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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Aus der Vor re de.
Ein treu er und be gab ter Knecht Got tes, näm lich Herr M. Phi lipp Fried rich
Hil ler, wel cher in den letz ten Jah ren sei ner Wall fahrt Pfar rer zu Stein heim
in der würt tem ber gi schen Herr schaft Hei den heim ge we sen ist, gab ne ben
an dern nütz li chen Schrif ten ein geist li ches Lie der käs t lein nach der Art des
Bo gaz ki schen Schatz käst leins in zwei Tei len her aus, des sen sich bis her vie ‐
le Lieb ha ber des Worts Got tes in und au ßer Würt tem berg mit Nut zen be ‐
dient ha ben. Ein je der Theil die ses Lie der käs t leins ent hält so vie le bib li sche
Sprü che als Ta ge im Jahr sind; ei nem je den Spruch aber ist ei ne kur ze er ‐
bau li che An mer kung und ein klei nes Lied bei ge fügt. Der Un ter schied der
zwei Thei le be steht dar in, daß, wie der sel. Ver fas ser sel ber in den Vor re den
an zeigt, die Sprü che und Lie der in dem ers ten Theil vor nehm lich von der
An be tung Got tes, von dem Lob Sei ner Ei gen schaf ten und Wer ke, und von
dem Dank für Sei ne Wer ke, in dem zwei ten Theil aber meis ten von der Zu ‐
kunft un sers HErrn Je su Chris ti, folg lich auch vom Tod, von der Auf er ste ‐
hung, vom jüngs ten Ge richt u.s.w. han deln. Gleich wie nun der wohl se li ge
Herr Carl Hein rich von Bo gaz ky sein Schatz käst lein in ei nem so ge nann ten
täg li chen Haus buch der Kin der Got tes noch wei ter aus ge führt hat, al so
ist sol ches auch von mir in An se hung des Hil lers’schen Lie der käs t lein ge ‐
sche hen, wie wohl ich mei ne Aus füh rung kür zer, als je ne, fas sen müs sen. Es
sind aber bei der sel ben die bib li schen Sprü che und Lie der, wel che in den
zwei Thei len des Lie der käs t leins ste hen, so bei be hal ten wor den, daß zu den
Mor gen an dach ten Sprü che und Lie der aus dem ers ten, zu den Abend an ‐
dach ten aber aus dem zwei ten Theil ge nom men wor den. Auch sind Mor ‐
gen- und Abend ge be te auf zwei Wo chen bei ge fügt wor den. Weil auch ei ni ‐
ge Sprü che zwei mal oder drei mal vor kom men, so kann ein je der Le ser das ‐
je ni ge, was ihm an ei nem Ort bei der Er klä rung zu man geln scheint, ver mit ‐
telst des Spruch re gis tern an ei nem an dern Ort su chen. Das je ni ge, was noch
wei ter von der Ein rich tung die ses Haus buchs hier zu mel den wä re, wird ein
je der Le ser sel ber wahr neh men kön nen, weß we gen ich hier nur noch von
dem sel. Herr Pfar rer Hil ler, den ich per sön lich ge kannt ha be, und des sen
Ge dächt niß im Se gen ist, ei ni ge Nach richt ge ben will. Es wird Nie mand
reu en, sei nen Le bens lauf, wie er ihn sel ber mit gro ßer Be schei den heit be ‐
schrie ben hat, auch hier ge le sen zu ha ben. „Ich bin,“ so schrieb der se li ge
Mann, „ge bo ren zu Mühl hau sen an der Enz im Jahr 1699 den 6. Ja nu ar.
Mein se li ger Va ter war M. Joh. Jak. Hil ler, Pfar rer in Mühl hau sen; mei ne
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se li ge Mut ter Ma ria Eli sab., Toch ter M. Da ni el Grie sin gers, Pfar rers in
Groß glatt bach. Im Jahr 1701 wur de ich durch den Tod mei nes mir noch un ‐
be kann ten Va ters ein Wai se; mei ne Mut ter nach mich zu ihrem Va ter mit
nach Groß glatt bach. Im Jahr 1706 hei rat he te sie den Bür ger meis ter zu Vai ‐
hin gen a. d. Enz und en gern Aus schuß ver wand ten, Phi lipp Fried rich Weiß,
der mich zur Schu le schick te und dem Stu die ren wid me te. 1707 kam ich in
der da ma li gen Flucht vor den Fran zo sen bis nach Hei den heim, 1713 in das
Klos ter Den ken dorf und un ter die Auf sicht des sel. Ben gels, 1716 nach
Maul bronn, und 1719 in das Sti pen di um zu Tü bin gen; 1720 wur de ich
Magis ter; 1724 ex ami nirt und hier auf drei Jah re Vi ka ri us in Bret tach. 1727
ging ich nach Hau se, in for mir te mei nen Bru der und vi car ir te zu gleich für
die zwei Spe ciä le in Roß waag und Vai hin gen, wur de fol gen des Jahr nach
Schwai gern zu dem da si gen Stadt pfar rer und Di a ko nus als bei der Vi ka ri us
ge sen det, und kam nach ei nem hal b en Jah re zu Herrn Spe ci al nach Roß ‐
waag; 1729 krieg te ich Er laub niß, in Nürn berg bei dem Markt vor ste her von
Mül ler zu in for mi ren; 1731 such te ich im Spät jah re wie der die Hei math,
und wur de bald her nach Vi ka ri us in Hes sig heim, bis ich 1732 Pfar rer in Ne ‐
ckar grö nin gen wur de. Vier Jah re her nach wur de ich un ver mu thet auf Mühl ‐
hau sen, mei nen Ge burts ort be ru fen, wo man mich 35 Jah re zu vor als ei nen
schwäch li chen Wai sen hin weg ge tra gen hat te. Nach 12 Jah ren wur de ich
1748 am 11. Ju ni zur Pfar rei Stein heim be för dert, wo ich aber zu En de des
drit ten Jah res mei ne Stim me zum Pre di gen ver lor. Dieß sind die Sta ti o nen
mei ner Pil grim schaft. Nun will ich mit dank ba rem An den ken kom men auf
die gött li chen Wohl tha ten, die mir der gü ti ge Gott im Leib li chen er zeigt hat.
Von mei nem Va ter soll ich als ein Kind sehr ge liebt wor den sein. Aber der
Tod hat ihm die Lie be und mir sei ne Wohl tha ten ver kürzt. Ei ne ge treue und
christ li che Mut ter hat te ich, die mich zum Be ten und zur Furcht Got tes von
Ju gend auf an ge hal ten. ei nen recht schaf fe nen und treu ge sinn ten Stief va ter
be kam ich un ter gött li cher Vor sor ge. Die sen El tern ver gel te der HErr ih re
an mir er wie se ne Treue vor Sei nem An ge sich te. Aus et li chen au gen schein ‐
li chen To des ge fah ren hat mich Gott in mei ner Kind heit er ret tet. In mei nen
Klos ter jah ren hat Gott, so lan ge ich Ihn ge fürch tet, un ter man chem Druck
der Bos haf ti gen, die Gunst mei ner Vor ge setz ten gar be son ders ge gen mir
ge lenkt, auch es ab ge wen det, daß ich nicht we gen mei ner taug li chen Stim ‐
me von dem Stu di ren ab- und zur Hof mu sik ge zo gen wor den bin. Als ich
magis tri ren soll te, starb mir mein Stief va ter, da ich des sen Hül fe am nö ‐
thigs ten hat te, doch half mir Gott bei mei nem ge rin gen Ver mö gen im mer
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mit Eh ren durch. In der Frem de hör te Gott mein Ver lan gen, daß ich un ter so
vie len Lei den doch nicht krank wur de. Auch bat ich Gott um ei ne Ge hil fin,
die Ihn lieb te, und die mich lieb te, und Er hat mir’s ge wäh ret in der Per son
der Ma ria Regi na, M. Joh. Fried rich Schi ckards, ge we se nen Pfar rers in
Hes sig heim, jüngs ter Toch ter, die noch lebt, mit der ich im Jahr 1732 ko pu ‐
lirt wor den, und die bis her mit mir in herz li cher Lie be und un ge stör tem
Frie den man ches Lei den er tra gen, auch mein Amt mir mit kei nen Aer ger ‐
nis sen schwer ge macht hat. Der HErr trös te sie mit Sei nem Wort nach mei ‐
nem Ab schied. Gott hat uns in un se rer Ehe mit eilf Kin dern ge seg net, näm ‐
lich fünf Knäb lein und sechs Mägd lein, wo von zwei der letz tern früh zei tig
zu Mühl hau sen ge stor ben; und mein äl tes ter Sohn, der zu Stutt gart in der
Flucht ge bo ren war, im 19. Jahr sei nes Al ters zur Ru he ge kom men. Zu die ‐
sen leib li chen Wohl tha ten rech ne ich bil lig mit, daß mir Gott bei ge rin gem
Ver mö gen im mer dar ge nug ge ge ben, mei ne lie ben Kin der ehr lich fort zu ‐
brin gen; fer ner, daß Er mir et li che mal mei ne herz lich ge lieb te Frau, da sie
dem Tod na he ge we sen, auf mein Fle hen wie der ge schenkt hat; und dann,
daß Er mich bei dem Ver lust mei ner Stim me im Ver bor ge nen gnä dig ge ‐
schützt hat ge gen et li che heim li che Rän ke. So groß die se Wohl tha ten sind,
so ist doch Sei ne Barm her zig keit im Geist li chen an mir noch grö ßer ge we ‐
sen; davon will ich nur et li ches rüh men. Die ers te geist li che Wohl that emp ‐
fing ich in mei ner hei li gen Tau fe, da mich Gott nach Sei ner Barm her zig keit
se lig ge macht hat durch das Bad der Wie der ge burt und Er neu e rung des Hei ‐
li gen Geis tes, wel ches mich oft in An fech tung ge trös tet hat. Her nach hat Er
noch in der Kind heit und dann bei dem ers ten Abend mahl ge hen mein Herz
kräf tig ge rüh ret und zum Ge bet und Lob Got tes kräf tig an ge trie ben. Als ich
mich in Maul bronn durch Ver füh rung der Bö sen in die Schlin ge des Sa tans
zie hen ließ, hat Er mich den noch nicht ver stockt wer den las sen, son dern
nach dem Reicht hum Sei ner Barm her zig keit wie der zu Sich be kehrt. Fer ner
hat Er mich, son der lich in Nürn berg, Sei ne Er bar mung un ter vie len ge hei ‐
men fast un er träg li chen An fech tun gen reich lich er fah ren las sen. Fer ner hat
Er in mei nem Amt un ter vie ler herz li cher Be schä mung über mei ne Un treue,
Un ver stand, Leicht sin nig keit, Träg heit und an de re Un ar ten mich in dem
Blu te mei nes Hei lan des die täg li che Ver ge bung der Sün den nach Sei ner
ewig wäh ren den Barm her zig keit reich lich emp fin den las sen, und mich bei
Sei nem Abend mahl er quickt. Fer ner hat Er mich in der Lie be Sei nes gött li ‐
chen Worts er hal ten, und mich in der Er kenn tiß Je su Chris ti mei nes Er lö sers
wach sen las sen, auch, nach man cher lei Thrä nen, mei ne aus drin gen der Be ‐
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küm mer niß für mei ne Ge mei ne mit Zit tern an ge fan ge nen Sonn tags stun den,
und die in eben die sen stimm lo sen Jah ren über mein Ver muthen aus ge fer ‐
tig ten Büch lein nicht oh ne Se gen sein las sen, wel ches hie mit zum Ruhm
Sei ner un ver dien ten Barm her zig keit ge mel det sei. Hieran mag ge nug sein!
Mein Letz tes ist, daß ich Sei ner Ver hei ßung traue und hof fe, Er wer de auch
im Ster ben Sei ne Barm her zig keit nicht von mir rei ßen, und mich einst auf
den Ver söh nungs tod Je su Chris ti, Sei nes Soh nes, mei nes HErrn, se lig hin s ‐
ter ben, und in die sem die Auf er ste hung und das ewi ge Le ben fin den las sen.
Dem Va ter der Barm her zig keit sei Eh re nun und in ewi gen Zei ten. Amen.“
Den 8. Mai 1763.

Er starb den 24. April 1769 schnell an ei nem Schlag fluß, so daß ihm Gott
auch hier in sei nen Wunsch, oh ne ein lan ges Kran ken la ger auf ge löst zu wer ‐
den, ge währ te.
Die ses ist nun ei ne un voll kom me ne doch wah re Schil de rung des Ver fas sers
der Lie der, die in die sem Buch ent hal ten sind, und der nach der An wei sung
des sel. Dr. Lu ther, wel che jetzt von Vie len ver ach tet und hint an ge setzt
wird, durch Ge bet, Be trach tung und An fech tung ein er leuch te ter Got tes ‐
ge lehr ter wor den ist. Von mir dem Ver fas ser der pro sa i schen Schrift er klä ‐
run gen will ich jetzt nichts mel den, denn ich will vor her mei nen Lauf voll ‐
en den, ehe Je mand mei nen Le bens lauf, der voll von Män geln, aber auch
voll von Be wei sen der Barm her zig keit Got tes ist, zu le sen be kom men wird.
Gott hel fe mir und den Le sern die ses Buchs zum fro hen Ziel der ewi gen Se ‐
lig keit.

Weil die ses Buch Un ter hal tun gen der An dacht ent hält, so wird nicht un ‐
dien lich sein, hier zu er in nern, daß die wah re christ li che An dacht vor al len
Din gen ei ne rich ti ge und gründ li che Er kennt niß der Wahr heit er for de re,
wel che Gott zu un se rem Heil geof fen bart hat. Fal sche Leh ren kön nen kei ne
wah re An dacht er we cken, ob sie schon in der See le ei nen feu ri gen Trieb er ‐
re gen, und die Phan ta sie mit schein ba ren Bil dern er fül len kön nen. Die Apo ‐
stel nah men es in An se hung der Wahr heit sehr ge nau, und wi der leg ten fast
in al len ihren Schrif ten ir ri ge Leh ren. Wenn aber ein Mensch die rei ne
evan ge li sche Leh re vor sich hat, so ist nö thig, daß er die heils ame Wir kung
der sel ben in sei ner See le er fah re. Da zu rech net die hei li ge Schrift die gött li ‐
che Trau rig keit und Zer knir schung des Her zens, die Er leuch tung, Wie der ‐
ge burt, Recht fer ti gung und Hei li gung, und stellt die ses Al les als ein zu sam ‐
men hän gen des gu tes Werk Got tes vor. Sie sagt aber auch, der Mensch müs ‐
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se sei nen Sinn än dern, zu Gott, den er ver las sen hat, um keh ren, glau ben,
rin gen, wa chen, be ten, Gott lo ben, Ihm dan ken u.s.w. Bei wem nun die ses
Al les sich fin det und im Gang ist, der ist ein an däch ti ger Christ. Vie le ha ‐
ben ge klagt und kla gen noch, daß die ses Al les von Ei ni gen all zu sehr in
mensch li che Re geln ein ge schlos sen wor den, da doch Got tes Wir kung über
sol che Re geln ge he, ei ne ge küns tel te mensch li che Vor schrift der See le ei ne
selt sa me Form ge be, und ih re Ver klä rung in das Bild Chris ti hin de re. Ob
aber gleich die se Kla ge an sich nicht un ge recht ist, so ist doch auch am Ta ‐
ge, daß Ei ni ge mit den ge küns tel ten An dachts- und Be keh rungs-Vor schrif ‐
ten die wah re An dacht und Be keh rung sel ber weg wer fen, und die Men ‐
schen, die sie bes sern wol len, so be han deln, wie man ei nen ge sun den Men ‐
schen be han delt, den man zu ei ner Rei se oder Handt hie rung, wo zu er na tür ‐
li che Kräf te ge nug hat, über re den will; da doch die Wie der ge burt und Be ‐
keh rung über die se na tür li che Kräf te geht, und be son de re gött li che Wir kun ‐
gen er for dert. Ich wün sche, daß die ses Haus buch durch Got tes Gna de die
wah re An dacht bei vie len Le sern er we cken und un ter hal ten, folg lich ei ne
kräf ti ge Er kennt niß der Wahr heit, die von Gott kommt, und ei ne be stän di ge
Zu kehr der Her zen zu Gott nebst ihren hei li gen Aeu ße run gen wir ken mö ge.

Lust nau bei Tü bin gen, am 12. De zem ber 1782
M. Ma gnus Fried rich Roos.

In dem die ses an Vie ler Her zen seit dem be währ te Er bau ungs buch hie mit in
ei ner neu en Ste reo ty paus ga be christ li chen Le sern dar ge bo ten wird, ist der
Preis ge gen über frü he ren neu en Auf la gen so bil lig ge stellt, daß das sel be da ‐
durch ei nem grö ße ren Le ser kreis zu gäng lich ge macht wird. Bei der Durch ‐
sicht ha be ich die zwei te, vom Ver fas ser selbst noch durch ge se he ne und
ver bes ser te, üb ri gens ge gen die ers te im Gan zen nicht viel ver än der te Aus ‐
ga be (vom Jahr 1790), zu Grun de ge legt. au ßer den zwei in den äl te ren
Aus ga ben schon ent hal te nen Ge bets wo chen ist noch neu hin zu ge kom men
ei ne Rei he von Fest ge ben, so wie ei ni ge Ge be te auf be son de re Fäl le, wel che
al le an dern Schrif ten des Ver fas sers ent nom men sind. Die se Zu ga ben, so wie
der eben falls in den frü he ren Aus ga ben noch nicht ent hal te ne Le bens ab riß,
wer den wohl man chem Le ser will kom men sein. Und so mö ge denn das
Buch, das vor vie len an dern Er bau ungs bü chern in die hei li ge Schrift ein ‐
führt, auch fer ner hin durch Got tes Se gen da zu bei tra gen, ei ne le ben di ge,
lau te re und ge wis se Er kennt niß der gan zen in Got tes Wort geof fen bar ten
Wahr heit zu pflan zen und zu meh ren!
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Stutt gart, Os tern 1860.

Fr. Roos. 
Re pe tent und Stadt vi kar.

Le bens ab riß des Ver fas sers.
Vom Le bens gang des Ver fas sers ha ben wir ei ne ge dräng te und doch in der
Haupt sa che ziem lich voll stän di ge Dar stel lung in dem, was er selbst dar über
auf ge zeich net hat. Wir ge ben da her sei ne ei ge nen Wor te im We sent li chen
un ver kürzt wie der, und be schrän ken uns im Ue b ri gen auf ei ni ge we ni ge Zu ‐
sät ze.

Er schreibt: Ich Ma gnus Fried rich Roos bin zu Sulz am Ne cker den 6.
Sep tem ber 1727 ge bo ren wor den. Mei ne El tern wa ren Chris toph Fried ‐
rich Roos, geist li cher Ver wal ter und Al pirs ba cher Pfle ger da selbst, und
Ma ria Bar ba ra Roos, mei nes sel. Va ters zwei te Ehe gat tin, Ja kob Plo ‐
chers, Kro nen wirths zu Sulz, Toch ter. Durch Got tes Gna de und die Vor sor ‐
ge mei ner lie ben El tern bin ich bald nach der leib li chen Ge burt der hei li gen
Tau fe, als des Ba des der Wie der ge burt, theil haf tig ge wor den, wo für der
HErr ge prie sen sei. – Die gött li che Barm her zig keit be wies sich her nach
noch wei ter da durch an mir, daß ich von mei nen El tern treu lich auf er zo gen
wur de, von ih nen vie le gu te Er mah nun gen, die auf mein ewi ges Heil ziel ‐
ten, er hielt, und an ih nen selbst, wie auch an mei ner äl tes ten Schwes ter,
Char lot te Regi ne, und an an de ren christ li chen Freun den, die in mei ner El ‐
tern Haus ka men, gu te Bei spie le der Gott se lig keit vor’s Ge sicht be kam,
wel che mir das wah re Chris ten t hum als lieb lich, ehr wür dig und mög lich
vor stell ten. Es dien te auch zu mei nem Bes ten, daß ich in mei ner Kind heit
und Ju gend die Krank heit und den Tod vie ler Ge schwis ter, die ich lieb hat ‐
te, er le ben, und zum Theil an se hen muß te, und über haupt von man cher
Noth be rührt wur de. Un ter die ser gnä di gen Vor sor ge Got tes fehl te es dann
nicht an man cher lei Aeu ße run gen der Tauf gna de und an gu ten Be we gun ‐
gen, wel che durch das Wort Got tes bei mir ge wirkt wor den sind. Doch muß
ich auch mit Scham und Reue be ken nen, daß ich von der Zeit an, da ich in
die Schu le ge schickt wur de, und in die Ge sell schaft un ar ti ger Kin der kam,
das ge wöhn li che Schick sal ge tauf ter Kin der er fuhr, in dem mein Herz nach
und nach von Gott ab ge zo gen wur de, und die Sün de ei ne Herr schaft über
mich be kam; wie wohl Sich Gott auch her nach an mei nem Ge wis sen nicht
un be zeugt, und es an kräf ti gen Rüh run gen bei mir nicht feh len ließ. –Ich
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lern te früh zei tig, und zu erst zu Haus, le sen und schrei ben, auch wur den mir
die bib li schen Ge schich ten gar bald be kannt ge macht, wor an ich mein Ver ‐
gnü gen fand.

Im sechs ten Jahr mei nes Al ters wur de ich in die deut sche und her nach in
die la tei ni sche Schu le mei ner Va ter stadt ge schickt. Un ter mei nen Leh rern in
der la tei ni schen Schu le hat in son der heit Hof säß vie le Treue an mir be wie ‐
sen, und mich durch das gu te Ge schick, wel ches er im Leh ren hat te, merk ‐
lich im Ler nen ge för dert. – Am Sonn tag Qua si mo do ge ni ti 1740 wur de ich
zu Sulz nebst an dern Kin dern kon fir mirt, und so gleich am nächst fol gen den
Ta ge von mei nem sel. Va ter nach Ro sen feld ge führt, um des dor ti gen Herrn
Stadt pfar rers M. Jo hann Ja kob Flatt Kost gän ger und Schü ler zu sein. Da ‐
selbst nahm ich an Kennt nis sen merk lich zu, und wur de so dann im Herbst
eben die ses Jah res, nach dem ich das Lan dex amen zu Stutt gart zum drit ten
Mal er stan den hat te, mit zwan zig an dern Jüng lin gen in das Klos ter Blau ‐
beu ren be för dert, und so dann im Jahr 1742 mit mei nen Al ters ge nos sen in
das Klos ter Be ben hau sen ver setzt. In der Rück sicht auf mei nen Auf ent halt
in die sen zwei Klös tern muß ich die gött li che Barm her zig keit prei sen, wel ‐
che mich mit gro ßer Ge duld trug, auch vor sol chen Aus schwei fun gen, die
auch mei nen äu ße r li chen Wohl stand hät ten zer stö ren kön nen, be wahr te,
mein Herz zu Blau beu ren kräf tig rühr te, und zu man cher lei An dachts übun ‐
gen neig te, mei ne Stu di en seg ne te, aber auch durch ver schie de ne Un fäl le
mich heils am züch tig te und de müthig te. Als ich im Herbst 1744 in’s her ‐
zog li che Sti pen di um nach Tü bin gen be för dert wur de, so leg te ich mich von
da an nach der vor ge schrie be nen Ord nung zwei Jah re auf die Phi lo so phie.
Im Herbst 1746 be kam ich nebst mei nen Com pro mo ti o na len den Cha rak ter
ei nes Magis ters. Als ich nach dem Magis te ri od das theo lo gi sche Stu di um
antrat, und mit dem Wor te Got tes wie der nä her be kannt wur de, so na he te
Sich der barm her zi ge Gott durch das sel be kräf tig zu mir. Ge lobt sei Gott,
ge lobt sei Sein Na me ewig lich, daß Er mich da mals gnä dig an ge se hen und
heim ge sucht, und mein Herz zu Sich ge zo gen hat! Er schenk te mir da mals
ein lieb li ches Ge fühl Sei ner Gna de, oh ne daß ich Ihn dar um ge be ten hät te,
und als sich das sel be wie der ver lor, so hin ter ließ es in mir ein Ver lan gen
nach Gott. Durch die Kraft die ses Gna den zu ges fing ich al so an, Ihn zu su ‐
chen, Ihm zu die nen, und mich von schäd li chen Ge sell schaf ten ab zu son ‐
dern. Weil auch da mals meh re re Stu den ten in dem her zog li chen Sti pen di um
er weckt und zu Gott ge zo gen wur den, so schloß ich mich an sie an, und
trach te te in ih rer Ge mein schaft un ter man cher lei An dachts übun gen, die wir
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mit Be wil li gung un se rer Vor ste her an stell ten, in dem gu ten An fang der
Gott se lig keit er hal ten und noch wei ter ge för dert zu wer den. ich fühl te frei ‐
lich oft auch die macht der Sün de auf ei ne fürch ter li che und ge fähr li che
Wei se in mir; Gott hielt mich aber und stärk te mich, daß ich nicht über wun ‐
den wur de, wie ich mich denn ins be son de re er in ne re, daß mir der Spruch:
man sin get mit Freu den vom Sieg in den Hüt ten der Ge rech ten, (Ps.
118,15.) bei ei ner ge fähr li chen Ver su chung, die mich bei na he über wäl ti get
hät te, und ein an der mal der ge hör te Vor trag von der ge wis sen Er hö rung
des Ge bets zum Sieg ver half. – Im Jahr 1749 ge fiel es Gott, den Grund
mei nes Chris ten t hums noch tie fer zu le gen; wie denn im Som mer die ses
Jah res in ei ner Nacht und nach der sel ben Vie les in mei ner See le vor ging.
Gott zer malm te mei ne See le durch Sein Wort, gab mir ei ne tie fe re Ein sicht
in mein un er gründ li ches Ver der ben und in Sei ne Hei lig keit, und ließ mich
ei ne Zeit lang viel und gro ße Angst er fah ren. Er er quick te aber auch mei ne
See le wie der durch Sein Evan ge li um, und ließ mich zu wei len Sei ne Freund ‐
lich keit, Sei nen Frie den und die Kräf te der zu künf ti gen Welt auf ei ne sehr
merk li che Wei se emp fin den; wo von ich aber mit Bedacht nichts Wei te res
an füh ren will. Um von mei nen theo lo gi schen Stu di en et was zu mel den, so
ha be ich da bei den Herrn Kanz ler Pfaff, un ter dem ich auch ei ne von ihm
ge schrie be ne Dis pu ta ti on vom Aus gang des Hei li gen Geis tes vert hei dig te,
und bei na he ein hal b es Jahr lang dem Herrn Dr. Weiß mann, so wie auch die
Her ren Dr. Klemm und Dr. Canz zu Leh rern ge habt.

Die Bi bel stel le: so Je mand will deß Wil len thun, der Mich ge sandt hat, der
wird in ne wer den, ob die ses Leh re von Gott sei, oder ob ich von Mir sel ber
re de, Joh. 7,17., hat mir bei dem An fang mei ner theo lo gi schen Stu di en ei ‐
nen gu ten Ein druck ge ge ben, und mir den ein zi gen zu ver lä ßi gen Weg ge ‐
wie sen, auf wel chem man ei ne ge wis se Ue ber zeu gung von der Wahr heit der
christ li chen Re li gi on er lan gen kann, wie ich dann her nach mit Zwei feln in
Re li gi ons sa chen nie son der lich an ge foch ten wur de. Ei ne in ner li che Furcht
hielt mich im mer zu rück, ei nem Men schen blind lings zu glau ben, und auf
ei ne sek ti ri sche Wei se an zu han gen und zu fol gen. ich wur de ge drun gen,
nach Grund und Be weis zu for schen. Ue b ri gens be ken ne ich, daß ich aus
den Schrif ten des sel. Herrn Prä la ten A. Ben gel das Meis te ge lernt ha be.
Vor ir ri gen Mei nun gen hat te ich je der zeit ein Grau en, und glaub te, daß an
der Wahr heit, wenn sie auch ge ring schei nen de Din ge be tref fe, im mer viel
ge le gen sei, und daß man ge gen sie nicht gleich gül tig sein dür fe. Die Zucht
des Hei li gen Geis tes ließ es mir nicht zu, daß ich mich un ter stan den hät te,
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Er fin dun gen in der Re li gi on zu ma chen, ehe ich das, was schon ge fun den
war, und was öf fent lich ge lehrt wur de, ein ge se hen, und mir zu Nut zen ge ‐
macht hat te. Die Glau bens leh re un se rer Kir che ist mir im mer lieb und ehr ‐
wür dig ge we sen. Ich bin von der Wahr heit der sel ben über zeugt, und will
durch Got tes Gna de dar auf le ben und ster ben. Im Jahr 1749 wur de ich im
De zem ber vom her zog li chen Con sis to ri um ex ami nirt, und er hielt die Er ‐
laub niß, Kir chen diens te als Vi car zu ver se hen. Weil nun da mals mein or ‐
dent li cher Lauf in den Klös tern ge wis ser ma ßen zu En de ging, so mel de ich
hie bei, wie ich zu vör derst mei nen lie ben El tern, her nach al len mei nen ge ‐
hab ten Leh rern und Vor ste hern für al le an mich ge wand te Lie be und Treue
und ge neig te Sorg falt, ewi gen Se gen, und ei ne rei che Gna den ver gel tung
von Gott herz lich an wün sche. – Nach schon er wähn tem Con sis to ri al-Ex ‐
amen füg te es sich un ter Got tes Vor se hung, daß ich erst lich zu dem äl te ren
Herrn Pfar rer Am mer mül ler zu De ren din gen, und nach her zu dem Herrn
Prä lat und Spe ci al Breg in Calw, und dar auf zu dem al ten Herrn Pfar rer
Stein ho fer zu Owen als Vi ca ri us ge schickt wur de. Auch hier über ha be ich
die gött li che Gü te zu prei sen, daß mir je des die ser Vi ca ri a te ei nen be son de ‐
ren Nut zen ver schaff te. Zu De ren din gen be kam ich von dem Herrn Pfar rer
Am mer mül ler in der Chro no lo gie durch Ge sprä che ei nen Un ter richt. Zu
Calw hat te ich Ge le gen heit, an recht schaf fe nen Chris ten, und in son der heit
an dem sel. Herrn Prä zep tor Schill zu be mer ken, wie das Chris ten t hum in
sol chen Per so nen aus se he, die Gott in ei ner lan gen Rei he von Jah ren voll ‐
be rei ten, stär ken und grün den kann, oder wie weit es die Gna de in der Er ‐
leuch tung und Hei li gung bei ei nem Men schen brin gen kön ne. Das Bei spiel
je nes hei li gen Man nes bleibt mir un ver geß lich. – Das Vi ca ri at zu Owen
end lich brach te mich mit dem wa cke ren Evan ge lis ten, Herrn M. Chris toph
Fried rich Stein ho fer, da ma li gen Pfar rer zu Det tin gen un ter Urach (spä ter
Spe ci al in Weins berg) in ei ne ge nau e re und ge seg ne te Be kannt schaft
(durch Be su che des Letz te ren in sei ner Hei math). Im Jahr 1752 wur de ich
oh ne mein Ge such nach Stutt gart ci tirt, um auf ei ne Re pe ten ten stel le ex ami ‐
nirt zu wer den, und so dann im Früh ling des sel ben Jah res als Magis ter
Repe tens (Re pe tent) in’s Sti pen di um nach Tü bin gen zu rück be ru fen, da ich
dann Ge le gen heit be kam und die Pflicht hat te, mei ne aka de mi schen Stu di en
wie der vor die Hand zu neh men, sie in ei nen bes se ren Zu sam men hang zu
brin gen, und so in der Er kennt niß der Wahr heit be fes ti get zu wer den, aber
auch An de ren mit mei ner Ga be zu die nen. Ich rief den HErrn an, und Er
neig te mein Herz auf das je ni ge, was in dem wei ten Feld der Ge lehr sam keit
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mir das Taug lichs te war, und ver schaff te mir auch Hilfs mit tel da zu. Im Sti ‐
pen di um gab es noch im mer ei ne An zahl from mer Stu den ten, an die ich
mich an schloß; auch kam mir der Um gang mit from men Per so nen in der
Stadt wohl zu stat ten.

Im Jahr 1755 wur de ich der Ord nung nach be ru fen, das Vi ca ri at bei den
Kir chen zu Stutt gart zu über neh men, und da selbst von dem äl te ren Herrn
Leib me di kus Dr. Reuß lieb reich in die Kost und Woh nung auf ge nom men.
Ich durf te Got tes rei chen Bei stand in mei nen Ver rich tun gen er fah ren. Wie ‐
fern mei ne Ar bei ten auf mei nen vier Vi ca ri a ten taug lich und nütz lich ge we ‐
sen sei en, weiß Der je ni ge, der Al les weiß, und ei nem Je den nach sei nen
Wer ken ge ben wird. Er ver ge be mir al le Sün den der Un ter las sung und Be ‐
ge hung!
Im Jahr 1757 er nann te mich das her zog li che Con sis to ri um zum zwei ten
Dia co nus in Göp pin gen, wo hin ich den 16. Ju li des sel ben Jah res zog, und
wo ich den 28. Au gust am 13. Sonn tag Tri ni ta tis ein ge seg net wur de, nach ‐
dem ich schon am 7. Mai die Antrittspre digt ge hal ten hat te am Sonn tag
Can ta te. Ich be kam zu die sem Amt, wel ches ich oh ne mein Ge such, ja oh ne
mei ne Ver mut hung er hielt, in der letz ten Zeit mei nes Stutt gar ter Vi ca ri ats
ei ne be son de re heils ame Vor be rei tung durch De müthi gun gen und in ner li che
An fech tun gen, die mir wi der fuh ren. Der treue Gott schenk te mir näm lich
ei ne tie fe re Er kennt niß mei ner selbst, wo bei mir Sein Licht man che sünd li ‐
che Un rei nig keit ent deck te, die bis her auch oh ne mein Wis sen in mei ne
Wer ke ein ge flos sen war. Mein Gna den stand blieb mir zwar fest, doch kam
es zu ei nem gro ßen Ge dränt in mei ner See le. Auch litt mei ne Ge sund heit
um die sel be Zeit ei nen Stoß, des sen Fol gen mich noch lan ge be glei te ten.
Als ich in dem da mals durch in ner li che Un rei nig keit zer rüt te ten Göp pin gen
mein Amt an ge tre ten hat te, wur de ich in ner lich oft an das Wort des Apo ‐
stels Pau lus ge mahnt: wenn ich Men schen ge fäl lig wä re, so wä re ich
Chris ti Knecht nicht, Gal. 1,10., wel ches mir auch un ter den da ma li gen
Um stän den wohl zu stat ten kam. Wäh rend mei ner Amts füh rung in Göp pin ‐
gen hat te ich stets ei ne schwa che Ge sund heit, der HErr ließ mich aber Sei ne
Lie be er fah ren, half mir durch man ches Ge dräng gnä dig hin durch, reich te
mir den Sa men zur Saat dar, und ließ auch bei man chen See len ei ne Frucht
davon auf ge hen, wor über Sein Na me al lein ge lobt sei. Ue b ri gens ha be ich
in Göp pin gen nicht nur das Wort Got tes öf fent lich ver kün di get, son dern
auch in mei nem Hau se be gie ri gen Leu ten noch wei te re Un ter wei sun gen
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ge ge ben, und sie an ge wie sen, wie sie selbst ein an der durch christ li che Un ‐
ter re dun gen er bau en sol len; wel ches dann mir und ih nen man chen Nut zen
ge bracht, und zum Wachst hum in der Gott se lig keit ge dient hat. (Die Ver an ‐
las sung zur Ein rich tung von Pri vat ver samm lun gen war für ihn ei ne durch
sei nen Dienst in Göp pin gen ent stan de ne Er we ckung. Die Sa che ging nicht
oh ne Kampf von Stat ten, da sei ne bei den Amts ge nos sen wi der die sel be ein ‐
ge nom men wa ren. Gott aber gab ihm Weis heit, in der rech ten Art Fes tig keit
und Mil de zu ver bin den, und ließ ihm das Werk trotz al ler An fech tun gen
ge lin gen.) Im Herbst des Jah res 1757 ver hei rat he te ich mich nach ei ner lan ‐
gen Ue ber le gung und An ru fung Got tes mit Frau Chris tia na Ro si na Bar ba ‐
ra, wel che vor her mit ei nem mir wohl be kann ten recht schaf fe nen Mann,
näm lich mit Herrn M. Jo hann Fried rich Ra ser, ge we se nem Pfar rer zu
Det tin gen un ter Urach nicht ganz zwei Jah re in ei ner kin der lo sen Ehe ge ‐
lebt hat te. Sie war ei ne Toch ter Herrn Jo hann Con rad Gmel ins, ge we se ‐
nen Doc tors der Me di cin und Che mie, wie auch Apo the kers zu Tü bin gen,
und der Frau Ma ria Ve ro ni ka, ei ner geb. Er hard tin aus Urach. Ih re un ge ‐
heu chel te und tief ge grün de te Fröm mig keit be wog mich, sie als ei ne jun ge
Witt we zu hei rat hen; und sie war auch in Göp pin gen ein gu ter Ge ruch
Chris ti, so lan ge sie leb te. Den 22. No vem ber 1757 hielt ich mei ne Hoch zeit
in mei ner lie ben Schwie ger el tern Haus. Mein sel. Ehe vor gän ger ist mir ein
in Chris to lie ber und theu rer Bru der ge we sen. Mei ne lie be Frau war ge bo ‐
ren zu Tü bin gen den 24. März 1734. Mein Wunsch war die ser: Gott las se
uns un ter dem Schirm Sei ner Gna de mit ein an der le ben, und brin ge uns vor
Sei nen Thron fröh lich zu sam men! – Der HErr seg ne te un se re Ehe mit fünf
Kin der, näm lich mit drei Söh nen und zwei Töch tern, wo von aber nur das
Erst ge bo re ne, ein Sohn Jo hann Fried rich, am Le ben blieb. Ein Söhn lein
und zwei Töch ter lein gin gen als sehr jung vor ih rer sel. Mut ter in die ewi ge
Ru he ein; ein Söhn lein aber folg te ihr wäh rend mei ner zwei ten Ehe da hin
nach. Es starb in sei ner Groß el tern Haus zu Tü bin gen, wo es ein an ge neh ‐
mer Gast ge we sen war.

Ach, wer dich sa he, lieb te dich; Und wen du sa hest, lieb test du.
Aus Lie be griff der Hei land zu, Und nahm dich ganz zu Sich.
Im Ok to ber des Jah res 1764 war ich dem Tod in ei ner hit zi gen Krank heit
sehr na he. Es ge fiel aber Gott, mich zur Fort set zung Sei nes Diens tes auf Er ‐
den von dem Kran ken la ger wie der auf zu rich ten. Die Krank heit selbst währ ‐
te drei Wo chen, und es brach da bei ein Frie sel aus. Mit der Er ho lung aber
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ging es lang sam. Ich hat te nach her noch an ei nem schmerz haf ten Rheu ma ‐
tis mus im lin ken Arm zu lei den. Gott lob! auch für die se, wie für al le an de ‐
ren Heim su chun gen!

Es hat aber dem HErrn auch ge fal len, mei ne ge lieb te und treue Ehe gat tin
den 12. Ju ni 1766 am vier ten Tag nach ei ner un glü ck li chen Ge burt von der
Welt ab zu for dern, und in die himm li sche Herr lich keit zu ver set zen. Das
emp find li che Leid, in wel ches ich da durch ver setzt wor den, ist mir durch
gött li che Trös tun gen ge mil dert und heils am ge macht wor den; hat aber auch
da durch ei nen Zu satz be kom men, daß wäh rend mei nes Witt wer stan des mei ‐
ne lie be Mut ter, die da mals noch als Witt we leb te (da mein sel. Va ter schon
im Jahr 1751 ge stor ben war), und um mei ner Haus hal tung vor zu ste hen, zu
mir ge kom men war, bald in mei nem Hau se krank zu wer den, und end lich
nach ei nem Kran ken la ger von vier Mo na ten den 26. März 1767 im Glau ben
an Je sum, dem sie ge lebt hat te, 63 Jah re alt, starb. Ei nes ih rer letz ten Wor te
war:
Brin ge mich Her zens freund! glü ck lich hin über!
Eja! sein bal de, je eher, je lie ber.

Gott ver gel te ihr mit rei chem Se gen al le ih re Mut ter treue in der sel. Ewig ‐
keit! an de re da mals über mich ge kom me ne Lei den will ich ver schwei gen. –

Es be wies sich aber auch Got tes gnä di ge Vor se hung un ter die sen Um stän ‐
den an mir, und zwar in son der heit dar in, daß Er mir wie der ei ne lieb rei che
und treue Ehe gat tin zu führ te, wel che, wie die vo ri ge, nicht nur mei ne Ge ‐
hil fin im Leib li chen, son dern auch mei ne Mit ge nos sin in der Gna de, und
Ge fähr tin in der Nach fol ge Chris ti war. Es war die sel be Jung fer Su san na
Bar ba ra, wei land Herrn Jo hann Ja kob Wit tels, Klos ter brau meis ter und
Chir ur gen zu Adel berg, und der Frau An na Eli sa beth, ei ner geb. Bah lei ‐
sen, hin ter las se ne jüngs te Toch ter, mit wel cher ich den 21. April 1767 zu
Lust nau bei mei ner In ve sti tur ge traut wur de, und von wel cher ich bis in
mein Al ter vie le Pro ben der Treue und Lie be, die ihr Gott ver gel ten wol le,
ge noß. Sie war ge bo ren den 4. Ju li 1739. Es war die se Ehe kin der los. Hin ‐
ge gen be wies sich die se mei ne Ehe gat tin ge gen mei ne Kin der aus ers ter
Ehe als ei ne treue und lieb rei che Mut ter. Auf vie ler lei Wei se hat sie mir
mei ne Wall fahrt er leich tert durch ihren Um gang und durch ih re wei se und
treue Hül fe leis tung. Gott seg ne sie da für in Zeit und Ewig keit!
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Zu mei ner Er leich te rung ge reich te da mals auch mei ne Be för de rung zur
Pfar rei Lust nau, mit wel cher das be ben häu si sche De ka nat ver bun den
war. Schon den 16. Ju li 1764, prä ci se an dem sel ben Ta ge, an wel chem ich
sie ben Jah re zu vor in Göp pin gen ein ge zo gen war, hat te ich auf un ge such te
gnä di ge Vo ka ti on nach Stutt gart zu rei sen, um da selbst Frei tags den 19. Ju li
als ei ner, der auf ein De ka nat An wart schaft hat, in der Hof ka pel le zu pre di ‐
gen, und her nach im Con sis to rio ex ami nirt zu wer den. Mein Text war Röm.
8,22.23. – Es war nun der 3. April 1767, an wel chem ich mit mei ner klei nen
Fa mi lie un ter dem oft ma li gen stil len Fle hen: be wah re mich, o Freund der
See len, durch Dei ne Macht zur Se lig keit! – nach Lust nau zog. Ich wur de
hier in ei ne neue Schu le ge führt; in dem mir nicht nur das De ka nat amt, son ‐
dern auch durch die Be schaf fen heit der neu en Ge mein de vie le neue Auf ga ‐
ben vor ge legt wur den. Was ich in der sel ben ge lernt, und so dann auch
gethan ha be, kann und darf ich nicht selbst an zei gen. Denn der HErr ist’s,
der mich rich tet, wel cher an’s Licht brin gen wird, was im Fins tern ver ‐
bor gen ist, und den Rath der Her zen of fen ba ren, 1 Kor. 4,4.5. Vor Sei ‐
nem An ge sicht darf ich üb ri gens be ken nen, daß ich mei ner Ge mein de Bes ‐
tes ge sucht, und es mit Al len, wel chen ich vor ge setzt ge we sen, auf rich tig
ge meint, und mich un ter ih nen nicht als ein Herr scher, son dern als ein Die ‐
ner al ler auf zu füh ren be flis sen ha be. Wie fern ich mich an ihrem Ge wis sen
wohl be wie sen ha be, weiß ich nicht, und bit te ei nen Je den, der sich von mir
be lei di get ach ten mag, herz lich um Ver ge bung; gleich wie ich auch al len,
mit de nen ich um ge gan gen bin, ih re Feh ler von Her zen ver ge be. Daß der
HErr durch mei nen schwa chen Dienst in mei ner Ge mein de Et was, das aber
wohl hät te mehr sein wer den und sol len, aus ge rich tet ha be, darf ich zu Sei ‐
ner Eh re be ken nen, und wün sche, daß durch mei ne Nach fol ger in dem sel ‐
ben Amt auf die sem Acker noch mö ge ge baut wer den, was wüs te liegt. (In
Lust nau war für ihn ei ne schwe re Schu le das Ver hält niß zu ei nem sit ten lo ‐
sen, welt li chen Be am ten, mit dem er fast wäh rend sei ner gan zen Lust nau er
Zeit, bis ge gen das En de der sel ben je ner durch ei nen recht schaf fe nen Nach ‐
fol ger er setzt wur de, colle gi a lisch zu sam men wir ken soll te. Wie er ge gen die
ihm un ter ge be nen Geist li chen nicht bloß die amt li che Stel lung äu ße r lich
fest zu hal ten such te, son dern ih nen auch in Hin sicht auf Amts füh rung und
Pri vat le ben mit Weis heit und Lie be zu rat hen und mit sei ner Ga be zu die nen
wuß te, wie er über haupt auch in die ser Stel lung vor Al lem die Eh re Got tes
vor Au gen hat te, be wei sen na ment lich sei ne Brie fe aus die ser Zeit.)
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Hie bei kann und will ich nicht ver schwei gen, daß ich den mir ver gönn ten
öf te ren Um gang mit dem treu en Knecht Got tes Dr. Je re mi as Fried rich
Reuß, Kanz ler zu Tü bin gen, für ei ne gro ße Wohl that Got tes er ken ne, wie er
mir denn in vie len Stü cken zur wei te ren Er kennt niß der Wahr heit sehr för ‐
der lich ge we sen ist.

Als ich die Ab nah me mei ner Kräf te fühl te, bat ich ge hö ri gen Orts, mir an ‐
statt ei nes mü he vol len De ka nats ei ne Prä la tur gnä digst zu ver lei hen, und
die se mei ne Bit te wur de mir auch ge währt, in dem ich un ter der Hand Got tes
im Jahr 1784 zur Prä la tur An hau sen be för dert wor den bin, wo ich Stil le und
Ru he ge noß, und bei der klei nen Ge mein de das Pre digt amt, so weit es mir
an be foh len war, wie ich glau be, nicht oh ne al len Nut zen ver wal te te, auch
Ein und An de res in ei ne bes se re Ord nung brach te. Den 6. Ju li 1784 bin ich
als Prä lat im her zogl. Ge hei men rath con fir mirt (be stä ti get) und be ei det wor ‐
den, und den 22. Ju li nach An hau sen ge zo gen. Gott ver las se mich nicht in
mei nem Al ter, und ge den ke auch der Mei ni gen am bes ten! – Zu Göp pin ‐
gen, Lust nau und An hau sen ha be ich ne ben dem Pre digt amt auch Bü cher
ge schrie ben, von de nen ich glaub te, daß sie der Kir che nütz lich sein könn ‐
ten, und bin da zu auch von An de ren auf ge for dert wor den. Ha ben sie bei ei ‐
ni gen Le sern ei nen Nut zen ge schafft, so sei dem HErrn da für Eh re und
Dank ge bracht! Sein Na me ist dar in ge nannt und be kannt, Ihm sol len sie zu
Fü ßen ge legt sein. Ich dan ke Ihm aber auch für die Schmach, wel cher ich
nach dem Vor gang vie ler Sei ner Knech te ge wür di get wor den bin. (Sei ne
Thä tig keit als Schrift stel ler war ei ne sehr frucht ba re und se gens rei che. Ei ni ‐
ge sei ner wich ti ge ren Schrif ten mö gen hier ge nannt wer den. Vor Al lem ist
ne ben dem „Haus buch“ zu er wäh nen die „Ein lei tung in die bi bl. Ge schich ‐
ten des Al ten Tes ta ments“; fer ner: „Le ben und Leh re Je su“ (bei des grö ße re
Wer ke); so dann: „christ li che Glau bens leh re“, „fun da men ta psy cho lo giae sa ‐
crae“, (Grund zü ge der bi bl. See len leh re); die bis her ge nann ten Schrif ten
sind al le wie der neu auf ge legt. Fer ner: Aus le gun gen der Weis sa gun gen Da ‐
ni els, der Brie fe an die Rö mer, Ga la ter, Thes sa lo ni cher, der Brie fe Pe tri und
des Brie fes Ju dä, Er klä rung der Of fenb. Jo han nes, und an de re apo ka lyp ti ‐
sche Schrif ten; fer ner: zwei Jahr gän ge von Evan ge li en pre dig ten (der zwei te
mit an ge häng ter Er klä rung der Brie fe Jo han nis); so dann er bau li che Ge sprä ‐
che für Land leu te, für See fah rer, für Sol da ten; über das Al ter, über den Tod;
end lich, die „neue Kreuz schu le“, ein Beicht- und Com mu ni ons büch lein, ein
Schrift chen über „die Ver schie den heit und Ei nig keit der Kin der Got tes“ (die
drei letz te ren auch wie der neu auf ge legt).
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Ich stand auch in ei ner ziem lich weit läu fi gen Cor re spon denz. (Die se Cor re ‐
spon denz war eben falls ein nicht un wich ti ges Feld der Wirk sam keit für ihn.
Na ment lich er kennt man aus man chen an ihn ge schrie be nen Brie fen, wie
glau bi ge Chris ten in an dern deut schen Län dern, wo die so ge nann te Auf klä ‐
rung da mals wie ein Strom Al les über flu the te, im Ge fühl ih rer ver ein zel ten
Stel lung sich an die Chris ten in Würt tem berg, wo der Geist der Zeit noch
we ni ger ein ge drun gen war, fes ter an zu schlie ßen streb ten, und so be son ders
an dem fes ten Glau ben und der tief in das Gan ze des Wor tes Got tes ein drin ‐
gen den Glau bens er kennt niß ei nes Roos sich zu stär ken such ten. So wech ‐
sel te er nicht al lein in Würt tem berg Brie fe mit Leu ten aus ver schie de nen
Stän den, son dern hat te auch Cor re spon den ten in Ber lin, Wien, Leip zig, Al ‐
to na, Ba sel und an an dern Or ten. Von be kann te ren Män nern, mit de nen er in
Brief wech sel stand, sind haupt säch lich zu nen nen: Schö ner und Kieß ling in
Nürn berg, Url sper ger in Augs burg (Mit grün der der „Deut schen Chris ten t ‐
hums ge sell schaft“, und Ur he ber ei ner ei gent hüm li chen Leh re von der Drei ‐
ei nig keit), und Span gen berg, Bi schof der herrn hu ti schen Brü der ge mein de.
Die Cor re spon denz mit dem Letz te ren war in so fern wich tig, als sie we sent ‐
lich da zu bei trug, ei ne nä he re Ver bin dung die ser Ge mein de mit Würt tem ‐
berg an zu bah nen.)

Ei ne neue Schu le für mich be gann im Jahr 1788, da ich durch ei ne or dent li ‐
che Wahl Mit glied des grö ße ren Aus schus ses der würt tem ber gi schen Land ‐
schaft wur de, und folg lich von da an ge nö thi get war, ei nen gro ßen Theil des
Jah res in Stutt gart zu zu brin gen, wo bei ich in ei ner neu en Thä tig keit neue
Er fah run gen mach te, wo zu ich neue Gna den ga ben zu er be ten hat te.
Weil ich im mer ein Mit glied des grö ße ren Aus schus ses blieb, und da her
auf po li ti sche An ge le gen hei ten nicht mei ne gan ze Zeit zu ver wen den hat te,
so konn te ich auch jetzt mich viel mit dem Wor te Got tes be schäf ti gen, und
es in und au ßer der Land schaft als ei nen gu ten Sa men aus s treu en. – Im
Fort gang mei ner Jah re bin ich dann von dem barm her zi gen und treu en Gott
und Hei land noch wei ter un ter wie sen, ge läu tert, und in Sei ner Gna de be fes ‐
tigt wor den. ich ha be mei ne Un macht und tie fe Ver derb niß mei ner Na tur,
aber auch den Reicht hum Sei ner Gna de und das Heil, wel ches für ar me und
elen de Sün der in dem Ho he pries ter thum und in der kö nig li chen Ge walt Je ‐
su liegt, ein we nig bes ser er ken nen ler nen. Chris tus ist mir mit ei nem Wort
bes ser be kannt und theu rer ge wor den, und durch Ihn auch Gott der Va ter in
Sei ner Lie be, und der Hei li ge Geist in Sei nem kräf ti gen Gna den werk. Da ‐
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ne ben hat auch der schreck li che Ver fall der Chris ten heit und man ches über
die sel be ein bre chen de Straf ge richt Got tes, das ich ha be er le ben müs sen,
mein In ners tes oft sehr an ge grif fen, mich aber auch auf das pro phe ti sche
Wort auf merk sam ge macht. Was ich dar über ge schrie ben und in den Druck
ge ge ben ha be, weiß ich, die Haupt sa che an be lan gend, nicht zu rück zu neh ‐
men.

Als der Land tag im März des Jah res 1797 an fing, wur de ich, oh ne daß mich
mein Ge wis sen oder ein Mensch ei ner Ue bel that be schul di gen konn te, von
dem grö ße ren Aus schuß aus ge schlos sen, wel ches Schick sal auch fast al len
geist li chen und welt li chen Mit glie dern bei der Aus schüs se wi der fah ren ist.
Den Rath der Her zen hie bei wird Gott am Ta ge Je su Chris ti of fen ba ren,
wie wohl nach und nach Man ches davon auch un ter den Men schen of fen bar
wur de. Mir fiel die Sa che selbst nicht schwer auf, weil ich oh ne hin der po ‐
li ti schen Hän del und der be schwer li chen Rei sen mü de war, und mich dar ‐
nach sehn te, mei ne noch üb ri ge we ni ge Le bens zeit in der Stil le, und wie
Ma ria zu den Fü ßen Je su zu zu brin gen. Weil ich aber doch als Prä lat und
Land stand dem Land tag, bei wel chem viel Un an ge neh mes vor kam, bei woh ‐
nen muß te, so ent zog ich mich die ser Pflicht nicht, und han del te bei dem
Vo ti ren und auch sonst nach mei nem Ge wis sen. In dem Haus, in wel chem
ich als Kost gän ger auf ge nom men wur de, ge noß ich viel Lie be, be son ders
da mich Gott im Fe bru ar des Jah res 1798 mit ei ner mir heils amen Krank heit
heim such te, von wel cher ich aber bald ge nas. Aber in eben die ser Krank ‐
heit, wie auch vor her und her nach, ge noß ich von Ho hen und Nie de ren vie ‐
le Ach tung und Lie be, und ich wur de auch auf die se Wei se für die lieb lo sen
Urt hei le, die über mich er gan gen wa ren, ent schä di get, über wel che ich zwar
schon vor her in ner lich durch das Wort Got tes, und durch die Bei spie le der
Knech te Got tes, wel che durch Eh re und Schan de, durch bö se Ge rüch te und
durch gu te Ge rüch te ge gan gen wa ren, in ner lich ge trös tet wor den war. Mei ‐
nem ein zi gen Soh ne wol le Gott die Lie be und Treue, die er mir in mei ner
Krank heit, und bei vie len an de ren Ge le gen hei ten be wie sen hat, zeit lich und
ewig aus Gna den be loh nen und ver gel ten. – Als im Jahr 1799 die Lan des ‐
ver samm lung auf her zogl. gnä digs ten Be fehl aus ein an der ging, so be gab ich
mich nach Haus, und als im Früh ling 1800 die sel be wie der zu sam men be ru ‐
fen wur de, um neue Aus schüs se zu wäh len, blieb ich, weil mich ei ne Un ‐
päß lich keit be fal len hat te, und ich auch we der wäh len noch ge wählt wer den
woll te, zu Haus, und hat te da zu des to mehr Ur sa che, weil die Krieg füh ren ‐
den Hee re in der Nä he wa ren; wie denn auch in die sem Som mer und nach ‐
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her vie le kai ser li che und fran zö si sche Sol da ten an dem Klos ter An hau sen
vor bei und in’s Klos ter her ein, zum Theil auch in mein Haus ka men, und
An trieb zum Ge bet, aber auch Ge le gen heit ga ben, in den heils amen Nö then
Got tes ver scho nen de und be wah ren de Gna de zu er fah ren. –

So weit die ei gen hän di gen Nach rich ten des Se li gen. – Ue ber die letz te Zeit
sei nes Le bens und sein Ster ben ent neh men wir noch Fol gen des ei nem Be ‐
rich te sei nes oben ge nann ten Soh nes.
Seit 1800 leb te er in dem ein sa men Klos ter An hau sen (das Klos ter An hau ‐
sen im Brenz tha le war zwar mit ei ner klei nen Ge mein de ver bun den, aber
nicht wie ei ni ge an de re Klös ter mit ei nem theo lo gi schen Vor be rei tungs-Se ‐
mi na ri um), in ru hi ger Mu ße, fer ne von po li ti schen Ge schäf ten, und wid me ‐
te sich sei nem Pre digt amt, der Aus ar bei tung meh re rer er bau li chen Ab hand ‐
lun gen, dem Um gang christ li cher Freun de, wel che ihn be such ten, und be ‐
sorg te sei nen aus ge brei te ten Brief wech sel. Ei ne Zeit lang ge noß er noch ei ‐
ner gu ten Ge sund heit. Dann aber trat ei ne Be schwer de im hal se ein, wel che,
wie sich her aus stell te, von po ly po sen Ge wäch sen her rühr te. Das Re den
wur de un ver ständ lich und der Ge nuß ge wöhn li cher Spei sen un mög lich. Nur
Flüs sig kei ten konn te er mit den größ ten Be schwer den zu sich neh men.
Nach und nach wur de auch das Ath men er schwert; es stell ten sich Be klem ‐
mun gen und in Fol ge davon hef ti ge Schmer zen im Kop fe ein. Oft rang er
mit der ban gen Vor stel lung, ver hun gern oder er sti cken zu müs sen. Ei ne
Ope ra ti on muß te bei dem ho hen Al ter des Lei den den höchst ge fahr voll er ‐
schei nen, und er selbst hat te auch nicht den Muth da zu. End lich trat 14 Ta ge
vor dem En de sei ner Lei den auf ein mal ei ne gänz li che Ent kräf tung, die na ‐
tür li che Fol ge von Nah rungs lo sig keit, bei ihm ein. Die po ly po s ten Ge wäch ‐
se wur den wie welk, es wur de ihm leich ter Spei sen zu ge nie ßen, aber al le
Eß lust war jetzt ver lo ren, das Ver mö gen, deut lich zu spre chen, wur de nicht
wie der her ge stellt, und sicht bar schwan den die Kräf te voll ends da hin. Wäh ‐
rend der drei mo nat li chen, eben so un ge wöhn li chen als schwe ren Lei den war
die Ge müths s tim mung des Se li gen ab wech selnd. Schon durch die Art die ‐
ser Lei den muß te sein Geist oft nie der ge drückt und ge preßt wer den. Er
schmach te te deß we gen auch oft nach Trös tun gen und Be ru hi gungs grün den,
die aus der hei li gen Schrift her ge nom men wur den, er war te te von Je dem,
der ihn be such te, auch von Per so nen aus dem ge rings ten Stand, dar an er in ‐
nert zu wer den, und fühl te ih re wohlt hä ti ge Kraft. Er selbst las viel in be ‐
kann ten Er bau ungs- und Ge sang bü chern, oder ließ sich von den Sei ni gen
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vor le sen und vor sin gen. Der Wunsch, noch ein mal zu ge ne sen, noch ein mal
zu pre di gen, und sei ne En kel zu se hen, war öf ters leb haft bei ich, und je de
klei ne Hoff nung, daß es ihm noch ge währt wer den könn te, war stär kend für
ihn. Aber eben so oft dach te er auch mit der größ ten Ru he an sein ge wis ses
na hes Ster ben, und ver ord ne te so gar Klei nig kei ten, die bei sei ner Be er di ‐
gung beo b ach tet wer den soll ten. Z.B., daß zwei nä her von ihm be zeich ne te
Lie der, das ers te nach sei ner Lei chen pre digt, und das zwei te vor sei nem
Sarg, ehe er zum Grab ge tra gen wer de, vor ge le sen wer den sol len. In son der ‐
heit war ein Traum für ihn sehr stär kend, wel chen er un ge fähr 14 Ta ge vor
sei nem Ster ben hat te. Er glaub te dar in, in die Woh nun gen des Him mels hin ‐
über zu bli cken, und fühl te sich ge drun gen, Gott um das, was sei ne leib li ‐
chen Be dürf nis se er for der ten, zu bit ten. Er that’s noch träu mend, und da er
des Mor gens die sen Traum nie der schrieb, so setz te er hin zu: „nun ist mir
vor dem Ver schmach ten nicht mehr ban ge.“ Wirk lich ge noß sein Geist von
da an ei ne grö ße re Ru he, und ei ne ehr wür di ge Sanft heit war jetzt fast der
ein zig les ba re Aus druck al ler sei ner Aeu ße run gen und Be we gun gen. Viel
ver lo ren die Sei ni gen, daß ge ra de er, der ei ne so lan ge Rei he von Jah ren un ‐
er mü det ge schäf tig war, durch Un ter richt je der Art Gu tes zu stif ten, in den
letz ten Mo na ten sei nes Le bens ge hin dert war, sich ih nen mit zut hei len. „Ich
könn te euch viel sa gen,“ stam mel te er einst, „wenn ich nur re den könn te.“
Aber er sag te ih nen doch ein mal das wich tigs te, was er ih nen sa gen konn te:
“ich ster be im Glau ben des Soh nes Got tes, in dem ich ge lebt ha be.“ Als
er am letz ten Abend in's Bett ge bracht wor den, ver lang te er von den Um ste ‐
hen den, daß sie sin gen sol len. Man schlug ihm meh re re Lie der vor, und er
wähl te durch Zei chen ein - Lob lied. Un ter Emp fin dun gen des Lo bes Got tes
schlum mer te er dann ein, und er wach te nim mer für die ses Le ben: - aber
sein Geist ver ei nig te sich mit den Geis tern der voll en de ten Ge rech ten, wel ‐
che im reins ten Ge fühl Gott oh ne En de lo ben. Er starb am 19. März 1803 in
ei nem Al ter von 75 Jah ren.

Ja nu ar.
1. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Gott, man lo bet Dich in der Stil le zu Zi on. Ps. 65,2.
Mit dem Lob Got tes fängt ein Christ bil lig das neue Jahr an. Ob er gleich
man che Las ten und Lei den aus dem vo ri gen Jahr in’s neue her über ge bracht
hat: so ist er doch schul dig, Gott we gen Sei ner Ei gen schaf ten und Wer ke zu
lo ben, und da durch ei ne Vor übung auf den Him mel zu ma chen, in wel chem
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auf die voll kom mens te Wei se er fül let wer den wird, was Ps. 84,5. steht:
Wohl de nen, die in Dei nem Hau se sind, die lo ben Dich im mer dar. Zur
Zeit Da vids und lan ge Zeit her nach war das Lob Got tes ein gro ßer Theil des
öf fent li chen Got tes diens tes. Da vid hat te näm lich vie le Lob-Psal men durch
Ein ge bung des Hei li gen Geis tes ge macht, und mit die sen lob te man Gott zu
Zi on, wo die La de Got tes zu sei ner Zeit un ter den Tep pi chen woh ne te, und
wo her nach der Tem pel stund. Ein je der Is ra e li te konn te an die sem Lob
Got tes mit sei nem Her zen An t heil neh men, wenn er die Psal men Da vids
sin gen hör te, oder auch zur an dern Zeit für sich al lein Gott da an be te te und
lob te. Fühl te ein sol cher Is ra e li te den Druck sei ner Mis sethat, wor über Ps.
65,4. ge klagt wird: so mahn ten ihn die Op fer, die täg lich auf dem Berg Zi on
ge op fert wur den, als Vor bil der an das Op fer des Mes si as, wo durch dem Ue ‐
ber tre ten ge weh ret, die Sün de zu ge sie gelt, und die Mis sethat ver söh net, und
die ewi ge Ge rech tig keit ge bracht wer den soll te (Dan. 9,24.), da dann der
Glau be an den Mes si as sein Ge wis sen stil len, und sein Herz und sei nen
Mund zum Lob Got tes öff nen konn te. Da bei herrsch te auf dem Berg Zi on,
wenn es recht zu ging, ei ne ehr er bie ti ge Stil le, näm lich ei ne Stil le, wo bei
man die Psal men Da vids, wenn man sie absang, ver neh men, und von dem
lieb li chen Ton der In stru men te, auf de nen man zu gleich spiel te, ge rührt
wer den, oder auch au ßer die sem Fall un ge hin dert be ten und Gott lo ben
konn te. An die ser Stil le man gel te es, als der HErr Je sus Käu fer, Ver käu fer
und Wechs ler in dem Tem pel antraf, wes we gen Er sie aus trieb, um die nö ‐
thi ge Stil le wie der her zu stel len. So lan ge das jü di sche Re gi ment wohl be ‐
stellt war, konn te es an der Stil le auf dem Berg Zi on nicht feh len; weil die
Kö ni ge auf eben die sem Berg ih re Woh nung hat ten, und den Got tes dienst
mit ih rer Macht schütz ten und in der Ord nung er hiel ten. Für uns, die wir
un ter dem Neu en Tes ta ment le ben, ist Zi on al lent hal ben, wo das Evan ge li ‐
um von Chris ti ewig gel ten dem Ver söh nungs-Tod und von sei nem ewi gen
Kö nig reich ver kün di get und ge glau bet wird. Hier sie het man nicht mehr
vor bild li che Op fer, son dern man sie het Chris tum selbst als das Lamm Got ‐
tes, wel ches der Welt Sün de trug, und zur Ver söh nung der Welt ge schlach tet
wor den ist. Hier ist auch kein ir di scher Thron Da vids, bei wel chem man
Schutz su chen müß te: son dern hier ist der Thron der höchs ten Ma je stät, auf
wel chem Chris tus zur Rech ten Sei nes Va ters sitzt, über al les herr schet und
Sei ne Kir che, aber auch ein je des Glied der sel ben schüt zet. Hie her muß sich
mit sei nem Her zen wen den, wer Gott am An fang des Jah res, und so auch zu
ei ner je den an dern Zeit, lo ben will. Bei dem Glau ben an Chris tum, der Sich
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selbst für uns ge ge ben oder ge op fert hat, ist der Sün der tüch tig, Gott zu lo ‐
ben; er hat aber da bei die Stil le nö thig. Bei dem To ben der Völ ker, des sen
Ps. 65,8. Mel dung ge schieht, und bei der un ge stü men Un ru he der Gott lo ‐
sen, wo von Jes. 48,22. die Re de ist, hat das Lob Got tes kei nen Raum. So lo ‐
be denn den HErrn mei ne See le, und was in mir ist Sei nen Hei li gen Na men.
Al les, was Athem hat, lo be den HErrn! Hal le lu jah!
Mel.: Sieh, hier bin ich etc.
1.
In der Stil le aus der Fül le
Mei nes Her zens sing‘ ich Dir;
O Du Lie be – feur‘ die Trie be
Mei ner See len an in mir!
Mach‘ von in nen mei ne Sin nen
Voll von hei li ger Be gier.
2.
Nach dem Fal le stim men Al le,
Die nun le ben, freu dig an;
Auch ich le be, und er he be,
Was der HErr an mir gethan.
Das ist Gna de für mich Ma de,
Daß ich sin gen darf und kann.
3.
Dem Ver dam men in den Flam men
Stund ich als ein Sün der bloß;
Gott ver gie bet, Gott, der lie bet,
Kauf te mich durch Je sum los.
Sein Er bar men an mir Ar men
Ist auch un ver gleich lich groß.
4.
Auf, ihr Kräf te, dieß Ge schäf te 
Soll euch eu er liebs tes sein!
Stimmt zu sam men, Sei nen Na men
Sei der Ruhm des Heils al lein.
Hier sind’s Pro ben; dort, dort oben
Stim men al le Schaa ren ein.

1. Ja nu ar. Abend-An dacht.
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Der HErr wird die Kro ne der Ge rech tig keit ge ben Al len, die Sei ne Er ‐
schei nung lieb ha ben. 2 Tim. 4,8.
Am Abend des ers ten Ta ges die ses Jah res den ke ich bil lig an den letz ten
Tag der Welt, an wel chem Chris tus in Sei ner Herr lich keit er schei nen, und
die Le ben di gen we gen des sen, was sie in den Ta gen ihres ir di schen Le bens
gethan ha ben, mit Ge rech tig keit rich ten wird. Auf Ihn war ten, Sei ne Er ‐
schei nung lieb ha ben, Ihm gleich sam ent ge gen ge hen, und durch den Geist
mit Sei ner Braut sa gen: komm! – die ses ist der Sinn und die Ei gen schaft
glau bi ger und ge recht fer tig ter See len. Ein Mensch, der Bö ses gethan, und
noch kei ne Ver ge bung sei ner bö sen Wer ke er langt, und den Geist der
Kinds chaft noch nicht emp fan gen hat, denkt mit ei ner heim li chen Angst an
die se Er schei nung Je su Chris ti, und trös tet sich mit dem Ge dan ken: Mein
HErr kommt noch lan ge nicht. Er sagt aber: sie he, Ich kom me bald.
Bald kommt Er nach der gött li chen Zeit rech nung, nach wel cher tau send
Jah re wie ein Tag und wie ei ne Nacht wa che sind: bald aber auch nach der
mensch li chen Zeit rech nung, nach wel cher der To des tag ei nes je den Men ‐
schen per spek ti visch an den jüngs ten Tag stößt, weil die Zeit, die da zwi ‐
schen liegt, in dem Ge richt, in wel chem ein je der nur emp fahen soll, nach ‐
dem er bei Lei bes le ben ge han delt hat, nicht zum Vor schein kom men wird.
So ver gnügt ein Christ schon in die sem Le ben wer den kann, wenn er Gna de
und Frie de emp fan gen hat und emp fin det; und so se lig, fröh lich und herr ‐
lich auch sei ne See le nach ihrem Ab schied aus dem Lei be wer den kann: so
hat er doch Ur sa che ge nug, über die ses Al les noch die Er schei nung Je su
Chris ti in der Hoff nung lieb zu ha ben, weil die ser viel Neu es mit sich brin ‐
gen, und die Herr lich keit der Aus er wähl ten voll kom men ma chen wird. Pau ‐
lus hoff te, bei der Er schei nung sei nes HErrn auch die Kro ne der Ge rech tig ‐
keit zu emp fahen. Da mit man sie aber nicht für ein apo sto li sches Vor recht
hal ten möch te, be zeug te er aus drü ck lich, der HErr wer de sie nicht al lein
ihm ge ben, son dern auch Al len, die Sei ne Er schei nung lieb ha ben. Auch dir
wird er sie al so, mein Le ser, ge ben, wenn du Sei ne Er schei nung lieb hast.
Off. Joh. 2,10. ist von ei ner Kro ne des Le bens die Re de, und 1 Pe tr. 5,4. von
ei ner un ver welkli chen Kro ne der Herr lich keit. Es wä re all zu kühn, wenn wir
dar über vie le Aus le gun gen ma chen woll ten. Nur wis sen wir über haupt aus
1 Kor. 9,25., daß vor der Emp fahung der Kro ne ein gu ter Kampf und gu ter
Lauf her ge hen müs se; Pau lus thut 2 Tim. 4,8. der Kro ne der Ge rech tig keit
Mel dung, nach dem er un mit tel bar vor her als ein dem Tod na her Mann ge ‐
sagt hat te: ich ha be den gu ten Kampf ge kämp fet, ich ha be den Lauf voll en ‐
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det, ich ha be Glau ben ge hal ten. Off. Joh. 2,10. hat te der Hei land dem Bi ‐
schof zu Smyr na zu ge spro chen: sei ge treu bis an den Tod, und setz te her ‐
nach hin zu: so will Ich dir die Kro ne des Le bens ge ben. 1 Pe tr. 5. ist von
Ael tes ten oder Leh rern der christ li chen Ge mein den die Re de, und es wird
ih nen für ih re Un ei gen nüt zig keit und für ih re De muth, bei wel cher sie nicht
über das Volk herr schen, son dern Vor bil der der He er de wer den, die un ver ‐
welkli che Kro ne der Herr lich keit ver spro chen. Sie wird aber al le Er war ‐
tung über tref fen. Sie wird ein herr li cher Schmuck der Aus er wähl ten sein: es
wer den gro ße Vor rech te da mit ver bun den sein. Seid fröh lich in Hoff nung,
ge dul dig in Trüb sal, ihr lie ben Mit chris ten: die Kro ne des Le bens, der Ge ‐
rech tig keit und der Herr lich keit wird al les er set zen.
So will ich denn auch in die sem Jahr durch die Kraft des hei li gen Geis tes
den gu ten Kampf fort kämp fen, den Lauf nach dem vor ge steck ten Ziel fort ‐
set zen, und Glau ben hal ten. Der hei li ge Geist stär ke mich da zu durch das
Evan ge li um.
Mel.: Je su, mei ne Freu de etc.
1.
Je su, all die Dei nen
Lie be Dein Er schei nen
In der Herr lich keit;
Vor mals bist du ih nen
In dem Fleisch er schie nen,
Das hat sie er freut.
Kamst Du dort
Nach Dei nem Wort,
So ist nach dem Wort zu trau en,
Daß wir Dich einst schau en.
2.
Jetzt Dich zu er ken nen
Und sich Dein zu nen nen,
Ist schon wah re Lust;
Aber ein Ver lan gen,
Dich einst zu emp fan gen,
Krän ket noch die Brust;
Und wer glaubt, 
Er hebt sein Haupt
Erst be gie rig nach der Hö he,
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Daß er Dich selbst se he.
3.
HErr, ich ar me Ma de
Ha be zwar schon Gna de,
Daß mein Herz Dich ehrt;
Weil Du mir auch ka mest
Und mein Fleisch an nah mest,
Und ich wars nicht werth.
Gabst Du mir
Nun Glau ben hier,
Gieb, daß ich mit glei chem Trie be
Dein Er schei nen lie be.
4.
Glaubt nur fort, ihr See len!
Ihr glaubt nicht auf’s Feh len;
Lauft oh ne Auf ent halt;
Kämp fet als die Sei nen,
Ja kob that’s mit Wei nen:
Er er scheint doch bald.
Kommt Er euch,
So kommt Er reich:
Er kann Kämp fer wohl be loh nen,
Er giebt ih nen Kro nen!

2. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Es ist in kei nem An dern Heil, ist auch kein an de rer Na me den Men ‐
schen ge ge ben, dar in sie sol len se lig wer den, als al lein der Na me Je sus.
Ap. Gesch. 4,12.
Wer se lig oder von al lem geist li chen und leib li chen Elend er ret tet wer den
will, se he sich nach kei nem an dern Na men um, als nach dem Na men Je sus.
Ist in Je sus al lein Heil: so muß man zu Ihm kom men, und her nach durch
den Glau ben in Ihm er fun den, ein Glied an Sei nem Leib, und ei ne Re be an
Ihm, dem Wein stock sein, wenn man Heil ge nie ßen will. Und davon ver si ‐
chert uns Sein Na me Je sus, wel cher von dem En gel Ga bri el ge nen net ward,
ehe Er in Mut ter leib emp fan gen wur de, und wel cher Ihm her nach bei der
Be schnei dung wirk lich ge ge ben wur de. Der Täu fer Jo han nes be kam sei nen
Na men auch durch den En gel Ga bri el, und sein Na me hieß: Der HErr (der
Je ho vah) ist gnä dig: al lein Jo han nes war nicht der HErr selbst, son dern
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soll te nur von der Gna de des HErrn zeu gen. Als aber der hei li ge Sohn der
Ma ria: Je sus, das ist Hei land, Se lig ma cher, Er ret ter ge nen net wur de. so war
Er selbst der je ni ge, der die sen Na men in die Er fül lung brin gen woll te. Sein
Na men war und ist noch die Sum me des gan zen Evan ge lii; und die ses
Evan ge li um han delt von Ihm selbst als demje ni gen, der die Men schen se lig
ma chen oder von al lem Ue bel er ret ten will. In Ihm hat man die Er lö sung
durch Sein Blut, näm lich die Ver ge bung der Sün den, Kol. 1,14. Er ist der
Sohn Got tes, der von der Herr schaft der Sün de frei ma chen kann, Joh. 8,36.
Er ist un ser Licht und Le ben, Für spre cher und Kö nig, und un se re Hoff nung
auf’s Künf ti ge. (1 Tim. 1,1.) Er ist auch das Heil un sers Lei bes, den Er am
Ta ge sei ner Er schei nung auf er we cken und ver klä ren wird.
So wen de ich mich denn jetzt zu dem Na men Je sus, als dem Horn des
Heils, um mich glau big dar an zu hal ten, denn er ist von dem himm li schen
Va ter den Men schen da zu ge ge ben. Wenn ich mich nicht an die sen Na men
hiel te, so wür de ich von Lust und Furcht um ge trie ben, und von ei teln Be ‐
gier den und Sor gen ge quä let. Das Ver gan ge ne kränk te mich, und das Zu ‐
künf ti ge ängs te te mich. Die ser Na me aber ge währt mir Gna de und Frie de,
Trost und Hül fe, ja die Hoff nung ei ner ewi gen Herr lich keit. Durch die sen
Na men wird mir klar, wie der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti auch un ser
Va ter, und der hei li ge Geist un ser Trös ter oder Bei stand hei ßen und sein
kön ne. Mein Na me ist der Na me des Zöll ners, der sich selbst, da er im Tem ‐
pel be te te, ei nen Sün der nen ne te. Mein Na me ist fer ner der je ni ge, den Pau ‐
lus sich selbst bei legt, da er Röm. 7,24. schrieb: ich elen der Mensch! Zu
die sem mei nem Na men schickt sich der Na me Je sus, wie die Arz nei zur
Krank heit, wie die Hül fe zu dem Ver der ben, wie das Licht zu der Fins ter ‐
niß, wel che da durch auf ge hei tert wer den soll. Ja der Na me Je sus wird den
Na men ei nes Sün ders und ei nes elen den Men schen bei mir end lich gar ver ‐
schlin gen und auf he ben. und gleich wie er mit schon bei Lei bes le ben den
Na men ei nes Kin des Got tes ver schafft, al so wird er mir der einst ei nen neu ‐
en Na men ver schaf fen, wel chen nie mand ken net, denn der ihn emp fä het.
Nun dem ewi gen und ein ge bor nen Sohn Got tes, der sich den Men schen als
Je sus geof fen ba ret hat, dem we sent li chen Wort, wel ches Fleisch wur de,
und voll Gna de und Wahr heit ist, dem Mitt ler zwi schen Gott und Men ‐
schen, wel cher Kö nig und Pries ter auf dem al ler höchs ten gött li chen Thron
ist, sei Eh re und Dank ewig lich! Amen.
Mel.: O Je ru sa lem, du Schö ne etc.
1.
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Sagt mir nichts von an dern Na men;
Denn in kei nem ist das Heil.
Men schen ha ben all‘ zu sam men
An dem Sün der na men Theil.
Je sus Nam‘ ist ganz al lein
Uns ein Nam‘ zum Se lig s ein.
2.
Va ter, Du hast ihn ge ge ben:
Dir sei Dank in Ewig keit!
Je su, Du trägst ihn zum Le ben!
Dir sei Ruhm von uns be reit’t.
Geist, der ihn in uns ver klärt,
Sei in ihm von uns ge ehrt!
3.
Lehr‘ uns ihn im Glau ben ken nen,
Und in Ihm thun, was wir thun;
In dem Be ten von ihm bren nen,
Und im To de auf ihm ruh’n;
Al so wer den wir al lein
Auch in Je su se lig sein.

2. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Wir müs sen al le of fen bar wer den vor dem Rich ter stuhl Chris ti. 2 Kor.
5,10.
Las set uns jetzt hin zu tre ten mit Freu dig keit zu dem Gna den stuhl, auf daß
wir Barm her zig keit emp fahen und Gna de fin den auf die Zeit, wenn uns
Hül fe noth sein wird (Ebr. 5,16.) Wenn wir die ses täg lich und bis an un ser
En de thun wer den, so wer den wir der einst Freu dig keit ha ben, vor Sei ne
Rich ter stuhl of fen bar zu wer den. Vor die sem Rich ter stuhl müs sen al le Men ‐
schen of fen bar wer den; denn ob schon die je ni gen, die nicht an Je sum glau ‐
ben, schon ge rich tet sind, wie Er selbst Joh. 3,18. sagt, und die je ni gen, die
an Ihn glau ben, ge recht fer ti get sind und Frie de mit Gott ha ben: so müs sen
doch bei de Hau fen ihr Urt heil auch öf fent lich und völ lig be kom men, und
der Be weis des Urt heils muß so ge führt und in’s Licht ge stel let wer den, daß
je der mann die Ge rech tig keit Je su Chris ti prei sen kön ne. Die Men schen
sind, so lang ihr ir di sches Le ben wäh ret, sich und An dern gro ßent heils un ‐
be kannt. Nie mand sie het dem An dern in’s Herz, und vie le ken nen sich
selbst sehr we nig, ja Nie mand ken net sich selbst voll kom men. Die Wor te



27

hö ret man, und die Wer ke sie het man: aber der Rath des Her zens, aus wel ‐
chem je ne und die se flie ßen, bleibt meis tens ver bor gen. Oft wird auf Er den
das Gu te für bös, und das Bö se für gut, der From me für ei nen Heuch ler, und
der Heuch ler für fromm ge hal ten. End lich wird das Al ler meis te wie der mit
er Ver ges sen heit be deckt, in dem nicht nur ein je der Mensch vie le von sei ‐
nen Ge dan ken, Wor ten und Wer ken wie der ver gißt, son dern auch von den
al ler meis ten Men schen bei den spä ten Nach kom men gar nichts mehr im
An ge den ken bleibt. Es wird aber ein Tag kom men, da al le Men schen vor
dem Rich ter stuhl Chris ti wer den of fen bar wer den. Als dann wird der HErr
an’s Licht brin gen, was im Fins tern ver bor gen ist, und den Rath der Her zen
of fen ba ren. Al le Wer ke wer den in’s Ge richt kom men, und al les, was ver ‐
bor gen ge we sen war, es sei gut oder bös. Die ser Tag wird Al les klar ma ‐
chen. Er wird ent de cken, wer Wei zen oder Un kraut auf dem Acker Got tes
ge we sen sei. Es wird in son der heit der Werth al ler Wer ke der Men schen be ‐
stimmt wer den, und bei die ser Wür di gung oder Schät zung wer den vie le
Wer ke hö her ge schätzt wer den, als die je ni gen, die sie gethan hat ten und
auch an de re ge meint hat ten, wie aus Matth. 25,35-40. zu schlie ßen ist: an ‐
de re Wer ke aber, die ei nen gro ßen Schein ge habt hat ten, wer den als Holz,
Heu und Stop peln, zum Scha den de rer, die sie gethan hat ten, ver brannt wer ‐
den 1 Kor. 3,12-15. Auf glei che Wei se wer den auch die bö sen Wer ke der je ‐
ni gen, die ver lo ren ge hen, gleich sam auf der Wa ge der Ge rech tig keit ab ge ‐
wo gen wer den. Of fenb. Joh. 20,11.12.15. wird die se gro ße Sa che so be ‐
schrie ben: ich sa he ei nen gro ßen wei ßen Stuhl, und den, der dar auf saß,
vor wel ches An ge sicht flo he die Er de und der Him mel, und ih nen ward
kei ne Stät te fun den. Und ich sa he die Tod ten bei de groß und klein ste ‐
hen vor Gott, und die Bü cher wur den auf gethan; und ein an der Buch
ward auf gethan, wel ches ist des Le bens. Und die Tod ten wur den ge ‐
rich tet, nach der Schrift in den Bü chern nach ihren Wer ken. und so je ‐
mand nicht ward er fun den ge schrie ben in dem Buch des Le bens, der
ward ge wor fen in den feu ri gen Pfuhl. Nur Wahr heit oder recht schaf fe nes
We sen wird als dann gel ten: nur wer Chris to an ge hört, wird vor dem Rich te ‐
stuh le Chris ti mit Freu dig keit ste hen kön nen.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die Welt kommt einst zu sam men,
Und al le Men schen na men
Vor Chris ti Rich terthron;
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Da muß sich of fen ba ren,
Wer sie und die se wa ren;
Sie kennt und prüft des Men schen Sohn.
2.
Der Gräu’l in Fins ter nis sen,
Das Brand mal im Ge wis sen,
Die Hand, die blut voll war,
Das Aug‘ voll Ehe brü che,
Das frev le Maul voll Flü che,
Das Herz des Schalks wird of fen bar.
3.
Das Fleh’n der ar men Sün der,
Das Thun der Got tes kin der,
Die Hand, die mil de war,
Das Aug‘ voll ed ler Zäh ren,
Der Mund voll Lob und Leh ren,
Des Chris ten Herz wird of fen bar.
4.
Wo wird man sich ver ste cken? 
Was will die Blö ße de cken? 
Wer schminkt sich da ge schwind?
Wen kann die Lü ge schüt zen?
Wie wird ein Wer kruhm nüt zen?
Da sind wir al le, wie wir sind.
5.
HErr, die se Of fen ba rung
Drück‘ Du mir zur Be wah rung
Be stän dig in den Sinn,
Daß ich auf das nur se he,
Ich ge he oder ste he, 
Wie ich vor Dei nem Au ge bin!

3. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Nun HErr, weß soll ich mich trös ten? Ich hof fe auf Dich. Ps. 39,8.
Die se Wor te ste hen in der Ver bin dung mit der Be schrei bung ei ner äu ße r li ‐
chen und in ner li chen Noth, worin Da vid ein mal steck te. Er war krank und
be te te deß we gen V. 11.12.: Wen de Dei ne Pla ge von mir: denn ich bin
ver schmach tet von der Stra fe Dei ner Hand. Wenn Du ei nen züch ti gest
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um der Sün de wil len, so wird sei ne Schö ne ver zeh ret wie von Mot ten.
Auch kränk te es ihn nach V. 2. und 3., daß er muß te den Gott lo sen vor sich
se hen, und da bei ver stum met und still sein, der Freu den schwei gen, und
sein Leid in sich fres sen. End lich be fürch te te er auch nach V. 9. we gen sei ‐
ner Sün de den Nar ren ein Spott zu wer den. Ob er nun gleich im mer Macht
ge nug hat te, An dern zu scha den, und in sei ner Krank heit we nigs tens den
Mund zum Be feh len oder Schel ten brau chen konn te: so wur de er doch von
dem Geist Got tes nach V. 2. und 3. zum Stil le sein an ge wie sen, und er gab
sich auch da zu, wie er denn V. 10. sag te: Ich will schwei gen und mei nen
Mund nicht auf t hun: Du wirst’s wohl ma chen. Er that hin ge gen sei nen
Mund ge gen Gott auf, und sag te: Nun HErr, weß soll ich mich trös ten?
Ich hof fe auch Dich. Es ist doch schön, wenn man ei nen Kö nig oder Feld ‐
herrn (denn ei nes von bei den war Da vid, da er die sen Psal men schrieb) be ‐
ken nen hört: er kön ne sich kei nes Dings trös ten, hof fe aber auf den HErrn.
Die Ur sa che die ses Be kennt nis ses war nicht eben der Man gel ir di scher
Hülfs mit tel, son dern das Ge fühl ih rer Un zu läng lich keit und Schwach heit,
und zu gleich die Furcht, ei nen un ge rech ten Ge brauch davon zu ma chen,
über dieß aber auch die Er kennt niß Got tes, als des treu es ten und mäch tigs ten
Trös ters und Noth hel fers.
Ich, der ich die ses heu te le se, kann und soll eben die ses Be kennt niß vor
Gott ab le gen: Nun HErr, weß soll ich mich trös ten? Ich hof fe auf Dich.
Ich ha be zwar Men schen um mich, die mir treu und hold sind. ich ha be zeit ‐
li che Ga ben von Gott emp fan gen, wo durch mein Le ben und mei ne Wall ‐
fahrt er hal ten und er leich tert wer den soll: al lein ich kann mich doch die ser
Din ge nicht trös ten. Brau chen kann ich sie wohl mit Ma ße und mit Dank sa ‐
gung: aber trös ten kann ich mich der sel ben nicht; denn wenn ich es thä te: so
wä re ich trost los, wenn mich Gott (wie es täg lich ge sche hen kann) von die ‐
sen Din gen durch den Tod weg ris se. Aber so lan ge auch der Be sitz und Ge ‐
brauch der sel ben noch wäh ret, sol len sie doch nicht mein Trost sein. Mei ne
See le ist für Gott er schaf fen. Er al lein kann mei nes Her zens Trost und mein
Theil sein, wie Assaph Ps. 73,26. sagt, weil Er al lein un er meß lich gut ist
und al lein Un sterb lich keit hat. Ich wen de mich al so von al len Ge schöp fen
weg, und sa ge zu dem HErrn: ich hof fe auf Dich. Daß ich auf den HErrn
hof fen darf, ha be ich Sün der mei nem Er lö ser und Für spre cher Je su Chris to
zu dan ken: und daß ich auf Ihn hof fen kann, dem Trös ter, dem Hei li gen Ge ‐
eist, der mich auf die wah ren Ver hei ßun gen Got tes wei set, und mich tüch tig
macht, die sel ben zu glau ben. Ich ste he nicht in dem völ li gen Ge nuß der
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gött li chen Lie be (denn wer woll te bei Lei bes le ben dar in ste hen?); ich se he
hier Got tes An ge sicht noch nicht: aber doch hof fe ich auf Ihn. Was ich
schon von Sei ner Lie be emp fun den, und von Sei ner Treue er fah ren ha be, ist
mir ein An geld künf ti ger Emp fin dun gen und Er fah run gen. Ich hof fe auf
Ihn, und er war te, daß Er mich in kei nem Stück ver las sen und ver säu men,
son dern Sei nen gan zen Lie bes-Rath an mir aus füh ren, und al le Sei ne Ver ‐
hei ßun gen an mir er fül len wer de.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1. 
Gott Lob, ich kann mich trös ten,
Auch wenn die Noth am größ ten, 
Mit mei nes Got tes Huld;
Sein Zorn führt nicht die Ru the,
Er züch tigt uns zu Gu te,
Bleibt Gott des Trost’s und der Ge duld.
2.
Da je ne in dem Grä men 
Den Trotz zum Tros te neh men,
Die Got tes Fein de sind:
So sagt Er mei ner See len:
Dir soll’s an Trost nicht feh len;
Ich bin dein Va ter, du Mein Kind.
3.
Wie sanft thut das den Her zen,
So stil len sich die Schmer zen,
So wird die Last ganz leicht;
Man kriegt Luft im Ge drän ge,
Man singt auch Lob ge sän ge,
Der Un muth und der Hoch muth weicht.
4.
HErr, wenn Dein Trost auf Er den
Kann so er quick lich wer den,
Wie wird’s im Him mel geh’n!
O laß mir die sen of fen,
Hier trös te mich mit Hof fen,
Dort trös te mich auch mit dem Seh‘n!

3. Ja nu ar. Abend-An dacht.
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Wir sind nun Got tes Kin der, und ist noch nicht er schie nen, was wir
sein wer den. 1 Joh. 3,2.
Got tes Kin der sind ein Erst ling oder ei ne vor neh me und vor züg li che Clas se
un ter den Ge schöp fen. Die Schmach ih rer sünd li chen Ab stam mung von
Adam, und al le Schan de, wel che sie sich selbst zu ge zo gen ha ben, wird
durch die Kinds chaft Got tes be deckt, ja auf ge ho ben und er setzt. Es sind
gro ße Vor rech te mit die ser Kinds chaft ver bun den, näm lich das Recht, durch
die kraft es hei li gen Geis tes Gott Va ter zu nen nen, das Recht, Sei ne vä ter li ‐
che Lie be und Vor sor ge, nach wel cher al le Din ge zum Bes ten die nen müs ‐
sen, zu ge nie ßen, das Recht, ver trau lich zu Ihm zu na hen, und in son der heit
das Recht, ein Er be Got tes und Mit er be Chris ti zu sein. Da bei muß man
aber be den ken, daß die se Kinds chaft Got tes kein in die Au gen fal len des
An se hen und kei ne äu ße r li chen Vor zü ge mit sich führt. Man kann so arm,
so krank und so ver ach tet sein wie La za rus, und doch ein Kind Got tes sein.
Hat man’s in der Welt bes ser, so ist es ei ne zu fäl li ge Sa che und nicht
nothwen dig mit der Kinds chaft Got tes ver bun den. Auch fällt die se der Welt
nicht in die Au gen, als wel che oh ne hin kei nen ver trau li chen Um gang mit
Kin dern Got tes sucht, und kei nen er leuch te ten Ver stand hat, die Kenn zei ‐
chen und den Werth der sel ben zu be mer ken. ist es doch dem Sohn Got tes
sel ber so ge gan gen, daß un ge ach tet sei ner höchst ehr wür di gen Ge stalt und
der man nig fal ti gen Of fen ba rung sei ner Herr lich keit; Vie le von ihm sag ten:
Wir sa hen Ihn, aber da war kei ne Ge stalt, die uns ge fal len hät te; ja Ihn
auf ei ne gro be Wei se schmä he ten. Kin der Got tes sol len’s al so mit Ge duld
er tra gen, wenn die Welt sie ent we der schmä het, oder au ßer ei ner ehr li chen
und un ei gen nüt zi gen Dienst fer tig keit nichts an ih nen er ken net; denn bis zur
Kinds chaft Got tes reicht der Blick der Welt nicht, denn sie ken net Gott, den
Va ter Sei ner Kin der, nicht. Es ist aber über haupt noch nicht er schie nen, was
die Kin der Got tes sein wer den. Es er zählt ein al ter Schrift stel ler, der HErr
Je sus sei ein mal von Sei nen Jün gern ge fragt wor den: wann kommt das
Reich Got tes? und Er ha be ge ant wor tet: „als dann kommt es, wenn das Aeu ‐
ße re sein wird wie das In ne re.“ Als dann wird frei lich er schei nen, was die
Kin der Got tes sind, wenn ihr Aeu ße res sein wird, wie ihr In ne res. Sie wer ‐
den als dann wie die Son ne in ihres Va ters Reich leuch ten. Sie wer den mit
Chris to zur Herr lich keit er ha ben sein: sie wer den Ihm gleich sein, denn sie
wer den Ihn se hen, wie Er ist. Die ses ist die Of fen ba rung der Kin der Got tes,
auf wel che die Crea tur sehn lich har ret, weil sie auch dar an An t heil ha ben
wird. Röm. 8,19. Wir wer den Got tes Kin der, wenn wir aus Gott ge bo ren
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wer den, folg lich ein geist li ches le ben emp fan gen, und an Je sum glau big
wer den, Joh. 1,12.13. so lan ge die ses Le ben und die ser Glau be noch
schwach sind, so lan ge ist die Ge wiß heit von der Kinds chaft noch wan kend,
ge setzt daß sie auch in hei tern Stun den, da die Emp fin dung der Gna de leb ‐
haft ist, groß zu sein schie ne. Je völ li ger aber das geist li che Le ben, und je
stär ker der Glau be ist, des to fes ter wird das Herz, und des to ge tros ter kann
der Christ mit An dern an Ei nem fort sa gen: wir sind nun Got tes Kin der. 
Fragt al so Je mand in der Ab sicht auf Kin der Got tes: Was ha ben sie Gu tes
vor An dern? und was ha ben sie Schö nes vor An dern? (Zach. 9,17.) so kön ‐
nen sie un ter An de rem ant wor ten: Wir sind nun Got tes Kin der, und es ist
noch nicht er schie nen, was wir sein wer den: wir wis sen aber, wenn es
er schei nen wird, daß wir Ihm, un se rem herr li chen Hei land, wer den
gleich sein; denn wir wer den Ihn se hen, wie Er ist.
Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Oft thut mir’s weh im Her zen,
Man schilt das Chris ten t hum,
Die Welt darf ob uns scher zen,
Treibt uns als Nar ren um;
Sie thut nach Sa tans Lüs ten,
Weiß sich da bei zu brüs ten,
Und hat von Bos heit Ruhm.
2.
Was kann zum Trost hier die nen?
Das Wort des HErrn al lein:
Es ist noch nicht er schie nen,
Was wir einst wer den sein,
Doch sind wir Got tes Kin der.
Dieß Wort macht Ue ber win der
Bei Chris ti Schmach und Pein.
3.
Herz, schweig zu je nem Spot te!
Du weißt, weß Kind du bist;
Die Welt laß ihrem Got te, 
Dem sie die Fes seln küßt;
Bleib du nur bei dem Dei nen,
Den du, wenn’s wird er schei nen,
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Wirst se hen, wie Er ist.
4.
HErr, stär ke mir den Glau ben,
Da mit er über wind‘,
Und wenn die Spöt ter schnau ben,
Sein Loos im Him mel find‘.
Muß ich der Welt hier schwei gen,
Laß Dei nen Geist mir zeu gen,
Ich sei ein Got tes kind.

4. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Des HErrn Wort ist wahr haf tig, und was Er zu sagt, das hält Er ge wiß.
Ps. 33,4.
Daß der Men schen Ge dan ken ei tel sei en, wie der HErr, der vom Him mel
auf die Men schen kin der sieht, am bes ten weiß (Ps. 94,11.): of fen ba ret sich
am deut lichs ten aus den Re li gi o nen, wel che sie selbst er dacht ha ben. Sie
ha ben schon in den äl tes ten Zei ten die Herr lich keit des un sicht ba ren Got tes
ver wan delt in ein Bild gleich den ver gäng li chen Men schen, und der Vö gel,
und der vier fü ßi gen und der krie chen den Thie re (Röm. 1,23.). Sie ha ben
Göt ter er dacht, wel che Sün der wa ren, wie die bö sen Men schen, und an
Schandt ha ten ihr Ver gnü gen hat ten, wie die se. Ja, wenn sie auch glaub ten,
daß ein ei ni ges gött li ches We sen sei, wel ches Al les er schaf fen ha be und re ‐
gie re, so konn ten sie doch nicht mit Ge wiß heit sa gen, wie ge lind oder wie
streng die ses gött li che We sen sei, wie viel es for de re oder über se he, wie
viel es ver ge be oder rä che, und was es dem Men schen für ein Schick sal
nach des sen Tod be stimmt ha be. Ge setzt auch, daß Ei ner oder der An de re
hier in et was von der Wahr heit ge merkt ha be: so blieb doch die Furcht im
Her zen zu rück: wie? wenn es sich an ders ver hiel te; wie? wenn das gött li che
We sen an ders däch te als ich; wie? wenn ich nach dem Tod Al les an ders
anträ fe, als ich mir’s jetzt vor stel le? Ich bin ein Mensch, und kann ir ren.
An de re Men schen den ken an ders als ich: wer bin ich, daß ich An de re über ‐
tref fen woll te? Aus die ser Un ge wiß heit und Furcht kann nichts her aus hel ‐
fen als ein Wort des ewi gen Got tes. Wenn der um Wahr heit und um sein
Heil be küm mer te Mensch das ers te mal hö re te: es gibt ein Wort Got tes! soll ‐
te er nicht über’s Meer fah ren, um es zu ho len, oder sei ne gan ze Ha be dar an
rü cken, um des sen hab haft zu wer den? Al lein es ist jetzt den Chris ten an ‐
ver traut, und die se ha ben es in der lie ben Bi bel. Glücks eli ge Chris ten heit,
wel che sie hat! We he de nen, die Chris ten hei ßen und sie ver ach ten! Des
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HErrn Wort ist wahr haf tig: folg lich soll es ge glaubt wer den. Es be darf
kei nes Be wei ses: es ist ge nug, daß es des HErrn Wort ist. Es ist wahr haf tig,
wenn es al te Ge schich ten er zählt, und wenn es zu künf ti ge Din ge ver kün di ‐
get, wenn es ho he und tie fe Ge heim nis se ent deckt, und wenn es von ge mei ‐
nen Sa chen han delt; wenn es den Men schen straft, und wenn es ihn trös tet;
wenn es von Zorn und wenn es von Gna de han delt. Es ist durch aus wahr ‐
haf tig; und wer es glaubt, wird nicht zu Schan den. Wenn al so die Men ‐
schen, die die ses Wort hint an set zen, in Re li gi ons sa chen ir ren, strei ten,
zwei feln und end lich ver zwei feln: so ist die ses Wort de nen, die es ver ste hen
und glau ben, ein wahr haf ti ger Leh rer, ein treu er Ra th ge ber, ein Licht auf
dem Weg ih rer Wall fahrt, ei ne Richt schnur ihres Le bens, und ein un be weg ‐
li cher Grund, wor auf sie bau en kön nen. Die ses Wort ent hält den Plan, wor ‐
nach Gott die Welt re giert, so weit er uns faß lich ist, und es ist das Ge setz ‐
buch, wor nach Er sie rich ten wird; und es geht täg lich so, und wird am
jüngs ten Tag und ewig lich so ge hen, wie die ses Wort sagt. Was Gott in Sei ‐
nem Wort zu sagt, das hält Er ge wiß; denn Er ist Je ho vah, der ist, und der
war, und der sein wird, der Ewi ge und Un ver än der li che, bei dem kein Wan ‐
kel muth Raum hat, der nie an de rer Mei nung wird, der Sich Sei ne An sprü ‐
che nie reu en läßt, der et was, das Er ge re det hat, nie durch ei nen neu en
Aus s pruch um stößt, und der Sich auch al ler Sei ner Wor te im mer be wußt ist.
Sein Thun be steht al so in der Wahr heit, und kommt mit Sei nem wahr haf ti ‐
gen Wort über ein. Er gibt, was Er ver spro chen hat, und thut, was Er zu ge ‐
sagt hat.
Mel.: Was Gott thut, das ist wohl gethan.
1.
Was Gott sagt, das bleibt wahr ge sagt,
Gott will nicht mit uns scher zen.
Wenn nun mein Herz ein Zwei fel plagt,
So sag‘ ich mei nem Her zen:
Ver spricht Er dieß, 
Er hält’s ge wiß;
Du, Herz, kannst mich be trü gen,
Nur Gott kann mir nicht lü gen.
2.
Singt Gott ein Lied, für solch‘ ein Wort,
Für solch‘ ein theur‘ Ver spre chen!
Eh‘ muß die al te Er de fort,
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Der al te Him mel bre chen.
Sein Wort dau’rt fort,
Bis durch Sein Wort
Sie selbst zur neu en Er den,
Zum neu en Him mel wer den.
3.
Wahr haf ti ger, ich dan ke Dir
Auch für Dein Wort des Le bens.
Liegt die ser fes te Grund in mir,
So bau‘ ich nicht ver ge bens.
Mein Herz nimmt Theil
Am Wort und Heil.
Dort preis‘ ich in der Klar heit
Dich, Gott, und Dei ne Wahr heit.

4. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Wie wir ge tra gen ha ben das Bild des Ir di schen: al so wer den wir auch
tra gen das Bild des Himm li schen. 1 Kor. 15,49.
Pau lus han delt 1 Kor. 15. aus führ lich von der Auf er ste hung der Ge rech ten
zum ewi gen Le ben, und beant wor tet hie bei die Fra ge: Wie wer den die
Tod ten auf er ste hen? und mit wel cher lei Leib wer den sie kom men? V.
35. und sagt in der Ant wort un ter An de rem V. 44.: Es wird ge sä et ein na ‐
tür li cher Leib, und wird auf er ste hen ein geist li cher Leib. Es gibt ei nen
na tür li chen Leib, und es gibt ei nen geist li chen Leib; gleich wie es nach V.
40. himm li sche Kör per und ir di sche Kör per gibt. Hier auf lehrt er, wel ches
der Stamm vä ter des na tür li chen oder ir di schen Lei bes sei, und nen net in
die ser Ab sicht den Adam, wel chen er hier nicht als den ers ten Sün der, son ‐
dern nur als den ers ten Men schen vor stellt, der durch die Schöp fung in’s na ‐
tür li che Le ben ge macht, oder, wie 1 Mos. 2,7. steht, zu ei ner le ben di gen
See le, und nicht zu ei nem le ben dig ma chen den Geist ge macht wor den sei.
Er nen net ihn auch V. 47. den ir de nen Men schen, der von der Er de ge nom ‐
men wor den sei, folg lich kei nen himm li schen Leib ha be. Das Bild die ses ir ‐
di schen Stamm va ters tra gen die Ge rech ten, so lang ih re Lei ber na tür lich
und ir disch sind; da dann auch ih re See len an die se Lei ber ge bun den sind,
sie müh sam be we gen, durch sie mit ei ner er mü den den Ar beit wir ken, und
durch sie Emp fin dun gen und Vor stel lun gen be kom men, wel che der Be ‐
schaf fen heit ir di scher Lei ber, de ren Le ben im Blut ist, ge mäß sind. Ue ber ‐
dieß sind die se Lei ber durch den Sün den fall Adams auch noch ver wes lich,
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un an sehn lich und schwach wor den, und wer den als sol che wie Wei zen kör ‐
ner, die er ster ben müs sen, in die Er de ge sä et. Wo her kommt aber der geist li ‐
che oder himm li sche Leib, der durch die Auf er ste hung aus dem na tür li chen
und ir di schen wer den soll? Sein Ur he ber ist Chris tus, wel cher durch Sei ne
Er hö hung zu ei nem le ben dig ma chen den Geist wor den ist. Pau lus nen net
Ihn V. 47. den HErrn vom Him mel, weil Er bei der Auf er we ckung der Tod ‐
ten vom Him mel kommt. Er nen net ihn auch V. 48. den Himm li schen
(Men schen oder Stamm va ter) und sagt, die himm li schen Men schen wer den
von Sei ner Art sein, gleich wie die ir de nen Men schen von der Art des ir de ‐
nen Stamm va ters sei en. End lich faßt Er Al les in dem Aus s pruch zu sam men:
Wie wir das Bild des Ir di schen (Adams auf Er den) bis her ge tra gen ha ben:
al so wer den wir auch tra gen das Bild des Himm li schen. Wir wer den ver klä ‐
ret sein, wie Er, himm li sche Men schen sein, wie Er, geist li che Lei ber ha ‐
ben, ja ganz Geist sein, wie Er. Nur sol len wir nicht mei nen, der geist li che
Leib, wel cher nach dem na tür li chen ent steht, wer de aus Nichts er schaf fen,
oder aus ei nem frem den Stoff ge macht wer den. Nein: son dern der na tür li ‐
che Leib ist das Sa men korn, wor aus der geist li che wird: oder das Ver wes li ‐
che ist, wel ches die Un ver wes lich keit an zie hen wird, und das Sterb li che
ist’s, wel ches die Un sterb lich keit an zie hen wird, V. 53.54., und durch die ses
An zie hen wird das Ver wes li che und Sterb li che auf hö ren, V. 50., son dern da ‐
ge gen geist li che und himm lisch, folg lich un ver wes lich und un sterb lich wer ‐
den. Hie mit trös te sich ein Je der, des sen un sterb li cher Geist oft durch die ir ‐
di sche Hüt te be schwe ret wird, und dem vor der Ver we sung grau et.
Mel.: Es trau re, wer da will.
1.
Ich wer de auf er stehn,
Das kann mich freu en;
Daß ich zu Grab muß ge hen,
Heißt mir kein Dräu en;
Wenn da der Wurm mich frißt,
Ist’s kein Ver der ben;
Weil dieß der Wurm nicht ist, 
Der nicht wird ster ben.
2.
Nur was von Er de war,
Das wird zu Er den;
Der neue Leib wird klar
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Und himm lisch wer den;
Denn das ist Got tes Kraft,
Von der ich glau be,
Daß sie was herr lich’s schafft
Aus schlech tem Stau be.
3.
Das Le ben ließ der Hirt
Für Sei ne Scha fe,
Und durch Sein Ster ben wird
Mein Tod zum Schla fe;
Her nach wird auch er füllt
Die gro ße Sa che,
Daß ich nach Sei nem Bild
Einst wie der wa che.
4.
Auf Sein Wort ster be ich,
Das Er ge ge ben:
Ich le be ewig lich,
Und ihr sollt le ben.
Spricht Er es, so ge schicht’s,
Weil Er nicht lü get.
Ver nunft, hier giltst du nichts,
Der Glau be sie get!
5.
HErr, die sen Trost gib mir,
Einst mit zu Gra be;
Weil ich dieß Wort von Dir
Im Her zen ha be.
Wenn ich in mei nem Theil
Werd‘ auf er ste hen,
Laß mich mein ewig Heil
An Je su se hen.

5. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
die Er de ist voll der Gü te des HErrn. Ps. 33,5.
Die Er de ist ein Schau platz der Sün de, der Lei den und des To des, und doch
ist sie auch der Gü te des HErrn voll. Gott hat das Feld um Adams wil len
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ver flucht. und doch ist noch ein Se gen üb rig ge blie ben um des HErrn Chris ‐
ti wil len. Die Sünd fluth hat die schö ne und re gel mä ßi ge Ge stalt der Er de
ver der bet, und doch ist noch viel Schön heit und Ord nung üb rig ge blie ben.
Die Er de ist nicht das Va ter land wah rer Chris ten, son dern nur der Ort ih rer
Pil grim schaft: die Gü te Got tes aber theilt sich auch sol chen Pil gri men täg ‐
lich und reich lich mit, da mit ih re Pil grim schaft ih nen nicht all zu be schwer ‐
lich wer de. Wenn wir die Men ge der Sün den wüß ten, die täg lich auf der Er ‐
de ge sche hen: so wür den wir uns wun dern, daß die Er de noch der Gü te des
HErrn voll sein kann. Aber Gott ist Gott. Sei ne Lang muth und Barm her zig ‐
keit ist un er meß lich, und das Mitt ler amt Chris ti hat ei ne un aus sprech li che
Kraft und Wir kung. Auch in den je ni gen Ge gen den, wo kein Evan ge li um
und kei ne Sa kra men te an zu tref fen sind, thut der HErr noch das je ni ge, was
Pau lus Ap. Gesch. 14,17. den Hei den zu Lystra als ei nen Be weis Sei ner Gü ‐
te vor hielt, da er sag te: Gott hat Sich selbst nicht un be zeugt ge las sen, hat
uns viel Gu tes gethan, und vom Him mel Re gen und frucht ba re Zei ten
ge ge ben, un se re Her zen er fül let mit Spei se und Freu de. Auch ist über all
wahr zu neh men, was Ps. 136,1-9.25.26. als ei ne Of fen ba rung der Gü te Got ‐
tes und als ei ne Ver pflich tung zum Dank ge rüh met wird: Dan ket dem
HErrn, denn Er ist freund lich, und Sei ne Gü te wäh ret ewig lich! Dan ket
dem Gott al ler Göt ter, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich! Dan ket dem
HErrn al ler Her ren, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich, der die Him mel
or dent lich ge macht hat, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich; der die Er de
auf’s Was ser aus ge brei tet hat, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich; der
gro ße Lich ter ge macht hat, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich; die Son ‐
ne, dem Tag vor zu ste hen, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich; den Mond
und Ster ne, der Nacht vor zu ste hen, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich,
der al lem Fleisch Spei se gibt, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich! Dan ket
dem Gott vom Him mel, denn Sei ne Gü te wäh ret ewig lich! Al le die se
Be wei se der Gü te Got tes sind in al len Ge gen den der Er de an zu tref fen: sie
mö gen be wohnt wer den, von wem sie wol len. Ge denkt man aber an die
christ li chen Län der, so trifft man in den sel ben die Er fül lung des sen an, was
Ps. 147,19 ff. von dem Volk Is ra el ge sagt wird: Er zei get Ja kob Sein
Wort, Is ra el Sei ne Sit ten und Rech te. So thut Er kei nen Hei den, noch
läs set sie wis sen Sei ne Rech te. Hal le lu jah. Welch‘ ein Schatz, welch‘ ein
gro ßer Be weis der Gü te Got tes ist nicht Sein Wort, dem die hei li gen Sa kra ‐
men te gleich sam als ein Sie gel an ge hängt sind! Wie wei se, wie ge trost, wie
ver gnügt, wie hei lig und se lig kann man da durch wer den! Wie gü tig ist der
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HErr, daß Er Sich zu den Men schen her ab ge las sen hat, um mit ih nen zu re ‐
den, und daß Er, weil Er nicht mit al len un mit tel bar re den kann, Sei ne Wor ‐
te we nigs tens für Al le hat auf schrei ben las sen, und durch Sei ne Die ner Al ‐
len ver kün di gen läßt. die Er de ist al so voll der Gü te des HErrn; denn al les
Gu te, das al le Men schen täg lich auf der Er de ge nie ßen, ist Sei ne Ga be, und
Er kann da bei sa gen: Wer hat Mir et was zu vor gethan, daß Ich’s ihm
ver gel te? Es ist Al les Mein, was un ter al len Him mel ist. Hi ob 41,2.
Ein Christ denkt von der Er de mä ßig lich und nach der Wahr heit. Sie ist voll
der Gü te des HErrn, ja sie ist ganz der Herr lich keit des HErrn voll, wie die
Se ra phim Jes. 6,3. ge sagt ha ben: sie ist aber auch ein Schau platz heils amer
Lei den, folg lich zu ei ner Lauf bahn, zu ei nem Kampf platz und Pil grims land
wah rer Chris ten eben recht ein ge rich tet.
Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Wie groß ist doch die Gü te,
Wo von die Er de voll!
Er kennt dieß ein Ge mü the, 
So dankt es, wie es soll.
O Gott, ich dan ke Dir;
Denn was Du thust an Al len
Nach Dei nem Wohl ge fal len,
Das thust Du auch an mir.
2.
Wer kann was Gu tes nen nen,
Das Dei ne Hand nicht thut?
Auch das, was wir nicht ken nen,
Ist doch ver bor gen gut.
Denn gut ist, was Du willst,
Auch da Du de nen Hei den
Mit Spei se und mit Freu den
Die dum men Her zen füllst.
3.
Was mei ne Au gen se hen,
Dem seh‘ ich Gü te an.
Dieß lehr‘ mich HErr ver ste hen, 
Daß ich Dich lo ben kann,
Bis ich Dich lo ben soll
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Auf je ner neu en Er den,
Ich weiß, die wird erst wer den
Von Dei ner Gü te voll.

5. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Es ist dem Men schen ge setzt, ein mal zu ster ben, dar nach das Ge richt.
He br. 9,27.
Ein mal stirbt ein je der Mensch, und die je ni gen, wel che zu dem ir di schen
Le ben er weckt wor den, folg lich zwei mal ge stor ben sind, ma chen ei ne sehr
klei ne Aus nah me bei die ser all ge mei nen Re gel. Ein mal stirbt ein je der
Mensch, wenn es al so bei die sem ei ni gen Ster ben un glü ck lich ab lauft, so ist
der Scha den nicht mehr zu er set zen. man macht von vie len Din gen die Pro ‐
be mehr als ein mal, da man dann bei der fol gen den Pro be ver bes sern kann,
was man bei der vor her ge gan ge nen ver derbt hat te: al lein die Ster bens pro be
macht man nur ein mal; wie wohl doch Gott so treu ist, daß Er den Men ‐
schen, ehe er wirk lich stirbt, ge mei nig lich ein mal oder et li che mal durch
Krank hei ten na he zum Tod hin füh ret; da mit er ei ni ger ma ßen in ne wer de,
was das Ster ben sei; und sich in der noch üb ri gen zeit durch ei ne buß fer ti ge
Vor be rei tung da zu ge faßt ma che. Es ist dem Men schen ge setzt, ein mal zu
ster ben, und Chris tus ist ein mal ge op fert, weg zu neh men Vie ler Sün den.
Die se ei ni ge Auf op fe rung Chris ti soll al so auf un ser ei ni ges Ster ben ei nen
Ein fluß ha ben, und das sel be seg nen, und zu ei nem Ge winn für uns ma chen.
Die ses ge schieht aber, wenn uns um des Op fers Chris ti wil len, an den wir
glau ben, al le Sün den ver ge ben wer den. Es sei doch ein je der sterb li che
Mensch dar auf bedacht, daß er bei Lei bes le ben der Ver ge bung sei ner Sün ‐
den durch den Tod Je su theil haf tig wer de! Chris tus hat die Sün den der gan ‐
zen Welt durch Sein Op fer in so fern weg ge nom men, daß Er für Al le ge nug
gethan hat: nun müs sen aber auch bei ei nem je den sei ne Sün den durch die
gnä di ge Ver ge bung der sel ben weg ge nom men sein. Wir sind Gott ver süh net
durch den Tod Sei nes Soh nes: nun muß auch ein Je der die se Ver süh nung für
sei ne Per son emp fan gen. man fürch te kei nen Schmerz, kei ne Ban gig keit,
kein Rö cheln bei dem Ster ben: die ses Al les ist ei ne kur ze und leich te Trüb ‐
sal. Man fürch te nur die Sün de, wel che al lein das Ster ben zum größ ten Un ‐
glück ma chen kann, und es le ge sich Nie mand auf’s Tod ten bett hin, es sei
denn, daß er die Er lö sung durch das Blut Je su ha be, näm lich die Ver ge bung
der Sün den.
Nach dem Ster ben ist dem Men schen das Ge richt ge setzt, näm lich das Ge ‐
richt am jüngs ten Ta ge, auf wel ches al le ab ge schrie be nen See len mit Freu de
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oder Furcht war ten. Wenn aber nun die Sün den dem Ster ben den ver ge ben
ge we sen, und das Ster ben durch die Gna de Je su Chris ti wohl ge lun gen ist:
so hat es mit dem Ge richt kei ne Ge fahr mehr, Chris tus wird als dann den je ‐
ni gen, die mit Ver lan gen und Freu den auf Ihn war ten, zur Se lig keit er schei ‐
nen, und zwar oh ne Sün de: näm lich oh ne daß Er ei ne frem de Sün de auf
Sich lie gen hät te, die noch nicht ge büßt und be zahlt wä re. Eben die ses wird
aber auch be wei sen, daß Sei ne Auf op fe rung am Kreuz voll gül tig ge we sen
sei, und die je ni gen, wel che durch den Glau ben den Se gen und die Frucht
der sel ben emp fan gen ha ben, oh ne Wei te res von al ler Schuld und Stra fe frei
sei en, oder, wie Chris tus sagt, nicht in’s Ge richt kom men.
So las se mich denn der ewi ge Ho he pries ter Je sus Chris tus den Se gen von
Sei nem Ver sühn op fer in mei nem Ster ben ge nie ßen. Er ver ge be mir al le
mei ne Sün den, und las se mich in Sei ner Gna de und in Sei nem Frie den da ‐
hin fah ren, so wird der Tag Sei ner herr li chen Er schei nung mein fröh lichs ter
Tag sein, und mich in den völ li gen Ge nuß al les Gu ten, das Er mir er wor ben
und be rei tet hat, set zen.
Mel.: Wer de mun ter, mein etc.
1.
Ein mal ist’s ge setzt zu ster ben,
Nach dem Ster ben das Ge richt.
Scharf’s Ge setz für Adams Er ben!
Doch den Glau ben trifft es nicht.
Spöt ter stür ben gern wie Vieh,
Und ein Welt herz blieb gern hie;
Eit ler Wunsch! man muß zur Er den
Und her nach ge rich tet wer den.
2.
Thor! der kein Ge richt will wis sen,
Wird deß we gen kei nes sein?
Wenn das Aug‘ dir aus ge ris sen,
Ist her nach kein Son nen schein?
Fle he viel mehr noch bei Zeit,
Weil dir dein Ge wis sen dräut,
Mit be thrän tem An ge sich te:
Ach, HErr, geh‘ nicht in’s Ge rich te!
3.
Schreck lich ist’s, das Grab zu se hen
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Und her nach den Rich ter stuhl;
Denn wer da nicht kann be ste hen,
Fäl let in den Schwe fel pfuhl.
Se lig, wel chem nun kein Tod,
Und auch kein Ge richt mehr droht,
Weil er hier zum Kreuz ge kro chen,
Wo ihn Gott schon los ge spro chen!
4.
Gott, Du hast vor Dei nem Thro ne
Mir den Zu tritt schon er laubt,
Und durch’s Blut von Dei nem Soh ne
Hab‘ ich mich schon frei ge glaubt.
Muß ich ster ben, re de Du
Mei ner See le tröst lich zu:
See le, dir ist schon ver ge ben,
Drin ge durch den Tod zum Le ben!

6. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Un ser Gott ist im Him mel, Er kann schaf fen, was Er will. Ps. 115,3.
Wenn die Hei den ehe mals von den Is ra e li ten sag ten: wo ist nun ihr Gott?
so ant wor te ten die se: un ser Gott ist im Him mel, Er kann schaf fen, was
Er will. Die Hei den wa ren ge wohnt, Göt zen an zu be ten, und konn ten von
ei nem je den Göt zen sa gen, wo er sei, näm lich in die ser oder je ner Stadt, in
die sem oder je nem Tem pel. So war der Da gon in sei nem Tem pel zu As dod
1 Sam. 5,2., der Baal-Se bub zu Ekron 2 Kön. 1,2. u.s.w. Die Is ra e li ten wuß ‐
ten die ses wohl, sag ten aber noch der An wei sung des Hei li gen Geis tes: Je ‐
ner Göt zen sind Sil ber und Gold, von Men schen hän den ge macht. Sie
ha ben Mäu ler, und re den nichts: sie ha ben Au gen, und se hen nicht. Sie
ha ben Oh ren, und hö ren nicht: sie ha ben Na sen, und rie chen nicht. Sie
ha ben Hän de, und grei fen nicht: Fü ße ha ben sie und ge hen nicht: und
re den nicht durch ihren Hals. Die sol che ma chen, sind gleich al so, und
Al le, die auf sie hof fen. Ps.115,4-8. Wenn nun die Hei den frag ten: wo ist
der Is ra e li ten Gott? so konn ten die se ih nen kein sicht ba res Bild zei gen,
das auf ei nem Ge stell ge stan den, und in ei nen Tem pel ein ge schlos sen ge we ‐
sen wä re. Der HErr, der Gott Is ra els, hat te zwar ei nen Tem pel un ter Is ra el:
wenn man aber auch in die sen Tem pel ging: so sa he man Ihn doch nicht.
Auch wuß ten al le ver stän di gen Is ra e li ten, daß Er in die sen Tem pel nicht
ein ge schlos sen sei, s. 1 Kön. 8,27. Das Glau bens be kennt niß der Is ra e li ten



43

war al so die ses: un ser Gott ist im Him mel. Sie leug ne ten da durch die All ‐
ge gen wart Got tes nicht, die auch Ps. 139,1 ff. be zeugt wird; denn wie hät ten
sie an al len Or ten, wo sie wa ren, be ten, und sich des gött li chen Schut zes
und Sei ner Lei tung ge trös ten kön nen, wenn sie nicht ge glaubt hät ten, daß
Gott al lent hal ben, oder wie Jer. 23,23.24. ge sagt wird, na he sei, und Him ‐
mel und Er de er fül le? Sie sag ten aber: un ser Gott ist im Him mel, um an ‐
zu zei gen, daß man ihren Gott so we nig se hen kön ne, so we nig man in den
Him mel hin ein schau en kön ne. Und gleich wie der Him mel das Höchs te sei
un ter Al lem, was man sieht: al so sei der Gott Is ra els der Al ler höchs te, und
über Al les un er meß lich er ha ben. Gleich wie fer ner der Him mel Al les um ge ‐
be: al so um fas se die Re gie rung und Vor se hung Got tes die gan ze Er de, ja die
gan ze Welt. Und gleich wie end lich al le Men schen un ter Ei nem Him mel le ‐
ben: al so sol len sie auch nur Ei nen Gott an be ten, näm lich den Gott Is ra els,
der im Him mel ist, wo Er Sein Haus hat, in wel chem al le Sei ne Kin der ver ‐
sam melt wer den sol len.
Die Is ra e li ten sag ten fer ner von ihrem Gott: Er kann schaf fen, was Er
will, s. Jer. 10,10-13. Er hat ge schaf fen, was Er woll te, da Er im An fang
Him mel und Er de ge macht hat. Er schafft aber auch noch, was Er will, in ‐
dem Er Ver än de run gen in der Na tur macht: auch schafft Er in den See len
der Men schen, was Er will. Sein Wil le ist nie oh ne Kraft, und Sei ne Kraft
rich tet im mer Sei nen Wil len aus.
Als die Wei sen aus dem Mor gen land, de ren man heu te in al len christ li chen
Kir chen ge denkt, zu Je ru sa lem frag ten: wo ist der neu ge bo re ne Kö nig der
Ju den? so sag te man zu ih nen, er sei zu Beth le hem. Man konn te al so da mals
sa gen: Sie he, da ist eu er Gott, wie Je sai as K. 40,9. ge weis sagt hat te. Der
HErr Je sus fuhr aber her nach auf gen Him mel, und setz te Sich zur Rech ten
des Va ters auf den al ler höchs ten gött li chen Thron. Mein Herz sei al so auf ‐
wärts ge rich tet. Ich soll su chen, was dro ben ist, da Chris tus ist, sit zend zur
Rech ten Got tes, und trach ten nach dem, das dro ben ist, nicht nach dem, das
auf Er den ist (Kol. 3,1.2.).
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
HErr, nur Dir ge bührt die Eh re
Ei ner un um schränk ten macht.
Er den schaa ren, Him mels hee re
Hat Dein Wort an’s Licht ge bracht.
Träumt der Un ver stand sich Göt ter
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In Er mang lung wah ren Lichts,
So ist nir gends kein Er ret ter,
Denn ich Göt ze ist ein Nichts.
2.
Du sprichst mäch tig, sie sind Stum me;
Du siehst Al les, sie sind blind;
Du hörst gnä dig, sie sind Dum me;
Wer sie macht, ist, wie sie sind;
Du hast Kraft, sie sind die Lah men;
Ihr Ver eh rer wird zu Spott.
Aber die ses ist Dein Na me:
HErr, al lein le bend’ger Gott.
3.
Dir sei Dank, daß ich Dich ken ne,
Und ich bin von Dir er kannt;
Daß ich dich den Schöp fer nen ne, 
Mich das Werk von Dei ner Hand.
Gib mir, mich vor Dir zu beu gen
Als Dein gan zes Ei gent hum,
Und mit tiefs tem Lob zu zeu gen:
Dir ge büh re Furcht und Ruhm!
4.
Men schen ha ben schwa che Gna den;
Du hast Gna de sammt der Macht.
Men schen kön nen we nig scha den;
Du kannst thun, wie Du ge dacht.
In dem schreck lichs ten Ge tüm mel
Singt der Glau be froh und still:
Un ser Gott ist in dem Him mel;
Er kann schaf fen, was Er will.

6. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Se het auf, und he bet eu re Häup ter auf; dar um, daß sich eu re Er lö sung
na het. Luk. 21,28.
Der HErr Je sus wur de auf dem Oel berg auf ein mal we gen der Zeit der Zer ‐
stö rung des Tem pels zu Je ru sa lem und we gen des En des der Welt be fragt;
denn nach dem Er ge sagt hat te, es wer de an dem Tem pel nicht ein Stein auf
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dem an dern blei ben, der nicht zer bro chen wer de, spra chen sie zu Ihm: sa ge
uns, wann wird das ge sche hen, und wel ches wird das Zei chen sein Dei ner
Zu kunft und der Welt En de? Matth. 24,3. In der Ant wort, die theils Mat thä ‐
us und theils Lu kas be schrie ben hat, re de te der Hei land bald von der Zer stö ‐
rung des Tem pels, bald von dem En de der Welt und Sei ner herr li chen Zu ‐
kunft, weil die Jün ger von bei den ge fragt hat ten, und weil bei de gro ße Be ‐
ge ben hei ten ei ne Aehn lich keit mit ein an der ha ben. Er sag te un ter An de rem:
wenn die ses an fä het zu ge sche hen, so se het auf, und he bet eu re Häup ter
auf, dar um, daß sich eu re Er lö sung na het. Deu tet man die se wor te auf
die Zer stö rung des jü di schen Tem pels, so ha ben sie die sen Ver stand: wenn
ihr von Krie gen und Em pö run gen hö ren, Erd be ben, Pe sti lenz, Schreck nis se
und gro ße Zei chen vom Him mel er le ben, und wenn ihr end lich se hen wer ‐
det, daß Je ru sa lem mit ei nem Heer be la gert wer de, V. 9.10.11.20., so se het
auf, und he bet eu re Häup ter auf, dar um, daß sich eu re Er lö sung von den
Drang sa len na het, die euch die trot zi gen und mäch ti gen Ju den vor her an ‐
gethan hat ten, und die V. 12.16.17. be schrie ben sind. Weil aber die Zer stö ‐
rung des jü di schen Tem pels mit dem En de der Welt in ei ner Aehn lich keit
steht, so darf man auch sa gen: wenn die Zei chen an fa hen zu ge sche hen, die
V. 25.26. be schrie ben sind, so sol len die Aus er wähl ten un ter den Men schen
auf se hen, und ih re Häup ter auf he ben, weil ih re Er lö sung von al lem Ue bel
na het.
Wun der bar ist’s, daß die schreck lichs ten Ge rich te Got tes Zei chen ei ner her ‐
an na hen den Er lö sung sind. Hie bei gibt es nun un ter schie de ne ge rech te und
hei li ge Emp fin dun gen. Je sus weine te, als Er an die Zer stö rung Je ru sa lems
und des Tem pels ge dach te: her nach hieß Er Sei ne Jün ger bei dem An blick
der Vor bo ten die ser Zer stö rung hei ter auf schau en. Der Un ter gang des Pha ‐
rao und sei nes Hee res im Schilf meer gab den Stoff zu ei nem fröh li chen Ge ‐
sang, den Mir jam mit den is ra e li ti schen Wei bern sang. Daß Gott bei der
Ein nah me des ge lob ten Lan des gro ße Kö ni ge ge schla gen, und mäch ti ge
Kö ni ge er wür get, Sihon der Amo ri ter Kö nig und Og den Kö nig zu Ba san,
wird Ps. 136,17-20. mit dem Bei satz ge prie sen: denn Sei ne Gü te wäh ret
ewig lich. So prei set man im Him mel den HErrn mit Freu den über das Ge ‐
richt, das Er über das neue Babel, und über an de re Fein de Sei nes Vol kes er ‐
ge hen läßt, s. Off. 17,3.4. 16,5. 18,20. 19,1.2.3, ob schon auf Er den un zäh li ‐
ge Men schen da bei zu Grun de ge hen. Wer nun aus Lie be zu Chris to, des sen
Na men auf Er den ver klärt zu wer den ver dient, an ei ner sol chen hei tern
Freu de bei dem Aus bruch Sei ner Ge rich te An t heil neh men kann, thut wohl:



46

der je ni ge thut aber auch wohl, der über den Un ter gang sei ner Mit menschen
Thrä nen des Mit lei dens ver gießt, wie Je sus bei dem An blick der Stadt Je ru ‐
sa lem. Der Hei li ge Geist ste he mir in mei nen letz ten Ta gen und Stun den
bei, daß, wenn sich an mei nem Lei be die Vor bo ten ei nes na hen To des zei ‐
gen, ich als dann hei ter auf se he, und wo nicht mein Haupt, doch mei nen
Geist er he be, weil sich mei ne Er lö sung na het.
Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Chris ten, hebt das Haupt em por,
Weil sich die Er lö sung na het!
Denn dieß Al les kommt zu vor, 
Was ihr bis her kom men sa het;
Auch wenn So doms Sün de schreit,
Ist ihr Schwe fel nicht mehr weit.
2.
Seht nicht nur mit Jam mern an,
Wie sich Schuld und Stra fe häu fen;
Wenn man lan ge bös gethan,
Muß Gott zu dem Schwer te grei fen;
Se het auf, und den ket da,
Die Er lö sung ist nun nah.
3.
Wohl der See le, die das Haupt
Darf ge trost zur Hö he he ben;
Denn wer kei nen Rä cher glaubt,
Muß bei des sen An kunft be ben;
Nur wer den Er lö ser kennt,
Geht wie Lot, wenn Al les brennt.
4.
Je su, un ter rich te mich,
Mich in Zeit und Welt zu schi cken,
Daß bei al lem Vor fall ich
Kann nach der Er lö sung bli cken;
Füh re mich durch die se Welt
Un be fleckt durch, bis sie fällt.
5.
Bei dem Lei den gib Ge duld,



47

In Ver su chung Sieg im Glau ben;
Bleibt mir nichts als Dei ne Huld,
Kann ich Al les las sen rau ben.
O Er lö ser, rich te mir
Auch mein ster bend Aug nach Dir!

7. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Spricht Je sus zu Ma ria: Weib, was wei nest du? wen su chest du? Joh.
20,15.
Man wei net zu wei len, wenn man sich freu en soll te, und freu et sich, wenn
man wei nen soll te. Ma ria von Mag da la weine te vor dem Grab Je su, weil sie
den Leich nam Je su nicht dar in sa he, da sie sich über die sen Um stand als ein
Zei chen Sei ner ge sche he nen Auf er ste hung hät te freu en sol len. Hin ge gen
freu en sich Ei ni ge, Bö ses zu thun, und sind fröh lich in ihrem bö sen ver ‐
kehr ten We sen, Spr. Sal. 2,14., da sie hin ge gen Ab scheu, Furcht und Thrä ‐
nen bei die ser Ge le gen heit ha ben und zei gen soll ten. Ma ria war schon von
den zwei En geln, die im Grab Je su sa ßen, ge fragt wor den, war um sie wei ‐
ne, und sie hat te ih nen ge ant wor tet: sie ha ben mei nen HErrn weg ge nom ‐
men, und ich weiß nicht, wo sie Ihn hin ge legt ha ben. die En gel eil ten
nicht, ihr hier auf ei ne trös ten de Ant wort zu ge ben, weil sie den HErrn Je ‐
sum in der Nä he sa hen, und lie ßen es ge sche hen, daß Ma ria sich zu rück ‐
wand te, und im Wei nen fort fuhr. Sie sah da bei Je sum ste hen, und wuß te
nicht, daß es Je sus sei. Je sus sprach als dann zu ihr: Weib, was wei nest du?
wen su chest du? Er wuß te wohl, war um sie wei ne, und wen sie su che, es
ge fiel Ihm aber, durch die se Fra ge mit ihr in’s Ge spräch zu kom men, und
ein Be kennt niß von ihr her aus zu lo cken. Sie mein te, es sei der Gärt ner des
Jo seph von Ari ma thia, und sprach zu Ihm: Herr, hast du Ihn weg ge tra gen,
so sa ge mir: wo hast du Ihn hin ge legt? So will ich Ihn ho len. Sie nann te
den je ni gen nicht, den sie such te, son dern setz te vor aus, der ver meint li che
Gärt ner wis se schon, wer er sei, näm lich Je sus, vor des sen ge öff ne tem Grab
sie da mals stand. Sie war in die Ein bil dung, daß Je mand den Leich nam Je su
weg ge tra gen ha be, so sehr ver schlos sen, daß sie den ver mein ten Gärt ner
nur frag te, ob er’s gethan ha be. Und eben die se Ein bil dung war auch die
Ur sa che ih rer Thrä nen, wel che sie zu stil len hoff te, wenn sie den Leich nam
Je su ho len und mit Beihül fe An de rer weg tra gen dürf te. Sie mein te näm lich,
Jo seph von Ari ma thia ha be ihn nicht län ger in sei nem ei ge nen neu en Grab
be hal ten wol len, und deß we gen sei nem Gärt ner be foh len, ihn dar aus weg ‐
zu tra gen. Sie er bot sich al so, wenn man ihr den Ort an zei ge, wo er jetzt lie ‐
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ge, ihn, weil er dem Jo seph so un werth sei, weg zu tra gen, und ihm ein an de ‐
ren an stän di ges Be gräb niß zu ver schaf fen. Wer er kennt nicht die Lie be zu
Je su, die Ehr er bie tung ge gen Ihn, und die Ge flis sen heit, Ihm zu die nen,
wel che aus die sen Wor ten her aus leuch te ten? Der HErr Je sus er kann te die ‐
ses Al les noch viel hel ler als wir, und über sah da bei die thö rich te Ein bil ‐
dung der Ma ria. An statt aber sie mit Wor ten zu be leh ren und zu trös ten, re ‐
de te Er sie mit sei ner ge wöhn li chen Stim me an, und nann te sie mit Na men.
Schon der Na me scheint die Ma ria auf merk sam ge macht zu ha ben, wenn
sie näm lich ge dacht hat, der Gärt ner Jo sephs wis se ihren Na men nicht. Sie
wand te sich al so um, kann te in die sem Au gen blick Je su, und sprach zu Ihm:
Rab bu ni. Ma ria wur de auf die se Wei se auf’s Kräf tigs te ge trös tet; denn nun
wur de sie über zeugt, daß Je sus nicht todt, nicht weg ge tra gen sei, son dern
daß Er le be und ge gen wär tig sei. Die Ur sa che ih rer Thrä nen fiel al so weg:
ihr Wei nen wur de in Freu de ver keh ret, aber in ei ne stil le Freu de, denn sie
re de te nichts als das ei ni ge Wort Rab bu ni. Was in ihrem Her zen vor ging,
wuß te der Her zens kün di ger. Sie war aber auch als bald ge hor sam, da Je sus
sie weg schick te, um Sei nen Brü dern zu ver kün di gen, was Er zu ihr sag te.
Es ist merk wür dig, daß Ma ria von Mag da la nicht von den zwei En geln, die
im Grab Je su sa ßen, ge trös tet wer den soll te, son dern von Je su selbst. Es
gibt Men schen, die sich zu an dern Men schen wen den, um Trost durch sie
zu be kom men. Ob nun gleich der HErr auch Men schen als Sei ne Werk zeu ‐
ge braucht, wenn Er Trau ri ge trös ten will: so ge schieht es doch zu wei len,
daß Er Sich die ser Werk zeu ge nicht be die nen will.
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Wun der ba rer HErr! die Dei nen 
Füh len Dich auch bei dem Wei nen,
Daß Du ih nen na he bist, 
Thrä nen wirkst, und siehst und zäh lest,
Und dem Volk, das Du er wäh lest,
Zeit und Maß der Thrä nen miß’st.
2.
Dir sei Dank, daß Du noch Se gen
Willst auf mei ne Thrä nen le gen;
Denn ich wein‘ nicht um die Welt!
Die ser willst Du mich ent wöh nen,
Da hat auch ein Esau Thrä nen,
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Der den Se gen nicht er hält.
3.
Mach‘ Dich mir je mehr je lie ber,
Denn ein Aug‘ geht köst lich über,
Wann das Herz von Lie be voll.
Tröst‘ mich, wie die Mag da le ne,
Daß ich Dich einst oh ne Thrä ne
In dem Le ben se hen soll!

7. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Gott wird ab wi schen al le Thrä nen von ihren Au gen. Off. 7,17.
So lan ge das ir di sche Le ben wäh ret, gibt es vie le Ur sa chen zur Trau rig keit,
wie denn die Sum me des Lei des auf Er den die Sum me der Freu de über trifft,
und deß we gen, wenn es kein ewi ges Le ben gä be, ein Tod ter bes ser wä re als
ein Le ben di ger, und der noch nicht ist, bes ser als al le bei de, Pred. Sal. 4,2.3.
Wenn nun die Trau rig keit nicht all zu hef tig ist: so ist sie ei ne Ur sa che der
Thrä nen. Es gibt zwar auch Thrä nen, die man Freu den thrä nen nen net, der ‐
glei chen Jo seph am Hal se sei nes Va ters Ja kob weine te, 1 Mos. 46,29., al lein
die Thrä nen von die ser Art flie ßen nur als dann, wenn das er freu li che Gu te
noch neu, und da bei noch ei ne Emp fin dung des vo ri gen Man gels und
Elends vor han den ist: da dann die se mit der Freu de ge mil der te Emp fin dung
ei gent lich die Thrä nen her vor bringt. Wenn Men schen im Zorn wei nen, so
ent ste hen ih re Thrä nen ei gent lich aus dem Ver druß, den sie we gen der Un ‐
mög lich keit der Ra che, wel che sie gern aus üben möch ten, emp fin den.
Wei nen hat sei ne Zeit, und Thrä nen sind an sich selbst ei nem Chris ten nicht
un an stän dig; wie denn der HErr Je sus bei dem An blick der Stadt Je ru sa lem,
und bei dem Gra be La za ri ge wei net hat, und am Oel berg Ge bet und Fle hen
mit star kem Ge schrei und Thrä nen ge op fert hat. Auch hat Er mehr ma len bei
dem Fas ten ge wei net, wie Er denn Ps. 69,11. sagt: Ich wei ne und fas te bit ‐
ter lich, und man spot tet Mein da zu. doch wäh ret das Wei nen bei de nen,
die Gott lieb hat, nicht in Ewig keit, denn es wird an ih nen er fül let, was Off.
7,17. und 21,4. steht: Gott wird ab wi schen al le Thrä nen von ihren Au ‐
gen.
Wenn ge sagt wird: Gott wird al le Thrä nen von den Au gen von den Au gen
Sei ner Ge lieb ten ab wi schen, so wird an ge zeigt, daß die Se li gen freund li che
Trös tun gen von ihrem Gott emp fan gen, und eben deß we gen kei ne wei te ren
Thrä nen ver gie ßen wer den. Manch mal weint ein Mensch gleich sam aus
Mit lei den mit sich selbst, wenn er sich sei nes aus ge stan de nen Elends leb ‐
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haft er in nert, ob ihn gleich zur sel bi gen Zeit, da er weint, nichts Be son de res
drückt. Auf die se Wei se könn ten die See len im Tem pel Got tes und die Bür ‐
ger im Neu en Je ru sa lem noch im mer wei nen: al lein die gött li chen Trös tun ‐
gen wer den sol ches nicht zu las sen. Sie wer den Licht ge nug emp fan gen, um
den gött li chen Lie bes rath, der sie durch’s Lei den zur Herr lich keit ge füh ret
hat, zu ih rer voll kom me nen Be ru hi gung ein zu se hen, und sie wer den Kraft
ge nug ha ben, im Lob Got tes be stän dig fort zu fah ren.
In der Höl le, wo die äu ßers te Fins ter niß sein wird, wer den die un se li gen
Men schen nicht wei nen, son dern heu len (wel ches kei nem Aus er wähl ten
auch auf Er den wohl an steht), und da bei grim mig sein wie die je ni gen, die
mit den Zäh nen knir schen. We he demje ni gen, der in die sen Zu stand ge räth!
Die aber mit Buß- und an dern Thrä nen sä en, wer den mit Freu den ern ten.
Sie ge hen in der An be tung und im Dienst Got tes hin, und tra gen ed len Sa ‐
men, um ihn aus zu streu en, und kom men in der se li gen Ewig keit mit Freu ‐
den wie der zum Vor schein, und brin gen ih re Gar ben. Das ist: sie emp fan gen
und ge nie ßen den Gna den lohn ih rer Wer ke.
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen etc.
1.
Got tes Kind sein, und doch wei nen,
Will oft un be greif lich schei nen,
Aber Nie mand als der Welt;
Denn der Va ter will durch Thrä nen
Nur die Welt lust ab ge wöh nen,
Wenn dem Kind ihr Spiel ge fällt.
2.
Je sus ließ zu Sei nen Fü ßen
Lo bens wert he Thrä nen flie ßen,
Thrä nen ei ner Sün de rin,
Ihr den Trost in’s Herz zu spre chen:
Ich ver geb‘ dir dein Ver bre chen,
Ge he nur im Frie den hin!
3.
Got tes Geist pflegt zu ver tre ten,
Die mit nas sen Au gen be ten,
Je den Trop fen läu tert Er.
Theu’r sind auch der Kin der Thrä nen,
Die sich nach der Hei math seh nen;
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Dor ten gibt es kei ne mehr.
4.
Glau be, Hoff nung und die Lie be
Wach sen oft mit stärk’rem Trie be,
Wenn sie die ser Thau er frischt.
End lich wer den dort dem Kin de 
Al le Thrä nen ganz ge lin de
Von den Au gen ab ge wischt.
5.
Gott, er fül le mein Be geh ren,
Daß ich nicht des Esau’s Zäh ren,
Son dern wie der Ja kob hab‘!
Komm‘ ich einst aus dem Ge drän ge,
Wisch‘ sie mir, wie je ner Men ge
Vor dem Stuhl des Lam mes, ab.

8. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Von Got tes Gna de bin ich, das ich bin. 1 Kor. 15,10.
In dem Pau lus schrieb: Von Got tes Gna de bin ich, das ich bin, so dach te er
nicht an das je ni ge, was er mit gott lo sen Men schen ge mein hat te, son dern er
ach te an den Stand, worin er als ein Jün ger und Knecht Je su Chris ti stund.
Ich bin der ge rings te un ter den Apo steln, sag te er, als der ich nicht
werth bin, daß ich ein Apo stel hei ße, dar um, daß ich die Ge mein de
Got tes ver folgt ha be. Aber von Got tes Gna de bin ich, das ich bin: und
Sei ne Gna de an mir ist nicht ver geb lich ge we sen, son dern ich ha be viel
mehr ge ar bei tet, denn sie Al le; nicht aber ich, son dern Got tes Gna de,
die mit mir ist. Das je ni ge al so, was er von Got tes Gna de war, deuch te ihm
sehr groß und wun der bar zu sein, weil er vor her die Ge mein de Got tes ver ‐
folgt hat te. Er war al so nicht werth, ein Werk zeug Got tes zur Aus rich tung
vie ler und gro ßer Din ge zu sein: aber Got tes Gna de, die mit ihm war, hat te
Al les durch ihn aus ge rich tet.
Wer bin ich nun von Got tes Gna de? Bin ich ein Kind Got tes? Und bin ich in
mei nem Stand ein Knecht oder ei ne Magd Got tes? Hat mich Sei ne Gna de
zu et was ge macht, das ich vor her nicht war? Und ha be ich bis her nur sel ber
ge ar bei tet, oder hat die Gna de Got tes, die mit mir ist, durch mich et was ge ‐
wirkt und aus ge rich tet? Die se Fra gen sind wich tig; und wenn sie be jaht
wer den kön nen: so fol get dar aus, daß sich der je ni ge, von dem sie be ja het
wer den, des sen, was er ist, und was er aus rich tet, nicht rüh men dür fe. Er ist,
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was er ist, aus Got tes Gna de, und eben die se Gna de hat al les Gu te durch ihn
aus ge rich tet. So sei denn Gott al lein die Eh re!
Wenn man aus Got tes Gna de ist, was man ist: so soll man sich sei nen Stand
we gen der Lei den, mit de nen er ver bun den ist, nicht ent lei den las sen. Pau ‐
lus war ein Apo stel, er hat te aber als ein sol cher Vie les zu ar bei ten und zu
lei den. Al lein er war gu tes Muths in Schwach hei ten, in Schma chen, in
Nö then, in Ver fol gun gen, in Aengs ten, um Chris ti wil len. 2 Kor. 12,10.
Dar um konn te er’s auch un ter al len sol chen Lei den für ei ne Gna de Got tes
hal ten, daß er ein Apo stel sei, und als ein Apo stel viel ar bei ten und lei den
dür fe. Hie mit be schämt er denn vie le Chris ten, die aus Got tes Gna de sind,
was sie sind, aber es un gern sind, und im mer et was An de res zu sein wün ‐
schen, weil mit ihrem Stand und Amt emp find li che Lei den und Be schwer ‐
den ver knüpft sind. Al lein sol chen Chris ten darf man zu ru fen, was Pau lus 1
Kor. 3,3. an die Ko rin ther schrieb: Seid ihr denn nicht fleisch lich, und
wan delt nach mensch li cher Wei se?
So will ich denn auf’s Neue mit der Füh rung Got tes zu frie den sein, und be ‐
den ken, wel che Gna de es sei, daß Gott aus mir, der ich ein ge bor ner Sün der
bin, und ei ne ge rau me Zeit mei ne Kräf te und Ta ge der Sün de ge wid met ha ‐
be, hat noch et was ma chen wol len, und mich als ein Werk zeug in ei nem ge ‐
wis sen Stand brau chen will. Soll ich nach et was Neu em stre ben: so sei es
neue Gna de, neue Kraft, neu es Licht, neue Er fah run gen und Geis tes ga ben.
Der Weg, in den mich Gott ein ge lei tet hat, ist recht für mich: nur soll ich
auf die sem Weg recht wan deln ler nen. Ge lingt mir aber et was, und se he ich
ei ne Frucht ei ner Ar beit: so er in ne re mich der HErr selbst durch Sei nen
Geist, daß die Eh re Ihm und nicht mir ge büh re.
Mel.: Ein Lämm lein geht und trägt etc.
1.
Von Gna den bin ich, was ich bin,
Die Gna de will ich rüh men.
Der eig’ne Ruhm ist ganz da hin,
Wie sollt‘ er Sün dern zie men?
Die Gna de war’s, die an ge klopft;
Daß ich mein Ohr ihr nicht ver stopft,
War Gna de, die mich faß te;
Sie drang mich, daß ich Bu ße that,
Daß ich bei Gott um Gna de bat,
Und mei ne Sün de haß te.
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2.
Den Glau ben wirk te sie in mir
An Chris ti Tod und Le ben.
Ja, Je su, sie trieb mich zu Dir,
Dir ganz mich zu er ge ben.
Sie gibt zum Be ten Lust und Kraft;
Sie ist’s, die Gu tes in mir schafft;
Sie hilft mein Kreuz mir tra gen;
Ich ster be auch auf Gna de hin.
Von Gna den bin ich, was ich bin,
Will ich im Him mel sa gen.

8. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Sie wer den Pein lei den von dem An ge sicht des HErrn, und von Sei ner
herr li chen Macht. 2 Thess. 1,9.
Wer sind die se Un glücks eli gen? Es sind die je ni gen, wel che Gott nicht er ‐
ken nen, und nicht ge hor sam sind dem Evan ge lio un sers HErrn Je su Chris ti,
V. 8. Gott er ken nen, heißt nicht nur mit dem Mun de sa gen: es ist ein Gott,
und Sei ne Ei gen schaf ten er zäh len kön nen: son dern es heißt: von Sei ner
gött li chen Ma je stät ei nen tie fen Ein druck be kom men, wel cher Ehr furcht,
Lie be und Ver trau en er weckt; und dem Evan ge lio un sers HErrn Je su Chris ti
ge hor sam sein, heißt nicht sich selbst durch ei ge ne Ver nunft und Kraft zur
Ehr bar keit bil den, und zu wei len ei ne der mensch li chen Ge sell schaft nütz li ‐
che that thun, die muthwil li gen Sün den aber mit dem Ver dienst Chris ti ent ‐
schul di gen, son dern es heißt sich da zu er ge ben, daß man al lein durch die
Gna de Je su se lig wer den, Ihm an han gen, und als ein wie der ge bor ner
Mensch Sei ne Ge bo te oh ne Aus nah me durch die Kraft des Hei li gen Geis tes
hal ten wol le. Wer sich nun bis an sein En de nicht da zu ver ste hen und er ge ‐
ben will, son dern hart nä ckig bei sei ner ei ge nen Wei se zu den ken und zu
thun be har ret, wird der einst Pein oder ei ne ge rech te Stra fe lei den von dem
An ge sicht des HErrn und Sei ner herr li chen Macht. Das An ge sicht des
HErrn, das ist Sei ne auf ge deck te Ma je stät, ist den Ge rech ten er quick lich,
den Un ge rech ten aber schreck lich. Das An ge sicht des HErrn ist wi der
die je ni gen ge rich tet, die Bö ses thun. 1 Pe tr. 3,12. Des we gen sa gen die je ‐
ni gen, die sich ih rer Ver damm niß be wußt sind, zu den Ber gen und Fel sen:
fal let auf uns, und ver ber get uns vor dem An ge sicht deß, der auf dem Stuhl
sitzt, und vor dem Zorn des Lam mes. Jetzt schrän ken vie le leicht sin ni ge
Leu te ih re Be grif fe von Gott nur dar auf ein, daß sie den ken, Er sei das
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höchs te We sen, von dem Al les her kom me und ab hän ge, und der Re gen und
Son nen schein ge ben oder ent zie hen kön ne. Ue b ri gens las sen sie sich nicht
mit Ihm ein. sie be geh ren nicht zu Ihm zu na hen, und ver lan gen nicht, daß
Er zu ih nen na he, und in ih nen wir ke und woh ne. Ja, es ist ih nen be schwer ‐
lich, wenn Er sie durch Sei ne Gna den zü ge be un ru higt, und den gu ten Muth,
wo mit sie sün di gen, ei ne Zeit lang trü be macht; wes we gen sie als dann
heim lich zu Ihm sa gen: he be Dich von uns! wir wol len von Dei nen We gen
nichts wis sen. Al lein sie wer den die se Wei se nicht im mer be haup ten kön ‐
nen. Er wird Sein An ge sicht zu ih nen wen den, und die ses wird ih nen un er ‐
träg lich sein. Er wird Sich ih nen of fen ba ren und zu füh len ge ben als ein
ver zeh ren des Feu er. Er wird ih nen zei gen, daß Er Al les wis se, was sie ge ‐
dacht, ge re det und gethan ha ben. Sein Zorn wird sie be rüh ren. Er wird sie
aber auch mit Sei ner herr li chen Macht er grei fen, und zu Sei ner Lin ken hin ‐
stel len, oh ne daß sie wi der stre ben könn ten, und so in das höl li sche Feu er
ge hen hei ßen, daß sie als bald wer den hin ge hen müs sen, oh ne daß sie ei nen
Wi der stand thun könn ten, und so wer den sie ih re ge rech ten Stra fen aus ste ‐
hen, und ewi ges Ver der ben zu lei den be kom men.
Ach Gott, er bar me Dich mei ner und hilf mir, daß ich dem zu künf ti gen Zorn
ent rin ne, und am Ta ge Dei ner herr li chen Er schei nung nicht sei wie Spreu,
die der Wind zer streu et. Laß mir Dein An ge sicht als dann nicht schreck lich,
und Dei ne herr li che Macht nicht ver derb lich sein. Laß mich nicht, wenn Du
mich in Dei ner Wa ge wiegst, zu leicht er fun den wer den. Schen ke mir die
Ge rech tig keit Dei nes Soh nes und Dei nen Geist, und bil de mich so, wie Du
mich ha ben willst; da mit ich vor Dir an je nem Ta ge be ste hen kön ne!
Mel.: Nun sich der Tag ge en det etc.
1.
Dich, Je su, wird man kom men sehn
In gro ßer Herr lich keit;
Da wird der Welt die Lust ver gehn,
Den Dei nen al les Leid.
2.
Da kommt den Spöt ter Zit tern an,
Wenn er den Kö nig sieht,
Von dem er jetzt nichts glau ben kann,
Und des sen Wort er flieht;
3.
Wenn ihn der Rich ter über eilt,



55

Und sitzt auf Sei nem Thron,
Vor dem er oh ne Gna de heult,
Und fürcht’t des Men schen Sohn;
4.
Wenn ihm ein Glanz das Aug‘ be strahlt,
Von Chris ti An ge sicht,
Der ihm nach sei nem Thun be zahlt.
Und ihn in’s Feu er spricht;
5.
Wenn er ein herr lich Macht wort hört,
Das ihm sein Urt heil fällt,
Das er bis her für la chens werth,
Jetzt spät für Wahr heit hält;
6.
Wenn er den Spruch: du bist ver dammt!
Un wi der ruf lich fühlt,
Und ihm schon im Ge wis sen flammt,
Was ihm kein Tropf‘ mehr kühlt.
7.
O Je su, das ist Herr lich keit,
Die un er träg lich ist!
Ach, gib mir Glau ben, der sich freut,
Daß Du mir gnä dig bist!
8.
Als Hei land laß Dein An ge sicht
Mir hier noch freund lich sein,
So fürcht‘ ich Dich als Rich ter nicht
Und lei de kei ne Pein!

9. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Rich te dei nen Weg vor mir her! Ps. 5,9.
Es wird in der hei li gen Schrift oft von ei nem Weg Got tes ge re det, wel chen
der Mensch hal ten, und wor auf er ge hen soll. Es wird auch ge sagt, daß Gott
den Men schen die sen Sei nen Weg zei ge, wei se, kund thue, und ihn sel ber
leh re. Es wird der sel be ein gu ter Weg (Jer. 6,16.), der Be feh le Got tes (Ps.
119,27.), und dein Weg des Le bens (Spr. Sal. 15,24.), und des Frie dens (Jes.
59,8.) ge nen net. Pe trus nennt die sen Weg den Weg der Wahr heit und der
Ge rech tig keit, und den rich ti gen Weg, s. 2 Pe tr. 2,2.15.21. Von eben die sem
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Weg nun sagt Da vid zu dem HErrn, sei nem Gott: Rich te Dei nen Weg vor
mir her! Das Wort Weg be deu tet in die sen Sprü chen die von Gott be stimm ‐
te Form des Glau bens und des Wan dels, oder die von Gott vor ge schrie be ne
und durch Sei nen Geist ge wirk te Ein rich tung des Sin nes und der Le bens art,
wo bei aber der Mensch auch fort schrei tet, das ist, von Zeit zu Zeit et was
Neu es er fährt, und im mer mehr Licht und Kraft in sei ne See le be kommt,
wel che er da zu an wen det, daß er Gu tes thut, bis er ein ge wis ses Ziel er ‐
reicht, wel ches in der Bi bel Se lig keit, Ru he Got tes, himm li sches Reich
Got tes u.s.w. heißt.
Da vid be te te: Rich te Dei nen Weg vor mir her! Es hat aber schon ein al ter
er leuch te ter Leh rer (Hi e ro ny mus) be merkt, daß die se Bit te mit der ers ten
Bit te des Va ter-Un sers über ein kom me. Wir bit ten näm lich: Ge hei li get wer ‐
det Dein Na me; ob schon der Na me des Va ters im Him mel an sich selbst
hei lig ist. Wir bit ten aber in der Rück sicht auf uns, daß er ge hei li get, das ist,
von uns als hei lig er kannt und ver eh ret wer de. Eben so ver hält es sich mit
dem Weg Got tes. Er ist der sel be an sich selbst ein rich ti ger Weg, und doch
be te te Da vid: Ma che Dei nen Weg vor mir her rich tig! Er bat hie mit, daß
die ser Weg hin fü ro für ihn eben recht, und gleich sam ein ge ra der und ebe ‐
ner Weg sein möch te, auf dem er, oh ne zu fal len, wan deln könn te. Es gibt
näm lich Leu te, de nen der Weg Got tes nicht rich tig zu sein scheint. Er dünkt
sie zu schmal, zu steil, zu be schwer lich zu sein. Sie zwei feln durch aus, ob
er der Weg Got tes sei. Ha ben sie an ge fan gen, dar auf zu wan deln: so ver las ‐
sen sie ihn wie der, weil sie bei ihrem un red li chen Her zen dar auf ge fal len
sind, und Ei ni ge ver läs tern ihn gar. Vor die sem Al lem grau e te dem from ‐
men Da vid, und deß we gen bat er den HErrn: Rich te Dei nen Weg vor mir
her. Schaf fe, daß mir Dein Weg, wie ich ihn von Zeit zu Zeit wer de vor die
Au gen be kom men, ein rich ti ger Weg zu sein schei ne, und ich mir auf dem ‐
sel ben kei ne un wi der leg li chen Zwei fel, kei ne un über wind li chen Ver su chun ‐
gen ein bil de. Schaf fe, daß mein In ners tes an Dei nem Weg im mer ein Be lie ‐
ben ha be, daß ich gern und stand haft dar auf wand le, daß mich das Bei spiel
der Bö sen, die ei nen be que mern Weg zu ha ben schei nen, nicht davon ab lo ‐
cke, daß ich un ge ach tet al ler Ein re den des Sa tans, der Welt und mei ner Ver ‐
nunft dar auf fort ge he, bis zum Ziel.
So wen de denn, o Gott, den fal schen Weg von mir, und gön ne mir Dein
Ge setz. Ich ha be den Weg der Wahr heit er wäh let, Dei ne Rech te ha be
ich vor mich ge stel let. Zei ge mir, HErr, den Weg Dei ner Rech te, daß ich
sie be wah re bis an’s En de. Un ter wei se mich, daß ich be wah re Dein Ge ‐
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setz, und hal te es von gan zem Her zen. Füh re mich auf den Steig Dei ner
Ge bo te: denn ich ha be Lust da zu Ps. 119,29.30.33.34.35. Es ist nö thig,
daß ich so be te, weil nicht nur ein je der Mensch ei gen lie big ge nug ist, um
an sei ner ei ge nen Wei se zu den ken und zu han deln ein Wohl ge fal len zu ha ‐
ben, son dern weil auch vie le Ver füh rer in der Welt sind, de ren je der ei nen
Weg er dich tet, und sei nen Mit menschen als den Weg Got tes an prei set; ach
es gibt fal sche Mei nun gen, und ei ne fal sche Tu gend und Fröm mig keit!
HErr, laß mich nicht durch die se Irr wi sche be tro gen wer den!
Mel.: Al lein Gott in der Höh‘ sei Ehr.
1.
Ich dan ke Gott, der vor mir her
Selbst Sei nen Weg stets rich tet;
So geh‘ ich nicht auf Un ge fähr,
Mein Ziel wird nicht zer nich tet.
Er führt mich, wie ein Va ter thut,
Ge treu, er bar mend, wei se, gut
Auf Sei nem Weg zum Le ben.
2.
Mei eign’er Weg ver führ te mich
Ge wiß nur in die Ir re,
Und frem de Füh rer zö gen mich
In schäd li ches Ge wir re.
Sein Weg ist der, der rich tig heißt,
Im Geist li chen führt uns Sein Geist,
Im Leib li chen die En gel.
3.
O Gott, so rich te Dei nen Weg
Noch vor mir her zum Le ben!
Du wol lest, weil ich blind und träg‘,
Mir Licht und Kräf te ge ben.
Räum‘, was mich hin dert, aus der Bahn,
Daß ich am Ziel Dich lo ben kann:
Gott hat mich wohl ge füh ret!
 

9. Ja nu ar. Abend-An dacht.
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Le ben wir, so le ben wir dem HErrn: ster ben wir, so ster ben wir dem
HErrn. Röm. 14,8.
Wah re Chris ten er ken nen, daß sei im voll kom mens ten Ver stand des HErrn
sei en. Er hat sie nicht nur er schaf fen, son dern auch, nach dem sie durch die
Sün de un ter die Ge walt des Sa tans ge kom men wa ren, mit Sei nem Blut er ‐
kauft. Nun se hen sie sich selbst so an, wie die Ko rin ther sich selbst an se hen
muß ten, zu de nen Pau lus sag te: ihr seid nicht eu er selbst: ihr seid um ei ‐
nen Preis er kauft, ihr seid Chris ti 1 Kor. 6,19.20. 3,23. Zwar sind sie
nach dem Wil len ihres HErrn auch den El tern und Vor ge setz ten auf Er den
un terthan: al lein das höchs te Recht über sie be hält sich der HErr Je sus vor.
In son der heit ihr Ge wis sen Ihm al lein und un mit tel bar un terthan. Hier auf
folgt aber, daß sie auch dem HErrn le ben, und dem HErrn ster ben. Ein zwar
un voll kom me nes aber doch er läu tern des Bei spiel hie von sind die leib ei ge ‐
nen Knech te oder Skla ven, wel che ihren Her ren le ben, weil sie al le ih re Ge ‐
schäf te nur für ih re Her ren thun, und für sich kein Ver mö gen sam meln, und
wel che auch ihren Her ren ster ben, weil die se als dann ei nen Skla ven we ni ‐
ger ha ben. Doch in An se hung des letz ten Um stan des ist die Un gleich heit
zwi schen den ir di schen Skla ven und zwi schen den Leib ei ge nen des HErrn
Je su sehr groß: denn da je ne durch den Tod von al ler Ver bin dung mit ihren
Her ren los wer den, so hö ren hin ge gen die se, wenn sie ster ben, nicht auf,
des HErrn Je su zu sein: denn Die ser ist dar um ge stor ben und wie der auf er ‐
stan den, daß Er über Tod te und Le ben di ge ein HErr sei. Wer dem HErrn
lebt, darf nicht sich selbst le ben, son dern Dem, der für sie ge stor ben und
auf er stan den ist. Wer sich selbst lebt, thut Al les um sein selbst wil len, um
sei nen Geiz, sei ne Ehr furcht und sei ne Wol lust zu ver gnü gen. Auch wenn er
schwe re Ar bei ten über nimmt, wenn er löb li che Tha ten thut, wenn er von
gro ben Aus schwei fun gen sich ent hält: so thut er’s sich selbst zu Ge fal len,
um Nut zen oder Lob zu er ha schen, oder ein Ver gnü gen an sich selbst zu ha ‐
ben. Auf die se Wei se macht sich der Mensch selbst zu sei nem Zweck, ja zu
sei nem Gott. Wer aber dem HErrn lebt, ver leug net sich selbst, das ist, er
ach tet sich selbst nicht, in so fern er ir di sche Vort hei le er lan gen könn te.
Wenn nur Chris tus ver herr licht wird, wenn nur Sein Wil le ge schieht, wenn
nur für Ihn et was ge won nen wird! Ihm ar bei tet man, Ihm lei det man, man
gibt sich Ihm zum Op fer hin. Der Ver stand und Wil le sind Ihm un ter wor fen;
und al le Glie der gibt man gern hin zum Dienst der Ge rech tig keit. Auch mit
dem zeit li chen Ver mö gen, das man nicht als ein Ei gent hums herr, son dern
als ein Haus hal ter hat, und das nach dem höchs ten Recht Sein ist, spei set,



59

trän ket und klei det man Ihn in Sei nen Glie dern. Und da bei ver dient man als
ein Leib ei ge ner des HErrn nichts, und bleibt in so fern ein un nüt zer Knecht:
wie wohl der gü ti ge und rei che HErr aus lau te rer Gna de Sei nen Knech ten
mehr giebt und ge ben wird, als sie bei der gei zigs ten Lohn sucht be geh ren
könn ten: denn Sei ne groß müthi ge Frei ge big keit geht über ihr Bit ten und
Ver ste hen.
Wer so dem HErrn lebt, stirbt auch dem HErrn. Sich selbst kann der
Mensch frei lich nicht ster ben, au ßer wenn er sich selbst vor sätz lich das Le ‐
ben nimmt. Sonst aber stirbt ein na tür li cher Mensch, weil er ster ben muß,
und un ter wirft sich die sem un ver meid li chen Schick sal un gern, oh ne ei ne
Hoff nung oder Ab sicht auf Chris tum da bei zu ha ben. Al lein wah re Chris ten
ster ben so, daß sie glau ben, nun wer den sie von ihrem gu ten HErrn von
ihrem Pos ten, auf den Er sie in die ser Welt ge stellt hat te, ab ge ru fen, um in
der un sicht ba ren Welt bei Ihm zu sein, und Ihm auf ei ne neue Wei se in der
Herr lich keit zu die nen.
Mel.: Wer weiß, wie na he mir etc.
1.
Den Hei land auf den Tod zu spa ren,
Ist nicht die wah re Ster bens kunst;
Mit Gna de läßt sich’s nicht ver fah ren,
Als wie mit ei nes Men schen Gunst;
Und wüßt‘ ein Christ den Tod noch fern,
Er leb te den noch sei nem HErrn.
2.
HErr, lehr‘ mich selbst, daß Dir zu le ben
So nö thig und so se lig sei.
Du hast mir täg lich zu ver ge ben,
DA ist’s ge nug an sol cher Treu.
Ein Schalks knecht ist, der sich ent zieht,
Bis er den Ker ker vor sich sieht.
3.
Mein HErr will lau ter Leu te ha ben,
Die Sei ne Gna de täg lich freut;
Sein Blut und Sei nes Geis tes Ga ben
Sind kein Ge schenk zur Si cher heit.
Wo glau be ist, muß Lie be sein,
Und Nie mand liebt im Tod al lein.
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4.
HErr, schaff‘, daß mir Dein Um gang sü ße,
Dein An ge den ken köst lich ist:
Und leg‘ ich mich vor Dei ne Fü ße,
So zeig‘ Dich mir, wie hold Du bist.
Schweift mein Herz aus, so zie he mich
In Gna den wie der fest an Dich.
5.
Wie sollt‘ ich Dem nicht le ben wol len,
Der für mich ar men Sün der starb?
Wie sollt‘ ich Dem nicht die nen sol len,
Der mich zum Ei gent hum er warb?
O nein, dir, Je su, leb‘ ich gern;
Sterb‘ ich, so sterb‘ ich Dir, dem HErrn!

10. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. 1 Tim. 1,13.
Pau lus schrieb die se Wor te, als er sich er in nert hat te, daß er ehe mals ein
Läs te rer und ein Ver fol ger und ein Schmä her ge we sen sei, und wie der holt
sie V. 16., nach dem er ge sagt hat te, daß er un ter den Sün dern, das ist, un ter
den schlim men und schäd li chen Men schen, die seit der Him mel fahrt Chris ti
be gna digt wor den, der für nehms te oder ers te sei. Es gibt Leu te, die sich so
brüs ten und ge fal len, daß es scheint, sie war ten zum Se lig wer den auf et was
An de res, als auf Barm her zig keit. Ihrem Be dün ken nach wi der füh re ih nen
ein gro ßes Un recht, wenn sie ver dammt wür den. Mit sol chen Leu ten aber
kann sich Gott nicht gnä dig lich ein las sen, bis sie durch in ner li che und äu ße ‐
r li che Schlä ge ge de müthigt sind. Vie le ver lan gen Barm her zig keit von Gott,
aber nur in der Ab sicht auf ih re äu ße r li chen Um stän de. Al lein die äu ße r li ‐
chen Um stän de Pau li wur den schwe rer, da er ein Christ und ein Apo stel
wor den war: denn vor her war er ein bei den jü di schen Ho hen pries tern be ‐
lieb ter Ei fe rer, und hat te sich durch den em si gen Dienst, den er ih nen bei
der Ver fol gung der Chris ten leis te te, den Weg zu Eh ren stel len ge bahnt;
nach dem er aber in den Dienst des HErrn Je su ge tre ten war, er fuhr er
Schmach, Ar muth, Nach stel lun gen, und ei ne sehr lan ge Rei he von Lei den.
Und doch sag te er: mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. Aengst li che Leu ‐
te, wel che ih re gro ße Ver schul dung vor Gott ein se hen, ih re Sün den last füh ‐
len, und ih re Un tüch tig keit zu al lem Gu ten emp fin den, wol len sich all zu ‐
lang nicht zum Glau ben er we cken und rei zen las sen. Al lein sie sol len be ‐
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den ken, durch was ih nen ge hol fen wer den soll, näm lich durch Barm her zig ‐
keit. Die Barm her zig keit aber ist ein Wohl wol len ge gen die Elen den, ei ne
Zu nei gung zu den Un wür di gen. Gott sagt: Ich se he an den Elen den, und
der zer bro che nen Geis tes ist, und der sich fürch tet vor Mei nem Wort
Jes. 66,2. die ses gnä di ge und er quick li che An se hen ist Barm her zig keit.
Die Barm her zig keit, von wel cher Pau lus rüh met, daß sie ihm wi der fah ren
sei, be stand nach V. 14. dar in, daß ihm Gna de wi der fuhr, und daß in sein
un glau bi ges Herz der Glau be und in sein feind se li ges Herz die Lie be, die in
Chris to Je su ist, ge pflanzt wur de. Er stand al so her nach nicht mehr un ter
dem Zorn Got tes, weil ihm Gna de wi der fah ren war. Er war nicht mehr un ‐
wis send und un glau big, weil er an den HErr Je sum glau big wor den war. Er
war auch kein Läs te rer und Ver fol ger und Schmä her mehr, son dern lieb te
die Hei li gen in Chris to Je su. Und so war sein gan zer Zu stand ge än dert und
ge bes sert. Ue ber dieß mach te ihn un ser HErr Chris tus Je sus stark, und ver ‐
trau e te ihm et was Gro ßes an, in dem Er ihn in das Apo stel amt setz te V. 12.
Die ser Barm her zig keit war sich Pau lus be wußt, und deß we gen konn te er
frei müh tig und oh ne Furcht und Zwei fel schrei ben: mir ist Barm her zig keit
wi der fah ren.
Wer noch nicht ge nug Freu dig keit hat, Pau lo die se Wor te nach zu spre chen,
oder wer sein Elend fühlt, und nach ei ner wei te ren Er fah rung der gött li chen
Barm her zig keit be gie rig ist, kann mit Da vid be ten: Gott sei mir gnä dig
nach Dei ner Gü te, und til ge mei ne Sün den nach Dei ner gro ßen Barm ‐
her zig keit Ps. 51,3. Ge den ke mei ner nach Dei ner Barm her zig keit Ps.
25,7. Wen de Dich zu mir nach Dei ner Barm her zig keit Ps. 69,17. Laß
mir Barm her zig keit wi der fah ren, daß ich le be, denn ich ha be Lust zu
Dei nem Ge setz Ps. 119,77. Doch wenn dieß Ver lan gen und Bit ten ernst lich
und an hal tend, und der Geist da bei oh ne Falsch ist: so schenkt Gott Stun den
und Ta ge, da die See le mit Freu den emp fin det, daß ihr Barm her zig keit wi ‐
der fah ren sei.
Mel.: Mir nach, spricht Chris tus, un ser etc.
1.
Ich le be von Barm her zig keit, 
Von nichts kann ich sonst le ben;
Mir Sün der war der Tod ge dräut,
Und nun ist mir ver ge ben.
Dieß ist’s al lein, was mich er freut,
Ich le be von Barm her zig keit.
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2.
Ich dan ke der Barm her zig keit,
Die Je sus mir er wor ben;
Ihn jam mer te mein ewig’s Leid,
Er ist für mich ge stor ben;
In Ihm ist mir mein Heil be reit,
Ich le be von Barm her zig keit.
3.
Ich lo be die Barm her zig keit
Noch im Ge fühl der Blö ße,
Dort bes ser in dem Sei den kleid
Der sel ben Wun der grö ße;
Da sing‘ ich auch nach die ser Zeit:
Ich le be von Barm her zig keit.

10. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Wer sich aber Mein und Mei ner Wor te schä met, deß wird sich des
Men schen sohn auch schä men, wenn Er kom men wird in Sei ner Herr ‐
lich keit, und Sei nes Va ters und der hei li gen En gel. Luk. 9,26.
Als der HErr Je sus auf Er den in der Nied rig keit leb te, so schäm ten sich Vie ‐
le Sei ner, weil Er kei ne Ge stalt oder Pracht an sich hat te, die der Welt ge fal ‐
len konn te, und wel che die Ju den von ihrem Mes si as er war te ten. Er war
arm, und man konn te bei Ihm kei ne Vort hei le für das Fleisch er lan gen. Sei ‐
ne ver trau tes ten Jün ger, die zwölf Apo stel, wa ren ge rin ge Leu te und un ge ‐
lehr te Lai en. Auch sag te man da mals: glau bet auch ir gend ein Obers ter oder
Pha ri sä er an Ihn? Das Volk aber, das nichts vom Ge setz weiß (und Ihm an ‐
hängt), ist ver flucht. Es fehl te auch nicht an spöt ti schen und gro ben Schmä ‐
hun gen, wo mit man Ihn be leg te: s. Ps. 69,13., Joh. 8,48. Es schä me ten sich
al so Vie le Sei ner, un ge ach tet sei Rüh run gen und Ue ber zeu gun gen be ka men,
wel che sie zum Glau ben an Ihn neig ten, und woll ten um Sei net wil len nicht
ge schmä het und als Tho ren ver spot tet wer den. Sie schäm ten sich auch Sei ‐
ner Wor te, und woll ten ent we der kei ne öf fent li chen Zu hö rer der sel ben sein,
oder we nigs tens sie bei An dern nicht als Wor te Got tes nach sa gen; weil sie
dar über ver höhnt wor den wä ren.
Heut zu Tag ist der Chris ten na me an sich selbst nichts Schimpf li ches, weil
ihn gan ze Na ti o nen tra gen. Man durf te auch bis her al lent hal ben in der
Chris ten heit be ken nen, daß Chris tus der ein ge bor ne Sohn Got tes sei, und
uns er lö set ha be, weil al le christ li chen Völ ker we gen die ser Lehr sät ze mit
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ein an der ein ver stan den wa ren, auch durf te man Sei ne Wor te öf fent lich leh ‐
ren und nach sa gen, oh ne deß halb ge schmäht zu wer den: An ders ver hält es
sich aber, wenn man Sei nen Sinn hat und zeigt, und Sein Wort hält, und sich
da durch vor der Welt, die im Ar gen liegt, aus zeich net. Hier schämt sich ein
Man cher, und kann es leich ter er tra gen, wenn man ihn ei nen bos haf ti gen
Men schen schilt, als wenn man ihn ei nen From men, ei nen Hei li gen, ei nen
Lieb ha ber und Nach fol ger Je su nenn te. Ach, wie vie le Be keh run gen un ter ‐
blei ben we gen die ser Scham, und wie vie le See len ge hen we gen der sel ben
ver lo ren! Die je ni gen, wel che den wah ren Chris ten mit Ver ach tung be geg ‐
nen, und da durch ver ur sa chen, daß sich An de re des wah ren Chris ten t hums
schä men, wer den ihr Urt heil tra gen: aber auch die Ver zag ten, wel che kei ne
Schmach und Hint an set zung um Chris ti wil len lei den wol len, wer den ih re
Stra fe nach dem Wie der ver gel tungs recht be kom men.
Der HErr Je sus schämt sich nicht, ge rin ge Leu te, die von Her zen an Ihn
glau ben, und sich zu Ihm hal ten, Sei ne Brü der zu nen nen, He br. 2,11. Aber
der je ni gen, die sich Sei ner ge schämt hat ten, wird Er sich am jüngs ten Tag
auch schä men. Er wird sa gen: Ich ken ne eu er nicht; Er wird sie Ue belt hä ter
und Ver fluch te nen nen, und sie als dann von Sich wei sen, oh ne sie fer ner an ‐
zu hö ren oder an zu se hen. 
So ver til ge denn die Er kennt niß der Herr lich keit Je su schon jetzt die thö ‐
rich te Scham, die Sei nen Na men verl äug net in mir, und die Welt wer de mir
durch das gött li che Licht im mer mehr in ih rer wah ren Ge stalt, nach wel cher
ich sie, wenn es auf das Be kennt niß des Na mens Je su an kommt, gar nicht
zu fürch ten ha be, of fen bar. Wel che Eh re wird es für mich sein, wenn Er
mich vor Sei nem himm li schen Va ter be ken nen wird! Sol che Eh re wer den
al le Sei ne Hei li gen ha ben. Hal le lu jah!
Mel.: Von Gott will ich etc.
1. 
Herz, du mußt dich be que men
Zu Chris ti Wort und Schmach;
Willst du dich des sen schä men,
So folgt erst Schan de nach.
Er wähl, was dich nicht reut;
Denn schämst du dich jetzt Sei ner,
So schämt Er sich auch dei ner
In Sei ner Herr lich keit.
2.
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Wir wer den Je sum se hen
Auf Sei nes Va ters Thron,
Und En gel vor Ihm ste hen,
Da schaut des Men schen Sohn
Der Men schen Her zen ein;
Will Er dich da nicht ken nen,
Sagt Er dir: du mußt bren nen;
O das wird Schan de sein!
3.
Da fällt des Teu fels leh re,
Da steht das Chris ten t hum,
Da hat die Bu ße Eh re,
Der Glau be ewig Ruhm,
Die Hei lig keit ihr Lob.
HErr, dieß lehr‘ mich be den ken!
Will dann die Welt mich krän ken,
So freu‘ ich mich darob.
4.
HErr, öff ne mir die Au gen
In der Ver su chungs zeit,
Daß sie zu se hen tau gen
Auf Dei ne Herr lich keit.
Da wird es um ge kehrt:
Die hier Dein Wort an neh men,
Wirst Du dort nicht be schä men;
Du eh rest, wer Dich ehrt!

11. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist durch Sein ei gen Blut ein mal in das Hei li ge ein ge gan gen.
He br. 9,12.
Gott hat durch Mo sen ver ord net, daß am zehn ten Tag des sie ben ten Mo nats,
an wel chem, wie es wahr schein lich ist, Adam im Pa ra dies ge sün di get hat,
das gan ze Volk Is ra el durch ein Op fer ver sühnt wer den soll te. Zu die sem
En de muß te der Ho he pries ter erst lich ei nen Far ren zum Sün dop fer schlach ‐
ten, und mit des sen Blut in das Al ler hei ligs te hin ein ge hen, um sich und
sein Haus zu ver süh nen. Her nach muß te er ei nen Bock zum Sün dop fer
schlach ten, und gleich falls mit des sen Blut in das Al ler hei ligs te ge hen, um
die gan ze Ge mein de Is ra el zu ver süh nen. Bei de mal muß te er von dem Blut
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neh men, und mit sei nem Fin ger sie ben mal ge gen den Gna den suhl oder ge ‐
gen den De ckel der Bun des la de spren gen, auf wel chem der HErr in ei ner
Wol ke er schien. Die ses Al les, und was noch mehr da bei zu thun war, ge ‐
scha he an die sem Tag sehr fei er lich und pünkt lich, und das gan ze Volk Is ra ‐
el muß te den sel ben Tag als ei nen Buß- und Fast tag fei ern, und durf te kei ne
Ar beit dar an thun, s. 3 Mos. 16. und K. 23,26-32. Nun lehrt uns der Brief an
die He brä er, daß Chris tus der wah re Ho he pries ter sei, des sen Pries ter thum
ewig lich blei be. Weil Er aber hei lig, un schul dig und un be fleckt war, so hat ‐
te Er nicht nö thig, für Sei ne ei ge nen Sün den Op fer zu thun: hin ge gen op fer ‐
te Er Sich selbst für die Sün den der Men schen, und wur de die Ver süh ‐
nung für un se re und der gan zen Welt Sün de. Gleich wie aber die Thie re,
die man zur Zeit des Al ten Tes ta ments op fer te, au ßen vor dem Hei ligt hum
ge schlach tet wur den: al so starb Chris tus und ver goß Sein Blut nicht im
Him mel, son dern auf Er den. Gleich wie fer ner der Ho he pries ter am Ver süh ‐
nungs-Tag mit dem Blut der ge op fer ten Thie re in das Al ler hei ligs te ge hen,
und es Gott, der Sei ne Ge gen wart da selbst of fen bar te, dar brin gen muß te: al ‐
so ging auch Chris tus durch Sein ei gen Blut ein mal in das himm li sche Hei ‐
ligt hum ein, um zu er schei nen vor dem An ge sicht Got tes für uns. Es gibt
ein himm li sches Hei ligt hum, ei ne Hüt te Got tes, ein Haus oder ei nen Tem pel
Got tes im Him mel, wie die hei li ge Schrift, und in son der heit der Brief an die
He brä er und die Of fen ba rung Jo han nis mehr ma len be zeu gen. Die ses Hei ‐
ligt hum ist nicht mit Men schen hän den ge macht: son dern Gott hat es un mit ‐
tel bar auf ge rich tet, s. He br. 8,2. 9,24. Da ist Chris tus Pfle ger, das ist, da ver ‐
wal tet Chris tus Sein Pries ter thum, He br. 8,2. und sit zet zu gleich zu der
Rech ten auf dem Stuhl der Ma je stät im Him mel, He br. 8,1. Da die nen auch
Gott die je ni gen Tag und Nacht, die durch Chris tum se lig ge macht sind, und
in dem sie die ses thun, sind sie zu gleich vor dem Stuhl Got tes, Of fenb. 7,15.
In die ses Hei ligt hum ist Chris tus ein mal bei Sei ner Him mel fahrt ein ge gan ‐
gen. Da mals wur de völ lig er fül let, was Jer. 30,21. ge weis sagt war: ihr Fürst
soll aus den Is ra e li ten her kom men, und ihr Herr scher von ih nen aus ge hen,
und er soll zu mir na hen, denn wer ist der, so mit wil li gem Her zen zu
mir na het? Da mals hat Chris tus ei ne ewi ge Er lö sung ge fun den, He br.
9,12., weil der Va ter an Ihm und an Sei nem ver gos se nen Blut ein Wohl ge ‐
fal len und ei ne Ge nü ge hat te, folg lich die Er lö sung der Men schen für gül tig
er kannt wur de. Er durf te auch die sen Ein gang in das Hei ligt hum nicht wie ‐
der ho len, Er ging nur ein mal in das sel be, weil Er mit Sei nem ei ge nen blu ti ‐
gen Op fer Al le, die ge hei li get wer den, voll en det, das ist, voll kom men ver ‐
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sühnt und er lö set hat te. Nie mand kann be grei fen, was bei die sem Ein gang
zwi schen dem Va ter und Sohn vor ge gan gen sei: aber glau ben sol len wir’s
durch die Kraft des Hei li gen Geis tes, daß un se rer da bei ge dacht, und un se re
Er lö sung be stä tigt wor den sei.
Mel.: Je su hilf sie gen etc. 
1.
Je su, Dir dank‘ ich, der Him mel ist of fen,
Du warst be ru fen, der Pries ter zu sein;
Selbst mit dem Blu te wo von Du ge trof fen,
Gingst Du le ben dig in’s Hei ligs te ein.
Dein Volk, dem Du mit dem Op fer ge die net,
Ist nun durch’s Blut der Be spren gung ver süh net.
2.
Lobt Ihn, mit Blu te ge rei nig te See len,
Daß Er vor Gott für uns Al le er schien.
Nun kann dem Glau ben der Ein gang nicht feh len;
Denn er dringt le bend zum Va ter durch Ihn.
Freut euch mit Zit tern, und jauchzt Ihm mit Fle hen,
Weil die Er lö sung auf ewig ge sche hen!
3.
Zeuch uns, o Je su, wo hin Du ge gan gen,
Dir nach und durch Dich zum Va ter zu geh’n.
Zeuch uns die Her zen in hei ßem Ver lan gen,
Dort wo Du sit zest, mit Freu den zu steh’n.
End lich be le be im Ster ben das Hof fen,
Uns sei der Ein gang durch Je sum schon of fen.
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11. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Ein Stern über trifft den an dern an Klar heit; al so auch die Auf er ste ‐
hung der Tod ten. 1 Kor. 15,41.
Die nich ti gen Lei ber der Ge rech ten wer den bei der Auf er ste hung ver klärt
oder herr lich ge macht wer den, daß sie dem ver herr lich ten Leib Chris ti ähn ‐
lich sei en. Sie wur den vor her in Un eh re in die Er de ge sä et, und wer den in
der Herr lich keit auf er ste hen. Die heil. Schrift ver bin det aber mit dem Be ‐
griff der Herr lich keit den Be griff ei nes glän zen den Lichts; wie denn Luk.
2,9. ge sagt wird, die Herr lich keit des HErrn ha be um die Hir ten her um ge ‐
leuch tet. Licht ist das Kleid, das Gott an hat (Ps. 104,2.), wenn Er in Sei ner
Herr lich keit er scheint; weß we gen bei der Be schrei bung al ler sol cher Er ‐
schei nun gen ei nes glän zen den Lichts Mel dung ge schieht. Auch der Glanz
der Ster ne wird 1 Kor. 15,41. ei ne Herr lich keit ge nannt. Pau lus kam in sei ‐
nem Brief auf die himm li schen Kör per und in son der heit auf die Ster ne und
ihren Glanz, als er die Be schaf fen heit der auf er stan de nen Lei ber der Hei li ‐
gen er läu tern woll te. Al so, setzt er hin zu, wer de es auch bei der Auf er ste ‐
hung der Tod ten sein. Die ser Zu sam men hang sei ner Re de zeigt an, daß er
die auf er stan de nen Lei ber der Ge rech ten (denn von die sen ist hier al lein die
Re de) mit den himm li schen Kör pern, die wir se hen, ver glei che, und daß er
die se Ver glei chung nicht nur in An se hung der Herr lich keit an sich, son dern
auch in An se hung der ver schie de nen Stu fen der Herr lich keit an stel le; wie ‐
wohl doch aus sei nen Wor ten nicht ge schlos sen wer den darf, daß die ver ‐
klär ten Lei ber nur der Son ne, den Mond und den Ster nen gleich sein wer ‐
den. Sie wer den noch herr li cher sein. Nur fin det er un ter den sicht ba ren
Kör pern kei ne, mit de nen die ver klär ten Lei ber in An se hung der Herr lich ‐
keit und der Ver schie den heit der Herr lich keit ei ne so gro ße Aehn lich keit
ha ben wer den, als die himm li schen Kör per.
Wie herr lich muß es in dem Neu en Je ru sa lem aus se hen, wenn so vie le glän ‐
zen de Ge rech te dar in woh nen und wan deln wer den! Auch die En gel er ‐
schie nen im mer in ei nem Glanz, wenn sie sich nicht ver hül let hat ten. Wenn
nun vie le tau send mal tau send En gel und vie le tau send mal tau send ver klär te
Men schen in dem Reich Got tes zu sam men glän zen wer den: welch‘ ein
Licht wird das sein! und doch woh net Gott noch über dieß in ei nem Licht,
da Nie mand zu kom men kann, und Er ist ein Licht in ei nem so er ha be n en
Ver stand, daß Sei ne Herr lich keit al ler er schaf fe nen Din ge Herr lich keit un ‐
end lich über trifft.
Gleich wie aber ein Stern den an dern in der Herr lich keit über trifft: al so wird
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auch ein ver klär ter Leib den an dern nach der Auf er ste hung in der Herr lich ‐
keit über tref fen. Gott wird die sen Un ter schied nach Sei nem frei en Wohl ge ‐
fal len be stim men, da bei aber nach der Ge rech tig keit han deln; grö ße re Treue
im Thun und Lei den, ei ne sorg fäl ti ge re Ent hal tung von al ler Be fle ckung des
Flei sches und des Geis tes, und ein völ li ge res Maß der Hei li gung, das man
bei Lei bes le ben er reicht hat te, wird ei ne grö ße re Herr lich keit in je ner Welt
nach sich zie hen. Die se Be trach tung soll den Ernst und Fleiß im Chris ten t ‐
hum bei uns schär fen. Laßt uns al so treu sein; denn ein je der Ge winn in je ‐
ner Welt wird un aus sprech lich kost bar sein.
Die Stu fe der Herr lich keit, die ein Christ in je ner Welt er rei chen soll, wird
ihm in die ser nie ent deckt. Denn es ist des Hei lands Wil le, daß er sich hier
un ten hin set ze, oder für ei nen der Ge rings ten hal te. Wenn aber der Hei land
zu ihm sa gen wird: Freund rü cke hin auf! so wird er sich hoch freu en.
Mel.: Schwing dich auf etc.
1.
In der sel’gen Ewig keit
Sind ver schied’ne Stu fen
De rer, die Gott aus der Zeit
Zu Sich heim ge ru fen
Al le geh’n in Klar heit ein,
Al le sind im Frie den,
Und sind, wie der Ster ne Schein,
Den noch un ter schie den.
2.
Ei ne gro ße Schaar ist hier,
Die aus Trüb sal kom men,
Mär ty rer, und die vom Thier
Nicht sein Maal ge nom men;
Ue ber win der geh’n her vor,
Wel che Pal men tra gen,
Ja man hört den vol len Chor
Ih re Har fen schla gen.
3.
Da ent steht kein Zank noch Streit:
Wel cher ist der Größ te?
Denn kein Hoch muth und kein Neid
Rei zet die Er lös te;
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Got tes Heil singt Al les da,
Nied’rer oder hö her;
Und dem Thron sind Al le nah‘,
Sind ein Theil schon nä her.
4.
HErr, dieß glaub‘ ich Dei nem Wort;
O wie soll mich’s trei ben,
Um so ei nen sel’gen Ort
Dir ge treu zu blei ben!
Wird mir nur der Wunsch er füllt,
Einst vor Dir zu ste hen,
Stel le mich, wo hin Du willst,
Laß mich Dich nur se hen!

12. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Das Blut Chris ti, der Sich selbst oh ne al len Wan del durch den Hei li gen
Geist Gott ge op fert hat, rei nigt un ser Ge wis sen von den tod ten Wer ken,
zu die nen dem le ben di gen Gott. He br. 9,14.
Zur Zeit des Al ten Tes ta ments wur den die Pries ter, die ge we se nen Aus sät zi ‐
gen, ja der gan ze Hau fe der Is ra e li ten (2 Mos. 24) mit Op fer blut be sprengt,
um sie zu wei hen, die Kraft des Op fers ih nen zu zu eig nen, und sie zu ent ‐
sün di gen. Auch wur de die Stifts hüt te und al les Ge rä the des Got tes diens tes
(ob es schon kei ne in ner li che Un rei nig keit an sich hat te) mit Blut be sprengt,
da mit es ei nen neu en Werth be kom men, und wür dig wer de, zum Dienst des
hei li gen Got tes ge braucht zu wer den. Und so wur de fast Al les mit Blut ge ‐
rei nigt nach dem Ge setz, und oh ne Blut ver gie ßen ge schah kei ne Ver ge bung,
He br. 9,21.22. Das Be spren gen mit Blut hat al so die se Ab sicht, daß die be ‐
spreng ten Sa chen zum Dienst Got tes ge wei het, und, wenn es Men schen wi ‐
der fuhr, ih nen die Sün den ver ge ben wur den. Im Neu en Tes ta ment gibt es ei ‐
ne Be spren gung der Her zen (He br. 10,22.) mit dem Blut Chris ti (1 Pe tr.
1,2.), wel che man er fährt, wenn man sich der Hei li gung des Geis tes un ter ‐
wirft, wel che den Glau ben an Je sum her vor bringt. Gleich wie durch die se
Hei li gung der Sinn ge än dert wird: al so wird durch das Blut Chris ti das Ge ‐
wis sen von den tod ten Wer ken ge rei nigt, da dann zu gleich der Ge hor sam
ge gen Gott, oder die Wil lig keit, dem le ben di gen Gott zu die nen, ent steht.
Die se Rei ni gung ge schieht durch das Blut Je su Chris ti, der Sich sel be oh ne
al len Wan del oder Fehl durch den Hei li gen Geist Gott ge op fert hat. Das
Blut Je su Chris ti rei nigt das Ge wis sen, in dem es Ver ge bung und Ru he, Ge ‐
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rech tig keit und Frie de mit Gott dar ein bringt. Weil es das Blut Des sen ist,
der Sich selbst oh ne al len Wan del Gott ge op fert hat: so wird demje ni gen,
des sen Ge wis sen da durch ge rei nigt wird, die Kraft und Frucht die ses Gott
wohl ge fäl li gen Op fers zu ge eig net. Er wird ent sün digt und emp fängt die
Ver süh nung, die Chris tus durch Sein Op fer zu we ge ge bracht hat. Und weil
Je sus Chris tus Sich durch den Hei li gen Geist Gott ge op fert hat, und Sei ne
gan ze mensch li che Na tur, da Er Sich selbst op fer te, mit dem Hei li gen Geist
ge salbt war, so rei nigt auch jetzt Sein Blut das Ge wis sen nicht oh ne den
Hei li gen Geist; wel cher als der Geist der Kinds chaft die Furcht aus dem
Ge wis sen durch Sein Zeug niß weg nimmt, und Ab ba Va ter ru fen lehrt. Aus
die ser Rei ni gung des Ge wis sens ent steht al lein die Tüch tig keit, dem le ben ‐
di gen Gott zu die nen. Denn wie soll te der je ni ge dem le ben di gen Gott die ‐
nen kön nen, des sen Ge wis sen durch tod te Wer ke ver un rei ni get ist, der sich
al so als ver urt heilt füh let, sich vor Gott, wie Adam nach sei nem Fall, zu
ver ber gen wün schet, und ei ne Schei de wand zwi schen Gott und sich emp ‐
fin det? Wenn aber das Ge wis sen ge rei nigt ist: so darf der Mensch zu Gott
na hen, be kommt ei ne Zu ver sicht zu Ihm, und wird wil lig, Ihm als ei nem
lie ben HErrn und Va ter, des sen Huld er emp fin det, zu die nen. Auch macht
die Rei ni gung des Ge wis sens durch das Blut Je su Chris ti dem be stän di gen
Ein fluß und Zu fluß des gött li chen Lichts und der gött li chen Kraft Raum, es
wird da durch ei ne blei ben de Ge mein schaft mit Gott dem Va ter und Sei nem
Sohn Je su Chris to an ge rich tet, das Evan ge li um und das glau bi ge Herz schi ‐
cken sich zu sam men, und so wird ein wil li ger und be stän di ger Dienst, den
der Mensch dem le ben di gen Gott leis tet, und des sen ihn bei gu tem Ver stand
nie reu en kann, an ge rich tet. Ge lobt sei Gott, der uns die Rech te des Neu en
Tes ta ments ge nie ßen läßt, wel ches nicht mehr Schat ten zu künf ti ge rgüt4er,
son dern das We sen der Gü ter selbst hat! (He br. 10,1.) Wir wer den al so nicht
mehr mit dem Blut der Och sen und der Käl ber, und auch nicht mit der
Asche von der ro then Kuh, wel che die Stel le des Blu tes ver trat, be sprengt,
um zu der leib li chen Er schei nung in der Stifts hüt te tüch tig zu wer den. Das
Blut des Soh nes Got tes hat ei ne viel grö ße re Kraft.
Mel.: Wer de mun ter mein Ge mü the.
1.
Je sus hat nicht Sei nes Glei chen,
Die Ge wis sen sind auch Sein.
Al le Macht in al len Rei chen
Schließt doch kein Ge wis sen ein,
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Je su sind sie un terthan.
Da hin rei chet kein Ty rann,
Und kein Teu fel wird sich dür fen
Ein Ge wis sen un ter wer fen.
2.
Je su, Dein sind die Ge wis sen,
Und das mei ne ist auch Dein.
Laß es Dei ner Huld ge nie ßen;
Mach‘ es auch mit Blu te rein.
Nur die Kraft von Je su Blut
Macht uns die Ge wis sen gut.
Er ist Pries ter und ist Kö nig,
Ihm sind Her zen un tert hä nig.
3.
Ihr Ge wis sen, flieht zum Thro ne
Sei ner Gna de glau bens voll;
Dan ket für Sein Blut dem Soh ne;
Dient Ihm, wie man die nen soll.
Kommt, Er will uns sel ber zieh’n;
Kommt, wir wol len auf den Knie’n
Für die Rei ni gung Ihn lo ben:
Un ser Je sus sei er ho ben!

12. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Ich ja ge nach, dem vor ge steck ten Ziel nach, dem Klein od, wel ches vor ‐
hält die himm li sche Be ru fung Got tes in Chris to Je su. Phil. 3,14.
Pau lus re det Phil. 3. von ei nem Klein od, das er noch nicht emp fan gen, und
von ei ner Voll en dung, die er noch nicht er reicht ha be: hin ge gen gibt er zu
ver ste hen, daß die himm li sche Be ru fung Got tes in Chris to Je su, wel che dar ‐
auf zie le und dar auf füh re, schon an ihn er gan gen sei. Auch be kennt er V. 7.
u.ff., es sei schon so weit mit ihm ge kom men, daß er Al les, was er vor her
thö rich ter Wei se für ei nen Ge winn ge hal ten, nun mehr für Scha den und für
Koth ach te ge gen der über schweng li chen Er kennt niß Je su Chris ti sei nes
HErrn u.s.w. Bei die sem Sinn nennt er sich und An de re V. 15. voll kom me ne
oder gan ze Chris ten, die Al les ha ben, was der Zu stand ei nes Ge rech ten, der
noch wal let, er for de re. Doch sagt er, er ja ge dem Klein od, das ist dem
himm li schen Er be, nach. Er re det aber auch von ei nem Ziel, und sagt, er
rich te sich bei sei nem Nach ja gen nach die sem Ziel; da mit er nicht auf’s Un ‐
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ge wis se oder ver geb lich lau fe 1 Kor. 9,26. Phil. 2,16. Hie bei muß man an
die Wett läu fe der Grie chen ge den ken, bei wel chen Vie le nach ei nem vor ge ‐
steck ten Ziel lie fen, und wer zu erst zu die sem Ziel kam, ein Klein od emp ‐
fing. Wenn nun Je mand auf’s hur tigs te ge lau fen wä re, aber im Ring her um,
oder ne ben der Lauf bahn in’s wei te Feld hin ein: so wä re er auf’s Un ge wis se
oder ver geb lich ge lau fen, und hät te nichts er langt. So geht’s aber in der Sa ‐
che des Chris ten t hums den je ni gen, die viel be ten, re den, ar bei ten, schrei ‐
ben, le sen, um ei nen Hau fen gu ter Wer ke zu sam meln, um sich um die Kir ‐
che und den Staat wohl ver dient zu ma chen, um nütz li che und from me Leu ‐
te zu hei ßen: da bei aber den ech ten Zweck nicht vor Au gen ha ben, ihren ei ‐
ge nen Wil len thun, und nicht Got tes Wil len, ih re ei ge ne Eh re su chen und
nicht Got tes Eh re, und bei ih rer gan zen Ge schäf tig keit in der Hei li gung
nicht zu neh men, ja viel leicht kei nen An fang der sel ben ha ben, und wenn sie
gleich auch An dern nütz lich sind, doch für sich nichts er lan gen und bei der
Aus t hei lung des himm li schen Klein ods leer aus ge hen. Die sem un se li gen
Selbst be trug soll nun ein Christ ent ge hen, und deß we gen, wenn er dem
Klein od nach ja gen will, das Ziel der voll en de ten Hei li gung vor Au gen ha ‐
ben, und nach dem sel ben rich tig und ge ra de lau fen, denn der Weg zu dem
Ziel ist in ei ner Lauf bahn ein ge ra der Weg.
Doch war dem Pau lus das Wort Lauf hier nicht ge nug sam; denn er braucht
an des sen Statt das Wort nach ja gen. Ich ja ge dem Klein od nach, sagt er,
und ha be da bei im mer ein Ziel vor Au gen. Das Nach ja gen be deu tet ein sehr
em si ges Be stre ben, ei nen mun tern Fleiß, ei ne an hal ten de und un er mü de te
Treue, wo bei man nach der Re gel des Wor tes Got tes ein Stück sei nes We ‐
ges nach dem an dern zu rück legt, und dem Klein od im mer nä her kommt.
Ach, daß die ses Nach ja gen bei mir auch recht in den Gang kä me! Ich schä ‐
me mich, wenn ich auf die ver gan ge ne Zeit mei nes Le bens zu rück se he;
denn es dünkt mich, ich sei lan ge auf dem Markt die ser Welt mü ßig ge stan ‐
den und her nach lang sam ge lau fen. Der Geist Je su Chris ti we cke mich und
die Mei ni gen auf, und trei be uns täg lich an, dem Klein od der himm li schen
Be ru fung, wel ches al le Hoff nung über tref fen und al le Be gier den stil len
wird, bis an das En de un se res Le bens lau ter, em sig und be stän dig nach zu ja ‐
gen.
Mel.: Ich will’s wa gen etc.
1.
Ich will stre ben 
Nach dem Le ben,
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Wo ich se lig bin;
Ich will rin gen, 
Ein zu drin gen,
Bis daß ich’s ge winn.
Hält man mich, so lauf‘ ich fort;
Bin ich matt, so ruft das Wort:
Nur im Hof fen 
Fort ge lof fen
Bis zum Klein od hin.
2.
Als be ru fen 
Zu den Stu fen
Vor des Lam mes Thron,
Will ich ei len:
Das Ver wei len
Bringt oft um den Lohn;
Wer auch lauft, und lauft zu schlecht,
Der ver säumt sein Kro nen recht.
Was da hin ten,
Das mag schwin den,
Ich will nichts davon!
3.
Je su, rich te
Mein Ge sich te
Nur auf je nes Ziel,
Lenk‘ die Schrit te,
Stärk‘ die Trit te,
Wenn ich Schwach heit fühl‘.
Lockt die Welt, so sprich mir zu,
Schimpft sie mich, so trös te Du;
Dei ne Gna de 
Führ‘ ge ra de
Mich aus ihrem Spiel!
4.
Du mußt zie hen:
Mein Be mü hen
Ist zu man gel haft.
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Wo ihr’s feh le,
Spürt die See le,
Aber Du hast Kraft,
Weil Dein Blut ein Le ben bringt,
Und Dein Geist das Herz durch dringt.
Dort wird’s tö nen
Bei dem Krö nen:
Gott ist’s, der es schafft!

13. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Wir hal ten da für, daß so Ei ner für Al le ge stor ben ist: so sind sie Al le
ge stor ben. 2 Kor. 5,14.
Die Wahr heit, die Pau lus in die sen Wor ten aus drück te, war so wirk sam bei
ihm, daß sie ei ne sehr gro ße Frucht her vor brach te. Er sehn te sich nach sei ‐
ner himm li schen Be hau sung, er be fliß sich, wäh rend sei ner Wall fahrt und
der einst in sei ner himm li schen Hei math dem HErrn wohl zu ge fal len. Bei
dem Ei fer um Got tes Eh re über ließ er sich zu wei len ei nem au ßer or dent li ‐
chen Trieb, zu wei len aber han del te er auch mä ßig, um der Leu te, mit de nen
er zu thun hat te, lieb reich zu scho nen. Um nun die Ko rin ther, ja uns al le in
den tie fen Grund die ses Ver fah rens, ja in sein Herz hin ein se hen zu las sen,
setz te er hin zu: Denn die Lie be Chris ti drän get uns al so: sin te mal wir
hal ten, daß so Ei ner für Al le ge stor ben ist, so sind sie Al le ge stor ben.
Pau lus hat te al so den Berg Si nai hin ter sich, wo der HErr als ein eif ri ger
Gott un ter Don ner und Blit zen ge bot und ver bot, und die Men schen da ‐
durch schreck te und zu Ver spre chun gen drang, wel che sie nicht er füll ten, s.
2 Mos. 20,19.20. Pau lus wuß te gar wohl, was das Ge setz ver mö ge, wel ches
auf die sem Berg ge ge ben ward, und hat es Röm. 7,9-24. aus führ lich be ‐
schrie ben. Man wird ge töd tet, das ist ver urt heilt und nie der ge schla gen
durch’s Ge setz: die Sün de aber wird nicht ge töd tet, son dern durch’s Ver bie ‐
ten le ben dig. Man fühlt, daß man fleisch lich und un ter die Sün de ver kauft
sei. Man thut, was man nicht will, und thut nicht, was man will. Man hat
Lust am Ge setz Got tes nach dem in wen di gen Men schen, sieht aber ein an ‐
de res Ge setz, das ist ei nen ge walt sa men Trieb, in sei nen Glie dern, wel ches
dem Ge setz Got tes, das man sich im Ge müth als ei ne nothwen di ge Re gel
des Le bens vor stellt, zu wi der ist, und den Men schen ge fan gen hält. So weit
bringt’s al so der Berg Si nai mit sei nem Ge setz, daß der Mensch bei ei nem
un kräf ti gen gu ten Wil len sich als fleisch lich, als ge fan gen, als elend füh len
muß, und ei nen ge wis sen Tod in sei ner See le emp fin det. Hier ent steht al so
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nichts von der je ni gen hei li gen Sehn sucht, Fleiß, Ei fer und lieb rei chen Zärt ‐
lich keit, die Pau lus von sich selbst be zeu gen konn te, und über haupt nichts
von der Frucht des Geis tes, die Gal. 5,22. be schrie ben ist. Wie ent steht aber
die sel be? Sie ent steht, wenn der durch das Ge setz ver urt heil te und er ‐
schreck te Sün der, der glei chen ei ner Pau lus auf sei ner Rei se nach Da mas kus
ge wor den war, von dem Hei li gen Geist auf den Hü gel Gol ga tha ge führt
wird. Da hängt und stirbt Ei ner, der Sei nes Glei chen nicht hat, am Kreuz.
Wir wis sen, wer die ser Ei ni ge sei. Er ist der ein ge bor ne Sohn Got tes, das
Wort, wel ches Fleisch ge wor den war, der Mitt ler zwi schen Gott und den
Men schen, der Stell ver tre ter der Men schen, Je sus Chris tus. Er starb ei nes
wahr haf ti gen To des. Er starb aber für Al le, Er gab sich selbst für Al le zur
Er lö sung. Aber Gott hielt davor, daß im Au gen blick des To des Je su al le
Sün der ge stor ben sei en, und deß we gen durf te es Pau lus auch davor hal ten.
Man stel le sich vor, ein ei ni ger rei cher Bür ge be zah le für vie le ver arm te
Schuld ner. Wenn nun die ses ge schieht, so hält man ge richt lich da für, daß,
da der ei ni ge Bür ge be zahl te, al le Schuld ner be zahlt ha ben, weil die Be zah ‐
lung in ihrem Na men ge sche hen ist.
So se he ich denn den Au gen blick, da Chris tus am Kreuz ge stor ben ist, als
den je ni gen an, in wel chem das ewig gel ten de Ver sühn op fer für mich ge op ‐
fert, mei ne Schuld be zahlt und mir der Zu gang zu Gott ge öff net wor den. In
dem sel ben Au gen blick Sei nes To des hat Chris tus die größ te Pro be Sei ner
Lie be ge gen die Welt ab ge legt, für wel che Er ewig lich ge prie sen wer den
wird. Und die se Sei ne Lie be drän ge mich, nicht mir sel ber zu le ben, son ‐
dern Demje ni gen, der für mich ge stor ben und auf er stan den ist.
Mel.: Mei ne Kraft ist hin.
1.
Je sum lo be ich;
Denn Er starb für mich,
Daß Er mich ge winn‘.
Hat Ihn nicht das Lie ben
In den Tod ge trie ben?
Dar um lob‘ ich Ihn.
2.
Ich bin, als er kauft,
In den Tod ge tauft;
Was Er mir zu gut
In den Tod ge ge ben,
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Schenkt Er mir zum Le ben:
Sei nen Leib und Blut.
3.
Ich, Sein Ei gent hum,
Glaub‘ es Ihm zum Ruhm,
Daß ich in Ihm sei,
Und mit Ihm ge stor ben,
Ihm mit Blut er wor ben,
Sünd- und To des-frei.
4.
Dar um lieb‘ ich Ihn,
Weil ich le bend bin;
Denn des Glau bens Frucht
Steht im Lie be ü ben.
Wer Ihn nicht will lie ben,
Sol cher ist ver flucht.
5.
Dar um dank‘ ich Ihm;
Was ich sing‘ und rühm‘,
Ist von Ihm al lein.
In der Ster bens stun de
Soll in Herz und Mun de
Nichts als Je sus sein.

13. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Hü tet euch, daß eu re Her zen nicht be schwe ret wer den mit Sor gen der
Nah rung. Luk. 21,34.
Wenn ein Mensch, wie der ver lor ne Sohn, zu sich sel ber kommt, so füh let
er, daß sein Herz mit Sün den be schwert ist, und wenn er die se Last durch
ei ge ne Be mü hun gen davon weg schie ben will, so wird er dar über müh se lig.
Wer aber als ein Müh se li ger und Be la de ner zu Chris to kommt, fin det bei
Ihm Ru he, und wird al so der Sün den last durch die Gna de ent le digt, wor auf
auch der Frie de Got tes der müh se li gen Ar beit ein En de macht. Als dann ist
es aber thö richt, wenn man sein Herz wie der mit et was an de rem, näm lich
mit Sor gen der Nah rung be schwert. Man sei so arm als man wol le, so kann
man den Schluß ma chen: Gott, der mir Sün der Gna de um Chris ti wil len er ‐
zeigt hat, wird mir auch Brod ge ben. Hat Er mich zu Sei nem Kind an ge ‐
nom men, so wird Er mir auch Nah rung be sche ren. Er nährt die Vö gel und
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klei det die Feld blu men: soll te Er’s nicht viel mehr mir thun? Chris tus, der
vom Kreuz her ab Sei ne Mut ter, wel che ei ne al te und ar me Witt we war, dem
Jo han nes zur Ver pfle gung emp foh len, und den Jo han nes zu die sem Lie bes ‐
dienst wil lig ge macht hat, wird auch mir Gutt hä ter er we cken, die sich mei ‐
ner, wo es nö thig ist, an neh men. ich bin jung ge we sen und alt wor den,
und hat noch nie ge se hen den Ge rech ten ver las sen, oder sei nen Sa men
nach Brod ge hen, Ps. 37,25. Der HErr läs set die See le d.i. die Per son des
Ge rech ten nicht Hun ger lei den, Er stürzt aber der Gott lo sen Schin de ‐
rei, Spr. Sal. 10,3. Wer die se Wahr hei ten wohl faßt und be wahrt, des sen
Herz wird mit Sor gen der Nah rung nicht be schwert wer den. Sor gen der
Nah rung schlie ßen ein un zu frie de nes Mur ren und Kla gen wi der den hei li ‐
gen Gott in sich. Sie sind dem Glau ben ent ge gen ge setzt, sie hin dern das
Ge bet, wel ches im Glau ben ge sche hen soll, die Lie be, wo durch der Glau be
thä tig ist, und die Hoff nung des ewi gen Le bens. Wenn sie über hand neh ‐
men, so ent steht Got tes läs te rung, Dieb stahl, Be trug, Un freund lich keit ge gen
den Nächs ten und der Ge brauch aber gläu bi scher und an de rer schlim men
Mit tel dar aus. Ein Herz, das mit Sor gen der Nah rung be schwert ist, kann
sich zu Gott nicht er he ben, son dern wird zur er de nie der ge drückt.
Der lie be Hei land ver bin det Sei ne War nung vor den Sor gen der Nah rung
mit der Weis sa gung von dem jüngs ten Tag, wel cher über die Leu te, die da ‐
mit be schwert sind, schnell und wie ein Fall strick kom men wer de. Für wahr
die Be trach tung die ses al ler wich tigs ten Tags ver treibt die Nah rungs sor gen,
und über zeugt ei nen Je den, daß er et was Wich ti ge res zu thun ha be, als nur
im mer mit Be küm mer niß zu fra gen: was wer den wir es sen? was wer den wir
trin ken? wo mit wer den wir uns klei den? War um fragt man nicht lie ber: was
soll ich denn thun, daß ich se lig wer de? daß ich be ste hen kön ne vor dem
Rich ter der gan zen Welt? daß ich das Reich Got tes er lan ge, und mit der Ge ‐
rech tig keit Chris ti be klei det wer de?
Gott be wah re mich und die Mei ni gen, daß wir nicht dem Irr wisch ei ner eit ‐
len Glücks elig keit nach ja gen, und dar über die Per le des Rei ches Got tes ver ‐
scher zen, und daß wir nicht bei dem Man gel, den uns Gott emp fin den läßt,
Ihn ver leug nen, und mit ei nem be schwer ten Her zen in die Höl le ver sin ken.
Wir wol len un ser Brod mit Dank sa gung und nicht mir Sor gen es sen; denn
eben die ses Es sen zeigt an, daß die Sor gen un nö thig und thö richt sei en.
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Schminkt euch nicht ihr Nah rungs sor gen,
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Je sus nennt euch ei ne Last;
Herz, das sei dir un ver bor gen,
Daß du davon Scha den hast.
Su che nicht sie zu be schö nen,
Den ke, sie be schwe ren dich,
Und den Geist mit sei nem Seh nen,
Las sen sie nicht über sich.
2.
Was des Glau bens Licht ers ti cket,
Was der Lei be Feu er dämpft,
Was der Hoff nung Ziel ver rü cket,
Was mit inn’rem Frie den kämpft,
Was den Ernst im Be ten min dert,
Was die See le nicht läßt ruh’n,
Was den Lauf zum Klein od hin dert,
Soll te das nicht Scha den thun?
3.
Ja, die Sor gen die ses Le bens 
Ma chen we der reich noch satt;
Aber die sind nicht ver ge bens,
Die man um den Him mel hat.
Je su, zieh‘ mein Herz zur Hö he,
Wo die Gü ter ewig sind;
Denn Dein Tag, der in der Nä he,
Kommt den Sor gen zu ge schwind.
4.
HErr, Dein Ernst ist vol ler Treue,
Daß Du war nest: hü tet euch.
Gib, daß ich die Sor gen scheue,
Au ßer die um’s Him mel reich.
Dein Wort sei des Glau bens Nah rung,
Der sich um sein Heil be müht,
Und in gött li cher Be wah rung
Sei nem HErrn ent ge gen sieht!

14. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Wir ha ben emp fan gen den Geist aus Gott, daß wir wis sen, was uns von
Gott ge ge ben ist. 1 Kor. 2,12.
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Es ist ver geb lich, wenn die Men schen sich be mü hen, den Sinn Got tes al lein
durch ih re Ver nunft zu er ken nen; wie denn Pau lus 1 Kor. 2,16. und Röm.
11,34. fragt: wer hat des HErrn Sinn er kannt? Die christ li chen Welt wei ‐
sen ha ben zwar al ler hand Fei nes von der gü ti gen Ge sin nung des höchs ten
We sens ge schrie ben, weil sie schon vor her durch das Wort Got tes dar an ge ‐
mahnt wor den wa ren. Es trägt aber doch sehr we nig aus, wenn man be ‐
weist, daß das gött li che We sen über haupt ein gü ti ges We sen sei; denn da
das mensch li che Ge schlecht jetzt aus lau ter Sün dern be steht, so liegt uns
dar an, zu er ken nen, wie Gott ge gen Sün der ge sinnt sei: und hier ist es son ‐
nen klar, daß Nie mand für sich selbst den Sinn Got tes er kannt ha be. Doch
die Men schen wol len nicht nur ru hig spe cu li ren, son dern wol len auch Got ‐
tes Ra th ge ber sein, und Ihn un ter wei sen; das ist, sie wol len und wün schen
sehr, daß Er so oder so ge sinnt sei, so oder so hand le. Sie ma chen Ihm
gleich sam Vor schlä ge, und zür nen, wenn Gott Sich nicht nach den sel ben
rich tet. Al lein Pau lus fragt hier wie der um: wer ist Sein Ra th ge ber ge we ‐
sen? wer will Ihn un ter wei sen? Was ist’s aber nun? Sol len wir in An se ‐
hung des Sin nes Got tes in der Un ge wiß heit blei ben? Das sei fer ne. Pau lus
sagt (1 Kor. 2.) V. 10.11.: der Geist er for schet al le Din ge, auch die Tie fen
der Gott heit; denn wel cher Mensch weiß, was im Men schen ist, oh ne
der Geist des Men schen, der in ihm ist? Al so auch weiß Nie mand, was
in Gott ist, oh ne der Geist Got tes. Hier ist al so Der je ni ge ge nannt, der den
Sinn Got tes weiß, wie er in Gott ist, oder wie er in den Tie fen der Gott heit
ver bor gen lag, und der ihn auch ent de cken kann. Die ser Geist lehrt auch die
Wor te, mit wel chen man den Sinn Got tes den Sün dern er klä ren soll; da die
mensch li che Weis heit sol che nicht leh ren könn te; s. V. 9.10.13. Aus die sem
Al lem ist klar, daß der Geist Got tes ei ne all wis sen de gött li che Per son sei,
weil Ihm ein Er for schen, und Wis sen und Leh ren zu ge schrie ben wird. Er
wird von Gott, des sen Tie fen Er er forscht, un ter schie den, und ge hört doch
selbst zum gött li chen We sen, gleich wie der Geist des Men schen zu dem
mensch li chen We sen ge hört. Fer ner schlie ßen wir mit Recht aus den Wor ten
Pau li, daß ei ne ge wis se und kla re Of fen ba rung des gött li chen Sin nes vor ‐
han den sein müs se, wenn an ders die Men schen in An se hung des sel ben
nicht in ei ner ewi gen Un wis sen heit blei ben sol len. Die se Of fen ba rung muß
in Wor te ver faßt sein, die der Geist Got tes auch ge lehrt hat, und wel che
Zum Aus druck neu er Din ge auch neue Be deu tun gen be kom men ha ben;
denn un ge schick te Wor te wür den die gan ze Of fen ba rung für die Men schen
un brauch bar ma chen. Sie muß auch so, wie sie in Wor te ver faßt ist, lau ter
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sein, so daß die Men schen sie ge ra de zu an neh men, und kei ne Aus wahl ma ‐
chen dür fen; denn wer die se ma chen soll te, müß te schon vor her den Sinn
Got te er kannt ha ben, da mit er die Aus wahl oder Prü fung nach sei ner vor ‐
her ge faß ten Er kennt niß an stel len könn te. Gott sei nun ge dankt, daß ei ne
sol che Of fen ba rung durch den Geist Got tes ge sche hen ist. Die Apo stel
emp fin gen den Geist aus Gott, und konn ten deß we gen wis sen und leh ren,
wel che Gna de und welch‘ herr li ches Er be uns von Gott zu ge dacht sei. O
Gott ma che uns nun durch eben die sen Geist tüch tig, das Evan ge li um zu
ver ste hen und zu glau ben, da mit wir wis sen, was uns von Dir zu un serm
Heil ge ge ben ist! Oeff ne uns die Schrift durch eben den sel ben Geist, durch
wel chen sie ge schrie ben ist!
Mel.: Nun laßt uns Gott dem HEr ren.
1.
Gott, Dir sei Lob von Al len
Für dieß Dein Wohl ge fal len,
Daß Du auch uns zum Le ben,
Den Geist des Sohn’s ge ge ben.
2.
Schon in dem Was ser ba de
Gabst Du den Geist der Gna de,
Er wirkt mit Sei nen Ga ben
Durch’s Wort, das wir noch ha ben.
3.
Wer könn te sonst ge den ken,
Was Gott uns woll te schen ken?
Wer wä re je be flis sen,
Von Got tes Reich zu wis sen?
4.
Wer kann Gott Va ter nen nen? 
Wer Je sum Chris tum ken nen?
Wen kann nach Heil ver lan gen,
Der nicht den Geist emp fan gen?
5.
Wer ist zum Glau ben tüch tig,
Wer ist im Lie ben rich tig?
Wer hofft, daß er einst le be,
Wenn nicht der Geist es gä be?
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6.
So prei sen denn wir Ar men
Dich, Gott, und Dein Er bar men;
Wir fleh’n um Je su wil len:
Laß uns den Geist er fül len!

14. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Auf daß ihr seid lau ter und un an stö ßig bis auf den Tag Je su Chris ti.
Phil. 1,10.
We der Chris tus, noch Sei ne Knech te, die Pro phe ten und Apo stel, ha ben je ‐
mals von dem Zu stand der See le nach dem Tod so ge re det, daß ein Mensch
da durch ver an laßt wur de, sei ne Bu ße oder auch sein Wachst hum in der Hei ‐
li gung auf den sel ben zu ver schie ben. Sie ha ben aber auch kei nen Ge rech ten
und Wie der ge bor nen ver an laßt zu be fürch ten, daß er durch den Tod et was
ver lie re, oder in der Zwi schen zeit zwi schen dem Tod und dem jüngs ten Tag
aus der Gna de fal len kön ne. Al le ih re Er mah nun gen sind den Le ben di gen
ge ge ben, und sie zei gen an, daß wenn man sich bei Lei bes le ben nach den ‐
sel ben recht schaf fen hal te, sol ches bis auf den jüngs ten Tag sei ne gu te Wir ‐
kung und Fol ge ha be. In die ser Ab sicht schrieb Pau lus an die Phi lip per, K.
1,9.10.11.: da selbst um be te ich, daß eu re Lie be je mehr und mehr reich
wer de in al ler lei Er kennt niß und Er fah rung; daß ihr prü fen mö get,
was das Bes te sei; auf daß ihr seid lau ter und un an stö ßig bis auf den
Tag Chris ti, er fül let mit Früch ten der Ge rech tig keit, die durch Je sum
Chris tum ge sche hen in euch zur Eh re und Lo be Got tes. Es ist klar, daß
Pau lus für die Phi lip per nach ihrem da ma li gen Zu stand ge be ten ha be. Ih re
Lie be, das ist ihr gan zes Chris ten t hum, wel ches in der Lie be zu sam men ge ‐
faßt ist, und in der sel ben ge führt wer den muß, soll te je mehr und mehr reich
wer den in der Er kennt niß und al lem Ge fühl oder Emp fin dung, da mit sie
nir gends blind lings zu fah ren, son dern theils durch die Er kennt niß, theils
durch das Ge fühl des Geis tes prü fen kön nen, was das Bes te sei, und auf die ‐
se Wei se lau ter und un an stö ßig sei en, bis auf den Tag Je su Chris ti. Er setzt
al so vor aus, daß wenn sie bei Lei bes le ben lau ter und un an stö ßig sei en, sol ‐
ches bis auf den Tag Je su Chris ti sei ne Fol ge und Wir kung ha ben wer de,
wenn sie schon den sel ben nicht er le ben. Wer in der Lie be Got tes und des
Nächs ten lebt und wan delt, ist lau ter, und wes sen Lie be an Er kennt niß und
al lem Ge fühl reich wird, ist un an stö ßig, oder stößt nicht an, är gert sich
nicht, und gibt An dern kein Aer ger niß. Da hin ge gen der je ni ge, wel chem die
Lie be man gelt, bei al lem gu ten Schein ein Heuch ler ist, und dem es bei der
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Lie be an ge nug sa mer Er kennt niß und Ge fühl man gelt, oft mit sei nem Thun
in Schwie rig kei ten ver wi ckelt, und An dern be schwer lich wird. Wer aber bei
sei ner Lie be we der an der Er kennt niß noch an dem üb ri gen geist li chen Ge ‐
fühl, wel ches oft, wo die Er kennt niß nicht durch schau en kann, den Aus ‐
schlag ge ben muß, ei nen Man gel hat, ist mit Früch ten der Ge rech tig keit er ‐
füllt, die durch Je sum Chris tum zur Eh re und Lo be Got tes her vor kom men.
Wir ler nen hier aus, wie wir den Grund un se rer Se lig keit bei Lei bes le ben so
le gen kön nen, daß er bis auf den Tag Je su Chris ti fest blei be. Wer be kehrt
und glau big wird wie der Ker ker meis ter und die Pur pur krä me rin Ly dia und
An de re zu Phi lip pi, wer her nach in der Lie be bleibt und wan delt, und wes ‐
sen Lie be an Er kennt niß und al lem geist li chen Ge fühl reich wird, ist lau ter
und un an stö ßig bis auf den Tag Je su Chris ti. Der Zu stand nach dem Tod
wird nichts bei ihm ver schlim mern, wohl aber ver bes sern, weil das Ster ben
der Ge rech ten ein Ge winn ist. Gott wird sei ne See le als ei ne gu te Bei la ge
bis an den jüngs ten Tag be wah ren, daß sie nichts wird ver lie ren kön nen.
Der Gna den stand, in wel chem sie vom Lei be ge schie den ist, wird un ge ‐
kränkt blei ben, bis der Rich ter der gan zen Welt er schei nen wird, und als ‐
dann wird auch der Leib sei nen völ li gen und won ne sa men Ge nuß davon be ‐
kom men.
Mel.: Mei nes Her zens Je su etc.
1.
Der Baum bleibt lie gen, wie er fällt:
Wir blei ben, wie wir ster ben.
Wer jetzt kein Lob aus Gott er hält,
Wann will er ein’s er wer ben?
Im Grab erst läu tert sich kein Sinn:
Stirb glaub los oder glau big hin,
Du wirst nicht an ders wer den.
2.
Die Höl le lehrt nicht Bu ße thun,
Der Tod nicht Je sum ken nen;
Wie La za rus darf als bald ruh’n,
So muß der Welt mann bren nen;
Der ei ne Schä cher starb dem HErrn,
Der and’re gleich den Läs te rern,
Auch mit ge broch’nen Bei nen.
3.
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HErr Je su, ach be rei te Du
Durch Dei nen Geist der Gna den
Mein Herz noch vor dem Ster ben zu,
Sonst bricht es mir zum Scha den.
Er ken ne mich schon hier als Dein,
So werd‘ ich’s auch im To de sein
Und an dem jüngs ten Ta ge!
4.
Gib Bu ße, die da red lich sei,
Den Glau ben mach‘ be stän dig,
Die Lie be herz lich und ge treu,
Die Hoff nung recht le ben dig.
Vollend‘ ich al so mei nen Lauf,
So lös Du mei ne See le auf
Und nimm sie in die Hän de!

15. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Aber der Trös ter, der Hei li ge Geist, wel chen der Va ter sen den wird in
Mei nem Na men, der sel be wird’s euch Al les leh ren. Joh. 14,26.
Ein Trös ter oder Bei stand ist der je ni ge, der ei nem Schwa chen und Un wis ‐
sen den an gibt, was er thun oder re den sol le. Als der Hei land sicht bar bei
Sei nen Jün gern war, war Er ihr Trös ter; denn Er lehr te sie bei je der Ge le ‐
gen heit, was sie thun soll ten, und ga ben ih nen die Wor te in den Mund, wel ‐
che sie re den soll ten, wenn Er sie aus sand te. Als Er aber zu ih nen sag te, Er
ge he zu Va ter, und sie wer den Ihn über ein Klei nes nicht se hen: so wur den
sie trau rig, weil sie sich ih rer Schwach heit und Un wis sen heit be wußt wa ‐
ren, und oh ne Sei ne täg li che Un ter wei sung durch zu kom men nicht hoff ten;
deß we gen trös te te Er sie da mit, daß Er zu ih nen sag te, Joh. 14,16.: Ich will
den Va ter bit ten, und Er soll euch ei nen an dern Trös ter oder Bei stand
ge ben, ei nen sol chen näm lich, der al les das je ni ge an euch thue, was Ich bis ‐
her gethan ha be, der euch so deut lich und so zu ver lä ßig und so treu lich un ‐
ter wei se, wie Ich bis her mit Mei ner mensch li chen Stim me gethan ha be. Er
nann te auch die sen Trös ter, und sag te, er sei der Hei li ge Geist, den Er sen ‐
den wer de (Joh. 16,7.), den aber auch der Va ter in Sei nem Na men, das ist
um Sei nes Ver diens tes und um Sei ner Für bit te wil len sen den wer de. Der sel ‐
be, setzt Er hin zu, wird euch Al les leh ren, was ihr glau ben, re den und thun
sollt. Der Hei land hat al so Sei nen Apo steln kein gro ßes Buch voll Re geln
mit ge ge ben, da Er sie in die Welt aus schick te, das Evan ge li um zu pre di gen;
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denn die Men ge und die Ver schie den heit der Fäl le, die vor kom men, ist so
groß, daß bei al len Re geln noch Vie les zu fürch ten und zu fra gen über ‐
bleibt, wenn nicht ein gött li cher Leh rer der See le bei steht. Und wer will der
Schwach heit der Men schen auf hel fen, wer will ihr Un ver mö gen stär ken?
Wer will sie von der Lust und Furcht, wo mit sie ge bun den sind, und wo ‐
durch sie am Thun des Wil lens Got tes ge hin dert wer den, be frei en, wenn es
nicht der Hei li ge Geist thut? Da mit wir aber nicht mei nen, als ob der Hei li ‐
ge Geist nur der Bei stand der Apo stel ha be sein sol len, so wol len wir be ‐
den ken, daß der Geist des himm li schen Va ters in al len Glau bi gen woh ne
(Röm. 8,11.), daß Er als der Geist Sei nes Soh nes in die Her zen al ler Kin der
Got tes ge sandt wer de (Gal. 4,6.), daß Er sie al le trei be oder lei te (röm.
8,14.), daß Er ihrem Geist Zeug niß ge be, daß sie Got tes Kin der sei en (V.
16.), daß Er ih rer Schwach heit bei dem Be ten auf hel fe, und, da sie nicht
wis sen, was sie be ten sol len, wie sich’s ge bührt, sie auf’s bes te mit un aus ‐
sprech li chem Seuf zen ver tre te; da dann, der die Her zen for schet, weiß, was
des Geis tes Sinn sei; denn Er ver tritt die Hei li gen nach dem, das Gott ge ‐
fällt (V. 26.27.). Er wird den Glau bi gen als ein Geist der Weis heit und der
Of fen ba rung zur Er kennt niß Got tes, als ein Geist der Kraft und der Lie be
und der Zucht zu ei nem wohl ge ord ne ten Wan del, als ein Sie gel zur Ver si ‐
che rung ihres Gna den stan des und als ein An geld des himm li schen Er bes
zur Er we ckung und Stär kung ih rer Hoff nung ge ge ben. Be weist Er sich al so
nicht an ih nen al len als ein Trös ter oder Bei stand? Lehrt Er sie nicht auch,
was sie nö thig ha ben? Wenn sie aber dem Hei li gen Geist wi der stre ben,
wenn sie sich Ihm ent zie hen und Sei ne Lei tung und In woh nung aus schla ‐
gen, so kommt ein un rei ner Geist über sie, und macht sie zur Aus übung der
Bos heit stark und wit zig, kühn und be hend: so daß sie hier in mehr thun
kön nen, als man von ih rer Na tur er war ten könn te. Weil al so die mensch li ‐
che See le nicht oh ne die Ein wir kung und Re gie rung ei nes an dern Geis tes
sein kann, so will ich Gott bit ten, daß Er mich im mer durch Sei nen Hei li gen
Geist re gie re. Ich will mich der Re de Chris ti Luk. 11,11.12.13. er in nern, wo
mich der Hei land so schlie ßen lehrt: so ihr ir di schen Vä ter, die ihr arg seid,
eu ren Kin dern auf ih re Bit te Brod und an de re gu te Ga ben ge ben könnt: wie
viel mehr wird der Va ter im Him mel den Hei li gen Geist ge ben de nen, die
Ihn bit ten?
Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Dank sei Gott, daß Chris ti Geist
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Sei ner Jün ger Trös ter heißt.
Denn uns man gelt al ler Rath;
Aber er ist Ad vo kat.
2.
Wenn das Herz nach Gna de sehnt,
Und im Be ten fleht und thränt,
Da macht Er durch Chris ti Blut
Uns’re bö se Sa che gut.
3.
Fehlt dem Her zen je und je,
Was es be ten soll und wie,
Wirkt er Seuf zer in dem Kind,
Wel che un aus sprech lich sind.
4.
Sol che Seuf zer drin gen ein,
Müs sen auch er hö ret sein; 
Denn der Geist, der uns ver tritt,
Lehrt Ge bet und be tet mit.
5.
O Du Geist, der be ten lehrt,
Sei auch durch mein Lob ge ehrt.
Sprich mir selbst das Ab ba für,
Und das Amen auch in mir!

15. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Der Rei che starb, und war in der Höl le und in der Qual. Luk. 16,23.
Es ist sehr wahr schein lich, daß das je ni ge, was der HErr Chris tus von dem
ar men La za rus und dem rei chen Mann er zählt hat, ei ne wirk li che Ge schich ‐
te ge we sen sei, weil Er den Na men des Ar men aus ge drückt hat, wel ches Er
in kei nem Gleich niß zu thun pfleg te, und weil der Evan ge list nicht sagt, daß
Er ein Gleich niß vor ge tra gen ha be. Es gibt frei lich in die ser Er zäh lung auch
ver blüm te Re den sar ten vom Fin ger, vom Was ser, von der Zun ge u.s.w.,
wel che Chris tus dar um hat brau chen müs sen, weil die Din ge, die in der
Geis ter welt vor ge hen, sich (we nigs tens bei Sei nen da ma li gen Zu hö rern) mit
ei gent li chen Wor ten nicht leb haft ge nug ha ben aus drü cken las sen. Der rei ‐
che Mann war al so nach sei nem Tod in der Höl le (Ha des), wel che am
jüngs ten Tag in den feu ri gen Pfuhl ge wor fen wird (Of fenb. Joh. 20,14.),
und als dann oh ne Zwei fel ihren Na men ver liert: folg lich ging Al les, was
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Chris tus hier er zählt, noch vor dem jüngs ten Tag her. Er war bald nach sei ‐
nem Tod in der Höl le, all die weil sei ne fünf Brü der auf der Er de noch leb ‐
ten. Er dach te an sie, und sie an ihn: aber sei nen kläg li chen Zu stand stell ten
sie sich ver muth lich nicht vor. In dem er in der Höl le war, war er in der
Qual, und litt Pein, und sei ner Emp fin dung nach war er in ei ner pei ni gen ‐
den Flam me. Hier darf man nun frei lich an kei ne er leuch ten de Flam me ge ‐
den ken, denn bei den un se li gen Tod ten ist’s fins ter: auch darf man je ne
Flam me nicht der je ni gen gleich ach ten, die das Holz auf Er den ver zehrt,
und wenn es ver zehrt ist, ver löscht; denn in der Höl le ist Al les an ders, als
auf Er den. Doch sah der ei che Mann den La za rus, wie denn ein Je der, der in
der Fins ter niß sitzt, den je ni gen sieht, der im Licht ist, und Abra ham sah den
rei chen Mann, ob schon die ser in der Fins ter niß war, weil je ner Licht in sich
sel ber hat te. Der rei che Mann war al so ei ner von den je ni gen Tod ten, die
sich ver las sen hat ten auf ihr Gut, und ge trotzt hat ten auf ihren gro ßen
Reicht hum, da man denn an sei nem Bei spiel sah, daß sol che Wei sen doch
ster ben, so wohl als die Tho ren und Nar ren um kom men, und müs sen ihr Gut
An dern las sen. Das war ihr Herz oder höchs ter Wunsch bei Lei bes le ben,
daß ih re Häu ser im mer dar wäh ren, ih re Woh nun gen für und für blei ben,
und sie im mer gro ße Herr lich keit auf Er den ge nie ßen möch ten: aber sie
konn ten nicht blei ben in sol cher Wür de, son dern muß ten davon wie ein
Vieh, das un gern und oh ne Hoff nung stirbt. Nun lie gen sie in der Höl le wie
Scha fe, der Tod na get sie, ihr Trotz ist ver gan gen, in der Höl le müs sen sie
blei ben. Im Ster ben konn ten sie nichts mit neh men, und ih re Herr lich keit ist
ih nen nicht nach ge fah ren: sie fuh ren aber ihren un glau bi gen Vä tern nach,
und se hen das Licht nim mer mehr. Ps. 49.
Wenn man nun heut zu Tag Je mand fra gen woll te, ob er sich in den da ma li ‐
gen Zu stand des rei chen Man nes hin ein wün sche, so wür de Nie mand so
thö richt sein, daß er’s be ja he. wenn man aber vie len ei teln Men schen den
rei chen Mann zei gen könn te, wie er bei Lei bes le ben sich hof fär tig gek lei ‐
det, und al le Ta ge herr lich und in Freu den ge lebt ha, so wür den sie thö richt
ge nug sein, sein Thun zu lo ben und sich in sei ne Stel le hin ein zu wün schen.
Und für wahr, es gibt noch im mer Leu te, von de nen man sa gen muß, was Ps.
49,19.14. steht: sie prei sen’s, wenn ei ner nach gu ten Ta gen trach tet, sie lo ‐
ben das Thun der Wei sen die ser Welt, die jetzt in der Höl le lie gen; wel ches
doch lau ter Thor heit war. Wenn ein Welt mensch klug sein will, muß er sei ‐
nen Sinn än dern, und an ders den ken, sa gen und thun ler nen als vor her. Was
Mo ses und die Pro phe ten, Chris tus und die Apo stel ge lehrt ha ben, ist wahr,
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und die ses glau ben ist Weis heit. Bei die ser Weis heit wan delt man im Licht,
und ent geht der fins tern Höl le, wo man durch’s Feu er ge pei nigt wird, und
wird in das himm li sche Licht ver setzt, und da über al lem aus ge stan de nen
Leid ge trös tet.
Mel.: Schmü cke dich etc.
1.
Gott! ge denk‘ ich an’s Ver dam men,
An die Pein in je nen Flam men,
An den Zorn von Dei nem Stuh le,
An die Qual im Schwe fel pfuh le,
An das Feu er, das man füh let, 
Das kein Tröpf lein Was sers küh let,
O so schrei ich auf der Stel le:
Ach, be wahr‘ mich vor der Höl le!
2.
Da ist ewi ges Ver der ben,
Und ihr Wurm wird nie mals ster ben;
Weil der Spruch un wi der streb lich,
Ist die Reue nun ver geb lich,
Und auf das Ge heul der Ar men
Folgt im Him mel kein Er bar men.
O so bet‘ ich: HErr, be hü te
Mich hie vor durch Dei ne Gü te!
3.
Va ter! vor dem Höl len fah ren
Kann mich Dei ne Macht be wah ren;
Nichts, als Dei nes Sohns Ver süh nen,
Mag mir zur Er ret tung die nen,
Und Sein kräf ti ges Ver tre ten
Kann mich vor dem Feu’r er be ten;
Nur Dein Geist kann, bis ich ster be,
Mir das Pfand sein zu dem Er be.
4.
Führ‘ mich durch die en ge Pfor te
Bei dem Licht von Dei nem Wor te;
Laß mich ja nicht si cher le ben,
Nicht der Welt lust mich er ge ben;
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Mich nicht bis zum Grab ver schul den;
Was ich lei de, glau big dul den,
Und nach über stand’nen Pro ben
Dei ne Macht im Him mel lo ben!

16. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Wer ist, wie der HErr un ser Gott, der Sich so hoch ge set zet hat, und
auf das Nied ri ge sie het im Him mel und auf Er den? Ps. 113,5.6.
Wenn in der hei li gen Schrift von Gott ge sagt wird, daß Er der Al ler höchs te
sei, in der Hö he woh ne, und sich hoch ge setzt ha be, so dür fen wir an kei nen
Raum den ken, der zwi schen Gott und uns wä re; wie denn Gott in kei nen
Raum ein ge schlos sen, und durch kei nen Raum von ir gend ei nem Ge schöpf
ge schie den ist. Er ist der Al ler höchs te, und doch auch ein Gott, der na he ist,
und Him mel und Er de er füllt. Er woh net in der Hö he, und doch auch bei
de nen, so zer schla ge n es und de müthi ges Geis tes sind (Jes. 57,15.). Er hat
sich hoch ge setzt, und sieht doch auf ei ne wirk sa me Wei se auf das Nied ri ge
im Him mel und auf Er den. Sei ne Ho heit ist al so die un be greif li che Vor treff ‐
lich keit Sei nes gött li chen We sens, nach wel cher nichts, was au ßer Ihm ist,
mit Ihm ver gli chen wer den kann, und al le Din ge von Ihm ab hän gen und
Ihm un ter wor fen sind. Gott ist kein Theil der Welt, und die Welt ist kein
Theil von Ihm, denn Er sieht als der Al ler höchs te her ab auf die Welt. Er ist
nicht wie ein Ge schöpf, soll te es auch un ter den Ge schöp fen das vor treff ‐
lichs te sein, und kein Ge schöpf ist wie Er. Wenn die Welt oder auch ein ein ‐
zel nes Ge schöpf noch viel tau send mal tau send mal vor treff li cher wür de: so
wä re doch der Un ter schied zwi schen Gott und die sem Ge schöpf noch eben
so un er meß lich groß als vor her. die En gel, von de nen wir wis sen, daß sie
sehr star ke und hei li ge, folg lich hoch er ha be ne Ge schöp fe sei en, ha ben Gott
in ihren Re den mehr mals den Höchs ten ge nannt, s. Dan. 4,29. 7,25.27. Luk.
1,32.35., weil sie wis sen, daß Gott un ver gleich lich vor treff li cher als sie sei,
und sie un er meß lich ge rin ger als Gott.
Weil nun Gott der Höchs te ist; so ge büh ret Ihm auch von al len Ge schöp fen
Eh re und An be tung: weß we gen auch das Lob Got tes Ps. 113. mit der Leh re
von Sei ner Ho heit ver bun den wird: ihr Knech te des HErrn, lo bet den Na ‐
men des HErrn. Ge lobt sei des Herrn Na me von nun an bis in Ewig keit.
Vom Auf gang bis zum Nie der gang sei ge lobt der Na me des HErrn! V.
1.2.3. Da mit aber die Men schen durch die Ho heit Got tes nicht von dem
Ver trau en auf Ihn ab ge hal ten wer den, so ver bin det die hei li ge Schrift mit
der sel ben im mer et was, das die ses Ver trau en er we cken, er hal ten und stär ‐
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ken kann. In die ser Ab sicht wird auch Ps. 113. ge sagt, daß der HErr auf das
Nied ri ge se he, oder sich in der Lie be gleich sam her ab bü cke oder her ab las ‐
se, um nach Al lem zu se hen im Him mel und auf Er den. Dr. Lu ther schreibt
aus Ver an las sung die ses Spruchs (T. 1. Jen.) über den Lob ge sang Ma riä:
„Weil Gott der Al ler höchs te, und nichts über Ihn ist, mag Er nicht über Sich
se hen, mag auch nicht ne ben Sich se hen. Die weil Ihm Nie mand gleich ist,
muß Er nothwen dig in Sich selbst und un ter Sich se hen. Und je tie fer Je ‐
mand un ter Ihm ist, je bes ser Er ihn sie het.“ Die ses gött li che Se hen ist aber
frei lich wirk sam und kräf tig, und davon wer den Ps. 113. Jes. 66,1.2. und
Jes. 57,15. Pro ben an ge führt. Fragt man, was das je ni ge sei, das den Al ler ‐
höchs ten und das Nied ri ge in ei ne Ver bin dung setzt, so kann man nichts an ‐
ge ben als die Lie be. Weil der Al ler höchs te die Lie be ist, so läßt Er sich her ‐
ab, und sieht auf das Nied ri ge. So flie ße denn in mei nem Her zen durch die
Wir kung des Hei li gen Geis tes die tiefs te Ehr furcht ge gen Gott den Al ler ‐
höchs ten und ein herz li ches Ver trau en ge gen Ihn, als die we sent li che Lie be,
die sich zu den Nied ri gen her un ter läßt, zu sam men. Ich darf Ihn an se hen und
an lau fen als mei nen Va ter, und Er will mein Elend an se hen, und mei ne See ‐
le er ken nen in der Noth. Er will mich end lich selbst auch aus der Nied rig ‐
keit er hö hen, und ich wer de Ihn als dann ewig lich als den Al ler höchs ten an ‐
be ten und prei sen.
Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le bens etc.
1.
Gott, Al ler höchs ter, Du hast Ruhm
Selbst in des Him mels Hei ligt hum,
Daß Du auch auf das Nied’re siehst,
Und es vom Staub zur Hö he ziehst.
2.
Was Nie mand ach tet, ach test Du;
Den Kin dern gibst Du En gel zu;
Den Wai sen thust Du Va ter streu;
Stehst Witt wen als ihr Ret ter bei.
3. Den Ar men schaf fest Du ihr Brod;
Ver laß’nen hilfst Du aus der Noth;
Be drück ten legst Du Trost zur Last,
Und liebst, was bei der Welt ver haßt.
4.
Du zäh lest selbst der Dei nen Haar;
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Dein Wort bleibt dem Ge rings ten wahr;
Dir ist zur Gna de nichts zu klein;
Du stürz’st nur das, was groß will sein.
5.
Ich bin ein Wurm, doch glau be ich,
Du, gro ßer Gott, siehst auch auf mich.
Mach‘ Dein Er bar men groß an mir,
So lob‘ ich Dich und dan ke Dir.

16. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ist. 1 Joh. 2,15.
Jo han nes hat in sei nen Brie fen viel von der Ge mein schaft der Kin der Got tes
un ter ein an der, wie sie bei ei nem hei li gen Wan del im Licht, in der Wahr heit
und in der Lie be be haup tet wer den müs se, ge schrie ben. Sein lie be vol les
Herz hat te sich da bei in sehr zärt li chen Wor ten aus ge gos sen: sein lau te rer
Sinn aber hat te auch ei ne heils ame Schär fe her vor ge bracht, wo durch er die ‐
se Ge mein schaft so wohl von der fins tern Zwie tracht, als auch von der
fleisch li chen Lie be un ter schie den hat te. Da er nun mit sol chen Vor stel lun ‐
gen um ging, sah er zu gleich ge gen über et was, das er Welt nann te, und sag te
von die ser Welt, man sol le sie nicht lieb ha ben. Die se Welt ist kei ne ein zel ‐
ne Per son, son dern ei ne Men ge. Sie ist der Ge gen satz von den Kin dern Got ‐
tes, die un ter sich ei ne Ge mein schaft ha ben und Ei ne Kir che, Ei ne He er de,
Ein Volk, Ei nen Leib, Ei ne Braut Je su Chris ti aus ma chen. Bei der Welt ist
frei lich Chris tus nicht der Hir te, nicht das Haupt, nicht der Bräu ti gam; son ‐
dern sie liegt im Ar gen, im Sa tan: sie ist von sei nen ar gen Kräf ten um fan ‐
gen, durch drun gen und ge bil det. Der Sa tan ist ihr Fürst und Gott, wie die
Schrift sagt. Bei der Welt ist kein Licht, kei ne Lie be und kei ne Wahr heit:
doch aber ei ne Ue ber ein stim mung in der Arg heit. Es gibt ei nen Geist der
Welt (1 Kor. 2,12.), den man bei al len Glie dern der sel ben doch un ter un zäh ‐
lig vie len For men antrifft, und wel cher sich durch aus im Un glau ben und in
der Lie be zur Sün de, oder in der Feind schaft wi der Gott und Sei ne Kin der,
oder in ar gen Ge dan ken und bö sen Lüs ten äu ßert. Jo han nes macht 1 Joh.
2,16. drei Kenn zei chen des Welt geis tes nam haft, näm lich die Lust des Flei ‐
sches, die Lust der Au gen, und das ehr gei zi ge Pran gen in der Le bens art.
Die Lust des Flei sches ist die Be gier de nach Ge mäch lich keit, sinn li chen Er ‐
götz lich kei ten, un züch ti gen Ver gnü gun gen nach ver schie de ner Ma ße und
Wei se, Wohl le ben im Es sen und Trin ken u.s.w. Die Lust der Au gen ist die
Be gier de, sich we nigs tens an den eit len Bil dern der je ni gen Wol lüs te zu er ‐
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göt zen, die man selbst nicht aus üben will oder kann, folg lich die Be gier de,
sol ches aus Bü chern oder durch das leib li che An schau en zu sam meln, und
in der Phan ta sie mit Be lie ben her um zu tra gen. Weil aber in der hei li gen
Schrift auch der See le Au gen zu ge schrie ben wer den, so darf man al len
leicht sin ni gen Witz, al le auf blä hen de Weis heit, und al le dar aus flie ßen den
Scher ze, Spöt te rei en, und Wi der sprü che ge gen die Wahr heit hie her rech nen.
Das ehr gei zi ge Pran gen in der Le bens art be darf kei ner Er klä rung: nur ist zu
er in nern, daß al les Be stre ben da zu ge rech net wer den müs se, durch gro ße
oder klei ne din ge sich ei ne fal sche Eh re, ein eit les Lob, ei nen Vor zug vor
An dern, oder ei ne Gleich stel lung mit An dern, die schon in ei nem An se hen
sind, zu er wer ben; und daß deß we gen auch Kin der und ar me Leu te, in de ‐
nen ein Stolz ist, sich die ses Pran gens schul dig ma chen kön nen. In die sen
drei en Stü cken be steht die ver mein te Glücks elig keit der Welt, um de rent ‐
wil len sie das Reich Got tes, das ei nen en gen Ein gang hat, ver schmä het, und
zu Gott sagt: he be Dich von uns, wir wol len von Dei nen We gen nichts wis ‐
sen.
Gott ist Lie be. Las set uns Ihn lie ben, denn Er hat uns zu erst ge liebt. An statt
der Lust der Welt gibt Je sus den Sei ni gen ewi ges Le ben, und ver schafft, daß
die se zu der je ni gen Zeit, da die Welt mit ih rer Lust ganz ver ge hen wird,
Ihm gleich wer den, und Ihn se hen wie Er ist, und so in Ewig keit blei ben.
Mel.: Wir sin gen Dir, Im ma nu el. 
1.
Der Welt sinn will‘ vom Him mel nichts,
Noch von dem Erbt heil je nes Lichts;
Er lebt da hin auf un ge fähr,
Wünscht, daß kein Gott noch Rich ter wär‘.
2.
Den eig’nen Lüs ten zärt lich sein,
Nach dem Ge schmack der Men schen sein,
Der Tu gend we der hold noch feind,
Und vom Ge wis sen gar kein Freund;
3.
Bei gang bar’n Sün den oh ne Reu,
Bei schö nen Lü gen oh ne Scheu,
In sü ßem Schlum mer un ge weckt,
Noch vom Ge setz und Tod er schreckt:
4.



92

Dieß liebt ihr Herz, dieß ist ihr Theil.
O Le ben oh ne Gott und Heil!
Wie blen det doch der Gott der Welt,
Bis er und sie in’s Feu er fällt!
5.
Ach Gott, mein Gott, er leuch te mich,
Daß ich nichts lie be oh ne Dich!
Ich mag kein Le ben, als bei Dir;
Der Welt bleibt nichts, Du blei best mir.
6.
Dein Sohn sei mir ein Gna den stuhl,
Sein Kreuz sei mei ne ho he Schul‘;
Dein Geist er fül le mir die Brust;
Dein Wort sei mei nes Her zens Lust;
7.
Dein Wil le sei mein Trost in Noth,
Und Dei ne Gna de auch im Tod;
Dein Him mel mein er wünsch tes Ziel,
Dein Lob mein ewig Sai ten spiel!

17. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Der Frie de Got tes, der hö her ist als al le Ver nunft, be wah re eu re Her zen
und Sin nen in Chris to Je su. Phil. 4,7.
Frie de heißt nach der Schrift spra che ein ge si cher ter Wohl stand. In die sem
Ver stand rief der Hei land Sei nen Jün gern zu: Frie de sei mit euch; wie denn
die ses ein ge wöhn li cher is ra e li ti scher Gruß war. Wenn mein Wohl stand in
An se hung mei nes Nächs ten ge si chert ist, und durch kei ne Feind se lig keit
von ihm ge stört wird: so ha be ich Frie den mit mei nem Nächs ten. Un aus ‐
sprech lich wich ti ger aber ist der Frie de mit Gott, wel cher ei ne Fol ge der
Recht fer ti gung oder der Gna de ist. röm. 5,1. Wenn mir näm lich Gott um
Chris ti wil len, an den ich glau be, gnä dig ist, und al le mei ne Sün den ver ge ‐
ben hat, so ha be ich Frie den in An se hung Sei ner. Mei ne ewi ge Wohl fahrt ist
in An se hung Sei ner ge si chert, weil Sein Zorn, wel cher Leib und See le ver ‐
der bet, nicht mehr auf mir liegt. Weil ich aber durch den Glau ben auch in
Ihm bin, oder in Sei ner Ge mein schaft ste he, so ha be ich Frie den in Ihm.
Joh. 16,33. Mei ne Wohl fahrt ist näm lich ge si chert, weil ich durch den Glau ‐
ben in Ihm er fun den wer de. Weil ich mir aber des sen be wußt sein soll; so
sagt das Wort Got tes auch, daß der Frie de Got tes in dem Her zen re gie ren
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(Kol. 3,15.), oder das Herz und die Sin nen be wah ren sol le, und dar in be ‐
steht die in ner li che Zu frie den heit und See len ru he, de ren Ge gent heil nach
Jes. 57,20.21. bei den Gott lo sen zu fin den ist. Das Evan ge li um, durch wel ‐
ches mir Gott die ses Al les ver kün digt und an bie tet, ja mir da zu ver hilft,
heißt ein Evan ge li um des Frie dens, Eph. 6,15., und der Weg, wor auf ich
bei dem Glau ben an das Evan ge li um wand le, ein Weg des Frie dens. Luk.
1,79. Der Frie de Got tes be steht al so dar in, wenn mein Wohl stand, Glück
und Heil von Got tes we gen ge si chert und in Sei ner Lie be ge grün det ist.
Die ser Frie de aber ist hö her als al le Ver nunft, denn wel che Ver nunft kann
die Lie be Got tes über se hen und er grün den? Wel che Ver nunft kann die Er lö ‐
sung Je su Chris ti ge nug sam schät zen, durch wel che wir ei nen Zu gang zu
der Lie be Got tes be kom men ha ben? Und wer kann be grei fen, wie groß, wie
fest, wie herr lich das Heil sei, wel ches durch Chris tum auf die Lie be Got tes
ge bau et ist? Man be den ke die Fra gen: wer will be schul di gen? wer will ver ‐
dam men? wer will uns schei den? die Röm. 8,33.34.35. ste hen. Wel che Ver ‐
nunft kann auch die See len ru he in deut li che Ge dan ken fas sen, und mit kla ‐
ren Wor ten be schrei ben, wel che der Frie de Got tes er weckt? Emp fin den
kann man sie, und die se Emp fin dung reicht viel wei ter als die Ver nunft.
Die ser Frie de Got tes aber soll der Glau bi gen Her zen und Sin nen in Chris to
Je su be wah ren. Die Her zen könn ten näm lich lüs tern wer den, und die Sin ‐
nen oder Ver stan des kräf te eit le Bil der und An schlä ge er den ken. Wenn ich
aber den Frie den Got tes ha be: was soll mein Herz be geh ren? Und was soll
mein Ver stand aus den ken, das bes ser wä re als der sel be? Ich blei be als dann
in Chris to Je su, durch den ich den Frie den ha be und ge nie ße. Hier ist aber
Wa chen und Be ten nö thig, daß man nicht aus die ser Fes tung ent fal le. Der
Frie de Got tes will mein Herz und mei ne Sin nen be wah ren und um zäu nen:
ich soll aber auch mein Herz und mei ne Sin nen von Ihm um zäu nen las sen;
denn wenn ich in der Lüs tern heit durch bre che und thue, was mich ge lüs tet,
so wird mei ne See le aus dem Frie den ver trie ben, oder ist wie ein Gar ten oh ‐
ne Zaun, wie ei ne Stadt oh ne Mau er. Eilends soll ich al so reu müthig un ter
der Be kennt niß mei ner Ver ge hun gen und un ter Fle hen um Ver ge bung zu
dem Frie den Got tes wie der zu rück keh ren, und mei ne Aus schwei fung mir
da zu die nen las sen, daß ich mein Herz und mei ne Sin nen in’s Künf ti ge
sorg fäl ti ger von dem sel ben um schlie ßen las se.
Mel.: Mei nen Je sum ich er wäh le.
1.
Miß ver gnüg te Sor gen schwei get,
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Denkt an kei ne Wie der kunft!
Got tes Frie de über stei get
Al le mensch li che Ver nunft.
Wer mit Gott nun Frie den hat,
Hat schon satt, 
Gott hat ihm schon mehr gethan,
Als er selbst be grei fen kann.
2.
Gott sei Dank für Sei nen Frie den,
Wel chen selbst Sein Sohn ge macht,
Da Er an dem Kreuz ver schie den
Und das gro ße Werk voll bracht.
Schuld und Stra fe, 
Fluch und Grimm
Lag auf Ihm;
Frie de ist’s durch Je sum Christ,
Der selbst un ser Frie de ist.
3.
Him mel ho her Got tes frie de, 
O be wahr‘ mir Herz und Sinn,
Daß ich nicht im Welthaß mü de,
Noch in Sor gen ängst lich bin.
End lich aber brin ge Du
Mich zur Ruh‘,
Wo kein Feind den Frie den stört,
Wo man Freu den lie der hört!

17. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Rin get dar nach, daß ihr durch die en ge Pfor te ein ge het. Luk. 13,24.
Das Reich Got tes, wel ches man das Reich der Gna de zu nen nen pflegt, hat
ei ne en ge Pfor te, durch die man in das sel be ein geht, in ner halb des sel ben
aber ist ein schma ler Weg, auf wel chem der je ni ge, der durch die Pfor te
durch ge drun gen ist, in sein himm li sches Va ter land ge hen muß. Der HErr
Je sus hat nicht nur Matth. 7,13. ge sagt: ge het ein durch die en ge Pfor te,
son dern auch Luk. 13,24.: rin get dar nach, daß ihr durch die en ge Pfor te
ein ge het. Oh ne Zwei fel fließt die Nothwen dig keit zu rin gen da her, daß die
Pfor te eng ist. Wenn näm lich der HErr Je sus ei nen Men schen be keh ren will,
so fin det Er ihn als trot zig und ver zagt, als leicht sin nig und un glau big, als
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lüs tern und furcht sam, und kurz zu sa gen als ei nen Men schen, des sen gan ze
Na tur ver derbt ist. Wenn aber nun der HErr Chris tus ei nen sol chen Men ‐
schen, wie Pau lus Phil. 3,12. re det, mit Sei ner gött li chen kraft er greift, so
er greift Er ihn auf vie len Sei ten. Er läßt ihn Sei nen Zorn, doch mä ßig lich,
füh len, Er läßt ei ne Furcht vor dem Tod und der Höl le in ihm ent ste hen, und
da bei wirkt Er in ihm ein Ver lan gen nach der Gna de, und ei ne Hoff nung, sie
zu er lan gen. Er läßt ihn die gro ße Ge walt emp fin den, wel che die Sün de
über ihn ha be, Er läßt ihn in den Ab grund sei ner See le Bli cke thun, und ent ‐
deckt ihm, wie grund los sein Ver der ben sei: da ne ben aber bringt Er ihm
Ver hei ßun gen von der Er hö rung des Ge bets in’s An ge den ken, und treibt ihn
zu an hal ten den und hef ti gen Seuf zern und Ge be ten. Er zeigt Sich ihm
durch’s Wort, am Kreuz, auf dem Thron der Herr lich keit und auf dem Rich ‐
ter stuhl: Er läßt ihn auch un ter den Men schen her um schau en, und da Bei ‐
spie le zur Auf mun te rung und zum Schre cken be trach ten. Er läßt ihn Ver su ‐
che ma chen, sich sel ber zu hel fen, her nach aber füh len, daß er da durch
nicht ge bes sert wor den sei: Er läßt ihn aber auch zu wei len Trost emp fin den,
und ei ne Er hö rung sei nes Ge bets er fah ren. Er läßt ihn An fäl le vom Sa tan
lei den, und wen det die se zur rech ten Zeit wie der ab. Er legt auch äu ße r li che
Lei den auf ihn, und nimmt sie zur rech ten Zeit wie der weg. Al le die se auf
ein an der fol gen den und zu wei len zu sam men kom men den Er kennt nis se und
Emp fin dun gen brin gen die See le, die oh ne hin noch un ge übt ist, und Vie les
nicht recht be urt hei len kann, in’s Ge drän ge. Sie will in’s Reich Got tes ein ‐
ge hen, und mer ket, daß die Pfor te oder der Ein gang eng sei. Weil sie aber
doch durch drin gen will, sin te mal sie weiß, daß hin ter ihr die Höl le und vor
ihr der Him mel sei, und sie Hoff nung hat, daß es ihr ge lin gen wer de, so ge ‐
räth sie in ein Rin gen, das ist, sie greift sich an, ih re Sehn sucht wird stark,
sie be tet hef tig, klopft gleich sam mit Un ge stüm an der Gna den thür an; sie
macht vie le theils ge rat hen de, theils miß rat hen de Ver su che; sie ent hält sich,
wie es ei nem Rin gen den zu steht (1 Kor. 9,25.), al les Dings, das sie an der
Er rei chung ihres Zwecks hin dern könn te, bis sie ihren Zweck er reicht hat.
So er we cke und trei be denn der HErr Je sus ei nen Je den, der’s nö thig hat, zu
ei nem Rin gen, das Ihm wohl ge fällt, und er fül le als dann die Ver hei ßung an
ihm Ps. 20,2.3.5.: der HErr er hö re dich in der Noth, der Na me des Got ‐
tes Ja kobs schüt ze dich. Er sen de dir Hül fe vom Hei ligt hum und stär ke
dich aus Zi on. Er ge be dir was dein Herz be gehrt, und er fül le al le dei ne
An schlä ge!
Mel.: Gott des Him mels etc.
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1.
Rin get nach dem Se lig wer den!
Un ser Se lig ma cher spricht’s;
Scheu et man des Kampfs Be schwer den,
So er ringt der Zärt ling nichts;
Denn ein Rin ger wen det an,
Was er weiß und was er kann.
2.
Zwei feln, ob’s der Mü he loh ne,
In dem Für witz um sich seh’n,
Trach ten, wie man sei ner scho ne,
Sich mit sei nem Feind ver stehn,
Faust und Waf fen las sen ruhn:
Wird kein rech ter Kämp fer thun.
3.
Je su, steh‘ mir bei im Rin gen,
Zieh‘ die Hand nicht von mir ab,
In dem Glau ben durch zu drin gen,
Bis daß ich’s er grif fen hab‘.
Kom men Vie le nicht hin ein,
Laß mich un ter We nig sein!
4.
Weil die Pfor te doch so en ge,
Ach so fri sche Du mich an;
Reiß mich von der trä gen Men ge,
Die hin ein will, und nicht kann;
Drück Dein Wort mir kräf tig ein,
Daß es muß ge run gen sein!
5.
Ue ber al le Maa ßen wich tig 
Sei mir je ne Se lig keit;
Al les And’re sei mir nich tig,
Weil es uns nicht ewig freut;
Waff ne mich mit die sem Sinn,,
Bis ich in dem Him mel bin!

18. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
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Der Ich Frie den ge be, und schaf fe das Ue bel. Ich bin der HErr, der sol ‐
ches Al les thut. Jes. 45,7.
Daß gu te und bö se Zei ten, Ta ge und Jah re auf Er den mit ein an der ab wech ‐
seln, ist be kannt. Auch der heu ti ge Tag ist oh ne Zwei fel für Vie le ein Tag
des Frie dens oder der ru hi gen Wohl fahrt, für Vie le aber ei ne Zeit frist, da ih ‐
nen Ue bels wi der fährt. Man darf ei nem Chris ten nicht zu muthen, daß er den
Frie den und das Ue bel für gleich gül tig hal te, und ge gen bei de un emp find ‐
lich sei: denn Abra ham mach te sel ber zwi schen den Schick sa len des rei ‐
chen Man nes und des ar men La za rus ei nen Un ter schied, daß er sag te: je ner
ha be sein Gu tes in sei nem Le ben emp fan gen, La za rus hin ge gen ha be Bö ses
emp fan gen. Wenn das Bö se dem Gu ten und das Ue bel dem Frie den ent ge ‐
gen ge setzt wird, so ist da mit nicht von der Pla ge, die ein je der Tag hat, oder
von der Un voll kom men heit der mensch li chen Glücks elig keit die Re de: son ‐
dern das Ue bel ist ei ne emp find li che Noth, ein weht huen der Jam mer, ein
über wie gen der Schmerz, der Frie de aber ei ne ru hi ge Wohl fahrt, bei wel cher
der Mensch un ge ach tet al ler Un voll kom men heit der sel ben ver gnügt ist, und
sich gu te Ta ge zu ha ben dünkt. Es liegt aber sehr viel dar an, daß man we der
den Frie den, oder die ru hi ge Wohl fahrt, noch das Ue bel, oder die emp find li ‐
che Noth, als ein Schick sal, das un ge fähr ent stün de, oder auch nur als ein
Ge mächt der Men schen an se he: denn Gott sagt sel ber, daß Er Frie den ge be,
und das Ue bel schaf fe, und setzt hin zu: Ich bin der HErr, der sol ches Al ‐
les thut.
Die Men schen sind zwar auch sehr thä tig, und ar bei ten dar auf los, daß sie
Frie den ge ben, und das Ue bel schaf fen. Wer zur Zeit des Je re mi as leb te,
konn te den ken, der Kö nig Ne bu kad ne zar sei al lein der je ni ge, der al les Ue ‐
bel über Je ru sa lem und Ju da brin ge, und wer zur Zeit Se ruba bels leb te,
konn te dem Co res die Be frei ung aus der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft zu ‐
schrei ben, oh ne an Gott zu den ken. Aber eben deß we gen sag te Er durch den
Je sa jas sehr ernst lich: ich bin der HErr, der sol ches Al les thut. Er braucht
frei lich die Men schen als Knech te und Werk zeu ge: aber Er ist’s auch, der
ihren Geist er weckt, und ih nen hin ge gen den Muth nimmt, wenn Er will. Er
gibt ih nen Ge sund heit und Kräf te, et was aus zu rich ten, und nimmt, wenn Er
will, ihren Odem weg, da dann al le ih re An schlä ge ver lo ren sind. Er schickt
auch sehr vie le an de re Zu fäl le, die gar nicht in ih rer Macht ste hen, wel che
aber sehr viel aus tra gen, und ihr Vor neh men ent we der hin dern oder för dern.
Leu te, wel che den größ ten Welt hän deln und wich tigs ten Tha ten gro ßer Hel ‐
den weis lich zu ge se hen ha ben, kön nen be zeu gen, daß die ses wahr sei. 
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Ich will Gott bit ten: er he be Dein An ge sicht über mich, und gib mir Frie ‐
den; auch will ich bit ten, daß Er mit dem Ue bel schaf fe, daß mich’s
nicht be küm me re (1 Chron. 4,10.). Ich will mich nicht wei gern, Bö ses in
die sem Le ben zu emp fan gen, wie La za rus, wenn es mich nur nicht bis zum
Un glau ben be küm mert, und von Gott, der ewi gen Lie be, schei det. Aber
mit ten un ter die sem Bö sen oder un ter die ser Drang sal kann ich in Je su Frie ‐
den ha ben, und die Ver hei ßung ge nie ßen: daß de nen, die Gott lie ben, al le
Din ge zum Bes ten die nen. Es ist al so nicht nö thig, daß das Herz bald trot zig
und bald ver zagt sei, son dern es kann und soll fest sein durch Gna de, und
durch die Kraft des Evan ge lii bei al len Ab wechs lun gen des Schick sals in ei ‐
nem glei chen Sinn das Ziel der ewi gen Ru he er rei chen.
Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Wer kann Dein Thun be grei fen?
HErr, Du bist schreck lich groß;
Wenn Men schen Sün den häu fen
Ziehst Du Dein Schlacht schwert los.
Du rich test ein Zer stö ren auf Dei ner Er de an.
Du bist’s auch, der ihm weh ren,
Und Krie gen steu ern kann.
2.
Wenn Men schen Trotz Dir bie ten,
So legst Du Eh re ein,
Und wenn sie noch mehr wüthen,
Wirst Du ge rüs tet sein.
Seid stil le und er ken net, 
Er sei der star ke Gott;
Sein Ei fer, wenn er bren net,
Macht al le Macht zu Spott.
3.
Die Kir che muß ge win nen.
Ihr Fein de, merkt es doch!
Denn Gott ist bei ihr drin nen,
Und dar um bleibt sie noch.
Dem glau bi gen Ge schlech te
Hilft die ses Wort im Krieg:
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Hie Schwert des HErrn! Die Rech te
Des HErrn be hält den Sieg.

18. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Chris tus wird un sern nich ti gen Leib ver klä ren, daß er ähn lich wer de
Sei nem ver klär ten Lei be. Phil. 3,21.
Die Lei ber der Glau bi gen wer den da durch hoch ge ehrt, daß sie Tem pel des
Hei li gen Geis tes und ih re Glie der Chris ti Glie der ge nannt wer den. Hin ge ‐
gen hei ßen sie auch, so lan ge das ir di sche Le ben wäh ret, nich ti ge Lei ber,
oder Lei ber der De müthi gung, weil sie bei der Gna de der Wie der ge burt und
Hei li gung, so den Glau bi gen wi der fährt, kei ne Ver wand lung er fah ren, son ‐
dern ih re vo ri gen Ei gen schaf ten be hal ten. Es ist de müthi gend für ei nen
glau bi gen Chris ten, daß er ei nen Leib hat, wel cher die See le durch sei ne
Schwach heit und Ge bre chen drückt und oft hin dert, wel cher den Zun der zu
bö sen Lüs ten ent hält, wel cher Glie der an sich hat, von de nen Pau lus 1 Kor.
12,23. sagt, daß sie uns dün ken die un ehr lichs ten zu sein, wel cher ei ner
müh sa men Nah rung und Pfle ge be darf, und durch die sel be vie le Be schäf ti ‐
gun gen ver ur sacht, wel cher end lich den Tod lei den muß, als todt Je der mann
zum Eckel, und durch die Ver we sung in Staub ver wan delt wird. Aber die ser
Leib der De müthi gung ist bei Vie len der Ma gnet, wel cher die gan ze See le
an sich zieht: so daß die se den Bauch, den doch Gott bei der Auf er ste hung
abt hun wird, zum Gott macht, auf die Pfle ge und den Putz des Lei bes ih re
größ te Sorg falt wen det, und die Wol lüs te, wel che sie durch die leib li chen
Sin ne emp fin det, für ihr höchs tes Gut hält. Sol che Leu te sind fleisch lich ge ‐
sinnt, und sä en auf das Fleisch, wer den aber von dem sel ben ihr Ver der ben
ern ten.
Glau bi ge Chris ten aber hof fen, daß Chris tus ih re nich ti gen Lei ber bei der
Auf er ste hung der sel ben ver klä ren oder herr lich ma chen wer de. Er wird ih ‐
nen al so kei ne neu en Lei ber ge ben, wenn Er sie ganz in Sein himm li sches
Reich ein füh ren wird: son dern ei nes Je den Leib der De müthi gung, wel cher
in Un eh re ge sä et wor den, wird als dann in der Herr lich keit auf er ste hen, und
ih re Ver herr li chung wird so weit rei chen, daß sie dem ver klär ten Leib
Chris ti ähn lich wer den. Hier ver liert sich nun un ser Blick; denn wer kann
ver ste hen, wie herr lich der Leib un sers er hö he ten HErrn und Hei lan des sei?
Sol che din ge sagt uns die hei li ge Schrift, da mit sie un se re Hoff nung zu
dem, was un be greif lich und un aus sprech lich ist, er hö he, und die ses ist für
ei nen Pil grim ge nug. Oh ne Zwei fel wird der Mensch durch die Sin ne des
ver klär ten Lei bes un aus sprech li cher Er göt zun gen fä hig sein; weß we gen
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Pau lus die Hoff nung die ser Ver klä rung dem ir di schen Sinn der je ni gen ent ‐
ge gen setzt, wel che den Bauch zum Gott ma chen und ih re Herr lich keit in ih ‐
rer Schan de, das ist in ihren schänd li chen Wol lüs ten su chen. Wer al so sein
Va ter land im Him mel hat, und sich selbst hie nie den ver leug net, sei nes Lei ‐
bes zwar, weil er das Werk zeug der See le bei dem Dienst Got tes ist, scho ‐
net, doch aber nüch tern und mä ßig ist, dem Leib ver sagt, was ihn geil ma ‐
chen könn te, und ihn be täubt oder hart hält, wo es die An be tung Got tes und
die Aus rich tung Sei nes Wil lens er for dert: - wer so ge sinnt ist, wird nicht zu
kurz kom men, denn wenn die fleisch li chen Men schen füh len wer den, daß
ihr En de die Ver damm niß sei, so wird hin ge gen sein Leib bei der Zu kunft
Chris ti vom Him mel ver herr licht wer den, und von da an un aus sprech lich
mehr ge nie ßen, als ihm auf Er den um Chris ti wil len ver sagt wor den war.
Ge lo bet sei de HErr, der den Sei ni gen die se Hoff nung ge ge ben hat, und die ‐
se Hoff nung der einst über schweng lich er fül len will!
Mel.: O Durch bre cher etc.
1.
Wenn der Wür mer ihr Ge wim mel
In dem Grab mir Grau en macht,
Schaut mein Glau be in den Him mel
Auf der Lei ber neue Pracht;
Denn das Al te wird nicht wäh ren,
Je sus ma chet Al les neu;
Er wird un sern Leib ver klä ren,
Daß er Sei nem ähn lich sei.
2.
Er kann viel mehr, als ich glau be,
Ihm ist Al les un terthan,
Daß Er aus dem schlecht’sten Stau be
Et was Schö nes bil den kann.
Jet zo tra gen wir auf Er den
Lei ber der Er nied ri gung;
Je sus heißt sie himm lisch wer den,
Lei ber der Ver herr li chung:
3.
Lich te Au gen, Gott zu se hen;
Oh ren, scharf zum Har fen klang;
Fü ße, rein, bei’m Thron zu ste hen;
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Zun gen, geist lich zum Ge sang;
Häup ter, klar zum Kro nen tra gen,
Hän de, werth der Pal men ehr‘.
Doch was will man hier schon sa gen,
Dort wird al les herr li cher!
4.
O Du Geist der Of fen ba rung,
Mach mich in der Zeit be reit
Zu der ewi gen Er fah rung
Der ge glaub ten Herr lich keit!
Seh‘ ich schon mein Grab hier of fen,
Schreckt mich doch der Mo der nicht;
Denn ich darf Ver klä rung hof fen,
Und die Hoff nung sieht in’s Licht.

19. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Mei ne See le dürs tet nach Gott, nach dem le ben di gen Gott. Ps. 42,3.
Gott ist nicht nur das höchs te We sen, das wir ver eh ren, und der HErr, dem
wir die nen sol len: son dern Er ist auch das ei ni ge wah re Gut, das un se re
See le gründ lich ver gnü gen, das reins te Licht, das uns auf hei tern und fröh ‐
lich ma chen, und der Le ben di ge, der uns be le ben will. Wir sol len Ihn su ‐
chen, da mit wir Ihn füh len und fin den mö gen, weil Er nicht fern von ei nem
Jeg li chen un ter uns ist. Wir sol len schme cken und se hen, wie freund lich der
HErr sei. Er will Sich uns of fen ba ren und in uns woh nen, und in Ihm und
mit Ihm sol len wir Frie de ha ben. Das höchs te Ziel der Ge schöp fe ist die ses,
daß Gott Al les in Al lem sei, oder daß Er Al les mit Sich selbst ganz er fül le.
Da vid sag te, sei ne See le dürs te nach dem le ben di gen Gott. Er such te al so
Gott nicht nur mit der An wen dung sei nes Ver stan des, son dern auch und
vornäm lich mit sei nen Be gier den, wel che aus dem Ge fühl ei nes in ner li chen
Man gels ent stan den; und sol che Be gier den wer den oft in der hei li gen
Schrift ein Hun ger und Durst ge nannt. Er war da mals auf der Flucht und
muß te des öf fent li chen Got tes diens tes ent beh ren. Sei ne Fein de spot te ten
sei ner, und sag ten zu ihm: wo ist nun dein Gott? Sei ne See le war trau rig
und un ru hig, und sag te zu Gott: Dei ne Flu then rau schen da her, daß hier ei ne
Tie fe und da ei ne Tie fe brau sen. Al le Dei ne Was ser wo gen und Wel len ge ‐
hen über mich. War um hast Du mein ver ges sen? War um muß ich so trau rig
ge hen, wenn mein Feind mich drän get? Bei die sem Zu stand nun sag te er:
mei ne See le schrei et zu Gott! Mei ne See le dürs tet nach Gott, nach dem
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le ben di gen Gott. Es war ihm al so nicht zu erst um die äu ße r li che Hül fe,
son dern um die in ner li che Be ru hi gung sei ner See le zu thun. Er woll te in ner ‐
lich Gott zu sei ner Er qui ckung ge nie ßen, wie ein Hirsch nach sei nem Durst
fri sches Was ser ge nießt. Er be kam auch, in dem er die sen Psal men schrieb,
schon den An fang ei nes sol chen er qui cken den Ge nus ses, und konn te deß ‐
we gen am En de sei ner See le zu spre chen: was be trübst du dich mei ne See ‐
le, und bist so un ru hig in mir? har re auf Gott: denn ich wer de Ihm
noch dan ken, daß Er mei nes An ge sichts Hül fe und mein Gott ist.
Auch ich wün sche, heut und täg lich Gott zu ge nie ßen; denn oh ne die sen
Ge nuß ist die gan ze Er de ei ne Wüs te, das gan ze Le ben ei ne Ket te von Miß ‐
ver gnü gen, und der Got tes dienst sel ber et was Läs ti ges und Tro cke nes: ich
weiß aber, daß der gü ti ge Gott sich den durs ti gen See len gern mit t heilt, und
den Geist der Ge de müthig ten gern er quickt. Er ist der Le ben di ge im höchs ‐
ten Ver stand. Ein ge üb ter Christ mer ket den Un ter schied zwi schen Gott und
den Ge schöp fen, zwi schen na tür li chen und geist li chen Emp fin dun gen, und
zwi schen lee rer Ein bil dung und Wahr heit sehr deut lich, und, ob er gleich
die sen Un ter schied mit Wor ten nicht ge nug sam aus drü cken kann, so emp ‐
fin det er ihn doch mit sol cher Klar heit, daß er da bei über al len Zwei fel er ‐
ha ben ist, und kann her nach in eit len Din gen sein höchs tes Ver gnü gen nicht
mehr su chen. Wer von Dir, o höchs tes Gut, ge ges sen hat, den hun gert im ‐
mer nach Dir, und wer von Dir ge trun ken hat, den dürs tet im mer nach Dir.
Sir. 24,28.29. Auf Er den hat Gott Sein Wort und die hei li gen Sa kra men te
als Gna den mit tel ver ord net, durch wel che Er Sich zu ge nie ßen gibt. In der
se li gen Ewig keit aber wird es un mit tel bar und voll kom men ge sche hen,
wenn der Mensch Sein gött li ches An ge sicht se hen wird. Man wird satt wer ‐
den, wenn man er wa chen wird nach Sei nem Bil de.
Mel.: Wa chet auf, ruft uns die Stim me.
1.
Gott Du, Du bist le ben dig,
Und in Un sterb lich keit selbst stän dig
In ei ge ner Ver herr li chung.
Du kannst von nichts ab han gen;
Dein Le ben hat nie an ge fan gen,
Und weiß von kei ner Aen de rung.
Was lebt, das lebt von Dir
Im Him mel und auch hier.
Gott der Geis ter, Du bist’s al lein,
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Der Ruhm ist Dein,
Du warst, und bist und wirst auch sein.
2.
Du hast’s dem Sohn ge ge ben,
Auch Er hat in Sich selbst das Le ben,
Ward Fleisch, und starb, und le bet nun.
Auch nach der Zeit des Fal les
Be lebt Dein Geist des Le bens Al les,
Was le ben will und in Dir ruh’n.
Mein Gott, ach las se mich
Jetzt und dann ewig lich
In Dir le ben;
So hat’s nicht Noth
Auch selbst im Tod.
Du bist der Le ben den ihr Gott!

19. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Du set zest sie auf’s Schlüpf ri ge. Ps. 73,18.
Assaph be kennt Ps. 73.: ich hät te schier ge strau chelt mit mei nen Fü ßen,
mein Tritt hät te bei na he ge glit ten; denn es ver droß mich auf die Ruhm ‐
re di gen, da ich sa he, daß es den Gott lo sen so wohl ging, denn sie sind in
kei ner Ge fahr des To des, son dern ste hen fest, wie ein Pa last. Sie sind
nicht in Un glück, wie an de re Leu te, und wer den nicht, wie an de re
Men schen, ge pla get. Dar um muß ihr Trot zen köst lich Ding sein, und
ihr Fre vel muß wohl gethan hei ßen. – Sie ver nich ten Al les, und re den
übel davon, und re den und läs tern hoch her u.s.w. Die ses Al les ver droß
den Assaph des to mehr, da er von sich selbst sa gen muß te: ich bin ge pla get
täg lich, und mei ne Stra fe ist al le Mor gen da; wo bei er dann ver sucht
wur de zu ge den ken: soll’s denn um sonst sein, daß mein Herz un sträf lich
le bet, und ich mei ne Hän de in Un schuld wa sche? Aus die ser Ver wir rung
konn te sich Assaph nicht her aus hel fen, bis er in das Hei ligt hum oder in die
Stifts hüt te ging, wo man die Ge gen wart Got tes vor züg lich füh len konn te,
um da zu be ten. Plötz lich fiel ihm da ein, er sol le auf das En de der Gott lo ‐
sen mer ken. Es kam auch so viel Licht in sei ne See le, daß er zu Gott sa gen
konn te, was v. 18-28. steht, und wo von ein Theil die ses ist: Du set zest die
Gott lo sen auf’s Schlüpf ri ge, und stür zest sie zu Bo den. Sie ge hen un ter,
und neh men ein En de mit Schre cken u.s.w.
Weil nun das je ni ge, was Assaph in die sem Psal men be schreibt, noch im mer
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in der Welt vor geht, so ist’s bil lig, daß wir die Be kennt niß und Er kennt niß
die ses hei li gen Pro phe ten wohl zu Her zen neh men. Was in son der heit das
Set zen der Gott lo sen auf’s Schlüpf ri ge an langt, so wird da durch ein gött li ‐
ches Ver häng niß an ge deu tet, nach wel chem sie in den schein ba ren, aber ge ‐
fähr li chen Glücks stand ge setzt wer den, der v. 3-12. be schrie ben ist; wie ‐
wohl er nicht bei Al len so völ lig ent steht. Hie bei muß man aber den hei li ‐
gen Gott nicht be schul di gen, als ob Er an der Ge fahr und dem Un ter gang
der Gott lo sen schul dig sei. Er set zet sie auf’s Schlüpf ri ge, weil sie es mit
Ge walt so ha ben wol len. Sie rei ßen Aem ter an sich, zu de ren rech ter Ver ‐
wal tung sie we der Treue noch Ga ben ha ben. sie sam meln mit ei nem gei zi ‐
gen Be stre ben ei nen Reicht hum, zu des sen gu ter An wen dung we der ein gu ‐
ter Wil le, noch ein gu ter Ver stand bei ih nen ist. Sie hei rat hen nach ih rer
Lust, und ver wi ckeln sich da durch in Schlin gen, wel che sie in die Sün de
und Höl le hin ein zie hen. Sie men gen sich in Ge schäf te, wel che man nicht
an ders als durch schlim me Rän ke durch set zen kann. Sie schwin gen sich in
ei ne Ge walt hin ein, und ha ben kei ne Fä hig keit, die sel be mä ßig lich zu ge ‐
brau chen. Al les die ses un ter neh men sie oh ne Gott. Sie fra gen Ihn nicht im
Ge bet. Sie emp feh len Ihm ih re We ge nicht. Sie mer ken nicht auf Sei ne war ‐
nen den und un ter wei sen den Win ke. Sie fah ren durs tig lich zu und ver su chen
Gott; da dann Gott sie auch in Ver su chung führt, und sie durch Sei ne zu las ‐
sen de und mit Zorn ver meng te Vor se hung auf das schlüpf ri ge Eis setzt,
nach wel chem sie mit Ge walt stre ben. Kein Gott lo ser wird Gott deß halb an
je nem Ta ge be schul di gen, weil ei nem je den sein Ge wis sen sa gen wird: er
ha be sich sein schlüpf ri ges Eis sel ber ge wählt, und Gott sei nach vor her ge ‐
gan ge nen treu en War nun gen nicht schul dig ge we sen, sein Vor neh men mit
Ge walt zu hin dern. Bes ser ist’s, wenn man mit Assaph sagt: Du, o Gott, lei ‐
test mich nach Dei nem Rath, und nimmst mich end lich mit Eh ren an.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Rühmt doch mir nichts vom Glü cke,
Daß es bei al ler Tü cke
Den Bö sen wohl ge scheh‘.
Meint ihr, sie sei’n Pa läs te?
O nein, sie stehn nicht fes te,
Gott setzt sie auf das Schlüpf ri ge!
2.
Wie wer den sie zu nich te
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Gleich ei nem Nacht ge sich te,
Es ist ein Au gen blick!
Gott stür zet sie be hen de;
Mit Schre cken ist ihr En de.
Wer wünscht sich nun ein sol ches Glück?
3.
O Gott, dieß lau tet kläg lich;
Er hal te Du mich täg lich
In Dei nes Geis tes Zucht,
Da mit mein Herz sich keh ret
Zu dem, was ewig wäh ret,
Nichts Eit les liebt, nicht Bö ses sucht.
4.
In herz li chem Ver trau en
Laß mich auf Dich nur bau en
Und auf Dein ewig’s Wort.
Ein Haus auf die sem Grun de
Reißt auch zur letz ten Stun de
Kein Re gen, Wind, noch Was ser fort.
5.
Und ha ben mei ne Ta ge
Hier reich lich ih re Pla ge,
So leh re mich Ge duld.
Das Welt glück ist nur Scha de;
Mein Glück sei Chris ti Gna de,
Mein Wohl sein Dei ne Va ter huld!

20. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Gott, dem Se li gen, sei Eh re in Ewig keit! Amen. 1 Tim. 6,15.16.
Gott Be darf kei nes Dings, das au ßer Ihm ist. Nie mand ist gut als Er, und
zwar ist Er we sent lich und un er meß lich gut. Er ist Licht und Lie be. Er hat
das Le ben in Sich sel ber. Al les, was Freu de und Ru he ma chen kann, hat
und sieht Er in Sich sel ber. Er ist al so der Se li ge im al ler höchs ten Ver stand.
Er hat die Welt nicht deß we gen er schaf fen, als ob Er der sel ben be dürf tig
ge we sen wä re, und wenn Ihm von den Ge schöp fen Eh re ge ge ben wird, so
ist Er wür dig, sie zu emp fan gen, und hat ein Wohl ge fal len dar an, und das
höchs te Recht, sie zu for dern: doch wird Sei ne in ner li che Se lig keit da durch
nicht ver mehrt. Er kann zu al len Ge schöp fen sa gen: Wer hat Mir et was
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zu vor ge ge ben, das Mir wie der ver gol ten wer de (Röm. 11,35.). Wenn ein
Ge schöpf se lig heißt, so ist es nicht we gen sei ner Na tur se lig, son dern we ‐
gen der In woh nung Got tes, der ihm Sei ne Se lig keit mit t hei let; wie man an
vie len En geln und an den Men schen wahr ge nom men hat, wel che bei ihrem
Ab fall von Gott ih re Na tur oder ihr We sen be hal ten, die Se lig keit aber, wel ‐
che ih nen Gott vor her mit get heilt hat te, ver lo ren ha ben.
Wenn ich al so ein se li ger Mensch wer den will, so darf ich we der in mir
selbst, noch in mei nen Glücks gü tern, noch in ir gend ei nem an dern Ge ‐
schöpf ru hen, son dern muß mich an Gott wen den, und wenn ich Sei ner
gött li chen Na tur durch die Ver ei ni gung mit Ihm, oder durch Sei ne In woh ‐
nung in mir theil haf tig wer de, so wer de ich eben da durch der Se lig keit
theil haf tig. Als dann aber wird mei ne Se lig keit voll kom men sein, wenn Gott
in mir Al les sein, oder mich ganz mit Sich selbst er fül len wird. Zu die sem
Ziel ge langt man aber frei lich durch vie le Stu fen. Die ers te ist, daß der von
Gott ab ge wand te Sün der sich zu Ihm um wen det oder be kehrt, Ihn mit sei ‐
nem Ver lan gen und Ge bet un ter dem Ge fühl sei nes Elends zu su chen an ‐
fängt, und Sei ner Gna de theil haf tig wird. Bei die ser Gna de nimmt Gott von
dem In ners ten der See le Be sitz, und fängt schon an dar in zu woh nen, und
den Men schen et was von Sei ner Se lig keit ge nie ßen zu las sen. Doch weil
noch vie le un ge töd te te Lüs tern heit, Ei gen lie be und Welt lie be in der See le
ist, wel che zwar nim mer herrscht, aber doch die See le oft ver fins tert und in
ei ne Un ord nung bringt, ja auch dem Sa tan ei ne Ge le gen heit gibt, sie zu be ‐
stür men: so wird der Ge nuß der gött li chen Se lig keit oft ge hemmt, ja es gibt
Stun den, wo man sie gar nicht wahr nimmt, und die See le kei ne an de re
Emp fin dung hat, als die Emp fin dung ih rer Schwach heit und Ver derb niß.
Doch kom men bald wie der Stun den, worin sie wahr nimmt, daß der se li ge
Gott doch bei ihr drin nen ge blie ben sei, ob sie Ihn schon ei ne zeit lang nicht
emp fun den hat te. Je mehr aber die See le in der Hei li gung wächst, und je
stär ker und ge üb ter ih re geist li chen Sin ne wer den: des to deut li cher und völ ‐
li ger ge nießt und emp fin det sie den se li gen Gott in ihr selbst; wie wohl im ‐
mer un ter Ab wechs lun gen, so lan ge das ir di sche Le ben währt. Es gibt Leu ‐
te, wel che hier in aus neh men de und au ßer or dent li che Er fah run gen be kom ‐
men ha ben, die man nicht ver spot ten soll, aber auch sich sel ber nicht neh ‐
men und ge ben kann. Wenn aber nun ei ne ge rech te und ge läu ter te See le von
dem Lei be ge schie den wird, so wird sie zu dem se li gen Gott hin ge rückt und
ge nießt Sei ne Se lig keit, Sei ne Ru he, Sei ne Freu de viel völ li ger, und be stän ‐
di ger, als sie die sel be im Lei be ge nie ßen kön nen: wenn aber auch der Leib
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wird auf er weckt sein, so wird Gott Sei ne Se lig keit dem Men schen auch
durch die Sin ne die ses auf er weck ten und ver klär ten Lei bes mit t hei len. Se lig
sind, die Sei ne Ge bo te hal ten; auf daß ih re Macht sei an dem Holz des
Le bens, und zu den Tho ren ein zu ge hen in die Stadt ihres Got tes, in das
neue Je ru sa lem. Of fenb. 22,14.
Mel.: Al lein Gott in der Höh‘ sei Ehr‘.
1.
Selbst se li ger, der nur in Sich
Sich ganz al lein ver gnü get,
Nur Du bedarst nichts, au ßer Dich,
Wor auf Dein Ur grund lie get.
Des Va ters Lie be zu dem Sohn
Und bei der Geist auf glei chem Thron
Ist Got tes eig’ne Won ne.
2.
Was je darf in Voll kom men heit
Vor Dei nem Thro ne ste hen,
Das hält‘s für sei ne Se lig keit,
Dich Se li gen zu se hen.
Dich be tet an, was hei lig ist,
Dich wünscht zu se hen, wie Du bist,
Was Je sus zu Dir füh ret.
3.
Wir schwa che Kin der lal len hier
Von Dei nem tie fen We sen
Im glau ben nur, wie wir von Dir
In Dei nem Wor te le sen.
Ach, bring‘ uns vor Dein An ge sicht,
Dich einst voll kom men in dem Licht
Im Schau en zu er ken nen!

20. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Nun aber ge beut Gott al len Men schen an al len En den, Bu ße zu thun.
Ap. Gesch. 17,30.
Pau lus re de te die ses, als ein Hau fe von athe ni en si schen Män nern vor ihm
stand, un ter de nen ei ni ge Welt wei sen von der Epi ku rer und Stoi ker Sek te
wa ren. Al le die se Leu te hiel ten ih re Na ti on für die wei ses te un ter al len Na ‐
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ti o nen, und die Athe ni en ser stan den in son der heit in der Ein bil dung und im
Ruf, daß sie un ter den Grie chen die Ge scheid tes ten sei en. Wie be fremd lich
muß es ih nen al so ge we sen sein, daß ih nen Pau lus von ei ner Zeit der Un ‐
wis sen heit sag te, die Gott über se hen ha be, und daß Er nun al len Men schen
an al len En den, folg lich auch ih nen, ge bie te, Bu ße zu thun oder den Sinn
zu än dern. Es ist nicht zu leug nen, daß zu Athen die Küns te und Wis sen ‐
schaf ten, wel che die mensch li che Ver nunft er rei chen kann, flei ßi ger als an ‐
ders wo ge trie ben wor den sind. Es gab da im mer vie le Wei se nach dem
Fleisch; und auch die Bür ger, wel che kei ne Ge lehr ten wa ren, hat ten ei ne ge ‐
wis se Fein heit des Wit zes und der Sit ten. Al lein Gott sa he die ses Al les
nicht an. Sie wa ren doch un wis sen de Leu te. Sie kann ten den wah ren Gott
nicht, und noch we ni ger den Er lö ser. Sie hiel ten sich vie le Las ter zu gut.
Und was ih re Welt weis heit an be langt, so war kei ne Fes tig keit da bei, denn
sie wa ren im mer nur dar auf ge rich tet, daß sie et was Neu es sa gen oder hö ren
möch ten.
Hieran spieg le sich nun die heu ti ge Chris ten welt, wel che, um sich zu ver fei ‐
nern, vie les von der grie chi schen Weis heit, Sit ten und An stal ten (wor un ter
auch die Schau spie le zu rech nen sind) zu Hül fe nimmt. Ach das Wort Got ‐
tes ge het über Al les! Zu ei nem Volk, wel ches das sel be hat, darf man sa gen,
was Mo ses 5 Mos. 4,6.7.8. zu dem Volk Is ra el ge sagt hat: das wird eu re
Weis heit und Ver stand sein bei al len Völ kern, wenn sie hö ren wer den
al le die Ge bo te, daß sie müs sen sa gen: Ei wel che wei se und ver stän di ge
Leu te sind das, und ein herr lich Volk! denn wo ist so ein herr lich Volk,
zu dem Göt ter al so na he sich thun, als der HErr un ser Gott, so oft wir
Ihn an ru fen? Und wo ist so ein herr lich Volk, das so ge rech te Sit ten
und Ge bo te ha be, als al le dieß Ge setz, das ich euch heu ti ges Tags vor le ‐
ge? Wel ches Men schen Sinn nun mit dem Wort Got te nicht über ein kommt,
der sel be muß Bu ße thun oder sei nen Sinn än dern, folg lich an ders den ken,
als er vor her ge dacht hat, lie ben, was er vor her ge haßt hat, has sen, was er
vor her ge liebt hat, und den drei ei ni gen Gott und sich selbst und al le Din ge
an ders an se hen als vor her. Und die ses ge beut Gott al len Men schen an al len
En den, den Ge lehr ten wie den Un ge lehr ten, den Fei nen wie den Bar ba ren,
und in dem Er’s ge bie tet, will Er durch die Kraft Sei nes ge bie ten den Wor tes
die se Sin nes än de rung, wenn sie Ihm nicht wi der stre ben, in ih nen wir ken. Es
läßt sich ei ne fei ne Tu gend leh re mit der Ver nunft leicht be grei fen, be wei ‐
sen, be ja hen und nach sa gen: al lein hie mit ist der Sinn noch nicht ge bil det.
Der je ni ge, der von der De muth fein ge re det oder ge schrie ben hat, kann
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stolz sein, und weiß es nicht, der je ni ge, der den Geiz ge schol ten hat, kann
gei zig sein, und es nicht wis sen, und wer die Sanft muth aus gu ten Grün den
an ge prie sen hat, wird viel leicht in der nächs ten Stun de von ei nem be lei di ‐
gen den Jäh zorn hin ge ris sen. So weit ist al so die rä son ni ren de Ver nunft von
dem Sinn un ter schie den. Der gu te Sinn ist ei ne in ner li che Fer tig keit, rich tig
zu den ken, zu füh len, zu wol len oder nicht zu wol len, wel che dem Geist
oder der neu en Na tur ganz na tür lich ist, und ge mei nig lich so schnell wirkt,
daß man sich auf Re geln und Be wei se nicht zu gleich be sin nen kann. Dar um
sagt Chris tus: ihr müs set von Neu em ge bo ren wer den, und was von dem
gött li chen Geist ge bo ren ist, ist Geist. Der Sinn die ses aus Gott ge bor nen
Geis tes ist al lein der je ni ge, der Gott ge fällt.
Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.
1.
Al len Men schen ins ge mein
Wird zur Bu ße auf ge bo ten;
Je sus wird ein Rich ter sein
Der Le ben di gen und Tod ten;
Da fängt Lohn und Stra fe an;
Se lig, wer hier Buß‘ gethan!
2.
Was sich da in Bü chern find’t
Von un zähl bar’n Mil li o nen
De rer, die schon Er de sind, 
Und die noch auf Er den woh nen,
Al les hört sein Urt heil an.
Se lig, wer hier Buß‘ gethan!
3.
Mit Ge rech tig keit spricht Er,
Er ent deckt den Rath der Her zen;
Dort bleibt kei ne Gna de mehr
De nen, die sie hier ver scher zen;
Kei ne Aus flucht nimmt Er an.
Se lig, wer hier Buß‘ gethan!
4.
Jetzt kann man vor Sei nem Thron
Noch Barm her zig keit emp fan gen;
Dort hin ge gen, wollt‘ man schon,
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Darf man kei ne mehr ver lan gen;
Denn da brennt Sein Zorn schon an.
Se lig, wer hier Buß‘ gethan!
5.
Je su, der du durch Dein Wort
Mich zur Bu ße hast ge ru fen,
Füh re Dein Werk an mir fort
Bis vor Dei nes Thro nes Stu fen;
Da geht Dank und Won ne an
Daß ich durch Dich Buß‘ gethan!

21. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Mein Leib und See le freu en sich in dem le ben di gen Gott. Ps. 84,3.
Je re mi as sagt in sei nen Kla ge lie dern Kap. 3,33 von Gott, daß Er die Men ‐
schen nicht von Her zen pla ge und be trü be: das je ni ge aber, was Gott von
Her zen thut, ist er freu en. Er ist ein Licht, und in Ihm ist kei ne Fins ter niß:
dar um kann und soll Al les durch Ihn auf ge hei tert wer den. Er ist die Lie be,
dar um soll Al les durch Ihn ge seg net und er freut wer den. Auch die un ver ‐
nünf ti gen Thie re ge nie ßen et was von der er freu en den Lie be die Gott ge gen
Sei ne Ge schöp fe hat; weß we gen Ps. 65,9. von Ihm ge sagt wird: Du ma ‐
chest fröh lich, was da we bet, das ist, was sich be we get, bei de des Mor ‐
gens und des Abends.
Ein wie der ge bor ner Christ hat ins be son de re Ur sa chen ge nug, sich in dem
le ben di gen Gott zu freu en, wenn er Sei ner Gna de in Chris to Je su durch den
Hei li gen Geist ver si chert ist, und zu ge wis sen Zei ten Sei ne Lie be deut lich
emp fin det, und zu gleich lieb li che Aus sich ten in die se li ge Ewig keit hat. Ei ‐
ne sol che geist li che Freu de macht den Men schen nicht toll, wild und aus ‐
schwei fend, wie die Freu de der Welt, son dern still, sanft, lieb reich, und
bricht in’s Lob Got tes und in die in nigs te Auf op fe rung an Gott aus. Sie hat
ihren Sitz im In ners ten der See le, das ist im Her zen; weß we gen Chris tus zu
Sei nen Apo steln Joh. 16,22. sag te: eu er Herz soll sich freu en, und Si rach
Kap. 30,16. sie des Her zens Freu de nennt. Sie er gießt sich aber zu wei len
nicht nur in die gan ze See le, son dern auch in den Leib, daß die ser mun ter
wird, das Lob Got tes aus zu spre chen, und Sei nen Wil len zu thun, oder auch
durch Ge ber den und Be we gun gen die in ner li che Freu de an den Tag zu le ‐
gen. Ein Bei spiel ei ner sol chen durch den Leib aus bre chen den Freu de ist
Da vid, der, als er die La de des HErrn auf den Berg Zi on tra gen ließ, vor
der sel ben un ter dem Jauch zen des Volks und un ter dem Schall der Po sau nen
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nach der mor gen län di schen Wei se mit al ler Macht tanz te oder hüpf te, 2
Sam. 6,14.15. Der is ra e li ti sche Got tes dienst bei der Stifts hüt te und im Tem ‐
pel war zur Zeit Da vids und Salo mo’s zur Er we ckung ei ner sol chen geist li ‐
chen Freu de be son ders gut ein ge rich tet. Es herrsch te An dacht und Ord nung
da bei. Die Op fer wa ren Lehr bil der, wel che an den künf ti gen Mes si as mahn ‐
ten. Gro ße Chö re von Sän gern lo be ten Gott durch Ab sin gung der Psal men,
und spiel ten da bei auf lieb li chen In stru men ten, und was man da bei sa he,
war er göt zend. Auch im Neu en Tes ta ment soll man sich in dem HErrn freu ‐
en, und zur Er we ckung ei ner ge mein schaft li chen Freu de den HErrn mit
Psal men und Lob ge sän gen und geist li chen lieb li chen Lie dern prei sen. Kol.
3,16.
In je ner Welt wird es frei lich noch bes ser her ge hen, wenn ei ne fro he weiß ‐
gek lei de te Schaar, die Nie mand zäh len kann, vor dem Thron Got tes ste hen,
und Ihn ge mein schaft lich lo ben wird, Of fenb. Joh. 7.; wenn hun dert und
vier und vier zig Tau sen de bei ei nem Har fen ton auf dem Berg Zi on ein neu ‐
es Lied sin gen wer den, Of fenb. Joh. 14.; und wenn An de re an dem glä ser ‐
nen Meer auf Got tes Har fen spie len und zu gleich das Lied Mo sis des
Knech tes Got tes und das Lied des Lam mes sin gen wer den, off. 15. Als dann
wer den die Ta ge des Leids ein En de ha ben, und auf die vor her ge gan ge ne
Thrä nen saat wird ei ne ewi ge Freu den ern te ge folgt sein. Las set uns jetzt in
der Hoff nung die ser himm li schen Freu den fröh lich sein!
Mel.: Ach bleib‘ mit Dei ner Gna de.
1.
Ich dan ke Dir, mein Schöp fer,
Daß Du auch mein ge denkst,
Und als mein wei ser Töp fer
Mir Leib und See le schenkst.
2.
Du, Gott! er hältst mir bei de,
Als Wer ke Dei ner Hand,
Den Leib in Speis‘ und Klei de,
Die See le bei Ver stand.
3.
Du hast im Was ser ba de
Den Leib zur Ewig keit,
Und durch den Geist der Gna de
Die See le zu be reit’t.
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4.
Gib, daß ich mich be flei ße,
Durch Kraft, die Du ver heiß’st,
Daß ich Dich all zeit prei se
Am Lei be und am Geist.
5.
Gib Ruh‘ von al lem Jam mer
Nach sanft ge lös tem Band
Dem Leib in sei ner Kam mer, Der Seel‘ in Dei ner Hand.
6.
Zu letzt gib die sen zwei en
Im An steh’n aus dem Tod
Daß Leib und Seel‘ sich freu en
In dem le bend’gen Gott!

21. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Und wir wer den al so bei dem HErrn sein al le zeit. 1 Thess. 4,17.
Der HErr Je sus ist bei den Sei ni gen al le Ta ge bis an der Welt En de. Er ist
mit ten un ter ih nen, wenn sie in Sei nem Na men ver sam melt sind. Er wan ‐
delt mit ten un ter den gol de nen Leuch tern, das ist un ter den christ li chen
Ge mein den. Hin ge gen sag te Pau lus: ich ha be Lust ab zu schei den und bei
Chris to zu sein, wir ha ben Lust au ßer dem Lei be zu wal len und da heim zu
sein bei dem HErrn, und: nach der Auf er ste hung wer den wir dem HErrn
ent ge gen ge rückt wer den in der Lust, und al so bei dem HErrn sein al le ‐
zeit. Wenn man sagt, daß man bei Je mand sei, so hat es sei nen Be zug auf
die Woh nung des An dern. Wenn ich näm lich in mei nes Freun des Woh nung
bin, so bin ich bei mei nem Freund, und wenn er in mei ner Woh nung ist, so
ist er bei mir. Wenn wir al so bei dem HErrn sein wer den, so wer den wir
sein, wo Er wohnt, wo Sein Thron ist, wir wer den in Sei nem Haus oder
Tem pel sein: wenn Er aber bei uns ist, so ist Er da, wo wir als Pil gri me
woh nen und wal len. Sehr merk wür dig sind aber die Wor te, die Of fenb. Joh.
21,3. ste hen, wo ge sagt wird: sie he da ei ne Hüt te Got tes bei den Men ‐
schen, und Er wird bei ih nen woh nen, und sie wer den Sein Volk sein,
und Er selbst, Gott bei ih nen, wird ihr Gott sein. Hier wird ge sagt, daß
Gott und die Men schen gleich sam so na he zu sam men rü cken wer den, daß
Gott bei den Men schen Sei ne Hüt te ha ben und woh nen wer de. Das neue Je ‐
ru sa lem ist ei ne Stadt, die den aus er wähl ten Men schen be rei tet ist, He br.
11,16. In die ser Stadt oder Woh nung der Men schen aber wird auch Gott



113

Sei ne Hüt te ha ben. Er wird selbst auch dar in woh nen. Der Thron Got tes
und des Lam mes wird drin nen sein. Die Men schen wer den da al le zeit bei
Ihm, und Er selbst Gott wird bei ih nen sein. Un be greif li che Her ab las sung
Got tes! Un ge mei ne Ver trau lich keit, de ren Er die Men schen wür di gen wird!
Neue und in ni ge Ver bin dung, in die Er mit ih nen tre ten wird!
Aber wie? ist nicht un ser Gott ein ver zeh ren des Feu er? He br. 12,29. Wer ist
un ter uns, der bei ei nem ver zeh ren den Feu er woh nen mö ge? Wer ist un ter
uns, der bei der ewi gen Glut woh ne? Aber ach, so sa gen nur die Sün der und
Heuch ler Jes. 33,14., wel che die Ver süh nung, die Chris tus am Kreuz ge stif ‐
tet, durch den Glau ben nicht emp fan gen ha ben. Wer sie aber emp fan gen
hat, wer mit der Ge rech tig keit Chris ti be klei det, wer in Ihm ist, dem ist Gott
ein lieb li ches Licht, und kein ver zeh ren des Feu er, und Sei ne Herr lich keit
ein er qui cken des Gut, und kei ne bren nen de Gluth. Chris tus ist der Weg zum
Va ter. Nie mand wa ge es an ders als auf die sem Weg zu Gott zu na hen. Frei ‐
lich wer den am jüngs ten Tag, wenn Chris tus auf dem Thron Sei ner Herr ‐
lich keit sein wird, al le Völ ker vor Ihm ver sam melt wer den: al lein den je ni ‐
gen, wel che Sei ne Ge rech tig keit und Sein Bild nicht ha ben, wird das Ste hen
vor ihm ei ne gro ße Pein sein. Frei lich wird auch bei den Ge rech ten ei ne
Ver herr li chung ih rer Na tur vor ge hen müs sen, um die Herr lich keit Got tes
nicht nur zu er tra gen, son dern auch als das höchs te Gut zu ge nie ßen; denn
die sterb li che Na tur ge räth in ein Ent set zen, ja in ei ne Ohn macht, wenn ihr
Gott in Sei ner Herr lich keit er scheint, wie die Bei spie le des Je sai as, Eze ‐
chiels, Jo han nis und An de rer be wei sen. Der HErr er fül le auch an mir und
den Mei nin gen, was Er Joh. 14,3. Sei nen Jün gern ver hei ßen hat: Ich will
wie der kom men, und euch zu mir neh men, daß ihr seid, wo ich bin. 
Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.
1.
Hier Je sum zu er ken nen,
In Ihm durch Glau ben stehn,
Zu Ihm in Lie be bren nen,
Mit Ihm zum Lei den ge hen:
Ist zwar schon Se lig keit, 
Al lein nur noch auf Er den:
O aber was wird’s wer den,
Bei Ihm sein al le zeit!
2.
Bei Ihm auf Sei ner Wei de
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Von Le bens was sern satt,
Bei Ihm in Sei ner Freu de,
Bei Ihm in Sei ner Stadt,
Bei Ihm vor Sei nem Thron!
Doch schwa cher Sinn, zu rücke
Mit dem zu küh nen Bli cke,
Hier steht kein Aug‘ davon!
3.
Er hal te, HErr, mich Ar men
Im Glau ben nur in Dir,
Und blei be mit Er bar men
In die ser Zeit bei mir,
Bis sie durch strit ten ist.
Ich bin, so lang ich wal le,
Nicht si cher vor dem Fal le,
Wo Du nicht bei mir bist.
4.
Laß mich, bis ich ent schla fe,
In Dir er fun den sein,
Und führ zur Zahl der Scha fe
Mich in den Him mel ein
Bin ich als dann bei Dir,
Ver herr lich ter Er lö ser,
So wird mein Heil erst grö ßer,
Dein Nam‘ erst groß an mir!

22. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Ich will Mich selbst Mei ner He er de an neh men, und will sie su chen.
Ezech. 34,11.
in den ers ten Zei ten der Welt sind die Men schen nur in Ge schlech ter ein get ‐
heilt ge we sen, da man denn wahr neh men konn te, daß die Ge schlech ter
Seths, Sems und Abra hams in An se hung der Gna den mit tel vor an dern ge ‐
seg net wa ren. Nach dem die meis ten Men schen in Völ ker ein get heilt wa ren,
er wähl te Gott das Volk Is ra el aus al len Völ kern, und gab ihm be son de re
Vor zü ge: im neu en Tes ta ment aber ist aus Ju den und Hei den ein Volk ent ‐
stan den, wel ches das Chris ten volk heißt. Es ist aber be kannt, daß über die
ehe ma li gen Ge schlech ter der Pa tri ar chen, über das Volk Is ra el, und über das
Chris ten volk vie ler lei Schick sa le ge gan gen sind. Die Glie der der sel ben ha ‐
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ben zu wei len ei ne ge mein schaft li che Ru he und Frei heit ge nos sen, zu wei len
aber sind sie ge drückt und zer streut wor den. Die se Schick sa le ha ben zu wei ‐
len die Glau bi gen mit den Un glau bi gen, doch am meis ten je ne be trof fen,
von de nen vie le so gar als Schlacht scha fe ge töd tet wor den sind. Wenn nun
die Scha fe Got tes zer streut, und ein Raub der wil den Thie re sind, und über ‐
dieß, wie der HErr Ezech. 34. klagt, fau le, ei gen nüt zi ge und har te Hir ten
ha ben: wes sen sol len sie sich trös ten? Sie sol len sich des HErrn trös ten, der
nicht auf hört, ihr Hir te zu sein. Er ru fet Sei nen Scha fen mit Na men, Er sie ‐
het auf sie, sie mö gen sein wo sie wol len. Er ist ih nen na he. Man be den ke,
was Da vid Ps. 23. aus dem Hir ten na men Got tes für glau bi ge Schlüs se ge ‐
macht hat, da er sag te: Der HErr ist mein Hirt, mir wird nichts man geln.
Er wei det mich auf ei ner grü nen Aue, und füh ret mich zum fri schen
Was ser. Er er qui cket mei ne See le: Er füh ret mich auf rech ter Stra ßen
um Sei nes Na mens wil len u.s.w. Man be den ke auch, wel che gro ße Din ge
Je sus mit Sei nem wahr haf ti gen Mun de Sei nen Scha fen Joh. 10. ver hei ßen
ha be. Was aber die Ver fas sung der gan zen He er de Got tes be trifft, so nimmt
sich der treue Hir te der sel ben zur rech ten Zeit hül f reich an, und bringt die
zer streu ten Scha fe wie der in ei ne neue ge seg ne te Ver bin dung un ter ih nen
selbst, worin ein gro ßer Theil ih rer Glücks elig keit be steht. So wur den die
Is ra e li ten nach der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft wie der zu sam men ge ‐
bracht, so die Chris ten nach dem En de ei ner je den Ver fol gung. Und so wird
auch in der künf ti gen Zeit, wenn das Zer streu en des hei li gen Volks ein En de
ha ben wird (Dan. 12,7.), an Is ra el völ lig er füllt wer den, was Ezech.
34,12.13.14.15. u.s.w. steht. Gott sucht zu al len Zei ten die ver lor nen Scha ‐
fe: Er sucht aber auch Sei ne schon ge fun de nen, die Sei ne Her de sind, zu ‐
sam men, in so fern sie vor her zer streut wa ren, denn Sein ewi ger Vor satz
bringt es mit sich, daß nicht je des für sich blei be, son dern daß sie al le mit
ein an der Ei ne He er de sei en, und Ei ne Wei de ge nie ßen und daß die Glie der
Sei nes Lei bes ein an der zum geist li chen Wachst hum Hand rei chung thun,
wel che oh ne ei ne äu ße r li che Ver bin dung nicht mög lich ist. Auch jetzt, da
man sa gen muß: es ist bö se Zeit, und da die He er de Chris ti noch zer streut
ist, sol len Kin der Got tes den noch ein an der lie ben, für ein an der be ten, und
ein je des dem an dern mit der Ga be, wel che es emp fan gen hat, die nen. Sie
sol len un ter ein an der Ge mein schaft ha ben, da bei aber soll ih rer al ler Ge ‐
mein schaft mit Gott dem Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to sein; sie sol ‐
len von der Gleich heit des Sin nes und der geist li chen Hand rei chung, die in
der Lie be ge sche hen muß, so viel zu er rei chen trach ten, als bei der bö sen
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Zeit mög lich ist. Die Aus sicht auf bes se re Zei ten ist ein Stück der Hoff ‐
nung, und wehrt dem Aer ger niß, das man an den We gen und Ge rich ten Got ‐
tes neh men könn te. In des sen ge be sich ein Je der Gott als ein Werk zeug zur
Er fül lung Sei ner Ver hei ßun gen hin; denn wer ist, der die se ge rin gen Ta ge
ver ach te? (Zach. 4,10.) Aus sehr vie len Be mü hun gen und Wer ken, wel che
Klei nig kei ten zu sein schei nen, ent steht end lich durch Got tes Weis heit und
Kraft et was Gro ßes. Aber wie vie le nicht zer streu te, son dern gar ver lor ne
Scha fe sind noch in der Welt! Die se sucht der gu te Hir te Je sus durch den
Dienst Sei ner Knech te, und wer merkt, daß er so ge sucht wer de, las se sich
fin den, und den neun und neun zig Scha fen Je su, die in der Wüs te auf der
Wei de ge hen, bei fü gen.
Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Un end li ches Er bar men, 
Daß Je sus Sün der sucht!
Gibt’s auch noch ärm’re Ar men,
Als Men schen, die ver flucht? 
Der Hei land sucht noch heut‘;
Gebt, Sün der, Ihm Ge hö re;
Gebt, Sün der, Ihm die Eh re,
Die ihr ge fun den seid!
2.
HErr! Du hast mich ge fun den,
Hie bin ich, nimm mich hin,
Weil ich durch Dei ne Wun den
Vom Fluch er lö set bin.
Was war, was hat te ich?
Ich hat te vor Dir Scheue,
Du hat test für mich Treue,
Du liefst und fan dest mich.
3.
Ich will die Treue lo ben,
Die mir Ver irr tem rief.
Die Gna de sei er ho ben,
Die mich mit Macht er griff,
Die mir das Herz be wegt,
Die mir das Heil ge wie sen.
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Die Lie be sei ge prie sen,
Die mich zum Him mel trägt!

22. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Un ser Wan del ist im Him mel. Phil. 3,20.
Weil un ser Wan del oder un ser bür ger li ches Heim we sen im Him mel ist, so
sind wir Fremd lin ge und Pil gri me auf der Er de, wie schon Ja kob ge gen den
Kö nig Pha rao be kannt ist, da er sei ne Le bens zeit die Zeit sei ner Wall fahrt
nann te. Es zei gen aber die se Aus drü cke nicht nur die ses an, daß wir auf der
Er de kei ne blei ben de Stät te ha ben, und ei ne zu künf ti ge und himm li sche su ‐
chen müs sen, son dern auch, daß wir durch die Wie der ge burt recht ei gent ‐
lich zur Auf nah me in den Him mel, und zum Ge nuß des sen, was himm lisch
ist, ge bil det wer den. Auch auf Er den fühlt ein Je der, daß er zu sei nem Va ‐
ter land ei nen be son dern Hang ha be, und da am liebs ten sei, ge setzt auch,
daß die ses Va ter land ei ne rau he und für An de re un an ge neh me Ge gend wä ‐
re. Al lein der Mensch, der die sen Hang hat ist schon so ge bil det, daß ihm
die Sit ten und Ge bräu che sei nes Va ter lands, und die din ge, die man in dem ‐
sel ben sieht und hört, hat und ge nießt, am bes ten be ha gen; da hin ge gen die
Sa chen, wel che ihm in der Frem de vor kom men, sei nem Ge müth leicht lich
un ge reimt schei nen, und wi der lich sein kön nen. Auf die se Wei se ist nun
auch ein Christ in An se hung der himm li schen Din ge ge bil det und ge sinnt,
aber frei lich nicht nach sei ner Na tur, die er durch die leib li che Ge burt emp ‐
fan gen hat. Es muß durch ei ne an de re Ge burt ei ne Ver än de rung in dem
Men schen vor ge hen, und die se ist die Ge burt aus Gott, durch wel che ei ne
geist li che Na tur in dem Men schen ent steht, wel che mit den himm li schen
Din gen ei ne Aehn lich keit hat, und sich al lein zu den sel ben schickt; denn
was himm lisch ist, heißt auch geist lich, wie aus 1 Kor. 15,45-49. er hellt.
Nach dem Geist, der aus dem ewi gen Geist Got tes ge bo ren ist, su chet ein
Christ, was dro ben ist, da Chris tus ist, sit zend zur Rech ten Got tes, Kol. 3,1.
ein geist li cher Mensch hat Lust, au ßer dem Lei be zu wal len, und da heim zu
sein bei dem HErrn, 2 Kor. 5,8. Er hat Lust ab zu schei den, und bei Chris to
zu sein. Phil. 1,23. Weil er aber auch weiß, daß Fleisch und Blut, das ist der
ir di sche Leib, wie er aus Fleisch und Blut be steht, das himm li sche Reich
Got tes nicht er er ben kön ne, so legt er die sen Leib gern ab, und gibt ihn gern
in die Ver we sung hin, da mit er als ein geist li cher Leib auf er ste hen, und als
ein sol cher die himm li schen Din ge auch ge nie ßen mö ge. Je völ li ger nun das
geist li che Le ben in ihm ist, mit ei nem des to völ li gern Glau ben und mit ei ‐
ner des to ge wis sern Hoff nung kann er sa gen: mein bür ger li ches Heim we sen
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ist im Him mel. Mit dem Wachst hum sei nes geist li chen Le bens wächst auch
sein Ver lan gen nach die sem Heim we sen und sein Eckel an den ir di schen
Din gen. Welch‘ ein Un ter schied ist zwi schen ei ner Men schen-See le, die
nichts hat, als ih re zu dem ir di schen Le ben ein ge rich te ten, und von der Sün ‐
de über dieß ge schwäch ten, zer rüt te ten und be fleck ten Kräf te und Sin ne,
und zwi schen ei ner wie der ge bor nen See le, die geist lich wor den ist, und den
Geist Des sen, der Je sum von den Tod ten auf er we cket, in sich hat! Wir wol ‐
len al so den Sinn der Pil gri me und Fremd lin ge auf der Er de be haup ten, Al ‐
les, was un ter der Son ne ist, nach Salo mo’s An wei sung als ei tel an se hen, an
nichts, was sicht bar ist, uns ver gaf fen, un ser Gu tes nicht be geh ren in die ‐
sem Le ben zu emp fan gen, der Stun de, worin wir al les Ir di sche ver las sen
wer den, uns oft er in nern, in des sen aber nüch tern und mä ßig sein, wa chen
und be ten, und dem HErrn le ben. Las set uns bei den Be schwer den des ir di ‐
schen Le bens, die uns oft lan ge zu wäh ren schei nen, nicht muth los wer den,
denn das himm li sche Va ter land wird al le un se re Wün sche nicht nur er fül ‐
len, son dern auch über schweng lich über tref fen. Hal le lu jah!
Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Un ser Wan del ist im Him mel:
Das ist ei nes Chris ten Sinn;
Und durch ein be rauscht Ge tüm mel
Dringt er in der Welt da hin.
Sel ten ragt sie nach der Stadt,
Die der Gast zur Hei math hat.
2.
Sie ver höh net sei ne Sa che
Und ver steht den Wan del nicht;
Sie be wun dert sei ne Spra che,
Weil er nicht auch welt lich spricht;
Land fremd scheint er an gethan,
Denn er zie het Chris tum an.
3.
Aber laßt die Tol le schel ten,
Laßt sie hier zu Hau se sein;
Chris ten tausch ten tau send Wel ten
Nicht für ihren Him mel ein.
Wa ren sie schon nie mals dort, 
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Sieht der Glau be doch den Ort.
4.
Je su, der Du hin ge gan gen,
Der Du uns re Hoff nung bist,
Lehr‘ mich herz lich heim ver lan gen,
Wo das Blei ben ewig ist;
Mei ne Schrit te gän g le Du;
Werd‘ ich mü de, sprich mir zu!
5.
Gib Dein Wort und Sa kra men te
Mir mit auf den Weg da hin,
Bis mein Glau be an dem En de,
Und ich bei dem Va ter bin.
Dort vor Got tes An ge sicht
Ist der Wan del in dem Licht!

23. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Al les, was Odem hat, lo be den HErrn, Hal le lu jah. Ps. 150,6.
Die se Wor te sind der Be schluß des un schätz ba ren Psal ters, des sen Nut zen
Dr. Lu ther in sei ner Vor re de mit fol gen den Wor ten be schrie ben hat: „wo
fin det man fei ne re Wor te von Freu den, denn die Lob psal men oder Dank ‐
psal men ha ben? da sie hest du al len Hei li gen in’s Herz, wie in schö ne, luf ti ‐
ge Gär ten, ja wie in den Him mel, wie fei ne, herz li che Blu men dar in auf ge ‐
hen von al ler lei fröh li chen Ge dan ken ge gen Gott und Sei ne Wohl tha ten.
Wie der um, wo fin dest du tie fe re, kläg li che re, jäm mer li che re Wor te von
Trau rig keit, denn die Klag psal men ha ben? Da sie hest du aber mals al len
Hei li gen in’s Herz, wie in den Tod, ja wie in die Höl le. Wie fins ter und dun ‐
kel ist’s da von al ler lei be trüb tem An blick des Zor nes Got tes! Al so wo sie
von Furcht und Hoff nung re den, brau chen sie sol che Wor te, daß kein Ma ler
al so könn te die Furcht und Hoff nung ab ma len – und ist das al ler bes te, daß
sie sol che Wor te ge gen Gott und mit Gott re den, wel ches macht, daß zwei ‐
fäl ti ger Ernst und Le ben in den Wor ten sind. -–Da her kommt's auch, daß
der Psal ter al ler Hei li gen Büch lein ist, und ein Jeg li cher, in wel cher lei Sa ‐
chen er ist, Psal men und Wor te dar in fin det, die sich auf sei ne Sa chen rei ‐
men, und ihm so eben sind, als wä ren sie al lein um sei net wil len al so ge ‐
setzt, daß er sie auch selbst nicht bes ser set zen oder fin den kann, noch wün ‐
schen mag. Wel ches denn auch da zu gut ist, daß, wenn Ei nem sol che Wor te
ge fal len und sich mit ihm rei men, daß er ge wiß wird, er sei in der Ge mein ‐
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schaft der Hei li gen, und es sei al len Hei li gen ge gan gen, wie es ihm geht,
weil sie al le Ein Lied lein mit ihm sin gen. Son der lich, so er sie auch kann al ‐
so ge gen Gott re den, wie sie gethan ha ben, wel ches im Glau ben ge sche hen
muß; denn ei nem gott lo sen Men schen schme cken sie nicht. Zu letzt ist im
Psal ter die Si cher heit und ein wohl ver wahr tes Ge leit, daß man al len Hei li ‐
gen oh ne Fahr dar in nen nach fol gen kann. Denn an de re Ex em pel und Le ‐
gen den von den stum men Hei li gen brin gen manch‘ Werk vor, das man nicht
kann nacht hun. Viel mehr Wer ke aber brin gen sie, die ge fähr lich sind nach ‐
zut hun, und ge mei nig lich Sek ten und Rot ten an rich ten, und von der Ge ‐
mein schaft der Hei li gen füh ren und rei ßen. Aber der Psal ter hält dich von
den Rot ten zu der Hei li gen ge mein schaft, und er lehrt dich in Freu den,
Furcht, Hoff nung, Trau rig keit gleich ge sinnt sein und re den, wie al le Hei li ‐
gen ge sinnt ge we sen, und ge re det ha ben. Sum ma, willst du die hei li ge
christ li che Kir che ge malt se hen, mit le ben di ger Far be und Ge stalt in ei nem
klei nen Bild ge faßt, so nimm den Psal ter vor dich: so hast du ei nen fei nen,
hel len, rei nen Spie gel, der dir zei gen wird, was die Chris ten heit sei.“
Ist al so der Psal ter ein Buch, worin die Schick sa le, Emp fin dun gen und Ge ‐
sin nun gen al ler Hei li gen aus ge drückt sind, so darf ich glau ben, was Da vid,
Assaph, He man und an de re Pro phe ten, wel che Ver fas ser ei ni ger Psal men
wa ren, ge glaubt ha ben: ich darf emp fin den, was sie emp fun den ha ben, bit ‐
ten, was sie ge be ten ha ben, hof fen, was sie ge hofft ha ben, denn ihr Gott ist
auch mein Gott. Ich darf in eben dem trau ri gen Kla ge ton mit Gott re den, in
wel chem sie ge re det ha ben: ich darf wie sie in ei nen ge mä ßig ten und ge las ‐
se nen Ton auf stei gen, wenn mein in ner li cher und äu ße r li cher Zu stand es er ‐
for dert: ich darf und soll end lich auch Gott mit fröh li chem Mun de lo ben,
wie sie gethan ha ben. Es ist lieb lich, daß ei ne Auf mun te rung zum Lob Got ‐
tes der Be schluß des gan zen Psal ters ist. Es sei auch die ses Lob Got tes das
en de al ler mei ner Ge dan ken, Wor te, Wer ke und Schick sa le. Al les, was
Athem hat, lo be den HErrn, denn Er ist’s werth. Hal le lu jah!
Mel.: Wun der ba rer Kö nig.
1.
Un ser Thun ist nich tig,
Uns’re Freu de flüch tig,
Got tes Lob al lein ist wich tig.
Luft und Wald er klin gen
Von der Vö gel Sin gen,
Wenn sie Gott ihr Lob lied brin gen.
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Mensch, bist du 
Stumm da zu?
Magst du nicht mit Sin gen
Gott Sein Lob auch brin gen?
2.
Al le Him mels hee re
Jauch zen Gott zur Eh re;
Men schen! wo sind eu re Chö re?
Schaa ren En gel lo ben
Vor dem Thron dort oben
Sei ner Macht und Weis heit Pro ben.
Soll ten wir 
Denn nicht hier
Sei ne Gna de lo ben,
Und der Wahr heit Pro ben?
3.
HErr, es soll mit al len
Auch mein Lied er schal len,
Laß Dir sol ches wohl ge fal len.
Wer Dir un tert hä nig,
Ist Dir nicht zu we nig,
Bist Du gleich der höchs te Kö nig.
Dich, nur Dich, 
Lo be ich,
Kann ich’s schon so we nig,
HErr, mein Gott und Kö nig!

23. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Him mel und Er de ver ge hen, aber Mei ne Wor te ver ge hen nicht. Luk.
21,33.
Das En de der ge gen wär ti gen Welt wird in der hei li gen Schrift mit sehr
nach drü ck li chen Wor ten be schrie ben. Der Ver fas ser des 102. Psal men sag te
zu dem HErrn V. 25.26.27.28.: Dei ne Jah re wäh ren für und für. Du hast
vor hin die Er de ge grün det, und die Him mel sind Dei ner Hän de Werk.
Sie wer den ver ge hen, aber Du blei best; sie wer den al le ver al ten wie ein
Ge wand, sie wer den ver wan delt (mit et was, das neu ist, ver wech selt) wie
ein Kleid, wenn Du sie ver wan deln wirst: Du aber blei best wie Du bist,
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und Dei ne Jah re neh men kein En de. Pe trus aber schreibt 2 Pe tr. 3,7., daß
der Him mel und die Er de zum Feu er be hal ten wer den, und er klärt es V. 10.,
da er sagt: Die Him mel wer den mit gro ßem Kra chen zer ge hen, und die
Ele men te vor gro ßer Hit ze zer schmel zen, und die Er de, und die Wer ke,
die drin nen sind, ver bren nen. Of fenb. Joh. 20,11. wird nur ge sagt: ich sa ‐
he ei nen gro ßen wei ßen Stuhl, und Den, der dar auf saß, vor wel ches
An ge sicht flo he die Er de und der Him mel , und ih nen ward kei ne Stät ‐
te er fun den; Kap. 21,1. aber steht ge schrie ben: der ers te Him mel und die
ers te Er de ver ging, und das Meer ist nicht mehr. Röm. 8,21. aber sagt
Pau lus: die Kre a tur wer de frei wer den von dem Dienst, wo bei sie sich ha be
auf rei ben müs sen, und zu der herr li chen Frei heit der Kin der Got tes ge lan ‐
gen, um dar an ei nen An t heil zu ha ben. Der Him mel und die Er de wer den
al so ver ge hen, flie hen, ver bren nen, und mit et was Neu em ver wech selt wer ‐
den (Of fenb. 21,1.), aber die Wor te Je su wer den nicht ver ge hen, son dern
gül tig blei ben und er fül let wer den. Das En de der Welt wird al len mensch li ‐
chen Ein bil dun gen, Lehr ge bäu den, Ver spre chun gen, Dro hun gen, An schlä ‐
gen und Ge set zen ein En de ma chen. Al le Wor te fal scher Pro phe ten, dro hen ‐
der Ty ran nen, be tro ge ner und be trü gen der Phan tas ten, auf ge bla sen er Welt ‐
wei sen, leicht sin ni ger Plau de rer, und über haupt al le Wor te, wel che nur
ihren Be zug auf die al te Er de und die dar auf ge mach ten An stal ten ge habt
ha ben, wer den am jüngs ten Tag ver ge hen, das ist un gül tig sein, gleich wie
vie le der sel ben schon vor her in dem Lauf der Welt zei ten, da im mer ei ne
Thor heit die an de re, ein Ge setz das an de re, ei ne Welt weis heit die an de re,
ei ne Re li gi on die an de re ver drängt hat, ver gan gen sind, und vie le Men schen
im Fort gang ih rer Jah re das je ni ge weg ge wor fen ha ben, was sie zu erst als et ‐
was Kost ba res ge liebt hat ten. Wo soll man al so et was Fes tes und Ge wis sen,
et was Be ru hi gen des und Lau te res fin den? Wo soll man et was fin den, das
man oh ne Furcht glau ben kön ne, oh ne da bei nach dem Tod und am En de
der Welt zu Schan den zu wer den? Ich weiß nichts, das so be schaf fen wä re,
als die Wor te des HErrn Je su. Die se ver ge hen nicht, das ist: sie sind wahr ‐
haf tig und wer den ge wiß lich er fül let. Der je ni ge, der sie aus ge spro chen hat,
kann und will auch thun, was Er ge re det hat. Se lig sind, die Sei ne Wor te hö ‐
ren und be wah ren. Am jüngs ten Tag wer den die Wor te Je su die Richt schnur
des Ge richts sein, und bei den gro ßen Ver än de run gen, die der sel be mit sich
füh ren und nach sich zie hen wird, wird man in ne wer den, daß kei nes von
Sei nen Wor ten un er füllt blei be. Wer al so Sei ne Wor te glaubt und sich dar ‐
nach rich tet, kann nicht zu Schan den wer den. Ich glau be, HErr, hilf mei nem
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Un glau ben!
Mel.: Von Gott will ich etc.
1.
HErr, Dein Wort ist le ben dig,
Es über lebt die Welt;
Nur die ses bleibt be stän dig, 
Wenn Erd‘ und Him mel fällt.
Es schlägt, als wie ein Blitz,
Den Hoch muth dem Ver äch ter,
Dem Nar ren sein Ge läch ter,
Dem Wei sen sei nen Witz.
2.
Seid bös, ihr frei en Geis ter,
Und dünkt euch stark zum Krieg,
Lernt Lü gen von dem Meis ter;
Dem Wort bleibt doch der Sieg!
Dieß steht und stürzt in Eil‘
Das Thier zum Schwe fel pfuh le,
Den Dra chen von dem Stuh le;
Und wo ist eu er Theil?
3.
HErr, laß auf Dei nen Wor ten
Mich un be weg lich stehn,
Auch wenn der Höl len Pfor ten
Ge wal tig an mich ge hen.
Lehr‘ mich bei die sem Licht
Die List des Ar gen mer ken,
Und laß dieß Wort mich stär ken,
So siegt der Ar ge nicht.
4.
Laß mich gleich ei nem Tau ben
Bei Sa tans Läs tern sein,
Und grün de mei nen Glau ben
Nur auf Dein Wort al lein.
Ist dann der Kampf gethan,
So wei se, wenn ich ster be,



124

Nach Dei nem Wort ein Er be
Mir auch im Le ben an.
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24. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Ge lobt sei Gott und der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, der Va ter der
Barm her zig keit und Gott al les Tros tes, der uns trös tet in al ler un se rer
Trüb sal. 2 Kor. 1,3.4.
Wenn ein Christ Gott im Glau ben den Va ter un sers HErrn Je su Chris ti
nennt, so denkt er zu gleich dar an, daß die vä ter li che Lie be, wo mit Gott Sei ‐
nen ein ge bor nen Sohn lie bet, auch auf die Glau bi gen flie ße, weil sie als
Glie der an dem Haupt Chris to han gen; daß der Glau be an den Sohn Got tes
ei nem Men schen die Macht ge be, Got tes Kind zu hei ßen; und daß Chris tus
nach Sei ner Auf er ste hung zu der Ma ria von Mag da la ge sagt ha be: Ich fah ‐
re auf zu Mei nem Gott und zu eu rem Gott, zu Mei nem Va ter und zu
eu rem Va ter. Wenn ein Christ fer ner den Va ter un sers HErrn Je su Chris ti
den Va ter der Barm her zig keit nen net, so rech net er sich selbst in die Klas se
der Elen den; denn nur die Elen den sind ein Ge gen stand der Barm her zig keit.
Er glaubt aber und hofft, daß der himm li sche Va ter mit Barm her zig keit auf
ihn se hen und mit han deln wer de. Und wenn er Ihn den Gott al les Tros tes
nen net, so er war tet er von Ihm al len nö thi gen Trost in al ler Trüb sal. Bei sol ‐
chen Glau bens bli cken und Er fah run gen kann man Gott auch in den Trüb ‐
salen lo ben. Als Va ter züch ti get Er durch Trüb sale, und hat da bei Sei ne Eh ‐
re und das Bes te Sei ner Kin der zum Zweck. Als ein Va ter der Barm her zig ‐
keit mä ßigt Er die Trüb sale, und denkt dar an, daß Sei ne Kin der nur Staub
sind: folg lich pla get Er sie nicht nach der Stren ge, und läßt sie nicht über
Ver mö gen ver sucht wer den: ja Er schenkt ih nen un ter den Trüb salen Er ho ‐
lungs- und Er qui ckungs stun den, und macht end lich al lem Leid ein fröh li ‐
ches En de. Als ein Gott al les Tros tes aber stärkt und er quickt Er sie in wen ‐
dig in al len Trüb salen durch Sein kräf ti ges Wort, wor an Sein Geist sie zu
rech ter Zeit mah net. Weil der Trüb sale vie ler lei sind, so ent hält das gött li ‐
che Wort auch vie ler lei Trös tun gen. Es ist wie ei ne gro ße Apo the ke, worin
man Arz nei en ge gen al le Krank hei ten fin det. Ist der Mensch arm, krank,
ver ach tet, ge drückt, ge schmä het, in ner lich an ge foch ten; wird er ver folgt,
muß er sei ne An ge hö ri gen ster ben se hen, fürch tet er den Tod, ja wird er
wirk lich ge töd tet: so kann er im Wort Got tes den ihm an ge mes se nen Trost
fin den; und weil Gott den sel ben nicht nur geof fen ba ret hat, son dern auch
ei nem Je den durch Sei nen Geist nach sei nem Be dürf niß zu eig net, so heißt
Er ein Gott al les Tros tes. Dem Edo mi ter Doeg weis sag te Da vid Ps. 52,9.,
die Ge rech ten wer den nach sei nem Un fall sa gen: sie he, das ist der Mann,
der Gott nicht für sei nen Trost hielt, son dern ver ließ sich auf sei nen
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gro ßen Reicht hum, und war mäch tig Scha den zu thun. Zu al len Zei ten
gibt es sol che Leu te, am jüngs ten Tag aber wird man Vie le auf der lin ken
Sei te des Rich ters bei ein an der ste hen se hen, von de ren Je dem man die ses
zu sei ner Be schä mung wird sa gen kön nen. Mit dem Gna den stand glau bi ger
Chris ten ist auch Trüb sal ver bun den. In des sen soll ih nen ge nü gen, wenn sie
durch Ge duld und Trost der Schrift Hoff nung ha ben, und ih re Lek ti on soll
die se sein: seid fröh lich in Hoff nung, ge dul dig in Trüb sal, hal tet an am Ge ‐
bet. Hie bei un ter bleibt das Lob Got tes auch in der Trüb sal nicht, und der
gött li che Trost er weckt da zu.
Mel.: War um sollt‘ ich mich denn grä men.
1.
Kann man Gott in Trüb sal lo ben?
Ja, o ja!
Er ist nah‘,
Wenn auch Stür me to ben.
Got tes Wort dringt tief zu Her zen;
Wenn Er spricht:
Wei ne nicht,
Das ver treibt den Schmer zen.
2.
Rech ne, See le, nur das Gu te
Bei der Last,
Was du hast
An des Hei lands Blu te;
Dieß wirst du nicht kön nen mes sen,
Und zu gleich
Froh und reich
Je ner Last ver ges sen.
3.
Das ist Got tes Wun der wei se,
Er er freut
Auch im Leid,
Daß man Ihn nur prei se.
Ist’s bei Men schen un er träg lich,
Got tes Kraft,
Die es schafft,
Macht’s den Chris ten mög lich.
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4.
Mir ge nügt an Got tes Gna de;
Hab‘ ich die,
So ist hie
Mir kein Lei den Scha de.
Thrä nen, macht mein Herz nicht trü be!
Mein Ge müth
Lernt ein Lied:
Mein Gott, Du bist Lie be!
5.
HErr, wer ist doch Dei nes Glei chen!
Schlägst Du zu,
So läß’st Du
Doch nicht von Dir wei chen.
Du gibst den noch Trost’s die Fül le,
Kommt ein Schmerz,
Lobt das Herz
Dich doch in der Stil le.

24. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Ihr seid be kehrt zu Gott – zu war ten Sei nes Soh nes vom Him mel. 1
Thess. 1,9.10.
Chris ten sol len wie die Knech te sein, die auf ihren HErrn war ten. Der sel be
wird auch den je ni gen zur Se lig keit er schei nen, die vor her auf Ihn ge war tet
ha ben. Wer auf Ihn war tet, hat Sei ne Er schei nung lieb, und Al len, die sie
lieb ha ben, wird Er die Kro ne der Ge rech tig keit ge ben. 2 Tim. 4,8. Die
Thes sa lo ni cher soll ten auch als be kehr te Chris ten auf den Sohn Got tes, das
ist auf Sei ne Zu kunft vom Him mel war ten. Nun be lehrt Pau lus sie 2 Thess.
2., der Tag die ser Zu kunft sei noch nicht vor han den, und es wer de noch
Vie les vor dem sel ben her ge hen, das weit über ei nes Men schen, ja vie ler
Men schen Le bens zeit hin aus rei chen, und trös tet sie deß we gen 1 Thess. 4.
über dem Fall, wenn sie vor dem jüngs ten Tag ent schla fen wer den, in dem er
sie be leh ret, sol che Ent schla fe ne wer den an dem sel ben wie der auf er weckt
und zu gleich mit den Ge rech ten, die den jüngs ten Tag er le ben, dem HErrn
in der Luft ent ge gen ge rückt wer den, oh ne daß die se letz te ren ih nen vor ‐
kom men wer den. Es ist al so nicht nö thig, daß der je ni ge, der auf den Sohn
Got tes war tet, mei ne, er wer de Sei ne Zu kunft im sterb li chen Lei be er le ben;
denn wenn die je ni gen, die jetzt schon ent schla fen sind, sol ches ge meint hät ‐
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ten, so wä re ih re Mei nung falsch ge we sen, und uns, die wir zu die ser Zeit
le ben, kann man aus den Weis sa gun gen von den Schick sa len der strei ten den
Kir che, die noch nicht er fül let sind, deut lich be wei sen, daß der Tag Chris ti
auch jetzt noch nicht vor han den sei. Was ist’s aber? Wir sol len den noch des
Soh nes Got tes vom Him mel war ten. Wir sol len über die sem War ten ent ‐
schla fen. Die See le wird her nach in ihrem himm li schen Zu stand zu war ten
fort fah ren, und da bei kei ne Lan ge wei le ha ben. End lich wird die ses War ten
zur Freu de wer den, wenn der Sohn Got tes, den der Va ter von den Tod ten er ‐
weckt hat, kom men wird, daß Er herr lich er schei ne in Sei nen Hei li gen und
wun der bar in al len Glau bi gen, 2 Thess. 1,10. Uns soll jetzt die ses fort wäh ‐
ren de War ten zu wa ckern, flei ßi gen, mun tern, treu en Knech ten und Mäg den
des HErrn ma chen. Es soll uns er we cken, daß wir fröh lich in Hoff nung, und
ge dul dig in Trüb sal wer den, und im Ge bet an hal ten.
Man muß aber zu Gott be kehrt sein, wenn man des Soh nes Got tes vom
Him mel war ten soll; denn un be kehr te Men schen fürch ten Sei ne Zu kunft,
und war ten nicht dar auf. Ihr Ge wis sen sagt ih nen we nigs tens in stil len und
ein sa men Stun den, daß sie noch nicht in der Gna de des kom men den Rich ‐
ters ste hen, und al so von Sei nem Kom men und Rich ten das Aergs te zu be ‐
fürch ten ha ben. Es sagt ih nen in der Ue ber ein stim mung mit dem ge schrie ‐
be nen Wort Got tes von ei nem zu künf ti gen Zorn, der als dann über sie aus ‐
bre chen wer de, und läßt sie schon bei Lei bes le ben zu wei len et was davon
emp fin den. Es ist al so höchst nö thig, daß man bei Lei bes le ben zu Gott be ‐
keh ret wer de, da mit man her nach des Soh nes Got tes vom Him mel war ten
kön ne.
Die Thes sa lo ni cher, die vor her Hei den ge we sen wa ren, wur den be kehrt,
und konn ten her nach des Soh nes Got tes vom Him mel war ten. Die Ko rin ‐
ther wur den so be kehrt, und war te ten her nach 1 Kor. 1,7., ob sie schon nach
1 Kor. 3,1.2. noch schwach wa ren, auf die Of fen ba rung un sers HErrn Je su
Chris ti. 1 Kor. 1,7. Und so war ten al le die je ni gen, wel che be kehrt, folg lich
von Gott be ru fen und ge recht ge macht wor den sind, und wer von Her zen so
war ten kann, dem ist die ses War ten ein Be weis sei nes Gna den stan des.
Mel.: Was Gott thut, das ist wohl gethan.
1.
Wir war ten Dein, o Got tes Sohn!
Und lie ben Dein Er schei nen;
Wir wis sen Dich auf Dei nem Thron,
Und nen nen uns die Dei nen.
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Wer an Dich glaubt, 
Er hebt sein Haupt,
Und sie het Dir ent ge gen;
Du kommst uns ja zum Se gen.
2.
Wir war ten Dei ner mit Ge duld
In un sern Lei dens ta gen;
Wir trös ten uns, daß Du die Schuld
Am Kreuz hast ab ge tra gen.
So kön nen wir
Nun gern mit Dir
Uns auch zum Kreuz be que men,
Bis Du es weg wirst neh men.
3.
Wir war ten Dein, Du hast uns ja
Das Herz schon hin ge nom men.
Du bist uns zwar im Geis te nah,
Doch sollst Du sicht bar kom men;
Da willst uns Du
Bei Dir auch Ruh‘,
Bei Dir auch Freu de ge ben,
Bei Dir ein herr lich’s Le ben.
4.
Wir war ten Dein, Du kommst ge wiß;
Die Zeit ist bald ver lo ren;
Wir freu en uns schon über dieß,
Was wir erst si cher hof fen.
Was wird ge schehn,
Wenn wir Dich sehn,
Wenn Du uns heim wirst brin gen,
Wenn wir Dir ewig sin gen!

25. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Ich dan ke Dir, daß Du mich de müthi gest, und hilfst mir. Ps. 118,21.
Die We ge des HErrn sind im mer so be schaf fen, daß ein glau bi ger Christ
von der Fins ter niß in’s Licht, von der Trau rig keit zum Trost, von der Noth
zur Hül fe, von der Er nied ri gung zur Er hö hung, von der Schmach zur Herr ‐
lich keit durch dringt. Auf die se Wei se ver herr licht Sich Gott an ihm viel
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mehr, als wenn der Weg sich im mer gleich blie be: auch ist die se Füh rung
dem Be dürf niß des Men schen und sei ner Be stim mung an ge mes sen. Sein
Stolz, sei ne Ver mes sen heit, sein An kle ben an den Ge schöp fen, sein Ver trau ‐
en auf das Eit le er for dert De müthi gun gen, und sei ne Schwach heit, sein
elend, sein zum Ver za gen ge neig tes Herz be darf, daß ihm zur rech ten Zeit
Trost und Hül fe wi der fah re. Auch ist der Zweck Got tes bei al len Sei nen
Kin dern die ser, daß sie dem Eben bild Sei nes Soh nes gleich wer den sol len.
Nun hat sich der Sohn Got tes sel ber er nied rigt, her nach aber hat Ihn der Va ‐
ter er hö het. Er hat Sich sel ber in in ner li che und äu ße r li che Nö then hin ein ‐
ge senkt: der Va ter aber hat Ihn zur an ge neh men Zeit er hö ret, und Ihm am
Ta ge des Heils ge hol fen. Er ist, wie Ps. 118,22 ge sagt wird, von den Bau ‐
leu ten, das ist von den Vor ste hern der Ju den ver wor fen wor den, und zum
Eck stein der Kir che wor den. Die sen Weg müs sen al le Kin der Got tes, so viel
ih re Fä hig keit lei det, ge hen, die sem Vor gän ger müs sen Al le fol gen, und
dem Bil de des sel ben müs sen Al le ähn lich wer den. Es gibt Zü ge an die sem
Bild, die man nicht an ders als im Lei den an sich be kom men kann. Sein Bild
war näm lich auch ein Mar ter bild. Sei ner stil len Ge duld kann man nicht oh ‐
ne Trüb sal theil haf tig wer den, und in die Ge mein schaft mit Sei nem Ge hor ‐
sam kann man nicht ge lan gen, wenn nicht schwe re Fäl le ent ste hen, worin
man durch die Kraft des Hei li gen Geis tes sei nen Wil len dem gro ßen Gott
auf op fern kann.
Wem vor die sem Weg grau et, der be den ke, daß al le Hei li gen dar auf ge gan ‐
gen sind, und Gott noch für den sel ben ge dankt ha ben. Der Hei li ge Geist
lehr te ei nen Je den un ter ih nen sa gen: ich dan ke Dir, daß Du mich de ‐
müthi gest, und hil fest mir. Oder nach Ps. 119,67.71.: ehe ich ge de müthi ‐
get ward, ir re te ich, nun aber hal te ich Dein Wort. Es ist mir lieb, daß
Du mich ge de müthi get hast, daß ich Dei ne Rech te ler ne. Zwar dün ket
uns die de müthi gen de Trüb sal nicht Freu de, son dern Trau rig keit zu sein: al ‐
lein, ob schon das Fleisch sei ne Schwach heit da bei füh let, so ist der Geist
doch wil lig, dar in aus zu har ren, und zu Gott zu sa gen: den noch bleib‘ ich
stets an Dir. Er sie het auf den Wil len des Va ters im Him mel, auf den Vor ‐
gän ger Chris tum, auf das Bei spiel vie ler Hei li gen, und auf den Nut zen der
Trüb sal, der in der Läu te rung und Be wäh rung der See le, und in der Emp fin ‐
dung ei nes gött li chen Tros tes be steht, des sen man au ßer der Trüb sal nicht
theil haf tig wor den wä re, und er war tet auf die se Wei se die gött li che Hül fe,
wel che auch ge wiß lich zur rech ten Zeit er scheint. Folgt schon, so lan ge das
ir di sche Le ben währt, auf ei ne je de gött li che Hül fe wie der ei ne neue emp ‐
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find li che De müthi gung, so wird doch die letz te Hül fe al ler Noth auf ewig
ein En de ma chen. Der HErr wird näm lich die Sei ni gen aus al lem Ue bel er ‐
lö sen, und ih nen aus hel fen zu Sei nem himm li schen Reich. Als dann wird
man zu Got tes Eh re mit der hells ten Ein sicht sa gen kön nen: ich dan ke Dir,
daß Du mich ge de müthi get hast, und hast mir ge hol fen.
Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Daß Du mich ge nied rigt hast,
Will ich Dir, Du Höchs ter, dan ken.
Un ser Herz ver liert sich fast,
Und ver gißt die en gen Schran ken:
Aber Du machst Al les klein,
Was ver lan get groß zu sein.
2.
Du hast Recht, wir ha ben Schuld;
Du bist hei lig, wir sind Sün der;
Du be wei sest Va ters huld,
Züch tigst aber auch die Kin der,
Machst die stol zen Her zen bloß,
Und die Klein ge mach ten groß.
3.
Drück test Du nicht un sern Sinn
Mit dem Kreuz fein in die Tie fe,
O wo flö gen wir noch hin?
Und wer ist, der zu Dir rie fe?
Aber im Er nied rigt sein
Lernt man aus der Tie fe schrei’n.
4.
Du machst dürr, und gibst doch Saft;
Du machst arm, uns viel zu ge ben,
In der Schwach heit Dei ne Kraft,
In dem To de selbst das Le ben.
Ich bin elend, führ‘ mich Du
Aus der Tie fe Him mel zu.

25. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Oh ne glau ben ist’s un mög lich Gott zu ge fal len; denn wer zu Gott kom ‐
men will, muß glau ben, daß Er sei, und de nen, die Ihn su chen, ein Ver ‐
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gel ter sein wer de. He br. 11,6.
Mo ses hat von dem Pa tri ar chen He noch 1 Mos. 5,21-24. ge schrie ben, daß
er ein gött li ches Le ben ge führt, oder mit Gott ge wan delt ha be; wor auf ihn
auch Gott als ei nen Mann, der nach dem Maß des da ma li gen Al ters noch
jung ge we sen, hin weg ge nom men ha be, daß er un ter den Sterb li chen nicht
mehr ge se hen wor den. Wer mit Gott wan delt, darf frei lich mit Gott nicht als
mit Sei nes glei chen um ge hen, son dern er kennt, daß Gott ein ewi ger, hei li ‐
ger, Al les durch drin gen der, Al les be herr schen der und be le ben der Geist sei:
da dann der Mensch, der mit Ihm wan deln oder Sei ne gnä di ge und wirk sa ‐
me Ge gen wart al lent hal ben ge nie ßen will, sich im mer be stre ben muß, Ihm
ge fäl lig zu sein, und deß we gen hat Pau lus He br. 11,5. von dem He noch ge ‐
schrie ben: er ha be vor sei nem Weg neh men das Zeug niß ge habt, daß er Gott
ge fal len oder ge fäl lig zu sein sich be flis sen ha be, und her nach hin zu ge setzt,
oh ne Glau ben sei es un mög lich, Gott zu ge fal len. Wer al so ei nen He no chia ‐
ni schen Wan del füh ren will (wor an auch der Ehe stand nicht hin dern soll),
muß vor al len Din gen glau big wer den. Wer nur scharf sin nig den ken, wer
nur sei ne Phan ta sie mit Bil dern fül len, wer sei nen Leib pla gen, wer sei nen
äu ße r li chen Stand mit ei nem an dern ver wech seln will, fin det durch die ses
Al les Gott noch nicht. Wer mit Ihm wan deln will, muß vor al len Din gen zu
Ihm kom men oder hin zu na hen; wer aber zu Ihm kom men will, muß glau ‐
ben, daß Er sei, wer Er ist, näm lich ein le ben di ges, gü ti ges, hei li ges We sen,
das ei nen Men schen mit Sich selbst be le ben und ver gnü gen kann. Die ser
Glau be ist die Nei gung des mensch li chen Her zens zu Gott, de ren Sich Gott
nicht ent zie hen wird. Wer mit die sem Glau ben zu Ihm kommt, von dem läßt
Er Sich fin den und ge nie ßen. Weil aber bei dem Wan del mit Gott die man ‐
nig fal ti gen Lei den die ser Zeit nicht aus blei ben, und die mensch li che See le
oh ne zu ver sicht li che Hoff nung dar in nicht aus hal ten könn te, so soll sie auch
glau ben, daß Gott de nen, die Ihn su chen, ein Ver gel ter sein wer de, folg lich
Hoff nungs bli cke auf die se li ge Ewig keit und be son ders auf den Tag Je su
Chris ti be kom men. Pau lus hat te He br. 11,1. ge sagt: der Glau be ist ei ne ge ‐
wis se Zu ver sicht deß, das man hof fet, und nicht zwei felt an dem, das
man nicht sie het. Das je ni ge nun, das man nicht sie het, ist Gott selbst, und
das je ni ge, das man hof fet, ist Sei ne Ver gel tung. Hier muß nun ei ne See le ei ‐
ne ge wis se Ue ber zeu gung und Zu ver sicht oder Fes tig keit be kom men. So
lan ge sie den Un glau ben für ent schuld bar oder gar für ei ne Tu gend hält,
kommt sie nicht wei ter. Durch den Glau ben muß sie zu Gott na hen, und
Ihn, wenn sie Ihn ge fun den hat, noch wei ter su chen. Auf die se Wei se wird
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der He no chia ni sche Wan del an ge rich tet und fort ge führt.
Es fehl te dem He noch nicht an der Er kennt niß Je su Chris ti; denn er weis ‐
sag te von Sei ner Zu kunft zum Ge richt. Was He noch wei ter von Chris to er ‐
kannt ha be, wis sen wir nicht, weil Mo ses nicht Al les, was die Pa tri ar chen
wuß ten, auf ge schrie ben hat. Jetzt soll sie frei lich reich li cher bei uns sein,
und ei nen Wan del mit Gott bei uns an rich ten, wie er Gal. 2,20. 1 Joh. 1,3. 1
Joh. 3,23.24. be schrie ben wird.
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Oh ne Glau ben ist’s un mög lich,
Daß man Gott ge fal len kann,
Und der Glaub‘ hält un be weg lich
Sich an Je sum Chris tum an.
Denn des Va ters Wohl ge fal len
Ist in Sei nem Sohn al lein;
Sonst kein Nam‘ ist un ter al len,
Drin wir kön nen se lig sein.
2.
See le, laß dich nicht be trü gen,
Wenn das Thier die Wer ke schminkt,
Und der Welt witz sich in Lü gen
Oh ne Glau ben se lig dünkt.
Du kannst kurz zur Ant wort ge ben,
Wenn man Hohn dem Glau ben spricht:
Wer den Sohn hat, hat das Le ben;
Wer Ihn nicht hat, hat es nicht.
3.
Va ter, gib, so lang ich wal le,
Bis zum Steh’n vor Dei nem Thron,
Daß ich nicht mir selbst ge fal le,
Son dern Dir in Dei nem Sohn.
Will man mich was an ders leh ren,
Lehr‘ Du mich durch Dei nen Geist,
Daß ich soll den Va ter hö ren,
Der den Sohn mich hö ren heißt.
4.
Ma che Dur mir mei nen Glau ben
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Zur ge wis sen Zu ver sicht,
So wird mich kein Mensch be rau ben,
Und der Teu fel sel ber nicht.
Kann ich Je sum jetzt nicht se hen,
Ist mir doch Sein Wort ge wiß,
Daß ich wer de vor Ihm ste hen.
Wer dieß hofft, der stirbt auf dieß!

26. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Das Blut Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, macht uns rein von al ler Sün ‐
de. 1 Joh. 1,7.
Daß ein Mensch von der Sün de ge rei nigt wer den müs se, wenn er Gott ge ‐
fal len und in Sei ner Ge mein schaft se lig sein sol le, sagt ei nem Je den sein
Ge wis sen; daß man aber durch’s Blut Je su Chris ti davon ge rei nigt wer de,
sagt uns das Evan ge li um. Die Rei ni gung durch das Blut Chris ti be zieht sich
theils auf das Ge wis sen, theils auf die gan ze See le. Wenn dem Men schen
um des ver gos se nen Blu tes Je su Chris ti wil len al le sei ne Sün den ver ge ben
sind, und er des sen auch in sei nem Ge wis sen ver ge wis sert wird, so wird
sein Ge wis sen von den tod ten Wer ken ge rei ni get, zu die nen dem le ben ‐
di gen Gott, He br. 9,14. Wenn aber auch sei ne gan ze See le von der Sün de
ge rei ni get ist, so sind sei ne Klei der im Blut des Lam mes ge wa schen und
hel le ge macht, wie Off. Joh. 7,14. ge sagt wird. Jo han nes faß te die ses Al les
oh ne Zwei fel zu sam men, da er sag te: das Blut Je su Chris ti, des Soh nes
Got tes, macht uns rein von al ler Sün de. Wenn die Glau bi gen im Licht
wan deln, wie Gott im Lich te ist, so ha ben sie Ge mein schaft un ter ein an der,
und das Blut Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, macht sie rein von al ler Sün ‐
de. Wenn ei ne An kla ge in ihrem Ge wis sen we gen ei nes Ver se hens ent stan ‐
den ist, und ihren Frie den mit Gott stö ren will so hebt das Blut Je su Chris ti,
das für sie und für Vie le zur Ver ge bung der Sün den ver gos sen wor den, die ‐
se An kla ge wie der auf, wenn sie sich glau big da zu hin wen den, und da bei
nicht sa gen, sie ha ben nicht ge sün di get, son dern ih re Sün den be ken nen.
Weil sie aber über dieß auch täg lich be ken nen müs sen: sie ha ben und füh len
noch Sün de in sich, und ih re Hei li gung sei noch nicht voll en det, so bit ten
und hof fen sie, daß das Blut Je su Chris ti ih re See le im mer mehr von der an ‐
kle ben den Sün de rei ni ge und frei ma che, und sie al so durch die Kraft des ‐
sel ben in der Hei li gung fort fah ren kön nen, bis sie in der se li gen Ewig keit
ganz voll en det sein wird.
Daß das Blut Je su Chris ti die Kraft ha be, von der Sün de zu rei ni gen, die
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kei ne An stren gung der na tür li chen Ver nunft und Kraft und kei ne äu ße r li che
Zucht weg zu brin gen ver mag, er hellt dar aus, daß das sel be das Blut des Soh ‐
nes Got tes ist. Es ist al so nicht nur an sich selbst ein rei nes und kost ba res
Blut von ei nem un end li chen Werth, son dern auch, we gen der Ver ei ni gung
der gött li chen und mensch li chen Na tur in Chris to, mit gött li chen Kräf ten
durch drun gen. Es hat so viel ge gol ten, daß da durch das gan ze Ge schlecht
der Sün der hat kön nen er löst und ih re un ge heu re Schul den last be zahlt wer ‐
den: es hat aber auch die Kraft, Men schen see len von ihrem Un flath zu säu ‐
bern, und ih nen ei ne Gott ge fal len de Schön heit, wel che in der Aehn lich keit
mit dem Eben bild des Soh nes Got tes be steht, mit zut hei len. Der Hei li ge
Geist ist hie bei nicht aus ge schlos sen; denn Er ist’s, durch den der HErr Je ‐
sus sich selbst oh ne al len Wan del Gott ge op fert hat (He br. 9,14.), wel ches
oh ne Blut ver gie ßen nicht ge schah, und Er ist’s auch, der das Blut Chris ti
dem Ge wis sen und der gan zen See le na he bringt, und durch das sel be die
Rei ni gung wir ket. Von al ler Sün de will mich das Blut Je su Chris ti, des Soh ‐
nes Got tes, rei ni gen, wenn ich im Licht wand le: ich soll al so auch kei ne
bei be hal ten wol len. Wenn mei ne gan ze See le von al ler Sün de wird ge rei nigt
sein, so wird sie un ter die Geis ter der voll en de ten Ge rech ten ge rech net wer ‐
den, sie wird ganz se lig sein. Nichts wird sie mehr am Dienst Got tes hin ‐
dern, nichts ver fins tern, pla gen und er mü den. Ihr wird nichts mehr feh len,
als das Neue, das der Tag Je su Chris ti noch mit sich brin gen wird. Die ses
sei das Ziel, wor nach ich lau fe, das Klein od, wor über ich kämp fe. Die Gna ‐
de Je su Chris ti ver hel fe mir da zu.
Mel.: Es kos tet viel, ein Christ zu sein.
1.
Ge heim niß rei ches Got tes blut!
Wer kann die kraft, wor nach du wirkst, er grün den?
Dieß Blut ver sühnt selbst Got tes Ei fers gluth,
Und macht uns rein von al len un sern Sün den.
Wen die ses wascht, der muß vor Gott ja rein
Von Sün den sein.
2.
Was ret tet mich vom Schwe fel pfuhl?
Was ist mein Schatz, daß ich nicht ewig dar be?
Was ist mein Ruhm vor Got tes Rich ter stuhl?
Das Blut des Lamms, das mir zum Le ben star be.
Dieß Blut fass‘ ich an Dei nem Kreu zes stamm,
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O Got tes lamm!
3.
Für al le heil’ge Trop fen Bluts
Nimm, Je su, Dank von mei ner fro hen See len.
Wie thust Du mir, mein HErr, doch so viel Gut’s!
Ich kann es erst im Him mel recht er zäh len.
Nimm für Dein Blut, mein Gott, in des sen hier
Auch Dank von mir.

26. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Wo eu er Schatz ist, da ist auch eu er Herz. Matth. 6,21.
Ps. 49,12. wird von ge wis sen Gott lo sen ge sagt: das ist ihr Herz, ihr in ners ‐
tes und größ tes Ver lan gen, daß ih re Häu ser wäh ren im mer dar, ih re Woh ‐
nun gen blei ben für und für, und ha ben gro ße Eh re auf Er den. Ue ber ‐
haupt wird des Her zens in der hei li gen Schrift ge dacht, wenn von des Men ‐
schen in ner li cher Lie be, Ver lan gen und Ver trau en die Re de ist, da dann im ‐
mer zu mer ken ist, daß nicht das je ni ge, was der Mensch weiß und heuch le ‐
risch re det, son dern das je ni ge, was sein Herz, das ist sein In ners tes, in sich
faßt, sei ne ei gent li che See len ge stalt aus macht, und ihm zu ge rech net wird.
Der HErr Je sus sag te Matth. 6,21.: wo eu er Schatz ist, da ist auch eu er
Herz. Vor her hat te Er Sei ne Zu hö rer er mahnt, sie sol len sich nicht auf Er ‐
den, son dern im Him mel Schät ze sam meln. Die se Sei ne Er mah nung be kräf ‐
ti get Er mit dem wich ti gen Aus s pruch: denn wo eu er Schatz ist, da ist
auch eu er Herz. Mein Schatz ist al so, wo mein Herz ist, das ist, wo hin
mei ne Lie be, Ver lan gen und Ver trau en geht, und mein Herz ist, wo mein
Schatz ist. Wenn ich et was auf der Er de be sit ze, als be sä ße ich’s nicht, wenn
ich die se Welt ge brau che, und der sel ben nicht miß brau che, wenn mir
Reicht hum zu fie le, und ich häng te mein Herz nicht dar an, so hät te ich zwar
ei ne zeit li che Ha be, aber kei nen Schatz auf Er den. Mein Schatz, mein
Liebs tes, mein Bes tes, durch das ich glü ck lich wer den will, soll im Him mel
sein. Da gibt es ein un ver gäng li ches, un be fleck tes und un ver welkli ches Er ‐
be, das den Aus er wähl ten be hal ten ist, da sind Kro nen bei ge legt, wel che
den Ue ber win dern be stimmt sind, da gibt es ein himm li sches und un be weg ‐
li ches Reich, wel ches die Ge rech ten emp fan gen sol len, da sind Schät ze,
wel che der ge rech te Rich ter de nen, die mit Ge duld in gu ten Wer ken nach
dem ewi gen Le ben ge trach tet ha ben, als ei nen Gna den lohn ge ben will. Die ‐
se Schät ze kann man sam meln, ob man sie schon noch nicht sie het und
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emp fängt. Man sam melt sie aber, wenn man reich in Gott wird (Luk.
12,21.), wenn man nach dem Reich Got tes trach tet (Luk. 12,31.), wenn man
die je ni gen, wel che der HErr Je sus an je nem Ta ge Sei ne ge rings ten Brü der
nen nen wird, spei set, trän ket, be her ber get, be klei det, und in ihren Krank hei ‐
ten und Ge fäng nis sen be sucht (Matth. 25,35.36.), und wenn man über haupt
Gu tes thut und nicht mü de wird (Gal. 6,9.). Wo nun der Schatz ist, den man
bei Lei bes le ben sam melt, da ist auch das Herz, da hin geht das in ners te Ver ‐
lan gen, und die Hoff nung der See le, und da hin ist das ein fäl ti ge Au ge der ‐
sel ben ge rich tet, von dem Chris tus Matth. 6,22. re det. Ei nes Chris ten ei ni ‐
ges Be stre ben ist al so die ses, daß er sei nen Schatz im Him mel ver meh ren,
und end lich wirk lich emp fan gen und ge nie ßen mö ge: ei nes ei teln Welt men ‐
schen Be stre ben aber ist, daß er sich auf Er den ver gäng li che Gü ter und Eh re
er wer be, und sie auch mit Ge mäch lich keit ge nie ße. Wer im Him mel Schät ‐
ze sam meln will, und es an ei ner red li chen Be keh rung und am Fleiß in gu ‐
ten Wer ken nicht feh len läßt, kann sei nes Wunsches froh wer den; da hin ge ‐
gen die je ni gen, die auf Er den Schät ze sam meln wol len, ge mei nig lich ihren
Zweck nicht er rei chen, und auch des Ge sam mel ten we gen des täg li chen
Miß ver gnü gens nicht froh wer den, wie sie wün schen; zu ge schwei gen, daß
end lich der HErr zu ei nem je den sol chen Samm ler sagt: du Narr, die se
Nacht (oder die sen Tag) wird man dei ne See le von dir for dern, und weß
wird sein, das du be rei tet hast? (Luk. 12,20.)
Mel.: Mein’s Her zens Je su etc.
1.
Mein Herz, du mußt im Him mel sein,
Dein Schatz ist ja dort oben;
Was hier ist, hal te nicht für dein,
Dort ist es auf ge ho ben.
Was nützt ein Schatz, den Rost ver zehrt?
Nur der Schatz ist des Her zens werth,
Den man im Him mel sam melt.
2.
Der wird ge schenkt, und nicht ver dient,
Kein Mensch mag ihn er wer ben;
Nur Je sus, der mit Gott ver sühnt,
Läßt uns den Him mel er ben;
Für Her zen ist kein bes ser Gut,
Als das, das Got tes Sohn mit Blut
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Er kauft und bei ge le get.
3.
Das ist ein Schatz, der si cher bleibt,
Wir ha ben ihn im Glau ben,
Da ist kein Feind, der uns ver treibt,
Kein Dieb, der ihn kann rau ben,
Kein Tod, der Schatz und Her zen scheid’t,
Der Schatz währt in die Ewig keit,
So lang die Her zen wäh ren.
4.
Mach, Je su, mir den Schatz recht groß,
Und lehr‘ mein herz dran han gen,
Und ne ben die sem Him mels loos 
Kein ir di sches Ver lan gen;
Als dann ist Ster ben mein Ge winn.
Mein Herz, wenn ich einst dro ben bin,
Soll für den Schatz Dir dan ken.

27. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Ich bin der gu te Hir te, und er ken ne die Mei nen, und bin be kannt den
Mei nen. Joh. 10,14.
Je sus er ken net als ein gu ter Hir te die Sei ni gen. Die ses Er ken nen aber ist
nicht die blo ße All wis sen heit, nach wel cher kei ne Kre a tur vor Ihm un sicht ‐
bar, und Al les vor Sei nen Au gen bloß und ent deckt ist (He br. 4,13.), son ‐
dern es ist ein lie be vol les Er ken nen, wo von Er am jüngs ten Ta ge den Ue ‐
belt hä tern das Ge gent heil be zeu gen wird; in dem Er zu ih nen sa gen wird:
wahr lich Ich ken ne eu er nicht; Ich ha be euch noch nie er kannt. Doch
ist Sei ne lie be vol le Er kennt niß auch all wis send; denn Er er kennt die Sei ni ‐
gen so, daß Er ihren in ner li chen und äu ße r li chen Zu stand, ih re Ar beit, ih re
Lei den, ih re Treue, ih re Be dürf nis se, ih re Ge fah ren weiß. Er weiß, wo sie
woh nen. Er weiß nicht nur ih re ver gan ge nen und ge gen wär ti gen, son dern
auch ih re zu künf ti gen Be geg nis se, und kann sie deß we gen auf’s Bes te be ‐
rat hen. Er ken net sie sämmt lich und weiß ih re An zahl: Er ken net sie aber
auch ein zeln nach ihren Na men, das ist nach ei nes Je den ei ge nem Cha rak ter
und Zu stand. Er ken net sie als die Sei ni gen; denn ob schon Al les Sein ist,
was un ter al len Him meln ist, so sind doch die je ni gen, die Sei ne Stim me,
das ist Sein Wort, glau big hö ren, und Ihm fol gen, in ei nem be son dern Ver ‐
stand Sein. Sie ge hen Ihn na he an, sie lie gen Ihm be son ders am Her zen, sie
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ste hen in der Ver bin dung mit Ihm, in wel cher Scha fe mit ihrem Hir ten ste ‐
hen, und zwar mit ei nem sol chen, der kein Mieth ling ist, und frem de Scha fe
um den Lohn hü tet, son dern mit ei nem sol chen, deß die Scha fe ei gen sind,
und der al so die Sor ge für die sel ben viel wei ter treibt als der Mieth ling.
Gleich wie aber der Hei land die Sei ni gen ken net, al so ist Er auch den Sei ni ‐
gen be kannt. Die se Er kennt niß Je su be steht aber frei lich nicht nur in dem
na tür li chen An ge den ken und Nach sa gen der Sprü che und Ge sän ge, die von
Ihm han deln, oder in der kunst mä ßi gen Aus le gung der sel ben, son dern sie
ist ei ne sol che Er kennt niß, wel che bei dem Ge brauch die ser Sprü che und
Ge sän ge durch die Er leuch tung des hei li gen Geis tes ent steht, und ei ne oft ‐
ma li ge Emp fin dung und Er fah rung Sei ner Lie be mit sich führt. auf die se
Wei se ist der Hei land den Sei ni gen als der gu te Hir te be kannt, der Sein Le ‐
ben für Sei ne Scha fe ge las sen, und da durch die höchs te Pro be Sei ner Lie be
und Treue ge gen sie ab ge legt, ih nen selbst aber al les Gu te er wor ben hat. Sie
ken nen Ihn fer ner als ei nen Hir ten, der Sei ne Scha fe nicht ih rer ei ge nen
Will kür über läßt, und nicht selbst er wähl te We ge ge hen läßt, son dern sie
durch Sei ne Stim me und durch Sei nen Ste cken und Stab, das ist, durch Sein
Wort und durch Sei ne un sicht ba re Kraft und Macht, un ter wei set und re gie ‐
ret. Sie ken nen Ihn aber auch als Den je ni gen, der Sei nen Scha fen, die Sei ne
Stim me hö ren, und Ihm fol gen, ewi ges Le ben, Le ben und vol le Ge nü ge
gibt, und sie, nebst dem Va ter, so in Sei ner Hand hat, daß Nie mand sie dar ‐
aus rei ßen kann. Sie ken nen in son der heit Sei ne Stim me, das ist, sie ver ste ‐
hen Sein Wort, so viel ih nen nö thig ist, und wis sen den In halt Sei nes Evan ‐
ge li ums. Wenn deß we gen ein Frem der da her kommt, der sie an Chris tus
Statt meis tern und füh ren, sie durch sei ne Stim me leicht sin nig oder ver zagt
ma chen, und mit un kräf ti gen Un ter wei sun gen auf hal ten will: so fol gen sie
ihm nicht nach, son dern flie hen vor ihm, weil sie mer ken, daß die Stim me
die ses Frem den nicht so lau te, wie die Stim me Je su. Ue b ri gens ist der HErr
Je sus ei ner je den See le na he, und lei tet sie sel ber durch Sei nen Geist. Er ist
gut. al les, was man von Ihm rüh men kann, ist in die sem Wort gut ent hal ten.
So sei denn auch mein Leib und mei ne See le der Auf sicht und Pfle ge die ses
gu ten Hir ten emp foh len.
Mel.: O Lamm Got tes, un schul dig.
1.
Du, Je su, kennst die Scha fe,
Sie sind auf Dich ge tau fet;
Du, den das Schwert einst tra fe,
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Hast sie mit Blut er kau fet,
Und heilst sie als die Kran ken,
Das sol len Dir wir dan ken.
Gib uns die Gna de, o Je su!
2.
Dich auch im Glau ben ken nen,
Daß Du für uns ge stor ben;
In Lie be zu Dir bren nen,
Weil du uns theu’r er wor ben,
Ist bes ser als das Le ben.
Dir sei denn Ruhm ge ge ben.
Gib uns den Frie den, o Je su!
3.
Wenn Du einst wirst er schei nen,
Wirst Du die Scha fe nen nen;
Und wie der um die Dei nen
Dich, ihren Hir ten, ken nen;
Dich wer den sie dort oben
An Le bens was sern lo ben.
Mach‘ uns nur se lig, o Je su!

27. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Ich le be, und ihr sollt auch le ben. Joh. 14,19.
In dem der Hei land zu Sei nen Jün gern sag te: Ich le be, so re de te Er nach der
Wei se der Pro phe ten, wel che künf ti ge din ge, die sie sich sehr leb haft vor ‐
stell ten, als ge gen wär ti ge be schrie ben. Er sag te näm lich: es ist noch ein
Klei nes, so schauet Mich die Welt nicht mehr, ihr aber schauet Mich
(oder wer det Mich schau en, wenn die klei ne Zeit vor bei sein wird, die von
jetzt an bis zu Mei ner Auf er ste hung ver flie ßen soll), die weil Ich le be (d.i.
die weil Ich als dann le ben wer de) und ihr le ben wer det. So sag te Er Joh.
17,11.: Ich bin nicht mehr in der Welt, und war doch noch dar in nen: aber
Er war am En de Sei nes Lau fe, und hat te sich in Sei nem Geist die Ver klä ‐
rung bei dem Va ter als ganz na he und ge wiß vor ge stellt, dar um sag te Er:
Ich bin nicht mehr in der Welt, als ob Er schon wirk lich ge stor ben wä re.
Der Hei land starb wahr haf tig am Kreuz, und blieb todt bis an den drit ten
Tag: aber her nach leb te Er wie der, und bleibt nun le ben dig in die Ewig kei ‐
ten. Off. Joh. 1,18. Das Le ben Je su nach Sei nem Tod war für Sei ne Jün ger
sehr wich tig und er freu lich. Sie hat ten Sei nen hei li gen Wan del ge se hen, und
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da bei im mer den Glau ben be haup tet, daß Er Chris tus, der Sohn des le ben di ‐
gen Got tes sei, und Is ra el er lö sen wer de. Die arm se li gen Um stän de Sei nes
ir di schen Le bens, und der Haß der Welt, der auf Ihn fiel, mach te sie in die ‐
sem Glau ben nicht wan kend, ob sie schon selbst auch mit Ihm lei den muß ‐
ten. Da sie Ihn aber als ei nen Ge fan ge nen weg füh ren sa hen: da sie Ihn am
Kreuz er blick ten, und end lich wahr nah men, daß Er todt sei, ka men sie in
ein gro ßes in ner li ches Ge drän ge. Sie är ger ten sich, sie wur den trau rig, sie
weine ten und heu le ten, sie wur den schwach, weil sie die ses Al les mit der
Er lö sung Is ra els nicht rei men konn ten, und noch im mer et was von der Hoff ‐
nung ei nes welt li chen Rei ches, das Er an rich ten wer de, im Her zen ste cken
hat ten. Doch fie len sie nicht von Ihm ab, son dern har re ten, wie ein Rei sen ‐
der, der bei Nacht in ei nem Wald ver ir ret ist, und sich mü de nie der setzt, um
auf ei nen Weg wei ser oder auf die auf ge hen de Son ne zu war ten. Ihr Har ren
war auch nicht ver geb lich. Je sus leb te nach drei en Ta gen wie der: Er of fen ‐
bar te sich ih nen, und sie leb ten auch. Das Le ben der Apo stel be stand da ‐
mals nicht nur dar in, daß sie der Wuth der Fein de Je su ent gan gen und von
ih nen nicht ge töd tet wor den wa ren, son dern vornäm lich in dem neu en Licht
und in der neu en Kraft und Freu dig keit, wel che ih nen von Je su mit get heilt
wur de. Vor her schweb ten sie in der Fins ter niß, wie die Tod ten in der Welt:
nun aber ging ih nen ein neu es Licht auf, und ihr Geist wur de le ben dig, wie
der Geist Ja kobs, als er über zeugt wur de, daß sein Sohn Jo seph le be. 1 Mos.
45,27. Vor her wa ren sie mit Angst und Furcht um ge ben: nun wur den sie
aber le ben dig, wie Pau lus, da er durch den Ti mo the us von dem gu ten Zu ‐
stand der Thes sa lo ni cher ver si chert wur de, 1 Thess. 3,8. In dem sie aber le ‐
ben dig wur den, wur de ihr Glau be ge stärkt, und auf ei ne neue Stu fe, von
wel cher er nim mer her ab fiel, er ho ben, und ihr geist li ches Le ben be kam ei ‐
nen neu en und blei ben den Zu wachs, weil Je sus die Ga be des Hei li gen Geis ‐
tes in ih nen ver mehr te. Joh. 20,22.
Auch mich soll nichts auf hei tern, stär ken und le ben dig ma chen, als das
Licht und die kraft des le ben di gen HErrn Je su. Wenn ich auch so an ge foch ‐
ten und trau rig wür de, daß ich den gan zen acht und acht zigs ten Psal men auf
mich deu ten könn te, ja wenn mir Leib und See le ver schmach te ten: so soll
ich har ren, bis mir der HErr Je sus wie der na he wird, mich an blickt, an faßt,
mir als die Son ne der Ge rech tig keit auf ge het, und mir Mü den neue Kraft
gibt.
Mel.: Es kos tet viel, ein Christ zu sein.
1.
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Mein Hei land lebt, ich ster be drauf;
Er starb für mich, da mit ich soll te le ben;
Er schloß mich ein in je nen See len kauf,
Da Er Sein Blut zum Lös geld hin ge ge ben.
Dieß ist der Grund, daß sich mein Geist er hebt:
Mein Hei land lebt!
2.
Mein Hei land lebt, ich leb‘ in Ihm;
Mein Le ben ist al lein in Sei nem Blu te.
Ich blieb‘ im Tod, was hätt‘ ich, das ich rühm‘,
Wenn nicht mein Ruhm auf Ihm al lein be ruh te?
Er ist’s, an dem mein Herz im Glau ben klebt;
Mein Hei land lebt!
3.
Mein Hei land lebt, Er lebt in mir,
Es fühlt mein Herz aus Ihm die Le bens kräf te;
Ist nicht der Geist das sich re Zeug niß hier?
Der töd tet ja des Flei sches sein Ge schäf te;
Und Er weiß selbst, wor nach mein Herz jetzt strebt.
Mein Hei land lebt!
4.
Mein Hei land lebt, Er wird auch mich
Aus die ser Welt zu je nem Le ben brin gen;
Dort lebt sich’s wohl, dort lebt man ewig lich,
Dort will ich Ihm ein Hal le lu jah sin gen.
Das fehlt mir nicht, auch wenn man mich be gräbt:
Mein Hei land lebt!

28. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist die Ver süh nung für un se re Sün den. 1 Joh. 2,2.
Wenn zwei Men schen mit ein an der ver süh net wer den, so läßt der Be lei dig te
sei nen Zorn oder sei ne Feind schaft fah ren, wenn der je ni ge, der ihn be lei digt
hat te, ihm ei ne Ab bit te thut, oder das an getha ne Un recht er setzt. Oft lenkt
aber Gott dem Be lei dig ten das Herz so, daß er, oh ne ei ne Ab bit te zu er war ‐
ten, oder oh ne ei nen Er satz des er lit te nen Un rechts zu be kom men, den Un ‐
wil len fah ren läßt: da dann al les Dem heim ge stellt blei bet, der da recht rich ‐
tet. Die Re gen ten auf Er den neh men’s noch ge nau er, wenn sie mit ei nem
Mis set hä ter, der ihr Un terthan ist, ver sühnt wer den sol len; denn sie se hen
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dar auf, daß ih rer Eh re hie bei kein Ein trag ge sche he, ihr Re gen ten amt nicht
ver läs tert wer de, und ih re Ver süh nung nicht den Schein be kom men, als ob
sie in der Be stra fung des Bö sen nach lä ßig sei en. Sie war ten al so auf Fuß fäl ‐
le, Ab bit ten, Für spra che und dergl. Was soll man nun von dem gro ßen Gott
ge den ken, der ei ne Welt voll Sün der, die nicht nur Sei ne Un tert ha nen, son ‐
dern auch Sei ne Ge schöp fe sind, vor Sich sa he. Sei ne Rech te ge hen un end ‐
lich wei ter als die Rech te ge mei ner Men schen und die Rech te al ler ir di ‐
schen Re gen ten. Sei ne Eh re ge bührt Ihm we gen Sei nes gött li chen We sens,
und Er kann so we nig et was davon ver ge ben, so we nig Er auf hö ren kann,
Gott zu sein. Wer konn te nun ei ne Ver süh nung zwi schen Ihm und den bö sen
Men schen stif ten? Er woll te ih nen ver ge ben und sie se lig ma chen. Wer
konn te aber zu we ge brin gen, daß sol ches auf ei ne ge zie men de Wei se, oh ne
Ver let zung Sei ner Eh re, oh ne Ge fahr der Läs te rung Sei nes Na mens, und oh ‐
ne Ge fahr des Miß brauchs Sei ner Lin dig keit ge sche he. Es ist eben so
nothwen dig, daß Er als ein Hei li ger und Ge rech ter er kannt wer de, als
nothwen dig es ist, daß Sei ne Gü te und Barm her zig keit of fen bar wer de. Wer
soll te und konn te nun die ses Al les in ein ge zie men des Gleich ge wicht brin ‐
gen? Wel che Ab bit te, wel che Für bit te, wel che Er stat tung des Ihm an getha ‐
nen Un rechts, das frei lich nicht in ei nem ei gent li chen Scha den, aber doch in
der Schmä hung Sei nes herr li chen Na mens be steht, soll te da zu hin rei chend
sein?
Soll te Er den Sün dern den Auf trag ge ben, die ge hö ri ge Ver süh nung mit Ihm
zu stif ten, so wä re sol ches ver geb lich. Sün der kön nen und wol len nicht zu
Ihm na hen, oder ihm nicht ge zie mend be geg nen. Sün der sind un rein, und
all‘ ihr Thun ist un rein, und wenn sie mit Gott han deln wol len, so be lei di ‐
gen sie Ihn auf’s Neue. Soll te Er sie aber fromm und hei lig ma chen, da mit
sie Ihm her nach die ge hö ri ge Ge nugt hu ung leis ten kön nen, so wä re die Sa ‐
che ver kehrt ein ge rich tet: denn die gro ße Gna de, durch wel che der Sün der
zu ei nem Hei li gen ge macht wird, setzt die Ver süh nung schon vor aus, und
kann al so nicht der Weg zur Ver süh nung sein.
Was thut nun der gro ße Gott? Er sand te Sei nen Sohn in der Ge stalt des
sünd li chen Flei sches, und über gab Ihm die Sa che der Men schen aus zu füh ‐
ren, und Die ser über nahm sie. Er wur de un ter das Ge setz gethan, und eh re te
Gott durch Sei nen un ver gleich li chen Ge hor sam und durch Sei ne Für bit te so
sehr, daß al le dem gro ßen Gott von al len Sün dern an getha ne Un eh re da ‐
durch er setzt wur de. Er ließ aber auch al le Dro hun gen des Ge set zes an Sich
er fül len, und al le von den Sün dern ver dien ten Stra fen über Sich er ge hen,
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da mit die Wahr heit Got tes be stä ti get, und Sein hei li ger Haß wi der die Sün ‐
de ge nug sam of fen bar wür de.
Und so ist Je sus die Ver süh nung für un se re Sün den wor den, wie Jo han ‐
nes schrieb, oder Er ist wie Pau lus Röm. 3,25. sagt, der Gna den stuhl wor ‐
den, zur Er wei sung der Ge rech tig keit Got tes, da mit of fen bar wür de, daß
Gott ge recht sei, und doch ge recht ma che den, der da ist des Glau bens an
Je sum. Er ist sel ber das Ver sühn op fer wor den, und hat nichts Frem des da zu
ge braucht. Er hat Sich selbst ge ge ben für Al le zur Er lö sung.
Mel.: Schwing dich auf etc.
1.
See len, die ihr Je su dient,
Fal let vor Ihm nie der,
Weil Er euch mit Gott ver sühnt,
Singt Ihm Lo be lie der.
Was uns das Ge setz ge droht,
Ist am Kreuz durch stri chen,
Und durch Chris ti Op fer tod
Wir mit Gott ver gli chen.
2.
Nun ist Gott uns wie der gut,
Und der Tod ge töd tet,
Weil des Sohn’s Ver süh nungs blut
Vor dem Va ter re det.
Gott ge denkt nicht un sers Thuns,
Noch der Sün den men ge;
Chris ti Blut kommt über uns,
Daß es uns be spren ge.
3.
Sind wir dann ver sühnt vor her,
Ist uns nun ver ge ben,
O so wer den wir viel mehr
Se lig durch Sein Le ben.
Je su, der in’s Hei ligt hum
Durch Sein Blut ge drun gen,
Dir sei Heil und Macht und Ruhm
Hier und dort ge sun gen!

28. Ja nu ar. Abend-An dacht.
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Was Ich euch sa ge, das sa ge Ich Al len: wa chet! Mark. 13,37.
Das Wa chen, wel ches der Hei land durch Sein all ge mei nes Ge bot zu ei ner
Pflicht al ler Chris ten macht, ver bin det Er selbst Luk. 21,36. mit dem Be ten,
Pau lus aber 1 Thess. 5,6. und Pe trus 1 Pe tr. 5,8. mit der Nüch tern heit; und
gleich wie Chris tus die Wach sam keit oft in dem Be zug auf Sei ne herr li che
Zu kunft be foh len hat, al so hat sie Pau lus 1 Thess. 5,5-8. in der Ab sicht auf
den Tag und das Licht, so schon vor han den sei, ge bo ten: weil man auch im
na tür li chen Le ben zu dem Schlaf und der Trun ken heit ge mei nig lich nur die
Nacht an wen de. Wenn wir ein mal von dem Schlaf oder von der unt hä ti gen
Sorg lo sig keit, worin wir in An se hung un sers ewi gen Heils ge stan den, durch
das Wort Got tes auf ge weckt sind, so sol len wir wa chend blei ben. Chris tus
sagt Al len: wa chet!
Se lig ist, der sich’s von Ihm ge sagt sein läßt. Wenn auch ein schwa cher An ‐
fän ger im Chris ten t hum am Tag sei nes To des oder bei der Zu kunft des
HErrn wa chend er fun den wird, so ist er se lig, und das Werk des Hei li gen
Geis tes wird in ihm schnell voll ends aus ge führt wer den: da hin ge gen die je ‐
ni gen, die nach ei nem völ li ge ren Geis tes maß wie der schläf rig wer den und
ent schla fen, Schre cken und Scha den lei den wer den, wenn sie auch nicht
ganz durch fal len. Die ir di schen Ge schäf te, die man be sorgt, der Um gang
mit Men schen, der Be sitz und Ge nuß zeit li cher Gü ter kön nen bei der Ver ‐
derb niß des ei ge nen Her zens zer streu en, er mü den und schläf rig ma chen.
Ue ber dieß sind vie le Ver füh rer in die Welt aus ge gan gen. Der Geist des Wi ‐
der christs, der den Va ter und Sohn leug net, regt sich ge wal tig. Und da die
Chris ten voll Geis tes wer den sol len, so ist da ge gen die Er de trun ken wor ‐
den von dem Wein der geist li chen und fleisch li chen Hu re rei, und die se
Trun ken heit macht schla fend. Der Teu fel hat ei nen gro ßen Grimm, weil er
weiß, daß er we nig Zeit hat. Hier ist al so Ge duld und Glau be der Hei li gen
(nö thig), hier sind die je ni gen (se lig), die da hal ten die Ge bo te Got tes und
den Glau ben an Je sum. Wer kann aber sol ches? Nie mand, als der da wa ‐
chet, Al les nach dem Wort Got tes prü fet, auf sein Herz, das Gott be ar bei ten
will, und auf die Zei chen der Zeit Ach tung gibt, und um des himm li schen
Er bes wil len Al les zu ver las sen er bö tig ist. Zum Wa chen kann nichts mehr
er mun tern, als wenn man be denkt, der HErr Je sus sa ge sel ber zu Al len: wa ‐
chet. Er will mit die sem Sei nem Wort als Haus herr Sei ne Knech te und
Mäg de, als Va ter Sei ne Kin der, als Hei land Sei ne Er lös ten, als Rich ter die ‐
je ni gen, die vor Sei nem Rich ter stuhl er schei nen sol len, we cken. Er will we ‐
cken, weil der Tag des Neu en Tes ta ments vor han den ist, und Sei ne un aus ‐
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sprech lich wich ti ge Zu kunft her an na het. Schla fen de wird der Tag Sei ner
Zu kunft über fal len wie ein Fall strick und wie ein Dieb in der Nacht: aber
eben so geht’s sol chen Leu ten in ge wis ser Wei se bei ei ner je den gro ßen
Ver su chung und Noth, und be son ders in der To des stun de. Sie sind un be rei ‐
tet und un ge schickt. Wo sie sie gen soll ten, da un ter lie gen sie, wo sie Freu ‐
dig keit ha ben soll ten, da ver sin ken sie in die Furcht, und was ih nen Ge winn
sein soll te, wird ih nen zum Scha den. Man be den ke das En de der thö rich ten
Jung frau en. Man er wä ge in der Ab sicht auf das Geist li che und Ewi ge die
Wor te Salo mo’s Sprüchw. 6,9.10.11.: Wie lan ge lie gest du Fau ler? Wann
willst du auf ste hen von dei nem Schlaf? Ja schla fe noch ein we nig,
schlum me re noch ein we nig, schla ge die Hän de in ein an der ein we nig,
daß du schla fest: so wird dich die Ar muth über ei len wie ein Fuß gän ger,
und der Man gel wie ein ge wapp ne ter Mann. Dar um wa chet!
Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Du mei ne See le, wa che,
Der Hei land sagt’s vor her!
Die Hu re, Thier und Dra che
Ver fol gen im mer mehr.
O bei des Dra chen Grim me,
Und bei der Hu re Wein,
Und bei des Thie res Stim me
Will’s ja ge wa chet sein!
2.
Sind Tau sen de im Schla fe,
Als wä re kei ne Noth,
So denk du an die Stra fe,
Die uns der HErr ge droht.
Hin weg mit Furcht und Scheue,
Wo na he Noth zu sehn;
Hier ist Ge duld und Treue
Nur bei den Hei li gen!
3.
Du Hirt der klei nen He er de,
Zieh uns die Waf fen an;
Gib uns Dein Wort zum Schwer te,
Das Fein de fäl len kann;
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Einst bei des Thie res Bil de
Gib auch in uns’rem Theil
Den Glau ben mir zum Schil de,
Zu uns’rem Helm Dein Heil.
4.
HErr, Du hast über wun den!
Wir ha ben hier noch Krieg,
Gib uns in bö sen Stun den
Durch Dei ne Macht den Sieg;
Weck‘ Du uns auf zum Be ten;
Halt uns die Kro ne für;
Hilf uns durch Dein Ver tre ten,
So trennt uns nichts von Dir!

29. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
HErr, Du hil fest bei den, Men schen und Vieh. Ps. 36,7.
Die Men schen ha ben durch die Schöp fung, und durch die Er lö sung gro ße
Vor zü ge vor dem Vieh er langt, und durch die Hei li gung und Ver herr li chung
wer den die se Vor zü ge bei den Aus er wähl ten be stä tigt. Doch sind die Men ‐
schen, die auf Er den le ben, dar in dem Vieh ähn lich, daß sie, wie die ses, le ‐
ben di ge, aber auch vie ler Müh se lig keit aus ge setz te und sterb li che Ge schöp ‐
fe sind, und zum Theil ei ner lei Nah rung mit die sem ha ben. Leb lo sen Din ‐
gen kann kein emp find li ches Ue bel, folg lich auch kei ne ei gent li che Hül fe
wi der fah ren: aber die Men schen und das Vieh, wel che et was emp fin den
kön nen, sind ei ner man nig fal ti gen gött li chen Hül fe fä hig, wo durch sie von
dem Ue bel, das sie drückt, be freit wer den. Nun sagt Da vid: HErr, Du hil ‐
fest bei den, Men schen und Vieh, und be trach tet hie bei den HErrn als
Schöp fer der Men schen und des Vie hes. Gott hat näm lich Wohl ge fal len an
Sei nen Wer ken, in so fern sie noch sind, wie Er sie ge macht hat, Ps. 104,31.
Er ist ge gen Al len gü tig, und er bar met Sich al ler Sei ner Wer ke. Ps.
145,9.; gleich wie Ihn auch al le Sei ne Wer ke an al len Or ten Sei ner Herr ‐
schaft lo ben sol len, Ps. 103,22. Es gibt al so ei ne ge wis se Ver bin dung, in
wel cher Gott mit Sei nen Wer ken oder Ge schöp fen, und die Ge schöp fe mit
Ihm als ihrem Schöp fer ste hen, wel che bei Gott ein ge wis ses Wohl ge fal len,
Gü te und Er bar mung ein schließt, bei den Ge schöp fen aber ein ge wis ses Zu ‐
trau en zu ihrem Schöp fer, ei ne Er war tung Sei ner Hil fe und das Lob des sel ‐
ben er we cken soll. Die Sün de hat bei den Men schen ver ur sacht, daß die se
Ver bin dung zwar nicht zer nich tet wur de, doch aber zur ewi gen Glücks elig ‐
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keit der sel ben nicht mehr ge nug sam war; und sie ha ben, um die se zu er lan ‐
gen, ne ben dem Schöp fungs recht auch das Gna den recht nö thig, wel ches ih ‐
nen Je sus Chris tus durch Sei ne Er lö sung er wor ben hat. Ue b ri gens hilft Gott
den Men schen als Men schen und dem Vieh als Vieh. Kost bar ist Sei ne Gü ‐
te, und Men schen kin der dür fen zu ver sicht lich und oh ne Furcht un ter dem
Schat ten Sei ner Flü gel, das ist un ter Sei nem wohl thuen den Schutz, hin ge ‐
hen; da sonst je den Au gen blick et was auf sie an drin gen könn te, das sie quä ‐
le te oder gar töd te te, Ps. 36,8. Er hö ret aber auch die jun gen Ra ben, die Ihn
an ru fen, Er gibt dem Vieh sein Fut ter. Er läs set Brun nen quel len in den
Grün den, daß die Was ser zwi schen den Ber gen hin flie ßen: daß al le Thie re
auf dem Fel de trin ken, und das Vieh sei nen Durst lö sche, Ps. 104,10.11. Er
gibt al lem Fleisch Spei se, denn es war tet Al les auf Ihn, daß Er ih nen Spei se
ge be zur rech ten Zeit. Ja Er macht fröh lich, was sich be we get, bei des des
Mor gens und des Abends, und hat über dieß ge bo ten, daß der Mensch, wenn
er den Na men ei nes Ge rech ten tra gen will, sich auch sei nes Vie hes er bar ‐
men sol le. Ps. 136,25. 65,9. Spr. 12,10.
Es gibt An fech tun gen, worin auch ge rech te Men schen sich des ver za gen den
Un glau bens da mit er weh ren müs sen, daß sie sich er in nern und Gott vor hal ‐
ten, Er ha be sie ge schaf fen, im Mut ter lei be ge bil det, und bis her er hal ten,
folg lich kön ne Er Sei ne Hand von ih nen nicht ab zie hen. Ein Bei spiel ist Hi ‐
ob K. 10,8-13., doch kommt ih nen der Hei li ge Geist bald zu Hül fe, daß sie
auch aus hö hern Grün den Zu ver sicht zu Gott fas sen kön nen. 
Fas se al so o Mensch, wer du auch bist, ein Ver trau en zu Gott als dei nem
Schöp fer, und er war te Hül fe von Ihm. Fan ge aber auch an, Ihn an zu ru fen:
Er wird dich er hö ren, wenn auch dein Ge bet so un förm lich wä re, als das
Ge schrei der jun gen Ra ben. Las se dich aber auch wei ter lei ten. Du hast ei ne
un sterb li che See le, du bist er löst durch Chris tum, du bist auf Sei nen Na men
ge tauft, und zu ei ner ewi gen Herr lich keit be ru fen und be stimmt. Bit te al so
auch im Glau ben um die geist li chen Ga ben, die dir Chris tus er wor ben hat,
und die dich zu die sem gro ßen Zweck füh ren kön nen. Auf die se Wei se
wirst du aus ei nem na tür li chen Men schen ein Christ, ein Kind Got tes, und
ein Er be Got tes und Mit er be Chris ti wer den.
Mel.: Eins ist Noth, ach HErr, dieß etc.
1.
Gott er barmt Sich al ler Wer ke,
Wel che Sei ne Hand ge macht;
Wo ich Sei ne All macht mer ke,
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Nehm‘ ich Gü te auch in Acht:
Und die se ist wür dig, ge lo bet zu wer den.
Bei schrei en den Ra ben, bei wei den den He er den,
Und was ich, vom Schöp fer er hal ten, be sieh,
Heißt’s: Gott, Du hilfst bei den, dem Men schen und Vieh.
2.
Macht nun Gott mit Wohl ge fal len
Al les Fleisch auf Er den satt,
Weiß Er auch auf die sem Bal len,
Was Er da für Kin der hat.
Ge schwis ter, wir wol len die Sor gen ver wer fen,
Der Va ter weiß, daß wir das Al les be dür fen;
Wir be ten, und dan ken, und lo ben Ihn hie:
O Gott, Du hilfst bei den, dem Men schen und Vieh!

29. Ja nu ar. Abend-An dacht.
HErr, ich war te auf Dein Heil. 1 Mos. 49,18.
Als Ja kob krank war, be rief er sei ne Söh ne und sprach ei ne pro phe ti sche
Weis sa gung aus, de ren Er fül lung nicht die se Söh ne selbst, son dern ih re
Nach kom men er leb ten. Merk wür dig ist’s aber, daß er nach der Weis sa gung,
die er über den Stamm Dan aus ge spro chen hat te, sich mit sei ner Re de zu
Gott wand te, und glau big sag te: HErr, ich war te auf Dein Heil. Heil Got ‐
tes heißt in der Bi bel ei ne je de gött li che Hül fe, ei ne je de Er ret tung aus der
Noth, Chris tus selbst aber heißt auch das Heil Got tes, Jes. 49,6. und Luk.
2,30., wo man an statt Hei land das Wort Heil le sen soll, und Sein Na me Je ‐
sus be deu tet nichts an ders als Heil oder Hei land; auch ist Sei ne Er lö sung
und der den Men schen durch die sel be er wor be ne und mit get heil te Se gen oft
von den Pro phe ten als das Heil ge prie sen wor den. Ja kob hat als ein Pro ‐
phet, der im Geist re de te, bei den Wor ten: HErr, ich war te auf Dein Heil,
oh ne Zwei fel auf den Mes si as ge se hen. Er hat te vor her von dem Stamm
Dan et was Trau ri ges ge weis sa get und ge spro chen: Dan wird ei ne Schlan ge
wer den auf dem We ge und ei ne Ot ter auf dem Stei ge, und das Pferd in
die Fer sen bei ßen, daß sein Rei ter zu rück fal le. Man kann die se Weis sa ‐
gung auf nichts An de res als auf den fal schen Got tes dienst deu ten, den der
Stamm der Dani ter un ter Is ra el zu erst auf ge bracht hat. So lan ge die Stifts ‐
hüt te zu Si lo war, hat ten die Dani ter das Bild Mi cha un ter sich: aber auch
nach der sel ben Zeit währ te das un ech te Pries ter thum des Ge schlechts Jo na ‐
thans des Soh nes Ger son, folg lich auch ein fal scher Got tes dienst un ter den
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Dani tern fort, bis sie aus ihrem Lan de ge fan gen weg ge führt wur den, Rich ‐
ter. 18,30.31., wie denn auch Jero be am, der Sohn Ne bat, ei nes von sei nen
zwei gol de nen Käl bern in der Stadt Dan hat auf stel len las sen. Der Stamm
Dan hat al so mit dem fal schen Got tes dienst un ter Is ra el den An fang ge ‐
macht, und ist hart nä ckig da bei ver har ret. Die Baa lim und Ast ha roth wur ‐
den oft wie der ver til get: aber der selbst er wähl te Got tes dienst und das fal ‐
sche Pries ter thum der Dani ter hat fort ge währt. Dan wur de da durch ei ne
Schlan ge auf dem Weg und ei ne Ot ter auf dem Stei ge, und biß das Pferd in
die Fer sen, d.i. er rich te te ei nen un heil ba ren Scha den un ter Is ra el an, daß
der Rei ter zu rück fiel, d.i. daß zu letzt kein Kö nig mehr war, der das Volk re ‐
gie ren konn te. Auf die se Wei se sa he Ja kob vor aus, war um das Scep ter von
Ju da wer de ent wen det wer den, und wie das Volk Is ra el zu letzt ei nem ver ‐
wun de ten Pfer de gleich sein wer de, das kei nen Rei ter mehr auf sich hat. Bei
die ser trau ri gen Aus sicht nun sag te er: HErr, ich war te auf Dein Heil. Ich
ge trös te mich des zu künf ti gen Mes si as, oder des Hel den (Schi loh), wel cher
die Stäm me Ja kob wie der auf rich ten und das Ver wahr los te in Is ra el wie der
brin gen soll. Er wird das Heil Got tes im Ge gen satz ge gen al les Schlan gen ‐
gift sein. Wenn die Kö ni ge Is ra els ge fal len sind, so wird Er der Kö nig über
das Haus Ja kobs ewig lich sein.
Wir ler nen hier aus, daß sich der Blick le ben der und ster ben der Knech te
Got tes nie in den fins tern Trüb salen en di gen und ver lie ren soll. Se hen wir
Ge rich te, Trüb sal, Zer rüt tung, Ver der ben vor uns, so sol len wir nach der
An zei ge des pro phe ti schen Wor tes auch noch wei ter hin aus se hen, und auch
auf das Heil se hen, das durch Chris tum her nach an ge rich tet wird. Wir war ‐
ten aber nach den Weis sa gun gen der Pro phe ten dar auf, daß Er in Sei nem
Reich noch mehr kom me, und Sei nen Na men auf Er den noch mehr ver herr ‐
li che, und daß Er am En de der Ta ge mit gro ßer kraft und Herr lich keit er ‐
schei ne, und al ler Noth der Sei ni gen ein En de ma che.
Mel.: Schwing dich auf etc.
1.
HErr, ich war te auf Dein Heil,
Wie die Vä ter harr ten.
Ich werd‘ auch für mei nen Theil
Nicht ver geb lich war ten.
Wenn uns Gott Sein Heil ver spricht,
Wird Er’s uns auch ge ben;
Denn Er gibt’s den Sei nen nicht
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Nur in die sem le ben.
2.
Zwar im Glau ben hat man schon
Hier das Heil ge fun den;
Denn man hat es in dem Sohn
Und in Sei nen Wun den;
Ja, der Zu gang steht uns hier
Zu dem Va ter of fen;
Doch das Gan ze müs sen wir
Erst im Him mel hof fen.
3.
Hier sind Zei ten der Ge duld,
Hier sind Prü fungs ta ge:
Bald be trübt uns uns’re Schuld,
Bald die vie le Pla ge;
Bald macht Fleisch und Welt uns bang,
Bald des Sa tans Pfei le,
Da wird uns die Zeit zu lang,
Daß das Heil nicht ei le.
4.
Doch es kommt, es ist nicht weit;
Laßt uns treu ver blei ben;
Kann uns doch die bö se Zeit
Got tes Wort ver trei ben.
Je su, gib mir Ja kobs Theil;
Hö re auch mein Fle hen:
HErr, ich war te auf Dein heil.
Laß mich’s ewig se hen!

30. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Sie he, dein Kö nig kommt zu dir, sanft müthig. Matth. 21,5.
Je sai as weis sag te K. 40,9.10., man wer de bei dem An bruch der Neu tes ta ‐
ment li chen Gna den zeit zu den Städ ten Ju da sa gen: sie he, da ist eu er Gott;
denn sie he, der HErr HErr kommt ge wal tig lich, Sein Arm wird herr ‐
schen u.s.w. Za cha ri as aber sprach weis sa gend K. 9,9.: du Toch ter Zi on
freue dich sehr, und du Toch ter Je ru sa lem jauch ze: sie he, dein Kö nig
kommt zu dir, ein Ge rech ter und ein Hel fer, arm und rei tet auf ei nem
Esel und auf ei nem jun gen Fül len der Ese lin. Für wahr ein gro ßer Kö nig,
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der auch Gott ist! Dar um wird Jes. 52,7. von den Bo ten Got tes ge sagt, daß
sie zu Zi on sa gen: dein Gott ist Kö nig. Die ser Kö nig aber ist Je sus Chris ‐
tus, auf den man, da er im Stand der Er nied ri gung auf Er den leb te, mit Fin ‐
gern wei sen, und sa gen konn te: sie he, da ist Er, und der auf ei nem Esel
und auf ei nem jun gen Fül len der Ese lin zu Je ru sa lem ein ge rit ten ist. Da mals
konn te man der Toch ter Zi on, das ist der Bür ger schaft zu Je ru sa lem, sa gen:
sie he, dein Kö nig kommt zu dir. Um ei ni ger ma ßen sich durch Zei chen als
ein Kö nig zu of fen ba ren, ließ Er Sich be die nen, und ritt auf ei nem Esel,
wel ches Er sonst zu thun nicht ge wohnt war. Er nahm auch die Eh ren be zeu ‐
gun gen und den lau ten Zu ruf des Vol kes an, wel ches, wie Lu kas K. 19,38.
be zeugt, un ter An de rem sag te: ge lo bet sei, der da kommt, ein Kö nig im Na ‐
men des HErrn, und wie Mar kus Kap. 11,10. sagt, auch aus rief: ge lo bet sei
das Reich un sers Va ters Da vid, das da kommt im Na men des HErrn. Der
Ge dan ke von Je su als ei nem Kö nig und von Sei nem kom men den Reich hat ‐
te al so da mals al le Ge müther er fül let. Sie glaub ten, das Reich Da vid kom ‐
me jetzt, und wer de von dem HErrn Je su, als dem Mes si as und Sohn Da ‐
vids, auf ei ne herr li che Wei se an ge rich tet wer den. Es war die ses an sich
selbst auch wahr: nur ge scha he es nicht auf die je ni ge Wei se, wie die Is ra e li ‐
ten ins ge mein hoff ten.
Za cha ri as hat te den Kö nig Je sus ei nen Ge rech ten und ei nen Hel fer und ei ‐
nen Ar men ge nannt. Nun kann man das he brä i sche Wort, wel ches arm
heißt, auch sanft müthig über set zen. Mat thä us, wel cher bei dem Ein ritt Je su
zu Je ru sa lem ge gen wär tig ge we sen war, und Sei ne Ge stalt und Art zu re den
und zu han deln be merkt hat, ist be son ders bei dem Wort sanft müthig ste ‐
hen ge blie ben, weil da mals aus al len Wor ten und Wer ken Je su ei ne be son ‐
de re Sanft muth her aus leuch te te. Der HErr Je sus ist aber noch jetzt sanft ‐
müthig. Er be sänf ti get die See len: Er lehrt und gibt Frie de, Zach. 9,10. Die
See len der Men schen wer den we gen der Ar muth, we gen miß lun ge ner An ‐
schlä ge, Be lei di gun gen des Nächs ten und al ler hand Pla gen be un ru higt, ver ‐
wun det, und in Kum mer und Ver druß hin ein ge trie ben. Da zu kommt noch
das Ge setz Got tes, wel ches dro het, flucht, ver dammt. Nun kommt Je sus als
ein sanft müthi ger Kö nig, und rich tet Frie den in der See le an, er quickt sie,
und läßt sie Ru he fin den. Er macht sie nicht un emp find lich ge gen das Lei ‐
den, stellt ihr aber das sel be auf der evan ge li schen Sei te vor. Er ent schul digt
die Sün de nicht, ver gibt sie aber, und er läßt die Stra fe. Er schenkt Licht und
Le ben, züch tigt mä ßig lich, und er lö set end lich von al lem Ue bel.
Er kommt auch noch jetzt zu den Men schen, näm lich in demje ni gen Ver ‐
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stand, in wel chem Er’s Matth. 16,28. ver kün dig te, da Er sag te: es ste hen et ‐
li che hie, die den Tod nicht schme cken wer den, bis sie des Men schen
Sohn kom men se hen in Sei nem (Gna den-) Reich. So kom me den der
HErr Je sus jetzt in Sei nem Reich zu Vie len, und auch zu mir und den Mei ‐
ni gen als ein sanft müthi ger Kö nig, und Sein Na me wer de al lent hal ben er ‐
kannt und ge prie sen!
Mel.: Wie schön leucht‘ uns der etc.
1.
Zeuch, Je su, in die Her zen ein;
Der kommt, der soll ge lo bet sein,
Denn Du bist HErr der Her zen.
In Sanft muth pflegst du ein zu zieh’n,
Da muß die Furcht des To des flieh’n
Und al ler Sün den Schmer zen.
Le ben ge ben, 
Gnad‘ ert hei len,
Wun den hei len
Tödt lich Kran ken,
Ist Dein Thun, das wir Dir dan ken.
2.
Zeuch, Je su, in die Her zen ein;
Lehr‘ uns das Ho si an na schrei’n,
Und Dein Er schei nen lie ben.
Das gan ze Herz be herr sche Du,
Es ru fe Dir mit Won ne zu
In heils be gier’gen Trie ben.
Neue Treue
Wirk‘ in Al len;
Laß er schal len:
Un serm Kö nig
Ist nun Al les un tert hä nig!

30. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Al le Zun gen sol len be ken nen, daß Je sus Chris tus der HErr sei, zur Eh ‐
re Got tes des Va ters. Phil. 2,11.
Als der HErr Je sus Sich selbst ent äu ßert und er nied ri get hat te, und gleich ‐
wie ein an de rer Mensch, ja in Knechts ge stalt un ter den Men schen wan del te,
ja zu letzt zwi schen zwei Ue belt hä tern am Kreuz hin, wur de Er von Vie len
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gar nicht er kannt, von Ei ni gen nur als ein gro ßer Pro phet ge prie sen, von
vie len Zun gen aber gröb lich ge schmä het; denn es wur de in den Ta gen Sei ‐
nes Flei sches er fül let, was Ps. 69,10-13. ge weis sa get war: Ich ei fe re Mich
(hier) zu Tod um Dein Haus, und die Schmach de rer, die Dich schmä ‐
hen, fal len auch Mich. Und ich wei ne und fas te bit ter lich, und man
spot tet Mein da zu. Ich ha be ei nen Sack an ge zo gen, aber sie trei ben das
Ge spött dar aus. Die im Thor sit zen, wa schen (plau dern) von Mir, und in
den Ze chen sin get man von Mir. Im glei chen was Ps. 22,7.8. ge schrie ben
steht: Ich bin ein Wurm und kein Mensch, ein Spott der Leu te und Ver ‐
ach tung des Volks. Al le, die Mich se hen, spot ten Mein, sper ren das
Maul auf und schüt teln den Kopf. Die ser Je sus ist’s aber, den der Va ter
er hö het hat, und dem Er ei nen Na men ge ge ben hat, der über al le Na men ist,
daß in dem Na men Je su sich beu gen sol len al le de rer Kniee, die im Him mel
und auf Er den und un ter der Er den sind, und al le Zun gen be ken nen, daß Je ‐
sus Chris tus der HErr sei, zur Eh re Got tes des Va ters. Es ist hier nicht nur
von den Knie en und Zun gen der Ge rech ten, son dern von al len oh ne Aus ‐
nah me die Re de. Der HErr Je sus Chris tus wird im Him mel als der HErr auf
dem gött li chen Thron ge se hen, auf der Er de wird ge pre di get, daß Er der
HErr sei, in der Höl le hat Er Sich als HErr durch Sei ne Höl len fahrt ge zeigt:
wer aber auch bei Lei bes le ben oder nach dem Tod nichts von Ihm ge wußt
hat, wird Ihn als den HErrn am Ta ge Sei ner herr li chen Er schei nung ken nen
ler nen. Denn da wer den Ihn al le Au gen se hen, al le Völ ker wer den vor Ihm
ver sam melt wer den, und auch die je ni gen, die Er ver dam men wird, wer den
zu Ihm sa gen: HErr, HErr, s. Matth. 7,22. 25,11.24.44. Wenn aber al le
Zun gen be ken nen wer den, daß Je sus Chris tus der HErr sei, so wird sol ches
zur Eh re Got tes des Va ters ge sche hen. Je sus Chris tus selbst wird da durch
auf’s Höchs te ge ehrt, daß Ihn al le Zun gen den HErrn im höchs ten Grad
nen nen: denn weil es al le Zun gen thun, so wird da durch an ge zeigt, daß Er
der HErr über Al les sei, und zwar der al ler höchs te HErr, weil Er auf dem
gött li chen Thron zur Rech ten des Va ters sitzt, folg lich so hoch er ha ben ist,
als der Va ter. Weil aber der Va ter Ihn nach Sei ner mensch li chen Na tur er hö ‐
het, und Ihm ei nen Na men ge ge ben hat, der über al le Na men ist, so ge reicht
das Be kennt niß al ler Zun gen, daß Je sus Chris tus der HErr sei, auch zur Eh ‐
re Got tes des Va ters. Der Va ter wird ge ehrt, wenn Je sus ge ehrt wird, weil
Er der Va ter Je su Chris ti ist. Wir, de nen das Evan ge li um von Chris to ge pre ‐
di get, und un ter An de rem ge sagt wird, Er sei dar um ge stor ben und wie der
auf er stan den, daß Er über Tod te und Le ben di ge ein HErr sei, sol len Ihn mit
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Freu den an be ten, gern die Kniee vor Ihm beu gen, und mit ei ner in ni gen
Ehr er bie tung und Zu frie den heit be ken nen, daß Er auch un ser HErr sei.
Dank sei Ihm, daß Er uns er kauft hat mit Sei nem Blut, und uns er lö set hat
von der Ob rig keit der Fins ter niß, und uns un ter Ihm und in Sei nem Reich
will le ben las sen in Hei lig keit und Ge rech tig keit, die Ihm ge fäl lig ist.
Mel.: O Welt, sieh‘ hier etc.
1.
Was in dem Him mel le bet,
Was auf der Er de schwe bet,
Was in der Tie fe ist,
Und was wir Zun gen nen nen,
Dieß Al les muß be ken nen,
Du seist der HErr, HErr Je su Christ!
2.
Ich heiß‘ es ein Er bar men,
Daß Je sus sich mir Ar men
Hier zu er ken nen gibt;
Daß ich die Knie‘ jetzt beu ge,
Mit fro hem Glau ben zeu ge,
Er sei mein HErr, der mich ge liebt.
3.
Be zau bert doch der Teu fel
Die Welt zum Trotz und Zwei fel,
Als wä re Je sus nichts,
Vor dem er doch selbst zit tert
Und fühlt, wie wohl er bit tert,
Ein schreck lich War ten des Ge richts.
4.
Was wär‘ an je nem Ta ge
Mir das für ei ne Pla ge,
Mit Heu len da zu stehn,
Und auf dem Kö nigs thro ne
Den Rich ter mit dem Loh ne,
Den nie ge glaub ten Je sum sehn!
5.
O Gna den geist, ver klä re,
Zu Sei nes Va ters Eh re
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Hier Je sum nur in mir,
Daß ich Ihn kann be ken nen,
Bis Leib und Seel‘ sich tren nen:
Mein HErr, ich leb‘ und ster be Dir!

31. Ja nu ar. Mor gen-An dacht.
Und das ist die Freu dig keit, die wir ha ben zu Ihm, daß, so wir et was
bit ten nach Sei nem Wil len, so hö ret er uns. 1 Joh. 5,14.
Wenn ge sagt wird, daß wir Al les nach Got tes Wil len bit ten sol len, so sol ‐
len wir die ses für kei ne be schwer li che Ein schrän kung hal ten; denn nichts
ist gut, als was Gott will, und Er will al les Gu te. Der Be ter hat al so den noch
ei nen gro ßen Raum vor sich, und ist mit sei nem Bit ten nicht eng ein ge ‐
spannt. Man se he nur das Wort Got tes an, und be den ke, wie viel Gu tes dar ‐
in von den Men schen ge for dert, und wie viel ih nen ver hei ßen ist: was aber
Gott for dert und ver heißt, ist un fehl bar der Ge gen stand Sei nes Wil lens. Ein
Be ter darf sich al so so weit aus brei ten, als die Ge bo te und Ver hei ßun gen
Got tes rei chen, und da bei ver si chert sein, daß er nach Sei nem Wil len bit te.
Wenn er bit tet: HErr, er qui cke mich nach Dei nem Wort, stär ke mich nach
Dei nem Wort, sei mir gnä dig nach Dei nem Wort, wie Ps. 119,25.28.58.
ge sagt wird, so ver fehlt er des Wil lens Got tes nicht. Ja, wenn Chris tus in
uns bleibt, und Sei ne Wor te in uns blei ben, so ist ein Wil le des Geis tes in
uns, wel cher mit dem Wil len Got tes über ein kommt, und deß we gen konn te
der HErr Je sus Joh. 15,7. zu Sei nen Jün gern sa gen: so ihr in Mir blei bet,
und Mei ne Wor te in euch blei ben, wer det ihr bit ten, was ihr wol let, und es
wird euch wi der fah ren. Es gibt frei lich Din ge, davon Gott Sei nen Wil len in
Sei nem Wort nicht geof fen ba ret hat. Was ist nun hier in zu thun? Ich soll
kein Ra th ge ber Got tes sein wol len, ich soll mit mei nem schwa chen und
sehr ein ge schränk ten Ver stand nicht ent schei den, was Gott thun wer de oder
sol le; denn Salo mo sagt, Pred. 3,11.: der Mensch kann doch nicht tref fen
das Werk, das Gott thut, we der An fang noch En de. Doch darf ich ei nen
be schei den en Ver such mit Bit ten ma chen: gleich wie Mo ses um die Ver län ‐
ge rung sei nes Le bens, Je re mi as um Ab wen dung der Zer stö rung Je ru sa lems,
und Salo me für ih re zwei Söh ne um das Sit zen zur Rech ten und Lin ken des
HErrn Je su ge be ten hat. Wenn uns nun der HErr ant wor tet wie dem Mo se,
zu dem Er sag te: sa ge Mir davon nicht mehr, oder wie dem Je re mia, zu
wel chem Er sprach: du sollst nicht mehr für die ses Volk be ten, oder wie
der Salo me und ihren Söh nen, zu de nen Er sag te: ihr wis set nicht, was ihr
bit tet: so sol len wir uns zur Ru he ge ben, und glau ben, daß das je ni ge, was
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Gott thun wol le, bes ser sei als das je ni ge, um was wir Ihn ge be ten ha ben.
Wie soll ich aber die se Ant wor ten Got tes ver neh men? So daß ich wahr neh ‐
me, wie mich der Hei li ge Geist, der Bei stand und Re gie rer al ler Glau big be ‐
ten den vom wei tern Bit ten zu rück hal te, und mir kei ne Kraft ge be, dar in
fort zu fah ren, und end lich auch so, daß ich wahr neh me, wie der Er folg an ‐
ders aus ge fal len sei, als ich ge wünscht und ge be ten ha be. Hin ge gen hat
Han na die Mut ter Sa mu els nach dem Wil len Got tes ge be ten, da sie um ei ‐
nen Sohn bat, und His kia, da er um die Ver län ge rung sei nes Le bens bat, un ‐
ge ach tet we der je ne noch die ser sich auf be son de re und aus drü ck li che Ver ‐
hei ßun gen Got tes be ru fen konn ten. so sind vie le, ja Al le er hö ret wor den,
die den HErrn Je sum in den Ta gen Sei nes Flei sches um ei ne leib li che Hül fe
ge be ten ha ben, weil Sein Na me ge läs tert wor den wä re, wenn Er Je mand
hül f los von Sich ge las sen hät te. Auch sagt Ja ko bus Kap. 5,16.17.18. mit
gro ßer Frei müthig keit: des Ge rech ten Ge bet ver mag viel, wenn es ernst ‐
lich ist. Eli as war ein Mensch wie wir, und er be te te ein Ge bet, daß es
nicht reg nen soll te: und es reg ne te nicht auf Er den drei Jah re und
sechs Mon den. Und er be te te aber mal, und der Him mel gab Re gen,
und die Er de brach te ih re Frucht. Weil uns Gott hö ret, so wir et was nach
Sei nem Wil len bit ten, so dür fen wir ei ne Freu dig keit oder Frei müthig keit
ge gen Ihn ha ben, und Ihn in der Hoff nung der Er hö rung oft und um Vie les
bit ten.
Mel.: Al lein Gott in der Höh‘ sei Ehr.
1.
Gott, Du er hö rest, das Reich ist Dein;
Ja, ja, es soll ge sche hen.
Als HErr hörst Du der Ra ben Schrei’n,
Als Va ter un ser Fle hen.
Da her kommt al les Fleisch zu Dir,
Und als die Kin der be ten wir
Zum Va ter in dem Soh ne.
2.
Gott, Du er hörst, Dein ist die Kraft,
Ja, ja, es kann ge sche hen.
Du bist’s, der al le Hül fe schafft,
Und mehr als wir ver ste hen.
Was al ler Welt un mög lich ist,
Da hilfst Du uns durch Je sum Christ
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Von Sün den, Tod und Höl le.
3.
Gott, Dein ist auch die Herr lich keit,
Ja, ja, es wird ge sche hen.
Du hast Dir selbst ein Lob be reit’t,
Daß wir Er hö rung se hen.
Hier dankt man Dir in Schwach heit schon,
Dort wird Dein Ruhm vor Dei nem Thron
Recht groß und herr lich wer den.

31. Ja nu ar. Abend-An dacht.
Mit dem Hei li gen Geist seid ihr ver sie gelt auf den Tag der Er lö sung.
Eph. 4,30.
Aus er wähl te und be gna dig te Men schen tra gen das Bild des ir di schen
Adams wie an de re Men schen, auch kann man aus ihren äu ße r li chen Schick ‐
sa len nicht wahr neh men, daß sie sei en, was sie sind; denn es be geg net Ei ‐
nem wie dem An dern, dem Ge rech ten wie dem Gott lo sen: wie es dem Gu ‐
ten geht, so geht es auch dem Sün der, wie Salo mo Pred. 9,2. sagt. Und doch
sind be gna dig te Men schen vor an dern aus ge zeich net: durch was aber?
durch den Hei li gen Geist, der ih nen ge ge ben ist. Weil sie Kin der Got tes
sind, so hat Gott ge sandt den Geist Sei nes Soh nes in ih re Her zen, der da
schrei et: Ab ba lie ber Va ter! Gal. 4,6. Wel che der Geist Got tes trei bet, die
sind Got tes Kin der; wer aber Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht Sein.
Röm. 8,14.9. Wenn man al so die Zahl der je ni gen Men schen wüß te, die den
Hei li gen Geist emp fan gen ha ben, so wüß te man auch die Zahl der Kin der
Got tes. Pau lus deu tet die ses da mit an, daß er sagt, die be gna dig ten Men ‐
schen sei en mit dem Hei li gen Geist ver sie gelt; denn ein Sie gel ist ein auf ge ‐
drück tes Zei chen, wor an man er ken nen kann, von wem et was her kom me,
oder wem et was an ge hö re. Wenn ich al so aus den Früch ten er ken nen kann,
daß ein Mensch den Hei li gen Geist in sich woh nend ha be, so kann und soll
ich ihn für ein Kind Got tes hal ten, weil er das rech te Kenn zei chen der
Kinds chaft Got tes in sich hat; und wenn ich mich über mei nen ei ge nen Zu ‐
stand be sin ne, und wis sen will, ob ich ein Kind Got tes sei, und in Sei ner
Gna de ste he, so kann ich durch nichts zu ei ner Ge wiß heit ge lan gen, als
durch das Sie gel des hei li gen Geis tes, wenn ich es in mir ge wahr wer de.
Treibt und trös tet mich die ser Hei li ge Geist, hält Er mich im mer in Sei ner
ge nau en Zucht, ver klärt Er den HErrn Je sum in mei nem Her zen, eig net Er
mir Sein Evan ge li um zu, macht Er mir die Wor te Got tes kräf tig; er weckt Er
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mich, Ab ba Va ter zu Gott zu sa gen, und Ihn mit ei nem kind li chen Glau ben
an zu ru fen: so bin ich ein Kind Got tes. Wenn ich aber von die sem Al len
nicht nur ei ne Stun de oder ei nen Tag, son dern gan ze Wo chen, Mo na te und
Jah re nichts er fah re, so bin ich noch ein tod ter Welt mensch, und wenn ich
doch gut von mir den ke, so be trü ge ich mich selbst, und die ser Selbst be trug
wird we nigs tens an mei nem En de zu mei ner gro ßen Schan de ent deckt wer ‐
den.
Ein Sie gel ist et was, das nicht ver letzt, zer bro chen oder ab ge ris sen wer den
darf, be son ders wenn es das Sie gel ei ner ho hen Ob rig keit ist. We he dem,
der durch Ver füh rung ge tauf te Kin der oder er wach se ne Leu te ihres gött li ‐
chen Sie gels be raubt: we he dem, der sich selbst des sen be raubt! Pau lus
warn te davor, da er sag te: be trü bet nicht den Hei li gen Geist, durch wel chen
ihr ver sie gelt seid. Er re det von dem Hei li gen Geist nach mensch li cher Wei ‐
se. Er blei bet in Sei nem We sen wie Er ist: aber gleich wie man Ihn er bit ten
kann, (Jes. 63,10.), al so kann man Ihn auch be trü ben. Wenn näm lich ein
glau bi ger und be gna dig ter Christ sich auf’s Neue von den je ni gen Sün den
über lis ten und ge fan gen neh men läßt, vor wel chen Pau lus Eph. 4. warnt: so
weicht der Hei li ge Geist von ihm, wie ein Gast, den man be trübt hat, aus
dem Hau se aus zieht, in wel chem er sich vor her gern auf ge hal ten hat te. Der
Hei li ge Geist ist in Sich selbst kei ner Be trüb niß fä hig: Er kann aber so han ‐
deln, und Sich ge gen den Men schen so er zei gen, wie ei ner, der be lei digt
und be trübt wor den ist, zu thun pflegt. Davor hü te sich ein Je der, denn
wenn der Hei li ge Geist weicht, so wird des Men schen Zu stand schlim mer,
als er vor sei ner Be keh rung ge we sen war. Pau lus sagt aber auch, die be gna ‐
dig ten Chris ten sei en durch den Hei li gen Geist auf den Tag der Er lö sung
ver sie gelt; weil sie durch die Mit t hei lung die ses Geis tes ei ne recht mä ßi ge
Hoff nung be kom men ha ben, von al lem Ue bel er lö set zu wer den. Kin der
Got tes sol len nicht im mer wal len, son dern auch end lich heim kom men, nicht
im mer in der Nied rig keit lei den, son dern auch zur Herr lich keit er ha ben
wer den; und die ses zu hof fen, be rech tigt sie der Hei li ge Geist, wel chen Gott
ih nen ge ge ben hat, und wel cher, wie Pau lus Eph. 1,14. sagt, das Pfand oder
An geld des himm li schen Er bes ist.
Mel.: Mein Her zens Je su etc.
1.
Nein, Welt, ich mag den Or den nicht, 
Den du suchst an zu prei sen;
Das Finst’re gilt mir nichts, im Licht
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Vor Gott es auf zu wei sen;
Dein Fürst gibt sol che Re geln an,
Die mein Gott gar nicht lei den kann
An Sei nen Heils ge nos sen.
2.
Wer Je sum ken net als sein Haupt,
Hat ei nen an dern Or den,
Ist durch den Geist, durch den er glaubt,
Be reits ver sie gelt wor den.
Drückt die ser Geist Sein Zeug niß ein,
So kennt uns Je sus dort als Sein
Am Ta ge der Er lö sung.
3.
Will einst mit Dro hen uns das Thier
Sein Bild und Zei chen ge ben,
So bleibt dieß Sie gel doch auch hier
Zum Sie gen und zum Le ben;
Es zeich net Got tes Geist als dann
Ein Schlacht schaaf Chris ti blu tig an,
Dem Lämm lein auf die Wei de.
4.
O Geist des HErrn, er hal te mich
Im Glau ben, in der Lie be,
Daß ich mit kei ner Sün de Dich
Zu kei ner Zeit be trü be!
Kommt end lich der Er lö sungs tag,
Gib, daß ich als ver sie gelt mag
Vor Gott er fun den wer den!

Fe bru ar
1. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Al so hat Gott die Welt ge liebt, daß Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab,
auf daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das
ewi ge Le ben ha ben. Joh. 3,16.
Die Welt ist die gan ze, un zähl ba re Men ge der Men schen auf un serm Erd bo ‐
den, die we gen der Erb sün de und der wirk li chen Sün den un ter dem Urt heil
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des To des und der Ver damm niß lie gen. Röm. 5. Ein nam haf ter Theil des ge ‐
schrie be nen Wor tes Got tes be schäf tigt sich da mit, uns zu über zeu gen, daß
al le Men schen oh ne Un ter schied und Aus nah me ein ver dor be nes, ver werf li ‐
ches, und der Gna de und Ge mein schaft ihres Got tes un wür di ges Ge schlecht
mit ein an der aus ma chen, das von Rechts we gen nichts als Zorn und Stra fe
ver dient hat, und sich gar nicht dar über zu be schwe ren hät te, wenn es die
trau rigs ten Fol gen sei nes Ab falls in Ewig keit emp fin den müß te. Pau lus sagt
da her Röm. 3,19., es sei mit der Of fen ba rung des Ge set zes dar auf an ge se ‐
hen, daß al ler Mund ver stop fet wer de, und al le Welt Gott schul dig sei.
Wer dem nach vor dem Aus s pruch Got tes: ver flucht sei Je der mann, der
nicht blei bet in al le dem, was ge schrie ben steht in dem Buch des Ge set zes,
daß er’s thue, Re spekt hat, und dem Zeug niß Got tes, des höchs ten Ge setz ‐
ge bers und Rich ters, mehr glau bet, als den fal schen und leicht sin ni gen Vor ‐
spie ge lun gen sei nes ei gen lie bi gen Her zens und sei ner Mit schul di gen, de nen
kei ne Ver let zung des Ge hor sams ge gen der un end li chen Ma je stät von Be ‐
deu tung zu sein scheint; der, und kein An de rer, - ja, nur der kann es für et ‐
was Son der ba res, für et was Un er war te tes, für et was Ver wun de rungs- und
An be tungs wür di ges hal ten, daß Gott, der Hei li ge und Ge rech te, die von
Ihm ab ge fal le ne und in Feind schaft ge gen Ihn ver sun ke ne Sün der welt, die
gan ze Men ge ab trün ni ger Kin der und Un tert ha nen, ge lie bet, und zwar al so
ge lie bet hat, daß Er nach dem un er gründ li chen Wohl ge fal len Sei nes Wil lens
Sei nen ein ge bor nen Sohn, den Ab glanz Sei ner Herr lich keit und das Eben ‐
bild Sei nes We sens, ih nen zu gut in der Ge stalt des sünd li chen Flei sches
(wie wohl oh ne Sün de) als ein Men schen kind ge bo ren wer den, ja, nach ei ‐
ner müh se li gen Pil grim schaft, un ter den emp find lichs ten Schmer zen an
Leib und See le des schmäh lichs ten Kreu zes to des ster ben las sen, da mit
Al le, die an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ‐
ben ha ben.

Ist nun dem al so, daß Gott, bloß in der lie be vol len Ab sicht, oh ne Ab bruch
Sei ner Ge rech tig keit und Hei lig keit uns Ab trün ni ge und Un ge hor sa me be ‐
gna di gen zu kön nen, Sei nen ei ge nen, ein ge bor nen Sohn oh ne Ver scho nen
(wie Pau lus Röm. 8,32. re det), in den Tod ge ge ben hat, so ist es ein wah rer
Un sinn, wenn Men schen trotz al ler gött li chen Pro tes ta ti o nen sich er fre chen,
mit Vor bei ge hung und Ge ring schät zung des ei ni gen Mitt lers, den Er ih nen
an ge wie sen hat, Ihm, des sen durch drin gen des Au ge un zäh li ge Män gel und
Un voll kom men hei ten an un sern bes ten Ge dan ken und Wer ken ent deckt, ih ‐
re arm se li gen Tu gen den, oder viel mehr ih re mit äu ße r li chem Tu gend ‐
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schein über tünch ten Schalk hei ten als ei nen Grund auf zu drin gen, war um
Er es nicht so ge nau mit ih nen neh men, son dern ih nen un zähl ba re wis sent li ‐
che und un wis sent li che Ue ber tre tun gen Sei nes hei li gen Wil lens schen ken,
und al le Stra fen der sel ben auf he ben und zer nich ten, ja so gar ei ne un auf hör ‐
li che Rei he un un ter bro che ner Freu den und Se lig kei ten in je ner Welt für sie
be reit hal ten sol le.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott läßt etc.
1.
Dir dank‘ ich, Gott, für Dei ne Lie be,
Wo mit Du al le Welt ge liebt.
Wenn Eins nur un ge lie bet blie be,
So wür de mir das Herz be trübt;
Ich däch te in der See len pein:
Ich, ich kann dieß Ge haß te sein.
2.
Gott Lob! ich bin auch un ter Al len,
Die Er im Sohn ge lie bet hat,
Der starb nach Got tes Wohl ge fal len
An Al ler und an mei ner Statt,
Daß ewig le be, wer da glaubt,
Und mir ist Glau ben auch er laubt.
3.
O Lie be! Dir sei Lob ge sun gen.
Ach, glaub ten al le Men schen Dich!
Ein Herz, von Dei nem Feu’r durch drun gen,
Dankt, rühmt, und lobt nicht nur für sich,
In dem es Gott die Eh re gibt,
Daß Er die gan ze Welt ge liebt.

1. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Ihr wis set, daß eu re Ar beit nicht ver geb lich ist in dem HErrn. 1 Kor.
15,58.

Ein Ar bei ter ist sei nes Loh nes werth. Die ses sag te Chris tus Luk. 10,7.
und der Hei li ge Geist durch Pau lus 1 tim. 5,18. Der Lohn ei nes Acker ‐
manns ist die Ern te, der Lohn ei nes Tag löh ners die Spei se und das Geld, so
er be kommt, u.s.w. Und so wird Vie les in der Welt frei wil lig oder ver mö ge
ei nes Ver trags be lohnt. Al lein ein Christ thut Vie les, wo für er von Men ‐
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schen kei nen Lohn ver langt und er war tet. Er schaf fet für sich selbst mit
Furcht und Zit tern, daß er se lig wer de. Er sucht An de re mit Wor ten und
Wer ken zur Bu ße und zum Glau ben zu rei zen. Er übet Barm her zig keit und
Ge duld, und theilt den Ar men von sei nem Ver mö gen mit. Er ent hält sich al ‐
ler Din ge, die sei ner See le schäd lich, und sei nem Chris ten lauf hin der lich
sind, ob schon vie le der sel ben ihm nach den bür ger li chen Rech ten und Ge ‐
bräu chen er laubt wä ren. Und so über nimmt er in sei nem Hauss tand, in sei ‐
ner Kin der zucht, in sei nem Amt und in sei nem Um gang mit dem Nächs ten
im mer mehr Ar beit, als ihm von Men schen be foh len ist, und auf Er den be ‐
lohnt wird. Ja, er thut auch das je ni ge, wo für er ei nen ir di schen Lohn emp ‐
fängt, in der Lau ter keit und Ein fäl tig keit sei nes Her zens um des HErrn wil ‐
len, und sie het das je ni ge, was er auf Er den da für emp fängt, nicht für sei nen
völ li gen Lohn an.

Ist aber nicht ein Ar bei ter sei nes Loh nes auch bei Gott werth? Ja, aber nicht
so, daß ihm Gott et was schul dig wä re: denn weil Al les Sein ist, was un ter
al len Him mel ist, weil das We sen des Ar bei ters und sei ne Kraft, wo mit er
ar bei tet, von Ihm ist, weil Al les nur durch Ihn ge lingt, und zu Sei ner Eh re
Al les ge sche hen soll, so kann er sa gen: wer hat Mir et was zu vor ge ge ben,
daß Ich’s ihm ver gel te? Hi ob 41,2. Röm. 11,35.36. Und weil al les Gu te,
das von Gott auf die Men schen fließt, aus Gna den kommt, so ist’s nicht aus
Ver dienst der Wer ke: sonst wür de Gna de nicht Gna de sein. Wä re es aber
aus Ver dienst der Wer ke, so wä re die Gna de nichts: sonst wä re Ver dienst
nicht Ver dienst. Röm. 11,6. Aus Gna den al so hält der gü ti ge und rei che Gott
den Ar bei ter sei nes Loh nes werth, und gibt ihm die sen Lohn zur rech ten
Zeit. Wann ist aber die se Zeit? Sie ist in ge wis sem Ma ße im mer dar: denn zu
al len Zei ten ver gilt Gott die Ar beit, die man um Sei nes Na mens wil len
über nimmt, mit Sei nem Se gen. Doch der Tag Je su Chris ti ist die Zeit der
völ li gen Ver gel tung. An dem sel ben wird Er kom men, und sein Lohn mit
Ihm, zu ge ben ei nem Jeg li chen, wie sein Werk bei der Ent de ckung und
Schät zung des sel ben sein wird. Of fenb. Joh. 22,12. Wer da für hält, daß er
die sem HErrn die ne, wird von Her zen thun, was er thut, und wird mehr
thun, als ein Je der, der nur als ein Men schen knecht han delt. Er wird aber
auch von dem HErrn die Ver gel tung des Er bes emp fahen. Was ein Er be
heißt, folg lich ver mö ge des Kinds chafts rechts um sonst ge ge ben wird, wird
zu gleich auch ei ne Ver gel tung der Ar beit sein, die man im Dienst des
HErrn, wel cher zu gleich Va ter ist, über nom men hat. Man er wä ge, was Pau ‐
lus Kol. 3,22.23.24. zu den leib ei ge nen Knech ten, die Chris ten wa ren, sag ‐
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te, und ma che dar aus den Schluß, daß nur der je ni ge lä ßig und un muthig in
der Aus übung sei ner Pflich ten sei, und im mer über den Un dank der Men ‐
schen kla ge, der die Ver gel tung des himm li schen Er bes oder den gött li chen
Gna den lohn nicht hof fet und als sein Ziel vor Au gen hat.

Mel.: Sieh‘, hie bin ich etc.
1.
Welt, ver la che
Uns’re Sa che,
Daß sie nur ver geb lich sei;
Un sern See len
Kann’s nicht feh len;
Dei ner Ar beit folgt die Reu.
Wir steh’n fes te.
Das ist’s Bes te:
Nie mand ist um sonst ge treu.
2.
Nach dem Wor te
Durch die Pfor te,
Die so eng ist, ein zu geh’n,
Sich mit Thrä nen
Dar nach seh nen, 
Daß wir uns be gna digt seh’n,
Das macht fes te.
Das ist’s Bes te,
Daß wir nicht ver geb lich fleh’n.
3.
Je sum ken nen, 
Je sum nen nen
Un sern Mitt ler, Heil und Haupt;
Ihn zu fas sen,
Ihn nicht las sen,
Wenn auch selbst die Höl le schnaubt,
Das heißt fes te.
Das ist’s Bes te,
Daß man nicht ver geb lich glaubt.
4.
Sich im Lie ben 
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Chris ti üben,
Daß man Ihm das Herz er gibt;
Mit Ver lan gen
An Ihm han gen,
Sonst um nichts, als Ihn, be trübt,
Das bleibt fes te.
Das ist’s Bes te,
Daß man nicht ver geb lich liebt.
4.
Die sem Kö nig
Un tert hä nig
Auch bis zu dem Kreu ze sein,
Ohn‘ Ver schul den,
Schmach er dul den,
Die sem HErrn zur Ehr‘ al lein,
Das ist fes te.
Das ist’s Bes te:
Je sus bringt es ewig ein.

2. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Die weil wir den sel ben Geist des Glau bens ha ben, wie ge schrie ben steht:
ich glau be, dar um re de ich; so glau ben wir auch, dar um so re den wir
auch. 2 Kor. 4,13.
Der Apo stel Pau lus führt die se Wor te aus Ps. 116,10. als den Grund an,
war um er und sei ne Mit ar bei ter am Evan ge lio sich durch kei ne Ge fahr und
Noth ab schre cken las sen, die lau te re, se lig ma chen de Wahr heit muthig zu
be ken nen.

Der Ver fas ser des an ge führ ten Psal men er zählt da selbst vie le in ner li che und
äu ße r li che An fech tung, die ihn von Zeit zu Zeit be trof fen hät ten. Er sagt
z.B. V. 3.: Stri cke des To des hat ten mich um fan gen, und Angst der Höl ‐
len hat te mich ge trof fen: ich kam in Jam mer und Noth. Im 8. Vers
rühmt er sei nem Gott nach: Du hast mei ne See le aus dem To de ge ris sen,
mein Au ge von den Thrä nen, mei nen Fuß vom Glei ten. Und V. 11.
macht er ei ne in ner li che An fech tung nam haft, die ihm je und je in sei nem
Ge müth viel zu schaf fen ge macht ha be, da er sagt: ich sprach in mei nem
Za gen: Al le Men schen sind Lüg ner. Wie kam’s nun, daß der lie be Mann
un ter al len die sen Nö then sich den noch nicht mund todt ma chen ließ; son ‐
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dern gleich wohl ei nes theils zu Gott um Hül fe zu schrei en (V.4.), an dern
Theils aber auch ge gen den Men schen sein Ver trau en auf Gott zu be zeu gen
(V. 13. f.) nicht ab las sen konn te? Da her kam’s, daß er den Geist des Glau ‐
bens hat te. Ich glau be, sagt er V. 10., dar um re de ich.

Eben so war’s auch dem lie ben Apo stel Pau lus und sei nen gleich ge sinn ten
Amts- und Glau bens brü dern zu Muth. An in ner li chen und äu ße r li chen Lei ‐
den fehl te es ih nen auch nicht, denn er sag te 2 Kor. 4,8. und ff.: wir ha ben
al lent hal ben Trüb sal, aber wir ängs ten uns nicht; uns ist ban ge, aber
wir ver za gen nicht; wir lei den Ver fol gung, aber wir wer den nicht ver ‐
las sen; wir wer den un ter drückt, aber wir kom men nicht um; und tra ‐
gen um al le zeit das Ster ben des HErrn Je su an un serm Lei be - - , (denn,
setzt er voll ends hin zu) wir, die wir le ben, wer den im mer dar in den Tod
ge ge ben um Je su wil len etc. Nach dem näm lich Ste pha nus, Ja ko bus, und
an de re Zeu gen Je su be reits we gen des Be kennt nis ses Chris ti den Mär ty rer ‐
tod er lit ten hat ten, so nahm es Pau lus un ter den da ma li gen Um stän den für
be kannt an, daß die feind se li ge Welt es ihm und sei nen Amts gehül fen nicht
bes ser ma chen wür de; und sa he al so sich und sei nes Glei chen für nichts
An de res, als für Schlacht scha fe an, wie er sich röm. 8,36. aus drückt. War ‐
um lie ßen sie sich denn nicht mü de ma chen, das der Welt so ver haß te
Evan ge li um zu pre di gen? War denn die se über schweng li che Kraft, die ser
al les be sie gen de Muth von ih nen selbst? Wa ren sie eben von Na tur so au ‐
ßer or dent lich be herz te, stand haf te Leu te? Nein! sagt Pau lus V. 7., die Kraft
war von Gott; und das er klärt er so dann in un serm Spruch noch wei ter, da
er sagt: die weil wir aber den sel bi gen Geist des Glau bens ha ben, den Da ‐
vid hat te, (nach dem ge schrie ben steht: ich glau be, dar um re de ich) so
glau ben wir auch: dar um so re den wir auch.
O was ist’s für ein mäch ti ges Ding um den Geist des Glau bens! und wie
sehr ist der sel be vom blo ßen Wil len, von ei ner tod ten buch stäb li chen Er ‐
kennt niß der Wahr heit un ter schie den! Wer glaubt, der re det. Am Re den ist
mehr ge le gen, als man ins ge mein be den ket: und wo es an dem Be kennt niß
des Mun des ge gen Gott und Men schen feh let, da fehlt’s ge wiß auch am
Glau ben des Her zens. So sei denn auch un ser Ent schluß die ser: wir glau ‐
ben, dar um re den wir auch.

Mel.: Ich sin ge Dir mit Herz und Mund.
1.
Du Geist des Glau bens, Dei ner Kraft
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Dankt man den Glau ben nur;
Kein Mensch ist, der den sel ben schafft
Aus Kräf ten der Na tur.
2.
Es ist nicht ein ge träum ter Wahn,
Aus eig’nem Sinn er dacht.
Man weiß es, daß es Gott gethan,
Wenn man vom Tod er wacht.
3.
Man fühlt wohl, daß man le bend sei,
Weil sich der Geist er hebt:
Dieß aber fühlt man auch da bei,
Daß man von sich nicht lebt.
4.
Dir, Geist des Va ters, dank‘ ich nun,
Der Du so mäch tig rufst,
Daß Du, da ich’s nicht konn te thun,
Mich neu in Chris to schufst!
5.
Ach wir ke fer ner mäch tig lich,
So lang‘ ich leb‘, in mir;
So glau be und so re de ich,
Und lo be Dich da für!

2. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Mo ses hielt sich an Den, den er nicht sa he, als sä he er Ihn. He br. 11,27.
Die Prü fung, wel cher die Men schen auf Er den un ter wor fen sind, be steht
dar in, daß die sicht ba re Welt für sie Rei zun gen und Schreck nis se ent hält,
und sie so wohl je ne als die se durch ei nen Glau ben über win den müs sen,
wel cher ei ne ge wis se Zu ver sicht ist des sen, das man hof fet, und ei ne Ge ‐
wiß heit von dem, das man nicht sie het. Wem das je ni ge, was zu künf tig und
un sicht bar ist, kei nen sol chen Ein druck macht, wel cher ge gen die Rei zun ‐
gen und Schre cken, die von ir di schen Din gen ent ste hen, das Ue ber ge wicht
sein kann, der ist ein un glau bi ger Mensch wie Esau, wel cher sei ne Erst ge ‐
burt deß we gen ver ach tet und um ein Lin sen ge richt ver kauft hat, weil die
da mit ver bun de nen Vort hei le und Vor zü ge zu künf tig und meis tens un sicht ‐
bar wa ren. Ein sol cher Mensch fällt auf die sicht ba re Welt mit sei ner gan ‐
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zen Lust hin ein, schweift mit sei nen Be gier den ent we der bei ei nem klei nen
oder gro ßen Um kreis dar in her um, wird oft ge schreckt, oft er götzt, zu wei ‐
len nie der ge schla gen, zu wei len auf ge bla sen, be küm mert sich über Man gel
und fehl ge schla ge ne An schlä ge, und freu et sich, wenn es ihm ge lun gen ist.
Am En de aber fin det er, daß er ver geb lich ge lau fen sei, und ei nem Irr wisch
nach ge ja get ha be, den er bei dem Ein tritt in die fins te re und trost lo se Ewig ‐
keit plötz lich aus dem Ge sicht ver liert.

Wer hin ge gen glau big ist, und zwar durch die Kraft und nach der Vor schrift
des Wor tes Got tes, der sie het das ir di sche Le ben als ei nen Prü fungs stand
und die sicht ba re Welt als ei ne Schu le an, worin man zu ei nem ed le ren Le ‐
ben in ei ner un sicht ba ren Welt zu be rei tet wer den soll. Er sie het al so nicht
auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re; da oh ne hin was sicht bar ist,
zeit lich, und was un sicht bar ist, ewig ist. Gott, wel cher der In be griff al les
Gu ten, ja al lein gut ist, ist uns un sicht bar. Der HErr Je sus war zwar ei ne
Zeit lang ein sicht ba res Bild des un sicht ba ren Got tes un ter den Men schen,
und da mals konn te Er zu Sei nen Jün gern sa gen: se lig sind die Au gen, die da
se hen, das ihr se het: al lein Er hör te bald wie der auf, den sterb li chen Men ‐
schen sicht bar zu sein, und von da an gilt Sein Wort im völ ligs ten Ver stand:
se lig sind, die nicht se hen und doch glau ben. An die sem Glau ben ist nun
Al les ge le gen. Mit dem sel ben hält man sich an Den, den man nicht sie ‐
het, als sä he man Ihn; wie von Mo se ge sagt wird. Mo ses hat ei nen sol chen
Glau ben er reicht und be wie sen, ob er schon die Gna den mit tel, wel che da zu
för dern kön nen, bei wei tem nicht so reich lich ge noß, als wir sie ge nie ßen.
Vier zig Jah re leb te er am egyp ti schen Hof und war mit gott lo sen Men schen
um ge ben. Vier zig Jah re war er Schä fer, zog mit sei ner He er de ein sam in der
ara bi schen Wüs te um her, und traf, wenn er nach Hau se kam, bei sei nem
Schwä her Je thro kein gro ßes Licht der Er kennt niß an. Al lein er hielt eben
das je ni ge weis lich zu Rath, was ihm in sei ner Ju gend von dem Gott Abra ‐
hams, Isaaks und Ja kobs und von Sei nen Wer ken und Ver hei ßun gen ge sagt
wor den war, und wen de te es zur Aus rich tung des Wil lens Got tes treu lich
an. Als dann wi der fuhr ihm, was Chris tus lan ge her nach sag te: wer da hat,
dem wird ge ge ben, daß er die Fül le ha be, und der Schatz der Wahr heit
wur de in sei nem Her zen durch be son de re Of fen ba run gen sehr ver mehrt. Er
konn te al so sei nen Gott mit ei nem un ge mei nen Glau ben in den schwers ten
Fäl len prei sen, und wur de da ge gen von Gott zu ei nem be son dern Bei spiel
Sei ner Gna de und Barm her zig keit ge macht.
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Mel.: Wir sin gen Dir, Im ma nu el.
1.
Die Welt ist blind; der Glau be nicht;
Der hat nicht so ein kurz Ge sicht,
Daß er nur das, was sicht bar, sieht,
Das aber wie ein Schat ten flieht.
2.
Der Glau be sie het tief hin ein,
Vom Wort hat er den hel len Schein;
Er sie het Gott und Sei nen Sohn
Und Chris ti Krip pe Kreuz und Thron.
3.
Er sieht den schma len Weg vor sich;
Die Fein de, die ihm hin der lich;
Und über die se Welt hin aus
Die Ru he in des Va ters Haus.
4.
Er sie het, was die Welt nicht merkt,
Die Gna de, die ihn zieht und stärkt,
Die Lie be, die ihm Je sus thut
Und ihn selbst rei nigt durch Sein Blut.
5.
Er sieht sein Klein od an dem Ziel
Und flieht der Welt ihr Kin der spiel.
Er sieht von fer ne das Ge richt,
Und weil er eilt, so trifft’s ihn nicht.
6.
So hält der Glau be sich an Den,
Den er nicht sieht und nicht kann seh’n.
Un sicht ba rer, er hal te mich,
So glaub‘ ich auch, als säh‘ ich Dich!
7.
Thu mir nach mei nem Glau bens lauf
Mein Aug‘ ver klärt im Him mel auf,
So seh‘ ich Dich in vol lem Licht
Von An ge sicht zu An ge sicht!

3. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.



170

Ich dan ke mei nem Gott, so oft ich eu er Ge den ke, wel ches ich al le zeit
thue in al le mei nem Ge bet für euch Al le, und thue das Ge bet mit Freu ‐
den, über eu rer Ge mein schaft am Evan ge lio. Phil. 1,3.4.5.

Der Spruch, den wir dieß mal vor uns ha ben, faßt ei ne Gra tu la ti on in sich,
wel che die Form ei ner Dank sa gung ge gen Gott be kom men hat. Mit herz li ‐
chem Ver gnü gen und mit in nigs ter Dank sa gung ge gen Gott gra tu lirt al so
der Apo stel Pau lus sei nen glau bi gen Phi lip pern über ei ner Sa che, die von
größ ter Wich tig keit sein muß, wenn sei ne Wor te und Aus drü cke mit ge büh ‐
ren der Ach tung an ge nom men wer den. Und was war denn die Sa che, wo von
sein Herz und Mund und Fe der so reich lich über floß? - Ue ber eu rer Ge ‐
mein schaft am Evan ge lio, sagt er. Das Evan ge li um ist die er wünsch te
Nach richt, daß Gott nach dem Reicht hum Sei ner Barm her zig keit uns ar men
ver schul de ten und ver lor nen Sün dern Sei nen ein ge bor nen Sohn zum Ver ‐
süh ner und Er lö ser ge schenkt – und daß die ser ein ge bor ne Sohn Got tes
durch Sein Lei den, Tod und Auf er ste hung uns Gna de, Ver ge bung der Sün ‐
den, Frie de mit Gott, Le ben und Se lig keit er wor ben ha be.
Wer nun die ses Evan ge li um nicht nur hört, lie set und be trach tet, und sich
mit dem Mun de da zu be ken net als zu ei ner von Gott geof fen bar ten Wahr ‐
heit, son dern dem sel ben auch mit Ue ber zeu gung bei pflich tet, und die kraft
des sel ben zur Be ru hi gung sei nes Ge wis sens vor Gott und zur Freu de sei nes
Her zens an der durch Chris tum er wor be nen Gna de er fährt; wer in al lem
Ernst glau ben und sich da für hal ten kann, daß er Gott ver sühnt sei durch
den Tod Sei nes Soh nes, und sich al so vor kei nem Urt heil der Ver damm niß
mehr zu fürch ten, son dern lau ter vä ter li che Huld und Lie be, Ge duld und
Nach sicht bei vor kom men den Män geln und Ge bre chen – aber auch täg li ‐
chen Zu fluß nö thi ger Geis tes kraft zu Ue ber win dung der Sün de und zum
Wan del im Licht zu ge war ten ha be; ja daß ihm, als ei nem in Chris to zur
Kinds chaft Got tes auf ge nom me nen Men schen, in der zu künf ti gen Ewig keit
ein un ver gäng li ches un be fleck tes und un ver welkli ches Er be himm li scher
Gü ter und Er götz lich kei ten gut ste he, ge gen wel chem al ler ir di sche Reicht ‐
hum, Pracht und Herr lich keit nur für Schaum und Spreu zu rech nen sind: -
wer das Al les von Her zen glau ben, und sich die ser Vor zü ge in de müthi ger
dank ba rer Zu ver sicht an ma ßen und ge trös ten kann, der hat eben da mit Ge ‐
mein schaft am Evan ge lio. Zu gleich aber fin det er in den ho hen Gü tern,
wo mit ihn Gott um Chris ti wil len be gna di get hat, den kräf tigs ten Be weg ‐
grund, sich an de rer Glau bi gen, als sei ner Mit ge nos sen an der Gna de des Le ‐



171

bens, un ter al ler lei Be dürf nis sen lieb reich an zu neh men, und be weist es in
der That, daß der wah re Glau be durch die Lie be thä tig ist, vergl. Phil.
4,10.15. f.

Welch‘ ei ne gro ße Sa che, welch‘ ein ho hes Glück ist es dem nach um die
Ge mein schaft am Evan ge lio! Wer sie hat, dan ke Gott mit Freu den da für.
Wer sie aber auch bei An dern wahr nimmt, dan ke Gott eben falls mit Freu ‐
den da für, und bit te Gott, daß Er sol che Leu te in die ser Ge mein schaft er hal ‐
te und be fes ti ge. Sie ist un end lich mehr werth als al le Ge mein schaft, wel che
die Men schen im Stu di ren, in der Han dels chaft, in Eh ren äm tern, und in eit ‐
len Zu sam men künf ten und Er götz lich kei ten mit ein an der ha ben. Die je ni ‐
gen, die bis an ihr En de ei ne Ge mein schaft am Evan ge lio mit ein an der ha ‐
ben, wer den auch mit ein an der das Reich er ben, wel ches der himm li sche
Va ter den Aus er wähl ten be rei tet hat.
Mel.: O Je ru sa lem, du Schö ne.
1.
Theu re Bot schaft von der Lie be,
Die in Chris to Je su ist!
Wenn man tau send Bü cher schrie be,
Die der lüst’re Welt sinn liest,
Wä ren sol che ge gen dir
Nur ein feu er werth‘s Pa pier.
2.
Men schen schrif ten sind ver ge bens,
Ma chen nicht im Ster ben froh.
Aber Hoff nung je nes Le bens
Liegt im Evan ge lio.
Got tes Kraft zur Se lig keit
Liegt in die sem Wort be reit.
3.
Dieß kann man mit Freu den le sen,
Dieß hört man mit Glau ben an;
Denn es sagt, wer wir ge we sen,
Und was Gott an uns gethan,
Und das Herz nimmt sei nen Theil
Aus der Pre digt von dem Heil.
4.
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Gott sei Ruhm von al len Zun gen,
Auch von mir in mei nem Theil.
Je su, Dir sei Lob ge sun gen
Für Dein Wort von un serm Heil.
Geist der Gna den, ewig fort
Sei Dir Dank für die ses Wort!

3. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Kom met her zu Mir – so wer det ihr Ru he fin den für eu re See len. Matth.
11,28.29.
Wenn ein Mensch vom Geist Got tes er weckt und an ge trie ben wird, für sei ‐
ne Se lig keit zu sor gen, so strengt er ge mei nig lich aus Man gel des nö thi gen
Lichts zu erst die Kräf te sei ner Na tur an, um fromm zu wer den, und da durch
Ru he für sei ne See le zu er lan gen. Nun ist zwar sol ches nicht oh ne al len
Nut zen, und der Geist Got tes wirkt un ter die mensch li chen Be mü hun gen
auch hin ein: doch wird der Mensch nach und nach in ne, daß es nicht an sei ‐
nem Wol len oder Lau fen lie ge, son dern an Got tes Er bar men, daß Chris tus
die Wahr heit ge sagt ha be, da Er ge spro chen ha be: oh ne Mich kön net ihr
nichts thun, und daß die je ni ge Ar beit in der Be keh rung, wo bei man nicht
zu Chris to kommt und an Ihn glau big wird, kei ne Ru he ge wäh re, son dern
nur er mü de. Ne ben die ser Ar beit gibt es auch Las ten ge setz li cher Leh ren
und Men schen-Ge bo te (Matth. 23,4.), und an de re Pla gen, auch fühlt der
Mensch sei ne Sün de als ei ne schwe re Last. Was ist nun sol chen Müh se li gen
und Be la de nen zu rat hen? Sie sol len zu Chris to kom men. Er ruft ih nen sel ‐
ber zu: kom met her zu Mir. Wie sol len sie aber zu Ihm kom men, da sie
nichts ver mö gen? Sein Ruf gibt ih nen Kraft zum kom men, und zie het sie zu
Ihm. Wenn sie aber zu Ihm kom men, wie wird Er sich ge gen ih nen er zei ‐
gen? So, wie Er Matth. 11,28. ver spro chen hat, da Er sag te: Ich will euch
er qui cken. Und für wahr Er ist’s al lein, der die mü den See len er qui cken
kann, wenn er Sich mit Gna de zu ih nen wen det, sie der Ver ge bung ih rer
Sün den ver ge wis sert, sie freund lich an blickt, und Sei ne Lie be füh len läßt.
Sie sol len aber auch fromm und wei se wer den. Frei lich: aber auch da für
will der freund li che und treue Hei land sor gen. Sie sol len’s durch Ihn wer ‐
den; Er sagt deß we gen: neh met auf Mein Joch, las set mich eu ren HErrn
sein, un ter werft euch wil lig lich dem sanf ten Re gi ment, das Ich durch Mei ‐
nen Geist in euch füh ren will, da mit ihr ei nen wohl ge ord ne ten und hei li gen
Wan del füh ren kön net, und ler net von Mir, da mit ihr wei se wer det; denn
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Ich will euch das Ver ständ niß öff nen, daß ihr die Schrift in al len nö thi gen
Ar ti keln und bei al len vor kom men den Fäl len ver ste het. Al lein sol che See ‐
len sind blö de und schwach und sehr elend und ver ächt lich. Wohl an, der
Hei land ist aber sanft müthig, und weiß die Blö den zu trös ten und der
Schwa chen zu war ten. Er zer bricht kein zer sto ße nes Rohr, und löscht kein
glim men des Docht aus, son dern bringt bei de durch ei ne sanft müthi ge Be ‐
hand lung zu recht. Was ent steht end lich aus die sem Al lem? die ses, daß die
Kom men den Ru he für ih re See len fin den; die je ni ge Ru he näm lich, wel che
ih nen ih re ei ge ne Ar beit nicht ver schaf fen konn te, und wor an sie die Las ‐
ten, die sie tra gen müs sen, ge hin dert hat ten: das Joch oder Re gi ment Chris ti
aber hin dert sie nicht dar an, denn es ist sanft, und Sei ne Last oder Sei ne
Leh re stört sie ih nen nicht, denn sie ist leicht. Un ter dem Joch Chris ti ar ‐
bei ten sie auch, aber in der Ord nung und bei dem Ge nuß des Frie dens Got ‐
tes, und Sei ne Last hält sie auch in den Schran ken ei nes de müthi gen Ge ‐
hor sams, läßt sie aber da bei ei ne er quick li che See len ru he emp fin den.

Mel.:Ach bleib mit Dei ner Gna de.
1.
Mein Geist sehnt sich nach Ru he,
Und fin det kei ne hie;
Nun weiß ich, was ich thue:
Bei Je su such‘ ich sie.
2.
Will mich mein Elend quä len,
So lauf‘ ich Die sem zu;
Er ruft und gibt den See len
An Sei nem Jo che Ruh‘.
3.
Macht mich mein gro ßer Scha de
Noch in dem Zu tritt scheu,
So sagt Er mir von Gna de,
Daß die noch grö ßer sei.
4.
Macht mir der Sa tan Schmer zen,
Der Feu er pfei le hat,
So sagt mein HErr dem Her zen:
Du hast an Gna de satt.
5.
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Wenn mein Herz in dem Be ten
Selbst sei ne Män gel schilt,
Be ru higt Sein Ver tre ten,
Das vor dem Va ter gilt.
6.
Wenn ich von dem Ge wim mel
Der Welt ver spot tet bin,
Sagt Er mir von dem Him mel
Und ei nem Lohn dar in.
7.
Will mich das Kreuz er mü den,
Das Chris ti Jün ger beugt,
So sagt Er mir vom Frie den,
Der Al les über steigt.
8.
Und kommt es dann zum Ster ben,
So spricht Sein Geist noch zu
Vom Le ben, von dem Er ben,
Von Freu de, von der Ruh.

4. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Die ihr aus Got tes Macht durch den Glau ben be wah ret wer det zur Se ‐
lig keit. 1 Pe tr. 1,5.
Die Wie der ge burt oder die Er we ckung des geist li chen Le bens in der See le
hat te der Apo stel V. 3. die ses Ka pi tels aus drü ck lich als ein Werk der gro ßen
Barm her zig keit Got tes und des Va ters un sers HErrn Je su Chris ti an ge prie ‐
sen. Un zäh lig vie le Stel len der hei li gen Schrift be leh ren uns davon, daß die
wah re Be keh rung schlech ter dings nicht auf mensch li chen Kräf ten be ru he,
son dern ein Werk Got tes und Sei nes Soh nes sei. Und wer sich ein bil det ein
Christ zu sein, oh ne daß er et was von über na tür li chen Wir kun gen der Gna ‐
de an sei nem Her zen er fah ren hät te und noch er füh re, der be trügt sich
selbst. Oh ne Emp fin dung un sers geist li chen Elends und Ver der bens, oh ne
Hun ger und Durst nach Gna de und Ver ge bung der Sün den, oh ne ernst li ches
Ge bet um Licht und Kraft von oben an sei ner ei ge nen Bes se rung ar bei ten
und sich der Tu gend und Recht schaf fen heit be flei ßen, heißt an ders nichts,
als ei ge ne Ge rech tig keit auf rich ten wol len, und der Ge rech tig keit nicht un ‐
terthan sein, die vor Gott gilt; wie Pau lus Röm. 10,3. über die Ju den klagt.
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Wenn nun aber durch die Kraft des Wor tes und Geis tes Got tes die se li ge
Ver än de rung, wo durch man aus ei nem na tür lich ge sinn ten ein geist lich ge ‐
sinn ter Mensch wird, wirk lich zu Stan de ge bracht ist, so darf man nicht
den ken, als ob man nun für sich selbst durch kom men könn te. Ach nein! Es
ge hört ei ne Got tes macht da zu, wenn man im Glau ben er hal ten und durch
den Glau ben be wahrt wer den soll zur Se lig keit. Wenn man be denkt, wie ge ‐
schäf tig der Sa tan mit sei nen fins tern Kräf ten ist, die Glau bi gen ent we der in
Leicht sinn und Ver mes sen heit, oder in Un muth, Un ge duld und Ver zagt heit
zu stür zen; wenn man über legt, wie stark, an hal tend und man nig fal tig ih nen
die Welt zu setzt, um sie von ihrem ernst li chen Sinn ab- und auf ih re Sei te
zu brin gen; wenn man er wägt, wie ge wal tig und oft die im Fleisch noch lie ‐
gen de Sün de sich wi der den Geist em pört, und das vor ma li ge Re gi ment
wie der an sich zu rei ßen sucht: wie soll te man sich dann un ter ste hen, es mit
die sen lis ti gen und mäch ti gen Fein den auf sich zu neh men, und ih nen
selbst, in ei ge ner Kraft, ge wach sen zu sein?

Leu te, die gar nicht aus Er fah rung wis sen, was es um den Kampf zwi schen
Fleisch und Geist ist, und wie leicht man al so im Fleisch voll en den kann, da
man im Geist an ge fan gen hat te, sind bald da mit fer tig, al le die je ni gen für
Heuch ler zu er klä ren, die ei ne Zeit lang fein ge lau fen wa ren, her nach aber,
in Er mang lung nö thi ger Wach sam keit, ent we der ei nen schwe ren Fall thun,
oder nach und nach von ih rer vor ma li gen Kraft ab kom men. Aber wer der
Schrift glau bet, der kann in sei nem Urt heil nicht so schnell zu fah ren. Und
es ist auch Je dem für sei ne Per son dar an ge le gen, daß er nicht in der Ue ber ‐
zeu gung von sei ner Auf rich tig keit vor Gott, de ren er sich im An fang sei ner
Be keh rung be wußt ist, ei nen fal schen Trost su che, als ob es ihm, wenn er
nach und nach von sei nem Ernst nach läßt, den noch nicht feh len könn te.
Ach frei lich kann es feh len!
Ach es ist un mög lich, daß man fal le, nach dem man schon ge stan den war,
daß man Chris tum ver leug ne, nach dem man gu te Be kennt nis se ab ge legt
hat te, daß man auf ge hal ten wer de, nach dem man ei ne Zeit lang fein ge lau ‐
fen war, daß man ver dor re, nach dem man ein grü ner Re be an dem Wein ‐
stock Chris ti ge we sen war, daß man in die Welt wie der ein ge floch ten und
von ihr über wun den wer de, nach dem man ihrem Un flath schon ent flo hen
war. Es ist die ses al les mög lich, weil es schon oft ge sche hen ist, und die
Schrift es be zeugt. Wie nö thig ist’s al so, daß ein be gna dig ter Christ aus
Got tes Macht durch den Glau ben zur Se lig keit be wah ret wer de!
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Mel.:
1.
Be denk‘ ich Sa tans Stri cke, 
Den Lauf der ar gen Welt,
Des Her zens vie le Tü cke,
Wo durch man schnel le fällt,
O so er staunt mein Sinn;
Ich bin mir selbst ein Wun der,
Daß ich nicht längst hin un ter
In’s Feu’r ge fal len bin.
2.
Was hat mich doch ver wah ret?
Gott, das ist Dei ne Kraft,
Die kei ne Mit tel spa ret,
Bis sie uns Heil ver schafft.
Den Glau ben wir ket sie;
Auch sie er hält den Glau ben;
Sie läßt uns Ihm nicht rau ben,
Und sie ver läßt uns nie.
3.
Ge lobt sei Dein Er bar men,
Mein Gott, ich dank‘ es Dir!
Ach über laß mich Ar men
Doch fer ner hin nicht mir!
Laß mich durch Dei ne Macht
Be wahrt sein bis zum Le ben,
Ich will Dir Eh re ge ben,
Wenn Du mich heim ge bracht.

4. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Was ihr nicht gethan habt Ei nem un ter die sen Ge rings ten, das habt ihr
Mir auch nicht gethan. Matth. 25,45.
Man darf nicht mei nen, daß das je ni ge, was Chris tus Matth. 25,31-46. von
dem jüngs ten Ge richt er zählt, ei ne voll stän di ge Be schrei bung des sel ben sei,
als wel che oh ne hin kei nes sterb li chen Men schen Ver stand fas sen könn te.
Wir wis sen, daß die hei li ge Schrift, wel che die wah ren Ge rich te oder ge ‐
richt li chen Aus s prü che Got tes ent hält, auf den Un glau ben und auf vie le
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wirk li che Sün den, die 1 Kor. 6,9.10. Gal. 5,19.20.21. Off. Joh. 21,8. 22,15.
und an ders wo ge nannt sind, das Urt heil der Ver damm niß le ge, und daß nach
dem Aus s pruch der sel ben der Man gel der Wie der ge burt und der Hei li gung
vom Reich Got tes aus schlie ße. Die ses Al les wird nun auch im jüngs ten Ge ‐
richt gel ten; wie denn zwar Him mel und Er de ver ge hen wer den, die Wor te
Got tes aber nicht ver ge hen oder nie un gül tig wer den kön nen. Es hat aber
dem lie ben Hei land ge fal len, in der Re de vom jüngs ten Ge richt, die Er kurz
vor Sei nem Lei den hielt, da Er Sich selbst als arm und ver folgt an sa he, und
ar me und von der Welt ge haß te Jün ger um Sich sa he, be son ders zu mel den,
wie im jüngs ten Ge richt vor züg lich auch auf die Lie be, und bei den Gott lo ‐
sen auf die Un ter las sung der Lie beswer ke wer de ge se hen wer den. Er sag ‐
te al so un ter An de rem, der Rich ter (näm lich Er selbst) wer de zu de nen, die
zur Lin ken ste hen, spre chen. was ihr nicht gethan habt Ei nem un ter die ‐
sen Ge rings ten, das habt ihr Mir auch nicht gethan, gleich wie Er zu de ‐
nen, die zur Rech ten ste hen, sa gen wer de: was ihr gethan habt Ei nem un ‐
ter die sen mei nen ge rings ten Brü dern, das habt ihr Mir gethan. Die
Ge rings ten, auf wel che der Rich ter wei sen wird, sind die je ni gen un ter den
Ge rech ten, wel che auf Er den hung rig und durs tig und fremd und na ckend,
oder schlecht be klei det, und krank und ge fan gen, folg lich be dürf tig ge we ‐
sen wa ren, daß man Wer ke der barm her zi gen Lie be um Sei nes Na mens wil ‐
len an ih nen aus übe. Auch die Apo stel darf man un ter die se Ge rings ten
rech nen.

Man muß aber die Re de des Rich ters nach dem In halt des gan zen Evan ge lii
recht ver ste hen. in dem Er die Lie bes wer ke prei set, die man an Sei ne ge ‐
rings ten Brü der ver wen det, so nimmt Er Sei ne an de re Re de nicht zu rück,
worin Er be foh len hat te, auch den Fein den wohl zu thun, Matth. 5,44., und
leug net nicht, daß die Wohl tha ten, wel che man nach dem Bei spiel des
himm li schen Va ters (V. 45.) bö sen Men schen er zei get, auch ihren Werth bei
Gott ha ben. Weil aber Matth. 25. nach dem be son dern Zweck Je su nur von
sol chen Lie bes wer ken die Re de ist, wel che man ge gen Sei ne ge rings ten
Brü der aus übet, so muß man nicht mei nen, daß die je ni gen Rei chen der Re ‐
de Chris ti ei ne Ge nü ge gethan ha ben, die un ter dem Hau fen an de rer Ar men
un ge fähr auch From me ge speis et, ge trän ket oder be klei det ha ben u.s.w.,
denn es kommt hie bei auf die Ab sicht an, als wel che ei nem je den Werk sei ‐
nen Werth gibt. Wer aber Mit tel und Ge le gen heit hat, die se Wer ke zu thun,
und sie doch nie mals thut, zei get da mit an, daß er ein heim li cher Feind Je su
sei, und als ein sol cher von Rechts we gen ver dammt wer de.
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Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
See le, wenn der Welt ihr We sen
Dir noch ir gend nicht miß fällt,
Magst du die Be schrei bung le sen,
Was davon der Rich ter hält.
Herr lich speist sie vol le Bän ke,
Nur der Christ kriegt kein Ge richt;
Sie gibt köst li che Ge trän ke,
Aber Chris ti Jün gern nicht.
2.
Sie be her bergt gern auch Gäs te,
Nur der Christ darf nicht hin ein;
Sie be klei det auf das Bes te,
Und der Christ mag na ckend sein;
Sie macht höf li che Be su che,
Doch in Noth dem Chris ten nie.
See le, hörst du von dem Flu che,
Den ke, sol cher trifft auch sie.
3.
Je su, lehr mich Gu tes üben,
Aber nicht nach Men schen-Wahn;
Leh re mich die Brü der lie ben,
Denn das heiß‘st Du Dir gethan:
Daß die Welt mich nicht ver füh re,
Wo sie noch am Bes ten scheint;
Denn sie lie bet nur das Ih re,
Und den Dei nen ist sie feind.
4.
O mir ist dar an ge le gen
Auf den sel ben gro ßen Tag,
Daß ich dort auch Dei nen Se gen
Sammt den Dei nen hö ren mag;
Denn die Bö cke wirst Du stra fen.
HErr, be wahr mich vor der Pein;
Zähl mich hier zu Dei nen Scha fen;
Laß mich dort zum Erbt heil ein!
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5. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Du ver bir gest, die Dich fürch ten, heim lich bei Dir vor Je der manns
Trotz. Ps. 31,21.

Als Da vid von sei nem Schwä her, dem Kö nig Saul, ver folgt wur de, so er ‐
fuhr er die Er fül lung die ser Wor te reich lich, wie er denn auch Ps. 27,5. in
der An wen dung auf sich selbst sagt: Er de cket mich in Sei ner Hüt te zur
bö sen Zeit, Er ver bir get mich heim lich in Sei nem Ge zelt. Gott gab ihm
im mer ei nen Zu fluchts ort in ei ner Höh le oder in ei ner Wüs te, oder in ei ner
Burg oder Berg fes tung, und ver schaff te durch Sei ne Vor se hung, daß Saul
oft lan ge nicht in ne wur de, wo er sich auf hal te. Als auch die Si phi ter zwei ‐
mal dem Saul den Auf ent halt Da vids an zeig ten, so ver barg Gott die sen wie ‐
der um bald wie der vor dem Trotz Saul’s, und ver schaff te, daß die ser ihn
nicht fin den, oder ihm we nigs tens nicht scha den konn te. Weil aber Da vid
ganz be son de re Schick sa le er fuhr, und die We nigs ten von de nen, die den
HErrn fürch ten, öf fent lich, wie er, ver folgt wer den, so ist es ei ner Ue ber le ‐
gung werth, wie das je ni ge, was Da vid von dem gnä di gen Ver ber gen ge re ‐
det hat, auch an ih nen er fül let wer de. Gott ver birgt aber die sel ben un ter dem
Schutz Sei nes An ge sichts, oder gleich sam in Sei ner Hüt te und in Sei nem
Ge zelt, a) wenn Er sie in der Nied rig keit und gleich sam im Schat ten oder
Staub sit zen läßt, und vor ho hen Eh ren stel len be wahrt, bei wel chen sie den
Trotz der Gott lo sen und die bö se Zeit emp find li cher er fah ren müß ten. Hie ‐
zu muß die Un gna de und Ver ach tung, wel che man auf got tes fürch ti ge Leu te
wirft, sel ber behül f lich sein. b) Er ver birgt sie auch, wenn Er durch Sei ne
Vor se hung macht, daß die Gott lo sen, wenn sie ih re Wuth aus las sen wol len,
nicht an sie ge den ken, ih re Fehl trit te nicht in ne wer den, oder wohl gar
durch gu te Zeug nis se ge neigt wer den, ih rer zu ver scho nen. c) Er ver birgt
sie fer ner, wenn Er ih nen in den größ ten Ge fah ren Raum ver schafft, zu flie ‐
hen, oder wenn Er sie durch Sei ne Vor se hung in Oer ter führt, wel che von
den Flu then Sei ner Straf ge rich te, z.B. des Krie ges, der Seu chen, der Hun ‐
gers noth, ver schont blei ben. d) Er ver birgt sie fer ner, wenn Er sie durch Sei ‐
nen Geist so bil det und aus rüs tet, daß ihr Le ben mit Chris to in Gott ver bor ‐
gen wird, daß sie am Zu gang zu Ihm und an dem Um gang mit Ihm ihr Ver ‐
gnü gen fin den, mehr mit Ihm als mit Men schen re den, die Ver samm lung
der Bos haf ti gen aber has sen, sich hü ten, zu wan deln im Rath der Gott lo sen,
zu tre ten auf den Weg der Sün der, und zu sit zen, da die Spöt ter sit zen, da
sie dann in die An schlä ge der Gott lo sen nie ein ge floch ten, aber auch von
ih nen we ni ger an ge tas tet wer den kön nen. Sie sind in An se hung der sel ben
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gern die Ver bor ge nen des HErrn (Ps. 83,4.). e) End lich ver birgt Er sie auf’s
Bes te, wenn Er sie zur rech ten Stun de der Welt ganz ent rückt, und in die se ‐
li ge Ewig keit, in die ewi gen Hüt ten, in die Häu ser des Frie dens, in die si ‐
che ren Woh nun gen, die im Him mel sind, ver setzt, wo kein Spöt ter sie se ‐
hen, kein Feind sie an tas ten, und kein Ver fol ger sie ängs ten kann. Da blei ‐
ben sie ver bor gen bis an den Tag Je su Chris ti. Wenn aber Chris tus ihr Le ‐
ben wird of fen bar wer den, so wer den sie auch mit Ihm of fen bar wer den in
der Herr lich keit. Es ist al so gut, sich auf den HErrn ver las sen, und sich
nicht ver las sen auf Men schen. Wohl dem, des sen Hül fe der Gott Ja kobs ist,
des sen Hoff nung auf dem HErrn sei nem Gott steht, der den Him mel, die Er ‐
de, das Meer, und Al les, was dar in nen ist, ge macht hat, der Glau ben hält
ewig lich!

Mel.: Gott will’s ma chen.
1.
Im Be wah ren 
Vor Ge fah ren
Zeigst Du, Gott, Dich wun der bar.
Das be stär ket,
Wer es mer ket:
Die Er fah rung macht es wahr.
2.
Gott sieht fer ne,
Wie so ger ne
Un ser Feind uns stür zen will.
Doch Sein Sor gen
Hilft ver bor gen,
Und macht Sei ne Kin der still.
3.
Wie viel Nö then,
Die auch töd ten,
Steh’n wir bloß: 
Gott eilt her zu.
Du bist Ret ter,
Gott der Göt ter,
Wie mit Flü geln de ckest Du.
4.
Du al lei ne
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Schütz’st die Dei ne(n),
Wenn sie auch durch Was ser geh’n;
Du al lei ne 
Schütz’st die Dei ne(n),
Wenn sie auch im Feu er steh’n.
5.
Dan ket Al le, 
Jauchzt mit Schal le,
Ihr, die ihr er lö set seid.
Uns be hü te
Sei ne Gü te,
Denn sie währt in Ewig keit.

5. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Ich weiß, an Wel chen ich glau be. 2 tim. 1,12.
Wenn man be denkt, daß Pau lus in sei ner Ju gend ein ge lehr ter und an ge se ‐
he ner Pha ri sä er ge we sen sei, daß er sich durch sei nen Ei fer wi der Chris ten
bei den jü di schen Vor ste hern be liebt ge macht ha be, und es ver muth lich na ‐
he da bei ge we sen, daß er ein Rab bi, ein Vor ste her ei ner jü di schen Schu le
oder gar ein Mit glied des ho hen Raths zu Je ru sa lem wor den wä re; daß er
aber al le die se dem Fleisch an ge neh men Aus sich ten durch sei nen Ue berg ‐
ang zur christ li chen Re li gi on ver lo ren ha be, und nach der sel ben als ein ar ‐
mer und ge plag ter Apo stel die se Län der durch rei sen, vie le Ar bei ten ver ‐
rich ten, und al le die Lei den über neh men müs sen, wel che er selbst 1 Kor. 4.
und 2 Kor. 11. und 12. nam haft macht – wenn man die ses be denkt, so kann
man fra gen: ob er sich sei nes Ue berg angs zur christ li chen Re li gi on und sei ‐
nes lan gen Diens tes am Evan ge lio nicht zu letzt als ei ner Thor heit ge schämt,
und ob er nicht An de re ge warnt ha be, es ihm nach zut hun, und in sei ne
Lauf bahn, in wel cher man das Welt glück ver scher ze, ein zu tre ten. Auf die se
Fra ge gibt aber der zwei te Brief an den Ti mo the us die zu ver lä ßi ge Ant wort;
denn Pau lus schrieb ihn kurz vor sei nem To de, wie aus Kap. 4,6.7. er hel let.
Er er mahnt aber in die sem Brief Kap. 1,8. den Ti mo the us, den er lieb hat te:
schä me dich nicht des Zeug nis ses un sers HErrn, noch mei ner, der ich
Sein Ge bun de ner bin, son dern lei de dich mit dem Evan ge lio, wie ich,
nach der Kraft Got tes. V. 11.12. aber sagt er: ich bin ge setzt ein Pre di ger
und Apo stel und Leh rer der Hei den; um wel cher wil len ich sol ches (die
Ban de und den Tod) lei de: aber ich schä me mich’s nicht. Denn ich weiß



182

an Wel chen ich glau be, und bin ge wiß, daß Er mir mei ne Bei la ge be ‐
wah ren wird bis an je nen Tag. Pau lus hat te dem HErrn Je su ge glaubt, der
ihm ei ni ge mal er schie nen war und mit ihm ge re det hat te, und der ihn auch
täg lich durch Sei nen Geist lehr te, was er thun und re den sol le. Nun wuß te er
aber, daß die ser Je sus sei Amen, der treue und wahr haf ti ge Zeu ge (Of fenb.
Joh. 3,14.), des sen Wor te nicht ver ge hen, ob schon Him mel und Er de ver ge ‐
hen. Er wuß te auch, daß Der sel be ei ne ewig gel ten de Er lö sung voll bracht
ha be, und we gen der sel ben der Weg zum Va ter sei, und im mer dar se lig ma ‐
chen kön ne, die durch Ihn zu Gott kom men, und im mer dar le be und für sie
bit te (He br. 7,25.). Er wuß te, daß die ser sein HErr ihm al le Schmach mit
Eh re, al le Lei den mit Freu de, al le Ar bei ten mit Ru he auf ei ne un ver gleich li ‐
che und über schweng li che Art er set zen kön ne und wol le, und er al so in sei ‐
nem Dienst kei nen Ver lust lei de, son dern ei nen un aus sprech li chen Ge winn
er lan ge. Er wuß te auch und war über zeugt, daß Der sel be ihm sei ne Bei la ge,
das ist sei ne Ihm über ge be ne See le, bis an den Tag Sei ner herr li chen Of fen ‐
ba rung be wah ren wer de.

Wie steht es nun bei mir? Ha be ich Je su Chris to ge glaubt? Hat Er mich
durch Sein Wort über re det, und ha be ich mich von Ihm über re den las sen,
Sein Jün ger und Knecht zu wer den? Bin ich’s noch, und zwar von Her zens ‐
grund, ob ich schon da bei Vie les zu lei den be kom me, und in der Welt hint ‐
an ge setzt wer de, und man ches schein ba re Welt glück, wel ches An de re er ha ‐
schen, vor mei nen Au gen muß ver schwin den las sen? Macht mich die Er ‐
kennt niß Je su Chris ti ge trost? Macht sie mich auch bei der An nä he rung des
To des ge trost? Pau lus glaub te, was er ge lehrt und ge schrie ben hat te: glau be
ich’s auch? Ist mein Glau be so groß als mei ne Wis sen schaft? Ach HErr Je ‐
su, gib mir den Geist des Glau bens reich lich! Hilf mir, daß ich den gu ten
Kampf kämp fe, den Lauf voll en de, und bis an mein En de Glau ben hal te;
da mit ich mit An dern die Kro ne der Ge rech tig keit an Dei nem Tag emp fahe.
Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su Christ.
1.
Un se lig, wer sich wie gen läßt
Von man chem Wind der Leh re!
Die Gna de macht ein Herz recht fest,
Dieß gibt dann Gott die Eh re,
Glaubt Sei nem Wort, ist froh da bei,
Be kennt vor al len Men schen frei:
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Ich weiß, an Wen ich glau be.
2.
Der Sa tan reizt den Leicht sinn an,
Den Glau ben zu ver la chen;
Ver nunft will das zu ei nem Wahn,
Was sie nicht fas set, ma chen;
Die Sün den lie be stimmt mit ein.
Nur wer er leuch tet ist, sagt: nein,
Ich weiß, an Wen ich glau be.
3.
Bald scheint’s für Got tes Sohn zu bloß,
Im Za gen Blut zu schwit zen;
Bald für des Men schen Sohn zu groß,
Zur Rech ten Got tes sit zen.
Dieß Al les irrt den Chris ten nicht,
Er kennt und ehrt den HErrn und spricht:
Ich weiß, an Wen ich glau be.
4.
HErr Je su, mach‘ mein Herz ge wiß,
Dich im mer mehr zu ken nen;
So wird mich nie kein Aer ger niß
Von Dei ner Wahr heit tren nen;
So sterb‘ ich auch im Glau ben hin,
Und wenn ich einst er we cket bin,
So weiß ich, Wen ich schaue!

6. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Ich dan ke Dir dar über, daß ich wun der bar lich ge macht bin. Wun der ‐
bar lich sind Dei ne Wer ke, und das er ken net mei ne See le wohl. Ps.
139,14.
Die Weis heit, Gü te und All macht Got tes ist zwar an al len Wer ken der
Schöp fung zu er se hen, wenn man sie mit ei ni ger Auf merk sam keit be trach ‐
tet. Das kleins te Würm lein ist eben so wohl ein Zeu ge von den herr li chen
Ei gen schaf ten des Schöp fers al ler Din ge, als der un er meß li che Raum des
Him mels, wor an die präch ti ge Son ne strah let, die den gan zen Erd kreis er ‐
wärmt und er leuch tet. Wir wer den da her in der heil. Schrift selbst je und je
zur Be wun de rung der Wer ke Got tes in der Na tur auf ge ru fen, wie z.B. Ps.
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104. aus führ lich ge schieht; und Röm. 1,20. wird es so gar den Hei den als ei ‐
ne straf ba re Nach lä ßig keit an ge rech net, wenn sie nicht an den Wer ken,
näm lich an der Schöp fung der Welt, Got tes un sicht ba res We sen, das ist Sei ‐
ne ewi ge Kraft und Gott heit, er ken nen und prei sen ler nen.

Das höchs te und vor nehms te Meis ter stück des Schöp fers aber ist der
Mensch selbst, in so fern er aus ei ner ver nünf ti gen See le und aus ei nem
künst lich ge bau ten Leib be steht. Wir mö gen auf die Na tur, Kräf te und Wir ‐
kun gen un se rer See le, oder auf die Ein rich tung un sers Kör pers und sei ner
Thei le sammt ihren Ver rich tun gen se hen, so sind wir uns selbst ein er stau ‐
nens wür di ges Räth sel.
Die scharf sin nigs ten Na tur for scher müs sen bei den sorg fäl ti gen Un ter su ‐
chun gen, die sie an ge stellt ha ben und noch an stel len, im mer hin be ken nen,
daß die Zeu gung und Emp fäng niß, die nach und nach fort schrei ten de Ent ‐
wick lung und Bil dung im Mut ter lei be, die Näh rung der Lei bes frucht, so
lang sie noch im Ver bor ge nen ist, und die dar auf er fol gen de Ge burt, lau ter
un be greif li che Wun der der gött li chen Weis heit und All macht sind. Man hat
z.B. in An se hung der Bil dung be merkt, daß in vier zehn Ta gen nach der
Emp fäng niß der Kopf schon un ter schie den wer den kann, die Na se die Ge ‐
stalt von ei nem ho hen Fa den hat, die Au gen zwei schwar ze Fleck lein, und
die Oh ren zwei klei ne Löch lein vor stel len. Nach drei Wo chen sieht man den
An fang zu den Schen keln, Hän den und Fü ßen, die Ar me wach sen bes ser,
und die Fin ger lö sen sich eher von ein an der, als die Ze hen; die Kno chen
sind wie aus ge brei te te Fä den, die Rip pen nei gen sich ge gen dem Rück gra te.
Nach ei nem Mo nat sieht man den Riß des Kör pers ge nau aus ge malt, die
Hüf te und der Bauch sind er ho ben, die Fin ger und Ze hen ge trennt, die Ein ‐
ge wei de ein klei ner Pack von durch sch lun ge nen Fä ser chen, die Haut ganz
dünn, und die Kno chen noch ein Gal lert. Nach sechs Wo chen zeigt sich
schon die ers te Be we gung des Her zens; und nach zwei Mo na ten er scheint
der An fang zu den Kno chen an den Ar men, Schen keln und Fü ßen, und an
der Spit ze des un tern Kie fers u.s.w. Ganz ei gent lich drückt sich al so Da vid
V. 15. des obi gen Psal men aus, da er (im Grund text) sagt: Dei ne Au gen sa ‐
hen mich, da ich im tiefs ten Ort, ver glei chen die Ab grün de der Er de sind,
wie mit der Strick na del ge stalt wor den bin. So we nig der Land mann,
wenn er sei nen Sa men auf den Acker aus s treu et, zur Bil dung der dar aus
her vor kei men den Früch te durch ei ge ne Kunst et was bei trägt: so we nig
hängt die be wun derns wür di ge Bil dung ei nes mensch li chen Kör pers von der
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Kunst oder Will kür der El tern ab. Sie ist ganz und gar ein Werk des Schöp ‐
fers, dem je der mit dank ba rer Ehr furcht be ken nen muß: Dei ne Hän de ha ben
mich be rei tet. Ja möch ten wir uns flei ßig er in nern, daß nach der Ab sicht der
kost ba ren Er lö sung, die durch Chris tum ge sche hen ist, un ser Leib ein Tem ‐
pel des Hei li gen Geis tes sein, - und, wenn er das ist und bleibt, einst in der
Aehn lich keit mit dem ver klär ten Lei be un sers Er lö sers wie der her vor tre ten
sol le!

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
Auch für mei nes Lei bes Bau
Will ich Gott ein Dan k lied brin gen;
Sein Werk, das ich an mir schau‘,
Ist ja wür dig zu be sin gen,
Hat’s die Sün de schon zer stört,
Und das Herr lichs te ver heert.
2.
Hat nicht je des Glied all hie
Jetzt noch sei nen Dienst und Kräf te?
Hei ligt Got tes Geist nicht sie
Auch zum christ li chen Ge schäf te?
Je sus hat zur Herr lich keit
Sie auf’s Neu‘ am Kreuz ge weiht.
3.
Je sus nimmt ja selbst den Leib
Sei ner Kir che zum Ex em pel.
Gib, HErr! daß mein Leib stets bleib‘
Dei nes Geis tes rei ner Tem pel!
Muß er die Ver we sung seh’n,
Heiß ihn herr lich auf er steh’n.

6. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Was hül fe es dem Men schen, wenn er die gan ze Welt ge wön ne, und
näh me doch Scha den an sei ner See le. Matth. 16,26.

Als Chris tus Sei nen Jün gern ver kün di get hat te, daß Er bald wer de lei den
und ge töd tet wer den, so nahm Ihn Pe trus auf die Sei te, fuhr Ihn sehr an, und
sag te: HErr, scho ne Dein selbst, das wi der fah re dir nur nicht! Die se un be ‐
schei dene und un ver stän di ge Re de, we gen wel cher Pe trus ei nen sehr schar ‐
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fen Ver weis be kam, gab Je su den An laß, un ter An de rem zu sa gen: wer sein
Le ben er hal ten will, der wird’s ver lie ren: wer aber sein Le ben ver liert
um Mei net wil len, der wird’s fin den. Was hül fe es dem Men schen,
wenn er die gan ze Welt ge wön ne, und näh me doch Scha den an sei ner
See le u.s.w. Es ist Ein Wort, wel ches Le ben und See le in die ser Re de
Chris ti be deu tet. man darf sein Le ben ver lie ren, wenn es nur um Chris ti
wil len ge schieht, und wenn man’s nur wie der fin det, wie Er’s in der Auf er ‐
ste hung wie der ge fun den hat. man kann’s aber auch er hal ten wol len, und
doch ver lie ren, und die ses heißt als dann Scha den an sei ner See le neh men,
oder sein Le ben auf ei ne un wie der bring li che Art ein bü ßen. Le ben oder
See le ist das je ni ge, was den sterb li chen Leib be wegt, daß der Mensch durch
den sel ben ir di sche Din ge emp fin den, ge nie ßen und be sit zen kön ne. Man
muß sei ne See le oder sein Le ben ver lie ren um Chris ti wil len, das ist, man
muß sich selbst ver leug nen, sein Kreuz auf sich neh men, und Ihm nach fol ‐
gen, wie Er sel ber V. 24. ge sagt hat. Man muß den Ge nuß und Be sitz ir di ‐
scher Din ge Sei ner Lie be weit nach set zen, man muß sich dar in mä ßi gen,
und end lich je nen Ge nuß und Be sitz im Tod gern wirk lich auf ge ben: als ‐
dann wird man sei ne See le oder sein Le ben fin den, das ist, man wird ein
Le ben von ei ner hö hern Art er lan gen, da die See le in ei nem ver klär ten Leib
woh nen, und durch den sel ben himm li sche Gü ter ge nie ßen wird. Wer aber
sein Le ben er hal ten, oder den Ge nuß und Be sitz ir di scher Din ge auch wi der
die Eh re und den Wil len des HErrn ei ne Zeit lang be haup ten will, wird die ‐
sen Ge nuß und Be sitz im To de ver lie ren, und nichts da für be kom men; es
wür de ihn auch nichts hel fen, wenn er die gan ze Welt ge won nen hät te, folg ‐
lich für sei ne See le oder sein ir di sches Le ben ei ne sehr rei che Wei de be rei ‐
tet hät te. Er wür de doch sein Le ben, wie er’s im ir di schen Leib ge führt hat ‐
te, folg lich den Ge nuß der gan zen Welt auf ein mal ein bü ßen. Sei ne See le
wür de von ihm ge nom men, und wenn er als dann un ter die Tod ten ge zählt
ist, so kann man ihn fra gen: weß ist’s nun, das du ge won nen und be rei tet
hast? Er kann auch, weil er nichts hat, nichts ge ben, wo mit er sei ne See le
oder sein Le ben wie der lö se; und wenn er auch die gan ze Welt noch hät te,
so wür de sie doch kein gül ti ges Lö se geld für sein Le ben oder sei ne See le
sein. Er wird todt sein, und auch bei der Auf er ste hung kein ewi ges Le ben
be kom men, denn er wird nur zum Ge richt auf er ste hen, um nach dem ge fäll ‐
ten Urt heil den zwei ten Tod lei den zu kön nen. Denn es wird je ge sche ‐
hen, setzt Chris tus hin zu, daß des Men schen Sohn kom me in der Herr ‐
lich keit Sei nes Va ters mit Sei nen hei li gen En geln: und als dann wird Er
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ei nem Jeg li chen ver gel ten nach sei nen Wer ken. Er wird näm lich das Le ‐
ben in ei nem ver klär ten Leib den je ni gen ge ben, die ihr Le ben im ir di schen
Leib um Sei net wil len ge haßt, ver leug net und ver lo ren ha ben: über die je ni ‐
gen aber wird ER das To des urt heil fäl len, die ihr Le ben ha ben er hal ten
wol len.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die gan ze Welt ge win nen,
Scheint groß vor Men schen sin nen,
Und Man cher hät te Lust;
Es wär‘ nicht so ge rin ge,
Als drei ßig Sil ber lin ge,
Wor über Ju das bers ten mußt‘.
2.
Al lein was könnt‘ es nüt zen,
Die gan ze Welt be sit zen
Auf ei ne klei ne Zeit;
Wenn man bei al lem de me
Hin ge gen Scha den näh me
An sei ner See len Se lig keit?
3.
Was könn te er da ge gen
Für sei ne Seel‘ er le gen
Zu ei nem Lö se geld?
Da würd‘ es ewig feh len;
Zu Kau fung ei ner See len
Ge hö ret mehr als ei ne Welt.
4.
HErr, drück‘ mir die se Wor te
In al ler Zeit und Or te
Wie Spieß‘ und Nä gel ein;
Daß ich, so lang ich le be,
Mich sonst um nichts be stre be,
Als daß ich mö ge se lig sein.
5.
Du bist für mich ge stor ben,
Du hast die Welt er wor ben
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Mit theu rem Got tes blut;
Laß die sen Schatz mir wer den;
Hab‘ ich sonst nichts auf Er den,
So hab‘ ich doch das größ te Gut!

7. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Lo be den HErrn, mei ne See le, und ver giß nicht, was Er dir Gu tes
gethan hat. Ps. 103,2.
Ob schon ein Christ die je ni gen Wohl tha ten Got tes für die höchs ten und
wich tigs ten er kennt, die den nächs ten Be zug auf die Ewig keit ha ben, und
eben dar um von ir disch ge sinn ten Leu ten am we nigs ten ge ach tet wer den: so
schätzt er doch bil lig auch die je ni gen Gut t ha ten nicht ge ring, die ihm der
gü ti ge Schöp fer zur Er hal tung sei nes Lei bes und Le bens und zu sei ner sinn ‐
li chen Er qui ckung zu flie ßen läßt.

Daß mich Gott zu ei nem ver nünf ti gen Men schen ge macht hat, der ei ner
ewi gen Glücks elig keit fä hig ist; daß Er mir Sei nen Sohn zum Ver süh ner
und Se lig ma cher be stimmt und ge schenkt hat; daß Er mir auch den Geist
Sei nes Soh nes ent we der wirk lich ge ge ben hat, oder doch ge ben will; daß Er
mich Sei ne Gna den mit tel, näm lich Sein Wort und Sei ne Sa kra men te, ge nie ‐
ßen läßt, daß Er be reit ist, mich von al ler Schuld und Stra fe der Sün den frei
zu spre chen, wenn ich mich in herz li cher Reue und de müthi gem Ver trau en
durch mei nen Mitt ler zu Ihm wen de; daß Er mir ei nen frei en kind li chen Zu ‐
tritt zu Sei nem Va ter her zen ge stat tet, und mein Herz mit man chem se li gen
Ge nuß Sei ner gött li chen Lie be trös tet, er quickt und er freut; daß Er mir so ‐
gar man chen Vor schmack himm li scher Ver gnü gun gen schon in die sem Le ‐
ben ver gönnt, und mir der einst ein un ver gäng li ches un be fleck tes und un ver ‐
welkli ches Er be zur Be frie di gung al ler mei ner Be gier den ge ben will: - das
sind frei lich die vor nehms ten, die wich tigs ten Wohl tha ten, die mir an ge dei ‐
hen kön nen.

Aber soll te ich mei nem gü ti gen Schöp fer nicht auch da für an die sem Mor ‐
gen den de müthigs ten Dank schul dig sein, daß Er mir ei nen ge sun den Leib,
wohl ge ord ne te Glie der und rich ti ge Sin nen ge ge ben, und nicht nur zur
höchs ten Noth durft, son dern auch in ei ni gem Ue ber fluß Nah rung und Klei ‐
der be schert hat, mich bei den Mei ni gen in Frie den woh nen, und in der
sicht ba ren Welt al ler hand An nehm li ches füh len, se hen, hö ren, rie chen und
schme cken läßt? Soll te ich nicht mei ner See le sel ber zu spre chen, lo be den
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HErrn, und ver giß nicht, was Er dir Gu tes gethan hat! Ge mei nig lich ver ges ‐
sen die Men schen ih re Trüb sale we ni ger als die Wohl tha ten Got tes; wie es
auch Salo mo Pred. 11,8. be merkt. Ein gro ßer Theil ih rer Ge sprä che ist die
Kla ge übe die bö se Zeit. Was sie vor lan ger Zeit aus ge stan den ha ben, kön ‐
nen sich noch weh müthig er zäh len: die emp fan ge nen Wohl tha ten Got tes
aber rüh men kön nen sie nicht. Es soll aber nicht al so sein. Man soll der
Wohl tha ten Got tes flei ßig zur Stär kung sei nes Glau bens ge den ken, und ih ‐
rer nicht ver ges sen. Man soll Gott we gen der sel ben lo ben, ja man soll Gott
lo ben, weil Er ist, was Er ist, weil Er als der Hei li ge und Ge rech te, als der
al lein Wei se und Mäch ti ge, als der Ewi ge und Le ben di ge, als der Wahr haf ti ‐
ge und Gü ti ge des be stän di gen Lobs al ler Ge schöp fe wür dig ist. Al les, was
Odem hat, lo be den HErrn. Das Lob Got tes ist der schöns te Got tes dienst. Es
ist die Vor übung auf den Him mel. Der Hei li ge Geist mun tert uns oft in Sei ‐
nem Wort da zu auf. So lo be denn den HErrn, mei ne See le, und was in mir
ist, Sei nen hei li gen Na men. Lo be den HErrn, mei ne See le, und ver giß nicht,
was Er dir Gu tes gethan hat. Hal le lu jah!

Mel.: Wer weiß, wie na he mir etc.
1.
Ich sin ge Dir für mei ne Sin ne,
Mein Le bens-Gott, ein Dan k lied ab.
Da wer de ich des Gu ten in ne,
Das mir mein gu ter Schöp fer gab.
So füh le, rie che, schmeck‘ ich nun,
Wie wohl Gott kann den Men schen thun.
2.
Ich hö re nicht nur die Ge sän ge,
Da Sei nem Lob die Lust ent spricht;
Ich se he nicht nur das Ge prän ge
Von Sei ner Son ne schö nem Licht:
Es nimmt mein Ohr und Aug‘ auch Theil
An Sei nem Wort von un serm Heil.
3.
Dem her zen wird das Wort vom Glau ben 
Durch die zween We ge ein ge drückt.
Wie sind die Blin den und die Tau ben
Zu Sei nem Dienst so un ge schickt!
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HErr, zeig‘ mir einst, was ewig währt,
Kein Aug‘ noch sieht, kein Ohr noch hört!

7. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Die Zeit ist kurz. Das We sen die ser Welt ver ge het. 1 Kor. 7,29.31.
Pau lus han delt in dem sie ben ten Ka pi tel des ers ten Brie fes an die Ko rin ther
von dem Ehe stand und dem le di gen Stand. Er ver gleicht bei de Stän de mit
ein an der, und zeigt die Pflich ten an, wel che ei nem je den der sel ben an hän ‐
gig sind. Bei der Ver glei chung sagt er, daß der le di ge Stand son der lich in
trüb se li gen und ge fähr li chen Zei ten V. 26., sei ne vor züg li che Be quem lich ‐
keit auch zum Wan del mit Gott ha be V. 32.33.34.35., daß er aber doch Nie ‐
mand nö thi gen wol le, in die sem Stand zu blei ben V. 35., weil man oh ne
Sün de in den Ehe stand tre ten kön ne V. 38., ja weil Um stän de vor kom men,
bei wel chen es rath sam, ja nö thig sei, in den Ehe stand zu tre ten v. 9.36.
Zwi schen die ses Al les hin ein sagt Pau lus: das sa ge ich aber, lie ben Brü ‐
der, die Zeit ist kurz. Wei ter ist das die Mei nung: die da Wei ber ha ben,
daß sie sei en, als hät ten sei kei ne, und nicht ihren Wei bern so an han gen,
daß das an han gen an dem HErrn da durch ge hin dert, und ih re Geis tes kraft
ge schwächt wer de; und die da wei nen, wo zu es an Ur sa chen im Ehe stand
nicht fehlt, sol len sein, als weine ten sie nicht, und nichts von ihrem Glau ‐
ben und Frie den Got tes da bei ab ge ben; und die sich freu en, sol len sein, als
freu e ten sie sich nicht, und da bei nicht leicht sin nig und ei tel wer den; und
die da kau fen sol len himm lisch ge sinnt sein, als be sä ßen sie es nicht; und
die die ser Welt brau chen, sol len sich hü ten, daß sie der sel ben nicht miß ‐
brau chen. Pau lus setzt al so den Chris ten, die im Ehe stand le ben, die rech ‐
ten Schran ken, wel che zum Theil auch für die Le di gen tau gen. Er will, daß
sie züch tig ge recht und gott se lig le ben, und ihr Geist, ob sie schon auch mit
ir di schen Din gen um ge hen müs sen, dem HErrn un ver rückt an hange, und
durch Chris tum nach der Hoff nung in’s himm li sche We sen hin ein ver setzt
blei be, wie er Eph. 2,6. schreibt. Die se Er mah nung nun un ter stützt er da mit,
daß er schreibt: die Zeit ist kurz, und: das We sen die ser Welt ver ge het.
Die Zeit ist kurz, las set uns al so an Din gen, die wir bald ver las sen müs sen,
nicht kle ben. Las set uns bei un sern Ver bin dun gen oft an die na he Tren nung
der sel ben den ken, und in je nen so ste hen, daß die se uns nicht schreck lich
wer de. Die zeit ist kurz, las set uns al so kei ne Zeit ver schleu dern: weil sie
kaum lang ge nug ist, um zur se li gen Ewig keit reif zu wer den. Las set uns ei ‐
len, und al len Fleiß an wen den, nicht eben viel sinn li che Freu den zu ge nie ‐
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ßen, oder viel zu kau fen und reich zu wer den: - son dern in der Hei li gung
fort zu fah ren, dem Ziel der Voll en dung nä her zu kom men, und viel Gu tes zu
thun. Das We sen die ser Welt ver ge het, zu wel chem auch der Ehe stand, das
Wei nen, die Freu de, und das Kau fen ge hört: folg lich sol len wir uns in die ‐
ses Al les nicht so hin ein set zen, daß un se re See le davon ge fan gen wer de,
dar in Ru he su che, und sich dar in ver zeh re. Der neue Him mel und die neue
Er de, worin Ge rech tig keit woh nen wird, und wor auf wir war ten, wer den
ganz an de re Din ge ent hal ten, und die himm li schen Din ge, wel che schon
jetzt sind, ha ben ei ne ganz an de re Be schaf fen heit als die ir di schen. Weil
nun un ser Heim we sen im Him mel ist, so müs sen wir schon auf Er den nach
der himm li schen Le bens art ge bil det wer den, das un be weg li che Reich Got ‐
tes ha ben, und das Le ben und un ver gäng li che We sen, wel ches Chris tus
durch’s Evan ge li um an’s Licht ge bracht hat, durch den Glau ben er grei fen.

Mel.: Mei ne Kraft ist hin.
1.
Uns’re Zeit ist kurz, 
Und die Welt am Sturz;
Al les geht da hin!
Mich soll in der Wüs ten
Da hin nur ge lüs ten,
Wo ich ewig bin.
2.
Jet zo leb‘ ich so,
Trau ernd oder froh,
Als wä re‘ ich es nicht;
Mein Herz ist im Lei de
Und auch in der Freu de
Ue ber sich ge richt’t.
3.
Hab‘ ich in der Welt
Gü ter oder Geld,
Soll es al so sein,
Daß mich doch von de me
Nichts ge fan gen neh me;
Denn es ist nicht mein.
4.
Ob ich jet zo auch
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Die ser Welt ge brauch‘,
Brauch‘ ich sie zur Noth,
Nicht dem Geist zu Scha den.
Au ßer Got tes Gna de
Bleibt mir nichts im Tod.
5.
Nur um dieß al lein
Soll die Sor ge sein,
Was mir nicht ver geht,
Was im Sturz der Er den
Erst ge baut soll wer den,
Und dann ewig steht.
6.
Denn dort lebt man so,
Daß man ewig froh,
Ewig reich ver bleibt;
Man be sitzts in Stil le;
Da ist al le Fül le,
Die kein Mensch be schreibt.
7.
Je su, zie he Du
Dir al lein mich zu,
Von den Sor gen fern
Und mit Dir ver bun den,
Und wenn’s über wun den,
Ewig bei dem HErrn!

8. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Le ben und Wohl that hast Du an mir gethan, und Dein Auf se hen be ‐
wah ret mei nen Odem. Hi ob 10,12.
Nicht nur in gu ten Ta gen, wenn wir ge sund, frisch und mun ter sind, und uns
kei ne in ne re An fech tung und kei ne äu ße re Noth drückt, soll uns das Le ben
ei ne theu re und schätz ba re Ga be Got tes sein, son dern auch als dann, wenn
wir mit Krank heit, Schmer zen, Ar muth, Ver ach tung und an dern Be schwer ‐
den be la den sind, sol len wir je den Tag, den der wei se und all mäch ti ge Er ‐
hal ter al ler Din ge un se rer Vor be rei tungs zeit noch zu legt, für ein kost ba res
Gna den ge schenkt er ken nen.
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Schreck lich ist’s, wenn ein Mensch, der üb ri gens sei ner Ver nunft mäch tig
ist, sich vom Un muth über die se und je ne ver drieß li chen Um stän de so sehr
über wäl ti gen läßt, daß er des Le bens, das er doch sich selbst nicht ge ben
konn te, sich selbst zu be rau ben trach tet. Und noch schreck li cher ist’s, wenn
An de re, die sich und An dern bei dem Man gel der Hoff nung ei nes bes sern
Le bens lie ber ein ewi ges Blei ben auf Er den wün schen soll ten, gleich wohl
den Un sinn der je ni gen, die aus Ver druß ihr Le ben ver kür zen, nicht nur ent ‐
schul di gen, son dern wohl gar als et was Ed les und Groß müthi ges vor stel len.

Und wenn man auch nicht so weit ver fällt, daß man den Tod ge walt sa mer
Wei se sucht, so hat schon das Ver lan gen nach dem Ster ben ins ge mein ei ne
sünd li che Un ge duld zum Grun de. Wenn ein Mensch noch kei ne ge grün de te
Ver si che rung hat, daß er im Stand der Gna de sei, und durch den Glau ben an
Je sum Ver ge bung der Sün den und Frie den mit Gott er langt ha be, so ist’s
im mer Thor heit und Un ver stand, sich den Tod zu wün schen; er mag es in
der Welt auch noch so übel ha ben. Denn da dem Men schen ge setzt ist, Ein ‐
mal zu ster ben, dar nach aber das Ge richt; und da nach den Zeug nis sen der
hei li gen Schrift am jüngs ten Ta ge der einst ei nem Je den ver gol ten wer den
wird, wie er ge han delt hat bei Lei bes le ben, so muß ja doch an der Her zens ‐
fas sung, wo mit ich ster be, un aus sprech lich viel ge le gen sein. Und den noch
gibt es so Vie le, die oh ne al le Prü fung ihres in nern Zu stan des nach dem
Wort Got tes – ja, die bei der of fen bars ten Ro heit, Un buß fer tig keit, Un rei ‐
nig keit, Feind se lig keit und Ver kehrt heit ihres Sin nes und Wan dels den noch
zu ster ben wün schen, und al so des Le bens über drü ßig sind; nur da mit sie
ih rer Mei nung nach die ser und je ner Schmer zen, Sor gen, Un ru hen und Ver ‐
drieß lich kei ten los wer den mö gen. Vie le, wel che die Er bar mung Got tes mit
den de müthigs ten drin gends ten Seuf zern an fle hen soll ten, daß Er sie doch
nicht in ihren Sün den weg raf fen, son dern ih nen noch Raum zur Bu ße
schen ken und ih nen auch die Lei den, die Er ih nen auf er legt hat, da zu seg ‐
nen wol le, möch ten nur gern ge schwind ihres ge gen wär ti gen Lei dens los
sein, es mag ih rer ar men un sterb li chen See le dar über ge hen, wie es will.
Auch die je ni gen, die schon in der Gna de ste hen, sol len doch ne ben dem
recht mä ßi gen Ver lan gen nach ih rer Hei math zu frie den sein und Gott dan ‐
ken, wenn Er ih nen Zeit gibt, Gu tes zu thun, auf den Geist zu sä en, und in
der Hei li gung fort zu fah ren. Als Hi ob zu Gott sag te: Le ben und Wohl that
hast Du an mir gethan, und dein Auf se hen be wah ret mei nen Odem, so
hielt er Ihm gleich sam vor, daß Er sein größ ter, ja ei ni ger Wohlt hä ter sei,
und er al so bil lig er war ten könn te, von Ihm auch in sei nem Lei den mit ei ner
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wohlt hä ti gen Ge lin dig keit be han delt zu wer den. Es ge scha he auch, ob schon
Hi ob es nicht als bald er kann te: der Aus gang aber hat es be wie sen.

Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.
1.
Le ben ist die ers te Gna de,
Und die letz te, die man hat.
Al len an dern Schatz und Ha be
Gibt der Mensch an des sen Statt.
Im Ge sund sein und Er kran ken
Hab‘ ich die ses Gott zu dan ken.
2.
Wenn wir na he Noth er bli cken,
Oder lei den lan ge Pein;
Ja wenn gar die Sün den drü cken,
Wün schen wir oft nicht zu sein.
Nein mein Herz, laß doch von bei den
Dir dein Le ben nicht ent lei den.
3.
Köst lich ist’s, Gott Eh re ge ben,
Und zu mal in Sei nem Sohn;
Dieß thun aber nur, die le ben;
Höll‘ und Tod weiß nichts davon.
Ed les Le ben, so Gott schen ket,
Daß man Sei nes Lob’s ge den ket!
4.
Gott! Dich will ich herz lich lo ben,
Weil ich hier im Le ben bin;
Denn Du krönst mit Gna den-Pro ben
Mir mein Le ben im mer hin.
Brin ge mich in je nes Le ben,
Ewig Dir Dein Lob zu ge ben.

8. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Se lig sind die Au gen, die da se hen, das ihr se het. Luk. 10,23.

Als der HErr Je sus auf Er den leb te, gab es Leu te, wel che sag ten: wir sa hen
Ihn, aber da war kei ne Ge stalt, die uns ge fal len hät te, hin ge gen sag te Er
zu Sei nen Jün gern: se lig sind die Au gen, die da se hen, das ihr se het. Was
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sa hen sie aber? Oh ne Zwei fel war Er selbst der je ni ge, den ih re Au gen so sa ‐
hen, daß sie deß we gen se lig ge prie sen wur den. Es kommt al so nicht nur auf
das je ni ge an, was man sie het, son dern auch auf die Au gen, mit de nen man
sie het. Die Per son Je su konn te miß fal len und ge fal len, je nach dem die Men ‐
schen ge schaf fen wa ren, die Ihn an sa hen. Oh ne Zwei fel hat aus Sei nem An ‐
ge sicht das gan ze Ge setz und das gan ze Evan ge li um her aus ge leuch tet. Al ‐
les was hei lig, keusch, ernst haft, freund lich, ma je stä tisch, sanft müthig, de ‐
müthig, auf rich tig hei ßen kann, war in Sei ner Bil dung wahr zu neh men. Er
war das sicht ba re Bild des un sicht ba ren Got tes. Sei ne Ge ber den, Sein Gang,
Sei ne Stim me, Sei ne Klei dung, Sei ne Wei se zu es sen, zu trin ken, zu schla ‐
fen, war voll Wohl an stän dig keit. Wer Ihn ge se hen, und Sein Bild in sei nem
Ge müth be wahrt hat, hat die bes te Aus le gung der Sit ten leh re und der Ver ‐
hei ßun gen ge habt. Für Welt men schen aber, die wol lüs ti ge Au gen, fre che
Ge ber den, flüch ti ge Be we gun gen und ei nen hof fär ti gen Putz gern se hen, ist
Sei ne Ge stalt zu fromm, zu ernst haft, zu red lich, und Sein gan zer Auf zug zu
schlecht ge we sen. Sie sa hen Ihn al so: aber da war kei ne Ge stalt, die ih nen
ge fal len hät te.

Grie chen, die auf’s Fest nach Je ru sa lem ge kom men wa ren, sag ten ein mal
zu dem Apo stel Phi lip pus: wir möch ten gern Je sum se hen. Joh. 12,21. Die ‐
ser Wunsch könn te noch jetzt in vie len Her zen ent ste hen, kann aber nach
der je ni gen Wei se nim mer er füllt wer den, nach wel cher er in den Ta gen Sei ‐
nes Flei sches er füllt wor den ist. Vie le Chris ten wür den, wenn sie Je sum in
Sei ner Nied rig keit sä hen, sich an Ihm är gern, Sei ner spot ten, oder we nigs ‐
tens sa gen: Sei ne Ge stalt ge fällt uns nicht. Der je ni ge muß er leuch tet sein,
dem die gött li che Hei lig keit ge fal len kann, wenn sie sich in ei nem Bild of ‐
fen ba ret. Ue b ri gens hei ßen uns die Apo stel Je sum an se hen, auf Ihn auf ‐
schau en, Ihn er ken nen, die Herr lich keit Got tes in Sei nem An ge sicht er ken ‐
nen, und ver wei sen uns hie mit auf das Wort, worin Er uns vor die Au gen
ge malt ist.
Es heißt aber die hei li ge Schrift al le Aus er wähl ten auch hof fen, daß sie der ‐
einst Je sum se hen wer den, wie Er ist, 1 Joh. 3,2., daß sie Sei ne Herr lich keit
se hen wer den, die frei lich nicht au ßer Ihm, son dern in Ihm sein wird, Joh.
17,24., ja daß sie den drei ei ni gen Gott von An ge sicht zu An ge sicht se hen
wer den, 1 Kor. 13,12. Hie mit wer den die Aus er wähl ten auf die höchs te Stu ‐
fe der Se lig keit ver trös tet; denn al les Gu te ist so un er meß lich in Gott dem
Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to, daß das un mit tel ba re Se hen den Men ‐
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schen auf’s Höchs te er qui cken und be se li gen wird. Man wird durch die ses
Se hen so ver wan delt wer den, daß man Ihm gleich sein wird, 1 Joh. 3,2.
Man wird da sein, wo Er ist, man wird bei Ihm sein, in dem man Sei ne Herr ‐
lich keit se hen wird, Joh. 17,24. Wenn man Ihn von An ge sicht zu An ge sicht
se hen wird, so daß Er Sein auf ge deck tes An ge sicht ge gen uns, und der
Mensch sein An ge sicht ge gen Ihn rich ten wird, so wird sol ches et was Voll ‐
kom me nes im Ge gen satz ge gen das Stü ck werk sein.

Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.
1.
O daß al le Welt es wüß te,
Aber sie ist all zu blind,
Daß nur die, HErr Je su Chris te,
Die dich se hen, se lig sind:
O sie wür de Al les las sen,
Dich recht in das Aug‘ zu fas sen!
2.
Denn man sieht an Dir die Lie be,
Die der Va ter zu uns hat,
Die den Sohn zum Ster ben trie be;
Da sieht die das Aug‘ sich satt,
Weiß es schon der Geist zu schär fen,
Daß wir bes ser se hen dür fen.
3.
Doch man sieht in sol cher Hö he 
Die ge heims ten Tie fen nicht;
Wenn ich in die Son ne se he,
Seh‘ ich wohl ein gro ßes Licht,
Denn man sieht in sol chem Glan ze
Feu’r und Strahl, doch nicht das Gan ze.
4.
Ist es ei nes Men schen Won ne,
Wenn er je Ver stand be sitzt,
Daß ihm hier der Schein der Son ne
In die fro hen Au gen blitzt:
O wie hoch ist’s dann zu schät zen,
Sich am wah ren Licht er göt zen!
5.
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Je su, mach‘ mein Aug‘ ganz lich te,
So ver führt’s kein fal scher Schein;
Ja, be rei te mein Ge sich te,
Daß es einst ver klärt kann sein.
Se lig sind auch dort die Au gen,
Wel che Dich zu se hen tau gen!

9. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Gott! Du la best die Elen den mit Dei nen Gü tern. Ps. 68,11.
So groß und man nig fal tig das Elend der Men schen auf Er den im mer sein
mag, und so leicht sin nig die je ni gen den ken, die das ir di sche Le ben, auch
wo es am bes ten ist, für ein Wohl le ben hal ten kön nen: so ist’s doch auch
nicht zu leug nen, son dern mit de müthigs tem Dank zu er ken nen, daß Gott
um un sers Mitt lers und Ver süh ners wil len den Fluch, wo mit Er die Er de we ‐
gen der Sün de be legt hat, auf un zäh li ge Art und Wei se mil dert und er leich ‐
tert; ja, daß noch un gleich viel we ni ger Pla gen in der Welt sein wür den,
wenn die Men schen nicht durch vor sätz li che Bos heit sich selbst und An ‐
dern das Le ben sau er mach ten.

Selbst die Emp fin dung so man cher lei Elends, das von un serm sünd haf ten
Zu stand un zer trenn lich ist, macht uns die Gü te Got tes des to fühl ba rer. Wie
wohl thut es z.B. ei nem Hung ri gen, wenn ihm ein Stück Brod, oder sonst
ei ne sei nem Be dürf niß an ge mes se ne Spei se zu Theil wird! Wie in nig er ‐
quickt es ei nen Durs ti gen, der ent we der von der Son nen hit ze, oder von ei ‐
ner müh sa men Ar beit, oder von ei nem wei ten und be schwer li chen Gang,
oder von ei nem Krank heits zu fall aus ge dorrt ist, wenn er ei nen fri schen
Trunk er langt! Wie er wünscht kommt ei nem von Aech zen und Seuf zen um ‐
ge trie be nen Pa ti en ten, der sich lan ge ver geb lich nach Ru he ge sehnt hat, ein
sanf ter Schlaf! Wie an ge nehm ist die Lin de rung, die manch mal ei ne gu te
Arz nei bei gro ßer Ent kräf tung, oder ein küh len des, rei ni gen des Pflas ter u.
dergl. in bren nen den Schmer zen ver schafft!

Noch mehr, als die ses Al les, la bet das gü ti ge Wort Got tes die See le des
Sün ders, der im Ge fühl sei nes geist li chen Elends nach der gött li chen Gna de
schmach tet, und für sein ver wun de tes Ge wis sen bei sei nem Ver süh ner und
Se lig ma cher Hül fe sucht. Ro he, fre che, si che re, leicht sin ni ge, um ihr Heil
un be küm mer te Ge müther kön nen sich gar nicht vor stel len, was es um die
Trös tun gen des Wor tes und Geis tes Got tes für ei ne köst li che Sa che ist. Aber
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wem der Greu el der Sün de auf ge deckt wird, wen das Ge setz sei ne ver dam ‐
men de Kraft emp fin den läßt, wer es in ge sun den oder kran ken Ta gen fühlt,
was es heißt, durch un zäh li ge Ab wei chun gen von dem Wil len des All mäch ‐
ti gen sich ei nen Schatz des Zorns auf den Tag des Zorns und des ge rech ten
Ge richts Got tes ge sam melt ha ben: ach wie er quick lich muß es ei nem Sol ‐
chen sein, wenn er’s hört, und wenn er’s un ter de müthi gem Ge bet und Fle ‐
hen glau ben lernt, daß Je sus die Ver süh nung für der gan zen Welt Sün de sei,
daß Er den Müh se li gen und Be la de nen Ru he für ih re See len ver spro chen
ha be; ja, daß er, der ge de müthig te, sich selbst ver urt hei len de Sün der durch
den ei ni gen Mitt ler Gna de und Ver ge bung, Le ben und Se lig keit er lan gen
kön ne, oder wirk lich schon er langt ha be! Wohl de nen, die aus ei ge ner Er ‐
fah rung, be son ders in die sem Sinn, sa gen und rüh men kön nen: Gott! Du la ‐
best die Elen den mit Dei nen Gü tern! Nur ein Elen der ist ei ner La bung be ‐
dürf tig und fä hig. Was uns oft klein müthig ma chen will, flicht die hei li ge
Schrift in die größ ten und al lert heu ers ten Ver hei ßun gen ein, in dem sie den
Elen den, Trau ri gen, Ver las se nen, Ge schmä he ten, Ar men u. dergl. ver ‐
spricht, daß Gott Sei ne Barm her zig keit und Kraft an ih nen of fen ba ren und
ver herr li chen wol le.

Mel.: Je su, der Du mei ne See le.
1.
Gro ßer Gott, wie schreck lich pla get
Un sern Leib der Sün den Pest,
Daß der Tod uns täg lich na get, 
Bis er uns den Wür mern läßt.
Den noch wei chet Dein Er bar men
Auch noch da nicht von uns Ar men,
Daß Du Arzt und Mit tel gibst,
Weil Du noch in Je su liebst.
2.
Wenn uns Herz und Adern klop fen
Auf des Bet tes Fol ter bank,
Legst Du oft in we nig Trop fen
Ei nen Se gen Dir zum Dank.
Du läß’st Be ter Hül fe mer ken,
Zei gest Mit tel, die sie stär ken;
Wie er qui cken Schlaf und Ruh‘!
All‘ dieß Gu te schaf fest Du.
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3.
Noch mehr schenkst Du Dei nen Kin dern;
Dein Wort trös tet, wenn sie krank.
Je sum gibst Du, der den Sün dern
Zur Ge ne sung Gal le trank.
Soll ten Dir denn nicht die Kran ken
Auch auf ihren La gern dan ken?
Kin der, seht zum Va ter hin!
La bet Er, so lo bet Ihn.

9. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Du ge rech ter Gott prü fest Her zen und Nie ren. Ps. 7,10.
Da vid war von ei nem Je mi ni ten, das ist von ei nem Mann vom Ge schlecht
Je mi ni, den er we gen sei ner Roh heit ei nen Moh ren oder Cu schi ten nen net
(gleich wie man heut zu Tag ei nen sol chen Men schen ei nen Tür ken oder
Hei den zu nen nen pflegt), gröb lich ge schmäht und be schul digt wor den, und
die ses ver an laß te ihn un ter der Ein ge bung des Hei li gen Geis tes, den sie ben ‐
ten Psal men zu schrei ben. Je ner Mann war Si mei, der Sohn Ge ra, vom Ge ‐
schlecht des Hau ses Sauls, folg lich vom Ge schlecht Je mi ni, von dem auch
Saul ab stamm te, s. 1 Sam. 9,1.2. Sei ne mit Flu chen und Schel ten aus ge sto ‐
ße ne Be schul di gung be stand dar in, daß Da vid ein Blut hund und lo ser Mann
sei, und daß er am Blut des Hau ses Sauls schul dig sei, und von Gott deß we ‐
gen durch sei nen Sohn Ab sa lom ge straft wer de; 2 Sam. 16,5-11. Da ge gen
konn te Da vid mit ei nem gu ten Ge wis sen zu Gott sa gen: HErr, mein Gott!
ha be ich sol ches gethan, und ist Un recht in mei nen Hän den, ha be ich
Bö ses ver gol ten de nen, so fried lich mit mir leb ten, oder die, so mir oh ne
Ur sa che feind wa ren, be schä di get: so ver fol ge mein Feind mei ne See le,
und er grei fe sie, und tre te mein Le ben zu Bo den, und le ge mei ne See le
in den Staub. Ps. 7,4.5.6. Und da Si mei ge sagt hat te: gleich wie Da vid un ‐
recht mä ßi ger Wei se Kö nig wor den sei, al so ha be nun der HErr in Sei nem
Zorn das Reich in die Hand sei nes Soh nes Ab sa lom über ge ben, und er ste ‐
cke nun in sei nem Un glück, so konn te er da ge gen mit Zu ver sicht be ten: ste ‐
he auf HErr, in Dei nem Zorn, er he be Dich über den Grimm mei ner
Fein de, und hilf mir wie der in das Amt, das Du mir be foh len hast; daß
sich die Leu te wie der zu Dir sam meln, und um der sel ben wil len kom me
wie der em por. V. 7.8. Si mei hat te ihn ei nen lo sen Mann ge nannt, er aber
konn te be ten: rich te mich, HErr, nach mei ner Ge rech tig keit und Fröm ‐
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mig keit: laß der Gott lo sen Bos heit ein En de wer den, und för de re die
Ge rech ten; denn Du ge rech ter Gott, prü fest Her zen und Nie ren u.s.w.
V. 9.10.11.

O wie nö thig ist’s, daß man Lie ben von rei nem Her zen, von gu tem Ge wis ‐
sen und von un ge färb tem Glau ben be wah re, und sich vor Blut schul den, Un ‐
ter drü ckung an de rer, Samm lung ei nes un rech ten Guts und an dern bö sen Tü ‐
cken hü te; denn es kommt ei ne Zeit, da man Vor wür fe be kommt, und sich
auch ge gen Gott auf sei ne Ge rech tig keit und Fröm mig keit soll be ru fen kön ‐
nen. Da vid wuß te wohl, daß wenn Gott Sün den zu rech nen wol le, kein
Mensch vor Ihm be ste hen kön ne, und daß kein Le ben di ger vor Ihm ge recht
sei: aber ge gen die Be schul di gung des Si mei konn te er sich auf sei ne Ge ‐
rech tig keit und Fröm mig keit be ru fen. Sein Ge wis sen gab ihm Zeug niß, daß
er nicht we gen des Hau ses Sauls, das er nie vor sätz lich be lei digt hat te, von
Gott ge straft wer de. Er stell te sich in sei nem Geist vor Gott als sei nen Rich ‐
ter hin, und dach te dar an, daß Der sel be Her zen und Nie ren prü fe. Das Herz
ist die Quel le der An schlä ge, die ver nünf tig aus ge dacht wer den: die Nie ren
deu ten die Be gier den und Af fek ten an, nach wel chen man oft zu fährt, ehe
ein An schlag künst lich aus ge dacht ist. Da vid hat dem Saul nie nach dem
Le ben ge trach tet, und sein Reich nie hin ter lis tig an sich zu brin gen ge sucht,
wie er be schul digt wur de. Sein Herz ist mit sol chen bö sen Tü cken nie um ‐
ge gan gen. Er hat aber auch den Kö nig Saul nie in ei ner schnel len Hit ze ge ‐
töd tet, wie er zwei mal wohl hät te thun kön nen. Sei ne Nie ren, das ist, sei ne
schnel len Be gier den ha ben ihn nicht da zu ge trie ben.
Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Der HErr kennt Al ler Her zen
Und was dar in nen ist: 
Im Glau ben gilt kein Scher zen,
Nicht höf lich sein, noch List;
Wenn man Ihn will be trü gen,
Ge lingt’s nicht vor Ge richt;
Denn Er be schämt die Lü gen,
Und straft sie in dem Licht.
2.
Ich bit te, HErr, dieß Ei ne:
Er forsch‘ und prü fe mich,
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Er fah re, wie ich’s mei ne;
Du kennst mich mehr, als ich.
Daß Du das Herz er grün dest,
Das muß ja Gna de sein;
Was du nicht lau ter fin dest,
Das machst Du sel ber rein.
3.
Gib, daß die gu ten Trie be
Kein Schalksaug‘ mir ver derbt,
Und wenn ich glaub‘ und lie ge,
So sei es un ge färbt;
Mein Be ten und Ge lo ben
Sei oh ne Heu che lei,
Und setz’st Du mich auf Pro ben,
Mach‘ mich im Kreuz ge treu.
4.
Will mich der Sa tan rei tern,
So bit te Du für mich;
Denn Du hast mich zu läu tern,
Mein Herz ge hört für Dich.
Wenn auch mein Herz mit Schmer zen
Von sich ver urt heilt ist,
So zeu ge mei nem Her zen,
Daß Du noch grö ßer bist!

10 Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti ist der rech te Va ter über Al les,
was Kin der heißt, im Him mel und auf Er den. Eph. 3,14.15.
Was könn te doch Grö ße res und Herr li che res ge dacht oder ge wünscht wer ‐
den, als eben das, was der er leuch te te Pau lus hier be zeugt! Un ser HErr, Je ‐
sus Chris tus, ist im höchs ten Ver stand der Sohn – der ei ge ne und ein ge bor ‐
ne Sohn des all mäch ti gen Got tes. Er ist’s aber so, daß Er al le Ge schöp fe,
die Ihn eh ren, wie sie den Va ter eh ren, an der je ni gen Lie be, wo mit Ihn der
Va ter von Ewig keit her liebt, ver gnüg li chen An t heil neh men läßt: da her ma ‐
chen al le Glau bi gen im Him mel und auf Er den, auch so gar die En gel in ge ‐
wis sem Be tracht mit ein ge schlos sen, ei ne Fa mi lie Got tes zu sam men aus;
wie wohl die Men schen, als Bluts ver wand te des Soh nes Got tes, der ih re Na ‐
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tur an Sich ge nom men hat, noch ein nä he res Recht an Gott als ihren Va ter
ha ben, als al le üb ri gen Kre a tu ren; sie sei en so wei se, hei lig und vor treff lich,
als sie im mer wol len.

Ein Mensch, der die Ver süh nung, wel che durch den Tod Je su Chris ti ge ‐
sche hen ist, im Glau ben er grif fen, und die Rei ni gung von sei nen Sün den in
Sei nem Blut ge fun den hat, ist eben dar um nicht nur von al ler Ver damm niß
von al ler Schuld und Stra fe, von al lem Ge richt, das den Sün dern ge droht ist,
frei ge spro chen; er darf Gott nicht nur als ei nen be sänf tig ten und ihm wohl ‐
ge wo ge nen Re gen ten und Ober herrn an se hen: nein! er hat von nun an, da er
Frie de mit Gott er langt, eben da mit auch ein Kin des recht, ei ne kind li che
An spra che an Ihn! Er darf Va ter! sa gen, mit eben der je ni gen ehr er bie ti gen
Zu ver sicht, ja mit noch herz li che rer Ver trau lich keit, als ir gend ein leib li ches
Kind zu sei nem sicht ba ren Va ter auf Er den es sa gen darf. Der blo ßen Ver ‐
nunft, dem sich selbst über las se nen Men schen ver stand, der die Ei gen schaf ‐
ten des höchs ten We sens mit den Ei gen schaf ten ei nes un voll kom me nen
(daß ich nicht sa ge, ei nes sünd haf ten) Ge schöp fes ver gleicht, muß nothwen ‐
dig ei ne sol che An spra che an Gott ganz wi der sin nig vor kom men, und bei ‐
na he ei ne un ver schäm te Zu dring lich keit zu sein schei nen. Es hat da her auch
an auf ge bla sen en Welt wei sen nicht ge fehlt, die es als un ge reimt an se hen,
oder gar dar über ge spot tet, und für ei nen stol zen Wahn sinn ge hal ten ha ben,
daß es Leu te ge ben soll, die sich ein bil den wol len, der Schöp fer der Wel ten
wol le von ih nen kind lich ge liebt sein. Aber das Evan ge li um be ruft uns zur
Kinds chaft ge gen Gott, und ver si chert uns, daß Chris tus, der ein ge bor ne
Sohn Got tes, de nen, die an Ihn glau ben, und Ihn im Glau ben auf neh men,
die Macht ge be, Got tes Kin der zu wer den. Dünkt uns die se Gna de zu groß
zu sein, so sol len wir auf den ein ge bor nen Sohn Got tes se hen, wel cher wür ‐
dig ist, daß durch Ihn Al le, die an Ihn glau ben, die Kinds chaft Got tes er lan ‐
gen. Weil wir aber Den je ni gen als un sern Va ter an ru fen, der oh ne An se hen
der Per son rich tet, so sol len wir un sern Wan del, so lan ge wir hier wal len,
mit Furcht füh ren, 1 Pe tr. 1,17., näm lich mit ei ner Furcht, wel che uns ab hal ‐
te, Ihn zu er zür nen, und Sein schwe res Ge richt uns zu zu zie hen. Sind wir
aber Kin der, und wan deln wir als Kin der vor dem himm li schen Va ter, so
sind wir auch Er ben, näm lich Got tes Er ben und Mit er ben Chris ti, so wir an ‐
ders mit lei den, auf daß wir auch mit zur Herr lich keit er ho ben wer den.
Röm. 8,17.



203

Mel.: Schmü cke dich etc.
1.
Gott! mein Herz er freut sich kind lich,
Und die Zun ge dankt Dir stünd lich,
Daß ich Dich darf Va ter nen nen,
Und in Dei nem Sohn Dich ken nen;
Der mich mit Sich selbst ver ei nigt,
Mit dem Blut des Sohns mich rei nigt,
Mit dem Geist der Kraft er fül let,
Und den Zorn in Gna den stil let.
2.
Als den Va ter, der mich lie bet;
Der mir Straf‘ und Schuld ver gi bet;
Der nach Sei nem Wohl ge fal len
Mich er hört auch in dem Lal len;
Der mich nur in Lie be schlä get;
Der mich mit Ver scho nen trä get;
Der mich reich lich speist und klei det,
Und mit erns ter Treue lei tet;
3.
Der mich war net vor dem Bö sen;
Der mich mäch tig wird er lö sen;
Der mich end lich nach dem Ster ben
Läßt mit Sei nem Soh ne er ben.
Va ter, ich bin zu ge rin ge,
Dieß sind lau ter gro ße Din ge.
Aber weil Du Va ter hei ßest,
Preis‘ ich, was Du mir er wei sest.

10. Fe bru ar. Abend-An dacht.
So ihr nicht glau bet, daß Ich es sei, so wer det ihr ster ben in eu ren Sün ‐
den. Joh. 8,24.
Als der HErr Je sus im Stand der Er nied ri gung leb te, gab es vie le Leu te, die
Ihn nicht sa hen, und nichts von Ihm hö re ten: und noch jetzt gibt es ent fern te
Hei den, die gar nichts, oder nichts Rech tes von Ihm ge hört ha ben. Wie nun
Gott die se rich ten wer den, wis sen wir nicht. Wer aber Je sum in den Ta gen
Sei nes Flei sches sa he, oder wer da mals und in den fol gen den Zei ten das
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Evan ge li um von Ihm hör te, durf te in An se hung Sei ner bei Ver lust der Se lig ‐
keit nicht un wis send und un glau big blei ben. Zwei feln, ob Er der Mes si as,
der Sohn Got tes und der wahr haf ti ge Gott sei, ist als dann schon Sün de, zu
ge schwei gen, wenn man ge ra de das Ge gent heil be haup tet; deß we gen sag te
der Hei land zu den Ju den, die Ihn und Sei ne Wer ke sa hen, und Sei ne Wor te
hö re ten: so ihr nicht glau bet, daß Ich es sei (der ich bin), so wer det ihr
ster ben in eu ren Sün den. Es ist wun der bar, daß der Hei land hier nicht ge ‐
ra de zu sag te, wer Er sei, und daß Er auch her nach, da Ihn die Ju den frag ten:
wer bist Du denn? ant wor te te: erst lich, weil Ich zu euch eben re de, ha be
Ich Vie les von euch zu re den und zu rich ten: aber der Mich ge sandt
hat, ist wahr haf tig, und Ich, was Ich von Ihm ge hört ha be, die ses sa ge
Ich in die Welt hin. Wir ler nen hier aus, daß die se lig ma chen de Er kennt niß
Je su Chris ti nicht zu je der Stun de durch Wor te, die man den Men schen vor ‐
sagt, ge pflanzt wer den kön ne. Die Ju den, wel che vor Je su stan den, soll ten
Je sum bei Ver lust ih rer Se lig keit für Den je ni gen er ken nen, der Er war. Sie
frag ten Ihn auch: wer bist Du? Die se Fra gen den mö gen aber wohl un ter
dem ver misch ten Hau fen die ärgs ten ge we sen sein, die Er her nach Teu fels ‐
kin der und Lüg ner nen net, und von de nen Er sagt: ihr su chet Mich zu töd ‐
ten. Bei die sen Leu ten nun galt die Re gel, die Matth. 7,6. steht, wie sie denn
zu letzt, als sie Je sum durch ihr fort wäh ren des un ge stü mes Fra gen nö thig ten,
ih nen V. 54. ff. deut lich ge nug zu sa gen, daß Gott Sein Va ter, und Er selbst
der Sohn Got tes, und nach Sei ner gött li chen Na tur ehe denn Abra ham ge ‐
we sen sei, dar über er grimm ten und Ihn stei ni gen woll ten. Er sag te al so zu
ih nen: ich ha be Vie les von euch zu re den und zu rich ten. Das Ers te, das Nö ‐
thigs te, das Ich euch nach dem Wil len Mei nes Va ters sa gen soll te, ist die ses:
wer ihr seid. Ehe ihr Mich er ken nen kön net, müs set ihr euch selbst ken nen
ler nen. Und da zu gab ih nen der HErr Je sus in Sei ner Re de ge nug An lei tung,
in dem Er zu ih nen sag te: ihr seid von die ser Welt, ihr seid nicht Abra hams
Kin der, Gott ist nicht eu er Va ter; ihr seid vom Va ter dem Teu fel, ihr ken net
Gott nicht, ihr seid Lüg ner u.s.w. Ue b ri gens konn te Er bei je nen trot zi gen
und grim mi gen Leu ten da mals nicht zu we ge brin gen, daß sie glau big wor ‐
den wä ren, sag te aber V. 28.: wenn ihr des Men schen Sohn (an’s Kreuz)
er hö hen wer det, dann wer det ihr’s er ken nen, daß Ich’s sei (der ich bin,
näm lich der Sohn Got tes), es ge scha he sol ches auch, wie die Ge schich ten
der Apo stel leh ren, als in wel chen er zählt wird, daß Leu te glau big wor den
sei en, de nen die Apo stel vor hal ten konn ten, daß sie Je sum, den Fürs ten des
Le bens, ge kreu zi get und ge töd tet ha ben.
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Zur wah ren und le ben di gen Er kennt niß Je su Chris ti muß al so ein Je der ge ‐
lan gen, dem das Evan ge li um ge pre digt wird, wenn er se lig wer den soll. Ein
sol cher Mensch muß glau ben, daß Je sus sei, der Er ist: sonst stirbt er in sei ‐
nen Sün den.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Wie nö thig ist der Glau be,
Weil ich im Le ben bin;
Man reißt nicht so im Rau be
Die Se lig keit da hin;
Noch eh‘ man sich’s ver seh’n,
Kann man in Sün den ster ben,
Man kann in sein Ver der ben
Im Rausch und Schlum mer geh’n!
2.
Es gilt nicht, Sün de lie gen,
Nicht, si cher bis zum Tod
Die Bu ße von sich schie ben,
Nicht glau ben erst zur Noth,
Nicht sein, wie Jo ab war:
Die Schul den lan ge häu fen,
Und erst in Angst er grei fen
Die Hör ner am Al tar.
3.
Pflanz‘, Va ter, durch den Glau ben
Mich mei nem Hei land ein;
Laß mich nicht wie die Tau ben
Bei Sei nem Wor te sein;
Gib mei nem Glau ben Frucht
Wie fest ge wachs’nen Re ben,
Und nimm mein gan zes Le ben
In Dei ner Gna de Zucht.
4.
Wie gut ist’s Je sum ken nen,
In Sei ne Wun den sehn,
Von Ihm sich nie mals tren nen,
Mit Ihm zum Him mel ge hen!
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Trag‘ ich Dein Zei chen schon
Zu vor, gleich Dei nen Scha fen,
So kann ich auch ent schla fen
Auf Dich, Du Got tes Sohn!

11. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Ge lo bet sei Gott und der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, der uns in
dem sel ben er wäh let hat, ehe der Welt Grund ge legt war. Eph. 1,3.4.
Die Leh re von der ewi gen Gna den wahl kann mit der blo ßen Ver nunft, oh ne
Glau ben, schlech ter dings nicht ge faßt wer den, wenn sie nicht ent we der zum
Leicht sinn oder zur Ver zweif lung füh ren soll. So oft ei ne red li che See le
sich da mit be ängs tigt, so ist ganz ge wiß ein Miß ver ständ niß da bei. Denn
nach der Schrift ist sie den Glau bi gen zum Trost, nicht aber zum Schre cken
und zur Mar ter ge ge ben. Fra ge zu vor, lie ber Le ser! bin ich be kehrt oder
nicht? bin ich glau big oder nicht? ste he ich im Ge hor sam des Evan ge lii
oder nicht? Und wenn die se Fra gen ver gnüg lich in’s Rei ne ge bracht sind,
als dann erst, aber eher nicht, bist du im Stan de, oh ne Aer ger niß und Ver ‐
wir rung des Ge wis sens über dei ne Gna den wahl zu den ken. Mit gu tem
Bedacht hat Pau lus un ter der Lei tung des Hei li gen Geis tes in dem Brief an
die Rö mer erst K. 8. und 9. der Gna den wahl ge dacht, nach dem er zu vor die
Leh re von der Sün de, von der Recht fer ti gung und von der Hei li gung aus ‐
führ lich ab ge han delt hat te. Die se Ord nung muß auch in der wirk li chen Ue ‐
bung des Chris ten t hums beo b ach tet wer den.

Gott ist es, der aus frei em, un aus sprech li chem Lie bes er bar men al le die,
wel che das in Chris to ih nen an zu tra gen de Heil nicht ver schmä hen, son dern
an sich kom men las se wür den, aus der Men ge der üb ri gen Men schen her aus
zu Sei nem Ei gent hum er wäh let – und, ih nen zu gut, gleich bei der Grund ‐
le gung der Welt, Al les so in ein an der ge rich tet und zu sam men ge ord net hat,
daß ih nen al ler Vor schub ge sche hen möch te, den ih nen vor ge setz ten se li gen
Zweck zu er rei chen. Al le Mit tel der Gna de, al le An trä ge des Heils, al le Zü ‐
ge des Geis tes an ihren Her zen und Ge wis sen, al le trau ri gen und fröh li chen
Be ge ben hei ten die ses Le bens, al le gu ten und bö sen Ta ge in der Welt: - das
Al les ist von Ihm da zu be stimmt, daß die ho he Wür de der Kinds chaft Got ‐
tes de nen, die sie nicht selbst von sich sto ßen, sein ge wiß wer den und un ab ‐
än der lich blei ben soll. Wie ein klu ger Bau meis ter, ehe der Grund ei nes
Hau ses ge legt wird, al le mal zu vor in Be trach tung zieht, wo zu das Haus ge ‐
braucht wer den soll, und sei nen Riß dar nach ein rich tet, so hat Gott, ehe der
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Welt Grund ge legt war, al le Zu fäl le, Ver än de run gen und Ab wechs lun gen
vom ers ten Au gen blick der Schöp fung an bis an’s En de der Welt al so zu ‐
sam men ge ord net, daß Ihm kei ner von Sei nen Aus er wähl ten durch fal len,
son dern al le die ih nen be stimm te Se lig keit und Herr lich keit er rei chen
möch ten. Dar um sagt Je sus, aus Ge le gen heit des Jam mers, der bei der Zer ‐
stö rung Je ru sa lems aus brach: wo die se Ta ge nicht wür den ver kür zet, so
wür de kein Mensch se lig: aber um der Aus er wähl ten wil len wer den die Ta ‐
ge ver kürzt. Matth. 24,22. So thut Gott Vie les in der Re gie rung der Welt um
der Aus er wähl ten wil len, das Nie mand merkt, und das auch ih nen selbst
meis tens in der Ewig keit of fen bar wer den wird.

So we nig die je ni gen, wel che die Gna de Got tes muthwil lig ver säu men, sich
da mit ent schul di gen kön nen, sie sei en eben nicht er wählt oder zur Kinds ‐
chaft ver ord net – denn sie wol len ja des Se gens nicht, der ih nen an ge tra gen
wird -: so we nig ha ben an de re, die der Se lig keit wirk lich theil haf tig wer den,
es ih nen selbst zu zu schrei ben. Doch steht 2 Pe tr. 1,3-11. deut lich ge schrie ‐
ben, wie man sei nen Be ruf und Er wäh lung, d.i. die fro he Ge wiß heit, daß
man un ter den Aus er wähl ten sei, fest ma chen kön ne. In den Ge fah ren steht
die vor Grund le gung der Welt ge mach te Er wäh lung Got tes (der Nie mand
Un recht thut, aber auch Nie mand zwin get) vor den Riß, daß kei ner von de ‐
nen zu kurz kommt, de nen es recht und ganz um die Sa che zu thun ist. Hal ‐
le lu jah!
Mel.: Sollt ich mei nem Gott nicht sin gen.
1.
Regt euch, al le mei ne Kräf te, 
Stimmt zum Lo be Got tes ein!
Denn das köst lichs te Ge schäf te
Muß der Ruhm der Gna de sein.
Gott sei Lob, der mich er wäh let,
Eh‘ die Welt ge grün det war,
Und mich Sei ner sel’gen Schaar
Aus Er bar mung zu ge zäh let.
Was da mals ge sche hen ist,
Das ge schah‘ in Je su Christ.
2.
Gar nichts war an mir zu fin den,
Das er wäh lungs wür dig schien;
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Denn Gott sah mich in den Sün den,
Eh‘ ich drin ge bo ren bin.
Aber in dem Sohn der Lie be
Mach te Gott mich an ge nehm,
Und er wäh le mich in Dem.
Wun der rei che Gna den trie be!
Al les, was nun in mir ist,
Dan ke Gott in Je su Christ.

11. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Stel let euch nicht die ser Welt gleich. Röm. 12,2.
Ei ne schö ne Er klä rung die ses Spruchs sind die Wor te des se li gen Mär ty rers
Jo han nes Huß, die in des sel. Rie gers al ten und neu en böh mi schen Brü ‐
dern, VII. Stück, § 187., S. 653. ff. an ge führt sind. Huß schrieb näm lich in
sei nem Trak tat von dem Greu el der fleisch li chen Pries ter und Mön che, K.
78.: „Ich ha be zu Gott, dem Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, treu lich ge be ‐
tet, mei ne Bi bel ha be ich über mich in den Hän den ge gen Ihn auf ge ho ben,
mit Mund und Her zen ha be ich ge ru fen: o Gott, mein HErr und Meis ter
mei nes Le bens, ver laß mich nicht! Ue ber gib mich nicht in den Sinn und
Rath die ser (welt lich ge sinn ten) Leu te; be hü te mich, daß ich mich nicht sel ‐
ber klug dün ke, noch die sen Leu ten heuch le, und in schwe re Sün den fal le;
denn ich sa ge es frei vor Gott und Sei nem Ge salb ten, - daß ich von mei ner
Kind heit an bis auf die sen Tag gleich sam zwi schen Thür und An gel ge stan ‐
den bin, und ge zwei felt ha be, was ich er wäh len sol le oder nicht, ob ich be ‐
gie rig und un be schei den nach Eh ren und Pfrün den (gro ßen Ein künf ten)
stre ben sol le -, oder ob ich viel mehr au ßer das La ger hin aus ge hen, und die
Ar muth und Schmach Je su Chris ti tra gen sol le? ob ich ein ge ru hi ges und
ge mäch li ches Le ben mit dem größ ten Hau fen er wäh len, oder der lau tern
und hei li gen evan ge li schen Wahr heit an han gen sol le? ob ich prei sen sol le,
was Al le prei sen? rat hen, was Al le rat hen? ent schul di gen, was Al le ent ‐
schul di gen? die Schrift glos si ren, wie der ma len fast al le gro ße, be rühm te,
ge lehr te, und mit dem Schein der Hei lig keit und Weis heit an ge zo ge ne Män ‐
ner sie glos si ren? oder ob ich viel mehr je ne un frucht ba ren Wer ke der Fins ‐
ter niß männ lich an kla gen, be stra fen, und mich ein fäl tig lich an die lau te re
Wahr heit des gött li chen Wor tes hal ten sol le, wel ches öf fent lich den Sit ten
jet zi ger Leu te wi der spricht, und daß sie fal sche Chris ten und Brü der sei en,
be wei set? – ich be ken ne noch ein mal, daß ich bis her al so auf bei den Sei ten
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ge hinkt ha be, daß ich in ei ner Stun de, wenn ich die Ar tig keit der Welt lieb ‐
ha ber ge se hen, der sel ben Fleiß und Be mü hung ge lobt, und mich sel ber ge ‐
straft ha be, daß ich ih nen noch nicht nach ge fol get sei. – Es ge scha he aber,
daß ich in ei ner Stun de wie der ver wirrt hin weg ging, und be reu e te, daß ich
sie ge lo bet hät te, wenn ich näm lich sa he, wie sie ih re Ei tel keit fort setz ten,
und der Tu gend und Wahr heit Je su Chris ti mit Wer ken wi der spra chen, die
sie erst mit Wor ten ge lo bet hat ten.“

In die sem Kampf stand der sel. Jo han nes Huß, und über wand dar in durch
die Kraft Je su Chris ti un ter gro ßen Lei den: wer ist aber, der jetzt die Gleich ‐
för mig keit mit der ge gen wär ti gen Welt so lau ter lich ver ab scheue und so
ernst lich flie he? Welt ist nicht nur der gro be und un ge schlif fe ne Hau fe, wel ‐
cher sich in schänd li chen Las tern her um wälzt, son dern auch die gan ze
Men ge der je ni gen, wel che ge recht sein wol len oh ne Chris tum, und wei se
und tu gend haft oh ne Sei nen Geist, und nach der fei nen Wei se ih rer Zeit der
Au gen lust, Flei sches lust, und dem hof fär ti gen Le ben nach hän gen. Kurz zu
sa gen, Welt sind al le die je ni gen, die da hal ten über dem Nich ti gen, und
ih re Gna de, das ist die Gna de, wel che sie bei Je su Chris to zum Se lig wer ‐
den fin den könn ten, ver las sen. Jon. 2,9. Die ser Welt soll ich mich nicht
gleich stel len, son dern mich ver än dern und ei nen neu en der Welt ent ge gen ‐
ge setz ten Sinn zei gen und be haup ten, so lieb mir das Wohl ge fal len Got tes
ist.
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen etc.
1.
See le, wach‘ in al len Fäl len,
Dich der Welt nicht gleich zu stel len,
Ha be du nur nichts mit ihr;
Ih re Ar tig keits ge set ze
Sind für Chris ten lau ter Net ze,
Prü fe sie, so eckelt dir.
2.
Den ken, Re den, Glau ben, Lie ben
Sollst du, wie ihr Fürst will, üben,
Oder sie ver fol get dich.
Doch sie schmeich le oder wü the, 
Aend’re du nur dein Ge mü the;
Denn ein Christ er neu ert sich.



210

3.
Was sie den ket, zielt auf Lü gen;
Was sie re det, ist Be trü gen;
Was sie glau bet, ist nur Wahn;
Was sie lie bet, das ist Sün de;
Sprich du: ei nem Got tes kin de
Ste het al les das nicht an.
4.
HErr, mein herz sei davon fer ne;
Gib mir, daß ich prü fen ler ne, 
Was Dein gu ter Wil le ist.
Ist mein Sinn nicht ihrem ähn lich,
Scheint mein Thun ihr un ge wöhn lich:
Wenn nur Du zu frie den bist!
5.
Denn die Schmin ke ih rer Mo de
Of fen ba ret sich im To de,
Daß sie kei ne Far be hält;
Die der Welt am bes ten tau gen, 
Gel ten nichts in Got tes Au gen,
Dem nur Chris ti Bild ge fällt.

12. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Al so ist’s vor eu rem Va ter im Him mel ni cht der Wil le, daß Ei nes von
die sen Klei nen ver lo ren wer de. Matth. 18,14.
Die ser Aus s pruch des Soh nes Got tes, der das Herz Sei nes himm li schen Va ‐
ters am bes ten ken net, soll te al len Arg wohn, als ob Gott ei nen ver bor ge nen
Wil len hät te, nach wel chem Er ei ni gen Men schen die Se lig keit nicht zu ‐
kom men las sen woll te, auf ein mal und auf im mer hin ab schnei den. Schon
durch Eze chiel, K. 18,23., hat Gott eben dieß be zeu gen las sen, da es heißt:
mei nest du, daß Ich Ge fal len ha be am To de des Gott lo sen, spricht der
HErr HErr, und nicht viel mehr, daß er sich be keh re von sei nem We sen
und le be? Ja, K. 33,11. wird eben die se theu re Wahr heit noch ein mal wie ‐
der holt und mit ei nem ho hen Eid be kräf tigt.

Gott will al so, ganz ge wiß, - so ge wiß, als Er Gott ist -, daß auch du, der du
die ses lie sest, se lig wer den sol lest. Aber eben dar um will Er auch, daß du
dich, wenn’s noch nicht ge sche hen wä re, von Her zen be keh rest; oder, wo ‐
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fern es ge sche hen ist, im Stand der Be keh rung und der Gna de be har rest. Er
will nicht, daß Ei nes von den Klei nen, das ist von den Kin dern, ver lo ren
wer de: Er will aber auch, daß die se Kin der sorg fäl tig auf er zo gen, und durch
Wor te und Ex em pel, durch Lin dig keit und heils ame Schär fe zur Er kennt niß
und zum Dienst Got tes an ge hal ten wer den.

So we nig ein ro her, stol zer, ei gen sin ni ger, heim tü cki scher Sün der, der Got ‐
tes Zeug niß und Ord nung ver ach tet, und nach ei ge nem Be lie ben ei nen Weg
zum Him mel sucht, sich des Wil lens Got tes, al le Men schen se lig zu ma ‐
chen, mit Grund ge trös ten kann: so zu ver lä ßig darf man je den buß fer ti gen
und heils be gie ri gen Sün der ver si chern, daß er kei ne ver geb li che Ar beit vor ‐
neh men wer de, wenn er mit auf rich ti gem Her zen die durch Chris tum er wor ‐
be ne Gna de der Recht fer ti gung, Be keh rung, Er neu rung und Hei li gung
ernst lich su chen, und der heils amen Zucht Sei nes Wor tes und Geis tes, die
ihn vom Ver der ben zum Heil brin gen kann, von Zeit zu Zeit Raum ge ben
will: al lein eben so zu ver lä ßig kann man auch be küm mer te El tern ver si ‐
chern, daß Gott ih re Kin der, un ge ach tet der Sün de, die sich in ih nen re get,
se lig ma chen darf man je den buß fer ti gen und heils be gie ri gen Sün der ver si ‐
chern, daß er kei ne ver geb li che Ar beit vor neh men wer de, wenn er mit auf ‐
rich ti gem Her zen die durch Chris tum er wor be ne Gna de der Recht fer ti gung,
Be keh rung, Er neu rung und Hei li gung ernst lich su chen, und der heils amen
Zucht Sei nes Wor tes und Geis tes, die ihn vom Ver der ben zum Heil brin gen
kann, von Zeit zu Zeit Raum ge ben will: al lein eben so zu ver lä ßig kann
man auch be küm mer te El tern ver si chern, daß Gott ih re Kin der, un ge ach tet
der Sün de, die sich in ih nen re get, se lig ma chen wol le.
Ach, wie viel ist dar an ge le gen, zur Zeit der An fech tung die se ernst li che –
und mehr als Ein mal mit ei nem Eid be kräf tig te Wil lens mei nung Got tes fest
zu hal ten, und sich auch durch das schmerz haf tes te, nie der schla gen ds te Ge ‐
fühl sei ner Sünd haf tig keit oder durch den An blick der Un ar ten sei ner Kin ‐
der nicht davon ab trei ben zu las sen! Denn wer das Ver trau en auf gibt, daß
Gott ihn und die Sei ni gen um Je su Chris ti wil len be gna di gen kön ne und
wol le, der gibt eben dar um, zu sei nem gro ßen Scha den, auch das Be ten um
Gna de und Er bar mung auf, und ent fernt sich von dem Arzt, der al lein im
Stan de ist, ihm zu hel fen, und ihn auch von der de spe ra tes ten See len krank ‐
heit zu hei len.

O so laßt uns doch, auch bei der trau rigs ten Her zens fas sung des Wor tes Je ‐
su nicht ver ges sen: bit tet, so wird euch ge ge ben; su chet, so wer det ihr fin ‐
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den; klop fet an, so wird euch auf gethan. Las set uns den geof fen bar ten Wil ‐
len Got tes zum Grund un sers Ver trau ens auch bei dem Be ten ma chen, und
uns durch ängst li che Ver mut hun gen und ei gen mäch ti ge Ver nunft sch lüs se
nicht sel ber quä len!

Mel.: Eins ist Noth, ach HErr.
1.
Be tet an, ver lor ne Sün der,
Gott will un ser Ster ben nicht.
Freut euch, ihr ge fund’nen Kin der,
Gott ist’s, der vom Le ben spricht.
Wir wa ren in ei ge nem Wil len ge stor ben,
Wir blie ben in ei ge nem Wil len ver dor ben,
Wir woll te nicht le ben;
Gott hat es ge wollt. 
O Lie be, wie bist Du den Sün dern so hold!
2.
Woll te in der Höl le Ei ner
Je noch aus den Flam men flieh’n;
Ach, so könn te es doch Kei ner,
Wenn ihn Gott nicht woll te zieh’n.
Gott will es, da zu ist der Hei land er schie nen,
Vom Va ter ge sen det, die Welt zu ver süh nen,
Und Der hat den Wil len des Va ters voll bracht.
O Lie be, so hast Du uns se lig ge macht!
3.
Un be greif li ches Er bar men! 
Das die Ein sicht über steigt.
Wun der wil le ge gen Ar men,
Der uns im Be wun dern beugt!
So glau ben wir Sün der dem gnä di gen Wil len,
Und dan ken, daß Je sus ihn wol len er fül len,
Und be ten im Him mel mit Freu den einst an:
O Lie be, was hast Du an Sün dern gethan!

12. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Und er ent schlief. Ap. Gesch. 7,59.
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So wird das En de des ers ten Mär ty rers Ste pha nus von Lu kas be schrie ben.
Er starb ei nes ge walt sa men To des, denn er wur de ge stei nigt, und doch wird
sein Ster ben ein Ent schla fen ge nannt. Es wird die ser Aus druck von From ‐
men und Gott lo sen in der hei li gen Schrift ge braucht, und be deu tet das Ster ‐
ben, es mag se lig oder un se lig sein; be zieht sich aber auf den Leib, und
nicht auf die See le; denn ein tod ter Leib sie het, ehe er in Ver we sung ein ‐
geht, wie der Leib ei nes Schla fen den aus; die See le aber schläft nicht, wenn
sie aus dem Lei be ge gan gen ist; denn wenn sie schlie fe, könn te sie nicht ge ‐
trös tet wer den, wie die See le des La za rus, und nicht ge pei nigt wer den, wie
die See le des rei chen Man nes. Die See len der Mär ty rer, die mit ei ner gro ‐
ßen Stim me schrie en, und de ren jeg li che nebst der gött li chen Ant wort ein
wei ßes Kleid emp fing, schlie fen auch nicht, Off. Joh. 6,9.10.11. Auch
schlie fen die weiß gek lei de ten See len nicht, die Jo han nes mit gro ßer Stim me
ru fen hör te: Heil sei Dem, der auf dem Stuhl sitzt, und dem Lam me, Off.
Joh. 7,10. Es wer den auch al le Schaa ren von Men schen see len, die Jo han nes
in der Of fen ba rung sa he und be schrieb, als wa chen de, thä ti ge und ver gnüg ‐
te Schaa ren vor ge stellt. Zu dem buß fer ti gen Schä cher sag te der HErr Je sus:
wahr lich Ich sa ge dir, heu te wirst du mit Mir im Pa ra die se sein. Was
hät te er aber für Trost von dem Sein mit Je su und von dem Pa ra dies ge habt,
wenn sei ne See le da ge schla fen hät te? Es ist al so ge wiß, daß das Ent schla ‐
fen sich auf den Leib be zie he. So bald die See le davon ge schie den ist, liegt
er auch nach der äu ße r li chen Ge stalt da, wie der Leib ei nes Schla fen den
und so lan ge er im Gra be liegt, schläft er, weil er sich nicht be wegt, nichts
emp fin det, und auf sei ne Auf er we ckung war tet. Ste pha nus ent schlief, und
wur de her nach von got tes fürch ti gen Män nern zur Er de be stat tet. Ap. Gesch.
8,2. Sein Leib schlief her nach un ter der Er de na he bei Je ru sa lem, all die weil
die se Stadt be la gert wur de, und emp fand nichts von dem Un ge mach die ser
Be la ge rung und des gan zen Krie ges, den die Rö mer mit den Ju den führ ten.
Er schlief un ter der Er de, all die weil auf der Er de viel un ru hi ges Ge schäft,
eit les Be mü hen, und er mü den des Ge tüm mel war. Er schlief, und die See le,
die ihn ei ne Zeit lang be wohnt hat te, war in Got tes Hand und ru he te, und
ge noß himm li sche Er qui ckun gen. So geht es al len Ge rech ten. Sie ver schla ‐
fen in den Grä bern viel Elend, das über der Er de ist. Sie ha ben kei nen An t ‐
heil an den müh sa men Ge schäf ten, die auf dem Schau platz der Er de ge trie ‐
ben wer den. Ihr Tag werk ist voll en det; ih re Glie der ha ben ihren Dienst voll ‐
bracht: ih re See len aber wer den von dem Lamm Got tes ge wei det und zu
den le ben di gen Was ser brun nen ge lei tet. Nach ih nen lebt ein an de res Ge ‐



214

schlecht, das auch ge schäf tig ist, und auf der Er de al ler hand Neu es an rich ‐
tet, bis es sich auch schla fen legt, und die Fort set zung der Ge schäf te dem
fol gen den Ge schlecht über läßt. So ist’s seit dem Sün den fall Adams ge gan ‐
gen, und so wird’s bis an’s En de der Welt ge hen. Die se Be trach tung über ‐
zeugt uns aber, wie klein ein je der Mensch, wie kurz sei ne Thä tig keit, und
wie sehr ein ge schränkt sei ne Wirk sam keit sei.

Mel.: Nun laßt uns Gott dem Her ren.
1.
Das Lamm am Kreu zes stam men
Starb, Sün de zu ver dam men;
Nun heißt bei Sei nen Scha fen
Das Ster ben ein Ent schla fen.
2.
Sie geh’n nicht als Ver bre cher
Zur Stra fe vor den Rä cher;
Sie geh’n nur hin und lie gen,
Wie Strei ter nach dem Krie gen.
3.
Ohn‘ Angst vor ew’gem Jam mer
Geh’n sie in ih re Kam mer,
Zur Ruh‘ sich zu be ge ben
Auf fro hes Wie der le ben.
4.
Sie le gen ih re Glie der
In Ru he bett lein nie der,
Und fal len oh ne Kum mer,
Wie Kin der, in den Schlum mer.
5.
Auf gött li ches Er bar men,
In des Er lö sers Ar men,
Ver sie gelt zu dem Er ben
Läßt sich’s gar sanft hin s ter ben.
6.
O Je su, Dei ne Gna de
Macht, daß kein Ster ben scha de;
Laß auf Dein Blut ver gie ßen
Mich einst die Au gen schlie ßen!
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7.
Laß mir auf Dein Ver spre chen
Mein Herz im glau ben bre chen;
Be wah re mein Ge bei ne,
Bis ich vor Dir er schei ne.
8.
Dann laß mich froh er wa chen,
Mach mei nen Mund voll La chen,
Und laß mein neu Kleid glän zen,
Wie Li li en in dem Len zen!

13. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus hat ge töd tet die Feind schaft durch Sich selbst, und ist ge kom ‐
men, hat ver kün di get im Evan ge lio den Frie den. 
Eph. 2,16.17.
Es ist ein theu rer kost ba rer Frie de, der durch das Blut des Soh nes Got tes er ‐
kauft wor den ist, aber auch ein wich ti ger Frie de, des sen se li ge und er freu li ‐
che Fol gen für Mil li o nen von Men schen sich in un aus denk li che Ewig kei ten
hin aus er stre cken! Das ge rech te Miß fal len des hei li gen Got tes an Sei nen
ab trün ni gen Ge schöp fen, und die bit te re Feind schaft der sünd haf ten Men ‐
schen ge gen ihren hei li gen Schöp fer und HErrn, - bei des hat der un ver ‐
gleich li che Mitt ler durch Sein blu ti ges Ver sühn op fer am Kreuz ge tilgt, und
eben da mit nicht nur zwi schen Ju den und Hei den, son dern zwi schen Gott
und Men schen Frie den ge macht. Er hat aber auch selbst, in ei ge ner höchs ter
Per son, die sen Frie den ver kün digt oder fei er lich pu bli cirt, nach dem Er von
den Tod ten auf er stan den war, und so dann durch Sei ne Apo stel, nach Sei ner
Him mel fahrt, noch wei ter aus ge brei tet. Denn das ist der ei gent li che In halt
des Evan ge lii, das Er al ler Kre a tur zu pre di gen be foh len hat, daß durch Sei ‐
nen Na men Ver ge bung der Sün den emp fan gen soll ten Al le, die an Ihn glau ‐
ben.

Nicht im Ge setz, in so fern es uns Pflich ten vor schreibt, und bei Stra fe des
To des und der Ver damm niß von uns for dert, - son dern im Evan ge lio, das
von der voll gül ti gen Ver süh nungs kraft des To des Je su han delt, ist der Frie ‐
de ver kün digt, der das Herz des Sün ders, der sein Elend fühlt, be ru hi gen
kann. Wen al so sei ne Sün den schul den krän ken; wer sich dar über be küm ‐
mert, daß er dem All mäch ti gen auf tau send Fra gen, war um er dieß und je ‐
nes gethan oder un ter las sen ha be, nicht Ei ne oh ne Be schä mung und Er rö ‐
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thung beant wor ten kön ne; wer es der Stim me sei nes – durch das Ge setz
auf ge brach ten Ge wis sens zu ge steht, daß er nicht Gna de und Wohl wol len
Got tes, son dern Zorn und Stra fe ver dient ha be; wer die stol ze Ein bil dung,
als könn te er durch ei ge ne Tu gen d übun gen die An kla gen, wel che das Ge ‐
setz wi der ihn auf zu brin gen weiß, aus glei chen, gut wil lig fah ren läßt, und
sei nen Mund, als ein über zeug ter Ue belt hä ter, vor Gott in den Staub legt: -
nun der soll wis sen, daß oh ne sein Zut hun al le sei ne Sün den schul den ge tilgt
und ab ge than sind, und daß er nicht erst durch sein Wohl ver hal ten, nicht
durch sei ne Be keh rung und dar aus er fol gen de Bes se rung, nicht durch sei ‐
nen Fleiß in der Gott se lig keit den Grund zu sei ne Be gna di gung le gen dür fe.
Nein! er ist schon ge legt. Die durch mei ne Ue ber tre tun gen und Ab wei chun ‐
gen ge schmä ler ten Rech te der Gott heit dür fen nicht erst durch mich selbst
und durch mei ne Wirk sam keit im Gu ten be frie digt wer den: sie sind schon
zum Vor aus be frie digt, und es ist ih nen durch das blu ti ge Op fer des Lei bes
Chris ti ei ne voll kom me ne Ge nü ge ge sche hen. Nur soll ich das in De muth
er ken nen und mei nen un ver gleich li chen Bür gen die Eh re las sen, die Ihm
ge bührt; mit be schäm ter Dank bar keit soll ich die un ver dien te Be gna di gung
su chen und an neh men, die mir durch Ihn so sau er er wor ben und er strit ten
wor den ist. Wenn ich mich da zu brin gen las se, so wird auf der ei nen Sei te
Ru he des Ge wis sens, und Frie de mit Gott, das ist Ver si che rung Sei ner Gna ‐
de, in mei nem Her zen ent ste hen; auf der an dern Sei te aber wird sich, eben
dar um, weil ich die freie Er bar mung Got tes in Chris to Je su ge gen mich zu
schät zen weiß, ein ernst haf ter Krieg und Streit ge gen Al les, was mei nem
höchs ten Wohlt hä ter zu wi der ist, in mir er he ben, der sich nicht eher en di gen
kann, als bis ich in der Sie ges kraft mei nes Er lö sers durch die stu fen wei se
fort ge hen de Er töd tung des Flei sches, das sich dem Geist wi der set zen wil,
zur voll kom me nen Frei heit wer de durch ge bro chen sein.

Mel.:Liebs ter Im ma nu el, Her zog etc.
1.
Singt mit den En geln, ihr Men schen auf Er den, Je sus hat Frie den am Fluch ‐
holz ge macht; 
Je sus kam, sel ber der Frie de zu wer den; Je sus hat sel ber die Bot schaft ge ‐
bracht.
Sin get mit Freu den, Ju den und Hei den, Frie de ist’s, eh’ wir an Frie den ge ‐
dacht.
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2.
Ban ge Ge wis sen, ihr dür fet es glau ben, Wa ret ihr Sün der. Gott schen ket die
Schuld.
Gott will den Zu gang euch wie der er lau ben, Fleht um Ver ge bung, so fin det
ihr Huld.
Fas set den Frie den, Der euch be schie den! Uns’re Er ret tung ist Got tes Ge ‐
duld.

3.
Mäch ti ger Je su, wie hast Du er run gen, Bis die Er töd tung der Feind schaft
ge scheh’n. 
Lob sei Dir Fürs ten des Frie dens ge sun gen, Daß Du uns wür digst im Frie ‐
den zu steh’n.
Stärk’ uns im Krie ge, Gib uns stets Sie ge, Bis wir vom Kampf platz zur
Frie dens stadt geh’n!

13. Fe bru ar. Abend-An dacht
Wir ha ben emp fan gen den Geist der Lie be.
2. Tim. 1,7.

Pau lus setzt in die ser Stel le den Geist der Kraft und der Lie be und der
Zucht dem Geist der Furcht sam keit ent ge gen; und für wahr, die Furcht sam ‐
keit ma chet die See le schwach, und, wenn Pflich ten da sind, die sie er fül len
soll te, bit ter, und wenn noch schär fer auf sie ge drun gen wird, so ent ste hen
hef ti ge Ge müths be we gun gen, so wohl wenn man we gen der Furcht sam keit
sich den Pflich ten ent zie hen will, als auch wenn man sich bei der sel ben an ‐
strengt, sie zu er fül len. Pau lus hat te den Ti mo the us er in nert, daß er die Ga ‐
be Got tes, die in ihm war, er we cken, das ist, durch die treue An wen dung
der sel ben bei der Pre digt des Evan ge lii sie in ei ne rech te Thä tig keit set zen
soll te. Weil aber ei ne gro ße äu ße r li che Ge fahr da bei war, und man sich, wie
er V. 8. sagt, mit dem Evan ge lio lei den muß te, so sag te er: Gott hat uns
nicht ge ge ben den Geist der Furcht sam keit (daß wir uns vor dem Lei den
fürch ten müß ten) son dern den Kraft und der Lie be und der Zucht, oder
Mä ßi gung. Was nun den Geist der Lie be an be langt, so macht der sel bi ge
wil lig, um des Ge lieb ten wil len zu thun, was zu thun ist, und zu lei den, was
zu lei den ist; der Ge lieb te aber, von dem hier die Re de sein kann, ist Je sus
Chris tus, den Pau lus in al len sei nen Brie fen hoch prei set und den ar men
Sün dern so vor die Au gen ma let, daß da durch bei Al len, die Sein Wort an ‐
neh men und glau ben, ei ne herz li che Lie be zu die sem ihrem Er lö ser ent ste ‐
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hen kann. Er hat uns zu erst ge liebt: las set uns Ihn hin wie der um lie ben. Dieß
ist aber die Lie be zu Ihm, daß wir Sei ne Ge bo te hal ten, und Sei ne Ge bo te
sind bei der Lie be nicht schwer. Das Hal ten Sei ner Ge bo te ist aber mit Lei ‐
den ver bun den? Frei lich; aber Ihn hat die Lie be wil lig ge macht, die größ ten
Lei den für uns zu über neh men: war um soll ten wir al so nicht in der Lie be
wil lig sein, et was We ni ges um Sei nes Na mens wil len zu lei den? Oh ne den
Geist der Lie be ist der Dienst Got tes schwer, und das Lei den da bei un er ‐
träg lich, der Geist der Lie be aber macht je nen an ge nehm, und die ses un er ‐
träg lich. Oh ne die sen Geist las sen al le gu ten An läu fe bald wie der nach, al le
gu ten Vor sät ze wer den wie der zu nich te, aber die ser Geist läßt nicht er mü ‐
den, nicht zu rück ge hen, nicht über drüs sig wer den. Der Geist der Lie be
denkt: der Ge lieb te ist werth, daß man das Le ben um Sei net wil len las se:
war um soll te man nicht gern et was Ge rin ge res um Sei nes Na mens wil len
fah ren las sen? Man hat es bei dem Dienst Got tes oft mit dem Nächs ten zu
thun, wel cher sich durch sei ne Schwach heit oder Bos heit, durch sei ne Zu ‐
dring lich keit oder durch sei nen Un dank läs tig macht: al lein auch auf die ser
Sei te macht der Geist der Lie be wil lig, Gu tes zu thun und nicht mü de zu
wer den, s. 1 Kor. 13,4-8.

Wer sich al so recht be keh ren will, muß bis zum Geist der Lie be durch drin ‐
gen, und der je ni ge soll für den Hei ligs ten un ter al len Chris ten ge hal ten wer ‐
den, der ihn in dem reichs ten Maß hat. Die Welt kin der sind nach Matth. 7.
ste chen den Dor nen und Dis teln gleich, weil sie den Geist der Lie be nicht
ha ben. Ih re Lie be ist wie das Ge schrei, das man ge gen den Win kel ei nes
Tha les so lan ge fort setzt, als man sich an dem Wie der hall er götzt.
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.

1.
Der Welt geist ist doch Chris to feind, Will er es gleich ver heh len;
Wenn auch sein Wort wie Ho nig scheint, Bleibt Gal le in der See len.
Sonst Nie mand, als nur Chris ti Geist, Den Er vom Va ter uns ver heißt,
Lehrt Ihn wahr haf tig lie ben.

2.
Da liebt man nicht nur mit dem Mund; Denn bei den Heils ge nos sen
Ist Got tes Lie be in dem Grund Der Her zen aus ge gos sen;
Man liebt, weil Er zu vor ge liebt, Und ist um nichts als das be trübt,
Daß man zu we nig lie be.
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3.
Man liebt Sein Wort und folgt Ihm nach, Man lie bet auch die Sei nen,
Man lie bet so gar Sei ne Schmach, Man lie bet Sein Er schei nen;
Nichts liebt man so, man liebt Ihn mehr, Man liebt sich sel ber nicht so sehr,
Noch auch sein ei gen Le ben.

4.
Dein Geist, HErr Je su, leh re mich Auch Dei ner Lie be Grö ße;
Er kenn’ ich die, so lieb’ ich Dich, Wenn mich die Welt ver stö ße;
Und wenn sie mich zu rei zen sucht, Sprich mir in’s Herz, der ist ver flucht,
Wer Dich, wer Dich nicht lie bet!

14. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Ich bin der Le ben di ge, und Ich war todt, und sie he, Ich bin le ben dig
von Ewig keit zu Ewig keit. 
Of fenb. Joh. 1,18.

Wenn Jo han nes in sich selbst ge fragt hat, wer Der je ni ge sei, den er in ei ner
sehr herr li chen Ge stalt vor sich sa he, so ist ihm sei ne Fra ge durch das Wort
Je su: Ich war todt sehr deut lich beant wor tet wor den; denn kein En gel
konn te die ses von sich selbst sa gen: der HErr Je sus aber schäm te sich nicht,
dem Jo han nes hier zu sa gen, daß Er der je ni ge sei, den er als ei nen Tod ten
zwi schen zwei Mis set hä tern ha be am Kreuz han gen se hen, da er zu sa he,
wie man Ihm die Sei te mit ei nem Speer öff ne te. Auch die vier und zwan zig
Ael tes ten, auch die En gel im Him mel dür fen dem HErrn Je su zu ru fen: Du
bist er wür get oder ge schlach tet wor den, und lei ten dar aus Sein un er meß li ‐
ches Lob her, Of fenb. Joh. 5,9.12. Als der HErr Je sus zu dem Jo han nes sag ‐
te: Ich war todt, mahn te ER ihn hie durch an Sei ne Lie be, die Er durch kei ne
grö ße re Pro be be wei sen konn te, als durch die se, daß Er Sein Le ben für Sei ‐
ne Freun de ließ. Jo han nes al so, der bei dem An blick der Herr lich keit Je su
wie ein Tod ter zu Sei nen Fü ßen nie der fiel, wur de er quickt, da ihn Je sus an
den Tod mahn te, den Er für den Jo han nes und al le Sün der ge lit ten ha be.
Daß Je sus ge stor ben sei, wuß ten Vie le, die sonst un glau big wa ren, und noch
jetzt ge ste hen es al le Ju den ein; daß Er der Le ben di ge sei, glau ben sie
nicht, und wer die ses nicht glaubt, dem nützt die Wis sen schaft von dem Tod
Je su nichts. Es war auch dem HErrn Je su dar an ge le gen, daß Er den Glau ‐
ben des Jo han nes in der Ab sicht auf Sein Le ben be stä tig te, und deß we gen
sag te Er: Ich bin der Le ben di ge, und wie der um: sie he! Ich bin le ben dig
(der An blick zeigt es ja), und blei be le ben dig in die Ewig keit der Ewig kei ‐
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ten, folg lich oh ne En de. Hie mit be stä tig te Je sus dem Jo han nes die Wahr heit
des gan zen Evan ge lii, stärk te zu gleich sei ne Hoff nung des ewi gen Le bens,
das er durch den Glau ben an Ihn er lan gen soll te, und mach te zu gleich bei
ihm ei ne Vor be rei tung auf die fol gen den Ge sich te, in wel chen er im mer Je ‐
sum als ei nen le ben di gen Herr scher, Sie ger und Rich ter se hen soll te.

Auch uns sol len die se Wor te Je su sehr wich tig sein. Der HErr Je sus ist aus
dem Land der Le ben di gen weg ge ris sen wor den, da Er um die Mis sethat
Sei nes Vol kes ge plagt ward; man sie het Ihn jetzt nicht mehr auf Er den: aber
Er ist und le bet in der Herr lich keit. Er herr schet als Kö nig auf dem höchs ten
Thron, und ist Pries ter auf eben die sem Thron, Zach. 6,13. Er kann im mer ‐
dar se lig ma chen, die durch Ihn zu Gott kom men, und le bet im mer dar und
bit tet für sie, He br. 7,25. Weil Er in die ewi gen Ewig kei ten le bet, so hat Er
kei nen Nach fol ger in Sei nem Kö nig reich und Pries ter thum, son dern Er
selbst blei bet ewig lich Pries ter nach der Wei se Mel chi se dek, der zu gleich
Kö nig, und der Ei ni ge von die ser vor bild li chen Art war. He br. 5,6. 7,3. Man
kann auch Sei ne Le bens kraft emp fin den und ge nie ßen, wenn man zu Ihm
na het, und Er zu den Men schen na het, denn Er theilt sie gern mit, wie Er sie
denn auch dem Jo han nes, wel cher als ein Tod ter nie der ge fal len war, schnell
mit t heil te, daß er wie der auf ste hen und schrei ben konn te, was Je sus ihm
vor sag te. Man emp fin det auch, daß Je sus lie be, wenn man Sei nen hei li gen
Leib und Sein hei li ges Blut im hei li gen Abend mahl ge zie mend emp fängt,
und da durch ei ne Er fri schung und Stär kung des geist li chen Le bens be ‐
kommt. End lich, weil Er lebt, so wer den die je ni gen, die an Ihn glau ben, und
durch Ihn ge recht wer den, auch nach der See le und dem Leib ewig lich le ‐
ben, und als Le ben di ge bei Ihm, dem Le ben di gen, ewig lich sein. Das Ziel
des Chris ten t hums ist Le ben: Gott las se mich die ses Ziel er rei chen!
Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.

1.
Je sus lebt, das trös tet mich, Daß mein Herz in Won ne schwe bet.
Auch ich le be, doch nicht ich, Weil nun Chris tus in mir le bet.
Um dieß, daß ich le bend bin, Geb’ ich all’ mein Eig’nes hin.

2.
Gott der Va ter gab dem Sohn, Le ben in Sich selbst zu ha ben.
Der kam von des Va ters Thron, Starb im Fleisch, und ward be gra ben;
Leb te wie der, auch von Sich; Lebt und herrscht jetzt ewig lich.
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3.
Den Ge krön ten ruft man zu, Wenn man hul digt: die ser le be!
Je su kei nen Wunsch brauchst Du, Daß Dir Gott erst Le ben ge be;
Dein ge treu er Un terthan Be tet Dich, der le bet, an.

4.
Je su, Du Le ben di ger, Auch im To de bist Du Ret ter.
Dir ge büh ret Ruhm und Ehr’, Be tet Ihn an al le Göt ter.
Führ’ mich einst zum Le ben ein, Ewig vor dem Thron zu sein.

14. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Un ser HErr Je sus Chris tus und Gott, un ser Va ter, hat uns ge lie bet, und
ge ge ben ei nen ewi gen Trost und ei ne gu te Hoff nung durch Gna de. 
2 Thess. 2,16.

Un glü ck lich ist der je ni ge, der sich zur Welt hält, die im Ar gen liegt, und
von ihr deß we gen ge liebt wird, weil er sie lieb hat: glücks elig aber ist der je ‐
ni ge, der von dem HErrn Je su Chris to, und von dem Gott, der auch un ser
Va ter ist, ge lie bet wird. We he demje ni gen, der zu dem Gold klum pen sagt:
mein Trost (Hi ob 31,24.), und sich über haupt des ge gen wär ti gen gu ten Le ‐
bens, wel ches doch kurz ist, trös tet! (Ps. 49,19.) Wohl aber demje ni gen,
dem Gott ei nen ewi gen Trost ge ge ben hat, wel chen auch der Tod und das
En de der Welt nicht zer nich tet! We he dem, der kei ne Hoff nung hat (1
Thess. 4,13.), oder sich selbst ei ne Hoff nung macht, die zu letzt wie ei ne
Spinn we be, und ver lo ren ist (Hi ob 8,13.14.). Wohl aber demje ni gen, dem
Gott ei ne gu te, ge grün de te und auf ewi ge Gü ter ge rich te te Hoff nung durch
die Gna de ge ge ben hat, oder der aus der Gna de, die ihm wi der fah ren ist,
den wohl be fug ten Schluß ma chen darf, daß er ein Er be Got tes und Mit er be
Chris ti sei, und bei dem HErrn ewig lich le ben wer de!

Un ser HErr Je sus Chris tus und der Gott, der un ser Va ter ist, kann uns al lein
die ses Al les ge ben: Sein ist die Lie be, wel che das Herz ei nes ar men Sün ‐
ders er qui cken und sät ti gen kann. Er hat uns Sein Wort ge ge ben, wel ches,
wenn man es glaubt, ei nen ewi gen Trost und ei ne gu te Hoff nung ge wäh ren
kann. Er ist’s aber auch, der durch Sei nen Geist die sen Trost der Schrift uns
in’s Herz ge ben, und die se Hoff nung in’s Herz pflan zen will. Er ist’s auch,
der buß fer ti ge Sün der, die sich durch’s Evan ge li um zum Glau ben brin gen
las sen, be gna digt, und sie durch Sei ne Gna de des ewi gen Tros tes und der
gu ten Hoff nung fä hig macht. Trost hat der Mensch nö thig we gen vie ler
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Trüb sale, die auf ihm lie gen, und sei ne See le trau rig ma chen. Un ge ach tet
aber sein Le ben nur ei ner Hand breit ist, so hat er doch ei nen ewi gen Trost
nö thig, das ist ei nen Trost, der ewig lich in sei ner See le haf tet, und von ei ner
ewi gen Se lig keit han delt. Ein wah rer Christ nimmt den Trost, wo mit ihn
Gott in die sem Le ben ge trös tet hat, in sei nem Ster ben mit, und wird, wie
La za rus, in der se li gen Ewig keit noch wei ter ge trös tet: weil aber der Trös ter
ewig und Sei ne Lie be un ver än der lich, und das Gu te, wel ches Er dem Leid ‐
tra gen den zum über schweng li chen Er satz sei nes Ver lus tes und Lei dens,
folg lich zu sei nem Trost schenkt, un ver gäng lich ist: so ist auch der Trost
ewig. Hoff nung hat ein Christ eben falls sehr nö thig, weil er sein Gu tes nicht
in die sem Le ben, wie der rei che Mann, emp fan gen will und soll, und weil
auch die Ga be des Geis tes, die ihm hier durch den Glau ben ge ge ben wird,
sein Herz nicht ganz aus füllt, son dern nur ein Erst ling und An geld ist, wel ‐
ches ihn auf ei ne künf ti ge Voll kom men heit ver trös tet. Er hofft al so die se
Voll kom men heit, oder die völ li ge Sät ti gung sei nes Hun gers und Durs tes,
die Ab wi schung al ler Thrä nen von sei nen Au gen, den Be sitz ei nes un ver ‐
gäng li chen, un be fleck ten und un ver welkli chen Er bes, und daß end lich Gott,
wie in Al len, al so auch in ihm Al les sein wer de. Die se Hoff nung ist ei ne
gu te Hoff nung, weil das je ni ge, wor auf sie ge rich tet ist, im höchs ten Ver ‐
stand gut ist; und weil sie auch von Gott, der al lein gut ist, durch Sei nen gu ‐
ten Geist im Her zen ge pflanzt, auf dem gu ten Weg des Glau bens und der
Ge duld ge läu tert und ver mehrt wird, und das he be Le ben auf Er den als ein
gu ter Zu cker ver sü ßet.

Mel.: Gott Lob, ein Schritt etc.
1.
Im Ster ben ist kein Trost für mich, Der mir auf ewig die net;
Nur Je sus ist’s, Den fas se ich, Der mich mit Blut ver süh net.
Geh’, Welt sinn in dem letz ten Hauch, Und schreie dei nem Gott,
dem Bauch, Dein Baal wird dich nicht hö ren.

2.
Dich, Je sum, mei nes Her zens Theil, Dich soll mein Glau be fas sen;
Bist Du im Le ben schon das Heil, Wirst Du im Tod nicht las sen;
O nein, Dein Lös’geld ist zu theu’r, Und Dei ne Lie be wie ein Feu’r,
Und Dei ne Wahr heit ewig.
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3.
Ich sterb’ auf Dei ne Gna de hin, In die ser will ich le ben;
Ich weiß, daß ich ein Sün der bin, Mir aber ist ver ge ben;
Ich will und ha be nichts aus mir, Ich kann und will al lein aus Dir
Und Dei ner Fül le neh men.

4.
Gib mir nur stets Ver si che rung Von mei nem Gna den stan de,
Dein Wort mir zur Be ru hi gung, Und Dei nen Geist zum Pfan de;
So ist in mei nem letz ten Zug Mir die se Hoff nung Trost’s ge nug:
Bei Je su werd’ ich le ben!

15. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist uns ge macht von Gott zur Weis heit. 
1 Kor. 1,30.

Pau lus schrieb 1 Kor. 1,27.: was thö richt ist vor der Welt, das hat Gott
er wäh let, daß Er die Wei sen zu Schan den ma che, und die ser sein Aus s ‐
pruch kommt mit der Re de Chris ti über ein: Ich prei se Dich Va ter und
HErr Him mels und der Er den, daß Du (das Evan ge li um) den Wei sen
und Klu gen ver bor gen hast, und hast es den Un mün di gen geof fen bart.
Matth. 11,25. Es gibt al so Wei se un ter den Men schen, wel che Gott nicht er ‐
wäh len, oder wel chen Er Sein Evan ge li um nicht of fen ba ren kann, und man
darf hie bei nicht nur an staats klu ge oder hoch ge lehr te Leu te ge den ken, wie ‐
wohl auch sol che von die ser Art sein kön nen: denn es gibt un ter dem ge rin ‐
gen Volk vie le, wel che sich in fal schen Vor stel lun gen und Mei nun gen oder
auch in lü gen haf ten Rän ken und Be hel fen so fest set zen, daß das Evan ge li ‐
um, wel ches nichts als Wahr heit ent hält, bei ih nen kei nen Raum oder Kre dit
fin det. Got tes Ge dan ken, die er im Evan ge lio geof fen ba ret hat, sind nicht
ih re Ge dan ken: weil sie nun in ih re ei ge nen Ge dan ken ver liebt sind, und sie
nicht auf op fern wol len, so sind sie zum Glau ben un tüch tig. Bes ser ist’s,
thö richt vor der Welt zu hei ßen. Nie mand schä me sich die ses Na mens, da
Pau lus 1 Kor. 1. so gar von ei ner gött li chen Thor heit und von ei ner thö ‐
rich ten Pre digt ge re det hat, weil näm lich Gott sel ber und Sein Evan ge li um
der Welt, die sich in ih rer Weis heit ge fällt, thö richt zu sein scheint. Es ist al ‐
so auch der je ni ge Mensch thö richt vor der Welt, der ge ra de zu glaubt, was
man ihm als Got tes Wort sagt, und sich nach dem Maß sei ner Ein sicht und
Kraft im Thun und Re den dar nach rich tet. Ei nen sol chen Men schen hält die
Welt für ein fäl tig: sie sagt von ihm, er sei zu ehr lich für den ge gen wär ti gen



224

Zeit lauf; sie weis sagt ihm, er wer de sein Glück nicht ma chen; sie hält ihn
für ei nen Tho ren, dem es an der rech ten Le bens art feh le, und der zu Welt ‐
hän deln, die man oh ne Lü gen und Be trug nicht durch set zen kann, nicht zu
ge brau chen ist. Al lein sol che Leu te sind es, die Gott er wählt, und de nen Er
das Evan ge li um von Sei nem Sohn nach und nach of fen ba ret.

Chris tus Je sus ist näm lich den Men schen zur Weis heit ge macht. Wer wei se
sein will, muß Ihn er ken nen, und die se Er kennt niß schafft der Geist der
Wahr heit, wel cher von Chris to Je su und um Sei net wil len zu den Men schen
ge sen det wird, um sie zu er leuch ten, und Chris tum Je sum in ih nen zu ver ‐
klä ren. Nie mand den ke, daß die se Er kennt niß Chris ti Je su et was En ges und
Ein ge schränk tes sei, und daß die Men schen da durch nur zur An dacht bei
den Re li gi ons übun gen tüch tig ge macht wer den, zu al len an dern Din gen
aber un ge schickt blei ben. Die Er kennt niß Je su brei tet ihr Licht auch auf den
Weg aus, auf dem man in der Welt wan deln muß. Wer näm lich Je sum ken ‐
net, er kennt auch Sei nen Sinn, und hat Sein Vor bild und Sei ne Fuß stap fen
vor Au gen, wie sie nicht nur in Sei ner his to ri schen Le bens be schrei bung,
son dern auch in Sei nen Leh ren und Ge bo ten aus ge drückt sind; und die ses
ist für wahr die rech te Weis heit, wenn man ge sinnt ist, wie Er war, wan delt,
wie Er ge wan delt hat, und Sei nen Fuß stap fen der Ge duld, De muth, Lie be,
Sanft muth, Keusch heit, Ge rech tig keit u.s.w. nach folgt. Frei lich ha ben die
Men schen vie le Wis sen schaf ten und Küns te er fun den, al lein in die sen Wis ‐
sen schaf ten und Küns ten ist die Weis heit nicht sel ber ent hal ten, son dern sie
die nen nur zur An wen dung der Weis heit auf die Be dürf nis se des mensch li ‐
chen Le bens. Himm li scher Va ter! ma che uns wei se durch die Er kennt niß
Dei nes Soh nes Chris ti Je su.
Mel.: Von Gott will ich etc.

1.
Habt Gunst und Ruhm auf Er den, Ihr Wei sen, oh ne Neid.
Ich will ein Wei ser wer den, Den nie sein Ler nen reut.
Lern’ ich nur Je sum mir, So will ich nichts mehr fra gen,
Und darf ohn’ Hoch muth sa gen: Ich weiß noch mehr als ihr.

2.
Das ist der höchs te Or den, Wer nach der Weis heit tracht’t,
Die Je sus uns ist wor den, Vom Va ter selbst ge macht.
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Die lernt der Glau be nur, Und fin det mit Ver gnü gen,
Was da für Schät ze lie gen, Auch über die Na tur.

3.
Ja, Va ter sei ge prie sen, Der Je sum of fen bart,
So ha ben wir durch Die sen Die Weis heit wah rer Art.
Das ist der bes te Theil. Welt, halt’ uns nur für Tho ren:
Wir geh’n doch nicht ver lo ren, Gott zeigt uns doch Sein Heil!

15. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Wir wer den aus Got tes Macht durch den Glau ben be wah ret zur Se lig ‐
keit. 
1 Pe tr. 1,5.

Was Pe trus in die sen Wor ten sagt, geht die je ni gen an, die Gott und der Va ter
un sers HErrn Je su Christ nach Sei ner gro ßen Barm her zig keit wie der ge bo ‐
ren hat zu ei ner le ben di gen Hoff nung durch die Auf er ste hung Je su Chris ti
von den Tod ten, zu ei nem un ver gäng li chen und un be fleck ten und un ver ‐
welkli chen Er be, das be hal ten wird im Him mel. Wenn aber ein Wie der ge ‐
bor ner sagt: es wird mei ner See le lan ge, zu woh nen bei de nen, die den
Frie den has sen, oder: wie macht das Kreuz so lan ge Zeit! und wenn ihm
über dieß die täg li chen Ge fah ren, de nen er nach Leib und See le aus ge setzt
ist, vor Au gen schwe ben. so kann es ihn dün ken, sein Ziel sei weit hin aus
ge steckt, und der Weg da hin lang und ge fähr lich. Al lein gleich wie das Er be
im Him mel be hal ten wird, daß es nicht ver rin gert wer den kann: al so wer ‐
den die Aus er wähl ten aus Got tes Macht durch den Glau ben be wahrt zur
Se lig keit. Ih re Schwach heit muß al so groß sein, und ih re Fein de müs sen
mäch tig sein, daß der gro ße Gott Sei ne Macht an wen den muß, sie zu be ‐
wah ren. Er wen det sie aber auch an, wie Pe trus hier sagt, und wie der HErr
Chris tus sel ber uns ver ge wis sert hat, da Er von Sei nen Scha fen Joh. 10,
28.29.30. sag te: Ich ge be ih nen ein ewi ges Le ben, und sie wer den nim ‐
mer mehr um kom men, und Nie mand wird sie aus Mei ner Hand rei ßen.
Der Va ter, der sie Mir ge ge ben hat, ist grö ßer denn Al les, und Nie mand
kann sie aus Mei nes Va ters Hand rei ßen. Ich und der Va ter sind eins
(folg lich bin Ich auch grö ßer den Al les, und Mei ne Hand ist so stark als des
Va ters Hand). Man be mer ke hier, daß Chris tus zur Stär kung un sers Glau ‐
bens von dem Va ter, der Sei ne Scha fe Ihm ge ge ben hat, und in Sei ner Hand
hält, sag te, Er sei grö ßer als Al les, und daß Er eben die ses auch auf Sich
selbst deu te te, in dem Er be zeug te, Er und der Va ter sei en eins. Er sag te aber
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die ses deß we gen, weil die Din ge, wel che die Wie der ge bor nen ge fähr den,
auch groß zu sein schei nen. Pau lus macht sie Röm. 8,35.38.39. nam haft,
und nennt Trüb sal, Angst, Ver fol gung, Hun ger, Blö ße, Fähr lich keit,
Schwert, Tod, Le ben, bö se En gel, Fürs ten thü mer, Mach ten, ge gen wär ti ge
und zu künf ti ge, ho he und tie fe Din ge. Soll te man nicht er schre cken, wenn
man die ses Re gis ter liest? Al lein der Va ter, der die Scha fe Je su in Sei ner
Hand hält, ist grö ßer denn Al les. Der HErr Je sus ist über Al les er hö het, und
es ist Ihm Al les un ter Sei ne Fü ße gethan, und der Hei li ge Geist ist mäch ti ‐
ger, als al le bö sen Geis ter, und kann ih re List und Macht zu Schan den ma ‐
chen. Wer soll te al so bei der Er kennt niß des gro ßen Got tes und Sei ner über ‐
schweng li chen Macht, mit wel cher Er uns be wah ren will, nicht ge trost sein:
wie es denn hie bei ei ne Pflicht ist, bis an’s En de Glau ben zu hal ten; denn
die Aus er wähl ten wer den aus Got tes Macht durch den Glau ben be wahrt
zur Se lig keit. Se lig keit ist al so das Ziel, wo zu Gott den Wie der ge bor nen
durch Sei ne Macht ver hilft. Se lig wer den sie aber im höchs ten Ver stand
sein, wenn sie das un ver gäng li che, un be fleck te und un ver welkli che Er be,
das im Him mel be hal ten wird, emp fahen wer den.

Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le bens etc.
1.
Im Glau ben ist die Se lig keit, Durch Chris tum hat sie Gott be reit’t;
Doch was den Glau ben in uns schafft Und uns be wahrt, ist Got tes Kraft.

2.
Der Sa tan tobt mit List und Mord; Die Welt ver lacht das Glau bens wort;
Das Fleisch ist Fleisch und schlim mer Art! Wer hilft, wenn Gott uns nicht
be wahrt?

3.
Du thust’s, o Gott; in Dei ner Macht Ist un ser Herz gar wohl be wacht,
Da mit es sich an Je sum hält, Und nicht aus Dei ner Gna de fällt.
4.
Es steht in Dei ner Kraft al lein, Aus Men schen kräf ten kann’s nicht sein,
Dein Arm führt aus Egyp ten aus, Dein Arm bringt Is ra el nach Haus.

5.
Dein Wort ist fest, wir fas sen dieß, Was Du zu sagst, hältst Du ge wiß.
Ein Herz, dem vor sich sel ber graut, Wird ru hig, wenn es Dir ver traut.
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6.
Ach, Va ter Chris ti un sers HErrn, Halt’ Dei ne Hand von mir nicht fern;
Ich bin so schwach, als Kin der sind, Halt’ Du Dein Aug’ ob Dei nem Kind.

7.
Stärk’ mich mit Dei ner Macht und Huld; Fehl’ ich, so trag’ mich mit Ge ‐
duld,
Auch in dem Strau cheln grei fe Du Mit star ker Hand als Va ter zu.
8.
Du fingst den Glau ben an in mir, Be wahr’ ihn nun, bis ich bei Dir,
Und führ’ mich nach der Wall fahrts zeit Durch Chris tum ein zur Se lig keit!

16. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist uns von Gott zur Ge rech tig keit ge macht. 
1 Kor. 1,30.

Gleich wie sich die Weis heit und die Hei li gung, zu wel cher uns Chris tus
von Gott ge macht ist, auf un se re Na tur be zieht, in wel cher ei ne gro ße Ver ‐
än de rung vor ge hen soll, nach wel cher wir aus Tho ren Wei se, und aus un rei ‐
nen Men schen rei ne und hei li ge wer den sol len, und gleich wie sich die Er ‐
lö sung, zu wel cher uns Chris tus Je sus eben falls ge macht ist, auf un se re
Fein de und auf al les Ue bel, das uns drückt und plagt, be zieht: al so hat die
Ge rech tig keit ihren Be zug auf das Ver hält niß, in wel chem wir mit Gott als
un serm Rich ter ste hen. Als ein Rich ter kann Gott Sün de zu rech nen oder
nicht zu rech nen; Er kann Gna de oder Zorn er zei gen; Er kann ein Urt heil
zum Le ben oder zum Tod spre chen; Er kann seg nen oder ver flu chen. Und
wel cher Mensch darf sich er küh nen zu sa gen, daß Gott kei ne Sün den bei
ihm fin de, die Er ihm zu rech nen, oder we gen wel cher Er über ihn zür nen,
ihn zum Tod ver dam men und ihn ver flu chen könn te? Es ist al so et was sehr
Wich ti ges um die Ge rech tig keit, mit wel cher man in Got tes Ge richt so be ‐
ste hen kann, daß Gott kei ne Sün de zu rech net, Gna de er zeigt, über den Men ‐
schen den Aus s pruch thut: du sollst le ben, und ihn un ter Sei ne Ge seg ne ten
rech net. Die se Ge rech tig keit aber ent steht nicht aus den Wer ken des Men ‐
schen, wie die hei li ge Schrift an vie len Or ten be zeugt, son dern aus dem
Glau ben an Chris tum Je sum, wel cher uns von Gott zur Ge rech tig keit ge ‐
macht ist. Der himm li sche Va ter hat näm lich Sei nen Sohn auch deß we gen
in die Welt ge sandt und in den Tod hin ge ge ben, da mit wir durch Ihn ge recht
wer den könn ten. Zu die sem En de wur den dem Sohn Got tes al le un se re Sün ‐
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den zu ge rech net, oder es wur den, wie Je sai as sagt, al le un se re Sün den auf
Ihn ge wor fen; da Er aber als dann dem Va ter an un se rer Statt und als un ser
Sach wal ter den reins ten und tiefs ten Ge hor sam leis te te, und über dieß um
un se rer Mis sethat wil len ver wun det, und um un se rer Sün den wil len zer ‐
schla gen, ja, wie Pau lus sagt, ein Fluch für uns wur de: so wer den uns Sein
Ge hor sam als für uns ge leis tet, und Sein Le ben als für uns über nom men,
zu ge rech net, wenn wir an Ihn glau ben, und da durch wer den un se re Sün den
be deckt, un se re Schul den für be zahlt ge ach tet, und das Wohl ge fal len Got tes
wird auf uns ge lei tet. Der HErr Je sus ist nicht nur für Sei ne Per son, son dern
auch als der Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen ge recht: die se Sei ne
Ge rech tig keit aber wird un ser durch den Glau ben an Ihn. Es setzt aber die ‐
ser Glau be vor aus, daß der Mensch sei ne un ge heu re Sün den schuld er ken ne
und ein ge ste he, und sich nicht mehr ein bil de, die sel be mit ei ge nen Wer ken
oder Lei den sel ber be zah len zu kön nen. Wenn aber der Mensch zu die ser
Ue ber zeu gung in der Bu ße ge kom men ist, so er greift der Glau be Chris tum,
be ruft sich auf des sen Ge rech tig keit, und bit tet um der sel ben wil len um
Gna de: ja er er gibt sich an den HErrn Je sum, um in Ihm zu sein, und in
Got tes Ge richt nur als ein Er lös ter durch Chris tum, nur als ein Schuld ner,
für den Chris tus be zahlt hat, und nur als ein Glied und Re be an Ihm an ge se ‐
hen zu wer den. Auf die se Wei se wird Chris tus des Men schen Ge rech tig keit,
gleich wie Er ihm von Gott da zu ge macht ist; Got tes Rath schluß und des
Men schen Glau be be geg nen ein an der: wie soll te al so der glau be kön nen zu
Schan den wer den? So oft al so ei ne ei gen lie bi ge Be trach tung ei ge ner Tu ‐
gen den und Wer ke in uns ent steht, so ma che sie der Hei li ge Geist durch
Sei ne schar fe Zucht zu nich te: da mit Je sus in uns als un se re Ge rech tig keit
recht ver klärt wer de, und der Ruhm Ihm al lein blei be.

Mel.: Je su, der Du mei ne See le.
1.
Feu er ei fer, Fluch und Ra che Hat der Sün der nur ver dient.
Doch dieß ist die Wun der sa che, Daß uns Gott mit Sich ver sühnt.
Die zum Tod ver kauf ten Knech te Sind in Chris to nun Ge rech te;
Der Ge rech te hat’s gethan, Der Ge rech te ma chen kann.

2.
Va ter von ver sühn ten Kin dern, Dir sei Dank und Lob ge bracht,
Daß Du Chris tum uns, den Sün dern, Zur Ge rech tig keit ge macht.
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Au ßer Ihm muß Gott ver dam men, Au ßer Ihm sind Schwe fel flam men,
Ei ge ne Ge rech tig keit ist vor Gott ein scheuß lich Kleid.

3.
Singt, ihr See len, lobt die Gna de, Schmückt euch nur mit Chris ti Kleid.
Je su, ja ich ar me Ma de Nehm’ in Dir Ge rech tig keit:
Weckt mich Gott einst aus der Aschen, Will ich nur mit Blut ge wa schen,
Und in Dir er fun den sein. Denn Dein Blut macht ewig rein.

16. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Je sus hat uns von dem zu künf ti gen Zorn er lö set. 
1 Thess. 1,10.

Es gibt al so ei nen zu künf ti gen Zorn, und es ist ei ne gro ße Gna de, von dem ‐
sel ben er löst zu sein. Auch der Täu fer Jo han nes re de te von die sem Zorn, da
er zu den Pha ri sä ern und Sad du cä ern, die zu sei ner Tau fe ka men, sag te: ihr
Ot tern ge züch te, wer hat denn euch ge wei set, daß ihr dem zu künf ti gen
Zorn ent rin nen wer det? Die hei li ge Schrift sagt zwar mehr mals, daß der
Zorn Got tes über die muthwil li gen Ver äch ter der Gna de aus bre che, die weil
sie noch auf der Er de le ben, wenn sie näm lich schwe re Straf ge rich te er fah ‐
ren, s. Ps. 85,6. Jes. 9,12. Jes. 60,10. Luk. 21,23., aber doch ist nichts dem
zu künf ti gen Zorn zu ver glei chen. Die ser bricht aus, wenn die Lang muth
Got tes auf hört, wenn kein Raum zur Bu ße mehr ge ge ben wird, wenn der
Rich ter Al les an’s Licht bringt, und ei nem Jeg li chen ver gilt nach sei nen
Wer ken. Ei ne fürch ter li che Be schrei bung die ses zu künf ti gen Zorns steht 2
Thess. 1,8.9., wo ge sagt wird: der HErr Je sus wird mit Feu er flam men
Ra che ge ben über die, so Gott nicht er ken nen, und über die, so nicht
ge hor sam sind dem Evan ge li um un sers HErrn Je su Chris ti, wel che
wer den Pein lei den, das ewi ge Ver der ben von dem An ge sicht des
HErrn und von Sei ner herr li chen Macht. Wie herz lich und de müthig ha ‐
ben wir al so dem Sohn Got tes, Je su Chris to, zu dan ken, daß Er uns von dem
zu künf ti gen Zorn er lö set hat, und wie sehn lich ha ben wir dar nach zu stre ‐
ben, daß wir die ser Er lö sung wirk lich froh wer den! Von den Pla gen, wel che
Gott dem Adam und der Eva und al len ihren Nach kom men 1 Mos. 3. auf ge ‐
legt hat, hat uns Chris tus nicht er lö set, weil sie den Sün dern nö thig und
heils am sind. Er hat über haupt die zeit li chen Trüb sale, wel che von da her
auf den Men schen lie gen, nicht auf ge ho ben. Meint Je mand bei den sel ben
ei nen Zorn Got tes wahr zu neh men, wie denn die se Vor stel lung bei Trau ern ‐
den, die ih re Sün den schuld er ken nen, oft vor kommt, so darf man doch da ‐
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bei sa gen: ich will des HErrn Zorn tra gen, denn ich ha be wi der Ihn ge ‐
sün digt, bis Er mei ne Sa che aus füh re, und mir Recht schaf fe; Er wird
mich an’s Licht brin gen, daß ich mei ne Lust an Sei ner Gna de se he.
Mich. 7.9. Der Zorn des HErrn al so, den buß fer ti ge und zu gleich durch äu ‐
ße re Lei den ge de müthig te Men schen tra gen müs sen, ist nicht der je ni ge
Zorn, wel chen die hei li ge Schrift den zu künf ti gen nennt. Es ist auch nicht
der lau te re Zorn (Off. Joh. 14,10.), son dern mit ei ner ver scho nen den Lie be
ge mil dert. Man trägt ihn oh ne Mur ren, weil man sich be wußt ist, daß man
wi der den HErrn ge sün digt hat. Der HErr führt aber die Sa che sol cher ge de ‐
müthig ten Sün der aus. Er schaf fet ih nen Recht ge gen ih re Fein de, aber auch
vor Ihm selbst läs set Er ih nen das Recht der Er lös ten und Glau bi gen wi der ‐
fah ren, in dem Er sie recht fer tigt. Er bringt sie an’s Licht, nach dem sie vor ‐
her im Fins tern ge ses sen wa ren, V. 8., und läßt sie ih re Lust an Sei ner recht ‐
fer ti gen den Gna de se hen. Die sen Zorn ha ben al le Hei li gen ei ne Zeit lang
tra gen müs sen. Die Pfei le des All mäch ti gen, die drü cken de Hand Got tes,
die Was ser wo gen und Wel len Got tes, die Gru be, die Fins ter niß, die Tie fe,
der Grimm Got tes, die Ver sto ßung, der Tod, auf wel chen ei ne Le ben dig ma ‐
chung folgt, die Höl le, aus wel cher Gott wie der her aus führt – die ses Al les,
und was noch mehr von die ser Art ge nannt wird, darf ein Christ nicht
scheu en, weil al le Hei li gen es er fah ren ha ben. Aber vor dem zu künf ti gen
Zorn be wah re uns, lie ber HErr Gott!

Mel.: Him mel, Er de, Luft und Meer.
1.
End lich bricht ein Tag noch ein, Der ein Tag des Zorns wird sein.
Jetzt ist Gna de, dort nicht mehr; Denn der Zorn ent brennt zu sehr.

2.
Wem Gott hier noch Bu ße schenkt, Daß er nur dar an ge denkt,
O wie zit tert ihm davon Die ge troff’ne See le schon!

3.
Aber wie wird’s dort er geh’n, Wo Gott nicht er laubt zu fleh’n,
Und ganz un barm her zig stürzt Den, der sich am Heil ver kürzt;
4.
Wo der Zorn auf Zorn ge häuft, Nun den Bö sen schnell er greift,
Und von Got tes Rich ter stuhl Brennt bis in den Schwe fel pfuhl
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5.
O wie schreck lich fäl let der, Der Dir, Du Le ben di ger,
In er zürn te Hän de fällt, Und nun kei ne Gnad’ er hält!

7.
Gott der Gna den, Dir sei Ruhm Hier und dort im Hei ligt hum,
Daß Du Je sum uns ge sandt, Der den Zorn hat ab ge wandt!
7.
Nun mehr geh’n wir zu dem Sohn, Als zu un serm Gna den thron,
Und der Glau be an Sein Blut Macht er schrock nen Her zen Muth.

8.
Je su, Du bist’s, der mich tröst’t, Der mich selbst vom Zorn er löst;
Läßt Sein Tag des Zorns sich seh’n, Laß mich noch in Gna den steh’n!
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17. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Die Ehe soll in Eh ren ge hal ten wer den bei Je der mann, und das Ehe bett
un be fleckt. 
He br. 13,4.
Bei kei ner Sa che hat sich ei ner seits die fal sche Weis heit, und an der seits die
fleisch li che Frei heit der Men schen deut li cher geof fen bart als bei dem Ehe ‐
stand. Es hat zu al len Zei ten Leu te ge ge ben, wel che ver bo ten ha ben, ehe lich
zu wer den, frei lich nicht Je der mann, weil sie wuß ten, daß in die sem Fall die
Welt aus stür be, son dern de nen, wel che nach ei ner christ li chen Voll kom ‐
men heit stre ben, wel che Ver lob te Got tes sein wol len, wel che das Pre digt ‐
amt ver wal ten u.s.w. Die Ju den dach ten frei lich nicht so: hin ge gen be stand
ih re fal sche Weis heit dar in, daß Je der durch ei nen Schei de brief aus ei ner
ge rin gen Ver an las sung sich von sei nem Ehe gat ten schied, und da durch der
Un lust, wel che sein da ma li ger Ehe stand mit sich führ te, aus wei chen woll te.
Der HErr Je sus ei fer te sehr wi der die se Schei de brie fe, wel che Mo ses nur
auf be son de re Fäl le um der Her zens här tig keit wil len ge stat tet hat te, und
ver bot sie den Chris ten im Neu en Tes ta ment, bei de nen kei ne Her zens här ‐
tig keit sein soll, gänz lich. Aber un ter den Hei den war der Ehe stand so zer ‐
rüt tet, be fleckt, und aus der Ord nung ge kom men, daß es schwer war, den ‐
sel ben bei den ers ten Chris ten recht ein zu rich ten, daß Vie le ei ne Scheu
davor hat ten, und daß deß we gen auch die Ko rin ther dem Pau lus die Fra ge
vor leg ten, ob es rath sam sei, ehe lich zu wer den? (1 Kor. 7.) Die Apo stel,
wel che wohl ver stan den, was zur christ li chen Voll kom men heit die n lich sei,
nö thig ten zwar Nie mand zum Ehe stand, ge stan den auch die vor züg li che
Be quem lich keit des le di gen Stan des (wenn es sich näm lich wohl schi cke,
au ßer der Ehe zu le ben, 1 Kor. 7,36.), re de ten aber im mer ehr er bie tig von
dem Ehe stand, und schrie ben den christ li chen Ehe leu ten ih re Pflich ten vor.
Un ter an dern Zeug nis sen von die ser Art ist auch die ses klar und wich tig:
die Ehe soll in Eh ren ge hal ten wer den, und das Ehe bett un be fleckt.
Frei lich soll die Ehe in Eh ren ge hal ten wer den, weil sie von Gott ge stif tet
und ver ord net wor den, und zwar vor dem Sün den fall, da die Men schen
noch un schul dig und hei lig wa ren. Bei dem An bruch des Neu en Tes ta ments
that der HErr Je sus Sein ers tes Wun der bei ei ner Hoch zeit, wel cher Er als
ein Gast bei wohn te. Er ehr te hie durch den Ehe stand auf ei ne aus neh men de
Wei se, und gab zu ver ste hen, daß er sich auch zu der Ver fas sung sei nes neu ‐
tes ta ment li chen Him mel reichs schi cke. Pe trus hat te ei ne Schwie ger, folg ‐
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lich auch ein Weib, und da die Apo stel, und un ter den sel ben des HErrn Bru ‐
der und Ke phas, aus gin gen, das Evan ge li um zu pre di gen, so führ ten sie ih re
Wei ber, die glau bi ge Schwes tern wa ren, um her, wie Pau lus, der im mer le ‐
dig blieb, doch aber be haup te te, daß er’s auch so ma chen dürf te, 1 Kor. 9,5.
ge schrie ben hat. Es wer den auch im Neu en Tes ta ment den Ehe leu ten ih re
Pflich ten vor ge schrie ben, und da durch wird der Ehe stand den Chris ten an ‐
ge prie sen. Es soll aber das Ehe bett un be fleckt ge hal ten wer den. Es wird
durch den Ehe bruch be fleckt, und wer die ses thut, soll wis sen, daß Gott Hu ‐
rer und Ehe bre cher rich ten wer de. Wie wird Er sie aber rich ten? So, daß
we der die Hu rer noch die Ehe bre cher das Reich Got tes er er ben wer den, 1
Kor. 6,9., und daß der Theil der Hu rer, folg lich auch der Ehe bre cher wird in
dem Pfuhl sein, der mit Feu er und Schwe fel brennt. Off. Joh. 21,8. O un ‐
züch ti ge Chris ten welt, was war tet für ein Urt heil auf dich! Gott ma che ei ‐
nen Je den durch Sei nen Geist tüch tig, den Ehe stand hei lig und nicht in der
Lust seu che zu füh ren, und in dem sel ben dem Evan ge lio wür dig zu wan ‐
deln. Die We ge des HErrn (folg lich auch der Weg des Ehe stan des) sind
rich tig, und die Ge rech ten wan deln dar in: aber die Ue ber tre ter fal len
dar in, Hos. 14.10.

Mel.: O Durch bre cher etc.
1.
Wei ser Gott, auch für die Ehe Dan ken Chris ten Paar und Paar, 
O wie thut’s dem Bas tard we he, Daß die Mut ter Hu re war.
Aus der hol den Ord nung sprie ßen Dei ner Kir che Pflan zen auf,
Und Du läß’st sie gleich be gie ßen, Mit dem Was ser in der Tauf’.

2.
Kei ne Stif tung glei chet die ser, Auch im Pa ra dies war sie.
Da ist selbst die Lie be sü ßer; Denn die Treue wech selt nie.
Da ist selbst das Leid noch tröst lich; Denn Kein’s darf ver las sen sein.
Da wird auch das Lo ben köst lich; Denn man lobt Gott nicht al lein.

3.
Das ist Dei ne Schöp fer seh re, Daß Dein Werk dich nicht ge reut.
Dein Wort heißt des Teu fels Leh re, Wer, was Du ge beutst, ver beut.
Lie be woll test Du be feh len, Weil Du sel ber Lie be bist.
Dar um lo ben Dich die See len, De nen Dein Wort hei lig ist.

17. Fe bru ar. Abend-An dacht.
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Ge den ket an des Lots Weib. 
Luk. 17,32.

Der HErr Je sus sag te die se Wor te, als Er von dem jü di schen Krieg, worin
Je ru sa lem zer stört wur de, ge re det, und ge spro chen hat te: an dem sel ben Ta ‐
ge wer auf dem Da che ist, und sein Haus rath in dem Hau se, der stei ge nicht
her nie der, das sel bi ge zu ho len; des sel bi gen glei chen wer auf dem Fel de ist,
der wen de nicht um nach dem, was hin ter ihm ist. Hier auf sag te ER: ge den ‐
ket an des Lots Weib, und setz te hin zu: wer da su chet sei ne See le zu er hal ‐
ten, der wird sie ver lie ren, und wer sie ver lie ren wird, der wird ihr zum Le ‐
ben ver hel fen. Was nun des Lots Weib an be langt, so gibt Mo ses, als er die
Ver til gung So doms be schrieb, die se kur ze Nach richt von ihr: sie sa he hin ‐
ter sich, und ward zur Salz säu le 1 Mos. 19,26. In dem die ses Weib hin ter
sich sa he, sün dig te sie wi der das Wort des HErrn, das ihr und ihrem Mann
durch den En gel ge sagt ward, wel cher sprach: er ret te dei ne See le, und sie ‐
he nicht hin ter dich, auch ste he nicht in die ser gan zen Ge gend, V. 17. Man
darf auch nicht mei nen, sie ha be nur deß we gen hin ter sich ge se hen, da mit
sie se hen möch te, wie es der Stadt So dom ge he; denn Chris tus führt das
Bei spiel des Wei bes an, um Sei ne Jün ger zu war nen, daß sie zur Zeit, da sie
ei lend flie hen soll ten, nicht noch et was aus dem Hau se ho len, oder zu
demje ni gen, was hin ter ih nen sei, sich um wen den sol len: da dann nicht
Wiß be gier de oder Für witz, son dern Hab sucht und An häng lich keit des Her ‐
zens an zeit li che Gü ter der Grund ge we sen wä re. Er sagt auch in der all ge ‐
mei nen Nutz an wen dung: wer sei ne See le oder Per son zu er hal ten su che,
wer de sie ver lie ren, und setzt al so vor aus, daß es des Lots Weib, und so
auch die je ni gen, die zur Zeit des jü di schen Krie ges bei dem Ein bruch der
Fein de sich zu ih rer Ha be um wen den wer den, um ih re Er hal tung oder Ver ‐
sor gung zu thun ge we sen sei. Lots Weib hing mit ihrem Her zen an ihren
Freun den und Gü tern, die sie in So dom zu rück ge las sen hat te. Da sie al so
aus die ser Stadt aus ge gan gen war, sa he sie mit ei ner Sehn sucht zu rück. Sie
stund zu gleich still, sie ver weil te sich, sie be sann sich, ob sie dem Wort des
En gels glau ben, ob sie nicht zu rück ge hen, ob sie nicht von ihrem zu rück ge ‐
las se nen Gut noch et was ho len soll te. Die Vor stel lung der Ar muth, worin
sie mit ihrem Mann und ihren zwei Töch tern hin fort le ben müs se, mach te
sie, weil es ihr am Glau ben man gel te, be stürzt. Ihr Ge müth schweb te al so
hin und her. Ihr Mann er mahn te sie oh ne Zwei fel fort zu ge hen: al lein sie ge ‐
horch te ihm nicht. Plötz lich aber nahm der Feu er- und Schwe fel re gen sei ‐
nen An fang, und er stick te sie, und sie blieb mit ei ner sal zi gen Ma te rie über ‐
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zo gen, steif und todt wie ei ne Säu le, ste hen. Auf die se Wei se konn te auch
ein Christ bei dem jü di schen Krieg um kom men, der sich aus Geiz mit Ret ‐
tung sei ner Ha be ver weil te. Doch reicht die Er mah nung Je su noch wei ter.
Gott heißt mich von der Welt durch ei ne gründ li che Be keh rung aus ge hen.
Wie aber? Wenn ich an ge fan gen ha be, dem himm li schen Be ruf zu fol gen,
und die Sehn sucht nach der eit len Lust der Welt wacht wie der in mir auf,
und ich ste he still, zau de re, be sin ne mich, las se mich’s reu en, daß ich von
der Welt aus zu ge hen an ge fan gen ha be? Was wird’s end lich wer den? Ich
wer de end lich von dem Zorn Got tes er grif fen wer den, und mit der Welt, die
mir so lieb ist, zu Grun de ge hen. Wer sei ne Hand an den Pflug legt, und sie ‐
het zu rück, der ist nicht ge schickt zum Reich Got tes.

Mel.: Mei ne Ar muth macht etc.
1.
See le, du hast an ge fan gen Zu ver lan gen, Dich aus der Ge fahr zu zieh’n;
O so har re kei ne Wei le, Ei le, ei le, Dem Ver der ben zu ent flieh’n!

2.
Sie he mit ver droß’nem Bli cke Nicht zu rück, Was von Dir ver las sen ist;
Lauf auf an ge wies’nem Pfa de Nur ge ra de, Bis du ganz ge ret tet bist.

3.
Laß dich, was da hin ten blie ben, Nicht be trü ben; Denn es wird dem Feu’r zu
Theil;
Den ke, wenn es dich ge reu te: Mei ne Beu te Ist die See le und ihr Heil.
4.
Trei be mich mit Dei nen Wor ten Al ler Or ten, Je su, recht zum Ei len an;
Laß mich nir gends stil le ste hen, Heiß’ mich ge hen, Bis ich Ru he fin den
kann.

5.
Hab’ ich in den ers ten Stun den Gna de fun den, Daß ich nun er grif fen bin:
Ach so sei von Grad zu Gra de Dei ne Gna de Fer ner mei ne Füh re rin.

6.
HErr, ich traue Dei ner Treue Auf das Neue; Je su, stärk’ mich, wenn ich
matt;
Denn Du füh rest mich zum Le ben; Du wirst’s ge ben, Der es mir ver hei ßen
hat.



236

18. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Gott thut Sei ne Hand auf, und er fül let Al les, was le bet, mit Wohl ge fal ‐
len. 
Ps. 145,16.

Es ist nicht recht, wenn man bei der Emp fahung und dem Ge nuß der leib li ‐
chen Nah rung nur auf die Er de und die mensch li che Ar beit sie het, und des
Schöp fers da bei ver gißt. Frei lich müs sen die Pflan zen, wel che uns und den
Thie ren zur Nah rung die nen, aus der Er de wach sen, und das Feld muß ge ‐
baut wer den: wer hat aber die Kraft in die Er de ge legt, nach wel cher sie
nahr haf te Ge wäch se her vor brin gen kann? Wer hat die Erd ge wäch se so ge ‐
macht, daß ein jeg li ches sei nen Sa men bei sich sel ber hat, um sich fort ‐
pflan zen zu kön nen? Wer hat in die Na tur der Thie re, de ren Fleisch ein
Theil un se rer Nah rung ist, die Kraft ge legt, nach wel cher sie Jun ge zeu gen?
Wer läßt den Re gen und Thau auf die Er de fal len? Wer gibt Son nen schein
und Wär me? Wer töd tet durch die Käl te das Un ge zie fer? Wer gibt Kräf te
und Ver stand zur Ar beit? Die ses Al les muß man dem gü ti gen Schöp fer zu ‐
schrei ben, und deß we gen Al les als Sei ne Ga be mit Dank sa gung emp fahen
und ge nie ßen. Wol len die Men schen Sei ner ver ges sen, und die Nah rung
ihrem Fleiß zu schrei ben, so mahnt Er sie plötz lich durch ei nen Miß wachs,
den ihr Fleiß nicht zu rück trei ben kann, oder durch ei ne Seu che, die Er un ter
sie oder das Vieh schickt, dar an, daß an Sei nem Se gen Al les ge le gen sei,
und sie ih re Nah rung Ihm zu dan ken ha ben.
Gott thut als ein gü ti ger Ge ber in jeg li chem Jahr Sei ne Hand auf, und wenn
Er die Men schen nicht aus ge rech ten Ur sa chen mit ei ner Hun gers noth
straft, so er füllt Er ge wöhn li cher Wei se Al les, was le bet, mit Wohl ge fal len.
Er gibt al so die Nah rung so reich lich, daß Al les, was le bet, er füllt, das ist,
ge sät tigt wer den kann, wie auch die Ar men un ter den Men schen in ne wer ‐
den. Er gibt sie mit ei ner aus ge brei te ten Gü te Al lem, was le bet. So ge wiß
es ist, daß Er nicht Al les, was le bet, in den Him mel auf nimmt: so ge wiß er ‐
fül let Er Al les, was le bet, mit der leib li chen Nah rung. Er gibt dem Vieh sein
Fut ter, und Nah rung auch den un dank ba ren und bos haf ti gen Men schen: ja,
es gibt Gott lo se, de nen Er Reicht hum und Eh re gibt. Da zu soll man nicht
scheel se hen, denn die se Ab fer ti gung, wel che den Gott lo sen, die nichts
Wei te res ver lan gen, wi der fährt, macht sie nicht ein mal auf der Er de ganz
glü ck lich, zu ge schwei gen, daß sie mit dem ewi gen, himm li schen Er be in
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ei ne Ver glei chung kä me. Gott sät tigt aber Al les, was le bet, mit Wohl ge fal ‐
len, so daß Er ger ne gibt, und mit Wohl ge fal len zu sieht, wenn wir Sei ne
Ga ben mä ßig und mit ei ner hei tern See le ge nie ßen. Pau lus sagt 2 Kor. 9,7.:
ei nen fröh li chen Ge ber hat Gott lieb. Es ist aber Gott, der Licht und Lie ‐
be ist, das Ur bild al ler fröh li chen Ge ber. Er läßt Men schen und Vieh ihr
Kre a tu ren recht, des sen Da vid Ps. 145,9. ge denkt, gern ge nie ßen. Las set uns
bei dem Fleiß, und der Klug heit und Treue, wel che wir auf die zeit li chen
Gü ter wen den müs sen, Gott ver trau en. Las set uns der Dank sa gung nicht
ver ges sen, und bei dem Ge nuß des ewi gen, himm li schen Ti sches, des sen
Tisch ge bet Mel dung thut, ein ge denk blei ben. Las set uns auch als Got tes
Nach fol ger An de re gern sät ti gen, ja den HErrn Je sum selbst in Sei nen ge ‐
rings ten Brü dern mit Sei nen Ga ben spei sen und trän ken.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich schrei en.
1.
Ich will Got tes Wohl that prei sen, Sei ne Spei sen Brauch’ ich mit ge tros tem
Muth.
Chris tus macht uns frei, wir dür fen Nichts ver wer fen; Al le Kre a tur ist gut.

2.
Got tes Wort kann al le Sa chen Hei lig ma chen. Hier gilt kei nes Men schen
Schluß.
Voll von Dank zum Ti sche tre ten, Glau big be ten, Hei ligt des Ge schöpfs Ge ‐
nuß.

3.
Ein be strickt Ge wis sen ha ben Bei den Ga ben, Ist der Her zen Skla ve rei.
Was mir Gott gibt, will ich neh men, Oh ne Grä men, Daß mein Es sen Sün de
sei.
4.
Gott läßt mei nen Tisch mir de cken, Und mich schme cken, Daß er Freund ‐
lich keit be weist.
Ihm sei mit er frisch ter Zun gen Lob ge sun gen, Bis Er uns im Him mel speist.

18. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Ich weiß, daß ich mei ne Hüt te bald ab le gen muß. 
2 Pe tr. 1,14.
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Ob schon die Schrif ten des Al ten und Neu en Tes ta ments auch von den Ge ‐
rech ten sa gen, daß sie ster ben und her nach todt sei en, so brau chen sie doch
auch öf ters sanf te re und lieb li che re Aus drü cke, und man fin det in son der ‐
heit, daß die hei li gen Män ner Got tes, wenn sie von ihrem ei ge nen Ster ben
re den, sich auf ei ne mil de Art aus drü cken. Da vid sag te 1 Kön. 2,2.: ich ge ‐
he da hin den Weg al ler Welt; Si me on Luk. 2,29.: HErr, nun ent läs sest
Du Dei nen Die ner in Frie den. Pau lus Phil. 1,23.: ich ha be Lust auf zu ‐
bre chen, und bei Chris to zu sein, und 2. Tim. 4,6.: ich wer de jetzt ge op ‐
fert, und die Zeit mei nes Auf bruchs ist vor han den; 2 Kor. 5,8. sagt er
nicht: wir ha ben ein vor züg li ches Be lie ben an dem Ster ben, son dern: wir
ha ben ein vor züg li ches Be lie ben an dem Aus wan dern aus dem Lei be,
und an dem Heim ge hen zu dem HErrn. Eben so lieb lich re de te Pe trus
von sei nem her an na hen den Tod, da er schrieb: ich weiß, daß ich mei ne
Hüt te bald ab le gen muß, und im fol gen den Vers nann te er sei nen Tod ei ‐
nen Aus gang (aus der sicht ba ren Welt). Wenn man nun vor aus setzt, daß
die se hei li gen Män ner auf rich tig, und ih re Wor te die ei gent li chen Aus drü ‐
cke ih rer wah ren Ge sin nung ge we sen sei en, so darf man aus den an ge führ ‐
ten Wor ten schlie ßen, daß sie von der Furcht des To des frei ge we sen sei en,
und ihren Tod als ei ne vor teil haf te Ver än de rung, auf die ih nen nicht bang
war, an ge se hen ha ben. Was nun in son der heit die an ge führ ten Wor te Pe tri
an be langt, so war die Hüt te, von wel cher er schrieb, daß er sie bald ab le gen
müs se, sein sterb li cher Leib, wie er denn auch V. 13. sag te: er sei noch in
die ser Hüt te. Der Leib ist aber ei ne Hüt te in An se hung der See le. Es ist
aber die se der See le so an ge mes sen, wie ein Kleid, weß we gen er auch 2
Kor. 5,4. so wohl ei ne Hüt te ge nannt wird, worin die See le woh ne, als auch
ein Kleid, von wel chem sie ent klei det wer de. Gleich wie man ein Kleid ab ‐
legt (Ap. Gesch. 7,57.), al so kann man auch die Lei bes hüt te, die ei nem
Kleid ähn lich war, ab le gen. Ist man aber ein Ge rech ter, so hat man als bald
her nach ei nen Bau von Gott er bau et, ein Haus nicht mit Hän den ge macht,
das ewig ist, im Him mel, und die ses Haus wird das Kleid der See le sein, die
durch das Aus zie hen des sterb li chen Lei bes bloß ge wor den war. Die blo ße
See le wird mit je ner himm li schen Be hau sung be klei det, der gan ze Mensch
aber, der sein ei ge nes Kleid, das ist sei nen sterb li chen Leib, noch hat, könn ‐
te da mit über klei det wer den.

Es ist wun der bar, daß Pe trus von sei nem Tod so ge las sen und mit ei nem so
sanf ten Aus druck hat schrei ben kön nen, da er doch aus der An zei ge Chris ti
Joh. 21.18. wuß te, daß er am Kreuz schmerz lich ster ben wer de. Wie na he
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oder wie ent fernt die Ab le gung mei ner Hüt te nach mensch li cher Rech nung
sei, ist mir nicht geof fen ba ret: doch darf ich sie mir als na he vor stel len;
denn die Zeit ist über haupt kurz, und das Le ben nur ei ner Hand breit. Wie
aber? Kann ich oh ne Angst und Grau en dar an ge den ken? Und soll mich
nicht die se Vor stel lung an trei ben, zu wa chen, zu be ten, al len Fleiß im
Dienst des HErrn an zu wen den, der Hei li gung nicht nach zu schlei chen, son ‐
dern nach zu ja gen, und auf zu räu men, wo et was auf zu räu men ist.

Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.
1.
HErr, mei ne Lei bes hüt te Sinkt nach und nach zu Grab; 
Ge wäh re mir die bit te, Und brich sie stil le ab.

2.
Gib mir ein ru hig En de; Der Au gen mat ten Schein
Und die ge falt’nen Hän de Laß sanft ent see let sein.

3.
Laß mei ne letz ten Zü ge Nicht zu ge walt sam ge hen,
Und gib, daß ich so lie be Wie die Ent schla fe nen.
4.
Doch es ge scheh’ Dein Wil le, Ich schei de gleich da hin
Im Kämp fen oder stil le, Wenn ich nur se lig bin.

5.
Bleibst Du mir in dem Her zen, Dein Na me in dem Mund,
So sind mir auch die Schmer zen Im Ster ben noch ge sund.

6.
Dein Blut hat mich ge rei nigt; Trennt Leib und See le sich,
So wer den sie ver ei nigt Zum Se lig s ein durch Dich.
7.
Nach Dei ner Gna de Grö ße Nimm nur den Geist zur Hand,
Es rei ße oder lö se Der Tod des Lei bes Band.

8.
Ich wer de auf er ste hen; Da geht’s zum Him mel ein;
Ich wer de Je sum se hen, und Er mir gnä dig sein!
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19. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus Je sus ist uns von Gott ge macht zur Hei li gung. 
1 Kor. 1,30.

Durch den Sün den fall Adams ist das gan ze mensch li che Ge schlecht un rein
und ver werf lich wor den, und wer al le Na men über denkt, wel che Gott in
Sei nem Wort den Sün dern bei legt, da Er sie Ue ber tre ter, Ab trün ni ge, Un ge ‐
rech te, Tho ren u.s.w. nennt, ja wer ih re Be schrei bung be trach tet, die Röm.
3,10-18. ent hal ten ist, kann er ken nen, daß Nie mand Ur sa che ha be, sich sei ‐
nes mensch li chen Na mens au ßer Chris to Je su zu rüh men und zu freu en.
Wie wer den aber die Men schen wie der ehr lich vor Gott? Wie be kom men
sie wie der ei nen gu ten Na men? Wie wer den sie taug lich, vor dem hei li gen
Gott zu ste hen, und in Sei nem Haus oder in Sei ner Stadt zu woh nen? Die ses
Al les kön nen sie nur durch Chris tum Je sum er lan gen, wenn sie durch Ihn
Weis heit und Ge rech tig keit, aber auch die Hei li gung er lan gen. Oh ne Hei li ‐
gung wird Nie mand den HErrn se hen. Der Na me hei lig ge reicht dem Men ‐
schen zur höchs ten Eh re; denn Gott selbst kann nicht hö her ge prie sen wer ‐
den, als daß man sagt: Er ist hei lig. Sei ne En gel hei ßen hei li ge En gel. Hei ‐
lig keit ist die Zier de Sei nes Hau ses ewig lich. Wer soll te al so nicht be gie rig
sein, hei lig zu wer den? Pau lus hat te 1 Kor. 1,28. ge sagt: Gott ha be aus dem
mensch li chen Ge schlecht, das an sich selbst schon in der Schan de der Un ‐
rei nig keit steckt, das Un ed le vor der Welt und das Ver ach te te er wäh let, und
das da Nichts ist, auf daß Er zu Schan den ma che, was Et was ist. Nun
kommt es frei lich im Reich Got tes nicht auf das Urt heil der Welt an. Was
vor der Welt un edel ist, ist’s nicht auch vor Gott, und was von der Welt ver ‐
ach tet wird, wird von Gott nicht auch ver ach tet: doch soll die Welt wis sen,
daß Gott durch Sei ne Er wäh lung das Un ed le wirk lich ad le, und das Ver ach ‐
te te wirk lich eh re, und das je ni ge, was Nichts ist, und gleich sam weg ge ‐
schätzt wird, zu Et was, ja zu et was Gro ßem macht. Die ses ge schieht aber
durch die Hei li gung. Wie er langt man aber die se Hei li gung? Pau lus sagt,
Gott ha be Chris tum Je sum uns zur Hei li gung ge macht. Wir wer den näm ‐
lich, wenn wir uns zu Ihm be keh ren, in die Ge mein schaft Sei nes To des hin ‐
ein ge zo gen, wo durch wir der Sün de ab ster ben, und in die Ge mein schaft
Sei ner Auf er ste hung, wo durch wir ein neu es geist li ches und ewi ges Le ben
emp fan gen, wie Pau lus Röm. 6. und Eph. 2. aus führ lich lehrt, und die ses
Al les ge schieht durch den Hei li gen Geist, den wir von Ihm und um Sei net ‐
wil len emp fan gen; denn wenn Er nicht zu dem Va ter ge gan gen wä re, so kä ‐
me die ser Trös ter nicht zu uns: da Er aber hin ge gan gen ist, so hat Er den
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Va ter ge be ten, daß Er Ihn zu uns sen de, und Er sen det Ihn auch selbst zu
uns. Joh. 14,16. 15,26. 16,7. Weil Er auch ge be ten hat, daß die je ni gen, die
Ihm der Va ter ge ge ben hat, der einst bei Ihm sein, und Sei ne Herr lich keit se ‐
hen möch ten (Joh. 17,24.), ja weil die Auf er ste hung der Ge rech ten ei ne Fol ‐
ge und Frucht Sei ner Auf er ste hung ist, so ist klar, daß wir auch die Voll en ‐
dung der Hei li gung dem HErrn Je su zu dan ken ha ben.

Las set uns den HErrn Je sum zu al lem demje ni gen an neh men, wo zu Er uns
von Gott dem Va ter ge macht ist. Es gibt Leu te, wel che nur die Er lö sung von
al lem Ue bel von Ihm be geh ren. Der Rath Got tes, nach wel chem Chris tus
Je sus in die Welt ge sandt wor den ist, läßt sich aber nicht zer stü ckeln, und
wer Chris tum Je sum ge win nen und Sei ner froh wer den will, muß Ihn ganz
an neh men. Die Hei li gung, wo zu Er uns ge macht ist, ist vor züg lich der Prüf ‐
stein un se rer Red lich keit.
Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.

1.
Au ßer Chris to thut man Sün de; Chris tus ist zur Hei li gung.
Wenn ich Män gel an mir fin de, Dient’s mir doch zur För de rung;
Weil ich glau big in Ihm bin, Bin ich hei lig auch durch Ihn.

2.
Wer ke, die wie Wun der schei nen, Sind doch au ßer Ihm nicht groß;
Aber die ver acht’ts ten klei nen Ha ben doch in Ihm ein Loos.
Uns’re Män gel de ckest Du, Je su, mit der Lie be zu.
3.
Die ses ist mein Wunsch auf Er den: Laß mich nur in Dir al lein,
Was ich thu’, er fun den wer den, So wird Al les hei lig sein.
Denn der Va ter mach te Dich Auch zur Hei li gung für mich.

4.
Va ter, Dir ge bührt die Eh re; Je su, Dir ge bührt der Ruhm;
Was ich au ßer Chris to wä re, Wär’ ich noch im Hei den thum.
Va ter, stell’ im Him mel Dir Mich in Je su hei lig für!

19. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Chris tus ist uns von Gott ge macht zur Hei li gung. 
1 Kor. 1,30.
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Bei al len Re li gi o nen gibt es ge wis se wah re oder fal sche Hei ligt hü mer, und
es wird über all ei ne ge wis se Hei lig keit er for dert, um der Gott heit, die man
ver ehrt, zu ge fal len. Die grie chi schen Hei den, un ter wel che die Ko rin ther
ge rech net wur den, hat ten in son der heit ei ne fei ne Sit ten leh re un ter sich, wel ‐
che her nach zu den Rö mern, und von die sen zu al len Völ kern in Eu ro pa
über ging, und von die sen, seit dem sie et was Bes se res, näm lich das Evan ge ‐
li um von Chris to ha ben, nur all zu hoch ge schätzt wird. Pau lus schrieb an die
Ko rin ther: Chris tus ist uns von Gott zur Hei li gung ge macht. Es sei fer ne
von uns, die se Wor te nur auf die Leh re Je su zu deu ten, wel che frei lich die
wah re Hei lig keit be schreibt und ge bie tet: al lein wer hat je mals von ei nem
Sit ten leh rer, der glei chen Salo mo und al le Pro phe ten und Apo stel wa ren, ge ‐
sagt, daß er sei nen Schü lern von Gott zur Hei li gung ge macht sei. Je sus
Chris tus muß auch in An se hung der Hei li gung mehr als nur ein Leh rer sein,
weil die se un ge mei ne Re de nur von Ihm ge braucht wird. Pau lus ver bin det
auch die se Re de mit dem Aus s pruch: daß sich vor Gott kein Fleisch rüh men
dür fe, und wer sich rüh men wol le, müs se sich des HErrn rüh men, V. 29.31.
Wenn nun un se re Na tur noch so gut be schaf fen wä re, daß sie zur Hei li gung
nichts nö thig hät te als ei nen Leh rer, der ihr ei ne gu te Sit ten leh re pre dig te
und ge rech te Ge bo te vor leg te, aber auch selbst ihr Vor bild bei der Hal tung
der sel ben wä re, so hät te sie zwar bei ih rer Hei li gung den Ruhm nicht al lein,
weil auch der Leh rer ei nen Theil des sel ben für sich be kä me; sie könn te sich
aber doch auch rüh men, daß sie mit ihren ei ge nen Kräf ten sei ne Leh re und
Ge bo te ver nom men, ge bil ligt und nach sei nem Vor bild be folgt ha be: al lein
Pau lus spricht dem Fleisch oder dem na tür li chen Men schen al len
Selbstruhm, und 1 Kor. 2,14. al le Fä hig keit ab, und will, daß man sich nur
des HErrn rüh men sol le, von dem al le Weis heit, al le Ge rech tig keit, al le Hei ‐
li gung und al le Er lö sung her kom me. Was nun in son der heit die Hei li gung
an be langt, so be steht die sel be in der Rei ni gung von Sün den, in der Aus zie ‐
hung des al ten Men schen, und in der An zie hung des neu en, in der Er neu ‐
rung zum Bild Got tes, in der Ver klä rung in das Bild Je su von ei ner Klar heit
zu der an dern u.s.w. Sie wird in der hei li gen Schrift oft als ein Werk Got tes
be schrie ben, oft aber auch dem Men schen als ei ne Pflicht ge bo ten. Die
Wor te mö gen aber lau ten, wie sie wol len, so ist ge wiß, daß die ses im mer
zum Grund ge legt sei: Chris tus Je sus ist uns von Gott zur Hei li gung ge ‐
macht. Es ist klar, daß Pau lus hier auf das Mitt ler amt Chris ti Je su wei se,
denn um des sel ben wil len trägt Er die Na men: Chris tus Je sus, und nur in
der Ab sicht auf das sel be sagt die hei li ge Schrift von Ihm, daß Er vom Va ter
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ge sandt, ge salbt, ge setzt, ver sie gelt, ge ge ben und zu et was ge macht wor den
sei. Von Ihm al so, als dem Mitt ler zwi schen Gott und Men schen, und um
Sei net wil len emp fan gen wir den Hei li gen Geist. Sein Blut macht uns rein
von den Sün den, Sei ne Wun den hei len uns. Sein Tod töd tet die Sün de in
uns, und Sei ne Auf er ste hung ist die Quel le ei nes hei li gen Le bens. Sein hei ‐
li ger Leib und Sein hei li ges Blut be för dern die Hei li gung, wenn sie im hei ‐
li gen Abend mahl ge nos sen wer den. Durch Ihn und um Sei net wil len wird
end lich die Hei li gung bei uns voll en det. Wer ist aber nun, der den HErrn Je ‐
sum Chris tum so er grei fen und ge nie ßen will, wie Er uns von Gott nicht nur
zur Weis heit, und zur Ge rech tig keit, und zur Er lö sung von al lem Ue bel,
son dern auch zur Hei li gung ge macht ist?

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Ver nunft malt ih re Wer ke Mit al len Far ben fein; Sie wirkt aus eig’ner Stär ‐
ke, Der Glau be soll nicht sein;
Der Heuch ler rühmt die Stren ge; Der Welt witz schatzt der Men ge Nur das,
was ehr bar, ein.

2.
Doch ist’s bei al lem Schei ne Ganz oh ne Grund ge dacht; Denn Chris tus ist
al lei ne zur Hei li gung ge macht.
Wie soll vor Got tes Au gen Ein Thun des Men schen tau gen, Der Sei nen
Sohn ver acht’t?

3.
Des Glau bi gen Ge schäf te Ist, daß er Je sum liebt, Der Wil len und auch Kräf ‐
te Zum Hei lig le ben gibt;
Von Sei nem Geist ge drun gen, Nicht vom Ge setz ge zwun gen, Wird Gu tes
aus ge übt.
4.
Gott, gib mir, Du kannst’s ge ben, Ein Herz, das nur be müht, Daß es die
Kraft zum Le ben Al lein aus Chris to zieht!
Was nützt’s, wenn ich mich fär be, Und Gott nichts, wenn ich ster be, An mir
von Chris to sieht!

20. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.



244

Gott ist die Lie be, und wer in der Lie be blei bet, der blei bet in Gott, und
Gott in ihm. 
1 Joh. 4,16.

Gott ist Lie be, und: un ser Gott ist ein ver zeh rend Feu er: He br. 12,29. Bei ‐
des ist wahr, weil bei des in der Bi bel steht. Gott ist Lie be ge gen al le Ge ‐
schöp fe, wel che ent we der oh ne Sün de sind, oder als Sün der durch Chris tum
Sei nen Sohn Ihm ge hö rig be geg nen, sich von der Sün de rei ni gen las sen,
und Sei ne Lie be an neh men und prei sen. Er ist aber ein ver zeh rend Feu er
ge gen Al le, die Ihm wi der stre ben, die Sün de bei be hal ten wol len, und Sei ne
Lie be ver schmä hen. Ho hel. 8,6. wird von der Lie be ge sagt, daß sie stark sei
wie der Tod, und daß ihr Ei fer fest sei wie die Höl le, ih re Gluth sei feu rig,
und ei ne Flam me des HErrn. Die se Stär ke, die ser Ei fer und die se Gluth ist
für die Ge lieb ten, die sich lie ben las sen, er quick lich, für die wi der stre ben ‐
den Has ser aber ver zeh rend. Jo han nes sagt: wer in der Lie be blei bet, der
blei bet in Gott, wel cher die Lie be ist, und Gott in ihm, und 1 Joh. 4,7.8.:
ihr Lie ben, laßt uns un ter ein an der lieb ha ben; denn die Lie be ist von
Gott, und wer lieb hat, der ist von Gott ge bo ren, und ken net Gott, wer
nicht lieb hat, der ken net Gott nicht, denn Gott ist Lie be. Es soll al so
nach der Leh re Jo han nis ein Je der, der mit Gott ver ei nigt sein will, und aus
Gott ge bo ren sein, und Ihn ken nen soll, in ei ner Aehn lich keit mit Gott ste ‐
hen; wie sich denn frei lich nie zwei Din ge, die ein an der zu wi der sind, mit
ein an der ver ei ni gen las sen, und ein je des Kind mit sei nem Va ter ei ne Aehn ‐
lich keit hat, und wer ei nen An dern ken nen soll, et was von demje ni gen, das
der An de re ist oder hat, in sich ha ben und in sich emp fin den muß. Nun ist
Gott Lie be. Dar um sol len wir in der Lie be le ben und blei ben, da mit wir in
Gott blei ben, und ER in uns. Sind wir aus Gott ge bo ren, so hat Er uns ge ‐
wiß lich durch die Wie der ge burt die Lie be als Sein Bild ein ge prägt, und
wenn wir die Lie be, die von Gott ist, und 1 Kor. 13. nach ihren ver schie de ‐
nen Er wei sun gen, ih rer ewi gen Dau er und ihrem ho hen Werth be schrie ben
wird, in uns emp fin den, so ken nen wir Gott, und wis sen ei ni ger ma ßen, was
der Na me Lie be be deu te, den Jo han nes Ihm bei legt. Wenn Pau lus von der
Recht fer ti gung und Be gna di gung des Sün ders han delt, so wei set er uns auf
nichts als den Glau ben. Er lehrt aber auch, daß, wenn wir ge recht fer tigt
wer den, die Lie be Got tes in un sern Her zen durch den uns ge ge be nen Hei li ‐
gen Geist aus ge gos sen wer de, Röm. 5,5. Nun kann es nicht an ders sein, als
daß die se aus ge gos se ne Lie be Got tes ei ne Ver wand lung in uns wir ke, und
ei ne Lie be, de ren Ur sprung Gott sel ber ist, in uns an rich te: da dann ein Je ‐
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der, so lan ge er in die ser Lie be bleibt, sei nen Gna den stand be hält, und die
Ge mein schaft mit Gott be haup tet. Wenn Gott in uns ist, so ist die Lie be in
uns: und wenn wir in Gott sind, so sind wir in der Lie be. Die Ge mein schaft
mit Gott kann al so oh ne die Lie be nicht ge dacht wer den. Die ers te Lie be
ver las sen, ist al so ei ne ge fähr li che Sa che, und ganz aus der Lie be ver rückt
wer den, und in Grimm, Neid, Bit ter keit, fal schen und töd ten den Ei fer und
Un barm her zig keit hin ein ge rat hen, ist ein ge wis ses Zei chen, daß man vom
Licht in die Fins ter niß, vom Le ben in den Tod zu rück ge fal len, und von der
Ge mein schaft mit Gott ganz ab ge kom men sei. Las set uns al so in der Lie be
blei ben, da mit Gott in uns blei be, und wir in Gott.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1. 
Sin get Gott, denn Gott ist Lie be; Lie be, die da ewig währt.
Singt durch Sei nes Geis tes Trie be, Wer es an sich selbst er fährt.
Wenn Gott läßt den Ei fer bren nen, Brennt er bis zur Höl le Grund;
Nun Er sich läßt Lie be nen nen, Wird es al len Him meln kund.

2.
Lie be, die Er im Er kennt niß Sei nes Soh nes uns be zeugt;
Lie be, wel che das Ver ständ niß Al ler Men schen über steigt.
Du bist breit: ob al len Kin dern; Du währst lang: auf al le Zeit;
Du reichst tief: zu ar men Sün dern; Du führst hoch: zur Herr lich keit.

3.
Lie be, die mein Herz darf glau ben, Ob sie mein Ver stand nicht faßt,
Laß den Feind mich Dir nicht rau ben, Der uns als Ge lieb te haßt.
Lie be, laß es mir ge lin gen, Dich zu ken nen, wie Du bist;
Lie be, lehr’ mich ewig sin gen, Daß Gott Lo bes wür dig ist!

20. Fe bru ar. Abend-An dacht.
So seid nun wa cker al le zeit und be tet. 
Luk. 21,36.

Wenn der HErr Je sus von ein bre chen den Ge rich ten Got tes, und in son der heit
vom jüngs ten Ge richt re de te, so ge bot Er das Wa chen, und setz te zu wei len
auch das Ge bot zu be ten hin zu. Luk. 21,36. sag te Er: so wa chet nun und
be tet zu al ler Zeit, auf daß ihr wür dig wer den mö get zu ent flie hen die ‐
sem Al lem, das ge sche hen soll, und zu ste hen vor des Men schen Sohn.
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Chris ten sol len Schü ler des HErrn Je su sein; denn Er sagt: kom met her zu
Mir – ler net von Mir, Matth. 11,28.29. Wer will aber schla fen de Zu hö rer et ‐
was leh ren? wer will ih nen et was of fen ba ren? Chris ten sol len aus der Fül le
Je su Gna de um Gna de neh men; es soll ih nen al ler lei gött li che Kraft, was
zum Le ben und gött li chen Wan del dient, ge schenkt wer den. Wer aber
schläft, das ist, si cher, sorg los, leicht sin nig ist, nimmt nichts aus der Fül le
Je su, ihm kann nichts von Gott ge schenkt wer den. Chris ten sol len mit Ge ‐
duld lau fen in dem Kampf, der ih nen ver ord net ist, und Ue ber win der sein:
ein Schla fen der kann aber we der lau fen, noch kämp fen, noch über win den.
Er bleibt lie gen, wo er ist, und kommt nicht wei ter, und wird über wun den,
wenn ihn ei ne Ver su chung über fällt. Chris ten sol len Knech te und Mäg de Je ‐
su Chris ti sein, Sei nen Wil len thun, und mit ihren Pfun den oder Ga ben wu ‐
chern, und für ihren HErrn et was ge win nen: da zu schickt sich aber das
Schla fen nicht, wie man leicht er ken nen kann. Chris ten sol len glau ben, lie ‐
ben, hof fen, be ten, der Hei li gung nach ja gen, auf ihren HErrn war ten u.s.w.:
da zu ist aber ei ne re ge Mun ter keit, ein ste ter Fleiß, ei ne ge naue Be ob ach ‐
tung und Prü fung des sen, was in ner lich in ih nen vor geht, und äu ße r lich ih ‐
nen be geg net, nö thig. Was man hat, muß man be wah ren, da mit man noch
mehr be kom me; die emp fan ge nen geist li chen Kräf te muß man brau chen
und an wen den zum Dienst Got tes, weil sie da zu ge ge ben sind; und auf die
Ver su chun gen, die man nig fal tig sind, täg lich vor kom men, und nach dem
Al ter und nach an dern Um stän den sich ver än dern und neue Ge stal ten be ‐
kom men, muß man Ach tung ge ben, da mit man nicht von ih nen über wäl tigt
wer de, und an sei ner See le Scha den lei de. Bei dem Wa chen aber soll man
zu je der Zeit be ten, und dar in nicht laß wer den. Luk. 18,1. Das Be ten er hält
den Chris ten in der Wach sam keit, und die Wach sam keit be wahrt die Kraft
zum Be ten. Be ten sol len wir, ob gleich Gott für Sich selbst weiß, was gut ist,
und be reit wil lig ist, al les Gu te zu thun und zu ge ben: wir sol len Ihn aber mit
Be ten eh ren, weil Er’s ha ben will, und Sei nem gnä di gen Wil len mit un serm
Bit ten be geg nen. Wir sol len be ten, weil Vie les, das uns heils am ist, nicht
ge schä he, und wir Vie les nicht emp fin gen, wenn wir nicht be te ten.

Nicht nur die ge gen wär ti gen Ver su chun gen er for dern das Wa chen und Be ‐
ten, son dern auch die zu künf ti gen Be geg nis se. Der HErr Je sus hat te Luk.
21. von der Zer stö rung Je ru sa lems und von Sei ner Zu kunft zum jüngs ten
Ge richt ge re det, und wer je ne er leb te, muß te be reit wil lig sein, Hab und Gut
zu ver lie ren, ein ge lieb tes Va ter land zu ver las sen, und dem jäm mer lichs ten
Un ter gang vie ler Lands leu te und An ver wand ten zu zu se hen. Wer nun vor her
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nicht ge wacht und flei ßig ge be tet hat te, war nicht tüch tig, sich in die ses Al ‐
les zu schi cken, gab den Ver füh rern, die fälsch lich von Glück und Sieg
weis sag ten, Ge hör, nahm an dem Auf ruhr der Ju den An t heil, und wur de
dem Weib des Lot ähn lich, wel che mit ihrem Her zen an ihren Gü tern und
Freu den hing, dem Teu fel, der ihr das Wort Got tes vom Her zen weg nahm,
Raum gab, still stand, und von der Stra fe So doms er grif fen wur de.

Mel.: Wer de mun ter, mein Ge mü the.
1. 
Kin der Got tes, laßt uns be ten, Denn der HErr be fiehlt es uns,
Und Sein Geist will uns ver tre ten Bei der Schwach heit un sers Thuns.
Fleh’n nur zwei nach Sei nem Sinn, Ist Er selbst doch mit ten inn’,
Und es soll ge wiß das Fle hen Nie mals un er hört ge sche hen.

2.
Je su, stär ke uns den Glau ben; Va ter, gib uns Chris ti Geist;
Laß uns nicht des Worts be rau ben, Das ein Wort des Le bens heißt;
In dem Kämp fen gib Ge duld, In der Welt Haß Dei ne Huld,
In Ver su chung Schild und Waf fen, Und Er lö sung in den Stra fen.

3.
Wächst schon Noth und Drang sal täg lich, Mach uns nur vom Ar gen frei,
Und die Hoff nung un be weg lich, Daß der Him mel un ser sei;
Laß nur uns’re Klei der rein In dem Blut des Lam mes sein;
Daß wir uns ge wür digt se hen, Vor des Men schen Sohn zu ste hen.

21. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist uns von Gott ge macht zur Er lö sung. 
1 Kor. 1,30.

Adam und Eva wur den durch die Lüs tern heit nach ei ner ho hen Weis heit
zum Es sen von dem ver bo te nen Baum ver lei tet, und ver fie len da durch in
die größ te Thor heit. Sie ver lo ren zu gleich ih re Ge rech tig keit vor Gott, und
ih re Un schuld und Hei lig keit, und zo gen sich und ihren Nach kom men vie ‐
les Lei den, ja den Tod zu. Chris tus ist uns hin ge gen von Gott zur Weis heit
und zur Ge rech tig keit und zur Hei li gung und zur Er lö sung ge macht, da mit
wir Al les durch Ihn über schweng lich be kom men möch ten, was wir in
Adam ver lo ren ha ben. Was nun die Er lö sung an be langt, so hat sie ihren Be ‐
zug auf Fein de, die uns ge fan gen hal ten, und auf die Noth, die uns drückt
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und be vor steht. Der Sa tan ist der ge fähr lichs te, mäch tigs te und grim migs te
Wi der sa cher der Men schen. Er hält sie ge fan gen, so lang sie sei nen Wil len
gern thun, und wi der steht ih nen, wenn sie sich zu Je su wen den, und Ihm
die nen wol len. Es gibt Leu te, de nen er wi der ihren Wil len un züch ti ge, zwei ‐
fel haf te, ja got tes läs ter li che Ge dan ken gibt. Ge gen die ses Al les ist kein
Hülfs mit tel als die ses, daß ein Mensch den Ge dan ken fest fas se: Chris tus ist
mir von Gott zur Er lö sung ge macht, oder ich bin er löst durch Chris tum, daß
ich kei ner frem den Ge walt mehr un ter wor fen sein, son dern Ihm le ben, Ihm
die nen, und ewig lich Sein ei gen sein soll. Wer die ses glaubt, ent rinnt dem
Sa tan, und wird von sei ner Ober macht be freit. Ge setzt, daß man auch bei
die sem Glau ben sei ne An fäl le noch ei ne Zeit lang lei den müß te, so könn te
man doch da bei ge trost und ru hig sein. Sie müs sen dem Glau ben den zum
Bes ten die nen, und der Teu fel kann, ob er schon wie ein brül len der Lö we
um her geht, den, der da glaubt, nie mals ver schlin gen. Hat ein Christ Fein de
un ter den Men schen, so glau be er: Chris tus ist mir von Gott zur Er lö sung
ge macht; Er wird mich al so be wah ren, daß ich nicht zu Schan den wer de,
und mei ne Fein de sich nicht über mich freu en kön nen. Er wird nicht zu ge ‐
ben, daß Stol ze über mich herr schen, und mich zur Theil neh mung an ihren
Mis setha ten hin rei ßen. Er wird mich nicht in den Wil len mei ner Fein de hin ‐
ge ben, Sei ne Hand über mir hal ten, Sei nen Lie bes rath an mir er fül len, und
mir Al les zum Bes ten die nen las sen; denn ich bin er löst, und we gen die ser
Er lö sung Sein Ei gent hum. Eben so ste he ein Christ im Glau ben an die ge ‐
sche he ne Er lö sung fest ge gen al le Noth, wel che ängs ten, drü cken, quä len
kann, ge gen al le Schre cken, wel che der Tod und die Höl le ver ur sa chen kön ‐
nen. Er ist von Chris to er löst, dar um soll er nicht un ter drückt und ver ‐
schlun gen wer den. Er soll al so nir gends ver za gen, nichts Ge gen wär ti ges
und Zu künf ti ges ängst lich fürch ten. Er soll sich be flei ßi gen, Pau lo sei nen
tri um phi ren den Glau bens ruhm nach zu spre chen, der Röm. 8,31-39. steht;
denn Pau lus bau et die sen Ruhm nicht auf sei ne Apo sto li schen Vor rech te,
son dern auf die Er lö sung, die durch Chris tum ge sche hen ist, und al le Men ‐
schen an geht. Auch soll er am En de sei nes Le bens mit Pau lo spre chen ler ‐
nen: der HErr wird mich er lö sen von al lem Ue bel, und mir aus hel fen zu
Sei nem himm li schen Reich. Ihm sei Eh re in Ewig keit.

Las set uns die An fech tun gen, wel che zu un se rer Be wäh rung über uns kom ‐
men, im Glau ben dul den. Am En de wer den wir fröh lich sa gen kön nen: aus
al len hat mich der HErr er lö set.
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Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.

1.
Chris tus ist uns zur Er lö sung Von dem Va ter selbst ge macht.
Das hat Adam in Ent blö ßung Und die Schlan ge nicht ge dacht.
Aber Chris tus hat durch Wun den Ewi ge Er lö sung fun den.
2.
Die wir aus den Ket ten kom men, Sind nun wie die Träu men de. 
Wir, ein Raub dem Tod ge nom men? Wir, ein Brand vom Feu er see?
Daß es wahr, und wie’s ge sche hen, Kann man glau ben, nicht ver ste hen.

3.
Frei er Mund, du sollst voll La chen, Zun ge, du voll Rüh mens sein.
Stimmt, das Rüh men groß zu ma chen, Mit dem Ruhm der An dern ein.
In dem Him mel wird er grö ßer: Je sus Chris tus sei Er lö ser.

21. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Wir sol len lau ter und un an stö ßig sein, bis auf den Tag Chris ti, er fül let
mit Früch ten der Ge rech tig keit, die durch Je sum Chris tum ge sche hen
in uns zur Eh re und Lob Got tes. 
Phil. 1,10.11.
Auf den Tag Chris ti kommt Al les an. Wer an dem sel ben recht schaf fen er ‐
fun den wird, und ein gu tes Urt heil be kommt, des sen Glück ist auf die un ‐
end li che Ewig keit hin aus be fes tigt. Der To des tag ent schei det zwar auch
schon Vie les: doch ist der Aus schlag, den es an dem sel ben in An se hung der
Se lig keit und Ver damm niß gibt, nicht so voll stän dig, als der je ni ge, den der
jüngs te Tag mit sich füh ren wird, weil an dem sel ben der gan ze Mensch sein
gan zes Urt heil und Loos be kom men wird. Wir sol len aber bis auf den Tag
Chris ti lau ter sein in An se hung un se rer sel ber, und un an stö ßig in An se ‐
hung an de rer Per so nen und Sa chen. Die Lau ter keit ist der Falsch heit des
Geis tes (Ps. 32,2.), oder dem Rath des Her zens (1 Kor. 4,5.), nach wel chem
der Mensch sich sel ber lebt, und Al les um sein selbst, und nicht um Got tes
wil len thut, ent ge gen ge setzt. Wer ei nen wah ren Glau ben und ei ne auf rich ti ‐
ge Lie be ge gen Gott und den Nächs ten hat, ist lau ter. Da bei soll ein Christ
un an stö ßig sein, daß er sel ber nicht an sto ße, und aus sei ner Schuld An de re
nicht an ihm an sto ßen. Wer sel ber nicht an sto ßet, hat ge gen Gott und Men ‐
schen ein un an stö ßi ges Ge wis sen, Apost. Gesch. 24,16., weil er we der von
den Wer ken Got tes noch von den Wer ken der Men schen An laß nimmt, aus
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Un zu frie den heit, Un ge duld, Haß, Neid, Zorn wi der sein Ge wis sen zu sün di ‐
gen. Da bei soll er auch, so viel an ihm ist, ver hü ten, daß An de re nicht an
ihm zum Scha den ih rer See le an sto ßen oder sich är gern, wie denn Pau lus 1
Kor. 10,32. die Ko rin ther er mahnt, sie sol len sich in An se hung der Gast ‐
mah le und an de rer Din ge so ver hal ten, daß sie we der den Ju den, noch den
Grie chen, noch der Ge mein de Got tes an stö ßig sei en, oder daß we der Ju den,
noch Hei den, noch Chris ten sich an ih nen är gern müs sen, oder durch sie zu
sünd li chen Urt hei len und Wer ken ver lei tet wer den. Ein Christ soll aber
auch mit der Ge rech tig keits frucht er füllt sein durch Je sum Christ zur Eh re
und Lob Got tes. Wer durch Je sum Christ ein Ge rech ter ge wor den ist, kann
ein gu ter Baum ge nannt wer den. Die ser gu te Baum hat aber ei nen gu ten
Saft, näm lich den Hei li gen Geist, wel cher ihm auch durch Je sum Christ,
das ist um Sei nes Ver diens tes und um Sei ner Für bit te wil len, ge ge ben wor ‐
den ist. Durch den Trieb die ses Hei li gen Geis tes kommt bei ihm ei ne Ge ‐
rech tig keits frucht her vor, wel che Gal. 5,22. ei ne Frucht des Geis tes ge nannt
wird, weil ein je der Ge rech ter auch ein geist li cher Mensch ist. Mit der Ge ‐
rech tig keits frucht soll er als ein gu ter Baum reich lich er füllt sein. Es wird
hie mit erst lich an ge zeigt, daß die Frucht des Geis tes oder der Ge rech tig keit
nach al len Gat tun gen der sel ben bei ei nem Chris ten vor han den sein müs se:
wie denn zwar an ei nem Chris ten ei ne oder die an de re gu te Ei gen schaft vor
an dern völ lig sein und in’s Ge sicht fal len kann, doch aber auch al le an de ren
gu ten Ei gen schaf ten oh ne Aus nah me zu ge gen sein müs sen, und z.B. Nie ‐
mand oh ne al le Lie be ge dul dig, und oh ne al le Sanft muth ent halt sam sein
kann. Es soll aber auch ei ne je de Gat tung die ser Frucht im mer völ li ger wer ‐
den, und gleich sam im mer mehr er star ken. Der Glau be soll wach sen, die
Lie be zu neh men, 2 Thess. 1,3., die Ge duld groß wer den, 2 Kor. 6,4. u.s.w.

Mel.: Ma che dich, mein Geist etc.
1.
Pflan zen der Ge rech tig keit Müs sen reich lich tra gen;
Denn Gott wird zu sei ner Zeit Nach den Früch ten fra gen;
Ist die Frucht, Die Er sucht, Nicht am Baum zu schau en,
Wird er ab ge hau en.

2.
Blo ße Früch te der Na tur Sind nur fau le Früch ten;
Denn ein bö ses Herz kann nur Bö ses thun und dich ten;
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In das Licht Taugt es nicht, Aber zum Ver bren nen
Wird es Gott er ken nen.

3.
Nur durch Je sum Chris tum soll Al les dieß ge sche hen,
Daß die gu ten Bäu me voll Gu ter Früch te ste hen.
Was durch Ihn Ich nicht bin, Das hält kei ne Pro be,
Ist nicht Gott zum Lo be.
4.
Je su, ma che mich mit Dir In nig lich ver bun den;
Denn da wird ge wiß an mir Auch die Frucht ge fun den;
Mach’ mich rein, Daß ich fein Vie le Früch te tra ge
Bis zu Dei nem Ta ge.

5.
Al so wird Gott Preis und Ruhm Einst von Sei nen Ga ben
Auch an mir, dem Ei gent hum Sei nes Soh nes, ha ben,
Wenn als dann Ich auch kann In der neu en Er den
Ein ge set zet wer den.

22. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
So uns un ser Herz ver dammt, so ist Gott grö ßer als un ser Herz, und er ‐
ken net al le Din ge. 
1 Joh. 3,20.
Ein wie der ge bor ner Christ soll nicht sün di gen, son dern wan deln, wie Je sus
auf Er den ge wan delt hat. Er soll sich be wah ren, daß ihn der Ar ge nicht an ‐
tas te, er soll im Licht, in der Lie be und in der Wahr heit wan deln, die Ge bo te
Got tes hal ten, und thun, was vor Ihm ge fäl lig ist: wie Jo han nes in sei nem
ers ten Brief aus führ lich und nach drü ck lich lehrt. Und wenn er die ses thut,
so ver dammt ihn sein Herz nicht, und er hat ei ne Freu dig keit oder vol le Zu ‐
ver sicht zu Gott, und was er mit die ser Zu ver sicht bit tet, wird er von Ihm
emp fan gen. 1 Joh. 3,21.22. Wie aber? Wenn er sün di get? Wenn er von ei ‐
nem Fehl über eilt wird? Was ent steht dar aus? Sein Herz ver dammt ihn als ‐
dann, sei ne Zu ver sicht wird ge schwächt, er kann nicht mehr so, wie vor her,
be ten. Soll er aber als dann Al les auf ge ben? Soll er sich für ver lo ren ach ten?
Oder we nigs tens sei ne Be keh rung von vor ne an fan gen? Mit nich ten. Jo han ‐
nes sagt 1 Joh. 2,1.2.: mei ne Kind lein, Sol ches schrei be ich euch, auf daß
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ihr nicht sün di get, und ob Je mand sün di get, so ha ben wir ei nen Für ‐
spre cher bei dem Va ter, Je sum Christ, der ge recht ist. Und der sel bi ge
ist die Ver süh nung für un se re Sün den, nicht al lein für die un se ren, son ‐
dern auch für der gan zen Welt Sün den. 1. Joh. 3,20. aber sagt er: so uns
un ser Herz ver dammt, so ist Gott grö ßer als un ser Herz, und er ken net
al le Din ge. Was für ein Trost in die sen Wor ten lie ge, hat ein sel. Leh rer,
näm lich Phi lipp Da vid Burk, in sei nem Buch von der Recht fer ti gung (1 Th.
§ 167., S. 192. 193.) deut lich und leb haft an ge zeigt. „Du sprichst, schreibt
er, ich zweif le nicht eben an Gott, und dem, was Er Sei ner seits zu thun hat:
aber mein ei gen Herz ver dammt mich. Ant wort: Gott ist grö ßer, be stän di ‐
ger, edel müthi ger, als dein klein müthi ges, ver än der li ches, en ges Herz. Die ‐
ses bleibt so an ei nem ei ni gen Stück, wo du es ver fehlt hast, be han gen und
schlägt sich da mit oh ne Un ter laß. Aber Gott er ken net al le Din ge, und weiß
nicht nur, wie du et wa, dein Elend, son dern auch dei ne Sehn sucht nach Sei ‐
ner Hül fe: nicht nur dein ehe ma li ges und noch täg li ches Ver se hen, son dern
auch die schon ge leis te te Ver süh nung für die sel be dei ne Sün den: nicht nur
dei ne Ver ir rung, son dern auch dei ne Um kehr: nicht nur dei ne, son dern auch
Sei ne Ge dan ken: nicht nur das Ver gan ge ne und Ge gen wär ti ge, son dern
auch das Zu künf ti ge: nicht nur dei ne Un ge schick lich keit, son dern auch dei ‐
ner Fein de Bos heit: nicht nur dei ne Ar muth, son dern auch dei nen Reicht ‐
hum (Off. Joh. 2,9.): nicht nur dei nes Her zens be son de re Un art, son dern
auch der Zei ten, in wel chen du le best, all ge mei ne Ver dor ben heit, und der
Ver su chun gen, wo mit du um fan gen bist, be son de re Macht aus dem Reich
der Fins ter niß; kurz: nicht nur Eins und das An de re, son dern Al les: und
dieß Al les nicht nur so oben hin, von der Sei te her, die dir zur Be schul di ‐
gung wer den mag, son dern gründ lich, zu mal von al len Sei ten, und auf das
All er ge nau es te, und heu te wie ges tern und ehe ges tern, und mor gen wie
heu te.! Die se Wahr heit soll da zu die nen, daß der Sün der, den sein Herz ver ‐
dammt, sich nicht in ei nem un glau bi gen Un muth her um wäl ze, son dern ei ‐
lend durch Chris tum zu dem gro ßen Gott na he, und bei Ihm so lan ge um
Gna de bit te, bis ei ne neue Frei müthig keit ge gen Ihn und ein neu er Frie de in
dem Her zen ent steht, und er wie der im völ li gen Glau ben und als los vom
bö sen Ge wis sen vor Gott wan deln und Ihn an ru fen kann.

Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.
1.
Gott, Du prü fest uns’re Her zen, Bes ser kennst Du uns, als wir.
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Heuch ler wol len mit Dir scher zen, Aber wie ge lingt’s vor Dir?
Vor den Flam men Dei ner Au gen Kann nicht List noch Far be tau gen.

2.
Al les muß sich vor Dir schä men; Denn das Herz zeugt wi der uns.
Den noch darf ich mich nicht grä men Bei dem An blick mei nes Thuns.
Denn Du, gro ßer Gott, bist grö ßer, Und ver gibst uns im Er lö ser.
3.
Dei ner Gna de soll man dan ken, Daß Du un ser Elend weiß’st, 
Und er bar mest Dich der Kran ken, De nen Du noch Trost ver heiß’st,
Wenn Dein Aug’ das Fünk lein fin det, Das Dein Geist da an ge zün det.

4.
Du er ken nest al le Din ge, Siehst auch mei nem Her zen zu
Wie es Dir im Glau ben sin ge; Denn was gut ist, schaf fest Du.
Ist ein Fehl an mei nen al len, Laß Dein Werk dir wohl ge fal len.

22. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Gott stäu pet ei nen jeg li chen Sohn, den Er auf nimmt. 
He br. 12,6.
Der Apo stel führt hier Wor te des Kö nigs Salo mo an, wel che Sprüchw.
3,11.12. ste hen. Mein Kind, mein Sohn, sagt der Geist des Herrn durch
Salo mo und den Apo stel zu ei nem Jeg li chen un ter ih nen. Die ses Kind oder
die ser Sohn wird ge warnt, die Züch ti gung des HErrn nicht zu ver wer fen,
oder ge ring zu ach ten, wie man et was Un ge reim tes oder Un bil li ges ver ‐
wirft oder ge ring ach tet. Wenn näm lich die Men schen ge hört ha ben, daß
Gott Lie be sei, und Va ter hei ße, und Sei ne Gü te ewig wäh re, und wenn sie
über dieß von ih rer ei ge nen Fröm mig keit ei ne all zu gu te Mei nung ha ben: so
kann es gar leicht ge sche hen, daß sie die Züch ti gung des HErrn, die ih nen
wi der fährt, als et was, das mit der Lie be und Ge rech tig keit strei te, ver wer ‐
fen, oder daß sie die sel be als et was, das un nö thig oder un bil lig sei, ge ring
ach ten. Vor die sem Trotz, wel cher die Eh re Got tes ge rad zu an tas tet, wer den
wir von Salo mo und dem Apo stel ge warnt. Sie ver si chern uns, daß der HErr
den je ni gen lie be, den Er züch ti ge, und den je ni gen in Sei ne gnä di ge Vor sor ‐
ge auf neh me, den Er stäu pe. Sie las sen’s al so so gar nicht gel ten, daß die
Züch ti gung der Lie be ent ge gen ste he, daß sie die sel be viel mehr als ein Zei ‐
chen der Lie be vor stel len. Wer die ses nicht glau ben kann, hal te ei ne Zeit
lang mit sei nen Ge dan ken und Re den in ne, bis ihm das Licht bes ser auf ‐
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geht, und ihm in son der heit der Nut zen der Züch ti gun gen, wor auf die heil.
Schrift sehr oft wei set, vor’s Ge sicht kommt.

Es gibt aber auch noch ei ne an de re Un art des mensch li chen Her zens, wel ‐
che sich un ter den Züch ti gun gen des HErrn of fen bart. Wenn dem Men schen
sei ne Sün den da bei auf ge deckt wer den, und er sich vie ler Ver ge hen schul ‐
dig ach ten muß, so sie het er die Züch ti gun gen nur nach dem Ge setz, und
nicht auch nach dem Evan ge li um an. Er denkt: was mir wi der fährt, ha be ich
mit mei nen Sün den ver dient; und denkt hier in recht. Der Un glau be aber ge ‐
het wei ter, und sagt: nun bricht der Zorn Got tes über mich aus, nun wird
mir’s auf’s Här tes te ge hen, nun wird Gott nicht nach las sen, bis Er mich
ganz ver tilgt und ver derbt hat. Die sem Un glau ben wol len Salo mo und die
Apo stel steu ern, in dem sie zu dem ge züch tig ten Men schen sa gen: sei nicht
un ge dul dig, ver za ge nicht. sie ver si chern da bei, der Grund der Züch ti gung
sei kein ver dam men der Zorn, son dern Lie be, und es sei da bei nicht auf’s
Ver til gen und Ver der ben, son dern auf die Auf nah me in das Le ben, auf die
Hei li gung, und auf ei nen Nut zen, den man bei dem Ge nuß des Frie dens
Got tes spü ren soll, an ge se hen, s. He br. 12,9.10.11. Ja sie be zeu gen, das Ver ‐
hält niß, das zwi schen Gott und dem ge züch tig ten Men schen ist, sei nicht
das je ni ge, das zwi schen ei nem Rich ter und ei nem Ue belt hä ter, der ver ‐
dammt und den Pei ni gern über ge ben wird, son dern das je ni ge, das zwi schen
ei nem Va ter und sei nem Sohn ist. folg lich dür fe man zwar un ter den
Schmer zen, wel che die Züch ti gung ver ur sacht, kla gen, wei nen, bit ten: hin ‐
ge gen sei der Un glau be, wel cher ver za gen, flie hen, und das Aeu ßers te be ‐
fürch ten will, ganz un schick lich. Gott leh re uns durch Sei nen Geist Sei ne
Züch ti gun gen recht be urt hei len, und mit ei nem de müthi gen Glau ben an neh ‐
men, so wird die Frucht der sel ben bei uns herr lich sein.
Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.

1.
Der Un christ lei det, weil er muß, Der Christ nach Got tes Wil len;
Wenn je ner mur ret vor Ver druß, Weiß der sein Herz zu stil len;
Dort häuft man bei der Straf’ die Schuld; Hie weint man kind lich in Ge ‐
duld,
Weil uns der Va ter züch tigt.

2.
Ach Gott und Va ter un sers HErrn, Soll ich zum Lei den ge hen,
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Gib, daß ich auch so be ten lern: Dein Wil le soll ge sche hen;
Er bat und nahm den Kelch doch an, Ward bis zum Tod Dir un terthan,
Ja bis zum Tod am Kreu ze.

3.
Der Ue ber muth bleibt hart und frei, Schlägst Du gleich bis zum Blu te;
Der Un muth wird ver zagt und scheu Bei der emp fund’nen Ru the;
Ein wil lig Kind, wenn Du es stäupst, Denkt, daß Du Va ter bist und bleibst,
Der uns zum Bes ten schlä get.
4.
Den wil den Bas tard stoßt man aus; Was kann man an ihm zie hen? 
Der Er be aber in dem Haus Darf nicht die Ru the flie hen.
Ach, bil de mich nach Chris ti Sinn, Daß wenn ich gern ge züch tigt bin,
Ich auch mit Ihm darf er ben!

23. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Ihn (Je sum, den Sohn Got tes) sol len al le En gel Got tes an be ten. 
He br. 1,6.

Be tet Ihn an al le Göt ter, sag te der Hei li ge Geist Ps. 97,7. von dem erst ge ‐
bor nen Sohn Got tes, und die se Wor te wer den He br. 1,6. so an ge führt: es
sol len Ihn al le En gel Got tes an be ten. Göt ter sind al le ho hen und mäch ti ‐
gen We sen; der glei chen aber sind auf Er den die Re gen ten, und im Him mel
die En gel. Al le sol che Göt ter sol len den Sohn Got tes an be ten, folg lich auch
die En gel. Der Sohn Got tes wird aber bei die sem gött li chen Be fehl der
Erst ge bor ne ge nannt, und hat die sen Na men deß we gen, weil Sei ne
mensch li che Na tur das ers te oder höchs te un ter al len er schaf fe nen We sen
ist. Das we sent li che Wort, wel ches Gott ist, wur de vom An fang der Welt
von den En geln an ge be tet: her nach aber er ging der Be fehl Got tes an sie,
daß sie auch Chris tum Je sum, den Erst ge bor nen un ter Al lem, was Gott er ‐
schaf fen hat, der zu gleich Gott über Al les ge lo bet in Ewig keit ist, an be ten
sol len. Sie tha ten es auch oh ne Zwei fel bald nach Sei ner Ge burt von der
Ma ria, und her nach im mer, so lan ge Er in der Nied rig keit leb te. Ei ne fei er li ‐
che An be tung, die dem er hö he ten Je su von den En geln ge leis tet wur de, ver ‐
nahm Jo han nes, da er auf der In sel Pat mos im Geist war; denn er hör te ei ne
Stim me vie ler En gel um den Thron Got tes, und um die Thie re und um die
Ael tes ten her, und ih re Zahl war viel tau send mal tau send, die spra chen mit
gro ßer Stim me: das Lamm, das ge schlach tet ist, ist wür dig zu neh men
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Ge walt und Reicht hum und Weis heit und Stär ke, und Eh re und Herr ‐
lich keit und Lob. Of fenb. Joh. 5,11.12. Man ver glei che die sen Lob spruch
mit demje ni gen, den al le En gel Of fenb. Joh. 7,11.12. ihrem Gott zu ru fen, so
wird man wahr neh men, daß sie auch das Lamm als ihren Gott und HErrn
ge prie sen ha ben, weil bei der seits fast ei ner lei Wor te vor kom men.

Die Ur sa che, war um al le En gel Je sum als ihren HErrn an be ten, ist die se,
daß der sel ben ei nen viel hö hern Na men vor ih nen er er bet hat. Sie sel ber
sind Geis ter und Feu er flam men. Bei ihrem geis ti gen und feu ri gen We sen,
wel ches sehr vor treff lich ist, blei ben sie im mer Die ner Got tes, und wer den
als sol che von Ihm aus ge sandt, um ei ne Be die nung aus zu rich ten we gen der ‐
je ni gen Men schen, wel che die Se lig keit er er ben sol len. He br. 1,7.14. Kei ner
von ih nen heißt der Sohn Got tes. Aber zu Je su hat der Va ter ge sagt: Du bist
Mein Sohn, heu te ha be Ich Dich ge zeu get. Wir ar me und durch Je su Blut
er lös te und zu Sei nem Ei gent hum er kauf te Men schen sol len uns gern und
täg lich in der An be tung Je su mit den En geln ver ei ni gen. Es kann und soll
aber in un se re An be tung et was ein flie ßen, das bei den En geln nicht statt fin ‐
det: wir kön nen und sol len Ihm näm lich de müthig dan ken, daß Er uns er löst
und er kauft ha be, und un ser Für spre cher bei dem Va ter sei, und Sich nicht
schä me, uns Sei ne Brü der zu hei ßen. Er ist das Haupt Sei ner Kir che, die
Sein Leib ist. In Ihm woh net al le Fül le, das ist der gan ze Reicht hum und
Ue ber fluß gött li cher Kräf te, da mit auch wir, die wir von Na tur arm und leer
sind, aus Ihm und durch Ihn mit al ler Got tes-Fül le er füllt wer den kön nen.
Ihm sol len wir uns ganz auf op fern, Ihm le ben und ster ben. Ihn prei se un ser
Herz und Mund, so lan ge wir wal len, und wenn wir bei Ihm da heim sein
wer den, so wer den wir Ihn oh ne En de lie ben, lo ben und an be ten.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.

1. 
HErr Je su, Du bist Kö nig, Dem Al les un tert hä nig, Den Al les eh ren muß.
Du herr schest al ler En den, Hältst Scha fe in den Hän den, Und Bö cke un ter
Dei nem Fuß.

2.
Dir ist nichts gleich zu ach ten, Dich be ten al le Mach ten, Im Him mel sel ber
an.
Was wir Ge schöp fe nen nen, Muß Dich als HErrn er ken nen, Dir hat’s der
Va ter un terthan.
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3.
Knie’t vor Ihm, die ihr glau bet, Auch euch hat Gott er lau bet Ein Recht vor
Sei nem Thron.
Wir sind des Fluchs ent la den, Kommt zu dem Thron der Gna den, Und be tet
freu dig an den Sohn.

4.
Hie lieg’ ich auch, ich Ar mer, Mein Kö nig, mein Er bar mer, Und be te an vor
Dir.
Du kannst und willst mir ge ben; Ich bit te um mein Le ben, Und um Dein
Reich, so hilf Du mir!

23. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Der in euch an ge fan gen hat das gu te Werk, Der wird es auch voll füh ‐
ren bis auf den Tag Je su Chris ti. 
Phil. 1,6.

Es gibt ein Werk Got tes, wel ches in dem Men schen, der er schaf fen und er ‐
löst ist, ein mal sei nen An fang nimmt. Gott fängt näm lich in der See le an zu
wir ken, und dringt mit Sei ner Wir kung in die Tie fe der sel ben, wel che An ‐
dern un er gründ lich ist, hin ein: von da aus bricht sie auch aus wärts her vor,
und der gan ze Mensch wird ver än dert. Gott fängt an zu wir ken, ehe der
Mensch Ihn sucht und bit tet. Wenn aber Gott an ge fan gen hat, so kann der
Mensch Ihn auch bit ten und su chen. Er kann im Wort Got tes mit ei ni gem
Licht for schen, er kann be ten, ent halt sam sein und Gu tes thun, und wenn er
die ses treu lich thut, so ha ben die Wir kun gen Got tes ihren Fort gang, und der
Mensch emp fin det und emp fängt täg lich et was neu es, wo bei er wie der ei ne
neue Treue zu be wei sen hat. Weil aber Gott zwar mit der über schweng li ‐
chen Grö ße Sei ner Kraft wir ket, da bei aber sach te ver fährt, und den Be we ‐
gun gen des mensch li chen Wil lens Raum läßt, so kann der Mensch Ihm auch
wi der stre ben, Ap. Gesch. 7,51. Gleich wie näm lich ein Mann, der ein Kind
nicht schlep pen, son dern füh ren will, ge sche hen läßt, daß das stör ri ge Kind
sich aus sei ner star ken Hand los win de: al so läßt Gott ge sche hen, daß der
hals s tar ri ge Mensch der über schweng li chen Grö ße Sei ner Kraft wi der stre ‐
be, oder sich der sel ben ent zie he, weil Er sie nicht auf ei ne ge walt sa me Wei ‐
se an wen det, son dern mit dem Men schen als ei nem ver nünf ti gen und frei ‐
wil li gen Ge schöpf um ge hen will. We he aber demje ni gen, der sich Got tes
Wir kung ent zie het; denn S ein Werk ist ein gu tes Werk.
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Gott aber, der es an fängt, will es auch voll füh ren. Will Er’s aber voll füh ren,
so will Er’s auch fort set zen. In dem er’s aber fort setzt, wirkt Er so man nig ‐
fal tig, so be hend, so wun der bar, daß man’s nicht be schrei ben kann. Ue ber ‐
haupt kann man sa gen, daß Er töd te und le ben dig ma che, in die Höl le füh re
und wie der her aus füh re, daß Er be trü be und trös te, zer stö re und auf baue,
daß Er aus der Fins ter niß das Licht ma che, und Sei ne Kraft in der Schwach ‐
heit mäch tig sei, daß Er den Men schen un ter wei se, zu Sich zie he, und mit
Sich ver ei ni ge, daß Er sei ne See le im mer völ li ger ein neh me, mit Sich sel ber
er fül le, und dar in le be, u.s.w. Wenn aber nun das Werk Got tes, wel ches un ‐
zäh li ge Emp fin dun gen und Er fah run gen in der See le schafft, und sie auch
zu un zäh li gen Pro ben der An be tung und Treue sänf tig lich an treibt, auf die ‐
se Wei se sei nen Fort gang hat, so wird es end lich auch voll führt oder voll en ‐
det bis auf den Tag Je su Chris ti. Die ser Tag ist al so der von Gott fest ge ‐
setz te Ter min die ser Voll en dung. Vor her gibt es zwar Geis ter der voll en de ‐
ten Ge rech ten: aber in Ab sicht auf den gan zen Men schen, wie auch auf den
Gna den lohn und das himm li sche Er be wird das Werk Got tes bis auf die sen
Tag voll en det. Ob schon die See le ei nes Ge rech ten, wenn sie vom Leib ge ‐
schie den ist, von der Sün de völ lig frei sein kann, so wird doch der gan ze
Mensch nicht bäl der als am Tag Je su Chris ti der voll kom me nen Herr lich ‐
keit, die ihm Gott be rei tet hat, theil haf tig wer den.

Mel.: Zeuch ein zu Dei nen Tho ren.
1.
Du, Gott, hast’s an ge fan gen, Das gu te Werk in mir,
Mein ers tes Heils ver lan gen War, Va ter, schon von Dir,
Das gan ze Werk ist Dein, Du prü fest Herz und Nie ren;
Du wirst es auch voll füh ren: Ich darf ver si chert sein.

2.
Du, HErr, hast’s an ge fan gen, Du hast mich Gott ver sühnt,
Bist in den Tod ge gan gen, Hast mir im Blut ge dient,
Dein Le ben ist in mir; Du wirst es auch voll füh ren,
Du wirst mich nicht ver lie ren: Der Va ter gab mich Dir.

3.
Du, Geist, hast’s an ge fan gen, Den Glau ben wirk test Du,
Ich kann an Je su han gen, Du gibst mir Kraft da zu,
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Das Ab ba lehrst Du mich, Du läß’st mich Freu de spü ren;
Du wirst es auch voll füh ren, Zum Pfan de hab’ ich Dich.

4.
Hast Du es an ge fan gen, Mein Gott, so führ’ es fort;
So bringt die List der Schlan gen Mich nicht von Dei nem Wort,
Wor auf ich’s glau big wag’. Ja, ja, Du wirst’s voll en den;
Ich bin in Dei nen Hän den Bis an den jüngs ten Tag!

24. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Der sel bi ge Geist wird Mich ver klä ren. 
Joh. 16,14.

Als es an dem war, daß der HErr Je sus die Welt ver las sen und zum Va ter
ge hen woll te, so bat Er Sei nen Va ter, Joh. 17,5.: ver klä re Du Mich, Va ter,
bei Dir selbst, mit der Klar heit, die Ich bei Dir hat te, ehe die Welt war.
Vor her aber weis sag te Er von dem Geist der Wahr heit, daß Er kom men und
Ihn ver klä ren wer de. Joh. 16,13.14. Je ne Ver klä rung bei dem Va ter hat te
ihren Be zug al lein auf Sei ne mensch li che Na tur, und war dem Stand Sei ner
Er nied ri gung ent ge gen ge setzt: die je ni ge Ver klä rung aber, von wel cher
Chris tus Joh. 16,14. ge re det hat, und wel che ein Werk des Hei li gen Geis tes
ist, ge schieht in den Her zen der Men schen, die der Hei li ge Geist er leuch tet
und tüch tig macht, Je sum zu er ken nen und an zu be ten. Sie ist al so der Un ‐
wis sen heit und dem Un glau ben der Men schen ent ge gen ge setzt, und be zieht
sich auf Chris tum, in so fern Er Gott und Mensch ist. Er selbst sag te Joh.
17,4. zu Sei nem Va ter: Ich ha be Dich ver klä ret auf Er den, und er läu ter te
die se Wor te V. 6. so, daß Er sag te: Ich ha be Dei nen Na men of fen ba ret
den Men schen, die Du Mir von der Welt ge ge ben hast. Auf eben die se
Wei se ver klä ret Ihn der Hei li ge Geist nach Sei nem Hin gang zum Va ter. So
lan ge Er auf Er den war, sag te Er nie ge ra de zu: Ich bin Gott, weil ein sol ‐
cher Aus s pruch Sei nem da ma li gen Stand nicht ge mäß war: auch re de te Er
nur kurz, spar sam, und zu wei len mit ver blüm ten Wor ten von dem Nut zen
Sei nes Lei dens und To des. Doch han del te und re de te Er als Gott. Er üb te
über die Ge schöp fe die höchs te Ge walt aus, Er ver sprach, was nur Gott ver ‐
spre chen kann, Er ge bot, was nur Gott ge bie ten kann, Er re de te von Sich als
dem ein ge bor nen Sohn Got tes, Er gab auch im mer zu ver ste hen, daß man
al lein durch Ihn als den Mitt ler se lig wer den kön ne. Bei die sem Al lem blieb
noch viel Dun kel heit in den Her zen der Men schen üb rig, wie man’s auch an
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den Apo stel wahr neh men kann, wel che doch die ver stän digs ten un ter Sei ‐
nen Zu hö rern wa ren. Der HErr Je sus sag te auch sel ber Joh. 16,12. zu ih nen:
Ich ha be euch noch viel zu sa gen; aber ihr kön net’s jetzt nicht tra gen,
setz te aber hin zu: wenn aber Je ner, der Geist der Wahr heit, kom men
wird, der wird euch in al le Wahr heit lei ten – der sel bi ge wird Mich ver ‐
klä ren, das ist: der sel bi ge wird euch die völ li ge Er kennt niß Mei ner schen ‐
ken, de ren ein Mensch auf Er den fä hig sein kann. Wir kön nen auch wahr ‐
neh men, daß die se Ver hei ßung an den Apo steln er füllt wor den sei, und daß
deß we gen in ihren Schrif ten von der Per son und dem Mitt ler amt Je su viel
deut li cher ge re det sei, als der HErr Je sus selbst we gen der Schwach heit sei ‐
ner Zu hö rer hat re den kön nen.

Doch sol len wir nicht mei nen, daß die Ver klä rung Je su durch den Geist der
Wahr heit nur den Apo steln ver hei ßen wor den sei. Bei ihrem Vor zug, den
wir gern ein ge ste hen, ha ben sie sel ber ge zeugt, daß wer se lig wer den wol le,
Je sum Chris tum er ken nen und an Ihn glau ben sol le. Sie ha ben aber auch ge ‐
lehrt, daß die ser Glau be nicht durch ver nünf ti ge Wor te ei ner mensch li chen
Weis heit, son dern durch den Geist der Wahr heit ver mit telst des Evan ge lii
her vor ge bracht wer de. Wir wol len al so den himm li schen Va ter bit ten, daß
Er Sei nen Sohn durch Sei nen Geist noch mehr in uns of fen ba re und ver klä ‐
re; wir wol len auch den Sohn Got tes, Je sum Chris tum, bit ten, daß Er den
Va ter noch mehr in uns of fen ba re und ver klä re, wo zu Er Sich selbst Joh.
17,1. an heis chig ge macht hat.
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.

1.
Du Geist des Va ters, der den Sohn In un serm Geist ver klä ret, 
Am Kreuz als todt, und auf dem Thron, Wie Ihn der Him mel eh ret:
Dir sei auf ewig Dank für dieß; Denn sonst tappt in der Fins ter niß,
Wer die ses Licht nicht sie het.

2.
Wie wird uns da sein Wort so wahr, Worin das Heil zu fin den!
Wie wird uns da Sein Blut so klar Zur Rei ni gung von Sün den!
Der gan ze Je sus wird uns groß, Wie Er kam aus des Va ters Schooß,
Und nun zur Rech ten sit zet.
3.
Vom Geist kommt die Er leuch tung her, Er schafft des Glau bens Au ge,
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Daß die ser Je sum mehr und mehr Recht groß zu prei sen tau ge.
Glaubt man Ihn groß im dun keln Wort, Wie groß und herr lich wird man
dort
Ihn in Per son selbst schau en!

24. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Wie ein Fall strick wird der jüngs te Tag kom men über Al le, die auf Er ‐
den woh nen. 
Luk. 21,35.
Und wie ein Dieb in der Nacht wird des HErrn Tag kom men, 2 Pe tr. 3,10.
Und gleich wie der Blitz aus ge het vom Auf gang, und schei net bis zum Nie ‐
der gang: al so wird auch sein die Zu kunft des Men schen sohns, Matth. 24,27.
Die se Aus s prü che leh ren uns, daß die Zu kunft des HErrn schnell und un ‐
ver mu thet ge sche hen wer de: schnell, wie das Leuch ten ei nes Blit zes, un ver ‐
mu thet, weil Sein Tag wie ein Fall strick und wie ein Dieb in der Nacht
kom men wird. Man mag al so den jüngs ten Tag aus rech nen, wie man will,
und es mö gen auch vor dem sel ben an der Son ne und dem Mond und den
Ster nen, und an den Men schen selbst und an dem Meer die deut lichs ten
Zei chen ge sche hen: so wird doch der HErr zu ei ner Stun de kom men, da
nicht nur die bö sen Knech te sich’s nicht ver se hen, son dern da auch Sei ne
Jün ger und Lieb ha ber es nicht mei nen wer den. Matth. 24,50.44. Denn es
wer den als dann nicht nur Spöt ter auf ge stan den sein, die nach ihren ei ge nen
Lüs ten wan deln, und ge ra de zu der Leh re von dem En de der Welt wi der spre ‐
chen wer den, 2 Pe tr. 3,3.4.; da es dann an Leu ten, die ih nen Ge hör ge ben,
nicht feh len wird: son dern es wird auch sonst ei ne leicht sin ni ge Si cher heit
auf Er den über hand ge nom men ha ben, wie bei den Leu ten vor der Sünd ‐
fluth und bei den Ein woh nern So doms, wel che nichts ach te ten, oder nicht
merk ten, was ih nen be vor stand, son dern aßen und tran ken, frei e ten und sich
frei en lie ßen, kauf ten und ver kauf ten, pflanz ten und bau e ten, bis an den
Tag, da die Sünd fluth oder das Feu er vom Him mel über sie kam, s. Luk.
17,26-30. Matth. 24,37.38.39. Es wird aber nicht nur bei den ro hen Leu ten
so aus se hen, son dern auch auf de nen, wel che ih re Be keh rung ent we der nur
oben hin an ge fan gen, oder auch noch wei ter fort ge führt ha ben, ei ne Schlaf ‐
sucht lie gen, wie das Gleich niß von den zehn Jung frau en be weist. Bei die ‐
sem Zu stand der Welt und der Kir che darf man sich nicht wun dern, daß der
HErr Je sus sagt, der Tag Sei ner Zu kunft wer de wie ein Fall strick über Al le,
die auf Er den sind, kom men. Gleich wie näm lich ein Vo gel un ver se hens, in ‐



262

dem er hüpft oder frißt, durch ei nen Fall strick ge fan gen wird: al so wird
auch das gan ze mensch li che Ge schlecht, das auf dem Erd bo den woh net, un ‐
ver mu thet von dem Tag des HErrn über fal len wer den. Es wird auch bei den
Ge rech ten nicht oh ne ei nen Schre cken und durch drin gen den Schmer zen ab ‐
ge hen; wie denn als dann al le Ge schlech ter der Er de heu len oder weh kla gen
wer den, Of fenb. 1,7. Ue b ri gens wer den als dann al le Men schen wie in ei ‐
nem Fall strick ge fan gen sein. Vor her fühl ten sie nicht, wie sie Al le, auch
nach ihrem na tür li chen Zu stand, in Gott le ben, we ben und sei en, und wie
sie über haupt von Sei ner All macht um schlos sen sei en; weil ih nen Gott
Raum ließ zu thun, was sie woll ten. Nun wer den sie aber ge fan gen sein.
Nun wer den sie nicht mehr nach ih rer Will kür thun kön nen, was sie wol len,
und woh nen kön nen, wo sie wol len, son dern sie wer den sich müs sen ver ‐
sam meln, in Hau fen thei len, rich ten und hin wei sen las sen, wo hin der Rich ‐
ter will. Wohl demje ni gen, der als dann vor Ihm ste hen kann!

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Der Tag bricht wie ein Fall strick ein, O laßt uns ja nicht si cher sein!
Ver geb lich heult, wer erst er schrickt, In dem man ihn zum Feu’r be strickt.

2.
Ge fähr lich ist die Si cher heit; Gott ist ein Gott, der täg lich dräut,
Und eh’ Ihm noch der Frev ler glaubt, Fällt schon sein Fre vel auf sein
Haupt.

3.
Denk nicht: den Tag er leb’ ich nicht; Am Tag des Tod’s hängt dein Ge richt,
Wirft der den Strick dir plötz lich an, Was hast du, das dich ret ten kann?
4. 
Ach, treu er Hei land, bin de mich Mit Lie bes fei len fest an Dich,
So schlä fert mich mit ihrem Wein Die Welt nicht, noch die Hu re ein.

5.
Weck’ Du mich stets, so mach’ ich fort; Mein Ho nig sei Dein sü ßes Wort,
Das Au gen wa cker ma chen kann; So sieg’ ich auch, wie Jo na than.

6.
Wie gut ist’s, wer mit Dir be kannt; Den reißt kein Strick Dir aus der Hand;
Den trennt auch nicht der schnells te Tod, Und kein Ge richt und kei ne Noth.
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7.
Hängt mei ne See le stets an Dir, So ist Dein Wort mir gut da für:
Dein Tag brech’ ein, so schnell er mag, Er wird mir zum Er lö sungs tag!

—

25. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Der Gott der Eh ren don nert. 
Ps. 29,3.

Es gibt Ge schöp fe, aus wel chen Sei ne wohl thuen de Gü te, an de re, aus wel ‐
chen Sei ne Weis heit und Ord nungs lie be, an de re, aus wel chen Sei ne er qui ‐
cken de Freund lich keit, und wie der um an de re, aus wel chen Sei ne mit Ehr ‐
furcht zu be wun dern de Macht und Stär ke vor züg lich her vor leuch tet. Von
die ser Gat tung sind in son der heit die gro ßen Was ser, weß we gen Gott Ps.
29,3. der HErr auf gro ßen Was sern ge nannt wird. Mit die sen gro ßen Was ‐
sern ste hen die Wol ken in Ver bin dung, als wel che gro ßent heils aus den
Düns ten ent ste hen, die aus gro ßen Was sern in die Hö he stei gen. Eben die se
Wol ken aber wer den oft auch die Be häl ter, worin sich die Ma te rie sam melt,
aus wel cher nach Sei nem Be fehl der Don ner und Blitz ent steht. Wenn es al ‐
so don nert, so soll man den ken: der Gott der Herr lich keit don nert. Eli hu,
der Freund Hi obs, re de te fein davon, da er Hi ob 37,2.3.4.5. sag te: Lie ber!
hö ret doch, wie Sein Don ner zür net, und was für Ge spräch aus Sei nem
Mun de aus geht. Er sie het un ter al len Him meln, und Sein Blitz schei net
auf die En den der Er de. Dem nach brül let der Don ner, und Er don nert
mit Sei nem gro ßen Schall, und wenn Sein Don ner ge hö ret wird, so
kann man’s nicht auf hal ten. Gott don nert mit Sei nem Don ner greu lich,
und thut gro ße Din ge, und wird doch nicht er kannt. Eli hu nennt den
Don ner ein Ge spräch, das aus Got tes Mun de geht. Was spricht Er nun,
wenn Er don nert? Er spricht zu den Men schen: Ich bin der HErr, der All ‐
mäch ti ge, eu er Le ben und eu re Gü ter sind in Mei ner Ge walt. Ich bin ein
star ker und eif ri ger Gott, ein HErr, der zu fürch ten ist, Mich soll man an be ‐
ten, Mir soll man die nen. Was sind die Kö ni ge und al le Ge wal ti gen der Er ‐
de ge gen Mich? Wenn Ich don ne re, wer will’s hin dern? Wenn Ich mit dem
Strahl töd te, wer will’s ab wen den? Ja, wer will vor her mer ken, wen die ser
tref fen wer de? So er ken net al so, daß Nie mand Mei nen un be greif li chen Ge ‐
rich ten wi der ste hen, und Mei ner Hand ent rin nen kön ne. Und gleich wie
Mei ne Blit ze auf der Er de hel le ma chen: al so ist Al les bloß und ent deckt
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vor Mei nen Au gen u.s.w. Man be den ke auch, was Hi ob 38,25.33.34.35.
steht.

Die se Be trach tun gen ste hen ei nem Chris ten wohl an, wenn es don nert und
blitzt, und es ist zu wün schen, daß sie ei nem Je den ei nen tie fen Ein druck
ge ben. Es gibt aber Leu te, die bei den Don ner wet tern in ei ne über trie be ne
Furcht, in ein angst vol les Ent set zen ge rat hen, und nicht wis sen, wo sie sich
ver ber gen sol len. Sol che Leu te soll ten aber die Ur sa che die ser Furcht und
Angst nicht in dem Ras seln des Don ners, nicht in dem Glanz des Blit zes,
nicht in der Leich tig keit der Lust, nicht in ihrem Blut und in ihren Ner ven
al lein su chen, son dern vor nehm lich in ihrem Ge wis sen, wel ches ih nen
heim lich sagt, daß sie vor dem hei li gen Gott noch nicht be ste hen kön nen,
und zu ei nem schnel len Tod noch nicht ge schickt sei en. Wo wol len sie denn
am jüngs ten Tag hin flie hen: wenn die Him mel mit gro ßem Kra chen ver ge ‐
hen, und die Ele men te vor Hit ze zer schmel zen wer den? Wol len sie als dann
zu den Ber gen und Fel sen sa gen: fal let auf uns, und ver ber get uns vor dem
An ge sicht deß, der auf dem Stuhl sitzt, und vor dem Zorn des Lam mes?
Las set uns lie ber in der Gna den zeit Gna de bei dem Gna den thron Chris ti su ‐
chen, und mit dem Ge bet und der Be trach tung des Worts Got tes an hal ten,
bis an statt der Furcht, die da Pein hat, der Frie de Got tes und die völ li ge Lie ‐
be in un sern Her zen re gie ret. Glau bi ge und be gna dig te Chris ten dür fen den ‐
ken, der Gott wel cher don nert, sei ihr Va ter, und die ser Na me kann die ja ‐
gen de Furcht ver min dern, oder völ lig weg neh men.
Mel.: Ein Lämm lein geht und trägt etc.

1.
Gott, Du zeigst Dei ne Ma je stät Im Him mel al lem Vol ke;
Dein ist die Stim me, die er geht, Du don nerst in der Wol ke;
Dein Blitz macht plötz lich Al les hell, 
Die Welt er schrickt, Dein Strahl fährt schnell,
Man fürch tet das Zer nich ten, Wenn Feu er, Ha gel, Schnee und Dampf, 
Und vie ler Win de Sturm und Kampf Dein mäch tig Wort aus rich ten.

2.
Wer Glau ben hat, der bü cket sich Vor Dei nem Eh ren thro ne.
Man be tet an, man fle het Dich: HErr, hilf uns! ach ver scho ne!
HErr, Dir ge bührt die Eh re nur Von al ler Dei ner Kre a tur, Du trös tet auch die
Dei nen:
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So wer de an dem End’ der Zeit Des Men schen Sohn in Herr lich keit Zu
ihrem Heil er schei nen.

25. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Ich rat he dir, daß du wei ße Klei der von Mir kau fest, daß du dich an ‐
thuest, und nicht of fen bar wer de die Schan de dei ner Blö ße. 
Off. Joh. 3,18.
Die Men schen pran gen gern mit ih rer na tür li chen See len ge stalt, in son der ‐
heit wenn sie die sel be durch al ler hand Wis sen schaf ten und Ue bun gen mei ‐
nen ver schö nert zu ha ben: wenn sie aber nichts Wei te res be kom men, so
wan deln sie bloß, und man sieht ih re Schan de (Of fenb. 16,15.). Men schen
se hen ins ge mein mit ihren blin den oder blö den Au gen die se schänd li che
Blö ße an sich und An dern gar nicht, oder nicht klar ge nug: aber vor Gott,
auf den Al les an kommt, ist sie voll kom men of fen bar, und Sei ne En gel se ‐
hen sie auch deut lich ge nug. Wes sen be darf al so ei ne mensch li che See le?
Sie be darf ei nes An zugs. Was ist aber die ser An zug? Chris tus will es sel ber
sein. Zie het an den HErrn Je sum Christ, sagt Pau lus Röm. 13,14. Chris tus
wird erst lich dem Sün der ein Rock der Ge rech tig keit, in dem Er ihm Sei ne
gu ten Wer ke, Sei ne hei li gen Lei den, folg lich Sei ne gan ze Mitt lers ge rech tig ‐
keit schenkt, daß da durch die Sün de be deckt und al le Ver dam mung ab ge ‐
wen det wer de. Man zie het aber auch Chris tum an im Ge gen satz ge gen die
schänd li chen Sün den, der glei chen Fres sen und Sau fen, Buh le rei en und Un ‐
zucht, Ha der und Neid sind, Röm. 13,13. In dem man Chris tum an zieht, zie ‐
het man herz li ches Er bar men, Freund lich keit, De muth, Sanft muth und Ge ‐
duld an (Ko loss. 3,12.), man zie het den neu en Men schen (Eph. 4,24.), und
den Har nisch Got tes an (Eph. 6,11.), und so wird die See le be klei det, und
durch die se Klei dung er neu ert, ver wan delt und ver herr licht. Oh ne Zwei fel
hat der HErr Je sus auf die se gan ze Klei dung Sein Au gen merk ge rich tet, da
Er dem Bi schof zu Lao di cea schrei ben ließ: Ich rat he dir, daß du wei ße
Klei der von Mir kau fest. Er nann te die se Klei der wei ße Klei der, weil das
rei ne Licht weiß ist (Matth. 17,2.), und die wei ße Far be, worin man die Fle ‐
cken am deut lichs ten sieht, ein Sinn bild der Rei nig keit ist. Man soll die se
wei ßen Klei der von Je su kau fen, frei lich oh ne Geld und um sonst, durch Bit ‐
ten und Fle hen: kann sich aber die sel ben nicht sel ber er wer ben und ma chen,
und sie eben so we nig von an dern Men schen emp fahen, ob schon die se sich
ins ge mein un ter fan gen und be mü hen, ein an der zu bil den. In der Ab sicht auf
das gu te Fort kom men in der po li ti schen oder bür ger li chen Welt mö gen sie
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es thun: aber in der Ab sicht auf das Reich Got tes kann kein Mensch den an ‐
dern durch sei ne na tür li che Kunst bil den oder klei den. Wenn aber der HErr
Je sus die wei ßen Klei der gibt, so thut sich der Mensch an, das ist, er nimmt
be gie rig an, was ihm Je sus gibt: weil aber die se wei ßen Klei der auch die
See le nach dem Bild Got tes ver wan deln, und die sünd li chen Nei gun gen, die
sich oft wie der re gen, schwä chen und aus til gen sol len, so wer den auch
Glau bi ge er mahnt, den HErrn Je sum Chris tum (noch wei ter), und den neu ‐
en Men schen, und den Har nisch Got tes und Al les, was da zu ge hört, noch
völ li ger an zu zie hen, wie die oben an ge führ ten Sprü che be wei sen. Se lig ist
aber auch, der da wa chet, und sei ne emp fan ge nen Klei der be hält, da mit
er nicht, wenn er sie wie der fah ren lie ße, wie der bloß wand le, und man
auf’s Neue sei ne Schan de se he. Of fenb. 16,15.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Bloß von Gott er fun den wer den, Das heißt recht mit Schan den steh’n.
Selbst das ers te Paar auf Er den Ließ sich nach dem Fall nicht seh’n,
Es ver kroch sich vor dem Licht; Denn die Blät ter deck ten nicht.

2.
Sün der, das ist uns ge schrie ben, Wir sind bloß in Ewig keit,
Wenn nicht uns, als Sei ne Lie ben, Je sus weiß und ganz be kleid’t;
Dar um hing Er als das Lamm Bloß und blu tend an dem Stamm.

3.
Sonst nicht wird uns Gott ge wo gen, Uns’re Klei dung ist ein Wust;
Nur wer Je sum an ge zo gen, Der ist Got tes Au gen lust,
Nur in Chris ti Blut al lein Wascht sich ei ne See le rein.
4.
Rei ner Gott, ich bin ein Sün der, Zie he doch mir Je sum an,
Daß ich un ter Dei ne Kin der Un be schä met ste hen kann;
Mei ne Schan de de cke Du Mit dem Blu te Je su zu.

5.
HErr, mein Glau be greift nach Ih me; Die ser Schmuck steht wohl an mir;
Nur von Ihm ist, was ich rüh me, Nur in Ihm ge fall’ ich Dir.
Stel le bald mich in dem Sohn Schön ge ziert vor Dei nen Thron!
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26. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Schme cket und se het, wie freund lich der HErr ist. 
Ps. 34,9.

Je ho vah un ser Gott ist nicht nur ein HErr, dem man die nen, nicht nur das
höchs te We sen, das man an be ten soll, son dern Er ist auch ein Licht, das er ‐
leuch tet, ein Le ben, das be lebt, ei ne Lie be, die er qui cket. Er ist al lein gut,
und weil Er gut ist, so will Er sich mit t hei len, und zu ge nie ßen ge ben. Man
kann Ihn füh len und fin den: man kann schme cken und se hen, wie freund ‐
lich Er ist. Man kann end lich, wie die Schrift sagt, in Sei ne Freu de ein ge ‐
hen, und in Sei ne Ru he hin ein kom men. Da vid war bei dem Kö nig Achis
oder Abime lech zu Gath in ei ner gro ßen Ge fahr, da er auf der Flucht zu ihm
ge kom men war: weil sich die Phi lis ter er in ner ten, daß er der je ni ge sei, der
ihrem Volk vor her im Krieg gro ßen Scha den gethan ha be, und ihn deß we ‐
gen ge fan gen neh men oder töd ten woll ten. Er selbst ge ri eth in ei ne gro ße
Furcht, und be kam ei nen gich ti schen An fall, wie ein Mensch, der die fal len ‐
de Krank heit hat. Er rief aber auch als ein Elen der zum HErrn, und der
HErr er hö re te ihn, und half ihm aus al len sei nen Nö then, wie 1 Sam. 21.
aus führ lich er zählt wird. Er be merk te hie bei ei nen be son dern Bei stand von
ei nem gu ten En gel, und sag te deß we gen Ps. 34,8.: der En gel des HErrn
la gert sich um die her, so Ihn fürch ten, und hilft ih nen aus. Es blieb aber
da bei nicht, son dern er be kam auch in sei ner See le, die vor her mit ei ner
gro ßen Furcht er füllt ge we sen war, ei ne er quick li che Emp fin dung der
Freund lich keit Got tes, die er auch an dern Men schen gönn te, und deß we gen
V. 9. sag te: schme cket und se het, wie freund lich der Herr ist, aber auch
von nun an in sei nen Psal men mehr mals sa gen konn te: dan ket dem
HErrn, denn Er ist freund lich, und Sei ne Gü te wäh ret ewig lich.
Da vids Bei spiel lehrt uns, daß ei ne See le durch tie fe Zer mal mun gen tüch tig
ge macht wer de, die Freund lich keit Got tes zu se hen und zu schme cken. Er
war schon vor her ein Is ra e lit oh ne Falsch und ein red li cher Ver eh rer sei nes
Got tes, aber auch ein mun te rer Hof mann und ge schäf ti ger Kriegs held ge ‐
we sen: nun wur de er zu Gath ge läu tert, wie Ja kob bei sei nem nächt li chen
Kampf mit dem Sohn Got tes, und be kam neue geist li che Emp fin dun gen
und Ein sich ten. Las set uns al so die We ge Got tes ver ste hen, und Sei ne
Schmelz tie gel nie ängst lich fürch ten oder has sen.

Das Evan ge li um wird 1 Pe tr. 2,2. Milch ge nannt, weil es für den Geist lieb ‐
lich und kräf tig ist; ei ne ver nünf ti ge Milch, weil es ei ne Wahr heit ent hält,
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wel che die gött li che Weis heit her aus ge ge ben hat, und die mit ei ner er leuch ‐
te ten Ver nunft ge faßt wer den muß; ei ne lau te re Milch, weil es nichts als
Wahr heit ent hält, und mit kei nem Irr thum ver mengt ist. Durch die ses Evan ‐
ge li um gibt sich die Freund lich keit des HErrn Je su zu schme cken, und wer
die sel be ge schmeckt hat, ist nach dem sel ben Evan ge lio noch wei ter be gie ‐
rig, um die Freund lich keit Je su noch mehr zu schme cken. Schme cken, daß
der HErr freund lich sei, ist das ei ni ge wah re Wohl le ben auf Er den, die ei ni ‐
ge Er qui ckung für das Herz, die ei ni ge Arz nei für den Kum mer, das ei ni ge
Lab sal im Kampf, und der wah re Vor schmack des ewi gen Le bens. Wer die
Freund lich keit des HErrn noch nie ge schmeckt hat, hat noch kei nen gu ten
Tag in sei nem Le ben ge habt. Man schmeckt sie aber, wenn man den HErrn
wie Da vid an ruft, oder, wie Pe trus 1 Pe tr. 2,4. ge schrie ben hat, zu Ihm
kommt, da man dann nach der ver nünf ti gen lau tern Milch, das ist nach dem
wah ren Evan ge lio, wel ches kräf tig und lieb lich ist, noch wei ter be gie rig
sein muß, daß man durch die sel be zu neh me. So sei denn die ses An ru fen
und Kom men un se re täg li che und liebs te Ue bung.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Tol le Men schen schämt doch euch! Seid nicht Roß und Mäu lern gleich.
Sieh’, der du ver nünf tig bist, Wie der HErr so freund lich ist.

2.
Sei ner Son ne hol des Licht Glänzt dir in das An ge sicht;
Je de Blu me lacht dich an, Die Gott präch tig an gethan.

3.
Hö re, was dir in der Luft Zu dem Lob des Schöp fers ruft;
Wie die Sai te lieb lich klingt; Wie die Keh le rei zend singt.
4.
Füh lest du, was sanft und zart; Schmeckst du, was von sü ßer Art;
Riecht dir et was an ge nehm: Lo be Gott ob al lem dem.

5.
Doch Er will nicht Gott al lein, Er will auch dein Va ter sein;
Sei Sein Kind, und sei er freut Ue ber Sei ner Freund lich keit.

6.
Lo be Gott nicht nur als Knecht, Nur in Chris to lobt man recht,
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Und wer glaubt, sieht einst im Licht Got tes freund lich An ge sicht.

26. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Ge lo bet sei Gott und der Va ter un ser HErrn Je su Chris ti, der uns nach
Sei ner gro ßen Barm her zig keit wie der ge bo ren hat zu ei ner le ben di gen
Hoff nung durch die Auf er ste hung Je su Chris ti von den Tod ten, zu ei ‐
nem un ver gäng li chen und un be fleck ten und un ver welkli chen Er be, das
be hal ten wird im Him mel. 
1 Pe tr. 1,3.4.
Das War ten der Ge rech ten wird Freu de wer den, aber der Gott lo sen
Hoff nung wird ver lo ren sein, Sprüchw. 10,28. Nur die je ni gen, die der
himm li sche Va ter wie der ge bo ren hat, ha ben durch die Auf er ste hung Je su
Chris ti von den Tod ten ei ne le ben di ge Hoff nung, das ist ei ne Hoff nung,
wel che in ihren Her zen wirk sam ist, sie er quickt und zum Thun und Lei den
stärkt: da hin ge gen die Hoff nung der Un wie der ge bor nen ei ne kal te, fal sche
und tod te Ein bil dung ist. Man muß durch die Wie der ge burt ein Kind Got tes
ge wor den sein, wenn man ei ne recht mä ßi ge An spra che an das himm li sche
Er be ha ben soll, denn nur die je ni gen, die Kin der hei ßen, kön nen Er ben sein.
Da mit sich aber die le ben di ge Hoff nung der Wie der ge bor nen so weit er stre ‐
cken, und bis zu je nem himm li schen Er be er he ben kön ne, ist Je sus Chris tus
von den Tod ten auf er stan den, und hat als ein Le ben di ger, und als der Erst ‐
ge bor ne un ter vie len Brü dern von je nem Er be Be sitz ge nom men: so daß
nun al le Kin der Got tes auch auf er ste hen und Sei ne Mit er ben sein kön nen.
Ei ne Auf er ste hung war frei lich bei Chris to nö thig, weil der Va ter Ihn zum
Er ben über Al les ge setzt hat, He br. 1,2., und Er die ses Er be nur als ein
Le ben di ger be sit zen konn te: Sei ne Auf er ste hung zie het aber die Auf er ste ‐
hung al ler Wie der ge bor nen nach sich, und die se kön nen auch nur als auf er ‐
stan de ne und ganz ver klär te Men schen das je ni ge emp fan gen, was in der
hei li gen Schrift ein Er be heißt. Es wird jetzt im Him mel auf be wahrt, und
als dann wirk lich ge ge ben wer den, wenn der HErr Je sus das Ge richt hal ten
und zu den Ge rech ten sa gen wird: kom met her, ihr Ge seg ne te Mei nes Va ‐
ters, er er bet das Reich, das euch be rei tet ist von An be ginn der Welt.
Matth. 25,34. Es ist ein un ver gäng li ches Er be, weil es durch kei ne äu ße r li ‐
che Ge walt und durch kei nen Ge brauch und Ge nuß ver zehrt und auf ge rie ‐
ben wird. Es ist dem Dienst der Ver zeh rung nicht un ter wor fen, wie al le
sicht ba ren Din ge, die un ter der Son ne sind, und die man deß we gen ei tel
heißt. Röm. 8,21. Pred. Sal. 1. Es ist auch ein un be fleck tes Er be. Kei ne Un ‐
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ge rech tig keit haf tet dar an, gleich wie sie auf Er den auf ei ne gro be oder sub ‐
ti le Art an demje ni gen haf tet, das man sam melt, und An dern als ein Er be
hin ter läßt. Aber im neu en Him mel und auf der neu en Er de, wo die ses Er be
sein wird, wohnt Ge rech tig keit, 2 Pe tr. 3,13. Im neu en Je ru sa lem wird kein
Bann mehr sein. Off. Joh. 22,3. Es ist auch ein un ver welkli ches Er be, weil
es von in nen her aus nicht ver geht, durch die lan ge Wäh rung nicht kraft los
wird, und nichts von sei ner Schön heit ver liert. Ein sol ches Er be ist den
Wie der ge bor nen im Him mel auf den Tag Je su Chris ti auf ge ho ben. Ist es al ‐
so nicht Barm her zig keit, und zwar gro ße Barm her zig keit, wenn Gott der
Va ter un sers HErrn Je su Chris ti durch die Tau fe, oder her nach aus Sei nem
le ben di gen Wort (1 Pe tr. 1,23.) ei nen Men schen wie der ge biert? Wer soll te
sich nicht ger ne da zu hin ge ben? Wer soll te nicht al len Fleiß an wen den, den
Stand ei nes Wie der ge bor nen zu er lan gen, und bis an sein En de zu be wah ‐
ren?

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Was die Welt hofft, ist ver gäng lich, Und be fleckt ist, was sie hat,
Das ist Chris ten nicht hin läng lich, Denn es macht den Geist nicht satt;
Je ner Herr lich keit muß wel ken, Sie ver blü het zu ge schwind,
Blüh te sie gleich wie die Nel ken, Die in Kö nigs gär ten sind.

2.
Je ner Hoff nung fällt im Ster ben, Uns’re geht im Tod erst an,
Weil wir erst die Gü ter er ben, Die kein Tod zer nich ten kann.
Bes ser hier im Stau be hof fen, Und her nach sich se lig seh’n,
Als in eit ler Lust er sof fen Mit der Welt zum Feu er geh’n.

3.
Un ser Erb gut ist ge grün det, Denn ein Tod hat’s fest ge macht,
Dem kein glei cher sich nicht fin det, Weil ihn Gott selbst theu’r ge acht’t,
Und der von dem Tod er stan den, Der ge bar uns neu da zu;
Da wird Hoff nung nicht zu Schan den; Gro ßer Je su, das machst Du!
4.
Hei land, der mir’s theu’r er wor ben, Gib mir, was ich nicht ver lier’,
Mit Dir ist mir’s an er stor ben, Und Du le best auch nicht hier.
Mach’ mein Erb’ mir im mer grö ßer, Und des sel ben Hoff nung süß,
Bis ich, herr li cher Er lö ser, Es im Him mel bald ge nieß’!
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27. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Euch ist heu te der Hei land ge bo ren. 
Luk. 2,11.

Wich ti ge und fröh li che Bot schaft für die je ni gen, die das Wort Hei land
recht ver ste hen, und bei sich emp fin den, daß sie ei nen Hei land nö thig ha ‐
ben! Euch ist der Hei land ge bo ren, darf man zu al len Men schen sa gen, sie
sei en, wer sie wol len, denn die ser Hei land hat sich für Al le zur Er lö sung
ge ge ben, und ist die Ver süh nung für der gan zen Welt Sün de. Das Evan ge ‐
li um ver langt nicht, daß der Sün der sich sel ber ge fal le, gut von sich sel ber
den ke, sein Le ben rüh me, und die Men ge und Grö ße sei ner Sün den ver leug ‐
ne. Hal te sich ein je der Mensch für den größ ten Sün der; wel ches er deß we ‐
gen thun kann, weil das je ni ge, was na he ist, im mer grö ßer er scheint, als
was in der Fer ne ist. Auch darf ein Je der da für hal ten, er sei für sich selbst
ver lo ren und ver dammt. Die ses Al les sagt die hei li ge Schrift auch, ja das
Wort Hei land setzt vor aus, daß die Men schen in ei nem tie fen Elend ste ‐
cken, und sich sel ber nicht hei len kön nen: nur sol len sie glau ben, ja glau ‐
ben sol len sie, daß ih nen ein Hei land ge bo ren sei. Es ist die ses ein Wort für
den Glau ben, ja ein Wort, wel ches trau ri ge und er schro cke ne See len fröh ‐
lich ma chen soll; weß we gen auch der En gel zu den Hir ten auf dem Fel de
bei Beth le hem sag te: sie he! ich ver kün di ge euch gro ße Freu de. Uns Men ‐
schen ist die ser Hei land ge bo ren: nicht den gu ten En geln, als wel che kei nen
Hei land nö thig ha ben, aber auch nicht den bö sen En geln, als wel che schon
durch Ket ten der Fins ter niß ge bun den, in ei nen höl li schen Zu stand ver ‐
schlos sen und über ge ben sind, daß sie zum Ge richt be hal ten wer den. 2 Pe tr.
2,4. Ue ber uns Men schen hat te Gott nach dem Sün den fall kein sol ches har ‐
tes Urt heil ge fällt. Uns hat Er nicht mit Ket ten der Fins ter niß ge bun den, ob
wir schon in der Fins ter niß und im Schat ten des To des sit zen: uns hat Er
nicht über ge ben, daß wir zum Ge richt be hal ten wer den, son dern Er hat uns
ei nen Hei land ge bo ren wer den las sen. Ob schon die ser Hei land mit Gott
ewig und vor al ler Zeit oh ne An fang war, so konn te man doch die Zeit Sei ‐
ner Ge burt von ei nem Wei be an ge ben. Es war ei ne Nacht, und, wie man
meint, die Nacht des fünf und zwan zigs ten Ta ges des Christ mo nats, da Er in
ei nem Stall zu Beth le hem von der Jung frau Ma ria ge bo ren wur de, nach dem
die Emp fäng niß vor her oh ne Zut hun ei nes Man nes, durch die un mit tel ba re
Wir kung des Hei li gen Geis tes ge sche hen war. Im Mut ter lei be litt Er schon
die Schmach, daß Ihn zu erst der from me Jo seph für ein un ehe li ches Kind
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hielt, und deß we gen sei ne Braut, die Ma ria, heim lich ver las sen woll te; wie ‐
wohl er bald durch ei nen En gel zu recht ge wie sen wur de. Zur rech ten Stun ‐
de nun wur de der Hei land der Men schen als ein Men schen kind ge bo ren,
und trat durch die se Sei ne Ge burt in die Welt hin ein, in wel cher Er das gro ‐
ße Werk der Er lö sung aus füh ren soll te und woll te. Dank sei dem himm li ‐
schen Va ter, daß Er uns Sei nen ein ge bor nen Sohn als ei nen Hei land hat ge ‐
bo ren wer den las sen. Dank sei dem Sohn Got tes, daß Er un ser Bluts freund
und Er lö ser hat wer den wol len, und kei ne un voll stän di ge, son dern ei ne
voll kom me ne Er lö sung aus ge führt hat. Dank sei dem Hei li gen Geist, durch
wel chen uns die ses Heil ver kün digt wor den ist, und wel cher uns tüch tig
ma chen will, zu glau ben an den Na men des Soh nes Got tes, und das ewi ge
Le ben durch die sen Glau ben zu emp fan gen. Es sei denn die ses un ser Ruhm
und Trost im Le ben und Ster ben, daß uns ein Hei land ge bo ren sei.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Sün der, kommt zu Chris ti Krip pen, Seht, hier liegt der Men schen sohn;
Von Ihm sang mit rei nen Lip pen Sein Pro phet im Geis te schon,
Und der En gel fro he Schaa ren Kün den Sein Ge burts fest an.
Kommt, die wir ver lo ren wa ren, Laßt uns seh’n, was Gott gethan.

2.
Gott sandt’ Sei nen Sohn auf Er den, Der nahm Men schen fleisch an sich,
Daß wir Got tes Kin der wer den. Fro her Glau be, rüh me dich!
Nun mehr ge hen nicht ver lo ren, Die in Chris to Kin der sind. 
Lie ber wär’ ich nicht ge bo ren, Als in Chris to nicht ein Kind.

3.
Va ter, der den Sohn ge ge ben, Dir sei Eh re für den Sohn.
Hei land, der uns kam zum Le ben, Dir sei Dank auf Dei nem Thron.
Führ’ des Va ters Wohl ge fal len Bis zum Him mel an uns aus,
Da wir Kin der nicht nur lal len Von dem Lob in’s Va ters Haus.

27. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Wel chen ihr nicht ge se hen, und doch lieb habt, und nun an Ihn glau bet.
1 Pe tr. 1,8.

Pe trus hat te Je sum vor und nach Sei ner Auf er ste hung lan ge und oft ge se ‐
hen, als ihn aber der sel be zu letzt frag te: Si mon Johan na, oder Jo nas Sohn,
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hast Du Mich lieb? so konn te er mit ei nem auf rich ti gen Her zen ant wor ten:
HErr, Du weiß al le Din ge, Du wei ßest, daß ich Dich lieb ha be. Her nach
wur den aber durch das Evan ge li um, das Pe trus und die an dern Apo stel pre ‐
dig ten, vie le Leu te be kehrt, die Je sum lieb ten, ob sie schon Ihn nie ge se hen
hat ten. Wie kann ich aber Je mand lieb ha ben, den ich noch nie ge se hen ha ‐
be? Erst lich muß der sel be durch ein wah res und lau te res Wort mir vor die
Au gen ge malt wer den. ich muß von sei ner Vor treff lich keit, von sei ner Lie be
ge gen mich, und von den Er wei sun gen der sel ben ei ne ge wis se Nach richt
be kom men, und die se Nach richt glau ben. Doch wür de die ses Al les mein
Herz noch kalt blei ben las sen, wenn nicht sei ne Lie be auch in mei nem Her ‐
zen wie ein Bal sam aus ge gos sen wür de, oder wenn er mich die sel be nicht
auch emp fin den lie ße. Man se he das Ho he lied an, wel ches ein Lied von der
Lie be ist. Es fängt mit dem Wunsch an: Er küs se mich mit dem Kuß Sei ‐
nes Mun des; denn Sei ne Lie be ist lieb li cher denn Wein: und so geht es
durch die ses gan ze Lied durch fort, daß die Su la mith die Lie be des gött li ‐
chen Salo mo zu emp fin den ver langt und be kommt, und her nach brüns tig
ist, Ihn wie der um zu lie ben. Ob ich al so gleich die Ge stalt Je su nicht se he,
so kann ich doch mit Won ne emp fin den, daß Er mir na he sei, ich kann
schme cken und se hen, wie freund lich Er sei. Mein Herz kann bren nen,
wenn Er durch’s Wort mir Sei ne Ge gen wart zu füh len gibt, wie die Her zen
der zwei Jün ger brann ten, die nach Em mas gin gen. So ent steht die Lie be
ge gen den nicht un be kann ten, aber doch un sicht ba ren Sohn Got tes.

Man wird Je sum frei lich ein mal se hen, man wird Sei ne Herr lich keit se hen,
die Ihm der Va ter ge ge ben hat, und da durch un aus sprech lich er quickt wer ‐
den. Jo han nes sa he Ihn, all die weil er noch sei nen sterb li chen Leib an hat te,
in ver schie de nen Ge stal ten. Er sa he Ihn (Off. 1.) als den Hir ten und Bi schof
der Scha fe, wie Er un ter al len Ge mein den wan delt, und Auf sicht dar über
hat. Er sa he Ihn (Off. 5.) als ein Lamm auf dem höchs ten Thron der Gott ‐
heit, das die Merk ma le sei ner Schlach tung an sich hat te, und ein Buch mit
sie ben Sie geln von dem Va ter emp fing: folg lich wur de dem Jo han nes hier
das Kö nig reich und das Pries ter thum Chris ti durch’s Schau en ge zeigt. Er
sah Ihn fer ner (Off. 19.) als ei nen Hel den, der vie le Kö nigs bin den auf dem
Haupt hat te, da her kom men, um Sei ne Fein de zu ver til gen; folg lich als ei ‐
nen sie gen den Kö nig. Und end lich sa he er Ihn (Off. 20.) auf ei nem gro ßen
wei ßen Thron sit zen, als den Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten. Die ‐
ses sah Jo han nes, als er im Geist oder ent zückt war: aber im Him mel wird
man an Ei nem fort im Schau en wan deln, und die Herr lich keit Je su Chris ti
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in ei nem noch grö ßern Glanz se hen, als Jo han nes sie in sei nem sterb li chen
Zu stand hat se hen kön nen.

Nun ist aber noch nö thig, Je sum zu lie ben, und an Ihn zu glau ben, ob man
Ihn schon nicht sie het: und die se Lie be und die ser glau be sind die Wur zeln
der Ge duld in dem Lei den und des gan zen hei li gen Wan deln, den ein Christ
füh ren soll.
Mel.: Wer weiß, wie na he mir etc.

1.
Wir ha ben Je sum nicht ge se hen, Und den noch liebt Ihn un ser Herz.
Kannst du, Ver nunft, es nicht ver ste hen, Ist un ser Glau be doch kein Scherz;
An Sei nem Tag wird of fen bar, Was un ser Grund der Lie be war.

2.
Die Welt hat Ihn am Kreuz ge se hen, Wo Ihm Sein Herz die Lie be brach;
Sein Volk sah Ihn gen Him mel ge hen, Da zog Er auch ihr Herz Ihm nach;
Sein Wort zeigt, was Er ist und heißt, Sein Geist ver sie gelt’s uns’rem Geist.
3.
Wir glau ben an Ihn un ge se hen, Und lie ben Ihn doch als be kannt;
Wir dür fen auf Er hö rung fle hen, Wir wis sen, wie Er uns ver wandt;
Wir ken nen Sei ner Lie be Kraft, Und füh len, was Er in uns schafft.

4.
O daß sonst nichts in mei nem Her zen, Als mei nes Hei lands Lie be sei!
O daß mich sonst nichts mö ge schmer zen, Als daß ich nicht ge nug ge treu!
O möcht’ ich oh ne Furcht und Pein In Sei ner Lie be völ lig sein!

5.
Ist’s se lig, lie ben und nicht se hen, Wird hier das Herz so froh davon:
Was wird im Him mel erst ge sche hen, Wenn man ver klärt ist vor dem
Thron,
Und ewig sieht, was man nicht sah, Und ewig liebt! o wär’ ich da!

28. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
In Chris to seid ihr be schnit ten mit der Be schnei dung oh ne Hän de
durch Ab le gung des sünd li chen Lei bes im Fleisch, näm lich mit der Be ‐
schnei dung Chris ti; in dem, daß ihr mit Ihm be gra ben seid durch die
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Tau fe. 
Kol. 2,11.12.

Die Ju den prang ten mit ih rer Be schnei dung am Fleisch, und mein ten, da ‐
durch als das Volk Got tes vor al len Völ kern aus ge zeich net zu sein. Sie
muß te auch ehe mals am Fleisch ge sche hen, und war ein Zei chen des Bun ‐
des, den Gott mit Abra ham ge macht hat te. Es hat aber Pau lus schon Röm.
2, 28.29. ge schrie ben: der ist nicht ein Ju de, der aus wen dig ein Ju de ist,
auch ist das nicht ei ne Be schnei dung, die aus wen dig im Fleisch ge ‐
schieht, son dern das ist ein Ju de, der in wen dig ver bor gen ist, und die
Be schnei dung des Her zens ist ei ne Be schnei dung, die im Geist und
nicht im Buch sta ben ge schieht: wel ches Lob ist nicht aus Men schen,
son dern aus Gott. Kol. 2,11.12. aber er klärt er die se Her zens-Be schnei ‐
dung noch wei ter, und sagt, sie ge sche he oh ne Hän de, und be ste he in der
Ab le gung des sünd li chen Lei bes im Fleisch. Er nennt sie ei ne Be schnei ‐
dung Chris ti, und sagt, sie sei bei den Ko los sern schon da mals ge sche hen,
da sie mit Chris to durch die Tau fe be gra ben wor den sei en. Der sünd li che
Leib im Fleisch ist das Sys tem oder der Zu sam men hang der herr schen den
Sün den. Gleich wie an ei nem Leib, der et was Ei ni ges und Gan zes ist, al le
Glie der an ein an der han gen, al so schließt die Ver derb niß der See le vie le
sünd li che Nei gun gen in sich, die an ein an der han gen, und mit ein an der
gleich sam ei nen Leib aus ma chen. Die ser Leib muß nun ab ge legt wer den;
die Herr schaft der Sün de muß ge bro chen wer den; der Zu sam men hang der
bö sen Lüs te muß auf ge löst wer den: und die ses ist die Her zens-Be schnei ‐
dung, die im Geist ge schieht. Wer die sel be nicht er fah ren hat, wird von Gott
für un be schnit ten, das ist für ei nen un rei nen Hei den ge hal ten, ob er schon
am Fleisch be schnit ten wä re, s. Ap. Gesch. 7,51. Röm. 2,25. Wenn nun ein
Kind oder ein er wach se ner Mensch ge tauft wird, und die Kraft der hei li gen
Tau fe er fährt, so wird er die ser Her zens-Be schnei dung theil haf tig, weil er
durch die Tau fe so ge wiß mit Chris to be gra ben wird, so ge wiß er mit Was ‐
ser über gos sen oder be deckt wird. Er be kommt näm lich ei nen An t heil an
dem Tod Je su. Er stirbt mit Chris to, dem Ge setz und der Sün de. Wie Chris ‐
tus als ein Tod ter im Grab lag: so wird der Täuf ling todt ge gen die Sün de,
und von der sel ben so ge schie den, wie ein Tod ter von sei nem vo ri gen Herrn
ge schie den ist. Pau lus konn te die Ko los ser mit die ser Her zens-Be schnei ‐
dung, wel che sie durch ih re Tau fe emp fan gen hat ten, trös ten, weil sie die ‐
sel be nach her nie wie der ver lo ren hat ten: jetzt muß man aber die al ler meis ‐
ten Chris ten an ih re Tauf gna de als an ein ver lor nes Klein od, das man aber
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durch die Be keh rung wie der su chen und fin den soll, mah nen. So be schnei ‐
de denn der HErr Je sus un se re und der Un se ri gen Her zen, und las se uns die
Kraft Sei nes To des zur Er töd tung der Sün de im mer völ li ger er fah ren. Nie ‐
mals müs se der Leib der Sün de im Fleisch, wenn er ein mal sei ne tödt li che
Wun de durch den Glau ben an den ge kreu zig ten Je sum be kom men hat, wie ‐
der ge ne sen und er star ken: nie mals müs se er wie der an ge zo gen wer den,
wenn er ein mal ab ge legt ist, und die sich im mer noch re gen den Glie der der ‐
sel ben müs sen bei dem Wachst hum in der Hei li gung im mer mehr ge töd tet
wer den. Es ge sche he al so!

Mel.: Nun laßt uns Gott dem Her ren.
1.
Mein Hei land ward be schnit ten, Und hat schon früh ge lit ten;
Er trug in Got tes Bun de Schon Sei ne ers te Wun de.

2.
Ich bin seit die ser Stun de Mit ihm in Got tes Bun de.
Mein Tau fen hat’s bedit ten, Ich sei mit Ihm be schnit ten.

3.
Da her ich gläu big rüh me: Gott ist mein Gott in Ih me.
Der Bund steht ewig fes te, Deß ich mich ster bend trös te.
4.
Dank sei Dir für Dein Lei den, Mein Je su, im Be schnei den;
Dein Nam’ soll auf mich kom men, Den Du da an ge nom men.

5.
Den wol lest Du zum Se gen Auch auf mich Aerms ten le gen,
In wel chem man auf Er den Nur kann ge seg net wer den.

6.
Gott hat ihn Dir ge ge ben, Daß wir durch sol chen le ben.
Ach, mach’ mir die sen Na men Zum Heil, zum Trost, zum Amen!

28. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Der Va ter hat dem Sohn Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu hal ten,
dar um, daß Er des Men schen Sohn ist. 
Joh. 5,27.
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Je sus hat sich oft ei nen Men schen sohn ge nannt, weil Er Sei ne mensch li che
Na tur nicht vom Him mel ge bracht, son dern durch ei ne Ge burt von ei nem
Men schen, näm lich von der Ma ria, be kom men hat, und da durch dem
mensch li chen Ge schlecht ein ver leibt und ein Bluts ver wand ter al ler Men ‐
schen wor den ist. Der HErr Je sus re de te Joh. 5,19-26. von Gott als Sei nem
Va ter, und von Sich selbst als dem Sohn Got tes. Her nach re de te Er auch
von Sich selbst als ei nem Men schen sohn V. 27-32., und be zeug te in son der ‐
heit V. 27., daß der Va ter dem Sohn Macht ge ge ben ha be, auch das Ge richt
zu hal ten, weil Er ein Men schen sohn sei, und Er deß we gen als ein sol cher
al le Tod ten auf er we cken wer de. Als ein ver klär ter Men schen sohn wird Er
mit gro ßer Kraft und Herr lich keit kom men, und als sicht bar auf ei nem gro ‐
ßen wei ßen Thron sit zen. Als ein sol cher wird Er al le die je ni gen, die in den
Grä bern sind, Sei ne Stim me hö ren las sen, da mit sie her vor ge hen, und zwar
die je ni gen, die Gu tes gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Le bens, die aber
Ue bels gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Ge richts. Als ein Men schen ‐
sohn wird Er am Tag des Ge richts von Men schen als Sei nen Brü dern re ‐
den, und das Gu te, das man ih nen gethan oder nicht gethan hat, so rüh men
kön nen, als ob’s Ihm wi der fah ren oder nicht wi der fah ren wä re. Als ein sol ‐
cher ist Er der Erst ge bor ne un ter vie len Brü dern, und wird die se zu Sei nen
Mit er ben ma chen, in dem Er sa gen wird: kom met her, ihr Ge seg ne ten Mei ‐
nes Va ters, er er bet das Reich, das euch be rei tet ist von An be ginn der Welt.
Al le die se Ver hält nis se und al le dar aus flie ßen den Wor te und Wer ke wür den
nicht sein, wenn der Sohn Got tes nicht auch ein Men schen sohn wä re; und
wer will al le Ge ziem lich keit über se hen, wel che die ser Na me bei der Ue ‐
berg abe und bei der wirk li chen Hal tung des Ge richts mit sich führt?

Der HErr Je sus hat Sich als Men schen sohn nichts sel ber an ge maßt, son dern
der Va ter hat Ihm Al les ge ge ben. Hin wie der um hat Ihm der Va ter Al les ge ‐
ge ben, was Er hat be geh ren kön nen, und die Macht, die Er von dem Va ter
emp fan gen hat, übt Er nicht an ders als nach dem Wil len Sei nes Va ters aus,
mit des sen Wil len Sein ei ge ner Wil le auf das Voll kom mens te über ein ‐
kommt. Joh. 5,30. So liebt und ehrt der Va ter den Sohn und der Sohn den
Va ter auf ei ne un er meß li che Wei se, und in die se ge gen sei ti ge Eh re und Lie ‐
be ist un ser Schick sal ein ge schlos sen.
Die Macht, das Ge richt zu hal ten, ist frei lich et was un be greif lich Gro ßes
und Ho hes. Ei ne aus ge brei te te Kennt niß al ler Men schen, und ei ne Wis sen ‐
schaft von Al lem, was in der gan zen Welt wäh rung in al len Au gen bli cken
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ge sche hen ist, und ei ne Ein sicht in den ver bor ge nen Rath al ler Her zen, und
ei ne rei ne und un be weg li che Ge rech tig keit, und end lich das al ler höchs te
Recht, ein Urt heil zu spre chen, von dem man nicht wei ter ap pel li ren kann,
wie auch die Kraft, die ses Urt heil als bald zu voll zie hen – die ses Al les ist zu
Hal tung des Ge richts nö thig, wo zu der Va ter dem Sohn die Macht ge ge ben
hat.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Al le, die sich Men schen nen nen, Ler net doch den Adel ken nen, Den der
Mensch von Je su hat; 
Je sus, als ein Kind ge bo ren, Bracht’ uns wie der, was ver lo ren, Eh re an der
Schan de Statt.

2.
Wie Er Mensch heit an ge nom men, Wird Er zum Ge richt auch kom men,
Sicht bar als des Men schen Sohn;
Al les Au ge wird Ihn se hen, Auch den Stich, am Kreuz ge sche hen, Herr lich
auf des Va ters Thron.

3.
Las set doch den Sohn uns küs sen, Be tet an zu Sei nen Fü ßen, Dankt Ihm für
den Ehr stand,
Glaubt Ihm, eh ret Sein Be feh len, Liebt Ihn, laßt Ihm eu re See len, Denn
Sein Zorn ist bald ent brannt.
4.
Er macht los von Sa tans Ket ten, Er kann von dem To de ret ten, Er macht
von der Sün de frei.
Haßt man Ihn, so ist kein Zwei fel, Daß man noch ein Sklav’ vom Teu fel,
Noch ein Knecht der Sün de sei.

5.
Mach’ mein Herz zum Wap pen schil de, Zier es, HErr, mit Dei nem Bil de,
Schreib’ ihm Dei nen Na men ein;
Und zum Zei chen Dei nes Stam mes Laß es roth im Blut des Lam mes, Weiß
in Dei ner Un schuld sein.

6.
Lie ber wär’ ich nie ge bo ren, Als wenn ich als Mensch ver lo ren Und ein
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Kind der Höl le bin!
Stell’ mich einst zu Dei ner Rech ten In der Zahl von Dei nen Knech ten, Ewig
Dir zu die nen, hin!

29. Fe bru ar. Mor gen-An dacht.
Wir sind Gott ver söh net durch den Tod Sei nes Soh nes, da wir noch
Fein de wa ren. 
Röm. 5,10.
Aus die sen Wor ten Pau li er hellt deut lich, daß durch Chris tum ei ne Ver söh ‐
nung der Welt mit Gott ge sche hen sei, wel che von der Be keh rung der Sün ‐
der un ter schie den ist, und die se als ei ne Frucht nach sich zieht. Sie ge schah
da mals, da Chris tus den Tod am Kreuz litt, folg lich Sein kost ba res Le ben,
wie Je sai as Kap. 53,10. sagt, zum Schul dop fer hin gab. Gott sah uns da mals
als Fein de an, und wir wa ren’s auch nach der Be schaf fen heit un se rer Na tur,
und soll ten als Fein de von Gott ver wor fen und ver dammt wer den: die
Frucht der Ver söh nung aber, die durch den Tod des Soh nes Got tes aus ge ‐
rich tet wor den, ist die se, daß wir durch Sein Le ben, folg lich durch die
Kraft, die von Ihm als ei nem Le ben di gen zu un se rer Be keh rung, Er leuch ‐
tung und Hei li gung aus geht, wirk lich se lig wer den kön nen, nach dem wir
nun ver söhnt sind. Gott hät te das Recht ge habt, al len Men schen ih re Feind ‐
schaft wi der Ihn auf ei ne un wi der ruf li che Wei se zu ih rer ewi gen Ver damm ‐
niß zu zu rech nen: weil aber Gott in Chris to war, und die Welt mit Ihm sel ber
ver söhn te, so rech ne te Er ih nen die Sün den nicht zu ih rer nothwen di gen
Ver damm niß zu, son dern rich te te un ter ih nen das Evan ge li um oder das
Wort der Ver söh nung auf, und ließ ih nen sa gen: seid doch ver söhnt mit eu ‐
rem Gott, glau bet, daß ihr durch den Tod Sei nes Soh nes ver söhnt seid, und
las set euch von eu rer Feind schaft wi der Ihn frei ma chen. 2 Kor. 5,19.20.
Durch Ei nes Ge rech tig keit ist die Recht fer ti gung des Le bens über al le Men ‐
schen ge kom men. Röm. 5,18. Es ist näm lich ein gnä di ges Urt heil ge fällt
wor den, daß al le Men schen das ewi ge Le ben er lan gen kön nen und sol len,
ob schon vie le das sel be um ihres hart nä cki gen Un glau bens wil len nicht
wirk lich er lan gen. Kurz zu sa gen, die all ge mei ne Huld Got tes, nach wel cher
Gott an dem Tod des Gott lo sen kei nen Ge fal len hat, son dern an sei ner Be ‐
keh rung und an sei nem ewi gen Le ben, und nach wel cher Gott will, daß al ‐
len Men schen ge hol fen wer de, und sie zur Er kennt niß der Wahr heit kom ‐
men, und hin ge gen nicht will, daß Je mand ver lo ren wer de, son dern daß sich
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Je der mann zur Bu ße keh re und le be – die se all ge mei ne Huld und Barm her ‐
zig keit Got tes mit al len ihren kräf ti gen und heils amen Fol gen hat ihren
Grund in der Ver söh nung, die durch den Tod Chris ti ge sche hen ist. Ein je ‐
der Sün der darf und soll al so glau ben: ich bin Gott durch den Tod Je su ver ‐
söhnt wor den: und mit die sem Glau ben, wel cher vor aus setzt, daß der
Mensch sich selbst als ei nen Feind Got tes an se he, zu Ihm na hen, Ihm Al les
be ken nen, und Ihn um Al les bit ten, was zum Se lig wer den nö thig ist. Bei
die sem Zu na hen wird die Feind schaft wi der Gott in sei nem Her zen ge töd ‐
tet, und die Lie be Got tes durch den Hei li gen Geist dar in aus ge gos sen wer ‐
den. Sind wir Gott ver söhnt durch den Tod Sei nes Soh nes, viel mehr kön nen
wir se lig wer den durch Sein Le ben, so wir nun ver söhnt sind, denn das Se ‐
lig ma chen oder die Er ret tung aus den Trüb salen, von wel chen Pau lus V. 3.
ge re det hat te, kos tet nun den HErrn Je sum kei nen Tod mehr, und ge schieht
durch die An wen dung Sei ner Le bens kraft. Sein Tod hat den Fluch weg ge ‐
nom men, daß nun die Er lö sung aus al lem Ue bel oh ne An stand er fol gen
muß. Ue ber die je ni gen kann nur der le ben di ge Hei land in Sei nem Reich zu
ihrem Heil ewig lich herr schen, die durch Sei nen Tod ver söhnt wor den sind,
und die Ver söh nung durch den Glau ben emp fan gen ha ben. Hat Er sich’s ei ‐
nen Tod kos ten las sen, sie zu ver söh nen: so wird Er viel mehr Sei ne Le ‐
bens kraft an wen den, sie se lig zu ma chen.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Dir, Je su, bin ich, weil ich bin, Zum Ei gent hum er ge ben.
Du gingst für mich zum Tod da hin, Und gabst am Kreuz Dein Le ben.
Das war ein Op fer tod für mich; Denn ewig müßt’ ich oh ne Dich 
Als un ver söh net ster ben.

2.
So ist kein Tod, wie die ser war, Sonst kei ner konnt’ uns die nen.
Er nahm ein Fluch holz zum Al tar, Uns Sün der zu ver süh nen;
Die Lie be zog zur Schlach tung hin; Der Ei fer leg te Feu’r an Ihn;
Wie süß roch die ses Op fer!

3.
Ich bin Dir bis in mei nen Tod Für Dei nen Tod ver bun den.
Bin ich ver söhnt, so hat’s nicht Noth In mei nen Ster bens stun den;
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Ich leg’ das Sterb li che nur ab, Weil ich le bend’ge Hoff nung hab’, 
Dir ewig lich zu dan ken.

29. Fe bru ar. Abend-An dacht.
Fas set eu re See len in Ge duld. 
Luk. 21,19.
Es ist ein ge mei ner Irr thum, daß man in An se hung der Ge duld zwi schen
den Lei den, die un mit tel bar von Gott kom men, und zwi schen den je ni gen,
wel che durch Men schen er regt wer den, ei nen Un ter schied macht, und bei
je nen al le Ge duld ver spricht, bei die sen aber zur Un ge duld be rech tigt zu
sein meint. Al lein eben die ses ist der Fall, we gen des sen Chris tus zu Sei nen
Jün gern ge sagt hat: fas set eu re See len in Ge duld, oder ihr wer det eu re
See len bei der Ge duld be sit zen; denn vor her hat te Er V. 16.17. ge spro chen:
ihr wer det über ant wor tet wer den von den El tern, Brü dern, Ge freund ‐
ten und (ge we se nen) Freun den, und sie wer den eu rer et li che töd ten,
und ihr wer det ge has set sein von Je der mann um Mei nes Na mens wil ‐
len. Die christ li che Ge duld hat al so auch bei sol chen Lei den statt, wel che
von Men schen ver ur sacht wer den; wie denn auch Hi ob, Mo ses und al le
Hei li gen bei die ser Gat tung von Lei den gro ße Ge duld und Lang muth be ‐
wie sen ha ben. Und wann ist Chris tus wie ein stil les Lamm ge we sen, das zur
Schlacht bank ge führt wird, und wie ein Schaf, das vor sei nem Schee rer ver ‐
stummt, und sei nen Mund nicht auf t hut? War Er’s nicht da mals, da Er von
Men schen fälsch lich an ge klagt, ver spot tet, ver urt heilt und ge mar tert wur de?
Sprichst du: die Men schen thun mir un recht, ich bin ihr ent hal ben un schul ‐
dig -: es sei al so, aber den Jün gern Je su ge schah auch Un recht, als sie von
An ver wand ten und ehe ma li gen Freun den der Ge walt ty ran ni scher Ob rig kei ‐
ten über ant wor tet und von Je der mann ge haßt wur den, und doch hat ih nen
ihr HErr die Ge duld ge bo ten. Wer hat aber mit ei ner so rei nen Un schuld ge ‐
lit ten, wie Je sus, und wer ist in Sei nem Lei den so still und sanft müthig ge ‐
we sen, als Er? Doch ist auch die Kla ge über Un recht und der Vor wand we ‐
gen der Un schuld nicht im mer ge grün det. Vie le wer den von der Ob rig keit
we gen ih rer Ue bel tha ten ge straft, aber We ni ge sa gen, wie der buß fer ti ge
Schä cher: wir emp fahen was un se re Tha ten werth sind; die Meis ten dün ken
sich un schul dig zu sein, oder doch die gan ze Stra fe nicht ver dient zu ha ben.
Auch wird im ge sell schaft li chen Le ben Man cher ge schol ten, weil er auch
schilt, ge haßt, weil er auch haßt, hint an ge setzt, weil es ihm an Treue, De ‐
muth oder Ge schick lich keit fehlt, ver ach tet, weil er sich durch Wor te und
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Wer ke ver ächt lich ge macht hat u.s.w., da dann, wenn man sich selbst mit
er leuch te ten Au gen prü fet, der Ruhm von der Un schuld ganz ver schwin det.
Doch es sei al so, daß man in An se hung des Nächs ten un schul dig lei de; so
be sit ze man sei ne See le, das ist, man sei bei sich sel ber, man sei ge faßt und
ru hig in sei ner Ge duld. War um soll ich aber ge dul dig sein, da mein Nächs ‐
ter, der mei nes glei chen, oder ge rin ger als ich, oder der we nigs tens gott los
ist, das Recht nicht hat, die se Ge duld von mir zu for dern? Wohl an, so hat
doch Gott das Recht, sie zu for dern, und eben deß we gen nimmt die Un ge ‐
duld in sol chen Fäl len über hand, weil man nur auf die Men schen, und nicht
auch auf Gott sieht, wel cher un ar ti ge Men schen die Leu te Sei ner Hand
heißt, folg lich sie als Ste cken oder Schwer ter in die Hand nimmt, wenn Er
uns scharf züch ti gen will. Als Hi ob von Gott ge prüft wer den soll te, so muß ‐
ten bö se Leu te sei ne He er den rau ben, er aber sag te: der HErr hat’s ge ge ben,
der HErr hat’s ge nom men: der Na me des HErrn sei ge lobt.

Mel.: Schwing dich auf zu dei nem Gott.
1.
Faß die See len in Ge duld, Fremd lin ge der Er den,
Habt ge nug an Got tes Huld, Bald wird’s bes ser wer den;
Der euch die Ge duld be fiehlt, Wird sie euch auch ge ben;
Und der Chris ten Lei den zielt Auf ein bes ser Le ben.

2.
Wißt, der Teu fel has set euch, Weil ihr Chris tum lie bet,
Und die Welt sucht, je nem gleich, Wie sie euch be trü bet.
See len, hal tet euch ge faßt, Droht man schon mit Mor gen;
Eu er HErr ward auch ge haßt, Und ist herr lich wor den.

3.
Faßt euch, wenn euch Leid’s ge schicht; Al les kann man rau ben,
Aber euch die Gna de nicht, Euch nicht eu ren Glau ben;
Eu er Weg zum Va ter land Wird euch nicht ver rie gelt;
Ihr bleibt Je su in der Hand Und vom Geist ver sie gelt.
4.
Je su, fas se Du mich an, Hal te mei ne See le, 
Daß sie muthig lei den kann, Daß die Welt sie quä le.
Dein Wort ist ein Trost für mich, Du sprichst nichts ver ge bens;
Auch im To de faß’ ich Dich, Quel le mei nes Le bens!
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März
1. März. Mor gen-An dacht.
Was ihr den Va ter bit ten wer det in Mei nem Na men, das will Ich thun. 
Joh. 14,13.

Mit dem ho hen und er ha be n en Gott als bit tend, lo bend und dan kend re den
dür fen, ist ei ne gro ße Gna de und Eh re für die Men schen. Sich bei die sem
Bit ten Gott als ei nen Va ter glau big vor stel len, folg lich mit ei nem kind li ‐
chen Geist bit ten, ist noch mehr. Und im Na men Je su Chris ti bit ten, heißt
voll ends bit ten, wie es dem In halt des Neu en Tes ta ments ge mäß ist. Zur
Zeit des Al ten Tes ta ments rie fen glau bi ge Is ra e li ten den Je ho vah an, und
hat ten ne ben dem all ge mei nen Ver trau en, das man zu Sei ner we sent li chen
Gü tig keit he gen darf, auch die sen be son dern Grund ih rer Zu ver sicht, daß
Je ho vah ihr Gott war, und ei nen Bund, wor ein vie le Ver hei ßun gen ein ge ‐
floch ten wa ren, mit ihren Vä tern ge macht hat te. Her nach re de te Je sus in
den Ta gen Sei nes Flei sches viel von Gott als Sei nem Va ter, und als dem Va ‐
ter der Glau bi gen, und sag te Joh. 17,6. zu die sem Sei nem Va ter: Er ha be
Sei nen Na men den Men schen kund gethan, die Er ihm von der Welt ge ge ‐
ben ha be. Er sag te auch Sei nen Jün gern ei ne Ge bets for mel vor, bei de ren
An fang sie so gleich zu Gott sa gen soll ten: un ser Va ter, der Du bist im
Him mel. Man darf auch nicht zwei feln, daß die Jün ger und Jün ge rin nen Je ‐
su da mals auch in ihren an dern Ge be ten den Va ters na men ge gen Gott wer ‐
den ge braucht ha ben. Un ge ach tet sie nun hie durch in ihrem Glau ben ein
we nig wei ter fort ge rückt wa ren, als die Glau bi gen un ter dem Al ten Tes ta ‐
ment: so wa ren sie doch nicht in die gan ze Klar heit des Neu en Tes ta ments
hin ein ge drun gen: denn der Hei land konn te noch Joh. 16,24. zu ih nen sa gen:
bis her habt ihr nichts ge be ten in Mei nem Na men. Die ses war al so ein
neu er Auf schluß, ei ne neue Stu fe, zu wel cher der Hei land ih nen ver half,
daß sie den Va ter in Sei nem Na men bit ten soll ten. Sie soll ten näm lich er ‐
ken nen, daß nur Sein Ver dienst sie und ihr Ge bet dem Va ter an ge nehm ma ‐
che, daß sie nur durch Ihn zum Va ter ei nen Zu gang im Geist ha ben, daß sie
Ihn nur um Sei net wil len ihren Va ter nen nen dür fen, daß die Kinds chaft Got ‐
tes nur von Ihm als dem ein ge bor nen Sohn Got tes durch den Glau ben auf
sie flie ße u.s.w. Kurz zu sa gen, sie soll ten sich bei ihrem Bit ten auf Ihn, als
ihren Er lö ser, ver las sen und be ru fen.
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Das Bit ten im Na men Je su er for dert al so ei ne von dem Hei li gen Geist ge ‐
wirk te Er kennt niß Je su Chris ti, als des Er lö sers und Für spre chers der Men ‐
schen, die se setzt aber ei ne gründ li che Ue ber zeu gung von der ei ge nen Ver ‐
derb niß, Sün den schuld und Un wür dig keit vor aus. Da nun die auf ge deck te
Ver derb niß und Sün den schuld von dem hei li gen Gott und Va ter zu rück ‐
schre cken könn te, so neigt hin ge gen der Na me Je su das Herz des Be ten den
zu ihm hin, und ver schafft dem Sün der die Ge wäh rung sei ner Bit te. Der
HErr Je sus will thun, was man den Va ter in Sei nem Na men bit tet. Man bit ‐
tet aber den Va ter um ei ne Gna de, und um die thä ti ge Er wei sung der sel ben:
der HErr Je sus will aber thun, was man den Va ter bit tet, folg lich ist Sei ne
Gna de ei ne gött li che Gna de, und Sei ne Wer ke sind gött li che Wer ke. Der
Va ter will aber Al les auch ge ben und thun durch den Hei li gen Geist; denn
Er und der Sohn sind Eins.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
See le, freu’ dich, du darfst nun In dem Na men Je su be ten;
Er heißt selbst dich sol ches thun, Und als Kind zum Va ter tre ten.
Fas se Ihn bei Sei nem Wort, Glau be, be te, dan ke fort.

2.
O der fühlt schon ein Ge richt, Wer nicht darf zum Va ter ge hen;
In der Höl le darf man nicht Um ein Tröpf lein Was ser fle hen;
Und wer nicht glaubt an den Sohn, Hat kein Recht zum Gna den thron.

3.
Was auf Dich ge be tet ist, Kann der Va ter nicht ver sa gen, 
Weil Du, Je su, bei Ihm bist, Und Dein Blut hast ein ge tra gen;
Ja Du legst Dein Vor wort ein, Weil Du un ser, und wir Dein.
4.
Je su, da für dan ke ich, Daß ich darf mein Herz aus schüt ten, 
Und um al les Heil für mich Dein’ und mei nen Va ter bit ten.
Bring’ mich zu Dir, wo ich dann Statt des Fle hens lo ben kann.

1. März. Abend-An dacht.
Se lig ist, der sich nicht an Mir är gert. 
Matth. 11,6.
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Von dem HErrn Je su wird nie mals in der Bi bel ge sagt, daß Er sich an et was
ge är gert ha be, ob Er gleich viel Bö ses un ter den Men schen ge se hen und ge ‐
hört hat: denn nur der je ni ge är gert sich, des sen Glau be, oder Lie be, oder
Hoff nung durch das je ni ge, was er sieht oder hört, ge schwächt, oder der
durch das Ge hör te und Ge se he ne in die Gott lo sig keit, worin er schon steckt,
noch wei ter hin ein ge trie ben wird. Wer aber das Bö se, das er sieht und hört,
in dem gött li chen Licht weis lich be urt hei len, und Got tes Zu las sung da bei
prei sen kann, är gert sich nicht; wer aber in der Fins ter niß wan delt, stößt
oder är gert sich leicht, ja er är gert sich an Vie lem, das hei lig und gut ist. Es
ist wun der bar, daß sich Vie le auch an dem HErrn Je su, der das sicht ba re
Bild des un sicht ba ren Got tes war, ge är gert ha ben, so lan ge Er auf Er den
war, und Er deß we gen den je ni gen se lig ge prie sen, der sich da mals nicht an
Ihm är ger te. Es hat aber schon Je sai as Kap. 8,14.15. und Kap. 52,14.
53,23.3.4 von die sem Aer ger niß ge weis sagt. Man är ger te sich an Je su we ‐
gen Sei ner ar men Mut ter und An ver wand ten, we gen Sei nes un an sehn li chen
Auf zu ges, we gen Sei ner Leh re, in wel cher Er von Gott als Sei nem Va ter re ‐
de te, und un ter An de rem auch sag te: was zum Mun de ein ge he, ver un rei ni ge
den Men schen nicht. Auch är ger te man sich an Sei ner Leut se lig keit, nach
wel cher Er mit den Leu ten aß und trank, und in son der heit Sich zu Zöll nern
und Sün dern freund lich neig te, und nann te Ihn deß we gen ei nen Fres ser und
We in säu fer, ei nen Zöll ner- und Sün der ge sel len. Man är ger te sich auch, weil
Er den Sab bath nicht auf ei ne so ab ge schmack te und über trie be ne Wei se
hielt, wie die Ju den nach der An lei tung ih rer blin den Leh rer zu thun ge ‐
wohnt wa ren, und z.B. an dem sel ben Kran ke ge sund mach te. Viel leicht är ‐
ger ten sich auch Ei ni ge dar an, daß Er dem Täu fer Jo han nes nicht durch ein
Wun der aus dem Ge fäng niß half. Man är ger te sich auch an dem ge rin gen
Stand Sei ner An hän ger; am al ler meis ten aber an Sei nem letz ten Lei den, und
an Sei nem Kreu zes tod. Die Ur sa che die ses Aer ger nis ses war die se, daß die
Ju den sich von dem Mes si as und von der Hei lig keit fal sche Be grif fe ge ‐
macht hat ten, und lie ber Je sum und Sei ne Leh re und Wer ke ver war fen, als
daß sie von ihren ei ge nen Vor stel lun gen et was ab ge ge ben hät ten. Heut zu
Ta ge ist un ter den Chris ten das Aer ger niß an der Vor se hung Got te, und
an Sei nen Kin dern sehr ge mein. Der Weg, dem sel ben zu ent ge hen, ist die ‐
ser: hal tet euch nicht selbst für klug; blei bet im mer Schü ler der Weis heit,
und re det nie, als ob ihr Meis ter wä ret; Gott ist al lein wei se, Al les, was Er
thut, das ist recht; las set eu ren Au gen Sei ne We ge wohl ge fal len; wan delt im
Licht und in der Lie be; se het auf euch selbst, und zie het die Bal ken aus eu ‐
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ren Au gen; rich tet nicht, so wer det ihr auch nicht ge rich tet. Kein Licht auf
der Er de ist oh ne Schat ten, kei ne Hei lig keit oh ne Män gel. Auch sind man ‐
cher lei geist li che Stu fen und Ga ben, und der HErr führt Sei ne Hei li gen
wun der lich. End lich wird ein Je der für sich selbst Re chen schaft ge ben müs ‐
sen. Auch du, der du im mer rich test, und dich är gerst, und nir gends kei ne
from men Leu te nach dei ner Vor stel lung fin den kannst, wirst end lich Re ‐
chen schaft ge ben müs sen, war um du nicht fromm, ja nicht fröm mer als An ‐
de re, die du rich test, wor den sei est.

Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.
1.
Se lig, wer kein Aer ger niß Sich von Chris to läs set tren nen!
Uns, ihr See len, uns gilt dieß, Die wir uns von Chris to nen nen;
Wer da se lig sucht zu sein, Hang’ an Je su ganz al lein.

2.
Wenn der Witz der Welt sich stößt An der Krip pe, Kreuz und Thro ne,
Scheint’s ihm Thor heit: Gott er löst Uns mit Blut von Sei nem Soh ne:
Bleibt doch Er zum Se lig s ein Mei ne Weis heit ganz al lein.

3.
Hält ein ehr ba res Ge schlecht Dieß für ei ne fal sche Sa che,
Daß Gott Sün der stets ge recht Nur durch Blut und Glau ben ma che:
Wil ich doch durch Ihn al lein Recht ge recht und se lig sein.
4.
Schilt die Tu gend das als Wahn, Daß uns Gott den Geist soll ge ben,
Und nicht hei lig le ben kann, Wer nicht mag in Chris to le ben:
Will ich doch in Ihm al lein Hei lig und auch se lig sein.

5. 
Träumt dem Fleisch, als ob es nicht Den Er lö ser nö thig hät te,
Der vom Zorn und vom Ge richt Und von Tod und Höl le ret te:
O so soll mir doch al lein Je sus zur Er lö sung sein!

2. März. Mor gen-An dacht.
Nicht um der Wer ke wil len der Ge rech tig keit, die wir gethan hat ten,
son dern nach Sei ner Barm her zig keit macht uns Gott se lig. 
Tit. 3,5.
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Pau lus re det Tit. 3,5. von der Wie der ge burt, da er sagt: Nicht um der Wer ke
wil len der Ge rech tig keit, die wir gethan hat ten, son dern nach Sei ner Barm ‐
her zig keit hat Er uns se lig ge macht, oder Heil wi der fah ren las sen, durch das
Bad der Wie der ge burt und durch die Er neu e rung des Hei li gen Geis tes. Ehe
Pau lus und Ti tus ge tauft wor den sind, ha ben sie kei ne wahr haf tig gu ten
Wer ke gethan. Sie ha ben wohl nach dem Trieb ihres Ge wis sens zu wei len
gethan, was ih nen un ter den Men schen das Lob ehr li cher oder ge rech ter
Män ner er wer ben konn te: al lein die se Wer ke der bür ger li chen Ge rech tig keit
tha ten sie sich sel ber zu Ge fal len, und nicht Gott. Und da bei sün dig ten sie
in der Un wis sen heit und Un glau ben schwer und man nig fal tig, s. Tit. 3,3.
Sie wa ren al so nach dem Urt heil Got tes gott lo se Leu te, bis ih nen Heil von
Gott wi der fuhr durch die Tau fe. Zwar ha ben sie vor ih rer Tau fe oh ne Zwei ‐
fel ei ne Zeit lang un ter der Wir kung des Hei li gen Geis tes sich ih rer vo ri gen
gro ben Sün den ent hal ten und ernst lich ge be tet: al lein da mals fing das Heil
schon an, zu ih nen zu na hen, und über dieß ist je ne Ent hal tung und je nes Be ‐
ten kein Werk, um deß wil len ih nen Gott et was schul dig wor den wä re, denn
ih re Sün den schuld über wog die ses Al les weit; und wer will sa gen, daß der ‐
je ni ge et was ver die ne, der den an dern gröb lich be lei di get, und seit et li chen
Ta gen auf ge hört hat, es nach der vo ri gen Wei se zu thun? Wer wird das Bit ‐
ten für ein Ver dienst hal ten? Bit tet man denn nicht sel ber um Gna de? Nun
ist aber die Gna de dem Ver dienst der Wer ke ge ra de zu ent ge gen ge setzt,
Röm. 11,6. Pau lus und Ti tus wur den al so bei ih rer Tau fe als Sün der, wel che
der Herr lich keit Got tes man gel ten, ge recht fer tigt, und zwar aus der Gna de
Got tes durch die Er lö sung, die durch Chris tum ge sche hen ist. Röm. 3,
23.24. Sie glaub ten an Den je ni gen, der die Gott lo sen ge recht macht (folg ‐
lich auch sie als ge we se ne Gott lo se recht fer ti gen woll te), und so wur de ih ‐
nen ihr Glau be zur Ge rech tig keit ge rech net, Röm. 4,5. Der Hei li ge Geist
wur de reich lich über sie aus ge gos sen, und sie wur den da durch er neu ert oder
zu neu en Men schen ge macht, oh ne daß sie es ver dient hät ten. Gott mach te
sie al so se lig, er ret te te sie von ihrem elen den und ver damm li chen Zu stand,
und ließ ih nen Heil wi der fah ren nach Sei ner Barm her zig keit, und that es
nicht um der Wer ke der bür ger li chen Ge rech tig keit wil len, die Pau lus und
Ti tus vor her gethan hat ten.

Was Pau lus hier ge schrie ben hat, gilt auch mir und Al len, die zu al len Zei ‐
ten se lig wer den. Es ist Barm her zig keit, wenn uns Heil wi der fährt. Man
wird aus Sei ner Gna de ge recht und ein Er be des ewi gen Le bens, Tit. 3,7.
Gott sieht da bei auf das Ver dienst Sei nes Soh nes, und nicht auf un ser Ver ‐
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dienst. Er thut es zur Eh re Sei nes Soh nes, wenn Er Gott lo se recht fer tigt,
und Ge recht fer tig ten das himm li sche Er be gibt. Er sieht auch nicht auf ei ne
künf ti ge Ver gel tung, die wir Ihm leis ten könn ten; denn wer will Ihm et was
ver gel ten? Wer will Ihm ei nen Nut zen ver schaf fen? Dan ken sol len wir Ihm.
Lo ben sol len wir Ihn. Ihm sol len wir die nen. Ihm le ben und ster ben. Hie von
ist aber der Nut zen wie der un ser. Er wird uns ewig lich Gu tes thun, weil Er
Lie be ist.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1. 
Dich sol len al le Sün der lo ben, Du Va ter der Barm her zig keit,
Du hast nicht nach der Wer ke Pro ben Das Se lig wer den uns be reit’t. 
Ge schenkt nehm’ ich den Him mel an, 
Den ich mir nicht er wer ben kann.

2. 
Wenn ich den Him mel müßt’ ver die nen, So wär’ die Höl le mir ge wiß; 
Weil ich erst Sün de müßt ver süh nen, Eh’ noch ein Werk ver dienst lich hieß’.
Der Gna de Werk rühm’ ich al lein, 
Daß wir noch dür fen se lig sein.

3. 
Ich glau be; nimm dann Dei ne Eh re, Gott, mein Er bar mer, auch von mir, 
Weil Gna de sonst nicht Gna de wä re; Ich geb’ Gott nichts als Dank da für, 
Und end lich preis’ ich nach der Zeit, 
Als se lig die Barm her zig keit!

2. März. Abend-An dacht.
Wenn der Ge rech te kaum er hal ten wird, wo will der Gott lo se und Sün ‐
der er schei nen? 
1 Pe tr. 4,18.

Pe trus schrieb 1 Pe tr. 4,16.: lei det Je mand als ein Christ, so schä me er
sich nicht, er eh re aber Gott in sol chem Fall. Er setzt aber als bald hin zu:
denn es ist Zeit, daß an fa he das Ge richt an dem Hau se Got tes: so aber
erst an uns, was will’s für ein En de wer den mit de nen, die dem Evan ge ‐
lio Got tes nicht glau ben! Und so der Ge rech te kaum er hal ten wird, wo
will der Gott lo se und Sün der er schei nen? Der je ni ge lei det als ein Christ,
den die Welt nicht we gen be gan ge ner Ue bel tha ten (vor wel chen Pe trus V.
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15 warnt), son dern we gen sei nes christ li chen Glau bens und Wan dels haßt
und plagt. Eben das sel be Lei den kann aber auch ein Ge richt ge nannt wer ‐
den, wenn man es so an sieht, wie es von Gott ver hängt wird. Gott ver hängt
die ses Ge richt über die Ge rech ten we gen der Träg heit, die et wa bei ih nen
ein ge ris sen ist, we gen des Miß brauchs Sei ner Gna de und Gna den mit tel,
oder auch we gen an de rer Un ord nun gen und Ab wei chun gen, wel che, wenn
ih nen nicht ge steu ert wür de, ei nen völ li gen Rück fall aus der Gna de nach
sich zö gen. Pe trus, der in sei nem Al ter die man nig fal ti gen Män gel der
Chris ten be merk te, sag te: es sei Zeit, daß das Ge richt am Hau se Got tes an ‐
fa he, und deu te te da mit ver muth lich auf ei ne Ver fol gung, die ent we der
schon an ge fan gen hat te, oder na he be vor stund. Das Haus Got tes ist die Kir ‐
che. Hier fängt das Ge richt Got tes an, hier braucht Gott die Gott lo sen als
Leu te Sei ner Hand, oder als Sei nen Ste cken, mit de nen Er Sei ne Kin der
stäu pet. Das Wort Ge richt zeigt ei ne lieb rei che Stren ge und heils ame
Schär fe an. Gott nimmt’s bei den Sei ni gen ge nau. Es dür fen nicht eben die
gro ben Las ter, die Pe trus 1 Pe tr. 4,15. rügt, son dern nur lä ßi ge Hän de und
mü de Kniee bei ih nen an zu tref fen sein: so hat Gott schon ei ne Ur sa che, ein
Ge richt über sie er ge hen zu las sen. So aber an uns, - sagt Pe trus, der sich
selbst nach der Wei se der al ten Pro phe ten auch un ter die un ar ti gen Kin der,
die scharf ge züch tigt wer den, rech net - , - sagt Pe trus, der sich selbst nach
der Wei se der al ten Pro phe ten auch un ter die un ar ti gen Kin der, die scharf
ge züch tigt wer den, rech net – was will’s für ein En de wer den mit de nen,
die dem Evan ge lio Got tes nicht glau ben? – wenn näm lich Gott Sein hei li ‐
ges und ge rech tes Ge richt über die se aus bre chen las sen wird. Bei die sen
Leu ten ist gar kei ne Ge rech tig keit, weil sie dem Evan ge lio Got tes nicht
glau ben. Das gött li che Ge richt trifft al so nicht nur ih re Feh ler, son dern ih re
Per so nen. Das Feu er läu tert sie nicht, son dern ver zehrt sie gar. Ihr En de ist
das Ver der ben. Denn so der Ge rech te, wenn ein gött li ches Ge richt über ihn
er geht, kaum er hal ten wird, wo will der Gott lo se und Sün der blei ben?
Der Glau bens muth geht näm lich bei ei nem sol chen Chris ten sehr na he zu ‐
sam men. Sei ne See le ist na he bei der Höl le. Er muß sich jetzt von dem
HErrn schel ten las sen, des sen Freund lich keit er vor her ge schmeckt hat te.
Doch wird er er hal ten, weil noch ein zap peln der Glau be in ihm ist, mit
dem er Chris tum er greift, und sich an Ihn hält. Aber da es ihm so hart geht,
und er kaum er hal ten wird, wo will der Gott lo se er schei nen, der kei ne Ehr ‐
furcht vor Gott hat, und der Sün der, der in sei nem gan zen Le ben des rech ten
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Zwe ckes ver fehlt? Die ser bleibt nicht im Ge richt, er be steht nicht vor dem
hei li gen Gott. Ihm ist Gott ein ver zeh ren des Feu er.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1. 
Wird der Ge rech te kaum er hal ten, Wo wol len dann die Sün der hin, 
Die in Gott lo sig keit ver al ten Und ster ben in ver stock tem Sinn, 
Wenn sie des Rich ters Zorn er schreckt, Daß sie kein Berg und Hü gel deckt?

2. 
Gott, gib mir in dem Lauf der Er den, Daß dieß mir ei ne War nung sei, 
Da mit ich mög’ er hal ten wer den Durch Dei ne Macht und Dei ne Treu’; 
Mach’ mich durch Chris ti Blut ge recht, Und dann zu Chris ti treu em Knecht.

3. 
Und wenn ich muß die Stäu pe füh len, So sei es ei ne Kin der zucht, 
Die laß auf mein Er hal ten zie len, So wirkt sie ei ne gu te Frucht; 
Ge rich te bre chen ins ge mein Zu erst am Hau se Got tes ein.
4. 
Gib, daß ich Dir nur mei ne See le, Wenn mir Dein Wil le Lei den schickt, 
Dem treu en Schöp fer an be feh le, Denn Dei ne Treu bleibt un ver rückt; 
In Dei nem Wil len laß mich ruh’n, Und lei dend im mer Gu tes thun.

5. 
Mein Gott, so magst Du mit mir wal ten, Wie mir es ewig heils am ist! 
Wenn nur die See le wird er hal ten, Wenn nur noch Du mein Va ter bist\\,
Wenn nur mich Chris ti Wun de deckt, So kommt kein Tag, der mich er ‐
schreckt!

3. März. Mor gen-An dacht.
Ich hiel te mich nicht da für, daß ich et was wüß te un ter euch, oh ne al lein
Je sum Chris tum, den Ge kreu zig ten. 
1 Kor. 2,2.
Die christ li chen Völ ker ha ben vie le Wis sen schaf ten un ter sich, wel che zur
gu ten Ein rich tung des bür ger li chen und häus li chen Le bens, oder zur Er hal ‐
tung und Wie der her stel lung der Ge sund heit die nen: die se Wis sen schaf ten
aber ma chen ih re Re li gi on nicht aus, und wer sie ge lernt hat, weiß wohl,
daß er noch ei ne an de re Weis heit zur Be ru hi gung der See le und zur Er lan ‐
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gung des ewi gen Le bens nö thig ha be. Was ist es denn für ei ne Weis heit?
Die je ni ge ist’s, die man durch die hei li ge Schrift er langt, von wel cher Pau ‐
lus 2 Tim. 3,15. sagt: daß sie den Men schen zur Se lig keit wei se ma che. Wie
aber? wenn ich weiß und für wahr hal te, was die hei li ge Schrift von der
Schöp fung, vom Sün den fall, von den Ei gen schaf ten, We gen und Ge rich ten
Got tes, von den gu ten und bö sen En geln, von den Ge bo ten Got tes, und von
dem Tod, jüngs ten Ge richt und En de der Welt lehrt; wenn ich die ses Al les
weiß und für wahr hal te, und nichts Wei te res mit mei ner Er kennt niß fas se:
wer de ich wohl be ru higt, ge hei ligt und se lig wer den? Nein, als dann wird
dies ge sche hen, wenn ich die ses Al les in der Ver bin dung mit Chris to dem
Ge kreu zig ten fas se und glau be. Er ist der je ni ge, um deß wil len ich der
Schöp fung froh wer de. Um Sei net wil len sind mir die Ei gen schaf ten, We ge
und Ge rich te Got tes nicht schreck lich, son dern tröst lich und heils am. Dar ‐
um lie gen und schüt zen mich die gu ten En gel, weil Er mein Er lö ser und
Für spre cher ist: und von der Ge walt der bö sen En gel macht Er al lein frei.
Um Sei ner Er lö sung und Für spra che wil len emp fängt ein glau bi ger Christ
den Hei li gen Geist, der ihn zur Hal tung der Ge bo te Got tes tüch tig macht. Er
macht de nen, die an Ihn glau ben, den Tod zu ei nem Ge winn, das jüngs te
Ge richt zu ei ner öf fent li chen Eh ren er klä rung, und das En de der Welt zu ei ‐
nem An fang se li ger Ewig kei ten. Dar um nann te Pau lus sei ne gan ze leh re ei ‐
ne Pre digt von Chris to, und sag te 1 Kor. 23.: er pre di ge den ge kreu zig ten
Chris tum, ja er ha be bei den Ko rin thern nicht da für ge hal ten, daß er et was
wüß te, oh ne al lein Je sum Chris tum, und zwar den Ge kreu zig ten. Er hat ‐
te zwar den Ko rin thern, da er bei ih nen war, auch die Auf er ste hung Chris ti,
die Auf er ste hung der Tod ten, das letz te Ge richt, und al le üb ri gen Glau bens ‐
ar ti kel vor ge tra gen, wie er es auch in sei nen Brie fen zu thun ge wohnt war;
da er dann die je ni gen, an die er schrieb, durch die Re den sart: wis set ihr
nicht? an das je ni ge, was er ih nen münd lich ge sagt hat te, mahn te: al lein er
konn te doch sa gen, daß er nichts als Chris tum den Ge kreu zig ten ge pre digt
ha be; weil er al le Ar ti kel in der Ver bin dung mit Chris to vor trug, oder weil
Chris tus der Ge kreu zig te in al le Ar ti kel ein floß; weß we gen er auch 2 Tim.
3,15. von der hei li gen Schrift sagt, daß sie durch den Glau ben an Chris to
Je su zur Se lig keit wei se ma che. Wenn al so die ser Glau be nicht ent stün de,
so er reich te die hei li ge Schrift ihren Zweck nicht. Gleich wie in der Bi bel al ‐
les Gu te von Chris to her ge lei tet wird, al so fließt aus dem Glau ben an Ihn
die Recht fer ti gung vor Gott, der Frie de mit Gott, das Wachst hum in der
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Hei li gung, und die Voll en dung der sel ben. In die sem Glau ben be fes ti ge und
er hal te uns der hei li ge Geist bis an un ser En de.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.
1. 
Nur Je sum den Ge kreu zig ten, Und sonst nichts will ich wis sen. 
Auf die sen soll mein Glau be seh’n, Wenn sich die Au gen schlie ßen. 
Da fing sich un ser Se gen an, Wo Er die Sün de ab ge than, 
Und als ein Fluch ge han gen.

2. 
Ich glau be das, und glaub’ es kaum, Doch glaub’ ich’s nicht ver ge bens. 
Sein Kreuz holz ist ein Wun der baum, Es ist ein Baum des Le bens. 
Ich war ver flucht; am Mar ter stamm Hing Got tes mir ge schlach tet’s Lamm, 
Das al ler Welt Schuld trä get.

3. 
Ge kreu zig ter! Dir dan ke ich Im Glau ben un tert hä nig. 
Dein Kreuz hat al len Trost für mich; Denn Du hingst doch als Kö nig. 
Ich will die Schä chers bit te thun: In Dei nem Rei che bist Du nun, 
Ge den ke, HErr, auch mei ner!

3. März. Abend-An dacht.
Ich fürch te, daß nicht, wie die Schlan ge Evam ver führ te mit ih rer
Schalk heit, al so auch eu re Sin nen ver rückt wer den von der Ein fäl tig ‐
keit in Chris to. 
2 Kor. 11,3.

Wenn Eva in der Prü fung, wel che Gott über sie kom men ließ, wohl hät te
be ste hen wol len, so hät te sie ih re gan ze Auf merk sam keit auf das Wort Got ‐
tes: von dem Baum des Er kennt nis ses Gu tes und Bö ses sollst du nicht
es sen; denn wel ches Ta ges du davon is sest, wirst du des To des ster ben,
wen den sol len. Sie hät te sich nach die sem Wort de müthig und treu lich rich ‐
ten sol len, wenn sie auch nicht ge wußt hät te, war um Gott das Es sen von
die sem Baum ihr und ihrem Mann ver bo ten ha be, ja, wenn sie auch nicht
deut lich ver stan den hät te, was der an ge droh te Tod mit al len sei nen Fol gen
sei; denn es konn te ihr ge nug sein, wenn sie nur wuß te, daß er das Ge gent ‐
heil von dem Le ben, und ein gro ßes Ue bel sei. Die Schlan ge aber hat sie
mit ih rer Schalk heit ver führt, wie sie denn sel ber her nach sag te: die



293

Schlan ge be trog mich. Die Schalk heit der Schlan ge be stand dar in, daß sie
die Auf merk sam keit der Eva auf die rei zen den und schein ba ren Lü gen, wel ‐
che sie ihr vor sag te, und auf den schö nen Baum und des sen Früch te hin ‐
lenk te, da dann der Fall in die Sün de schnell er folg te. Nun sagt Pau lus, der
die se Ge schich te nach ihrem buch stäb li chen Sinn an führ te, und da durch die
Wahr heit der sel ben nach die sem Sinn be stä tig te: er fürch te, die Sin ne der
Ko rin ther möch ten auf ei ne glei che Wei se von der auf Chris tum zu rich ten ‐
den Ein fäl tig keit ver rückt wer den. Die hei li ge Schrift wei set uns näm lich
über all auf den Glau ben an Chris tum, und be zeugt auf’s ernst lichs te, daß
man da durch al lein die Se lig keit er lan ge. Sie nennt die sen Glau ben auch
Zu ver sicht, Ver trau en, Hun gern, Dürs ten, Kom men, Auf schau en, An se hen,
An neh men, Emp fan gen, Bau en und er baut wer den, und lei tet dar aus das
Ge bet, den Frie den mit Gott, das Hal ten Sei ner Ge bo te, und die Ge duld und
Hoff nung in dem Lei den her. In die sem Al lem soll sich nun ein Christ im ‐
mer fin den las sen. In die sem Ele ment soll er le ben und schwe ben, in die ser
Bahn soll er lau fen; und die ses ist die auf Chris tum ge rich te te Ein fäl tig keit.
Die Ein fäl tig keit über haupt be steht dar in, daß ein Mensch, der ei nen ge wis ‐
sen Zweck vor sich hat, nur auf das Ei ni ge auf merk sam ist, das ihm zu die ‐
sem Zweck ver hel fen kann. Die Be dürf nis se un sers ar men Le bens und die
ge sell schaft li chen Ver bin dun gen, worin wir ste hen, nö thi gen uns, an Vie les
zu den ken, oder auf Vie les auf merk sam zu sein, al lein wenn wir Frie den
und Kraft, Licht und Le ben, Gna de und Wahr heit, Frei heit und Se lig keit su ‐
chen, so ist nur Ei ner, der mir da zu ver hel fen kann, näm lich Chris tus. Ich
ha be al so nur auf Ei nen zu se hen, näm lich auf Chris tum, nur an Ei nen zu
glau ben, nur Ei nem an zu han gen, nur in Ei nem er fun den zu wer den, näm lich
in Chris to. Der Va ter und der Hei li ge Geist sind frei lich nicht aus ge schlos ‐
sen, denn die drei himm li schen Zeu gen, der Va ter, das Wort und der Hei li ge
Geist, sind Eins, und der Va ter ist in Chris to und Chris tus in dem Va ter,
auch ist der Hei li ge Geist der Geist des Va ters und des Soh nes. Ue b ri gens
ist Chris tus ins be son de re der ei ni ge Mitt ler zwi schen Gott und den Men ‐
schen, der ei ni ge Weg zum Va ter, der ei ni ge Für spre cher bei dem Va ter, und
nach die sem Ver hält niß hält sich der Glau be an Ihn al lein. Jo han nes ruft uns
zu: Kind lein, blei bet bei Ihm, auf daß, wenn Er of fen ba ret wird, wir
Freu dig keit ha ben, und nicht zu Schan den wer den vor Ihm in Sei ner
Zu kunft. 1 Joh. 2,28.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
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1. 
Von Sa tans tau send Lis ten Wird uns der Fall ge droht. 
Was dient uns da, ihr Chris ten? Die Ein falt ist uns Noth! 
Laßt uns auf Je sum se hen, Kein Au ge von Ihm dre hen, 
Von Ihm nicht bis zum Tod.

2. 
Ist doch kein and’res Le ben, Ist doch kein and’res Licht, 
Ist doch sonst kein Ver ge ben, Sonst kei ne Gna de nicht, 
Kein Weg, zu Gott zu kom men, Kein Hof fen für die From men, 
Kein Ret ter im Ge richt.
3. 
Was uns vom Le ben füh ret, Führt in den Tod ge wiß; 
Und wer dieß Licht ver lie ret, Tappt in der Fins ter niß. 
Sprecht bei der List der Schlan gen: An Je su will ich han gen, 
Ich weiß sonst nichts als dieß.

4. 
HErr, daß ich Ein falt ha be, Den Welt witz zu ver schmäh’n, 
Das ist nur Dei ne Ga be; Um die se will ich fleh’n. 
O mach’ durch Dei ne Gna de Mein Au ge nur ge ra de, 
Auf Dich al lein zu seh’n!

5. 
Da schmer zt mich kein Ver la chen, Man heiß’ mich dumm und blind; 
Ich weiß und hoff’ doch Sa chen, Die En geln wich tig sind. 
Darf ich nur Je sum ken nen, Darf ich Gott Va ter nen nen, 
So erb’ ich auch als Kind.

4. März. Mor gen-An dacht.
Chris tus hat in den Ta gen Sei nes Flei sches Ge bet und Fle hen mit star ‐
kem Ge schrei und Thrä nen ge op fert. 
He br. 5,7.

Die Ta ge, wel che Je sus im Stand der Er nied ri gung auf Er den zu ge bracht
hat, wer den Luk. 17,22. Ta ge des Men schen soh nes ge nannt, weil Er da mals
als ein Men schen sohn sicht bar un ter den Men schen wohn te und wan del te.
Sie wer den aber auch He br. 5,7. Ta ge Sei nes Flei sches ge nannt, weil Er in
den sel ben Fleisch, das ist ei ne sicht ba re, fühl ba re und schwa che mensch li ‐
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che Na tur hat te. Nun in die sen Ta gen Sei nes Flei sches, und zwar an ei nem
der sel ben, der Sei ner mensch li chen Na tur vor an dern trau rig und schwer
war, hat Er Ge bet und Fle hen mit star kem Ge schrei und Thrä nen ge op fert.
Es ge schah die ses im Gar ten Geth se ma ne, wo Er drei mal ge be tet, und Sich
da bei auf die Kniee nie der ge las sen hat, und auf die Er de nie der ge fal len ist.
Von ei nem Ge schrei und von Thrä nen mel den die Evan ge lis ten nichts: hin ‐
ge gen er zählt Lu kas, Je sus ha be nach dem Er von ei nem En gel ge stärkt wor ‐
den war, ge run gen, und hef ti ger ge be tet, und Sein Schweiß sei wor den wie
die Blut stop fen, die auf die Er de fie len. Es ist kein Zwei fel, daß ei ne Er zäh ‐
lung die an de re er gän ze. Das hef ti ge Be ten ge schah mit ei ner sehr lau ten
Stim me, oder ei nem star ken Ge schrei. Es ka men auch Thrä nen da zu, wie es
denn oh ne hin glaub lich ist, daß die Au gen Je su nicht wer den tro cken ge ‐
blie ben sein, da Sein gan zer Leib so vie le Feuch tig keit durch die Schweiß ‐
lö cher von sich gab, daß der Schweiß zu letzt zu Bluts trop fen wur de, die so
häu fig aus bra chen, daß sie auf die Er de fie len. Al les die ses hat Er Sei nem
himm li schen Va ter ge op fert und dar ge bracht. Mit Ihm hat te Er’s da mals al ‐
lein zu thun, mit Ihm re de te Er, und der sel be sah Sein Ge bet und Fle hen
und Sei ne Thrä nen mit Wohl ge fal len an. Bei ei ner so un ge mei nen und er ‐
staun li chen Be ge ben heit fragt man bil lig auch nach der Ur sa che. Chris tus
be te te zu Demje ni gen, der Ihn von dem Tod ret ten konn te, und wur de auch
durch die Er hö rung be freit von dem Grau en, wie He br. 5,7. ge sagt wird.
Aus die sem Al lem ist zu schlie ßen, daß der HErr Je sus, der Sich vor her Sei ‐
nen be vor ste hen den Tod oft vor ge stellt, und mehr mals hei ter davon ge re det
hat te, da mals, da Er in den Gar ten Geth se ma ne ge kom men war, ein sehr
hef ti ges Grau en da ge gen in Sei ner mensch li chen See le emp fun den ha be. Er
durf te da bei kei nen Trost des Hei li gen Geis tes füh len, Er durf te von der
Ver herr li chung, die auf Sei nen Tod fol gen soll te, kei nen Vor schmack emp ‐
fin den. Doch wi der streb te Er bei die sem Be geh ren kei nen Au gen blick dem
Wil len Sei nes Va ters, son dern sag te im mer bei dem An fang Sei ner Bit ten:
Mein Va ter ist’s mög lich? ist’s nicht mög lich? willst Du? und am En de der ‐
sel ben: nicht wie Ich will, son dern wie Du willst, nicht Mein Wil le, son dern
Dein Wil le ge sche he. Sein mensch li cher Wil le ver hielt sich al so ge gen den
Wil len Sei nes himm li schen Va ters nicht wie ein Wi der part ge gen den an ‐
dern, son dern so, wie sich et was Schwa ches ge gen das Star ke ver hält. Sein
Geist war wil lig, aber Sein Fleisch, Sei ne mit Grau en er füll te Mensch heit
war schwach, und konn te sich nicht oh ne ein hef ti ges Rin gen zu dem Wil ‐
len der Gott heit er he ben. End lich ge scha he es aber. Der HErr Je sus wur de
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durch die Er hö rung Sei ner Ge be te von dem Grau en be freit, und konn te bald
her nach ru hig zu Pe tro sa gen: soll Ich den Kelch nicht trin ken, den Mir
Mein Va ter ge ge ben hat: wie wür de aber die Schrift er fül let? Es muß
al so ge hen. Er emp fand her nach al le Lei den auf das Leb haf tes te, aber das
Grau en emp fand Er nicht mehr.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1. 
Ho her pries ter, in dem Gar ten Ward’st Du Gott recht un terthan; 
Der Ver süh nung ab zu war ten, Tratst Du da Dein Op fer an. 
Was Du da gethan für mich, Glau be, dan ke, rüh me ich.

2. 
Uns’re Last hat Dich ge beu get; Uns zu Lieb’ ist Blut ge schwitzt, 
Wie Dein köst lich Rauch werk stei get Da hin, wo der Va ter sitzt. 
Was Du da gethan für mich, Glau be, dan ke, rüh me ich.

3. 
Du nahmst nach des Va ters Wil len Sei nen Zorns kelch in Ge duld, 
Die Ver süh nung zu er fül len We gen al ler Men schen Schuld. 
Was Du da gethan für mich, Glau be, dan ke, rüh me ich.
4. 
Al so warst Du Pries ter wor den, Der sich selbst ge op fert hat, 
Gingst und ließ’st Dich gern er mor den An der gro ßen Sün der Statt. 
Was Du da gethan für mich, Glau be, dan ke, rüh me ich.

4. März. Abend-An dacht.
Schaf fet, daß ihr se lig wer det, mit Furcht und Zit tern. 
Phil. 2,12.

Die ser kur ze, aber nach drü ck li che Aus s pruch des Apo stels Pau lus er mun te ‐
re mich auf’s Neue am Abend des heu ti gen Ta ges zur ernst li chen Sorg falt
für mei ne ei ge ne und An de rer Se lig keit. Es ist un glaub lich, wie sorg los die
Men schen in An se hung ih rer ei ge nen und An de rer Se lig keit sein kön nen.
Ge mei nig lich ist das Ge schäft ih rer Se lig keit das Letz te, was sie vor neh ‐
men. Sie ha ben so viel An de res, ih rer Vor stel lung nach Wich ti ge res für sich
selbst und An de re zu sor gen und zu schaf fen, sie ha ben Fleiß an zu wen den,
daß sie oder die Ih ri gen ge schickt, reich, brauch bar für die se Welt wer den,
und ver ges sen dar über ganz, zu schaf fen, daß sie se lig wer den. Und wenn
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dann auch der Geist Got tes durch’s Wort der Wahr heit sie zu dem Wunsch,
zu ei ni gem Be stre ben, zu ei ni ger Be mü hung, se lig zu wer den, er weckt hat,
wie leicht neh men sie’s oft noch! Und wenn sie end lich auch für sich selbst
mit red li chem Erns te trach ten, daß sie se lig wer den, wie träg und nach lä ßig
sind sie nicht, an An de rer Se lig keit zu ar bei ten! Nicht so! sagt der Apo stel,
son dern schaf fet, daß ihr se lig wer det, ar bei tet an eu rer ge mein schaft li chen
Wohl fahrt und Se lig keit in mei ner Ab we sen heit so gut, als wäh rend mei ner
Ge gen wart fort mit Furcht und Zit tern.

Mit Furcht und Zit tern et was thun heißt in der Bi bel ge wöhn lich et was mit
al lem Bedacht, mit al lem Ernst, mit der größ ten Sorg falt thun. In die sem
Sinn er mahnt Pau lus Eph. 6,5. die Knech te, daß sie ihren leib li chen Her ren
mit Furcht und Zit tern ge hor sam sein sol len, mit ei ner sol chen ed len Ein falt
des Her zens, als ob sie Chris to die sen Ge hor sam zu be wei sen hät ten. Und 2
Kor. 7,15. ver bin det er auch wie der Ge hor sam und Furcht und Zit tern, da er
von Ti tus sagt: er ge den ke an ih rer al ler (der Ko rin ther) Ge hor sam, wie sie
ihn mit Furcht und Zit tern ha ben auf ge nom men. Schaf fet, daß ihr se lig wer ‐
det, mit Furcht und Zit tern, heißt dem nach: ar bei tet an eu rer eig nen und An ‐
de rer Se lig keit mit sol chem Bedacht, mit sol chem Ernst, mit so ge wis sen ‐
haf ter Treue und Sorg falt fort, wie ein Knecht oder ei ne Magd un ter den
Au gen ih rer Herr schaft, ge gen wel che sie Ehr furcht ha ben, zu ar bei ten pfle ‐
gen. Ja, denkst du viel leicht, ich bin ein schwa cher Mensch: wohl an! Pau lus
setzt deß we gen gleich V. 13. hin zu: denn Gott ist’s, der in euch wir ket
bei de, das Wol len und das Voll brin gen nach Sei nem Wohl ge fal len. Ihr
kön net’s frei lich nicht, aber Gott kann’s. Schon daß ihr wol let, ist ein Zei ‐
chen, daß Gott et was in euch ge wirkt hat. Gott, der mit Sei nen Wir kun gen
zu Be le bung eu rer Er kennt niß den An fang ge macht, und ei nen gu ten Wil ‐
len, ei ne Lust, selbst se lig zu wer den, und An de re se lig zu ma chen, ge wirkt
hat, wirkt auch das Voll brin gen nach Sei nem Wohl ge fal len, wirkt, wenn ihr
nur die ein mal ge schenk te Kraft ge braucht, zu schaf fen, daß ihr se lig wer ‐
det, auf’s Neue, und im mer wie der auf’s Neue in euch. Gott ist’s, der in
euch wir ket bei de, das Wol len und das Voll brin gen nach Sei nem Wohl ge fal ‐
len: aber ihr seid’s, die durch Got tes Wir kung im An fang und Fort gang der
Be keh rung Kräf te emp fan gen, zu wol len und zu voll brin gen das Gu te, und
zu schaf fen, daß ihr se lig wer det, mit Furcht und Zit tern.
Gott wir ke auch in mir bei de, das Wol len und das Voll brin gen nach Sei nem
Wohl ge fal len, und set ze mich da durch in den Stand, an mei ner und An de rer
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Se lig keit mit red li chem Bedacht und ge wis sen haf ter Sorg falt zu ar bei ten.

Mel.: Es ist das Heil etc.
1. 
Wir die nen ei nem Gnä di gen Als theu’r er kauf te Knech te; 
Ein Knecht muß auf den HErrn nur seh’n Und Sei ne Ho heits rech te. 
Die Huld dient nicht zur Si cher heit, Wir sol len uns’re Se lig keit
Mit Furcht und Zit tern schaf fen.

2. 
Kein Knecht darf frei und mür risch thun, Des Herrn Wort macht ihn stil le; 
Die Hand darf nicht im Schoo ße ruh’n, Ihm gilt kein eig’ner Wil le, 
Und wenn er Al les wohl ver richt’t, So thut er nichts als sei ne Pflicht: 
Der HErr hat nichts zu dan ken.

3. 
Doch ist er auch voll Zu ver sicht, Und lebt ganz auf die Gna de; 
Ver dienst und Ar beit rühmt er nicht, Das Rüh men wär’ ihm Scha de. 
Er schafft mit Furcht, und ist doch froh, Und denkt bei dem Ge schäf te so: 
Ich bin ja theu’r be zah let.
4. 
HErr, lehr mich, Dei ner Ma je stät Mit Zit tern Eh re ge ben, 
Und wenn mein Herz um Gna de fleht, Laß mich von Gna de le ben. 
Die Gna de ma che mich ge treu; Heiß’ mich, wenn das Ge schäft vor bei, 
Zu Dei ner Freu de ge hen!

5. März. Mor gen-An dacht.
Und sie floch ten ei ne Kro ne von Dor nen, und setz ten sie auf Sein
Haupt. Joh. 19,2.

Wenn der Un glau be zum Muthwil len wird, so ent steht ei ne Spöt te rei dar ‐
aus. Die Wahr heit scheint als dann dem un glau bi gen Men schen nicht nur
falsch, son dern auch lä cher lich und un ge reimt zu sein, und deß we gen spot ‐
tet er dar über, und sol ches kann so wohl durch Wor te, als auch durch Wer ke
ge sche hen. So ging’s im Richt haus Pi la ti, wo der HErr Je sus dem Muthwil ‐
len heid nischer Sol da ten über las sen war. Die se hat ten ge hört, daß die vor ‐
nehms te An kla ge wi der Je sum dar in be stand, Er ge be Sich für ei nen Kö nig
aus. Auch hat ten sie viel leicht ver nom men, daß Er vor dem Pi la tus be kannt
hat te, Er sei ein Kö nig. Und end lich hat ten sie ge hört, daß Pi la tus, um der
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Ju den zu spot ten, und ih nen we he zu thun, Ihn den Kö nig der Ju den ge ‐
nannt ha be. Ih nen kam es nun bei ihrem blin den Un glau ben lä cher lich vor,
daß man von ei nem Mann, der als ein Ge fan ge ner wehr los das tand, und der
kei nen be waff ne ten An hang hat te, sa gen moch te, er sei ein Kö nig, und daß
der sel be sich für ei nen Kö nig aus ge be. Sie floch ten al so, um Sei ner zu spot ‐
ten, ei ne Kro ne von Dor nen, und setz ten sie auf Sein Haupt. Durch die
Spöt te rei wur de der HErr Je sus an Sei ner See le an ge grif fen, die Dor nen
aber ver wun de ten oh ne Zwei fel Sein hei li ges Haupt, und ver ur sach ten Ihm
an dem sel ben emp find li che Schmer zen. Pi la tus be fahl sei nen Sol da ten
nicht, die sen Muthwil len aus zu üben, weil er ihn aber ge stat te te, so mach te
er sich die ser Sün de auch theil haf tig.

Die se Ge schich te er in nert uns an das Wort Je su: rich tet nicht nach dem
An se hen; rich tet ein rech tes Ge richt. Der HErr Je sus hat te frei lich im
Richt hau se des Pi la tus kein kö nig li ches An se hen, und war doch Kö nig. So
war Hi ob auf al len Sei ten bedrängt, La za rus ein ar mer und kran ker Bett ler,
Ste pha nus als ein Ket zer ver dammt, und die se Al le wa ren doch Hei li ge und
Ge lieb te Got tes. Die Grie chen däuch te die Pre digt von Chris to dem Ge kreu ‐
zig ten und der Glau be an Ihn ei ne Thor heit zu sein, und doch lag die
höchs te Weis heit dar in. Der Schein kommt nicht im mer mit dem We sen,
und das Aeu ße r li che nicht im mer mit dem In ner li chen über ein. Eben der Je ‐
sus, dem die Sol da ten des Pi la tus ei ne Dor nen kro ne auf setz ten, er scheint
Off. Joh. 19,12. als ein Sol cher, des sen Au gen wie ei ne Feu er flam me, und
auf des sen Haupt vie le Kro nen sind. Und wie groß wird die Herr lich keit
sein, in wel cher man Ihn zur Rech ten auf dem Thron der Ma je stät im Him ‐
mel se hen wird!
Die Ge duld, mit wel cher Sich Je sus die Dor nen kro ne auf set zen ließ, be ‐
schämt un sern Stolz, wel cher gern Eh re von Men schen nimmt, und ge gen
Spott und Ver ach tung un lit tig ist. Die Men schen mei nen oft, sie sei en Et ‐
was, da sie doch Nichts sind. Sie be trü gen sich selbst, sie be trü gen ein an der,
sie wol len den Schein von et was ha ben, wo von sie doch das We sen nicht
be sit zen. Die ses Al les ist Heu che lei, die Heu che lei aber wird zur Schan de,
wenn sie ent deckt wird. Deß we gen sagt die Schrift oft, daß die Un glau bi gen
am Ta ge des Ge richts wer den zu Schan den wer den. Die ser Schan de zu
ent ge hen gibt es kein an de res Mit tel, als den Glau ben an Je sum, wel cher
un se re Schan de auf Sich ge nom men, und Sich, ob Er schon wahr haf tig, ja
die Wahr heit sel ber war, gröb lich schmä hen und ver spot ten las sen, als ob Er
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ein Heuch ler, Be trü ger und Wahn sin ni ger ge we sen wä re. Wer an Ihn glaubt,
soll nicht zu Schan den wer den, ja um Sei net wil len soll de nen, die mit Ge ‐
duld in gu ten Wer ken nach dem ewi gen Le ben trach ten, Preis und Eh re
und un ver gäng li ches We sen wi der fah ren. Röm. 2,7.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1. 
Denk’ ich der Dor nen kro ne Um mei nes Hei lands Haupt, 
So dankt dem Men schen soh ne Mein Herz, das an Ihn glaubt; 
Es wallt von hei ßem Trie be, Und ruft Ihm wun dernd zu: 
O Je su, wel che Lie be! O welch’ ein Mensch bist Du!

2. 
Mein HErr, das ist die Schan de, Die mein Stolz hat ver dient; 
Doch in so nie derm Stan de Hast Du mich aus ge sühnt. 
So wird die Schuld ver ge ben, Die Stra fe geht da hin, 
Daß ich in je nem Le ben Der Eh re fä hig bin.

3. 
Mein Heil, was soll ich sa gen? Ich bin auf ewig Dein. 
Lehr’ mich für sol che Pla gen Dir herz lich dank bar sein. 
Mir sei vor Dei nem Thro ne Dein ew’ger Ruhm er laubt, 
Und die er worb’ne Kro ne Des Le bens auf dem Haupt!

5. März. Abend-An dacht.
Je sus Chris tus wird mit Feu er flam men of fen bar wer den, und Ra che
ge ben über die, so nicht ge hor sam sind dem Evan ge lio un sers HErrn
Je su Chris ti. 
2 Thess. 1,8.

Wem das Evan ge li um oder die gan ze Leh re Je su Chris ti ge pre digt wird, bei
dem ist es nicht gleich gül tig, ob er dem sel ben ge hor sam wer de oder nicht.
Man muß ihm aber ge hor sam sein durch’s Glau ben und durch’s Thun. In ‐
dem ich die Ver kün di gung von der ge sche he nen Er lö sung glau be, in dem
ich die Zu sa ge von der Mit t hei lung des Geis tes und von der Ga be des ewi ‐
gen Le bens glau be, un ter wer fe ich mei ne Ver nunft, die vor her an ders ge ‐
dacht hat te, der gött li chen Wahr heit und Weis heit, und wer de nach mei ner
in ners ten Ge sin nung und nach mei nen aus ge wi ckel ten Ge dan ken dem Wort
Got tes un terthan, weß we gen auch Pau lus Röm. 1,5. 16,16. von ei nem Glau ‐



301

bens ge hor sam, oder von ei nem Ge hor sam, der im Glau ben be steht, ge ‐
schrie ben hat. In so fern aber das Evan ge li um im wei ten Ver stand oder die
Leh re Je su Chris ti Ge bo te ent hält, zu de ren Hal tung der Hei li ge Geist ge ge ‐
ben wird, in so fern muß ich auch dem sel ben durch’s Thun ge hor sam sein.
Ich muß die Ge bo te mei nes HErrn durch die Kraft, die Er mir da zu dar ‐
reicht, hal ten, ich muß dem Evan ge lio wür dig lich wan deln. Ich muß im
Licht, in der Lie be, in der Wahr heit wan deln, und als ei ne Re be an Ihm
Frucht tra gen. Die ses Al les ist nicht gleich gül tig. Ich darf mich auch nicht
auf das Bei spiel de rer be ru fen, die das Evan ge li um nie ge hört ha ben. Gott
mag die sen nach se hen, was Er will: ich aber kann die se Nach sicht nicht er ‐
war ten, denn mir ist das Evan ge li um ver kün digt wor den. Ich darf mich auch
nicht mit dem Un ver mö gen mei ner Na tur, noch mit der ar gen Welt, die
mich um gibt, noch mit der Ge walt und List des Sa tans ent schul di gen, denn
das Evan ge li um bie tet mir al le Gna de an, die zu mei ner Wie der ge burt,
Recht fer ti gung, Rei ni gung und Stär kung, wie auch zum Sieg über die Welt,
und zum Wi der stand, den ich dem Sa tan thun soll, nö thig ist. Wie will ich
al so ent flie hen, wenn ich die durch’s Evan ge li um mir ver kün dig te und mir
an ge bo te ne Se lig keit nicht ach te? (He br. 2,3.) Wie wird’s mir ge hen, wenn
ich dem Evan ge lio mei nes HErrn Je su Chris ti nicht ge hor sam bin? Pau lus
sagt 2 Thess. 1,7.: der HErr Je sus wer de vom Him mel of fen ba ret wer ‐
den mit den En geln Sei ner Kraft, das ist mit den En geln, die Er zu star ‐
ken Hel den ge macht hat, durch die Er die größ ten Wer ke aus ge rich tet, und
de nen sich kei ne mensch li che Macht wi der set zen kann. Was Er nun am Ta ‐
ge Sei ner Of fen ba rung durch die se Sei ne star ken Die ner aus rich ten wer de,
steht 1 Thess. 4,16. und Matth. 13,41.42.49.50. ge schrie ben. Er wird aber
auch mit ei ner Feu er flam me of fen bar wer den, und die ses Al les durch drin ‐
gen de und schnell wir ken de Feu er flam me wird nicht nur den Him mel und
die Er de ver zeh ren (2 Pe tr. 3,10.11.12.), son dern der HErr Je sus wird auch
durch die sel be al le Wer ke prü fen (1 Kor. 3,13.), aber auch an al len den je ni ‐
gen Ra che oder ei ne Stren ge Ge rech tig keit aus üben, die jetzt Gott nicht er ‐
ken nen, und Sei nem Evan ge lio nicht ge hor sam sind. Worin die se ge rech te
Stren ge be ste hen wer de, sagt Pau lus als bald her nach: sie wer den näm lich
Pein lei den, das ewi ge Ver der ben von dem An ge sicht des HErrn (wel ‐
ches mit ei nem schreck li chen Zorn ge gen sie ge kehrt sein wird), und von
Sei ner herr li chen Macht, wel che Er an wen den wird, sie zu stra fen.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.



302

1. 
Herr lich’s Evan ge li um, Das uns Got tes Gna de pre digt, 
Und uns von dem Mar ter thum Je ner Feu er flamm’ er le digt, 
Wer de mir je mehr und mehr Theu rer, sü ßer, herr li cher!

2. 
Drü cke mir des Va ters Huld, Und des Soh nes Wun der lie be
Zur Er lö sung von der Schuld, Und des Geis tes Gna den trie be, 
Al les drück’ mir in den Sinn, Bis ich recht er leuch tet bin.
3. 
Wer Dir nicht ge hor sam ist, Der ist werth der Feu er flam men, 
Und der Rich ter Je sus Christ Wird ihn einst da hin ver dam men. 
Schreck lich ist für den die Pein, Der doch könn te se lig sein!

4. 
Furcht und Zit tern kommt mich an, Wenn ich sol ches Droh wort hö re, 
Mei ne See le eilt als dann Zu der sü ßen Gna den leh re; 
Da ist Rath, da werd’ ich froh Von dem Evan ge lio.

5. 
Hie greift mei ne See le zu Bei dem gött li chen Ver spre chen, 
Sucht und glaubt und fin det Ruh’, Und der Rich ter wird nicht rä chen; 
Denn das Evan ge li um Gibt mir selbst an Chris to Ruhm.

6. März. Mor gen-An dacht.
Sie leg ten Ihm ein Pur pur kleid an. 
Joh. 19,2.

Als die Sol da ten des Pi la tus den HErrn Je sum we gen Sei ner kö nig li chen
Wür de ver spot te ten, so floch ten sie ei ne Kro ne von Dor nen, und setz ten sie
auf Sein Haupt. Die se Dor nen kro ne soll te die spöt ti sche Vor stel lung ei ner
mit Gold und Edel stei nen ge zier ten Kro ne sein, der glei chen die Kö ni ge tra ‐
gen. Sie ga ben Ihm fer ner ein Rohr, wel ches ein gol de nes Scep ter be deu ten
soll te, in Sei ne rech te Hand, und leg ten Ihm ein Pur pur kleid, wel ches Mat ‐
thä us ei nen Man tel nennt, an; weil da mals die mor gen län di schen Kö ni ge
sol che pur pur ne Ober klei der tru gen, die we gen ih rer ro then kost ba ren Far be
ei nen be son dern Werth hat ten; wie wohl auch an de re rei che Leu te sich sol ‐
cher Klei der be dien ten (Luk. 16,19.). Die Sol da ten lie ßen es aber an die sem
Al lem nicht be wen den, son dern fie len spot tend auf die Kniee, und sag ten:
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sei ge grüßt, lie ber Kö nig der Ju den! Sie spei e ten Ihn auch an, und nah men
das Roh, schlu gen da mit Sein Haupt, und ga ben Ihm auch (mit den Hän den)
Ba cken strei che. Welch’ ein angst vol les Er stau nen muß es bei die sen
muthwil li gen Leu ten er weckt ha ben, wenn sie bei Lei bes le ben oder nach
ihrem Tod ver ge wis sert wor den sind, daß Der je ni ge, den sie so miß han del ‐
ten, der Sohn des hoch ge lob ten Got tes, und der Rich ter der gan zen Welt sei!
Was aber nun den Pur pur man tel an be langt, den man Je su an leg te, so kön ‐
nen wir den sel ben mit dem wei ßen Kleid ver glei chen, wel ches Ihm He ro des
an zie hen ließ. Die ses letz te re soll te ein Zei chen Sei ner Un schuld sein, doch
steck te un ter dem sel ben auch ein bit te rer Spott: denn wenn He ro des Je sum
für un schul dig hielt, so hät te er Ihn los las sen kön nen, weil er Sein Lan des ‐
herr war, und Pi la tus ihm den sel ben über ge ben hat te. Hat er aber je den
HErrn Je sum dem Pi la tus aus Ge fäl lig keit zu rück schi cken wol len, so hät te
er des sen Un schuld schrift lich oder durch ei nen sei ner Hof leu te be zeu gen
kön nen.

Uns soll der An blick des dem öf fent li chen Spott in Sei nem Pur pur man tel
aus ge setz ten HErrn Je su ei nen tie fen Ein druck ge ben. Er litt die sen Spott,
weil wir we gen un se rer Un rei nig keit und Bos heit, wel che wir mit ei ner fal ‐
schen Weis heit und fal schen Tu gend zu zu de cken ge wohnt sind, Spott und
Schmach ver dient ha ben. Er litt es, daß man Ihn mit Klei dern ver höhn te,
weil die Klei der pracht ei ne meis tens un er kann te, aber doch ge mei ne Sün de
un ter den Men schen ist. Der Hei li ge Geist hat durch den Je sai as Kap. 3,18-
23. den gan zen hof fär ti gen Putz des is ra e li ti schen Frau en zim mers be schrie ‐
ben, und nicht un deut lich zu ver ste hen ge ge ben, daß Gott ein Miß fal len dar ‐
an ha be, und deß we gen in Sei nem Zorn ihn weg neh men wol le. Auch hat
der HErr Je sus nicht um sonst von dem rei chen Mann ge sagt, daß er sich bei
sei nem täg li chen Wohl le ben in Pur pur und köst li che Lein wand (bys sus)
gek lei det ha be, weil auch die se Klei der pracht ein Zei chen sei nes ei teln Sin ‐
nes war. Wenn nun ein Mensch sich die ser Sün de in ei nem grö ßern oder
klei nern Grad schul dig ge macht hat, so soll er vor Je su, wel cher we gen der ‐
sel ben aus Spott ei nen Pur pur man tel ge tra gen hat, sich schä men und beu ‐
gen, und Ver ge bung su chen, und hin fort der Hof fart red lich feind wer den.
Der HErr Je sus trug auch, in dem Er noch frei un ter den Men schen wan del ‐
te, ei ne Zeit lang bei ei ner tie fen Trau rig keit ei nen Sack, oder ein schlech tes
Trau er kleid, und wur de dar über ver spot tet, Ps. 69,12. Sei nen Nach fol gern
ge bührt es nicht, in hof fär ti gen Klei dern ein her zu ge hen, und bei An dern da ‐
durch ei ne Be wun de rung oder fleisch li che Lie be zu er we cken. O wie wird
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Al les so gar ver än dert, ja mit dem Ge gent heil ver wech selt! Die Wi der sa cher
Je su müs sen mit Schmach an ge zo gen wer den, und mit ih rer Schan de
be klei det wer den, wie mit ei nem Rock, Ps. 109,29. Er aber wur de ver ‐
klärt und die je ni gen, die durch Sei ne Kraft Al les, auch das hof fär ti ge Le ‐
ben über win den, wer den mit Ihm in wei ßen Klei dern wan deln, und Er wird
ih re Na men aus dem Buch des Le bens nicht aus til gen, son dern vor Sei nem
Va ter und vor Sei nen En geln be ken nen. Off. Joh. 3,4.5.

Mel.: Ach Je su, mei ner See len Freu de.
1. 
In ei nem al ten Pur pur klei de Stund Je sus einst zur Au gen wei de
Der Knech te, die den HErrn ent ehrt. Je doch in die sem Pur pur klei de
Steht Je sus auch zur Au gen wei de Des Glau bens, wel cher Ihn ver ehrt.

2. 
Schweigt, Spöt ter! hie zu Sei nen Fü ßen Will ich den Saum des Pur purs küs ‐
sen, 
Den Ihm die Lie be an ge legt. Das ist mein HErr, dem will ich die nen, 
Mein HErr, der, Sein Volk zu ver süh nen, Als Pries ter die sen Leib rock trägt.

3. 
HErr, dieß sei mei nes Glau bens Wei de. Schäm’ ich mich im be fleck ten
Klei de
Der ei ge nen Ge rech tig keit, So zieh’ ich ihn an, mir zur Freu de, 
Da ist in die sem reins ten Klei de Mir ewig kei ne Schmach ge dräut.

6. März. Abend-An dacht.
Des Men schen Sohn wird kom men in der Herr lich keit Sei nes Va ters
mit Sei nen En geln, und als dann wird Er ei nem Jeg li chen ver gel ten
nach sei nem Werk. 
Matth. 16,27.

Chris tus sagt Matth. 25,31., des Men schen Sohn wer de kom men in Sei ner
Herr lich keit und al le hei li gen En gel mit Ihm, und Er wer de als dann auf
dem Thron Sei ner Herr lich keit sit zen. Matth. 16,27. aber spricht Er: des
Men schen Sohn wird kom men in der Herr lich keit Sei nes Va ters mit Sei ‐
nen En geln. Die Herr lich keit des Va ters ist al so auch die Herr lich keit des
HErrn Je su. Nun ist aber die Herr lich keit des Va ters ei ne gött li che Herr lich ‐
keit, die Er kei nem An dern, der nicht Gott ist, ge ben kann (Jes. 48,11.),
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folg lich ist der HErr Je sus wahr haf ti ger Gott und Ei nes We sens mit dem Va ‐
ter, und an zu be ten, wie der Va ter, weil Sei ne Herr lich keit ei ne gött li che
Herr lich keit ist. Die hei li gen En gel, die sonst En gel Got tes, En gel des Je ho ‐
vah ge nannt wer den, sind auch Sei ne En gel, und wer den durch die Pracht
ihres We sens, und durch die Wil lig keit und Weis heit, wo mit sie Sei ne Be ‐
feh le aus rich ten wer den, zur Ver herr li chung Sei ner Zu kunft und Sei nes Ge ‐
richts die nen. Auch wird der gro ße wei ße Thron, auf dem Er sit zen wird,
ein herr li cher Thron sein, wie es sich für ei nen gött li chen Kö nig und Rich ‐
ter ge ziemt. Wer ist nun die ser Kö nig der Eh ren? Er ist eben der je ni ge, dem
man im Richt haus Pi la ti, nach dem Er ge gei ßelt wor den war, un ter spot ten ‐
den Ge ber den und Re den ei ne Dor nen kro ne auf setz te, ein Rohr in die Hand
gab, und ei nen Pur pur man tel an leg te. Wenn Er aber in der Herr lich keit Sei ‐
nes Va ters mit Sei nen En geln kom men wird, so wird Er ei nem Jeg li chen
ver gel ten nach sei nem Werk oder Thun, wie auch Off. 22,12. be zeugt wird.
Es kommt aber, wenn der Werth un sers Thuns be stimmt wer den soll, nicht
auf un se re gu te Mei nung an; denn den je ni gen, wel che die Apo stel töd te ten,
mein ten auch, sie thun Gott ei nen Dienst dar an, Joh. 16,2. Auch nicht ein ‐
mal der Nut zen, den der Mensch mit sei nem Thun schafft, be stimmt den
Werth des sel ben; denn es gibt Leu te der Hand Got tes (Ps. 17,14.), das ist
Leu te, wel che Gott als Werk zeu ge braucht, um vie len An dern in ge wis sem
Ma ße Gu tes zu thun, und wel che ir di sche Be loh nun gen von Ihm be kom ‐
men, in Sein Reich aber nicht tau gen, weil sie für sich selbst we der die
Recht fer ti gung, noch die Hei li gung er lan gen. Man kann so gar An de re die
gött li che Wahr heit mit Nut zen leh ren, und sich sel ber nicht leh ren, man
kann An dern pre di gen, und sel ber ver werf lich sein. Auch darf sich ein
Mensch, der von dem Weg der Gott se lig keit ab ge wi chen ist, auf das Gu te,
das er ehe mals gethan hat, da es noch bes ser mit sei ner See le stand, nicht
be ru fen; denn weil er ab ge wi chen ist, so wird al ler sei ner Ge rech tig keit, die
er ehe mals gethan hat, am Ge richts ta ge nicht ge dacht wer den. Ezech. 18,24.
Was muß es denn für ein Thun sein, wel ches dem HErrn Je su am Ta ge des
Ge richts ge fal len kann? Es muß aus der Quel le der Wie der ge burt flie ßen.
Es muß zur Eh re Got tes ge sche hen nach dem geist li chen Ver mö gen, das
Gott da zu dar reicht. Es muß ei ne Frucht des Geis tes sein. Es muß end lich
ein Thun sein, worin man bis zum En de des Le bens fort ge fah ren ist. Las set
uns die ses Al les flei ßig be den ken.

Mel.: O Durch bre cher al ler etc.
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1. 
Vor der Welt ver blend’ten Sin nen Scheint der gro ße Je sus klein; 
Doch es wird ein End’ ge win nen, Das ihr wird er schreck lich sein; 
Denn sie wird Ihn kom men se hen In des Va ters Herr lich keit; 
Sei ne En gel aus den Hö hen Die nen da Ihm zum Ge leit.

2. 
Nur dem Glau ben ist die Grö ße Sei nes Hei lands recht be kannt; 
Men schen sind Ihm Er den klö ße, Skla ven in des To des Hand; 
Klein und nich tig ist ihr Schim mer Ge gen Chris ti Glanz zu seh’n, 
Er schlägt ihren Thron in Trüm mer, Und der Sei ne blei bet steh’n.
3. 
Er hat Macht, Er wird ver gel ten, Wie das Thun des Men schen ist: 
Sei ne Schel ter wird Er schel ten, De ren Trotz Er nicht ver gißt; 
Die Ihn eh ren, wird Er eh ren; Denn mit Ihm kommt auch Sein Lohn. 
See len, die Ihm an ge hö ren, Freu en sich auf sol ches schon.

4. 
Je su, sei mir im mer grö ßer, Du bist Fürst der Kö ni ge, 
Daß ich, herr li cher Er lö ser, Dich einst freu dig kom men seh’, 
Daß Dein Va ter mich kann ken nen, Als ver sie gelt von dem Geist, 
Und kein En gel mich zum Bren nen In das Feu’r der Höl le schmeißt!

7. März. Mor gen-An dacht.
Der HErr sprach zu mei nem HErrn: set ze Dich zu Mei ner Rech ten. 
Ps. 110,1.
Es war ei ne gro ße Her ab las sung der gött li chen Lie be, daß den Men schen
zu wei len geof fen bart wur de, was in der hei li gen Drei ei nig keit ei ne gött li che
Per son zu der an dern sprach. Die Wor te: set ze Dich zu Mei ner Rech ten
u.s.w. sind Wor te, die Gott der Va ter zu dem Mes si as Sei nem Sohn spricht.
Ps. 2,7.8.9. re det der Sohn Got tes sel ber, und führt die Wor te an, die der Va ‐
ter zu Ihm ge spro chen ha be; und eben die ses thut Er auch Jes. 49,6.8. Re ‐
den des Soh nes Got tes mit Sei nem himm li schen Va ter kom men Ps.
22.10.69.109. Zach. 1,12. Matth. 11,25.26. Joh. 17. Luk. 23,34.46. vor. Hin ‐
ge gen ist das je ni ge, was Ps. 110,2-7. steht, und wo der Re den de sich so ‐
wohl von dem Va ter als von dem Sohn un ter schei det, und An de res von die ‐
ser Art, ei ne Re de, worin sich der Hei li ge Geist als ei ne be son de re gött li che
Per son geof fen bart hat. Die Wor te des Va ters: set ze Dich zu Mei ner Rech ‐
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ten, kann man als ei ne Ant wort auf das Be geh ren des Soh nes an se hen, der
Joh. 17,5. zu Ihm sag te: ver herr li che Du Mich bei Dir selbst mit der
Herr lich keit, die Ich bei Dir hat te, ehe die Welt war, denn zur Rech ten
des Va ters sit zen, heißt so bei dem Va ter sein, wie das we sent li che Wort
bei Gott war, ehe die Welt ge we sen war. Und welch’ ei ne Herr lich keit
kann grö ßer sein, als die Herr lich keit des je ni gen, der sich set zen darf zur
Rech ten der Ma je stät in der Hö he, He br. 1,3., oder zur Rech ten auf dem
Stuhl der Ma je stät im Him mel, He br. 8,1., oder zur rech ten Hand Got tes
Mark. 16,19.? Wer so weit er höht ist, ist so hoch als der Va ter, ist ein so
gro ßer Kö nig, als der Va ter auf Sei nem Stuhl oder Thron ist; sei ne Ma je stät
ist der Ma je stät des Va ters gleich. Er hat al so ei ne gött li che Herr lich keit,
wie die Herr lich keit war, die das we sent li che Wort schon vor der Schöp fung
bei Gott ge habt hat. Man kann fer ner die Wor te des Va ters: set ze Dich zu
Mei ner Rech ten als ei ne Ant wort an se hen auf das Hei schen des Soh nes,
wel ches der Va ter sel ber von Ihm be gehrt hat te, da Er Ps. 2,8 zu Ihm
sprach: hei sche von Mir, so will Ich Dir die Hei den zum Er be ge ben,
und der Welt En de zum Ei gent hum; auch kann man ei ne Er klä rung der ‐
sel ben Matth. 28,18. Phil. 2,9.10.11. fin den. Man kann aber auch das Sit zen
Je su Chris ti zur Rech ten als ei nen Ge gen satz ge gen den Stand Sei ner Er ‐
nied ri gung be trach ten. In die sem Stand war Er ein Pil grim, Er ar bei te te, ER
kämpf te, Er dien te. Nun sitzt Er aber, nun ru het Er, nun herrscht Er über Al ‐
les, nun hat Er Freu de die Fül le.

Da vid nennt in die sen Wor ten den Mes si as, der sonst auch sein Sohn hieß,
sei nen HErrn, und frei lich ist der Mes si as, un ge ach tet der Ab stam mung von
ihm, sein und al ler Ge schöp fe HErr, weil Er nicht nur wahr haf ti ger Gott
und der Schöp fer al ler Din ge ist, son dern weil Er auch als Men schen sohn
von Mut ter lei be an die höchs te Wür de, und das Recht, über Al les zu herr ‐
schen, hat te, durch das Sit zen zur Rech ten Got tes aber zum völ li gen Ge nuß
die ser Wür de und zur völ li gen Aus übung Sei nes Rechts nach dem Wohl ge ‐
fal len Sei nes Va ters ge langt ist. Er ist auch mein HErr. Ich be te Ihn an, und
bin gern Sein Un terthan und Sein Ei gent hum. Un ter al len Din gen, die der
Va ter un ter Sei ne Fü ße gethan oder ge ord net hat (Eph. 1,22.), will ich auch
ger ne sein. Er be wah re mich aber sel ber, daß ich nie zum Sche mel Sei ner
Fü ße oder un ter Sei ne Fü ße ge legt wer de, denn die ses ist nur das Loos Sei ‐
ner Fein de, Ps. 110,1. 1 Kor. 15,25. Es müs se auch in un sern Ta gen ge sche ‐
hen, was der Hei li ge Geist V. 3. ge sagt hat: nach Dei nem Sieg wird Dir
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Dein Volk wil lig lich op fern im hei li gen Schmuck; Dei ne Kin der wer den
Dir ge bo ren, wie der Thau aus der Mor gen rö the.

Mel.: Ich will Dich lie ben, mei ne Stär ke.
1. 
Der HErr hat mei nen HErrn er hö het, Der Va ter Je sum, Sei nen Sohn. 
Ihr En gel schaut, ihr Men schen se het, Er sitzt zur Rech ten auf dem Thron. 
Bückt euch vor Ihm, seid un terthan, Und be tet Je sum an.

2. 
Zu kei nem En gel ward ge spro chen: Hie set ze Dich zur rech ten Hand, 
Bis du an Fein den bist ge ro chen. Nur von dem Sohn ist dieß be kannt. 
Es eh re Ihn, wer glau ben kann, Und be te Je sum an.

3. 
HErr, gib mir Gna de aus der Hö he, Daß ich Dich recht er ken nen lern’; 
Hier in der Wall fahrt glau big fle he, Und dort Dich schaue als den HErrn; 
So bet’ ich vor dem Thron als dann Dich, Je su, ewig an.

7. März. Abend-An dacht.
Wer Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht Sein. 
Röm. 8,9.

Pau lus hat te vor die sen Wor ten ge lehrt, daß die je ni gen, die in Chris to Je su
sind und Chris to an ge hö ren, von dem Ge setz, von der Herr schaft der Sün de
und des To des so ganz frei ge macht sei en, daß nun nichts Ver damm li ches
mehr an ih nen zu fin den sei (Röm. 8,1.2.); denn Gott ha be, was dem Ge setz
un mög lich war (sin te mal es durch das Fleisch, durch die na tür li che Be ‐
schaf fen heit des Men schen ge schwächt war), selbst gethan oder ver an stal ‐
tet, und Sei nen Sohn ge sandt in der Ge stalt des sünd li chen Flei sches zu ei ‐
nem Sün dop fer, und die Sün de im Fleisch ver dammt oder an Sei ner
Mensch heit ge straft, auf daß die Ge rech tig keit, vom Ge setz er for dert, in uns
er füllt wür de, wenn wir nur nicht mehr nach dem Fleisch, son dern nach
dem Geist le ben (3.4.). nach dem Fleisch dür fen wir frei lich nicht le ben;
denn die fleisch lich sei en, sei en auch fleisch lich ge sinnt; hin ge gen die geist ‐
lich sei en, sei en geist lich ge sinnt; aber fleisch lich ge sinnt sein, sei Tod und
Ver der ben: geist lich ge sinnt sein, Le ben und Frie de. Denn fleisch lich ge ‐
sinnt sein, sei ei ne Feind schaft wi der Gott, sin te mal das Fleisch dem Ge setz
Got tes we der un terthan sei noch sein kön ne. Da her auch die fleisch lich
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sind, Gott nicht ge fal len mö gen. Nun macht er die An wen dung auf sei ne
glau bi gen Le ser: ihr aber seid nicht fleisch lich son dern geist lich, so an ‐
ders Got tes Geist in euch woh net. Das muß aber sein, Got tes und Chris ti
Geist müs set ihr ha ben, wenn ihr Ihm an ge hö ren wollt. Denn wer Chris ti
Geist nicht hat, der ist nicht Sein. Chris ti Geist ha ben heißt aber nicht, zu ‐
wei len gu te Rüh run gen be kom men, und nach den sel ben gu te Vor sät ze fas ‐
sen, und die se bald wie der auf ge ben. Der Geist Chris ti und Got tes will in
uns woh nen, und frei lich als dann auch das Re gi ment über un se re See le füh ‐
ren, und un sern gan zen Wan del nach Got tes Wohl ge fal len ein rich ten. Ein
wah rer Christ hat den Hei li gen Geist, auch wenn er schläft, auch wenn er
mit ir di schen Ge schäf ten be müht ist, auch wenn er in ei ner tödt li chen
Schwach heit sich sei ner nicht be wußt ist. Nichts ver ur sacht Ihn, die See le
als Sei nen Tem pel wie der zu ver las sen, als die neue hals s tar ri ge Nei gung
der sel ben zu der Welt. Da nun nach die ser Leh re Pau li zum Se lig wer den
nö thig ist, daß der Mensch nicht nur durch die Wie der ge burt geist lich wor ‐
den sei, son dern auch den ewi gen Geist Got tes emp fan gen ha be, so ma che
ich bil lig die se Fra gen an mich sel ber: bin ich nicht fleisch lich, son dern
geist lich? le be und rich te ich mich nicht mehr nach dem Fleisch, nach der
na tür li chen Be schaf fen heit, die ei ne Feind schaft wi der Gott, Got tes Ge setz
zu wi der, Gott miß fäl lig, und eben deß we gen der ge ra de Weg zu Tod und
Ver der ben ist, son dern nach dem Geist, des sen Herr schaft zum Le ben und
zur Se lig keit führt? ha be ich Got tes und Chris ti Geist in mir woh nend? bin
ich mit hin Sein? bin ich durch den Glau ben in Chris to Je su, ste he ich in Ge ‐
mein schaft mit Ihm? ha be ich als ein An ge hö ri ger Je su Chris ti Got tes Gna ‐
de, Frei heit von den Stra fen der Sün de und ewi ge Se lig keit zu ge war ten?

Die se Fra gen sind doch ge wiß lich al les mei nes Nach den kens werth. Wer
aber den Geist Chris ti nicht hat, ist nicht Sein Kind, Schaf, Un terthan, Ei ‐
gent hum, Mit er be, folg lich höchst un glü ck lich und ver lo ren. Ich will die
Wor te Pau li nicht brau chen, An de re zu rich ten, son dern mich sel ber zu un ‐
ter su chen.
Mel.: Mei nen Je sum ich er wäh le.

1. 
Wel che Chris ti Geist nicht ha ben, Wer den nicht für Sein er kannt; 
Die se Ga be al ler Ga ben Ist der Sei nen sich’res Pfand. 
Gib mir, HErr, wie Du ver heiß’st, Dei nen Geist; 
Hab’ ich den, so bin ich Dein; Laß es mich auf ewig sein.
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2. 
O man fühlt es im Ge wis sen, Was uns für ein Geist re giert; 
Denn der Welt geist ist be flis sen, Daß er uns von Chris to führt. 
Je su, der Du Al les weiß’st, Gib den Geist, 
Der mir zeu get, ich sei Dein, Denn ich will es ewig sein.

3. 
Muß ich schon im Fleisch le ben, Nur nicht fleisch lich sei der Sinn; 
Er kann Dei nen Sinn mir ge ben, Daß ich durch Ihn geist lich bin. 
Wenn mir Die ser Hül fe leist’t, Als Dein Geist, 
Al so leb’ ich Dir als Dein, Al so kann ich’s ewig sein.

8. März. Mor gen-An dacht.
Gott hat Chris tum ge setzt zum Haupt der Ge mein de über Al les. 
Eph. 1,22.

Chris tus wird Kol. 2,10. das Haupt al ler Fürs ten thu me und Ob rig keit ge ‐
nannt, auch wird Eph. 1,10. ge sagt, daß al le Din ge, die im Him mel und auf
Er den sei en, in Chris to und durch Chris tum un ter Ein Haupt ge faßt wer ‐
den sol len. Die se Aus s prü che be deu ten eben so viel als das je ni ge, was Pau ‐
lus Eph. 1,20.21.22. schrieb: Gott hat Chris tum ge setzt zu Sei ner Rech ‐
ten im Him mel über al le Fürs ten thum, Ge walt, Macht, Herr schaft und
Al les, was ge nannt mag wer den, nicht al lein in die ser Welt, son dern
auch in der zu künf ti gen, und hat al le Din ge un ter Sei ne Fü ße gethan.
Ue ber die ses Al les aber rei chet das je ni ge, was Pau lus wei ter sagt: Gott hat
Chris tum ge setzt zum Haupt der Ge mein de. Daß hier et was Aus neh men ‐
des und Be son de res ge sagt wer de, er hellt dar aus, daß die Ge mein de, de ren
Haupt Chris tus ist, Sein Leib ge nannt wird. Sonst wird nichts der Leib
Chris ti ge nannt, kein Fürs ten thum, kei ne Ge walt und über haupt nichts von
Al lem, was in die ser oder in der zu künf ti gen Welt ge nannt wer den mag, au ‐
ßer der Ge mein de oder Kir che. Von die ser sagt Pau lus Eph. 4,16. und Kol.
2,19., daß sie aus Chris to als Sein Leib durch Ge len ke und Fu gen Hand rei ‐
chung emp fahe, und daß so ein Glied an dem an dern hange, und der gan ze
Leib zu sei ner selbst Bes se rung wach se zu ei nem Wachst hum, wel ches Got ‐
tes wür dig sei. Chris tus ist al so in ei nem be son dern Ver stand das Haupt der
Kir che, und die Ver bin dung zwi schen Chris to und der Kir che, wel che durch
die se Re den sart an ge zeigt wird, geht über Al les, was von dem Ver hält niß
Chris ti ge gen an de re Ge schöp fe in der hei li gen Schrift ge sagt wird. Er ist
das Haupt: die Kir che ist Sein Leib. Aus Ihm emp fängt die Kir che Gna de
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und Wahr heit, Licht und Le ben, Ge rech tig keit und Stär ke, und deß we gen
sol len wah re Chris ten als Glie der, an die sem Leib ein an der Hand rei chung
thun, oder ein an der ei ne geist li che Hül fe leis ten, oder Ei nes des An dern
Man gel er stat ten, aber auch un ter ein an der Ei nes sein in der Lie be. Und so
wächst der Leib so wohl in ner lich als äu ße r lich zu ei ner Grö ße, die Got tes
Vor satz und Eh re ge mäß ist.

Ein je der Christ soll sich an Chris tum als das Haupt Sei nes Lei bes hal ten;
denn Pau lus be straft et li che Irr geis ter, die zu sei ner Zeit auf ge stan den wa ‐
ren, Kol. 2,18. deß we gen, daß sie die En gel ver eh ren, um von ih nen ei ne
Hül fe zu emp fahen, und sich nicht an das Haupt Chris tum hal ten. Es gibt
vie le sicht ba re und un sicht ba re Ge schöp fe in der Welt, wel che zum Theil
ei ne gro ße Macht und Herr lich keit ha ben: aber über al le die sel ben muß un ‐
ser Glau be auf stei gen. An Chris tum muß sich ein wah rer Christ un mit tel bar
hal ten, weil Er das Haupt Sei nes Le bens, und ein wah rer Christ ein Glied an
die sem Leib ist. Dünkt es Je mand ein Stolz zu sein, wenn man sich ge ra de ‐
zu an den ein ge bor nen und hoch ge lob ten Sohn Got tes hält: so be den ke man
da ge gen, daß Pau lus die je ni gen, die mit ih rer Ver eh rung und Zu ver sicht
sich zu den En geln wand ten, ei ner fal schen De muth be schul di ge, Kol.
2,18., und daß der Va ter selbst Chris tum zum Haupt der Kir che ge setzt ha ‐
be. Wir sind al so ge ra de zu an Ihn ge wie sen. Was wird her nach die Hoch zeit
des Lam mes, was wird der ewi ge Ehe bund zwi schen Chris to und der Kir ‐
che mit sich brin gen? Se lig ist, wer an die sem Al lem ei nen An t heil hat.
1. 
Chris tus ist der Kir che Haupt, Die an Sei nen Na men glaubt; 
Sie hält Ihn für ihren Mann, Ist Ihm herz lich un terthan.

2. 
Er er kennt sie für Sein Weib; Liebt sie als den eig’nen Leib; 
Pfle get ihr, und näh ret sie; Ist ihr HErr, und läßt sie nie.

3. 
Daß sie soll te hei lig sein, Wusch Er sie durch Tau fe rein, 
Und ihr herr lich Hoch zeit kleid Ist des HErrn Ge rech tig keit.
4. 
Fein de, tas tet sie nicht an, Denn Er straft euch, der es kann. 
Kir che, bleib’ Ihm nur ge treu, Dein Er ret ter macht dich frei.
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5. 
Je su, ich bin auch ein Glied, Das aus Dir sein Le ben zieht. 
Schmü cke mich mit Blu te schön, An dem Braut tag mit zu geh’n.

8. März. Abend-An dacht.
Der Glau be ist der Sieg, der die Welt über wun den hat. 
1 Joh. 5,4.
Die Welt ist un glau big, und al le ih re Ma xi men oder Ge dan ken und An schlä ‐
ge sind im Un glau ben zu sam men ge faßt, weil der Glau be der Sieg ist, der
sie über win det. Die Welt sie het auf das Sicht ba re. Die ses liebt, sucht und
be wun dert sie, die ses hält sie für ihr höchs tes Gut, ob sie schon täg lich in ne
wird, daß sie da durch nie ver gnügt wer de, und ihr über dieß durch den Tod
Al les ent ris sen wer de. Was thut aber da ge gen der Glau be? Er sieht auf das ‐
je ni ge, das un sicht bar und ewig ist, und das ihm von Gott selbst in Sei nem
wah ren Wort vor ge hal ten, an ge bo ten und ver hei ßen ist. Die ses liebt, sucht
und be wun dert er, die ses zieht er al len ir di schen Ver gnü gun gen und Schät ‐
zen vor. War um han delt ein Glau bi ger so, wie er han delt? War um lei det er
ge dul dig? War um läßt er Vie les schwin den und fah ren? War um fürch tet er
den Tod selbst nicht? Dar um, weil der Glau be in ihm ei ne Zu ver sicht des ‐
sen ist, das man hofft, und ei ne Ue ber zeu gung von dem, das man nicht
sieht. Die Welt hält den HErrn Je sum für ei ne un kräf ti gen Mann, der ihr zu
ihren Ab sich ten nichts nüt zen kön ne, so daß es scheint, sie fra ge wie Pi la ‐
tus: was soll ich ma chen mit Je su, den man Chris tum nennt? Wenn sie auch
das For mu lar des christ li chen Glau bens ge lernt hat und un an ge foch ten läßt,
und nach dem sel ben denkt und spricht: Je sus sei der Sohn Got tes und der
Sün der Hei land, so fühlt sie die Kraft die ser Wahr heit nicht; sie ist ihr
gleich gil tig, sie macht sich die sel be nicht zu Nut ze. Doch gibt es auch ei nen
Theil der Welt, wel cher die se Wahr heit ge ra de zu ver wirft, und ihr wi der ‐
spricht. Ein glau bi ger Christ hin ge gen glaubt, ver mö ge der Wie der ge burt,
die Gott in ihm ge wirkt hat, folg lich mit ei nem Glau ben, der Got tes Ga be
und die Wur zel ei nes neu en geist li chen Le bens ist, daß Je sus der Christ und
der Sohn Got tes sei. Er nimmt das Zeug niß an, das der Va ter von Sei nem
Sohn ge zeugt hat, er glaubt mit ei nem herz li chen Ver trau en an die sen Sohn
Got tes, und hat Ihn sel ber, und in Ihm das Le ben durch den Glau ben. Die
Welt liebt Gott nicht, und hält Sei ne Ge bo te nicht, son dern ist dem hei li gen
Gott deß we gen heim lich feind, weil Er sol che Ge bo te ge ge ben hat, wel che
die Au gen lust und die Flei sches lust und das hof fär ti ge Le ben ver bie ten, und
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de nen Dro hun gen an ge hängt sind, wel che bis in’s höl li sche Feu er hin ein
rei chen. Der glau bi ge Christ hin ge gen, der aus Gott ge bo ren ist, liebt Gott,
und Al le, die auch von Ihm ge bo ren sind, und zeigt sei ne Lie be zu Gott da ‐
durch, daß er Sei ne Ge bo te hält, und Sei ne Ge bo te ihm bei der Lie be nicht
schwer sind. So bald al so ein Mensch glau big wird, so bald be kommt er ei ne
Weis heit, wel che grö ßer ist als die Weis heit die ser Welt, es geht ein Licht in
ihm auf, wel ches ed ler und kost ba rer ist als das Ver nunft licht, wo mit die
Welt bei ih rer Fins ter niß sich be hilft, er be kommt ei ne Le bens kraft, bei wel ‐
cher ihm mög lich und leicht ist, was der kraftlo sen Welt un mög lich und
schwer zu sein dünkt. Der drei ei ni ge Gott, der in den Glau bi gen ist, ist stär ‐
ker, als der bö se Geist, der in der Welt ist. So ist al so der Glau be der Sieg,
der die Welt über wun den hat. Kann man die Welt nicht bes sern, so kann
man sie doch über win den.

Mel.: Ru he ist das bes te Gut.
1. 
Chris ten, ihr seid in dem Streit Mit der ar gen Welt; 
Steht nur fest zur bö sen Zeit, Daß sie euch nicht fällt; 
So lang sie kriegt, 
Stärkt nur ihr die mü de Hand, Kämpft um eu er Va ter land; 
Der Glau be siegt!

2. 
Sie be strei tet Got tes Wort Mit dem Men schen witz, 
Spot tet hier und läs tert dort Mit der tolls ten Hitz’, 
In der sie kriegt; 
Je ner Tag macht den noch klar, Got tes Wort sei ewig wahr; 
Der Glau be siegt!

3. 
Sie greift sel ber Got tes Sohn, Sei ne Ho heit an, 
Wie sie Ihm von An fang schon Und am Kreuz gethan, 
Der wird be kriegt; 
Bleibt nur Sei ner Wahr heit treu, Je ner Tag bringt kei ne Reu’; 
Der Glau be siegt!
4. 
Za get nur nicht, wenn ihr Fürst Schon mit Dräu en schnaubt
Und nach eu rem Blut dürst’t, Weil ihr stand haft glaubt; 
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Den er be kriegt, 
Der theilt in des Va ters Haus Sie gern Palm’ und Kro nen aus; 
Der Glau be siegt!

5. 
Her zog uns’rer Se lig keit, Dir ver trau en wir; 
Waff ne Dei ne Chris ten heit, Mach’ sie stark in Dir, 
So lang sie kriegt; 
Da ist schon der Sieg ge wiß, Wo Du bist, er fährt man dieß; 
Der Glau be siegt!

9. März. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist um un se rer Ge rech tig keit wil len auf er weckt.
Röm. 4,25.

So lan ge Chris tus auf Er den leb te, und in son der heit da mals, da Er Sein letz ‐
tes Lei den er trug, und den Tod am Kreuz litt, trug Er der Men schen Sün den,
als ob sie Sei ne Sün den wä ren, und be zahl te, was die Men schen ge raubt
hat ten, das ist, Er litt die Stra fe, wel che die Men schen ver dient hat ten, und
wur de ein Fluch für sie. Un ter den Men schen ist da mals Nie mand ge we sen,
der die se Sa che recht ver stan den hät te, denn we der der Apo stel, noch der
üb ri gen Jün ger und Jün ge rin nen Au gen wa ren zur Ein sicht in das Ge heim ‐
niß des Kreu zes Je su ge nug sam ge öff net: die Welt aber läs ter te Je sum,
nann te Ihn auch noch nach Sei nem Tod ei nen Ver füh rer, und froh lock te dar ‐
über, daß sie Ihn, wie sie mein te, ver tilgt ha be. Nur die En gel Got tes sa hen
dem Lei den Je su mit ei ner wei sen Ein sicht, und mit ei ner ehr er bie ti gen Ver ‐
wun de rung zu. Je sus starb am Kreuz, und wur de be gra ben. Er lag als todt
im Grab bis an den drit ten Tag. Nun muß te der mensch li che Ver stand, wenn
er nicht auf die Weis sa gun gen, wel che wei ter hin aus reich ten, zu rück sa he,
still ste hen, und er war ten, wo die Sa che hin aus wol le. Der Er folg muß te zei ‐
gen, ob Je sus den Han del der Men schen, den ER aus zu füh ren über nom men
hat te, ge won nen, ob Er al le Schul den der Sün der be zahlt, ob Er ei ne gül ti ge
Er lö sung aus ge rich tet ha be. Ja, es muß te auch der Er folg zei gen, ob Er
wahr haf tig der Sohn Got tes und der Mes si as sei; denn wenn Ihn der Tod
fest ge hal ten hät te, so wä re Er’s nicht ge we sen, und der Glau be de rer, die
Ihn da für ge hal ten hat ten, wä re ei tel ge we sen. Was ge schah nun? Chris tus
wur de durch die Herr lich keit des Va ters am drit ten Tag auf er weckt, und die ‐
se Auf er we ckung ent schied Al les, ver trieb al le Ne bel, mach te al le Zwei fel
zur Ge wiß heit, und be stä tig te die Wahr heit des gan zen Evan ge li um. Chris ‐



315

tus wur de im Geist oder in dem geist li chen Zu stand, den Er durch Sei ne
Auf er ste hung nach Sei ner gan zen mensch li chen Na tur antrat, ge recht fer tigt,
1 Tim. 3,16. Er wur de als der ei ni ge Sohn Got tes er wie sen oder aus ge zeich ‐
net, Röm. 1,4.; al le wi der Ihn aus ge sto ße nen Läs te run gen wur den thät lich
wi der legt. Es wur de durch Sei ne Auf er we ckung geof fen bart, daß Gott die
Gna den, die Er Da vid und durch ihn al len Glau bi gen ver hei ßen hat te, und
die im Psal ter reich lich be schrie ben sind, treu lich ge hal ten ha be, und noch
wei ter hal ten wol le, Ap. Gesch. 13,34. Es kam aber da mals durch die Ge ‐
rech tig keit Je su die Recht fer ti gung des Le bens auch über al le Men schen
(Röm. 5,18.). In dem Je sus als ein Le ben di ger ge recht fer tigt wur de, wur de
zu gleich kund ge macht, daß al le Men schen ein Recht ha ben, das ewi ge Le ‐
ben mit Chris to und in Chris to zu er lan gen, und nun mehr kei ne un be zahl te
Sün den schuld, kein un er füll ter Fluch des Ge set zes, ja kei ne Un wür dig keit
sie dar an hin de re. Wer nun die ses glaubt, er langt durch die sen Glau ben
auch sei ne ei ge ne be son de re Recht fer ti gung, bei wel cher ihm al le Sün de
wirk lich ver ge ben, und das ewi ge Le ben wirk lich zu er kannt wird. Ge lobt
sei un ser HErr Je sus, der Sein Le ben, das Er frei wil lig ge las sen hat te, wie ‐
der ge nom men hat; da mit Er un ser Le ben, Kö nig und Für spre cher und die
Ur sa che un se rer Auf er ste hung zum ewi gen Le ben sein könn te! Ge lobt sei
der Hei li ge Geist, der uns die ses Al les durch’s Evan ge li um hat wis sen las ‐
sen, und die Wahr heit des Evan ge li ums in un sern Her zen ge wiß und kräf tig
macht!

Mel.: O Je su, wann soll ich er lö set etc.
1. 
Froh lo cket, der Hei land ist mäch tig er stan den; Er gab sich frei wil lig, wie
Sim son, zu Ban den, 
Und riß sie dem To de zum Schre cken ent zwei. O daß sich mein Glau be von
Her zen er freu’! 
Wie Er sich für Sün der zum Ster ben er ge ben, So lebt Er auch wie der uns
Sün dern zum Le ben. 
Ihn sol len wir Sün der mit Lo ben er he ben.

2. 
Er zeig te sich Jün gern mit of fe nen Wun den, Da ha ben sie ih re Er lö sung ge ‐
fun den; 
Er brach te den Frie den, und schenk te den Geist. HErr, thu’ mir auch die ses,
wie Du es ver heiß’st. 



316

O laß mich Dich al so im Glau ben er bli cken; Nichts soll mich als Je sus, der
le bet, er qui cken, 
So wird mich die An schau dort ewig ent zü cken.

3. 
Ich fal le Dir, Je su, mit Freu den zu Fü ßen; Nun bin ich ge trös tet, Dich le ‐
bend zu wis sen. 
Die Thrä nen der Bu ße ver sie gen bei Dir, Die Schuld ist ver süh net, die Stra ‐
fe von mir; 
Du schen kest Ge rech tig keit, Frie den und Le ben, Doch müs sen wir hier
noch im Elend um schwe ben, 
Noch fehlt das Voll komm’ne; das woll’st Du uns ge ben!

9. März. Abend-An dacht.
HErr, wo hin sol len wir ge hen? Du hast Wor te des ewi gen Le bens. 
Joh. 6,68.

Als der HErr Je sus in der Schu le zu Ka per na um die je ni gen Ju den wie der
vor sich hat te, die Er jen seits des ga li lä i schen Mee res mit Brod und Fi schen
ge speist hat te: so re de te Er von Sich selbst als dem Brod des Le bens, und
sag te, sie müs sen Sein Fleisch es sen und Sein Blut trin ken; weil sie sonst
kein Le ben in sich ha ben wür den. Vie le nun Sei ner Jün ger, die das hör ten,
murr ten, und gin gen hin ter sich und wan del ten fort nicht mehr mit Ihm. Die
fleisch li che Weis heit die ser Welt könn te hier ei ne Ur sa che fin den, Je sum zu
ta deln, weil Er durch tie fe und dunk le Re den vie le Jün ger von Sich ab wen ‐
dig ge macht hat. Al lein Er han del te hier nach ei nem sehr hei li gen Sinn, und
zwar so, wie es der Täu fer Jo han nes vor her ver kün digt hat te, da er von Ihm
sag te: Er hat Sei ne Wurf schau fel in Sei ner Hand, Er wird Sei nen Korn ‐
hau fen läu tern, Matth. 3,12. Der Täu fer Jo han nes hat te ei nen gro ßen Zu ‐
lauf, konn te aber die Leu te nicht von ein an der schei den, son dern tauf te oh ‐
ne Zwei fel auch un red li che Leu te. Der HErr Je sus be kam we gen Sei ner
Freund lich keit, we gen Sei ner hold se li gen Wor te, und we gen Sei ner wohlt ‐
hä ti gen Wun der auch ei nen gro ßen Zu lauf. Al lein der HErr Je sus hat te die
Wurf schau fel in Sei ner Hand, das ist, Er hat te Ge walt und Weis heit ge nug,
die sen Korn hau fen, das ist die sen ver misch ten Hau fen von Jün gern, zu läu ‐
tern, und die Un red li chen von den Red li chen zu schei den. Er that die ses in
der Schu le zu Ka per na um durch Sei ne Re de von dem Es sen Sei nes Flei ‐
sches und dem Trin ken Sei nes Blu tes. Der Korn hau fen wur de da durch klei ‐
ner: al lein das je ni ge, was davon weg kam, war nur Spreu, denn Er gibt Joh.
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6,64.65. zu ver ste hen, daß die je ni gen, die sich an Sei ner Re de är ger ten,
nicht wahr haf tig glau big sei en, und daß es ih nen nicht vom Va ter ge ge ben
wor den sei, im Geist des Glau bens zu Ihm zu kom men, son dern sie nur der
Vor witz oder ein Ehr geiz, oder die Ab sicht auf ei ne leib li che Ver sor gung
an ge trie ben ha be, Sei ne Jün ger zu wer den. Er ließ da mals nicht nur die je ni ‐
gen weg ge hen, die weg ge hen woll ten, son dern sag te so gar zu den Zwöl fen:
wol let ihr auch weg ge hen? Da dann Pe trus im Na men der Ue b ri gen ant ‐
wor te te: HErr, wo hin sol len wir ge hen? Du hast Wor te des ewi gen Le ‐
bens. Wenn Pe trus ein un red li ches Herz ge habt hät te, so hät te er wohl ge ‐
wußt, wo hin er ge hen sol le; denn er hat te ein Weib und ei ne Schwie ger und
ein Haus we sen in der Nä he; und so ver hielt es sich auch mit den üb ri gen
Apo steln. Al lein Je sum und Sei ne Nach fol ge woll ten sie mit nichts ver tau ‐
schen. Laß mir, HErr Je su, Dei ne Wor te im mer Wor te des ewi gen Le bens
sein. Be wah re mich, daß ich nie mit den sel ben, sie mö gen mir klar oder
dun kel sein, um ge he, als ob’s nur Men schen wor te wä ren. Sie sind zwar in
ei ner mensch li chen Spra che ge re det, und ha ben die Form mensch li cher
Wor te, aber in so fern sie aus Dei nem Mun de ge gan gen sind, sind sie le ben ‐
dig und kräf tig. Du thei lest Dein gött li ches Licht und Le ben durch die sel ‐
ben mit. Die ses ge sche he denn auch mir und den Mei ni gen zu Dei nes Na ‐
mens Eh re; da mit wir Dir da durch zu ei ner ewi gen Treue ver bun den wer ‐
den.

Mel.: See len bräu ti gam.
1. 
HErr, wo soll ich hin, Da ich se lig bin? 
Dein Wort ist ein Wort des Le bens; Al les And’re ist ver ge bens
Und reicht weit nicht hin, Daß ich se lig bin.

2. 
Nie mand zwin gest Du, Doch ver sprichst Du Ruh’. 
See len, wel che Dich ver las sen, Müs sen nur ihr Heil selbst has sen. 
Denn der See len Ruh’ Bist und bleibst nur Du.

3. 
Soll ich zu der Welt, Die von Dir nichts hält, 
O so fürcht’ ich das Ver dam men Sammt der Welt in je nen Flam men! 
Wer an Dich sich hält, Geht nicht zu der Welt.
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4. 
Rühmt sie ihren Witz: Und was ist er nütz? 
Wenn ich Got tes Sohn nicht ken ne, Mich vom Wort des Glau bens tren ne, 
Ist mir we nig nütz Al ler Welt ihr Witz.

5. 
Sie preist Geld und Gut; Got tes Sohn hat Blut, 
Das mich von der Sün de rei nigt, Je su, ich bin Dir ver ei nigt, 
Ist Dein Wort und Blut mehr als al les Gut.
6. 
Hat sie Lust und Ehr’, Je su, Du hast mehr: 
Freu de vor dem Gna den thro ne, Und dort ei ne Eh ren kro ne! 
Gleicht auch et was mehr Die ser Lust und Ehr?

7. 
Nun so häng’ ich mich, Je su, nur an Dich. 
Wei chen And’re, ich will hal ten, Auch in Schmach, auch im Er kal ten; 
Se lig machst Du mich, Ewig seh’ ich Dich!

10. März. Mor gen-An dacht.
HErr, Du läs sest mich fröh lich sin gen von Dei nen Wer ken.
Ps. 92,5.
Groß sind die Wer ke des HErrn, wer ih rer ach tet, hat ei tel Lust dar an, Ps.
111,2. Wer kann die gro ßen Tha ten des HErrn aus re den, und al le Sei ne löb ‐
li chen Wer ke prei sen? Ps. 106,2. Er hat sie al le weis lich ge ord net, Ps.
104,24. Sie sind groß und wun der sam, Off. Joh. 15,3. Die Wer ke Sei ner
Hän de sind Wahr heit und Recht, Ps. 111,7. Sei ne Ge dan ken sind da bei sehr
tief: aber ein Thö rich ter glaubt das nicht, und ein Narr ach tet sol ches nicht,
Ps. 92,6.7. Aber ei nen Ge rech ten, der er leuch tet ist, und das En de vie ler
Wer ke Got tes ge dul dig aus war tet, läs set Gott fröh lich sin gen von Sei nen
Wer ken, und rüh men die Ge schäf te Sei ner Hän de, Ps. 92,5. Ein Thor rühmt
sei ne ei ge nen Wer ke, aber ein Ge rech ter singt fröh lich von den Wer ken
Got tes. Wer ke Got tes hei ßen die Ge schöp fe, Ps. 8,4.7. 103,22., und die
Ver än de run gen, wel che Er durch Sei ne Vor se hung in der Welt macht, Ps.
66,5. Das Werk der Er lö sung war ein gro ßes und wun der sa mes Werk, das
aus vie len ein zel nen Tha ten und Lei den Chris ti be stand. Was Gott in den
See len der Men schen zu ih rer Zu recht brin gung thut, ist auch ein gu tes Werk
Got tes, Phil. 1,6., wel ches aus un zäh lig vie len ein zel nen Wer ken be steht.
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End lich wird’s ein sehr gro ßes Werk sein, wenn Gott den ers ten Him mel
und die Er de ver ge hen las sen, und das Meer zer nich ten, da ge gen aber ei nen
neu en Him mel und ei ne neue Er de ma chen wird. Als dann wird Er sa gen: es
ist ge sche hen, sie he, Ich ma che Al les neu, Off. Joh. 21,1.5.6. Al le die se
Wer ke Got tes sind ein Ge gen stand der Be wun de rung, ei ne Ur sa che des Lo ‐
bes Got tes, und ei ne wür di ge Ma te rie zu ei nem fröh li chen Ge sang, wenn
man da zu er weckt und ge schickt ist.

Nun HErr, las se mich auch fröh lich sin gen von den Wer ken Dei ner wei sen
und gnä di gen Vor se hung. Las se mich die sel ben an mir und den Mei ni gen,
und an vie len An dern, die ich lieb ha be, se hen. Ma che mich ver stän dig, dar ‐
auf zu mer ken, und ge dul dig, sie aus zu war ten; denn das En de Dei ner Wer ke
ist bes ser als ihr An fang. Leh re mich aber auch fröh lich sin gen von Dei nem
gro ßen Schöp fungs werk, und von dem heils amen Er lö sungs werk, wel ches
Dein lie ber Sohn aus ge führt hat, und öff ne mein Ver ständ niß, da mit ich die ‐
se Dei ne Wer ke hoch schät ze und Dei ne dar aus her vor leuch ten de Macht,
Weis heit und Gü te fröh lich er ken ne. Laß mich aber auch Dein gu tes Werk
der Hei li gung und den Fort gang der sel ben in mir und den Mei ni gen und in
vie len An dern fröh lich wahr neh men, weil das sel be zu Dei ner Eh re ge reicht,
und zu un serm Heil höchst nö thig ist. End lich gib mir auch fröh li che Aus ‐
sich ten in der Hoff nung auf die Voll en dung der Hei li gung, auf den Tag Je su
Chris ti, auf mein ewi ges Va ter land, auf das herr li che Er be, daß Du Dei nen
Kin dern ge ben wirst, da mit ich al so fröh lich auch in der Hoff nung und ge ‐
dul dig in Trüb salen sei. Ver wand le mei ne Trau rig keit in Freu de, so bald es
mir nütz lich ist, und be wah re mich, daß ich mich in je ner nicht im Un glau ‐
ben wi der Dei nen Wil len fest set ze. In je ner Welt will ich mit ei ner völ li gen
Freu de von Dei nen Wer ken sin gen; wenn Du mich von al lem Ue bel wirst
er lö set, und Al les neu ge macht ha ben.
Mel.: O Durch bre cher etc.

1. 
HErr, Du läß’st mich fröh lich sin gen Von den Wer ken Dei ner Macht. 
Du bist groß in al len Din gen, Tief ist, was Dein Rath bedacht. 
Dei ner Gna de Ruhm ist köst lich, Wenn man ihn am Mor gen bringt, 
Dei ner Wahr heit Lob ist tröst lich, Wenn man sie am Abend singt.

2. 
Singt, die ihr nur Eit les lie bet; Scher zet, die ihr Gott nicht ehrt: 
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Eu er La chen wird be trü bet, Eu re Freu de wird ver kehrt. 
Got tes fro he Kin der lo ben, Ob’s auch oft in Thrä nen sei, 
Sei ner Gna de Wun der pro ben, Sei ner Wahr heit Wun der treu’.

3. 
Gott sei Dank, der Ihm zur Eh re Mir auch Herz und Zun ge stimmt, 
Und bei Sei nes Geis tes Leh re Es in Je su gnä dig nimmt. 
Schwach ist, was von Gnad’ und Wahr heit Jetzt der mat te Pil grim singt: 
Dort wird’s mäch tig in der Klar heit, Wo der gan ze Him mel klingt.

10. März. Abend-An dacht.
Seid ihr nun mit Chris to auf er stan den, so su chet, was dro ben ist, da
Chris tus ist, sit zend zur rech ten Hand Got tes.
Kol. 3,1.

Pau lus hat te die Ko los ser Kap. 2. vor ei ner ge wis sen mor gen län di schen
Welt weis heit, wel che mit dem Ju den thum ver mengt war, ge warnt, wo durch
sie hät ten ih rer Geis tes kraft be raubt wer den kön nen (V. 8.). Die je ni gen,
wel che die ser Welt weis heit er ge ben wa ren, dran gen auf die Be schnei dung
(V. 11.), auf die Ent hal tung von ge wis sen Spei sen und Ge trän ken, auf die
Fei er ge wis ser Fes te, der Neu mon den und des Sab baths (V. 16.), aber auch
auf die Ver eh rung der En gel (V. 18.), und ei ne Här tig keit ge gen den ei ge nen
Leib (V. 23.), und schwatz ten viel von un sicht ba ren Din gen, wie sie sich
die sel ben ein bil de ten. Da bei rich te ten sie An de re, die es nicht mit ih nen
hiel ten (V. 16.), nah men sich ei ne Meis ter schaft über die je ni gen her aus,
wel che sie an sich zie hen woll ten, hat ten ei nen Schein der De muth, und wa ‐
ren doch auf ge bla sen in ihrem fleisch li chen Sinn (V. 18.). Bei dem Vor wand
der De muth woll ten sie sich nicht un mit tel bar an Chris tum hal ten, des sen
Na men sie auch in ih re Welt weis heit hin ein nah men: bei ihrem auf ge bla sen ‐
en Sinn aber konn ten sie in kei ner Lie bes ver bin dung mit den Glie dern Sei ‐
nes geist li chen Lei bes ste hen (V. 19.). Pau lus un ter rich te te die Ko los ser
erst lich so, daß er sie lehr te, wie sei das je ni ge an zu se hen ha ben, was die se
Leu te aus dem Ge setz Mo sis bei be hal ten hat ten, V. 11-14.16.17. Her nach
wi der leg te er auch das je ni ge, was sie selbst er dacht hat ten, und nann te es
Men schen leh re, Men schen ge bo te, Welt sat zun gen und ei nen ei gen wil li gen
Got tes dienst, weil die se Leu te we der bei dem Evan ge lio, noch bei dem Ge ‐
setz Mo sis blie ben. Hier auf zeigt er aber, wie die glau bi gen Chris ten Al les
in Chris to ha ben und fin den, was je ne Schwär mer auf ei nem fal schen Weg
su chen. Je ne ha ben die Be schnei dung Chris ti er langt, sie sei en in Chris to
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voll kom men, wel cher hö her sei, als al le gu ten und bö sen En gel. In Ihm ha ‐
ben sie die wah re Ge rech tig keit. Sie sei en mit Chris to ge stor ben und wie der
auf er stan den. Sie dür fen als sol che ge ra de zu su chen, was dro ben ist, da
Chris tus ist, sit zend zur Rech ten Got tes. Ihr geist li ches Le ben sei in An se ‐
hung sei nes Ur sprungs mit Chris to in Gott ver bor gen. Gleich wie näm lich
Chris tus seit Sei ner Er hö hung in Gott ver bor gen, das ist, durch die gött li che
Herr lich keit vor den Au gen der Sterb li chen ver deckt ist, al so ist auch eu er
Le ben, sagt Pau lus, das ihr in der Ge mein schaft mit Chris to habt, in Gott
ver bor gen. Den Ur sprung des sel ben, wel cher Gott sel ber ist, sie het Nie ‐
mand. Nun muß aber al les zu sei nem Ur sprung wie der keh ren. Seid al so ge ‐
trost. Su chet was dro ben ist. Ihr wer det’s nicht ver geb lich su chen. Ihr wer ‐
det in die Hö he hin auf ge zo gen wer den, ihr wer det da hin ge lan gen, wo
Chris tus ist, sit zend zur Rech ten Got tes. Ihr wer det zur Gott als dem Ur ‐
sprung eu res Le bens ge lan gen. Was aber die Ver bor gen heit an be langt, so
wird sie nicht im mer wäh ren, denn wenn Chris tus eu er Le ben wird of fen ‐
bar wer den, so wer det ihr auch mit Ihm of fen bar wer den in der Herr lich ‐
keit. Himm li scher Va ter, of fen ba re Dei nen Sohn in uns, und las se uns auch
mit Ihm of fen bar wer den in der Herr lich keit!

Mel.: Al le Men schen müs sen ster ben.
1. 
Wer mit Chris to auf er stan den, Sucht nur das, was dro ben ist; 
Denn den Him mel reichs ver wand ten Ist nichts lieb als Je sus Christ. 
Die ser sitzt zu Got tes Rech te, Und die Au gen Sei ner Knech te
Se hen nur al lein auf Ihn, Auch ihr Herz steht nur da hin.

2. 
HErr, ich bin mir Dir er we cket; Denn Dein Le ben ist in mir; 
Bist Du schon dem Aug’ ver de cket, Sieht der Glau be doch nach Dir. 
Dein Geist kann die Her zen len ken; Laß mein Herz nichts And’res den ken, 
Als was in dem Him mel ist, Wo Du, un ser Le ben, bist.

3. 
Ist doch auf der gan zen Er den Für er weck te See len nichts, 
Nichts zum ewig se lig wer den, Wie das Erbt heil je nes Lichts. 
Was die Er de zeigt, ver ge het; Was der Him mel gibt, be ste het; 
Un ser Je sus ist nicht hier; Das, wo Er ist, su chen wir.
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4. 
Was das Herz sucht, wird es fin den, Aber Bei des nicht zu gleich; 
Bleibt, was un ten ist, da hin ten, Bleibt da für das Him mel reich. 
Je su, stär ke mir die Kräf te Zu dem se li gen Ge schäf te, 
Daß mein Herz nur da hin strebt, Wo mein Hei land sel ber lebt!

11. März. Mor gen-An dacht.
Wenn Je ner, der Geist der Wahr heit, kom men wird, der wird euch in
al le Wahr heit lei ten. 
Joh. 16,13.
Der Re li gi ons un ter richt ist in den ho hen und nie de ren Schu len un ter den
Chris ten so ein ge rich tet, daß man die Schü ler oh ne ei nen lan gen Auf ent halt
durch al le Ar ti kel des christ li chen Glau bens durch führt, und von ih nen for ‐
dert, daß sie die sel ben nach der an ge hör ten Aus le gung ver ste hen sol len. Die
Mä ßi gung, die man hie bei beo b ach tet, be steht meis tens nur dar in, daß man
auf die je ni ge Fä hig keit der Schü ler sieht, wel che von den Kräf ten der Na tur
und von ihrem Al ter be stimmt wird, und sich im Un ter richt dar nach rich tet.
Die Lehr art des HErrn Je su war gar an ders. Er sag te Sei nen Jün gern in ner ‐
halb zwei Jah ren und et li chen Mo na ten nicht Al les vor, was sie wis sen soll ‐
ten, son dern rich te te sich hier in nach ih rer geist li chen Fä hig keit, oder nach
dem Maß ih rer von Gott emp fan ge nen Er leuch tung, und sag te zu letzt: Ich
ha be euch noch viel zu sa gen, aber ihr kön net’s jetzt nicht tra gen, oder
fas sen. War um nicht? Fehl te es ih nen an der na tür li chen Fä hig keit? Die se
war aber nach et li chen Wo chen eben so be schaf fen, wie sie da mals war.
Fehl te es ih nen an der Rei fe des Al ters? Die se Rei se hat te aber nach et li ‐
chen Wo chen nicht merk lich zu ge nom men. Oder hat ten sie et wa die An ‐
fangs grün de der christ li chen Leh re, wel che zur Er läu te rung der üb ri gen Ar ‐
ti kel nö thig sind, noch nicht ge faßt? Sie hat ten sie ge faßt, und es wä re dem
lie ben Hei land nicht schwer ge we sen, das Ue b ri ge schluß mä ßig dar aus her ‐
zu lei ten. Wo fehl te es denn den Apo steln, daß sie Vie les von der evan ge li ‐
schen Wahr heit noch nicht tra gen konn ten? Es fehl te ih nen an ei nem rei che ‐
ren Maß der Ga be des Hei li gen Geis tes. War um gab ih nen aber der Hei land
die ses rei che re Maß nicht vor Sei nem Lei den? Weil es nicht zie mend ge we ‐
sen wä re, und weil sie durch die zer mal men de Trau rig keit und Angst, von
wel cher Er Joh. 16,20.21.22. re det, der sel ben vor her fä hig wer den muß ten.

Las set uns aber hier aus ler nen, wie auch wir zur Er kennt niß der se lig ma ‐
chen den Wahr heit ge lan gen kön nen. Es ist nicht ge nug, daß wir uns Wor te
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vor sa gen las sen, oder sol che in Bü chern le sen. Auch uns muß der Geist der
Wahr heit in die Wahr heit ein lei ten, wel cher deß we gen in An se hung al ler
Glau bi gen Eph. 1,17. ein Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zur Er ‐
kennt niß Got tes heißt. Las set uns al so, wenn wir mer ken, daß uns Weis heit
mang le, nicht nur zu Men schen lau fen, wel che frei lich oft Got tes Werk zeu ‐
ge zu un se rer Be leh rung sind, aber las set uns nicht nur auf die se Werk zeu ge
se hen, son dern vor al len Din gen un se re Her zen und Hän de zu Gott er he ben,
und Ihn um Licht, um Weis heit, ja um den Geist der Weis heit und Wahr heit
bit ten. Las set uns auch nicht dar auf stolz sein, daß wir die Bi bel und an de re
gu te Bü cher ha ben, und le sen kön nen; denn die Bi bel nützt uns nichts oh ne
den Hei li gen Geist, gleich wie uns auch der Hei li ge Geist nichts An de res
leh ren wird, als was in der Bi bel steht. Las set uns auch nicht als bald satt
sein, wenn uns et was von dem Evan ge lio klar und kräf tig wor den ist. Die
Jün ger Je su durf ten auch bei dem Maß der Er kennt niß, wel che sie vor dem
Tod Je su hat ten, nicht ste hen blei ben, son dern muß ten wei ter fort schrei ten.
Aber auch die ser Fort schritt ge schieht durch den Hei li gen Geist. In al le
Wahr heit will Er uns lei ten, da mit wir voll kom men oder zu al lem gu ten
Werk tüch ti ge Chris ten wer den. Es ge sche he al so zur Eh re Got tes.

Mel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott.
1. 
Geist der Wahr heit, leh re mich, Je sum recht er ken nen; 
Denn man kann ihn oh ne Dich Nicht HErr Je sus nen nen. 
Kei ne Wahr heit gibt den Lohn, Daß ich Gott selbst se he; 
Je sus Chris tus Got tes Sohn Ist der Wahr heit Hö he.

2. 
Wahr heit ist’s, wenn Du uns beugst, Weil die Schuld be trü bet; 
Wahr heit, wenn Du über zeugst, Daß uns Gott ge lie bet; 
Wahr heit, daß uns Je sus starb; Wahr heit, daß Er le be; 
Wahr heit, daß Er Heil er warb, Und den Geist uns ge be.

3. 
Wahr heit, daß man als er löst Chris to wil lig die net; 
Wahr heit, wenn Du Her zen tröst’st, Je sus hab’ ver söh net. 
Sprich mir dieß im Ster ben zu, Zei ge mir nur Die sen; 
Von dem Sei nen nimmst es Du; Sei mit Ihm ge prie sen!

11. März. Abend-An dacht.
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Jetzt er ken ne ich’s stü ck wei se; dann aber wer de ich’s er ken nen, gleich ‐
wie ich er ken net bin. 
1 Kor. 13,12.

Pau lus prei set im drei zehn ten Ka pi tel des ers ten Brie fes an die Ko rin ther
die Lie be sehr hoch, und legt ihr den Vor zug vor al lem an dern Gu ten bei,
das sich bei ei nem Chris ten be fin den kann. Nichts ziert sonst den Men schen
mehr als die Er kennt niß, und wenn die se in vie len Fäl len nicht durch ei nen
for schen den Fleiß, son dern durch ei ne gött li che Of fen ba rung er langt wird,
und man deß we gen weis sa gen kann (1 Kor. 14,29.30.31.), so ist sie sehr an ‐
sehn lich. Al lein Pau lus sagt 1 Kor. 13,8.: die Lie be hö ret nim mer auf, so
doch die Weis sa gun gen auf hö ren wer den, und das Er kennt niß (in so fern
es Stü ck werk ist) auf hö ren wird. Aber nicht nur nach der Dau er hat die
Lie be den Vor zug vor den Weis sa gun gen und vor der Er kennt niß, son dern
auch nach der in ner li chen Be schaf fen heit der sel ben. Un ser Wis sen, sagt er
V. 9., ist Stü ck werk, und un ser Weis sa gen ist Stü ck werk. Er, der bis in den
drit ten Him mel ent zückt wor den war, wuß te et was wei te res als an de re Men ‐
schen von der himm li schen Voll kom men heit; und deß we gen ver gleicht er
fer ner al les Wis sen und Weis sa gen de rer, die auf Er den sind, V. 11., ei nem
kin di schen We sen, den himm li schen Zu stand aber ei nem männ li chen, wo ‐
durch je nes ab ge than wer de. Er sagt fer ner V. 12.: wir se hen jetzt als er ‐
leuch te te Se her oder Pro phe ten, de nen die Au gen ge öff net sind. Aber wie
se hen wir? Wir se hen Gott nicht ge ra de zu: denn so hat Ihn kein Mensch ge ‐
se hen, und so kann Ihn kei ner se hen, 1 Tim. 6,16. Wir se hen Ihn ver mit telst
ei nes Spie gels. Gott spie gelt Sich in et was, oder Er of fen bart Sei ne Herr ‐
lich keit in et was und durch et was, und so se hen wir Ihn. Al ler Pro phe ten
Ge sich te wa ren von die ser Art; und deß we gen konn ten sie, wenn sie das
An se hen der Herr lich keit Got tes, wel che sie sa hen, be schrie ben, von Far ‐
ben, von ei nem Feu er, Glanz, Kleid, von ei nem Sit zen, und von ei ner Men ‐
schen ge stalt re den; wel ches Al les doch von dem We sen Got tes, wel ches
geist lich und un er meß lich ist, nicht ge sagt wer den kann. Al lein Gott spie ‐
gel te Sich in der al lerr eins ten himm li schen Ma te rie, und of fen bar te Sich
durch die sel be dem Se her, da dann ein sol ches Bild ent stand, wel ches für
ihn und für Al le, de nen er’s be schrieb, sehr lehr reich war. Pau lus sag te aber,
wenn die Pro phe ten Gott auf die se Wei se als in ei nem Spie gel se hen, so ist
das je ni ge, was sie se hen, ein Räth sel, das ist et was, über des sen ei gent li che
Be deu tung man nach den ken muß. Gott ist nach Sei nem geist li chen We sen
kein feu ri ges, glän zen des, sit zen des Bild. Was be deu tet aber die ses Feu er,
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die ser Glanz mit sei nen Far ben, die ses Sit zen u.s.w.? Hier ist ei ne Aus le ‐
gung nö thig, wie bei ei nem Räth sel. Das je ni ge, was man sieht, be deu tet et ‐
was An de res, da man nicht sieht. Die sem pro phe ti schen Se hen aber, von
wel chem in der Bi bel vie le Be schrei bun gen vor kom men, ist das Se hen von
An ge sicht zu An ge sicht ent ge gen ge setzt, wel ches Off. Joh. 22,4. von den
Be woh nern des Neu en Je ru sa lems ge sagt wird, und über al le un se re Be grif ‐
fe geht. Jetzt er ken ne ich, sagt Pau lus fer ner, stü ck wei se, daß ich näm lich
je des mal nur ein Stück ei nes je den Din ges be trach te, und so in der Be trach ‐
tung von ei nem Stück zum an dern fort schrei te: als dann aber wer de ich er ‐
ken nen, gleich wie ich, von Gott, er kannt bin. Ich wer de näm lich nach der
Wei se Got tes das Gan ze un mit tel bar und mit ei nem Blick über se hen, folg ‐
lich der ein ge schränk ten und müh sa men Be trach tun gen über ho ben sein.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1. 
Wir wis sen, was wir glau ben, Wir ha ben fes ten Grund; 
Und wer uns will be rau ben, Dem stop fen wir den Mund. 
Der Geist lehrt durch das Wort; Das Wort wird Wahr heit blei ben, 
So sehr sich Men schen sträu ben, Und selbst der Höl len Pfort’.

2. 
Doch seh’n wir nur von fer nen, Was wir noch nicht ver steh’n; 
Wir müs sen hier noch ler nen Durch dun keln Spie gel seh’n. 
Der Geist schärft das Ge sicht, Doch geht’s von Stück zu Stü cke; 
Es sind noch schwa che Bli cke, Und das Voll komm’ne nicht.

3. 
Jetzt darf man’s Gna de nen nen, Zu re den als ein Kind; 
Dort wer den wir’s er ken nen, Wie wir er ken net sind. 
Dort ist kein Stü ck werk nicht; Dort strahlt’s mit vol lem Lich te
Von Got tes An ge sich te In un ser An ge sicht.
4. 
HErr, laß in Dei ne Schu le Uns jetzt wie Kin der geh’n, 
Und einst vor Dei nem Stuh le Auch das Voll komm’ne seh’n. 
Was uns Dein Wort be schreibt, Das laß uns täg lich üben
Im Glau ben, Hof fen, Lie ben, Bis nichts als Lie be bleibt!

12. März. Mor gen-An dacht.
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Der Geist gibt Zeug niß un serm Geist, daß wir Got tes Kin der sind. 
Röm. 8,16.

Ein Christ soll ei ne Ge wiß heit von Sei nem Gna den stand er lan gen, da mit er
nicht im mer fürch ten müs se, es ge he ihm, wie Salo mo Spr. 14,12. 16,2. und
Pau lus Gal. 6,3. sagt. Wie er langt man die se Ge wiß heit? Erst lich wer den
wir durch’s Ge setz, wenn es kommt (Röm. 7,9.), oder mit ei ner töd ten den
Kraft und mit der Zu nei gung sei nes ver dam men den Urt heils auf uns selbst
in un se re See le ein dringt, ver ge wis sert, daß wir mit un sern Wer ken un ter
dem Fluch lie gen, und gleich sam am Rand der Höl le ste hen, in wel che wir
ge wor fen wer den könn ten. Neh men wir die se Ue ber zeu gung ge dul dig an,
und wer den wir da bei durch die Kraft des Evan ge li ums an Chris tum, wel ‐
cher des Ge set zes En de ist, glau big, so ent steht nach und nach ei ne an de re
Ge wiß heit in uns, näm lich die je ni ge, auf wel che Pau lus deu te te, da er sag te:
der (kind li che) Geist gibt Zeug niß un serm Geist, daß wir Got tes Kin der
sind. Er setzt al so vor aus, das wir ei ne neue Na tur von Gott emp fan gen ha ‐
ben, und nennt die se neue Na tur un sern Geist, s. Joh. 3,6. Nie mand kann
al so ver ge wis sert wer den, daß er ein Kind Got tes sei, au ßer wer wie der ge ‐
bo ren ist, und Nie mand ist auch ein Kind Got tes als ein Wie der ge bor ner. In
die sem aber zeugt der Geist oder die wie der ge bor ne See le nach ihrem von
Gott emp fan ge nen Licht von der Kinds chaft Got tes, weil er durch die Auf ‐
merk sam keit auf das je ni ge, was Gott in ihm schon ge wirkt hat und täg lich
wirkt, und durch die Ver glei chung sei nes Zu stan des mit dem Wort Got tes
den rich ti gen Schluß ma chen kann, daß er ein Kind Got tes sei. Aber der
kind li che Geist, durch wel chen man Ab ba, Va ter ruft, der Geist des Va ters
und des Soh nes, der Trös ter oder Bei stand, wel chen der Va ter in Je su Na ‐
men sen det, zeu get auch mit dem Geist des Men schen von der Kinds chaft
Got tes, in dem Er sei nem Her zen manch’ sü ßes Trost wort zu spricht, ihn die
Lie be Got tes deut lich emp fin den läßt, und ihn zu wei len durch Kräf te der
zu künf ti gen Welt er quickt. Die ses Zeug niß des Hei li gen Geis tes hat in sich
selbst ei ne sol che Klar heit, und un ter schei det sich durch sei ne gött li che
Kraft und Lieb lich keit, die man emp fin den kann, so deut lich von Al lem,
was die Na tur thut, daß der Mensch nicht zwei feln kann, es sei ein Zeug niß
des ewi gen und gött li chen Geis tes, da man hin ge gen die Kenn zei chen des ‐
sel ben der Welt, die Ihn nicht kennt (Joh. 14,17.) nicht be greif lich ma chen
kann. Ue b ri gens wä re es selt sam, wenn man er war ten woll te, daß das Zeug ‐
niß un se res Geis tes, und das Zeug niß des Hei li gen Geis tes, wel cher je nes
be kräf tigt, an Ei nem fort wäh ren soll te. Der Hei li ge Geist zeu get, wann Er
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will, und in son der heit als dann, wenn Furcht und Zwei fel, Angst und
Schmer zen vor han den sind. Her nach glaubt man an Ei nem fort, und die ser
Glau be wird wie der durch Sein Zeug niß ge stärkt, wenn es Ihm ge fällt: bis
er in’s Schau en ver wan delt wird. Jo han nes schrieb an wie der ge bor ne Chris ‐
ten mit ei ner in ni gen Freu de 1 Joh. 3,1.2.3.: se het, welch’ ei ne Lie be hat
uns der Va ter er zei get, daß wir Got tes Kin der sol len hei ßen. Dar um
ken net euch die Welt nicht, denn sie ken net Ihn nicht. Mei ne Lie ben,
wir sind nun Got tes Kin der, und ist noch nicht er schie nen, was wir sein
wer den: wir wis sen aber, wenn es er schei nen wird, daß wir Ihm gleich
sein wer den; denn wir wer den Ihn se hen, wie Er ist. Und ein Jeg li cher,
der sol che Hoff nung hat zu Ihm, der rei ni get sich, gleich wie Er auch
rein ist.

Mel.: Es kos tet viel, ein Christ zu sein.
1. 
Du Geist des Va ters, Dir sei Ruhm, Daß Du uns zeugst, wir sei en Got tes
Kin der. 
Er warb der Sohn uns Sich zum Ei gent hum, So theilt Er nun das Kind’srecht
an die Sün der. 
Wer Glau ben hat, dem ist es zu ge dacht, Er gibt die Macht.

2. 
Dein Zeug niß drückst Du in den Geist; Dein Ab ba schallt dem Va ter wohl
zu Oh ren; 
Du zeu gest uns, daß Gott noch Va ter heißt, Wenn Er schon stäupt, die Er
doch neu ge bo ren. 
Dein Zeug niß bleibt ge wiß auch in der Noth, Auch in dem Tod.

3. 
Des Sa tans Lü ge tilgt es nicht, Noch auch die Welt: Dein Zeug niß ist ja grö ‐
ßer. 
Wenn un ser Herz selbst vom Ver dam men spricht, So zeu gest Du dem Glau ‐
ben vom Er lö ser. 
O Geist des HErrn, nimm dort im Hei ligt hum Einst Dank und Ruhm!
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12. März. Abend-An dacht.
Ich hiel te mich nicht da für, daß ich et was wüß te un ter euch, oh ne al lein
Je sum Chris tum, den Ge kreu zig ten. 
1 Kor. 2,2.
Die Ko rin ther wa ren nach ih rer Be keh rung, und nach dem Pau lus von ih nen
weg ge zo gen war, in ei nen Zwie spalt un ter sich ge rat hen. Weil aber in Sa ‐
chen, die das Chris ten t hum be tref fen, im mer ei ne Un ord nung aus der an ‐
dern ent springt, so wa ren sie auch dar auf ver fal len, wie sie die christ li che
Re li gi on durch Weg las sung oder Ver ber gung der ver haß ten und ver ach te ten
Leh re von Chris to dem Ge kreu zig ten den wei sen Hei den, ja auch sich selbst
an ge neh mer ma chen könn ten. Es ist näm lich dem fleisch li chen Sinn der
Men schen ge mäß oder we nigs tens er träg lich, wenn man ei ne Sit ten leh re
vor trägt, die aus der Na tur der Men schen und der mensch li chen Ge sell ‐
schaf ten her ge lei tet wird. Auch kann es ihm ge fal len, wenn man ihm von
dem gött li chen We sen, von der Welt, von Geis tern, von Kör pern u. dgl., al ‐
ler lei un ge mei ne Din ge vor trägt, wie die wei sen Hei den wirk lich gethan,
und da durch et was zur Ver bes se rung des ir di schen Le bens bei ge tra gen ha ‐
ben. Al lein zur Er lan gung der ewi gen Se lig keit reicht die ses Al les bei wei ‐
tem nicht zu, und wenn es auf blä het, so hin dert es so gar dar an. Was ist’s
denn, wo durch die mensch li che See le Ru he, Kraft, Sät ti gung, ei ne wah re
Hei li gung und end lich die ewi ge Se lig keit er langt? Es ist die Leh re von Je ‐
su Chris to dem Ge kreu zig ten. Pau lus er in ner te al so die nach an dern Sa chen
lüs ter nen Ko rin ther an die Zeit, da er un ter ih nen war, und durch sei nen
Dienst ein gro ßes Volk un ter ih nen be kehrt wur de, und sag te: ich hiel te
mich nicht da für, daß ich et was wüß te un ter euch, oh ne al lein Je sum
Chris tum, den Ge kreu zig ten. Dem Pau lus war so wohl die pha ri sä i sche
Theo lo gie als auch die grie chi sche Welt weis heit be kannt, denn je ne hat te er
in sei ner Ju gend stu dirt, und die se auf sei nen Rei sen ken nen ge lernt. Auch
wuß te er, was ein zel ne klei ne re Sek ten, wel che das Hei den thum, Ju den thum
und Chris ten t hum ver meng ten, von Sa chen, wel che sie nie ge se hen hat ten,
und sich doch ein bil de ten, zur Rei zung des Vor wit zes vor tru gen: al lein er
be zeug te, er ha be nicht da für ge hal ten, daß er un ter den Ko rin thern et was
wüß te, oh ne al lein Je sum Chris tum, und zwar den ge kreu zig ten Je sum
Chris tum. Die sen ha be er den Ko rin thern ge pre digt, aus die sem ha be er Al ‐
les her ge lei tet. Pau lus that die ses so, daß sei ne Pre digt den Grie chen ei ne
Thor heit zu sein schien. Hät te er nun den ge kreu zig ten Je sum nur als ei nen
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wei sen Mann ge pre digt, der we gen sei ner Sit ten leh re (wie So kra tes) ge töd ‐
tet wor den wä re, so hät ten die Grie chen sei ne Leh re nicht für thö richt ge ‐
hal ten. Al lein er re de te von Chris to als ei nen Gott men schen, und von Sei ‐
nem Kreu zes tod als ei nem Ver sühn op fer, und lei te te das gan ze Heil der
Sün der dar aus her. Die ses schien aber den Grie chen ei ne Thor heit zu sein.
Wol len wir nun recht gläu big sein, so müs sen wir das Evan ge li um von dem
ge kreu zig ten Chris to so an neh men, wie es von Pau lo ge pre digt, und von
den Grie chen als ei ne Thor heit ver spot tet wor den ist. Wenn Je mand ei nen
an dern Chris tum pre digt, so sol len wir die ses Frem den Stim me nicht hö ren,
wie er denn selbst nach Pau li Aus s pruch, Gal. 1,8.9., ver flucht ist. Der Hei ‐
li ge Geist ver klä re Je sum Chris tum den Ge kreu zig ten, wie Er in dem wahr ‐
haf ti gen Evan ge lio vor die Au gen ge malt wird, in un sern Her zen, da mit Er
uns ar men Sün dern gött li che Kraft und gött li che Weis heit wer de.

Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.
1. 
Die Welt will Al les wis sen Und for schet oh ne Ruh, 
Und drückt doch so ge flis sen
Das Aug’ vor Je su zu; 
Sie lernt noch im mer dar, 
Und kommt doch nie zur Wahr heit, 
Und bleibt bei größ’rer Klar heit 
So blind als wie sie war.

2. 
Mein Wis sen sei dieß Ei ne, Daß ich von Je su weiß, 
Und daß ich dieß al lei ne Die wah re Weis heit heiß’; 
Die ist’s, die ewig währt; 
Hier lie gen al le Schät ze, 
Sie grün det sich auf Sät ze, 
Die selbst der Va ter lehrt.

3. 
Hier trifft der Glau be Tie fen In fro her De muth an, 
Die die Ver nunft nicht prü fen, Der Witz nicht fas sen kann; 
Hier ist die Se lig keit, 
Hier ist der Gott heit Fül le, 
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Und was des Va ters Wil le 
Zu sei nem Lob’ be reit’t.

4. 
Schaut’ ich in hun dert Son nen, Und wüß te Je sum nicht, 
Was hät te ich ge won nen? Denn Der schuf je ner Licht, 
Und Der ist Got tes Sohn. 
Ich sag’ es ganz ge flis sen: 
Ich will nur Je sum wis sen
Bis hin vor Sei nen Thron!

13. März. Mor gen-An dacht.
Kom met her zu Mir, Al le, die ihr müh se lig und be la den seid, Ich will
euch er qui cken – Ich bin sanft müthig und von Her zen de müthig – ihr
wer det Ru he fin den für eu re See len. 
Matth. 11,28.29.

Da vid sagt Ps. 23,1.2.3.: der HErr ist mein Hirt, mir wird nichts man ‐
geln – Er füh ret mich zu den Was sern der Ru he – Er er qui cket mei ne
See le. Ps. 19,8. aber und in vie len Stel len des Ps. 119. prei set er die er qui ‐
cken de Kraft des gött li chen Wor tes. Das Ho he Lied aber ist ei ne sehr rüh ‐
ren de Be schrei bung geist li cher Er qui ckun gen, so treue See len von dem
Sohn Got tes emp fan gen. Je sai as gibt die ses als den In halt der Ver hei ßun gen
und des Evan ge lii an, daß man zu den Men schen sa ge: so hat man Ru he,
so er qui cke man die Mü den, so wird man stil le, wie wohl er hin zu setzt:
aber sie wol len doch sol cher Pre digt nicht. Der HErr Je sus ent deckt aber
Matth. 11,28. am deut lichs ten, wer ei ne geist li che Er qui ckung ge be, und
wor auf es hie bei an kom me. Die Müh se li gen und Be la de nen, sagt Er, sol len
zu Ihm kom men, Er wol le sie er qui cken. Die See le ist näm lich nicht nur ein
den ken des, son dern auch ein emp fin den des We sen, und hat, wenn sie wie ‐
der ge bo ren ist, neue Sin nen, wo durch sich der HErr Je sus ihr zu ge nie ßen
ge ben, und sie er qui cken kann. Nach den sel ben kann sie schme cken und se ‐
hen, wie freund lich Er ist, Ps. 34,9. Wenn Er un sicht bar zu ihr na het, so
kann sie die an ge neh me In brunst füh len, wel che die Jün ger auf dem Weg
nach Em maus emp fun den ha ben. Ja wenn die se ih re geist li chen Sin nen
recht er starkt sind, so ist ihr nichts von al lem demje ni gen ver sagt, wo von
Salo mo im Ho hen Lied zeugt. Die ses sind ge hei me Er fah run gen, wo von
schon vie le Hei li ge und Ge lieb te Got tes ge zeugt ha ben, die man aber de nen,
wel che sie nicht ha ben, mit Wor ten nicht be greif lich ma chen kann. Der
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HErr Je sus er quickt al so die Müh se li gen und Be la de nen, wenn sie das ers te
Mal zu Ihm kom men, zum ers ten Mal, her nach aber noch öf ter, und rich tet
da durch die Frucht des Geis tes in ih nen an, wel che das Ge setz nicht her vor ‐
brin gen konn te; die se Frucht aber ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld,
Freund lich keit, Gü tig keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit, Gal. 5,22.
Welch’ ei ne sü ße Frucht ist die ses, die ge wiß aus ei ner sü ßen Wur zel her ‐
vor wach sen muß! Wenn al so gleich die se Er qui ckun gen nicht an Ei nem fort
wäh ren, so bleibt doch ih re Frucht be stän dig. Nach ei ner an dern Vor stel lung
kann man sa gen, daß sol che Chris ten das Joch Chris ti, wel ches sanft ist,
an statt der vo ri gen Bür de auf sich lie ben ha ben, das ist, von Ihm als ihrem
HErrn freund lich re giert wer den, und von Ihm täg lich ler nen, was sie glau ‐
ben und thun sol len, folg lich Sei ne leich te Last tra gen, wie denn die Pro ‐
phe ten ih re Leh re oder Weis sa gung ei ne Last des HErrn zu nen nen pfleg ten.
Hie bei dür fen sie sich nicht mehr mit den Kräf ten ih rer Na tur zer ar bei ten,
wie vor her, weil die Last oder Leh re Je su ih nen selbst geist li che Kräf te gibt.
Weil sie schwach sind, kommt ih nen die Sanft muth Je su, und weil sie ge ‐
ring und ver ächt lich sind, Sei ne herz li che De muth zu stat ten. Und so fin den
sie ei ne Ru he für ih re See len, wel che ein An geld und Vor schmack der ewi ‐
gen Ru he ist. Sind wir nun zu Je su ge kom men? Und kom men wir, so oft
wir uns mit ir di schen Din gen be müth, oder gar be fleckt ha ben, täg lich zu
Ihm? Ach es ge sche he al so; denn wir dür fen nicht mei nen, daß Er bei Sei ‐
ner un er meß li chen Lie be un se rer mü de wer de; wie Er denn sel ber Joh. 6,37.
sagt: wer zu Mir kommt, den wer de Ich nicht hin aus s to ßen.

Mel.: ein Lämm lein geht und trägt etc.
1. 
Kein Schäf lein in des Hir ten Schoos, Kein Täub lein bei dem Gat ten, 
Kein Sklav’, der von den Fes seln los, Kein Pil grim in dem Schat ten, 
Kein Söhn lein, das die Mut ter herzt, 
Kein Kran ker, den kein Glied mehr schmer zt, 
Kein Strei ter in dem Frie den, Kein Mensch fühlt so, wie sü ße die Ruh’, 
Als Du, sanft müth’ger Je su Du, Den See len schenkst, den Mü den.

2. 
O hol der Ruf: kommt her zu Mir, So will Ich euch er qui cken. 
Auch ich fand Ruh’, ich kam zu Dir, Du nahmst die Last vom Rü cken; 
Auch mir ist wohl, auch ich war krank. 
Auf, See le, auf zum Lob und Dank: 
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Denn Dank ge bührt für Ru he. 
Ach, Hei land, thu’ noch dieß hin zu, 
Laß mich er fah ren, wie die Ruh’
So sanft im Him mel thue!

13. März. Abend-An dacht.
Se lig sind die Tod ten, die in dem HErrn ster ben, von nun an. Ja der
Geist spricht, daß sie ru hen von ih rer Ar beit, denn ih re Wer ke fol gen
ih nen nach. 
Of fenb. Joh. 14,13.
Es muß an die sem Spruch be son ders viel ge le gen sein, weil Jo han nes durch
ei ne Stim me vom Him mel ei nen aus drü ck li chen Be fehl be kam, ihn zu
schrei ben. Die je ni gen ster ben in dem HErrn, wel che als Re ben an Ihm den
Wein stock ha ben, oder als Glie der Sei nes Lei bes mit Ihm dem Haupt ver ‐
bun den sind. Es gibt thö rich te Leu te, wel che für ein Kenn zei chen der Se lig ‐
keit hal ten, wenn man sanft oder oh ne schmerz haf te und lang wie ri ge Be we ‐
gun gen des Lei bes stirbt, oder auch den Ge brauch des Ver stan des bis an’s
En de be hält, al lein hier gilt das Wort Sa lo mons, Pred. 9,2.: es be geg net Ei ‐
nem wie dem An dern, dem Ge rech ten wie dem Gott lo sen. Ein Ge rech ter
kann ei nes sanf ten oder schmerz li chen To des ster ben: ein Gott lo ser auch;
ein Ge rech ter kann sei ne letz ten Ta ge oder Stun den un ter dem Ge brauch,
oder auch un ter der Ver wir rung sei nes Ver stan des zu brin gen: ein Gott lo ser
auch. Es kommt, wenn von der Se lig keit die Re de ist, Al les nur dar auf an,
daß der Tod te in dem HErrn ge stor ben, oder bei dem Ster ben in Chris to Je ‐
su er fun den wor den sei. Sol che sind se lig von nun an, wie die himm li sche
Stim me sag te. Sie wa ren schon auf der Er de in ge wis sem Ma ße se lig, folg ‐
lich sind sei ge wiß lich auch se lig, wenn das Band zwi schen ihrem Leib und
ih rer See le ge trennt ist, und ge nie ßen die Se lig keit von der Zeit die ser Tren ‐
nung an reich li cher als vor her. Doch ist hier von der je ni gen Zeit die Re de,
wel che durch die Rei he der auf ein an der fol gen den Weis sa gun gen be stimmt
wird; denn die himm li sche Stim me sagt nicht: von da an, oder von der Zeit
des Ster bens an, son dern: von nun an, da das je ni ge er füllt wird, was im
vier zehn ten Ka pi tel der Of fen ba rung Jo han nis und in den fol gen den Ka pi ‐
teln ge weis sagt wird. In die ser Zeit, wel che schon jetzt ist, ent ge hen die je ‐
ni gen, die in dem HErrn ster ben, ei ner schwe ren Ver su chung und ei ner gro ‐
ßen Trüb sal, wel che von dem Dra chen durch das ers te und zwei te Thier, die
Kap. 13. be schrie ben sind, auf Er den an ge rich tet wer den, und ge lan gen da ‐
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ge gen als bald, oder doch oh ne lan ges War ten, zu der Hoch zeit des Lam mes,
von wel cher ei ne himm li sche Stim me Kap. 19,7. sagt, daß sie im Him mel
ge kom men sei; da dann V. 9. aber mal zu dem Jo han nes ge sagt wur de:
schrei be: se lig sind, die zu dem Abend mahl der Hoch zeit des Lam mes
be ru fen sind. Von da an geht Al les schnell der Voll en dung zu, wel che der
er wünsch te Tag des HErrn mit sich brin gen wird. Die himm li sche Stim me
be schreibt her nach die Se lig keit de rer, die in dem HErrn ster ben, wei ter, in ‐
dem sie sagt: der Geist, näm lich der Hei li ge Geist, spricht, daß sie ru hen
von ihren Müh se lig kei ten. Die ses ist der An fang der Ru he Got tes, oder
des ewi gen Sab baths, wo von Pau lus He br. 4. han delt. Gleich wie die ses ei ne
ge mei ne Glücks elig keit der je ni gen ist, die zu al ler Zeit in dem HErrn ge ‐
stor ben sind: ist al so die ses ein be son de res Glück der je ni gen, die von nun
an so ster ben, daß ih re Wer ke ih nen stracks nach fol gen, und sie auf den
Tag des HErrn, vor dem die Hoch zeit des Lam mes her geht, nicht lan ge war ‐
ten dür fen, folg lich den Gna den lohn für ih re Wer ke bald emp fan gen wer ‐
den.

Mel.: Mor genglanz der Ewig keit.
1. 
Ich muß ster ben; aber wie? 
Soll ich ster ben oh ne Hof fen, 
Wie ein Thor, ja wie ein Vieh, 
Das, in’s Meer ge stürzt, er sof fen? 
Nein, der Geist wird, wenn’s ge schicht, 
Nicht zu nicht!

2. 
Ich muß ster ben; aber wie? 
Soll ich ster ben in den Sün den? 
Wenn ich jetzt die Gna de flieh’, 
Wird’ ich dort auch kei ne fin den; 
Nein ich will noch hier, und nun
Bu ße thun!

3. 
Ich muß ster ben; aber wie? 
Auf den Ruhm von eig’nen Wer ken? 
Nein, o Gott, was gel ten die, 
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Wenn Du willst auf Sün de mer ken? 
Un ter des Ge set zes Buch
Ist der Fluch!

4. 
Ich will ster ben, aber wie? 
Als ver söhnt in Je su Blu te; 
Vor Ihm beug’ ich mei ne Knie’: 
HErr, Dein Blut komm mir zu gu te! 
All’ mein Trost im Ster ben ist
Je sus Christ.
5. 
Ich will glau ben; aber wie? 
Erst im Ster ben mich er ge ben? 
Nein, viel leicht so glaubt’ ich nie; 
Ich will stets im Glau ben le ben; 
Al so leb’ und sterb’ ich gern
Mei nem HErrn.

6. 
Dein nur, Je su, bin ich hie, 
Du er lös test mei ne See le; 
Halt’ sie an Dich, 
bis ich sie
Auch im Ster ben Dir be feh le; 
Al so schlaf’ ich einst, als Dein, 
Se lig ein.

14. März. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist auf ge fah ren über al le Him mel, auf daß Er Al les er fül le. 
Eph. 4,10.
Daß es vie le Him mel ge be, ist dar aus klar, daß Pau lus 2 Kor. 12,2. des drit ‐
ten Him mels, und Salo mo 1 Kön. 8,27. des Him mels al ler Him mel, das ist
des höchs ten Him mels, Mel dung thut, Pau lus aber Eph. 4,10. von al len
Him meln re det. Es ist ge wiß, daß die se Him mel, und Al le, die in den sel ben
woh nen (Of fenb. 12,12.), von Gott er schaf fen, üb ri gens aber der herr lichs te
Theil der Welt sei en. Chris tus ist aber über al le Him mel auf ge fah ren, weil
der Va ter ihm Al les, folg lich auch die Him mel, un ter Sei ne Fü ße gethan hat,
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und Sei ne Herr lich keit grö ßer und Sein Na me hö her ist als der En gel, He br.
1,4. Er ist aber über al le Him mel auf ge fah ren, auf daß Er Al les er fül le; denn
die ses Auf fah ren setzt, wie Pau lus Eph. 4,9. er in nert, vor aus, daß Er vor her
in der Nied rig keit, näm lich in den un tern Ge gen den der Er de ge we sen sei.
Nun ma chen Him mel und Er de nach dem per spek ti vi schen Blick die zwei
Thei le des gro ßen Welt alls aus: zu der Er de ge hört aber nach die ser Ein t hei ‐
lung auch die Höl le (Ha des), wor ein Chris tus nach Sei nem Tod hin ab ge stie ‐
gen ist, und wo Er den Geis tern im Ge fäng niß ge pre digt hat. Nun er füllt
Chris tus die be wohn ba re Er de mit Sei ner Herr lich keit durch das Evan ge li ‐
um, das Er al ler Kre a tur zu pre di gen be foh len hat; die Höl le aber oder das
Reich der Tod ten hat Er durch Sei ne Er schei nung in der sel ben mit der Of ‐
fen ba rung Sei ner Ma je stät er füllt. Da Er nun auch über al le Him mel auf ge ‐
fah ren ist, so hat Er voll ends Al les er füllt. Es ist ge wiß, daß bei der Him ‐
mel fahrt oder Er hö hung Je su in al len Him meln gro ße Be we gun gen vor ge ‐
gan gen sei en. Al le In woh ner der sel ben sa hen und be wun der ten Ihn und be ‐
te ten Ihn mit gro ßer De muth und Freu de an. Er ging in das himm li sche Hei ‐
ligt hum hin ein, und er öff ne te es auch für die Men schen. Er führ te al le Men ‐
schen see len, die in den Him meln auf Ihn ge war tet hat ten, in das sel be hin ‐
ein, und nä her zu dem Thron Got tes hin. Er setz te sich auf die sen Thron,
wo hin kein Erz en gel und kei ne an de re Kre a tur er ho ben wird. Nun ward Er
auch nach Sei ner mensch li chen Na tur der Al ler höchs te, wie Ihn denn Jo ‐
han nes Of fenb. 5,6. mit ten auf dem gött li chen Thron als ein Lämm lein sa ‐
he, und das Lob hör te, wel ches Ihm und dem Va ter zu ge ru fen wur de. So
weit ist der je ni ge er höht wor den, der als ein Kind in ei ner Krip pe ge le gen
ist, zu Na za reth Zim mer ar bei ten ver rich tet hat, vor dem Kai phas und Pi la ‐
tus als ein Ver klag ter ge stan den, von lo sen Leu ten an ge spie en, ge schla gen
und ver höhnt wor den, und zwi schen zwei Ue belt hä tern am Kreuz ge han gen
ist.

Ist Chris tus über al le Him mel auf ge fah ren, so kann man zu Ihm sa gen:
wenn ich nur Dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er de
(weil Du hö her bist als die Er de und al le Him mel), (weil Du hö her bist als
die Er de und al le Him mel), wenn mir gleich Leib und See le ver schmach ‐
tet, so bist Du doch, Gott, al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil,
Ps. 73,25.26. Assaph, der die se Wor te Ps. 73,25.26. schrieb, hat te ei ne so
kla re Er kennt niß, und ein so rei nes Ge fühl, daß er auch die Him mel, zu ge ‐
schwei gen die Er de, nicht an ge nom men hät te, wenn man ihm die sel ben oh ‐
ne Gott ge ge ben hät te. Wir, die wir das Licht des Neu en Tes ta ments ge nie ‐
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ßen, sind noch mehr ver pflich tet, al so ge sinnt zu sein. Gott, der al lein gut
ist, Chris tus, der über al le Him mel auf ge fah ren ist, soll al lein un sers Her ‐
zens Trost und un ser Theil sein.

Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le ben etc.
1. 
HErr Je su, wie er höht bist Du, 
Du fuhrst dem Thron des Va ters zu, 
Daß Du vor Gott für uns er schienst, 
Für Dein Volk, Das Du Gott ver sühnst.

2. 
Da nahmst Du al le Him mel ein, 
Die Dir der Va ter gab als Dein; 
Da hast Du Dein Blut ein ge bracht, 
Und durch Dein Fleisch den Weg ge macht.

3. 
Eli as fuhr dem Him mel zu, 
Doch über al le fuh rest Du; 
Wo Nie mand ist als Gott al lein, 
Da kann, wie Du, kein En gel sein.
4. 
Wir be ten Dich in De muth an, 
Und rüh men, was Du uns gethan, 
Und lo ben Dich auf Dei nem Thron, 
Und dan ken Dir als Got tes Sohn.

5. 
Nun dür fen wir gen Him mel seh’n, 
Der Glau be glaubt ihn of fen steh’n, 
Und un ser Be ten dringt durch ihn
Bis zu des Va ters Her zen hin.

6. 
HErr, zeuch jetzt Geist und See le mir, 
Und einst vom Grab den Leib nach Dir. 
Das rech te Lob wird noch ge spart
Bis zu der sel’gen Him mel fahrt.
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14. März. Abend-An dacht.
Gott gibt dem Ge sä e ten ei nen Leib, wie Er will, und ei nem Jeg li chen
von dem Sa men sei nen ei ge nen Leib. 
1 Kor. 15,38.

Es ist ge wiß, daß Chris tus für die See len der Men schen kei ne neu en Lei ber
schaf fen oder bil den wer den, wie dann die ses kei ne Auf er ste hung wä re,
son dern daß Er die Lei ber, die vor her sterb lich ge we sen wa ren, le ben dig
ma chen (Röm. 8,11.), den Leib der De müthi gung ver klä ren (Phil. 3,21.),
und die je ni gen, die in den Grä bern sind, Sei ne Stim me hö ren las sen wer de,
daß sie le ben (Joh. 5,25.). Doch muß man die se Leh re recht ver ste hen. Pau ‐
lus wirft 1 Kor. 15,35-38. die Fra ge auf: wie wer den die Tod ten auf er ste ‐
hen? und mit wel cher lei Lei be wer den sie kom men? und ant wor tet dar ‐
auf so, daß er sagt: du Narr, das du sä est, wird nicht le ben dig, es ster be
denn. Und das du sä est, ist ja nicht der Leib, der wer den soll, son dern
ein blo ßes (nack tes) Korn, näm lich Wei zen, oder der an dern ei nes: Gott
aber gibt ihm ei nen Leib, wie Er will, und ei nem Jeg li chen von dem Sa ‐
men sei nen ei ge nen Leib. Hier aus las sen sich nun fol gen de Schlüs se ma ‐
chen: a) der Leib, wel cher auf er steht, wird nicht ganz aus ei ner neu en und
frem den Ma te rie be ste hen, son dern so aus dem Leib, wel cher als todt in die
Er de ge sä et wor den war, ent ste hen, wie ein Korn oder ei ne an de re Pflan ze
aus dem Korn ent steht, wel ches in die Er de ge wor fen, und dar in er stor ben,
oder bis auf den Keim ver mo dert war. b) Gleich wie aber ei ne auf ge gan ge ne
Pflan ze an ders aus sieht, als das Sa men korn, wor aus sie er wach sen ist, al so
wird auch der auf er stan de ne Leib an ders sein, als der ge sä e te. c) Das Sa ‐
men korn, wor aus ei ne Pflan ze ent steht, ist gleich sam nackt, wenn es ge sä et
wird, das ist, es hat kei nen Halm, kei ne Blät ter oder Blu men um sich, wenn
es aber auf geht, so gibt ihm Gott die ses Al les als ei nen Leib, je nach dem
die Art der Pflan ze es mit sich bringt: al so wird auch Gott dem Sa men korn
un se res Lei bes, wenn es bei der Auf er ste hung aus der Er de her vor kom men
wird, et was ge ben, das gleich sam sein Leib sein wird. Eben die ses wird Er
oh ne Zwei fel auch den sterb li chen Lei bern der Le ben di gen ge ben, die als ‐
dann wer den ver wan delt wer den. Und was ist denn die ses? Pau lus nennt es
nicht, weil viel leicht in al len mensch li chen Spra chen kein Wort zu fin den
ist, wo mit man es nen nen könn te. Es ist et was, das den Leib un ver wes lich,
herr lich, stark und geist lich ma chen wird, V. 42.43.44. Ja es ist et was, das
ihn dem ver klär ten Leib Je su Chris ti ähn lich ma chen wird, Phil. 3,21. Am
deut lichs ten re det er 1 Kor. 15,53. (54.55.) davon, da er sagt: dieß Ver wes ‐
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li che muß an zie hen die Un ver wes lich keit, und dieß Sterb li che muß an ‐
zie hen die Un sterb lich keit, das ist, et was, das ganz un ver wes lich und un ‐
sterb lich ist. Doch wird der Mensch als dann nicht zwei Lei ber ha ben, denn
der auf er stan de ne und ver wan del te Leib sich mit dem neu en himm li schen
We sen, das er an zie hen wird, so ver ei ni gen, daß ein ei ni ger Leib dar aus
wer den wird. Bei die ser Aus sicht laßt uns die Er mah nung Pau li V. 58. zu
Her zen neh men: mei ne lie ben Brü der, seid fest und un be weg lich, und
neh met im mer zu in dem Werk des HErrn; sin te mal ihr wis set, daß eu ‐
re Ar beit nicht ver geb lich ist in dem HErrn.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1. 
Wenn wir be gra ben wer den, 
Wie Bil der von der Er den, 
So wer den wir ge sät, 
Das heißt, Zum Wie der le ben
Der Er de hin ge ge ben, 
Gleich wie ein Sa me auf er steht.

2. 
Lebt Chris tus in den See len, 
So wird’s dem Leib nicht feh len; 
Denn Chris ti Geist wohnt da; 
Da her ist Kraft von in nen, 
Ein Le ben zu ge win nen, 
Nach dem die Fäul niß vor ge schah.

3. 
Wenn nun die Zeit er schie nen, 
Da geht es an ein Grü nen, 
Der Mo der schält sich ab; 
Gott ken net ih re Na men, 
Gibt je der Art von Sa men
Den eig’nen Leib aus ihrem Grab.
4. 
Du, al ler Sa men Schöp fer, 
Der Du als wie ein Töp fer 
Aus Thon den Men schen schufst, 
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Und jetzt aus tod ter Er den
Läß’st neue Men schen wer den, 
Wenn Du sie aus den Grä bern rufst:

5. 
Ich ster be; doch ich glau be, 
Du wirkst an mei nem Stau be
Auch einst mit Dei ner Kraft; 
Den Leib, den man wird sä en, 
Läß’st Du einst auf er ste hen, 
Aus Je su hoff’ ich Le bens saft.
6. 
Weil Je sus in mir le bet, 
Noch eh’ man mich be grä bet, 
So leb’ ich einst auch neu; 
Aus der ver wes ten Hül le
Gib mir, doch wie’s Dein Wil le, 
Nur ei nen Leib, der herr lich sei!

15. März. Mor gen-An dacht.
Da sie Ihn ge kreu zigt hat ten, theil ten sie Sei ne Klei der un ter sich, und
war fen das Loos dar um. 
Matth. 27,35.

Auch die ses war ei ne weh müthi ge Kla ge des lei den den Mes si as: sie thei len
Mei ne Klei der un ter sich, und wer fen das Loos um Mein Ge wand, Ps.
22,19. Die Thei lung Sei ner Klei der setzt Sei ne Ent blö ßung vor aus, und die ‐
se muß te Ihm schon sehr emp find lich sein, denn Er hat te kei nen Leib, wie
Adam vor dem Sün den fall, son dern Sein Leib hat te, ob er schon rein und
hei lig war, die Ge stalt des sünd li chen Flei sches: folg lich war es ge zie mend,
daß er mit Klei dern be deckt wur de. Da Ihm al so die se Klei der bei der Kreu ‐
zi gung aus ge zo gen wur den, und Sein hei li ger Leib na ckend auf das Quer ‐
holz, das mit ten am Kreuz her vor rag te, hin auf ge ho ben, und her nach an ge ‐
na gelt wur de, muß te es Sei ner See le we he thun, und Er konn te da mals mit
ei ner schmerz li chen Emp fin dung be ten: laß nicht zu Scha den wer den an
Mir, die Dein har ren, HErr Gott Ze ba oth; laß nicht scham roth wer den
an Mir, die Dich su chen, Gott Is ra el. Denn um Dei net wil len tra ge Ich
Schmach, Mein An ge sicht ist vol ler Schan de. Ps. 69,7.8.
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Die Klei der Je su, die man Ihm bei der Kreu zi gung aus zog, hat ten oh ne
Zwei fel mehr ma len et was von Sei nem Schweiß an sich ge nom men, wa ren
aber neu er dings auch mit dem Blut be zeich net, wel ches Er am Oel berg, und
bei der Gei ße lung, und bei der Krö nung mit Dor nen ver gos sen hat te. Die se
Klei der stü cke nun ka men in die Ge walt der heid nischen Sol da ten, und die se
theil ten sie un ter sich, und klei de ten sich oder ih re Kin der dar ein, oder ver ‐
kauf ten sie, da dann an de re Sün der sie zur Klei dung brauch ten. Eben so ging
es mit dem un ge näh ten Rock Je su, um den sie das Loos war fen. Man sa he
bald her nach ei nen Sün der mit die sem Rock Je su be klei det ein her ge hen,
und ihn so lan ge tra gen, bis er zer ris sen war. Wenn Re li qui en oder Ue ber ‐
bleib sel der Hei li gen werth wä ren, auf ge ho ben zu wer den, so wä ren die se
Klei der Je su vor an dern des sen wür dig ge we sen. Al lein die Vor se hung Got ‐
tes ließ es ge sche hen, daß die se Klei der in die Hän de der Sün der ka men,
und bald her nach nach dem ge mei nen Schick sal al ler Klei der zer ris sen und
auf ge rie ben wur den, so daß Nie mand mehr et was davon wuß te. Oh ne Zwei ‐
fel ge scha he sol ches zur Ver hü tung des Aber glau bens, wel chen die un ver ‐
stän di gen Chris ten mit die sen Klei dern, wenn sie auf be hal ten wor den wä ‐
ren, ge trie ben hät ten. Das blut flüs si ge Weib rühr te den Saum des Klei des
Je su an, und wur de ge sund, weil zu gleich ei ne Kraft von Je su aus ging, al ‐
lein der Hei land sag te her nach nicht: Mein Kleid hat dich ge sund ge macht,
son dern: dein Glau be hat dir ge hol fen, Luk. 8,48. Wenn aber der Glau be
hel fen soll, so hat er die Klei der Je su nim mer da zu nö thig. Man liest auch in
den Ge schich ten der Apo stel und in an dern Schrif ten der äl tes ten Leh rer
nicht, daß sie die Leu te zum Grab Je su, oder zum Ort Sei ner Kreu zi gung,
oder zu Sei nen Woh nun gen in Ka per na um und Na za reth, oder zur Krip pe in
Beth le hem ge hen hei ßen, oder selbst da hin ge gan gen sei en, um die Kraft
Je su zu er fah ren. Er selbst will bei den Sei ni gen al le Ta ge sein bis an der
Welt En de; und ant wor tet auf die Fra ge, Er selbst will bei den Sei ni gen al le
Ta ge sein bis an der Welt En de; und ant wor tet auf die Fra ge, wo man an be ‐
ten sol le, so, daß Er an deu tet, auf den Ort kom me es nicht an, son dern dar ‐
auf kom me es an, daß man den Va ter (und Ihn selbst) im Geist und in der
Wahr heit an be te. Joh. 4,20-24.

Mel.: Sollt’ es gleich bis wei len schei nen.
1. 
Ue ber je nes Ab falls Grö ße 
Schäm te Adam sich der Blö ße; 
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Denn vor Got tes An ge sicht
De cken Fei gen blät ter nicht.

2. 
Je sus, daß Er uns er lö se, 
Hing be schämt in Adams Blö ße
Uns zum Heil am Kreu zes stamm, 
Wie ein ab ge zo gen Lamm.
3. 
Al le Welt soll im Er höh ten 
Je sum recht im Flei sche se hen, 
Wie Er das zum Op fer gab. 
Lie be nahm das Kleid Ihm ab.

4. 
Dieß war nach des Va ters Wil len, 
Uns in Chris tum ein zu hül len; 
Zu des Volks Ge rech tig keit
Ward der Pries ter aus gek leid’t.

5. 
Je su, der Du bloß ge han gen, 
Du er ken nest mein Ver lan gen, 
Denn mein Herz ist bloß vor Dir, 
Schen ke doch Dein Heils kleid mir.
6. 
Laß mich wa chend aus der Er den, 
Ja nicht bloß er fun den wer den
Vor des Va ters An ge sicht. 
Da, da lob’ ich Dich im Licht!

15. März. Abend-An dacht.
Was kein Au ge ge se hen, und kein Ohr ge hö ret hat, und in kei nes Men ‐
schen Herz ge kom men ist, hat Gott be rei tet de nen, die Ihn lie ben. 
1 Kor. 2,9.

Pau lus führt hier Wor te an, worin Je sai as von der zu künf ti gen Gna de, die
dem Volk Got tes wi der fah ren wer de, ge weis sagt hat, s. Jes. 64,4. Weil nun
Pau lus die gna den rei che Zeit des Neu en Tes ta ments wirk lich er lebt hat te, so
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deu te te er die Weis sa gung Je saiä auf die in Chris to Je su er schie nene heils ‐
ame Gna de, de ren ein Christ bei Lei bes le ben durch den Glau ben theil haf tig
wer den kann, de ren völ li ger Ge nuß aber auf die se li ge Ewig keit auf ge spart
ist. Er sagt von der sel ben, Gott ha be sie de nen be rei tet, die Ihn lie ben. Es
ha be sie aber kein Au ge ge se hen, und kein Ohr ge hö ret, und sie sei in kei ‐
nes Men schen Herz ge kom men, das ist, es ha be Nie mand ei nen Ge dan ken
oder ei ne Vor stel lung davon be kom men. Uns aber, setzt er hin zu, hat es
Gott geof fen bart durch Sei nen Geist, V. 10. Ob er al so gleich das je ni ge, was
Gott be rei tet hat, als et was Ver bor ge nes be schreibt: so be zeugt er doch, daß
es von Gott geof fen bart wor den sei. Es ist den Wei sen und Klu gen ver bor ‐
gen, den Un mün di gen aber geof fen bart, Matth. 11,25. Es ist zu der Zeit, da
Pau lus leb te, vie len Ju den und Grie chen, und auch den Klu gen, Schrift ge ‐
lehr ten, Welt wei sen und Obers ten un ter ih nen ver bor gen ge blie ben, den
Apo steln aber, und durch sie den Be ru fe nen durch den Geist geof fen bart
wor den, 1 Kor. 20. 2,8. 1,24. Es ist end lich al len na tür li chen Men schen ver ‐
bor gen, und was man davon re det, dünkt sie ei ne Thor heit zu sein; den
geist li chen Men schen aber ist es ent deckt, und wird von ih nen als ei ne gött ‐
li che Kraft und als ei ne gött li che Weis heit er kannt, 1 Kor. 2,14. Pau lus deu ‐
tet bei die ser gan zen Leh re auf den ge kreu zig ten Hei land, wel cher den Be ‐
ru fe nen gött li che Kraft und gött li che Weis heit ist, oder wel cher ih nen von
Gott zur Weis heit, und zur Ge rech tig keit, und zur Hei li gung, und zur Er lö ‐
sung ge macht ist. Kein na tür li ches Au ge hat Ihn als den ei ni gen Weg zum
Va ter ent deckt, kein Ohr hat von den Wei sen die ser Welt ge hört, was für ei ‐
ne Gna de den Men schen in Chris to Je su be rei tet sei, auch hat sich kein na ‐
tür li cher Mensch je mals davon ei ne Vor stel lung in sei ner See le ma chen
kön nen. Man be mer ke aber, daß Pau lus nicht nur von der Er lö sung Je su
Chris ti re de, in so fern sie au ßer uns durch die Auf op fe rung Sei ner selbst am
Kreuz ge sche hen ist, son dern, daß er zu gleich auch auf die Kraft und Wir ‐
kung der sel ben deu te, die ein Glau bi ger auf Er den in sei nem Her zen er fährt,
und in je ner Welt ewig lich er fah ren wird.

Das wah re Chris ten t hum oder das geist li che Le ben ist al so, ob es schon
durch Wer ke sich of fen bart, nach ei ner an dern und in ner li chen Sei te et was
Ge hei mes, Ver bor ge nes und der Welt Un be greif li ches. Die Welt fährt, wenn
sie von geist li chen Emp fin dun gen und Er fah run gen re den hört, schnell zu,
und nennt Al les Ein bil dung, fa na ti sches We sen und Thor heit. Al lein so urt ‐
heilt ein Blin der von der Far be. Kein Welt mensch, er sei so klug oder ge ‐
lehrt als er wol le, kann sich vor stel len, was in den Her zen de rer vor ge he,
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die den HErrn Je sum lie ben, und Sei ne Gna de ge nie ßen. Die äu ße r li chen
Sin nen des Welt men schen ha ben noch nichts davon ent deckt, und in sein
Herz ist noch kein rich ti ger Ge dan ke und kei ne Emp fin dung davon ge kom ‐
men.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1. 
Was sonst kein mensch lich Aug’ ge seh’n, 
Und noch kein Ohr ge hört, 
Das lernt ein Christ schon hier ver steh’n, 
Weil Got tes Geist ihn lehrt.

2. 
Was in kein mensch lich Herz noch kam, 
Kommt in des Chris ten Sinn. 
Was ist’s? Es ist des Hei lands Nam’, 
Und der er freu et ihn.

3. 
Die Welt faßt dieß Ge heim niß nicht, 
Was man in Je su hat; 
Des Chris ten Aug’ sieht die ses Licht, 
Und sieht sich nie mals satt.
4. 
Die Welt ver stopft ihr Ohr dem HErrn, 
Sein Wort dünkt ihr nicht klug; 
Der Christ hört aber nichts so gern, 
Und hört es nie ge nug.

5. 
Ein Welt herz freut sich der Ver nunft, 
Und spricht dem Glau ben Hohn, 
Der Christ glaubt Chris ti Wie der kunft, 
Und die se freut ihn schon.

6. 
Dort sieht das Aug’, 
dort hört das Ohr Nun erst voll kom men klar, 
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Was man ge glaubt, 
und doch zu vor Noch ein Ge heim niß war.

7. 
Dort wird das Herz vom Strom er füllt, 
Wo Du, HErr Je su, bist; 
Da hier es nur wie Trop fen quillt, 
So süß es im mer ist.
8. 
Ich fle he Dich, ach rich te Du, 
Mein Hei land, in der Zeit
Mein Aug’, mein Ohr, mein Herz recht zu
Zu je ner Se lig keit!

16. März. Mor gen-An dacht.
All da kreu zig ten sie Ihn, und mit Ihm zween An de re zu bei den Sei ten,
Je sum aber mit ten in ne.
Joh. 19,18.

Auch die ses ge hör te zu der Schmach, die man Je su an t hat, daß man Ihn zu
dem ge wöhn li chen öf fent li chen Richt platz hin aus führ te, und all da kreu zig ‐
te. Es hieß die ser Platz Gol ga tha oder Cal va ria, weil er ein run der Hü gel
war, und die Ge stalt ei ner mensch li chen Hirn scha le hat te. Er lag au ßer dem
La ger oder au ßer der Stadt Je ru sa lem, und dar aus zieht Pau lus He br. 13,13.
den Schluß, daß auch wir zu Je su hin aus ge hen sol len au ßer dem La ger, und
Sei ne Schmach tra gen. Je sus wur de näm lich als ein Ver bann ter und Un rei ‐
ner, oder als Ei ner, der nicht werth wä re, mit dem Volk Is ra el, mit der Stadt
Je ru sa lem und mit dem Tem pel in ei ner Ge mein schaft zu ste hen, den Hei ‐
den über ge ben, und an ei nen un rei nen Ort zur Stadt Je ru sa lem hin aus ge ‐
führt; die Chris ten aber soll ten zur Zeit Pau li, da die Ju den noch mäch tig
und trot zig wa ren, und Je ru sa lem und der Tem pel noch stand, frei wil lig aus
Je ru sa lem, das ist aus dem Ju den thum aus ge hen, sich zu dem ge kreu zig ten
Hei land be ken nen, in Ihm, und nicht in dem ir di schen Je ru sa lem und Tem ‐
pel ihr Heil su chen, und sich bei ihrem Glau ben an Je sum und bei ihrem
brü der li chen Um gang mit den Glau bi gen aus den Hei den, gern auch für un ‐
rei ne und ver bann te Leu te hal ten las sen, folg lich die Schmach Je su tra gen.
Sie soll ten mit ihrem Her zen nicht an Je ru sa lem und dem Land Ka na an
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han gen, weil sie doch hier kei ne blei ben de Stät te ha ben, son dern die zu ‐
künf ti ge su chen, He br. 13,14.

Man kreu zig te mit Je su zween An de re zu bei den Sei ten. Die se zween An ‐
de re wa ren Mis set hä ter, und zwar Schä cher oder Mör der, die bei dem Stra ‐
ßen raub Mordtha ten be gan gen hat ten. Ei ner un ter den sel ben sag te sel ber zu
sei nem Ka me ra den: wir emp fan gen, was un se re Tha ten werth sind. Hie mit
wur den denn die Weis sa gun gen Jes. 53,12. er füllt: Er ist den Ue belt hä tern
(den Ma le fi kan ten) gleich ge rech net wor den. Der HErr Je sus er in ner te sich
die ser Weis sa gung sel ber, ehe sie er füllt wur de, Luk. 22,37., und wuß te al ‐
so, daß Er wie ein Ma le fi kant be han delt, und in der Ma le fi kan ten-Ge sell ‐
schaft ster ben wer de. Tie fer hät te sich Je sus in der mensch li chen Ge sell ‐
schaft nicht er nied ri gen kön nen. Der ärms te Bett ler und der ekel haf tes te
Kran ke dünkt sich noch bes ser zu sein, als ein Ma le fi kant. Je nem gönnt
man noch die Ver län ge rung sei nes Le bens: die sen aber sieht man als ei nen
Men schen an, der aus der Ge mein schaft der Le ben den aus ge sto ßen wer den
soll. Wer will nun sa gen, daß der HErr Je sus sich ei nes Men schen schä me,
oder Je mand we gen sei nes schlech ten Stan des äu ße re, oder ei nen greu li ‐
chen Sün der, der sich zu Ihm wen den will, zu rück sto ßen wer de. Ist Er doch
oh ne Mur ren ein mal in der Ge sell schaft der Ma le fi kan ten ge we sen, und hat
ei nen der sel ben noch vor Sei nem En de be gna digt und da mit ge trös tet, daß
er sel bi gen Ta ges noch mit Ihm im Pa ra dies sein wer de. Auch die ser Um ‐
stand, daß Er zwi schen zween Ma le fi kan ten ge kreu zigt wur de, hat te et was
zu be deu ten. Er moch te auf die rech te oder lin ke Sei te se hen, so sa he Er ei ‐
nen von ih nen. Auch konn te Er ih re, und sie konn ten Sei ne Wor te in die ser
Stel lung leicht ver neh men. Er streck te Sei ne Ar me am Kreuz aus, wo sie
an ge na gelt wa ren, und war von der Er de er hö het. Wenn Er uns so durch’s
Evan ge li um vor die Au gen ge malt wird, so wer den wir an ge mahnt, daß Er
die gan ze Welt gleich sam mit den Ar men Sei ner Lie be um fas sen, und die je ‐
ni gen, die sich se lig ma chen las sen, zu Sich, und zu gleich von der Er de
him mel wärts zie hen wol le.
Mel.: Wo ist mein Schäf lein, das ich lie be.

1.
Mit Ar men, die vom Blu te trie fen, 
Hängt Je sus aus ge spannt am Baum. 
Die An dacht sieht’s, und glaubt es kaum. 
O wer er grün det sol che Tie fen! 
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Die Welt, die Ihm der Va ter gab
In un be greif li chem Er bar men, 
Die will Er ganz ge treu um ar men, 
Daß sie in Ihm Ver söh nung hab’.

2. 
Er stre cket die durch grab’nen Hän de 
Vom Mor gen bis zum Abend dar. 
Und zeigt, wie groß die Lie be war
Von je nem bis zu die sem En de. 
Dir dank’ ich, Je su, daß Du liebst, 
Und daß Dich Lie be an ge hef tet. 
Ach zei ge mir, wenn ich ent kräf tet, 
Daß Du mich in die Hän de schriebst!
3. 
Ver lor’ne Welt, laß dich um fas sen! 
Al lein es weicht ein gro ßer Theil. 
Hie bin ich, fas se mich, mein Heil! 
Du wirst mich Dir nicht neh men las sen. 
O Je su, hal te mich an Dich, 
So will ich Dir ein Lob lied brin gen, 
So viel der Glau be hie kann sin gen, 
Und dort im Schau en ewig lich.

16. März. Abend-An dacht.
Got tes Zeug niß ist das, das Er ge zeu get hat von Sei nem Sohn.
1 Joh. 5,9.

Jo han nes hat te Je sum in Sei ner nied ri gen Men schen ge stalt ge se hen, was hat
aber her nach sein Herz emp fun den, wenn er dar an dach te und mit in nigs ter
Ue ber zeu gung glaub te, daß die ser Je sus Got tes Sohn sei? Er sa he die se
Wahr heit für so wich tig und kräf tig an, daß er 1 Joh. 4,15. schrieb: wer be ‐
kennt, daß Je sus Got tes Sohn sei, in dem blei bet Gott, und der blei bet in
Gott, und 1 Joh. 5,5.: wer ist, der die Welt über win det, oh ne der da glaubt,
daß Je sus der Sohn Got tes sei? Wenn er bedach te, daß Gott Sei nen Sohn ge ‐
sandt ha be, da mit Er ein Hei land der Welt sein möch te, und daß die ser Hei ‐
land un ser Für spre cher bei dem Va ter und die Ver süh nung für un se re Sün ‐
den sei, so leuch te te ihm die höchs te Lie be Got tes in die Au gen, ja er er ‐
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kann te, daß Gott Lie be sei, und wir Ihn oh ne Furcht lie ben, und nach Sei ‐
nem Ur bild in der Lie be wan deln sol len. Er er kann te fer ner, daß wir durch
den Glau ben an den Sohn Got tes und um Sei net wil len Kin der Got tes sei en,
und als sol che von der Welt ge schie den, aber auch ihr un be kannt sei en.
Weil er Je sum als den Sohn Got tes er kann te, so nann te er Ihn das Le ben,
das bei dem Va ter ge we sen und uns er schie nen sei, wie auch den wahr haf ti ‐
gen Gott und das ewi ge Le ben. Das ewi ge Le ben, sag te er 1 Joh. 5,11., so
uns Gott ge ge ben hat, ist in Ihm: wer Ihn hat, der hat das Le ben, und wan ‐
delt zu gleich in der Wahr heit, und schwebt im Licht und in der Lie be. Das
Blut Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, ist so kost bar und kräf tig, daß es von
al ler Sün de rei ni gen kann. Daß Er un ser Für spre cher ist, und die Ver süh ‐
nung für un se re Sün den ge wor den ist, trägt so viel aus, daß die Sün den de ‐
nen, die an Ihn glau ben, ver ge ben wer den, und daß die je ni gen ihr ei ge nes
Herz nicht ver dammt, wel che bei die sem Glau ben Sei ne Ge bo te hal ten, daß
sie zu ver sicht lich be ten, ja daß sie auf den Tag des Ge richts ei ne Freu dig ‐
keit ha ben. Die se und an de re Wahr hei ten lei tet Jo han nes in sei nem ers ten
Brief aus der gro ßen Wahr heit her, daß Je sus Chris tus der Sohn Got tes sei.

Weil nun Al les an die ser Wahr heit ge le gen ist, so muß sie ei nen fes ten
Grund ha ben, die ser Grund aber ist das Zeug niß, das Gott selbst von Sei ‐
nem Sohn ge zeugt hat. Er hat die ses gethan bei der Tau fe Je su, da Er vom
Him mel rief: Dieß ist Mein lie ber Sohn, an dem Ich Wohl ge fal len ha be,
und her nach bei der Ver klä rung Je su auf dem Berg, da Er die Wor te hin zu ‐
setz te: Den sollt ihr hö ren. Die se Wahr heit sol len wir glau ben, das gött li ‐
che Zeug niß davon sol len wir an neh men. Wir sol len nach dem sel ben an den
Sohn Got tes glau ben, und in ner lich von der Wahr heit und Kraft des gött li ‐
chen Zeug nis ses von Ihm über zeugt wer den, V. 10. Wenn die ses ge schieht,
so wer den wir das ewi ge Le ben in dem Sohn Got tes ha ben, V. 11. So
schrieb Jo han nes zu sei ner Zeit, da noch Je der mann wuß te, was Glau ben
sei, und da sel ten Je mand mit dem Mun de be kann te, daß Je sus Got tes Sohn
sei, der’s nicht in sei nem Her zen glaub te. al lein bei dem ein ge ris se nen
Maulchris ten t hum, bei der kraftlo sen Wis sen schaft von gött li chen Din gen,
bei dem Nach schwät zen aus wen dig ge lern ter For meln be re den sich Vie le
fälsch lich, sie glau ben, was sie sa gen, da sie doch des Glau bens er man geln.
Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.

1. 
Seit die Men schen Sün der hei ßen, Und der Tod der Sün den Lohn, 
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Zeugt, die Lie be an zu prei sen, Uns der Va ter von dem Sohn; 
Die ser hat in Got tes Kraft Tod und Sün de weg ge schafft.

2. 
Men schen, glaubt dem gro ßen Zeu gen, Der Sein Wort vom Him mel gibt; 
Hier muß der Na tur witz schwei gen, Der so frech die Lü gen liebt; 
Glaubt man die sem Zeug niß nicht, So folgt Got tes Zorn ge richt.
3. 
Gott, da ist’s zu spät, er fah ren, Was Du für ein Zeu ge bist! 
Je sus wird sich of fen ba ren, Daß Er Sohn und Rich ter ist
Und zum Feu’r, das ewig flammt, Den, der Gott nicht glaubt, ver dammt.

4. 
Wah rer Gott, laß mei nen Glau ben Fest auf die sem Zeug niß steh’n, 
Bis Du mir dort wirst er lau ben, Je sum auf dem Thron zu seh’n. 
Zeu ge mir durch Dei nen Geist, Daß Dein Wort die Wahr heit heißt.

5. 
Wenn der Va ter al ler Lü gen Wi der die ses Zeug niß ficht, 
Hilf mir wa chen, kämp fen, sie gen, Wie mir auch Dein Wort ver spricht. 
Fal len Erd’ und Him mel ein, Wird Dein Wort doch fes ter sein!

17. März. Mor gen-An dacht.
Thue dei nen Mund weit auf, laß Mich ihn fül len.
Ps. 81,11.

Als Jo as der Kö nig in Is ra el den Pro phe ten Eli sa in sei ner tödt li chen Krank ‐
heit be such te, und we gen des elen den Zu stan des, wor ein sein Kö nig reich
durch die Sy rer ge rat hen war, vor ihm wein te, so hieß ihn der Pro phet zu erst
ei nen Pfeil ge gen Mor gen ab schie ßen, und sag te: die ser Pfeil be deu te das
Heil, wel ches der HErr dem Volk Is ra el wi der die Sy rer ver lei hen wer de.
Her nach hieß er ihn mit den üb ri gen Pfei len die Er de schla gen; der Kö nig
aber, der wohl mer ken konn te, daß die ses Schla gen auch wie der et was Gu ‐
tes be deu te, schlug drei mal, und hör te als dann auf. Hier auf wur de der Mann
Got tes Eli sa zor nig über ihn, und sprach: hät test du fünf- oder sechs mal ge ‐
schla gen, wo wür dest du die Sy rer ge schla gen ha ben, bis sie auf ge rie ben
wä ren; nun aber wirst du sie drei mal schla gen, 2 Kön. 13,14-19. Durch die ‐
se Ge schich te wird an ge zeigt, daß die Men schen oft all zu klein müthig sei ‐
en, und von Gott mehr er bit ten könn ten als sie thun. Er sagt deß we gen zu
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dem Volk Is ra el und zu ei nem je den Chris ten, der in dem Stamm baum Is ra ‐
els durch die Tau fe und den Glau ben ein ge pfropft ist: thue dei nen Mund
weit auf, laß Mich ihn fül len. Er re det hier so freund lich, wie ei ne Mut ter
mit ihrem klei nen Kind re den kann, dem sie zu es sen gibt, und von dem sie
be gehrt, daß es sei nen Mund weit auf t hun soll, da mit sie ihm viel dar rei ‐
chen kön ne. Der Mund un se rer See le ist ih re Be gier de, und das wei te Auf t ‐
hun die ses Mun des ge schieht mit ei ner gro ßen Zu ver sicht. Wir dür fen Got ‐
tes nicht scho nen; denn Er ist un er meß lich reich, und un end lich gut, auch
ver mag das Ver dienst und die Für bit te Sei nes Soh nes un be greif lich viel bei
Ihm. Wir dür fen mit ei nem gro ßen Ver trau en viel von Ihm be geh ren und
bit ten.

Gott hat uns die Ewig keit in’s Herz ge ge ben, wie Salo mo Pred. 3,11. sagt,
das ist, Er hat dem Men schen ein Ver lan gen nach ewi gen Ga ben und nach
ei ner un auf hör li chen Se lig keit ein ge pflanzt. Las set uns al so un se re Be gier ‐
den über das kur ze ir di sche Le ben hin aus stre cken, las set uns um ein ewi ges
Le ben, um ein un ver gäng li ches, un be fleck tes und un ver welkli ches Er be bit ‐
ten. Las set uns nicht we ni ger bit ten, als daß un ser Loos in der Ewig keit
auf’s Lieb li che fal le, und wir ei ne un auf hör li che Sät ti gung al ler un se rer Be ‐
gier den aus Ihm als ei ner un er schöpf li chen Quel le be kom men.
Gott hat den Men schen zur Ge mein schaft mit Sich sel ber er schaf fen. Er sel ‐
ber will ihn be woh nen, be sit zen, er fül len, er freu en, er leuch ten, be le ben, re ‐
gie ren und sät ti gen. Er will sei nes Her zens Trost und sein Theil sein. So las ‐
set uns al so bit ten, daß Er Sich uns sel ber ge be, daß Er kom me und Woh ‐
nung in uns ma che, daß Er Sei nen Geist in uns aus gie ße, daß Er un ser
Schild und un ser gro ßer Lohn sei.

Aber wir ha ben oft und viel und schwer ge sün digt, die zehn tau send Pfund
(Ta len te) mit wel chen un se re Sün den ver gli chen wer den, sind ei ne gro ße
Sum me. Auch ste cken wir in vie len und man cher lei Nö then, und in son der ‐
heit steht uns die letz te To des noth, wel che ge mei nig lich tief ist, be vor. Vie le
Pflich ten lie gen auch auf uns, die wir als Chris ten und als Knech te und
Mäg de Got tes in un sern Aem tern und Stän den er fül len sol len, und die se
vie len Pflich ten er hei schen vie les Licht, gro ße Kraft, und über haupt ge nug ‐
sa me Geis tes ga ben. Laßt uns aber um Ver ge bung un se rer vie len Sün den
und mit ei nem weit auf getha nem Mund um al le Er ret tung und Ga ben, de ren
wir be dür fen, bit ten. Las set uns auch in der Für bit te un sern Mund weit auf t ‐
hun. Gott will ihn fül len.
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Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.

1. 
So ist’s denn Got tes Wil le, 
Daß Er uns sel ber fül le, 
Wer nur nicht leer will sein. 
Wenn wir in un ser’m Bit ten
Das gan ze Herz aus schüt ten, 
So füllt Er es ganz wie der ein.
2. 
Ist un ser Mund weit of fen
In Sehn sucht und in Hof fen, 
So ist der Wunsch ge währt; 
bis zu dem Ue ber flie ßen
Läßt Gott uns Gut’s ge nie ßen, 
Und im mer mehr, als wir be gehrt.

3. 
Gott Lob für Sei nen Wil len, 
Daß Er uns selbst will fül len
Als wie Sein Hei ligt hum! 
Nun nehm’ ich, als ge la den, 
Mein gan zes Herz voll Gna den, 
Den Mund recht voll vom Gna den ruhm.

4. 
Gott! fül le mein Ge mü the 
Mit Dei ner Va ters gü te, 
Mir Dei nes Soh nes Bild, 
Mit Dei nes Geis tes Ga ben! 
Dort wirst Du Eh re ha ben, 
Wenn Gott in Al lem Al les füllt.

17. März. Abend-An dacht.
Die Zeit mei nes Ab schei dens ist vor han den.
2 Tim. 4,6.

Da Pau lus das ers te mal als ein Ge fan ge ner zu Rom war, schrieb er an die
glau bi gen Phi lip per, was Kap 1. 23.24.25.26. steht. Bald her nach schrieb er
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so gar an den Phi le mon V. 22.: be rei te mir die Her ber ge; denn ich hof fe,
daß ich durch eu er Ge bet euch ge schenkt wer de. Was nun Pau lus da mals
ge hofft, ge schah her nach wirk lich. Er wur de zu Rom los ge spro chen, und er
konn te her nach noch un ge fähr zehn Jah re das Evan ge li um pre di gen. Da er
aber her nach das zwei te mal (wir wis sen nicht, aus was für ei ner Ver an las ‐
sung) ge fan gen ge nom men, und zu Rom vor des Kai sers Ge richt ge stellt
wur de, so ging es zwar in sei ner ers ten Ver ant wor tung oder Ver hör gut, ob
ihn schon da mals al le Chris ten ver lie ßen; der HErr aber stand ihm bei, und
stärk te ihn. Er durf te frei von Je su Chris to re den, auf daß durch ihn die Pre ‐
digt des Evan ge li ums be stä tigt wür de, und al le (ge gen wär ti gen) Hei den,
und durch die sel ben al le heid nischen Na ti o nen hör ten, was die Chris ten
glaub ten. Er wur de auch da mals nicht zum Tod ver dammt und ge töd tet,
son dern aus dem Ra chen des Lö wen, oder des grau sa men heid nischen Rich ‐
ters, wel cher viel leicht der Kai ser Ne ro sel ber war, er lö set, s. 2 Tim.
4,16.17. Doch wuß te er, daß er dieß mal mit dem Le ben nicht davon kom ‐
men wer de, und schrieb deß we gen an den Ti mo the us, den er gern vor sei ‐
nem En de spre chen woll te: ich wer de jetzt ge op fert, und die Zeit mei nes
Ab schei dens ist vor han den, 2 Tim. 4,6. Die ses war denn die rech te Zeit
sei nes Ab schei dens. Vor her hat te er oft Vor stel lun gen von ei nem na hen
Ster ben, s. Ap. Gesch. 20,22.24., 2 Kor. 1,8.9.10. 6,9. 11,25.26., und muß te
sei nen Wil len in der Ab sicht auf das sel be Gott auf op fern, nun kam aber die
rech te Zeit des wirk li chen Ab schei dens, und es grau te dem Pau lus nicht
davor. Er ging sei nem Tod mit dem Trost ent ge gen: der HErr wird mich
er lö sen von al lem Ue bel, und mir aus hel fen zu Sei nem himm li schen
Reich: wel chem sei Eh re von Ewig keit zu Ewig keit, 2 Tim. 4,18.

Ein Christ wird oft in sei nem Le ben durch Ge fah ren und Krank hei ten in ei ‐
nen Zu stand ge setzt, da er den ken muß, er wer de jetzt ster ben. Zu wei len
wird auch oh ne ei ne äu ße r li che Ge fahr die Vor stel lung vom Ab schei den aus
der Welt so leb haft in ihm, daß er sei nen Wil len da zu er ge ben muß, ob schon
der HErr ihm noch ei ne län ge re Frist auf Er den schen ken will. Er ist al so oft
als ein Ster ben der, und lebt noch ei ne Zeit lang, und als ein Ge züch tig ter,
und wird doch nicht ge töd tet. Wenn aber un ter sol chen Vor übun gen sei ne
See le ge läu tert, von den Kre a tu ren ab ge zo gen und mit Je su Chris to ver ei ‐
nigt wor den ist, so soll es ihm nicht schreck lich sein, wenn die Zeit sei nes
Ab schei dens wirk lich kommt. Er soll ge stärkt durch’s Evan ge li um die ses
Ab schei den als ei ne Er lö sung von al lem Ue bel, und als ei ne hül f rei che Auf ‐
nah me in das himm li sche Reich Je su an se hen. Der HErr er zei ge uns Sei ne
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Gna de reich lich, daß wir mit die ser se li gen Hoff nung und Er fah rung zur
rech ten Zeit von der Welt ab schei den kön nen.

Mel.: Mei ne Kraft ist hin.
1. 
Mei ne Ab schieds zeit 
Ist nun nicht mehr weit, 
Doch ich weiß wo hin, 
Wie ich, kraft der Tau fe, 
Mei nes Ziels vom Lau fe
Schon ver si chert bin.

2. 
Je sum glau be ich; 
Je sus ken net mich, 
Denn ich bin ja Sein; 
Und wie wohl ich ster be, 
Blei bet doch ein Er be 
In dem Him mel mein.

3. 
Hier ist nichts ver dient, 
Ich steh’ als ver sühnt
In dem Tes ta ment; 
Der für mich ge stor ben, 
Hat das Erb’ er wor ben, 
Das man ewig nennt.
4. 
Auf des Hei lands Tod
Stirbt sich’s oh ne Noth, 
Je sus le bet ja; 
Und Er will ein Le ben
In dem Him mel ge ben; 
Er ist sel ber da.

5. 
Je su, füh re Du
Mich zu je ner Ruh’, 
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Durch Dein Blut einst ein; 
Wenn ich nun ver schie den, 
Laß mich dort im Frie den
Ewig bei Dir sein.

6. 
Mach’ den Glau ben fest, 
Daß er Dich nicht läßt
Bis zur Se lig keit, 
Als des Glau bens En de; 
Dei ne blut’gen Hän de 
Ha ben sie be reit’t.
7. 
HErr, ich bit te Dich, 
Denk’ im Tod an mich, 
Ich sei seit der Tauf’
Schon in Dei nem Bun de; 
Schlägt dann mei ne Stun de, 
Lös’ mich se lig auf!

18. März. Mor gen-An dacht.
Er wen det sich zum Ge bet der Ver las se nen, und ver schmä het ihr Ge bet
nicht.
Ps. 102,18.

Das wer de ge schrie ben auf die Nach kom men: und das Volk, das ge ‐
schaf fen soll wer den, wird den HErrn lo ben, Ps. 102,19. Weil dann auch
wir Nach kom men der je ni gen sind, wel che zur Zeit des Pro phe ten leb ten,
der die sen Psal men ge macht hat, so sol len wir da für hal ten, daß sei ne Wor te
auch für uns ge schrie ben sei en; und weil wir zu ei nem Volk ge hö ren, das
nach Sei ner Zeit ge schaf fen wor den ist, so sol len wir den HErrn we gen der
Er fah rung Sei ner Barm her zig keit, mit wel cher Er Sich zum Ge bet der Ver ‐
las se nen wen det, lo ben. Ein Mensch kann leicht in Um stän de ge rat hen, in
wel chen er sich als ver las sen fühlt. Der Pro phet, der die sen Psal men ge ‐
macht hat, war sel ber in sol chen Um stän den; wie die Ue ber schrift und V. 7.
und 8. an zei gen. Wenn be gan ge ne Sün den den Men schen drü cken, wer will
ihm hel fen? Wenn er ein An lie gen hat, das er Nie mand kla gen darf, wer
will ihn trös ten? Wenn er an ein Amt ge bun den, oder in ei nen bür ger li chen,
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oder ehe li chen, oder häus li chen Stand ge setzt ist, wo drü cken de Um stän de,
die nicht zu än dern sind, ihn be schwe ren, wer will ihm her aus hel fen? Wenn
er ei nen un heil ba ren Scha den an sei nem Lei be hat, wer will ihn hei len?
Wenn er dem To de na he ist, und ster ben soll, wer will sich sei ner an neh ‐
men? In al len sol chen Lei den kann er vie le Men schen um sich ha ben, und
doch wie ein ein sa mer Vo gel auf dem Da che sein. Er kann Freun de um sich
ha ben, und doch ver las sen sein; weil Men schen hül fe kein nüt ze ist. Was
bleibt aber zum Trost üb rig? Et was sehr Gro ßes, das ge nug ist, die See le
auf zu rich ten und zu er qui cken. Der HErr wen det sich zum Ge bet der
Ver las se nen, und ver schmä het ihr Ge bet nicht. Denn der HErr schauet
von Sei ner hei li gen Hö he, und sie het vom Him mel auf die Er de, daß Er
das Seuf zen der Ge fan ge nen hö re, und los ma che die Kin der des To des,
V. 20.21. Als das Volk Is ra el in den ba by lo ni schen Län dern ge fan gen war,
und un ter dem Druck der Hei den nach und nach ver tilgt wer den soll te, so
war es von al len Men schen ver las sen. Selbst Da ni el, der doch am ba by lo ni ‐
schen Hof ein gro ßer Herr war, durf te es nicht wa gen, sei nen Kö nig um die
Frei heit der Is ra e li ten zu bit ten. Er bat aber Gott um die se Frei heit, Dan. 9.,
und an de re Is ra e li ten be te ten oh ne Zwei fel auch, und der HErr hör te das
Seuf zen der Ge fan ge nen, und mach te die Kin der des To des los. Eben die ses
ge schieht auch bei ein zel nen Per so nen, und un ter an dern Um stän den. Ver ‐
las se ne sind, wenn sie be ten, die je ni gen Per so nen, an de nen sich Gott durch
Er hö rung und Ge wäh rung ihres Ge bets be son ders ver herr li chen kann. Eben
deß we gen, weil sie ver las sen sind, ist ihr Ge bet brüns tig und an hal tend, und
wenn ge hol fen ist, so fällt die Eh re dem gro ßen Gott un get heilt zu, der
Dank ist lau ter, und das Lob steigt aus der Tie fe der De muth in die hei li ge
Hö he.

So las set uns denn, weil wir die Er laub niß zum Be ten, und die Ver hei ßung
von der Er hö rung des Ge bets ha ben, in sol chen Lei den, worin wir von al ler
mensch li chen Hül fe ver las sen sind, un ver zagt und oh ne Grau en sein. Dünkt
es uns, Gott sei fer ne von uns, so wird Er Sich nach Sei ner Ver hei ßung zu
un se rem Ge bet wen den. Dünkt uns un ser Ge bet zu schwach und schlecht
zu sein, so wird Er’s doch um Chris ti un sers Für spre chers wil len nicht ver ‐
schmä hen. Ge lo bet sei Gott, der un ser Ge bet nicht ver wirft, noch Sei ne
Gü te von uns wen det!
Mel.: Ach al les, was im Him mel etc.
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1. 
Weint nicht, ihr Ver lass’nen, ihr seid noch die Lie ben, 
Auf Kin des kind ist euch die Wahr heit ge schrie ben; 
Gott wen det sich zu der Ver las se nen Fle hen, 
Und will nicht der sel ben Ge be te ver schmä hen.

2. 
Das trös tet im Elend, das hei let die Schmer zen; 
In Zi on giebt’s kei ne ver las se nen Her zen; 
Gott gibt die Ver hei ßung im Glau ben zu fas sen, 
Die fas set der Glau be, und wird nicht ver las sen.
3. 
Gott, Dein ist die Eh re, Du blei best der Ei ne. 
Wen Al les ver schmä het, der ist noch der Dei ne. 
Du bist es, von dem wir nur Hül fe er be ten, 
Der Ers te im Schaf fen, der Letz te im Ret ten.

4. 
HErr, sei denn ge lo bet, Du Trös ter in Aengs ten, 
So lo ben Dich al le die Dei nen vor längs ten. 
Was wird erst von ih nen nach zeit li chem Fle hen
Für ewi ges Jauch zen im Him mel ge sche hen!

18. März. Abend-An dacht.
Wel cher lei der Ir di sche ist, sol cher lei sind auch die Ir di schen, und wel ‐
cher lei der Himm li sche ist, sol cher lei sind auch die Himm li schen.
1 Kor. 15,48.
Pau lus ver gleicht hier zwei Stamm vä ter mit ein an der, und sagt, daß ih nen
ih re Nach kom men ähn lich sei en, wo bei aber die ses als et was Wun der ba res
zu be mer ken ist, daß die Nach kom men des ei nen auch Nach kom men des
an dern wer den kön nen. Der ers te Stamm va ter ist Adam, und die sen nennt
Pau lus den Ir di schen, wie er denn auch V. 47. sagt: der ers te Mensch ist
von der Er den und ir disch. Es ist klar, daß er hier den Adam nicht als ei ‐
nen Sün der, son dern als ein Ge schöpf Got tes be schrei be. Als Gott den
Adam er schuf, so bil de te Er ihn, als ei nen von der Er de ge nom me nen
Staub, 1 Mos. 2,7. Pau lus re det hier frei lich vom Leib Adams, weil er in
die sem Ka pi tel von der Auf er ste hung der Lei ber han delt, gibt aber doch zu
ver ste hen, daß sich der gan ze Zu stand ei nes Men schen nach der Be schaf ‐
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fen heit sei nes Lei bes rich te, und deß we gen nennt er den Adam ei nen ir di ‐
schen oder aus Lei men ge bil de ten Men schen, und sagt, sei ne Nach kom men
sei en auch der glei chen Men schen.

Ganz an ders als Adam ist der je ni ge Stamm va ter be schaf fen, wel chen Pau ‐
lus den Himm li schen und V. 47. den HErrn vom Him mel nennt. Die ser ist,
wie wir leicht er ken nen kön nen, Je sus Chris tus. Pau lus nennt ihn hier ei nen
Men schen, weil er von der Auf er ste hung der Lei ber han delt, bei wel cher
frei lich nicht die gött li che, son dern die mensch li che Na tur Je su, und in son ‐
der heit Sein auch auf er stan de ner Leib das Ur bild sein wird. Doch sagt Pau ‐
lus nicht, daß Chris tus als Mensch vom Him mel sei, gleich wie er ge sagt
hat te, daß Adam von der Er de ge we sen sei, denn der Leib Je su ist nicht von
ei ner himm li schen Ma te rie ge macht, gleich wie der Leib Adams aus ei ner ir ‐
di schen ge macht war. Chris tus ist aber der HErr vom Him mel, oder der
HErr, der im Him mel ist, über den Him mel sel ber herrscht, und mit ei ner
gro ßen Herr lich keit aus dem Him mel her nie der kom men wird, um die Lei ‐
ber der Ge rech ten zu er we cken, und ih nen ei ne himm li sche Herr lich keit
mit zut hei len. Un ter demje ni gen, was Gott er schaf fen hat, ist das je ni ge, das
himm lisch ist, bei wei tem das Feins te, das Edels te, das Präch tigs te, und hat
ei ne An la ge zu ei ner ewi gen Dau er. Nun ist frei lich die Herr lich keit des ein ‐
ge bor nen Soh nes Got tes grö ßer als die Herr lich keit des er schaf fe nen Him ‐
mels, doch nennt Ihn Pau lus, da er Ihn als ei nen Auf er stan de nen und Ver ‐
klär ten, und als das Ur bild al ler auf er stan de nen und ver klär ten Ge rech ten
vor stellt, den Himm li schen; weil Er der HErr des Him mels, und in den
Him mel auf ge fah ren ist, und Sei ne Herr lich keit nä her an die Herr lich keit
der himm li schen Din ge gränzt, als an die Herr lich keit der ir di schen. Wir
wer den al so nach un se rer Auf er ste hung sein, wie der ver klär te Mensch
Chris tus ist; un se re Lei ber, wel che jetzt zu un se rer De müthi gung die nen,
wer den Sei nem ver klär ten Leib ähn lich sein. Wir wer den himm li sche Men ‐
schen sein, gleich wie Er himm lisch ist. Wie wir ge tra gen ha ben das Bild
des ir di schen (Stamm va ters), al so wer den wir auch tra gen das Bild des
himm li schen, V. 49. Von Chris to wer den wir die himm li sche Herr lich keit
be kom men, gleich wie wir von Adam die ir di sche Be schaf fen heit un se rer
Lei ber durch die Fort pflan zung ge erbt ha ben; und doch wird der Stoff des
ir di schen Lei bes auch der Stoff des geist li chen und ver klär ten Lei bes sein.
Mel.: Va let will ich dir ge ben.
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1. 
Er schreckt nicht vor den Grüf ten, 
Man scharrt uns wohl im Sä en
Hier als ver wes lich ein; 
Wir wer den auf er ste hen, 
Und un ver wes lich sein.

2. 
Wir lie gen bloß im Sä en
Ohn’ Eh re ein ge streut; 
Wir wer den auf er ste hen
In Schmuck und Herr lich keit. 
Wir wer den in dem Sä en, 
In Schwach heit weg ge schafft, 
Wir wer den auf er ste hen 
In fri scher Le bens kraft.
3. 
Der Leib ist von der Er den, 
Den man na tür lich sä’t; 
Ein himm li scher wird’s wer den, 
Der geist lich auf er steht. 
Herz, fas se die se Din ge, 
Wenn dir der Mo der droht, 
So wird die Furcht ge rin ge, 
Und du ge trost im Tod.

4. 
HErr! Du hast’s uns er wor ben, 
Was uns im Ster ben freu’t; 
Du bist in Schmach ge stor ben, 
Und lebst in Herr lich keit! 
Du wirst auch uns ver klä ren, 
Auf Hoff nung ster ben wir, 
Kraft, Ehr’ und Le ben wäh ren
Dort ewig lich bei Dir!

19. März. Mor gen-An dacht.
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Das Wort ward Fleisch, und woh ne te un ter uns, und wir sa hen Sei ne
Herr lich keit, ei ne Herr lich keit als des ein ge bor nen Soh nes vom Va ter,
vol ler Gna de und Wahr heit.
Joh. 1,14.

Das we sent li che Wort wel ches im An fang war, und bei Gott war, und durch
wel ches al le Din ge ge macht wor den sind, wur de Fleisch, frei lich nicht
durch ei ne Ver wand lung Sei nes We sens, son dern durch ei ne An nah me und
Ver ei ni gung. Es wur de des Flei sches, das ist der mensch li chen Na tur und
al ler ih rer Schwach hei ten, die nicht sünd lich sind, theil haf tig. Gott wur de
im Fleisch geof fen bart, die gött li che Na tur ver ei nig te sich mit der mensch li ‐
chen zu ei ner Per son; und so wohn te das Wort fast 33 Jah re un ter uns. Sei ne
Zu kunft in die Welt war al so kei ne schnell vor über ge hen de Er schei nung,
der glei chen meh re re den Pa tri ar chen und Pro phe ten wi der fah ren wa ren, da
das we sent li che Wort zwar sicht bar wur de, aber noch nicht Fleisch ge wor ‐
den war, und bald wie der ver schwand; aber, nach dem es Fleisch ge w ord ne
war, wohn te es un ter uns, und war da bei voll Gna de und Wahr heit. Ver mö ge
der Gna de lieb te Er die Men schen, ob sie schon der Lie be nicht werth wa ‐
ren, Er ver gab den Buß fer ti gen ih re Sün den, Er half den Noth lei den den,
trös te te die Trau ri gen, und lehr te die Un wis sen den. Die ses Al les war ein
Aus fluß oder ei ne Er wei sung der Gna de. Sei ne See le, Sein An ge sicht, Sei ‐
ne Re de, und Sein gan zer Wan del war wie ein Licht, das auf hei tert und er ‐
freut. Er war aber auch voll Wahr heit, voll recht schaf fe nen We sens, oder
voll des Gu ten, das Sei ne Gna de den Men schen zu sag te. Was Er ge nannt
wur de, war Er, was Er ver sprach, gab Er de nen, die Ihm glaub ten, was Er
weis sag te, wur de er füllt. Sei ne Gna de konn te Je der mann ver si chern, daß
Nie mand, der an Ihn glau be, ver dammt wer de: Sei ne Wahr heit aber, daß
Nie mand durch Ihn be tro gen wer de. Man be kam, was von Ihm bat, denn Er
war voll Le ben, ja das Le ben selbst.
Da Er noch un ter den Men schen wohn te, sa he man Sei ne Herr lich keit, als
ei ne Herr lich keit, die nur der ein ge bor ne Sohn Got tes ha ben konn te; der
von Gott als Sei nem Va ter aus ge gan gen war. Man sa he die se Herr lich keit
am deut lichs ten bei Sei ner Tau fe, auf dem Berg, da Er ver klärt wur de, und
bei Sei ner Him mel fahrt. Auch sa he man sie, wenn man Sei ne Wun der sa he,
denn Er ver rich te te die se Wun der nach Sei ner frei en Will kür, zu al len Zei ‐
ten, als der HErr al le Din ge, wie es Nie mand als dem ein ge bor nen Sohn
Got tes mög lich ge we sen wä re.
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Es ist be kannt, daß der sel. Arnd auf sei nem Tod ten bett am letz ten Tag sei ‐
nes zeit li chen Le bens nach ei nem kur z en Schlaf sei ne Au gen auf ge ho ben,
und ge sagt hat: wir sa hen Sei ne Herr lich keit, ei ne Herr lich keit als des
ein ge bor nen Soh nes vom Va ter, vol ler Gna de und Wahr heit. Als ihn
hier auf sei ne Ehe frau ge fragt, wann er die se Herr lich keit ge se hen ha be, so
hat er ge ant wor tet: jetzt ha be ich sie ge se hen. Was nun der sel. Arnd, da er
noch im Lei be war, zu sei ner Stär kung, Er qui ckung und völ li gen Aus rüs ‐
tung auf die Ewig keit ei ne Zeit lang im Schlaf ge se hen hat, wird man im
Him mel wa chend und im mer dar se hen; denn der Hei land hat Joh. 17,24.
ge be tet: Va ter, Ich will, daß, wo Ich bin, auch die bei Mir sei en, die Du
Mir ge ge ben hast: daß sie Mei ne Herr lich keit se hen, die Du Mir ge ge ‐
ben hast.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.
1. 
Das Wort ward Fleisch und mach te sich
Bei Men schen ei ne Hüt te; 
Da wohn te es ver wun der lich
Bei Sün dern in der Mit te; 
Man sah die Herr lich keit des Soh nes, 
Des Er ben Sei nes Va ters Throns, 
Des Ewi gein ge bor nen.

2. 
O ewig Wort, wer dankt ge nug, 
Daß Du in’s Fleisch ge kom men, 
Und nach der Lie be star kem Zug
Das Knechts bild an ge nom men? 
HErr, schämst Du Dich der Sün der nicht, 
Die doch die Sün de zu ge richt’t, 
Daß wir uns uns’rer schä men?

3. 
Nun ist der Mensch mit Freu den Dein, 
Da Du die Mensch heit eh rest. 
Ich wünsch te nicht, ein Mensch zu sein, 
Wenn Du der Mensch nicht wä rest. 
Nun hat das mensch li che Ge schlecht
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In Dir zum Him mel reich ein Recht, 
Daß Dir der Glau be dan ket.

4. 
Ich bin von Dei nem Fleisch und Blut, 
Und in Dir ist mein Le ben. 
Du nahmst es an, es mir zu gut
Zum Op fer hin zu ge ben. 
Mach’ mich Dir hier zum Ruhm be reit, 
Und laß mich Dei ne Herr lich keit
Auf Dei nem Thron einst se hen.

19. März. Abend-An dacht.
Wie Je sus ge liebt hat te die Sei nen, die in der Welt wa ren, so lieb te Er
sie bis an’s En de.
Joh. 13,1.

Mit wel cher Beu gung, Dank bar keit und Freu de mag Jo han nes die ses ge ‐
schrie ben ha ben, da er sel ber un ter den je ni gen war, wel che Je sus als die
Sei ni gen bis an’s En de ge lie bet hat! Die red li chen Apo stel, die Er von der
Welt er wählt hat te, wa ren Sei ne Schü ler, Nach fol ger und Scha fe. Er nann te
sie zu letzt gar Sei ne Freun de. Er hat te sie von dem An fang ih rer Jün ger ‐
schaft an lieb ge won nen, und ob sie Ihm schon mit ihren Ge bre chen und
Fehl trit ten täg lich Mü he mach ten, und Vie les, das Er re de te, nicht recht ver ‐
stand, so hör te Er doch nicht auf, sie zu lie ben. Er lieb te sie bis an’s En de
Sei nes sicht ba ren Um gangs mit ih nen, und leg te auch da durch ei ne be son ‐
de re Pro be Sei ner Lie be ab, daß Er ih nen bei ei nem Abend es sen die Fü ße
wusch, und da durch nicht nur ein rüh ren des Bei spiel der De muth gab, son ‐
dern sie auch von dem Wust der Sün de rei nig te, den sie als Leu te, die in der
un sau bern Welt sein muß ten, und täg lich viel Bö ses sa hen und hö re ten, der
un sau bern Welt sein muß ten, und täg lich viel Bö ses sa hen und hö re ten, un ‐
ver merkt an sich ge nom men hät ten. Ach der Auf ent halt in der Welt ver ur ‐
sacht frei lich, daß ein Christ der er bar men den und treu en Lie be sei nes Hei ‐
lan des be son ders be dürf tig ist! De HErr Je sus sag te Joh. 17,11. zu Sei nem
himm li schen Va ter: Ich bin nicht mehr in der Welt; Mein Lauf geht nun
zu En de, Ich wand le von nun an nicht mehr un ter den Men schen, in we ni ‐
gen Stun den bin Ich der Welt ent rückt, sie aber (mei ne Jün ger) sind in der
Welt. Und ach was die Welt sei, und was das Sein in der Welt aus tra ge, hat
Er bes ser als wir ver stan den, und deß we gen fer ner ge sagt: hei li ger Va ter,
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er hal te sie in Dei nem Na men, die Du Mir ge ge ben hast, daß sie Ei nes
sei en, gleich wie wir. Her nach hat Er noch V. 15.16.17. hin zu ge setzt: Ich
bit te nicht, daß Du sie (schon jetzt) von der Welt neh mest, son dern daß
Du sie be wah rest vor dem Ar gen. Sie sind nicht von der Welt, gleich wie
auch Ich nicht von der Welt bin. Hei li ge sie in Dei ner Wahr heit, Dein
Wort ist die Wahr heit. Er liebt die Sei nen, die in der Welt sind. Er trägt
sie, und züch ti get sie mä ßig lich, und ver gibt, und rei ni get, und heilt, und
rich tet auf, und stärkt, und schafft, daß aus Al lem, was an sich kläg lich ist,
noch ein geist li cher Nut zen ent steht. Wenn Sei ne Lie be ge gen die Sei ni gen
nicht grö ßer und fes ter wä re, als die je ni ge Lie be, wel che die Sei ni gen ge gen
Ihn, ge gen sich selbst und ge gen An de re ha ben, so wür de kei ner von den
Sei ni gen zum Ziel ge lan gen, al lein was Pau lus 1 Kor. 13. von der Lie be ge ‐
schrie ben hat, er füllt Je sus selbst auf ei ne un be greif li che und un er meß li che
Wei se.

Ei nem sol chen lieb rei chen Hei land soll man sich gern und zu ver sicht lich
hin ge ben und an ver trau en, und Sei ne Lie be nicht nach dem Maß der
mensch li chen schät zen, aber auch nicht tü cki scher Wei se dar auf hin ein sün ‐
di gen, denn wir wis sen ja, wie es dem ver lor nen Kind, dem Ju das Is cha ri ‐
oth, der’s so ge macht hat, ge gan gen ist. Die See len aber, die Ihm treu blei ‐
ben, wird Er Sei ne Lie be in je ner Welt noch völ li ger ge nie ßen las sen. Er
wird mit ih nen ein hoch zeit li ches Abend mahl hal ten, Er wird sie als Sei ne
Braut lie ben, und mit der größ ten Pracht aus zie ren. Im neu en Je ru sa lem
wird Er bei ih nen woh nen, und Sein und des Va ters Thron wird dar in nen
sein. Hal le lu jah!
Mel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott.

1. 
Haßt uns, die ihr Je sum haßt: Je sus liebt die Sei nen, 
Ob sie un ter man cher Last Schon zu wei len wei nen. 
Die ser Trost ver läßt sie nie, was sie auch be trü bet, 
Und im Her zen füh len sie, Daß sie Je sus lie bet.

2. 
Will der treue Hei land nur Uns für Sein er ken nen, 
Wird uns kei ne Kre a tur Von der Lie be tren nen; 
Daß Er uns in Sei ne Hand An dem Kreu ze schrie be, 
Gibt Er sei nen Geist zum Pfand, Als den Geist der Lie be.
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3. 
Je sus weiß es wohl, daß wir In der Welt noch wal len, 
Dar um stärkt Sein Wort uns hier, Daß wir nicht ent fal len; 
Ficht uns auch die Sün de an, Er ver gibt auch Sün den. 
Seht doch, was für Lie be man Kann bei Je su fin den!

4. 
Hat man bis zum En de noch Man che har te Stän de, 
Lie bet Er die Sei nen doch Bis zu ihrem En de. 
Wenn Sein gro ßer Tag an bricht, Wird es klar er schei nen: 
Je sus kennt sie vor Ge richt, Je sus liebt die Sei nen.
5. 
Je su, laß mich im mer hin Dei ne Lie be füh len, 
Weil ich auf der Welt noch bin, Bis zur Ruh’ im Küh len; 
Sie al lein gibt in der Noth Wah ren Trost auf Er den, 
Sie al lein kann in dem Tod Mir zur Freu de wer den.

20. März. Mor gen-An dacht.
Sie leg ten Ihn in ei ne Krip pe, denn sie hat ten sonst kei nen Raum in der
Her ber ge.
Luk. 2,7.

Der himm li sche Va ter führ te Sei nen ein ge bo re nen Sohn un ter sehr nied ri ‐
gen Um stän den in die Welt ein. Da Er Ihn hät te kön nen als ei nen Gott men ‐
schen un ter schreck li chen und präch ti gen Zei chen vom Him mel her ab kom ‐
men las sen, so ließ Er Ihn von ei ner ar men Jung frau ge bo ren wer den. Und
da Er we nigs tens Sei ne Kind heit durch ei ne au ßer or dent li che Ge stalt oder
Lei bes kraft, oder durch den Glanz ei nes be son dern Lich tes hät te aus zeich ‐
nen kön nen, so ließ Er Ihn mit der ge wöhn li chen Ge stalt, Schwach heit und
Lei bes grö ße ge bo ren wer den. Er konn te nach Sei ner Ge burt we der ge hen
noch ste hen, Jo seph und Ma ria leg ten Ihn – sie leg ten Ihn, nach dem Er in
Win deln ge wi ckelt war, in ei ne Krip pe. War um in ei ne Krip pe? Weil die
Ge burt in ei nem Stal le ge sche hen war, in wel chem Jo seph und Ma ria da ‐
mals ihren Auf ent halt hat ten. War um aber die ses? Dar um, weil sie sonst
kei nen Raum in der Her ber ge hat ten. Es wa ren we gen der Schat zung oder
des See len re gis tern, wel ches der Kai ser zu ma chen be foh len hat te, vie le
frem de Leu te in de Her ber ge zu sam men ge kom men; weß we gen je ne zwei
aus er wähl ten ar men Per so nen, Jo seph und Ma ria, kei nen Raum, au ßer im



363

Stall, be ka men. So gar un schein bar ging Al les bei die ser al ler wich tigs ten
Ge schich te her. Kei ne gött li che Stim me und kei ne himm li sche Er schei nung
wies sie nach Beth le hem, der kai ser li che Be fehl muß te ih re Rei se nach
Beth le hem, an wel cher doch um der Wahr heit Got tes wil len und zur Er fül ‐
lung ei ner Weis sa gung sehr Vie les ge le gen war, ver an las sen. Auch hat te der
En gel Ga bri el mit der Ma ria nichts von dem Stal le und der Krip pe ge re det,
aber das Ge drän ge der Leu te und die Ar muth des Jo seph und der Ma ria
trieb sie da hin. Got tes Rath hat te aber die ses Al les be schlos sen, und Sein
Wohl ge fal len ruh te auf die sen nied ri gen Um stän den. Nun konn te der En gel,
wel cher den Hir ten in der sel ben Nacht er schien, die Krip pe als das Zei chen
an ge ben, wor an sie den neu ge bor nen Chris tus er ken nen könn ten. Das habt
zum Zei chen, sag te er V. 12., ihr wer det fin den das Kind in Win deln ge wi ‐
ckelt, und in ei ner Krip pe lie gen.

Wir, die wir von der Ge burt an mehr äu ße r li che Be quem lich keit und Vort ‐
hei le ge nie ßen, als der ein ge bor ne Sohn Got tes ge nos sen hat, sol len Ihn an ‐
be ten, und Ihm dan ken für Sei ne tie fe Er nied ri gung und En täu ße rung, wo ‐
mit Er das Werk der Er lö sung an ge fan gen, fort ge setzt und aus ge führt hat,
aber auch in die Ge mein schaft Sei nes rei nen und hei li gen Sin nes ein zu drin ‐
gen trach ten. Nach eit ler Eh re gei zig sein, den Bauch zum Gott ma chen, an
sich selbst ein Ge fal len ha ben, der Welt sich gleich stel len, in dem, das
Nichts ist, ru hen wol len, ist der ver derb ten Na tur al ler Men schen ge mäß.
Ue ber die sem Al lem stra fe und rich te uns der Geist Je su Chris ti, und ma che
uns davon frei, und so ge sinnt, wie Je sus Chris tus war. Wenn uns aber wirk ‐
lich et was von demje ni gen man gelt, was An de re zu ih rer Be quem lich keit,
und zur Zier de ihres Stan des ha ben, sol len wir un se re Zu frie den heit in dem
An ge den ken Je su su chen, wel cher als ein neu ge bor nes Kind kein be que mes
La ger, und als ein Ster ben der kein wei ches Bett ge habt hat, und des sen gan ‐
zer Lauf auf Er den mit Man gel, Müh se lig keit und Schmach um ge ben war.
Die Eh re, ein Kind Got tes zu sein, er setzt Al les, der Frie de Got tes ist ein
grö ße res Lab sal als Al les, was die eit le Welt dar bie ten kann. In je ner Welt
aber wer den die je ni gen, die sich selbst hier bei dem Glau ben an Chris tum
verl äug net und er nied rigt ha ben, den Voll auf herr li cher und ewi ger Ga ben
emp fan gen.
Mel.: O daß ich tau send Zun gen hät te.

1.
Der Kö nig, dem von En gels lip pen 
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Ein un aus sprech lich Lied er schallt,
Lag in dem Stall in ei ner Krip pen,
Als Kind, und in der Knechts ge stalt.
Das ziem te Dem, der uns ver sühnt, 
Und ei ner Welt voll Sün dern dient.

2.
HErr, wenn ich so ge le gen wä re,
Mein Herz, das stolz ist, schäm te sich.
Du, Mitt ler, thu’st es Dir zur Eh re,
Und wur dest wie ein Knecht für mich.
So warst Du klein und arm zu gleich,
So wird man in Dir groß und reich.
3.
Auf Glau ben se hen Dei ne Au gen,
Im Glau ben lernt man dank bar sein.
Was könn te mir ein Holz werk tau gen,
Wär’ auch die gan ze Krip pe mein? 
Im fro hen Glau ben sag’ ich Dir,
Mein Gott und Kö nig, Dank da für.

20. März. Abend-An dacht.
Ich bit te nicht, daß Du sie von der Welt neh mest, son dern daß Du sie
be wah rest vor dem Ar gen.
Joh. 17,15.

Hät te der HErr Je sus be gehrt, daß der himm li sche Va ter Sei ne Apo stel zur
Zeit Sei nes Lei dens von der Welt neh me, und sie da durch al ler fer nern Lei ‐
den über he be, so wä re es ge sche hen, weil der Va ter den Sohn al le zeit er ‐
hört. Es wä re auch da mals al len treu en Apo steln das Ster ben ein Ge winn
ge we sen, weil sie im Glau ben und in der Gna de stan den: al lein der Hei land
hat te noch an de re Ab sich ten mit ih nen, und woll te sie in die Welt aus schi ‐
cken, um das Evan ge li um zu pre di gen. Auch das Le ben ei nes Men schen,
der ei nem un frucht ba ren Fei gen baum gleich ist, wird durch Sei ne Für bit te
so lan ge er hal ten, bis al le Gna den mit tel zu sei ner Zu recht brin gung an ihn
ge wandt sind, sie mö gen her nach die ge hö ri ge Frucht wir ken oder nicht,
Luk. 13,6-9. Aber auch ein je des Kind, ein je der Knecht Got tes hat die Er ‐
hal tung sei nes Le bens un ter den vie len Nach stel lun gen des Sa tans, der ein
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Mör der von An fang ist, Sei ner Für bit te zu dan ken. Wenn ein be gna dig ter
Christ auch, wie Pau lus sa gen kann: ich ha be Lust ab zu schei den und bei
Chris to zu sein, so muß er doch sei nen Wil len dem Wil len sei nes HErrn un ‐
ter wer fen, und wenn die ser ihn blei ben heißt, um mehr Frucht zu schaf fen,
sich es ge fal len las sen. Phil. 1,22-24.

Aber die ge gen wär ti ge Welt ist eben der Ort nicht, worin wah re Chris ten,
wel che die Kräf te der zu künf ti gen Welt schon ge schmeckt ha ben, zu ihrem
Ver gnü gen lan ge blei ben möch ten. Es sei dem al so: der HErr Je sus weiß
aber bes ser als wir, was die Welt sei; denn Er hat ge gen drei und drei ßig Jah ‐
re dar in zu ge bracht, und Al les, was ei nem Pil grim dar in be geg nen kann, auf
das Hells te er kannt, und auf das Ge nau es te emp fun den. Er hat auch das
Wort Welt in sei nem un ver gleich li chen Ge bet, das Joh. 17 steht, sechs zehn ‐
mal aus ge spro chen, und da durch an ge zeigt, daß Er sie gar wohl ken ne, und
Sich des sen be wußt sei, was Er in Sei nem Lauf durch die Welt er fah ren ha ‐
be. Wir dür fen auch nicht den ken, daß Er den Un ter schied zwi schen Ihm
selbst und Sei nen Kin dern und Knech ten nicht wis se und zu Her zen neh me.
Er ist aber in Al lem ver sucht wor den, und kann Mit lei den ha ben mit de nen,
die ver sucht wer den, und weiß, was für ei ne Be wah rung sie nö thig ha ben.
Nie mand den ke, daß die gött li che Be wah rung nur den Apo steln zu ge dacht
ge we sen sei. Ih re Ar bei ten, Lei den und Ga ben wa ren un ge mein, ihr Gott ist
aber auch un ser Gott, und wir sind durch eben das theu re Blut Je su Chris ti
er lö set, durch wel ches sie er lö set wor den sind, ja Al les, was Pau lus Röm.
8,31-39. als den Grund des Sie ges über Al les an führt, geht al le Glau bi gen
an. Deß we gen konn te Pau lus an die Thes sa lo ni cher 2 Ep. 3,3. schrei ben:
der HErr ist treu, der wird euch stär ken und be wah ren vor dem Ar gen,
und Pe trus 1 Pe tr. 1,5. be zeu gen, daß die Ge rech ten aus Got tes Macht durch
den Glau ben be wah ret wer den zur Se lig keit. Durch den Glau ben sagt er,
denn ein Je der, der un ter al len Ver su chun gen vor dem Ar gen be wahrt wer ‐
den will, muß auch dar un ter Gott ver trau en, und auf die Gna de und Kraft
des je ni gen, der stär ker ist, als Al les, sei ne Zu ver sicht set zen.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.

1.
See len, wir sind in der Welt,
Die se liegt im Ar gen drin nen;
Gott ist’s, der uns da er hält,
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Daß der Glau be kann ge win nen.
Ist das Ar ge man cher Art,
Gott al lein ist’s, der be wahrt.

2.
Je sus hat uns die ses schon
Bei dem Va ter aus ge be ten, 
Und Er pflegt jetzt auf dem Thron
Uns noch kräf tig zu ver tre ten;
Was Er bit tet, ist will fahrt;
Gott ist’s, wel cher uns be wahrt.
3.
Treibt der Ar ge mit Ge walt
Sei ne al ten Mord ge schäf te, 
Lau’rt er auch im Hin ter halt
Durch ge hei me Lü gen kräf te,
Daß sich Welt und Sa tan paart:
Ist es Gott, der uns be wahrt.

4. 
Gott! wir glau ben Dei nem Wort,
Daß Dich kein Ver spruch ge reue;
Was Du willst, das treibst Du fort,
Als der Star ke und Ge treue;
Und Dein Va ter herz ist zart, 
Du bist Gott, der uns be wahrt.

5.
Führ’ uns, wie man Kin der führt,
Die nicht selbst zum Lau fen tau gen,
Daß man Dei ne Hand stets spürt
Und die Lei tung Dei ner Au gen,
Bis sich ewig of fen bart,
Du seist’s, der uns hat be wahrt!

21. März. Mor gen-An dacht.
Der Ich in der Hö he und im Hei ligt hum woh ne, und bei de nen, die zer ‐
schla ge n en Her zens und de müthi gen Geis tes sind, auf daß Ich er qui cke
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den Geist der Ge de müthig ten und das Herz der Zer schla ge n en.
Jes. 57,15.

Gott wird in der hei li gen Schrift oft der Höchs te ge nannt. Die En gel sag ten
bei der Ge burt Chris ti: Eh re sei Gott in der Hö he. Er woh net in der Hö he,
und in ei nem er ha be n en himm li schen Hei ligt hum. Er ist un er meß lich herr li ‐
cher als al le Ge schöp fe, und hat ei ne un um schränk te Ge walt über al le er ‐
schaf fe ne We sen, als die Er aus Nichts zu Et was ge macht hat, an Ei nem fort
er hält, und mit Wohl tha ten über schüt tet. Wenn man die ses Al les be denkt, so
möch te man fra gen: wer will den Gott er rei chen? Wer will Ihn fin den? Wer
will zu ei ner Ver ei ni gung mit Ihm ge lan gen? Viel leicht sind die Men schen
zu ge ring, als daß Er ih rer ach te te. Al lein die Lie be ver bin det den Höchs ten
mit dem Nied ri gen, und er he bet das Nied ri ge zu dem Höchs ten. Gott ist
Lie be, und deß we gen wohnt Er, ob Er schon in der Hö he und im Hei ligt ‐
hum woh net, auch bei de nen, die zer schla ge n en Her zens und de müthi gen
Geis tes sind. Die je ni gen aber ha ben ein zer schla ge n es Herz und ei nen de ‐
müthi gen Geist, de nen Gott nach V. 12. ih re Ge rech tig keit und ih re Wer ke
so ge zeigt oder vor Au gen ge stellt hat, daß sie über zeugt wor den sind und
ge fühlt ha ben, sie sei en ih nen kein nüt ze; die er ken nen, daß ih re Hau fen
(Men schen wer ke oder Gü ter) ih nen nicht hel fen kön nen V. 13.; die den
Zorn Got tes über die Un tu gend ihres Gei zes ge fühlt ha ben, die von dem
HErrn ge schla gen wor den sind, vor de nen sich Gott, zu dem sie sich wen ‐
den wol len, ei ne Zeit lang ver birgt, mit de nen Gott heils am zürnt, und die
so dann als müh se lig und be la den hin und her ge hen in dem Weg ihres Her ‐
zens, und durch An stren gung ih rer in ners ten Kräf te ver geb lich Ru he su ‐
chen, V. 17. Sol cher Leu te Herz ist zer schla gen, weil sie mit Schmer zen
über zeugt sind, daß sie elend sei en. Ihr Geist ist de müthig, weil ihr stol zer
Muth ih nen be nom men ist. Wenn sie nun mei nen, Gott sei fer ne von ih nen,
und ach te ih rer nicht, so sagt Er hin ge gen: Ich woh ne bei ih nen. Er ver si ‐
chert sie hie durch nicht nur Sei ner All ge gen wart, wel che al le Ge schöp fe ge ‐
nie ßen, son dern Sei ner gnä di gen Auf sicht, Sei ner Be reit wil lig keit zu trös ten
und zu hel fen, ja Er ver si chert sie, daß es mit dem Trost und der Hül fe nicht
lan ge an ste hen kön ne; wie man denn aus der Nä he schnell Je mand bei sprin ‐
gen kann. Ue ber dieß gibt Er ih nen die Ver si che rung, daß Er sich schon zu
ei ner ewi gen Ver bin dung mit ih nen ein ge las sen ha be, weil Er sie nicht nur
an se he oder be su che, son dern bei ih nen woh ne, wie Er in der Hö he und im
Hei ligt hum, wel ches Er nie ver läßt, woh ne. Wie emp fin den aber die Leu te,
wel che ei nes zer schla ge n en Her zens und de müthi gen Geis tes sind, daß Gott
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bei ih nen woh ne? Sie emp fin den es so, daß Gott ihren Geist und ihr Herz
er quickt. Es we het näm lich von Sei nem An ge sicht ein Geist. Er macht
Athem oder Luft, V. 16. Nun wird der Geist der De müthi gen sänf tig lich er ‐
quickt, ihr Muth rich tet sich auf, sie er küh nen sich, mit Gott als ihrem Va ter
zu re den, und sich als Sei ne Kin der an zu se hen. Wir wol len uns gern durch
in ner li che Be stra fun gen und äu ße r li che Lei den de müthi gen las sen, weil Er
den De müthi gen Gna de gibt. Wir wol len gern ver las sen und vom Trost der
Kre a tu ren ent blößt wer den, weil Er sich zu dem Ge bet der Ver las se nen oder
Ent blöß ten wen det, und es nicht ver schmä het. Sei nem Na men sei Eh re in
Ewig keit!

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Gott, der in der Hö he thro net
Und in Sei nem Hei ligt hum,
doch auch bei Zer schlag’nen woh net,
Macht sich ei nen Ruhm hie von.
Gro ßer Gott, sind ban ge Her zen
Ei ne Woh nung auch für Dich?
Doch Du kannst nicht mit uns scher zen:
Sagst es Du, so glau be ich.

2.
Ja, so ist’s Dein Wohl ge fal len,
Wun der bar lich han delst Du.
Die ein Ab scheu sind vor Al len,
De nen hörst und sprichst Du zu.
Sat te wol len kein Er bar men,
Stol ze ken nen kei nen HErrn.
Nur die Elen den und Ar men
Rüh men Dei nen Na men gern.

3.
Höchs ter! sei von mir er ho ben,
Daß Du mich auch an ge blickt;
Ich will Dich mit de nen lo ben,
Die Du auch wie mich er quickt.
Bring’ uns dort hin, wo Du woh nest,
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Dir zu ei nem ew’gen Ruhm,
Wo Du stets im Lo be thro nest
Und in Dei nem Hei ligt hum!

21. März. Abend-An dacht.
Gott wird ge ben ei nem Jeg li chen nach sei nen Wer ken: denn es ist kein
An se hen der Per son vor Gott.
Röm. 2,6.11.
In den mensch li chen Ge rich ten wird oft das Recht nach dem An se hen der
Per son ge beugt, ja auch im ge mei nen Um gang ist man ge mei nig lich in der
Be urt hei lung der Wer ke ge gen Bluts- und Ge müths freun de, Wohlt hä ter,
Gön ner, Lands leu te, am al ler meis ten aber ge gen sich selbst ge lin der als ge ‐
gen An de re, und meint als dann, Gott wer de sol che par tei ische Urt hei le be ‐
stä ti gen, und auch so nach dem An se hen der Per son rich ten. Al lein Gott ist
nicht wie ein Mensch. Ein Mensch sieht, was vor Au gen ist, und was ihm
vor Au gen steht, ver dun kelt oft das Licht, in wel chem er urt hei len soll, Gott
aber sieht das Herz an, wie get die Geis ter, sieht in’s Ver bor ge ne, prü fet Her ‐
zen und Nie ren, und gibt ei nem Jeg li chen nach sei nen Wer ken. Kö ni ge und
Fürs ten wer den von ihm nach ihren Wer ken ge rich tet, wie Tag löh ner und
Bett ler nach den ih ri gen. Er ver gilt den Rei chen wie den Ar men, den Ge ‐
lehr ten wie den Un ge lehr ten nach ihren Wer ken. Gott lo se Kin der from mer
El tern und Vor el tern ha ben von ihm kei ne par tei ische Nach sicht zu er war ‐
ten, und from me Kin der gott lo ser El tern kei ne par tei ische Stren ge, wie Er
Ezech. 18. aus führ lich be zeugt. Frei lich be urt heilt Gott auch die Wer ke
nicht nach ihrem äu ße r li chen Schein, ja auch nicht nach dem Nut zen, der
zu fäl li ger Wei se dar aus ent steht (denn sonst hät te er die Ver räthe rei des Ju ‐
das und das Ver fah ren des Kai phas und des Pi la tus ge gen Sei nen hoch ge ‐
lob ten Sohn bil li gen müs sen), son dern Er be urt heilt sie nach dem Rath des
Her zens, wor aus sie flie ßen, und nach demje ni gen, was den Men schen vor ‐
her ge ge ben war; denn wem viel ge ge ben ist, von dem wird man viel for ‐
dern, sagt Chris tus, und der Knecht, der sei nes Herrn Wil len weiß, oder
nicht weiß, wird dop pel te oder we ni ger Strei che lei den. Auch be urt heilt Er
sie nicht nach den mensch li chen Ge wohn hei ten und Ge set zen, auch nicht
nach den Sät zen der Welt wei sen, son dern nach Sei nem ei ge nen Ge setz,
wel ches den Men schen theils in’s Herz ge schrie ben, theils aber wört lich
geof fen bart wor den ist. Wie rich tet aber Gott die Men schen, wenn Er ei nem
Jeg li chen nach sei nen Wer ken ver gilt? Pau lus sagt Röm. 2,7. und ff.: Er
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wer de Preis und Eh re und un ver gäng li ches We sen ge ben de nen, die mit
Ge duld in gu ten Wer ken trach ten nach dem ewi gen Le ben: aber de nen,
die zän kisch sind, und der Wahr heit nicht ge hor chen, ge hor chen aber
dem Un ge rech ten, Un gna de und Zorn; Trüb sal und Angst über al le
See len der Men schen, die da Bö ses thun, vor nehm lich der Ju den (folg ‐
lich auch der wohl un ter rich te ten Chris ten), und auch der Grie chen (der
un wis sen den Leu te) , Preis aber und Eh re und Frie den al len de nen, die
da Gu tes thun, vor nehm lich den Ju den, und auch den Grie chen. Wenn
aber Gott nach den Wer ken rich tet, so rich tet Er auch nach dem Glau ben
und Un glau ben, wor aus sie flie ßen. Bö se Wer ke ver die nen Stra fe, die Be ‐
loh nung der gu ten Wer ke aber ist Gna de. HErr! ma che uns fer tig in al lem
gu ten Werk zu thun Dei nen Wil len.

Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.
1.
Gott wird Jeg li chem ver gel ten,
Wie des Men schen Wer ke sind.
Ob schon die se Wahr heit sel ten
Bei den Men schen Ein druck find’t,
Fruch tet sie doch bei den Chris ten,
Die auf je nen Tag sich rüs ten.

2.
Mein Gott, die ses Wort ist wich tig,
Ma che mir es täg lich neu,
Daß des Her zens Ab sicht rich tig,
Und der Wan del lau ter sei,
Daß ich am Ver gel tungs ta ge
Nicht erst mei ne Thor heit kla ge.

3.
Dort ver giltst Du al les Bö se,
Wenn es hier kein Sün der glaubt,
Und nach sei ner Bos heit Grö ße
Häuft Dein Zorn sich auf sein Haupt;
De nen, die nach Gu tem stre ben,
Wirst Du auch Be loh nung ge ben.
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4.
So ver giltst Du, Du Ge rech ter,
Oh ne An sehn der Per son;
Trüb sal gibst Du dem Ver äch ter,
Dem Ge rech ten Preis zum Lohn.
Wohl mir, wenn ich hier er wä ge,
Wie ich dort be ste hen mö ge!

5.
Laß mir stets in Oh ren schal len:
Der Ver gel tungs tag bricht ein!
Glau be kann nur Gott ge fal len,
Aber der muß thä tig sein;
An Ge duld in gu ten Wer ken 
Läßt sich wah rer Glau be mer ken.

22. März. Mor gen-An dacht.
Je sus sprach: es ist voll bracht, und Er neig te das Haupt und ver schied.
Joh. 19,30.

So be schreibt Jo han nes den Aus gang des Lei dens und Le bens Je su am
Kreuz; Lu kas aber mel det Kap. 23,46., Er ha be nach dem Wort: es ist voll ‐
bracht, auch noch laut aus ge ru fen: Va ter, Ich be feh le Mei nen Geist in
dei ne Hän de, und sei als dann ver schie den. Das Wort: es ist voll bracht,
war kurz, aber von ei ner sehr gro ßen Be deu tung. Vor her sag te Jo han nes V.
28., Je sus ha be ge wußt, daß schon Al les voll bracht sei, daß die Schrift er ‐
fül let wür de, oder was zur Er fül lung der Schrift nö thig sei. In dem Er al so
sag te: es ist voll bracht, gab Er Sei nem himm li schen Va ter Re chen schaft
we gen Sei nes Le bens und Lei dens, daß es zur Er fül lung der Schrift hin rei ‐
chend, folg lich die Wahr heit Got tes da durch be stä tigt, und Sein Rath aus ge ‐
führt wor den sei. Schon bei Sei ner Tau fe hat te Er ge sagt, es ge büh re Ihm,
al le Ge rech tig keit zu er fül len, und Joh. 4,34.: Mei ne Spei se ist die, daß
Ich thue den Wil len deß, der Mich ge sandt hat, und voll en de Sein
Werk. Es war al so im mer bei Ihm auf et was Gan zes, auf ei ne Voll en dung
an ge se hen. Nun hat te Er schon Joh. 17,4. in der Rück sicht auf Sei nen Wan ‐
del un ter den Men schen und auf Sein ge führ tes Lehr amt zu Sei nem himm li ‐
schen Va ter ge sagt: Ich ha be Dich ver klärt auf Er den und voll en det das
Werk, das Ich thun soll te. Es war da mals noch Sein letz tes wich ti ges Lei ‐
den üb rig; da aber auch die ses vor bei war, sag te Er: es ist voll bracht, da Er
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denn frei lich Sein ganz na hes Ster ben auch mit ein rech ne te, und die we ni ‐
gen Au gen bli cke, die bis da hin noch ver flo ßen, für kei ne Zeit mehr ach te te.
Er sprach aber das Wort: es ist voll bracht, mit ei nem Her zen aus, das aus
der vo ri gen Be klem mung und Fins ter niß em por stieg, und nun der na hen
Ru he zu eil te. Das Werk, das Er hat te voll brin gen sol len, war frei lich ein
sehr schwe res Werk ge we sen, son der lich nach dem letz ten Theil des sel ben;
Er hat te es auch im lau ters ten Ge hor sam ge gen Sei nen himm li schen Va ter
und in gro ßer Treue ge gen uns, de ren Er lö sung es be traf, voll en det, folg lich
nicht vor ei lig ab ge bro chen, nichts da bei über eilt und über gan gen; doch war
Er nun froh, daß Er nun sa gen konn te: es ist voll bracht. Aber auch für uns
ist die ses Wort des Hei lands sehr tröst lich; denn wir wis sen nun, daß Er mit
ei nem Op fer voll en det, das ist voll kom men er lö set und mit Gott ver söhnt
ha be al le, die ge hei ligt wer den, so daß man zu die sem Sei nem Werk nichts
hin zu zu thun hat, und es für Al le, die se lig wer den wol len, ein ge nug sa mer
und fes ter Grund des Glau bens und der Hoff nung ist.

Zwi schen der Schöp fung, wel che voll en det wor den, und zwi schen der Ver ‐
herr li chung, wel che ge sche hen wird, steht die Er lö sung mit ten in ne, wel che
von Chris to voll bracht wor den ist. Nach der Voll en dung der Schöp fung
folg te die Ru he Got tes. Auch Chris tus ru he te, da Er Sei ne Ar beit voll bracht
hat te; und wenn von dem Werk der Ver herr li chung wird ge sagt wer den kön ‐
nen: es ist ge sche hen, Off. 21,6., so wer den al le ver herr lich ten Ge schöp fe
zu ih rer völ li gen Ru he kom men, He br. 4,10.11. Gott treibt Al les bis zum
Ziel.
Als Je sus ge sagt hat te: es ist voll bracht, neig te Er das Haupt, wie ein Ster ‐
ben der zu thun pflegt, und ver schied. Er starb al so wahr haf tig, und da Er
uns in Al lem, au ßer der Sün de, gleich wer den woll te, so nahm Er auch die
ge wöhn li che Ge ber de ei nes Ster ben den, her nach aber auch die Ge stalt ei nes
Tod ten an sich. Wir sol len uns nicht wei gern, Ihm auch hier in ähn lich zu
wer den.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.

1.
Je sus hat das Haupt ge neigt,
Und den Geist von sich ge ge ben,
Da mit hat Er an ge zeigt,
Daß ich mein Haupt darf er he ben,
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Weil Er Al les nun voll bracht,
Was uns Sün der se lig macht.

2.
Vor dem Va ter neigt Er sich,
Und spricht Ja zu des sen Wil len,
Daß Er für die Welt und mich
Sei nen Zorn mit Blut ließ stil len;
Und mein Glau be den ket hier:
Je sus neigt Sein Haupt zu mir.
3.
Dir sei Dank, ge salb tes Haupt,
Das sich in den Tod ge ge ben.
Mit Dir starb, wer an Dich glaubt,
Wer da glaubt, wird mit Dir le ben.
Mein Herz richt’t sich auf zu Dir,
Nei ge Du Dich stets zu mir.

22. März. Abend-An dacht.
Ue ber ei ne lan ge Zeit kam der HErr die ser Knech te, und hielt Re chen ‐
schaft mit ih nen.
Matth. 25,19.

Ein bö ser Knecht sagt in sei nem Her zen, mein HErr kommt noch lan ge
nicht, und fän get an zu schla gen sei ne Mit knech te, is set und trin ket mit den
Trun ke nen; es kommt aber der HErr des sel ben Knechts an dem Ta ge, deß er
sich nicht ver sie het, und zu der Stun de, die er nicht meint, und zer schei tert
ihn u.s.w., Matth. 24,48.49.50.51. Gleich wie aber der HErr die sem bö sen
Knecht zu bald zu kom men scheint, so spre chen hin ge gen der Geist und die
Braut: komm, und wer es hört, der spre che: komm, und Er ant wor tet: Ja!
ich kom me bald. Amen. Off. Joh. 22,17.20. Wenn man al so die Er schei ‐
nung Je su lieb hat, wenn man auf Ihn war tet, so spricht man zu Ihm:
komm, wie man ei nem Ge lieb ten zu ruft, der lan ge aus bleibt, und Er selbst
spricht, um Sei ne Ihm ru fen de Braut zu trös ten: Ich kom me bald. Hin ge gen
be schreibt Er Matth. 25,19. Sich sel ber als ei nen HErrn Sei ner Knech te, der
über ei ne lan ge Zeit kommt, und Re chen schaft mit Sei nen Knech ten hal te.
Er war näm lich gleich sam über Land ge zo gen, das ist in den Him mel ge fah ‐
ren, und hat te Sei nen Knech ten ge ru fen, ih nen Sei ne Gü ter, d.i. Sei ne Kir ‐
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che zur Ver wal tung über ge ben, und Je dem Cent ner, das ist Ga ben, ge ge ben,
um da mit zu wu chern, oder et was Gu tes zu schaf fen. Her nach kam Er über
ei ne lan ge Zeit, u.s.w. Die se lan ge Zeit zeigt an, daß Er den Knech ten zur
Er wei sung ih rer Treue und ihres Flei ßes Zeit ge nug ge las sen, und sie, wenn
sie mit ihren Ga ben nichts ge won nen hät ten, sich mit der Zeit kür ze nicht
hät ten ent schul di gen kön nen. Auch mag der lie be Hei land, da Er von ei ner
lan gen Zeit re de te, auf den Sinn Sei ner treu en Knech te Rück sicht ge nom ‐
men ha ben, wel che, da sie Ihm die nen, sag ten: es wird mei ner See le lang,
zu woh nen bei de nen, die den Frie den has sen. Es mag nun die Zeit, die bis
zur An kunft un sers HErrn ver fließt, ei nem Men schen lang oder kurz zu sein
dün ken, so ist doch ge wiß, daß Er kom men wer de, ja schon jetzt kom me.
Wenn Er nun wird ge kom men sein, so wird Er mit Sei nen Knech ten Re ‐
chen schaft hal ten. Die ses Rech nen wird aber ein an de res sein, als das je ni ge,
das Matth. 18,23. und ff. be schrie ben ist, und bei wel chem der Knecht, der
sei nem Herrn zehn tau send Pfund schul dig war, noch die Er las sung der
Schuld er lan gen, und her nach auf die Pro be ge setzt wer den konn te, ob er
sei nem Mit knecht auch ei ne Schuld er las sen wer de. So rech net der HErr Je ‐
sus mit den Men schen, wenn Er ihm in die sem Le ben sei ne Sün den auf ‐
deckt, und Bu ße in ihm wirkt: aber am Ta ge Sei ner Zu kunft wird Er so
rech nen, daß die Un ter su chung und Of fen ba rung der Treue und Un treue
Sei ner Knech te auf ein un wi der ruf li ches Urt heil hin aus lau fen wird. Er wird
ent we der sa gen: ei du from mer und ge treu er Knecht, (wel che Freu de
wird die se An re de ma chen!) du bist über We ni gem ge treu ge we sen, Ich
will dich über Viel set zen, ge he ein zu dei nes HErrn Freu de; oder du
Schalk und fau ler Knecht, (wel chen Schre cken wird die se An spra che er ‐
we cken!) wuß test du u.s.w., so hät test du sol len u.s.w., dar um neh met
von ihm den Cent ner – wer fet den un nüt zen Knecht in die äu ßers te
Fins ter niß hin aus, da wird sein Heu len und Zähn knir schen. Las set uns
täg lich an die se Re chen schaft ge den ken, und in demje ni gen, was uns be foh ‐
len ist, treu sein.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Rei cher Gott! Dein sind die Ga ben,
Die wir un ter schied lich ha ben,
Und Du for derst Re chen schaft;
Es sein ein Pfund, oder ze hen,
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Du siehst nur bei sol chem Le ben,
Ob der Knecht ge wis sen haft.

2.
Du be loh nest Fleiß und Treue
Und be schen kest auf das Neue,
Lobst selbst ei nen from men Knecht.
Fau len Arg wohn, Schalks ge müther
Strafst Du, und ent ziehst die Gü ter;
Und Dein Aus s pruch bleibt ge recht.
3.
HErr, Dein lich tes Au ge schauet,
Was mir Dei ne Hand ver trau et,
Was ich hab’, und wie ich bin.
Auch ein Pfünd lein Dei ner Ga ben
Darf man nicht als schlecht ver gra ben;
Denn zum Wu chern lehnst Du hin.

4.
Men schen, die auf’s Aeuß’re se hen,
Kön nen oft als klein ver schmä hen,
Was aus Got tes Schatz nicht klein.
Will der Knecht nur Treue üben,
So wird Glau ben, Hof fen, Lie ben
Schon ein gro ßer Wu cher sein.

5.
Laß mich, HErr, in mei nem Le ben
Nicht nach grö ßern Ga ben stre ben,
Mach’ mich nur im Klei nen treu,
Halt’ mich, wenn ich was ge win ne,
Nur auch bei dem Knechtes sin ne,
Daß es Dir ge won nen sei.
6.
Wohl mir, wenn am Rech nungs ta ge
Ich mit Dan ke und De muth sa ge:
HErr, Dein Pfund hat das gethan,
Daß ich Dich darf gnä dig se hen,
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Ja, in Dei ne Freu de ge hen
Und noch Größ’res ha ben kann!

23. März. Mor gen-An dacht.
Las set uns hal ten an dem Be kennt niß der Hoff nung, und nicht wan ken,
denn Er ist treu, der sie ver hei ßen hat.
He br. 10,23.
Hoff nung ist ei nem Men schen, so lan ge er auf der Er de lebt, zu sei ner Zu ‐
frie den heit und Glücks elig keit höchst nö thig. Salo mo sagt Pred. 4,1. und ff.:
er ha be bei dem An blick des Drucks, den die Men schen auf Er den lei den
müs sen, den Schluß ge macht, der Stand ei nes Tod ten sei bes ser als der
Stand ei nes Le ben di gen, weil je ner sein Lei den zu rück ge legt ha be, die ser
aber noch dar un ter ste he; der aber noch nicht sei, und das Bö se, das un ter
der Son ne ge schieht, nicht in ne wer de, sei bes ser dar an, als je ne bei den. Er
setzt hier vor aus, daß die Sum me des Leids auf Er den grö ßer sei, als die
Sum me der Freu de, und be trach tet den Men schen we der als fromm, noch
als gott los, we der als se lig, noch als ver dammt, son dern nur als nicht ge bo ‐
ren, oder le bend, oder todt, da er dann den Schluß macht, daß der je ni ge, der
nicht ge bo ren sei, der glü ck lichs te sei, weil das Leid un ter der Son ne die
Freu de über wie ge. Eben die se Wahr heit ist auch in den Wor ten Pau li 1 Kor.
15,19. ent hal ten. Hin ge gen gibt Salo mo Pred. 9,4. in ei ner an dern Ab sicht
ei nem Le ben di gen den Vor zug vor ei nem Tod ten, und sagt durch ein
Sprich wort: ein le ben di ger Hund ist bes ser als ein tod ter Lö we, gibt aber
die sen Grund des Vor zugs an, daß bei ei nem Le ben di gen Hoff nung sei. Um
der Hoff nung wil len ist’s al so bes ser, man sei, als man sei nicht, es ist bes ‐
ser, man le be, als man le be nicht. Was ver schafft aber die se Hoff nung?
Nichts als die Er kennt niß Got tes, der al le Din ge re giert, und das Ver trau en
auf Sei ne Gü te. Soll aber die Hoff nung ge ra de zu auf’s ewi ge Le ben ge rich ‐
tet sein, und ihren gu ten Grund ha ben, so ist der christ li che Glau be da zu nö ‐
tig. Die Hei den wa ren und sind oh ne Hoff nung in der Welt, und bei gott lo ‐
sen Chris ten, wel che ih rer Re li gi on nicht von Her zen er ge ben und treu sind,
sieht es auch so aus; wah re Chris ten aber zeich nen sich vor ih nen durch die
Hoff nung aus, wel che in ih nen ist, und ha ben die se Hoff nung der Re li gi on
zu dan ken, zu wel cher sie sich von Her zen be ken nen. Deß we gen hat Pe trus,
da er die Chris ten er mah nen woll te, den In halt der christ li chen Re li gi on ei ‐
nem Je den, der ernst lich dar nach fra ge, vor zu le gen, sich 1 Pe tr. 3,15. so
aus ge drückt: seid be reit zur Ver ant wor tung Je der mann, der Grund for ‐
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dert der Hoff nung, die in euch ist. Er hat hier vor aus ge setzt, daß glau bi ge
Chris ten ei ne Re li gi on ha ben, wel che Hoff nung ma che, und daß sie die se
Hoff nung in sich selbst ha ben, und den Grund der sel ben an ge ben kön nen.
Auch hat Pau lus He br. 10,23. ge schrie ben: las set uns hal ten an dem Be ‐
kennt niß der Hoff nung, und nicht wan ken, denn Er ist treu, der sie
ver hei ßen hat. Bei de Apo stel ha ben uns al so er mahnt, die se Hoff nung,
wel che aus dem Glau ben fließt, oh ne Scheu und stand haft mit Wor ten und
mit der Hei ter keit un sers Ge müths bei dem Lei den, ja auch bei der An nä he ‐
rung des To des zu be ken nen. Pau lus hat da bei die Ver si che rung ge ge ben,
daß ein glau bi ger Be ken ner bei die ser Hoff nung nicht zu Schan den wer de,
weil der je ni ge Gott treu sei, der das ge hoff te ewi ge Le ben ver hei ßen ha be.
Las set uns al so glau ben, hof fen, be ken nen, und treu sein, weil Gott treu ist.

Mel.: Es kos tet viel ein Christ zu sein.
1.
Ge treu ist Gott, und bleibt ge treu.
Wie ich’s er fuhr, so rühm’ ich’s mit Ver gnü gen.
Er war und ist, wie Er sagt, daß Er sei,
Wenn Sa tan, Welt und un se re Her zen lü gen.
Nur wer nicht glaubt, der wird an Ihm zu Spott.
Ge treu ist Gott.

2.
Ge treu ist Er, Er hat’s gethan:
Das that mein Herz nicht selbst, das un ge treue.
Daß ich ge glaubt, und heu te glau ben kann,
Das ist von Ihm, und täg lich auf das Neue.
Drum sing’ ich Ihm, und sing’ Ihm im mer mehr:
Ge treu ist Er.

3.
Er wird es thun, ich zweif le nicht,
Der Ewi ge that stets, wie Er ver hei ßen;
Und da mein Herz mir nichts von mir ver spricht,
Gilt mir Sein Wort: Ich las se euch nicht Wai sen.
Ich darf ge trost in Got tes Treue ruh’n,
Er wird es thun.

23. März. Abend-An dacht.
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Ich rich te mich selbst nicht, der HErr aber ist’s, der mich rich tet.
1 Kor. 4,3.4.

Bei den Ko rin thern wur de die Fra ge auf ge wor fen, ob Pau lus oder Ke phas,
oder Apol lo der theu ers te Mann Got tes sei, und die Beant wor tung die ser
Fra ge trenn te die Ge mein de in ver schie de ne Par tei en. Pau lus sa he den
Scha den, der ihr aus die ser Tren nung er wach sen war, und gab sich deß we ‐
gen Mü he, sie wie der zu ver ei ni gen. Aber wie? durch Ver klei ne rung An de ‐
rer, und Er he bung sei ner selbst? Nein; da für, sag te er, hal te uns Je der ‐
mann, näm lich für Chris ti Die ner und Haus hal ter über Got tes Ge heim ‐
nis se, nun su chet man nicht mehr an den Haus hal tern, denn daß sie
treu er fun den wer den, V. 1.2. Meh re re, ja al le Die ner Got tes kom men in
An se hung ihres Be rufs und ih rer Be stim mung mit ein an der über ein, aber in
An se hung ih rer Ga ben und ih rer in ne ren Vor zü ge nicht; je dem liegt aber ob,
daß er mit sei nen an ver trau ten Ta len ten wu che re für den HErrn, der ihn ge ‐
dun gen hat. Aber das Maß der Treue, oder die in ne ren Vor zü ge des ei nen
ge gen den an dern be stim men, das ist et was, das nicht Men schen, son dern
Gott al lein, der Her zen und Nie ren prü fen kann, Ps. 7,10., zu steht. Pau ‐
lus woll te deß we gen nicht sich selbst rich ten, kei ne ge naue Ver glei chung
zwi schen sich und An dern an stel len, nicht sei ne Ver diens te ge gen die Ver ‐
diens te An de rer ab wä gen. Er konn te zwar von sich sa gen, daß ihm Barm ‐
her zig keit wi der fah ren sei (1 Tim. 1,13.), er war al so sei nes Gna den stan ‐
des ge wiß, er konn te sich so gar, wenn sein Apo sto li sches Amt an ge foch ten
wur de, mit al ler Frei müthig keit in die Rei he der ho hen Apo stel set zen, und
sei ner Lei den, die ihm die Ver kün di gung des Evan ge li ums zu ge zo gen, und
sei ner gött li chen Of fen ba run gen rüh men (2 Kor. 11.). Er wuß te, daß er auch
bei dem größ ten Theil der ko rin thi schen Chris ten bei ei ner Un ter su chung
sei ner Ver diens te nichts ver lie ren wür de, und daß er vor ei nem je den
mensch li chen Ge richts tag be ste hen kön ne. Aber da durch, sagt er, bin ich
doch nicht ge recht fer tigt. Das höchs te und al lein gül ti ge Urt heil ist da ‐
durch noch nicht über mich ge fällt. Ich will mich nicht selbst rich ten,
rich tet auch ihr nicht vor der Zeit, der HErr ist’s aber, der mich rich ‐
tet. Der Bei fall der Men schen war al so durch aus nicht der Zweck sei ner
Hand lun gen, weil die ser doch nicht den Werth der sel ben ent schei det, auch
setz te er sich selbst nicht zum Rich ter über An de re, weil er dieß für ei nen
Ein griff in die Rech te Got tes hielt, die au ßer Ihm Nie mand aus üben konn te.
Aber das war sein Au gen merk, daß er in sei nem Be ruf al le mög li che Treue
be wies, um sich mit hei te rer Zu frie den heit dem ge rech ten und gnä di gen
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Urt heil Got tes über las sen zu kön nen. Wer sich rüh men will, der rüh me
sich des HErrn, denn dar um ist Ei ner nicht tüch tig, daß er sich selbst
lo bet, son dern daß ihn der HErr lo bet, 2 Kor. 10,17.18. Und das muß
über haupt das Au gen merk des Chris ten sein, daß er von dem HErrn ge lo bet
wer den möch te. Den Bei fall der Men schen be trach tet er im mer für ei ne zu ‐
fäl li ge Ne ben sa che, und durch aus nicht für den Zweck sei nes Da seins und
sei ner Be mü hun gen. Treue ist er sei nem Gott schul dig, und das Be wußt ‐
sein, die se aus ge übt zu ha ben, macht ihn un ab hän gig von dem Ta del oder
Lob der Men schen; er war tet ru hig auf den Tag, da der HErr ei nem Jeg li ‐
chen ge ben wird nach sei nen Wer ken, Röm. 2,6.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Ich bin mein eig’ner Rich ter nicht,
Der HErr ist’s, die ser hält Ge richt;
Auf Den hab’ ich al lein zu seh’n,
Wie ich vor Ihm einst will be steh’n.

2.
Wenn auch mein Herz mir zeu gen kann,
Daß ich nach mei ner Pflicht gethan,
So weiß ich, daß ich doch hier in
Noch nicht ge recht ge spro chen bin.

3.
Ich trach te nur, daß ich ge treu
Und mei nem HErrn ge fäl lig sei;
Fehl’ ich, so hat mein HErr Ge duld,
Ich bin ge trost auf Sei ne Huld.
4.
So fürcht’ ich kei nen Men schen tag,
Weil die ser mich nicht rich ten mag;
Für ein Ge rin ges ach te ich,
Man lo be oder schel te mich.

5.
O Geist des HErrn, be rei te Du
Mich nur auf Chris ti Zu kunft zu,
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Daß ich an Sei nem Tag als dann
Ge treu er fun den wer den kann!

6.
Ihm sind die Her zen selbst be kannt;
Er hat das Recht in Sei ner Hand;
Er ist’s der Jeg li chem ver gilt,
Den Gu ten lobt, den Bö sen schilt.
7.
Kennst Du mich, HErr, als Dei nen Knecht,
So hab’ ich schon durch Dich ein Recht,
Daß Dei ne Zu kunft mich er freut
In Dei ner gro ßen Herr lich keit!

24. März. Mor gen-An dacht.
Wir sind durch Sein Blut ge recht wor den.
Röm. 5,9.

Pau lus lehrt in sei nen Brie fen, daß wir oh ne ei ge nes Ver dienst aus der Gna ‐
de Got tes durch die Er lö sung, die durch Chris tum ge sche hen ist, ge recht
wer den, daß wir durch den Ge hor sam Chris ti ge recht wer den, daß wir in
Ihm die Ge rech tig keit wer den, die vor Gott gilt, daß Er uns zur Ge rech tig ‐
keit ge macht sei, daß wir oh ne des Ge set zes Wer ke al lein durch den Glau ‐
ben ge recht wer den, und, daß der Glau be zur Ge rech tig keit ge rech net wer ‐
de; Röm. 5,9. aber sagt er von sich und al len Glau bi gen: wir sind durch’s
Blut Chris ti ge recht wor den. Die ses Al les muß man nun zu sam men fas sen,
und Sein Blut hie bei nicht oh ne Sei nen Ge hor sam und Sei ne gan ze Er lö ‐
sung, Sei ne Er lö sung aber nicht oh ne Ihn sel ber, Ihn sel ber aber nicht oh ne
die Gna de, die Gna de aber nicht oh ne den Glau ben be trach ten, wenn man
die Recht fer ti gung ei nes Sün ders vor Gott recht ver ste hen und hoch schät ‐
zen will. Welch’ ein gro ßes Gut muß aber die se Recht fer ti gung sein, weil
sie aus Chris to und Sei nem ver gos se nen Blut her ge lei tet wird. Es ist nicht
recht, wenn man mit sei nem Be stre ben, fromm zu wer den, gleich sam in’s
wei te Feld hin ein kommt, und nir gends ei nen Ru he platz fin det, au ßer bei
der Voll en dung der Hei li gung, wel che in die sem Le ben nicht er reicht
wird. Es gibt aber ei nen sol chen Ru he platz schon in die sem Le ben, durch
den doch das Be stre ben nach dem Wachst hum in der Hei li gung, und das
Ver lan gen nach der himm li schen Hei math nicht ge dämpft wird. Die ser Ru ‐
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he platz aber ist die Recht fer ti gung, denn nun wir den sind ge recht wor ‐
den, sagt Pau lus Röm. 5,1., durch den Glau ben, so ha ben wir Frie de mit
Gott durch un sern HErrn Je sum Christ. Die je ni gen sind aber ge recht
wor den, de nen die Un ge rech tig kei ten ver ge ben sind, de nen ih re Sün den be ‐
deckt sind, und de nen Gott kei ne Sün de zu rech net (Röm. 4,7.8.). Wen Gott
ge recht macht, den kann Nie mand ver dam men (Röm. 8,33.34.), die se Gna ‐
de aber er langt man, so bald der Glau be an Je sum als den Hei land der Welt
in dem Her zen durch das Evan ge li um ge wirkt ist, und man be wahrt sie, so
lan ge man im Glau ben bleibt, wel ches aber bei der Wach sam keit über sich
selbst, bei dem An hal ten im Ge bet, und bei dem be stän di gen Auf mer ken
auf das Evan ge li um bis an’s En de des Le bens ge sche hen soll. Ein Ge recht ‐
fer tig ter hat al so schon et was Gro ßes ge won nen. Er hat sich nicht sel ber
nach der Wei se der Pha ri sä er ge recht fer tigt, denn hie mit hät te er sich sel ber
be tro gen; er hat auch sei ne Recht fer ti gung nicht bei Men schen ge sucht, und
in ihrem Lob zu fin den ge meint: son dern Gott sel ber hat ihn um Sei nes
Soh nes wil len ge recht fer tigt, oder Sei ne Gna de zu ihm ge wandt. Sie het er
al so über sich, so weiß er, daß er ge si chert sei, und der Zorn des höchs ten
Got tes nicht mehr über ihm schwe be. Sie het er rück wärts auf die ver gan ge ‐
ne Zeit, so kann er zwar sei ne be gan ge nen Sün den nicht un ge sche hen ma ‐
chen, und auch nicht leug nen; er weiß aber, daß sie ver ge ben, be deckt, und
gleich sam in die Tie fe des Mee res ge wor fen sei en. Sie het er aber vor wärts,
so darf er sich der Hoff nung der zu künf ti gen Herr lich keit rüh men, die Gott
ge ben will. Der Gna den stand ei nes Ge recht fer tig ten ist al so et was sehr
Wich ti ges und Kost ba res. Es ist nö thig, daß man sich des sel ben be wußt sei,
und ihn bis an’s En de be wah re. Das Blut Je su ist für uns und für Vie le zur
Ver ge bung der Sün den ver gos sen wor den, weil der Hei land da mals die Welt
mit Gott ver söhnt hat, und aus die ser Ver söh nung die Ver ge bung der Sün ‐
den, das ist die Recht fer ti gung des Sün ders fließt.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Ich bin ein Sün der, mich ver klagt
Das Wort und mein Ge wis sen.
Das Wort und mein Ge wis sen sagt,
Ich soll te ewig bü ßen.
Was ret tet mich in die ser Pein?
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Dein Blut, HErr Chris te, macht uns rein
Von al len un sern Sün den.

2.
Der Gräu’l der Sün den ist so groß,
Und treibt mich in die En ge,
Und wär’ ich gro ßen Fre vels los, 
So schreckt der Lüs te Men ge.
Ge recht werd’ ich durch dieß al lein:
Das Blut des Got tes sohns macht rein
Von al len un sern Sün den.
3.
O Je su, welch’ ein kost bar Gut,
Wo von die Her zen le ben!
Dir will ich für Dein Wort und Blut
Dank, Ruhm und Eh re ge ben.
Im Him mel soll mein Lob lied sein:
Ich bin im Blu te Je su rein
Von al len mei nen Sün den.

24. März. Abend-An dacht.
Chris tus in euch ist die Hoff nung der Herr lich keit.
Kol. 1,27.

Als den Hei den zur Zeit des Apo stels Pau li die Gna de wi der fuhr, daß sie
mit den hei li gen Is ra e li ten Bür ger im Reich Got tes wur den, so wun der te
sich Je der mann dar über. Man wuß te zwar wohl aus den Schrif ten der al ten
Pro phe ten, daß sich Gott im Neu en Tes ta ment mit Gna de zu den Hei den
wen den wer de, daß aber die se Gna de so reich sei, und ei ne völ li ge Gleich ‐
heit der geist li chen Rech te zwi schen Is ra e li ten und Hei den dar aus ent ste hen
wer de, hat te vor her Nie mand ge dacht, wie Pau lus sel ber Eph. 3,4.5. Kol.
1,26.27. an deu tet. Er faßt aber Kol. 1,27. den herr li chen Reicht hum die ses
Ge heim nis ses, das ist Al les, was man von der gro ßen, rei chen, ho hen und
herr li chen Gna de, die den Hei den wi der fah ren sei, pre di gen konn te, dar in
zu sam men, daß er sagt: Chris tus in ih nen sei die Hoff nung der Herr lich ‐
keit. Wenn man al so ei nen be kehr ten Hei den sa he, so konn te man sa gen:
die ser war ehe mals ein Göt zen die ner, ein un rei ner Mensch, und wälz te sich
in gräu li chen Las tern, wel che der Göt zen dienst nicht nur er laub te, son dern
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wo zu der sel be auch reiz te; nun ist Chris tus in ihm, nun wohnt Chris tus
durch den Glau ben in sei nem Her zen. Wel che Gna de ist das, daß Chris tus
sich nicht schämt, so un rei ne Men schen (der glei chen zwar al le Sün der sind)
zu sei nen Tem peln zu ma chen, und in ih nen zu woh nen. Der Tem pel zu Je ‐
ru sa lem wur de ehe mals für hei lig ge hal ten; er be stand aber aus Holz, Stei ‐
nen und Gold, und hat te kei ne in ner li che oder we sent li che Hei lig keit. Er
war al so hei lig we gen des sen, der dar in wohn te und Sich dar in of fen bar te.
Eben so ver hält es sich auch mit den Men schen. Pau lus nennt die Chris ten
zu Ko los sen Hei li ge, K. 1,2.12.22. Sie hat ten aber so we nig als wir ei ne na ‐
tür li che Hei lig keit, son dern wa ren hei lig, we gen des hei li gen Soh nes Got ‐
tes, der in ih nen wohn te. Der Tem pel Got tes ist hei lig, sagt Pau lus zu den
Ko rin thern 1 Kor. 3,17., und der seid ihr.

Ist nun Chris tus auch in uns, so ist Er uns die Hoff nung der Herr lich keit;
denn ob schon Sein Tem pel auf Er den nach sei ner äu ße r li chen Sei te
schwach, schlecht, zer brech lich, ja häß lich aus sieht, so wird’s doch nicht
ewig lich so wäh ren, son dern Sei ne Herr lich keit wird ihn ein mal ganz
durch drin gen und aus ihm her aus leuch ten. Wenn Chris tus, das in ner li che
und ge hei me Le ben der Hei li gen, in de nen Er wohnt, of fen ba ret wer den
wird, so wer den auch sie mit Ihm of fen bar wer den in der Herr lich keit, Kol.
3,4. Sie wer den Ihm gleich wer den, denn sie wer den Ihn se hen, wie Er ist, 1
Joh. 3,2., und auch ih re Lei ber wer den Sei nem ver klär ten Lei be ähn lich
wer den, Phil. 3,21.
Las set uns hie bei an die Er mah nung Pau li 2 Kor. 13,5. ge den ken: ver su chet
euch selbst, ob ihr im Glau ben seid: prü fet euch selbst. Oder er ken net
ihr euch selbst nicht, daß Je sus Chris tus in euch ist? Es sei denn daß
ihr un tüch tig (ver werf lich) seid. Ist die See le im mer ihr sel ber über las sen,
fühlt sie sich im mer leer, ist’s lau ter Zwang, den sie sich sel ber an thun muß,
wenn sie Gu tes den ken, re den und thun soll, so ist Je sus Chris tus noch nicht
ihr. Sie muß al so sehn lich bit ten, daß Er kom me, und Woh nung bei ihr ma ‐
che.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.

1.
In man cher lei Be schwer den
Der jam mer vol len Er den
Be ru higt sich der Christ;
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Denn wird es täg lich schlim mer,
So freut doch dieß ihn im mer,
Daß Chris tus sei ne Hoff nung ist.

2.
Er muß in bö sen Zei ten
Mit Welt und Teu fel strei ten,
Er aber bleibt ge treu;
Ja, geht es bis zum Blu te,
So bleibt ihm dieß zu Gu te
Daß Chris tus sei ne Hoff nung sei.
3.
Hier deckt man ihn mit Stau be,
Heißt’s Ein falt, daß er glau be,
Sieht ihm nichts Herr lich’s an;
Doch Chris tus ist von in nen,
Ver deckt vor eit len Sin nen,
Und sei ne Hoff nung ist kein Wahn.

4.
Er weiß, weß er sich rüh me,
Denn Chris tus ist in ih me
Schon hier noch in der Zeit;
Doch wenn die Zeit ver lof fen,
Darf er noch Größ’res hof fen,
Den Theil an Chris ti Herr lich keit.

5.
Herz, bleib’ auf dei nem Grun de,
Hoff’ in der bö sen Stun de;
Du has ein fes tes Wort;
Hier sind die Kum mer ta ge,
Dort, dort ist kei ne Pla ge,
Die Herr lich keit er langt man dort.
6.
Wie wird aus fau ler Er den
Der Leib so herr lich wer den,
Wie wird die See le sein,



385

Ver herr licht in dem Lich te
Von Got tes An ge sich te
Und von des Lam mes Son nen schein!

25. März. Mor gen-An dacht.
Wie sich ein Va ter über Kin der er bar met, so er bar met sich der HErr
übe die, so Ihn fürch ten.
Ps. 103,13.
In dem sich Gott in Sei nem Wort mit ei nem Va ter ver gleicht, ja den Na men
Va ter Sich sel ber bei legt, so hat Er uns auch da durch ei nen Weg zur Er ‐
kennt niß Sei ner bah nen wol len, weil doch be kannt ge nug ist, was ein Va ter
und ein vä ter li ches Herz un ter den Men schen sei. Nun ist zwar ein Va ter,
der glei chen ei ner Eli war, kein äch tes Bild des himm li schen Va ters, auch ist
ein ty ran ni scher Va ter, der sei ne Kin der er bit tert und muth los macht, kein
sol ches Bild: aber ein treu er Va ter, der mit Weis heit, Treue und Ge duld, mit
Ge lin dig keit und heils amer Stren ge für sei ner Kin der Heil be sorgt ist, kann
ein sol ches Bild hei ßen; wie wohl wir doch an die Re de Chris ti Matth. 7,11.
und Luk. 11,13. ge den ken sol len, in wel cher Er al le ir di schen Vä ter ar ge
Men schen heißt, und ih nen den Va ter im Him mel un end lich weit vor zieht.
Was ist aber die vor nehms te Ei gen schaft ei nes vä ter li chen Her zens? Die ses
ist’s, daß sich ein Va ter über sei ne Kin der er bar met; da denn Da vid sagt:
eben so er barmt sich der HErr über die, so Ihn fürch ten. Die se Er bar mung
wird Ps. 103. aus führ lich er klärt. Der HErr sie het bei den sel ben die Sün den
als Sün den an, und liebt die Mis setha ten nicht; wenn aber der Mensch zur
Got tes furcht um kehrt, so ver gibt Er, so hei let Er die Ge bre chen. Er züch ti ‐
get zwar, hin ge gen han delt Er nicht mit uns nach un sern Sün den, und ver ‐
gilt uns nicht nach un se rer Mis sethat. Ver su chun gen und Kreuz ver hängt Er
so über uns, daß Er da bei un se re Schwach heit in die Rech nung nimmt. Er
ken net, was für ein Ge mächt wir sind, Er den ket dar an, daß wir Staub sind.
Sei ne Gna de wäh ret län ger als un ser Le ben, sie wäh ret auf Kin des kin der
hin aus, sie wäh ret ewig. Die ses heißt vä ter lich ge han delt. Wer soll te nicht
ei ner sol chen Be hand lung froh sein? Fürch ten muß man aber den HErrn,
wenn man ei ne sol che Be hand lung ge nie ßen will; denn wer fre vent lich sün ‐
digt, wer Sei ne Gü te miß braucht, wer Sei ne Wor te hin ter sich wirft, wird
nach den stren gen Rech ten des Ge set zes, worin sich Gott als ein star ker eif ‐
ri ger Gott, und als der al ler höchs te HErr über Al les of fen ba ret, ge rich tet
und ge straft. Hier gibt’s ei nen Zorn, hier gibt’s Feu er flam men, hier gibt’s
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ein ewi ges Ver der ben. Schreck lich ist’s, in die Hän de des le ben di gen Got tes
fal len. So wol len wir denn in der Furcht Got tes wan deln, und heu te nichts
re den oder thun, wel ches un serm Nächs ten den An laß ge ben könn te, zu uns
zu sa gen: und du fürch test dich auch nicht vor Gott. Die Furcht des
HErrn ist der Weis heit An fang. Die Furcht des HErrn has set das Ar ge, die
Hof fart, den Hoch muth, und bö sen Weg, Spr. Sal. 8,13. Gleich wie der Va ‐
terna me Got tes ein kind li ches Ver trau en bei uns er we cken soll, al so soll der
Na me HErr (Je ho vah) uns in ei ne tie fe Ehr furcht set zen. Gott ist al lein der ‐
je ni ge, der ist, und der war, und der sein wird. Wir aber ha ben un ser schwa ‐
ches We sen Sei nem Wil len zu dan ken. Er blei bet wie Er ist, wir ver ge hen.
Auch Sei ne Ge rech tig keit ist un ver än der lich. Weil wir nun den je ni gen als
Va ter an ru fen, der als der Ewi ge und Un ver än der li che oh ne An se hen der
Per son rich tet nach ei nes Jeg li chen Werk, so sol len wir un sern Wan del, so
lan ge wir hier wal len, mit Furcht füh ren, 1 Pe tr. 1,17.

Mel.: Von Gott will ich etc.
1.
Gott, Dei ne Va ter lie be 
Bleibt un ver än der lich;
Die vä ter li chen Trie be 
Der Men schen än dern sich;
Du blei best, wie Du bist,
Du liebst schon in der Wie gen,
Du liebst in letz ten Zü gen,
Bis man im Him mel ist.

2.
Erst liegt man Dir in Ar men
Als ein un mäch tig Kind,
Das nur in dem Er bar men
Des Va ters Al les find’t.
Ver liert sich dann ein Sohn,
So darf er doch mit Wei nen
Bei’m Va ter noch er schei nen;
Denn die sen jam mert schon.

3.
Nicht nach der Sün den Men ge 
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Setzt Er uns Strei che an,
Wir sind nicht nach der Stren ge
Ge set zen un terthan,
Weil wir nicht Knech te sind;
Und ob wir Nichts er wer ben,
Läßt Er uns den noch er ben;
Der Va ter liebt Sein Kind.

4.
Um was wir kind lich fle hen,
Auch selbst um Sei nen Geist,
Das läßt Er uns ge sche hen,
Daß es er bar met heißt.
O Ruhm der höchs ten Treu’.
O Gna de ge gen Sün dern!
Mach’, Va ter, von uns Kin dern
Dein Lob im Him mel neu.

25. März. Abend-An dacht.
So Du willst, HErr, Sün de zu rech nen: HErr, wer wird be ste hen?
Ps. 130,3.

Wenn ein Mensch aus der Tie fe zu dem HErrn ruft, wie im An fang die ses
Psalms ge sagt wird, und ihm Gott bei ei ner in ner li chen oder äu ße r li chen
Noth die Au gen ge öff net hat, so er kennt er, daß wenn der HErr Sün de zu ‐
rech nen will, Nie mand vor Ihm, dem HErrn, be ste hen kön ne. Er ist hei lig,
all wis send, und hat ei ne gro ße Macht. Wenn Er Sün de zu rech net, so kann
Er mit zeit li chem Un glück und mit der Höl le stra fen. Wer kann als dann vor
Ihm be ste hen? Nie mand kann’s. Ein Je der wird zu Schan den und muß ver ‐
ge hen.

Und doch gibt es blin de und stol ze Leu te ge nug, die mit ihren Sün den, de ‐
ren sie we ni ge be gan gen zu ha ben mei nen, vor Gott be ste hen wol len. Weil
sie ge lind von sich den ken, so mei nen sie, Gott den ke auch so von ih nen.
Weil sie das Ge setz ver kehrt aus le gen, so mei nen sie, Gott ha be es auch in
die sem leich ten und seich ten Sinn ge ge ben. Weil sie un ter den Men schen
Lob und Ach tung ge nie ßen, so bil den sie sich ein, sie wer den in Got tes Ge ‐
richt auch gut durch kom men. Ih re Tu gen den und got tes dienst li chen Ue bun ‐
gen, wel che doch nicht rech ter Art sind, rech nen sie hoch an: ih re Ver ge ‐
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hun gen und Feh ler aber hal ten sie für Klei nig kei ten; als ob sie das HErrn
Sinn er kannt hät ten, und wüß ten, wie der gro ße und hei li ge Gott sie und an ‐
de re Men schen rich ten wer de. Sol che Leu te wer den be stützt und zu Schan ‐
den wer den, wenn sie am Ta ge der Heim su chung und des Ge richts wer den
in ne wer den, daß Got tes Ge dan ken gar an ders sei en, als ih re Ge dan ken, daß
Sein Ge richt gar an ders aus fal le, als sie sich ein ge bil det ha ben, daß vor Ihm
ih re Spin ne we be nicht zu Klei dern, und ihr Ge wirk nicht zur De cke tau ge
(Jes. 59,6.), daß ihr gan zes Thun, weil es nicht aus der rech ten Quel le ge ‐
flos sen, ver werf lich sei, und sie nach Sei nem Urt heil elend, arm, jäm mer ‐
lich, blind und blos sei en. Was ist nun zu thun? Man ru fe aus der Tie fe zum
HErrn. Man bit te um Ver ge bung und Gna de. Wie aber? Wenn der Be ten de
der sel ben nicht als bald ver ge wis sert wird? Als dann soll er sa gen: ich har re
des HErrn, mei ne See le har ret, mei ne See le war tet auf den HErrn von
ei ner Mor gen wa che bis zur an dern. Was hat er für ei nen Grund, zu har ren
und zu war ten? Das Wort Got tes, weß we gen er sa gen soll: ich hof fe auf
Sein Wort. Was soll er aber thun, wenn er Gna de er langt hat? Er soll den
HErrn fürch ten, denn bei Ihm ist die Ver ge bung, daß man Ihn fürch te.
Man fürch tet Ihn als dann frei lich nicht mehr so, wie ein Scla ve, der ein bö ‐
ses Ge wis sen hat, sei nen stren gen HErrn fürch tet, son dern man fürch tet Ihn
als ei nen Gott, bei dem viel Ver ge bung ist, und vor des sen Au gen man Gna ‐
de und Frie de ge fun den hat. Man fürch tet Ihn aber, man ver ehrt Ihn, man ist
Ihm un tert hä nig, da mit man Sei ne Gna de nicht wie der ver scher ze, und das
Schick sal je nes Knechts nicht er fah re, dem zehn tau send Pfun de ge schenkt
wor den wa ren, und dem her nach die se gan ze schon ge schenk te Schuld wie ‐
der auf ge rech net wur de, weil er sei nem Mit knecht nicht ver gab. Dank und
Lob sei al so un serm Er lö ser, daß Er uns den Zu gang zur Gna de er wor ben,
und den Weg zum ewi gen Le ben er öff net hat.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
HErr! rech nest Du die Sün den,
Wer wird vor Dir be steh’n,
Wer wird ein Mit tel fin den,
Sich un ge straft zu seh’n?
Dein Aus s pruch bleibt ganz rich tig,
Des Men schen Aus flucht nich tig;
wer kann dem Zorn ent geh’n?
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2.
Du zäh lest zu Ver bre chen
Auch ei ne bö se Lust;
Was wir im Her zen spre chen
Und was uns nicht be wußt,
Das zeigst Du in dem Lich te,
Weil Du in dem Ge rich te
Doch Recht be hal ten mußt.

3.
HErr! wenn ich dieß be den ke,
So bebt das Herz in mir,
Und wo ich es hin len ke,
So steht es bloß vor Dir;
Bei sol chen Schul den sum men
Muß al ler Mund ver stum men;
Wo ist ein Bür ge hier?
4.
Du, Je su, bist der Ei ne,
Du machst uns wie der Muth,
Du zahl test ganz al lei ne 
Mit Dei nem Got tes blut,
Dein Tod, den Du er dul det,
Macht das, was wir ver schul det,
Vor Gott voll kom men gut.

5.
Ach Gott, sieh nicht mich Ar men,
Sieh Je sum für mich an,
Und rech ne aus Er bar men
Mir zu, was Er gethan;
So wirst Du statt der Sün den
In Ihm ge recht mich fin den,
Daß ich be ste hen kann!

26. März. Mor gen-An dacht.
Da wir todt wa ren in Sün den, hat uns Gott sammt Chris to le ben dig ge ‐
macht.
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Eph. 2,5.

Ein Tod ter hat kei ne Emp fin dung, und kei ne Be we gung von in nen her aus.
Wer in Sün den todt ist, hat al so kei ne Emp fin dung der Gna de Got tes, kei ‐
nen Ge nuß des Frie dens Got tes, kein Ge fühl der Lie be und Freund lich keit
Je su Chris ti. Was Pau lus He br. 6,4. von den Er leuch te ten sagt, daß sie die
himm li sche Ga be des Lei bes und Blu tes Chris ti, und das gü ti ge Wort Got tes
und die Kräf te der zu künf ti gen Welt schme cken, ist ihm gänz lich un be ‐
kannt. Zwar kann ein sol cher geist lich tod ter Mensch die ver dam men de
Kraft des Ge set zes zu wei len emp fin den, auch kann er gött li che Gna den zü ge
oder gu te Rüh run gen zu wei len füh len: al lein die se Emp fin dun gen sind nicht
die je ni gen, die ein geist li ches Le ben be wei sen. Sie be wei sen nur, daß der
Mensch der Be keh rung fä hig, nicht aber, daß er be kehrt sei. Ein geist lich
Tod ter hat aber auch kei ne geist li che Be we gung von in nen her aus. Der Hei ‐
li ge Geist trei bet ihn nicht. Wenn sei ne Na tur durch’s Ge setz oder von Men ‐
schen zu et was, das ei nem Got tes dienst gleich sieht, ge trie ben wird, so ist
sie un lus tig, und läßt bald wie der nach. Er weiß nicht, was die ewig blei ‐
ben de Lie be zu Je su, das An han gen an Ihm, die wah re An dacht im Ge bet,
das Nach ja gen, wo von Pau lus Phil. 3,14. und He br. 12,14. re det, die Luft
ab zu schei den und bei Chris to zu sein, und das War ten auf die Zu kunft Je su
sei. Bei al ler amt li chen, häus li chen und an de ren Ge schäf tig keit bleibt er in
An se hung sei nes See len zu stan des gleich sam auf ei ner Stel le, ste het den
gan zen Tag auf dem Markt der Welt mü ßig, und wird dem Ziel der Se lig keit
um kei nen Schritt nä her ge rückt.
Wie soll nun ei nem sol chen geist lich Tod ten wer den? Men schen ge bo te,
Welt weis heit und äu ße r li che Zucht ma chen kei nen Tod ten le ben dig. Le ben
kann Nie mand ge ben als Gott, wel cher Ps. 19. die le ben di ge Quel le, oder
die Quel le des Le bens heißt. Er thut’s frei lich durch Sein Wort, aber so, daß
mit dem sel ben ei ne Kraft von Ihm aus geht. Wir wis sen aber aus dem Evan ‐
ge lio, daß der himm li sche Va ter den Sün der, in dem Er ihn le ben dig macht,
zur Ge mein schaft mit Sei nem Sohn Je sus Chris to durch den Heil. Geist
bringt, deß we gen schrieb Pau lus: Gott hat uns sammt Chris to le ben dig ge ‐
macht, das ist, Er hat uns, da Er uns zu Chris to zog, und wir uns an Chris to
frei wil lig er ga ben, et was von dem Le ben ge schenkt, das Er Chris to bei Sei ‐
ner Auf er we ckung ge ge ben hat. Glau bi ge le ben al so von dem Le ben Chris ‐
ti, gleich wie Re ben von dem Saft des Wein stocks grü nen, da dann frei lich
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ein geist li ches Zu neh men statt hat, bis end lich Gott Al les in Al len sein
wird.

Wir sol len uns prü fen, ob wir nicht den Na men ha ben, daß wir le ben, und
doch todt sei en, Of fenb. Joh. 3,1. Es gibt heut zu Ta ge vie le schein ba re Tu ‐
gend bil der, die in wen dig todt sind, und es sind vie le An stal ten und Bü cher
so ein ge rich tet, auch ist die Auf er zie hung vie ler Kin der so be schaf fen, daß
sol che tod te Tu gend bil der ent ste hen kön nen. Frei lich sind auch sol che Tu ‐
gend bil der, wenn man sie in der Nä he be sieht, nicht so fein, als sie in der
Fer ne zu sein schei nen; wie denn auch der Bi schof zu Sar den, un ge ach tet
sei nes gu ten Na mens, Of fenb. 3,2. we gen der Un ter las sungs-Sün den, und V.
4. auch nicht un deut lich deß we gen, weil er sei ne Klei der, das ist sei ne Na ‐
tur, durch Be ge hungs sün den be fleckt hat te, be straft wird. Es sei en aber sol ‐
che Tu gend bil der so fein, als sie wol len, so sind sie ver werf lich, wenn sie
kein Le ben aus Gott in sich ha ben. Ein tod tes bild taugt nicht in den Him ‐
mel.
Mel.: Die lieb li chen Bli cke, die Je sus etc.

1.
Gott hat uns sammt Chris to le ben dig ge macht.
Das letz te Ver der ben 
Der Sün der ist Ster ben;
Nun sind wir sammt Chris to zum To de ge bracht,
Und le ben sammt Ihm.
Es lo be und rühm’,
Wer le bet und glaubt
An Je sum, das Haupt.

2.
Das konn te die Lie be des Va ters nur thun,
Uns Tod ten zum Le ben
Den Hei land zu ge ben,
Der gab sich zum To de,
doch le bet Er nun.
Wir le ben in Ihm.
Es lo be und rühm’,
Wer le bend ge macht,
Mit JE su er wacht.
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3.
Le ben di ger Hei land, ach bring’ uns zu Dir.
Jetzt stirbst Du nicht wie der;
Be le be die Glie der, 
Er weck’ sie, sie dan ken als se lig da für.
Wir le ben vor Ihm,
Man lo be und rühm’
In himm li schem Ton
Den Va ter und Sohn.

26. März. Abend-An dacht.
War tet auf die Barm her zig keit un se res HErrn Je su Chris ti.
Jud. 21.
Pau lus sag te 1 Tim. 1,16.: mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. Eben die ‐
ses konn ten Ti mo the us und Ti tus rüh men, und doch wünscht er die sen Gna ‐
de, Barm her zig keit und Frie de. Wem al so Barm her zig keit wi der fah ren ist,
dem kann man wün schen, daß sie ihm noch wei ter wi der fah re. Deß we gen
wünsch te auch Ju das den Glau bi gen, an die er schrieb: Gott ge be euch viel
Barm her zig keit und Frie de, V. 2., und Pau lus wünsch te 2 Tim. 1,16.: der
HErr ge be Barm her zig keit dem Hau se One si pho ri. Barm her zig keit ist die
Quel le al ler Wohl tha ten Got tes, sie mö gen leib lich oder geist lich, zeit lich
oder ewig hei ßen. Es ist Barm her zig keit, wenn Gott ei nen Men schen aus
sei ner Mut ter Lei be zieht, wenn er sei nen Odem be wah ret, und ihm die
Noth durft sei nes Lei bes und Le bens be schee ret. Es ist aber ei ne noch grö ‐
ße re Barm her zig keit, wenn er den Sün der be ruf, Bu ße und Glau ben in ihm
wirkt, ihm sei ne Sün den ver gibt, und ihn als Sein Kind an nimmt. Wer bis
da hin ge kom men ist, kann in eben dem Sinn sa gen: mir ist Barm her zig ‐
keit wi der fah ren, in wel chem Pau lus es von sich ge sagt hat. Aber nun darf
er auch nach der An wei sung des Apo stels Ju das V. 21. war ten auf die
Barm her zig keit un se res HErrn Je su Chris ti, wie sie sich noch wei ter an
ihm of fen ba ren will. Wenn Gott Sein Werk, das Er in der See le an ge fan gen
hat, mit gro ßer Ge duld, Treue und Weis heit fort füh ret, wenn Er sie voll be ‐
rei tet, stärkt, kräf ti get und grün det, folg lich in der Hei li gung wei ter füh ret,
wenn Er dem Ge rech ten die täg li chen Fehl trit te ver gibt, ihn lehrt, züch tigt
und trös tet, end lich aber zu ei nem se li gen Hin gang in die himm li sche Hei ‐
math ge schickt macht, sei ne See le in die se Hei math wirk lich auf nimmt, den
Leib nach sei ner Gra bes ru he zum ewi gen Le ben auf weckt, und end lich dem
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gan zen Men schen Sei nes Va ters Reich als ein Er be schenkt, so ist die ses ei ‐
ne fort ge setz te Er wei sung der Barm her zig keit. Ja al le Freu den, wel che die
Aus er wähl ten auch nach dem jüngs ten Ta ge in die ewi ge Ewig keit und oh ‐
ne En de ge nie ßen wer den, wer den be stän di ge Aus flüs se der un ver än der li ‐
chen und un er schöpf li chen Barm her zig keit Got tes sein. Die Barm her zig ‐
keit schließt al les Ver dienst im ei gent li chen Ver stand aus. Es wä re thö richt,
wenn man be haup ten woll te, daß ir gend ein Ge schöpf, soll te es auch der
vor nehms te En gel sein, den Schöp fer in ei ne Ver bind lich keit ge gen sich set ‐
zen kön ne; denn die ser sagt Hi ob 41,2.: wer hat Mir was zu vor gethan,
daß Ich’s ihm ver gel te? Es ist Mein, was un ter al len Him meln ist. Wie
viel we ni ger wird Gott dem Men schen, der ein Sün der ist, et was zu ver gel ‐
ten schul dig sein. Nicht al le Ge schäf te sind elend, al le aber sind sehr ge ring
und klein vor Gott. Gott be darf kei nes Dings, und hat das Le ben in Sich sel ‐
ber, al le Din ge aber be dür fen Sei ner in je dem Au gen blick. Gott ist al lein
gut, al lein wei se, al lein mäch tig, wie die hei li ge Schrift sagt, al le Ge schöp fe
ha ben ihr Gu tes von Ihm. Die se könn ten nach vie len Ver än de run gen, die
mit ih nen vor ge hen, wie der Nichts wer den, wenn Gott es ha ben woll te, ja
sie müß ten je den Au gen blick Nichts wer den, wenn Gott sie nicht im mer mit
Sei nem kräf ti gen Wort trü ge: aber Gott ist Je ho vah, der ist, und der war,
und der sein wird, der Ewi ge, wel cher blei bet, wie Er ist, und des sen Jah re
kein En de neh men. HErr, laß mir Dei ne Barm her zig keit wi der fah ren,
daß ich (ewig lich) le be; denn ich ha be Lust zu Dei nem Ge setz. Ps.
119,77.

Mel.: Mei ne Ar muth macht etc.
1.
Je su! Du trugst mit uns Ar men 
Schon Er bar men,
Eh die Welt ge grün det ward;
Und da Du im Fleisch er schie nen 
Zum Ver süh nen,
Hast Du das geof fen bart.

2.
Du hast uns re vie len Pla gen
Selbst ge tra gen,
Mach test von dem Elend frei,
Hast ein Him mel reich ge pre digt,
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Hast er le digt
Von des Teu fels Ty ran nei.

3.
Du hast selbst Dich hin ge ge ben
Uns zum Le ben,
Wardst als wie ein Lamm ge schlacht’t;
Hast, da Du von To des ban den 
Auf er stan den,
Uns das Le ben wie der bracht.
4.
Das heißt herz li ches Er bar men
Ge gen Ar men!
Ja, es währt noch Dei ne Huld,
Wenn Du wirst vom Kreis der Er den
Rich ter wer den,
Rech nest Du nicht uns re Schuld.

5.
Jetzt in mei nen Glau bens ta gen
Darf ich sa gen:
Ich hab’ auch Barm her zig keit,
Mir ist mei ne Schuld ver ge ben,
Und ein Le ben
Mir in Je su zu be reit’t.

6.
Nun, so gib mir, mein Er bar mer,
Daß ich Ar mer 
Dir kann recht ent ge gen seh’n,
Und aus mei nes Gra bes Kam mer,
Frei von Jam mer,
Einst zum Le ben auf er steh’n!

27. März. Mor gen-An dacht.
So spricht der HErr: nun sol len die Ge fan ge nen dem Rie sen ge nom men
wer den, und der Raub des Star ken los wer den.
Jes. 49,25.
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Gott re det in dem 49. Ka pi tel Je saiä von der noch zu künf ti gen Be keh rung,
Be gna di gung und Ver samm lung der Is ra e li ten, und lei tet die sel be aus der
Er lö sung Sei nes Soh nes Je su Chris ti her, wel cher so gar auch in Sei nem
Lehr amt auf Er den, un ge ach tet Er die Frucht davon ei ne Zeit lang nicht ge ‐
se hen, den Grund da zu ge legt ha be, V. 1-8. In dem aber der HErr das gro ße
Heil be schreibt, das Er Sei nem Volk Is ra el er zei gen wol le, so re det Er auch
von ei nem Rie sen, oder Star ken, dem der Raub ge nom men, und von ei nem
Ge rech ten und fürch ter li chen Feind, des sen Ge fan ge ne los wer den sol len.
Wer ist nun der Rie se, und der Ge rech te, und der Star ke, des sen V. 24.25.
Mel dung ge schieht? Ent we der ist die ser Rie se der An ti christ, das Thier aus
dem Ab grund, das Haupt über gro ße Lan de, der Kö nig, der sich wi der Al ‐
les, das Gott ist, er hebt und auf wirft, und Sein sich be keh ren des Volk wird
ver der ben und ver schlin gen wol len, oder er ist der Dra che, die al te Schlan ‐
ge, das ist der Teu fel, der je nem Thier sei ne Kraft und sei nen Stuhl und gro ‐
ße Macht gibt, und über haupt als ein Feind Got tes in der Fins ter niß die ser
Welt herrscht. Der Teu fel ist frei lich vornäm lich ein Rie se oder ein Star ker,
wie ihn denn auch der HErr Je sus ei nen star ken Ge waff ne ten ge nen net hat.
Er hat, ob er schon mit Ket ten der Fins ter niß ge bun den ist, noch von der
Schöp fung her ei ne gro ße Stär ke in sei ner Na tur, mit wel cher er, wo es Gott
zu läßt, gro ßen Scha den thun kann. Er ist der Ar ge, wie er denn mehr mals
im Neu en Tes ta ment so ge nannt wird, und doch wird er V. 24. der Ge rech te
ge nen net; weil er in An se hung der Men schen sich auf das je ni ge Recht be ‐
ru fen kann, des sen Pe trus 2 Pe tr. 2,19. Mel dung thut, da er sagt: von wel ‐
chem Je mand über wun den ist, deß Knecht ist er wor den. Die Men schen
ha ben sich näm lich von dem Sa tan über win den las sen, dar um sind sie von
Rechts we gen sei ne Knech te und Ge fan ge nen, bis sich ein Er lö ser ih rer an ‐
nimmt, der ein grö ße res Recht an sie hat, als je ner ar ge Ue ber win der. Die ser
ist aber auch ein gräu li cher, har ter Ty rann, ein Feind der Men schen, der ihr
Ver der ben zum Zweck hat, und sie wirk lich ver derbt, wenn sie ihm nicht
ent ris sen wer den.

Was will aber der gro ße und barm her zi ge Gott thun? Um Sei ne Gü te und
Macht als herr lich an zu prei sen, fragt Er zu erst: kann man auch dem Rie sen
den Raub neh men? oder kann man dem Ge rech ten, der sich auf das Recht
ei nes Ue ber win ders be ruft, sei ne Ge fan ge nen los ma chen? Nie mand un ter
den Men schen kann sol ches. Nie mand kann dem Rie sen ei ne grö ße re Stär ke
und dem Ge rech ten ein grö ße res Recht ent ge gen set zen, als der Sohn Got tes,
Je sus Chris tus, der als der Stär ke re über den star ken Ge waff ne ten kommt,



396

und der die Men schen durch Sei nen Tod er lö set und mit Sei nem Blut er ‐
kauft hat, daß sie Sei ne He er de, Sein Volk, Sein Leib, Sei ne Braut sein sol ‐
len, folg lich dem Recht des Sa tans ein viel stär ke res und grö ße res Recht
ent ge gen set zen kann. Nie mand fürch te al so den Teu fel all zu sehr, Nie mand
las se sich sei ne An fäl le ver zagt ma chen. Die Macht Je su und die Ge rech tig ‐
keit Je su reicht über Al les hin aus. Wer Sei nen Na men an ruft, soll er ret tet
und be wahrt, und end lich in die himm li sche Frei stadt ge führt wer den.

Mel.: O Durch bre cher al ler etc.
1. 
Star ker Je su, je nem Rie sen
Zogst Du sei nen Har nisch aus;
Du hast Dei ne Macht be wie sen,
Brachst ihm in sein fes tes Haus;
Da war Al les un tert hä nig
In der Sün den Scla ve rei,
Und vom Tod, dem Schre ckens kö nig,
War kein Kind des Adams frei.

2.
Du, HErr, hast ihn über wun den,
Du hast selbst den Tod be siegt,
Und ein Mit tel aus ge fun den,
Das die Sün den über wiegt.
Je su, der Du von den Ket ten
Uns so herr lich los ge macht,
Dir sei Dank für Dein Er ret ten,
Ruhm für Dei ne gro ße Macht.

3.
Recht und Macht ist dem ge nom men,
Der zu vor die Welt be zwang,
Und ein Herz, das ihm ent kom men,
Lernt den fro hen Lob ge sang:
Je su, ich bin Dei ne Beu te,
Sin get mit mir, wer sich freut:
Je sus Chris tus ges tern, heu te,
Ist auch Der in Ewig keit.
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27. März. Abend-An dacht.
Ich wer de dir bald kom men, wo du nicht Bu ße thust.
Of fenb. Joh. 2,5.

Der En gel oder Bi schof der Ge mein de zu Ephe sus war kein las ter haf ter
Mann, son dern stund noch in der Gna de, hat te aber doch die ers te Lie be
ver las sen, da doch die Lie be das Bild Got tes in der See le und gleich sam das
Ele ment ist, worin ein Christ schwe ben soll. Er hat te al so die Lie be, worin
er zu erst ge stan den war, ver las sen, und war in ein hef ti ges, rau hes und
feind se li ges We sen hin ein ge rat hen, wo mit er sich und An dern zur Last war,
und wo bei er in der Ge fahr stund, die Gna de ganz zu ver lie ren. Ver muth lich
war ihm die Ge schäf tig keit bei sei ner gro ßen Ge mein de, und das Strei ten
mit den fal schen Apo steln und an dern bö sen Men schen zu ei ner Ver su ‐
chung wor den, wel che ihn nach und nach aus dem hei tern Lie bes le ben her ‐
aus rück te. Die sem Mann nun ließ der HErr Je sus schrei ben, er sol le ge den ‐
ken, wo von er ge fal len sei, und Bu ße thun, oder sei nen Sinn mit Reue än ‐
dern, und die ers ten Wer ke wie der thun, wel che aus der Lie be ge flos sen wa ‐
ren. Er dro he te ihm zu gleich: Ich wer de dir bald kom men, und dei nen
Leuch ter weg sto ßen von sei ner Stät te, wo du nicht Bu ße thust. Der
HErr Je sus kommt an Sei nem Ta ge als ein Rich ter. Er kommt aber ei nem
ein zel nen Men schen, oder auch ei ner Ge mein de, oder ei nem Land, wenn Er
sei ne rich ter li che Macht of fen ba ret. Ein sol ches Kom men nennt die hei li ge
Schrift auch ei ne Heim su chung. Ehe Er so kommt oder heim sucht, spricht
Er gleich sam zu dem Men schen: du thust dieß und das, und Ich schwei ge;
da meinst du, Ich wer de sein wie du, Ich wer de dein Thun auch bil li gen,
wie du es bil ligst. Wenn Er aber kommt, so straft Er, und stellt dem Men ‐
schen sei ne Ver ge hun gen nach drü ck lich un ter die Au gen. Dem Bi schof zu
Ephe sus hät te der Hei land sei nen Leuch ter von sei ner Stät te weg ge sto ßen,
wenn er nicht Bu ße gethan hät te, das ist, Er hät te die Her zen der Glau bi gen
ge lenkt, an statt des rau hen und feind se li gen Bi schofs ei nen an dern Leh rer
zu su chen, der im Licht und in der Lie be ge stan den wä re, da dann je ner zu
sei ner Schan de ein Hirt oh ne ei ne He er de, und von sei nem Amt ab ge setzt
ge we sen wä re.
Wir wol len aus die ser ernst li chen Re de Je su ler nen, daß al le Ab wei chun gen
von dem ers ten Ernst, von der ers ten Lie be, von dem ers ten Glau ben, und
über haupt von dem recht schaf fe nen We sen, worin man zu erst ge stan den ist,
et was Gro ßes zu be deu ten ha ben, ge setzt, daß auch der Rück fall aus der
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Gna de noch nicht ge sche hen wä re. Man ist näm lich durch ei ne sol che Ab ‐
wei chung schon von ei ner gu ten Stu fe, wor auf man ge stan den war, her ab ‐
ge fal len. Man hat an ge fan gen, fleisch lich ge sin net zu sein. Man hat al so nö ‐
thig, sei nen Fall zu be den ken, die ers ten Wer ke wie der zu thun, und sei nen
Sinn zu än dern. Wenn der hei li ge HErr durch Sein Wort sol ches Al les zu ‐
we ge brin gen kann, so kos tet es zwar ei nen See len schmerz, geht aber noch
leicht von stat ten. Wenn Er aber dem Men schen kom men, und ein stren ges
Ge richt, ei ne schar fe äu ße r li che Züch ti gung über ihn ver hän gen muß, so
geht’s schwe rer her, ja es kann da hin kom men, daß, ob man gleich noch er ‐
ret tet wird, doch ein ge wis ser Scha den nicht mehr er setzt wer den kann. So
hat Ru ben sei ne Erst ge burt ver lo ren, weil er ein mal auf sei nes Va ters La ger
ge stie gen war, ob er schon noch ei nen Se gen be kam. Las set uns al so bei der
völ li gen Zu ver sicht, die wir zu un serm HErrn ha ben dür fen, täg lich be den ‐
ken, daß Er uns in Sei ner Hand hal te, folg lich uns hal ten oder weg wer fen
kön ne, und daß Er mit ten un ter den gol de nen Leuch tern, das ist un ter den
christ li chen Ge mein den, wand le, und auf Al les als der Hirt und Bi schof der
See len Acht ha be.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Der Rich ter kommt uns Al len;
Sein Tag wird all ge mein,
Und auf dem Er den bal len
Kein Berg zur De cke sein;
Der Zeug’ ist in der Brust,
Kein Mensch ist aus ge nom men,
Dir, heißt es, wird Er kom men,
Wo du nicht Bu ße thust!

2.
Die Gna de ruft zur Bu ße;
Mein Gott, ich hö re sie
Und fal le Dir zu Fu ße;
Die Gna den zeit ist hie,
Her nach wird kei ne sein.
HErr! geh’ nicht in’s Ge rich te,
Vor Dei nem An ge sich te
Ist kei ne See le rein.
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3.
Mein Herz ist mir ge trof fen;
Denn Dein Wort schnei det scharf.
Gott lob, daß ich noch hof fen
Und Gna de su chen darf;
Du selbst machst durch Dein Blut
Uns rein von al len Sün den,
Läß’st täg lich Gna de fin den,
Wer täg lich Bu ße thut.

4.
O mach’ nur Dei ne Gna de
An mir noch täg lich neu,
Und auf dem schma len Pfa de
Mich Dir, mein HErr, ge treu!
Hab ich in mei nem Theil
Dein Wort hier an ge nom men,
So kannst Du mir auch kom men,
Und kommst auch mir zum Heil.

28. März. Mor gen-An dacht.
Se het, jetzt ist die an ge neh me Zeit, jetzt ist der Tag des Heils.
2 Kor. 6,2.

Chris tus sag te nach Ps. 69,14. zu sei nem Va ter: Ich be te, HErr, zu Dir zur
an ge neh men Zeit: Gott durch Dei ne gro ße Gü te er hö re Mich mit Dei ‐
ner treu en Hül fe; der Va ter aber ant wor te te nach Jes. 49,8.: Ich ha be Dich
er hö ret zur gnä di gen (an ge neh men) Zeit, und ha be Dir am Ta ge des
Heils ge hol fen, und ha be Dich be hü tet und zum Bund (oder zum Stif ter
und Grund des neu en Bun des) un ter das Volk ge stel let usw. Pau lus aber
schrieb, nach dem er die se letz ten Wor te zum Theil an ge führt hat te: se het,
jetzt ist die an ge neh me Zeit, jetzt ist der Tag des Heils. Die an ge neh me
Zeit, oder die Zeit des Wohl ge fal lens war die je ni ge Zeit, da der Sohn Got ‐
tes in Sei ner Nied rig keit zu Sei nem Va ter be te te, und von Ihm er hört wur de,
da mals ruh te näm lich das Wohl ge fal len des Va ters auf Sei nem Sohn, wie Er
zwei mal durch ei ne Stim me be zeug te, da Er sag te: dieß ist Mein lie ber
Sohn, an dem Ich Wohl ge fal len ha be. Al lein um Chris ti wil len floß das
Wohl ge fal len Got tes auch auf die Men schen aus, wie denn die En gel schon
bei der Ge burt Chris ti sag ten: Eh re sei Gott in der Hö he, Frie de auf Er den,
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und an den Men schen ein Wohl ge fal len. Die se Zeit des Wohl ge fal lens
währ te aber her nach fort, ja sie währt noch jetzt fort. Und die gan ze Zeit des
Neu en Tes ta ments ist ei ne er wünsch te, ei ne an ge neh me und zur Er wei sung
und Emp fahung der Gna de schick li che Zeit. Sie ist aber auch ein Tag des
Heils. Ein Tag im Ge gen satz ge gen die Nacht des Al ten Tes ta ments. Heil
wi der fuhr Chris to, da Ihn der Va ter mit ten un ter den sicht ba ren und un sicht ‐
ba ren Fein den be hü te te, und zu letzt zu Sei ner Rech ten, wo Freu de die Fül le
und lieb li ches We sen ewig lich ist, er hö he te. Er ist aber auch un ser Heil
wor den, wie Sein Na me Je sus an zeig te. Um Sei net wil len und durch Ihn ist
die heils ame Gna de al len Men schen im Neu en Tes ta ment er schie nen. Der
Tag des Heils wäh ret al so noch im mer fort, und wird bis an’s En de der Welt
wäh ren.

Hier möch te man aber fra gen: wie hat Pau lus die Zeit des Neu en Tes ta ‐
ments ei ne an ge neh me Zeit und ei nen Tag des Heils nen nen kön nen, da er
doch Eph. 5,16. schrieb: es ist ei ne bö se Zeit, und 2 Tim. 3,1. Of fenb. Joh.
8,13. und Of fenb. Joh. 12,12. von bö sen Zei ten ge weis sagt wird? Al lein
die se Aus s prü che ste hen ein an der nicht ent ge gen. Die Zeit des Neu en Tes ‐
ta ments ist ei ne bö se Zeit für den äu ße r li chen Men schen, sie ist aber ei ne
an ge neh me Zeit und ein Tag des Heils für den in nern Men schen. Sie ist ei ne
bö se und zum Theil greu li che Zeit, ei ne Zeit, in wel cher die Men schen ein
Weh nach dem an dern er fah ren müs sen, weil über die un glau bi gen Men ‐
schen schwe re Straf ge rich te er ge hen, und auch die Ge rech ten schar fen Ver ‐
su chun gen aus ge setzt sind: eben die se Zeit aber ist doch auch ei ne Zeit, da
Gott die Glau bi gen Sein Wohl ge fal len spü ren laßt, da Er sie be hü tet, da Er
ih nen Kraft zum Sieg über die Ver su chun gen dar reicht, und da Er sie aus ei ‐
ner Noth nach der an dern er ret tet. Wenn kei ne Noth wä re, so wä re auch
kein Heil. Die Noth und der Tag des Heils schi cken sich al so wohl zu sam ‐
men. Wie soll man aber die se an ge neh me Zeit und die sen Tag des Heils an ‐
wen den? Vornäm lich zum Be ten, wie Chris tus selbst gethan hat. Denn Gott ‐
lob! der Weg zum Zu gang zu Gott ist ge macht, uns steht der Him mel of fen,
wie Lu ther in ei nem be kann ten Lied ge sagt hat. Man be te al so, weil der
Him mel gleich sam of fen ist, weil der Va ter mit Wohl ge fal len auf die Be ten ‐
den her ab sieht, weil Er gern hört und hilft.
Mel.: Ma che dich, mein Geist etc.

1.
Gott, Du blei best, wie Du bist,
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Uns’re Jah re schwin den.
Doch Du gibst den Sün dern Frist,
Noch ihr Heil zu fin den;
Du hast Huld, 
Trägst Ge duld,
Suchst nicht ihr Ver der ben,
Willst nicht, daß sie ster ben.

2.
HErr, das ist Barm her zig keit,
Jah re, Ta ge, Stun den
Gibst Du uns zur Gna den zeit,
Zeigst uns Chris ti Wun den.
Und Dein Wort 
Gibst Du fort,
Ob wir wei se wä ren,
Uns zu Dir zu keh ren.
3.
Wär’ ich schon zum Rich ter stuhl
Plötz lich hin ge ris sen,
Und dann in den fins tern Pfuhl
In dem Zorn ge schmis sen,
Hät test Du 
Recht da zu.
Doch ich ar me Ma de
Le be noch von Gna de.

4.
Gott, für sol che Zeit des Heils
Sei Dir Ruhm und Eh re.
O daß ich doch mei nes Theils
Täg lich dank bar wä re!
Auch von mir
Wer de Dir
Mit ver klär ten Zun gen
Ewig Heil ge sun gen.

28. März. Abend-An dacht.
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Tod, wo ist dein Sta chel? Höl le, wo ist dein Sieg? Aber der Sta chel des
To des ist die Sün de, die Kraft aber der Sün de ist das Ge setz.
1 Kor. 15,55.56.

Die Höl le, wel che Scheol oder Ha des heißt, ist der je ni ge Theil der un sicht ‐
ba ren Welt, da stil le Unt hä tig keit herrscht, wie Salo mo Pred. 9,10. sagt. Die
Pfor ten die ser Höl le, das ist ih re Macht, wird von Chris to als feind se lig ge ‐
gen die Kir che Chris ti be schrie ben, Matth. 16,18. Die se Höl le wird als das
Un ters te dem Him mel als dem Obers ten oder Höchs ten in der Welt ent ge ‐
gen ge setzt Matth. 11,23. Wenn die Ge rech ten im Al ten Tes ta ment in ei ne
gro ße Trau rig keit ver san ken, und her nach wie der hei ter und fröh lich wur ‐
den, so sag ten sie, sie sei en in die Höl le und aus der sel ben wie der her aus ge ‐
führt wor den. 1 Sam. 2,6. Ps. 18,6. 30,4. 86,13. 116,3. Die See le Chris ti war
nach Sei nem Tod in die ser Höl le, ob sie aber gleich von der Macht der sel ‐
ben nicht bedrän get, und noch we ni ger über wäl tigt wer den konn te, so trös ‐
te te Er Sich doch vor her mit der Hoff nung, daß der Va ter Sei ne See le nicht
in der Höl le las sen, und nicht zu ge ben wer den, daß Sein Leib im Grab ver ‐
we se, Ps. 16,10. Die se Höl le ist von ei nem sehr wei ten Um fang. Der
schreck lichs te Theil der sel ben heißt die un te re Höl le, 5 Mos. 32,22. Die
See le des rei chen Man nes war so in der Höl le, daß sie in ei ner Flam me Pein
litt (Luk. 16,23.24.). Es wird auch der Na me Gru be (Jes. 14,15.) und Ge ‐
fäng niß (1 Pe tr. 3,19. Matth. 5,25.) ge braucht, wenn von der Höl le die Re de
ist; wie denn ein je des tie fes Ge fäng niß ei ne Gru be ge nen net wird, Jer.
37,16. 38,6. Der Sieg die ser Höl le be steht nicht nur dar in, daß sie Al les auf
ei ne un er sätt li che Art ver schlingt, Spr. Sal. 30,16., und die See len als ih re
Ge fan ge nen nicht wie der zu ihren Lei bern und zu dem ir di schen Le ben zu ‐
rück keh ren läßt, Hi ob 7,9., son dern auch und noch viel mehr dar in, daß sie,
wenn sie auch am jüngs ten Tag ih re Tod ten her ge ben muß, in den feu ri gen
Pfuhl ge wor fen wird, als dann auch al le ih re Ge fan ge nen, die nicht im Buch
des Le bens ge schrie ben sind, in die sen feu ri gen Pfuhl, wel cher et was Aer ‐
ge res ist als die Geister höl le (Ha des), ge wor fen wer den, Of fenb. 20,14.15.
Die je ni gen, wel che in die Höl le (Ha des) kom men wer den, sind vor her von
dem Sta chel des To des tödt lich ver wun det wor den, und die ses ist auch den
Lei bern der Ge rech ten, de ren See len der Höl le ent ge hen, wi der fah ren;
die ser Sta chel aber ist, wie Pau lus sagt, die Sün de; die Kraft aber der
Sün de ist das Ge setz, weil die Sün de nicht zu ge rech net wür de, wenn kein
Ge setz wä re, Röm. 5,13. Der Tod ist dem Le ben ent ge gen ge setzt, gleich ‐
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wie die Höl le dem Him mel. Nun sagt Pau lus, daß bei der Auf er ste hung der
Ge rech ten das Wort wer de er füllt wer den: der Tod ist ver schlun gen in den
Sieg, weil als dann das Le ben, und zwar ein ewi ges und durch kei ne
Schwach heit ein ge schränk tes Le ben al len Ge rech ten auch in An se hung ih ‐
rer Lei ber ge richt lich zu er kannt und wirk lich ge schenkt sein wird. Tod, wo
ist dein Sta chel, die Sün de? um de rent wil len we nigs tens die Lei ber der Ge ‐
rech ten ster ben muß ten, Röm. 8,10. Sie ist nun völ lig aus ge tilgt und ab ge ‐
than. Höl le, wo ist ein Sieg? Es hat da mit bei den Ge rech ten ge fehlt, weil
sie durch ei nen rich ter li chen Aus s pruch der Höl le auf ewig ent rückt, und
ganz in’s himm li sche We sen hin ein ge setzt sind. Gott aber sei Dank, setzt
Pau lus hin zu, der uns, die wir ge recht fer tigt sind, den Sieg nach der Hoff ‐
nung schon ge ge ben hat durch un sern HErrn Je sum Christ.

Mel.: Wenn mein Stünd lein etc.
1.
Oft will der Trost und Un ver stand
Der Höll’ und To des la chen,
Bis Leib und Seel’ aus ih rer Hand
Sich nicht mehr los kann ma chen.
Wer Sün de und Ge setz emp find’t,
Weiß erst, was Tod und Höl le sind,
Und su chet den Er ret ter.

2.
Der Glau be weiß ein Auf er steh’n,
Das wir an Je su ha ben;
Er kann dem Tod ent ge gen seh’n
Und läßt den Leib be gra ben;
Er faßt ein Wort, das ewig ist:
Es sei durch Dich, HErr Je su Christ,
Der Tod im Sieg ver schlun gen.

3.
Wir las sen un ser Ster be kleid
Zum Fau len in der Er den;
Dann wird die Un ver wes lich keit 
Erst an ge zo gen wer den;
Da heißt’s nach über stand’ner Noth:



404

Wo ist dein Sta chel, o du Tod?
Wo ist dein Sieg, du Höl le?

4.
Da wer den Leib und See le froh,
Weil Tod und Höl le lie gen;
Ver ei nigt sin gen bei de so:
Gott sei ge dankt, wir sie gen!
Der un ter das Ge setz einst kam
Und selbst dem Tod den Sta chel nahm,
Ist Je sus, der Er lö ser!

29. März. Mor gen-An dacht.
Ich le be im Glau ben des Soh nes Got tes, der mich ge lie bet hat, und Sich
selbst für mich dar ge ge ben hat.
Gal. 2,20.

Pau lus sag te Gal. 2,19.: er le be Gott, her nach aber V. 20,: er le be im Glau ‐
ben des Soh nes Got tes. Wer al so Gott le ben will, muß im Glau ben des
Soh nes Got tes le ben, und wer in die sem Glau ben le bet, der le bet Gott. Ein
Sün der kann nicht an ders zu Gott na hen, als durch den Glau ben an Sei nen
Sohn. Es ist aber die ser Glau be zu erst schwach und schwan kend, wie wohl
er auch als dann schon zur Ge rech tig keit ge rech net wird: al lein das geist li ‐
che Le ben ist als dann auch noch schwach, und das gan ze Chris ten t hum
deß we gen müh se lig. In Pau lus aber hat te der Glau be sei ne rech te Stär ke be ‐
kom men. Er durch drang und be leb te sei nen gan zen Wan del. Was er im
Fleisch leb te, das leb te er im Glau ben des Soh nes Got tes. Wie sah aber der
glau bi ge Pau lus den Sohn Got tes an? Er sah Ihn als den je ni gen an, der ihn
ge liebt ha be. Wie und wann hat aber der Sohn Got tes den Pau lus ge liebt?
Viel leicht nur da mals, da Er ihm vom Him mel rief, oder da Er ihm sei ne
Sün den ver gab, sei ne Au gen öff ne te, und Sei nen Hei li gen Geist schenk te?
Frei lich lieb te Er da mals den Pau lus, und her nach an Ei nem fort, und Pau ‐
lus lieb te Ihn auch, nach dem er Gna de er langt hat te. Al lein der Sohn Got tes
lieb te auch den Pau lus zu ei ner Zeit, da Pau lus Ihn noch nicht kann te und
nicht lieb te. Er lieb te ihn und uns Al le mit ei ner un er meß li chen Lie be, da Er
sich selbst für ihn und uns al le dar gab. Nie mand hat grö ße re Lie be denn die,
daß er sein Le ben läßt für sei ne Freun de. Dar um prei set Gott Sei ne Lie be
ge gen uns, daß Chris tus für uns ge stor ben ist, da wir noch Sün der wa ren.
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Die ses glaub te Pau lus. Die ser Glau be durch drang und er füll te sein Herz,
und so leb te er im Glau ben des Soh nes Got tes.

Es gibt Leu te, die das geist li che Le ben oh ne den Glau ben er rei chen, und die
In woh nung Chris ti in ih nen oh ne den Glau ben ge nie ßen wol len. Die se ge ‐
rat hen in ei ne müh sa me An stren gung ih rer See len kräf te hin ein, und stel len
zum Theil auch stren ge leib li che Ue bun gen an, bis sie, nach dem sie lang
müh se lig in der Fins ter niß ge steckt sind, aus dem Evan ge li um durch das
Licht des Hei li gen Geis tes wahr neh men, daß nur der Glau be Chris tum ge ‐
win ne und Sei ner In woh nung und Sei nes Le bens theil haf tig wer de, und daß
man vor al len Din gen herz lich glau ben müs se. Chris tus hat mich ge lie bet
und Sich selbst für mich ge ge ben, ehe man von ho hen und tie fen Er fah run ‐
gen im ge hei men geist li chen Le ben sa gen kön ne. So lan ge man un ter dem
Ge setz steckt, und so lan ge das Herz durch die ver dam men de Kraft des sel ‐
ben in ei ner ste ten Un ru he oder in ei nem fins tern Miß ver gnü gen und Gram
er hal ten wird, so lan ge kann Sich Chris tus der See le nicht als ihr Le ben of ‐
fen ba ren. Man las se sich al so durch den Hei li gen Geist, der Chris tum ver ‐
klärt, vor al len Din gen zum Glau ben brin gen, so wird man auch des Le ‐
bens Je su in ner lich theil haf tig wer den.
Es gibt aber auch Leu te, wel che den Glau ben oh ne das Le ben Je su zu ha ‐
ben mei nen und wün schen. Sie sa gen, sie glau ben, daß Je sus sie er löst ha be,
und sie hof fen, durch Ihn se lig zu wer den, da ne ben aber sind sie un ge bun ‐
de ne ei gen wil li ge Leu te. Sie den ken, re den und thun, was sie wol len. Al len ‐
falls hü ten sie sich vor dem Aus bruch gro ber Las ter, sonst aber le ben sie
sich sel ber, has sen die Zucht, und wol len kei nen Tod über ih re See len kräf te
ge hen las sen. Sol che Leu te sol len wis sen, daß ihr Glau be ei ne Ein bil dung,
und ih re Hoff nung ein Selbst be trug sei.

Mel.: Je su, mei ne Freu de.

1.
Je su, mei ne Lie be, 
Den mein Elend trie be,
Daß Du für mich starbst,
Und im Auf er ste hen
Mich das Heil ließ’st se hen,
Das Du mir er warbst:
Dank sei Dir!
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O daß nur mir
Dieß stets in dem Her zen blie be:
Je su, mei ne Lie be.

2.
Je sus ist mein Frie de.
macht der Sa tan mü de,
Macht die Welt mich matt,
Macht die Sün de ban ge,
Wird die Zeit zu lan ge,
Und ich le bens satt:
Gibst doch Du
Mir im mer Ruh’,
Und mir Ur sach’ zu dem Lie de.
Je sus ist mein Frie de.
3.
Je sus ist mein Le ben.
Mir als Sei nem Re ben
Gibt der Wein stock Saft.
Wenn ich auch soll ster ben,
Gibt Er mir zum Er ben
Neue Le bens kraft.
Was ich bin,
Bin ich durch Ihn;
Dort will ich Ihm Eh re ge ben:
Je sus sei mein Le ben.

29. März. Abend-An dacht.
Der HErr ist treu, der wird euch stär ken, und be wah ren vor dem Ar ‐
gen. 2 Thess. 3,3.

Ein schwa cher Glau be ist auch ein Glau be, und ein schwa cher aber red li ‐
cher Christ ist im mer den wei ses ten, muthigs ten und feins ten Welt men schen
so vor zu zie hen, wie das Licht der Fins ter niß, das Le ben di ge dem Leb lo sen,
der Lieb ling Got tes demje ni gen, den Gott ver wirft, vor zu zie hen ist. Al lein
im mer schwach blei ben, ist ge fähr lich. Es drin gen im Fort gang des Laufs
Ver su chun gen her an, und es wer den dem Men schen Pflich ten auf ge ge ben,
wel che ei ne geist li che Stär ke er for dern. Doch kann sich auch der geist li che
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Mensch nichts neh men, es wer de ihm dann von oben her ab ge ge ben; dar um
schrieb Pau lus an die Thes sa lo ni cher: der HErr ist treu, der wird euch
stär ken; gleich wie auch die hei li ge Schrift in vie len Stel len von Ga ben
Got tes, die man emp fan gen, und von Wir kun gen Got tes, die man von Zeit
zu Zeit er fah ren sol le, re det. Pau lus er in ner te die Thes sa lo ni cher an die
Treue Got tes, und lei te te dar aus Sei ne stär ken de und be wah ren de Gna de
her. Frei lich wä re ein Arzt nicht treu, der ei nen Kran ken halb ge sund mach ‐
te, und als dann ver lie ße. Die Mut ter wä re nicht treu, wel che ihr Kind zu
säu gen oder zu ät zen auf hö re te, ehe es sei ne Nah rung sel ber zu sich neh men
könn te. Der Vor ste her wä re nicht treu, wel cher sei nen Un ter ge be nen Ar bei ‐
ten auf leg te, die ih nen zu schwer wä ren, oder sie Ge fah ren aus setz te, de nen
sie nicht ge wach sen wä ren. Aber so ist un ser Gott, so ist un ser Er lö ser, der
Hei li ge in Is ra el, nicht ge sinnt. Er stärkt die See len durch Sei ne Kraft, bis
sie ganz ge sund sind, und theilt ih nen Sein ei ge nes Le ben bis zu ih rer Voll ‐
en dung mit. Er un ter wei set sie, und zeigt ih nen den Weg, den sie wan deln
sol len, bis sie das Ziel er reicht ha ben, wo sie still ste hen und ru hen kön nen.
Er gibt den Kin dern Milch, und star ke Spei se, wenn sie er starkt sind. Er
trägt die Läm mer in Sei nem Bu sen, und füh ret die Schaf müt ter, Jes. 40,11.
Er ver su chet Nie mand zum Bö sen, und läs set die je ni gen, die Ihm ver trau en,
nicht über ihr Ver mö gen ver sucht wer den. Er legt ein Joch auf, das sanft,
und ei ne Last, die leicht ist. Er setzt die je ni gen, die Ihm treu sind, nie auf’s
Schlüpf ri ge, son dern lei tet sie nach Sei nem Rath und auf Sei nen We gen, die
voll Gü te und Wahr heit sind. Er be wahrt sie vor dem Ar gen, dem sie zwar
selbst auch wi der ste hen kön nen und sol len, dem sie aber we gen sei ner gro ‐
ßen Stär ke und Arg list nie ge wach sen wä ren, wenn der HErr, der grö ßer als
Al les ist, sie nicht in Sei ner Hand hiel te und be wahr te.

Wer will al so noch sa gen, daß bei ei nem wah ren Chris ten t hum das Ue ber ‐
win den, Wach sen, und Be har ren bis an’s En de ei ne un mög li che Sa che sei.
Frei lich, wer mit sei nem Her zen von dem HErrn Je su weicht, und nach dem
er sei ne Hand an den Pflug ge legt hat, zu rück sieht, im Wa chen und Be ten
lä ßig wird, und an fängt sich auf sei ne ei ge ne Weis heit und Kraft zu ver las ‐
sen, muß bald schwach wer den, und, wenn er nicht bald sich er holt, aus der
Schwach heit wie der in den geist li chen Tod fal len.
Mel.: Sieh’, hier bin ich etc.

1.
Gott wird stär ken, 
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Wo wir mer ken,
Daß uns Stär kung nö thig sei;
Wenn wir wan ken
Wie die Kran ken,
Steht uns Sei ne Gna de bei;
Denn die Schwa chen 
Mäch tig ma chen,
Ist ein Werk von Sei ner Treu’.

2. 
Reizt der Teu fel
Und zum Zwei fel,
Lügt er, was er lü gen kann;
Ficht er hef tig
Und ge schäf tig
Un sern Ruhm des Glau bens an:
O der Treue 
Stärkt auf’s neue,
Und der Glau be siegt als dann!
3. 
Lau’rt die Schlan ge,
Daß sie fan ge,
Wer der Lust der Welt ent flieht,
Und die Bli cke
Uns ver rü cke,
Wenn das Aug’ auf Je sum sieht:
Stärkt auf’s Neue 
Der Ge treue,
Der das Herz an Je sum zieht.

4. 
Stürmt der Ar ge
Bis zum Sar ge
Ge gen un sern Hoff nungs grund:
Kann’s den See len
Doch nicht feh len,
Sie be steh’n auf Got tes Bund.
Der Ge treue
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Stärkt auf’s Neue
Durch das Wort aus Sei nem Mund.

5. Du Ge treu er!
Mir ist theu er,
Was Dein tröst lich Wort ver spricht;
Du wirst stär ken,
Laß mich’s mer ken,
Bis mein Herz im Glau ben bricht;
Wenn ich ster be,
Laß mein Er be
Bei Dir sein in Dei nem Licht!

30. März. Mor gen-An dacht.
Und die Er de er be be te, und die Fel sen zer ris sen, und die Grä ber tha ten
sich auf.
Matth. 27,52.

Die ses war ein au ßer or dent li ches Erd be ben, des sen un mit tel ba re Ur sa che
die Herr lich keit Got tes war, wel che sich bei dem To de Je su of fen bar te. Ein
glei ches Erd be ben ent stand auch, als der HErr auf den Berg Si nai her ab fuhr.
Die Ber ge hüpf ten da mals wie die Läm mer, und die Hü gel wie die jun gen
Scha fe, und in son der heit beb te der Berg Si nai sehr, auch flo he das Meer
schon vor her, und der Jor dan wand te sich her nach zu rück, Ps. 114. 2 Mos.
19. Nun hat te der HErr durch den Pro phe ten Hag gai Kap. 2,7. ge sagt, Er
wol le noch ein mal (auf die se Wei se) Him mel und Er de, das Meer und Tro ‐
cke ne be we gen; und die ses ge scha he bei kei ner neu en Ge setz ge bung, son ‐
dern bei der ewig gel ten den Er lö sung des mensch li chen Ge schlechts. Der
Him mel wur de au ßer or dent lich be wegt, da Je sus ge tauft, und da Er her nach
ver klärt wur de, da die Son ne am Him mel nach Sei ner Kreu zi gung ihren
Schein ver lor, und da Er gen Him mel fuhr. Die Er de er beb te bei Sei nem
Tod und bei Sei ner Auf er ste hung. Oh ne Zwei fel aber ist durch das au ßer or ‐
dent li che Erd be ben auch das Meer be wegt wor den, wie denn die ses im mer
die Fol ge der Erd be ben ist, wenn das tro cke ne Land, das er be bet, am Meer
liegt. Al le Hei den wur den durch schwe re Ge rich te, aber auch durch die Pre ‐
digt des Evan ge lii be wegt, und so ka men sie zum Trost der Hei den, wie
Hag gai sagt, das ist, sie be kehr ten sich zu Chris to, von dem sie vor her
nichts ge wußt hat ten, den sie aber nun als ihr wert h vol les und höchs tes Gut
ken nen lern ten. Pau lus mach te aus der Be we gung der Er de und des Him ‐
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mels, von wel cher Hag gai ge weis sagt hat te, He br. 12,27. den Schluß: daß
das Be weg li che sol le ver än dert oder ab ge than wer den, auf daß da blei be
das Un be weg li che; hin ge gen setzt er V. 28 hin zu: daß wir ein un be weg li ‐
ches Reich emp fahen. Weil näm lich die Er de und der Him mel die Of fen ba ‐
rung der Herr lich keit Got tes nicht er tra gen kön nen, und da durch er schüt tert
und be wegt wer den, so folgt dar aus, daß sie, wenn die Herr lich keit Got tes
sich völ lig of fen ba ren wird, ganz wer den weg gethan wer den. Zwei Stö ße
ha ben sie schon von der Herr lich keit Got tes be kom men; die völ li ge Er ‐
schei nung des sel ben wird ih nen den Garaus ma chen. Wenn näm lich der
HErr Je sus zum Ge richt er schei nen wird, so wer den die Er de und der Him ‐
mel vor Sei nem An ge sicht flie hen. Als dann wird Gott ei nen neu en Him mel
und ei ne neue Er de ma chen, in wel chen Ge rech tig keit woh nen wird, und
wel che zu der völ li gen Of fen ba rung Sei ner Herr lich keit tau gen wer den. Ob
aber gleich die Er de und der Him mel be wegt wor den, und end lich weg ‐
gethan wer den, so ist doch das Reich Got tes un be weg lich. Die Er de und der
Him mel sind bis an’s En de der Welt die äu ße r li che Ein fas sung des sel ben: es
wird aber blei ben, ob schon die se Ein fas sung ver ge hen wird.

Die Grä ber tha ten sich auf, und die ses Wun der zeig te an, daß Je sus über die
Tod ten HErr sei; wie denn Pau lus Röm. 14,9. sagt: da zu ist Chris tus ge ‐
stor ben und auf er stan den und le ben dig wor den, daß Er über Tod te
und Le ben di ge HErr sei. Die Tod ten ste hen auch, so lan ge sie Tod te sind,
un ter Sei ner Herr schaft. Gleich wie aber bei Sei nem Tod Grä ber ge öff net
wor den sind, um an zu zei gen, daß am drit ten Tag her nach vie le Lei be der
Hei li gen, die schlie fen, auf er ste hen wer den: al so wird Er durch Sei ne all ‐
mäch ti ge Stim me am jüngs ten Tag al le Tod ten aus ihren Grä bern her vor ru ‐
fen, und die Grä ber sammt der gan zen Er de und dem Mee re ver ge hen las ‐
sen. Ge lo bet sei der HErr Je sus, der uns die se Hoff nung ge ge ben hat!
Mel.: Ach Al les, was Him mel und Er den etc.

1.
Kaum starb noch der Hei land, so hat Er ge le bet.
Was war dir, du Er de, daß du so ge be bet?
Was war euch, ihr Fel sen, daß ihr euch zer spal ten?
Ihr Grä ber, daß ihr nicht die Lei chen be hal ten?

2.
Vom Ster ben des Hei lands ent stun de die Re gung;



411

Das Le ben, dem Geist nach, schuf die se Be we gung;
So zeig te sich Je sus als Herr scher der Er den,
Der Tod ten die Macht gibt, le ben dig zu wer den.

3.
Hat Je sus sich da mals so mäch tig er wie sen,
Daß Grä ber bei Sei ner Be le bung zer ris sen,
So darf man bei Sei ner Er schei nung auch hof fen:
Da ste hen die Grä ber der Hei li gen of fen.
4.
Dich ehr’ ich, und lob’ ich, o gro ßer Er lö ser!
Mach’ Dein Lob von mir einst im Him mel noch grö ßer.
Bis da hin ver leih’ mir, Du kannst es ja ge ben,
Der Sün de ge stor ben, im Geis te zu le ben.

30. März. Abend-An dacht.
Der HErr weiß die Gott se li gen aus der Ver su chung zu er lö sen.
2 Pe tr. 2,9.

Der HErr Je sus ist sel ber auch im Stand Sei ner Nied rig keit ver sucht wor ‐
den, weil Er aber ei ne rei ne Na tur hat te, so konn te Er nie von Sei ner ei ge ‐
nen Lust ge reizt und ge lockt wer den, hin ge gen dran gen die Ver su chun gen
von au ßen her, und zwar oft mit der größ ten Hef tig keit auf Ihn zu: Er blieb
aber da bei im mer ein un schul di ges und un be fleck tes Lamm. Je hei li ger ei ne
See le ist, des to mehr haßt sie die Sün de, und des to treu er und kräf ti ger wi ‐
der steht sie al len Ver su chun gen. Auch die rei zen den Bil der sind ihr ei ne
Last; die schre cken den aber sieht sie oh ne Furcht an. Ue b ri gens aber ist das
Ver sucht wer den im mer ein Lei den für sie. Pau lus ruft zwar den Chris ten,
die ver sucht wer den, muthig zu, 1 Kor. 16,13.: wa chet, ste het im Glau ben,
seid männ lich und seid stark, und Chris tus mun tert sie Of fenb. 2. und 3.
durch sie ben sehr herr li che Ver hei ßun gen zum Ue ber win den auf: doch ist es
da bei im mer er wünscht, wenn man aus der Ver su chung gar er lö set, oder,
oh ne Scha den ge lit ten zu ha ben, davon be frei et wird. Und wer ist, der die ‐
ses kann? Pe trus sagt: der HErr weiß die Gott se li gen aus der Ver su ‐
chung zu er lö sen. Er weiß die rech te Wei se, Mit tel und Zeit da zu. Er er lö ‐
set aus vie len Ver su chun gen, all die weil das ir di sche Le ben noch währt,
wenn Er den Men schen in an de re Um stän de ver setzt, wie es dem Da vid er ‐
gan gen, da ihn Gott nach der Ue ber schrift des acht zehn ten Psal men von der
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Hand sei ner Fein de, und in son der heit von der Hand Sauls er ret tet hat, oder
wenn Er die See le in ner lich mehr rei ni get, daß ei ne oder die an de re Ver su ‐
chung auf hö ret oder doch schwä cher wird, oder wenn Er den bö sen Geis ‐
tern be fiehlt, ei ne Zeit lang von dem Men schen ab zu las sen. Doch wird der
Mensch nie von al len Ver su chun gen er lö set, bis er in den Him mel auf ge ‐
nom men wird, wo ei ne voll en de te See le nichts mehr in und um sich ha ben
wird, das sie ver su chen könn te. Wie wohl wird sich’s da nach der Ar beit ru ‐
hen! Wie wohl wird’s thun! Wer fra get, ob es nicht bes ser wä re, wenn gar
kei ne Ver su chun gen bei den ge fal le nen Men schen ent stün den, der fra get
nicht weis lich; denn dem ge fal le nen und mit der Sün de an ge steck ten Men ‐
schen wird Al les zur Ver su chung. Das Pa ra dies wä re ihm ei ne Ver su chung,
wenn er noch drin nen wä re: nun ist’s ihm ei ne Ver su chung, daß er müh se lig
au ßer dem sel ben le ben muß. Ue ber dieß ist es Got tes Wohl ge fal len, daß al le
ver nünf ti gen Ge schöp fe Pro ben der Treue vor Ihm ab le gen; weß we gen Er
bald nach der Schöp fung über die En gel und Men schen Ver su chun gen kom ‐
men las sen, und nun, da ein Er lö ser ge kom men ist, al le Got tes fürch ti gen in
den Ver su chun gen zei gen heißt, daß ihr Glau be an den Er lö ser und ih re Lie ‐
be zu Ihm recht schaf fen sei. Hier müs sen sie nach der Lehr art Ja ko bi aus
den Wer ken ge recht fer tigt wer den wie Abra ham, da er sei nen Sohn Isaak
schlach ten woll te. Ue ber dieß ge rei chen de nen, die Gott lie ben, al le Din ge,
auch die Ver su chun gen, zum Bes ten. Las set uns al so in den Ver su chun gen
Treue be wei sen und auf die Er lö sung aus den sel ben war ten.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Der HErr kennt die Ge rech ten; 
Er ist mit Sei nen Knech ten,
Die in Ver su chung sind;
Er weiß es, was sie be ten,
Und weiß sie zu er ret ten,
Wo Nie mand ei ne Aus flucht find’t.

2.
Er spricht, so wird’s ge sche hen;
Er hat es schon ver se hen
In Sei nem wei sen Rath;
Wenn Feu’r und Was ser kom men,
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So flüch tet Er die From men,
So wie Er Lot und No ah that.

3.
Auch uns ist dieß ge schrie ben,
Uns, die wir Je sum lie ben,
Auf die Ver su chungs zeit,
Bei Babels blut’gen Strei chen,
Und bei des Thie res Zei chen,
Und bei des Dra chen letz tem Streit.
4.
Da weiß der HErr vom Bö sen
Die Sei nen zu er lö sen;
Der HErr ist sel ber hie;
So bald der Knech te Au gen
Nur klar zu se hen tau gen,
So liegt ein himm lisch Heer um sie.

5.
Ja, wenn auch man che Zeu gen
Sich vor dem Schlacht beil beu gen,
So ist die Kro ne nah’;
Wenn Erd’ und Him mel bre chen,
So hält Er Sein Ver spre chen,
so ist auch die Er lö sung da.

6.
Wir wol len voll Ver trau en
Uns nur im Wort er bau en;
Wir schrei en nur Ihm zu:
Hilf in Ver su chungs stun den,
Hilf bis wir über wun den;
Du hast’s ge sagt, so ret te Du!

31. März. Mor gen-An dacht.
Der Reicht hum Chris ti ist un aus for sch lich.
Eph. 3,8.
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Der Reicht hum Got tes und Chris ti kann be trach tet wer den, in so fern er au ‐
ßer Ihm, und in so fern er in Ihm ist. Au ßer Ihm be greift Sein Reicht hum
Al les, was er schaf fen ist, Ps. 50,10. Hi ob 41,2. Ap. Gesch. 17,24. Dar aus
wird dann der Schluß ge macht, daß Ihm Nie mand et was ge ben kann, daß
Er’s wie der zu ver gel ten schul dig wä re; denn was man Ihm auch wei het
oder op fert, ist schon vor her Sein ge we sen. Man ehrt Ihn im mer mit Sei ner
ei ge nen Ha be. Die hei li ge Schrift prei set aber auch oft den Reicht hum, der
in Ihm ist, und zwar den Reicht hum Sei ner Gü te, Ge duld und Lang müthig ‐
keit, Röm. 2,4., und den Reicht hum Sei ner Herr lich keit, Röm. 9,23. Die
hei li ge Schrift braucht hie bei auch das Wort Fül le. Al le Fül le woh net in
Chris to, Kol. 1,19., das ist, al les Gu te ist als un er meß lich in Ihm. In Ihm
wohnt die gan ze Fül le der Gott heit leib haf tig, Kol. 2,9., das ist, die un er ‐
meß li che Gott heit ist we sent lich in Ihm. Aus die ser Sei ner Fül le kann man
Gna de um Gna de, das ist ei ne Gna de nach der an dern, neh men, Joh. 1,16.
Got tes Gna de und Ga be kann Vie len reich lich wi der fah ren, durch die Gna ‐
de des ei ni gen Men schen Je su Chris ti, Röm. 5,15. Man kann die Fül le, das
ist ei nen Ue ber fluß, der Gna de und Ga be zur Ge rech tig keit emp fahen, V.
17.

Röm. 11,33. wird dem gött li chen Reicht hum ei ne Tie fe zu ge schrie ben, Eph.
3,8. aber wird der Reicht hum Chris ti un aus for sch lich ge nannt. Pau lus be ‐
schreibt aber die sen Reicht hum Chris ti in die sem Ka pi tel so, daß er sagt,
den Fürs ten thü mern und Herr schaf ten im Him mel wer de an der Kir che die
man nig fal ti ge Weis heit Got tes kund, V. 10. Wir ha ben durch Chris tum
Freu dig keit und Zu gang in al ler Zu ver sicht, und zwar durch den Glau ben an
Ihn, V. 12. Der himm li sche Va ter kön ne und wol le uns nach dem Reicht hum
Sei ner Herr lich keit Kraft ge ben, daß wir stark wer den durch Sei nen Geist
am in wen di gen Men schen, V. 16. Chris tus wol le durch den Glau ben in un ‐
sern Her zen woh nen, und wir sol len in der Lie be Chris ti tie fe Wur zeln
schla gen, und auf die sel ben als ei nen fes ten Grund er bau et wer den, V. 17.
Wir sol len mit al len Hei li gen be grei fen ler nen, daß bei dem Vor satz Got tes
in Chris to Je su ei ne Brei te sei, weil al le Hei den durch Chris tum sol len ge ‐
seg net wer den, ei ne Län ge, weil die ser Se gen durch ei ne un end li che Ewig ‐
keit fort fließt, ei ne Tie fe, weil Er sich zu un se rer Nied rig keit her ab läßt, und
wir da durch aus ei nem tie fen Ver der ben her aus ge zo gen wer den, und ei ne
Hö he, weil wir da durch zu ei ner ho hen Wür de und Herr lich keit ge lan gen.
Doch soll man, ob man gleich die ses Al les über denkt, auch er ken nen, daß
die Lie be Chris ti al le Er kennt niß über tref fe. Man soll aber die ses Al les be ‐
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grei fen und er ken nen, da mit man mit al ler Got tes fül le er füllt wer de, das ist,
da mit man der Gna de und Ga ben Got tes, ja der In woh nung Got tes sel ber
reich lich theil haf tig wer de, V. 18.19. Ue b ri gens kön ne Gott über schweng ‐
lich thun über Al les, das wir bit ten und ver ste hen, nach der Kraft, die da in
uns wirkt, V. 20. Hier aus er hellt, daß Pau lus den un aus for sch li chen Reicht ‐
hum Chris ti im mer als ei nen sich selbst mit lei den den Reicht hum be schrei ‐
be, wie er denn auch Phil. 4,19. schreibt: mein Gott er fül le al le eu re Noth ‐
durft nach dem Reicht hum Sei ner Herr lich keit in Chris to Je su, und Eph.
1,18. von ei nem Reicht hum des herr li chen Er bes re det, das Gott Sei nen
Hei li gen be rei tet ha be. Der Reicht hum Chris ti kann und wird al so mich Ar ‐
men reich ma chen.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Dein Reicht hum, HErr, al lei ne
Ist un aus sprech lich groß.
Du bist der Sohn, der Ei ne,
In Dei nes Va ters Schooß;
Hast, was der Va ter hat,
Thust Dei nes Va ters Wer ke,
Uebst Dei nes Va ters Stär ke,
Weißt Dei nes Va ters Rath.

2.
O Reicht hum im Er bar men,
Daß Du zu Sün dern kamst,
Und Mil li o nen Ar men 
In Dei nem Fleisch an nahmst!
O Reicht hum in dem Blut!
Für Mil li o nen Sün den
Ist da der Trost zu fin den,
Daß Got tes Ei fer ruht.

3.
O Reicht hum, Gott zur Rech ten,
Wo man Dich eh ren muß,
Wo Thro nen sind zu Knech ten,
Und Fein de vor dem Fuß!
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Ich ärms ter Un terthan
Will Dich um Gna de fle hen,
Daß, was ich nicht ver ste hen,
Doch glau big rüh men kann.

31. März. Abend-An dacht.
Gott spricht: Ich ha be Dich zur an ge neh men Zeit er hö ret, und ha be
Dir am Ta ge des Heils ge hol fen. Se het, jetzt ist die an ge neh me Zeit,
jetzt ist der Tag des Heils.
2 Kor. 6,2.
Pau lus hat die Ko rin ther er mahnt, die Gna de Got tes nicht ver geb lich zu
emp fahen, folg lich wohl an zu wen den, und führ te als dann aus Jes. 49,8. die
An re de des himm li schen Va ters an Sei nen Sohn an: Ich ha be Dich in der
an ge neh men Zeit er hö ret, Ich ha be Dir am Ta ge des Heils ge hol fen.
Gott der Va ter er hör te im mer das Ge bet Sei nes Soh nes, wie die ser Ps.
22,25. und Joh. 12,41.42. sel ber rüh met. Er hat Ihm auch, da Er Ihn be hü te ‐
te, stärk te, auf er weck te, und über al le Him mel zu Sei ner Rech ten er hö he te.
Die Zeit nun, da die ses ge scha he, war ei ne an ge neh me Zeit und ein Tag des
Heils für den HErrn Je sum; sie war aber auch der An bruch der Zeit des
Neu en Tes ta ments, da die heils ame Gna de al len Men schen er schien, und
das Evan ge li um al ler Kre a tur sa gen konn te: se het, jetzt ist die an ge neh me
Zeit, der Tag des Heils. Die Men schen schel ten oft ih re Zeit über die Ge ‐
bühr, und schel ten da durch Gott selbst, als den HErrn der Zei ten; deß we gen
schrieb Pau lus: se het, jetzt ist die an ge neh me Zeit, jetzt ist der Tag des
Heils. Se het, sag te er, als ob er ih nen die Zeit als ei ne an ge neh me Zeit zei ‐
gen woll te. Die Men schen lo ben oft die ver gan ge ne Zeit im Un ver stand,
weil sie die Pla gen der sel ben nicht ge fühlt ha ben, und nur die Pla gen der
ge gen wär ti gen Zeit emp fin den; auch kann es ge sche hen, daß Je mand nur
im mer nach den bes sern Zei ten gafft, die noch kom men sol len, und die ge ‐
gen wär ti ge Zeit wohl an zu wen den ver säumt; Pau lus aber sagt: jetzt ist die
an ge neh me Zeit, jetzt ist der Tag des Heils. Die ver gan ge ne Zeit ist nim mer
un ser, und kaum mehr recht zu schät zen, die künf ti ge aber ist noch nicht da.
Las set uns mit dem Glau ben, mit un se rem Ge bet und Lob Got tes, und mit
dem Ernst in der Gott se lig keit nicht auf bes se re Zei ten war ten, denn jetzt
ist die rech te Zeit zu die sem Al lem. Was soll man aber von den je ni gen sa ‐
gen, wel che das Wohl ge fal len und Heil Got tes nicht ach ten, und ih re Zeit
nur deß we gen für ei ne gu te Zeit hal ten, weil sie dar in gu te Ta ge für das
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Fleisch ha ben, oder weil sie den ein rei ßen den Un glau ben für ei ne Er leuch ‐
tung der Welt, die Spöt te rei für Weis heit, und die fei ne Weich lich keit für
Tu gend hal ten? Die se fah ren bald ihren Vä tern nach, und weil sie das Licht
des Evan ge li ums ver schmäht ha ben, so se hen sie auch nach dem Tod das
Licht nim mer mehr, Ps. 49,20. Wem das Evan ge li um ge pre digt und das Heil
Got tes ver kün digt und an ge bo ten wird, der soll die Zeit, worin er lebt, für
ei ne an ge neh me Zeit und für ei nen Tag des Heils hal ten, ob er gleich dar in
nach dem äu ßern Men schen von demje ni gen, was Pau lus 2 Kor.
6,4.5.8.9.10. nennt, auch et was er fah ren muß. Wie soll man aber die se Zeit
an wen den? Will der Mensch in der sel ben er hört wer den, so muß man bit ‐
ten; soll ihm Hül fe und Heil wi der fah ren, so muß er Glau ben und Ge duld
be wei sen, und sich mit sei nem Her zen im mer an den HErrn Je sum an schlie ‐
ßen, der von Sei nem himm li schen Va ter so er hört wor den, daß auch wir als
Sei ne Er lös ten da durch herr lich be rat hen wor den, und dem von Sei nem Va ‐
ter so ge hol fen wor den, daß da durch un se re Er lö sung aus ge führt, und un ser
Heil fest ge grün det wor den ist. Hal le lu jah!

Mel.: Mein Gott das Herz etc.
1.
Jetzt ist die an ge neh me Zeit,
Jetzt ist der Tag des Heils; 
Die Gna de, die Gott an er beut,
Gilt mir auch mei nes Theils.

2.
Die Gna de ist an neh mungs werth
Und un be greif lich groß;
Der Sohn bracht’ sie, eh’ wir’s be gehrt,
Aus Sei nes Va ters Schooß.

3. 
Der Un dank muß ja straf bar sein,
Der Gna de von sich stoßt;
Es folgt mit Recht die Höl len pein,
Und Reue oh ne Trost.
4.
HErr, schaff’, daß Dei ne Gna de nicht
An mir ver geb lich sei;
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Wer Gna de hat, ist vom Ge richt
An je nem Ta ge frei.

5.
Gib, daß ich Dich auf je den Tag
Um Dei ne Gna de fleh’,
Und mich im Glau ben trös ten mag,
Daß ich in Gna den steh’.
6.
Kommt Dei ne Gna de an mein Herz
Mit ih rer sanf ten Zucht,
Gib daß ich nicht die Zeit ver scherz’,
Worin sie mich be sucht.

7.
So oft ich be te, hö re Du
Mich vor dem Gna den thron;
Und setzt mir Welt und Sa tan zu,
So hilf Du mir davon.

8.
Mach’ mir die letz ten Stun den einst
Zur an ge neh men Zeit,
Und zeig mir, wenn Du nun er scheinst,
Dein Heil in Ewig keit.

April
1. April. Mor gen-An dacht.
Wir wis sen nicht, was wir be ten sol len, wie sich’s ge büh ret, son dern der
Geist ver tritt uns auf’s Bes te mit un aus sprech li chem Seuf zen.
Röm. 8,26.

Von Gott, durch Gott und zu Gott sind al le Din ge, Röm. 11,36. Al les Gu te
kommt vom Va ter durch Chris tum zu uns, und geht wie der durch den Hei li ‐
gen Geist zu Ihm zu rück, in dem der sel be durch Chris tum und um Chris ti
wil len die Men schen zum Glau ben an Gott, zur Lie be Got tes, zum Be ten,
Lo ben und Dan ken, ja zur ewi gen Ver ei ni gung mit Gott er weckt und lei tet.
Be ten, was und wie sich’s ge bührt, ist ei ne wich ti ge re Sa che, als Vie le mei ‐
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nen. Zwar ist es leicht, all ge mei ne Ge bets for meln zu fin den, die man Gott
vor sa gen darf, aber in be son dern Fäl len kann nur die Re gung des Hei li gen
Geis tes be stim men, was man bit ten dür fe. Wer kann fer ner dem be ten den
Men schen den Glau ben, die Lie be, die De muth ge ben, wel che in sein Ge bet
ein flie ßen müs sen? Wer will sei nen Sinn so bil den, daß er Gott bei der An ‐
be tung ge fal len kann? Die ses kann Nie mand, als der Geist des Va ters und
des Soh nes. Die ser kommt dem Sün der so gleich bei sei ner Er we ckung aus
dem Sün den schlaf zu Hül fe, und steht ihm bei, daß er er hör lich be ten kann.
Wenn Er aber in das Herz des sel ben bei der Recht fer ti gung ge sandt und
aus ge gos sen wird, so ist Er im mer die wir ken de Ur sa che al ler Gott ge zie ‐
men den Ge be te. Ein wie der ge bor ner Christ soll hie bei sei ne na tür li che
Schwach heit be ken nen, gleich wie sie auch Pau lus be kannt hat, da er sag te:
wir wis sen nicht, was wir be ten sol len, wie sich’s ge büh ret, er soll sich
aber auch auf den Hei li gen Geist ver las sen, wel cher sei ner Schwach heit
auch bei dem Be ten auf hel fen, und ihn mit un aus sprech li chem Seuf zen ver ‐
tre ten will. Pau lus re det hier von dem Hei li gen Geist als demje ni gen, der
die Stel le des be ten den Men schen ver tre te, folg lich sel ber in ihm be te. Er
be tet aber so, daß Er des Men schen Ver stand und Wil len da zu braucht, und
das Ge bet nach dem Zu stand des Men schen, und in son der heit nach sei nem
Ver hält niß ge gen Gott ein rich tet. Hier gibt es aber auch un aus sprech li che
Seuf zer; denn weil der Be ten de im mer in ei ner En ge oder in ei nem Ge ‐
dräng ist, so ist sein Be ten ein Seuf zen, so wohl wenn er sein Ver lan gen oh ‐
ne Wor te zu Gott rich tet, als auch wenn er Wor te denkt und aus s pricht.
Doch sind Wor te im mer un fä hig, sein Ver lan gen, wel ches auf un aus sprech ‐
li che Din ge geht, ganz zu be schrei ben. Wenn ein Christ be tet: himm li scher
Va ter, Dein Na me wer de ge hei li get, Dein Reich kom me, Dein Wil le ge sche ‐
he u.s.w., so spricht er zwar et was Ver nehm li ches aus, und ver steht, was er
bit tet, ei ni ger ma ßen; wer will aber Wor te fin den, wel che Al les aus drü cken
und deut lich ma chen, was der Na me Got tes und die Hei li gung des sel ben,
das Reich Got tes und die Zu kunft des sel ben, der Wil le Got tes und die Er fül ‐
lung des sel ben in sich fas sen. Hier geht der Sinn des Geis tes, von dem Pau ‐
lus V. 27. re det, im mer wei ter, als die Spra che und der Ver stand des Men ‐
schen. Eben so geht es, so oft ein Christ in sei nem seuf zen den Ge bet gött li ‐
che und himm li sche Din ge nennt. Sein Ver lan gen ist zwar un ter dem Trieb
des Geis tes dar auf ge rich tet, auch weiß er, daß sie gut, herr lich, ewig sei en:
ih re gan ze Be schaf fen heit aber kann er nicht aus spre chen, folg lich auch
nicht er ken nen.
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Mel.: Ach bleib mit Dei ner Gna de.

1.
Du bist, o Geist der Gna den,
Auch des Ge be tes Geist!
Durch Dich ist uns ge rat hen,
Daß es ge rat hen heißt.
2.
Wir be ten all zu schwäch lich,
Nicht was, und wie’s ge bührt;
Du seuf zest un aus sprech lich,
Daß es den Va ter rührt.

3.
In Leib’s und See len-Schmer zen
Kommt Kraft und Trost von Dir;
Du sprichst den Kin der her zen
Das Ab ba sel ber für.

4.
Das will der Va ter ha ben;
Wie Er im Sohn al lein,
So will Er auch um Ga ben
Im Geist ge be ten sein.
5.
Du lehrst uns für uns bit ten,
Du lehrst für Brü der fleh’n,
Und Gott, wenn’s aus ge lit ten,
Mit Lob und Dank er höh’n.

6.
Ich prei se Dei nen Na men,
Daß Du auch in mir bist,
Und lehrst mich auch ein Amen,
Das froh und glau big ist.

1. April. Abend-An dacht.
Wer die se Re de hö ret, und thut sie, den ver glei che ich ei nem klu gen
Man ne, der sein Haus auf ei nen Fel sen bau et.
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Matth. 7,24.

Die Re de Chris ti, die man hö ren und thun muß, wenn man als ein klu ger
Mann sein Haus auf ei nen Fel sen bau en will, ist die Berg pre digt, wel che
Matth. 5.6. und 7. ent hal ten ist. Nach der sel ben soll ein Mensch bei dem
Ge nuß des Him mel reichs arm im Geist sein, bei der Er war tung des gött li ‐
chen Tros tes Leid tra gen, bei der Hoff nung, das Erd reich zu be sit zen, Sanft ‐
muth aus üben, bei der Hoff nung der Sät ti gung nach der Ge rech tig keit hun ‐
gern und dürs ten. Er soll barm her zig sein, da mit er auch Gott schau en mö ‐
ge; er soll fried fer tig sein, um ein Kind Got tes zu hei ßen; und sich in der
Hoff nung der himm li schen Be loh nung um der Ge rech tig keit wil len ver fol ‐
gen und schmä hen las sen. End lich soll er mit al len Hei li gen ein Salz der Er ‐
den und ein Licht der Welt sein. Ein sol cher Mensch ist nach dem Aus s ‐
pruch Chris ti ein se li ger Mensch, und hat sein Haus auf den Fel sen ge bau et.
Chris tus ging aber in Sei ner Re de noch wei ter zu rück, und sag te, man sol le
nicht mei nen, daß das gött li che Ge setz im Him mel reich nim mer gel te, son ‐
dern es viel mehr nach sei nem geist li chen Sinn recht ver ste hen, wie es ei ne
herz li che Lie be des Nächs ten, in ner li che Keusch heit, Hei li gung des Na ‐
mens Got tes, ei nen fried fer ti gen und de müthi gen Sinn, die Lie be der Fein de
und ei ne gan ze Ge rech tig keit ge bie te. Hier prü fe sich ein Je der, und rin ge
dar nach, daß er die se Ge bo te hal ten kön ne. Chris tus lehr te fer ner, daß man
nicht in der Heu che lei und aus Ehr geiz, oder Geld geiz, Al mo sen ge ben, be ‐
ten und an de re got tes dienst li che Ue bun gen vor neh men sol le. Das Herz
müs se hie bei zu dem himm li schen Va ter ge rich tet, der Sinn dem Va ter Un ‐
ser ge mäß, und die Ab sicht lau ter sein. Wer Got tes Die ner sein wol le, kön ‐
ne in son der heit kein Mam mons die ner sein, und sich mit Sor gen quä len. Er
sag te fer ner, An de re rich ten, und sei ner ei ge nen Sün den ver ges sen, sei
schänd lich, An de re un vor sich tig be stra fen, ge fähr lich. Er ver heißt den Be ‐
ten den die Er hö rung, und faßt end lich das gan ze Thun ei nes se li gen Men ‐
schen, Matth. 7,12., in ei ne kur ze Re gel, und V. 13-20. in die ver blüm ten
Vor stel lun gen von ei ner Pfor te und ei nem Weg, und von Bäu men, die
Früch te tra gen, zu sam men; wie wohl Er V. 21.22.23. auch un ver blümt davon
re det. Die se Re de Chris ti ist’s nun, die man hö ren und thun soll. Sie hö ren
ist gut: thun aber, das ist, in Sei nem Sinn und Wan del sich dar nach rich ten,
noch bes ser, und je nes wür de oh ne die ses nichts nüt zen. Wer sie aber hört
und thut, ist ein klu ger Mann, der sein Haus der Hoff nung auf ei nen Fel sen
bau et, wo es ge gen al le An fäl le, die un aus bleib lich sind, und zur Prü fung
die nen, fest steht. Sei ne Hoff nung wird ihn nie las sen zu Schan den wer den.
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HErr Je su, hei li ge uns in Dei ner Wahr heit: Dein Wort ist die Wahr heit, Dei ‐
ne Leh re durch drin ge un se re Her zen, und bil de un sern Sinn und Wan del,
da mit wir auf Dich, den un be weg li chen Fel sen, zur Er lan gung ei nes ewi gen
Heils er bau et wer den!

Mel.: Gott des Him mels etc.
1.
Nein, ich mag auf Sand nicht bau en;
Wer will fal len, sei so dumm!
Wind und Was ser macht mir Grau en,
Denn sie rei ßen Al les um;
Je sus ist der Fels al lein,
Wo mein Bau kann ewig sein.

2.
Kei nen Fel sen kann man le gen,
Als den Gott zum Grund ge legt;
Je sus Chris tus ist’s hin ge gen, 
Der den Bau der See len trägt,
Und mein Glau be muß al lein 
Nur auf Ihn ge grün det sein.

3.
Un ser Glau be hat im Be ten
Kei ne and’re Zu ver sicht,
Als das gil ti ge Ver tre ten,
Da der Mitt ler für uns spricht;
Sein Ver süh nungs blut al lein
Muß mein Grund des Zu gangs sein.
4.
Wer will Trost und Le ben hof fen,
Wo man’s nicht in Je su find’t,
Wenn uns Angst und Noth be trof fen,
Wenn wir nun am Gra be sind?
Da soll Je sus auch al lein
Mir der Grund der Hoff nung sein.
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5.
Je su! grün de mei ne See le
Nur auf Dich, so steht sie gut;
Denn ich weiß, daß mir’s nicht feh le,
Wenn mein haus auf Dir be ruht;
Dich, mein Fels, reißt mir al lein
We der Sturm noch Flu then ein!

2. April. Mor gen-An dacht.
Und da Er ver klagt ward, ant wor te te Er nichts.
Matth. 27,12.
Als der HErr Je sus vor Kai phas und den jü di schen Raths her ren von fal ‐
schen Zeu gen an ge klagt wur de, schwieg Er still, Matth. 26,63., und als Er
vor dem Pi la tus von den Ho hen pries tern und Ael tes ten ver klagt wur de, ant ‐
wor te te Er auch nichts, Matth. 27,12. Die ses Still schwei gen war so son der ‐
bar, daß sich Sei ne Rich ter sel ber dar über ver wun der ten, denn nach den jü ‐
di schen und rö mi schen Rech ten durf te ein je der Be klag ter auf die An kla ge
ant wor ten, wie her nach Ste pha nus Ap. Gesch. 7. und Pau lus Ap. Gesch.
23.24.25.26. gethan ha ben. Der Ho he pries ter Kai phas stand deß we gen, als
Je sus nichts ant wor te te, auf, und sprach zu Ihm: ant wor test du nichts zu
dem, das die se wi der dich zeu gen, und der Land pfle ger Pi la tus sag te gleich ‐
falls: hörst du nicht, wie hart sie dich ver kla gen? und ver wun der te sich sehr,
daß Je sus in Sei nem Still schwei gen be har re, Matth. 26,62. 27,13.14. Die se
Wei se beo b ach te te Je sus durch aus in Sei nem letz ten Lei den, daß Er auf die
An kla gen nichts ant wor te te, hin ge gen re de te Er, als Kai phas zu Ihm sag te:
ich be schwö re dich bei dem le ben di gen Gott, daß du uns sa gest, ob du sei ‐
est Chris tus, der Sohn Got tes; und als Pi la tus Ihn frag te: ob Er ein Kö nig
sei. Er re de te auch bei et li chen an dern Ge le gen hei ten, da es ge zie mend war.
Der HErr Je sus hat al so auf die An kla gen Sei ner Fein de nicht ge ant wor tet,
aber auf die Fra gen Sei ner Rich ter hat Er ge ant wor tet, und da bei ein gu tes
Be kennt niß ab ge legt, wel ches die Sum ma des Evan ge lii, das Er ge pre di get,
und worin Er sich als Chris tum, den Sohn Got tes, und als den Kö nig Sei nes
Vol kes geof fen bart hat te, ent hielt. Es war ge zie mend, daß Er durch Sein Be ‐
kennt niß zeig te, wie Er Sei ner Sa che ge wiß sei, und wie Er nichts von
demje ni gen, was Er ge lehrt hat te, zu rück neh me, ob Er schon deß we gen
zum To de ver dammt wer de. Aber auf die An kla gen hat Er nie ge ant wor tet;
denn es ge ziem te sich nicht für Ihn, daß Er durch ei ne Wi der le gung ei ner
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An kla ge den Schein von Sich ge be, als ob Er Sein Le ben, das Er doch nach
dem Rath Sei nes Va ters frei wil lig hin ge ben woll te, ret ten, und sich dar um
weh ren woll te. Sein Tod hat te ei ne hö he re Ur sa che, als nur die An kla ge fal ‐
scher Zeu gen. Er war frei lich für Sei ne Per son kein Got tes läs te rer und kein
Auf rüh rer, wie Ihn Sei ne Fein de be schul dig ten, hin ge gen lag die Sün de der
gan zen Welt auf Ihm. Er stand nicht nur vor dem mensch li chen, son dern
auch vor dem gött li chen Ge richt, und soll te als ein Mitt ler zwi schen Gott
und den Men schen ster ben: war um soll te Er sich al so be mü hen, durch Ver ‐
ant wor tun gen Sei nen Tod ab zu wen den? Ue ber dieß war Sein Tod von dem
Kai phas und sei nen Raths her ren schon be schlos sen, ehe Er an ge klagt wur ‐
de, und Pi la tus, der sei ne Un schuld ein sah, wur de von den Ju den ge nö thigt,
Ihn zu ver urt hei len; auch wa ren die An klä ger und Rich ter un fä hig, die
Wahr heit zu er ken nen, folg lich wä re Sei ne Ver ant wor tung un nütz ge we sen.
Das Still schwei gen Je su war ein Be kennt niß, daß ich ein to des wür di ger
Sün der sei, und ein Zei chen Sei ner Wil lig keit, für mich zu ster ben. Ihm sei
Dank da für. Der HErr Je sus er füll te das Wort auf das Voll kom mens te: be ‐
fiehl dem HErrn dei ne We ge und hof fe auch Ihn, Er wird’s wohl ma chen,
und wird dei ne Ge rech tig keit her vor brin gen wie das Licht, und dein
Recht wie den Mit tag, Ps. 37,5., und so auch das Wort: ich will schwei gen
und mei nen Mund nicht auf t hun. Du, HErr, wirst’s wohl ma chen,. Ps.
39,10. Ich soll Ihm hier in nach fol gen.

Mel.: Ent fer net euch, ihr mat ten Kräf te.
1.
Mein Hei land ließ sich hart ver kla gen
Mit un be greif li cher Ge duld,
Als ließ’ Ihm Gott durch Men schen sa gen:
Du, Mitt ler, hast nun al le Schuld.
Die Schuld war mein, Nun ist sie Sein;
Er schwei get und ge steht hie bei,
Daß Er der Welt Ver süh nung sei.

2.
Was soll ich hier, o Je su, spre chen
Bei Dei ner Läst’rer Grimm und Zank?
HErr, ich be ken ne mein Ver bre chen, 
Und spre che nur: ich sa ge Dank.
Ich glaub’ an Dich, so re de ich.
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Dein Schwei gen öff net mit den Mund,
Ich ma che Dei ne Lie be kund.

3.
Ich will Dich mei ne Un schuld nen nen,
Und Dei nen Va ter mei nen Gott;
Ich will Dich vor der Welt be ken nen,
Will schwei gen bei der Läst’rer Spott.
Dein Wahr heits-Geist, 
Den Du ver heiß’st,
Mach’ mir das Herz 
vom Glau ben voll,
So bet’ und lob’ ich, wie ich soll.

2. April. Abend-An dacht.
Wahr lich Ich sa ge euch: sie ha ben ihren Lohn da hin.
Matth. 6,5.

Die ses sag te der hei li ge und ge rech te Rich ter von den je ni gen, die bei ihrem
Al mo sen ge ben und Be ten Ruhm bei den Men schen su chen, und von die sen
gilt der Schluß auf al le die je ni gen, wel che das eit le Lob, die Gunst der
Men schen, und den gro ßen Na men bei den Nach kom men zum Zweck ih rer
Wer ke ma chen. Sol che Men schen er lan gen oft, was sie su chen. Sie wer den
von den Men schen als an däch ti ge, gutt hä ti ge, klu ge, ge lehr te Leu te, als Pa ‐
tri o ten und Hel den ge rühmt; ih re Na men wer den zum Theil in die Ge ‐
schichts bü cher ein ge tra gen: wenn sie aber nicht dem HErrn in al ler De muth
ge lebt ha ben, wenn ih re Tu gen den nicht Früch te des Geis tes ge we sen sind,
wenn der Ruhm das Ziel war, nach dem sie ge lau fen sind, so ha ben sie,
wenn sie die sen er langt ha ben, ihren Lohn da hin, und emp fan gen am jüngs ‐
ten Ta ge kei nen mehr; weil als dann der all wis sen de und ge rech te Rich ter
der Le ben di gen und der Tod ten an’s Licht brin gen wird, was im Fins tern
ver bor gen war, und den Rath der Her zen of fen ba ren. Wenn aber der Her ‐
zens rath die ser ist, daß der Mensch sich sel ber zum Gott ma chen will, der
ge ehrt und be wun dert sein soll, so ist er bö se, und al le Wer ke, die aus dem ‐
sel ben flie ßen, sind un ge ach tet des gu ten Scheins, den sie ha ben, und des
Nut zens, den sie viel leicht in der Kir che oder Po li zei schaf fen, auch bö se:
folg lich kann kein Gna den lohn dar auf fol gen. Ist’s wahr, daß der Rich ter
der Welt es so ge nau neh me? Ist’s mög lich, daß ein Be ter, ein Wohlt hä ter
der Ar men, ein Pa tri ot, ein Pre di ger u.s.w. sei nen Lohn auf Er den da hin
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neh men kann? Ja, denn Chris tus sagt’s, und be stä tigt Sei ne Re de noch da zu
mit ei nem Wahr lich, da mit die Men schen sich des to we ni ger er küh nen
möch ten, ih re Ver nünf te lei en ihr ent ge gen zu set zen. Wer kann dann se lig
wer den? Der je ni ge kann se lig wer den, der sich die Tü cke sei nes bö sen Her ‐
zens auf de cken, der sich über sei ner Heu che lei vom Geist Got tes durch
Sein Wort be stra fen läßt, der sei nen ei ge nen Stolz ken nen lernt und ver ab ‐
scheut, und der Gna de und die Ga be des Hei li gen Geis tes er langt, Demje ni ‐
gen zu le ben, der für ihn ge stor ben und wie der auf er stan den ist. Bei ei nem
Sol chen geht es durch Eh re und Schan de, durch bö se und gu te Ge rüch te. Er
lebt nicht sich selbst, son dern Gott in Chris to Je su. Er thut nicht we ni ger
Gu tes, wenn er Un dank, als wenn er Dank da für be kommt. Er be gehrt nicht,
daß ihm Al les in die ser Welt ver gol ten wer de. Er be tet im Ver bor ge nen,
und wenn er gibt, so läßt er die lin ke Hand nicht wis sen, was die rech te
thut. Er prangt nicht mit sei ner geist li chen Er kennt niß und Er fah rung, bleibt
da bei auch gern un be kannt, und läßt es auf Got tes wil len an kom men, wie
viel da bei zu sei ner Eh re vor den Men schen of fen bar wer den soll. Es geht
auf dem ge ra den Weg nach dem vor ge steck ten Ziel, dem Klein od zu, wel ‐
ches ihm die himm li sche Be ru fung Got tes in Chris to vor hält. Der HErr Je ‐
sus schaf fe und er hal te ei nen sol chen lau tern Sinn in uns, da mit wir am Ta ‐
ge Sei ner Zu kunft Freu dig keit ha ben mö gen.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Wer nur hier will et was sein,
Thut sein Gut’s zum Au gen schein,
Sucht den Welt ruhm zum Ge winn: 
Der hat sei nen Lohn da hin!

2.
Sol ches Gu te ist ge malt,
Und die Far be wird be zahlt;
Denn die Au gen prei sen’s schön,
Die nicht in’s Ver borg’ne seh’n.

3.
Al les Wohl thun hat zwar Lohn,
Auch in die sem Le ben schon;
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Aber in der Ewig keit
Ist der wah re Lohn be reit.

4.
Gott sieht das Ver borg’ne ein,
Der will Wahr heit, kei nen Schein;
Der im Him mel, nicht der Welt,
Erst den Lohn uns auf be hält.
5.
Va ter! ma che Du mich frei 
Von der stol zen Heu che lei;
Schau mir, wenn ich Gu tes thu’,
Du nur im Ver borg’nen zu.

6.
Wenn ich in der Kam mer bin,
Leg’ ich mich auf Gna de hin;
Nie mand wis se, als nur ich,
Was ich mit dem Va ter sprich.

7. 
La chen Men schen über mir,
Kennst Du doch mein Herz vor Dir;
Sagst Du nur, ich sei er hört,
Ist dieß mehr als Al les werth.
8.
Denn an je nem Tag wird klar,
Was Dir wohl ge fäl lig war,
Und die Gna de loh net da,
Was sie im Ver borg’nen sah!

3. April. Mor gen-An dacht.
Die Lie be Got tes ist aus ge gos sen in un se re Her zen durch den Hei li gen
Geist, der uns ge ge ben ist.
Röm. 5,5.

Die Men schen ma chen sich von der Gna de Got tes man cher lei ir ri ge und
selt sa me Vor stel lun gen. Vie le mei nen, der Mensch müs se sich’s nur steif
ein bil den, daß Gott ihm gnä dig sei, und be schlos sen ha be, ihn se lig zu ma ‐
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chen: so ha be Al les sei ne Rich tig keit; ob er schon von der Gna de Got tes bei
sei nem Leicht sinn nie mals et was emp fin det. An de re hal ten nichts für die
Gna de, als die Wir kun gen des Hei li gen Geis tes in ihrem Her zen, und je
nach dem sie die se mehr oder we ni ger emp fin den, sind sie mehr oder we ni ‐
ger glau big. An de re mei nen, die Gna de sei et was, da man um sonst emp fan ‐
ge, da mit man her nach durch Hül fe der sel ben an de re Wohl tha ten und in son ‐
der heit das ewi ge Le ben ver die nen kön ne. An de re mei nen, sie müs sen die
Gna de selbst mit Wer ken ver die nen. End lich gibt es Leu te, die es für un ‐
mög lich hal ten, der Gna de Got tes in die sem Le ben ge wiß zu wer den. Die
Leh re Pau li aber ist die sem Al lem ent ge gen ge setzt. Erst lich setzt er Röm.
11,6. 4,4. 5. die Gna de dem Ver dienst der Wer ke ent ge gen, und lehrt, daß
bei de nicht bei sam men ste hen kön nen. Her nach lehrt er Röm. 5,1.2., daß
ge recht fer tigt wer den, und ei nen Zu gang zu der Gna de be kom men, folg lich
auch ge recht fer tigt sein, und in der Gna de ste hen, ei ner lei sei, und daß der ‐
je ni ge, der in der Gna de ste he, sich schon der Hoff nung der zu künf ti gen
Herr lich keit rüh men kön ne, oh ne die se noch be son ders zu ver die nen. Er
sagt fer ner, daß ein Be gna dig ter sich auch der Trüb sale rüh men dür fe, weil
man un ter den sel ben bei der Ge duld be währt wer de, und ei ne neue fes te re
und rei ne re Hoff nung der Herr lich keit be kom me. War um aber die ses? Dar ‐
um, weil die Lie be Got tes bei der Be gna di gung in dem Her zen aus ge gos sen
wer de durch den Hei li gen Geist. Gna de ist Got tes Huld, Gü te, Barm her zig ‐
keit, nach wel cher Er dem Men schen, so bald er glau big wird, sei ne Sün den
um Chris ti wil len nicht mehr zu rech net, son dern ver gibt (Röm. 4,6-8.). Von
die ser Sei ner Huld ver ge wis sert Er aber den Men schen, in dem Er Sei ne
Lie be in des sen Her zen durch den Hei li gen Geist, wie ein Oel, wie ei nen
köst li chen Bal sam zur emp find li chen Er qui ckung aus gießt. Oh ne die se
Aus gie ßung wür de der Mensch im mer su chen, und nie wis sen, daß er das
Ge such te ge fun den ha be. Es wür de oh ne die sel be nie mals ei ne Zu ver sicht,
Ge wiß heit, Freu dig keit, oder ein Rüh men bei den Men schen ent ste hen.
Wer die Lie be Got tes emp fun den hat (wel ches aber nur der Hei li ge Geist
ver schaf fen kann), darf sich nicht nur ein bil den, daß ihm Gott gnä dig sei,
son dern kann es mit Grund und Ge wiß heit glau ben. Doch ist die Gna de, das
ist die Huld Got tes, grö ßer, als wir sie spü ren, denn sie ist die un er meß li che
Quel le al les Gu ten, wel ches die Ge rech ten ewig lich ge nie ßen sol len. Wem
Gott gnä dig ist, dem gibt Er Sei nen Geist als das Sie gel, wo mit er als Sein
Ei gent hum be zeich net wird, und als das An geld des himm li schen Er bes: die
Gna de aber ist in Gott, die Wir kun gen des Hei li gen Geis tes aber, wel che
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aus der sel ben flie ßen, sind in uns, und ob schon die se man cher lei und zu ‐
wei len schmerz haft, zu wei len aber nicht merk lich sind, so bleibt doch die
Gna de ge gen die je ni gen, die im Glau ben ste hen, un ver än dert, und über trifft
Al les, was wir davon den ken und füh len kön nen. Himm li scher Va ter, gie ße
Dei ne Lie be im mer mehr durch den Hei li gen Geist in un se re Her zen aus,
da mit wir da durch tüch tig wer den, in der Hoff nung der ewi gen Herr lich keit
fröh lich, und in Trüb salen ge dul dig zu sein!

Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.
1.
Got tes Geist gießt Got tes Lie be
Selbst in un serm Her zen aus.
Wenn es oh ne Lie be blie be,
Blieb’ es ein un se lig Haus.
Wird es durch dieß Oel ge weiht,
Ist’s ein Haus voll Herr lich keit.

2.
Schüt tet al le bitt’re Schmer zen 
Ue ber ei nen Chris ten hin:
Got tes Lie be in dem Her zen
Stär ket, trös tet, freu et ihn.
So ist auch im Mar ter thum
Got tes Lie be noch sein Ruhm.

3.
Die se Lie be kann von in nen
Un sers Her zens Le ben sein.
Kann ein Bal sam sanft zer rin nen,
Die se dringt noch stär ker ein,
Daß sie gar zum Mun de dringt,
Der von Lie be red’t und singt.
4.
Geist der Lie be, sei ge prie sen,
Der Du die sen Bal sam hast.
Hat er hier schon Kraft er wie sen,
Da das Herz nur Trop fen faßt:
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Was wird sein der Strom davon
Aus des Lamm’s und Got tes Thron!

3. April. Abend-An dacht.
Und das ist die Ver hei ßung, die Er uns ver hei ßen hat, das ewi ge Le ben.
1. Joh. 2,25.
Ich ge be ih nen das ewi ge Le ben. So sag te Chris tus von sei nen Scha fen
Joh. 10,28. An die se Wor te Je su mag Jo han nes ge dacht ha ben, da er
schrieb: das ist die Ver hei ßung, die Er uns ver hei ßen hat, das ewi ge Le ben.
Das Höchs te, was ein Mensch von Gott emp fan gen kann, ist ein ewi ges Le ‐
ben, wie denn Röm. 6,23. ge sagt wird, der Sold der Sün de, oder der gan ze
Lohn, den die Sün de ihren Knech ten ge be, sei mit ei nem Wort der Tod, die
Ga be Got tes aber sei das ewi ge Le ben in Chris to Je su, un serm HErrn. Dar ‐
um wird auch Matth. 25,46. von den Ge rech ten, die am jüngs ten Tag ih re
völ li ge Ab fer ti gung be kom men, nichts Wei te res, als die ses ge sagt, daß sie
in das ewi ge Le ben ge hen, und die ses ewi gen Le ben wird der ewi gen Pein
ent ge gen ge setzt.

Auf der Er de gibt es auch le ben di ge Men schen und Thie re. Kaum aber ha ‐
ben je ne und die se ei ne Zeit lang ge lebt, so neh men sie wie der ab und ster ‐
ben. Wenn man den Staub von al len tod ten Lei bern der Men schen und
Thie re auf dem Erd bo den gleich aus t heil te, so wür de der sel be vie le Klaf ter
tief da mit be deckt wer den. Sterb li che wan deln al so auf dem Staub der Tod ‐
ten, und wo tau send Men schen woh nen, da sind vie le Tau sen de be gra ben.
Und doch hält man dieß schwa che, sterb li che und kur ze Le ben für et was
Gu tes, und wenn man ei nen Mis set hä ter auf’s Här tes te stra fen will, so
nimmt man ihm das Le ben. Was muß nun das Le ben sein, wel ches kei ner
Ab nah me un ter wor fen ist, und kein En de nimmt, das ewi ge Le ben, bei wel ‐
chem man er fährt, was Of fenb. 21,4. steht: Gott wird ab wi schen al le
Thrä nen von ihren Au gen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch
Leid, noch Ge schrei, noch Schmer zen wird mehr sein; denn das Ers te
ist ver gan gen? Wel che Kräf te, wel che Won ne muß ein sol ches Le ben in
sich fas sen? Gott heißt der Ewi ge und der Le ben di ge. Er hat al lein ei ne sol ‐
che Un sterb lich keit, wel che al le Mög lich keit des To des aus schließt. Er hat
das Le ben in Sich selbst, so daß es von Nichts au ßer Ihm ab hängt. Wer al so
ein ewi ges Le ben als ei ne Ga be Got tes emp fängt, und durch Sei ne Gna de
un sterb lich ist, steht in ei ner herr li chen Aehn lich keit mit Ihm. Gott hat die
Men schen im An fang zum ewi gen Le ben er schaf fen, und der Tod ist durch
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die Sün de in die Welt ge kom men. Wenn nun die Sün de wird auf ge ho ben
sein, so wird auch der Tod in den Sieg ver schlun gen, und der Mensch durch
Chris tum zu sei ner ur sprüng li chen Be stim mung zu rück ge führt sein. Chris ‐
tus ist deß we gen ge stor ben und wie der auf er stan den, da mit wir ein ewi ges
Le ben emp fan gen möch ten. Er hat auch als der wahr haf ti ge und treue Zeu ‐
ge Sei nen Scha fen die ses ewi ge Le ben ver hei ßen, und fängt schon an, die se
Ver hei ßung zu er fül len, all die weil sei ne Scha fe noch auf Er den sind; denn
das geist li che Le ben, das sie emp fan gen ha ben, ist schon ein ewi ges Le ben.
Es bricht aber in ihren See len völ li ger an, wenn sie von den Lei bern ge ‐
schie den wer den, und ih re Lei ber wer den auch bei der Auf er ste hung die
Un sterb lich keit an zie hen, 1 Kor. 15,54. Wohl demje ni gen, der dem Tod des
Lei bes mit der Hoff nung des ewi gen Le bens ent ge gen se hen kann! Gott hat
uns das ewi ge Le ben als Sei ne Ga be ver hei ßen, und uns da durch er in nert,
daß wir mit un sern Be gier den nicht an dem kur z en ir di schen Le ben, und an
demje ni gen, was es in sich faßt, han gen blei ben sol len.

Mel.: Schwing dich auf zu dei nem Gott.
1.
Was uns Gott ver hei ßen hat,
Ist ein ewig Le ben;
See le, wer de nur nicht matt,
Die sem nach zu stre ben;
Der Le ben di ge ver spricht’s,
Der uns will be rei ten
Zur Ge mein schaft Sei nes Lichts
In die Ewig kei ten.

2.
Wa ge dich im Glau ben nur
Auf Sein theu’r Ver spre chen;
Kann doch kei ne Kre a tur
Sei ne Wor te bre chen;
Glau be über die Ver nunft,
Ue ber Tod und Sün den;
Denn in Sei ner Wie der kunft
Wirst du’s seh’n und fin den.
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3.
Men schen ge ben al les eh’,
Als ihr zeit lich Le ben;
Sollt’ man um das Ewi ge 
Nicht auch die ses ge ben?
Weil man hier wie Lei chen schwebt,
Lebt man zum Ver der ben;
Nur im Him mel heißt’s ge lebt,
Da man nicht kann ster ben.

4.
Da ist Le ben oh ne Leid,
Le ben oh ne Män gel,
Le ben in voll komm’ner Freud’,
Le ben wie die En gel;
Va ter, der es uns ver heißt
In dem Sohn zu ge ben,
Füh re mich durch Dei nen Geist
In dieß wah re Le ben!

4. April. Mor gen-An dacht.
Lo bet den HErrn, al le Hei den.
Ps. 117,1.

Zur Zeit der Ge setz ge bung sag te der HErr zu dem Volk Is ra el: wer det ihr
Mei ner Stim me ge hor chen, und Mei nen Bund hal ten, so sollt ihr Mein
Ei gent hum sein vor al len Völ kern, denn die gan ze Er de ist Mein; und
ihr sollt Mir ein pries ter li ches Kö nig reich und ein hei li ges Volk sein, 2
Mos. 19,5.6. Es ge hör te auch die sem Volk die Kinds chaft, und die Herr ‐
lich keit (der Woh nung Got tes), und der Bund, und das Ge setz, und der
Got tes dienst, und die Ver hei ßung, Röm. 9,4. Was aber die Hei den an be ‐
langt, so sag te man: so thut der HErr kei nen Hei den (wie er Is ra el thut),
noch läs set sie wis sen Sei ne Rech te, Hal le lu jah! Ps. 147,20. Zwar wur den
ein zel ne Hei den je und je un ter das Volk Is ra el auf ge nom men, wie die Ra ‐
hab und die Ruth, oder auch oh ne die se Auf nah me an den wah ren Gott
glau big, wie der Sy rer Nae man; auch hat der HErr ein mal der Stadt Ni ni ve
durch den Pro phe ten Jo nas pre di gen las sen, al lein der Vor zug Is ra els blieb
doch groß, und das Gu te, das Jo nas zu Ni ni ve an ge rich tet hat te, ver losch
bald wie der; hin ge gen weis sag ten die Pro phe ten mehr mals, daß den Hei den
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zur Zeit des Mes si as Heil wi der fah ren wer de. Der Hei li ge Geist rief ih nen
deß we gen lan ge vor her zu: lo bet den HErrn, al le Hei den. Ja es wird Ps.
72,11. ge weis sagt: al le Kö ni ge wer den den Hei land der Welt an be ten, al ‐
le Hei den wer den Ihm die nen. Was hie von noch nicht er fül let ist, wird in
der zu künf ti gen Zeit er fül let wer den. Pau lus theil te die be kann ten Hei den
zu sei ner Zeit, Kol. 3,11., in Grie chen, Un grie chen und Scy then ein. Die
Grie chen wa ren die ge sit te ten Men schen in dem rö mi schen Reich, die wei ‐
ses ten un ter den Hei den. Un grie chen wa ren Hei den, de ren Re gi ment und
Haus we sen auch noch or dent lich ein ge rich tet war, wel che aber die fei nen
Sit ten, Küns te und Wis sen schaf ten der Grie chen nicht un ter sich hat ten, und
von die sen für Frem de ge ach tet und ver ach tet wur den. Scy then wa ren wil de
Hei den, die kei ne ge wis sen Woh nun gen hat ten, und fast ein thier i sches Le ‐
ben führ ten. Die se drei Gat tun gen von Hei den, un ter de nen die ers te Luk.
14,21., die zwei letz te ren aber Luk. 14,23. ge schil dert sind, fin det man noch
jetzt auf dem Erd bo den in gro ßer Men ge; es sol len aber al le den HErrn lo ‐
ben um Sei ner Barm her zig keit wil len, weil Er ih nen Al len Sei nen Sohn als
ihren Er lö ser ge ge ben hat. Auch sol len die se Hei den (folg lich auch wir, die
wir von Un grie chen ab stam men) nicht mei nen, daß sie nur Gäs te und
Fremd lin ge im Rei che Got tes sein dür fen, son dern sie sol len Bür ger mit den
hei li gen Is ra e li ten und Got tes Haus ge nos sen sein. Sie sol len Mit er ben sein,
und mit ein ge leibt und Mit ge nos sen der Ver hei ßung Got tes in Chris to
durch’s Evan ge li um sein, Eph. 2,19. 3,6. Sie sol len un ter die Zwei ge des is ‐
ra e li ti schen Oel baums ein ge propft, und der Wur zel und des Safts im Oel ‐
baum theil haf tig wer den, Röm. 11,17. Sie sol len näm lich von Gott be han ‐
delt wer den, als ob sie Nach kom men Abra hams wä ren, und zu sei nem Sa ‐
men ge hör ten, für den die ser geist li che Stamm va ter al ler Glau bi gen sehr
gro ße Ver hei ßun gen emp fan gen hat, und sol len auch des ver hei ße nen Geis ‐
tes als des frucht trei ben den Saf tes theil haf tig wer den. Nie mand soll im
Reich Got tes sei ne na tür li che Ab stam mung oder sein äu ße r li cher Stand
scha den: denn da ist nicht Grie che, Ju de, Be schnei dung, Vor haut, Un ‐
grie che, Scy the, Knecht, Frei er; son dern Al les und in Al len Chris tus,
Kol. 3,11. Chris tus macht Al le ehr lich und Gott an ge nehm. Ge lo bet sei der
HErr für Sei ne Barm her zig keit, mit wel cher Er Sich zu uns Hei den ge wandt
hat! Auch heu te soll das Lob Got tes in mei nem Mun de sein.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
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1.
Lobt ihr Hei den, Gott den HErrn,
Denn ihr seid nun nicht mehr fern.
Gna de wal tet über euch,
Und zu euch kommt Got tes Reich.

2.
Euch wird Got tes Wahr heit kund;
Ihr steht auch mit Gott im Bund:
Ihr habt an dem gro ßen Heil
Und der Le bens hoff nung Theil.
3.
Was in Gott ver bor gen war,
Wird an euch nun of fen bar,
Daß die Feind schaft nun vor bei,
Und am Kreuz ge töd tet sei.

4. 
Ihr seid na he durch das Blut,
Das an Sün dern Wun der thut,
Durch das Blut des Got tes sohns
Und des Er ben Sei nes Throns.

5.
Dankt dem Va ter, wel cher jetzt
Euch auch zu Mit er ben setzt;
Dankt dem Sohn, der ewig bleibt,
Und auch euch mit ein ver leibt.
6.
Dan ket dem Ver hei ßungs geist,
Daß ihr Mit ge nos sen heißt. 
Jetzt und ewig, nah’ und fern
Lobt, ihr Hei den, Gott den HErrn.

4. April. Abend-An dacht.
Wir wer den durch Chris tum be hal ten wer den vor dem Zorn, nach dem
wir durch Sein Blut ge recht wor den sind.
Röm. 5,9.
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Wer durch das Blut Je su Chris ti ge recht ge wor den ist, hat nichts mehr zu
ver die nen und zu bü ßen, denn er kann sich schon der Hoff nung der Herr ‐
lich keit, der Trüb sale, und Got tes sel ber rüh men, wie Pau lus Röm. 5. ge leh ‐
ret hat. Züch ti gun gen kön nen über ihn kom men, aber un ter den sel ben ist
kein Zorn Got tes ver bor gen, denn die Lie be ist’s, die ihn züch tigt, He br.
12,5 ff. Und wenn der gro ße Tag des Zorns kom men wird, von dem Röm.
2,5. und Of fenb. Joh. 6,17. die Re de ist, so wer den sol che Ge recht fer tig te
vor dem Zorn be hal ten oder be wahrt, daß der sel be sie nicht tref fe. Wie
wich tig ist al so die Gna de der Recht fer ti gung! Und wie groß sind ih re Fol ‐
gen! Wie nö thig ist’s aber auch, daß man nie aus die ser Fes te fal le, und wie
sehr hat man sich zu hü ten, daß man nicht zu letzt an statt der Recht fer ti gung
sel ber nur das tro cke ne An ge den ken der sel ben, oder die Wis sen schaft der ‐
sel ben ha be. We he aber auch den je ni gen, die sich selbst nach der Wei se der
Pha ri sä er recht fer ti gen, folg lich auch sich sel ber ei nen fal schen Frie den ma ‐
chen; denn was ist der ei gen lie bi ge Mensch, daß er über sich selbst ei gen ‐
mäch tig ein Urt heil spre chen dürf te? Und was sind sei ne Ge dan ken, und
was ist sein Muth, daß sie ihn wi der den Zorn Got tes schüt zen könn ten?
Wer will sich ver ant wor ten? wer will sei ne Sa che ge win nen? wer will be ‐
ste hen? wenn Mo ses als Klä ger auf tritt, und Gott Sün den zu rech net. Nie ‐
mand ist hier ge recht, als wer an das Blut Chris ti mit ei nem Geist oh ne
Falsch durch den Glau ben ap pel lirt, und vor Gott auf rich tig, de müthig und
zu ver sicht lich be zeugt, daß er die ses Blut für das Lö se geld sei ner See le, für
die Be zah lung sei ner Schul den hal te, und sei nen Han del nicht an ders als
durch das sel be ge win nen wol le. Wer die ses zur Eh re des HErrn Je su und
Sei nes himm li schen Va ters be kennt, wird ge recht fer tigt, das ist, von al ler
Schuld und Stra fe los ge spro chen; folg lich trifft ihn nun der Zorn Got tes
nicht mehr, als wel cher nur die Un ge rech ten und Un glau bi gen er greift und
ver zehrt. Er aber hat sei ne Sa che ge won nen. Ue ber ihm wal tet Gna de und
Wahr heit. Er hat Frie de mit Gott. Er darf le ben, ewig lich darf er le ben. Ha ‐
be ich al so die Recht fer ti gung durch das Blut Je su er langt, so darf ich nicht
nur bei al len Be geg nis sen, die in mei ner ir di schen Wall fahrt noch vor kom ‐
men mö gen, ru hig und ge trost sein, son dern auch das Ster ben für ei nen Ge ‐
winn hal ten, und über dieß die herr li che Er schei nung Je su Chris ti lieb ha ‐
ben, und mit Ver lan gen dar auf war ten. Denn so emp find lich auch die Lei ‐
den sein mö gen, die in mei ner Wall fahrt und bei mei nem Ster ben auf mich
fal len, und so fürch ter lich es lau tet, wenn ge sagt wird, daß das Feu er den
Him mel und die Er de am jüngs ten Tag ver zeh ren, und der HErr Je sus als ‐
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dann al le Men schen rich ten wer de, so ha be ich doch nichts zu be fah ren,
wenn ich nur vor dem Zorn Got tes be hal ten wer de. Nur der Zorn Got tes ist
ver derb lich, wer aber vor dem sel ben be hal ten wird, kann Al les ge trost und
oh ne Scha den, ja mit Nut zen über sich er ge hen las sen.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Wenn der Tag des Zorns er scheint,
Der bis in die Höl le bren net,
Wo Gott Sün der, die Ihm feind,
Ewig von der Lie be tren net:
O wie se lig, wer als dann
Noch be hal ten wer den kann!

2.
Was be hält uns vor dem Zorn?
Nichts als Blut von Je su Wun den;
Da wird noch der off’ne Born
Zu des Sün ders Heil ge fun den;
Gei ßeln, Nä gel, Speer und Dorn
Oeff ne ten uns die sen Born.

3.
Sind wir durch Sein Blut ge recht,
O so sind wir ja be hal ten!
Ob dem sün di gen Ge schlecht 
Läßt jetzt Gott die Gna de wal ten;
Und aus Chris ti Fül le quillt,
Was der Her zen Sehn sucht stillt.
4.
Nun so halt’ mich an Dich, 
Je su, der für mich ge stor ben;
Denn Dein Blut floß auch für mich,
Gna de ist auch mir er wor ben;
Vor dem Zorn ist frei ge acht’t,
Wen Dein Blut ge recht ge macht.
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5.
Hal te mich in die sem Sinn,
Daß ich sol che Gna de prei se,
Und so lang ich le bend bin,
Mei nen Glau ben thä tig wei se;
Bis zu je nem Ta ge hin
Hal te mich in die sem Sinn.

5. April. Mor gen-An dacht.
Mein Geist freu et sich Got tes, mei nes Hei lan des.
Luk. 1,46.
Han na, die Mut ter des Pro phe ten Sa mu el, und Ma ria, die Mut ter un se res
Hei lan des, ste hen in ei ner gro ßen Aehn lich keit mit ein an der. Bei de wa ren
sehr ge de müthigt, und konn ten die Men schen durch ihr ei ge nes Bei spiel
leh ren, wie Gott das Nied ri ge an se he, die Hung ri gen mit Gü tern er fül le, und
die Dürf ti gen aus dem Staub er he be, s. 1 Sam. 2,5.7.8. Luk. 1,48.52.53.
Bei de wur den nach der Trau rig keit mit ei ner gro ßen geist li chen Freu de
über schüt tet; wie dann Han na 1 Sam. 2,1. be te te: mein Herz ist fröh lich in
dem HErrn, mein Horn (mei ne Kraft) ist er hö het in dem HErrn. Mein
Mund hat sich weit auf gethan über mei ne Fein de, denn ich freue mich
Dei nes Heils. Ma ria aber sag te: mei ne See le er hebt den HErrn, und mein
Geist freu et sich Got tes, mei nes Hei lan des. Nie mand ist wür di ger, daß
man sich sei ner freue, als Gott un ser Hei land, weil Er der Gü tigs te, der
Freund lichs te, der Mäch tigs te, der Herr lichs te ist. Wir sind Ge schöp fe; Er
ist Gott: Nie mand aber ist gut als der ei ni ge Gott. Wenn al so Gott Sich dem
Ge schöpf mit t heilt und von dem sel ben als gut emp fin den läßt, so kann es
oh ne in ni ge Freu de nicht ab ge hen. Wir sind sünd haf te und noth lei den de
Men schen, Er aber ist der Hei land. Wenn nun der Hei land Sich dem Sün der
of fen bart, wenn Er an ihm thut, was die ser Sein Na me be deu tet, wenn Er
die Sün de be deckt, die Noth wen det, oder we nigs tens des Glau bi gen Horn
er hö het, wie Han na sag te, das ist, sei ne Geis tes kraft ver mehrt, daß ihm Al ‐
les, was er tra gen muß, leicht wird, und wenn Er ihm über dieß ei nen Vor ‐
schmack und Vor blick von der himm li schen Won ne gibt, so kann man, wie
Da vid, zu Ihm sa gen: Du er freu est mein Herz, ob An de re gleich viel Wein
und Korn ha ben. Die geist li chen Freu den wäh ren frei lich nicht an Ei nem
fort, wie denn auch bei der hei li gen Ma ria zu der je ni gen Zeit, da we gen des
Lei dens Je su ein Schwert durch ih re See le drang, die Trau rig keit weit vor ‐
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schlug, auch ent ste hen sie bei dem Ei nen spar sa mer und sel te ner, bei dem
An dern aber reich li cher und öf ter, doch sol len sie ei nem glau bi gen Chris ten
nicht ganz ganz un be kannt sein; wie denn auch Pau lus die Chris ten in sei ‐
nem Brief an die Phi lip per, und son der lich Phil. 3,1. 4,4. sehr herz lich da zu
auf ge mun tert hat. Nie mand war te hie bei auf sei ne Wür dig keit, denn das
Wort Hei land schließt die sel be aus, und macht das War ten auf die sel be un ‐
nö thig. Auch die hei li ge Ma ria, wel che bei den all ge mei nen Aus s prü chen
Röm. 3,23. 5,12. Gal. 3,22. kei ne Aus nah me mach te, war aus Gna den, was
sie war, und hat te ei nen Hei land nö thig, des sen sie sich auch freu te. Ein je ‐
der Christ darf al so mit ihr, un ge ach tet ihres gro ßen Vor zugs, im Geist Ge ‐
mein schaft ha ben, und, wie sie, wenn der Hei li ge Geist ihn da zu er weckt,
sa gen: mein Geist freu et sich Got tes, mei nes Hei lan des. Gött li che Trau rig ‐
keit ist et was Gu tes: die Freu de im Hei li gen Geist ist aber noch bes ser. Je ne
be rei tet zu die ser. Je ne hört auf, wenn der Sün der in den Him mel auf ge ‐
nom men wird, wo al le Thrä nen von sei nen Au gen ab ge wischt wer den, die ‐
se aber wäh ret ewig. Gott las se mich je ne und die se in der Zeit mei ner
Wall fahrt, wie ich’s nö thig ha be, er fah ren, im Him mel aber die se oh ne Auf ‐
hö ren emp fin den.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1. 
Auf, mein Geist! nun darfst du dich
Got tes, dei nes Hei lands, freu en.
Got tes Zorn er schreck te mich,
Den uns die Ge bo te dräu en;
Nun ist Won ne statt der Pein,
Got tes Sohn will Hei land sein.

2.
Sucht man, wie der rei che Mann,
Täg lich Herr lich keit und Freu den,
O so wer den dort zum Bann,
Die hier oh ne Hei land schei den.
Oh ne Hei land ist der Tod, 
Oh ne Hei land Qual und Noth.

3.
Die ser Hei land ist auch mein,
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Weil Er Hei land ist für Al le;
Und die Freu de nimmt mich ein,
Daß ich Ihm zu Fü ßen fal le:
Dir sei Dank, HErr Je su Christ,
Daß Du auch mein Hei land bist.

4.
Hätt’ ich Dich, mein Hei land, nicht,
Müß te mich die Höl le quä len.
Nun ist Gna de, nun ist Licht, 
Nun ist Freu de in der See len.
Hei land, brin ge mich da hin,
Daß ich ewig freu dig bin.
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5. April. Abend-An dacht.
Ich Ach te Al les für Scha den ge gen der über schwäng li chen Er kennt niß
Chris ti Je su, mei nes HErrn.
Phil. 3,8.
Der Stolz, wel cher ein nam haf ter Theil der Erb sün de ist, bringt es im mer
mit sich, daß der Mensch den Grund sei ner Zu frie den heit gern in sich selbst
sucht, und sei ne ei ge ne Ge rech tig keit vor Gott auf rich ten will. Es ge schieht
aber die ses un ter man cher lei For men, je nach dem der Mensch ei ne Auf er ‐
zie hung ge habt hat. Ein Ju de be ruft sich auf sei ne Ab stam mung von Abra ‐
ham, dem Pa tri ar chen, auf sei ne Be schnei dung, und auf die Hal tung des Ce ‐
re mo ni al ge set zes: ein Christ aber ge mei nig lich auf sei ne Tu gend, Wis sen ‐
schaft und rühm li chen Wer ke. Es mag aber nun ein Mensch auf brin gen, was
er will, so ist’s nicht Chris tus Je sus, wel cher uns von Gott zur Weis heit, und
zur Ge rech tig keit, und zur Hei li gung, und zur Er lö sung ge macht ist. Es ist
nicht der Ge hor sam, den Chris tus Sei nem Va ter als un ser Stell ver tre ter ge ‐
leis tet hat, es ist nicht Sein Lei den, Sein Tod, Sei ne Auf er we ckung, Sei ne
Für spra che bei dem Va ter. Wer Trost fin den, wer vor Gott be ste hen, wer se ‐
lig wer den will, muß auf Chris tum Je sum se hen, und auf Ihn sein Ver trau en
set zen. Es ist der un wi der ruf li che Rath schluß des Va ters, daß kein Mensch
vor Ihm ge recht sein kön ne, als in Sei nem Sohn, und Nie mand zu Ihm na ‐
hen dür fe, als durch Sei nen Sohn, und daß auch Nie mand die wah re Hei li ‐
gung und end lich der See len Se lig keit er lan gen kön ne, als durch die sen Sei ‐
nen Sohn. Der Hei li ge Geist leh re uns die ses aus dem Evan ge lio gründ lich
und klar er ken nen, und zwar so, daß die se Er kennt niß in uns über ‐
schwäng lich wer de, oder un se re Her zen kräf tig nei ge, und von al le fal ‐
schen Ge rech tig keit so ab zie he, daß wir die sel be so gar für ei nen Scha den
ach ten, wenn wir näm lich ein se hen, daß wir da durch zu un serm ewi gen
Scha den be tro gen wer den könn ten. Wie arm, wie bloß muß ei ne See le sein,
wenn sie Chris tum Je sum er ken nen, und an Ihn glau ben soll, weil sie Al les,
was nicht Er sel ber ist, fah ren las sen, ja für Scha den ach ten soll! Daß die ses
nicht oh ne in ner li che Schmer zen ge sche he, ist leicht lich zu er ach ten, al lein
der Ge winn, den man durch den Glau ben er langt, er setzt Al les. Ich soll
Chris tum Je sum als mei nen HErrn er ken nen; ich soll Ihn ge win nen; ich
soll in Ihm er fun den wer den, nicht ha bend mei ne Ge rech tig keit, die aus
dem Ge setz, son dern die durch den Glau ben an Ihn kommt, näm lich die von
Gott dem Glau ben zu ge rech net wird. So ver liert man Al les, da mit man Al ‐
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les ge win ne. So ach tet man sei nen al ten Ge winn für Scha den, da mit man
durch den neu en Ge winn auf’s Bes te be rat hen und auf die Ewig keit hin ein
wohl ver sorgt wer de. Vie le zer streu en sich in al ler hand Wis sen schaf ten,
wenn aber ih re Sin nen nicht in der Ein fäl tig keit auf Chris tum oder in der
über schwäng li chen Er kennt niß Sei ner zu sam men ge faßt wer den, so ha ben
sie kei ne Kraft und kei nen Frie den in ihren Her zen, und ge hen mit ihren
Wis sen schaf ten ver lo ren. Die Er kennt niß Je su ent schei det al le Re li gi ons ‐
strei tig kei ten. Nie mand hät te Pau lo sei ne jü di schen Vor urt hei le be neh men
kön nen, da er aber Chris tum durch die Er leuch tung des Hei li gen Geis tes er ‐
kann te, so ver schwan den sie.

Mel.: O Durch bre cher etc.
1.
Dein’ Er kennt niß, Je su Chris te,
Hat den Ue ber schwang bei mir;
Wenn ich tau send Eit les wüß te, 
Wär’ es gar nichts ge gen Dir!
Al les And’re ist nur Scha de,
Dieß al lein heiß’ ich Ge winn:
Wenn ich Dich durch Dei ne Gna de
Ken ne, und er ken net bin.

2.
Was ich Gu tes bei mir fin de,
Gibt mir nicht Zu frie den heit;
Denn es über wiegt die Sün de
Im mer die Ge rech tig keit.
Kenn’ ich aber Dich, Er lö ser,
so wird mei nem Her zen klar,
In Dir sei die Gna de grö ßer, 
Als in mir die Sün de war.

3.
Kenn’ ich Dich in Dei ner Krip pen,
Wo Du schon als Hei land schliefst,
Kenn’ ich Dei ne hol den Lip pen,
Wie Du Sün der zu Dir riefst,
Kenn’ ich Dich in Dei nem Blu te,
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Kenn’ ich Dich auf Dei nem Thron:
So er kenn’ ich al les Gu te;
Denn ich ken ne Got tes Sohn.

4.
Dich als mei nen HErrn er ken nen,
Ist des Glau bens größ ter Ruhm;
Was man sons ten groß will nen nen,
Dar nach seh’ ich mich nicht um.
Mein HErr, wenn Du wirst er schei nen,
So er kenn’ auch mich als Dein;
Bist Du hier so groß den Dei nen,
O was wirst Du dor ten sein!

6. April. Mor gen-An dacht.
Der Gott un sers HErrn Je su Chris ti, der Va ter der Herr lich keit, ge be
euch den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu Sei ner selbst Er ‐
kennt niß.
Eph. 1,17.

Die Men schen pran gen mit nichts, das ih rer Na tur ei gen ist, lie ber, als mit
ihrem Ver stand, und trau en kei ner Kraft ih rer See le so viel zu, als ihrem
Ver stand. Sie ge ste hen leich ter ein, daß ihr Wil le bö se sei, als daß ihr Ver ‐
stand ver derbt sei. Und doch warnt Salo mo Spr. 3,5. ei nen Je den vor dem
Ver trau en, das er auf sei nen Ver stand set zen könn te, in dem er sagt: ver laß
dich auf den HErrn von gan zem Her zen, und ver laß dich nicht auf dei ‐
nen Ver stand. Ue ber dieß nennt die hei li ge Schrift al le die je ni gen Tho ren,
de nen es an der Furcht Got tes als dem An fang der Weis heit fehlt. Auch sagt
Chris tus Matth. 11,25.: der himm li sche Va ter ha be die ge hei me Be schaf fen ‐
heit Sei nes Reichs den Wei sen und Klu gen ver bor gen, und Pau lus 1 Kor.
2,14.: der na tür li che Mensch ver neh me nichts von dem Geist Got tes u.s.w.
Ja ko bus aber ver weist die Men schen, de nen Weis heit man gelt, nicht eben
auf die Er ler nung und Aus übung mensch li cher Re geln (wie wohl die se in
der rech ten Ord nung ihren Nut zen ha ben), son dern viel mehr auf das Ge bet,
in dem er Kap. 1,5. sagt: wem Weis heit man gelt, der bit te von Gott – so
wird sie ihm ge ge ben wer den. Er nennt auch die se Weis heit, die von dem
höchs ten Gott den Be ten den ge ge ben wird, Kap. 3,17. ei ne Weis heit von
oben. Wie gibt aber Gott die se Weis heit? So daß Er den Geist der Weis heit
und der Of fen ba rung zu Sei ner selbst Er kennt niß gibt. Der Hei li ge Geist hat
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in der hei li gen Schrift vie le Na men, wel che von demje ni gen her ge lei tet
sind, das Er dem Men schen mit t heilt, oder in ihm wirkt. Er heißt der Geist
der Wahr heit, in so fern Er in al le Wahr heit lei tet, der Geist der Kraft, in so
fern Er stärkt, der Geist der Lie be, in so fern Er die Lie be Got tes zu füh len
gibt, und Lie be wirkt u.s.w. Al so heißt Er dann auch der Geist der Weis heit,
in so fern Er den Men schen wei se macht zur Se lig keit, und der Geist der Of ‐
fen ba rung, in so fern Er den Men schen die Ge heim nis se des Evan ge li ums,
die in der hei li gen Schrift ent hal ten sind, of fen bart oder klar macht, oder in ‐
so fern der himm li sche Va ter Sei nen Sohn durch Ihn in uns of fen bart, und
der Sohn den Va ter. Die Pro phe ten und Apo stel ha ben hier in ei nen gro ßen
Vor zug ge habt, in dem ih nen der Hei li ge Geist Din ge geof fen bart hat, wel ‐
che vor her nicht nur ih nen selbst, son dern auch al len Hei li gen ver bor gen
ge we sen wa ren, und sie zu gleich als un trüg li che Leh rer un ter dem Volk
Got tes auf ge stellt hat: uns aber will der himm li sche Va ter den Geist der
Weis heit und der Of fen ba rung ge ben, da mit wir Ihn er ken nen, wie Er im
Evan ge li um schon lan ge den Men schen vor die Au gen ge malt ist. Gott ist
ein Licht, es sind aber er leuch te te Au gen nö thig, um das Licht zu se hen:
die se Au gen aber schafft Gott in uns durch Sei nen Geist, V. 18., da dann das
Se hen die Weis heit ist. Das Wort Got tes ist vor han den: las set uns aber das
Wort Got tes nie oh ne den Geist Got tes fas sen, gleich wie wir auch nicht
mei nen sol len, daß uns der Geist Got tes in Glau bens sa chen je mals über das
Wort hin aus füh ren wer de. Der Geist der Weis heit und der Of fen ba rung wird
zur Er kennt niß Got tes ge ge ben; denn Gott er ken nen ist die größ te Weis heit,
ob schon vie le Leu te die se Er kennt niß ei ne ge rin ge und leich te Sa che zu
sein dünkt. So ge be uns denn der Gott un se res HErrn Je su Chris ti, der Va ter
der Herr lich keit, den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu Sei ner
selbst Er kennt niß.

Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.
1.
O der Un ter schied ist wich tig
Zwi schen Weis heit und dem Witz;
Weis heit, die zum Glau ben tüch tig
Und zum Se lig wer den nütz’,
Lernt man in des Geis tes Schu le,
Und mit Fleh’n vor Got tes Stuh le.
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2.
Je su Chris ti Va ter ken nen, 
Und des Va ters lie ben Sohn, 
Kann man wah re Weis heit nen nen,
Ewig’s Le ben kommt davon;
Die se Weis heit kommt von oben,
Gott und Chris tum recht zu lo ben.

3.
Geist der Weis heit, Dir sei Eh re,
Daß Du Gott uns of fen barst.
Du ent deckst uns die se Leh re,
Weil Du bei Gott ewig warst.
Hilf dem Glau ben fest zu ste hen,
Bis wir Gott im Lich te se hen.

6. April. Abend-An dacht.
Wir war ten aber ei nes neu en Him mels und ei ner neu en Er de nach Sei ‐
ner Ver hei ßung, in wel chen Ge rech tig keit woh net.
2 Pe tr. 3,13.

Die Men schen müs sen neue Her zen be kom men, von Neu em ge bo ren und
neue Kre a tu ren wer den, her nach aber im mer hin sich im Geist ihres Ge ‐
müths er neu ern, und den neu en Men schen an zie hen, der nach Gott ge ‐
schaf fen ist in recht schaf fe ner Ge rech tig keit und Hei lig keit. Sol che Men ‐
schen nun dür fen ei nes neu en Him mels und ei ner neu en Er de, in wel chen
Ge rech tig keit woh net, nach der Ver hei ßung Got tes war ten. Die Ent ste hung
die ses neu en Him mels und die ser neu en Er de wird Of fenb. Joh. 21,1. be ‐
schrie ben, und da selbst, wie auch 2 Pe tr. 3., mit dem jüngs ten Tag und der
herr li chen Zu kunft des HErrn ver bun den. Was es mit dem ers ten Him mel
für ei ne Be wandt niß ha be, kön nen wir so ei gent lich nicht wis sen, von der
ers ten Er de aber ist uns be kannt, daß sie um der Sün de wil len von Gott ver ‐
flucht, und durch die Sünd fluth ver derbt wor den, wie es dann un glaub lich
ist, daß Gott, des sen Wer ke schön und or dent lich sind, schon bei der Schöp ‐
fung den Erd bo den so un förm lich, wie er jetzt aus sieht, ge macht ha be. Wir
kön nen’s al so leicht be grei fen, daß Gott Ur sa chen ge nug ha be, wenn die
Ge rech ten ver klär te Lei ber ha ben, und ei ne voll kom me ne Won ne ge nie ßen
wer den, die ers te Er de ver ge hen, und ei ne neue ent ste hen zu las sen; es wird
auch der ers te Him mel, weil er zu den gro ßen Ab sich ten Got tes zu schlecht
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ist, ver ge hen, und ein neu er dar ge stellt wer den. Auf der ers ten Er de geht
sehr viel Un ge rech tig keit im Schwang. Auch ist die Kre a tur wi der ihren
Wil len, aber auf Hoff nung, der Ei tel keit, das ist ei nem Dienst, der sie ver ‐
zehrt, un ter wor fen: in dem neu en Him mel aber und auf der neu en Er de wird
Ge rech tig keit woh nen. Kei ne Sün de wird da be gan gen wer den, kein Ge ‐
schöpf wird das an de re be lei di gen und ver der ben, und kei nes wird dem
Wil len Got tes wi der stre ben: und deß we gen wer den die ser neue Him mel und
die se neue Er de nie mals ver al ten und ver ge hen.

Las set uns hie bei die Er mah nung Pe tri zu Her zen neh men, der 2 Pe tr. 3,14.
sagt: dar um mei ne Lie ben, weil ihr auf den neu en Him mel und auf die
neue Er de war ten sol let, so thut Fleiß, daß ihr vor dem HErrn un be ‐
fleckt und un sträf lich im Frie den er fun den wer det. Wes sen Na tur in ner ‐
lich rein ge wor den ist durch die Hei li gung des Geis tes, der sel be ist un be ‐
fleckt, und wer nicht nur in An se hung des neu en Sin nes, den er be kom men
hat, son dern auch in An se hung der vor her ge gan ge nen Ver ge hun gen kei nen
Ta del oder Vor wurf mehr be kommt, ist un sträf lich. Bei des zu sam men ver ‐
setzt den Men schen in ei nen tie fen Frie den, in ei ne sü ße Ru he, in ei ne fes te
Wohl fahrt. Jetzt sind noch nicht al le Fle cken bei uns ab ge than, wir sol len
aber dar nach rin gen, daß sie im mer völ li ger und bei dem Ue berg ang in die
Ewig keit voll kom men ab ge than wer den. Je mehr sol ches ge schieht, des to
ge wis ser wer den wir al lem ge rech ten Ta del oder al ler recht mä ßi gen An kla ‐
ge ent ge hen; wenn aber jetzt auch we gen der vo ri gen Un ge rech tig keit und
der noch üb ri gen Män gel ei ne An kla ge wi der uns ent ste hen will, so sol len
wir buß fer tig und glau big zu dem Gna den stuhl Chris ti und der Lie be des
Va ters un se re Zu flucht neh men. Ge hei lig te und Ge recht fer tig te sind es al so,
wel che auf den neu en Him mel und auf die neue Er de mit ei ner hei tern
Hoff nung war ten dür fen.
Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.

1. 
Es sol len neue Him mel wer den,
Die al ten schmelzt das Feu er ein;
Wir war ten ei ner neu en Er den,
Die al te muß ver wan delt sein:
In wel chen die Ge rech tig keit 
Sich ih re Woh nung zu be reit’t.
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2. 
Des HErrn Wort wird die neu en ma chen, 
Sein Wort, das einst die ers ten schuf;
Ver ge hen die mit gro ßem Kra chen,
Steh’n je ne da auf Sei nen Ruf;
Wenn in den al ten Klar heit war,
So sind viel mehr die neu en klar.

3.
Da geht kein Bür ger mehr ver lo ren;
Der, der für sie ge stor ben ist,
Stand auf und hat sie neu ge bo ren,
Ihr Gott, ihr HErr, ihr Je sus Christ;
Ihr Le ben, das ver bor gen war, 
Wird da in Ihm erst of fen bar.
4.
HErr! laß auf die ser al ten Er den,
Wo sich noch Tod und Sün de find’t,
Zur neu en mich ge bo ren wer den,
Wo Hei lig keit und Le ben sind;
Dein rei nes Got tes blut al lein
Weiht mich zum neu en Him mel ein.

5.
Laß al les Al te an mir ster ben,
Und schaf fe sel ber Al les neu;
Mach’ mich zu der Ver hei ßung Er ben,
Und in dem War ten froh und treu,
Bis Al les neu und Al les da,
Dem hier der Glaub’ ent ge gen sah!

7. April. Mor gen-An dacht.
Je sus war euch vor die Au gen ge malt, als bei euch ge kreu zi get.
Gal. 3,1.
Pau lus sagt 1 Tim. 6,16. von Gott, daß Ihn kein Mensch (nach Sei nem ei ge ‐
nen gött li chen We sen) ge se hen ha be, noch se hen kön ne. Weil Gott aber
doch von den Men schen er kannt sein woll te, so re de te Er nicht nur theils
un mit tel bar, theils mit tel bar mit ih nen, son dern ließ Sich auch von ih nen zu ‐



447

wei len in ei ner an ge nom me nen Ge stalt, die sehr lehr reich war, und ei nen
tie fen Ein druck ma chen konn te, se hen. Nie mals aber hat sich das gött li che
We sen zum Se hen so deut lich und völ lig geof fen bart, als da das we sent li ‐
che Wort Fleisch ge wor den war, und un ter den Men schen wohn te. Da mals
konn te man zu den Men schen sa gen: sie he, da ist eu er Gott; sie he, das ist
Got tes Lamm, das der Welt Sün de trägt. Man konn te Sei ne Herr lich keit
als die Herr lich keit des ein ge bor nen Soh nes Got tes se hen. Er war das sicht ‐
ba re Eben bild des un sicht ba ren Got tes. Man sah Gna de, wel che sich der
Sün der er bar met, und Wahr heit, wel che al len Man gel er stat tet, aus Ihm her ‐
aus leuch ten, weil Er vol ler Gna de, das ist voll von Zu nei gung zu den Men ‐
schen, und voll Wahr heit, das ist voll von der wahr haf ti gen Gott heit, die al ‐
lein gut ist, war. Deß we gen konn te Er zu sei nen Jün ger sa gen: se lig sind die
Au gen, die da se hen, das ihr se het, und weil Er sich auch durch Wor te of ‐
fen bar te: se lig sind die Oh ren, die da hö ren, was ihr hö ret.

Von die ser Zeit an konn ten die Apo stel den Leu ten Je sum vor die Au gen
ma len, und al le Pre di ger des Evan ge li ums sol len’s nach ihrem Vor gang zu
al len Zei ten thun. Man soll Ihn vor die Au gen ma len in Sei ner mensch li ‐
chen Ge stalt, in Sei ner Knechts ge stalt, und in Sei ner Lei dens ge stalt, wie
die sel be von den Evan ge lis ten un ter der Lei tung des hei li gen Geis tes nach
der Wahr heit be schrie ben wor den ist. Man soll Ihn als ei nen gött li chen Leh ‐
rer und Wun dert hä ter, als den höchs ten und ewi gen Kö nig, und als den Ho ‐
hen pries ter, der die Men schen durch Sein Op fer ver söhnt hat, be schrei ben.
Wer nur von dem höchs ten We sen, oder von der un sicht ba ren Gott heit pre ‐
digt, wer nur die Sit ten leh re vor trägt, oder wer auch mit ei ner schein ba ren
Weis heit von himm li schen, ir di schen, un ter ir di schen, und vor welt li chen
Din gen re det, und das Bild Je su, wie es vor die Au gen ge malt wer den kann,
weg läßt, er reicht sei nen Zweck nicht, und kann kei ne geist li chen Kin der
zeu gen. Pau lus mal te den Ga la tern, als Er bei ih nen war, Chris tum so vor,
daß es so viel war, als ob Er bei ih nen ge kreu zigt wor den wä re, und sie ihn
al so am Kreuz hän gen sä hen, und sag te ih nen zu gleich mit kla ren und kräf ‐
ti gen Wor ten, was Je sus, und was die Ur sa che und die Ab sicht Sei ner Kreu ‐
zi gung sei. So soll es ein je der Pre di ger des Evan ge li ums ma chen. Wenn
aber die ses ge schieht, so soll da durch Je sus in uns ei ne Ge stalt ge win nen,
wie Pau lus Gal. 4,19. sagt, das ist, Sei ne Ge stalt soll uns so ein ge drückt
wer den, daß wir im Geist des Glau bens mit ihm ge kreu zigt, ge stor ben, be ‐
gra ben, und auf er weckt sei en, folg lich auch ge sinnt sei en, wie Er war, in
Sein Bild von ei ner Klar heit zu der an dern ver klärt wer den, und wan deln,
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wie Er ge wan delt hat. Es ge sche he sol ches auch in mir und den Mei ni gen
im mer völ li ger, und der ge kreu zig te Hei land sei uns, so lan ge wir le ben,
gött li che Kraft und gött li che Weis heit!

Mel.: Höchs ter Pries ter, der Du Dich etc.
1.
Al le Welt sieh Got tes Heil,
Und mein Glau be nimmt auch Theil.
Je sum seh’ ich voll Ver lan gen
Uns zum Heil am Kreu ze han gen.

2.
Gold und Sil ber, Holz und Stein
Kön nen mir zum Heil nicht sein.
Malt ihn nicht den äu ßern Sin nen,
Chris ti Bild niß ist von in nen.

3. 
Nur der Geist er blickt am Stamm
Ihn, als ein ge schlach tet Lamm, 
Sein ge glaub tes Blut al lei ne
Macht von al len Sün den rei ne.
4.
O mein Heil, Du hiengst auch mir;
O mein HErr, ich dan ke Dir!
Nimm mein Herz, und laß dar in nen
Dich stets die Ge stalt ge win nen.

5. 
Nun Dich lob’ ich, weil ich bin;
Brin ge mich, mein Heil, da hin,
Vor des Lämm leins Thron zu ste hen,
Und mein Lob lied zu er hö hen!

7. April. Abend-An dacht.
Und es wird nicht hin ein ge hen ir gend ein Ge mei nes, und das da Gräu ‐
el thut und Lü gen, son dern die ge schrie ben sind in dem le ben di gen
Buch des Lam mes.
Of fenb. 21,27.
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Se lig sind, die Chris ti Ge bo te hal ten, auf daß ih re Macht sei an dem
Holz des Le bens, und zu den Tho ren ein zu ge hen in die Stadt, näm lich in
das neue Je ru sa lem, Of fenb. 22,14. Es wird aber nicht hin ein ge hen ir gend
ein Ge mei nes oder Un hei li ges, und das da Greu el thut, folg lich der Lust des
Flei sches nach hängt, und das da Lü gen thut, folg lich sei nen Ver stand auf ei ‐
ne ver kehr te Art braucht: son dern die ge schrie ben sind in dem Buch des Le ‐
bens des Lämm leins, wel ches al ler Aus er wähl ten Na men ent hält. Wie aber,
wenn Je mand, der die ses liest, schon Jah re und Ta ge als ein ge mei ner un ‐
hei li ger Mensch zu ge bracht hat, schon der Un rei nig keit er ge ben ge we sen,
folg lich Greu el gethan hat, und schon Lü gen ge dacht, ge re det, und mit sei ‐
nen Wer ken aus ge drückt hat? Ist dann für ei nen sol chen kei ne Hoff nung üb ‐
rig, zu den Tho ren des neu en Je ru sa lems der einst ein zu ge hen? Ja wohl, aber
es muß von ihm wie von den Ko rin thern ge sagt wer den: sol che seid ihr ge ‐
we sen, aber ihr seid ab ge wa schen, ihr seid ge hei ligt, ihr seid ge recht
wor den durch den Na men des HErrn Je su, und durch den Geist un se ‐
res Got tes, 1 Kor. 6,11. Das Blut Je su Chris ti muß ei nen sol chen Men schen
rei ni gen, und der Geist der Wahr heit von dem lü gen haf ten, ei teln, stol zen
und heuch le ri schen Sinn frei ma chen. Auf der Er de sind Greu el und Lü gen
zur Mo de ge wor den, und man kann da bei reich wer den und zu ho hen Eh ren
ge lan gen: aber im neu en Je ru sa lem ge hen an de re Sit ten und Rech te im
Schwang. Es ist ei ne hei li ge Stadt, und der Thron des hei li gen und wahr ‐
haf ti gen Got tes und des Lam mes wird dar in nen sein. Es ist al so kein Wun ‐
der, daß nichts Ge mei nes oder Un ge hei lig tes und nichts Lü gen haf tes zu den
Tho ren die ser Stadt ein ge hen darf. Das Buch des Le bens, wel ches das
Lamm Got tes am jüngs ten Tag auf t hun wird, ent hält nur die Na men ge ‐
recht fer tig ter und ge hei lig ter Men schen, und wer nicht dar in nen ge schrie ‐
ben er fun den wird, wird in den feu ri gen Pfuhl ge wor fen wer den, Of fenb.
20,15.

Las set uns doch die Stadt Got tes oder das neue Je ru sa lem als un ser Ziel
flei ßig vor Au gen ha ben. Mo ses hat zwar nichts davon ge schrie ben, und
doch wuß te Abra ham schon et was davon; denn er war te te, wie der Apo stel
He br. 11,10. sagt, auf ei ne Stadt, die ei nen Grund, folg lich ei ne ewi ge
Dau er hat, und de ren Schöp fer und un mit tel ba rer Bau meis ter Gott sel ber
ist. Wer aber auf die se Stadt war tet, hü te sich vor Greu eln und Lü gen, be ‐
flei ßi ge sich al so der Rei nig keit und Wahr heit, le be als ein Gast und
Fremd ling in der Welt, wand le in den Fuß stap fen des Glau bens Abra hams,
ma che sei ne See le durch Ge hor sam der Wahr heit keusch zur un ge färb ten
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Bru der lie be, und fah re mit der Hei li gung fort in der Furcht Got tes. Auf Er ‐
den ist Man cher be gie rig, gro ße Städ te und präch ti ge Pa läs te zu se hen, oder
dar in zu woh nen; al lein die Stadt Got tes wird un ver gleich lich herr li cher
sein.

Mel.: Vom Him mel hoch etc.
1.
Je ru sa lem ist ei ne Stadt,
Die nicht ge mei ne Bür ger hat;
Wer Gräu’l thun will und Lüg ner sein,
Darf nicht zu ihren Tho ren ein.

2.
Es wer den da hin ein nur geh’n,
Die in dem Buch des Le bens steh’n,
Das Gott von Ewig keit her schrieb;
Die sind dem rei nen Lämm lein lieb.

3.
Das Lämm lein starb am Kreuz für sie;
Sie wa schen ih re Klei der hie;
O schö ner Schmuck, o sel’ger Fleiß:
Im Blut des Lam mes rein und weiß!
4.
O Got tes Lamm! be rei te Du
Mich auch zu je nem Ein gang zu,
Daß ich in Dei nem Le bens buch
Auch mei nes Na mens Ein schrift such’.

5.
Wenn Dich ein Herz im Glau ben liebt,
Sich in Ge duld und Hoff nung übt,
So zeugt Dein Geist auch sei nem Geist,
Daß es des Lämm lein ei gen heißt.

6. 
Wer die ses Sie gel in sich hat,
Hat Bür ger recht in je ner Stadt;
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Er flieht den Un flath die ser Welt,
Weil er sich zu dem Lämm lein hält.

7.
Du weißt es, Je su, ich bin Dein, 
Laß das mein täg lich Wün schen sein;
Ach, daß ich gen Je ru sa lem
In rein ge wasch’nen Klei dern käm’!

8. April. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist ge stor ben und le ben dig ge wor den, auf daß Er über Tod te
und Le ben di ge Herr sei.
Röm. 14,9.

Wir Al le sind ein Ei gent hum Je su Chris ti, und sei ne leib ei ge nen Knech te
und Mäg de. Wir ste hen und fal len Ihm als un se rem HErrn. Ihm le ben und
ster ben wir auch. Vor Sei nem Rich ter stuhl wer den wir Al le dar ge stellt wer ‐
den. Er spricht: so wahr Ich le be, Mir sol len al le Kniee ge beu get wer den,
und al le Zun gen Gott be ken nen (der im Fleisch geof fen bart wor den ist),
Ihm muß ein Jeg li cher für sich selbst Re chen schaft ge ben. Die ses sind Aus ‐
s prü che des Hei li gen Geis tes durch Pau lus Röm. 14., und es wird da selbst
der Schluß dar aus her ge lei tet, daß kein Bru der den an dern we gen ei ner
gleich gül ti gen Sa che, wel che der See le an sich selbst we der scha det noch
nützt, herrsch süch tig rich ten sol le. In dem aber Pau lus auch sag te: Chris tus
ist ge stor ben und wie der le ben dig ge wor den, auf daß Er über Tod te
und Le ben di ge ein HErr sei, so zeig te er den tie fen Grund der üb ri gen
Aus s prü che an. Chris tus ist als Gott und Schöp fer der HErr über die Tod ten
und Le ben di gen. Er ist’s aber auch nach den Rech ten des Him mel reichs,
wel ches Er durch Sei en Er lö sung an ge rich tet hat. Die Men schen sind nicht
nur Sei ner Hän de Werk, son dern auch Sein er kauf tes Ei gent hum. Sei ne
Knech te ste hen auch vor Ihm, le ben und ster ben Ihm, und beu gen die Kniee
vor Ihm, nicht nur, weil Er ihr Gott, son dern auch, weil Er ihr Er lö ser ist.
Ihm muß ein Jeg li cher für sich selbst Re chen schaft ge ben, wie er nicht nur
Ihn als Gott und Schöp fer ge eh ret, son dern auch, wie er sich Sei ne Er lö sung
zu Nutz ge macht ha be. Zu die sem Ver hält niß, worin Tod te und Le ben di ge
mit dem HErrn Je su ste hen sol len, war nö thig, daß Er ster be und wie der
le ben dig wer de. Er starb um der Men schen wil len, V. 15. Auf Sei nen Tod
grün det sich das neue Recht, das Er an die Men schen hat. Ja, Er muß te den
Tod schme cken, da mit Ihm Al les au ßer Gott un ter wor fen wür de, Ebr.
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2,9-14. Es war aber nicht ge nug, daß der HErr Je sus nur durch den Tod das
Recht er wür be, über Tod te und Le ben di ge HErr zu sein, son dern Er muß te
auch die ses Recht wirk lich er grei fen und aus üben. Hie zu mach te Er den
An fang, als Er nach dem Fleisch todt, aber nach dem Geist le ben dig ge ‐
macht war, denn in die sem ging Er hin, und pre dig te den Geis tern im Ge ‐
fäng niß, 1 Pe tr. 3,19.20. Ja Er fuhr über haupt in die un ters ten Oer ter der Er ‐
de, oder in das fins te re Tod ten be hält niß, um Sich da als der HErr zu zei gen,
Eph. 4,9. Als Er aber auf er stan den war, sag te Er zu Sei nen Apo steln, was
Matth. 28,18.19.20. steht, und that, was Eph. 4,11.12. ge sagt wird. Hie mit
nahm Er dann Be sitz von dem Erd bo den, und rich te te Sein Reich nach der ‐
je ni gen Form, wel che es bis an’s En de der Welt ha ben soll, wirk lich dar auf
an, wie wohl Er hier mit ten un ter Sei nen Fein den herrscht, und deß we gen
Sein Reich durch al le die in der Of fen ba rung Jo han nis ge weis sag ten Drang ‐
sa le durch bre chen muß, bis es sein herr li ches Ziel er reicht. Er fuhr aber
auch gen Him mel, um ein Reich, ja den Him mel selbst ein zu neh men,
Luk. 19,12. Ap. Gesch. 3,21., und sitzt als ein Le ben di ger zur Rech ten Sei ‐
nes Va ters, und ver wal tet Sein Kö nig reich und Sein Pries ter thum auf Sei ‐
nem Thron, und wird mit gro ßer Kraft und Herr lich keit kom men, um die
Le ben di gen und die Tod ten zu rich ten; nach die sem Ge richt aber wird Sein
und Sei nes Va ters Thron im neu en Je ru sa lem sein, wo Er Kö ni ge zu Knech ‐
te ha ben, und über sie als der höchs te Kö nig herr schen wird.

Mel.: Die lieb li chen Bli cke, die Je sus etc.
1.
Der Hei land, am Geis te le ben dig ge macht, 
Ist herr lich vom Sie gen
Zur Höl le ge stie gen,
Da hat Er den Geis tern die Pre digt ge bracht,
Er sei nun der HErr,
Nun herr sche nur Er,
Und füh re zu gleich 
Bei Tod ten Sein Reich.

2.
O gro ßer Er lö ser, was hast Du gethan!
Bist da hin ge gan gen, 
Wo die, die ge fan gen,
Dich le bend ge se hen.
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Wir be ten Dich an, Und le ben all hier,
Be herr scher, vor Dir;
O laß uns so fort
Dein Reich und Dein Wort!

3.
Die hier noch in Sün den Ge fang’nen be kehr’,
Dir gänz lich er ge ben
Im Glau ben zu le ben,
So lie fert der Tod uns der Höl le nicht mehr;
So be ten wir dann
Im Him mel Dich an,
Da sit zest Du schon
Auf gött li chem Thron.

8. April. Abend-An dacht.
Und nun, Kind lein, blei bet bei Ihm, auf daß, wenn Er of fen ba ret wird,
wir Freu dig keit ha ben, und nicht zu Schan den wer den vor Ihm in Sei ‐
ner Zu kunft.
1 Joh. 2,28.

Jo han nes hat te die Glau bi gen, an die er schrieb, vor Leu ten ge warnt, die
sich von ih nen ge trennt hat ten und ei ner fal schen Leh re er ge ben wa ren,
wel che un ter dem Schein ei ner be son de ren ho hen Weis heit dem Fleisch
zum Sün di gen Raum ließ. Er sag te da ge gen V. 27: wie euch die Sal bung,
das ist der hei li ge Geist, mit dem ihr ge salbt seid, von Al lem be leh ret, und
wie es auch wahr ist, und kei ne Lü ge ist, ja wie sie euch schon be leh ret
hat, so blei bet bei dem sel ben. Hier auf zeigt er aber an, wor auf es bei der
Leh re der Sal bung an ge se hen sei, und was für ein Zu stand bei den Glau bi ‐
gen dar aus ent ste hen müs se: sie soll ten näm lich in Je su Chris to sein und
blei ben. Wer da sagt, er blei be bei demje ni gen, was die Sal bung lehrt, muß
auch in Je su Chris to blei ben, denn der Hei li ge Geist ver klärt Je sum in der
See le, und rich tet ei ne Ge mein schaft mit Gott dem Va ter und Sei nem Sohn
Je su Chris to in der sel ben an. Durch die Kraft des Hei li gen Geis tes wird
man ei ne Re be an Chris to, und ein Glied an Ihm als dem Haupt. Man hangt
Ihm an, und ist Ein Geist mit Ihm. Die See le emp fin det als dann mit in ni ger
Zu frie den heit, daß sie nicht mehr ihres ei ge nen Wil lens le ben kön ne, nicht
mehr ih rer ei ge nen Lust über las sen sei, nicht mehr von ei nem je den Wind
der Ver su chun gen, wie vor her, um ge trie ben, auf ge trie ben und nie der ge wor ‐
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fen wer de. der Hei land in dem sie ist, hält sie. Auch be merkt sie, daß sie als
ei ne Re be an Chris to Frucht brin gen kön ne, und es nicht mehr bei den un ‐
kräf ti gen Vor sät zen und Wün schen blei be, die Röm. 7,14-23. be schrie ben
wer den. Die ser Zu stand nun muß bis an’s En de be haup tet wer den; und zwar
bis auf die herr li che Zu kunft des HErrn: weß we gen Jo han nes sagt: und nun
Kind lein, blei bet in Ihm. Bei dem HErrn Je su fehlt es in die sem Stück
nicht. Er, der, wie der Va ter, grö ßer als Al les ist, hält die Sei ni gen so in Sei ‐
ner Hand, daß Nie mand sie dar aus rei ßen kann; al lein durch Un acht sam keit
und Leicht sinn, durch das Be lie ben an ei ner un ge sun den Leh re, und durch
Tren nung von der Ge mein schaft der Kin der Got tes könn te man von Ihm
nach und nach ent frem det wer den; weß we gen die Er mah nung nicht un nö ‐
thig ist. Kind lein, blei bet in Ihm, auf daß, wenn Er of fen ba ret wird, wir
Freu dig keit ha ben, und von Ihm nicht be schämt wer den bei Sei ner Zu ‐
kunft. Wer von dem HErrn Je su ab ge wi chen ist, hat et wa noch ei ne fal sche
Ein bil dung von sich selbst, und hält sei nen Zu stand für nicht ge fähr lich,
oder gar für bes ser als den vo ri gen, be son ders wenn er ihn mit ei ner fal ‐
schen Leh re schmü cken kann: von dem HErrn Je su aber wer den al le sol che
Leu te bei Sei ner Zu kunft zu Schan den ge macht wer den, wenn Er sie
Heuch ler, Ue belt hä ter, zwei mal er stor be ne Bäu me u. dgl. nen nen, und als
sol che rich ten wird. Wer nicht in Mir blei bet, sagt Er Joh. 15,6., der wird
weg ge wor fen wie ei ne Re be, und ver dor ret, und man sam melt sie, und
wirft sie in’s Feu er, und muß bren nen. Wach sam keit, Nüch tern heit, Ge ‐
bet, täg li che Auf merk sam keit auf das Wort Got tes, und ei ne be stän di ge
Verl äug nung sei ner selbst, ei ne be stän di ge Ent hal tung und Flucht vor der
Sün de und der Ge le gen heit da zu ist nö thig, wenn man bei Je su blei ben soll.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
In Je su will ich blei ben,
Das sei mein fes ter Sinn;
Von Ihm soll mich nichts trei ben,
Bis in im Him mel bin;
So kann ich freu dig ste hen
In Sei ner Ge gen wart,
Wenn wir Ihn kom men se hen,
Daß Er sich of fen bart.
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2.
So wird man nicht zu Schan den 
Vor Sei nem An ge sicht;
Denn nur die Ihn nicht kann ten,
Die kennt dort Je sus nicht.
Wenn ich mich Sei ner Wun den
Als ein Ver sühn ter rühm’,
Wird’ ich in Ihm er fun den
Und blei be so in Ihm.

3.
In Ihm bin ich er wäh let
Schon vor her, eh’ ich war;
In Ihm bin ich ge zäh let
Zu der be ruf’nen Schaar;
In Ihm, in Ihm al lei ne
Bin ich ge recht ge acht’t;
In Ihm hoff’ ich dieß Ei ne, 
Daß Er mich herr lich macht.
4.
HErr! blei be Du be stän dig
Mit Dei ner Kraft in mir,
So macht mich nichts ab wen dig,
Und bleib’ ich stets in Dir;
So darf ich mich nicht grä men,
Wenn Du Dich of fen barst;
Du wirst mich nicht be schä men,
Weil Du ja in mir warst.

9. April. Mor gen-An dacht.
Ich lie ge und schla fe, und er wa che, denn der HErr er hält mich.
Ps. 3,6.

Da vid schrieb die ses, da er vor sei nem Sohn Ab sa lom flo he, und noch in
kei ner be fes tig ten Stadt an ge kom men war. In dem er nun mit sei ner klei nen
Mann schaft auf dem Feld sich la gern muß te, so hät te er von den vie len
Hun dert tau sen den, die sich um her wi der ihn auf lehn ten, über fal len und um ‐
ge bracht wer den kön nen; ja zu erst wä re ein klei nes Heer von zwölf tau send
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Mann ge nug ge we sen, den Da vid bei der Nacht zu über fal len, sei nen An ‐
hang zu zer streu en und ihn zu töd ten, wie der klu ge Ahi tophel 2 Sam.
17,1.2.3. davor hielt. Da vid wuß te sei ne Ge fahr, und be te te; als er aber ei ne
Nacht oder et li che Näch te vor al len feind li chen Ue ber fäl len be wahrt ge blie ‐
ben war, so sag te er: ich lie ge und schla fe, und er wa che, denn der HErr
er hält mich. Das zeit li che Le ben der Knech te und Mäg de Got tes ste het un ‐
ter ei ner be son de ren gött li chen Be wah rung. So lan ge Gott sie zu Sei nem
Dienst brau chen will, er hält er auch ihr Le ben. In ei ner je den Nacht, und so
auch an ei nem je den Tag könn te ei nem Je den ein Un fall be geg nen, der sei ‐
nem Le ben ein En de mach te: der HErr aber er hält ihn. Pau lus sag te: er sei
im mer als ein Ster ben der und le be doch 2 Kor. 6,9.; und 2 Kor. 4,10.11.:
wir tra gen um al le zeit das Ster ben des HErrn Je su an un se rem Lei be,
auf daß auch das Le ben des HErrn Je su an un se rem Lei be of fen bar
wer de; denn wir, die wir le ben, wer den im mer dar in den Tod ge ge ben
um Je su wil len; auf daß auch das Le ben Je su of fen bar wer de an un se ‐
rem sterb li chen Flei sche. Man hat al so nicht nö thig, bei dem Dienst, den
man dem HErrn Je su leis ten soll, sei nen Leib all zu ängst lich zu scho nen,
oder bei der Emp fin dung sei ner Schwach heit all zu furcht sam zu sein, weil
das Le ben Je su an dem sel ben of fen bar wer den, und ihn er hal ten soll, bis die
rech te Stun de er scheint, in wel cher man die se Hüt te ab le gen, und in die
himm li sche Woh nung ein ge hen soll. Ue b ri gens ist es un se re Schul dig keit,
Gott für die Be wah rung un se res Lei bes und Le bens täg lich zu dan ken, und
be son ders an je dem Mor gen Sei ne Gü te zu prei sen, die uns und al le die
Uns ri gen, ja auch un se re Woh nung und Ha be, in der ver gan ge nen Nacht, da
wir als Schla fen de den Tod ten ähn lich wa ren, und gar kei ne Vor sich tig keit
be wei sen konn ten, be wah ret hat. Soll te uns auch ein Un fall in ei ner Nacht
be geg nen, so dür fen wir ihn als ei ne Be stra fung we gen un se rer Träg heit an ‐
se hen, bei wel cher wir die Be wah rung, die wir in vie len an dern Näch ten ge ‐
nos sen hat ten, nicht hoch ge nug ge schätzt, und Gott nicht ge hö rig da für ge ‐
dankt, oder et wa nicht auf’s Neue dar um ge be ten ha ben. Der HErr Je sus
schlief auch. Er schlief ein mal in ei nem Schiff, das na he am Un ter sin ken
war, und wach te doch oh ne Furcht auf. Er schlief auch zu an dern Zei ten in
gro ßen Ge fah ren, weil man Ihm oft nach stell te, und blieb doch voll Zu ver ‐
sicht. Er schen ke uns von Sei nem Glau ben, und las se uns die Be wah rung,
die Ihm der Va ter er zeigt hat, auch wi der fah ren. Sei ne hei li ge Nacht ru he
hei li ge und seg ne un sern Schlaf, da mit wir je den Mor gen zu Ihm sa gen
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kön nen: wenn ich er wa che, bin ich noch bei Dir, und als dann auch für
den Schutz Got tes, der uns im Schlaf er hal ten hat, fröh lich dan ken kön nen.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1.
Gott, der Du Gnad’ und Weis heit hast,
Hast Al les wohl ge macht,
Du gibst den Tag zu Schweiß und Last,
Und doch zur Ruh’ die Nacht.

2.
Da geht die See le nicht mehr aus,
Zieht Thür und Fens ter zu,
Und will, wie im ver schloss’nen Haus,
Al lein sein und in Ruh’.

3.
Wie wohl ruht, wer sich müd’ ge schafft,
Wen Hitz’ und Kum mer traf;
Wie fühlt der Kran ke neue Kraft
Auf ei nen sanf ten Schlaf!
4.
Da soll Dir dan ken, wer sich legt,
Und wer vom La ger steigt,
Daß Gott, der al le Din ge trägt,
So gü tig sich be zeigt.

5.
Noch mehr soll ich Dir dank bar sein
In mei nem Chris ten lauf,
In Je su Na men schlaf’ ich ein,
Und steh’ mit Je su auf.

6.
Sterb’ ich, so schlaf’ ich wie ein Kind,
Das Gott be sor gen mag.
Denn die im HErrn ent schla fen sind,
Weckt Er am jüngs ten Tag.
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9. April. Abend-An dacht.
Wir ha ben die an ge bo te ne Hoff nung als ei nen si chern und fes ten An ker
un se rer See len, der auch hin ein ge het in das In wen di ge des Vor hangs,
da hin der Vor läu fer für uns ein ge gan gen, Je sus.
He br. 6,19.

Die Is ra e li ten durf ten zur Zeit des Al ten Tes ta ments nur in den Vor hof des
Tem pels ge hen, und dar in an be ten: den Pries tern aber war er laubt, in das
Hei li ge hin ein zu ge hen, und da ihren Dienst zu ver rich ten: der Ho he pries ter
aber durf te am gro ßen Ver süh nungs tag mit Blut in das Al ler hei ligs te hin ein ‐
ge hen, und da vor Gott, des sen vor bild li cher Thron der Gna den stuhl oder
der De ckel auf der Bun des la de war, er schei nen. Vor dem Al ler hei ligs ten
hing ein sei de ner Vor hang, den der Ho he pries ter zwar weg schob, wenn er
hin ein ging, der aber her nach im mer wie der den Ein gang be deck te. Hie mit
deu te te der Hei li ge Geist an, daß der Weg in das himm li sche Hei ligt hum
noch nicht ent deckt ge we sen sei, so lan ge die ers te Hüt te oder der Tem pel
stand, He br. 9,8. Nun ist Chris tus als der ewi ge Ho he pries ter, nach dem Er
Sich sel ber am Kreuz ge op fert hat te, durch Sein ei ge nes Blut in das himm li ‐
sche Hei ligt hum ein ge gan gen, um zu er schei nen vor dem An ge sicht Got tes
für uns, und hat ei ne ewi ge Er lö sung er fun den, He br. 9,12.24. Er hat aber
den Ein gang in die ses himm li sche Hei ligt hum nicht wie der hin ter sich zu ‐
ge schlos sen, son dern für uns of fen ge las sen, wel ches da durch an ge deu tet
wur de, daß im Au gen blick Sei nes To des der Vor hang im Tem pel zu Je ru sa ‐
lem von oben an bis un ten zer ris sen wur de. Auch uns ist die Freu dig keit
zum Ein gang in das himm li sche Hei ligt hum durch das Blut Je su ver schafft
wor den. Un se re Be stim mung ist die se, daß wir nach dem To de vor dem
Thron Got tes ste hen, und un ter dem Ho hen pries ter Je su Ihm Tag und Nacht
in Sei nem Tem pel die nen sol len, Of fenb. 7,15. Eben die ses deu tet uns der
Apo stel da mit an, daß er sagt: wir ha ben ei ne Hoff nung, die uns in den ge ‐
wis sen Ver hei ßun gen Got tes an ge bo ten und vor ge legt ist, und die se Hoff ‐
nung ist ein si che rer und fes ter An ker, wel cher un se re See le als ein Schiff
hält und ru hig macht; die ser An ker geht aber hin ein in das In wen di ge des
Vor hangs, oder in das je ni ge, was hin ter dem Vor hang ist: folg lich in das
himm li sche Hei ligt hum. Gleich wie näm lich ein evan ge li scher Christ durch
den Glau ben dar aus ei nen über schweng li chen Trost schöpft, daß Chris tus
durch Sein ei ge nes Blut in die ses Hei ligt hum ein ge gan gen ist, und ei ne ewi ‐
ge Er lö sung ge fun den hat: al so ist er nach der Hoff nung ge wiß, daß auch
ihm durch das Blut Chris ti die Freu dig keit zum Ein gang in das sel be ge ge ‐
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ben sei, und daß auch er nach dem Tod in den himm li schen Tem pel wer de
auf ge nom men wer den, und da bei Chris to dem Ho hen pries ter und HErrn
des sel ben sein wer de. Die ser ist als Vor läu fer da hin ein ge gan gen; und zwar
durch Sein Fleisch, wel ches im Stand Sei ner Er nied ri gung ein Vor hang zwi ‐
schen Ihm und dem Al ler hei ligs ten war. Die ser Vor hang wur de weg gethan,
da Sein Fleisch ver klärt wur de, und auf hör te ein sol cher Vor hang zu sein;
weil Er aber bei die sem Ein gang ein Vor läu fer war, so ist klar, daß auch wir
Ihm da hin nach fol gen dür fen. Ein Christ hat al so ein herr li ches Ziel sei ner
Hoff nung in An se hung der un sicht ba ren Welt, in die er durch den Tod des
Lei bes über geht. Aber auch hier hat er schon den Zu gang zu Gott im Geist
des Glau bens. Er soll nicht mit ei ner furcht sa men Schüch tern heit im mer in
der Fer ne ste hen, son dern im Glau ben an Chris tum Gott na he wer den, und
von dem Gu ten das der himm li sche Tem pel ent hält, ei nen Vor schmack be ‐
kom men.

Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.
1.
Der An ker mei ner See len
Ist fest und tief ge senkt;
Die Hoff nung wird nicht feh len,
Sie bleibt uns un ge krängt,
Ist Je sus un ser Ruhm,
So steht der Ein gang of fen;
Er selbst ist vor ge lof fen
Für uns in’s Hei ligt hum.

2.
Er selbst ist ein ge gan gen 
Mit Sei nem eig’nen Blut:
Das Fleisch, das vor ge han gen,
Zer riß Er uns zu gut.
Der Weg durch Ihn ist neu
Und ist durch Ihn le ben dig;
Nun sieht man, daß in wen dig 
Der Thron der Gna de sei.

3.
Zwar steh’n wir noch zu rücke.,
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Man muß im Fleisch sein;
Doch geh’n des Glau bens Bli cke
In’s Hei ligs te hin ein;
Bald wird das Aug’ selbst seh’n,
Wenn wir das Fleisch ab le gen,
Und als ver klärt da ge gen
Vor Sei nem Thro ne steh’n.

4.
HErr! zieh’ Du uns die Her zen 
Gen Him mel, wo Du bist;
Wir hof fen zwar mit Schmer zen,
Was uns ver hei ßen ist;
Die Hoff nung sie get doch;
Denn ha ben wir hier Stür me,
Hält un ter Dei nem Schir me
Uns un ser An ker noch.

10. April. Mor gen-An dacht.
Ei ner ist für Al le ge stor ben. 2 Kor. 5,14.

Ein Tod war zur Ver süh nung der Welt nö thig: die sen Tod aber hat Chris tus
ge lit ten. Ei ner ist für Al le ge stor ben. Sein Tod ge scha he zur Er lö sung
von den Ue ber tre tun gen, die un ter dem Al ten Tes ta ment wa ren, das ist,
er galt für die Sün den, die zur Zeit des Al ten Tes ta ments be gan gen wor den,
und zwar den Buß fer ti gen und Glau bi gen ver ge ben, aber noch durch kei ne
Ver süh nung ge tilgt wor den wa ren: da mit die je ni gen, wel che un ter dem Al ‐
ten Tes ta ment be ru fen wor den, und den Be ruf an ge nom men ha ben, das
ver hei ße ne ewi ge Er be am jüngs ten Tag recht mä ßig emp fan gen könn ten,
He br. 9,15. Der Tod Je su ge schah aber auch zur Er lö sung von den Sün den,
die un ter dem Neu en Tes ta ment ge sche hen. Er trug über haupt als das Lamm
Got tes die Sün de der Welt; und wur de durch Sei nen Tod die Ver süh nung
für un se re und der gan zen Welt Sün de. Chris tus starb nicht so für Al le,
wie Je mand für sein Va ter land, das ist zum Bes ten sei nes Va ter lan des, ster ‐
ben kann, oder wie ein Christ das Le ben für die Brü der, das ist zur Ret tung
der Brü der, las sen soll. Al le sol che Vor stel lun gen sind noch zu nied rig, als
daß sie der Wich tig keit des To des Je su völ lig ent sprä chen, denn Pau lus sagt
2 Kor. 5,14.: wir hal ten da für, so Ei ner für Al le ge stor ben ist, so sind sie
Al le ge stor ben. Hier wer den wir al so auf den Ge dan ken von ei ner ge richt li ‐
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chen Ae sti ma ti on oder Schät zung ge lei tet. Da Chris tus am Kreuz starb, galt
es bei Gott so viel, als ob al le Sün der am Kreuz ge stor ben wä ren, und die
Ge nugt hu ung für ih re Sün den ge leis tet hät ten. Wir hal ten da für, daß dem so
sei, wie Pau lus sagt: und war um dür fen wir so den ken? Dar um, weil Gott
sel ber den Tod Sei nes Soh nes so an ge se hen hat; denn in Glau bens sa chen
müs sen un se re Ge dan ken den Ge dan ken Got tes gleich för mig sein. Ei ner ist
für Al le ge stor ben. Die Fol ge davon ist un aus sprech lich wich tig bei den je ‐
ni gen, wel che an Je sum glau big wer den. Gleich wie näm lich durch Ei nen
Men schen die Sün de in die Welt ge kom men ist, und der Tod durch die
Sün de, und ist al so der Tod zu al len Men schen hin durch ge drun gen,
die weil sie al le ge sün digt ha ben: al so ist viel mehr Got tes Gna de und
Ga be Vie len reich lich wi der fah ren, durch die Gna de des ei ni gen Men ‐
schen Je su Chris ti, der für Al le ge stor ben ist; und um deß wil len die Sün de
durch die Gna de und der Tod durch die Ga be des ewi gen Le bens ver schlun ‐
gen und auf ge ho ben wer den soll, Röm. 5,12.15. Las set uns al so oft an den
Au gen blick ge den ken, da Adam sün dig te, und den sel ben Au gen blick als
den An fang al les Un heils in der Welt an se hen. Las set uns aber eben so oft,
ja noch flei ßi ger an den Au gen blick ge den ken, da Chris tus am Kreuz im
lau ters ten Ge hor sam Sei nen Geist in die Hän de Sei nes Va ters über gab: denn
an die sem Au gen blick hängt das Heil Al ler, die se lig wer den. Las set uns
von Her zen zu Je su sa gen: lie ber HEr re mein, Dein Tod soll mir das Le ‐
ben sein; Du hast für mich be zah let. Un se re Lei ber wer den zwar auch
durch den Tod zer bro chen: wenn aber die ser Tod die Sün de als ei nen ver ‐
derb li chen Sta chel nicht mehr in sich hat (und die sen soll er bei kei nem
Glau bi gen mehr ha ben), so ist das Ster ben ein Ge winn, und ein sehr glü ck ‐
li cher Schritt in ein bes se res Le ben.

Mel.: See len bräu ti gam.
1.
Mein HErr und mein Gott, 
Für den Op fer tod, 
Da Du Dich hast hin ge ge ben,
Daß wir Tod te möch ten le ben,
Dank ich bis zum Tod,
Mein HErr und mein Gott!

2.
Kein Mensch starb wie Du,
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Dir nur kam es zu,
Als das Got tes lamm zu ster ben;
Un ser Tod wär’ ein Ver der ben;
Dein Tod reicht hie zu,
Kein Mensch starb wie Du.

3.
Lob und Ruhm sei Dir!
Mit Dir ster ben wir;
Dein Tod hat der Welt ge die net,
Und auch ich bin mit ver süh net,
Dein Tod gilt auch mir.
Lob und Ruhm sei Dir!
4.
Mein Tod bleibt kein Tod,
Wie einst Gott ge droht;
Je des darf von Dei nen Scha fen
Nun in Dir, dem HErrn, ent schla fen;
Rühmt’s in Ster bens noth:
Mein Tod ist kein Tod.

5.
Mein HErr und mein Gott,
Du lebst und warst todt!
Hilf mir, hier Dir Dank zu brin gen,
Dort vor Dei nem Thron zu sin gen:
Ich leb’ und war todt,
Mein HErr und mein Gott!

10. April. Abend-An dacht.
Der HErr ver zeucht nicht die Ver hei ßung, wie es Et li che für ei nen Ver ‐
zug hal ten, son dern hat Ge duld mit uns, und will nicht, daß Je mand
ver lo ren wer de.
2 Pe tr. 3,9.
Das War ten auf die Zu kunft Chris ti zum Ge richt war zur Zeit der Apo stel
sehr ge wöhn lich. Es gab Leu te, wel che mein ten und sag ten, sie sei schon
na he vor han den, 2 Thess. 2,2., und be jam mer ten schon die je ni gen, die star ‐
ben, folg lich den jüngs ten Tag, den man für na he hielt, nicht er leb ten, weil
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man mein te, sie wer den spä ter zum Ge nuß der himm li schen Herr lich keit
kom men als die je ni gen, die der jüngs te Tag le ben dig er grei fen wer de. Pau ‐
lus hielt deß we gen für nö thig, den Thes sa lo ni chern hie von ei ne rich ti ge Er ‐
kennt niß bei zu brin gen, 2 Thess. 2. und 1 Thess. 4. Als nun ei ne Zeit nach
der an dern ver strich, oh ne daß der jüngs te Tag ein brach, so sag ten Ei ni ge:
der HErr ver zeucht die Ver hei ßung; welch’ ein Ver zug ist das! wie lan ge
muß man doch war ten! Hier auf ant wor te te Pe trus: es ge he selt sam un ter den
Men schen her. In den letz ten Ta gen der Welt, wenn die Zu kunft des HErrn
ganz na he sein wer de, wer den Spöt ter le ben, die sa gen: wo ist die Ver hei ‐
ßung Sei ner Zu kunft? Die se Spöt ter wer den von der lan gen Dau er der ge ‐
gen wär ti gen Welt den An laß neh men zu sa gen: die Ver hei ßung von der Zu ‐
kunft des HErrn wer de gar nim mer er füllt, und es wer de gar kein jüngs ter
Tag kom men, gleich wie sie in den Ta gen des No ah nicht ge glaubt ha ben,
daß die Sünd fluth ein bre chen wer de; zu der je ni gen Zeit aber, da der jüngs te
Tag noch ent fernt sei, be schul di ge man den HErrn des Ver zugs oder ei ner
Lang sam keit, da doch ein Tag vor Ihm wie tau send Jah re sei, weil Er sehr
schnell Vie les auf räu men und schaf fen kön ne, und tau send Jah re wie ein
Tag: folg lich bei Ihm kei ne Lang sam keit statt ha be, und wir uns auch im
Geist an Sei ne gött li che Zeit rech nung an schlie ßen, und ei nen Auf schub von
tau send Jah ren bei der Er fül lung der Ver hei ßung vom jüngs ten Tag für ei ne
Klei nig keit ach ten sol len. End lich sagt er, wie un ter die sem Auf schub ei ne
gött li che Barm her zig keit ver bor gen lie ge. Gott ist lang müthig ge gen uns
Men schen, und will nicht, daß Je mand ver lo ren wer de, son dern daß
sich Je der mann zur Bu ße keh re. Er gibt al so durch den Auf schub des
jüngs ten Ta ges den Men schen noch Raum, Bu ße zu thun, weil die Bu ße an
dem sel ben und nach dem sel ben nicht mehr statt hät te. Die se Lang muth
Got tes sol len wir uns dann zu Nut ze ma chen, und die ge gen wär ti ge Welt zeit
als ei ne Frist an se hen, die uns ge ge ben wird, Bu ße zu thun. Da zu sol len wir
sie auch an wen den. Gott schein in Sei nen Wer ken den Men schen oft zu hur ‐
tig und oft zu lang sam zu sein. Er thut aber Al les zur rech ten Zeit. Der
jüngs te Tag wird ein bre chen, wenn die Zahl der Aus er wähl ten wird voll ‐
kom men, und wenn al le Weis sa gun gen, wel che von den Schick sa len der
strei ten den Kir che han deln, wer den er füllt sein. Die je ni gen, wel che er als
le ben dig er grei fen wird, wer den die je ni gen, die vor her ent schla fen sind,
nicht vor kom men, son dern bei de wer den mit ein an der hin ge rückt wer den in
den Wol ken dem HErrn ent ge gen in der Luft, 1 Thess. 4,17. Las set uns auf
die Zu kunft des HErrn war ten, und mit der Vor be rei tung da zu ei len, 2 Pe tr.
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3,12. Gott ver zeucht die Ver hei ßung nicht, Er macht kei nen un nö thi gen
Auf schub: wir aber sind lang sa me und trä ge Leu te; Er aber hat Ge duld mit
uns, und die se Sei ne Ge duld sol len wir prei sen, und nicht mei nen, daß wir
bei dem War ten ein Recht zur Un ge duld ha ben. Sein Wil le ge sche he an uns;
weil Er nicht will, daß Je mand ver lo ren wer de. Sei ne Gna de be rei te uns in
der Gna den zeit zur Se lig keit.

Mel.: Be fiehl du dei ne We ge.
1.
Was Gott ver heißt den Sei nen,
Das hält Er früh ge nug,
Und wenn es schon will schei nen,
So ist’s doch kein Ver zug.
Der HErr will davon Eh re,
Daß Al les Bu ße thu’,
Und Al les sich be keh re,
Drum gibt Er Zeit da zu.

2.
O Lang muth, die zu fas sen
Des Men schen Sinn zu klein!
Gott läßt sich lan ge has sen,
Und hält den Zorn noch ein.
In deß er füllt der Sün der
Das Maß von sei ner Schuld,
Und Gott übt Sei ne Kin der
Im Glau ben und Ge duld.

3.
HErr! Du hast mich ge tra gen,
Und hast mich auch be kehrt;
Was soll ich wei ter sa gen?
Dein Na me sei ge ehrt!
Laß Dei ne Lang muth wal ten
Bis zur ge setz ten Frist,
Du wirst uns das doch hal ten,
Was uns ver hei ßen ist.
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4.
Laß nur uns auf der Er den,
Wo Du uns drän gen läßt,
Die Zeit zu lang nicht wer den;
Mach’ nur den Glau ben fest.
Dort wird man bald ver ges sen,
Wie lang man hier ge weint,
Wenn einst ganz un er mes sen,
Was Du ver sprachst, er scheint.

11. April. Mor gen-An dacht.
Je sus wuß te, daß Ihm der Va ter Al les hat te in Sei ne Hän de ge ge ben.
Joh. 13,3.
Auch da mals, da Je sus Sei nen Apo steln die Fü ße wusch, folg lich ei nen
Knechts dienst bei ih nen ver rich te te, wuß te Er, daß Ihm der Va ter Al les in
Sei ne Hän de ge ge ben ha be. Auch da mals, da Er als ein Ge fan ge ner vor dem
Kai phas und dem Rath zu Je ru sa lem stand, wuß te und be kann te Er, daß Er
Chris tus, der Sohn des le ben di gen Got tes sei. Auch da mals, da Er bei dem
Pi la tus als ein Auf rüh rer an ge klagt wur de, wuß te und be kann te Er, daß Er
ein Kö nig, und Sein Reich nicht von die ser Welt sei. Un ge ach tet Er nun
Sich Sei ne höchs ten Wür de und Ge walt be wußt war, er nied rig te Er Sich
doch bis zum Knechts s tand, ja bis zum Tod am Kreuz. Sei ne Er nied ri gung
war et was Ed les und Frei wil li ges. Es war kei ne Nie der träch tig keit, kein Un ‐
glau be, kei ne Un wis sen heit da bei. Er wuß te, war um Er Sich er nied ri ge, und
ver gab Sich selbst nichts da bei. Er wuß te, daß Ihm der Va ter Al les in Sei ne
Hän de ge ge ben ha be, und konn te deß we gen Joh. 17,6. von Sei nen da ma li ‐
gen Jün gern und Nach fol gern zu Sei nem Va ter sa gen: sie wa ren Dein, und
Du hast sie Mir ge ge ben; V. 2. aber: Du hast Dei nem Sohn Macht ge ge ‐
ben über al les Fleisch, auf daß Er das ewi ge Le ben ge be Al len, die Du
Ihm ge ge ben hast; V. 10. aber noch all ge mei ner: Al les, was Mein ist, das
ist Dein, und was Dein ist, das ist Mein; und Joh. 16,15.: Al les, was der
Va ter hat, das ist Mein; und Matth. 28,18.: Mir ist ge ge ben al le Ge walt
im Him mel und auf Er den. Doch dür fen wir nicht mei nen, daß der Va ter
et was von Sei nem Recht und Sei ner Ge walt über al le Din ge ver lo ren ha be,
da Er Chris to als dem Men schen sohn Al les in Sei ne Hän de ge ge ben hat:
denn Chris tus sagt sel ber Joh. 17,10. zu Sei nem himm li schen Va ter: Al les
was Mein ist, das ist Dein. Las set uns hie bei an uns sel ber ge den ken. Es



466

soll uns nicht ge nug sein, daß wir un ter der all mäch ti gen Ge walt Je su Chris ‐
ti ste hen, und der einst als Fein de zum Sche mel sei ner Fü ße ge legt wer den.
Nein: un se re ewi ge Glücks elig keit be steht dar in, daß uns der Va ter so Sei ‐
nem Sohn ge ge ben hat, wie Er Ihm Sei ne Jün ger ge ge ben hat, oder wie Er
Ihm die je ni gen ge ge ben hat, de nen der Sohn ewi ges Le ben gibt, Joh. 17,2.,
oder daß wir un ter die gro ße Men ge ge rech net wer den, die der Va ter Sei ‐
nem Sohn zur Beu te gibt, Jes. 53,12. Da zu soll denn un ser Herz mit in ni ger
Freu de ein wil li gen. Wir sol len gern des HErrn Je su, gern in Sei nen Hän den
sein; denn da sind wir vor und nach dem Tod am bes ten ver wahrt. Der HErr
Je sus wen det die Macht, die Er über al les Fleisch, und die völ li ge Ge walt
die Er im Him mel und auf Er den hat, mit ei ner un er meß li chen Weis heit,
Ge rech tig keit und Gna de da zu an, daß Er das ewi ge Le ben de nen gibt, die
Ihm der Va ter ge ge ben hat, oder daß Er Sei ne Aus er wähl ten ge gen Al les,
was sie ge fähr den kann, schützt, ih nen Al les zum Bes ten die nen läßt, sie
aus al lem Ue bel er lö set, sie in Sein himm li sches Reich ver setzt, und end lich
Sei ne und ih re Fein de zum Sche mel Sei ner Fü ße legt. Hat Ihm der Va ter Al ‐
les in Sei ne Hän de ge ge ben, so dür fen wir Ihn um Al les bit ten, und Al les
von Ihm hof fen: sol len Ihm aber auch mit Zucht und Furcht die nen, weil
Ihm der Va ter auch das Recht zu rich ten und zu stra fen in Sei ne Hän de ge ‐
ge ben hat.

Mel.: Ihr Kin der des Höchs ten. 1.
Lob sei Dir, HErr Je su, das Dir, als dem Le ben,
Der Va ter hat Al les in Hän de ge ge ben.
Wir ste hen nun al so in gött li cher Hand,
Da wird Dir von nie mand kein Schäf lein ent wandt.
Der Va ter gab’s, Al le mit Blu te zu kau fen,
Ge kauf te mit Hei li gem Geis te zu tau fen,
Ge tauf te zum Him mel zu füh ren mit Hau fen.
2.
Ver ächt li che Ga be, die Je sus ent fan gen;
Doch soll sie in Je su den Werth erst er lan gen.
Im Blu te ge wa schen ist köst lich vor Gott.
Er schämt sich nicht die ser ver werf li chen Rott’.
O se lig, wem sol ches das In ners te rüh ret,
Wer sich nicht aus die ser Hand sel ber ver lie ret:
So wird er zum Va ter einst herr lich ge füh ret.



467

3.
Dich lob’ ich, der Du mir als Erb herr ge kom men,
Daß Du mich vom Va ter zu ei gen ge nom men,
Mich Sün der mit kost ba rem Blu te er kauft,
Mich Sün der mit Was ser und Geis te ge tauft.
Be halt’ mich in Hän den, Dir bin ich ver schrie ben,
Gib Glau ben und Gna de, die Lie be zu üben,
Und dort Dich auf ewig im Lo ben zu lie ben!

11. April. Abend-An dacht.
Der Glau be wird recht schaf fen und viel köst li cher er fun den, als das
ver gäng li che Gold, das durch’s Feu er be wäh ret wird, zu Lo be, Preis
und Eh re, wenn nun of fen ba ret wird Je sus Chris tus.
1 Pe tr. 1,7.
Das Gold, wel ches am jüngs ten Tag in dem Feu er, das Al les ver zeh ret, ver ‐
ge hen wird, be wäh ren die Men schen jetzt durch das ge wöhn li che ir di sche
Feu er; denn da al le Me tal le durch die Hit ze des sel ben nach und nach ver ‐
zehrt wer den, so hält das Gold al lein die sel be aus, und wird dar in rei ner,
weil die Schla cken, die dar an sind, weg ge brannt wer den. Mit dem Gold
ver gleicht Pe trus den Glau ben, und mit dem Feu er die man cher lei An ‐
fech tun gen, in wel chen die Glau bi gen ei ne klei ne Zeit trau rig sind, V. 6. In
den An fech tun gen ver schwin det das fal sche Ver trau en, das man auf sei ne
ei ge ne Weis heit, Ge rech tig keit und Kraft, auf ir di sche Gü ter, auf Men schen ‐
gunst u. dergl. ge setzt hat, der Glau be aber, wenn er vor han den ist, hält aus
und bleibt. Wer näm lich wahr haf tig an den HErrn Je sum glaubt, wer sich
von Her zen auf Sei ne wah ren Wor te ver läßt, wer auf Sein Ver dienst und
Sei ne Für bit te sein Ver trau en setzt, kann in den An fech tun gen zwar trau rig
sein, aber nicht ver za gen. Er hält aus und be steht dar in. Sei ne Glau be wird
be währt, das ist, er wird aus die sen Pro ben als ein wah rer und le ben di ger
Glau be er kannt: folg lich wird die Hoff nung der ewi gen Herr lich keit bei den
Men schen da durch be fes tigt, Röm. 5,4. Auch wird er rei ner, weil der
Mensch in den An fech tun gen nicht oh ne in ner li che Be schä mung und Be ‐
stra fung er kennt, wie ihm sei ne ei ge ne Weis heit, Ge rech tig keit, Kraft, Men ‐
schen gunst, zeit li ches Gut, u.s.w. so gar nichts hel fe, und wie er davon kei ‐
nen Trost ha be. In dem er aber die ses er kennt, wird er von dem Ver trau en
auf die se eit len Din ge, das ihm nach sei ner Er we ckung noch an ge han gen
ist, frei ge macht. Der in den An fech tun gen aus har ren de und ge rei nig te



468

Glau be ist ein gro ßer Schatz. Er ist kost ba rer als ge rei nig tes Gold, das doch
end lich ver geht. Ein sol cher Glau be aber wird bei der Of fen ba rung Je su
Chris ti noch ge fun den wer den, oder zum Vor schein kom men. Die Ge rech ‐
ten wer den den HErrn Je sum lo ben, und Ihm Eh re und Herr lich keit ge ‐
ben, weil Er die sen Glau ben ih nen ge schenkt, und in ih nen un ter den heils ‐
amen An fech tun gen er hal ten hat: Er aber wird sie auch lo ben, eh ren und
ver herr li chen, weil sie an Ihn ge glaubt ha ben, und in den An fech tun gen
nicht ge wi chen sind, son dern Treue und Ge duld be wie sen ha ben. So las set
uns denn nach der An wei sung Pe tri den Glau ben für das Wich tigs te bei dem
Chris ten t hum, und die An fech tun gen für et was Heils ames hal ten. Wir ha ben
nicht nö thig, sie zu su chen oder her bei zu zie hen, denn sie kom men von
selbst. Wenn sie aber kom men, sol len wir uns vor dem Mur ren hü ten, und
den Un glau ben nicht über hand neh men las sen, son dern uns dem gu ten Wil ‐
len Got tes mit ei ner de müthi gen und stil len Zu ver sicht un ter wer fen. Ja ko ‐
bus sagt Kap. 1,2.3.4.: mei ne lie ben Brü der, ach tet es ei tel Freu de, wenn
ihr in man cher lei An fech tun gen fal let, und wis set, daß eu er Glau be, so
er recht schaf fen ist, Ge duld wir ket, die Ge duld aber soll fest glau ben
bis an’s En de; auf daß ihr seid voll kom men und ganz und kei nen Man ‐
gel habt. Durch’s Lei den ge langt man, wenn man Glau ben hat, zu ei ner
christ li chen Voll kom men heit, und end lich zu den himm li schen Freu den.
Auf die Be wäh rung folgt die Ver klä rung.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su Christ. 1.
Im Feu er wird das Gold be währt,
Der Glau be in dem Lei den;
Am Gol de wird der Glanz ver mehrt,
Wenn sich die Schla cken schei den;
So macht der Trüb sal schmel zend Feu’r
Den Glau ben erst recht rein und theu’r;
Es zielt nicht auf’s Ver bren nen.
2.
Ihr See len, die die Hit ze trifft,
Daur’t aus in sol cher Pro be;
Denn die se dient euch, nach der Schrift,
Zur Eh re, Preis und Lo be;
Wenn Je sus einst Sich of fen bart,
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So wird, was hier ge läu tert ward,
Sich dort auch köst lich fin den.

3.
HErr! wenn Du mei nen Glau ben willt
Hier in das Feu er le gen,
Da mit Du kannst Dein Kö nigs bild
In mei ne See le prä gen:
Leg’ ihm Dein Blut zum Zu satz bei,
Wo durch mein Glau be halt bar sei
Und vor dem Va ter gül tig.
4. 
O wie wird ei ner See le sein,
Wenn sie wird herr lich wer den,
Nach über stand’ner kur z er Pein
Im Tie gel die ser Er den!
Denn durch dieß Feu’r macht Gott be quem,
Was Er in Neu-Je ru sa lem
Zum lau tern Gold will mach en.

12. April. Mor gen-An dacht.
Wir, die wir ha ben des Geis tes Erst ling, seh nen uns bei uns selbst nach
der Kinds chaft, und war ten auf un sers Lei bes Er lö sung.
Röm. 8,23.

Pau lus hat te Röm. 8. von den Glau bi gen ge sagt, der Geist Got tes, der Geist
des sen, der Je sum von den Tod ten auf er weckt hat, woh ne in ih nen, und trei ‐
be sie, und zeu ge mit ihrem Geist, daß sie Got tes Kin der sei en. Die ses ist
schon et was sehr Kost ba res und Gro ßes: aber doch ist’s nur der Erst ling
des Geis tes. Gleich wie auf die ers te Gar be, die man schnei det, die völ li ge
Ern te folgt, al so folgt auf die je ni ge Mit t hei lung des Hei li gen Geis tes, de ren
die Glau bi gen in ihrem ir di schen Zu stand fä hig sind, die völ li ge Mit t hei ‐
lung des sel ben, de ren ih re mensch li che Na tur fä hig ist, wel che sie so er fül ‐
len und sät ti gen wird, daß sie als dann ru hen wer den, und nach kei nem wei ‐
tern Wachst hum stre ben kön nen. Die je ni gen aber, die nun des Geis tes Erst ‐
ling ha ben, seh nen sich mit ei nem un aus sprech li chen Seuf zen, wel ches die ‐
ser Geist sel ber wirkt, V. 26., bei sich selbst in dem tiefs ten Grund ih rer
See len, und so, daß sie sich des sen be wußt sind, folg lich auf ei ne ed le re Art
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als an de re Kre a tu ren, nach et was, das bes ser ist als ihr ge gen wär ti ger Zu ‐
stand. Und was ist dann das sel be? Es ist die Kinds chaft. Wie aber? möch te
man sa gen, sind sie denn nicht schon Kin der? Sagt nicht sol ches Pau lus V.
14.16. und 17. und an ders wo deut lich ge nug? Ist nicht der Erst ling des
Geis tes, den sie ha ben, schon das Sie gel, oder Be weis die ser Kinds chaft? Ja
wohl. Gleich wie aber die Glau bi gen un ter dem Al ten Tes ta ment Kin der
Got tes wa ren, und doch her nach erst die Kinds chaft emp fin gen, als das
Neue Tes ta ment an brach, s. Gal. 4,1-6., al so sind jetzt die Glau bi gen und
geist lich ge sinn ten Chris ten Kin der Got tes, und war ten doch mit Seuf zen
auf die Kinds chaft. Das Seuf zen zeigt an, daß sie un ter ei nem Druck des
Lei dens ste hen: die Kinds chaft aber, auf wel che sie war ten, ist nach V. 17.
die Emp fahung des Er bes, wo bei man ein Er be Got tes und Mit er be Chris ti
ist, in glei chem die Er hö hung zur Herr lich keit in der Ge mein schaft mit
Chris to. V. 18. wird sie die Herr lich keit ge nannt, die an den Kin dern Got ‐
tes soll of fen ba ret wer den, V. 19. aber die Of fen ba rung der Kin der Got ‐
tes, und V. 21. die herr li che Frei heit der Kin der Got tes. Der Zu stand der
See le nach dem Tod, ob er schon sehr herr lich sein kann, kann die ses Al les
noch nicht völ lig ent hal ten, son dern die Er lö sung des Lei bes von der ir di ‐
schen Schwach heit, wel che 1 Kor. 15,42. u.ff. aus führ lich, und Phil. 3,21.
kurz be schrie ben wird, ist da zu nö thig. Durch die Auf er ste hung und Ver klä ‐
rung der Lei ber wer den al so die Ge rech ten fä hig wer den, ihr Kinds recht
völ lig zu ge nie ßen. Als dann wird das Ge richt ge hal ten wer den, bei wel ‐
chem der HErr Je sus sa gen wird: kom met her ihr Ge seg ne ten Mei nes Va ‐
ters, er er bet das Reich das euch be rei tet ist von An be ginn der Welt. Als ‐
dann wird auch in ei nem völ li gen Ver stand ge sche hen, was Jo han nes 1 Joh.
3,2. sagt, wir wer den näm lich dem HErrn Je su ähn lich wer den, weil wir Ihn
se hen wer den, wie Er ist. In des sen prü fe sich ein Je der, ob er des Geis tes
Erst ling ha be, weil nur der je ni ge, der ihn hat, we gen des sel ben die herr li che
Kinds chaft hof fen darf. Ein Jeg li cher aber, der sol che Hoff nung hat in Je su
Chris to, der rei ni ge sich, gleich wie Er auch rein ist, 1 Joh. 3,3.

Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de. 1.
Der Geist er regt bei de nen,
Die von dem Eit len matt,
Ein un be schreib lich Seh nen, 
Wer des sen Erst ling hat.
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2.
Ach wann ist das Ge tüm mel,
Und Nacht und Noth da hin!
Ach daß ich nicht im Him mel,
Nicht bei dem Va ter bin!

3.
Ich dank’ Dir, Geist der Gna den,.
Für die sen Sehn sucht strieb.
Denn der seufzt sich zum Scha den,
Wem noch das Eit le lieb.
4.
Ist schon das An geld köst lich,
Nimmt schon die Hoff nung ein,
Ist schon das Seh nen tröst lich,
Was wir das Se hen sein!

5.
Mach’ durch der Welt Be schwer den
Mein Herz der Welt ent wöhnt,
Daß es sich auf der Er den
Stets nach dem Him mel sehnt.

6.
Als dann gib, Du kannst’s ge ben,
Daß das er lös te Kind
In dem ge glaub ten Le ben
Das Ziel der Sehn sucht find’t.

12. April. Abend-An dacht.
So nun das Al les soll zer ge hen, wie sollt ihr denn ge schickt sein mit hei ‐
li gem Wan del und gott se li gem We sen.
2 Pe tr. 3,11.

Am Tag des HErrn, der als ein Dieb in der Nacht kom men wird, wer den die
Him mel, so viel ih rer sind, mit gro ßem Kra chen zer ge hen, die Ele men te
aber, das ist die gro ßen Him mels kör per, wer den vor Hit ze zer schmel zen,
und die Er de, und die Wer ke, die dar in nen sind, wer den ver bren nen.
So nun das Al les soll zer ge hen, wie sollt ihr denn, setzt Pe trus hin zu, ge ‐
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schickt sein mit hei li gem Wan del, und gott se li gem We sen? Die je ni gen,
wel che die Er de nur als ei nen Schau platz an ge se hen ha ben, auf wel chem sie
die Rol len rei cher, lus ti ger, ge wal ti ger, be rühm ter Per so nen spie len müs sen,
die je ni gen, die ir di sche ge sinnt ge we sen, und den Bauch zum Gott ge macht
ha ben, die je ni gen, die ih re Her zen mit Fres sen und Sau fen und mit Sor gen
der Nah rung be schwert ha ben, wie auch die je ni gen, die we gen der Sor ge,
sie möch ten ei nen Theil ih rer ir di schen Glücks elig keit ver lie ren, sich des
HErrn Je su und Sei nes Wor tes ge schämt, und Sei nem Geist wi der strebt,
folg lich we der ei nen hei li gen Wan del, noch ein gott se li ges Le ben ge führt
ha ben, wer den, wenn Al les im Feu er zer ge hen wird, trost los sein, und zu
Schan den wer den. Wenn Al les zer ge hen wird, so wer den ih re Göt zen auch
zer ge hen: sie selbst aber wer den nicht zer ge hen, son dern Men schen blei ben,
aber be stürz te und ver zwei feln de Men schen. Sie wer den in die ewi ge Pein,
in das höl li sche Feu er ge hen, das dem Teu fel und sei nen En geln be rei tet ist.

Die sem Jam mer zu ent ge hen, ist kein an de rer Weg of fen, als der Weg ei nes
hei li gen Wan dels und ei nes gott se li gen We sens. Je ner be zieht sich auf an de ‐
re Men schen und auf die ir di schen Din ge, un ter de nen man bei Lei bes le ben
woh nen und wan deln muß, die ses aber auf Gott. Man ge he al so hei lig lich
mit an dern Men schen um, und las se sein Licht vor ih nen leuch ten. Man
brau che und ge nie ße die ir di schen Din ge hei lig lich, daß man davon nicht
be fleckt und be schwert wer de, man hü te sich vor Geiz und Wol lust, und
hän ge das Herz nicht an’s Ir di sche. Ge gen Gott aber, der, wie Er ist, blei bet,
und des sen Jah re kein En de neh men, sei man auf rich tig, ehr er bie tig, glau ‐
big. Man na he oft zu Ihm im Ge bet, man op fe re Ihm sich selbst auf, man
die ne Sei nem Wil len, man hange Ihm an, als dann wird man am jüngs ten
Tag die Him mel und die Er de oh ne Schre cken und Scha den kön nen zer ge ‐
hen las sen, und froh sein, daß Gott, den man für sei nes Her zens Trost und
für sei nen Theil hält, blei bet. In dem se li gen Gott wird man auch se lig sein,
und über dieß an dem neu en Him mel und an der neu en Er de, in wel chen Ge ‐
rech tig keit woh net, sei nen An t heil ha ben. Wer be denkt aber die ses Al les?
Wie lau fen die Men schen nach Gü tern, nach Eh re, nach Ge walt auf der al ‐
ten be fleck ten Er de, als ob die sel be ewig lich währ te! Wer stellt sich das En ‐
de al ler Din ge, wel ches na he ge kom men ist, ge nug sam vor? Die Wei sen
die ser Welt drin gen heut zu Tag sehr auf Leut se lig keit ge gen dem Nächs ten,
wel che ihren Lohn ge mei nig lich mit sich führt, in dem sie durch Lob und
Dank von Men schen ver gol ten wird. Zu ge schwei gen aber, daß die se Leut ‐
se lig keit den gan zen hei li gen Wan del nicht in sich faßt, so ist noch die Fra ‐
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ge üb rig: wo das gott se li ge We sen oder die rech te Ver eh rung Got tes blei be?
HErr, ma che uns tüch tig, züch tig, ge recht und gott se lig zu le ben in die ser
Welt, da mit, wenn sie ver ge hen wird, un ser Loos in je ner Welt auf’s Lieb li ‐
che fal le, und uns ein schö nes Erbt heil wer de.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Wenn Al les, was wir se hen, 
Im Feu er soll ver ge hen,
Und bricht der Tag einst ein,
Daß auf ge lö set wer den
Die Him mel sammt der Er den:
Wie sol len wir be rei tet sein!

2.
Nichts bleibt, als für die See len
Er lö sen oder Quä len,
Nach dem der Tag sie find’t;
Jetzt gilts uns, hei lig wan deln
Und Gott ge fällt han deln.
Wohl de nen, die be rei tet sind!

3. 
O wen der Tag in Sün den
Wird frech und si cher fin den,
Wie wird es dem er geh’n!
O wer jetzt Sün den flie het,
Auf Gott und Je sum sie het,
Wie kann der so ge trost be steh’n!
4.
Gott, gib, daß al le Ta ge
Mein Herz sich sel ber fra ge.
Wie glaubst, wie le best du?
Wie bist Du? bist du fer tig
Und je nes Tags ge wär tig?
Hast du auch Hoff nung zu der Ruh?
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5.
Gib in Ver su chungs stun den
Mir Heil aus Chris ti Wun den
Und Kraft von Dei nem Geist;
So kann ich si cher ste hen,
Wenn Al les wird ver ge hen,
Und Du schenkst mir, was Du ver heiß’st.

13. April. Mor gen-An dacht.
Auch ver laß mich nicht, Gott, im Al ter, wenn ich grau wer de, bis ich
Dei nen Arm ver kün di ge Kin des kin dern.
Ps. 71,18.
Der ein und sieb zigs te Psalm ist die Le bens be schrei bung ei nes je den from ‐
men Is ra e li ten oder Chris ten, worin theils nach der Art ei nes Be kennt nis ses,
theils aber durch Bit ten das je ni ge aus ge drückt wird, was in ei nem gott ge ‐
hei lig ten Le bens lauf vor zu kom men pflegt. Un ter An de rem bit tet der Ver fas ‐
ser die ses Psal men: ver laß mich nicht, Gott, im Al ter, wenn ich grau
wer de. Das Al ter hat näm lich sei ne ei ge nen Be schwer den und Ver su chun ‐
gen. Es faßt die Jah re in sich, wo von man sagt: sie ge fal len mir nicht. Die
jun ge Welt, wel che die Al ten um sich se hen, ge fällt die sen auch nicht, weil
sie ge mei nig lich neue Mei nun gen und Sit ten hat, de ren die se nicht ge wohnt
sind. Das Ge dächt niß wird schwach, die Kräf te las sen nach, die Ar beit geht
müh sa mer und lang sa mer von stat ten, und was man lan ge ge se hen, ge hört
und ge trie ben hat, ent lei det nach und nach. Dar aus kann dann leicht Un ge ‐
duld, mür ri sches We sen, Un acht sam keit, Träg heit und Gleich gil tig keit ge ‐
gen die Ge be te Got tes ent ste hen. Auch meint man an vie len Al ten ei nen
Hang zum Geiz zu be mer ken, wel cher den Schein der klu gen Vor sor ge für
ih re Nach kom men an nimmt, und aus den Feh lern, die man vor her bei dem
un vor sich ti gen Ge ben ge macht hat, ent ste hen kann. Man hat al so nö thig zu
bit ten: ver laß mich nicht, Gott, im Al ter, wenn ich grau wer de. Dein
Trost er qui cke mich im Al ter, der Geist der Lie be ma che mich lieb reich und
mild, und Dei ne Kraft be le be mich, daß die Ab nah me des na tür li chen Le ‐
bens kei ne Ab nah me des geist li chen Le bens mit sich füh re. Kann ich im Al ‐
ter we ni ger Wer ke thun, als vor her, so müs sen da ge gen durch die Wir kung
dei ner Gna de mei ne letz ten Wer ke bes ser denn die ers ten wer den. Dein
Wort sei mir im mer kräf tig, daß ich auch im Al ter wie ein Baum sei, der an
den Was ser bä chen ge pflanzt ist, der sei ne Frucht zu sei ner Zeit bringt, und
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des sen Blät ter nicht ver wel ken, und daß, was ich ma che, wohl ge rat he. Dein
Geist er in ne re mich an al les Nö thi ge, und bil de auch im Al ter mei nen Sinn
und Wan del so, daß ich den Jun gen nicht zum Aer ger niß wer de, son dern
viel mehr Dei nen Arm, das ist Dei ne be wah ren de, stär ken de, trös ten de, hei ‐
len de, sie gen de und Al les wohl ma chen de Kraft, mei nen Kin des kin dern,
und den En keln de rer, die mit mir auf ge wach sen sind, zu ih rer Er bau ung
ver kün di gen kön ne. Sol che geist rei che al te Män ner wur den Abra ham,
Isaak, Ja kob, Mo se, Jo sua, Da vid und fast al le Apo stel, ja auch vie le an de re
Chris ten zu al len Zei ten, de ren Re den und Wer de von den Jun gen mit Ehr ‐
er bie tung beo b ach tet, und im An ge den ken be hal ten wer den sol len; da hin ‐
ge gen das Bei spiel des Salo mo an zeigt, wie man noch im Al ter in ei ne
schäd li che Ab nah me der Geis tes kraft hin ein ge rat hen, und An dern är ger lich
wer den kön ne. Las set uns den ge gen wär ti gen Tag wohl an wen den, und
auf’s Künf ti ge nicht sor gen, aber doch be ten. Der HErr, der All mäch ti ge,
wird nicht mü de, nicht matt: auch ist Er treu und Sei ne Gü te wäh ret ewig ‐
lich. Wenn ich be te: ver wirf mich nicht in mei nem Al ter; ver laß mich
nicht, wenn ich schwach wer de, so ant wor tet Er: Ich will euch tra gen bis
in’s Al ter, und bis ihr grau wer det. Ich will es thun, Ich will he ben und
tra gen und er ret ten. Jes. 46,4.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1. 
Mein Athem und mein Le ben
Ist mir von Dir ge ge ben,
Du Gott, der Men schen schafft;
Du warst von Mut ter lei be,
Und bist, so lang ich blei be,
Mein Licht und mei ne Le bens kraft.

2. 
Du liebst und willst nicht has sen,
Wirst nicht erst spät ver las sen,
Das ist mein al ter Glaub’;
Du zäh lest uns’re Jah re,
Du zählst auch graue Haa re,
Du zählst im Grab noch un sern Staub.
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3.
Barm her zi ger Er hal ter,
Ich dan ke bis in’s Al ter
Für Dei ne Va ter streu’;
Mach’ auch in schwa chen Ta gen
Mich stark, Dir Dank zu sa gen;
Denn Dei ne Huld ist täg lich neu.

4.
Die Huld, daß Gott er bar me,
Die Kraft von Sei nem Ar me
Rühm’ ich auf Kin des kind.
Das Aeuß’re mag ver we sen,
Das Inn’re laß ge ne sen,
Bis ich’s im Him mel recht ver künd’!

13. April. Abend-An dacht.
Dar an ist die Lie be völ lig bei uns, auf daß wir ei ne Freu dig keit ha ben
am Ta ge des Ge richts – Furcht ist nicht in der Lie be.
1 Joh. 4,17.18.

Gott ist Lie be, und wer in der Lie be blei bet, der blei bet in Gott, und
Gott in ihm. So schrieb Jo han nes 1 Joh. 4,16. Nun kann aber das Blei ben
in der Lie be, folg lich auch das Blei ben in Gott schwäch lich bei dem Men ‐
schen an ge rich tet sein: wenn aber die Lie be völ lig bei ihm ist, wenn sie sein
Herz so ein ge nom men hat, daß sie al le Furcht dar aus ver trie ben hat, so ist
der Mensch so weit ge stärkt, daß er ei ne Freu dig keit hat am Ta ge des Ge ‐
richts. Die Re de des Jo han nis ist hier sehr kurz. Nach sei ner An zei ge hat
der Mensch, bei dem die Lie be völ lig ist, die se Freu dig keit jetzt schon, ob ‐
schon der Tag des Ge richts noch nicht vor han den ist. Er hat sie aber, wenn
er sich den sel ben leb haft, als ob er ge gen wär tig wä re, vor stellt, und aus dem
Wort Got tes ei nen tie fen Ein druck davon be kommt. Noch ge wis ser und
voll kom me ner aber wird er die se Freu dig keit ha ben, wenn der Tag des Ge ‐
richts wirk lich er schei nen wird. Sonst fürch tet man sich auf ei ne pein li che
Wei se vor dem Tag des Ge richts: aber die se Furcht ist nicht in der Lie be,
und wen ich von gan zem Her zen lie be, den kann ich nicht mehr auf ei ne
Art, die mich pei nigt, fürch ten. Wenn al so die Lie be mein gan zes Herz ein ‐
ge nom men hat, so fürch te ich auch den Tag des Ge richts nicht mehr, ob ich
gleich weiß, daß an dem sel ben die Herr lich keit Je su Chris ti der gan zen Welt
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sicht bar wer den wird. Die Lie be zu Je su läßt die ser Furcht kei nen Raum bei
mir. Wenn ich Je sum lie be, so ha be ich auch Sei ne Er schei nung lieb.

Ach, wie sel ten fin det man Chris ten, bei de nen die Lie be völ lig ist! Man
muß froh sein, wenn man ei ni ge fin det, wel che den HErrn Je sum und Sei ne
herr li che Er schei nung zum Ge richt mit ei ner un ter men gten Furcht lieb ha ‐
ben. Wir sol len aber dar nach rin gen, daß wir ei ne völ li ge Lie be zu Je su er ‐
rei chen, wel che die Furcht aus treibt. Lie be und Furcht sind ein an der ent ge ‐
gen ge setzt. Nun hat die Furcht Pein, wie Jo han nes V. 18. sagt: je völ li ger al ‐
so die Lie be bei dem Men schen ist, des to we ni ger Pein ist in ihm, und des to
grö ßer ist sei ne Se lig keit schon bei Lei bes le ben. Gott ist Lie be, der HErr Je ‐
sus führ te Sei nen Wan del auf Er den in der lau ters ten Lie be. Auch wenn Er
die Leu te be droh te, auch da Er den Pe trus ei nen Sa tan nann te, blieb Er in
der Lie be. Auch im Stand der Herr lich keit ist Er voll von Lie be. Bei wel ‐
chen al so die Lie be voll en det ist, die kön nen sa gen: wie Er ist, so sind
auch wir in die ser Welt. Durch die Lie be wird man al so dem himm li schen
Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to ähn lich. Die Lie be ist das Bild Got tes
in der See le. Gleich wie Jo han nes V. 17. sagt: die Lie be müs se bei uns völ lig
wer den, al so sagt er V. 18.: der Mensch müs se in der Lie be völ lig sein. Ei ne
völ li ge Lie be macht al so ei nen völ li gen oder gan zen Chris ten. Wer im
Chris ten t hum zu wach sen meint, und doch im mer stol zer und zank süch ti ger
wird, ist nur nach sei ner eit len Ein bil dung und nicht nach der Wahr heit ge ‐
wach sen. Wir wol len uns durch die Leh re Jo han nis un se re Schwach heit und
un sern Man gel auf de cken las sen, und zu gleich dar nach stre ben, daß wir
durch die Kraft des Hei li gen Geis tes die Völ lig keit, von wel cher er re det,
er rei chen.
Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.

1.
Ach Gott! laß Dei ne Lie be
Bei mir auch völ lig sein,
So mischt in mei ne Trie be
Sich kei ne Furcht noch Pein,
So bricht mit Dei nem Ta ge
Mir kei ne Angst noch Pla ge,
Und lau ter Freu de ein.
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2.
Laß mich die Lie be fas sen,
Die sich von An fang schon
Zu uns her ab ge las sen,
Die Lie be in dem Sohn,
Der Dei ne Huld ver dien te,
Der Dei nen Zorn ver sühn te,
Und liebt uns auf dem Thron.

3.
Wohl mir, wenn mir von in nen
Dein Geist von Lie be zeugt,
Die al ler Men schen Sin nen
Un end lich über steigt;
So macht Dein Lie bes wil le
Mein schüch tern Herz bald stil le,
Daß es von Kla gen schweigt.
4.
Wirk’ zar te Ge gen lie be
Zu Dir in mei nem Sinn,
Und nimm die frem den Trie be
Von mei nem Her zen hin;
So freut der Tag mich herz lich,
Fällt er gleich An dern schmerz lich,
Weil ich in Gna den bin.

5.
Die Lie be macht uns tüch tig
Zum Erbt heil in dem Licht;
Der Lie be Trost ist rich tig
Auch künf tig im Ge richt.
Wenn Erd’ und Him mel bren nen,
So darf ich das be ken nen
Vor Dei nem An ge sicht.

14. April. Mor gen-An dacht.
Wir wis sen, daß de nen, die Gott lie ben, al le Din ge zum Bes ten die nen.
Röm. 8,28.
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Es ist un be greif lich, wie Gott die Welt re gie re. Un be greif lich sind Sei ne
Ge rich te, und un er forsch lich Sei ne We ge. Wir wis sen sehr we nig von der
Re gie rung Got tes. Die meis ten Wer ke Got tes sind uns ein zeln und im Zu ‐
sam men hang un be kannt. Nie mand weiß, was ihm selbst mor gen be geg nen
wer de. Wir wis sen von den al ler meis ten Be ge ben hei ten die be son dern Ur sa ‐
chen und Ab sich ten nicht: doch wis sen wir die ses, daß de nen, die Gott lie ‐
ben, al le Din ge zum Bes ten die nen, und wenn wir nur die ses wis sen, so ist
es zu un se rer Be ru hi gung ge nug. Die Au gen des HErrn se hen al so auf die
Ge rech ten, die Ihn lie ben, und Er re giert die Welt so, daß al le Din ge zu
ihrem Bes ten mit wir ken müs sen. Wie aber, wenn un ter die sen Din gen auch
Trüb sal, Angst, Ver fol gung, Hun ger, Blö ße, Fähr lich keit, Schwert, der Tod,
ein lan ges und be schwer li ches Le ben, An fäl le von bö sen En geln und der ‐
glei chen Sa chen vor kom men? Sol len denn auch die se de nen, die Gott lie ‐
ben, zum Bes ten die nen? Frei lich, denn Pau lus re det ja von al len Din gen.
Sol che Din ge sind Ge le gen hei ten zum Ue ber win den: wer aber über win det,
wird die Kro ne des Le bens emp fan gen. Al les, was mich dem Eben bild des
Soh nes Got tes, der durch’s Lei den zur Herr lich keit ge gan gen ist, ähn lich
macht, V. 29., Al les, was zur Er fül lung des Vor sat zes Got tes, der auf’s Ge ‐
recht- und Herr lich ma chen zielt, bei mir hilft, die net mir zum Bes ten. Hier
muß man aber ei ne Zeit lang nicht se hen, und doch glau ben. In den Wer ken
Got tes ist das En de im mer bes ser als der An fang. Al le Züch ti gung, wenn
sie da ist, dün ket uns nicht Freu de, son dern Trau rig keit zu sein, aber
dar nach, oder zu letzt, wird sie ge ben ei ne fried sa me Frucht der Ge rech ‐
tig keit de nen, die da durch ge ü bet sind, He br. 12,11. Das Wis sen al so,
von dem Pau lus re det, ist ein glau bi ges Wis sen, und muß mit ei ner war ten ‐
den Ge duld ver bun den sein. Man muß sich ei ne Zeit lang üben las sen, man
muß auf das je ni ge war ten, was hin ten nach kommt. Was kommt aber hin ‐
ten nach? Die ses, daß man der Ge rech tig keit und des Frie dens Got tes noch
mehr froh wird, als vor der Züch ti gung. Ach daß wir die ses Al les im mer
vor Au gen hät ten, wenn wir wahr neh men, daß Gott Sei ne Hei li gen wun der ‐
lich füh re! Sie fra gen zu wei len in ihrem Geist oder mit Wor ten: war um läs ‐
sest Du mich so trau rig ge hen? war um hast Du uns das gethan? Die all ge ‐
mei ne Ant wort aber, die Gott gibt, ist die se: um eu res Bes ten wil len. Eu er
Un glück ist eu er Glück, eu re Ar muth hilft euch zum ewi gen Reicht hum, eu ‐
re Schmach zur himm li schen Eh re, eu er ver las se ner Zu stand zur Auf nah me
in die ewi gen Hüt ten, eu er Schmerz zur Freu de, eu er Ster ben zum Le ben.
Kurz: al le Din ge müs sen euch zum Bes ten die nen. Un schätz ba res Pri vi le ‐
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gi um! Wen geht es aber an? Die je ni gen, die Gott lie be, der sie zu erst ge liebt
hat. Die se Lie be zu Gott muß man al so durch den Bei stand des Hei li gen
Geis tes un ter al len Um stän den be haup ten, ja dar in wach sen: denn wer ih rer
man gelt, oder sie ver liert, wird im Glück trot zig, und im Un glück ver zagt,
und die best ge mein ten Wer ke der Vor se hung Got tes ge rei chen ihm zum
Scha den.

Mel.: O Je su, wenn soll ich er lö set etc. 1.
Wie se lig ist’s, Gott und den Hei land zu lie ben!
Zur Freu de dient ih nen auch al les Be trü ben,
Zur Eh re die Schan de, zur Hül fe die Noth,
Zum Reicht hum der Man gel, zum Le ben der Tod.
Das wis sen die Knech te, die Chris to hie die nen,
Sie die nen als Her ren, denn Al les dient ih nen.
2.
O Scha de, die Welt und die Sün de zu lie ben,
Die Freu de wirkt ih nen ein schmerz lich Be trü ben,
Die Eh re wird Schan de, die Wol lust zur Noth,
Der Reicht hum macht dar ben, ihr Le ben bringt Tod.
Sie wer den er fah ren, was sie noch nicht wis sen,
Das was sie hier ha ben, dort ewig lich mis sen.

3.
O Va ter, es sol len die Kin der Dich prei sen,
Daß Du willst an ih nen die Gna de be wei sen. 
Lob sei Dir, HErr Je su, der Al les ver sühnt,
Daß al les den Dei nen so wun der lich dient.
Dank sei Dir, dem Geis te, der herz lich kann trös ten:
Es die ne den Chris ten einst Al les zum Bes ten!

14. April. Abend-An dacht.
So las set uns nun nicht schla fen, wie die An dern, son dern las set uns
wa chen und nüch tern sein.
1 Thess. 5,6.
Be gna dig te Chris ten sind Kin der des Lichts und Kin der des Ta ges, wel ‐
cher durch die Er schei nung Je su Chris ti in der Welt an ge bro chen ist, und
durch Sei ne Zu kunft in’s Herz bei ei nem Je den ins be son de re an bricht. Sie
sind nicht von der Nacht, noch von der Fins ter niß. So las set uns nicht



481

schla fen wie die An dern, die noch in der Fins ter niß sind, son dern las set
uns wa chen und nüch tern sein, 1 Thess. 5,5.6. Wir sol len im mer wa chen,
und Al les be hend mer ken, was sich in uns und au ßer uns im Be zug auf un ‐
sern geist li chen Nut zen oder Scha den regt, und je den Au gen blick be mer ‐
ken, in wel chem wir je nen er lan gen und die sem ent ge hen kön nen. Wa chen
sol len wir, und da bei im Licht wan deln, denn die Fins ter niß macht schla ‐
fend, und ist mit dem Schlaf ver bun den. Wenn aber Chris tus als der Mor ‐
gen stern in un sern Her zen leuch tet, wenn Er als das Licht uns Al les, was
nö thig ist, ent deckt, wenn Er als das Licht des Le bens uns im mer Kraft zum
Thun und Lei den gibt, so kön nen wir wa chen und wa chend blei ben: das
Licht und der Schlaf schi cken sich nicht zu sam men. Wa chen sol len wir und
da bei nüch tern sein. Wenn näm lich mein Herz mit Fres sen und Sau fen und
mit Sor gen der Nah rung be schwert ist, wenn ich fal sche Mei nun gen, rei zen ‐
de Bil der, thö rich te An schlä ge und eit le Ein bil dun gen von mir selbst mit
Lust in mei nem Ge müth her um tra ge, wenn ich mich mit Ge schäf ten, zu de ‐
nen ich we der be ru fen noch tüch tig bin, über la de, wenn ich das Ge räusch
lie be, und am lee ren Ge schwätz oder auch am Le sen un nüt zer Bü cher mich
ver gnü ge, so ist mei ne See le gleich sam be rauscht. Sie kann al so nicht wa ‐
chen, sie ist nicht bei ihr sel ber. Sie kann das Wich tigs te und Nö thigs te, was
näm lich ihr ewi ges Heil an geht, nicht be den ken. Auch ist es Nacht bei ihr;
denn die Din ge, wel che sie liebt, ste hen dem Licht im Weg: folg lich kann
sie auch deß we gen nicht wa chen. Wa chen sol len wir, und be ten; denn das
Be ten ist ei ne gu te Ue bung für das geist li che Le ben, und zu gleich ein Mit ‐
tel, noch mehr Licht und Kraft von dem HErrn zu er lan gen. Ein Wa chen der
ist ge schickt zum Be ten, da hin ge gen ei ne leicht sin ni ge Träg heit, mit wel ‐
cher man et li che Stun den zu ge bracht hat, die Lust und Kraft zum Be ten als ‐
bald schwächt. Hin wie der um kann der je ni ge, der glau big und oft be tet, des ‐
to bes ser wa chen: weil Gott, zu dem man im Be ten wa chet, die See le er ‐
leuch tet und be lebt. Wa chen sol len wir, und nicht schla fen wie die An dern,
die in der Fins ter niß sind, und we der Gott noch sich selbst ken nen. Sol che
Leu te hat man über all um sich her um. Vie le un ter ih nen sind zum Plau dern,
zu zeit ver derb li chen Er göt zun gen, ja auch zum Ar bei ten sehr mun ter, und
doch schla fen sie. Wer sich nun nicht in Acht nimmt, den macht ihr Schlaf
auch schläf rig. Dar um sagt Pau lus Eph. 5.: seid nicht ih re Mit ge nos sen,
wan delt wie die Kin der des Lichts, prü fet, was da sei wohl ge fäl lig dem
HErrn, habt nicht Ge mein schaft mit den un frucht ba ren Wer ken der Fins ter ‐



482

niß, stra fet sie aber viel mehr, se het zu, wie ihr vor sich tig lich wan delt, nicht
als die Un wei sen, son dern als die Wei sen.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich schrei en. 1.
See len, laßt uns nicht auf Er den 
Si cher wer den,
Laßt uns viel mehr wa cker sein;
Singt die Welt noch an dem Lie de:
Es ist Frie de!
Bricht der Tag doch plötz lich ein.
2.
Ja, der Tag des HErrn wird kom men,
Und die From men
Wis sen sol ches ganz ge wiß;
Die ser Welt ver derb ter Bal len
Muß zer fal len;
Denn Gott selbst ver kün digt dieß.

3.
Laßt uns als am Ta ge wan deln,
Laßt uns han deln
Nach der Leuch te in der Schrift.
We he dem, den sei ne Stra fe
In dem Schla fe
Und im sü ßen Träu me trifft!

4. 
Eh’ die Si chern sich’s ver se hen,
Wird’s ge sche hen,
Wie ein Dieb kommt in der Nacht.
Aber dem kommt nichts zu plötz lich,
Nichts ent setz lich,
Wer im Glau ben Chris ti wacht.
5.
Je su! weck’ uns al le Ta ge,
Daß die Pla ge
Uns nicht in der Nacht er greift,
Daß wir Lich tes kin der blei ben,
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Die nichts trei ben,
Was den Zorn und Jam mer häuft.

6.
Nimm den Schlaf uns aus den Au gen,
Daß sie tau gen,
Stracks auf je nes Ziel zu seh’n,
Wo vor Dei nem An ge sich te
In dem Lich te
Nur des Ta ges Kin der steh’n.

15. April. Mor gen-An dacht.
Wir ha ben emp fan gen den Geist der Zucht.
2 Tim. 1,7.

Als Pau lus vor dem Land pfle ger Fes tus und der vor neh men Ge sell schaft,
die bei dem sel ben war, sei ne Be keh rung, und was dar auf er folgt war, er ‐
zählt hat te, sprach Fes tus mit lau ter Stim me: Pau le, du ra sest, die gro ße
Kunst macht dich ra send, d.i. du hast ei ne kran ke Phan ta sie durch’s Stu di ‐
ren be kom men, und er zählst deß we gen mit gro ßer Leb haf tig keit Er schei ‐
nun gen, die du dir ein bil dest, und die nie ge sche hen sind. Pau lus aber gab
zur Ant wort: mein theu rer Fes tus, ich ra se nicht, ich re de nicht als ein
Phan tast, mei ne Sin nen sind nicht ver rückt, son dern ich re de wah re und
ver nünf ti ge Wor te, Ap. Gesch. 26,24.25. Ver nünf ti ge Wor te sind sol che
Wor te, die man mit ei nem wohl ge ord ne ten Ge müth, mit ge sun den Sin nen,
mit Mä ßi gung re det. Es wird hier eben das Wort ge braucht, wel ches 2 Tim.
1,7. Zucht heißt, und wel ches auch Röm. 12,3. ge braucht wird, wo Pau lus
sagt: ich sa ge durch die Gna de, die mir ge ge ben ist, Je der mann un ter
euch, daß Nie mand wei ter von ihm hal te, denn sich’s ge bührt zu hal ten,
son dern daß er von ihm mä ßig lich hal te, ein Jeg li cher, nach dem Gott
aus get hei let hat das Maß des Glau bens. Hier wird das je ni ge, was in der
ers ten Stel le ver nünf tig heißt, durch das Wort mä ßig lich aus ge drückt. 2
Tim. 1,7. aber wird der Geist der Zucht, nach wel chem man ver nünf tig
oder mä ßig han delt, dem Geist der Furcht sam keit ent ge gen ge setzt.

Ein glau bi ger Christ soll sich al so nicht Din ge ein bil den, die nicht sind, und
sich nicht durch Bil der be trü gen las sen, die nir gends als in sei ner Phan ta sie
ihr We sen hät ten. Er soll auch von sich selbst mä ßig lich hal ten, nach dem
Gott ihm ein Maß des Glau bens ge ge ben hat. Folg lich soll er kein Pro phet,
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kein Wun dert hä ter, kein Leh rer sein wol len, wenn ihm Gott die Ga be der
Weis sa gung, und die Wun der, und die Fä hig keit zum Leh ren nicht ge ge ben
hat. Er kann bei dem Man gel die ser Ga ben doch ein wohl an stän di ges und
nütz li ches Glied am Lei be Chris ti sein: nur soll er bei dem Maß sei nes
Glau bens blei ben, und nichts über das sel be hin aus wa gen. Auch soll er sich
die Furcht sam keit nicht über neh men las sen, daß er sich ei ne Un mög lich keit
ein bil de, wo doch kei ne ist, oder sich die Ge fahr und den zeit li chen Scha ‐
den, die mit ei nem gu ten Werk ver bun den sind, all zu groß vor stel le, und sich
durch die ses Al les zu ei nem über trie be nen Nach ge ben, oder zu hef ti gen
Ver su chen, sich selbst zu hel fen, oder zum trost lo sen Ver za gen trei ben las ‐
se. Jes. 50,10. sagt der Mes si as, nach dem Er von Sei nem ei ge nen Lei den
und von Sei nem Glau ben ge re det hat te. wer ist un ter euch, der den
HErrn fürch tet, der Sei nes Knech tes Stim me ge hor chet? der im Fins ‐
tern wan delt, und schei net ihm nicht: der hof fe auf den Na men des
HErrn und ver las se sich auf sei nen Gott. Hier re det der Mes si as mit
geist lich ar men und leid tra gen den See len, die aber den HErrn fürch ten, und
Sei nes Knechts, des Mes siä Stim me ge hor chen: da bei aber, wie Er zu wei ‐
len, im Fins tern wan deln. Die se wer den an ge wie sen, wie Er selbst in die ‐
sem Zu stand gethan hat, auf den Na men des HErrn zu hof fen, und sich auf
ihren Gott zu ver las sen. Al lein die ses dünkt die je ni gen, die den Geist der
Mä ßi gung nicht ha ben, all zu arm se lig und ge ring zu sein. Sie zün den al so
ein Feu er ei ner fal schen Weis heit an, und wan deln im Licht ihres Feu ers,
und sind mit Flam men hef ti ger Af f eck ten ge rüs tet, und dün ken sich da bei
au ßer or dent li che Leu te zu sein. Was sagt aber der Mes si as? Er sagt V. 11.:
sie he, ihr Al le, die ihr ein Feu er an zün det mit Flam men ge rüs tet, wan ‐
delt hin im Licht eu res Feu ers, und in Flam men, die ihr an ge zün det
habt. (Wenn eu er Selbst be trug of fen bar wer den wird): so wi der fährt euch
die ses von Mei ner Hand, daß ihr in Schmer zen lie gen müs set.

Mel.: Va let will ich dir ge ben. 1.
Fein nied rig sein auf Er den,
Ver gnügt mit Got tes Huld,
Ge dul dig in Be schwer den,
Bei Fein den oh ne Schuld,
Im Un recht oh ne Scha den,
Still in der Läs te rung:
Das wirkt der Geist der Gna den,
Der Geist der Mä ßi gung.
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2.
Er lehrt uns vom Er bar men,
Das un ser Va ter übt,
Daß Got tes Sohn uns Ar men
Als Fein de doch ge liebt;
Daß Dul den Got tes Wil le,
Daß Lei den Gna de sei;
Gott le be in der Stil le
Den Theil im Him mel bei.

3.
Dir sei, Du Geist der Lie be,
Ge dankt für Dei ne Zucht,
Für die se sanf ten Trie be,
Für sol che Glau bens frucht.
Wenn Je sus wird er schei nen,
Da wird Sein Knecht er freut,
Jetzt ruh’st Du ob den Sei nen
Als Geist der Herr lich keit.

15. April. Abend-An dacht.
Gott ist ge treu, und läßt uns nicht ver sucht wer den über un ser Ver mö ‐
gen, son dern macht, daß die Ver su chung so ein En de ge win ne, daß
ihr’s kön net er tra gen.
1 Kor. 10,13.

Wenn die Men schen sich von den Ver su chun gen, wel che auf sie sto ßen,
über wäl ti gen las sen, so sind sie ins ge mein fer tig, die gan ze Schuld auf den
Teu fel, auf die bö sen Men schen, von wel chen sie ge reizt wor den sei en, zu ‐
gleich aber auch auf ihr ei ge nes Tem pe ra ment, oder auf die all ge mei ne
Schwach heit der mensch li chen Na tur zu wer fen, und vor zu ge ben, daß die
Sün de un ter die sem Al lem un ver meid lich ge we sen sei, und ei ne Ent schul di ‐
gung ver die ne. Wie könn te aber Gott die Welt rich ten, wenn die se Ent schul ‐
di gung Grund hät te? Pau lus sagt: Gott ist ge treu, und läßt uns nicht ver ‐
sucht wer den über un ser Ver mö gen, son dern macht, daß die Ver su ‐
chung so ein En de ge win ne, daß ihr’s er tra gen kön net, oh ne dar un ter zu
fal len und zu ver sin ken. Wo her kommt aber das Ver mö gen, die Ver su chun ‐
gen bis zu ei nem gu ten Aus gang zu er tra gen? Es kommt von Gott. Wie
aber, wenn ich noch kein sol ches Ver mö gen emp fan gen ha be? Als dann ist
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aber die ses mei ne größ te Sün de, daß ich als ein ge tauf ter Christ, dem das
Evan ge li um ge pre di get wird, noch kei nes ha be. Durch mei ne ei ge ne Be ‐
kennt niß und Kla ge wer de ich über wie sen, daß ich un be kehrt sei, und in ei ‐
nem ver damm li chen Un glau ben ste he. Doch es gibt schon die vor lau fen de
Gna de den Men schen das Ver mö gen, gro be Aus brü che der Sün de bei sich
zu ver hü ten, wenn er Zeit hat, sich zu be sin nen, und Ge sell schaf ten, die ihm
schäd lich sind, mei det, ob er sich gleich da bei ei nen Zwang an thun muß.
Wenn aber durch die Wie der ge burt das Herz ge än dert, und der Hei li ge Geist
dar in aus ge gos sen ist, so hat er das Ver mö gen, dem HErrn wil lig lich im hei ‐
li gen Schmuck zu die nen, und ei ne Ver su chung nach der an dern aus Lie be
zu sei nem Hei land zu über win den. Gott ist auch so treu, daß Er die Hef tig ‐
keit der Ver su chung im mer so weit mil dert, daß sie nicht über das Ver mö ‐
gen hin aus reicht, das Er dem Men schen ge ge ben hat, oder im Au gen blick
der Ver su chung ge ben will. Er läßt auch kei ne Ver su chung all zu lan ge wäh ‐
ren, son dern macht, daß sie ein En de neh me. Und bei die ser Er wei sung der
gött li chen Treue kann man sie er tra gen. Wer al so fällt, wie Pau lus V. 12.
sagt, su che die Schuld bei sich selbst. Ge wiß lich hat man das Ver mö gen
zum Ste hen vor her nicht er be ten, oder, wenn man es ge habt hat, in der
Stun de der Ver su chung nicht treu lich ge braucht. Wenn der Mensch Gott
durch muthwil li ge Sün den fäl le, die er hät te ver mei den kön nen, lan ge ge nug
reizt, so kann es end lich da hin kom men, daß ihn Gott in Sei nem Zorn auf’s
Schlüpf ri ge setzt (Ps. 73,18.), von ei ner Sün de in die an de re fal len läßt (Ps.
69,28.), ihn in sei nes Her zens Ge lüs te, ja in schänd li che Lüs te, und ei nen
ver kehr ten Sinn da hin gibt (Röm. 1,24.26.28.), und zu letzt sein Herz, wie
das Herz des Kö nigs Pha rao, ver stockt. Dar um bit te ein Je der um das Ver ‐
mö gen, die täg lich an drin gen den Ver su chun gen zu über win den, und wen de
die ses Ver mö gen treu lich an, da mit sei ne Kraft un ter dem Kampf ver mehrt,
und ihm end lich die Kro ne der Ge rech tig keit zu Theil wer de.

Mel.: Was Gott thut, das ist etc. 1.
Gott ist ge treu, Sein Wort ist da,
Das tröst li che Ver spre chen,
In Chris to ist ein ewig Ja,
Die Höl le kann’s nicht bre chen.
Weg Furcht und Scheu!
Gott ist ge treu;
Durch Ihn wird über wun den
In den Ver su chungs stun den.
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2.
Ge denk’ ich an der Fein de Macht,
An ih re Lüst und Lü gen,
So wird mein Herz in Schau’r ge bracht,
O, denk’ ich, wer wird sie gen?
Doch sie sind Spreu;
Gott ist ge treu,
Durch Ihn wird über wun den
In den Ver su chungs stun den.

3.
Fällt mir mein Un ver mö gen ein
Zum Kampf mit Welt und Sün den,
So such’ ich al le Kraft al lein
Bei Ihm zum Ue ber win den.
Das Wort bleibt neu: 
Gott ist ge treu,
Durch Ihn wird über wun den
In den Ver su chungs stun den.
4.
Ge trost mein Herz! ich darf es nun
Auf den Ge treu en wa gen;
Der es ver heißt, der wird es thun,
Daß wir es kön nen tra gen,
Man glaubt ohn’ Reu:
Gott ist ge treu,
Durch Ihn wird über wun den
In den Ver su chungs stun den.

16. April. Mor gen-An dacht.
Wir ha ben emp fan gen den Geist der Kraft.
2 Tim. 1,7.

Pau lus hat te den Ti mo the us er mahnt, die Ga be Got tes, die in ihm war, zu
er we cken, oder wie der auf zu schü ren, wie man ein Feu er auf schü ret, da mit
es hel ler bren ne. Es ist aber die Ga be Got te, die Ti mo the us emp fan gen hat ‐
te, auf ge schü ret wor den, wenn er mit ei nem mun tern Fleiß das Amt ei nes
evan ge li schen Pre di gers nach der An wei sung Pau li gethan, und sich da bei
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kei ner Lei den ge schämt und ge wei gert hat. Al lein hier hät te ein ver zag ter,
furcht sa mer Geist dem Ti mo the us vor spie geln kön nen: es ist nichts zu
thun; die Schwie rig kei ten sind zu groß; Gott ist ein har ter Mann, und
schnei det, wo Er nicht ge sä et hat, und sam melt, wo Er nicht ge streu et hat,
d.i. Er for dert un mög li che Din ge. Schü re al so dei ne Ga be nicht auf, ver birg
sie lie ber, fan ge nicht an, weil du nichts hin aus füh ren wirst. Um nun die sen
klein müthi gen Ge dan ken, wel chen es an ei nem man nig fal ti gen Vor wand
nicht fehl te, zu be geg nen, schrieb Pau lus: wir ha ben den Geist der Kraft
emp fan gen, und schrieb die ses theils in der Rück sicht auf sich selbst und
den Ti mo the us, und theils in der Ab sicht auf die je ni gen, mit de nen bei de es
im Dienst Got tes zu thun hat ten. Pau lus und Ti mo the us und ein je der wah ‐
rer Christ hat ei nen Geist der Kraft emp fan gen, wel cher zum Dienst Got ‐
tes wil lig und muthig macht, wenn er auch mit gro ßen Schwie rig kei ten ver ‐
bun den ist, und lan ge währt. Wer das Werk, das ihm be foh len ist, oder auch
sei ne Be keh rung nur mit sei ner Ver nunft und mit der Hef tig keit sei ner Na ‐
tur an fängt, wird bald schwach und mü de, weil sich ihm der Sa tan und die
Welt ent ge gen set zen, und er nichts ver leug nen will. Die Welt ist voll gu ter
Vor sät ze, aber auch voll mü der, ver leg ner, muth lo ser Leu te, wel che von
ihren ers ten Vor sät zen wie der zu rück ge tre ten sind, und nun nur noch thun,
was sie zur Er hal tung ihres ei ge nen zeit li chen Glü ckes noch thun müs sen.
Der Geist der Kraft hin ge gen, wel che kei ne na tür li che Fä hig keit, son dern
ei ne Gna den ga be ist, macht den Chris ten tüch tig, den gu ten Kampf, den er
an ge fan gen hat, aus zu kämp fen, und den Lauf nicht nur an zu tre ten, son dern
auch zu voll en den.

Gleich wie aber ein wah rer Christ den Geist der Kraft emp fan gen hat, daß
er ihn in ner lich zur Fort set zung und Voll en dung sei nes Lau fes und Diens tes
stär ke: al so hat er ihn auch emp fan gen, da mit er bei An dern et was Gu tes
zur Eh re Got tes aus rich te. Was von den Apo steln Ap. Gesch. 4,33. ge sagt
wird: sie ga ben mit gro ßer Kraft Zeug niß von der Auf er ste hung Je su, und
was von Ste pha nus, Ap. Gesch. 6,10., ge schrie ben steht, zeigt sich in ge ‐
wis sem Ma ße bei ei nem je den Chris ten. Das Wort Got tes, das er un ter der
Lei tung des Hei li gen Geis tes im Mund führt, ist nicht nur ein Schall, nicht
nur ein tod ter Aus druck sei ner Ge dan ken, son dern ein Schwert, Eph. 6,17.,
folg lich mäch tig, in den See len der Men schen zu ver stö ren die An schlä ge
und al le Hö he, die sich er he bet wi der das Er kennt niß Got tes (2 Kor. 10,5.),
und ei ne Kraft Got tes, se lig zu ma chen Al le, die dar an glau ben (Röm.
1,16.). Gott läßt kei nes Sei ner Kin der oh ne al len Se gen bei sei ner Ar beit an
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An dern sein. Wer Pfun de oder Ga ben emp fan gen hat, soll an de re da mit ge ‐
win nen (Matth. 25.). Nur muß man hie bei zu un se rer Zeit die se zwei gött li ‐
chen Aus s prü che zu Her zen neh men: du be geh rest die gro ßen Din ge: be ‐
geh re sie nicht (Jer. 45,5.) und: wer ist, der die se ge rin gen Ta ge ver ach ‐
te? (Zach. 4,10.).

Mel.: Was Gott thut, das ist wohl gethan. 1.
Ein Geist der Macht ist Got tes Geist,
Und Ihm ge bührt die Eh re,
Weil ja der Mensch, der fleisch lich heißt,
Zu schwach und trä ge wä re.
Es weicht und fällt, 
Was Er nicht hält;
Er aber hält und stär ket,
Wo Er die Schwach heit mer ket.
2.
Im Be ten sin ket uns die Hand,
Im Geh’n die mü den Fü ße;
Wir fie len aus dem bes ten Stand,
Wenn Er uns fal len lie ße.
Er hilft uns auf
Im Kampf und Lauf;
Er lehrt die Faus te krie gen,
Die Händ’ im Be ten sie gen.

3.
In Dei ner Macht sei dann von mir,
O Geist, Dein Lob be sun gen.
Es be tet, glaubt und siegt in Dir,
Wem je ein Kampf ge lun gen.
Ach stär ke Du 
Uns im mer zu,
Bis wir Dir nach dem Rin gen,
Heil, Macht und Eh re sin gen!

16. April. Abend-An dacht.
Ich glau be, HErr, hilf mei nem Un glau ben.
Mark. 9,24.
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Ein Ju de hat te sei nen mond süch ti gen Sohn zu den Jün gern Je su ge bracht
und sie ge be ten, den bö sen Geist, wel cher die Ur sa che sei ner Krank heit
war, von ihm aus zu trei ben. Es war aber die ser Geist von ei ner be son de ren
ar gen und star ken Art, daß die Jün ger nichts wi der ihn ver moch ten. Als nun
der HErr Je sus da zu kam, sah Ihn der Va ter die ses Soh nes als ei nen Men ‐
schen an, der viel leicht ein we nig mehr ver mö ge als sei ne Jün ger, war aber
da bei in ei ner gro ßen Un ge wiß heit und Ver le gen heit. Er sag te al so zu Ihm:
kannst du aber was, so er bar me dich un ser, und hilf uns. Der HErr Je sus
sprach aber mit Wor ten, die voll Kraft wa ren, zu ihm: wenn du könn test
glau ben. Al le Din ge sind mög lich dem, der da glau bet. Die se Wor te
dran gen dem Ju den tief in’s Herz. Er er kann te, er fühl te, daß er sich durch
sei nen Un glau ben ver sün digt ha be, daß sei ne Wor te die Eh re des HErrn Je ‐
su an ge tas tet ha ben, und daß er zu Ihm ein Ver trau en fas sen müs se, wenn er
sei ner Barm her zig keit froh wer den wol le. Es wur de auch eben da mals ein
sol ches Ver trau en in ihm an ge zün det, wo bei er aber doch noch sei nen Un ‐
glau ben fühl te. In dem er al so in ei nem in ner li chen Kampf und Ge drän ge
stand, schrie er mit Thrä nen: ich glau be, HErr, hilf mei nem Un glau ben;
das ist: er lö se mich von mei nem Un glau ben, hilf mir zum völ li gen Sieg
über mei nen Un glau ben.

Der Glau be ist nicht Je der manns Ding, das ist, er wird nicht in Je der mann
ge pflanzt, und kann nicht in Je der mann ge pflanzt wer den, weil Vie le dem
Geist wi der stre ben, und zu letzt sich selbst zum Glau ben un tüch tig ma chen.
Wo er aber ge pflanzt ist, da ist noch Un glau be ne ben ihm. Ach das mensch ‐
li che Herz ist so ver wun dert und er schreckt, und wird durch Nö then und
Sün den in ei ne sol che Furcht ge setzt, daß es nie so völ lig glaubt, als es
glau ben soll te; sein Glau be ringt im mer noch mit ei nem Un glau ben. Nie ‐
mals ist sein Glau be so groß, so fest, so weit aus ge brei tet, als die in Chris to
Je su er schie nene Lie be Got tes, als die im Evan ge li um uns zu ge si cher te
Gna de Je su Chris ti, und als der uns im Wort Got tes ver spro che ne Bei stand
des Hei li gen Geis tes. Die Ge rech tig keit Got tes, das ist Dei ne Gna de, die Er
in der rech ten Ord nung er zeigt, steht wie die Ber ge Got tes (Ps. 36,7.). Aber
un ser Glau be ist wie ein klei nes Blüm lein am Fuß ei nes sol chen Ber ges,
oder wie ein schwa ches Au ge, das den Gip fel die ser Ber ge nicht sieht. Der
HErr hält mich bei mei ner rech ten Hand, und die Kraft, wo mit Er mich hält,
ist un er meß lich: aber mei ne rech te Hand, und die Kraft, wo mit Er mich
hält, ist un er meß lich: aber mei ne rech te Hand, das ist mein Glau be, ist wie
die Hand ei nes Kin des, des sen Si cher heit nicht dar auf be ruht, daß es sei nen
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star ken Füh rer hält ( wie wohl es ihn auch hal ten muß), son dern viel mehr
dar in, daß es von ihm ge hal ten wird. Das Be kennt niß: ich glau be, ist wich ‐
tig und nö thig. Den Un glau ben hal te man für ge fähr lich. Wenn er über hand
nimmt, und den Glau ben ver drängt, so ist die See le ver lo ren. Es ist al so nö ‐
thig, daß man den HErrn Je sum bit te: hilf mei nem Un glau ben, oder mei ner
See le, die bei dem Glau ben auch noch un glau big ist; er ret te mich von mei ‐
nem Un glau ben.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc. 1.
Ich glau be, Herr, doch all zu schwach,
Hilf mei nem schwa chen Glau ben;
Der Sa tan setzt uns im mer nach,
Uns gänz lich zu be rau ben.
Hilfst Du uns nicht, so sin ken wir;
die Hül fe kommt al lein von Dir;
Du bist in Schwa chen mäch tig.
2.
Ich be te schwach, ach stär ke Du
Mich kräf tig in dem Be ten;
Sprich mir in mei nen Thrä nen zu,
Du wol lest mich ver tre ten; 
Und schwebt’ ich zwi schen Ja und Nein,
So sprich es mei nem Her zen ein:
Ja, ja, es soll ge sche hen!

3.
ich kämp fe schwach, ach stär ke mich,
Sonst muß ich un ter lie gen!
In Dei ner Macht al lein kann ich 
Den star ken Feind be sie gen.
Gib Du den Glau ben und Dein Wort
Zum Schild und Schwert, so kämpf ich fort
Im An blick je ner Kro ne.

4.
So schwach ich bin, so ist von Dir
Doch noch in mir ein Le ben,
Und was mir fehlt, das kannst Du mir
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Und willst und wirst es ge ben;
Du schätzst Dein ei gen Werk nicht hin,
Bis daß ich das aus Gna den bin,
Was ich soll ewig wer den.

17. April. Mor gen-An dacht.
So wahr als Ich le be, spricht der HErr, HErr: Ich ha be kei nen Ge fal len
am To de des Gott lo sen, son dern daß sich der Gott lo se be keh re und le ‐
be.
Ezech. 33,11.
Die ser Spruch ent deck te schon das je ni ge, was her nach Jo han nes deut lich
und mit we ni gen Wor ten ge sagt hat, näm lich daß Gott Lie be sei. Weil Er
Lie be, weil Er ein gü ti ges We sen ist, so hat Er kei nen Ge fal len am To de des
Gott lo sen; son dern dar an hat Er ei nen Ge fal len, daß sich der Gott lo se be ‐
keh re und le be. Er töd tet zwar, das ist, Er ver dammt den Gott lo sen, wenn er
sich nicht be kehrt; Er thut aber die ses nicht mit Wohl ge fal len. Hin ge gen hat
Er ein Wohl ge fal len an der Er wei sung der Barm her zig keit, wie Matth. 9,13.
ge sagt wird. Er hat Lust zum Le ben, Ps. 30,6., näm lich, es zu ge ben und zu
er hal ten. Es ist Sei ne Lust, Gu tes zu thun, Jer. 32,41. Er liebt gern, Hos.
14,5. Er hilft gern, Ps. 13,6. Frei lich ist aber nö thig, daß sich der Gott lo se
be keh re, oder daß er von sei nem bö sen We ge zu Ihm um keh re; denn wenn
er auf die sem We ge fort läuft, so läuft er in sein ewi ges Ver der ben hin ein.
Gott weiß, daß die Men schen die sen Sei nen gü ti gen und barm her zi gen Sinn
schwer lich er ken nen und glau ben: Er läßt es al so nicht da bei be wen den, daß
Er selbst durch den Pro phe ten davon zeu ge, wie wohl Sein gött li ches Zeug ‐
niß wahr haf tig und des völ ligs ten Glau bens werth ist. Er läßt es aber nicht
da bei be wen den, son dern schwört noch da bei: so wahr als Ich le be; da mit
we nigs tens sein Schwur den Un glau ben nie der schla gen, und al le Zwei fel
be schä men mö ge. So sei denn die ses in un sern See len ge wiß, daß Gott an
un serm Tod und Ver der ben kein Wohl ge fal len ha be, son dern an un se rer
Be keh rung und un serm Le ben. Das Ge wis sen ver dammt uns: Chris tus aber
ist hie, der ge stor ben ist, ja viel mehr, der auch auf er we cket ist, wel cher ist
zur Rech ten Got tes und ver tritt uns. Vie le We ge Got tes sind un serm Fleisch
be schwer lich, vie le Züch ti gun gen emp find lich: aber Al les, was Er thut, das
ist recht, und de nen, die Ihn lie ben, müs sen al le Din ge zum Bes ten die nen.
Die Men schen mei nen oft, ihr Wil le, se lig zu wer den, ent ste he bäl der, als
der Wil le Got tes, sie se lig zu ma chen; und sie müs sen als dann Gott durch
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vie le Be weg grün de erst zur Lie be nei gen: al lein Gott ist die Lie be von
Ewig keit her. Er hat die je ni gen, die se lig wer den sol len, er wäh let, ehe der
Welt Grund ge legt war, und was Er durch den Eze chiel und an de re Pro phe ‐
ten, in son der heit aber durch Sei nen ein ge bor nen Sohn von sei nem ge neig ‐
ten Wil len ge gen uns ge re det hat, ist äl ter als un ser Wol len, Seuf zen, Bit ten
und Wei nen. Sein Sinn darf nicht ge än dert wer den, denn er ist schon gut:
wir aber müs sen un sern un glau bi gen Sinn än dern und uns be keh ren. Weil
aber Gott ein Ge fal len an der Be keh rung des Gott lo sen hat, so dür fen wir
oh ne al len Zwei fel glau ben, daß Er zu die ser Be keh rung, von wel cher Er
weiß, daß der Gott lo se sie nicht sel ber aus füh ren kön ne, das nö thi ge Licht
und die ge nug sa me Kraft dar rei chen wol le, oh ne daß er die Frei heit der
See le durch ei nen Zwang nie der schla ge. Ja er thut’s nach Sei ner Barm her ‐
zig keit, und wird’s fer ner thun, da mit Sein Na me ver herr licht wer de. Wer
das Evan ge li um, das ihm ver kün digt wor den, nicht glaubt, wird ver dammt
wer den, und wer ver dammt wird, lei det Pein, näm lich das ewi ge Ver der ‐
ben. Ob aber gleich die se Pein und die ses Ver der ben von dem ver dam men ‐
den Aus s pruch Got tes ab hängt, der ein Rich ter al ler Men schen ist, so sagt
doch die hei li ge Schrift nie, daß Er an die ser Pein oder an die sem Ver der ben
ein Ge fal len ha be.

Mel.: Sollt ich mei nem Gott nicht sin gen. 1.
Geist der Gna den, komm, er fül le
Herz und Mund mit Got tes ruhm.
Wun der gnä dig ist sein Wil le,
Und ich prei se Ihn dar um.
Men schen wol len ihr Ver der ben,
Got tes Lie be will es nicht,
Der mit ei nem Eid ver spricht:
Ich will nicht des Sün ders Ster ben.
Sün der, kommt, wir wol len steh’n:
HErr, Dein Wil le soll ge scheh’n.
2.
HErr, Du willst, ich sol le le ben,
Sprichst dieß Wort mit Macht in mir,
Mich vom Tod Dir hin zu ge ben.
Nun im Glau ben leb’ ich Dir,
Und mein Le ben soll sich wei sen,
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Daß ich dan ke Dei ner Treu,
Daß mein Wil le sonst nichts sei,
Als die Gna de hier zu prei sen.
Dort will ich Dein Lob er höh’n:
HErr, Dein Wil le ist ge scheh’n!

17. April. Abend-An dacht.
Wir aber sind nicht von de nen, die da wei chen und ver dammt wer den,
son dern von de nen, die da glau ben, und die See le ret ten.
He br. 10,39.
Ste het, ruft Pau lus den Glau bi gen Eph. 6,14. zu, um gür tet eu re Len den
mit Wahr heit, und 1 Kor. 16,13.: wa chet, ste het im Glau ben, seid männ ‐
lich und seid stark. Die sem Ste hen ist aber das Wei chen ent ge gen ge setzt,
wo durch man sei nen Glau bens stand ver läßt, der Wahr heit sich ent zieht, der
Zucht des Geis tes ent weicht, und das sanf te Joch und die leich te Last Chris ‐
ti ab wirft. Wer aber sei nen Glau bens stand so ver läßt, ver läßt auch sei nen
Gna den stand, wer aber die sen ver läßt, und nicht wie der da zu um kehrt, wird
als ein Ab trün ni ger ver dammt wer den. Zum Wei chen kön nen wol lüs ti ge
Rei zun gen be we gen, aber auch an hal ten de Trüb sale. Man mag aber durch
je ne, oder durch die se, oder auch durch bei de ver sucht wer den, so soll man
ein Nach fol ger der je ni gen wer den, de ren Bei spiel Pau lus He br. 11. an ge ‐
führt hat, und un ter de nen Mo ses durch den Glau ben nicht mehr ein Sohn
der Toch ter Pha rao hei ßen woll te, son dern viel lie ber er wähl te mit dem
Volk Got tes Un ge mach zu lei den, denn die zeit li che Er göt zung der Sün de
zu ha ben, An de re aber zer schla gen wur den, und kei ne Er lö sung von der
Mar ter und vom Tod an nah men, ob sie ih nen gleich um die Verl äug nung
ihres Glau bens von den Ty ran nen an ge bo ten wur de; auf daß sie die Auf er ‐
ste hung zum ewi gen Le ben er lan gen möch ten, V. 25.35. Nicht ein je der
Christ hat so vie le fleisch li che Er göt zun gen zu verl äug nen als Mo ses, und
nicht ein je der wird durch Mar ter und Tod ver sucht, wie die Is ra e li ten zur
Zeit der Mac ca bä er, und doch wei chen Vie le. Das Wort Got tes ist ih nen
nim mer wich tig, der Hei land der Welt nim mer groß in ihren Au gen, das
himm li sche Er be nim mer kost bar. Ei ne fal sche Klug heit nimmt ih re See le
ein, sie stel len sich der Welt gleich, sie su chen der Welt Freund schaft, wie
Got tes Feind schaft ist, sie wol len ihr Glück bei und in der Welt so ma chen,
daß sie, um zu die sem Zweck zu ge lan gen, im Ernst und in der Verl äug nung
nach las sen und nach ge ben, sie wer den trä ge zum Ge bet, schä men sich der
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Ge mein schaft mit den ver ach te ten Glie dern Je su Chris ti, ver fal len nach und
nach in gro be Sün den, und fah ren auf die se Wei se, wenn sie sich nicht bald
er ho len, in die Ver damm niß hin. Wenn man den See len zu stand sol cher Leu ‐
te mit we ni gen Wor ten be schrei ben will, so kann man sa gen, daß der Un ‐
glau be ih re Her zen ein neh me: denn die je ni gen, die bis an’s En de be har ren
und se lig wer den, sind sol che Chris ten, wel che glau ben und ih re See len
ret ten. Wer durch den Glau ben in Chris to Je su bleibt, Sei ne Er lö sung und
Gna de und die Lie be des himm li schen Va ters hoch schätzt, Sei ne Wor te al ‐
len Ein re den und Ein streu un gen als die ewi ge Wahr heit vor zieht, und nicht
auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re sieht, er ret tet auf die se Wei ‐
se sei ne See le von dem ewi gen Ver der ben, und er langt die Kro ne des ewi ‐
gen Le bens. Ge duld ist frei lich hie bei nö thig (V. 36.): der Glau be aber wir ‐
ket, so er recht schaf fen ist, Ge duld (Jak. 1,3.). Man hat nö thig, in der Lie be
Got tes und des Nächs ten zu wan deln: der Glau be aber ist durch die Lie be
thä tig, Gal. 5,6. Das Lei den und der gan ze Glau bens lauf schei nen oft lan ge
zu wäh ren, aber der Geist sagt: über ei ne klei ne Wei le wird kom men, der
da kom men soll, und nicht ver zie hen; der Ge rech te aber le bet sei nes
Glau bens.

Mel.: Gott des Him mels etc. 1.
HErr! ich will Dir nicht ent zie hen,
Was zu vor Dein ei gen ist,
Und ich will Dir nicht ent flie hen,
Da Du mir so gnä dig bist;
Denn Du willst ja dieß al lein,
Daß ich soll er ret tet sein.
2.
Hat doch an den An dern al len, 
Die auf Dei ne Huld nicht seh’n,
Dei ne See le kein Ge fal len,
Daß sie zum Ver der ben geh’n;
Bei Ver säum niß Dei ner Huld
Stirbt man nur aus eig’ner Schuld.

3. 
Glau ben soll man, und soll le ben;
Die da glau ben, le ben schon;
Bei des willst Du sel ber ge ben,
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Und gibst Bei des in dem Sohn,
Und in Die sem nehm’ ich dann,
Glau ben und das Le ben an.

4.
Woll te mei ne See le wan ken,
Zieh’ sie wie der fest an Dich;
Lei te mich in Glau bens schran ken,
Und die Gna de war ne mich;
Sag der See le: wei chest du,
So geht’s der Ver damm niß zu.
5.
Nun ich wäh le denn das Bes te,
Zu dem Le ben dring’ ich ein;
Ich will in dem Glau ben fes te, 
Ich will nicht ver lo ren sein.
Treu er Hei land, Le bens fürst,
Halt’ mich, bis Du kom men wirst!

18. April. Mor gen-An dacht.
Gott ist ein Gott der Hoff nung.
Röm. 15,13.

Pau lus re det in dem Brief an die Rö mer oft von der Hoff nung der Glau bi ‐
gen, und macht Röm. 8,24.25. die se Er klä rung von der sel ben: die Hoff ‐
nung oder die ge hoff te Sa che, die man sie het, ist nicht Hoff nung, oder
kei ne Sa che, die man hof fet, denn wie kann man das hof fen, das man sie ‐
het, weil es schon ge gen wär tig ist, und weil man’s schon hat und durch das
Se hen ge nießt. So wir aber deß hof fen, das wir nicht se hen, so war ten
wir sein durch Ge duld. Hier aus er hellt, daß bei Gott im ei gent li chen Ver ‐
stand kei ne Hoff nung sein kann, weil Er Al les im mer sieht und hat, und Er
auf nichts mit ei ner Ge duld, die ein Lei den vor aus setzt, war tet. In dem Er al ‐
so ein Gott der Hoff nung ge nannt wird, so wird hie mit auf uns Men schen
ge se hen, de ren Glücks elig keit bei dem Man gel und Druck, den wir lei den
müs sen, gro ßent heils im Hof fen be steht. Gott ist aber ein Gott der Hoff ‐
nung, in dem Er uns in Sei nem Wort die theu ers ten und al ler größ ten Ver hei ‐
ßun gen von ei nem ewi gen Ge nuß Sei ner Lie be, von ei ner Auf nah me in
Sein himm li sches Haus, und in die Stadt, de ren Schöp fer und Bau meis ter Er
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selbst ist, und von ei nem un ver gäng li chen, un be fleck ten und un ver welkli ‐
chen Er be, das Er uns be rei tet hat, wie auch von Sei nem Schutz, gnä di ger
Lei tung, Mit t hei lung geist li cher Ga ben und kräf ti ger Aus rüs tung, die Er uns
un ter wegs, ehe wir zu die sem Ziel ge lan gen, an ge dei hen las sen wol le, ge ge ‐
ben hat. Er hat die se Ver hei ßun gen hie und da mit ei nem Eid be stä tigt. Er
hat sie durch den Tod Sei nes Soh nes be stä tigt, weß we gen sie die Form ei ‐
nes un wi der ruf li chen Tes ta ments be kom men ha ben. Er ist auch treu und
wahr haf tig, und über dieß reich und mäch tig ge nug, das je ni ge zu leis ten,
was Er ver spro chen hat. Auch will Er durch Sei nen Geist Sei ne Ver hei ßun ‐
gen uns klar ma chen und zu eig nen, und in un sern ver zag ten Her zen den
Glau ben in An se hung der ge ge be nen Ver hei ßun gen und die dar aus flie ßen ‐
de Hoff nung künf ti ger Gü ter wir ken; weß we gen Pau lus Röm. 15,13.: sagt:
Gott aber der Hoff nung er fül le euch mit al ler Freu de und Frie de im
Glau ben, daß ihr völ li ge Hoff nung habt durch die Kraft des Hei li gen
Geis tes. Wohl dem, der mit ei ner sol chen auf die gött li chen Ver hei ßun gen
ge grün de ten Hoff nung, wel che der Hei li ge Geist wir ket, le ben und ster ben
kann. Ps. 130,5. wird ein Christ an ge wie sen zu sa gen: ich har re des HErrn,
mei ne See le har ret, und ich hof fe auf Sein Wort. Wie aber, wenn ich nach
der Lüs tern heit mei nes Her zens hof fe rei cher, vor neh mer, ge sün der zu wer ‐
den, und die sen oder je nen zeit li chen Vort heil zu er rei chen, wel ches Al les
mir doch im Wort Got tes nicht na ment lich ver spro chen ist, und al ler hand
Ver hei ßun gen Got tes dar auf deu te, und hef tig dar um be te? Ach da kann of ‐
fen bar wer den, daß Got tes Ge dan ken nicht mei ne Ge dan ken, und Got tes
We ge nicht mei ne We ge sei en. Salo mo sagt Pred. 5,1.: Gott ist im Him mel,
und du auf Er den, dar um laß dei ne Wor te (Wün schen und Bit ten in An ‐
se hung zeit li cher Din ge) we nig sein. Auch sagt er Sprüchw. 1,32.: das die
Al ber nen ge lüs tet, töd tet sie. Es ist al so der Barm her zig keit Got tes zu zu ‐
schrei ben, wenn er al ber ne Men schen, de nen Er zum ewi gen Le ben ver hel ‐
fen will, Vie les ver sagt, wor nach es sie ge lüs tet, und das sie auch eben deß ‐
we gen, weil sie dar nach ge lüs tet, ei ne Zeit lang hof fen.

IMel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott. 1.
Gott, Du bist der Hoff nungs-Gott;
Denn Du bist le ben dig.
Eit le Hoff nung wird zu Spott,
Nur Du bleibst be stän dig;
Dein Wort, das ist wie Du bist,
Hat stets ein ge trof fen;
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Auch wo nichts zu hof fen ist, 
Darf der Glau be hof fen.

2.
Du hast uns in Je su Christ,
Uns, die wir ver lo ren,
Da Er auf er stan den ist,
Wie der neu ge bo ren;
Wer an Den, der le bet, glaubt,
Der glaubt nicht ver ge bens;
Und er hat in die sem Haupt
Hoff nung je nes Le bens.
3.
Va ter, für den Hoff nungs ruhm
Sei Dir Ruhm ge ge ben;
Ich bin Je su Ei gent hum,
Je sus sei mein Le ben.
Ewig sei Dir Dank da für;
Laß mir nach dem Hof fen
Zum Ge nuß des Erb’s bei Dir
Einst den Him mel of fen!

18. April. Abend-An dacht.
Der Geist gibt Zeug niß un se rem Geist, daß wir Got tes Kin der sind.
Sind wir denn Kin der, so sind wir auch Er ben, näm lich Got tes Er ben
und Mit er ben Chris ti.
Röm. 8,16.17.

Wenn ein Mensch wie der ge bo ren wird, so wird er ein geist li cher Mensch,
das ist, er be kommt ei ne neue Na tur, wel che Gott ähn lich ist, und ein neu es
Le ben, wel ches dem Le ben des auf er stan de nen HErrn Je su ähn lich ist. Die ‐
sen Geist des Men schen ge lüs tet wi der das Fleisch, oder wi der die in der
Na tur des Men schen noch üb ri ge Ver derb niß, und das Fleisch wi der den
Geist; die se zwei sind wi der ein an der: wie wohl doch der Geist re gie ren soll,
Gal. 5,17.18. Nach die sem Geist, oder nach die sem von Gott ge schenk ten
Licht und Le ben kann ein Christ sich sel ber das Zeug niß ge ben, daß er ein
Kind Got tes sei, wenn er sich näm lich dem Wort Got tes auf rich tig prüft,
und sich des sen be wußt ist, was das Wort Got tes von der Wie der ge burt, von
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dem Haß des Bö sen, von der Lie be Got tes und des Nächs ten, vom Trieb des
Hei li gen Geis tes, vom Glau ben und von dem Fort gang in der Hei li gung als
von Kenn zei chen der Kinds chaft Got tes lehrt. Die ses Zeug niß aber, wel ches
der Christ sich selbst durch den Geist gibt, wird je und je von dem Geist
Got tes durch kräf ti ge Emp fin dun gen der Lie be Got tes, oder durch ei ne kräf ‐
ti ge Zu eig nung die ses oder je nes evan ge li schen Spru ches be stä tigt, und die ‐
ses ist der Fall, da der Geist Got tes mit un se rem Geist zeu get, daß wir Got ‐
tes Kin der sei en. Es ist un mög lich, daß man die ses Zeug niß des Geis tes
Got tes an Ei nem fort spü re; denn Er hat uns noch mehr zu sa gen und zu ent ‐
de cken, als nur die Wahr heit, daß wir Got tes Kin der sei en. Er hat uns auch
zu be stra fen, Er hat uns zu un ter wei sen, wie wir wan deln sol len, Er hat uns
zu ent de cken, was der Wil le Got tes in vor kom men den Fäl len sei, Er hat uns
über haupt in al le Wahr heit zu lei ten. Auch ru het Er zu wei len gleich sam,
und hält in ne mit Sei nen kräf ti gen Wir kun gen, bis wie der et was vor kommt,
wel ches sie nothwen dig macht; und die ses ist der Fall, da man oh ne Füh len
trau en muß. Zu ge schwei gen, daß auch der Sa tan die See le un ter der Zu las ‐
sung Got tes mit Fins ter niß und schreck haf ten oder an dern scheuß li chen Bil ‐
dern be stür men kann. Wenn wir aber wahr haf tig Got tes Kin der sind, und
Sol ches aus dem Zeug niß un se res Geis tes und des Hei li gen Geis tes wis sen,
so dür fen wir den Schluß ma chen, daß wir auch Er ben sei en, näm lich Got ‐
tes Er ben. Wel che’ ein Aus druck ist das! Ein Er be Got tes sein, Sei ne Ru he,
Sei ne Freu de, Sein Reich er ben! Und Mit er ben Chris ti. Welch’ ei ne Herr ‐
lich keit ist das! Chris tus hat als der Erst ge bor ne un ter vie len Brü dern von
dem Va ter Al les emp fan gen oder ge erbt; nun sagt aber der Va ter zu ei nem
je den un ter die sen vie len Brü dern: Al les, was Mein ist, das ist dein, Luk.
15,31., und da Er dem Jo han nes den neu en Him mel, die neue Er de und das
neue Je ru sa lem ge zeigt hat te, so thut Er den Aus s pruch: wer über win det,
soll die ses er er ben, und Ich wer de sein Va ter sein, und er wird Mein
Sohn sein, Off. Joh. 21,7. Wer soll te nicht al len Fleiß an wen den, ein Kind
Got tes zu wer den und zu blei ben! Wer soll te sich über ei nen zeit li chen
Man gel krän ken, wenn er Hoff nung hat, ein Er be Got tes und Mit er be Chris ‐
ti zu wer den, und ewig lich zu blei ben!

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt. 1.
Das Ge setz zeugt wi der uns, 
We gen un sers Ue bel t hums;
Und mein Herz zeugt mir da bei,
Daß ich ganz ein Sün der sei.
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2.
Chris ti Got tes blut al lein
Wusch mich ganz von Sün den rein;
Und des Va ters Gna den ruf
Ist es, der mich neu er schuf.

3.
Da her hab’ ich Chris ti Geist,
Der der Her zen Trös ter heißt,
Der wirkt Glau ben, treibt mich an,
Daß ich Ab ba ru fen kann.
4.
Al so glaub’ ich mich ge liebt,
Weil mein Geist mir Zeug niß gibt;
Aber selbst des Va ters Geist
Zeugt es mit, und al ler meist.

5.
So bin ich kein Sün den knecht,
Nein, ich ha be Kin des recht,
Und weil Kin der Er ben sind,
Erb’ ich auch als Got tes Kind.

6.
Va ter! ach be wah re Du
Mir dieß Zeug niß im mer zu;
Fehl’ ich kin disch da und hier,
Nimm nicht Dei nen Geist von mir.
7.
Züch tigst Du mich je und je,
Daß ich al les Bö se flieh’:
Gib mir ei nen Kin der sinn,
Daß ich im mer fröm mer bin.

8.
Bricht der jüngs te Tag her ein,
Laß mich Dei nen Er ben sein;
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Zeig in Je su mir Dein Heil,
Denn mit Chris to hab’ ich Theil.

19. April. Mor gen-An dacht.
Gott ist ein Gott der Ge duld.
Röm. 15,5.
Ge duld ist uns Noth, daß wir den Wil len Got tes thun, und die Ver hei ßung,
oder das ver hei ße ne himm li sche Er be emp fahen, He br. 10,36. Ge duld ist
bei uns das Aus har ren im Lei den. Un ser Weg zum himm li schen Va ter land
ist ein schma ler dor nich ter Weg. Hier sol len wir nun nicht ver dros sen wer ‐
den, wie die Is ra e li ten in der Wüs te, und das Ver trau en nicht weg wer fen,
wel ches ei ne gro ße Be loh nung hat, He br. 10,35. Wir sol len nicht sein von
de nen, die da wei chen und ver dammt wer den, son dern von de nen, die glau ‐
ben und durch den Glau ben Ge duld be wei sen, und die See le er ret ten, V. 39.
Gott heißt ein Gott der Ge duld, weil Er al lein durch Sei ne Weis heit, Treue
und Kraft die Ge duld in uns wir ken will und kann. Er hat uns in der hei li ‐
gen Schrift von der gu ten Ur sa che und von dem heils amen Zweck un se rer
lei den reich lich un ter rich tet; Er hat uns das Bei spiel Sei nes lie ben Soh nes,
dem wir auch im Lei den und in der Ge duld ähn lich wer den sol len, vor die
Au gen ge ma let; Er hat uns auch die Bei spie le vie ler lei den der Hei li gen,
wel che nicht oh ne Schwach heit Ge duld be wie sen ha ben, und den gu ten
Aus gang ih rer Lei den be schrei ben las sen. Er hat uns die Ver si che rung ge ge ‐
ben, daß Er uns nie ver las sen noch ver säu men, und nie über Ver mö gen ver ‐
sucht wer den las sen wol le. Er hat uns end lich von der ewi gen Ru he und
Freu de, in die wir nach der Be wäh rung ein ge hen sol len, und von dem
himm li schen Er be, das wir nach der Be harr lich keit im Glau ben und in der
Ge duld emp fan gen sol len, ei ne ge nug sa me und sehr tröst li che Nach richt
ge ge ben. Ja Er will selbst nebst dem Sohn und Hei li gen Geist un ter dem
Lei den in un sern Her zen woh nen, uns hal ten und stär ken, und uns Sei ne
Lie be, so oft es nö thig ist, emp fin den las sen. Weil nun die ses Al les ver mö ‐
gend ist, uns ge dul dig zu ma chen, so heißt Gott ein Gott der Ge duld.

Wenn wir aber in un se rer deut schen Bi bel le sen, daß Gott sel ber Ge duld ha ‐
be oder ge dul dig sei, so wer den wir be leh ret, daß Gott die Stra fe auf schiebt,
und den Sün dern Zeit zur Bu ße läßt. Er trägt die Ge fäs se des Zorns, die zur
Ver damm niß zu ge rich tet sind, mit gro ßer Ge duld (Röm. 9,22.), in dem Er
sie nicht bald ver tilgt, son dern sie we nigs tens un ent schuld bar macht, sie ihr
Gu tes in die sem Le ben emp fan gen läßt, und durch sie als Leu te Sei ner
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Hand, das ist als Werk zeu ge, al ler hand aus rich tet. Er ist auch barm her zig
und gnä dig, ge dul dig und von gro ßer Gü te ge gen die je ni gen, die Ihn fürch ‐
ten, in dem Er nicht im mer mit ih nen ha dert, nicht ewig lich Zorn hält, ob Er
sie gleich den sel ben ei ne Zeit lang spü ren läßt, und nicht nach ihren Sün den
mit ih nen han delt, Ps. 103,8.9.10. Wi der die se Ge duld Got tes, wel che auch
Lang muth heißt, mur ren oft die Men schen, in dem sie mei nen, Gott las se die
Gott lo sen all zu lan ge un ge straft; An de re miß brau chen die Ge duld Got tes zur
fre chen Aus übung der Bos heit, sie he Pred. Sal. 8,11., An de re mei nen, sie
sei en un schul dig, weil Gott ge dul dig ge gen sie ist: das Ge gent heil aber wird
2 Mos. 34,6.7. Nah. 1,3. be zeugt. Wir sol len die Ge duld Got tes für un se re
Se lig keit ach ten, 2 Pe tr. 3,15., und der sel ben in der Lie be des Nächs ten
nach ah men, 1 Kor. 13,4.7. HErr schen ke mir ei ne ge nug sa me Ge duld im
Lei den, und ha be Ge duld mit mir Elen den.

Mel.: Wen seh’ ich all hier. 1.
O Gott der Ge duld,
Der Stra fen und Schuld
Uns Sün dern ver gibt,
Die weil Er uns herz lich in Chris to ge liebt,
Und ob Er ver gibt,
Doch Sei ne Ge lieb ten im Lei den noch übt.
2.
Wie lan ge siehst Du
Dem Lei den hier zu,
Träst im mer Ge duld,
Und läs sest sie pla gen, als hät ten sie Schuld;
Doch wirkst Du Ge duld,
Und trös test im Lei den mit gött li cher Huld.

3.
Du stäu pest auf’s Blut, 
Und meinst es doch gut.
Ver wun der lich Thun!
Je den noch er ken net der Glau be es nun,
Ver eh ret Dein Thun,
Und sucht Dir, ge züch tigt, im Schoo ße zu ruh’n.
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4.
Mein Gott der Ge duld,
Ich lo be die Hold.
Und da ich noch wein’,
So dank’ ich Dir wei nend 
Und blei be doch Dein:
Mir wird, ob ich wein’,

Doch Dei ne Ge duld noch zur Se lig keit sein.

19. April. Abend-An dacht.
Las set eu re Len den um gür tet sein, und eu re Lich ter bren nen.
Luk. 12,35.

Die Is ra e li ten wa ren ge wohnt, lan ge Ober klei der zu tra gen, wel che in der
Bi bel zu wei len Män tel ge nannt wer den, und bei Nacht in die sel ben sich
ein zu wi ckeln und so zu schla fen, 2 Mos. 22,26.27. Wenn sie nun ar bei ten
oder zu Fuß rei sen woll ten, so gür te ten sie sich um die Len den, da mit das
Ober kleid sie nicht hin de re. Da al so der Hei land sag te: las set eu re Len den
um gür tet sein, so war der Sinn Sei nes Ge bo tes die ser: seid im mer dar be flis ‐
sen zu lau fen in dem Kampf, der euch ver ord net ist, und dem Klein od der
Se lig keit nach zu ja gen, seid im mer fer tig zum Dienst Got tes und zur Aus ‐
rich tung Sei nes Wil lens, seid nicht trä ge, was ihr thun sollt. Ephes. 6,14.
sagt Pau lus: ste het nun, als um gür tet an eu ren Len den mit Wahr heit.
Die Wahr heit näm lich, die ein Christ in der An wen dung auf sich selbst er ‐
kennt und glaubt, soll ver hü ten, daß er nicht auf’s Un ge wis se lau fe, in die
Luft Strei che thue, und in ei ner selbs t er wähl ten Ge schäf tig keit sich selbst
er mü de und zer streue, wie die je ni gen un ter den Thes sa lo ni chern gethan ha ‐
ben, von de nen Pau lus 2 Thess. 3,11. schrieb, daß sie un or dent lich wan deln,
nicht ar bei ten, und un nö thi ge Ne ben din ge trei ben. Ein Je der soll thun, was
ihm von dem HErrn be foh len, wo zu er be ru fen ist, und wo zu er Ga ben
emp fan gen hat, und auf die Ge le gen hei ten war ten, die der HErr ihm von
Zeit zu Zeit zeigt, et was Gu tes aus zu rich ten, und da bei sei ne Hoff nung ganz
auf die Gna de set zen, s. Röm. 12,7.8. 1 Kor. 7,20.24. Jer. 1,17. 1 Pe tr. 1,13.
Eben die ses lehrt auch der Hei land selbst, in dem Er be fiehlt, daß ne ben der
Um gür tung der Len den, oder ne ben der Wil lig keit und Fer tig keit, Gott zu
die nen, auch un se re Lich ter bren nen sol len. Wir sol len al so nicht nach ei ‐
ner fins tern Will kür oder nach blin den Trie ben han deln, auch sol len wir
nicht An dern die Split ter aus den Au gen zie hen wol len, und sel ber Bal ken
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in den Au gen be hal ten, son dern er leuch tet sein, im Lich te wan deln, und un ‐
ser Licht leuch ten las sen vor den Leu ten, daß sie nicht nur un se re gu ten
Wor te hö ren, son dern un se re gu ten Wer ke se hen, und un sern Va ter im Him ‐
mel prei sen. Ach daß wir in un se rer Kir che vie le Leu te mit um gür te ten Len ‐
den und bren nen den Lich tern hät ten, so wür de es bes ser dar in ste hen! Ge ‐
schäf ti ge Leu te gibt es ge nug. Sie ar bei ten aber sich selbst. Sie lau fen Irr wi ‐
schen der mensch li chen Gunst und des Reicht hums nach. Dem HErrn die ‐
nen sie nicht. Sei ne leib ei ge nen Knech te und Mäg de wol len sie nicht sein.
Wo sie mit Verl äug nung ih rer selbst den Wil len Got tes thun und Sein Reich
be för dern sol len, da sind ih re Len den nicht um gür tet. Der Fau le spricht: es
ist ein Lö we drau ßen, ich möch te er wür get wer den auf der Gas sen, Spr.
Sal. 22,13. Auch fehlt es an dem bren nen den Lich te, weil man den Geist der
Weis heit und der Of fen ba rung nicht emp fan gen hat, an des sen Statt man
sich mit der Lam pe der Ver nunft be hilft, wel che doch die geist li chen Din ge
nicht ent deckt, und den Men schen nicht so wei se macht, daß er Got tes Eh re
und der Kir che und des Staa tes Wohl lau ter und kräf tig be för dern könn te.
Der HErr sen de Sein Licht und Sei ne Wahr heit, daß sie uns lei ten, und brin ‐
gen zu Sei nem hei li gen Berg und zu Sei ner Woh nung.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc. 1.
Der Tag des Herrn bricht schnell her ein,
Den wir nicht wis sen kön nen;
Die Len de muß um gür tet sein,
Es muß die Lam pe bren nen;
Ein Knecht darf nicht im Bet te ruh’n,
Er wacht, dem HErrn gleich auf zut hun,
Er kom me, wann Er wol le.
2.
Die Len den in der Neu ge burt
Sind Kräf te ei ner See le;
Da ist die Wahr heit ih re Gurt,
Zu thun des HErrn Be feh le;
Die Lam pe wird das Herz ge nennt,
Worin das Licht des Glau bens brennt,
Von Got tes Geist ent zün det.

3.
O Je su! Du bist HErr, ich Knecht;
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Du kommst, und ich soll wa chen;
Mich soll das si che re Ge schlecht
Nicht mit ihm si cher ma chen.
Du kommst auch mir, ich war te Dein;
Be soff’ne Knech te trifft die Pein,
Noch eh’ sie nüch tern wer den.

4.
Laß mich von mei nem Chris ten t hum
Und Dei nem Wort nichts wen den;
Dein herr lich Evan ge li um 
Um gür te mir die Len den;
Feur’ sel ber mei nen Glau ben an,
Da mit ich mich er freu en kann,
Wenn Du mich wa chend fin des t.

20. April. Mor gen-An dacht.
Die Wor te, die Ich re de, die sind Geist und sind Le ben.
Joh. 6,63.

Der HErr Je sus hat te in der Schu le zu Caper na um von Sich selbst als dem
Brod des Le bens ge re det, und V. 51. ge sagt: das Brod, das Ich ge ben
wer de, ist Mein Fleisch, wel ches Ich ge ben wer de für das Le ben der
Welt. Da zank ten die ge gen wär ti gen Ju den un ter ein an der und spra chen: wie
kann die ser uns sein Fleisch zu es sen ge ben? V. 52. Der HErr Je sus wie der ‐
hol te und be stä tig te aber Sei ne Wor te, und re de te her nach nicht nur von
dem Es sen Sei nes Flei sches, son dern auch vom Trin ken Sei nes Blu tes, und
be haup te te, daß Bei des zur Emp fahung des geist li chen Le bens und zur in ni ‐
gen Ver ei ni gung mit Ihm höchst nö thig sei, ja daß sich die heils ame Wir ‐
kung davon bis auf die Auf er we ckung des Lei bes aus dem Grab er stre cke.
Vie le nun Sei ner Jün ger, die das hör ten, spra chen: das ist ei ne har te Re de,
wer kann sie hö ren? Da Je sus aber bei Sich selbst merk te, daß Sei ne Jün ger
dar über murr ten, sprach Er zu ih nen: är gert euch das? Wie, wenn ihr dann
se hen wer det des Men schen Sohn auf fah ren da hin, da Er zu vor war? Wer det
ihr nicht als dann von Mei nem Fleisch und Blut und von dem Es sen und
Trin ken der sel ben ganz an de re Vor stel lun gen be kom men? Der Geist ist das ‐
je ni ge, das le ben dig macht; Fleisch ist zu die sem Zweck kein nüt ze. Wenn
Ich al so Mich das Brod des Le bens ge nannt und demje ni gen, der Mein
Fleisch is set und Mein Blut trin ket V. 54., ewi ges Le ben ver hei ßen ha be, so



506

ha be Ich nicht ge meint, daß ihr Mein Fleisch als ein (sicht ba res fühl ba res)
Fleisch es sen sol let: die Sa chen, die Ich euch sa ge, sind Geist und Le ben.
Man ißt al so Mein Fleisch, in so fern es durch die Er hö hung und Ver klä rung,
wel che bei Mei ner Him mel fahrt voll en det wer den wird, geist lich, folg lich
auch lau ter Le ben ge wor den ist, und eben so ver hält es sich auch mit Mei ‐
nem Blut. Hier aus er hellt, daß der HErr Je sus nicht von der Zu eig nung Sei ‐
nes ver dienst li chen To des, wel che durch den Glau ben ge schieht, in die sem
Ka pi tel ge re det ha be, son dern daß er Sein Fleisch im ei gent li chen Ver stand
nach sei nem We sen be trach tet, und so auch Sein we sent li ches Blut als ei nen
Ge gen stand des Es sens und Trin kens vor ge stellt ha be, weil Er auch auf die
Ver wand lung, wel che da mit bei Sei ner Him mel fahrt vor ge hen wer de, be ru ‐
fen hat, nach wel cher das Fleisch nim mer Fleisch, son dern Geist und Le ‐
ben, das ist ein geist li cher und le ben dig ma chen der Leib sein wer de, wo von
doch schon bei dem ers ten Abend mahl ein Vor spiel vor han den war. Ob nun
gleich die ses die wah re Aus le gung der Wor te Je su ist, so ist doch auch
wahr, daß Sei ne Wor te le ben dig und kräf tig sei en (He br. 4,12.), daß das
Evan ge li um ei ne Got tes kraft sei, wel che Al le se lig macht, die dar an glau ‐
ben (Röm. 1,16.), und daß die ses sich da durch von al len, auch von den
wah ren Men schen wor ten, un ter schei det, daß es in de nen, die es glau ben,
über na tür lich wirk sam ist (1 Thess. 2,13.), und es deß we gen 1 Pe tr. 1,23.25.
ein un ver gäng li cher Sa men, aus dem man wie der ge bo ren wer de, ein le ben ‐
di ges und ewig blei ben des Wort ge nannt wer de. Al les die ses wird deß we ‐
gen von dem Wort Got tes ge sagt, weil der ewi ge Geist Got tes durch das sel ‐
be wirkt.

Mel.: Je su, der Du mei ne See le. 1.
HErr, Dein Wort ist Geist und Le ben,
Es hat sei ne Kraft in sich,
Die Dein Geist ihm ein ge ge ben,
Und wirkt recht ver wun der lich.
Was Ver nunft nicht kann er sin nen,
Men schen kraft nicht kann be gin nen,
Und der Feind nicht dämp fen kann,
Rich tet es im Her zen an.
2.
Da durch wird des Va ters Na me
Und des Sohns uns ein ge prägt.
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Wie ein se gens vol ler Sa me
Wächst und blüht und Früch te trägt,
So wächst durch des Wor tes Trie be
In uns Glau be, Hoff nung, Lie be;
Und die Ern te nach der Zeit 
ist der See len Se lig keit.

3.
Laß die Welt dar über zan ken,
Laßt den Teu fel grim mig sein.
Gott, wir wol len Dir noch dan ken
Für des Wor tes hel len Schein. 
Mach’ es nur in uns recht kräf tig;
Uns zu Dei nem Ruhm ge schäf tig;
Nach dem Glau ben lobt man dort
Dich im Licht nach dei nem Wort.

20. April. Abend-An dacht.
Wir sind wohl se lig, doch in der Hoff nung – so wir aber deß hof fen,
was wir nicht se hen, so war ten wir sein durch Ge duld.
Röm. 8,24.25.

Da Pau lus Eph. 2,8. schrieb: aus Gna den seid ihr se lig wor den durch den
Glau ben, so deu te te er auf den Gna den stand, worin die Ephe ser stun den,
wel cher frei lich schon ei ne Se lig keit oder ei ne Er ret tung von dem ehe ma li ‐
gen heil lo sen Zu stand ist, der eben da selbst V. 1.2.3.12. be schrie ben wird.
Sonst aber, wo von der Se lig keit als dem En de des Glau bens in der Ver bin ‐
dung mit dem himm li schen Reich Got tes und der Zu kunft des HErrn die
Re de ist, be deu tet die ses Wort die voll kom me ne Be frei ung von al lem Ue bel
und den Ge nuß der Ru he und Freu de des HErrn, wel cher al lein in der zu ‐
künf ti gen Welt mög lich ist. In eben die sem Sin ne re det Pau lus Röm. 8,24.
von der Se lig keit, nach dem er von der Herr lich keit, Of fen ba rung und herr li ‐
chen Frei heit der Kin der Got tes ge han delt, und zu letzt V. 23. ge schrie ben
hat te: wir seh nen uns bei uns selbst nach der Kinds chaft, und war ten
auf un se res Lei bes Er lö sung, das ist auf sei ne Auf er we ckung und Ver klä ‐
rung. Um nun die ses Seh nen und War ten deut li cher zu er klä ren, setzt er
hin zu: denn wir sind wohl se lig, das ist, wir sind schon von al lem Ue bel er ‐
ret tet durch Chris tum, wir sind schon er kauft zu Sei nem herr li chen Ei gent ‐
hum, doch müs sen wir den Ge nuß die ses voll kom me nen Hei les noch hof ‐
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fen. Wir se hen die uns be rei te te Herr lich keit noch nicht, folg lich ist sie
noch nicht ge gen wär tig, wir hof fen sie aber, ob wir sie schon nicht se hen,
und war ten der sel ben durch Ge duld. Jo han nes drückt eben die se Wahr heit 1
Joh. 3,1.2. so aus: se het, welch’ ei ne Lie be hat uns der Va ter er zei get,
daß wir Got tes Kin der sol len hei ßen. Dar um ken net euch die Welt
nicht, denn sie ken net Ihn nicht. Mei ne Lie ben, wir sind nun Got tes
Kin der, und ist noch nicht er schie nen, was wir sein wer den. Wir wis sen
aber, wenn es er schei nen wird, daß wir Ihm gleich sein wer den; denn
wir wer den Ihn se hen, wie Er ist. Gleich wie aber Jo han nes V. 3. von der
Hoff nung re det, wie sie den Chris ten zu dem Fleiß, sich sel ber nach dem
Vor bild Je su zu rei ni gen, oder keusch zu ma chen, an trei ben soll, al so re det
Pau lus Röm. 8,25. von dem ge dul di gen War ten, wel ches mit die ser Hoff ‐
nung ver bun den sein soll. War ten muß ein Christ auf den Tag sei ner ei ge ‐
nen Hin fahrt aus der Welt, und auf den Tag Je su Chris ti sel ber, und es steht
nicht in sei ner Macht, die gött li che Uhr hur ti ger lau fen zu las sen; wie er
dann sol ches auch nicht wün schen soll. Weil aber der Weg bis zu die sem
Ziel, be son ders nach dem letz ten Theil des sel ben, mit Lei den um steckt ist,
so hat er Ge duld, oder ei ne Un ter wür fig keit sei nes Wil lens un ter die züch ti ‐
gen de Hand Got tes nö thig. Seid fröh lich in der Hoff nung, sagt Pau lus
Röm. 12,12., ge dul dig in Trüb sal, hal tet an im Ge bet. Die Hoff nung
bringt und er hält die Ge duld. Wer die ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge
Herr lich keit, die den Kin dern Got tes be rei tet ist, mit Hoff nungs bli cken vor
sich sieht, kann die Trüb sal für zeit lich und leicht hal ten, folg lich ge dul dig
dar in aus har ren; da hin ge gen Nie mand, der ei ne fins te re Ewig keit vor sich
sieht, sich der Un ge duld er weh ren kann, wenn er in dem Ge nuß der ir di ‐
schen Glücks elig keit ge stört wird.

Mel.: Wir sin gen Dir, Im ma nu el etc. 1.
Wir sind schon se lig in der Zeit,
Doch hof fen wir erst Herr lich keit;
Gott lie bet uns, wir ken nen Ihn,
Doch seh’n wir Ihn erst künf tig hin.
2.
Wir sind im Blut des Lamms schon rein,
Doch wird es noch was Größ’res sein,
Den, wel chen wir ge glaubt, zu seh’n
Und vor dem Thron des Lamms zu steh’n.
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3.
Wir ha ben schon den Geist zum Pfand
Des Erbt heils in dem Va ter land,
Und in der Hoff nung dürst’t uns doch
Nach Le bens-Was ser brun nen noch.

4.
Wenn man hier mit der Sün de kämpft
Und bö se Lust mit Thrä nen dämpft,
So hat man Trost und hofft da bei
Ein Le ben, wo nicht Sün de sei.
5.
Stürmt auch der Ar ge auf uns ein,
Und wi der spricht das Se lig s ein,
So ist man’s doch und hofft da zu
Ein Le ben, wo man von ihm ruh.

6.
Selbst durch den Tod wird man zu letzt
Nicht aus dem Se lig s ein ver setzt,
Man wird zum Le ben ein ge führt,
Wo man auf ewig se lig wird.

7.
Du Hoff nung uns’rer Se lig keit,
HErr Je su, gib, daß mich nichts freut,
Als in der Welt durch Dich al lein
Und auch im Him mel se lig sein!

21. April. Mor gen-An dacht.
Gott, der Va ter, hat Chris tum ge setzt zu Sei ner Rech ten im Him mel,
über al le Fürs ten thü mer, Ge walt, Macht, Herr schaft und Al les, was ge ‐
nannt mag wer den, nicht al lein in die ser Welt, son dern auch in der zu ‐
künf ti gen, und hat al le Din ge un ter Sei ne Fü ße gethan. 
Eph. 1,20.21.22.

Un ter al len Klas sen ver nünf ti ger Ge schöp fe gibt es Sol che, wel che die Ers ‐
ten und Obers ten un ter Al len von ih rer Klas se, und den sel ben vor ge setzt
sind, und deß we gen Fürs ten hei ßen. Ein sol cher Fürst ist der En gel Mi cha ‐
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el, wel cher deß we gen ein Erz en gel oder En gel fürst ge nannt wird; es er hellt
aber aus Dan. 10,13., wo Mi cha el der vor nehms ten Fürs ten Ei ner ge nannt
wird, daß es meh re re sol che En gel fürs ten ge be, de ren ein je der sei ner Klas ‐
se vor ge setzt ist. Daß es auf Er den Fürs ten ge be, de ren je der ei nen Theil des
mensch li chen Ge schlechts re giert, weiß Je der mann. Ist nun der HErr Je sus
auch nur Ei ner von den vor neh men himm li schen oder ir di schen Fürs ten?
Nein. Er ist über al le Fürs ten thü mer, das ist über al le Klas sen ver nünf ti ger
Ge schöp fe, die von Fürs ten re giert wer den, ge setzt. Er ist der Fürst der Kö ‐
ni ge auf Er den, Of fenb. 1,2., und das Haupt ei nes je den himm li schen oder
ir di schen Fürs ten thums, Kol. 2,10. Al le Fürs ten ha ben auch Ge walt, wie ‐
wohl es auch Ge walt ha ber gibt, die nicht als Fürs ten oder Vor ste her an dern
ver nünf ti gen Ge schöp fen vor ge setzt sind, aber doch das Recht ha ben, et was
zu thun oder zu ver wal ten. So wer den die je ni gen, die Sei ne Ge bo te hal ten,
Ge walt ha ben über Holz des Le bens, und das Recht, zu den Tho ren des neu ‐
en Je ru sa lems ein zu ge hen, Of fenb. Joh. 22,14. Der En gel, der Of fenb. Joh.
14,18. er scheint, hat Ge walt über das Feu er. Auch auf der Er de hat ein je der
Mensch, wenn er auch kei ne Ob rig keit ist, Ge walt über das je ni ge, was sein
ei gen, oder ihm an ver traut ist. ist nun der HErr Je sus auch nur Ei ner die ser
Ge walt ha ber, de ren je der sei nen ein ge schränk ten Be zirk, und vie le an de re
ne ben sich hat? Nein, Er ist über al le die se Be zir ke der Ge walt ge setzt. Er
hat al le Ge walt im Him mel und auf Er den. Es gibt auch Din ge, die nach ih ‐
rer Na tur kräf tig, viel ver mö gend und durch drin gend sind, wie dann die En ‐
gel, ei ni ge Men schen, vie le Thie re und Ge wäch se, die Ge stir ne, das himm ‐
li sche und das ir di sche Feu er, das Was ser über und un ter der Fes te, und vie ‐
le an de re Din ge gro ße Kräf te ha ben. Der HErr Je sus ist aber über al le die se
kräf ti gen und wirk sa men Din ge ge setzt. Ihm ste hen sie zu Ge bo te. Er kann
sie ge brau chen, wann und wie Er will. Es gibt aber auch Per so nen im Him ‐
mel und auf Er den, wel che oh ne Ab sicht auf ei ne fürst li che Herr schaft über
Per so nen, oder auf ei ne Ge walt über Sa chen, oder auf die Stär ke ih rer Na ‐
tur, nur um ih rer Vor treff lich keit, oder um ihres von Gott bei ge leg ten Adels
oder Vor zugs wil len Her ren, oder Herr schaf ten, oder vor neh me Per so nen
ge nannt und so ge ehrt wer den. Aber auch über die se ist der HErr Je sus ge ‐
setzt, wie Er dann über haupt über Al les ge setzt ist, das ge nannt mag wer ‐
den, nicht al lein in die ser, son dern auch in der zu künf ti gen Welt, und al le
Din ge un ter sei ne Fü ße gethan sind. Die ses Al les soll un ser Ver trau en, das
wir auf Ihn set zen sol len, stär ken, uns wil lig ma chen, Ihm von Her zen un ‐
terthan zu sein, und uns an trei ben, Ihm die höchs te Eh re zu ge ben.
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Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Hal le lu jah! Je sus lebt, 
Je sus herrscht zu Got tes Rech ten,
Weil der Va ter Ihn er hebt
Ue ber al len Rang von Knech ten;
Was man Ho hes nen nen kann,
Be tet Sei ne Ho heit an.
2.
Hal le lu jah, auch vom Tod,
Von der Höl le kann Er ret ten;
Macht der Sa tan uns noch Noth,
Chris tus würd ihn un ter tre ten;
Sind wir noch der Welt Ver druß,
Sie ist un ter Chris ti Fuß.
3.
Hal le lu jah sing’ auch ich,
Der Ge rings te der Er lös ten;
Mei ne Ar muth schre cket mich,
Dei ne Gna de kann mich trös ten;
Nicht nur En gel läß’st Du zu,
Auch auf Sün der sie hest Du.
4.
Dank sei Dir, mein ewig’s heil,
Daß auch ich darf vor Dir sin gen,
Und auch mei nen klei nen Theil
Ei nes tie fen Lo bes brin gen.
Preis und Eh re sei dem Sohn,
Mei nem HErrn, auf Sei nem Thron!

21. April. Abend-An dacht.
Er selbst, der HErr, wird mit ei nem Feld ge schrei, und Stim me des Erz ‐
en gels, und mit der Po sau ne Got tes her nie der kom men vom Him mel.
1 Thess. 4,16.
Es wer den hier von der Zu kunft un se res HErrn zum Ge richt sol che Um stän ‐
de ge mel det, die sonst nir gends auf die se Wei se be schrie ben sind. Das je ni ‐
ge, was Lu ther Feld ge schrei über setzt hat, ist ei gent lich ei ne lau te Stim me,
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wo durch ei ne gan ze Men ge von Men schen auf ein mal an ge schrie en wird.
Viel leicht ist al so hier die Stim me des Soh nes Got tes sel ber ge meint, wel ‐
che von Al len, die in den Grä bern sind, auf ein mal ge hört wer den wird. Ne ‐
ben, oder nach die sem lau ten Ruf wird aber auch die Stim me ei nes Erz en ‐
gels oder ei nes Fürs ten un ter den En geln ge hört wer den. Ob die ser En gel ‐
fürst der Mi cha el, des sen Dan. 10,21. 12,1. Jud. 9. Mel dung ge schieht, oder
ein An de rer sein wer de (wie es dann oh ne Zwei fel vie le sol che Fürs ten un ‐
ter den En geln gibt), wis sen wir nicht. Auch wis sen wir nicht, was die Stim ‐
me die ses Erz en gels sa gen oder wir ken wer de. Was die Po sau ne oder ei ‐
gent lich die Trom pe te Got tes an be langt, so sagt Chris tus Matth. 24,31.: Er
wer de bei Sei ner Zu kunft Sei ne En gel mit ei ner Trom pe te, die ei nen gro ‐
ßen Laut ha be, sen den, und sie wer den Sei ne Aus er wähl ten sam meln von
den vier Win den, von ei nem En de der Him mel bis zu dem an dern En de der ‐
sel ben; 1 Kor. 15,51.52.53. aber schreibt Pau lus: sie he, ich sa ge euch ein
Ge heim niß, al le zwar wer den wir nicht ent schla fen, al le aber wer den
ver wan delt wer den in ei nem Nu, in ei nem Au gen blick, bei der letz ten
Trom pe te, denn er wird trom pe ten, und die Tod ten wer den auf er weckt
wer den als un ver wes lich, und wir wer den ver wan delt wer den. Hier aus
möch te zu schlie ßen sein, daß bei der Zu kunft des HErrn den En geln et was,
das ei ne Trom pe te von ei nem gro ßen Laut hei ßen kann, wer de ge ge ben
wer den, und daß die se Trom pe te eben deß we gen, weil sie sehr stark tö nen
wird, die Trom pe te Got tes hei ße, aber auch die letz te Trom pe te, weil vor ‐
her an de re, son der lich die sie ben, de ren die Of fen ba rung Jo han nis Mel dung
thut, ge braucht wor den sind. Durch die se Trom pe te wer den die Aus er wähl ‐
ten zu sam men be ru fen wer den, da mit sie sich ver sam meln; in dem sie aber
so zu sam men be ru fen wer den, wird zu gleich bei Al len, bei den Le ben di gen
wie bei den Tod ten, ei ne Ver wand lung vor ge hen. Bei der Ge setz ge bung auf
dem Berg Si nai hör te man Don ner, man sa he Blit zen, folg lich Feu er, man
hör te den Ton ei ner sehr star ken Trom pe te, der nach und nach stär ker wur ‐
de, und hör te end lich ei ne sehr lau te Stim me, wel che die zehn Ge bo te aus s ‐
prach. Aber bei der letz ten Zu kunft des HErrn wird es noch herr li cher her ‐
ge hen. Ist uns in der Be schrei bung al ler die ser Din ge noch Vie les dun kel; so
kön nen wir doch mer ken, daß Sich der HErr Je sus durch die sel ben als ein
herr li cher und mäch ti ger HErr of fen ba ren wer de. Wer wird aber den Tag
Sei ner Zu kunft er tra gen kön nen? Wer wird be ste hen? Das Volk Is ra el, das
bei der Ge setz ge bung vor dem Berg Si nai stund, er schrak und floh, und
Gott scho ne te sei ner Schwach heit, in dem Er her nach mit der fürch ter li chen
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Of fen ba rung Sei ner Herr lich keit in ne hielt, und mit Mo se al lein re de te. Al ‐
lein am jüngs ten Ta ge wird ein Je der für sich ste hen, und Al les se hen und
hö ren müs sen, und es wird kein Zu fluchts ort vor han den sein. Man be den ke
al so bei Zei ten, was Luk. 21,34.35.36. 2 Pe tr. 3,14. und 1 Joh. 2,28. steht,
und rich te sich dar nach.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Des Men schen sohns Er schei nen
Wird tröst lich de nen Sei nen,
Den Fein den schreck lich sein;
Da geht’s durch al le Lüf te,
Da schallt’s durch al le Grüf te,
Da dringt’s auch im Ge wis sen ein.
2.
Ein Feld ge schrei an Al le,
Ein Ruf mit star kem Schal le,
Den ein Erz en gel macht,
Ein mäch ti ges Trom pe ten,
Da durch Gott selbst wird re den,
Wird da ge hört, daß Al les macht.
3.
O Gott! wie wird’s auf Er den
Da so er staun lich wer den,
Wenn Al les wie der lebt,
Wenn über dem Er schüt tern
Der Un christ muß er zit tern,
Der Christ sein Haupt zur Hö he hebt.
4.
HErr! laß mich nichts bet hö ren,
Ich muß Dich ein mal hö ren,
Noch heu te oder einst;
Jetzt ist’s die hold’ste Stim me,
Dort rufst Du auch mit Grim me,
Wenn Du an Dei nem Tag er scheinst.
5.
Jetzt warnst Du noch vor Scha den,
Jetzt rufst Du noch zu Gna den
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Im Evan ge lio.
Mach’, wenn es wird er tö nen,
Mich einst mit al len de nen,
Die Dein Er schei nen lie ben, froh.

22. April. Mor gen-An dacht.
Tau fet sie im Na men des Va ters, des Soh nes, und des Hei li gen Geis tes.
Matth. 28,19.
Wich ti ger Be fehl des HErrn Je su, den Er deß we gen ge ben konn te, weil Ihm
al le Ge walt im Him mel und auf Er den ge ge ben war, wie Er vor her sag te.
Ma chet al le Völ ker zu Mei nen Jün gern, sprach Er, und tau fet sie u.s.w. Sei ‐
ne Lie be war al so auf al le Völ ker aus ge brei tet, auch die bar ba ri schen und
wil den sind nicht aus ge nom men, al le sol len zu Sei nen Jün gern ge macht
wer den, wenn sie wol len, und Sei ne Knech te sol len sich nach Sei ner aus ge ‐
brei te ten Lie be rich ten, und auch bei al len Völ kern mit dem Evan ge lio ei ‐
nen Ver such ma chen. Sie soll ten aber die se Völ ker wenn sie Jün ger Je su
wer den woll ten, tau fen. War um aber tau fen? Weil es der HErr Je sus be foh ‐
len hat. Es kommt aber doch nur dar auf an, daß der Hei li ge Geist ei ne gu te
Ver än de rung in dem Her zen wir ke: was soll dann die Tau fe? Sie ist aber
von dem HErrn Je su, der wei ser ist als wir, be foh len; und dem Men schen
ist’s bei sei ner Schwach heit nö thig und tröst lich, daß er auch sicht ba re Zei ‐
chen und Mit tel der Gna de ha be, der glei chen die Be schnei dung, das Os ter ‐
lamm, die Tau fe und das heil. Abend mahl sind. Man soll tau fen, wer der
Tau fe fä hig ist; nun sind aber auch klei ne Kin der der Tau fe wie der Be ‐
schnei dung fä hig, sie sind auch der Ga be des Hei li gen Geis tes fä hig, wie
das Bei spiel des Täu fers Jo han nis be weist, der noch im Mut ter lei be mit
dem Hei li gen Geist er füllt wur de; und da Je sus klei ne Kin der, die man nicht
zu Ihm hin führ te, son dern hin trug, ge herzt, ih nen die Hän de auf ge legt, sie
ge seg net, und ih nen da durch ei ne geist li che Ga be mit get heilt hat, so darf
und soll ih nen auch die Tau fe ver lie hen wer den, da mit sie von Je su ge seg ‐
net wer den, und ei ne geist li che Ga be emp fan gen. Man soll aber im Na men,
oder auf den Na men des Va ters, und des Soh nes, und des Hei li gen Geis tes
tau fen. Drei wer den hier ge nannt, und doch ist nur Ein Na me, weil Ein
gött li ches We sen ist. Man wird aber auf die sen Na men ge tauft, da mit der
Ge tauf te wis se, der himm li sche Va ter wür di ge ihn von nun an Sei ner Lie be,
der Sohn Got tes Sei ner Gna de und Für bit te, und der Hei li ge Geist Sei ner
heils amen Wir kun gen, und da mit er fer ner wis se, er soll und dür fe den
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himm li schen Va ter als sei nen Va ter, den Sohn Got tes als sei nen Er lö ser und
Für bit ter, und den Hei li gen Geist als sei nen Bei stand und Füh rer er ken nen,
und mit sei nem Glau ben und Ge hor sam ver eh ren. Welch’ ein Trost liegt al ‐
so in der Tau fe! Welch’ ei ne Ver pflich tung, welch’ ein An trieb zum völ li ‐
gen Glau ben und zur ewi gen Ver eh rung des Drei ei ni gen Got tes! Las set uns,
wenn wir auch nach der Tau fe wie der muthwil lig ge sün digt ha ben, wie der
ver lor ne Sohn zu Gott um keh ren, und glau ben, daß, wenn ein ge tauf ter,
aber ab trün ni ger Christ sich be kehrt, er sich zu sei nem Va ter be kehrt, und
von die sem sei nem Va ter wie der an ge nom men und auf’s Neue in das gan ze
Kin der recht, folg lich in die gan ze Tauf gna de ein ge setzt wird. Den Ge tauf ‐
ten und Be kehr ten gilt aber auch das Wort Je su: leh ret sie hal ten Al les,
was Ich euch be foh len ha be. Ist die Tau fe die Wur zel des Chris ten t hums,
so ist der Stamm die ses Bau mes der Glau be, wel cher den Drei ei ni gen Gott,
auf den man ge tauft wor den, er kennt; wer aber im Glau ben be tet, kann Sei ‐
ne Ge bo te hal ten, emp fängt ei ne Stär kung des geist li chen Le bens durch das
hei li ge Abend mahl, und ist als dann ein ge recht fer tig ter Un terthan Got tes in
Sei nem Him mel reich.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Al les, was man in der Welt
Für er laucht und herr lich hält,
Soll dem Chris ten doch noch klein
Ge gen sei ner Tau fe sein.
2.
Aus dem Tod in’s Le ben geh’n,
Für den Zorn in Gna de steh’n,
Für die Höll’ in Chris ti Reich:
Dem ist kei ne Wohl fahrt gleich.
3.
In dem Bun de Got tes sein,
Und im Blu te Je su rein,
Und vor Gott ge recht er seh’n:
Das ist un ver gleich lich schön.
4.
Wird ein Sün der Got tes Kind,
Das das Herz des Va ters find’t,
Erbt er mit am Him mels loos:
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Das ist un be schreib lich groß.
5.
Wenn sich die Drei ei nig keit 
Selbst ein Herz zur Woh nung weiht,
So gilt ge gen sol chen Ruhm
Auch kein herr lich Kai ser thum.
6.
Gott, dieß bin ich ja nicht werth.
Dei ne Gna de sei ver ehrt;
Ewig sei Dir Dank von mir,
Va ter, Sohn und Geist da für!

22. April. Abend-An dacht.
Er grei fe das ewi ge Le ben, da zu du auch be ru fen bist.
1 Tim. 6,12.
Der Mensch, vom Wei be ge bo ren, le bet ei ne kur ze Zeit, und ist voll Un ‐
ru he; ge het auf wie ei ne Blu me, und fäl let ab, fleucht wie ein Schat ten
und blei bet nicht, Hi ob. 14,1.2. Die sem Men schen nun wird zu ge ru fen: er ‐
grei fe das ewi ge Le ben, da zu du auch be ru fen bist. Es gibt al so ein ewi ‐
ges Le ben, des sen An fang schon auf Er den in der See le an ge rich tet wird,
so bald sie an den HErrn Je sum glau big, und Sei ner theil haf tig wird; denn
die ses Le ben ist im Sohn Got tes; wer den Sohn Got tes hat, der hat das Le ‐
ben, 1 Joh. 5,11.12. Es muß aber die ses Le ben in der See le er hal ten wer den,
und sich im mer wei ter auf schlie ßen und aus brei ten, bis sie vom Lei be
schei det, da es als dann noch völ li ger in ihr an bre chen, und sie zu ei nem
ganz ver gnüg ten und herr li chen Geist ma chen wird. End lich wird auch der
Leib zum ewi gen Le ben auf er weckt wer den, folg lich der gan ze Mensch zu
die sem Le ben ge lan gen: denn auf der neu en Er de und im neu en Je ru sa lem
wird der Tod nicht mehr sein, Off. 21,4. Das Er be der Ge rech ten wird un ‐
ver gäng lich, un be fleckt und un ver welklich sein, 1 Pe tr. 1,4., und die Ge ‐
rech ten wer den oh ne Auf hö ren ern ten, Gal. 6,9.

Die ses ewi ge Le ben muß aber der Mensch er grei fen. Er muß den An fang
des sel ben er grei fen, in dem er zu Chris to kommt, Ihn glau big er greift, und
so vom Tod zum Le ben durch dringt. Er muß die Ver meh rung des sel ben er ‐
grei fen, in dem er aus der Fül le Je su Gna de um Gna de nimmt, und den Geist
der Gna den bei der Fort set zung sei nes Werks in sei ner See le Raum läßt. Er
muß aber auch die ses ewi ge Le ben nach sei ner herr li chen Voll kom men heit,
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die zu künf tig ist, in der Hoff nung er grei fen, und sich davon nicht ab trei ben
las sen. In die ses Er grei fen ist aber der gan ze Ernst und Fleiß des Chris ten t ‐
hums ein ge schlos sen, weß we gen Pau lus, als er den Ti mo the us da zu er mun ‐
tern woll te, ihn zu gleich er mahn te: du Got tes mensch, flie he den Geiz und
al le welt li chen Lüs te, ja ge aber nach der Ge rech tig keit, der Gott se lig ‐
keit, dem Glau ben, der Lie be, der Ge duld, der Sanft muth, kämp fe den
gu ten Kampf des Glau bens, 1 Tim. 6,11.12. Auf die se Wei se muß ein
Glau bi ger das voll kom me ne ewi ge Le ben mit der Hand sei ner Hoff nung er ‐
grei fen, und die se Hand bei al len Wi der wär tig kei ten nicht mehr zu rück zie ‐
hen. Er darf’s aber thun, weil er da zu be ru fen ist. Gott will nicht, daß Je ‐
mand ver lo ren wer de, son dern daß sich Je der mann zur Bu ße keh re,
und (ewig lich) le be. Wenn die ser Lie bes wil le Got tes dem Men schen kräf tig
kund gethan wird, so wird er zum ewi gen Le ben be ru fen, und die ser Be ruf
gibt ihm das Recht, das sel be mit dem Glau ben und mit der Hoff nung zu er ‐
grei fen. Was Gott durch Sei nen Be ruf an bie tet, darf man neh men, was Gott
ver heißt, darf man hof fen. Hier soll sich der Mensch sei ne Un wür dig keit
nicht klein müthig ma chen las sen, son dern auf den Lie bes wil len Got tes in
Chris to se hen, und nach dem sel ben ge sinnt sein.

Ein Gei zi ger greift nach dem Reicht hum als sei nem höchs ten Gut, ein Wol ‐
lüs ti ger nach der Wol lust, ein Stol zer nach der eit len Eh re. Oft ent rinnt ih ‐
nen die ses Al les wie ein Irr wisch, in dem sie dar nach grei fen; wenn sie aber
auch et was davon er ha schen, so ist’s ein Wind, den sie nicht hal ten kön nen,
ein Dorn, der sie sticht, ei ne Was ser bla se die nichts Kräf ti ges in sich hat.
Das ewi ge Le ben hin ge gen ist ein wah res, un schätz ba res und un ver gäng li ‐
ches Gut. Man kann auch mit Ge wiß weit dar nach grei fen, weil Gott Sei nen
ein ge bor nen Sohn dar um ge ge ben hat, daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht
ver lo ren wer den, son dern ewi ges Le ben ha ben.
Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Wer nur nach die sem Le ben greift,
Der greift nach ei nem Schat ten;
Und wenn er frem de Gü ter häuft,
Die And’re vor ihm hat ten,
Was bleibt ihm in dem Ster ben noch? 
Nach ei nem Le ben sehnt sich doch
Der Geist, der nicht kann ster ben.
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2. 
Le ben di ger! vor Dei nem Thron
Ist nur ein ewig Le ben,
Das willst Du in dem lie ben Sohn
Uns aus Er bar men ge ben,
Du biet’st es in dem Wort uns an,
Und daß man es be grei fen kann,
Wirkt selbst Dein Geist den Glau ben.
3.
Du wol lest mir die Glau bens hand
Durch Dei ne Gna de stei fen,
Bei al ler Fein de Wi der stand
Das Le ben zu er grei fen;
Das Le ben, wel ches ewig ist, 
Das Le ben, das uns Je sus Christ
Durch Sei nen Tod er run gen.
4.
O daß ich nicht zu rücke geh’!
Sonst geht es zu der Höl le;
O daß ich nie mals stil le steh’,
O daß mich ja nichts fäl le!
Geh’, Je su, mit mir bis zum Grab,
Bis daß ich das er grif fen hab’,
Was Du mit Blut er wor ben!

23. April. Mor gen-An dacht.
Neh met hin und es set, das ist Mein Leib; neh met hin und trin ket, das
ist Mein Blut.
Matth. 26,26.28.
So re de te Je sus bei der Ein set zung des hei li gen Abend mahls, und drück te
da durch ein gro ßes Ge heim niß aus, wel ches zum Neu en Tes ta ment ge hört.
Zur Zeit des Al ten Tes ta ments hat te man Schat ten der zu künf ti gen Gü ter,
und nicht das We sen der Gü ter sel ber, He br. 10,1. Man hat te al so Op fer als
Vor bil der des Lei bes und Blu tes Je su, aber nicht den Leib und das Blut Je su
sel ber. Je ne Op fer wur den dem gro ßen Gott dar ge bracht: hin ge gen wur de
der Leib Chris ti da mals noch nicht sel ber für die Men schen hin ge ge ben
oder ge op fert, und Sein Blut noch nicht sel ber für sie zur Ver ge bung der
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Sün den ver gos sen. Die Is ra e li ten aßen auch von den sel bi gen Op fern, und
ka men da durch, wie Pau lus 1 Kor. 10,18. sagt, in die Ge mein schaft des Al ‐
tars: das ist, sie be kann ten durch das Es sen, daß das Op fer für sie auf dem
Al tar ver brannt wor den sei, und ih nen gel te; den ge op fer ten Leib Je su aber
konn ten sie noch nicht es sen, und Sein ver gos se nes Blut noch nicht trin ken,
weil sie noch nicht we sent lich vor han den wa ren. Nun un ter schei det sich
aber das Neue Tes ta ment da durch von dem Ge setz oder von dem Al ten Tes ‐
ta ment, daß man in je nem das We sen der Gü ter sel ber hat. Wir es sen al so
un ter dem Neu en Tes ta ment, wie die Wor te Je su sel ber an zei gen, den ver ‐
klär ten und mit den Kräf ten der Gott heit er füll ten Leib Chris ti nach sei nem
We sen, und trin ken auch Sein ver klär tes Blut nach sei nem We sen. Auch bei
dem ers ten Abend mahl wur de et was von dem Leib und Blut Je su ab ge son ‐
dert, und als un sicht bar und ver klärt den Apo steln ge ge ben. Pau lus sagt He ‐
br. 1310.11.12.: wer noch der Hüt te pfle ge, oder an den Sat zun gen des Al ‐
ten Tes ta ments ha be, dür fe nach den sel ben nicht von dem Al tar des Neu en
Tes ta ments es sen, folg lich den Leib Je su nicht we sent lich ge nie ßen, denn
nach je nen Sat zun gen ha ben die Leich na me al ler Thie re, de ren Blut in das
Hei li ge ge bracht wor den, au ßer dem La ger Is ra els müs sen ver brannt wer ‐
den, und Nie mand ha be davon es sen dür fen. Nun ha be zwar Chris tus auch
au ßer dem La ger Is ra els, das ist au ßer der Stadt Je ru sa lem ge lit ten, und sei
da durch ein Sün dop fer für die Men schen wor den: auch sei Sein Blut in das
himm li sche Hei ligt hum ge bracht wor den, und doch es se man Sei nen ge op ‐
fer ten Leib: folg lich gel ten die Rech te des Al ten Tes ta ments in die sem
Stück nicht mehr. Es ist klar, daß Pau lus hier von dem we sent li chen Leib
Chris ti, den man es se, und nicht nur von der glau bi gen Zu eig nung Sei nes
Op fers re de, denn die se Zu eig nung war bei dem Sün dop fer auch zur Zeit
des Al ten Tes ta ments er laubt. Wir es sen al so den we sent li chen Leib Chris ti
mit dem Brod, und trin ken Sein Blut mit dem Wein, da mit wir ver ge wis sert
wer den, daß Sein Op fer auch uns gel te, aber auch da mit wir zur in nigs ten
Ge mein schaft mit Je su Chris to sel ber ge lan gen. Was ha ben die Glau bi gen
des Neu en Tes ta ments Gu tes vor An dern, und was ha ben sie Schö nes vor
An dern? Sie ha ben Korn, das ist ein Brod, das Jüng lin ge, und Most oder
Wein, der Jung frau en zeu get, Zach. 9,17. Geis tes stär ke und Rei nig keit soll
man al so durch den Leib und das Blut Je su er lan gen. Den Mü den soll da ‐
durch ei ne neue Kraft ge schenkt, und die häß li chen See len sol len da durch
ver schö nert wer den.



520

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Je su, Du bist’s, den ich prei se,
Herz lich sing’ ich: ha be Dank.
Dein Fleisch ist die rech te Spei se, 
Und Dein Blut der rech te Trank.
Du gibst’s uns mit Brod zu es sen,
Und zu trin ken in dem Wein;
Solch’ Ge schenk muß un er mes sen,
Und die Lie be zärt lich sein.
2.
Du lebst um des Va ters wil len,
Wel cher lebt von Ewig keit;
Er hat, Sein Werk zu er fül len,
Dich ge sen det in der Zeit.
So soll Dei net we gen le ben,
Wen Du sel ber speis’st und tränkst;
Weil Du Dich da hin ge ge ben,
Daß Du uns die Sün den schenkst.
3.
Freue dich, mein Leib und See le,
Denn ihr habt das theu’rs te Gut.
Nichts ist, das dem Glau ben feh le, 
Hier ist Je su Fleisch und Blut.
Das ist ei nes Men schen Wei se,
Je su, wel cher Gott zu gleich:
Du bist’s, des sen Tod ich prei se,
Bis du kommst in Dei nem Reich.

23. April. Abend-An dacht.
Fürch tet euch nicht vor de nen, die den Leib töd ten, und die See le nicht
mö gen töd ten. Fürch tet euch aber vor Dem, der Leib und See le ver der ‐
ben mag in die Höl le.
Matth. 10,28.
Es ist schon oft der Fall ent stan den, daß ein Christ bei der Treue, die er sei ‐
nem Hei land er wei sen, und bei dem Zeug niß, das er von Ihm hat ab le gen
sol len, sein Le ben hat wa gen müs sen; da dann die Furcht vor de nen, die den
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Leib un ter schreck li chen und schmäh li chen Um stän den töd ten kön nen, zu
ei ner schwe ren Ver su chung wer den kann. Der Hei land sagt aber: fürch tet
euch nicht vor de nen, die den Leib töd ten, und die See le, die nach ih rer Na ‐
tur un zer stör bar ist, in wel cher aber auch durch die Wi der ge burt schon ein
ewi ges Le ben an ge rich tet ist, nicht töd ten kön nen. Wer det ihr ver sucht zu
wei chen, Mich zu ver leug nen, und in die For de run gen der Welt ein zu wil li ‐
gen, so be den ket, daß ein HErr sei, der Leib und See le in die Feu er höl le
wer fen, und dar in ver der ben kann. Die sen fürch tet. Ach wie schreck lich
ist’s, wenn das En de ei nes Men schen das Ver der ben ist, wie Pau lus Phil.
3,19. re det! Der Leib und die See le wer den da bei nicht zu nichts ge macht:
sie blie ben, sie emp fin den, sie müs sen ih re ge rech te Stra fe lei den, näm lich
ewi ges Ver der ben von dem An ge sicht des HErrn, und von Sei ner herr li chen
Macht. Sie wer den in den feu ri gen Pfuhl ge wor fen, und dieß wird der an de ‐
re Tod sein, Of fenb. 20,14.15. Da wird das Theil der je ni gen sein, wel che
die Knech te Got tes ge haßt, ge plagt, ver folgt, und durch Dro hun gen zum
Ab fall von Chris to ge drun gen ha ben, aber auch das Theil der Ver zag ten
(Of fenb. 21,8.), wel che Chris tum ver leug net, und ein Le ben, das ei ne Hand
breit ist, und et li che durch Ge wis sens bis se und an de res Un ge mach ver bit ‐
ter te zeit li che Vort hei le Sei ner über schweng li chen Gna de und Sei nem
himm li schen Reich vor ge zo gen ha ben. Soll nun ein Christ zur Zeit ei ner öf ‐
fent li chen Ver fol gung die je ni gen nicht fürch ten, die sei nen Leib töd ten wol ‐
len, so soll er die je ni gen noch we ni ger fürch ten, die ihm nur durch ver ‐
drieß li che Mie nen, durch bit te re Vor wür fe und Schelt wor te, durch Schlä ge,
oder durch Ent zie hung zeit li cher Vort hei le das wah re Chris ten t hum ent lei ‐
den und ver weh ren wol len. Al le, die da gott se lig le ben wol len in Chris to
Je su, müs sen in ge wis sem Ma ße Ver fol gung lei den: Gott hat uns aber
nicht ge ge ben den Geist der Furcht, son dern der Kraft und der Lie be
und der Zucht, 2 Tim. 1,7. Wir sind nicht von de nen, die da wei chen und
ver dammt wer den, son dern von de nen, die glau ben und ih re See le ret ten,
He br. 10,39. Nie mand aber un ter uns lei de als ein Mör der, oder Dieb,
oder Ue belt hä ter, oder der in ein fremd Amt grei fet. Lei det er aber als
ein Christ, so schä me er sich nicht, er eh re aber Gott in die sem Fall 1
Pe tr. 4,15.16. Wie kann man aber Gott in die sem Fall eh ren? So, wenn man
glaubt, was 1 Pe tr. 4,12.13.14. steht, und thut, was eben da selbst V. 19. und
Of fenb. Joh. 2,10.11. ge schrie ben ist. Ob es schon zu wei len scheint, daß die
Men schen die völ li ge Ge walt ha ben, ihren Muthwil len aus zu üben: so ist
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doch wahr, was Chris tus Matth. 10,30. zu Sei nen Jün gern sag te: es sind eu ‐
re Haa re auf dem Haupt al le ge zäh let.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Nur den Zorn der Men schen scheu en,
Die des Hei lands Fein de sind,
Kann an je nem Tag ge reu en,
Wo sich Lohn und Stra fe find’t. 
Schwa cher Men schen ar me Gna den
Ret ten doch nicht im Ge richt;
Und wenn sie dem Lei be scha den,
Scha den sie der See le nicht.
2.
See le, las se dir nicht ban ge
Bei dem Grimm der Men schen sein; Läs tern sie, das währt nicht lan ge,
Letz tens bringt es Eh re ein;
Höchs tens rei ßen sie mit Schmer zen 
Dir den Leib von dei nem Band,
Aber Je sum nicht vom Her zen,
Dich nicht Je su aus der Hand.
3.
Je su, gib Ge duld und Treue, 
Wenn die Welt mich lockt und schreckt,
Daß ich Zorn und Huld nicht scheue,
die bei An dern Furcht er weckt;
Mah ne mich in mei ner See len
Stets durch Dei ne Wor te an,
Wie Gott Leib und See le quä len
Und im Feu’r ver der ben kann.
4.
Dei ne Gna de kann uns hal ten,
Dei ne Treue gibt uns Muth, 
Und wenn wir die Hän de fal ten, 
Spricht Dein Geist auch für uns gut. 
Held, so hilf uns über win den,
Denn wir selbst ver mö gen nichts,
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Laß uns kei ne Furcht emp fin den
Auch am Ta ge des Ge richts!

24. April. Mor gen-An dacht.
Ge het hin in al le Welt, und pre di get das Evan ge li um al ler Kre a tur.
Mark. 16,15.
Zur Zeit des Al ten Tes ta ments konn te ein Is ra e lit sin gen: der HErr zei get
Ja kob Sein Wort, Is ra el Sei ne Sit ten und Rech te. So thut Er kei nen
Hei den, noch läs set sie wis sen Sei ne Rech te. Hal le lu jah, Ps. 147,19.20.
Der HErr Je sus aber sag te vor Sei ner Him mel fahrt zu Sei nen Apo steln: ge ‐
het hin in al le Welt, und pre di get das Evan ge li um al ler Kre a tur. Kei ne
Ge gend der Welt war al so den Apo steln ver schlos sen, kei nem Volk war das
Evan ge li um ver sagt. Wer den Na men ei ner Kre a tur führ te, durf te es hö ren,
und da durch se lig wer den: ja auch auf un ver nünf ti ge und leb lo se Ge schöp fe
soll te ein Nut zen vom Evan ge lio aus flie ßen, weil ih nen dar in ei ne Be frei ‐
ung vom Dienst des ver gäng li chen We sens ver hei ßen war. Weil nun Chris ‐
tus den Apo steln ei nen so un ein ge schränk ten Be ruf gab, so gab Er ih nen
auch am Pfingst fest das Ver mö gen, mit frem den Spra chen zu re den, weil sie
das Evan ge li um in vie len Spra chen pre di gen muß ten. Zwar sind die zwölf
Apo stel we gen der Kür ze ihres Le bens, und we gen der vie len Hin der nis se,
die ih nen vor ka men, nicht in der gan zen Welt her um ge kom men, und ha ben
nicht al len Völ kern das Evan ge li um ge pre di get: der HErr Je sus hät te aber
das sel be nach Sei ner aus ge brei te ten Lie be al len Völ kern und al len Men ‐
schen ge gönnt, und deß we gen hat Er Sei nen Apo steln ei nen so un ein ge ‐
schränk ten Be ruf ge ge ben. Die Hin der nis se, wel che der völ li gen Aus rich ‐
tung die ses Be rufs im We ge stan den, ka men von der Bos heit der Men schen
her, wel che sich vom Sa tan an trei ben lie ßen, die Apo stel zu ver fol gen und
zu töd ten. Ob nun gleich heut zu Tag kei ne Apo stel mehr le ben, so ist man
doch noch im mer be rech tigt, das Evan ge li um nach dem Ma ße der Gna de,
wel che den jetzt le ben den Knech ten Got tes ge ge ben ist, ei nem je den Volk,
bei dem die Vor se hung Got tes es mög lich macht, zu pre di gen: denn weil der
HErr Je sus Sei nen Apo steln be foh len hat, das Evan ge li um al ler Kre a tur zu
pre di gen, so darf man es noch jetzt al ler Kre a tur pre di gen, weil Sei ne Lie be
noch so aus ge brei tet ist, als sie ehe mals war. Das Evan ge li um ist nichts
Schreck li ches, nichts Schäd li ches. Es ist die Leh re Chris ti, die christ li che
Re li gi on, die gan ze heils ame Wahr heit, wel che die Men schen er leuch ten,
hei li gen und se lig ma chen kann. Wer es glaubt und ge tauft wird, wird se lig,
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wer es nicht glaubt, wird ver dammt wer den. Auch zu un sern Vor el tern ist
die ses Evan ge li um ge kom men, aber frei lich spä ter als zu an dern Völ kern.
Nun ist es aber lei der Vie len, die es ge hört ha ben, ent lei det und un werth
wor den. Sie er dich ten sich ei ne an de re Re li gi on: sie wer fen ih nen sel ber
Leh rer auf, nach dem ih nen die Oh ren jü cken. Der größ te Hau fe aber wan ‐
delt, oh ne sich über die Re li gi on zu be sin nen, nach sei nem Her zens dün kel
und nach sei nen Lüs ten. Wir aber wol len das Evan ge li um im mer für un ser
Licht, für un sern Schatz, für ei ne von Gott aus ge flos se ne Wahr heit, und für
ei ne Got tes kraft hal ten, wel che Al le se lig macht, die dar an glau ben. Das
Evan ge li um soll uns durch die Knech te Got tes, durch wel che es ver kün digt
wird, nicht ver ächt lich wer den; denn ob gleich die sel ben man gel haf te Men ‐
schen sind, und heu ti ges Ta ges wi der Vie le der sel ben Vie les ein zu wen den
ist, so ist doch das Evan ge li um, das sie pre di gen, ein Wort Got tes, und hat
sei ne Glaub wür dig keit, sei ne Kraft und sein An se hen von Gott selbst. Wem
es ge pre di get wird, der darf und soll es glau ben, und auf sich selbst deu ten.
Der Hei li ge Geist schlie ße uns den In halt des sel ben im mer wei ter auf, und
las se uns sei ne Kraft zu un se rer Se lig keit emp fin den.

Mel.: Je su hilf sie gen etc.
1.
And’re Ge schäf te gibt Je sus den En geln,
Aber das Pre digt amt Men schen al lein.
Die se sind sel ber um ge ben mit Män geln,
Füh len die Noth durft, be gna digt zu sein.
Hei li ger Pries ter, Du warst für uns Ar men
Sel ber ver su chet und lern test Er bar men.
2.
De nen be fahlst Du das Wort vom Ver süh nen,
Die Du kurz vor her ver sühn test mit Blut.
Die sind ge schick ter am Wor te zu die nen,
Denn sie emp fan den, wie Sün dern zur Muth.
Sen de, Du Pfle ger der himm li schen Gü ter,
Lau ter vom Geis te er füll te Ge müther.
3.
Hier ist die gött li che Weis heit zu lo ben,
Was Du ver ord nest, ist löb lich gethan.
Was sie ver ge ben, ver gibst Du auch oben,
Daß sich der Sün der be frie di gen kann.
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Führ’ uns zum Him mel, dort hei lig zu le ben,
Wo wir Dir dan ken, weil Du uns ver ge ben.

24. April. Abend-An dacht.
Dann wer den die Ge rech ten leuch ten, wie die Son ne, in ihres Va ters
Reich. Wer Oh ren hat zu hö ren, der hö re.
Matth. 13,43.
Un ter Al lem, was Gott er schaf fen hat, ist das Licht das Feins te; weß we gen
auch die hei li ge Schrift, um uns bei un se rer Schwach heit von Gott ei nen er ‐
ha be n en Be griff bei zu brin gen, sagt: Gott ist ein Licht, und in Ihm ist kei ne
Fins ter niß, 1 Joh. 1,5. Licht ist auch das Kleid, das Gott an hat, wenn Er
Sich sicht bar macht, Ps. 104,2., die En gel sind zu Feu er flam men ge macht,
Ps. 104,4., und er schie nen im mer in ei ner glän zen den Ge stalt, gleich wie
auch Chris tus bei der Ver klä rung auf dem Ber ge, Matth. 17., und auf der In ‐
sel Pat mos, Off. Joh. 1. Am Ta ge des HErrn wer den auch die Ge rech ten,
de ren auf er weck te Lei ber als dann ver klärt sein wer den, wie die Son ne
leuch ten, und her nach fer ner so leuch ten in ihres Va ters Reich, wie Chris ‐
tus ge sagt hat. Dan. 12,3. sagt ein En gel: die Leh rer wer den leuch ten wie
des Him mels Glanz, und die, so Vie le zur Ge rech tig keit wei sen, wie die
Ster ne im mer und ewig lich. Hier aus er hellt, daß die Herr lich keit der auf ‐
er stan de nen Ge rech ten mit dem hells ten Licht, wel ches in der sicht ba ren
Na tur vor han den ist, näm lich mit dem Licht der Son ne, mit dem Glanz des
Him mels, und mit dem Licht der Ster ne ver gli chen wer de; wor aus aber
nicht ge schlos sen wer den darf, daß je ne Herr lich keit das Son nen- und Ster ‐
nen licht und den Glanz des Him mels nicht auch über tref fen wer de; denn bei
ei ner je den Ver glei chung hat ne ben der Aehn lich keit auch ei ne Un ähn lich ‐
keit statt, und Al les, was un ver gäng lich ist, ist vor treff li cher als das Ver ‐
gäng li che, ob es schon da mit we gen ei ner ge wis sen Aehn lich keit ver gli chen
wird. 1 Kor. 15,41. thut Pau lus auch der Herr lich keit des Mon des Mel dung,
da er die Be schaf fen heit der auf er stan de nen Lei ber der Ge rech ten er klä ren
will: es scheint aber, er deu te hie mit nur auf die Ver schie den heit ih rer Herr ‐
lich keit. Wie sich näm lich das Licht des Mon des zu dem Licht der Son ne
ver hält, so wird sich die Herr lich keit ei nes Ge rech ten zu der Herr lich keit
des an dern ver hal ten, ob schon al le mit ein an der wie die Son ne leuch ten
wer den. Welch’ ei ne herr li che schö ne Pracht (Ps. 145,5.), muß al so im
Reich un sers Va ters sein! die Ge rech ten wer den wie die Son ne leuch ten: die
En gel als Feu er flam men schei nen. Welch’ ein Licht wird die ses sein! Wie
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vor treff lich muß aber der Thron Got tes im neu en Je ru sa lem, wie herr li che
die Ge stalt, worin das gött li che We sen er schei nen wird, wie präch tig die
ver klär te Mensch heit des ein ge bor nen Soh nes Got tes sein! Welch’ ein
schlech tes Pup pen werk ist die Pracht al ler Hö fe ge gen die ser himm li schen
Pracht! Wer im Stau be liegt, wer küm mer lich lebt, wer in der Welt ver ach tet
und hint an ge setzt wird, er he be sein Herz in der Hoff nung zu der himm li ‐
schen Herrr lich keit; denn Chris tus sag te nicht um sonst, da Er von der sel ben
re de te: Wer im Stau be liegt, wer küm mer lich lebt, wer in der Welt ver ach tet
und hint an ge setzt wird, er he be sein Herz in der Hoff nung zu der himm li ‐
schen Herr lich keit; denn Chris tus sag te nicht um sonst, da Er von der sel ben
re de te: wer Oh ren hat zu hö ren, der hö re. Frei lich muß man ein Ge rech ‐
ter sein durch den Glau ben an Je sum, wenn man die se Hoff nung ha ben soll,
und die Ge rech tig keit ha ben, die von Gott dem Glau ben zu ge rech net wird;
aber auch noch der Vor stel lung, die Ja ko bus von der Ge rech tig keit macht,
muß man aus den Wer ken ge recht fer ti get, das ist, der Gna den stand muß
durch den Fleiß in gu ten Wer ken und durch ei nen hei li gen Wan del er wie sen
wer den.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Pre di get von den Ge rech ten,
Denn sie ha ben’s ewig gut;
Aber de nen Sün den knech ten 
Droht das Wort die hei ße Gluth;
Je ne in des Va ters Reich 
Leuch ten einst der Son ne gleich.
2.
Jetzt noch ist ihr Glanz ver ste cket,
Ob sie jetzt schon Lich ter sind,
Weil sie Schmach und Kreuz be de cket;
Doch es än dert sich ge schwind;
Wie ihr HErr zu vor nicht klar,
Aber auf dem Ber ge war.
3.
Wer hier Oh ren hat, der hö re!
Selbst die Wahr heit sagt uns dieß.
Wer hat Lust zu die ser Eh re?
Wer ver läßt die Fins ter niß?
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Wenn wir nur die Son ne seh’n,
Soll uns dieß zu Her zen geh’n.
4.
Mach’ mich rein in Dei nem Blu te,
Je su, so bin ich ge recht,
Und so lieb’ ich auch das Gu te,
Wie das gött li che Ge schlecht.
Wer will kein Ge rech ter sein,
Dringt in Got tes Reich nicht ein.
5. 
Va ter, zünd’ in mei nem Her zen
Hier das Licht des Glau bens an;
Laß mich nicht den Glanz ver scher zen,
Den ich bei Dir ha ben kann;
Denn von Dei nem Son nen licht
Glänzt uns dort das An ge sicht.

25. April. Mor gen-An dacht.
Brin get dem HErrn, ihr Ge wal ti gen, brin get her dem HErrn Eh re und
Stär ke; brin get her dem HErrn Eh re Sei nes Na mens.
Ps. 29,1.2.
Die se Wor te sind ei ne An re de an die Söh ne der Ge wal ti gen, das ist an
Leu te, die von ei nem vor neh men Stamm her kom men, und un ter den Men ‐
schen ge ehrt und mäch tig sind. Die se Per so nen wer den ge warnt, ih re Herr ‐
lich keit und Macht sich sel ber nicht zu zu eig nen, folg lich nicht sich sel ber
zu ver göt tern und ver göt tern zu las sen, son dern dem HErrn Eh re und
Stär ke zu brin gen, das ist, de müthig zu be ken nen, daß Er al lein herr lich
sei und ge prie sen zu wer den ver die ne, und daß Er al lein stark sei. Als ein
Be weis der Herr lich keit und Stär ke Got tes wer den in die sem Psal men der
Don ner, der Sturm wind, und die Sünd fluth an ge führt, bei wel chen gro ßen
Be we gun gen in der Na tur die Kö ni ge und Fürs ten und al le Herr li chen und
Star ken un ter den Men schen nie mals et was hin dern oder för dern konn ten,
son dern im mer er ken nen muß ten, daß ein herr li cher und star ker Gott über
ih nen sei, und sie, und Al les, was sie ha ben, in ei nem Au gen blick ver der ben
kön ne. Auch be ruft sich Da vid V. 10. 11. dar auf, daß Gott ein ewi ger Kö nig
sei, und daß Er nicht nur herr lich und stark in Sich sel ber sei, son dern auch
Sei nem Volk Kraft ge be, und es mit Wohl fahrt seg ne. Was nun Da vid hier
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im Geist den Söh nen der Ge wal ti gen be fiehlt, hat er selbst beo b ach tet, wie
der Psal ter be weist. Nir gends wird aber so deut lich und voll stän dig er zählt,
wie er dem HErrn Eh re und Stär ke ge ge ben ha be, als 1 Chron. 29,10. u.ff.
Da vid, der Kö nig Is ra els, der Be herr scher vie ler heid nischen Län der, der
Sie ger in vie len Krie gen, der rei che Kö nig über ein rei ches Volk, stand als
ein Greis un ter den Häup tern und Fürs ten, Käm me rern, Of fi zie ren und tap ‐
fe ren Män nern Is ra els, und hat te ei ne un ge heu re Men ge von Gold, Sil ber,
Erz und Ei sen vor sich, wel che zum Bau des Tem pels von ihm und sei nen
Ge wal ti gen zu sam men ge legt war. Er freu te sich hoch, und lo be te Gott, und
sprach vor der gan zen Ge mein de: ge lo bet sei est Du HErr Gott Is ra els,
un sers Va ters, ewig lich. Dir ge büh ret die Ma je stät und Ge walt, Herr ‐
lich keit, Sieg und Dank. Denn Al les, was im Him mel und auf Er den ist,
ist Dein. Dein ist das Reich, und Du bist er hö het über Al les zum Obers ‐
ten. Dein ist Reicht hum und Eh re vor Dir. Du herr schest über Al les: in
Dei ner Hand ste het Kraft und Macht: in Dei ner Hand ste het es, Je der ‐
mann groß und stark zu ma chen – denn was bin ich? was ist mein
Volk? – denn von Dir ist Al les kom men, und von Dei ner Hand ha ben
wir Dir’s ge ge ben, u.s.w. Die ses heißt, Gott Herr lich keit und Stär ke ge ben.
Die ses heißt an be ten im hei li gen Schmuck. Al le Men schen sol len dem Kö ‐
nig Da vid hier in nach fol gen. Al le sol len er ken nen, daß Gott al lein we gen
Sei nes We sens und we gen Sei ner Wer ke ge prie sen zu wer den ver die ne, daß
Er al lein mäch tig, al lein wei se sei, al lein Un sterb lich keit ha be, und Nie ‐
mand gut sei, als Er. Al les Gu te in den Ge schöp fen ist Sein Werk und Sei ne
Ga be. Wie bil lig ist’s al so, daß man Ihn we gen Al lem prei se! Von Ihm,
durch Ihn, zu Ihm hin sind al le Din ge. Ihm sei Eh re in Ewig keit! Nicht nur
ih re Söh ne der Ge wal ti gen, son dern auch ihr Völ ker: brin get her dem
HErrn, brin get her dem HErrn Eh re und Macht, brin get her dem HErrn die
Eh re Sei nem Na men, brin get Ge schen ke, und kom met in Sei ne Vor hö fe (die
zur Zeit des Neu en Tes ta ments al lent hal ben sind, wo man Gott an be tet), be ‐
tet an den HErrn im hei li gen Schmuck, es fürch te Ihn al le Welt, sa get un ter
den Hei den, daß der HErr Kö nig sei! Ps. 96,7-10.

Mel.: Je su mei ne Freu de.
1.
Gott, Dein ist die Eh re;
Al le Him mels hee re,
Al ler Er den Pracht, 
Al le Men schen kin der, 
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Al les Herz der Sün der 
Zeugt von Dei ner Macht.
Eh’ man’s sah,
Stund Al les da,
Als Du sprachst:
Ich will, es wer de
Him mel, Meer und Er de.
2.
Rich ter al ler Spöt ter,
Du bist Gott der Göt ter,
Du bist HErr der Herrn.
Was Du thust, ist weis lich,
Was Du willst, ist preis lich,
Du wirkst nah’ und fern.
Nichts ist klein,
Es ist doch Dein;
Gro ßer Gott, in Dei nem Schir me
Krie chen auch die Wür me.
3.
Was Dein Geist durch drun gen,
Singt mit fro hen Zun gen
Dir im Hei ligt hum.
Bis ich se lig wer de,
Sing’ ich Hand voll Er de
Auch von Dei nem Ruhm.
Bring’ mich hin,
Daß ich einst bin,
Wo Dir al le Him mels chö re
Jauch zen: Gott sei Eh re!

25. April. Abend-An dacht.
Der Glau be ist ei ne ge wis se Zu ver sicht deß, das man hof fet, und nicht
zwei felt an dem, das man nicht sie het.
He br. 11,1.
Bil lig ent steht hier die Fra ge: wie kann ein sterb li cher Mensch ei ne ge wis se
Zu ver sicht be kom men we gen zu künf ti ger Din ge, die er hof fen soll, und wie
kann er ei ne ge wis se Ue ber zeu gung be kom men von dem We sen der Din ge,
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die er nicht sie het? Die ein zi ge Ant wort, die man hier auf ge ben kann, ist
die se: es muß ein Wort des le ben di gen Got tes vor han den sein, wel ches dem
Men schen ei ne ge wis se Nach richt von den zu künf ti gen und un sicht ba ren
Din gen gibt; denn daß man sich hier in auf sei ne Ver nunft ver las sen dür fe,
kann kein ver nünf ti ger Mensch be haup ten, der die Schrif ten der wei ses ten
Hei den ge le sen hat, die we gen der zu künf ti gen und un sicht ba ren Din ge in
ei ner be stän di gen Un ge wiß heit blie ben, ja, wenn sie sich für wei se hiel ten,
und et was Ge wis ses aus den ken woll ten, zu Nar ren wer den. Ist nun ein Wort
Got tes vor han den, so muß es lau ter sein; denn wenn es mit et was Un rich ti ‐
gem ver mengt wä re, und man ei ne Aus wahl ma chen müß te, so wür de die
Sa che vor den Rich ter stuhl der Ver nunft ge zo gen; da dann wie der nichts als
Un ge wiß heit ent stün de. Doch sagt uns auch die hei li ge Schrift, daß nicht
nur das Wort, son dern auch der Glau be Got tes Ga be sei (Eph. 2,8.), daß Er
nicht nur das Licht auf ste cke, son dern auch Au gen da zu schen ke (Eph.
1,18.), daß Er nicht nur die Wahr heit in die Welt her ein ge ge ben ha be, son ‐
dern auch den Sinn oder Ver stand da zu schen ke (1 Joh. 5,20.), und daß die
Men schen glau ben nach der Wir kung Sei ner mäch ti gen Stär ke, wel che Er
ge wirkt, oder er wie sen hat an Chris to, da Er Ihn von den Tod ten auf er weckt
hat (Eph. 1,19.20.). Die Nothwen dig keit die ser gött li chen Wir kung er hellt
dar aus, daß die ver derb te See le des Men schen ge gen die zu künf ti gen und
un sicht ba ren Din ge und son der lich ge gen Gott sel ber ei ne Feind schaft, und
da ge gen ei ne über wie gen de Lust zu ge gen wär ti gen und sicht ba ren Din gen
in sich hegt, und daß je ne ei ne so fei ne und er ha be ne Na tur ha ben, daß ei ne
neue Fä hig keit in der See le er schaf fen wer den muß, um sie zu ver ste hen,
und von ih nen ei nen blei ben den Ein druck zu be kom men. Wenn aber nun
die se Fä hig keit nicht nur ge schaf fen, son dern auch ein we nig er starkt ist,
wenn die ser Ein druck nicht nur ge macht, son dern auch ver mehrt, oder
wenn der Glau be in der See le ent stan den ist, und ei ne ge wis se Fes tig keit
er langt hat: so zeigt er sich im Thun und Lei den als sehr wirk sam, wie Pau ‐
lus He br. 11. durch vie le Bei spie le der Hei li gen, die vor Chris to ge lebt ha ‐
ben, be weist. Die gan ze See le be kommt durch ihn gleich sam ei ne neue Ge ‐
stalt; der gan ze Wan del ei ne neue Ein rich tung. Man kann durch den Glau ‐
ben has sen, ver las sen, su chen, lie ben, dul den, thun, was man vor her nicht
hat kön nen. Er ist die Wur zel der gan zen Fröm mig keit. Der Glau be an Je ‐
sum Chris tum recht fer tigt, so bald er ent steht, und der Mensch merkt ge mei ‐
nig lich den Au gen blick nicht, worin er ent steht, al lein der Frie de Got tes,
den man von de an emp fin det, und die Pro ben, die der Glau be im Thun und
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Lei den ab legt, be wei sen, daß er vor han den sei. Die se Pro ben aber rich ten
sich nach sei ner Stär ke; wie wohl kei ne Bos heits sün de ne ben ihm sein kann,
so bald er ent stan den ist.

Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.
1.
Glau be ist die Zu ver sicht,
Die auf ihrem Grund bleibt ste hen,
Da man hofft und sie het nicht,
Zwei felt aber nicht am Se hen;
Denn der Grund ist tief ge legt,
Der den Bau der Hoff nung trägt.
2.
Men schen her zen sind wie Rohr,
Die von je dem Win de wan ken;
Glau be rich tet sich em por
Ue ber mensch li che Ge dan ken;
Und das Wort aus Got tes Mund 
Ist sein ewig fes ter Grund.
3.
Sol chen Glau ben grün dest Du,
Treu er Gott, durch Dei ne Gna de;
Stür men Welt und Sa tan zu,
O, so ist auch dieß kein Scha de;
Was Du gründ’st, muß fes te sein,
Was Du hältst, das fällt nicht ein.
4.
Regt sich je ein Zwei fel hier,
Wenn ich in dem Elend ste he,
Wenn ich Sün de noch an mir
Und den Tod selbst vor mir se he:
O, so hoff’ ich in Ge duld
Auf Dein Wort und Dei ne Huld!
5.
Je su! der Du selbst ge glaubt,
Und zur Freu de ein ge gan gen,
Laß an Dir, als mei nem Haupt,
Mich in star kem Glau ben han gen;
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Hab’ ich Dich schon nicht ge seh’n,
Wird es doch ge wiß ge scheh’n.

26. April. Mor gen-An dacht.
Chris tus hat ein un ver gäng lich Pries ter thum; da her Er auch se lig ma ‐
chen kann im mer dar, die durch Ihn zu Gott kom men, und le bet im mer ‐
dar, und bit tet für sie.
He br. 7,25.
We der Aa ron, noch ein an de rer Pries ter des Al ten Tes ta ments konn te im ‐
mer dar Pries ter sein, weil der Tod sie nicht blei ben ließ. Auch ist das Pries ‐
ter thum Aa rons sel ber ver än dert wor den, als der Sohn Got tes in die Welt
ge kom men war (He br. 7,12.23.). Die ser aber hat ein un ver gäng li ches Pries ‐
ter thum, und kann das sel be in Ewig keit sel ber ver wal ten, weil Er ewig lich
bleibt, und im mer lebt. Doch hat Er Sich selbst nur ein mal ge op fert, und
wie der holt die ses ei ni ge Op fer, wel ches ei ne ewi ge Gül tig keit und Kraft
hat, nicht mehr: Er ist aber jetzt Je der mann der Weg zu Gott, durch Ihn
kann ein Je der zu Gott kom men. Sein ver gos se nes Blut, Sein Lei den und
Tod, Sein ei ni ges Op fer ver schafft ei nem Je den, der’s glau ben will, den Zu ‐
gang zu Gott: und Er selbst kann nun, weil Er im mer dar lebt, auch im mer ‐
dar se lig ma chen, die durch Ihn zu Gott kom men. Er hat nicht nur die Se lig ‐
keit als Pries ter er wor ben, son dern gibt sie auch als der wahr haf ti ge Gott
und der HErr über Al les den je ni gen, die durch Ihn und auf kei nem an dern
Weg zu Gott hin kom men. Ue ber dieß bit tet Er auf ei ne sehr kräf ti ge und ge ‐
zie men de Wei se für sie. Wie der ein ge bor ne Sohn Got tes als Pries ter für
die je ni gen be te, die durch Ihn als Glau ben de und Be ten de zu Gott hin tre ten,
ist uns jetzt un be greif lich. Er thut’s aber wirk lich. Er thut’s so, wie es dem
ein ge bor nen Sohn Got tes ge ziemt, der ei ner seits al le Aus er wähl ten gleich ‐
sam auf Sei nem Her zen trägt, wie Aa ron die zwölf Edel stei ne, in wel che
die Na men der zwölf Stäm me Is ra els ein ge gra ben wa ren, an de rer seits aber
al le gött li chen Rech te vor Au gen hat, und Sei nen Va ter auf die voll kom ‐
mens te Wei se ehrt. Da Er nun schon im Stand der Er nied ri gung zu Sei nem
Va ter ge sagt hat: Ich weiß, daß Du mich al le zeit hö rest (Joh. 11,42.), so ist
ge wiß, daß Sei ne Für bit te auch in Sei nem Stand der Herr lich keit im mer ge ‐
hört wer de, und über die je ni gen, für die Er bit tet, ei nen Se gen brin ge. Wol ‐
len wir ei ni ger ma ßen er ken nen, wie Er Sei ne Für bit te vor den Va ter brin ge,
und was Er für die Glau bi gen be geh re, so dür fen wir nur das sie ben zehn te
Ka pi tel Jo han nis auf merk sam be trach ten, da wir dann wahr neh men wer den,
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daß Er mit ei ner Frei müthig keit, die nur dem ein ge bor nen Sohn Got tes ge ‐
ziemt, für die sel ben Be wah rung, Hei li gung, Ei nig keit und Herr lich keit be ‐
gehrt ha be. Uns ge büh ret, nur durch Chris tum zu Gott zu na hen, und we gen
Sei nes ewi gen Le bens, we gen Sei nes un ver gäng li chen Pries ter thums, und
we gen Sei ner kräf ti gen Für bit te bei al len Bedräng nis sen ge trost zu sein.
Doch sol len wir wis sen, daß Er hei lig sei, und Sei ne Für bit te und gan zes
Pries ter thum auf die Zer stö rung und nicht auf die Bei be hal tung der Sün de
zie le. Er will uns se lig ma chen: die völ li ge Se lig keit aber schließt die völ li ‐
ge Rei ni gung von den Sün den, die uns völ lig ver ge ben sind, in sich. Wer
sich selbst für un schul dig vor Gott hält, und mit sei ner ei ge nen Ge rech tig ‐
keit vor Ihm er schei nen will, ver leug net das Pries ter thum Je su, als wel ches
vor aus setzt, daß die Men schen un rein sei en, und ei ner Ver söh nung be durft
ha ben. HErr Je su, laß uns Dein Ver sühn op fer und Dei ne Für bit te zu gut
kom men!

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
JE sus ist ein Pries ter wor den,
Aber nicht vom Men schen or den,
Aber nicht mit Käl ber blut.
Er kann op fern, seg nen, bit ten,
Aber nicht in gold ner Hüt ten,
Und mit Weih rauch auf der Gluth.
2.
Er trägt selbst des Geis tes Sal ben,
Und Sein Amt gilt al lent hal ben
In dem Him mel, auf der Welt.
Ein mal hat Er Blut ver gos sen,
Das aus Sei nem Leib ge flos sen,
Als ein hei lig Lö se geld.
3.
Er ver tritt uns auf dem Thro ne,
Und der Va ter gibt dem Soh ne,
Was Er für Sein Volk be gehrt.
Er schenkt al le Se gens fül le;
So ge schieht des Va ters Wil le,
Der wird in dem Sohn ge ehrt.
4.
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HErr, Dein Op fer ist ge sche hen;
Pries ter, laß mich Se gen se hen;
Mitt ler, bit te auch für mich.
Denn von Dei nem Blu te rei ne,
Dankt und rühmt mein Glaub’ al lei ne,
Und die Lie be lo bet Dich!

26. April. Abend-An dacht.
Des Men schen Sohn wird Sei ne En gel sen den, und sie wer den sam meln
aus Sei nem Reich al le Aer ger nis se, und die da Un recht thun, und wer ‐
den sie in den Feu er ofen wer fen.
Matth. 13,41.42.
So er klär te Je sus den letz ten Theil des Gleich nis ses vom Wai zen und Un ‐
kraut. Die En gel, wel che im Gleich niß Schnit ter ge nannt wer den, sind Sei ‐
ne En gel, und das Him mel reich ist Sein Reich. Die je ni gen, wel che im
Gleich niß das Un kraut ge nen net wer den, sind die Aer ger nis se oder är ger li ‐
chen Leu te, wel che Al len, die mit ih nen zu thun ha ben, zur Ver su chung
wer den, und über dieß sel ber Un recht thun und das Ge setz Got tes nicht ach ‐
ten. Das Un kraut steht und wächst un ter dem Wai zen und auf ei nem Acker
mit dem Wai zen, gleich wie auch die Gott lo sen mit den Ge rech ten in ei ne
Er de, auf ei nen Kirch hof, ja auch zu wei len in ein Grab be gra ben wer den;
weß we gen auch je ne mit die sen bei der Auf er ste hung zu erst ei nen ver ‐
misch ten Hau fen aus ma chen wer den. Wo aber der Wai zen steht, das ist, wo
die Ge rech ten sind, da ist der Acker Got tes, da ist das Reich Je su Chris ti.
Sind die Gott lo sen auch da, so müs sen sie, nach dem sie lan ge ge nug ge dul ‐
det wor den wa ren, zu letzt aus die sem Acker oder Reich her aus ge sam melt
wer den. Auch aus der äu ße r li chen Ver fas sung des Reichs Got tes müs sen sie
her aus ge nom men wer den, auch die äu ße r li che Ge mein schaft mit wah ren
Chris ten muß ih nen ge nom men wer den. Sie woll ten oft die From men ver ‐
trei ben, oder, wo nicht ver trei ben, doch aus ih rer Nach bar schaft weg schie ‐
ben: nun müs sen aber sie wei chen, und sich zu ei ner Zeit, da ih nen der Zu ‐
stand der From men nim mer ver ächt lich sein kann, aus ihrem Hau fen her aus
sam meln und als dann in den Feu er ofen oder in die Feu er höl le wer fen las ‐
sen. Da zu wird aber der HErr Je sus Sei ne En gel sen den, de nen es we der an
Licht noch Kraft feh len wird, Sei nen Be fehl aus zu rich ten. Kei nen Ge rech ‐
ten wer den sie für ei nen Gott lo sen und kei nen Gott lo sen für ei nen Ge rech ‐
ten an se hen; wie dann die Ge rech ten auch we gen ih rer ver klär ten Lei ber



535

kenn bar ge nug sein wer den. Jetzt re det man viel von der To le ranz oder Dul ‐
dung. Die Welt aber soll wis sen, daß sie dem HErrn Je su und Sei nen Volk
viel mehr als ei ne Dul dung schul dig sei. Sie schmä het den HErrn Je sum,
wenn sie Ihn und Sein Reich nur dul den will: Er ist’s aber, der sie auf Sei ‐
nem Acker oder in Sei nem Reich dul det und dul den heißt, und zwar nicht
um ihres in ner li chen Wert hs, son dern um des gu ten Wai zens wil len, wo von
man ei nen Theil auch aus jä ten wür de, wenn man sie als das Un kraut vor
dem En de der Welt aus jä ten woll te. Al lein die se To le ranz oder Dul dung
wird nicht ewig lich wäh ren; denn am jüngs ten Tag wird ei ne Schei dung ge ‐
sche hen: die är ger li chen und ge setz lo sen Leu te wer den durch die En gel von
den Ge rech ten ab ge son dert, ge sam melt, und, wenn das Ge richt ge hal ten
sein wird, in den Feu er ofen oder in das höl li sche Feu er ge wor fen wer den.
Nicht den ge rech ten Men schen wird Er die sen Auf trag ge ben, son dern Sei ‐
nen En geln, wel che star ke Hel den sind, und mit den gott lo sen Men schen in
kei ner Ver wandt schaft ste hen. Wohl dem, der die se wich ti gen Din ge jetzt
ernst lich be denkt! Ja wohl den je ni gen, die am En de der Welt als ein gu ter
Wai zen ver stan den wer den!

Mel.: Schwing dich auf etc.
1.
Jet zo steht das Un kraut hoch,
Und es wächst in Men ge,
Nur der Wai zen wäch set noch
Dünn und im Ge drän ge.
Doch es bleibt nicht al le zeit,
Wie es längst ge we sen;
Denn die Ern te ist nicht weit,
Al les aus zu le sen.
2.
Ja, es reift, es na het schon
Sich der Zei ten En de,
Daß der HErr, als Men schen sohn,
Sei ne En gel sen de;
Ih re Samm lung geht ge schwind,
Weil sie Al les ken nen,
Und was Aer ger nis se sind,
Wer den sie ver bren nen.
3.



536

HErr der Ern te! laß Dein Wort
In mir wach send blei ben,
Laß es gu te Frucht hin fort
Dir zu Ern te trei ben;
Daß nicht als ein Aer ger niß
Mich die En gel fin den;
Denn Dein Urt heil heißt sie dieß
In das Feu er bin den.
4.
Stärk’ mein Wachst hum in Ge duld
Bei den Aer ger nis sen;
Al les, nur nicht Dei ne Huld,
Laß mich ger ne mis sen.
Wur zelt auch das Un kraut um,
Laß mich’s nicht er grei fen;
Aber mich im Chris ten t hum
Bis zur Ern te rei fen!

27. April. Mor gen-An dacht.
Ihr seid ge kom men zu dem Mitt ler des Neu en Tes ta ments, und zu dem
Blut der Be spren gung.
He br. 12,24.
Pau lus schrieb die se Wor te, als er die Vor zü ge der Glau bi gen des Neu en
Tes ta ments vor den Glau bi gen des Al ten Tes ta ments in’s Licht stel len woll ‐
te. Er sag te al so zu den He brä ern, wel che neu tes ta ment li che Chris ten wa ‐
ren: ihr seid nicht kom men zu dem Ber ge, der (von der gött li chen Ma je ‐
stät) be rührt wur de, und mit Feu er brann te, noch zu dem Dun kel und
Fins ter niß und Un ge wit ter u.s.w., son dern ihr seid kom men zu dem
Ber ge Zi on, - und zu dem Mitt ler des Neu en Tes ta ments, Je su, und zu
dem Blut der Be spren gung, das da bes ser re det, denn Abels. Das Kom ‐
men be deu tet das Ein tre ten in ein Ver hält niß, in wel ches die See len ge gen
die er zähl ten Din ge ge setzt wer den, ver mö ge des sen sie die se Din ge be ‐
trach ten, sich da mit ein las sen, von den sel ben Ein drü cke be kom men, und
be stän di ge Ge sin nun gen, die den sel ben ge mäß sind, er lan gen. Der Berg, der
mit Feu er brann te, war der Berg Si nai. Hier wur de un ter fürch ter li chen Zei ‐
chen das Ge setz von den En geln an ge ord net, und zwar durch die Hand des
Mitt lers Mo sis, Gal. 3,19. Die ses Ge setz mit In be griff der Ver hei ßun gen,
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wel che da mals da zu gethan wur den, war der Al te Bund oder das Al te Tes ta ‐
ment. Als Mo ses vom Berg Si nai her ab ge kom men war, er zähl te er dem
Volk Is ra el al le Wor te des HErrn und al le Rech te, wel che die sen Bund aus ‐
mach ten; ja er ver fer tig te ein Bun des buch und las es vor den Oh ren des
Volks, und da die Is ra e li ten spra chen: Al les, was der HErr ge sagt hat, wol ‐
len wir thun, und ge hor chen, so nahm Mo ses Op fer blut, und spren ge te das
Volk da mit, und sprach: se het das ist das Blut des Bun des, den der HErr mit
euch macht über al len die sen Wor ten, 3 Mos. 24. Es ist al so auch der ers te
Bund nicht oh ne Blut ge stif tet wor den, He br. 9,18., um an zu deu ten, daß das
Volk ne ben den Ge bo ten und Ver hei ßun gen ei ner Ver süh nung be dür fe. Mo ‐
ses war da bei der Mitt ler, in dem er’s ei ner seits mit Gott und Sei nen En geln,
und an de rer seits mit dem Volk zu thun hat te. Je sus ist der rech te Mitt ler
zwi schen Gott und den Men schen, oder der Mitt ler des Neu en Bun des, wel ‐
cher we gen Sei nes To des die Form ei nes Tes ta ments hat, und des sen In halt
He br. 8,10.11.12. kurz be schrie ben ist. Er ist der Stell ver tre ter der Men ‐
schen ge gen Gott wor den. Er ist, wie Pau lus He br. 5,1. re det, für die Men ‐
schen ge gen Gott ge setzt wor den, und hat für die Sün den der Men schen ein
Op fer ge for dert, das ei ne ewi ge Gül tig keit hat. Er ist auch der Für spre cher
der Men schen bei dem Va ter. Er hat aber auch den Men schen den Wil len
Got tes, der sie an geht, kund gethan, und macht sie durch die Hei li gung des
Geis tes die sem gött li chen Wil len ge hor sam, und be sprengt sie mit Sei nem
Blut (1 Pe tr. 1,2.), da mit sie ver mö ge des Neu en Tes ta ments Er ben Got tes
und Sei ne Mit er ben wer den kön nen. Er hat mit Ei nem Wort als Mitt ler mit
Gott und den Men schen ge han delt, für die gött li che Eh re und der Men schen
Heil zu gleich ge sorgt, und da durch das Neue Tes ta ment gül tig ge macht, und
thut die ses Al les in An se hung der Zu eig nung der Gna de noch. An die ses
Al les sol len wir glau big ge den ken. Die ses Al les sol len wir uns zu eig nen,
und deß we gen durch Chris tum ge trost zu Gott na hen. Das Blut Abels schrie
um Ra che: das Blut Chris ti, mit wel chem wir be sprengt wer den, re det
gleich sam et was Bes se res, es zeugt näm lich von Gna de.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens Licht.
1.
Ge bor ne Sün der, uns zu gut 
Nahm Je sus an Sein Men schen blut,
Das durch Be schnei dung in dem Bund,
Durch Tau fe nun im Am te stund.
2.
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Auf je nem Ber ge ward’s be stimmt
Zum Blut, das Straf’ und Schuld weg nimmt.
Am Oel berg und im Richt er haus
Floß es durch Schweiß und Gei ßeln aus.
3.
Und end lich an dem Mar ter stamm
Gab das für uns schon tod te Lamm
Aus Sei ner Sei ten durch den Speer
Die letz ten theu ren Trop fen her.
4.
Doch ist es ein le ben dig Blut,
Das für die Welt Ver süh nung thut;
Der Pries ter ging zum Him mel ein,
Daß Er da mit vor Gott er schein’.
5.
Da re det nun dieß Blut für uns
Um die Ver ge bung un sers Thuns.
O Ho her pries ter, für Dein Blut
Dankt Dir mein Glau be voll von Muth.
6.
Ich prei se Dei ner Lie be Brand,
Die auch ihr Blut an mich ge wandt.
Dieß schmü cke mich vor Dei nem Thron,
Es ist Dein Blut, Du Got tes sohn!

27. April. Abend-An dacht.
HErr, sie he, den Du lieb hast, der liegt krank.
Joh. 11,3.
Die ses lie ßen Ma ria und Mar tha dem HErrn Je su mel den, als ihr Bru der La ‐
za rus krank lag. Der HErr Je sus hat den La za rus und sei ne Schwes tern nicht
nur heim lich lieb ge habt, son dern Sei ne Lie be auch durch freund li che Mie ‐
nen und Wor te ge äu ßert: weil man sa gen konn te, daß Er die se und je nen
lieb ha be. Der HErr Je sus hat te den La za rus lieb, und die ser wur de doch
krank. Al so kann das Krank sein und von Je su ge liebt wer den, bei ein an der
ste hen. Die Schwes tern des La za rus hat ten bei der Bot schaft, wel che sie zu
Je su schick ten, die ses zum Zweck, daß Je sus kom men, und ihren kran ken
Bru der ge sund ma chen soll te: al lein der HErr Je sus that's nicht, son dern ließ
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den La za rus ster ben. So kann al so ein Christ un ge ach tet ei ner getha nen Für ‐
bit te an sei ner Krank heit ster ben, und doch von Je su ge liebt wer den. Frei ‐
lich weck te der HErr Je sus her nach den La za rus wie der zu dem ir di schen
Le ben auf; wenn Er aber die ses bei ei nem an dern Ver stor be nen nicht thut,
so kann Er ihn doch lieb ge habt ha ben, und nach sei nem Tod noch lie ben.
Je sus hat te auch Mar tham lieb, und ih re Schwes ter und La za rum, wie der
Evan ge list Jo han nes K. 11,5. be zeugt, al lein Mar tha und Ma ria lie ßen dem
HErrn Je su nicht sa gen: sie he, der Bru der der zwei Schwes tern, die Du lieb
hast, liegt krank, son dern be rie fen sich nur auf die Lie be des HErrn Je su ge ‐
gen ihren Bru der, der ih nen oh ne hin als ein Kran ker ei ner neu en Er wei sung
der Lie be Je su am meis ten be dürf tig zu sein schien. Frei lich hat ten sie da bei
auch die Ab sicht auf sich selbst. Ihr Bru der war todt krank, sie hat ten ihn
lieb, und miß ten ihn un gern; doch wa ren sie nicht so keck, den HErrn Je ‐
sum ge ra de zu zu bit ten, daß Er kom men, und ihren Bru der ge sund ma chen
soll te, ob sie sol ches gleich wünsch ten; gleich wie sie Ihm auch her nach den
gro ben Vor wurf nicht mach ten, den Ihm ei ni ge Ju den Joh. 11,37. mach ten,
son dern nur sag ten: HErr, wä rest Du hier ge we sen, un ser Bru der wä re
nicht ge stor ben, V. 21.32. Die Be schei den heit leuch te te al so aus ihrem
gan zen Be tra gen her aus, und die se soll auch in un ser gan zes Be zeu gen ge ‐
gen un sern Hei land und Sei nen himm li schen Va ter ein flie ßen. Der HErr Je ‐
sus zeig te die sen zwei Schwes tern und ihrem Bru der, daß Er den je ni gen, die
Er lieb hat, nicht im mer so will fah re, wie sie es ver lan gen; denn Er be such te
den kran ken La za rus nicht, und mach te ihn nicht ge sund, wie wohl Er her ‐
nach mehr that, als man Ihn ge be ten hat te. In die se Sei ne Wei se müs sen wir
uns schi cken ler nen, und bei un serm Bit ten uns im mer hü ten, daß wir nicht
Sei ne Ra th ge ber sein wol len. Wie glü ck lich ist der je ni ge, den Je sus lieb hat!
La za rus war, wie ein je der an de rer Lieb ling Je su, den Vor nehms ten un ter
den Ju den und vie len ge mei nen Leu ten ver haßt. Auch nach sei ner Auf er we ‐
ckung trach te ten die Ho hen pries ter dar nach, daß sie ihn töd te ten, weil um
sei net wil len vie le Ju den hin gin gen und an Je sum glaub ten, Joh. 12,10.11.:
al lein die Lie be Je su er setz te ihm Al les. Und wie reich lich ist er seit sei ner
se li gen Hin fahrt, nach wel cher er nicht mehr zu dem ir di schen Le ben er ‐
weckt wur de, durch sie er quickt wor den! Al le die je ni gen, die Je sus lieb hat,
sa gen mit ein an der: las set uns Ihn lie ben, denn Er hat uns zu erst ge lie ‐
bet!

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
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Ich ken ne Dei ne Lie be,
Mein Hei land, mir zum Trost,
Ich weiß, wie sie Dich trie be, 
Daß Du Dein Blut ver goß’st;
Auf die se kann ich ster ben:
Ich fürch te kein Ver der ben,
Noch daß Du mich ver stoß’st.
2.
Wenn Herz und Au gen bre chen,
Bist du des Le bens Licht;
Du brichst auch Dein Ver spre chen
Und Dei ne Lie be nicht.
Der mir in Lie be dien te
Und mich mit Gott ver sühn te,
Be freit auch vom Ge richt.
3.
Er liebt! ver stummt mein Be ten
Im letz ten Athem zug,
So ist mir Sein Ver tre ten
Beim Va ter ganz ge nug;
Und in den Ster bens nö then
Wird Sein Blut für mich re den,
Das Er gen Him mel trug.
4.
O Lie be, Wun der lie be!
Ich hän ge mich an Dich;
Und wenn ich einst ver stie be,
Er weckst Du den noch mich.
Liebst Du uns schon auf Er den,
Was wird’s im Him mel wer den,
Du liebst ja ewig lich!
5.
Hast Du mir dieß ge ge ben,
Daß mich die Lie be freut,
Mach auch in die sem Le ben
Mich zu dem Lied be reit,
Das man in je nem übet:
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Dem Lamm, das uns ge lie bet,
Sei Macht und Herr lich keit!

28. April. Mor gen-An dacht.
Der Gott des Frie dens zer tre te den Sa tan un ter eu re Fü ße in Kur z em
Röm. 16,20.
Pau lus hat den Brief an die Rö mer nach der Weis heit, die ihm ge ge ben war,
mit gro ßer Vor sich tig keit ge schrie ben. Rom war die Haupt stadt des rö mi ‐
schen Reichs, wo der Kai ser und vor neh me Raths her ren, Rit ter und Be am te,
wel che al le Hei den wa ren, auf die Chris ten Ach tung ge ben konn ten. Ob nun
gleich Pau lus in die sem Brief den Hei den nicht schmei chel te, son dern Kap.
1 von ihren Las tern, von ihrem thö rich ten Göt zen dienst, und von dem Recht
Got tes, sie zu ver dam men, frei müthig schrieb, so er mahn te er doch die
Chris ten zu Rom Kor. 13. aus führ li cher, als er in an dern Brie fen that, zum
Ge hor sam ge gen die Ob rig keit, und nann te die se ei ne Ord nung Got tes, wel ‐
cher man nicht wi der stre ben dür fe. Weil auch die Chris ten zu Rom da mals
ver folgt wur den, ob schon viel leicht kein kai ser li cher Be fehl da zu aus ge gan ‐
gen war, so gab er ih nen so gar kei ne An wei sung, ihren Ver fol gern Bö ses
mit Bö sem zu ver gel ten, daß er viel mehr Röm. 12,14. schrieb: seg net die
euch ver fol gen, seg net und flu chet nicht, und V. 19.: rä chet euch sel ber
nicht, mei ne Lie ben, son dern ge bet Raum dem (hei li gen) Zorn (Got tes),
denn es ste het ge schrie ben: die Ra che ist Mein, ich will ver gel ten,
spricht der HErr. Weil er aber doch den rö mi schen Chris ten Ru he in An se ‐
hung ih rer Ver fol ger wünsch te, so that er Kap. 16,20. den Wunsch: der
Gott des Frie dens zer tre te den Sa tan un ter eu re Fü ße in Kur z em. Daß
er hie bei nicht an die Er ret tung der Rö mer von der Ge walt des Sa tans ge ‐
zielt ha be, ist ge wiß, weil sie schon davon er ret tet wa ren. Und weil er in
die sem Wunsch Gott den Gott des Frie dens nennt, so ist klar, daß er nicht
auf geist li che An fech tun gen, son dern auf feind se li ge Ob rig kei ten, Göt zen ‐
pries ter oder Bür ger zu Rom ge zie let ha be, wel che auf An stif ten des Sa tans
die Chris ten da selbst so plag ten, daß die se nicht fried lich un ter ih nen le ben
konn ten. Doch sagt Pau lus nicht, der Gott des Frie dens tre te den Kai ser,
oder den obers ten Haupt mann (Apost. Gesch. 28,16. d.i. den Prä fec tum prä ‐
to rio) oder die Göt zen pries tern, oder an de re Men schen un ter eu re Fü ße; wie
denn ein sol cher Wunsch un ge zie mend ge we sen wä re: son dern er wün schet
sol ches in An se hung des Sa tans, der schon ge rich tet ist, und den der Gott
des Frie dens un ter die Fü ße gläu bi ger Be ter tritt, wenn Er ihm nach Sei ner
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All macht auf ihr Bit ten ver wehrt, je ne durch bö se Men schen zu pla gen und
zu ver fol gen. Wenn glau bi ge Chris ten ei nen sol chen Sieg durch ihr Ge bet
er langt ha ben, so kön nen sie auf Lö wen und Ot tern ge hen, und tre ten auf
die jun gen Lö wen und Dra chen. Pau lus er kann te in sei nem Geist, daß er
den rö mi schen Chris ten ei ne sol che Zer tre tung des Sa tans un ter ih re Fü ße
nach dem Wil len Got tes wün schen dür fe. Sonst aber läßt Gott nach Sei ner
Weis heit und Ge rech tig keit dem Sa tan Vie les zu, s. 1 Thess. 2,18. Of fenb.
Joh. 2,10. Auch zu Rom durf te her nach der Sa tan durch den Kai ser Ne ro
wi der die Chris ten wüthen, da dann auch die zwei Apo stel Pe trus und Pau ‐
lus ge op fert, das ist um des Evan ge lii wil len hin ge rich tet wur den. Wer aber
be denkt, was Röm. 8,35-39. steht, muß be ken nen, daß der Sieg im mer auf
der Sei te wah rer Chris ten sei. Wenn sie al lent hal ben Trüb sal ha ben, so
ängs ten sie sich nicht; wenn ih nen ban ge ist, so ver za gen sie nicht; wenn sie
Ver fol gung lei den, so wer den sie nicht ver las sen; wenn sie un ter drückt wer ‐
den, so kom men sie nicht um, wie Pau lus 2 Kor. 4,8.9. sagt. Ja, wenn sie
ge töd tet wer den, so ist es ihr Ge winn, weil sie da durch zu ihrem HErrn
Chris to kom men.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.
1.
Der Sa tan sucht, wie er ge winn’,
Was sich von ihm ge schie den,
Und hat nur im mer Krieg im Sinn:
Gott ist ein Gott vom Frie den;
Dem flieht das Kind des Frie dens zu,
Der tritt ge schwind zu des sen Ruh’
Den Sa tan zu den Fü ßen.
2.
Der Hei land hat das Schlan gen haupt
Schon durch den Tod zer tre ten;
Doch ist der An fall ihr er laubt
An See len, die sich ret ten.
Wie nun der Glaub’ in JE su siegt,
So muß die Lie be, als be kriegt,
Auch in dem Hei land sie gen.
3.
Dank sei Dir, Je su, auch im Krieg
Für die sen ed len Frie den;
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Du giebst doch im mer Sieg auf Sieg,
Der Frie de bleibt be schie den.
Zer tritt den Feind und führ’ uns aus;
Gib, daß wir bald im Frie dens haus
Dir ein Tri um ph lied sin gen.

28. April. Abend-An dacht.
Der Mensch vom Wei be ge bo ren lebt ei ne kur ze Zeit, und ist oll Un ru ‐
he; geht auf wie ei ne Blu me, und fällt ab; fleucht wie ein Schat ten, und
bleibt nicht.
Hi ob 14,2.
Der Mensch däuch te den Hi ob in sei nem schwe ren Lei den ein sehr ge rin ges
Ge schöpf zu sein, wie er ihn dann oft als ein sol ches be schreibt. Er sag te
un ter An de rem: der Mensch vom Wei be ge bo ren lebt ei ne kur ze Zeit;
und doch leb te er nach sei ner Trüb sal noch 140 Jah re, und hat te schon vor ‐
her er wach se ne Kin der ge habt. Wie viel mehr sol len wir, de ren Le ben 70
und, wenn’s hoch kommt, 80 Jah re, ge mei nig lich aber nicht so lan ge währt,
die Kür ze un se res Le bens, wel ches Da vid Ps. 39,6. ei ner Hand brei te ver ‐
gleicht, er ken nen. In der kur z en Zeit des Le bens ist aber der Mensch voll
Un ru he oder Um trieb. Vie le Lei den und vie le Ar bei ten er hal ten ihn im mer
in ei ner müh se li gen Be we gung. Des ru hi gen Ge nus ses hat er we nig, weil er
im mer um ge trie ben wird. In der Kind heit ge het er wie ei ne Blu me auf,
und nicht wie ein Reis im Wald, aus dem ei ne Ce der oder ein Eich baum
wer den soll. Er ist als ein Kind schön und schwach wie ei ne Blu me, und so
steht er ei ne Zeit lang, fällt aber wie der ab. Er fleucht wie ein Schat ten
und bleibt nicht. Kaum hat te man ihn auf der Er de ge se hen, so ver schwin ‐
det er wie der ganz wie ein Schat ten bild. Man sieht ihn nicht mehr, er ist
nicht mehr da. Aus der Er de sind seit der Schöp fung schon ein hun dert und
et lich und zwan zig mal vie le Mil li o nen sol cher Schat ten bil der ver schwun ‐
den; und auch wir, die wir jetzt da sind, wer den bald so ver schwin den.

Wo zu soll uns nun die se Be trach tung die nen? Da zu soll sie uns die nen, daß
wir uns selbst nach un se rem ir di schen Zu stand und Le ben für sehr ge ring
hal ten. Ach es ist bald um uns ge sche hen. Un se re Tha ten ge hen sehr na he
zu sam men, auch die Kür ze un se res Le bens über zeugt uns, daß wir nicht
durch’s Ver dienst der Wer ke se lig wer den kön nen. Weil wir aber doch als
Knech te und Mäg de Got tes et was thun sol len, so sol len wir’s frisch oder
hur tig thun, weil die Zeit und Ge le gen heit kurz ist. Wir sol len flei ßig sein.
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Wir sol len wan deln, die weil es Tag ist, denn es kommt die Nacht, da Nie ‐
mand wan deln kann. Ue b ri gens kann und will der gro ße Gott die klei nen
und we ni gen Werk lein, die wir thun, so seg nen, daß sie zu ei ner Frucht wer ‐
den, wel che bleibt, ob schon wir selbst nicht auf Er den blei ben, und daß sie
ei ne Saat wer den, auf wel che ei ne ewig Ern te folgt. Las set uns kei nen Men ‐
schen ab göt tisch fürch ten, oder zur Stüt ze un se res Ver trau ens ma chen; denn
er ist ei ne Blu me, die bald ab fällt, und ein Schat ten, der bald ver ge het. Las ‐
set uns aber auch un se re Gü ter, un se re Eh re bei Men schen, und un se re gan ‐
ze ir di sche Glücks elig keit, ob wir schon Gott da für zu dan ken ha ben, nicht
all zu hoch schät zen, weil sie mit un se rem ir di schen Le ben bald ver wel ken
und ver ge hen wer den. Aber auch un se re Lei den sol len wir nicht all zu hoch
an rech nen; denn der Mensch vom Wei be ge bo ren lebt und lei det ei ne kur ze
Zeit, aber der Mensch aus Gott ge bo ren le bet ewig lich.

Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le bens etc.
1.
Was sind wir ar me Men schen hier!
Gleich ei nem Schat ten flie hen wir;
Je grö ßer sich der Schat ten macht,
Ver liert er letzt sich in der Nacht.
2.
Wo her kommt sol ches Flüch tig s ein?
Von uns’rem Ab fall kommt’s al lein;
Seit sich der Mensch vom Licht ver lor,
So steht ihm nun der Tod be vor.
3.
Doch fürch tet dieß der Glau be nicht,
Er weiß ein and’res Le bens licht:
Wenn Je sus in die See le scheint,
So wird man mit dem Licht ver eint.
4.
Bleibt ei ne See le oh ne dieß,
So bleibt sie in der Fins ter niß,
Wor aus sie auch an je nem Tag
Nicht zu dem Licht ge lan gen mag.
5.
O ewig’s Licht, ich bit te Dich,
Er leuch te und be le be mich



545

Noch hier durch Dei ner Gna de Schein,
Ein wah res Kind des Lichts zu sein!
6.
Sei Du stets mei nem Her zen nah;
Was fins ter ist, ver treib’ all da.
Liebt gleich die Welt die Fins ter niß,
Mach mei nen Gang im Licht ge wiß.
7.
So schließ’ ich ster bend mir zur Ruh,
Als Kind des Lichts, die Au gen zu,
Und im Er wa chen schau’ ich dann
Dein Licht mit kla ren Au gen an.

29. April. Mor gen-An dacht.
Gott hat uns ge seg net mit al ler lei geist li chem Se gen in himm li schen
Gü tern durch Chris tum.
Eph. 1,3.
Es gibt ei nen leib li chen und ei nen geist li chen Se gen; es gibt ir di sche und
himm li sche Gü ter. Der geist li che Se gen und die himm li schen Gü ter sind
den Glau bi gen und Hei li gen zu ge dacht, de nen ge mei nig lich der leib li che
Se gen und die ir di schen Gü ter sehr mä ßig zu flie ßen, und die mit ihrem Ver ‐
lan gen dar über hin auf stei gen. Es be steht aber der geist li che Se gen in himm ‐
li schen Ga ben oder Gü tern. Die Glau bi gen auf Er den fan gen näm lich an,
vor Gott hei lig und un sträf lich in der Lie be zu wer den, V. 4., wie die je ni ‐
gen, die schon in den Him mel auf ge nom men wor den, in der Voll kom men ‐
heit sind. Sie sind Kin der Got tes, V. 5., wie die Be woh ner des Him mels. Sie
ha ben Gna de, und sind dem Va ter an ge nehm ge macht in Sei nem ge lieb ten
Sohn, V.6.; wel ches auch die größ te Freu de und Eh re der je ni gen ist, die
schon im Him mel sind. Sie ha ben die Ver ge bung ih rer Sün den, V. 7., de ren
sich auch die ver klär ten Men schen und Men schen see len freu en. Sie ha ben
den Hei li gen Geist emp fan gen, V. 13., wel cher auch die Geis ter der voll ‐
kom me nen Ge rech ten und die auf er weck ten Hei li gen, die im Him mel woh ‐
nen, er füllt und be lebt. Auf die se Wei se ist den Glau bi gen auf Er den schon
viel Himm li sches ge schenkt; ihr Zu stand hat schon mit dem Zu stand de rer,
die im Him mel woh nen, ei ne Aehn lich keit, und deß we gen wird auch das
Reich Got tes auf Er den, wel ches wir das Gna den reich zu nen nen pfle gen,
von Chris to oft ein Him mel reich ge nannt. Gott gibt den geist li chen Se gen,
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der in himm li schen Gü tern be steht, wie Er dann schon mit Sei ner Er wäh ‐
lung, ehe der Welt Grund ge legt ward, dar auf ge zielt hat. Er gibt ihn aber in
Chris to oder durch Chris tum. Um Chris ti wil len emp fängt man ihn, und wer
ihn emp fan gen will, muß durch den Glau ben in Chris to Je su sein und blei ‐
ben; da es dann bil lig ist, daß man Gott und den Va ter un se res HErrn Je su
Chris ti we gen die ses Se gens täg lich lo be, V. 3. Wenn nun Je mand in un ser
Haus kä me, und wir zeig ten ihm un sern Vor rath von Gold, Sil ber, Klei dern,
Wein und Korn, und nen ne ten die ses Al les mit dem ge wöhn li chen Bei satz:
Gott lob ei nen Se gen Got tes, so müß ten wir die Fra ge er tra gen kön nen, oder
auch uns sel ber fra gen, ob wir auch ei nen geist li chen Se gen, der in himm li ‐
schen Gü tern be steht, emp fan gen ha ben? Je ner Vor rath be ru higt das Herz
nicht, und ist ver gäng lich, da hin ge gen der geist li che Se gen die See le zur
Ru he bringt und ewig ist. Hier gilt aber auch das Wort des Täu fers Jo han ‐
nes: ein Mensch kann nichts neh men, es wer de ihm dann ge ge ben vom
Him mel, Joh. 3,27. Zu Gott muß man sich bei sei ner geist li chen Ar muth
wen den, und zwar durch Chris tum; den himm li schen Va ter muß man an ru ‐
fen, und zwar im Na men Je su Chris ti. Der Fluch des Ge set zes steht dem Se ‐
gen ent ge gen; je ner wird aber durch die Recht fer ti gung von den je ni gen ab ‐
ge wen det, die durch Chris tum zu Gott na hen, und dem Se gen da durch
Raum ge macht. Je treu er her nach ei ne See le in dem Fort gang der Hei li gung
ist, und je wil li ger sie ich dem Lei den un ter wirft, des to reich li cher emp fängt
sie die sen Se gen, aber im mer durch Chris tum, wel cher als Ho her pries ter
die je ni gen seg net, die durch Sein Blut ver sühnt wor den sind, und durch Ihn
zu Gott na hen.

Mel.: Schmü cke dich etc.
1.
Wenn ich täg lich Man na äße,
Das ge lob te Land be sä ße,
Jo seph selbst zum Pfle ger hät te, 
Nachts des Sa lo mo nis Bet te, 
Gold aus Ophir gleich den Stei nen!
Wür de das nicht Se gen schei nen?
Doch ist’s klein, wenn wir’s er wä gen,
Nach der Him mels gü ter Se gen.
2.
O in Chris to, dem Er lö ser, 
Seg net uns der Va ter grö ßer!
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Und dieß Herr li che auf Er den
Wird noch herr li cher dort wer den.
Glau ben kann man’s, nicht ver ste hen;
Hof fen läßt sich’s, noch nicht se hen;
Wenn wir nur zum Him mel rei sen,
Wer den wir es dort be grei fen.
3.
Got tes Kinds chaft ist ein Se gen,
Den wir hier ge nie ßen mö gen;
Aber wirk lich Al les er ben,
Wird erst fol gen nach dem Ster ben.
Va ter, für die Se gens ga ben,
Die wir hier in Je su ha ben,
Dank’ ich Dir in schwa chen Pro ben,
Laß mich Dich dort herr lich lo ben!

29. April. Abend-An dacht.
Ihr aber, mei ne Lie ben, er bau et euch auf eu ren al ler hei ligs ten Glau ben.
Jud. 20.
Der Apo stel Ju das Thad däus hat te die Chris ten, an die er sei nen Brief
schrieb, und die er Be ru fe ne nennt, die ge hei ligt sei en in Gott dem Va ter,
und be hal ten in Je su Chris to, vor gott lo sen Spöt tern ge warnt, die da mals
Rot ten mach ten, und die Greu el, die die se be gin gen, mit ei ner fal schen Leh ‐
re schmü cken woll ten. Im Ge gen satz ge gen die sel ben nennt er den Glau ben
der Chris ten ihren al ler hei ligs ten Glau ben. Der Ur he ber des sel ben ist näm ‐
lich der hei li ge Gott. Auch er for dert die ser Glau be die Hei li gung des Men ‐
schen und wirkt sie. Bei al len an dern Re li gi o nen, auch bei der jü di schen
(nicht zwar wie sie von Da vid, Je sai as und An dern, son dern von den jet zi ‐
gen Ju den ge faßt und aus ge übt wird), ist noch Raum zum Sün di gen, und
über dieß ein Man gel an der Wahr heit, wel che von der Sün de frei ma chen
könn te: der christ li che Glau be hin ge gen ist ein sehr hei li ger Glau be, und
wird eben da durch als gött lich und wahr aus ge zeich net. Auf die sen un sern
al ler hei ligs ten Glau ben sol len wir uns er bau en. Wir sol len ihn durch die
Er leuch tung des Hei li gen Geis tes bei der Auf merk sam keit auf das Wort
Got tes, das wir hö ren und le sen, recht und völ lig ver ste hen ler nen. Da bei
soll aber die ser Glau be auch un ser Glau be sein, so daß wir ihn an neh men,
die Kraft des sel ben emp fin den, und dem Vor bild der Leh re, dem wir er ge ‐
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ben sind, auch von Her zen ge hor sam wer den, wie Pau lus Röm. 6,17.
schreibt. Je rei ner und völ li ger bei uns die Er kennt niß un se res al ler hei ligs ‐
ten Glau bens, je fes ter un se re Ue ber zeu gung von der Wahr heit des sel ben,
und je rei cher un se re Er fah rung von der Kraft des sel ben ist, des to we ni ger
wer den wir von al ler lei Wind der Leh re um ge trie ben wer den, des to ru hi ger
und leich ter wer den wir Al les, was un se rem al ler hei ligs ten Glau ben zu wi ‐
der ist, von uns ab wei sen kön nen. Es gibt Men schen, wel che, ehe sie auf
den al ler hei ligs ten Glau ben recht er baut sind, sich aus Vor witz al ler hand
frem de und neue Mei nun gen be kannt ma chen, und sich als un er fah re ne und
un be fes tig te Leu te in’s Dis pu ti ren ein las sen, da es dann leicht so weit mit
ih nen kom men kann, daß sie an Al lem zwei feln, oder den Lü gen glau ben.
Aber o Christ, er baue dich zu vör derst auf dei nen al ler hei ligs ten Glau ben, so
wirst du oh ne ge lehr tes Dis pu ti ren Al les, was dem sel ben zu wi der ist, als
un nö thig, schwach, schäd lich und lü gen haft er ken nen, ket ze ri sche Men ‐
schen, wenn sie von dir oder An dern ein oder aber mal er mahnt wor den
sind, mei den, und fal sche Pro phe ten an ihren Früch ten er ken nen. Doch sagt
Ju das auch die ses: be tet durch den Hei li gen Geist, und be hal tet euch in
der Lie be Got tes, und war tet (bei dem Lei den die ser Zeit) auf die (völ li ge
Er wei sung der) Barm her zig keit un se res HErrn Je su Chris ti zum ewi gen
Le ben, und hal tet (in An se hung de rer, die noch zu ret ten sind) die sen Un ‐
ter schied, daß ihr Et li che, die zwei feln, mit Grün den über wei set, Ei ni ge
aber so ret tet, wie man et was ret tet, das man schnell aus dem Feu er reißt,
mit An dern aber doch nicht oh ne Furcht barm her zig re det und han delt,
da bei aber den be fleck ten Rock des Flei sches, das ist die sünd li che Un rei ‐
nig keit, nicht ent schul digt, son dern has set, V. 21.22.23. Die se An wei sung
ist auch zu un se rer Zeit sehr nö thig.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Ich ha be im mer dar zu bau en;
Bald kriegt die Lie be ei nen Riß,
Bald sinkt das glau bi ge Ver trau en,
Bald wird die Hoff nung un ge wiß;
Mein Her ze ist ein schwa ches Haus,
Da geht die Ar beit nie mals aus.
2.
Zwar bleibt der Grund, den Gott ge le get,
Der Grund, den Je sus Chris tus heißt, 
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Der Fels, der mein Ge bäu de trä get;
Da bet’ ich dann in Sei nem Geist:
Ach Va ter Chris ti, schen ke Du,
Wenn ich mich baue, Kraft da zu!
3.
Ich weiß, es wird der Feind nicht schla fen;
Doch steh’ ich un ter Dei ner Hut,
So hält die ei ne Hand die Waf fen,
In dem die and’re Ar beit thut.
Um gür te mich mit Dei nem Wort,
So geht das Bau en rich tig fort.
4.
Geht je die Ar beit schwer von stat ten,
So ste he Du mir sel ber bei
Und trös te mich auch im Er mat ten,
Daß sol che nicht ver geb lich sei.
Wir bau en hier nur kur ze Zeit,
Und den noch auf die Ewig keit.
5.
HErr! laß die Wer ke mei ner Hän de
Durch Dei ne Macht ge seg net sein,
Und führ’ mich an der sel ben En de
Zu Dei nen Frie dens häu sern ein;
So steh’ ich in der Er de Brand
Noch als ein Bau von Dei ner Hand.

30. April. Mor gen-An dacht.
An den Men schen ein Wohl ge fal len.
Luk. 2,14.
Wer soll te nicht gern ein Mensch sein, wenn er be denkt, daß das gan ze Heer
hei li ger En gel in der Nacht, da Chris tus ge bo ren wur de, ge sagt hat: an den
Men schen ein Wohl ge fal len! Oh ne Zwei fel sag ten sie die ses vornäm lich in
dem Be zug auf Gott, da sie näm lich be zeug ten, Gott ha be an den Men ‐
schen ein Wohl ge fal len; doch ver ei nig ten sie sich oh ne Zwei fel mit der Ge ‐
sin nung ihres Got tes, und ga ben zu ver ste hen, daß auch sie an den Men ‐
schen ein Wohl ge fal len ha ben. Wem ha ben aber die Men schen die ses Wohl ‐
ge fal len zu dan ken? Dem ein ge bor nen Sohn Got tes, wel cher in der sel bi gen
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Nacht als ein Men schen kind in ei nem Stall zu Beth le hem ge bo ren wur de.
Was für ein ed les und un be greif lich wun der ba res Ge schöpf muß doch ein
Mensch sein, weil in ei ner mensch li chen Na tur die gan ze Fül le der Gott heit
woh nen, und sie fä hig sein konn te, mit dem we sent li chen Wort per sön lich
ver ei nigt zu wer den! Fer ner: wie lieb muß der gro ße Gott die Men schen ha ‐
ben, da Er das Wort, wel ches bei Ihm war, Fleisch wer den ließ, und zwar
nicht durch ei ne Mensch wer dung, die im Him mel vor ge gan gen wä re, son ‐
dern durch die Ge burt von ei nem Wei be, durch wel che der Sohn Got tes ein
Sohn Da vids, Abra hams, No ahs und Adams, folg lich al ler Men schen An ‐
ver wand ter ge wor den ist! Was für gro ße Ga ben, was für ei ne rei che Gna de
und Herr lich keit müs sen den Men schen durch die se Mensch wer dung und
durch die gan ze Er lö sung, die der Sohn Got tes aus ge führt hat, be rei tet wor ‐
den sein! zu was für ei ner gro ßen Won ne, zu was für ei nem ho hen Eh ren ‐
stand, zu was für ei ner in ni gen Ver ei ni gung mit Gott kön nen die Men schen
durch den Sohn Got tes ge lan gen! Sie sol len Kin der und Er ben Got tes und
Mit er ben Chris ti wer den. Sie sol len gleich wer den dem Eben bild des Soh ‐
nes Got tes. Die Lie be, wo mit der Va ter den Sohn liebt, soll auch in ih nen
sein, und der Sohn Got tes selbst in ih nen, Joh. 17,26. Wer kann die ses Al les
ge nug sam be grei fen? Wer kann’s hoch ge nug schät zen? Da uns nun Gott
um Sei nes Soh nes wil len nach dem Zeug niß der En gel Sei nes Wohl ge fal ‐
lens wür digt, und das ewi ge Le ben in Sei nem Sohn von sich stößt, sich
selbst des ewi gen Le bens nicht werth ach tet (Ap. Gesch. 13,46.), sei ne Na ‐
tur durch Gräu el schän det, Gott den Rü cken und der Höl le das An ge sicht
zu kehrt, und, da ihn Gott se lig ma chen will, dem Ver der ben zu eilt. Die ses
ist aber der Sinn al ler Un glau bi gen und Gott lo sen. Sie den ken frei lich nicht
auf ei ne aus ge wi ckel te Wei se so, al lein in ihres Her zens Grund liegt die se
Ge sin nung, wie ih re dar aus ent sprin gen den Wer ke an zei gen. Ach daß das
Evan ge li um, wel ches von En geln und Men schen und von dem Soh ne Got ‐
tes sel ber ge pre digt wor den ist, in al len Men schen ein Ver trau en zu Gott er ‐
weck te, aus wel chem ei ne red li che Zu kehr zu Gott und ein Ver lan gen nach
Sei ner Gna de ent ste hen könn te, wel ches her nach, wenn es red lich und an ‐
hal tend ist, nicht un er füllt blei ben, und ein red li ches Be stre ben, den Wil len
Got tes zu thun, nach sich zie hen wür de!

Mel.: Nun laßt uns Gott dem HEr ren.
1.
So oft ich das Ver der ben,
Worin wir sol len ster ben,
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Und die Er lö sung prü fe,
So heißt’s: o wel che Tie fe!
2.
Gott will noch un ser Le ben,
Und will es selbst uns ge ben,
Da heißt’s in fro her Stil le: 
O Gott, welch’ gu ter Wil le!
3.
Was bin ich? lau ter Sün de;
Was macht Gott? mich zum Kin de;
Und was ist, das Ihn trie be?
Er selbst. O wel che Lie be!
4.
Der Sohn ist selbst er schie nen, 
Mit Blut uns aus zu söh nen;
Er starb für mich, die Ma de,
Für mich: o wel che Gna de!
5.
Sein Geist wirkt in uns Trie be
Zum Glau ben und zur Lie be,
Und schafft das Herz ganz neue,
Das denkt: o wel che Treue!
6.
Hie that ich nichts, ich Ar mer;
Nur Dir soll, du Er bar mer,
Mein Herz von Dan ken wal len:
O welch’ ein Wohl ge fal len!
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30. April. Abend-An dacht.
Jetzt se hen wir noch nicht, daß Ihm Al les un terthan sei.
He br. 2,8.
Pau lus be wies aus Ps. 8,7., daß der Va ter Sei nem Soh ne, in so fern Er ein
Men schen sohn ist, Al les zu Sei nen Fü ßen un terthan oder un ter ge ord net ha ‐
be, und nimmt das Wört lein Al les hie bei so ge nau, daß er noch zur Er läu te ‐
rung hin zu setzt: der Va ter ha be nichts ge las sen, das Er dem Soh ne nicht un ‐
terthan hät te. 1 Kor. 15,28. aber be haup tet er, daß bei dem Wört lein Al les
nur der Va ter aus ge nom men sei, der dem Sohn Al les un terthan ha be. Die se
Un ter wer fung al ler Din ge un ter Chris tum als den Men schen sohn ist schon
ge sche hen, und wird Eph. 1,20-23. Kol. 1,16.17.18. 2,10. He br. 1,2. Matth.
28,18. be schrie ben. Der Grund der sel ben ist ei ner seits die Schöp fung al ler
Din ge durch Chris tum als das we sent li che Wort, wie es dann bil lig ist, daß
Al les, was durch Ihn er schaf fen ist, Ihm auch als Gott men schen un ter ge ord ‐
net sei, an de rer seits aber Sein im lau ters ten Ge hor sam er lit te ner Tod, als
durch den Er als Mitt ler wür dig ge wor den ist, das Buch mit den sie ben Sie ‐
geln, wel ches die Herr schaft über Al les ent hält, an zu neh men, He br. 5,9.,
und Al les un ter Sei nen Fü ßen zu ha ben, He br. 2,9. Jetzt se hen wir aber
noch nicht, daß Ihm Al les un terthan ist, und doch glau ben wir’s um des
Wor tes Got tes wil len. War um se hen wir’s aber noch nicht? Dar um, weil wir
Ihn nicht se hen, wie Er auf dem gött li chen Thron über Al les herrscht, und
weil wir un ter den Ge schöp fen noch viel Un ord nung, ja viel Wi der stre ben
ge gen Ihn wahr neh men. Er läßt die bö sen Geis ter und bö sen Men schen
noch läs tern, spot ten, wüthen, ih re Bos heit aus üben und Scha den an rich ten.
Man kann noch im mer aus Ps. 83,3. zu Ihm sa gen: sie he, Dei ne Fein de to ‐
ben, und die Dich has sen, rich ten den Kopf auf. Und doch ist Ihm schon
Al les un terthan; al lein Er wal tet jetzt noch mit ei ner zu las sen den Lang muth,
mit ei ner nur ein schrän ken den und nicht als bald nie der schla gen den Macht,
mit ei ner Weis heit, die auch aus bö sen Din gen et was Gu tes her aus zu brin gen
weiß, über den bö sen Geis tern, und über dieß auch mit ei ner lieb rei chen Ge ‐
duld, die auf Bu ße war tet, über bö sen Men schen, und da tau send Jah re bei
Ihm wie ein Tag sind, so war tet Er oh ne Lan ge wei le, bis am Tag Sei ner
herr li chen Er schei nung der ge gen wär ti ge Him mel, der zu Sei nen Ab sich ten
nicht herr lich ge nug ist, und die ge gen wär ti ge Er de, die um der Sün de wil ‐
len ver flucht wor den ist, und die ge gen wär ti ge Er de, die um der Sün de wil ‐
len ver flucht wor den ist, ver ge hen wer den, und Al les neu ge macht sein
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wird. Er muß aber herr schen, bis der Va ter al le Sei ne Fein de un ter Sei ne Fü ‐
ße le gen wird, 1 Kor. 15,25. Die ses Le ben wird et was Neu es sein. Als dann
wird sich nichts mehr wi der Chris tum sträu ben. Als dann wird dem Sohn
Al les im voll kom mens ten Ver stand un terthan sein, und der Sohn wird auch
selbst un terthan sein Dem, der Ihm Al les un terthan hat, auf daß Gott, folg ‐
lich auch der Sohn als Gott, sei Al les in Al len, V. 28. Die ses Ziel nennt Pau ‐
lus V. 24. das En de, und sagt, daß der Sohn als dann das Reich, wie er es
vor her als Mitt ler ver wal te te, da Ihm noch nicht Al les wirk lich un terthan
war, nach dem die ser Zweck er reicht ist, Gott und dem Va ter über ant wor ten,
und al le Herr schaft, und al le Ob rig keit und Ge walt auf he ben wer de. Wohl
dem, der jetzt Chris to frei wil lig un terthan ist, und nie zu Sei nen Fü ßen ge ‐
legt, son dern Sein Mit er be in der Herr lich keit wird.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
Je su sind wir un terthan, 
Denn Gott legt uns Ihm zu Fü ßen. 
Be tet man Ihn jetzt nicht an,
Muß man’s am Ge richts tag bü ßen,
Da man un ter Sei nem Fuß
Ihn als HErrn er ken nen muß.
2.
Jetzt zwar se hen wir noch nicht,
Daß Ihm Al les un tert hä nig;
Bei dem Wort, durch das Er spricht,
Bleibt man taub und hält es we nig.
Aber wer es hört und glaubt,
Ach tet Ihn schon für sein Haupt.
3.
Gro ßer Je su! Du scheinst klein
De nen Blin den, die Dich has sen;
O wie herr lich wirst Du sein,
Wenn Du Dich wirst se hen las sen! Jet zo be te ich Dich an, 
Ich bin auch Dein Un terthan.
4.
Ob schon hier die Au gen noch
Dich zu schau en gar nicht tau gen,
Wer den wir Dich al le doch
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Künf tig seh’n mit un sern Au gen;
Da wird al le Welt ge bückt,
Wenn sie Dich als HErrn er blickt.
5.
O daß Al les doch an mir 
Dir recht un tert hä nig wä re!
Nimm von mei nem Glau ben hier
Huld reichst Dei ne Kö nigs eh re,
Bis ich dort, Dir un terthan,
Dich im Schau en eh ren kann.

Mai
1. Mai. Mor gen-An dacht.
Der HErr ist na he Al len, die Ihn an ru fen. Ps. 145,18.
Es wird in die sem Psalm die un aus sprech li che Grö ße Got tes, Sei ne Ge walt,
Sei ne herr li che schö ne Pracht, Sei ne Hei lig keit und Ge rech tig keit, und Sein
ewi ges Reich hoch ge prie sen. Bei sol chen Vor stel lun gen könn te aber ein
schwa cher Men schen ver stand sto cken und un ge wiß sein, wes sen er sich zu
dem gro ßen und ge wal ti gen Gott ver se hen, und wie er Ihm be geg nen sol le;
dar um zieht Da vid Al les wie der in ei ne faß li che En ge zu sam men, in dem er
sagt: der HErr ist na he Al len, die Ihn an ru fen. Blei be al so nicht mit ei ner
Be täu bung vor dem gro ßen und herr li chen Gott ste hen, be geh re auch Sei ne
Grö ße und Herr lich keit nicht zu über se hen. Ge nug ist’s, wenn du ei nen
heils amen Ein druck zur Furcht Got tes V. 19. davon be kommst. Ru he Ihn
aber an als dei nen Gott und HErrn, und als dei nen Va ter. Ru fe Ihn mit Ernst
oder in der Wahr heit an, so daß dein Mund und dein Herz, und bei de mit
dem geof fen bar ten Wil len Got tes über ein kom men, und dein Ver trau en auf
Sei ne Ver hei ßun gen, die in Chris to Je su Ja und Amen sind, ge grün det sei.
Ru fe Ihn an, denn der un aus sprech lich gro ße und herr li che Gott ist na he
de nen, die Ihn an ru fen. Er ist ih nen na he nach Sei ner All ge gen wart, und
be darf al so nicht, daß sie laut schrei en: Er ist na he, und weiß al so, was sie
bit ten, und es ist auch ihr Seuf zen und stil les Ver lan gen Ihm nicht ver bor ‐
gen. Er ist aber so na he, daß sie Sein gött li ches We sen, wel ches lau ter Licht
und Lie be ist, füh len kön nen. In die sem Ver stand naht Er sich zu ih nen,
wenn sie sich an be tend zu Ihm na hen. Die An ru fung Got tes ist al so das ge ‐
wis ses te Mit tel, ei ne Emp fin dung von dem gött li chen We sen zu be kom men,
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und wenn die se Emp fin dung auch ei ne Be stra fung und Zer mal mung in sich
faßt, so ist sie heils am; wenn sie aber er quick lich ist, so ist sie der Him mel
auf der Er de, und ein Vor schmack des ewi gen Le bens. Frei lich wenn man
nur mit sei nem Mun de zu Gott naht, und mit den Lip pen Ihn ehrt, mit dem
Her zen aber fer ne von Ihm bleibt, so kann sich Gott der See le nicht als ein
wah rer Gott of fen ba ren, und man lebt gleich sam oh ne Gott in der Welt. Die
wahr haf ti gen An be ter aber, die Ihn im Geist und in der Wahr heit an be ten,
emp fin den, daß Gott als ein le ben di ger Geist ih nen na he sei. Die Is ra e li ten
emp fan den die ses Na he sein Got tes am völ ligs ten im Tem pel, wo Gott Sei ne
Woh nung hat te, und gin gen deß we gen, um ih rer Schwach heit auf zu hel fen,
sehr gern in den Tem pel, um dar in zu be ten: al lein Da vid hat sei nen Aus s ‐
pruch nicht an den Tem pel, oder die Stifts hüt te ge bun den, wel che oh ne hin
von Vie len we gen der Ent fer nung nur sel ten be sucht wer den konn ten, son ‐
dern über haupt ge sagt: der HErr ist na he Al len, die Ihn an ru fen. Er hat aber
auch V. 19. hin zu ge setzt: Er thut, was die Got tes fürch ti gen be geh ren, Er
hö ret ihr Schrei en und hilft ih nen. Ne ben der Er qui ckung al so, die man
durch das an be ten de Zu na hen zu Gott er langt, hat man auch ei ne Er hö rung
des Ge bets und ei ne thä ti ge Hül fe von Ihm zu er war ten. Wer soll te al so
nicht die An ru fung Got tes und das Bit ten für ei ne höchst schätz ba re Ue ‐
bung des Glau bens, und die Er laub niß da zu für ei ne sehr gro ße Wohl that
hal ten?

Mel.: Mir nach, spricht Chris tus etc.
1.
Gott ist nicht fer ne, Er ist nah’:
Das ist ein Trost der Sei nen;
Geh’n sie durch’s Feu’r,
so ist Er da,
Mit Hül fe zu er schei nen, 
Und geh’n sie durch die Was ser fluth,
So ist Er da, der Hül fe thut.

2.
Der Fremd ling traut dem HErrn in Noth,
Der Wais’ dem na hen Va ter,
Die Witt we ihrem treu en Gott,
Der Ar me dem Be rat her,
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Im Ker ker singt die Un schuld so:
Gott ist bei mir, das macht mich froh.

3.
Ein ro hes Herz ver gißt die Pflicht,
Daß ihm die Furcht ge zie me,
Und der Ver zag te merkt es nicht,
Und flie het nicht zu Ih me.
Der Glau be aber scheut den HErrn,
Und ruft Ihn an, weil Er nicht fern.
4.
Gott, Dir sei Dank, der na he ist,
Wenn wir in Ernst Dich be ten,
Und läs sest uns in Je su Christ
So na he zu Dir tre ten.
Bring’ dort uns vor Dein An ge sicht,
So lobt und rühmt man Dich im Licht.

1. Mai. Abend-An dacht.
Ein Jeg li cher prü fe sein selbst Werk, als bald wird er an ihm sel ber
Ruhm ha ben, und nicht an ei nem An dern. Gal. 6,4.

Pau lus hat te vor her von dem rech ten Ver hal ten ge gen ei nen Men schen ge re ‐
det, der un ar tig han delt, oder von ei nem Feh ler über eilt wird und ge sagt,
die je ni gen, die geist lich sei en, sol len ihm mit sanft müthi gem Geis te wie der
zu recht hel fen. Weil es aber in die sem Fal le oft ge schieht, daß der je ni ge,
der des An dern Ue be rei lung weiß, sich et was dar auf ein bil det, daß er sich
nicht so über eilt ha be, und sei nen Ruhm in dem Vor zug sucht, den er vor
dem An dern ha be, so sagt Pau lus: ein Jeg li cher prü fe sein selbst Werk, oder
sein ei ge nes Thun, als dann wird er, wenn sein Thun recht schaf fen ist, an
sich selbst, oder we gen sei nes ei ge nen Zu stan des Ruhm ha ben, und nicht
nö thig ha ben, sei nen Ruhm auf die Ver glei chung mit ei nem An dern zu bau ‐
en. Frei lich ist nö thig, daß ein Jeg li cher sein ei ge nes Thun un ter su che; denn
ein Jeg li cher wird am Ta ge des Ge richts sei ne ei ge ne Last tra gen, V. 5.,
oder sein ei ge nes Thun ver ant wor ten müs sen. Der Rich ter wird ei nem Jeg li ‐
chen ge ben, wie sein Werk bei der Ent de ckung des sel ben sein wird, Of fenb.
22,12. Wie soll ich aber mein ei ge nes Thun prü fen? So daß ich es nicht mit
der Sit te mei nes Va ter lan des, mit dem Thun An de rer, die viel leicht auch
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ver werf lich sind, oder mit den mensch li chen Schil de run gen der christ li chen
Recht schaf fen heit, son dern mit dem Wor te Got tes ver glei che, und dar nach
be urt hei le. Will ich den Brief Pau li an die Ga la ter da zu be nut zen, so kann
ich die Wor te Pau lus Gal. 5,19-23. als ei ne Prüf stein ge brau chen: of fen bar
sind die Wer ke des Flei sches, als da sind Ehe bruch, Hu re rei, Un rei nig ‐
keit, Un zucht, Ab göt te rei, Zau be rei, Feind schaft, Ha der, Neid, Zorn,
Zank, Zwie tracht, Rot ten, Haß, Mord, Sau fen, Fres sen und der glei ‐
chen, von wel chen ich euch ha be zu vor ge sagt, und sa ge euch noch zu ‐
vor, daß, die sol ches thun, wer den das Reich Got tes nicht er er ben. – Die
Frucht aber des Geis tes ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld, Freund lich ‐
keit, Gü tig keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit. Wi der sol che (Leu te)
ist das Ge setz nicht. Sie sind in Chris to Je su, und ste hen in der Gna de. Fer ‐
ner: wenn ich mit des Ge set zes Wer ken um ge he, und durch mein ei ge nes
Thun mich dem gro ßen Gott be liebt und des ewi gen Le bens wür dig ma chen
will, so bin und blei be ich un ter dem Fluch, denn Pau lus sagt Gal. 3,10.: die
mit des Ge set zes Wer ken um ge hen, sind un ter dem Fluch; wenn ich aber
durch den Glau ben an Chris tum Ge rech tig keit, Geist, Le ben, Se gen und
Frei heit er langt ha be, und als ein Sol cher wand le, so bin ich ein Kind Got ‐
tes, ste he in der Gna de des Neu en Tes ta ments, und ha be das himm li sche Er ‐
be zu ge war ten. Auf eben die se Wei se kann mir das gan ze Wort Got tes und
das Vor bild Chris ti, wie auch das Bei spiel Sei ner ech ten Jün ger ein Prüf ‐
stein sein: nur ist nö thig, daß bei die ser Prü fung Gott, der ein Licht ist, mich
und ei nen Je den er leuch te, da mit wir uns selbst un par tei isch und nach der
Wahr heit rich ten kön nen, und ent we der un sers Gna den stan des im mer mehr
ver ge wis sert, oder von un se rer Heu che lei und Gott lo sig keit zu rech ter Zeit,
da noch zu hel fen ist, über führt wer den, aber auch im ers ten Fall un se re
Män gel in der Hei li gung ein se hen, und nach der Emp fahung ei nes grö ßern
Ma ßes der Gna de be gie rig wer den.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Wer prü fen will, der prü fe sich:
Wie ist mein Werk, wie steht’s um mich?
Wie sieht mein Herz aus nach der Schrift,
Die das Ge wis sen mäch tig trifft`

2.
Fehlt je ner dort, so seh’ ich zu,
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Ob ich ge wis se Trit te thu’,
Da hab’ ich mei ne eig’ne Prob’
Und nicht an ei nem An dern Lob.

3.
Denn wenn ich nicht ein Na bel bin,
So hab’ ich noch nicht Da vids Sinn;
Sein eig’ner Ruhm war dieß al lein:
Ein Mann nach Got tes Her zen sein.
4.
O Gott! mein Werk ist bloß vor Dir;
Prüf’ ich mich selbst, miß fall ich mir;
Im Glau ben kann mein Herz al lein
Ein Herz nach Dei nem Her zen sein.

5.
Ich ha be Noth, in mich zu geh’n,
Auf And’re will ich nicht mehr seh’n;
Du bist der HErr, Dir fällt, was fällt,
Dir steht, was Dei ne Hand er hält.

6.
HErr! hab’ ich et was Gut’s an mir,
So hab’ ich sol ches nur von Dir.
Ach über sieh’, was ich gethan,
Und sieh’ nur Dein Werk an mir an!
7.
So fürcht ich end lich im Ge richt
Auch Dein ge rech tes Urt heil nicht;
Denn hast Du Gna de hier für mich,
So wäh ret sie auch ewig lich.

2. Mai. Mor gen-An dacht.
HErr, Du er for schest mich, und ken nest mich. Ps. 139,1.

Gott hat nicht nö thig, nach und nach durch Fra gen oder an ge stell te Ver su ‐
che et was zu er for schen, denn es ist Al les bloß und ent deckt vor Sei nen Au ‐
gen; wenn aber Sei ne Er kennt niß sich auf das je ni ge be zie het, das sonst den
Men schen, ja al len Ge schöp fen ver bor gen ist, und über dieß Sein Licht das ‐
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je ni ge, das ver bor gen ge we sen war, den Ge schöp fen ent deckt und of fen ba ‐
ret, so wird es ein Er for schen ge nannt. Kein Mensch kennt sich sel ber so,
wie Gott ihn kennt. Es gibt aber Au gen bli cke, Stun den und Ta ge, wo Gott
das we sent li che Licht in der See le hel le macht, und der sel ben et was von
Sei ner Er kennt niß mit t heilt. Als dann thut der Mensch Bli cke auf sich selbst.
Als dann wird ihm der Rath sei nes ei ge nen Her zens in An se hung sei ner
Wor te und Wer ke of fen bar. Er fühlt zu gleich ent we der das freund li che
Wohl ge fal len oder den schel ten den Ernst des HErrn. Er wird ge beugt, klein,
de müthig vor dem HErrn, und die Ei gen lie be und Welt lie be wird von sei nen
Wer ken ge nau er als vor her weg ge schmelzt. Die ses ist das Stra fen und
Züch ti gen, wo von der HErr Je sus Off. Joh. 3,19., oder das Rech nen und
Rech ten, wo von Er Matth. 18,23. und Jes. 1,18. re det. So et was hat te Da vid
er fah ren, und sag te deß we gen: HErr, Du hast mich er for schet, Du hast das
Ver bor ge ne mei ner See le mit Dei nem Licht be leuch tet und auf ge deckt, und
hast mich er kannt, und mir den rech ten Be scheid über mei nen Zu stand ge ‐
ge ben. Er wünscht aber, eben die ses noch mehr zu er fah ren, und bat deß we ‐
gen in den letz ten Ver sen die ses Psal men dar um.

Bei ei nem sol chen gött li chen Er for schen muß der Mensch frei lich ste hen,
und nicht flie hen, auf mer ken, und sich nicht zer streu en. Wenn auch ein
schar fes Rü gen da mit ver bun den wä re, und die Angst sei nes Her zens groß
wür de, so soll er doch nicht mei nen, daß nun über sei ne Per son ein un ab än ‐
der li ches Urt heil der Ver dam mung ge spro chen wer de. Muß er sich auch als
ei nen Gott lo sen und als ei nen Heuch ler an se hen: wohl an, die Gna den zeit
wäh ret noch: er kann noch Gna de fin den, es ist im Reich Got tes für ihn
noch Raum da. Bei den Ge recht fer tig ten aber er geht die gött li che Stren ge
nicht über ih re Per so nen oder über ihren gan zen Zu stand, son dern nur über
die Un rei nig keit, die oh ne ihr Wis sen noch in ih nen ist, und auch an ihren
Wor ten und Wer ken klebt. Der HErr schilt sie, wie man ein Kind schilt, des ‐
sen Un tu gen den man haßt, das man aber zu gleich doch liebt, und durch das
Schel ten nicht ver der ben, son dern bes sern will.
Bei der herr li chen Zu kunft des HErrn wird ein Je der in sei ner ei gent li chen
sitt li chen Ge stalt of fen bar wer den. Der HErr be wah re uns, daß wir als dann
nicht zu Schan den wer den, und er for sche und läu te re uns in der Gna den zeit
nach Sei ner gro ßen Barm her zig keit. Laßt uns al so nur dar auf bedacht sein,
daß wir vor Ihm Gna de fin den, und Ihm wohl ge fal len, üb ri gens aber in der
Welt im An ge den ken des HErrn Je su und nach dem Bei spiel Sei ner theu e ‐
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res ten Knech te mit ei ner stil len Ge las sen heit durch Eh re und Schan de,
durch bö se und gu te Ge rüch te ge hen. Der HErr kenn uns: der HErr ist’s, der
uns rich tet. Die ses soll uns nicht schreck lich sein, denn es ist bes ser, in die
Hän de des HErrn fal len, als in die Hän de der Men schen, weil Er barm her ‐
zig ist, die Men schen aber das rech te Maß nie tref fen. Er ist uns aber auch
na he. Er ist al lent hal ben um uns. Wenn et was Gu tes von uns ge schieht, so
schafft Er’s durch Sei nen Geist: Ihm ge bührt al so die Eh re, auch hält Er bei
den täg li chen Ge fah ren, de nen un ser leib li ches und geist li ches Le ben aus ‐
ge setzt ist, Sei ne Hand über uns, und schüt zet uns. Gebt un serm Gott die
Eh re!

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Gott, Du sieh’st al le Tie fen
In Erd’ und Him mel ein;
Du kannst die Nie ren prü fen,
Und prüfst sie auch al lein.
Es wird von Dei nem Geist
Der Men schen Geist durch drun gen;
Kein Wort ist auf der Zun gen,
Das Du nicht al les weiß’st.

2.
Das macht uns oh ne Sor gen,
Wenn uns die Welt be rennt;
Dem sind wir un ver bor gen,
Der uns’re Her zen kennt.
Es ist ein Trost für mich,
Ich be te oder sin ge,
HErr, Du weiß’st al le Din ge;
Du weiß’st, ich lie be Dich.

3.
Gott, mir ist dieß Er kennt niß
Zu wun der lich und hoch,
Und über mein Ver ständ niß
Er heb’ und rühm’ ich’s doch.
Sieh’ nur mich sonst nicht an,
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Als nur in Dei nem Soh ne,
Daß ich vor Dei nem Thro ne
Im Licht er schei nen kann!

2. Mai. Abend-An dacht.
Die Men schen müs sen Re chen schaft ge ben am jüngs ten Ge richt von ei ‐
nem je den un nüt zen Wort, das sie ge re det ha ben. Matth. 12,36.
Wer ist, der sei ne ei ge ne Ge rech tig keit vor Gott zu be haup ten sich trau en
könn te, wenn er die sen Spruch mit Bedacht liest? Du hast viel leicht die se
oder je ne Ue bel tha ten nicht be gan gen, und dich über haupt wohl an stän di ger
Sit ten be flis sen: al lein du hast doch in dei nem Le ben ei ne gro ße Men ge un ‐
nüt zer Wor te ge re det, und we gen die sen al len mußt du am jüngs ten Ge richt
Re chen schaft ge ben, wenn du bei Lei bes le ben kei ne Ver ge bung der sel ben
er langst. Ist’s al so nicht wahr, was Da vid Ps. 130,3. schrieb: wenn Du
willst, HErr, Sün de zu rech nen: HErr, wer wird be ste hen? Un nüt ze Wor te
sind sol che, die man nur aus Lan ge wei le oder Leicht sinn, oder Ehr geiz,
oder in der Ab sicht, An de re zu ver leum den und zu be trü gen, re det. Es sind
sol che, de ren Quel le we der das geist li che Le ben, das in den Wie der ge bor ‐
nen ist, noch zutheu erst das Ge wis sen ist, wel ches al le Men schen ha ben.
Sie sind ei ne fau le Frucht ei nes fau len Bau mes. Sie sind bö se Aus flüs se von
dem Bö sen, des sen das Herz voll ist. Sie sind bö se Aus ga ben von dem bö ‐
sen Her zens schatz ei nes bö sen Men schen, V. 33.34.35. Die Läs te rung wi der
den Hei li gen Geist, wel che die Pha ri sä er da mals, da der HErr Je sus die ses
Al les re de te, vor ge bracht hat ten, ist die ärgs te Gat tung sol cher un nüt zen
Wor te; die spöt ti sche und aus ei nem un glau bi gen Her zen flie ßen de Re de:
Meis ter, wir woll ten gern ein Zei chen von dir se hen, V. 38., ge hör te zu ei ner
an dern Gat tung un nüt zer Re den; ei ne an de re Gat tung sind fau le oder stin ‐
ken de Re den, de nen Pau lus Eph. 4,29. gu te, er bau li che, und zur Gna de ver ‐
hel fen de ent ge gen setzt, und so sind über haupt al le Re den, de ren Aus bil ‐
dung im Ge müth, und de ren Aus gang aus dem Mund kein Werk ist, das
Gott ge fal len könn te, un nüt ze Wor te. Wenn mei ne Wor te bei An dern aus ih ‐
rer Schuld kei nen Nut zen schaf fen, so wird es mir nicht zu ge rech net: nur
sol len sie bei mir aus ei nem gu ten Schatz her vor kom men, mit Bedacht ge ‐
re det, und ein ernst haf tes Werk sein. Am jüngs ten Ge richt wer den die Wor ‐
te, wel che die Men schen ge re det ha ben, sehr Vie les aus tra gen; wie denn
Chris tus V. 37. sagt: aus dei nen Wor ten wirst du ge recht fer tigt wer den,
und aus dei nen Wor ten wirst du ver dammt wer den. Wenn die Wor te oh ‐
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ne al le Heu che lei so lau ten, wie der Sinn des Her zens be schaf fen ist, so sind
sie ge ra de zu ein Be weis von der in ner li chen Be schaf fen heit des Men schen:
wer den sie aber in Heu che lei ge re det, so daß sie Wahr heit ent hal ten, wenn
schon im Her zen kei ne Wahr heit ist, so ge ben sie ei nen Be weis wi der den
Men schen sel ber ab, wo von Luk. 6,46. ein Bei spiel vor kommt, da Chris tus
de nen, die Ihn mit dem Mun de HErr, HErr nann ten, vor hält, war um sie
denn nicht thun, was Er sa ge? Auch wird der Rich ter zu ei nem fau len
Knecht, der von Sei nen stren gen Rech ten ge re det hat te, sa gen: aus dei nem
Mun de rich te ich dich, du Schalk, Luk. 19,22. Ein sol ches Ge richt wird
nach Röm. 2,17-24. über al le wohl un ter rich te ten Ju den und Chris ten, folg ‐
lich auch in ei nem noch grö ßern Maß über al le Leh rer und Pre di ger, die un ‐
be kehrt ge blie ben sind, ge hen. Wohl re den heit ist nicht das Ers te, wor auf
sich die Men schen le gen sol len. Dar um lie ben Brü der, ein jeg li cher
Mensch sei schnell zu hö ren, lang sam aber zu re den, und lang sam zum
Zorn, Jak. 1,19. Gott ist im Him mel, und du auf Er den, dar um laß dei ‐
ner Wor te we nig sein. Pred. Sal. 5,1.

Mel.: O Durch bre cher al ler etc.
1.
Lehr mich, HErr die Wor te wä gen,
Eh’ sie noch die Zun ge spricht;
Mir ist viel dar an ge le gen,
Denn die Luft ver weht sie nicht;
Nein, von Wor ten, die nichts nüt ze,
For derst Du einst Re chen schaft,
Und vor Dei nem Rich ter sit ze
Wer den sie mir Ernst be straft.

2.
Sei, o Gott, mir Sün der gnä dig, 
Den sein eig’ner Mund ver dammt;
Denn der war auch übel re dig
Und vom Zorn oft an ge flammt.
Ach sprich, da Du mich könnt’st töd ten,
Mir Dein Wort der Gna den ein,
Laß Dein Blut, HErr Je su, re den,
Daß mir soll ver ge ben sein!
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3.\\
Hal te durch die Zucht der Gna de
Mir die Zun ge stets im Zaum,
Sonst ent ste het leicht ein Scha de,
Und der Leicht sinn merkt ihn kaum.
Was uns an dem Heil ver kür zet,
Das ist schäd li cher als Gift;
Mei ne Re de sei ge wür zet
Mit dem Salz aus Dei ner Schrift.

4.
Mach’ mich al le zeit be dächt lich,
Daß ich re de als ein Christ, 
Ob es schon dem Stolz ver ächt lich,
Und dem Welt sinn Ein falt ist;
Wenn es nu zu Dei ner Eh re
Und zu Dei nem Dienst ge schicht;
Was der Welt ge fäl lig wä re,
Das ge fie le Chris to nicht.

3. Mai. Mor gen-An dacht.
Durch den Glau ben mer ken wir, daß die Welt durch Got tes Wort fer tig
ist, daß Al les, was man sie het, aus Nichts wor den ist. He br. 11,3.

Gott schuf den Adam und die Eva am sechs ten Ta ge, folg lich wa ren sie kei ‐
ne Zu schau er der gro ßen Wer ke, die Gott in den fünf ers ten Ta gen mach te,
und nichts als ei ne gött li che Of fen ba rung hat von die sen ei ne Nach richt ge ‐
ben kön nen. Wer nun die gött li che Of fen ba rung, die Mo ses her nach auf ge ‐
schrie ben hat, für wahr hält, hat den je ni gen Glau ben, der nach V. 1. ei ne
Ue ber zeu gung von demje ni gen ist, das man nicht sie het. Die Welt ist durch
das Wort oder Spre chen Got tes fer tig wor den. Gott hat durch Sein Spre chen
ei ne Welt ge macht, in wel cher al les das je ni ge in be stimm ten und lan gen
Zeit läuf ten ge sche hen soll te, was schon ge sche hen ist, jetzt ge schieht und
ge sche hen wird. Er hat die Welt schon im An fang so ein ge rich tet, daß Al ‐
les, was her nach in ewi gen Zei ten ge schieht, hat ge sche hen müs sen, oder
doch ge sche hen kön nen. Auch auf mich, der ich jetzt le be, und auf mei ne
Lei den und Wer ke, und auf mein ewi ges Schick sal hat Gott ge se hen, da Er
die Welt mach te. Er hat Al les auf ein mal schon im An fang, ja vor die sem
An fang vor dem Ge sicht ge habt. Zu erst schuf Gott den Him mel und die Er ‐
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de, und her nach, da schon Et was vor han den, Al les aber noch in ei nem ro ‐
hen Zu stand war, sprach Er, und Sein Spre chen zeig te ei ne all mäch ti ge
Kraft. Und so ist Al les, was man sie het, wor den. Als Adam und Eva er ‐
schaf fen wa ren, und ih re Au gen das ers te mal auf t ha ten, war schon Al les da.
Was von da an ge scha he, konn ten sie als Au gen zeu gen ihren Nach kom men
er zäh len, aus was aber Al les, was schon da war, wor den sei, konn ten sie
nicht an ders als durch ei ne gött li che Of fen ba rung wis sen. Es war näm lich
aus demje ni gen wor den, das ih nen und uns nicht sicht bar ge we sen war. Sie
sa hen die Ge schöp fe Got tes vor sich: aber ihr Wer den und ihren Ur stoff hat ‐
ten sie nicht ge se hen. Und wenn sie auch schon am ers ten Ta ge ge lebt hät ‐
ten, so hät ten sie doch das Nichts nicht se hen kön nen, aus wel chem der
Him mel und die Er de wor den war. Nichts sie het man nicht, und der Ue berg ‐
ang vom Nichts zu Et was über steigt nicht nur un se re Sin nen, son dern auch
un sern Ver stand. Wir glau ben aber doch, weil Gott es Mo si nach den äl tern
Pa tri ar chen und Pro phe ten, und durch ihn uns geof fen bart hat, daß Al les,
was man sie het, wor den sei, folg lich ehe mals nicht ge we sen sei, ob wir
schon das je ni ge, wor aus es wor den ist, nicht se hen. Die ses Werk der Schöp ‐
fung ist ei ne Ur sa che des Lo bes, wo mit Gott im Him mel und auf Er den ge ‐
ehrt wird und ge ehrt wer den soll. Es ist auch ein Grund des Ver trau ens, das
wir zu Gott, als ei nem all mäch ti gen, al lein wei sen und gü ti gen Gott ha ben
sol len. Abra ham glaub te an Gott als den je ni gen, der dem, was nicht ist, ru ‐
fen kann, wie dem, was ist, Röm. 4,17. Gleich wie näm lich das je ni ge, was
ist, her kom men muß, wenn man ihm ruft, al so ruft Gott demje ni gen, was
nicht ist, und es muß als bald ent stehn und kom men. Zu ei nem sol chen
Glau ben wer den wir al le ge drun gen und be ru fen; denn das Licht und Le ben
und Heil, wor auf wir war ten, ist bei uns sel ber nicht, Gott aber ruft ihm
durch Sein Wort, und es ent steht. Zu ei nem sol chen Glau ben wer den wir al ‐
le ge drun gen und be ru fen; denn das Licht und Le ben und Heil, wor auf wir
war ten, ist bei uns sel ber nicht, Gott aber ruft ihm durch Sein Wort, und es
ent steht. Wohl dem, deß Hül fe der Gott Ja kobs ist, deß Hoff nung auf
den HErrn sei nen Gott steht, der Him mel, Er de, Meer und Al les, was
dar in nen ist, ge macht hat, der Glau ben hält ewig lich, Ps. 146,5.6.
Gleich wie aber die Schöp fung der An fang der Wer ke Got tes ist, al so ist sie
auch die ers te Quel le, wor aus al le Pflich ten her zu lei ten sind. HErr, Du bist
wür dig zu neh men Preis und Eh re und Kraft, denn Du hast al le Din ge
ge schaf fen, und durch Dei nen Wil len ha ben sie das We sen, und sind ge ‐
schaf fen, Off. Joh. 4,11.
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Mel.: Sollt’ ich mei nem Gott nicht sin gen.

1.
Wenn ich mei nen Schöp fer ler ne
In der aus ge wölb ten Luft;
Se he Son ne, Mond und Ster ne,
De nen Gott zum Auf gang ruft;
Wenn ich auch die kleins ten Wer ke,
Wie die grö ßes ten be schau’,
Und an mei nes Lei bes Bau
Got tes Kraft und Gott heit mer ke,
So fehlt noch ein stärk’rer Zug, 
Weil dieß Wis sen nicht ge nug.
2. Al ler Lauf des Him mels run des
Ist durch’s Wort des HErrn ge macht, 
Und vom Geis te Sei nes Mun des
All’ sein Heer her vor ge bracht. 
Das ist ei ne Glau bens leh re, 
Ei gen für das Chris ten t hum, 
Davon hat der Va ter Ruhm, 
Und der Sohn und Geist auch Eh re. 
HErr, wir Chris ten sin gen Dir
In dem Glau ben Dank da für.

3. Mai. Abend-An dacht.
La set uns aber Gu tes thun, und nicht mü de wer den, denn zu sei ner
Zeit wer den wir auch ern ten oh ne Auf hö ren. Gal. 6,9.

Pau lus hat te in dem Brief an die Ga la ter sehr ernst lich und aus führ lich be ‐
haup tet, daß der Sün der al lein durch den Glau ben die Ge rech tig keit, den
Geist, das Le ben, den Se gen, und den frei en Zu stand der Kinds chaft Got tes
er lan ge. Vie le Leu te nun sind so ge ar bei tet, daß sie die Leh re vom Glau ben
nur oben hin hö ren, da sie ih nen dann leicht und seicht zu sein deucht. Wenn
man aber nur das je ni ge er wägt, was man nach dem Zeug niß Pau li durch den
Glau ben er langt, so kann man als bald er ken nen, daß der Glau be et was sehr
Wich ti ges und Ed les, ja daß er nicht Je der manns Ding sei. Ue ber dieß war
Pau lus ge wohnt, oh ne sich zu wi der spre chen, wenn er vom Glau ben ge han ‐
delt hat te, als bald Er mah nun gen zu ei nem hei li gen Wan del hin zu zut hun,
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wel che ver geb lich ge we sen wä ren, wenn er nicht ge wußt hät te, daß der
Sün der durch den Glau ben ver än dert und tüch tig ge macht wer de, die sen Er ‐
mah nun gen zu fol gen. Nach die ser Wei se schrieb er an die Ga la ter: las set
uns Gu tes thun, und nicht mü de wer den, denn zu sei ner Zeit wer den
wir auch ern ten oh ne Auf hö ren. Ein Glau bi ger soll al so durch die Geis ‐
tes kraft, die er emp fan gen hat, Gu tes thun, und wenn ihm sein Dienst lang
zu wäh ren scheint, und dem Gu ten, das er thun will, vie le Hin der nis se ent ‐
ge gen ste hen, nicht mü de oder ver dros sen wer den, und auch die Geis tes ‐
kraft zum Gu tes t hun nicht ver lie ren. Das Auf schau en auf Je sum und die
Hoff nung der ewi gen Erns te gibt von Zeit zu Zeit neu en Muth, und die
Geis tes kraft, die er von dem HErrn emp fängt, ist an sich selbst et was Un ‐
ver gäng li ches und der je ni gen Ab nah me der Kräf te, wel che sonst das Al ter
mit sich bringt, nicht un ter wor fen. Man las se al so im mer sei ne Len den um ‐
gür tet und sein Licht bren nend sein. Man sei flei ßig im Dienst des HErrn, es
sei nun, daß man in die ser Welt Eh re oder Schan de, Vort hei le oder Ver lust
davon ha be. Die ses Al les ist ge ring, wan del bar und ver gäng lich: Ei nes aber
ist ge wiß, wich tig und ewig, näm lich die ses, daß der je ni ge, der hier bis an
sein En de Gu tes gethan hat, oh ne Auf hö ren ern ten wer de. Gu tes thun ist
die Saat: was ist aber die Ern te? Die Emp fahung des ewi gen Le bens nach
sei ner Voll kom men heit, V. 8. Ps. 126,5. wird an ge deu tet, daß ein Knecht
Got tes nicht oh ne Thrä nen säe, aber da ge gen mit Freu den ern ten wer de. 2
Kor. 9,6. wird der Ern te so ge dacht, daß sie den Gna den lohn be deu tet, des ‐
sen Maß nach dem Maß des Gu ten, das man gethan hat, ein ge rich tet sein
wird. Das Sä en währt ei ne kur ze Zeit: aber die Ern te hört nim mer auf. Ach
wenn die öf fent li che fröh li che Erns te am jüngs ten Tag an ge hen wird, so
wird Je der mann Gu tes ern ten wol len; aber Pau lus ruft den sterb li chen Men ‐
schen V. 7. zu: ir ret euch nicht, Gott läs set Sei ner nicht spot ten. Was der
Mensch sä et, das wird er ern ten. Wer auf sein Fleisch sä et, wer Al les
nur zur Ver gnü gung sei ner na tür li chen Lüs te thut, wird von dem Fleisch
das Ver der ben ern ten: wer aber auf den Geist sä et, und sei ne geist li chen
Kräf te durch Gu tes t hun an wen det, und ver mehrt, wird von dem Geist das
ewi ge Le ben ern ten. Der HErr ver ge be uns un ser bö ses Thun, und ma che
uns tüch tig zu al lem gu ten Werk, und schaf fe in uns, was vor Ihm ge fäl lig
ist.

Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.
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1.
See len, laßt uns Gu tes thun, 
Gut’s thun und nicht mü de wer den;
Wenn es Zeit ist, wird man ruh’n,
O wie sanft! von den Be schwer den;
Aber ru hen nicht al lein,
Dort wird auch die Ern te sein.

2.
O daß wir an uns’rer Zeit
Auf die Ewig keit hin lern ten!
Wer hier kärg lich aus ge streut,
Wird auch wie der kärg lich erns ten;
Wer hier reich lich Gu tes thut,
Sam melt dort auch rei ches Gut.
3.
Nicht nur nach dem Au gen schein
Müs sen wir das Sä en rich ten;
Man ches Körn lein schei net klein,
Und trägt ze hen fäl tig Früch ten.
Klein ge sä’t, und den noch dicht,
Feh let in der Ern te nicht.

4.
Lehr, o Gott, mich Gu tes thun
Und in sol chem nicht er lie gen;
Denn die Zeit da zu ist nun,
Künf tig wird man kei ne krie gen.
Wenn man gleich was G’rin ges thut,
Ist’s nur gut, so ist es gut.

5.
Stel le mir die Ern te für, 
Daß ich darf auf Hoff nung sä en;
Was wir thun, und thun es Dir,
Läß’st du nicht um sonst ge sche hen;
Hat man kein Ver dienst davon,
Gibt doch auch die Gna de Lohn!
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4. Mai. Mor gen-An dacht.
Wir re den von der heim li chen ver bor ge nen Weis heit Got tes, wel che
Gott ver ord net hat vor der Welt, zu un se rer Herr lich keit. 1 Kor. 2,7.

Ver geb lich trach tet man das Evan ge li um von Je su Chris to so aus zu wi ckeln
und auf zu klä ren, daß es auch den na tür li chen Men schen faß lich wer de, und
daß über haupt kei ne dunk le Tie fe oder un über seh li che Hö he da bei üb rig
blei be. Wer die ses thun will, kann es nicht an ders thun, als durch Ver fäl ‐
schung und Schmä le rung des Evan ge lii, und be trügt al so sich und An de re
da mit. Pau lus nennt 1 Kor. 1,21. das Evan ge li um ei ne thö rich te Pre digt,
weil es den Wei sen und Obers ten der Welt ei ne sol che zu sein scheint. Er
sagt K. 2, V. 6., nur die Voll kom me nen er ken nen es als ei ne Weis heit, be ‐
kennt aber doch V. 7., es sei ei ne Weis heit Got tes im Ge heim niß, oder es sei
ei ne Weis heit, die in ein Ge heim niß ein gehüllt sei, folg lich ih re Dun kel heit
mit sich füh re. Man kön ne da bei nicht Al les aus wi ckeln, nicht von Al lem
Grund ge ben, nicht al le Fra gen, die man auf wer fen möch te, beant wor ten.
Sie sei über dieß den Wei sen und Klu gen die ser Welt ver bor gen, wie auch
Chris tus Matth. 11,25. ge sagt hat. Ue b ri gens sei es fest, nothwen dig und
heils am, denn Gott ha be die ses Evan ge li um oder die se Sei ne wei se Leh re
vor der Welt zu un se rer Herr lich keit ver ord net, daß wir näm lich die ewi ge
Herr lich keit da durch er lan gen.
Wer nun auch durch an ge stell te Pro ben über zeugt wer den will, daß die
Weis heit, oder der wei se Rath Got tes von un se rer Se lig keit, wie er in dem
Evan ge lio von dem ge kreu zig ten Chris to ent hal ten ist, den Welt men schen
ver bor gen, an sich selbst aber und in An se hung al ler Men schen in ein Ge ‐
heim niß ein gehüllt sei, ver su che es erst lich bei den Welt men schen, und sa ge
ih nen, wenn sie gu tes Muths sind, et was davon vor. Wenn sie nicht spot ten,
so wer den sie es doch mit Ekel hö ren, für et was Al tes und Un kräf ti ges hal ‐
ten, und sich mit ihrem Ge müth als bald davon weg wen den. Was ist die Ur ‐
sa che hie von? Sie wird Matth. 11,25. an ge zeigt, in glei chem 1 Kor. 2,14.,
wo Pau lus sagt: der na tür li che Mensch ver nimmt nichts von dem Geist
Got tes, es ist ihm ei ne Thor heit, und kann es nicht er ken nen, denn es
muß geist lich be urt heilt sein. Wenn aber auch ein voll kom me ner oder er ‐
leuch te ter Mensch die ses Evan ge li um hört, und für ei ne gött li che Kraft und
Weis heit hält, so muß er Vie les glau ben, das man ihm nicht er klä ren kann.
Wie ist’s mög lich ge we sen, daß al le Fül le der Gott heit hat in dem Men ‐
schen sohn Je su woh nen kön nen? Wie war’s mög lich, daß Chris tus Gott
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blieb, und Sich doch er nied rig te und aus leer te? Wie hat Sein Le ben von
nicht gar 33 Jah ren und son der lich Sein letz tes Lei den von nicht gar 24
Stun den ei ne Er stat tung für al le Sün den der gan zen Welt und ei ne Er dul ‐
dung des gan zen Flu ches des Ge set zes sein kön nen? Der glei chen Fra gen
könn te man noch vie le ma chen. Wer kann aber hier al les aus rech nen, aus le ‐
gen und auf klä ren? Ge wiß lich ist das Evan ge li um ei ne Weis heit Got tes im
Ge heim niß. Al lein der Glau be stößt sich nicht dar an. Man muß ja nicht Al ‐
les deut lich wis sen, was man glau ben soll: das Kla re und das Dunk le, das
dar an stößt, nimmt der Glau be als ei ne lau te re und kräf ti ge Wahr heit und
Weis heit zu gleich an, und thut es des to bil li ger, da auch bei den na tür li chen
und sicht ba ren Din gen, an de ren Da sein Nie mand zwei felt, über all un er ‐
klär li che Ge heim nis se an zu tref fen sind. Gott ist al lein wei se. Ihm ist nichts
ein Ge heim niß.

Mel.: Sollt’ es gleich bis wei len schei nen.
1.
Gott! der Him mel, Meer und Er den
Hieß nach Sei ner Weis heit wer den,
Und sie weis lich noch re giert,
Du bist’s, wel chem Ruhm ge bührt.

2.
Weis lich hast du nach dem Fal le
An ein Mit tel für uns al le
In dem lie ben Sohn ge dacht:
Dir sei Ruhm da für ge bracht.

3.
Weis lich hast Du Ihn mit Bil dern
Und durch Schrif ten las sen schil dern,
In dem Blut und auf dem Thron;
Du hast al len Ruhm davon.
4.
Weis lich hast Du die sem Soh ne
Tod und Le ben, Kreuz und Kro ne,
Uns zum Le ben zu be reit’t:
Dir sei Ruhm und Herr lich keit.
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5.
Weis lich führst Du nun die Dei nen;
Wenn sie hier stets ster bend schei nen,
Le ben sie dort ewig lich,
Und im Le ben rühmt man Dich.

6.
Mach’ durch Dei nen Geist mich wei se,
Daß ich Dei ne Weis heit prei se,
Jetzt als Kind in Dei ner Schul’,
Dort als Pries ter vor dem Stuhl.

4. Mai. Abend-An dacht.
Es wer den nicht Al le, die zu Mir sa gen: HErr HErr, in das Him mel ‐
reich kom men, son dern die den Wil len thun Mei nes Va ters im Him mel.
Matth. 7,21.

Schon da mals, da un ser Hei land die Berg pre digt hielt, gab es Leu te, die Ihn
HErr nann ten, ob schon der Na me HErr bei den Ju den nicht so ge wöhn lich
war, als er heut zu Tag ist. Es scheint auch, es ha be Leu te ge ge ben, die, um
sich Ihm ge fäl lig zu ma chen, den Ti tel HErr ge gen Ihn gar oft wie der hol ‐
ten. Nun sag te Er zwar nicht, daß Ihm die ser Ti tel nicht ge büh re, be zeug te
aber doch, daß nicht Al le, die zu Ihm sa gen: HErr, HErr, in das Him mel ‐
reich kom men, gleich wie man heut zu Tag sa gen kann, daß nicht Al le, die
von dem HErrn Je su schrei ben, pre di gen, hö ren, le sen, re den, oder Sei nen
Na men im Be ten nen nen, in das Him mel reich kom men. Wel che sind es
aber, die dar ein kom men? Die je ni gen, die den Wil len Sei nes Va ters im
Him mel thun. Der Wil le des Va ters ist auch Sein Wil le, und eben deß we ‐
gen, weil man Ihn HErr nen nen darf, soll man auch Sei nen Wil len thun,
und Sei ne Ge bo te hal ten, Off. 22,14. Es war aber im Stand der Er nied ri ‐
gung, da Er noch nicht ver klärt war, Sei ne Wei se, die Men schen, wenn Er
ih nen et was Gött li ches vor hal ten woll te, auf den un sicht ba ren Va ter in dem
Him mel zu wei sen: die ser war Sein Va ter in ei nem be son dern Ver stand,
denn Er war der ei ge ne und ein ge bor ne Sohn Got tes. Es ist aber der Wil le
und das Ge bot des himm li schen Va ters, daß wir glau ben an den Na men Sei ‐
nes Soh nes. Sein Wil le ist un se re Hei li gung. Sein Wil le ist über haupt Al les,
was uns in der hei li gen Schrift ge bo ten ist. Die sen Wil len sol len wir aber
nicht nur wis sen, son dern auch thun, folg lich gu te Bäu me sein, die gu te
Früch te tra gen, wie der Hei land vor her ge sagt hat te. Da zu wird aber ein sol ‐
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ches Herz und ein sol cher Sinn er for dert, als Er Matth. 5,2-12. be schreibt.
Zu die sem Zweck ist aber auch nö thig, daß man den wah ren Sinn des gött li ‐
chen Ge set zes ver ste he, ein ein fäl ti ges Au ge ha be, und ernst lich be te. So
we nig man Gott nach ei ge nem Gut dün ken oder nach Men schen sat zun gen
die nen darf: so we nig darf man in An se hung Sei nes geof fen bar ten Wil lens
gleich gül tig sein. Ein Mensch kann oh ne hin nicht unt hä tig sein. Thut er den
Wil len sei nes Got tes nicht, so ist er ein Ue belt hä ter, und wird, wenn er ein
sol cher bleibt, mit An dern sei nes Glei chen am jüngs ten Tag das schreck li ‐
che Urt heil hö ren: Ich ha be euch noch die für die Mei ni gen er kannt, wei ‐
chet von Mir, ihr Ue belt hä ter. So sei denn un ser Wil le dem Wil len des
himm li schen Va ters un ter wor fen, und der HErr Je sus, der zu Ihm ge sagt
hat: Dei nen Wil len, Mein Gott, thue Ich ger ne, ge be uns auch von Sei ‐
nem Sinn und Geist, und ma che uns tüch tig, in den Fuß stap fen Sei nes lau ‐
tern Ge hor sams zu wan deln. Es ist nicht nö thig, daß wir hie bei gro ße Tha ‐
ten thun, wie Ei ni ge am jüngs ten Tag von sich rüh men wer den. Wenn wir
nur die Pflich ten, die un ser ge rin ger Stand mit sich bringt, treu lich er fül len,
und die da mit ver bun de nen Be schwer den wil lig lich er tra gen, und über haupt
als Kin der vor un serm himm li schen Va ter wan deln, so wird Er un ser Thun
hö her ach ten, als wir sel ber, und uns am jüngs ten Tag ei nen grö ßern Gna ‐
den lohn ge ben, als wir ge hofft hat ten-

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
HErr! du red’st in’s Ge wis sen, 
Die Wor te sind ge flis sen
Zu uns rer War nung scharf,
Daß man mit HErr, HErr
Sa gen Sich nicht zum Him mel wa gen
Und sich bei Dir nicht mel den darf.

2.
O daß mir Dei ne Leh re
Stets im Ge dächt niß wä re,
So würd’ ich herz lich fromm,
So würd’ ich mich mit Lü gen
Nicht bis da hin be trü gen,
Wo ich an’s Licht des Ta ges komm’.
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3.
Vor Dir mag’s nicht ge rat hen,
Wenn man bei bö sen Tha ten
Nur gu te Wor te spricht;
Du läs sest dir nicht schmei cheln,
Du of fen barst das Heu cheln,
Die Ue belt hä ter kennst du nicht.

4.
O daß Dein Wort recht kräf tig,
O daß Dein Geist ge schäf tig
In mei nem Her zen sei,
Nur Dei nes Va ters Wil len
Und Dein Wort zu er fül len!
Weil ich’s nicht kann, so steh’ mir bei.
5.
Im Glau ben Dich zu ken nen,
In Wahr heit HErr zu nen nen,
Das will der Va ter nur.
Hier muß’st Du Gna de ge ben,
Sonst kann ich Dir nicht le ben:
Man will’s und kann’s nicht von Na tur.

5. Mai. Mor gen-An dacht.
Gott hat uns ge zeu get nach Sei nem Wil len, durch das Wort der Wahr ‐
heit, daß wir wä ren Erst lin ge Sei ner Crea tu ren. Jak. 1,18.

Ja ko bus hat te vor die sen Wor te im ers ten Ka pi tel sei nes Briefs von den An ‐
fech tun gen, vom glau bi gen Ge bet, von der De muth als der nö thi gen Ei gen ‐
schaft der Rei chen, und von der ei ge nen bö sen Lust als der Wur zel al ler
Ver su chun gen ge han delt, gleich wie er her nach vor dem Zorn und vor al ler
Un sau ber keit und Bos heit war net, und von dem Miß brauch und rech ten Ge ‐
brauch des gött li chen Wor tes, und von der Be schaf fen heit des rech ten Got ‐
tes diens tes ernst li che Leh ren und Ge bo te vor trägt. Zwi schen die se Leh ren
und Ge bo te hin ein, die ei nen stren gen Ernst mit sich führ ten, gab er dann
den Brü dern, an die er schrieb, ei nen kur z en Wink, der sie auf die Be trach ‐
tung ihres ho hen geist li chen Adels wies. Und so wur de ih nen die se Be trach ‐
tung er quick lich und heils am, da sie hin ge gen ih nen schäd lich ge wor den
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wä re, wenn Ja ko bus oh ne das Salz der Ge bo te gan ze Blät ter von ihren
geist li chen Vor zü gen voll ge schrie ben hät te. Gott hat uns ge zeu get, sagt er,
nach Sei nem Wil len. Kein Ver dienst auf un se rer Sei te, son dern nur der Lie ‐
bes wil le Got tes war die Ur sa che die ser Zeu gung. Das Mit tel da zu aber ist
das Wort der Wahr heit, das man hö ren kann, wie Ja ko bus her nach sagt. In ‐
dem man’s aber hört, dringt die Kraft Got tes mit dem sel ben in den Men ‐
schen ein, und so zeu get oder wie der ge biert Gott den Men schen, wenn die ‐
ser nicht wi der strebt, und ich von dem Wort der Wahr heit ge nug sam rich ‐
ten, aber auch zum Glau ben an den Hei land der Welt brin gen läßt. Was sind
wir aber, wenn wir so von Gott ge zeu get sind? Got tes Kin der sind wir, wie
ein Je der leicht lich er ken nen kann: Ja ko bus aber sagt hier, wir sei en ein ge ‐
wis ser Erst ling der Crea tu ren Got tes. Es gibt sehr vie le Crea tu ren Got tes,
und un ter den sel ben sind vie le sehr vor treff lich. Die al ler vor treff lichs te un ‐
ter al len aber ist die mensch li che Na tur, wel che das ewi ge und we sent lich
Wort, wel ches Gott ist, in die Ei nig keit Sei ner Per son auf ge nom men hat.
Nach der sel ben heißt der Sohn Got tes das (sicht ba re) Eben bild des un sicht ‐
ba ren Got tes, der Erst ge bor ne der gan zen Schöp fung, der An fang und der
Erst ge bor ne un ter den Tod ten, die auf er ste hen, Kol. 1,15.18., der Erst ge bor ‐
ne un ter vie len Brü dern, Röm. 8,9., wie auch der Erst ling un ter de nen, die
da schla fen und wie der auf er ste hen. 1 Kor. 15,20. Bis zu die ser Wür de
reicht Nie mand hin, er hei ße En gel oder Mensch, denn die En gel müs sen
die sen Erst ge bor nen an be ten, He br. 1,6., folg lich auch die Men schen und
al le üb ri gen Ge schöp fe, Of fenb. Joh. 5,8-13. Ue b ri gens sol len doch auch
die je ni gen, die Gott nach Sei nem Wil len durch das Wort der Wahr heit ge ‐
zeu get hat, ein ge wis ser Erst ling der Crea tu ren Got tes sein. Nie mand sei auf
sei ne mensch li che Na tur stolz, denn ein Mensch kann bis un ter al le Wür ‐
mer, bis in die un te re Höl le hin ab er nied rigt, und ewig lich als ein über wun ‐
de ner Feind zum Sche mel der Fü ße Je su ge legt sein: aber ein wie der ge bor ‐
ner Mensch ist ein Erst ling un ter den Ge schöp fen, und hat ei nen ho hen
Rang un ter ih nen, ist vor züg lich von Gott ge liebt, hoch ge ach tet und zu ei ‐
ner sehr gro ßen und ewi gen Herr lich keit be stimmt. Man be den ke, was Pau ‐
lus 1 Kor. 9-13. von sich und den üb ri gen Apo steln ge schrie ben hat. Las set
uns al so mit Chris to ster ben, da mit wir mit Ihm le ben, las set uns dul den, da ‐
mit wir mit Ihm herr schen.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
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1.
Gott selbst ge biert uns wie der,
So sind wir Chris ti Glie der,
Mit Chris ti Geist er füllt;
Wir von Na tur Ver lor nen
Sind nun die Neu ge bor nen
Nach Got tes soh nes Eben bild.

2.
Wir kön nen uns das Le ben
Als Tod te nicht mehr ge ben,
Gott ist es, der es kann;
Sonst blie ben oh ne Zwei fel 
Wir eben wie der Teu fel.
Gott woll te es, Gott hat’s gethan.
3.
Seid denn be lebt, ihr See len,
Be feu ert Zung’ und Keh len,
Und singt aus al ler Kraft:
Gott ist es, der Ge treue,
Der sich Sein Lob auf’s Neue
Im Mund Sei ner Kin der schafft.

4.
Ihr Wer ke Sei ner Hän de, 
Be gür tet nun die Len de,
Die Wahr heit sei die Gurt;
Lebt zu des Va ters Lo be:
Dieß ist des Le bens Pro be;
sonst seid ihr ei ne Miß ge burt.

5.
HErr, laß uns aus der Er den
Einst neu ge bo ren wer den,
Und herr lich auf er steh’n,
Und in dem Bild des Soh nes,
Ge tränkt vom Strom des Thro nes,
Des Va ters Lob mit Dank er höh’n!
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5. Mai. Abend-An dacht.
Be tet oh ne Un ter laß! 1 Thess. 5,17.

Chris tus trug Luk. 18,2 u.ff. ein Gleich niß von ei ner Witt we vor, die den
Rich ter oder Vor ste her ih rer Stadt oft über lief, bis er ihr end lich half, und
leh re te da durch, wie Lu kas sagt, daß man al le zeit be ten und nicht laß wer ‐
den sol le. Al le zeit be ten heißt al so oft und zu ei ner je den Zeit be ten, und
auch über Ei ner Sa che, die Gott ge fäl lig ist, im Bit ten fort fah ren. Den Thes ‐
sa lo ni chern aber schrieb Pau lus: be tet oh ne Un ter laß, das ist: un ter las set
das Ge bet nie, wenn ihr Mu ße und Kraft da zu habt, und hö ret nicht auf, flei ‐
ßig zu be ten, so lan ge ihr le bet. Be ten ist ei ne Ue bung der geist li chen Kraft,
und ge schieht un ter dem Zu na hen zu Gott, und die ses füh ret ei ne Ab kehr
der See le von al lem ir di schen Ge räusch mit sich. Wenn man al so noch nicht
an die Ge wäh rung der Bit ten den ken will, die man vor Gott bringt, so soll te
man doch die se geist li che Ue bung nicht un ter las sen. Be ten ist aber auch ein
Ge spräch mit Gott. Wel che Crea tur soll te aber sich’s nicht zur un ver dien ten
und gro ßen Gna de und Eh re rech nen, wenn sie mit dem höchs ten Gott re ‐
den darf, und zwar ver trau lich, herz lich, wie ein Kind mit dem Va ter? Wer
soll te al so nicht das Ge bot mit Freu den hö ren: be tet oh ne Un ter laß, das ist,
ge bet eu re Un ter re dun gen mit Gott nicht auf, so lang ihr le bet. Be ten heißt
vor nehm lich Bit ten, und zwar für sich und für An de re. Nun sagt Chris tus:
bit tet, so wird euch ge ge ben u.s.w., Matth. 7,7., und ein an ders mal Joh.
16,23.: so ihr den Va ter et was bit ten wer det in Mei nem Na men, so wird
Er’s euch ge ben. Sol cher Ver hei ßun gen gibt es noch vie le in der hei li gen
Schrift. Wer soll te nun nicht ger ne im Be ten an hal ten und fort fah ren, da das
Bit ten das Mit tel ist, al le gu ten und voll kom me nen Ga ben zu er lan gen, und
die Dürf tig keit bei uns und An dern, so lan ge wir le ben, nicht auf hö ret. Be ‐
ten heißt aber auch den HErrn lo ben und Ihm dan ken, wel ches Da vid ein
köst li ches Ding nen net, und das ei ne Vor übung auf den Him mel, und ei ne
ewi ge Pflicht al ler ver nünf ti gen Ge schöp fe ge gen Gott ist. Es ist al so das
Ge bot: be tet oh ne Un ter laß, auch in An se hung die ser Pflicht, bil lig und
nothwen dig. Un ser Va ter im Him mel weiß zwar, was wir be dür fen, ehe wir
bit ten. Die se Wahr heit, wel che Vie le im Un ver stand als ei ne Ein wen dung
wi der die Pflicht des Be tens miß brau chen, trägt der HErr Je sus sel ber
Matth. 6,8. vor, macht aber dar aus nur die sen Schluß, daß man bei dem Be ‐
ten nicht, wie die Hei den, plap pern und sich auf die Men ge der Wor te ver ‐
las sen sol le; üb ri gens heißt Er uns un ge ach tet je ner Wahr heit den noch be ‐
ten, und schreibt uns das Va ter un ser als die al ler bes te Ge bets for mel vor.
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Gott weiß Al les und will al les Gu te. Un ter dem Gu ten aber, das Er will, ist
auch das Be ten. Er will durch un ser Be ten ge ehrt wer den, Er will bei der
un um schränk ten Frei heit, und bei der Wahl un ter vie lem Gu ten, die Er in
Sei ner Re gie rung of fen hat, oft et was Ge wis ses, das gut ist, dar um thun,
weil ihn ein glau bi ger Christ dar um bit tet. Er will auch sei ne Kin der da mit
eh ren und er freu en, daß Er sie durch Sei nen Geist zum Bit ten er weckt, da ‐
mit sie das je ni ge, was Er her nach thut und gibt, als ei ne Ge wäh rung ih rer
Bit ten und als ein Gna den zei chen an se hen kön nen. Be tet al so oh ne Un ter ‐
laß, ihr Chris ten, und wenn ihr euch selbst für un ge schick te Be ter hal ten
müs set, so bit tet zu vör derst um den Geist der Gna den und des Ge bets.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Gott! gib mir Dei nen Geist zum Be ten,
Zum Be ten oh ne Un ter laß,
Ge trost im Glau ben hin zu tre ten,
Wenn ich Dein Wort mit Freu den fass’,
Und auch im Glau ben hin zu knie’n,
Wenn ich in Furcht und Jam mer bin.

2.
Im Schre cken über mei ne Sün de 
Sei dieß mein Ruf: er bar me Dich! 
So oft ich mich so schwach emp fin de,
Sei dieß mein Seuf zer: stär ke mich!
Sink’ ich, so wer de dieß mein Flehn:
HErr, hilf, sonst muß ich un ter geh’n!

3.
Fühlt Seel’ und Leib ein Wohl er ge hen,
So treib’ es mich zum Dank da für;
Läß’st Du mich Dei ne Wer ke se hen,
So sei mein Ruhm auch stets von Dir;
Und find’ ich in der Welt nicht Ruh’,
So steig’ mein Seh nen him mel zu.
4.
Ist der Ver su cher in der Nä he,
So lehr mich ihn im Be ten fliehn’;
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Wenn ich den Bru der lei den se he,
So lehr’ mich bit ten auch für ihn;
Und in der Ar beit mei ner Pflicht
Sei doch mein Herz zu Dir ge richt’t.

5.
Am Abend heiß’ mich mit Dir re den,
Am Mor gen auch noch bei Dir sein;
Und sterb ich, laß in letz ten Nö then
Doch Dei nen Geist noch in mir schrei’n.
Weckst Du mich einst, so bet’ ich dann
Dich ewig auch im Him mel an.

6. Mai. Mor gen-An dacht.
Seid stark in dem HErrn und in der Macht Sei ner Stär ke. Eph. 6,10.

Wer Go li aths Har nisch an zie hen, und sei ne Waf fen ge brau chen soll te, müß ‐
te ei ne in ner li che Stär ke da zu ha ben: und so ver hält es sich auch mit dem
Har nisch Got tes, der Eph. 6,13-17. stü ck weis be schrie ben wird. Pau lus setzt
näm lich, da er davon han deln woll te, die Er mah nung vor aus: seid stark in
dem HErrn und in der Macht Sei ner Stär ke. Man soll näm lich ge gen die
lis ti gen An läu fe des Teu fels be ste hen, V. 11., man hat nicht (nur) mit
Fleisch und Blut, das ist mit Men schen als Men schen, son dern mit ar gen
Geis tern zu kämp fen, un ter de nen es Fürs ten und Ge wal ti ge gibt, und die
mit ein an der als Her ren der Welt in der Fins ter niß die ser Welt herr schen. V.
12. Die se ar gen Geis ter kön nen un mit tel bar in ei nen Men schen wir ken, sie
kön nen aber auch, wenn sie die ses bei ei nem Men schen thun, den sel ben als
ein Werk zeug brau chen, An de re zu ver su chen und zu pla gen. Ein Christ,
der die ses lie set, se he auf sei nen Lauf zu rück. Wie vie le Ver su chun gen zur
Wol lust, zum Stolz, Zorn, Neid, Haß, Rach gier, zur Un ge duld, Klein ‐
müthig keit, Träg heit, Er he bung sei ner selbst, zum Geiz u.s.w. sind ihm
schon auf ge sto ßen, und dar aus kann er den Schluß ma chen, daß ihm noch
meh re re der sel ben, so lan ge er in die ser Welt le ben wird, auf sto ßen wer den.
Wel chen Druck kann auch noch die letz te Krank heit auf die See le thun?
Wer kann nun über all be ste hen? Wer kann an ei nem je den bö sen Tag Al les
wohl aus rich ten und das Feld be hal ten? Nie mand, als wer stark in dem
HErrn ist und in der Macht Sei ner Stär ke, und als ein sol cher die Waf fen ‐
rüs tung Got tes an ge zo gen hat. Was die Stär ke in dem HErrn an be langt, so
ist sie frei lich nicht die Stär ke der so ge nann ten star ken Geis ter, nicht der na ‐
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tür li che Muth, Scharf sinn und Ei gen sinn, son dern sie ist die Kraft ei nes
Chris ten, wel che er deß we gen hat, weil er in Chris to Je su ist. Er ist als dann
stark in der Macht der Stär ke Chris ti. Chris tus näm lich, der die un er meß li ‐
che Stär ke oder Kraft des gött li chen We sens in Sich selbst hat, und deß we ‐
gen nicht nur nicht über wäl tigt wer den kann, son dern auch mäch tig ge nug
ist, Al les was sich Ihm ent ge gen setzt, zu über win den, theilt der See le et was
von der Macht Sei ner Stär ke mit, und kann ihr des to mehr mit t hei len, je
mehr sie aus ge leert ist von dem Ver trau en auf sich selbst und auf an de re
Ge schöp fe. Ein Christ sei und füh le sich nur schwach in sich selbst; denn
die Kraft Chris ti wird in der Schwach heit voll en det, oder völ lig geof fen ba ‐
ret. Ein Christ wer de leer, da mit ihn Je sus mit dem Geist der Kraft fül len
kön ne. Er las se sich al le fal schen Stüt zen neh men, da mit er al lein an dem
HErrn ban ge. Er wer de miß trau isch ge gen al le eit len Din ge, und ver traue
sich zu ver sich lich der Hand Je su Chris ti und Sei nes himm li schen Va ters,
der grö ßer ist als Al les. Ach daß wir vie le star ke Chris ten hät ten, da mit der
är ger li chen Fäl le, der schäd li chen Ver wir run gen und ver derb li chen Rü ck fäl ‐
le un ter den Er weck ten we ni ger wür de! Der himm li sche Va ter ge be uns
Kraft nach dem Reicht hum Sei ner Herr lich keit, stark zu wer den durch Sei ‐
nen Geist an dem in wen di gen Men schen, und Chris tum zu woh nen durch
den Glau ben in un sern Her zen, und durch die Lie be ein ge wur zelt und ge ‐
grün det zu wer den. Eph. 3,16.17. Er stär ke und be wah re uns vor dem Ar ‐
gen. 2 Thess. 3,3.

Mel.: Kommt her zu mir etc.
1.
Dank sei Dir, Je su, star ker Held,
Daß Du den Sa tan und die Welt
So mäch tig über wun den,
Und gibst den Dei nen Kraft und Muth;
Sie kämp fen nicht mit Fleisch und Blut
In ihren bö sen Stun den.

2.
Du gibst den Glau ben uns zum Schild,
Dar in nen glänzt Dein Hel den bild,
Und deckt uns, wenn wir kämp fen;
So kann man Sa tans Feu er pfeil
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Mit sei ner ar gen Macht und Eil’
In Dei ner Stär ke dämp fen.

3.
Da trägt der Strei ter, der da glaubt,
Den Helm des Heils auf sei nem Haupt,
Das wir in Je su hof fen;
Das Schwert des Geis tes ist Dein Wort,
So wird auch aus der Höl len pfort’
Der Feind zum Fall ge trof fen.
4.
Wie stark bist Du, wie schwach sind wir!
Der Ruhm der Kraft ge hört nur Dir,
Dir singt man Sie ges psal men.
Gib, Her zog uns rer Se lig keit,
Nach dem durch dich voll brach ten Streit,
Vor Dei nen Thro ne Pal men!

6. Mai. Abend-An dacht.
Va ter, Ich will, daß, wo Ich bin, auch die bei Mir sei en, die Du Mir ge ‐
ge ben hast, daß sie Mei ne Herr lich keit se hen. Joh. 17,24.

We gen die ser Für bit te des Soh nes Got tes konn te Pau lus Phil. 1,23. schrei ‐
ben: ich ha be Lust ab zu schei den und bei Chris to zu sein, und 1 Thess.
4,17.: wir wer den bei dem HErrn sein al le zeit, in glei chen Jo han nes 1 Joh.
3,.: wir wis sen, daß wir Ihm gleich sein wer den, denn wir wer den Ihn se ‐
hen, wie Er ist. Gro ße Ver hei ßun gen! in eben den himm li schen Tem pel
auf ge nom men wer den, in wel chem Chris tus Sein Pries ter thum ver wal tet,
Of fenb. 7,15. He br. 8,2., und in der Stadt Got tes woh nen, wel che ei ne Hüt te
Got tes bei den Men schen sein, und in wel cher der Thron Got tes und des
Lam mes sein wird, Of fenb. 21,3. 22., und die Herr lich keit Je su se hen, und
durch die ses Se hen Ihm gleich wer den, gleich wie ein rei ner Spie gel, wenn
er ge gen die Son ne ge hal ten wird, voll Licht und Glanz und der Son ne
gleich wird. Die ses ist die Hoff nung al ler der je ni gen, die der Va ter dem
Sohn ge ge ben, und die se sind erst lich die Aus er wähl ten und Glau bi gen, die
vor Chris to ge lebt ha ben, her nach die Jün ger und Jün ge rin nen, de nen Er
den Na men Sei nes Va ters in den Ta gen Sei nes Flei sches of fen bar te, Joh.
17,6., und end lich al le die je ni gen, die bis an’s En de der Welt durch das
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Wort der Apo stel an Ihn glau ben wer den V. 20. Die se Al le sind von dem
Va ter dem Sohn als ein Ei gent hum, als ei ne Beu te, als ein Volk, als ei ne He ‐
er de ge ge ben. Sie sind Ihm schon durch ei ne ewi ge Er wäh lung ge ge ben
wor den, ehe der Welt Grund ge legt ward; in der Zeit aber zie het der Va ter
al le die se Er wähl ten zu dem Sohn, und über gibt sie Ihm wirk lich. Wir kön ‐
nen in die ewi ge Er wäh lung, oder in die Tie fen der Gott heit nicht ge ra de zu
hin ein se hen, und wol len da den An fang nicht ma chen, wenn wir un se re Zu ‐
frie den heit und un se re Hoff nung grün den wol len, son dern uns selbst er for ‐
schen, ob wir uns von dem Va ter zu dem Sohn zie hen las sen, und ob wir
durch das Wort der Apo stel an den Sohn glau big wor den sei en, und nun
gern mit Leib und See le ewig lich Sein Ei gent hum sein wol len. So ge wiß
wir sind, daß wir die sen Sinn bis an un ser En de durch Sei ne Gna de be haup ‐
ten kön nen und wer den, so ge wiß sind wir auch, daß wir dem Soh ne vom
Va ter von Ewig keit her ge ge ben wor den; wie denn auch Pau lus Eph. 1,.4.
erst lich Gott und den Va ter un sers HErrn Je su Chris ti lo bet, weil Er ihn und
An de re mit ei nem geist li chen Se gen in himm li schen Gü tern durch Chris tum
ge seg net ha be, und her nach erst mit die sen Mit ge nos sen des geist li chen Se ‐
gens auf die ewi ge Er wäh lung zu rück sieht. Las set uns nur im Glau ben treu
sein, und bis an’s En de be har ren: was der ein ge bor ne Sohn von dem Va ter
be gehrt hat, wird uns als dann ge wiß lich zu Theil wer den. Kein Mensch hät ‐
te mit sei nem Ver lan gen bis zu dem Sein bei Chris to und bis zu dem Se hen
Sei ner Herr lich keit auf stei gen kön nen, wenn nicht Chris tus vor an ge gan gen
wä re, und Sein Geist als dann die Her zen der Glau bi gen zu die ser Hoff nung
er weck te. Wir sind nicht werth, die ses herr li che Ziel zu er lan gen; aber der
Sohn Got tes ist’s werth, daß der Va ter thue und ge be, was Er will. Ge lo bet
sei der HErr Je sus, daß Er uns die Hoff nung ge ge ben hat, nach der Voll en ‐
dung der Pil grim schaft ewig lich bei Ihm zu sein und Sei ne Herr lich keit zu
se hen!

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Es ist auch für uns ge be ten, 
Die wir Chris ti Jün ger sind
Und den Kreuz weg an ge tre ten,
Den al lein der Glau be find’t;
See len, sucht es hier mit Fle hen,
Bis euch dort der An blick freut;
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Je sum sol len wir einst se hen,
Je sum in der Herr lich keit.

2.
Hier sind noch die Lei dens wo chen,
Thrä nen hem men uns das Licht;
Doch weil Er für uns ge spro chen,
Währt es ja so lan ge nicht.
Er be rei tet uns die Won ne
Schon in Sei nes Va ters Haus,
Und der Glanz von je ner Son ne
Trock net bitt re Quel len aus.
3.
Je su! Dir sei für dieß Bit ten,
Eh’ Dein Mund die Gal le trank,
Und Du un sern Tod ge lit ten,
Nun von gan zem Her zen Dank.
Naht sich die Ver su chungs stun de,
Dringt die Nacht des To des ein,
Laß dieß Wort aus Dei nem Mun de
Un sers Glau bens An ker sein.

4.
Va ter, wel cher mir zum Le ben 
Auch den Sohn der Lie be gab, 
Und auch mich dem Sohn ge ge ben,
Daß ich in Ihm Le ben hab’,
Laß es auch an mir ge sche hen,
Daß mein Glau be hier sich freut,
Daß ich dort darf Je sum se hen,
Je sum in der Herr lich keit!

7. Mai. Mor gen-An dacht.
Brann te nicht un ser Herz, da Er mit uns re de te auf dem We ge, da Er
uns die Schrift öff ne te. Luk. 24,32.
Der Hei land hat te an den zwei Jün gern, die nach Em maus gin gen, erst lich
ih re Thor heit, und zwei tens die Träg heit ih rer Her zen zum Glau ben be ‐
straft. Luk. 24,25. Ih re Thor heit be stand dar in, daß sie die Nothwen dig keit
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und den Nut zen Sei nes Lei dens und To des nicht ein sa hen, und im Ge gent ‐
heil noch von Vor urt hei len ein ge nom men wa ren, wel che theils von ihrem
na tür li chen, fleisch li chen Sinn, theils aber von ih rer Auf er zie hung und von
dem Un ter richt, den sie von den Schrift ge lehr ten emp fan gen hat ten, her ‐
rühr ten. Es war näm lich da mals un ter den Ju den ge wöhn lich, daß man sag ‐
te, der Mes si as blei be ewig lich, das ist, ster be gar nicht, und man mein te,
sol ches aus dem Ge setz oder aus der Bi bel be wei sen zu kön nen. Joh. 12,34.
Auch be schrieb man Ihn nur als ei nen gro ßen Kö nig, denn den gro ßen Pro ‐
phe ten, von dem Mo ses 5 Mos. 18. ge weis sagt hat te, hielt man für ei ne an ‐
de re Per son, an Sein Pries ter thum aber dach te man gar nicht. Aber auch das
Kö nig reich des Mes si as stell te man sich falsch vor, und mein te, Er wer de
Is ra el von der Rö mer Herr schaft er lö sen und ein ir di sches Reich an rich ten.
Mit sol chen Ge dan ken ka men al le Apo stel und Jün ger zu Je su; und ob sie
schon die Wahr heit von Ihm rei ner und voll stän di ger hör ten, so haf te te sie
doch nicht so in ihren Her zen, wie sie hät te haf ten sol len. In son der heit blieb
es ih nen un faß lich, daß Je sus der Mes si as in der Sün der Hän de über ge ben
wer den und am Kreuz ster ben soll te. Hier stock te der Glau be der Jün ger, als
Er ge stor ben war, und ih re Hoff nung, die sie auf Ihn hat ten, war er schüt tert.
Hier kam es nun dar auf an, ob sie von Ihm ab tre ten oder Ihm treu blei ben
soll ten. Zwar la gen ih nen die Weis sa gun gen Mo sis und der Pro phe ten vor
Au gen, wel che von dem Lei den, Tod und der Auf er ste hung des Mes si as
han del ten, auch sag ten die glaub wür di gen from men Wei ber, sie ha ben ein
Ge sicht der En gel ge se hen, wel che sag ten: Je sus le be; al lein sie wa ren zum
Glau ben träg oder lang sam. Ei ne un nö thi ge Vor sich tig keit, ei ne muth lo se
Trau rig keit, ein über trie be nes Zwei feln hielt sie all zu lan ge vom Glau ben
zu rück; und gleich wie sie träg zum Glau ben wa ren, al so wa ren sie auch oh ‐
ne Zwei fel träg zum Ge bet, zur Lie be, zu gu ten Wer ken, und zur Aus rich ‐
tung al ler Pflich ten, de ren Wur zel der Glau be ist.

Nun die sen red li chen Män nern, die aber da mals in der Ge fahr ei nes gänz li ‐
chen Rück falls aus der Gna de stan den, kam Je sus zur rech ten Zeit zu Hil fe.
Er ließ un ter der Aus le gung vie ler Schrift stel len ein neu es Licht in ih nen
auf ge hen. Die ses Licht war zu gleich auch ein Feu er, wel ches sie brüns tig
im Geist mach te; und deß we gen konn ten sie zu letzt sa gen: brann te nicht
un ser Herz in uns, da Er mit uns re de te auf dem We ge, als Er uns die
Schrift öff ne te? Sie be ka men den un be kann ten Ge fähr ten, von dem sie
wei se und kräf ti ge Wor te hör ten, brüns tig lieb, und nö thig ten Ihn deß we ‐
gen, da Er wei ter ge hen woll te, bei ih nen zu blei ben. Bei die ser Lie be nah ‐
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men sie gern und schnell an, was Er sag te, und tra ten nach dem vo ri gen
Zau dern ei ne neue Stu fe des Glau bens an, von wel cher sie nicht mehr her ‐
ab fie len. Auch wur de die brü der li che Lie be in ih nen brüns ti ger, weß we gen
sie noch in der Abend däm merung zu den üb ri gen Jün gern Je su, von de nen
sie weg ge gan gen wa ren, zu rück lie fen, um ih nen ih re neue Er kennt niß und
Freu de mit zut hei len.

Mel.: Wer Je sum bei sich hat.
1.
Wem Du, o Je su, nah’,
Deß Herz muß bren nen;
Im In nern füh len’s ja,
Die Dich schon ken nen;
Du machst die Schrif ten klar
Den Heils ver wand ten,
Als der ge stor ben war
Und auf er stan den.

2.
Du gibst im Abend mahl
Uns noch zum Le ben,
Was Du am Kreu zes pfahl
Für uns ge ge ben;
Dieß ist das Un ter pfand,
Auf das wir trau en,
Weil uns das Herz ent brannt,
Dich einst zu schau en.

3.
Mein Heil, ich dan ke dir,
Daß ich Dich ken ne;
Mein seh nend Herz sagt mir,
Wo von es bren ne.
Dir fremd und kalt zu sein
Ist ewig Scha de;
Bin ich, HErr Je su, Dein,
Ist’s ewig Gna de.
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4.
Ach blei be nah’ bei mir,
Mit mir zu wan deln;
Laß auf dem Weg von Dir
Mich im mer han deln.
Laß mich Dein An ge sicht
Bald seh’n dort dro ben,
So brennt mein Herz, im Licht
Dich stets zu lo ben.

7. Mai. Abend-An dacht.
Wer die Welt lieb hat, in dem ist nicht die Lie be des Va ters. Und die
Welt ver ge het mit ih rer Lust. Wer aber den Wil len Got tes thut, der
blei bet in Ewig keit. 1 Joh. 2,15.17.
Die Welt ist der Prüf stein der Chris ten, all die weil sie in der sel ben sind. Wer
sie fürch tet, und aus Furcht vor ih rer Un gunst Chris tum ver leug net, geht mit
ihr ver lo ren; wer sie aber lieb hat, und ih re Freund schaft da durch er wirbt,
wird von dem himm li schen Va ter nicht ge liebt, und liebt auch den himm li ‐
schen Va ter nicht. Die Welt liegt im Ar gen, und kann doch ih re Ge stalt so
sehr schmü cken, daß ein thö rich ter Mensch sie lieb ge winnt. Sie kann den
Au gen und dem Fleisch et was zur Lüs tern heit vor hal ten, und über dieß ei ‐
ne ge wis se klei ne oder gro ße Pracht zei gen, wel che sie ehr wür dig oder an ‐
sehn lich ma chen soll. Die ses Al les kann noch durch ei ne fal sche Weis heit
ent schul digt, ge recht fer tigt, an ge prie sen, ja als nothwen dig auf ge drun gen
wer den, daß das Grau en davor bei Leu ten, die ei nen Fun ken von Got tes ‐
furcht hat ten, ver ge hen kann, und sie end lich von der Lie be der Welt so be ‐
zau bert und ein ge schlä fert wer den, daß sie zu erst auf ei ne ehr ba re, zu letzt
aber auf ei ne gro be Art sich der Welt in der Ei tel keit des Sin nes und in bö ‐
sen Wor ten und Wer ken gleich stel len, und An de re auch ver füh ren. Die Er ‐
mah nung Jo han nis: habt nicht lieb die Welt, ist al so höchst nö thig. Er gibt
der sel ben da durch ei nen gro ßen Nach druck, daß er hin zu setzt, man kön ne
bei der Lie be der Welt die Lie be des Va ters nicht in sich ha ben, das ist, man
kön ne von Ihm nicht ge liebt wer den, und Ihn auch nicht lie ben. Welch ein
Ge gen satz! der Va ter und die Welt; die Lie be des Va ters und die Lie be der
Welt! Wäh le un ter die sen bei den. Die Wahl ist für ei nen ver nünf ti gen Men ‐
schen nicht schwer: hin ge gen ist’s schwe rer, die Welt und die Lie be der
Welt so ken nen ler nen, wie sie mit der Lie be des Va ters nicht be ste hen



585

kann. Denn die Schlan ge, wel che Evam mit ih rer Schalk heit ver führt hat, ist
so lis tig, daß sie die Men schen be re den will, die Lie be der Welt thue der
Lie be des Va ters kei nen Ein trag, und die Welt sei dem Va ter im Him mel
nicht so miß fäl lig, daß der Lieb ha ber der sel ben sich den Zorn Got tes zu zö ‐
ge. Man ler ne aber die Welt nur recht ken nen, wie lüs tern, falsch und ei tel
sie sei, wie sie es mit den Ge bo ten Got tes so gar nicht ge nau neh me, wie sie
die Gna den zeit ver schleu de re, wie sie zwar von der Tu gend schwat ze, aber
von dem Glau ben an Je sum, von der Wie der ge burt, von der In woh nung des
Hei li gen Geis tes nichts er fah ren wol le. Man se he sie an, und ver glei che sie
mit dem Wort Got tes, mit dem Bild Chris ti, und mit dem Sinn und Wan del
Sei ner äch ten Jün ger, so wird man bald er ken nen, daß der Welt Freund ‐
schaft Got tes Feind schaft sei. Und wer ist, der bei der Lie be der Welt sich
der Lie be des Va ters wahr haf tig trös ten könn te? Man stellt sich der Welt
gleich, und liebt sie mit ei ner fühl ba ren Lie be: die Lie be des Va ters aber bil ‐
det man sich nur ein, und fühlt nichts davon. Die Lie be der Welt ist wirk ‐
sam, und treibt den Men schen zu vie len thö rich ten und schäd li chen Din gen:
von der Lie be des Va ters wird man zu nichts ge trie ben. Die Lie be der Welt
ver hilft zu fleisch li chen Er göt zun gen, von der Lie be des Va ters hat man
aber noch kei ne Er qui ckung be kom men. Al so ist dann die Lie be des Va ters
nicht in ei nem sol chen Men schen.

Mel.: Chris tus, der ist mein Le ben.
1.
Sollt’ ich die Welt noch lie ben?
O nein, mir ist be wußt,
Sie müs se bald zer stie ben
Mit al ler ih rer Lust!

2.
Wenn ich das Fleisch hier wei de
In vol lem Ue ber fluß,
Wo hab’ ich mor gen Freu de,
Wenn das heut’ ster ben muß?

3.
Folg’ ich dem Reiz der Au gen
Zu dem, was neu und schön, 
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Was wird’s der See le tau gen,
Wenn je ne nichts mehr seh’n?

4.
Will ich mit Eit lem pran gen,
Wie vor mals Salo mo,
Was ziert, wenn dieß ver gan gen,
Her nach auf ewig so?
5.
Herz, such’ des Va ters Lie be
In Je su, un serm Licht;
Denn wenn dir nichts mehr blie be,
Ver geht dir die ses nicht.

6.
Will dich der Ar ge lo cken,
So über win de ihn;
Schätzt nicht der glei chen Do cken
Ein Kind des Va ters hin?

7.
Da, wo der Va ter woh net,
Ist mehr als in der Welt,
Sein Kind, das Er be loh net,
Kriegt mehr als Gut und Geld.
8.
O Va ter, Dei ne Lie be
Durch drin ge mei ne Brust,
So bleibt, wenn ich zer stie be,
Im Him mel mei ne Lust!

8. Mai. Mor gen-An dacht.
Der HErr ist groß, und sehr löb lich, und Sei ne Grö ße ist un aus sprech ‐
lich. Ps. 145,3.

Der HErr ist ein gro ßer Kö nig über al le Göt ter, Ps. 95,3., das ist über al le
En gel und Re gen ten, de ren je der in sei nem Ma ße auch groß ist. Er hat ei ne
gro ße Gü te, Ps. 145,7.; ei ne über schwäng li che Kraft, Eph. 1,19.; Er ist groß
von Rath, und mäch tig von That, Jer. 32,19. Mit sol chen Aus drü cken lehrt
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die hei li ge Schrift, daß Gott die höchs te und un um schränk te Ge walt über
Al les ha be, und daß al les Gu te in Gott un end lich und un er meß lich sei. Eben
deß we gen ist Er aber auch sehr zu lo ben. Wenn es mög lich wä re, daß ein
ver nünf ti ges We sen Gott er ken ne te und an schau te, wel ches noch kei ne
Wohl that von Ihm emp fan gen hät te, so müß te es doch Gott we gen Sei ner
Grö ße, oder we gen Sei ner un er meß li chen Vor treff lich keit und Herr lich keit
lo ben: wie viel mehr sol len es Sei ne Ge schöp fe thun, wel che ihr We sen und
Al les, was sie ge nie ßen, von Ihm emp fan gen ha ben. Doch soll Nie mand,
der den HErrn lobt, mei nen, er kön ne Sei ne Grö ße er for schen, folg lich
durch mensch li che Wor te ge nug sam er klä ren. Es ist in Gott ei ne Tie fe, die
Nie mand er grün den, ei ne Hö he, die Nie mand über se hen kann. Es gibt ei nen
un er forsch li chen Reicht hum Chris ti, Sei ne Lie be über trifft al le Er kennt niß.
Kein er schaf fe ner Geist, son dern der Geist Got tes er forscht al le Din ge, auch
die Tie fe der Gott heit. Wenn ich al so die Gü te, die Kraft, die Weis heit Got ‐
tes als groß er ken ne, so soll ich glau ben, daß die ses Al les noch grö ßer sei,
als ich’s er ken ne, und wenn mei ne Er kennt niß wächst und end lich voll kom ‐
men wird, so wird Gott noch im mer grö ßer blei ben, als mei ne Er kennt niß.
Wie thö richt ist’s al so, wenn die Men schen wol len Got tes Ra th ge ber sein,
oder wenn sie au ßer demje ni gen, das Er geof fen bart hat, er rat hen wol len,
was Ihm ge zie me, oder was Er thun wer de und wol le. Hier macht Gott zu
Nich te die Weis heit der Wei sen, und ver wirft den Ver stand der Ver stän di ‐
gen. Er macht die Weis heit der Welt zur Thor heit (1 Kor. 1,19.20.), weil Er
gar an ders han delt, als die Welt meint, daß Er han deln wer de und sol le, wel ‐
ches durch nichts deut li cher er wie sen wor den, als durch die Er lö sung des
mensch li chen Ge schlechts, von wel cher Nie mand ge dacht hät te, daß sie
durch die Kreu zi gung des Soh nes Got tes wer de aus ge führt wer den. Ach daß
wir im mer Licht ge nug hät ten, Gott al lein als un aus sprech lich groß zu er ‐
ken nen. Es gibt ja wohl auch gro ße Leu te in der Welt, an de nen sich Vie le
so ver gaf fen, daß sie Got tes da bei ver ges sen. Ha ben die se gro ßen Leu te et ‐
was von Ga ben und Ge walt, so soll man sie deß we gen in ge wis sem Ma ße
ver eh ren, aber auch er ken nen, daß es nur in Got tes Hand ste he, Je mand
groß und stark zu ma chen (1 Chron. 30,12.). Ue b ri gens ist die von Gott ab ‐
hän gen de Grö ße der Men schen ge gen der gött li chen Grö ße für nichts zu
rech nen. Es ver feh len auch vie le Gro ßen in der Welt ihres Zwecks; sie wä ‐
gen we ni ger denn nichts in der Wa ge Got tes; sie sind Her ren über an de re
Men schen, und Knech te der Sün de und des Sa tans. Und wie vie le Tho ren
gibt es, die, oh ne ei ne Ge walt zu ha ben, sich ein bil den, an Weis heit groß zu
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sein, und bei die ser Ein bil dung ver lo ren ge hen! Das gött li che Licht zei ge
uns Al les in sei ner wah ren Ge stalt, und, wenn die ses ge schieht, so wer den
wir Gott in trau ri gen und fröh li chen Ta gen lo ben, Ihn über Al les fürch ten
und lie ben, und auf Ihn un ser höchs tes Ver trau en set zen. Es ist nicht nö thig,
daß wir Al les, was in Gott ist, er for schen und aus spre chen kön nen, denn
auch die ses, daß Sei ne Grö ße un aus sprech lich ist, ge reicht zu Sei ner Eh re
und un se rer heils amen De müthi gung.

Mel.: Schmü cke dich, o lie be See le.
1.
Die ihr Gna de wollt ge nie ßen,
Be tet an zu Got tes Fü ßen,
Und be ken net, daß die Eh re
Ihm, dem Ei ni gen, ge hö re.
Denn Sein Licht ist un zu gäng lich,
Sei ne Gna de über schwäng lich,
Sei ne Grö ße un aus sprech lich,
Sei ne Wahr heit un zer brech lich.

2.
Sein Arm ist un über wind lich,
Sei ne Weis heit un er gründ lich,
Sein Ge richt bleibt un um stöß lich,
Und Sein Vor satz un auf lös lich.
Wo Er straft, ist’s un er träg lich,
Was Er wirkt, das ist un säg lich;
Wie Er führt, ist un ver gleich lich,
Wenn Er seg net, gibt Er reich lich.

3.
Kurz, Gott ist ganz un be greif lich.
See len, über legt es reif lich,
Beugt und schämt euch vor der Klar heit,
Glaubt und rüh met Sei ne Wahr heit,
Preist Ihn we gen Sei ner Wer ke,
Dan ket Sei ner Huld und Stär ke,
Singt von Sei ner Lie be Pro ben,
Ewig soll Ihn Al les lo ben!
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8. Mai. Abend-An dacht.
Durch un sern HErrn Je sum Chris tum ha ben wir den Zu gang im Glau ‐
ben zu der Gna de, worin wir ste hen, und rüh men uns der Hoff nung
der Herr lich keit. Röm. 5,2.

Ge recht fer tigt wer den heißt: ei nen Zu gang zu der Gna de ha ben, und ge ‐
recht fer tigt sein heißt: in der Gna de ste hen. Wenn ein we gen sei ner Sün den
ge ängs te ter Sün der glau big wird, so be kommt er ei nen Zu gang zu der Gna ‐
de. Vor her war er von der sel ben ent fernt, und konn te nicht glau ben, daß
auch für ihn Gna de be rei tet sei: nun geht ihm aber ein neu es Licht auf, nun
er blickt er die Gna de, und flie het zu der sel ben hin, wie Pau lus He br. 6,18.
re det, um zu gleich die vor Au gen lie gen de, und an die sel be an ge hef te te
Hoff nung der Herr lich keit zu er grei fen. Es be kommt aber der Sün der die sen
Zu gang oder die Zu flucht zu der Gna de nicht an ders, als durch den HErrn
Je sum Chris tum. Kei ne ei ge ne Ge rech tig keit oder Wür dig keit öff net ihm
die sen Zu gang. Sein Be ten, sei ne Thrä nen, sei ne gu ten Vor sät ze und Ver ‐
spre chun gen, sei ne an ge fan ge ne bes se re Ein rich tung des Wan dels ver ‐
schafft ihm den sel ben noch nicht. Das Wort Gna de schließt al les Ver dienst
der Wer ke aus. Der HErr Je sus Chris tus aber ist’s werth, daß al le Sün der um
Sei net wil len durch den Glau ben Gna de er lan gen. Sei ne ver dienst li chen
Wer ke und Lei den, Sein ver gos se nes Blut, Sei nen Ge hor sam bis zum Tod
am Kreuz, Sein Ver sühn op fer, Sei ne Für bit te sie het der himm li sche Va ter
an, wenn Er ei nen Sün der, der sich mit ei nem noch schwa chen, aber wah ren
Glau ben dar auf be ruft, recht fer tigt und ihm den Zu gang zur Gna de ver stat ‐
tet. Lan ge kann sich ein Sün der vor der Gna den thü re ver geb lich be mü hen
und ab mat ten, und die sel be durch An stren gung sei ner Kräf te auf sto ßen
wol len: sie bleibt aber ver schlos sen, bis der Hei li ge Geist durch das Evan ‐
ge li um ihn über zeugt, daß sie nur um Chris ti wil len ge öff net wer de, und
daß der Sün der als müh se lig und be la den, ja als ge töd tet durch’s Ge setz,
Chris to die Eh re ge ben, und be ken nen müs se, daß nur Sein Na me den Men ‐
schen zum Heil ge ge ben sei, daß nur Sein Op fer sie mit Gott ver söhnt ha be,
und daß die Men schen nur durch Sei ne Für bit te Gott an ge nehm wer den.
Wenn der Mensch die ses durch die Kraft des Hei li gen Geis tes glaubt, folg ‐
lich sein Glau be mit dem Zeug niß Got tes von Sei nem Soh ne über ein ‐
kommt, so hat er ei nen Zu gang zu der Gna de, und fühlt es mit in ni gem
Dank, zur Er qui ckung sei nes Geis tes. Nun ist er dem Fluch ent rückt, nun
gilt ihm, was Da vid Ps. 32,1. sagt: wohl dem, dem die Ue ber tre tun gen ver ‐
ge ben sind, dem die Sün de be deckt ist, wohl dem Men schen, dem der HErr
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die Mis sethat nicht zu rech net, in deß Geist kein Falsch ist. Nun ist der ver ‐
lo re ne Sohn bei dem Va ter, und wird von Ihm ge küßt, be klei det und ge ‐
schmückt. Auf die sen Zu gang zu der Gna de folgt das Ste hen in der Gna de.
Und die ses Ste hen soll ewig lich wäh ren. Aus die ser Fes tung soll man nim ‐
mer ent fal len. Der Glau be muß aber deß we gen fort wäh ren und mit sei nen
Früch ten im mer völ li ger wer den. Aus der Gna de er wächst ewi ge Herr lich ‐
keit. Wer in der Gna de steht, darf sich schon der Hoff nung der Herr lich keit
rüh men, und hat nicht nö thig, die se noch be son ders zu ver die nen. Zu ei nem
sol chen Gna den stand ver hel fe der HErr noch Vie len, und er hal te die je ni gen
dar in, die in dem sel ben ste hen, zur Eh re Sei nes Na mens.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Dem Glau ben steht der Zu gang of fen,
Daß man zur Gna de kom men kann;
Der Hei land, der mit Blut ge trof fen,
Hat schon den Vor hang weg gethan,
Da geht der Glau bi ge al lein,
Und oh ne Glau ben Nie mand ein.

2.
Dring’ ein, mein Herz, in vol lem Glau ben,
Je doch durch Je sum Chris tum nur;
Was dir der Va ter will er lau ben,
Ver wehrt dir kei ne Kre a tur.
Nimm Gna de hin, denn sie ist dein,
Doch las se Gna de Gna de sein.

3.
Was sonst uns Sün dern nicht ge zie met,
Das ha ben wir Ver söhn te nun,
Daß man sich Got tes sel ber rüh met;
Man darf es auch in Trüb sal thun,
Und rühmt sich schon in die ser Zeit
Der Hoff nung je ner Herr lich keit.
4.
Das macht ge trost, wenn Sün de krän ket:
Man hat in Je su Chris to Heil,
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Das Gott dem ar men Glau ben schen ket.
Der fas set sei nen Gna den theil;
Man lebt davon, man lei det gern,
Und stirbt auf Gna de sei nes HErrn.

5.
O Gott, Du Va ter al ler Gna de!
Laß mich durch Chris tum zu Dir hin;
So ist auch Ster ben mir kein Scha de;
Und wenn einst er we cket bin,
Laß mir den Zu gang vor dem Thron
Im Him mel auch durch Dei nen Sohn!

9. Mai. Mor gen-An dacht.
Wie Er hat te ge lie bet die Sei nen, die in der Welt wa ren, so lie be te Er sie
bis an’s En de. Joh. 13,1.

Der HErr Je sus sag te Joh. 17,11. zu Sei nem himm li schen Va ter: Ich bin
nicht mehr in der Welt. Mein Lauf geht nun zu En de, Ich wand le von nun
an nicht mehr un ter den Men schen, in we ni gen Stun den bin ich der Welt
ent rückt: sie aber, mei ne Jün ger, sind in der Welt. Oh ne Zwei fel hat Er
die se Wor te mit ei nem in ni gen Mit lei den aus ge spro chen; denn, was die
Welt sei, und was das Sein in der Welt aus tra ge, hat Er nach Sei ner hel len
Er kennt niß und rei nen Emp fin dung bes ser als wir ver stan den. Dar aus flos ‐
sen her nach die barm her zi gen Für bit ten, die Er in die sem Ge bet für Sei ne
da ma li gen Jün ger, und für Al le, die durch ihr Wort an Ihn glau big wur den,
gethan hat. Jo han nes pries auch die be stän di ge und treue Lie be des Hei lan ‐
des ge gen die Sei nen, da er er zäh len woll te, wie Er ih nen die Fü ße ge wa ‐
schen, und zu gleich ih re See len von der sünd li chen Un rei nig keit, wel che sie
sich aus Un vor sich tig keit zu ge zo gen hat ten, ge rei nigt hat te. Sie hat ten die se
Rei ni gung nö thig, weil sie in der un rei nen Welt wa ren, durch de ren Um ‐
gang man leicht lich be fleckt wird. Er selbst, der HErr Je sus, blieb hei lig,
un schul dig und un be fleckt, ob Er schon ge gen 3 Jah re in der Welt war. Bei
Sei nen Jün gern aber ging es nicht oh ne Be fle ckung ab, wie wohl (den Ju das
Is cha ri oth aus ge nom men, bei dem auch die Rei ni gung nicht an schlug) kei ‐
ne Bos heit da bei war. Hät te Er sie aber da mals nicht ge rei nigt, so hät ten sie
am fol gen den Tag das hei li ge Abend mahl nicht mit demje ni gen Se gen ge ‐
nie ßen kön nen, der ih nen her nach durch das sel be zu Theil wur de, auch hät ‐
ten sie in der gro ßen Ver su chung, wel che bei dem Lei den und Tod Je su über
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sie kam, nicht aus har ren kön nen. Und da der Teu fel sie bei ih rer noch nicht
rei nen Er kennt niß von dem Reich Je su Chris ti je und je durch den Ge dan ‐
ken ver such te: wel cher un ter ih nen für den Größ ten ge hal ten wer den soll te,
und sie auch her nach aus Män nern von ge rin gem Stand zu Vor ste hern vie ler
tau send Chris ten wur den, und ne ben dem Haß der Welt gro ße Eh re und
Ach tung von al len Glau bi gen ge nos sen, so hät ten sie sich der Er he bung ih ‐
rer selbst und des dar aus flie ßen den Zwie spalts nicht er weh ren kön nen,
wenn ih nen nicht ne ben An de rem das Bei spiel Je su ei nen blei ben den Ein ‐
druck ge ge ben hät te, wel cher als ihr Meis ter und HErr sich mit der größ ten
Wohl an stän dig keit so weit her ab ließ, daß Er ih nen, als ob Er ihr Knecht wä ‐
re, die Fü ße wusch. Hie durch wur de ih nen durch’s An schau en klar, was Je ‐
sus vor her Matth. 20,26.27. mit Wor ten ge lehrt hat te, daß der Ge wal ti ge ein
Die ner, und der Vor nehms te ein Knecht sein müs se, wenn er ein äch ter Jün ‐
ger Je su sein wol le. Auch noch jetzt liebt der HErr Je sus die Sei nen, die in
der Welt sind, mit ei ner be stän di gen treu en und thä ti gen Lie be. Er zer malmt
und warnt, und trös tet und rei nigt zur rech ten Zeit durch Sein Wort, und,
wenn man nicht als bald weiß, wor auf die ses oder je nes zie le, das Er an der
See le thut, so er fährt man’s hin ten nach, daß es näm lich ei ne Vor be rei tung
ge we sen sei auf be vor ste hen de Lei den oder auf Wer ke, zu wel chen man
her nach be ru fen wor den. Ein Christ sei nur im mer bei sich selbst, und na he
flei ßig zu sei nem Gna den stuhl, so wird er im mer Barm her zig keit emp fahen
und Gna de fin den auf die Zeit, wenn ihm Hül fe noth sein wird; der in ihm
das gu te Werk an ge fan gen hat, wird es auch voll füh ren.

Mel.: O Durch bre cher etc.
1.
Un ser Je sus liebt die Sei nen,
Bis an’s En de liebt Er sie.
See len, faßt dieß auch im Wei nen,
Eu er Trost grund liegt all hie.
Weint ihr, o so weint vor Freu den,
Weil es doch so herz lich ist:
Nichts kann von der Lie be schei den,
Die in Chris to Je su ist.

2.
Bis zum Schweiß und Blut ver gie ßen,
Bis zur tiefs ten See len noth,
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Bis an’s Kreuz zum Sün den bü ßen,
Und am Kreuz bis an den Tod;
Fer ner bis zum Auf er ste hen,
Und her nach bis auf den Thron,
Ja, bis wir Ihn herr lich se hen,
Liebt uns der ge lieb te Sohn.

3.
Lie be, ewig fes te Lie be, 
Ewig sei Dir Dank da für;
Wenn nicht Dei ne Flam me blie be,
Blieb’ es ewig kalt in mir;
Lieb’ mich, bis Du wirst er schei nen,
Nun ich glaub’s, Dein Wort ist hie:
Un ser Je sus liebt die Sei nen,
Bis an’s En de liebt Er sie!

9. Mai. Abend-An dacht.
Ewi ge Freu de wird über ihrem Haup te sein. Freu de und Won ne wer ‐
den sie er grei fen, und Schmer zen und Seuf zen wird weg müs sen. Jes.
35,10.

Gleich wie Jes. 66,24. der Zu stand der Leich na me, die an dem HErrn miß ‐
han delt ha ben, und deß halb er töd tet wor den sind (V. 16.), so be schrie ben
wird, wie er ein Vor bild des Zu stan des in der Höl le war, und deß we gen der
Hei land die sel ben Wor te Marc. 9,44. ge braucht hat, da Er von den Ver ‐
damm ten in der Höl le re de te, al so wird auch der herr li che Zu stand, wor ein
die Kir che noch vor dem En de der Welt ver setzt wer den wird, oft von Je sai ‐
as so be schrie ben, daß sich die Wor te auch auf den himm li schen Zu stand
deu ten las sen; wel ches des to füg li cher ge sche hen kann, weil der herr li che
Zu stand der strei ten den Kir che ein Vor bild, ja ein Vor spiel und An fang ih rer
himm li schen Herr lich keit ist. Von die ser Art sind nun auch die Wor te, in
wel chen Je sai as von den Er lös ten des HErrn, die von ih rer Zer streu ung wie ‐
der kom men, und gen Zi on kom men wer den, sagt: ewi ge Freu de wird
über ihrem Haup te sein. Freu de und Won ne wer den sie er grei fen, und
Schmer zen und Seuf zen wird weg müs sen. ei ne Freu de, die von oben
her ab kommt, wird als ei ne Kro ne über ihrem Haupt sein und die se Freu ‐
de wird ewig sein, weil sie nicht nur auf Er den ei ne lan ge Zeit wäh ren, son ‐
dern auch im himm li schen Zu stand, an wel chen der ir di sche sich an schließt,
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oh ne En de fort wäh ren wird. Die Freu de ist der Ge gen satz ge gen den trau ri ‐
gen Zu stand, der Jes. 33,7.8.9. be schrie ben wird. Wenn das Elend lan ge
währt, und ein Volk oder ein zel ner Mensch gleich sam lan ge in ei ner Wüs te
oder Ein öde le ben muß, Jes. 35,1., so wer den die Hän de mü de, die Kniee
strau cheln (V. 3.), die Her zen wer den ver zagt (V. 4.) und kön nen, wenn sie
auch nicht ganz im Un glau ben ste cken, kei ne Freu de er grei fen: deß we gen
sagt der Pro phet: Freu de und Won ne wird sie er grei fen, daß sie sich der ‐
sel ben nicht wer den er weh ren kön nen. Wo kommt aber der vo ri ge Schmerz
und das vo ri ge Seuf zen hin? Die se müs sen weg sein. Die ses Al les wird ge ‐
schehn, wenn Is ra el von der Zer streu ung und von der an ti christ li chen Noth
er lö set, und von dem HErrn durch den Glau ben an Chris tum reich lich be ‐
gna digt wer den wird. noch völ li ger aber wird die ses Al les er füllt wer den,
wenn die strei ten de Kir che zur tri um phi ren den, oder auch ei ne ein zel ne
glau bi ge See le in den himm li schen Zu stand ver setzt wer den wird. Wie sieht
es aber jetzt in der christ li chen Kir che aus? Ei ne je de See le kann zwar
durch den Glau ben an Chris tum Frie de und Freu de im Hei li gen Geist emp ‐
fan gen und ge nie ßen, da dann ih re vor her ge gan ge ne Trau rig keit in Freu de
ver wan delt wird. Wenn wir aber um uns her um se hen, und den gan zen Zu ‐
stand der christ li chen Kir che be trach ten, so sit zen wir an den Was sern zu
Babel und wei nen. Wir le ben noch in ei ner wüs te und Ein öde. Zi on, das
freie fröh li che und herr schen de Zi on, ist noch nicht vor han den. Wir sind al ‐
so in die ser Ab sicht de nen gleich, wel che im Glau ben ster ben müs sen, und
die Ver hei ßung nicht emp fan gen, son dern sie von fer ne se hen, und sich der ‐
sel ben ver trös ten und wohl be gnü gen las sen müs sen (He br. 11,13.). Fröh li ‐
che Zei ten sind noch ent fernt, himm li sche Freu den aber sind den Glau bi gen
na he. Freu et euch in dem HErrn al le we ge, ob ihr euch gleich über den Zu ‐
stand eu rer Kir che und eu res Va ter lan des nicht freu en kön net.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Ei nen Tag im Him mel le ben, 
Freu et mehr als tau send hier.
Sollt’ ich an der Er de kle ben?
Nein, vor die ser eckelt mir!
Könnt’ ein Mensch auch tau send Jah re
Hier in eit ler Freu de sein,
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Wär’ es ge gen je ne wah re
Doch wahr haf tig ei ne Pein.

2.
Hier ist Seuf zen, hier sind Schmer zen,
Tau send fäl ti ger Ver druß,
Und kein Mensch freut sich von Her zen,
Der den Tod be fürch ten muß.
Aber dort sind kei ne Thrä nen,
Noch ein Leid, noch ein Ge schrei,
Und der Tod kann al len de nen,
Die dort le ben, nicht mehr bei.
3.
Ewig wäh ret da die Won ne, 
Ewig in der Got tes stadt,
Die die Herr lich keit zur Son ne
Und das Lamm zur Leuch te hat!
Jetzt noch kann’s kein Herz er ken nen,
Wie man Ewig kei ten mißt,
Noch ein Mund die Grö ße nen nen,
Die bei sol cher Freu de ist.

4.
Gott zu schau en, Gott zu die nen,
Das ist ih re Lust al lein;
Denn Er sel ber, Gott bei ih nen,
Wird ihr Gott auf ewig sein.
HErr! ent zün de mein Ver lan gen,
Zieh’ auf Er den mei nen sinn,
Nur dem Him mel an zu han gen,
Bis ich ewig freu dig bin.

10. Mai. Mor gen-An dacht.
Der Kriegs knech te Ei ner öff ne te Sei ne Sei te mit ei nem Speer, und als ‐
bald ging Blut und Was ser her aus. Joh. 19,34.
Jo han nes sah die se Be ge ben heit als sehr wich tig an, und setz te deß we gen
hin zu: der das ge se hen hat, der hat es be zeu get, und sein Zeug niß ist
wahr, und der sel be weiß, daß er die Wahr heit sa get, auf daß auch ihr
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glau bet; denn sol ches ist ge sche hen, daß die Schrift er fül let wür de: ihr
sollt Ihm kein Bein zer bre chen; und aber mal spricht ei ne an de re
Schrift: sie wer den se hen, in wel chen sie ge sto chen ha ben, V. 35.36.37.
Nach dem al so Jo han nes die Wahr heit die ser Be ge ben heit durch sein, als ei ‐
nes Zu schau ers, Zeug niß be stä tigt, und dem Glau ben der Le ser sei nes Bu ‐
ches emp foh len hat te, so führt er zwei Sprü che an, wel che da durch er füllt
wor den sei en. Der ers te, 2 Mos. 12,46., han delt nach dem buch stäb li chen
Ver stand von dem Os ter lamm, und be fiehlt: es soll ihm kein Bein zer bro ‐
chen wer den. Nun wä re bei dem Os ter lamm nichts an der Zer bre chung ei ‐
nes Bei nes ge le gen ge we sen; weil es aber ein Vor bild auf Chris tum war, so
muß te es Chris tum auch da durch vor bil den, daß ihm kein Bein zer bro chen
wer den durf te, und schon zur zeit Mo ses ziel te Gott mit die sem Ver bot auf
Chris tum, an dem sol ches vornäm lich er füllt wer den soll te. Es war na he da ‐
bei, daß dem HErrn Je su wie den zween Schä chern die Bei ne zer bro chen
wür den, und Er auf die se Wei se ge töd tet wür de; Er über gab aber Sei nen
Geist vor her in die Hän de Sei nes Va ters, und da Er nun todt war, lenk te
Gott das Herz ei nes Kriegs knechts da hin, daß er nur die Wahr heit Sei nes
To des durch den Stich in sei ner Sei te er forsch te, da bei aber Sei ne Ge bei ne
un ver letzt ließ. Auf eben die sen Stich aber deu te te der an de re Spruch, der
Za cha riä 12,10. von buß fer ti gen Ju den steht: sie wer den den je ni gen (im
Geist) an se hen, wel chen je ne ge sto chen ha ben. Nur Ein Kriegs knecht öff ‐
ne te die Sei te Je su mit ei nem Speer: es hal fen aber meh re re mit Rath und
That da zu, und nah men auch mit ihrem Bei fall dar an ei nen An t heil; weß we ‐
gen die se That Meh re ren zu ge schrie ben wird. Aus der ge öff ne ten Sei te Je su
ging Blut und Was ser her aus; und die ses war bei ei nem tod ten Leich nam
ein Wun der. Das Blut Je su wur de hie bei voll ends ganz ver gos sen, und ne ‐
ben dem sel ben auch die wäs se rich te Feuch tig keit, die in Sei nem Lei be war,
und sich an den Ort, wo die Wun de ge macht wur de, ver sam melt hat te. We ‐
der je nes noch die ses ist ver we set, ob schon ei nes wie das an de re da mals
auf die Er de floß. Oh ne Zwei fel hat ein je des der sel ben zu dem Heil der
Men schen sei ne be son de re Wir kung. Durch das Blut Je su sind wir er kauft.
Es ist zur Ver ge bung der Sün den ver gos sen wor den. Durch das sel be ging
Je sus in das himm li sche Hei ligt hum ein, und fand ei ne ewi ge Er lö sung.
Durch das sel be wer den wir be sprengt und von Sün den ge wa schen. Es sind
aber Geist und Was ser und Blut bei sam men, 1 Joh. 5,8. Wo al so das Blut
Je su ist, da ist auch das Was ser, wel ches aus Sei ner Sei te floß, und der
Geist, das geist li che und ver klär te We sen Sei nes Lei bes und Sei ner See le.
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Der gan ze Chris tus ver wen det Sich gleich sam, uns zu ent sün di gen, zu rei ni ‐
gen, und zu dem Bild Got tes zu er neu ern. Wer bö se ist, sei auf sei ne Ge fahr
im mer hin bö se, wer un rein ist, sei auf sei ne Ge fahr im mer hin un rein, Off.
Joh. 22,11. Wer aber ge recht fer tigt und ge hei ligt wer den will, wen de sich zu
Je su, wel cher un se re Ge rech tig keit und die Hei li gungs quel le ist. Er hat Sich
selbst für uns ge ge ben; Er gibt Sich aber auch uns, wenn wir’s be geh ren,
als Spei se und Trank, als Licht und Le ben, als Arz nei und Kleid. Ihm sei
Dank für Sei ne Lie be.

Mel.: Liebs ter Im ma nu el, Her zog etc.
1.
Je su, Dir dank’ ich die Oeff nung der Sei te, 
Wo Blut und Was ser zum Wun der ent sprang,
Die ich auf Tauf’ und auf Abend mahl deu te,
Da ich die herr li chen Gü ter emp fang’,
Die Du er wor ben, 
Weil Du ge stor ben;
Dar um ge bührt Dir ein lo bend Ge sang.

2.
Bers ten de Fel sen und of fe ne Grüf ten
Glei chen der Oeff nung der Sei te noch nicht,
Die Du, ein Denk mal der Wun der zu stif ten,
Sel ber zum of fe nen Bor ne ge richt’t;
Hier ist Ver ge bung, 
Hier ist Be le bung,
Dan ke dem Hei land, wem die ses ge schicht.

3.
Je su, Du warst schon am Geis te le ben dig,
Ist schon Dein Leich nam erst nach her er wacht,
Dar um er kennt Dich der Glau be be stän dig,
Uns zur le ben di gen Quel le ge macht.
Je su, Dir dan ken
Al le wir Kran ken,
Daß Du dieß Mit tel des Le bens ge bracht!

10. Mai. Abend-An dacht.
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Thut Fleiß, daß ihr eu ern Be ruf und Er wäh lung fest ma chet, so wird
euch reich lich dar ge reicht wer den der Ein gang zu dem ewi gen Reich
un se res HErrn und Hei lan des Je su Chris ti. 2 Pe tr. 1,11.

Ein schwa cher Christ zwei felt oft, ob ein kräf ti ger Be ruf zu dem Reich Got ‐
tes an ihn er gan gen, und ob er zum ewi gen Le ben er wählt sei, und krän ket
sich auch dar über, daß durch sein Strau cheln zu wei len das je ni ge, was er
schon er reicht zu ha ben meint, wie der zu ver schwin den und zer nich tet zu
wer den scheint. Wie kann er nun recht ge wiß wer den, daß er ein Be ru fe ner
und Aus er wähl ter sei? Und wie kann sein Gna den stand, in dem er als ein
sol cher steht, be fes tigt, und vor dem wirk li chen Rück fall ge si chert wer den?
Pe trus sagt, man sol le Fleiß thun, und V. 5., man sol le al len Fleiß an wen ‐
den. Wie aber? So daß man in sei nem Glau ben Tu gend, und in der Tu gend
Be schei den heit, und in der Be schei den heit Mä ßig keit, und in der Mä ßig keit
Ge duld, und in der Ge duld Gott se lig keit, und in der Gott se lig keit brü der li ‐
che Lie be, und in der brü der li chen Lie be ge mei ne Lie be dar reicht. Pe trus
setzt vor aus, daß man zu die sem Al lem Kraft vom HErrn emp fan gen ha be,
wel che man nun wohl an wen den soll. Wie aber? Wenn man den Glau ben
dar rei chen soll, so muß der Un glau be als Sün de er kannt wer den, wenn man
Tu gend oder Tap fer keit be wei sen soll, muß die Men schen furcht und Faul ‐
heit verl äug net wer den, die Be schei den heit oder Ver nunft (1 Pe tr. 3,7.), mit
der man An dern be geg nen soll, ist dem schnell zu fah ren den, ei gen sin ni gen,
rau hen und trot zi gen We sen ent ge gen ge setzt. Soll ich mä ßig und ge dul dig
sein, so muß die Un mä ßig keit im Ge nuß, und die Un tu gend im lei den verl ‐
äug net und ge töd tet wer den. Die Gott se lig keit heißt mich das Zu na hen zu
Gott, den Um gang mit Gott, und al le got tes dienst li chen Wer ke flei ßig aus ‐
üben. Die brü der li che Lie be ist der Kalt sin nig keit und dem ge nom me nen
Aer ger niß, und die all ge mei ne dem Haß gott lo ser Men schen ent ge gen ge ‐
setzt. Al le die se Früch te der Ge rech tig keit kos ten ei nen Kampf und Tod.
Täg lich kom men aber Ge le gen hei ten da zu vor; da dann Pau lus den Chris ten
zu ruft: zie het an, Kol. 3,12., und Pe trus: rei chet dar. Wenn man aber im ‐
mer bei sich sel ber ist, und die Er wei sun gen des geist li chen Le bens, die Pe ‐
trus be schreibt, reich lich dar reicht, so wird man sei nes Be rufs und sei ner
Er wäh lung im mer ge wis ser, denn die se Er wei sun gen sind Be wei se davon:
da hin ge gen ein fau ler und un frucht ba rer Christ wie ein Blin der mit der
Hand tappt, und nicht weiß, wo er dar an ist, V. 8.9. Auch wird demje ni gen,
der reich lich dar reicht, was er dar rei chen soll, von Gott der Ein gang in
sein ewi ges Reich reich lich dar ge reicht wer den. Man fra ge nicht, was für
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ein Reich Got tes hier ge meint sei, denn Gott hat nur Ein Reich, das im
Him mel und auf Er den ist, wer aber al len Fleiß an wen det, sich als ein
Christ bei al len Fäl len nach dem Maaß der emp fan ge nen Gna de zu be wei ‐
sen, der wird in die ses Reich im mer wei ter hin ein ge führt wer den (denn wer
da hat, dem wird ge ge ben), und al so im mer we ni ger zwei feln und rück fäl lig
wer den kön nen. Der Man gel des sel ben aber hat in der Zeit und Ewig keit
gro ße Fol gen. HErr, er we cke uns im mer mehr zu die sem Fleiß!

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Je sus Chris tus hat ein Reich, 
See len, Er be ru fet euch,
Und ihr seid da zu er wählt,
Daß Er euch zu Bür gern zählt.

2.
So be fleißt euch auf das Best’,
Ma chet die Er wäh lung fest;
Denn das Reich, das ihr be gehrt, 
Ist ja Fleiß und Ei fer werth.

3.
Er, der Nie mand zu sich zwingt,
Nimmt doch an, wer zu Ihm dringt,
Und den Ein gang reicht Er dar
Reich lich dem, der flei ßig war.
4.
HErr! so Vie les zeigst uns Du,
Gib uns selbst auch Kraft da zu,
Daß wir Fleiß thun ein zu gehn,
Dich auf Dei nem Thron zu seh’n.

5.
Rei che, die auf Er den sind,
Blü hen und ver blüh’n ge schwind:
Wo Du, Je su, Kö nig bist,
Ist ein Reich, das ewig ist.
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6.
Dei ner Bür ger Recht ist groß,
Und ihr Erb’ ein se lig Loos,
Ih re Woh nung Got tes Stadt;
Wohl dem, wer den Ein gang hat!

7.
Hei land! len ke mei nen Sinn,
Daß auch ich fein flei ßig bin;
Werd’ ich träg’, so ru fe Du 
Mir, mich auf zu fri schen, zu.
8.
Mach’ mir mei ne Hoff nung wahr,
Reich’ auch mir den Ein gang dar,
Bei dem Aus gang aus der Zeit,
In Dein Reich der Herr lich keit!

11. Mai. Mor gen-An dacht.
Und er legt Ihn in ein ge hau en Grab, dar in Nie mand je ge le gen war.
Luk. 23,53.

Mit dem Tod Je su fing als bald ei ne ge wis se Er hö hung des HErrn Je su an,
denn Sein Geist ging da mals in die gött li che Ru he und Freu de ein, und Sein
Leib wur de nicht auf den Richt platz auf ei ne un ehr li che Wei se ver schar ret,
wie den Leich na men der zwei Schä cher ge sche hen sein mag, son dern ehr er ‐
bie tig in das Grab, wel ches ein rei cher Raths herr für sich und sein Ge ‐
schlecht in ei nen Fel sen hau en las sen, ge legt. Die Vor se hung Got tes füg te
es so, daß noch Nie mand je in die ses Grab ge legt wor den war, da mit man
nicht sa gen könn te, die Ge bei ne ei nes An dern hät ten den Leib Je su le ben dig
ge macht, wie die Ge bei ne des Eli sa ei nen is ra e li ti schen Mann, oder da mit
man nicht, wenn zwei oder drei Leich na me dar in ge le gen wä ren, nach der
Auf er ste hung Je su müh sam un ter su chen müß te, wel cher von ih nen auf er ‐
stan den wä re, weil doch da mals vie le Lei ber der Hei li gen auf er stun den.
Man fand aber her nach das Grab leer, Nie mand als Je sus war dar in ge le gen:
folg lich war Er auf er stan den. Je sus lag al so al lein in des Jo sephs Grab, aber
doch mit ten un ter vie len Mil li o nen Leich na men, die auf der gan zen Flä che
des Erd bo dens be gra ben wa ren. Gleich wie Sei ne ab ge schie de ne See le zu
den ab ge schie de nen See len kam, al so kam Sein Leich nam in die Ge sell ‐
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schaft der be gra ben en Leich na me. Der Stand ei nes be gra ben en Tod ten, wo ‐
vor uns oft graut, ist Ihm al so nicht zu ver ächt lich ge we sen, und das glau bi ‐
ge An ge den ken an Sei ne Gra bes ru he soll te je nes Grau en bei uns ver til gen.
Er hät te als bald nach Sei nem Tod, da er noch am Kreuz hing, oder, so bald
Er davon her ab ge nom men war, wie der le ben dig wer den, und so dann gen
Him mel fah ren kön nen: al lein auf die se Wei se hät te man zwei feln kön nen,
ob Er wahr haf tig ge stor ben sei, und wir hät ten den Trost nicht ge habt, daß
Er uns in An se hung der Gra bes ru he gleich ge wor den sei. Im Grab ruh te
Sein Fleisch auf Hoff nung der Auf er ste hung. Mit die ser Hoff nung will ich
auch an die Ein wick lung mei nes tod ten Lei bes, an die Ver schlie ßung des ‐
sel ben in ei ne Bah re, und an sei ne Ein sen kung in die Er de, an sei ne Be de ‐
ckung mit der Er de, und an die Ver we sung in der Er de den ken. Al les die ses
ge hört zum Weg und nicht zum Ziel. Hin durch! das Ziel ist ewi ges Le ben,
auch in An se hung des Lei bes. Chris tus ist als der Erst ling un ter den Tod ten
und als der Durch bre cher vor an ge gan gen, und die Glau bi gen dür fen Ihm
nach fol gen. Wer de ich gleich län ger im Gra be lie gen als Chris tus, und die
Ver we sung se hen, die Er nicht ge se hen hat, so wer de ich doch davon kei ne
Un ge le gen heit emp fin den, auch wird mei ne See le in der himm li schen Woh ‐
nung bei dem War ten auf die Auf er ste hung des Lei bes kei ne lan ge Wei le
ha ben. Nur ist nö thig, daß ich Ihm an ge hö re und an hange, und mich auf der
Er de kei ne Lust noch Furcht von Ihm ab zie he. Un ter der Er de wer de ich
als dann kei ne Ge fahr mehr ha ben. Wenn Him mel und Er de ver ge hen wer ‐
den, so wird auch mein Grab ver ge hen, und mein durch Sei ne Stim me auf ‐
er weck ter Leib wird als dann den Stand der Ver we sung auf ewig zu rück ge ‐
legt ha ben. Ein rei cher Mann, ein ehr ba rer Mann, der ei nen gu ten Na men
un ter den Men schen hat te, und ein vor neh mer Raths herr, der zu dem Pi la tus
ei nen Zu tritt ha ben, und um den Leich nam Je su bit ten durf te, muß te der je ‐
ni ge sein, der Je sum be grub, und Ni ko de mus, der oh ne Zwei fel mit dem
ihm gleich ge sinn ten Jo seph schon vor her ei ne Be kannt schaft un ter hal ten
hat te, muß te ihm da bei hel fen. Was die se zwei an ge se he nen und ver mög li ‐
chen Män ner tha ten, konn te da mals kei ner von den Apo steln thun, was aber
die se tha ten, konn ten je ne nicht thun. Gott hat ver schie de ne Knech te; ein je ‐
der thue, was ihm an ge wie sen ist.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott läßt wal ten.
1.
Mein HErr, der Sich am Fleisch ließ töd ten,
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Ward gleich le ben dig nach dem Geist.
Ihm war kein ei gen Grab von nö then,
Weil Er der Fürst des Le bens heißt;
Er nahm die Kam mer nur zu Lehn,
Da Mor gens herr lich aus zu gehn.

2.
Er hat der Aus ge söhn ten Grä ber
In ei nem neu en Grab ge weiht,
Als todt, und ist doch der Be le ber
Der Tod ten, die Sein Tod be freit.
Als HErr lag Er in die ser Gruft,
Der künf tig al le Tod ten ruft.
4.
Mein HErr, Dein Ru he tag im Gra be
Ist mir ein Trost für mei nen Leib,
Daß ich, wenn ich ge schla fen ha be,
Ein Kind der Auf er ste hung bleib’.
Mein Gott, ich dan ke Dir da für, 
Und aus dem Gra be leb’ ich Dir!

11. Mai. Abend-An dacht.
Das ist je ge wiß lich wahr: dul den wir, so wer den wir mit herr schen. 2
Tim. 2,11.12.

Pau lus schrieb in die sem Ka pi tel an den Ti mo the us V. 3.: lei de dich als ein
gu ter Strei ter Je su Chris ti. Von sich sel ber aber sagt er V. 9.: ich lei de mich
über dem Evan ge lio bis an die Ban de, und V. 10.: ich dul de Al les um der
Aus er wähl ten wil len u.s.w. Her nach hielt er sich und dem Ti mo the us die se
Wahr heit zum Trost vor: das ist je ge wiß lich wahr, dul den wir, so wer den
wir (kö nig lich) mit herr schen. die Zeit, die man in der Welt zu brin gen
muß, ist zum Dul den ge ge ben. Man sei ge recht fer tigt, und durch Gna de
zum Er ben Got tes er klärt, und ein Tem pel Got tes und ein Glied am Leib
Chris ti: so ist man doch zum Dul den be ru fen. Pau lus hält es den Ko rin thern
zu ih rer Be schä mung vor, daß sie schon oh ne die Apo stel herr schen, das ist
oben schwim men, An de re meis tern, sich um nichts be küm mern, und al les
Un ge mach von sich weg sto ßen wol len, setzt aber hin zu: woll te Gott, ihr
herr sche tet in der Wahr heit, und hät tet schon wirk lich al le Dul dung recht ‐
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mä ßig über stan den, da mit auch wir mit euch herr schen möch ten. Al lein er
legt ih nen her nach die gro ßen und man nig fal ti gen Lei den aus führ lich und
nach drü ck lich vor die Au gen, wel che die Apo stel noch dul den müs sen.
Auch die Salo me dach te zu bald an das Herr schen, da sie den HErrn Je sum
bat, von ihren Söh nen ei nen zu Sei ner Rech ten, und den an dern zu Sei ner
Lin ken in Sei nem Reich zu set zen: al lein der wei se Hei land wies sie und ih ‐
re Söh ne auf Sei nen Lei dens kelch und auf Sei ne Schmer zens tau fe, und
mahn te sie al so an das Dul den, wel ches vor dem Herr schen her ge he. Pau lus
sagt nicht: in dem wir dul den, so herr schen wir schon als Kö ni ge, son dern er
stellt das Dul den als ge gen wär tig, und das Herr schen als zu künf tig vor. Das
Dul den sol len wir jetzt durch die Kraft der Gna de Got tes aus üben, das
Herr schen aber hof fen, und die ses wird auch von den je ni gen aus ge übt wer ‐
den, die ge wür digt wer den, Bür ger im neu en Je ru sa lem zu sein; denn von
die sen wird Of fenb. Joh. 22,3.5. ge sagt, daß sie Gott und dem Lamm als
Sei ne Knech te die nen, aber auch kö nig lich re gie ren wer den von Ewig keit
zu Ewig keit. Wer dul det, er gibt sich zum Tra gen, Nach ge ben, Schwei gen,
Zu rück ste hen, und wird von der Welt, die sich, so lan ge Gott es ihr zu läßt,
durch List und Ge walt zu hel fen weiß, und da bei Un ge rech tig keit aus übt,
für ei nen Tho ren ge hal ten: aber eben die se dul den den Chris ten wer den als
Kö ni ge im neu en Je ru sa lem auf tre ten, in dem die Welt als das Aus keh richt
drau ßen im Feu er see lie gen wird. Ue ber haupt wird die Ver fas sung in der
zu künf ti gen Welt ganz an ders sein, als die Ver fas sung in der ge gen wär ti gen.
Wer sich selbst er hö het hat te, wird er nied rigt sein, und wer sich selbst er ‐
nied rigt hat te, wird er hö het sein. Dar nach wol len wir uns rich ten, im Dul ‐
den nicht mü de wer den, und die Vor zü ge des Chris ten t hums oder den Adel
der Kinds chaft Got tes jetzt nicht nach ei nem fleisch li chen Sinn ge brau chen,
oder in die Ver fas sung die ser Welt ein zu füh ren be geh ren, wie schon Vie le
zu ihrem Scha den ver sucht ha ben. Ein Jeg li cher sei ge sin net, wie Je sus
Chris tus auch war. Las set uns aber herz haft glau ben, was ge wiß lich wahr
ist, daß näm lich die je ni gen, die hier dul den, mit Chris to herr schen wer den.
Das Dul den will uns oft zu schwer wer den, und zu lan ge wäh ren; dar um ist
bei der Ge duld auch Lang müthig keit nö thig.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Nur um Chris ti wil len dul den,
Nicht aus ei ge nem Ver schul den,
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Ist kein Lei den oh ne Lohn.
Chris tus ist uns vor ge gan gen;
Ob Er schon am Kreuz ge han gen,
Stieg Er doch auch auf den Thron.

2.
Herr schen folgt auf Schmach und Lei den,
Und so macht in die sen Zei ten
Gott uns uns’rem Kö nig gleich.
So ist’s Got tes Wohl ge fal len,
Er ver knüp fet bei uns Al len
Noch die Drang sal und das Reich.
3.
Denkt nicht, Lei den sei die Sa che,
Die zum Herr schen wür dig ma che;
Nein, auch Mis sethat hat Pein!
Un ter Got tes Rath und Hul den
Muß das Herr schen und das Dul den
In Ge mein schaft Je su sein.

4.
Kön nen Men schen das nicht fas sen,
Die uns spot ten, läs tern, has sen,
Wird es doch einst of fen bar.
Will auch un ser Fleisch sich re gen,
Glaubt man doch dem Wort da ge gen,
Das ist je ge wiß lich wahr!

5.
Ach, daß sich mein Herz be que mer
Und sein Kreuz gern auf sich neh me!
Je su, füh re Du mich an,
Daß ich, folg sam Dei nen Trit ten,
Lei den, und wenn’s aus ge lit ten,
Freu dig mit Dir herr schen kann!

12. Mai. Mor gen-An dacht.
Nun weiß ich wahr haf tig, daß der HErr Sei nen En gel ge sandt hat, und
mich er ret tet. Ap. Gesch. 12,11.
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Pe trus wur de durch ei nen En gel bei Nacht auf ei ne au ßer or dent li che Wei se
au dem Ge fäng niß ge führt, wuß te aber, in dem es ge scha he, nicht, daß es
ihm wahr haf tig ge sche he. Da er aber ganz zu sich sel ber kam, so sag te er:
nun weiß ich wahr haf tig, daß der HErr Sei nen En gel ge sandt hat, und
mich er ret tet. Wenn wir nun be den ken, was die heil. Schrift sagt, daß näm ‐
lich al le En gel Geis ter, und zum Dienst Got tes im Him mel be stimmt sei en,
aber auch aus ge sandt wer den zur Ver rich tung ei nes Diens tes um de rer wil ‐
len, wel che die Se lig keit er er ben sol len, He br. 1,14.; daß Chris tus Matth.
18,10. von ei ni gen En geln sagt, daß sie der klei nen Kin der En gel sei en,
weil sie die Kin der be hü ten; daß Da vid Ps. 103,20. die En gel Got tes star ke
Hel den nennt, wel che Sei nen Be fehl aus rich ten, daß man hö re die Stim me
Sei nes Worts; daß eben die ser Da vid, Ps. 34,8., da er Gott we gen sei ner Er ‐
ret tung aus ei ner gro ßen Noth ge prie sen hat te, mit all ge mei nen Aus drü cken
sagt: der En gel des HErrn la gert sich um die her, so Ihn fürch ten, und
hilft ih nen aus; und daß Ps. 91. zu ei nem Je den, der un ter dem Schirm des
Höchs ten sit zet, und zu dem HErrn spricht: mei ne Zu ver sicht und mei ne
Burg, mein Gott, auf den ich hof fe, V. 11. ge sagt wird: der HErr hat Sei ‐
nen En gel be foh len über dir, daß sie dich be hü ten auf al len dei nen We ‐
gen, daß sie dich auf den Hän den tra gen, und du dei nen Fuß nicht an
ei nen Stein sto ßest, oder kei nen schwe ren Fall thust; wenn man end lich die
in der heil. Schrift be schrie be nen Bei spie le der Hei li gen be denkt, wel che
den Schutz der hei li gen En gel auf ei ne sicht ba re Wei se ge nos sen ha ben: so
kann man nicht zwei feln, daß man sel ber auch eben den sel ben Schutz und
Bei stand ge nie ße, wenn man in der Furcht Got tes und im Ver trau en auf Gott
wan delt. Al lein wir wis sen ge mei nig lich nicht, daß uns die ses oder je nes
durch ei nen En gel ge sche he, weil wir sie als Geis ter nicht se hen, und ih re
Wer ke nicht deut lich von an dern un ter schei den kön nen. Oh ne Zwei fel wer ‐
den wir aber in der se li gen Ewig keit, wo wir ein völ li ges Licht be kom men,
und zu ei ner sicht ba ren Ge mein schaft mit den hei li gen En geln ge lan gen
wer den, sa gen, wie Pe trus ge sagt hat te: nun weiß ich, daß der HErr Sei ne
En gel ge sandt hat, und mich da und dor ten er ret tet. Die se Ein sicht wird
als dann ei ne Ur sa che des Lo bes Got tes sein. Als Pe trus durch ei nen En gel
er ret tet wur de, be te te die christ li che Ge mein de für ihn un ablä ßig zu Gott,
Ap. Gesch. 12,5. Auch sag te Da vid Ps. 34,7., da er von dem ge nos se nen
Schutz ei nes En gels zeu gen woll te: da die ser Elen de (Da vid) rief, hö re te
der HErr, und half ihm aus al len sei nen Nö then. Wol len wir al so auch
heu te und fer ner hin den Bei stand der hei li gen En gel ge nie ßen, so sol len wir
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nicht die En gel, son dern den HErrn dar um bit ten: aber auch vor dem HErrn
so wan deln, daß die hei li gen En gel sich für un se re Mit knech te hal ten kön ‐
nen; wie denn ein En gel zu dem Apo stel Jo han nes, der vor ihm nie der ge fal ‐
len war, und ihn so an be ten woll te, wie man im Mor gen land die Kö ni ge an ‐
be te te, Of fenb. Joh. 22,9. sprach: sie he zu, thue es nicht, denn ich bin
dein Mit knecht, und dei ner Brü der der Pro phe ten, und de rer, die da
hal ten die Wor te die ses Buchs: be te Gott an. Wir sol len ach flei ßig Gott
lo ben, und nicht zwei feln, daß die hei li gen En gel es mit uns thun, und uns
freu en, daß wir bald sie se hen, ih nen gleich sein, und un ter ih nen wan deln
wer den.

Mel.: Eins ist Noth, ach HErr.
1.
Je sum eh ren Se ra phi nen,
Wie den Va ter, so den Sohn,
Und von En geln, die Ihm die nen,
Sen det Er von Sei nem Thron,
Die schüt zen die Sei nen und weh ren den Scha den.
Ihr Er ben der Se lig keit seid ja in Gna den,
Euch wer den Be dien te vom Ho fe ge schickt,
Wenn Welt und der Sa tan euch has set und drückt.

2.
Herr scher über al le Thro nen,
Dei ne Scha fe dan ken Dir,
Die wir un ter Wöl fen woh nen,
Dir, dem Hir ten, trau en wir.
O daß wir nicht En gel mit Sün den ver trei ben!
Wenn wir in Ge mein schaft der En gel hier blei ben,
So tra gen sie dort hin, wo Je sus ver tritt,
Zu eng li schen Chö ren, da sin gen wir mit.

12. Mai. Abend-An dacht.
Er aber, der Gott des Frie dens, hei li ge euch durch und durch, und eu er
Geist ganz sammt See le und Leib müs se be hal ten wer den un sträf lich
auf die Zu kunft Je su Chris ti un sers HErrn. 1 Thess. 5,23.
Pau lus hat te sich über den Gna den stand der Thes sa lo ni cher ge freu et, und
ihren Glau ben und ih re Lie be ge rüh met, sie aber auch als bald Kap. 4,1. ge ‐
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be ten und in dem HErrn Je su er mah net, daß sie im mer völ li ger wer den
möch ten. Dar auf zielt denn auch der Wunsch, der 1 Thes. 5,23. steht. Er
nennt in dem sel ben Gott den Gott des Frie dens; denn Gna de und Frie de
muß der Mensch von Gott ha ben, wenn er durch und durch ge hei ligt wer ‐
den soll. Die Hei li gung soll nach und nach die gan ze See le, den gan zen
Leib, und den gan zen Wan del durch drin gen, so daß al le Kräf te und Be we ‐
gun gen der See le dem Gott des Frie dens un ter wor fen sei en, al le Glie der
sich zum Dienst der Ge rech tig keit hin ge ben, und der Mensch in sei nem
Wan del zei ge, daß er zu al lem gu ten Werk ge schickt sei. Hie von ist mehr in
die sem Le ben zu er rei chen, als vie le klein müthi ge und fau le Chris ten, die
bald mü de und satt sind, mei nen, denn es gibt ei ne ge wis se Voll kom men ‐
heit, wel che schon auf Er den er langt wer den soll, s. Matth. 5,48. Phil. 3,15.
Tim. 3,17. 1 Joh. 4,17.18., bei wel cher wir aber noch nicht sa gen dür fen:
wir ha ben kei ne Sün de, 1 Joh. 1,8., son dern auf ei ne hö he re Voll kom men ‐
heit oder Voll en dung, die in je ner Welt ge sche hen wird, war ten müs sen,
Phil. 3,12.13. Was nun Pau lus im An fang sei nes Wunsches kurz ge sagt hat ‐
te, führt er her nach wei ter aus, da er vom Geist, von der See le und vom
Leib re det. Geist ist das Neue, das durch die Wie der ge burt in dem Men ‐
schen ent steht, Joh. 3,6. Geist ist ein neu es Licht und Le ben. Nach dem
Geist han get der Mensch Gott an, und ist Ihm ähn lich. Der Geist ist das
Ver mö gen, geist li che Din ge zu fas sen, und die Kräf te der zu künf ti gen Welt
zu schme cken. Nach dem Geist wan deln, heißt hei lig wan deln. Geist lich ge ‐
sinnt sein, ist Le ben und Frie de. Die ser Geist nun soll nicht ge dämpft, V.
19., son dern bis auf die Zu kunft Je su Chris ti un sers HErrn ganz er hal ten
wer den, und wenn die ses ge schieht, so wird er auch bis zu sei ner Völ lig keit
her an wach sen. Die See le ist im Un ter schied von dem Geist das je ni ge in
dem Men schen, was noch ir di sche Din ge be geh ret, und sich da mit ein läßt,
folg lich auch davon zur Ver wun de rung, Freu de, Be trüb niß u.s.w. so be rührt
wird, daß es so in dem himm li schen Le ben nicht fort wäh ren kann. Das Wort
See le be deu tet ei gent lich nichts Bö ses, wie wohl un se re See len im mer auch
ih re Ver derb niß in sich ha ben: aber so lan ge ein Wie der ge bor ner noch nicht
ganz ver klärt ist, so hat er Geist und See le, nicht als zwei ab ge son der te den ‐
ken de We sen, son dern als zwei er lei Kräf te in sich, und ist durch den Geist
mit den himm li schen Din gen ver bun den, durch die See le aber mit den ir di ‐
schen. Was der Leib sei, den Pau lus in sei nem Wunsch der See le zu ge sellt,
wis sen wir Al le. Nun die se See le und die ser Leib sol len bis auf die Zu kunft
Je su Chris ti un sers HErrn, bei wel cher sie ganz geist lich wer den, un sträf lich
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be hal ten wer den, so daß sie sich nie zum Dienst der Un rei nig keit hin ge ben
(Röm. 6,19.), son dern auch in ir di schen Din gen dem Wil len Got tes die nen,
und kein Fluch, kein Bann, kei ne un ver ge be ne Sün de dar auf haf te. Was
aber Pau lus den Thes sa lo ni chern ge wünscht hat, ge sche he auch an mir und
den Mei ni gen um Chris ti wil len.

Mel.: Mein’s Her zens Je su etc.
1.
O Gott des Frie dens! heil’ge mir
Den Geist sammt Leib und See le,
Daß mir der Ein gang einst zu Dir
Und Dei ner Ruh’ nicht feh le;
Daß Je sus Chris tus mich als dann
Un ta de lich er fin den kann,
Wenn Er, der HErr, wird kom men.

2.
Du hast ja ei nen neu en Geist
Be reits in mich ge ge ben;
So las se, wie Dein Wort mich heißt,
Mich auch im Geis te le ben;
So müs se mei ne See le rein,
So muß mein Leib ein Tem pel sein,
Und Gott zum Dienst ge hei ligt.

3.
O se lig, die un sträf lich sind,
Wenn Je sus wird er schei nen,
Und durch und durch ge hei ligt find’t
Die Ihm er kauf ten Sei nen;
Wenn Al les Ihm an uns ge fällt,
Und Er sieht, daß wir in der Welt,
Wie Er war, auch ge we sen.
4.
Ich weiß, o Gott, die Hei li gung
Ist mir nicht im Ver mö gen;
Doch hab’ ich die Ver si che rung
Aus Dei nem Wort da ge gen.
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Dir, Gott des Frie dens trau’ ich nun;
Du bist ge treu, Du wirst es thun,
Daß ich Dein Thun einst rüh me!

13. Mai. Mor gen-An dacht.
Ich will den Trös ter zu euch sen den, und, wenn der sel be kommt, wird
Er die Welt stra fen. Joh. 16,7.8.
Es ist ein gro ßer Be weis von der ewi gen und höchs ten Gott heit Je su Chris ti,
daß Er den Trös ter, den Hei li gen Geist sen det, wie Ihn der Va ter sen det:
wenn Er Ihn aber sen det, so kommt Er, und wenn Er kommt, so straft Er die
Welt, oder über zeugt sie von ei ner Wahr heit, wel che ihr vor her ganz un be ‐
kannt ge we sen war, oder wel che sie we nigs tens nicht hat te glau ben kön nen.
Die Apo stel des HErrn wur den in ei ne wi der Je sum und sie selbst feind se li ‐
ge Ju den welt, und in ei ne ab göt ti sche Hei den welt aus ge sandt, um das Evan ‐
ge li um zu pre di gen, und ei ne christ li che Kir che zu pflan zen. Welch’ ei ne
Be redt sam keit, welch’ ei ne künst li che Dis pu tir kunst, wel che Ver spre chun ‐
gen für das Fleisch, wel chen Bei stand mäch ti ger Ob rig keit hät te Man cher
ge for dert, um hier et was aus zu rich ten. Al lein der Hei land ver hieß Sei nen
Apo steln an statt al ler die ser un kräf ti gen Mit tel ei nen gött li chen Geist, der
ih nen bei ste hen, und die Welt durch ihr Wort von der Sün de, von der Ge ‐
rech tig keit, von dem Ge richt, folg lich von der gan zen Wahr heit des Evan ge ‐
lii über zeu gen wer de. Die Ge schich te der Apo stel be zeugt auch, daß der
HErr Je sus die se Ver hei ßung er füllt, und da durch gro ße Din ge aus ge rich tet
ha be. Pau lus deu te te auch dar auf, in dem er 1 Kor. 2,4. schrieb: mein Wort
und mei ne Pre digt war nicht in ver nünf ti gen Re den mensch li cher
Weis heit, son dern in Be wei sung des Geis tes und der Kraft. Und 2 Kor.
10,4.5.: die Waf fen un se rer Rit ter schaft sind nicht fleisch lich, (und
schwach) son dern geist lich und mäch tig vor Gott, zu zer stö ren die Be ‐
fes ti gun gen; da mit wir zer stö ren die An schlä ge und al le Hö he, die sich
er he bet wi der das Er kennt niß Got tes, und neh men ge fan gen al le Ver ‐
nunft un ter den Ge hor sam Chris ti. Wenn nun auch heut zu Tag ein Leh ‐
rer oder Zu hö rer über der Aus brei tung des Reichs in der Chris ten-Ju den-
ma ho me da ni schen oder heid nischen Welt be küm mert ist, so be te er um die
Zu kunft des Trös ters, und über las se sich die sem, wenn er sich von Gott als
ein Werk zeug brau chen las sen will. Die ser Trös ter muß es thun, wenn et was
gethan wer den soll, auf die sen Trös ter muß man sich ver las sen, und Ihm die
Eh re ge ben. Aber die Men schen, die Ihn nicht ken nen, su chen frei lich vie le
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Küns te (Pred. Sal. 7,30.), und rich ten da mit nichts aus, das Gott ge fie le.
Frei lich muß die ser Trös ter zu erst den Pre di ger in al le Wahr heit lei ten, und
Je sum in ihm ver klä ren (Joh. 16,13.14.), her nach aber wird er durch das
Wort des Pre di gers auch an der Welt sei ne Kraft be wei sen. Ue ber zeu gen
wird er die Welt, daß das je ni ge, was in der Bi bel von der Sün de, von der
Ge rech tig keit, und von dem Ge richt be zeugt wird, wahr sei. Er wird sie so
über zeu gen, daß sie Al les auf sich sel ber wird deu ten, und theils mit ei nem
tie fen Schmerz, theils aber mit Won ne ein se hen kön nen, daß sie selbst ge ‐
meint sei. Aus die ser kräf ti gen Ue ber zeu gung ent ste hen Bu ße, Glau be und
neu er Ge hor sam, und so wird dem HErrn ein Volk des Ei gent hums be rei tet,
an dem Er Sei ne Lust sieht. Im Ver trau en, daß der Hei li ge Geist im mer so
durch’s Wort wirk sam sei, kann man noch jetzt das Pre digt amt in der Welt
ge trost ver wal ten, und in eben die sem Ver trau en die Be keh rung Vie ler, die
noch zur Welt ge hö ren, hof fen. Der Hei land las se auch in un sern Ta gen die ‐
se Hoff nung an Vie len er fül let wer den.

Mel.: Ach, Je su, mei ner See len Freu de.
1.
Der Va ter gab die Welt voll Bö sen
Dem Sohn der Lie be zu er lö sen,
Sie ward durch’s Blut des Soh nes frei;
Der un ter wirft dem Geist die Er de,
So daß die Welt ge stra fet wer de,
Die Jün ger schaft ver sie gelt sei.

2.
Sein Zeu gen ist ein mäch tig Zeu gen;
Er kann die härts ten Na cken beu gen,
Lehrt Sünd’, Ge rech tig keit, Ge richt.
Er zeu get gött lich im Ge wis sen,
Und zeu get, bis das Herz zer ris sen
Von Bu ße und von Glau ben spricht.

3.
Er zeugt auch nach der Bu ße Schmer zen
Dem Glau ben in der Jün ger Her zen
Von Gna de, Frie de, Se lig keit.
Sei, Geist des HErrn, von uns er ho ben,
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Mach’ uns zu ei nem ew’gen Lo ben
Des Va ters und des Sohns be reit!

13. Mai. Abend-An dacht.
So oft ihr von die sem Brod es set, und von die sem Kelch trin ket, sollt
ihr des HErrn Tod ver kün di gen, bis daß Er kommt. 1 Kor. 11,26.
Als der HErr Je sus das hei li ge Abend mahl ein setz te, so sag te Er aus drü ck ‐
lich, man sol le es zu Sei nem Ge dächt niß oder zum An ge den ken Sei ner hal ‐
ten: Pau lus aber sagt, man sol le da bei des HErrn Tod ver kün di gen, bis daß
Er kom me. Das An ge den ken ist bei ei nem Je den in ner lich: die Ver kün di ‐
gung aber soll öf fent lich in der Ge mein de ge sche hen. Wenn man al so Al les
in der Welt ver ges sen woll te, soll man doch nicht ver ges sen, daß Chris tus
Je sus in die Welt ge kom men ist, die Sün der se lig zu ma chen, und man soll
in son der heit nicht ver ges sen, daß Er ge stor ben sei für un se re Sün den nach
der Schrift. Es wird uns zwar die ses Al les ge pre digt, und wir le sen’s auch in
Bü chern: al lein das hei li ge Abend mahl soll den zer streu ten und ver geß li ‐
chen Men schen auf’s Neue und nach drü ck lich dar an mah nen; denn bei
dem sel ben hört er, daß Chris tus Sei nen Leib für uns in den Tod ge ge ben,
und Sein Blut für uns ver gos sen ha be zur Ver ge bung der Sün den. Schon
die se Wor te sind ei ne Ver kün di gung des To des Je su: es ist aber fein, wenn
auch das Ue b ri ge, das man pre digt, singt und ver liest, das An ge den ken des ‐
sel ben er neu ert. War um soll aber die ses An ge den ken so oft er neu ert wer ‐
den? Dar um, weil an dem Tod Je su Al les ge le gen ist. Wä re Sein Tod nicht
ge sche hen, so wä ren wir nicht er lö set, wir hät ten kei nen Zu gang zu Gott,
wir wüß ten von kei nem Op fer für un se re Sün den, und von kei nem Mit tel,
vom Fluch des Ge set zes frei zu wer den. Wä re Chris tus nicht ge stor ben, so
müß ten wir Al le oh ne Hoff nung ei nes ewi gen Le bens ster ben. Da durch
prei set aber nun Gott Sei ne Lie be ge gen uns, daß Chris tus für uns ge ‐
stor ben ist, da wir noch Sün der wa ren. So wer den wir je viel mehr
durch Ihn be hal ten wer den vor dem Zorn, nach dem wir durch Sein
Blut ge recht wor den sind; denn so wir Gott ver söh net sind durch den
Tod Sei nes Soh nes, da wir noch Fein de wa ren: viel mehr wer den wir se ‐
lig wer den durch Sein Le ben, so wir un ver söh net sind, Röm. 5,8.9.10.
Da mit aber die se heils ame Frucht des To des Je su bei den Sün dern ent ste he,
so muß er ver kün di get wer den, und im An ge den ken blei ben. Denn am
Glau ben liegt’s: wie sol len sie aber hö ren oh ne Pre di ger? Röm. 10,14. Und
wie sol len Gna de und Frie de, Licht und Kraft, Dank und Lob bei dem Men ‐
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schen ent ste hen, wenn das An ge den ken des am Kreuz ge stor be nen Je su in
ihm nicht er hal ten wird? Weil auch ein Christ ge mei nig lich in den letz ten
Le bens stun den das hei li ge Abend mahl emp fängt, so ist’s ihm auch da heils ‐
am und er quick lich, wenn er sei ne An dacht, die er oh ne hin als dann nicht
weit aus brei ten kann, in das Auf schau en auf den ge kreu zig ten Hei land, und
in das An ge den ken Sei nes To des zu sam men zieht, und so im Glau ben an
sei nen Er lö ser und im Frie den Got tes da hin fah ren kann. Der Trös ter, der
Hei li ge Geist, öff ne mei ne und vie le an de re Au gen, daß wir im Geist den je ‐
ni gen an se hen kön nen, wel cher als ein Fluch zwi schen zwei Mis set hä tern
am Kreuz ge han gen, ge stor ben, und auch nach dem Tod zer sto chen wor den
ist, und leh re uns kräf tig ver ste hen, was es uns zu un se rem Heil aus tra ge,
daß Sich Chris tus da mals selbst für uns ge ge ben hat.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Wir dür fen Chris ti Tod ver kün den,
Bis daß Er kommt zum Welt ge richt.
Das theu re Mit tel für die Sün den
Nimmt uns die Welt und Sa tan nicht;
Dieß Tes ta ment muß ewig sein,
Eh’ fal len Erd’ und Him mel ein.

2.
Ach Je su! seg ne mir in Gna den
Dieß Zei chen Dei ner gro ßen Huld,
Daß ich mich nicht zu mei nem Scha den
An Dei nem Leib und Blut ver schuld’;
Weil sein Ge richt sich ißt und trinkt,
Wen dieß ein schlech tes Es sen dünkt.

3.
Wenn ich zu Dei nem Ti sche ge he,
Be rei te mich durch Dei nen Geist,
Daß von mir und an mir ge sche he,
Was Du be fiehlst und uns ver heiß’st;
So dürs tet mei nen Geist nach Dir,
Und Du, mein Hei land, lebst in mir.
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4.
So läß’st Du mich den Leib ge nie ßen,
Der an dem Kreuz zum Op fer hing;
DS läß’st Dein Blut in’s Herz mir flie ßen, 
Das dort aus Dei nen Wun den ging;
Dein Geist drückt mir dieß Sie gel ein:
Die Sün de soll ver ge ben sein.

5.
O reich’ auf mei nem Ster be bet te
Mir dieß zur letz ten La bung hin,
Zum Trost, daß mich vom To de ret te
Der Hei land, deß ich ei gen bin,
Zur Hoff nung, daß ich freu den voll
Dich, wenn Du kommst, einst se hen soll!

14. Mai. Mor gen-An dacht.
Der sel bi ge Geist wird euch er in nern al les des sen, das Ich euch ge sagt
ha be. Joh. 14,26.

Die ser Ver hei ßung ha ben wir’ zu dan ken, daß vier Män ner, näm lich Mat ‐
thä us, Mar kus, Lu kas und Jo han nes die Re den Je su vie le Jah re nach Sei ner
Him mel fahrt treu lich ha ben be schrei ben kön nen; denn ob schon Mar kus und
Lu kas nicht un ter den zwölf Apo steln wa ren, so ha ben sie doch von die sen
äch ten Nach rich ten von demje ni gen, was Je sus ge re det hat, ver neh men und
als dann schrei ben kön nen. Die Apo stel selbst ha ben’s die ser Ver hei ßung zu
dan ken ge habt, daß sie ei nen gu ten Kampf kämp fen, ei nen rich ti gen Lauf
durch die Welt ma chen, und bis an’s En de Glau ben hal ten konn ten: denn
nichts hat sie da bei so sehr stär ken und lei ten kön nen, als die Er in ne rung
der Re den Je su. Sie hat ten zwar auch die Schrif ten des Al ten Tes ta ments:
al lein die Re den Je su ent hiel ten mehr Licht als je ne, und paß ten auf den Zu ‐
stand und die Schick sa le der Apo stel ge nau er als je ne.

Auch un ser Ge dächt niß soll, wie un se re gan ze See le, der Wir kung des Hei ‐
li gen Geis tes of fen ste hen. Wie oft kommt ein Fall vor, wo bei man in der
Ge fahr steht, in ei ne Sün de zu fal len, und auf ei nen Schmer zens-Weg zu ge ‐
rat hen: aber ein zur rech ten Zeit in’s An ge den ken ge brach ter Spruch, oder
ei ne im Ge müth er neu er te schrift mä ßi ge Wahr heit, wenn sie auch nicht mit
Schrift wor ten aus ge drückt ist, hält den Men schen von dem Fall und Irr weg
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zu rück. Hie mit wird er fül let, was Ps. 25,8.9. steht: der HErr ist gut und
fromm, dar um un ter wei set Er die Sün der auf dem We ge, Er lei tet die
Elen den recht, und leh ret die Elen den Sei nen Weg; und was Ps. 32,8.
steht: Ich will dich un ter wei sen und dir den Weg zei gen, den du wan ‐
deln sollst: Ich will dich mit Mei nen Au gen lei ten. Kann ein bö ser En gel
oft ei nem got tes fürch ti gen Men schen wi der sei nen Wil len är ger li che Din ge
in’s An ge den ken brin gen: war um soll te nicht der Hei li ge Geist Got tes an
wah re und kräf ti ge Wor te Got tes, wor auf sich der Mensch sel ber nicht zur
rech ten Zeit be sin nen kann, er in nern kön nen. Oh ne die se gött li che Hül fe
wür de kein Christ bei der Schwach heit sei ner Na tur, und bei dem täg li chen
Um trieb, dem er aus ge setzt ist, auf dem Weg des Le bens fort schrei ten kön ‐
nen.

Will uns aber der Hei li ge Geist an die Wor te Got tes bei je der Ge le gen heit
er in nern, so ist nö thig, daß wir wa chen und nüch tern sei en. Der Weg des
Le bens ist so be schaf fen, daß auch die Tho ren, wenn sie auf merk sam sind,
dar auf nicht ir ren kön nen, Jes. 35,8. Wenn aber ein auf merk sa mer Christ ei ‐
ne Er in ne rung von dem Hei li gen Geist be kommt, so ver steht sich’s von
selbst, daß er sich nach der sel ben zu rich ten ver bun den sei. Ist’s ein Trost,
so soll er sich da durch stär ken und auf rich ten las sen: ist’s ei ne War nung, so
soll er sich durch die sel be von et was zu rück hal ten las sen: ist’s ein Ge bot, so
soll er sich da durch zu et was an trei ben las sen; denn wer sein ei ge nes Gut ‐
dün ken be haup ten, und sei nen ei ge nen Wil len durch set zen will, wird von
dem Hei li gen Geist ver ge bens er in nert, und hat her nach we gen der sel ben
ei ne des to grö ße re Ver dam mung in sei nem Ge wis sen. Frei lich kann es auch
ge sche hen, daß der Sa tan, wenn er sich in ei nen En gel des Lichts ver stellt,
den Men schen zu wei len durch Wor te der hei li gen Schrift zu ei nem ge fähr li ‐
chen Schritt ver lei ten will, wie er’s bei Chris to in der Wüs te ver sucht hat,
oder, daß das bö se Herz sol che übel ver stan de ne Wor te zur Recht fer ti gung
sei ner bö sen Be gier den und An schlä ge miß braucht: al lein, wer geist lich ge ‐
sinnt ist, und ge üb te Sin nen hat, mer ket die sen Be trug leicht lich; denn es ist
kein Licht und kei ne Kraft da bei, und die fal sche Deu tung der Wor te Got tes
ist dem kla ren Ver stand an de rer Wor te zu wi der.
Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.

1.
Der Geist er in nert uns noch des sen,
Was der ge treue Hei land sprach.
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Wie bald wär’ Al les sonst ver ges sen;
Das Fleisch denkt doch so lang sam nach.
Auch im Er in nern sa gen wir,
O Geist des HErrn, Dir Dank da für.

2.
In Noth heißt’s: Ich will euch nicht las sen;
Im Be ten: das ge sche he dir;
In Angst: ihr sollt die See len fas sen;
Im Thun und Las sen: fol ge mir;
In Aer ger nis sen: hü tet euch;
Im Welthaß: eu er ist das Reich.
3.
Im Glau ben heißt’s: dir ist ver ge ben;
Im Lie ben: thut, wie Ich euch thu’;
Im Tod: Ich le be, ihr sollt le ben.
So spricht der Geist uns im mer zu.
O Geist des HErrn, er inn’re mich
Auch Sei nes Worts: ich prei se Dich.

14. Mai. Abend-An dacht.
Ver leug nen wir, so wird Er uns auch ver leug nen. 2 Tim. 2,12.

Pau lus schrieb hier eben die ses, was der HErr Je sus Matth. 10,33. ge sagt
hat te: wer Mich ver leug net vor den Men schen, den will Ich auch ver ‐
leug nen vor Mei nem himm li schen Va ter. Chris tus warn te vor die sen Wor ‐
ten vor der Furcht, und sag te, man sol le sich nicht vor Men schen fürch ten,
die den Haus va ter Be el ze bub ge hei ßen ha ben, und viel mehr sei ne Haus ge ‐
nos sen so hei ßen wer den: ja man sol le ich nicht vor Leu ten fürch ten, die
den Leib töd ten. Auf glei che Wei se re de te Pau lus, ehe er von der Ver leug ‐
nung Chris ti re de te, von Ster ben und Dul den, V. 11.12. Hier aus wird klar,
daß ei gent lich die Furcht zur Ver leug nung Chris ti trei be. Die Men schen
kön nen sich fürch ter lich ma chen. Sie kön nen spot ten, schel ten und schmä ‐
hen, sie kön nen mit dem Tod dro hen, und, wenn es Gott zu läßt, wirk lich
töd ten. Wer nun die ses Al les nicht dul den, wer nicht um Chris ti wil len auch
ster ben will, ver leug net Chris tum, um dem Zorn der Welt zu ent ge hen. So
ver leug ne te Pe trus Chris tum in des Ho he pries ters Pa last, und sag te: er ken ‐
ne ihn nicht, weil er fürch te te, er möch te sein Le ben bei dem Be kennt niß
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Je su ein bü ßen. Un ter den Chris ten gibt es ei ne fal sche schein ba re Kir che,
wel che Babel, oder die gro ße Hu re ge nannt, und von wel cher Of fenb. Joh.
17,6. ge sagt wird, daß sie von dem Blut der Hei li gen trun ken wor den sei.
Auch gibt es ein Thier, da ist ei ne grim mi ge und fürch ter li che Macht, wel ‐
che mit den Hei li gen schon ei nen öf fent li chen Krieg ge führt und sie über ‐
wun den hat. Wer das Bild die ses Thiers der einst nicht wird an be ten wol len,
soll ge töd tet wer den, und wer sein Mal zei chen nicht an sich nimmt, nicht
kau fen und ver kau fen dür fen. Of fenb. Joh. 13,7.15.17. Bei die sen wich ti gen
Fäl len sind wah re Chris ten auf die Pro be ge setzt wor den, und wer den noch
auf die Pro be ge setzt wer den, ob sie Chris tum vor den Men schen be ken nen
oder ver leug nen wol len, und nach ih rer Treue oder Un treue, wel che sie hie ‐
bei be wei sen, rich tet sich ihr Schick sal in der Ewig keit. Doch da die se nam ‐
haf ten Ge le gen hei ten nicht al lent hal ben und al le zeit vor kom men, so be den ‐
ke man, daß die Welt oft nicht ver langt, daß man Chris tum läs te re, oder von
sei ner Re li gi on ab fal le, nur soll man kei ner von den From men oder Hei li ‐
gen sein, wel che die Welt, wie No ah (He br. 11,7.), ver dam men, und Heuch ‐
ler, Pi e tis ten, Mu cker, Son der lin ge ge nannt wer den. Wer zu tief in die Bu ße
hin ein ge rat hen, wer’s mit den Ge bo ten Got tes ge nau neh men will, wird
von Welt-Freun den, oder vom Teu fel selbst durch sei ne Ein ge bun gen ge ‐
warnt. Man hält auf sol che Leu te nichts, sie wer den zu rück ge setzt, und ma ‐
chen ihr Glück nir gends. Gro ße Män ner las sen sie ih re Un gna de füh len.
Man spot tet ih rer in’s An ge sicht oder hin ter wärts. Durch sol che Vor stel lun ‐
gen wird oft ein schwa cher Mensch in ei ne Furcht ge setzt, wel che ihn be ‐
wegt, dem Hei li gen Geist, der ihn fromm ma chen will, zu wi der stre ben, und
mit Wor ten und Wer ken zu zei gen, daß er nicht zu je ner ver haß ten Par tei
ge hö re. Man be hilft sich ei ne Zeit lang mit den Ge dan ken, daß man Chris ‐
tum vor Sei nem himm li schen Va ter be ken nen, folg lich heim lich be ten, le ‐
sen, fromm sein wol le. Chris tus aber for dert, man sol le Ihn vor den Men ‐
schen be ken nen. Wird am Tag des Ge richts die Welt ihren furcht sa men An ‐
be tern hel fen kön nen? Wer den als dann die Vort hei le, die man durch die mit
der Ver leug nung Chris ti er kauf te Gunst der Welt er langt hat te, noch trös ten
kön nen?

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Sich Je su zu zu eig nen 
Ist lau ter Se lig keit;
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Hin ge gen Ihn ver leug nen
Bringt ewig Her ze leid;
Wenn Er dich nicht will ken nen,
Und dich einst zum Ver bren nen
Von den Ge rech ten scheid’t.

2.
Die Welt hält Men schen lie be
Al lein für ih re Pflicht,
Rühmt, was aus eig nem Trie be,
Nicht was im Geist ge schicht,
Weicht von dem Wort des Le bens,
Hält Glau ben für ver ge bens,
Und ken net Chris tum nicht.
3.
Das heißt sie nun ver nünf tig.
Wie aber geht’s zu letzt,
Wenn Je sus Chris tus künf tig
Auf Sei nen Thron sich setzt,
Und vor des Va ters Au gen
Ver leug ner, die nichts tau gen,
Ver leug nungs wür dig schätzt?

4.
O bleib’, Du Geist des Soh nes,
Mir nie vom Her zen fern,
Daß ich, trotz al les Hoh nes,
Den HErrn be ken nen lern’;
Mein Lei den, Re den, Le ben
Müss’ ein Be kennt niß ge ben
Von Je su, mei nem HErrn!

5.
Laß kei nen Witz der Er den
Mir zur Ver su chung sein,
Dem Hei land fremd zu wer den,
Auch bei dem größ ten Schein;
Daß Er an Sei nem Ta ge
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Von mir zum Va ter sa ge:
Den kenn’ Ich auch als Mein.

15. Mai. Mor gen-An dacht.
Durch Chris tum seid ihr, da ihr glaub tet, ver sie gelt wor den mit dem
Hei li gen Geist der Ver hei ßung, wel cher ist das Pfand un sers Er bes zu
un se rer Er lö sung, daß wir Sein Ei gent hum wür den, zu Lo be Sei ner
Herr lich keit. Eph. 1,13.14.
Wenn von Weis sa gun gen ge sagt wird, daß sie ver sie gelt wer den, so wird
da durch an ge deu tet, daß sie den Men schen ei ne Zeit lang ver bor gen wer ‐
den, wie die Schrift ei nes ver sie gel ten Briefs ver bor gen ist. Dan. 12,4. Of ‐
fenb. Joh. 22,10. Wenn aber von Men schen ge sagt wird, daß sie ver sie gelt
wer den, so wird da durch an ge zeigt, daß sie un ter An dern als ein Ei gent hum
Got tes aus ge zeich net wer den, s. Of fenb. 7,2.3. Eph. 4,0. 2 Kor. 1,22.,
gleich wie das Sie gel, das man auf ei nen Brief drückt, ein Zei chen ist, wor an
man den je ni gen er ken nen kann, von dem er her kommt. Wel ches ist aber das
Sie gel, durch wel ches die Aus er wähl ten ge zeich net, und von al len an dern
Men schen un ter schie den wer den? Pau lus sagt, der Geist der Ver hei ßung,
das ist der ver hei ße ne Geist, sei es, den man emp fan ge, wenn man an Chris ‐
tum glau big wer de. Wer näm lich Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht Sein,
wer Ihn aber hat, ist Sein. Wel che der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes
Kin der. Un ter dem gan zen mensch li chen Ge schlecht sind al so die je ni gen,
die den ver hei ße nen Geist emp fan gen ha ben, ver sie gelt und aus ge zeich net
als das aus er wähl te Ge schlecht, das kö nig li che Pries ter thum, das hei li ge
Volk, das Volk des Ei gent hums, und die se sol len ver kün di gen die Tu gen den
Deß, der sie be ru fen hat von der Fins ter niß zu Sei nem wun der ba ren Licht (1
Pe tr. 2,9-). Der Hei li ge Geist ist aber nicht nur das Sie gel, wo mit sie ge ‐
zeich net sind, son dern auch das Pfand oder An geld ihres himm li schen Er ‐
bes. So ge wiß der je ni ge, der ein An geld emp fängt, die gan ze Be zah lung ei ‐
ner ver spro che nen Schuld von ei nem ehr li chen Mann hof fen darf, so ge wiß,
ja noch viel ge wis ser ist’s, daß der je ni ge das gan ze himm li sche Er be, wel ‐
ches das ewi ge Reich Got tes heißt, hof fen dür fe, der den ver hei ße nen Geist
emp fan gen hat. Wir wer den mit dem sel ben ver sie gelt zu un se rer Er lö sung
von al lem Ue bel, folg lich zur völ li gen Be frei ung von der Sün de und von al ‐
lem Elend, wel ches die Sün de in un se rer gan zen Wall fahrt und bis auf die
Ver we sung des Lei bes hin aus nach sich zieht. Von die sem Al lem wer den
die je ni gen er löst, die mit dem Hei li gen Geist ver sie gelt sind, und wenn sie
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so er löst wor den, sind sie ein er ret te tes Ei gent hum Got tes. An de re ge hen
ver lo ren, sie aber wer den se lig. Zu An dern sagt der Rich ter: ge het hin, ihr
Ver fluch ten, zu die sen aber: kom met her, ihr Ge seg ne ten Mei nes Va ters.
An de re müs sen in die ewi ge Pein ge hen, sie aber dür fen in’s ewi ge Le ben
ge hen. Die se Glücks elig keit wi der fährt al len den je ni gen, aber auch nur den ‐
je ni gen, die mit dem ver hei ße nen Geist ver sie gelt wor den sind, und die ses
Al les ge reicht zum Lob der Herr lich keit Got tes. Die herr li che Gna de, der
herr li che Reicht hum, die herr li che Macht und Pracht Got tes wird näm lich
an die sen Ver sie gel ten of fen bar, und an ih nen ge prie sen, wenn sie auch
herr lich wer den.

Die Welt hat Ti tel, Wap pen, Klei dun gen und an de re Zei chen, wo durch vie le
Men schen als Leu te von ho her Ge burt, von vor neh me rem Stand, und als
Mit ge nos sen ge wis ser Or den aus ge zeich net wer den. Die ses al les ist un ter
dem Aus s pruch ent hal ten: das We sen die ser Welt ver ge het. Die Kinds chaft
Got tes aber ist ei ne ewi ge Wür de, und das Sie gel, wel ches die Kin der Got ‐
tes emp fan gen, ziert und be glückt sie in die ser und in der zu künf ti gen Welt.
Mel.: Mei ne Kraft ist hin.

1.
Wenn mein Herz be denkt, 
Was mir Gott ge schenkt
An des Geis tes Pfand,
O so muß mein Le ben
Ihm zum Ruhm sich ge ben,
Weil ich Gna de fand.

2.
Denn ich weiß hie bei, 
Daß Er in mir sei,
Daß Er in mir bleibt,
An der gro ßen Ga be,
Dich ich von Ihm ha be,
Die mich zu Ihm treibt.
3.
Mich, Sein Ei gent hum,
Wird Er Sich zum Ruhm
In der bö sen Zeit



620

Durch den Geist er hal ten,
Bis ich wird’ er kal ten,
Bis zur Ewig keit.

4.
Wi der al le Noth,
Wi der dich, o Tod,
Ist dieß Pfand mir gut;
Daß von mei nem Lei be
Auch im Grab nichts blei be,
Wenn er aus ge ruht.
5.
Lob sei al le zeit
Sei ner Herr lich keit
Für dieß gött lich Pfand,
Daß ich nach dem Ster ben
Darf mich Chris to er ben
In dem Va ter land.

15. Mai. Abend-An dacht.
Er ließ sich tau fen, und freu e te sich, daß er an Gott glau big wor den
war. Ap. Gesch. 16,33.34.

Die ses wird von dem Ker ker meis ter zu Phi lip pi ge sagt, bei dem in Ei ner
Nacht sehr Vie les vor ging. Auf die ro he Si cher heit, mit wel cher er ein ge ‐
schla fen war, folg te ein Schre cken we gen des Erd be bens und der ge öff ne ten
Thü ren, her nach ei ne gro ße Furcht der Stra fe, die auf ihn fal len wür de, weil
sei ne Ge fan ge nen, wie er mein te, ent flo hen sei en. Zu die ser Furcht schlug
sich ei ne Wuth, mit wel cher er sich sel ber er ste chen woll te; die Furcht wur ‐
de ihm von Pau lo be nom men und die Wuth be sänf tigt, als der sel be zu ihm
sag te. thue dir nichts Ue bels, denn wir sind Al le hier. Als er nun nach sei ‐
nen äu ße r li chen Um stän den hät te ru hig sein kön nen, so rühr te Gott sein In ‐
ners tes, und ließ Sei ne Hand schwer über ihm wer den. Er be kam durch das
gött li che Licht ei nen Blick in sei nen elen den See len zu stand und in das ewi ‐
ge Ver der ben, wel ches der sel be nach sich zie hen müs se. Er for der te al so ein
Licht, sprang in’s Ge fäng niß hin ein, und ward zit ternd, und fiel Pau lo und
Si la zu den Fü ßen, und führ te sie her aus, und sprach: lie be Her ren, was soll
ich thun, daß ich se lig wer de? Welch ein wei ter Schritt von der Wuth, wo ‐
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mit er sich selbst ent lei ben woll te, bis zu die ser wich ti gen Fra ge, die er
doch sehr bald mach te, weil der Geist des HErrn ihn be weg te. Pau lus und
Si las spra chen zu ihm: glau be an den HErrn Je sum, so wirst du und dein
Haus se lig. Die ses Wort, und was sie ihm noch wei ter sag ten, haf te te bei
ihm und sei nen Haus ge nos sen: er ließ sich tau fen und al le die Sei nen als ‐
bald, und freu te sich, daß er an Gott glau big wor den war. Al so war in die ser
für ihn höchst merk wür di gen Nacht sei ne letz te Ge müths be we gung Freu de,
ei ne Freu de näm lich, die dar aus ent stand, daß er sich nun be wußt war, er sei
an Gott glau big wor den. Vor her war die ser Mann ein Göt zen die ner ge we ‐
sen, und war oh ne Gott in der Welt ge we sen, wie Pau lus Eph. 2,12. von den
Hei den sagt; denn die Fa bel leh re von den fal schen Göt tern war so be schaf ‐
fen, daß sich kein ge scheid ter Mensch dar aus trös ten, oder ei nen von je nen
Göt tern für ei nen wah ren Gott hal ten konn te. Nun freu te sich aber der Ker ‐
ker meis ter, daß er kein Athe ist mehr sei, son dern an Gott glau be. Der Ge ‐
dan ke von Gott war ihm wich tig und süß, weil ihm über dieß ge sagt wor den
war, daß Gott um Chris ti wil len sein gnä di ger Gott sein wol le. Auf die sen
Glau ben hat te er sich tau fen las sen, und war nun der christ li chen Kir che
ein ver leibt, und hat te Ge mein schaft mit dem Pau lus und Si las, die er als
hei li ge Ge sand te Got tes an sah, und mit al len wah ren Chris ten.

Un se re Vor el tern wa ren auch Hei den, leb ten oh ne Gott in der Welt, und wa ‐
ren un wis sen der und wil der als der Ker ker meis ter zu Phi lip pi und sei ne
Lands leu te. Nun sind wir, ih re Nach kom men, ge tauf te Chris ten, und ha ben
das Wort Got tes und die hei li gen Sa kra men te un ter uns, durch die uns der
Na me Got tes, an den wir glau ben sol len, kund gethan und der Zu gang zu
Ihm ge zeigt ist. Was war die Ur sa che, daß das Reich Got tes zu un sern Vor ‐
el tern kam, da an de re Na ti o nen in der Fins ter niß blie ben, und daß es bis her
un ter uns er hal ten wur de? Nichts als Sei ne gro ße Gna de und Barm her zig ‐
keit. Las set uns nun dem Evan ge lio wür dig lich wan deln, die weil wir es ha ‐
ben, und die emp fan ge ne Tau fe hoch schät zen.
Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.

1.
Mei ne Tau fe freu et mich
Mehr, als mein na tür lich Le ben;
Denn ein geist li ches hab’ ich,
Weil mir’s da mals Gott ge ge ben;
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Und was hülf’s, ein Mensch al lein,
Aber nicht ein Christ zu sein?

2.
Von der Mut ter Lei be her
Ist mein Athem Got tes Ga be;
Aber Got tes Geist ist mehr,
Den ich von der Tau fe ha be:
Je ner dient auf die se Zeit, 
Die ser auf die Ewig keit.
3.
Weil auf Drei, die Ei nes sind,
Man mich mit dem Was ser tauf te,
Ward ich da mals Got tes Kind,
Das der Sohn mit Blut er kauf te;
Got tes Bild ward ein ge prägt,
Got tes Nam’ auf mich ge legt.

4.
Als ich weg vom Va ter lieg,
Und mein Kin des recht ver scherz te,
Gott hin ge gen mir noch rief,
Daß mich mein Ent lau fen schmer z te,
Freu te mich die Tau fe noch;
Denn der Va ter lieb te doch.

5.
Bricht der größ te Jam mer ein,
Freut die Tau fe mich am bes ten;
Muß es auch ge stor ben sein, 
Wird die Tau fe mich noch trös ten;
Ein mit Blut ge zeich net Schaf
Freut sich da auf Ruh’ und Schaf.

16. Mai. Mor gen-An dacht.
Auf daß auch ihr Ge mein schaft mit uns habt; und un se re Ge mein ‐
schaft ist mit dem Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to. 1 Joh. 1,3.
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Mit den geist li chen und himm li schen Ga ben Got tes ver hält es sich nicht so,
wie mit den ir di schen Gü tern, un ter wel chen ein je des so ei nes Be sit zers Ei ‐
gent hum ist, daß al le an dern Men schen von dem Be sitz und Ge nuß des sel ‐
ben aus ge schlos sen sind. Wenn auch ei ne Erb schaft ei nem Ge schlecht zu ‐
fällt, so theilt man das Er be un ter so Vie le, daß ein je der Er be nur sei nen
Theil be kommt, an den kein An de rer ei ne An spra che ma chen darf. Al lein
im Reich Got tes ha ben al le Ge rech ten den Hei li gen Geist, in so fern Er ei ne
Ga be ist, ge mein schaft lich. Al le ha ben ge mein schaft lich ei ne An spra che an
die Früch te der gro ßen Er lö sung, die Chris tus aus ge rich tet hat. Was in die ‐
ser hei li gen Schrift ein geist li cher Se gen heißt, als: Gna de, Licht, Le ben,
Frei heit, Kinds chaft, Frie de und Freu de, ge hört Al len ge mein schaft lich, und
ist Kei nem so ver hei ßen, daß ein An de rer aus ge schlos sen wä re. Auch das
un ver gäng li che, un be fleck te und un ver welkli che Er be, das im Him mel be ‐
hal ten wird, emp fan gen sie ge mein schaft lich, denn Chris tus wird an je nem
Tag zu den Ge seg ne ten Sei nes Va ters sa gen: er bet das Reich, und wird
nicht hin zu set zen: thei let es un ter euch. Die ses ist die Ge mein schaft, wel che
al le Kin der Got tes un ter sich ha ben, die Apo stel und Pro phe ten nicht aus ge ‐
nom men, und nach wel cher sie Ein Leib, Ein Volk, Ei ne He er de, Ei ne Braut
Chris ti, und zwar nach den Ga ben ver schie den sind, üb ri gens aber glei che
Rech te ha ben, so daß ei nem Je den der Ge nuß von Al lem, was das Reich
Got tes in sich schließt, ver gönnt ist. Wer aber in ei ner sol chen Ge mein ‐
schaft mit al len Hei li gen ste hen will, muß auch Ge mein schaft mit dem Va ‐
ter und Sei nem Sohn Je su Chris to ha ben, und die se Ge mein schaft ist frei ‐
lich der Grund von je ner, ja der Grund des gan zen Heils, das die Hei li gen
ge nie ßen. Es be steht aber die Ge mein schaft mit Gott dem Va ter und Sei nem
Sohn Je su Chris to dar in, daß die Hei li gen den Geist des Va ters und des Soh ‐
nes emp fan gen ha ben; weß we gen sie auch die Ge mein schaft des Hei li gen
Geis tes 2 Kor. 13,13. ge nannt wird. Dar an er ken nen wir, sagt Jo han nes 1
Joh. 3,4. daß Er in uns blei bet: an dem Geist, den Er uns ge ge ben hat.
Ob gleich der Geist von dem Va ter und Sohn aus geht und ge sandt wird, so
ist Er doch nicht von dem Va ter und Sohn ge trennt. Wem der Geist des Va ‐
ters und Soh nes ge ge ben ist, in dem ist und blei bet der Va ter und Sohn, der
hat al so Ge mein schaft und ist ver ei nigt mit dem Va ter und Sei nem Sohn Je ‐
su Chris to.

Die Be keh rung be steht al so nicht dar in, daß man sich nur zu from men Leu ‐
ten hal te und ge sel le, und ih re Wei se äu ße r lich an neh me. Wer sich be keh ren
will, be keh re sich zu dem Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to, und er bit te
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Gna de und den Hei li gen Geist; als dann ist der Grund des Heils ge legt durch
den Glau ben, als dann ist man aber durch die Lie be mit al len Glie dern
Chris ti ver bun den, und steht in ei ner Ge mein schaft mit ih nen, wel che auch
der Tod nicht tren nen und auf he ben kann. Was nützt es, wenn man sich der
äu ße r li chen Kir che rühmt, zu der man sich be kennt? Kei ne sol che Kir che
oder kei ne Par tei der Chris ten heit hat die Ver hei ßun gen von Gott emp fan ‐
gen, daß al le ih re Glie der un fehl bar se lig wer den. Wie reich bin ich bei der
ir di schen Ar muth, wenn ich mit al len Hei li gen Ge mein schaft ha be und mei ‐
ne Ge mein schaft mit dem Va ter und Sei nem Soh ne Je su Chris to ist!

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens Licht.
1.
Ich bin an Chris ti Leib ein Glied,
Das von dem Haupt sein Le ben zieht,
Er schenkt mir auch von Sei nem Geist,
Den Er den Sei nen theu’r ver heißt.

2.
Ich ha be mit der Chris ten heit
Auch Hoff nung je ner Se lig keit;
Wir ha ben ei ner lei Be ruf
Zum neu en Him mel, den Er schuf.

3.
Er ist ihr HErr, und ist auch mein;
Denn Je sus ist der HErr al lein.
Sie glau ben, und ich eben so,
Wir sind in Ei nem Glau ben froh.
4.
Die Tau fe hab’ ich auch wie sie;
Ein Gott und Va ter ist all hie,
Dem ru fen Kin der Ab ba! zu.
O Geist des Sohns, das wir kest Du.

5.
Dir dank’ ich, Gott, mit fro hem Sinn,
Daß ich ein Glied der Kir che bin,
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Denn wenn ich je von En geln wär’,
So würd’ und wär’ ich doch nicht mehr.

6.
O Geist des HErrn, be rei te mich,
Daß ich im Him mel auch durch Dich
Mit al len Heil’gen lo ben lern’ 
Gott und den Va ter un sers HErrn.

16. Mai. Abend-An dacht.
Mein Mund soll des HErrn Lob sa gen. Ps. 145,21.

Als Pau lus 2 Kor. 11. und 12. sich selbst rühm te, pro tes tir te er et li che Mal,
daß er et was thue, das sonst die Tho ren zu thun pfle gen, sag te aber, die Ko ‐
rin ther ha ben ihn da zu ge zwun gen, weil sie ihn nicht als ei nen äch ten Apo ‐
stel er ken nen wol len, und deß we gen in der Ver su chung ste hen, den Ver füh ‐
rern, wel che ih nen das von Pau lo ge pre dig te Evan ge li um ver däch tig ma ‐
chen, Ge hör zu ge ben. Er rich te te aber auch sein Rüh men so ein, daß sei ne
herz li che De muth über all her aus schim mer te. Er setzt 2 Kor. 10,17.18. vor ‐
aus, wenn ein Mensch sich rüh men wol le, so müs se er sich des HErrn rüh ‐
men, denn dar um sei Ei ner nicht tüch tig, daß er sich sel ber lo be, son dern
daß ihn der HErr lo be. Her nach rühm te er sich vor nehm lich sei ner
Schwach heit, das ist sei ner schwe ren Lei den, die er im Dienst des HErrn
aus ge stan den ha be, und da er ei ner ho hen Of fen ba rung Mel dung gethan
hat te, ver schweigt er nicht, daß ihm zur Ver hü tung der Selbs t er he bung ein
Pfahl in’s Fleisch ge ge ben wor den sei u.s.w. Auf die se Wei se dürf te sich ein
Christ, wo es zur Eh re Got tes nö thig wä re, oh ne Sün de sel ber rüh men; sonst
aber gilt die all ge mei ne Re gel Spr. Sal. 27,2.: laß dich ei nen An dern lo ‐
ben, und nicht dei nen Mund, ei nen Frem den, und nicht dei ne ei ge nen
Lip pen. Doch ist auch das Lob, das man von an dern Men schen be kommt,
oder An dern gibt, oft et was Sünd li ches, im mer dar aber et was Ver gäng li ‐
ches. Man lobt oft die Thor heit, wie Da vid Ps. 49,14. sagt. Man lobt zu viel
und zu we nig. Man lobt, was die Nach kom men schel ten wer den, und schilt,
was die Vor el tern ge lobt hat ten. Man lobt, und bald her nach ver schwin det
das Lob wie der Ta del auf dem Erd bo den, und der Ge lob te und Ge ta del te
fällt dem höchs ten Rich ter in die Hand, wel cher auch den Lo ber und Tad ler
rich ten wird. Aber den HErrn kann man nicht zu viel lo ben. Mein Lob soll
al so des HErrn Lob sa gen, und al les Fleisch lo be Sei nen hei li gen Na ‐
men im mer und ewig lich. Er ist wür dig, ge lobt zu wer den, weil Al les, was
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gut und vor treff lich ist, oh ne Maß in Ihm ist, und al les Gu te in den Ge ‐
schöp fen Sein Werk und Sei ne Ga be ist. Man soll Ihn lo ben, weil al le Sei ne
Wer ke wun der bar, un ver gleich lich und un ta de lich sind. Man soll Ihn we gen
der herr li chen schö nen Pracht lo ben, die Er in Sei nem Reich zur Be wun de ‐
rung, aber auch zum Ge nuß der Ge schöp fe, die Ihm die nen, be rei tet hat.
Man soll Ihn lo ben we gen Sei ner Her ab las sung zu den Elen den, we gen der
Er hö rung ihres Ge bets, we gen der Hül fe, die Er ih nen wi der fah ren läßt.
Man soll Ihn lo ben, weil Er ist, was Er ist, und weil Er war und sein wird,
was Er ist. Mein Mund soll des HErrn Lob sa gen, denn ich bin als ein Ge ‐
schöpf und als ein er lös ter Sün der, dem der HErr schon gro ße Barm her zig ‐
keit er zeigt hat, da zu ver pflich tet. Ob ich schon noch nicht in der himm li ‐
schen Freu de schwe be, und auf Er den von vie lem Elend ge drückt wer de, so
soll mein Mund doch bei der Zu frie den heit über mei nem Schick sal, wel ches
mir heils am und nö thig ist, des HErrn Lob sa gen. Ge lo bet sei der drei ei ni ge
Gott ewig lich!

Mel.: Nun laßt uns Gott dem Her ren.
1.
HErr, lehr’ in al len Din gen 
Mich Dir ein Lob lied brin gen;
Dein Lob soll mir auf Er den
Ein himm lisch Vor spiel wer den.

2.
Dein Lob sei in der Freu de,
Dein Lob sei auch im Lei de
Mir im mer in dem Mun de 
Und stets im Her zens grun de.

3.
Wenn And’re in den Pla gen
Mit bitt’rem Mur ren za gen,
So lehr’ in Lei dens pro ben
Mich in Ge duld Dich lo ben.
5.
Wenn Sa tan in der See len
Mich will mit Schwer muth quä len,
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So sei Dein Lob im Her zen 
Das Mit tel für die Schmer zen.

6.
Wenn das Ge setz mich schre cken
Und Schul den will auf de cken,
Mach’ Du zum Lob mich mun ter
Ob Dei ner Lie be Wun der.
7.
Wenn auf dem Kran ken bet te
Ich we nig Kraft mehr hät te,
Sei mir für Grab und Ma de
Zum Trost Dein Lob der Gna de.

8.
O HErr! Dein Geist al lei ne
Bring’ mei nen Ton in’s Rei ne,
Dein Lob schon hier zu sin gen,
Bis daß es dort wird klin gen.

17. Mai. Mor gen-An dacht.
Je sus ließ sich tau fen von Jo han nes im Jor dan. Mark. 1,9.
Die Be schnei dung, wel che der HErr Je sus am ach ten Ta ge Sei nes Le bens
an nahm, war ein öf fent li ches Zei chen, daß Er ein Is ra e lit sei, sich zu dem
is ra e li ti schen Volk als der Kö nig des sel ben be ken ne, und es auf ich ge nom ‐
men ha be, das gan ze Ge setz, das dem Volk Is ra el ge ge ben wor den, zu er fül ‐
len. Da Er aber her nach ge tauft wur de, be kann te Er, daß Er das Haupt der
christ li chen Kir che sein wol le, wel che durch die Tau fe und den neu tes ta ‐
ment li chen glau ben ent ste hen, und al le is ra e li ti schen Rech te, wel che das
Heil der See len be tref fen, ge nie ßen soll te. Kurz zu sa gen, durch die Be ‐
schnei dung trat der HErr Je sus in ei ne Ver bin dung mit dem Ju den vol ke; da
man aber her nach fra gen konn te, ob Er denn al lein die Ju den für die Sei ni ‐
gen er ken nen, und ihr Hei land mit Aus schluß an de rer Völ ker sein wol le, so
trat Er durch die Tau fe auch in die Ver bin dung mit der christ li chen Kir che,
wel che durch ihn er rit tet wer den, und glau bi ge Ju den und Hei den in sich
fas sen soll te. Es war ei ne gro ße Er nied ri gung des HErrn Je su, daß Er Sich
von Sei nem Knech te, dem Jo han nes, tau fen ließ. Die ser hat te Ihn ver muth ‐
lich vor her noch nie ge se hen (Joh. 1,33.), da er Ihn aber das ers te Mal sah,
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und viel leicht hör te, daß Er der Sohn der Ma ria sei, die 30 Jah re vor her zu
Sei ner Mut ter Eli sa beth ge kom men war, er kann te und glaub te er als bald,
daß Je sus sein HErr, und der hei li ge Sohn Got tes sei. Er de müthig te sich al ‐
so vor Ihm, und sag te: ich be darf, daß ich von Dir ge tauft wer de, und Du
kommst zu mir. Der HErr Je sus aber, der kei ne Sün de, wie an de re Leu te be ‐
ken nen konn te, ant wor te te: laß es al so sein, al so ge bührt es uns, al le Ge ‐
rech tig keit zu er fül len. Da ließ er’s Ihm zu, Matth. 3,15. Es ist ein Be weis
der Leut se lig keit und Sanft muth Je su, daß Er bei neu en und un ge mei nen
Be ge ben hei ten ge dul det hat, daß Ihm die Sei ni gen de müthi ge Ein wen dun ‐
gen mach ten, wel che Ihm ei nen An laß ga ben, sie zu be leh ren; es ist aber
auch schön, daß die Sei ni gen Sei ne ob gleich kur z en Be leh run gen an nah ‐
men, und sich, ob gleich noch ei ne Dun kel heit da bei war, Sei nem Wil len un ‐
ter war fen. Bei der Tau fe Je su wur de er fei er lich für den Sohn Got tes er klärt,
und zwar durch die Stim me des Va ters, aber auch durch die Ue be rein kunft
des Hei li gen Geis tes, auf wel che der Täu fer Jo han nes ver mö ge ei ner gött li ‐
chen Ver hei ßung ge war tet hat te, Joh. 1,3. Der Hei li ge Geist kam in der Ge ‐
stalt ei ner Tau be von dem ge öff ne ten Him mel her ab und auf Je sum, wie
Mat thä us und Mar kus mel den; Er blieb aber über Ihm, wie der Täu fer Jo ‐
han nes Joh. 1,33. be zeugt, so daß man Ihn nim mer weg wei chen sah, ob ‐
schon frei lich die Tau ben ge stalt bald ver schwand. Die mensch li che Na tur
Je su wur de so wohl durch die Re de des Va ters, als auch durch die Ue be rein ‐
kunft des Hei li gen Geis tes un ver gleich lich er quickt und ge stärkt, und kam
in die je ni ge Fas sung, mit wel cher sie in der Wüs te die Ver su chun gen des
Teu fels über win den, und her nach das Lehr amt antre ten soll te. Dank sei dem
lie ben Hei land, daß Er sich durch Sei ne Tau fe zu uns ge tauf ten Chris ten be ‐
kannt hat. Er wur de bei Sei ner Tau fe von dem Va ter öf fent lich für Sei nen
lie ben Sohn er klärt, an dem Er Wohl ge fal len ha be, wir aber wer den durch
die Tau fe aus Gna den und um Chris ti wil len Got tes Kin der. Der Hei li ge
Geist kam bei der Tau fe sicht bar lich auf Ihn, und blieb auf Ihm; wir emp ‐
fan gen Ihn auch durch die Tau fe nach dem Ma ße; des sen wir fä hig sind.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Komm, See le, die der HErr er kauft,
Zu Chris ti Was ser ba de,
Er ward auch Dir zum Heil ge tauft: 
Dank’ Ihm für die se Gna de.
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Der Va ter sprach von Sei nem Thron:
Der, der ist Mein ge lieb ter Sohn,
An dem hab’ Ich Ge fal len.

2.
Der Geist des Va ters kam auf Ihn,
Und blieb auf Ihm be stän dig.
Weil ich auf Ihn ge tau fet bin,
Bin ich durch Ihn le ben dig;
In Ihm bin ich durch Was ser rein,
Darf Got tes Kind und Er be sein
Und Sei nen Geist emp fan gen.
3.
O Gna de, Gott hat nun in Ihm
An mir ein Wohl ge fal len.
Er ist es, des sen ich mich rühm’,
Es soll gen Him mel schal len:
Lob sei dem Va ter, Sohn und Geist,
Nun macht Gott, was Er uns ver heißt, 
In Chris to Ja und Amen!

4.
O Gna de, die uns neu ge biert
Und bes ser ist als Le ben;
Das An geld, daß man se lig wird,
Wird uns hie mit ge ge ben.
Welt, dan ke Dem, der uns er kauft,
Er fuhr gen Him mel, als ge tauft,
Und hieß die Völ ker tau fen.

17. Mai. Abend-An dacht.
Ich elen der Mensch! wer wird mich er lö sen von dem Lei be die ses To ‐
des! Ich dan ke Gott durch Chris tum Je sum un sern HErrn. Röm.
7,24.25.
Der Mensch, der vor her oh ne Ge setz ge lebt, das ist das Ge setz Got tes in
sei nem Leicht sinn nicht ge ach tet hat te, kommt in ein gro ßes Ge drän ge,
wenn das Ge bot kommt, wie Pau lus Röm. 7,9. sagt, das ist, wenn es sei ne
Kraft in sei ner See le zu zei gen an fängt. Als dann wird die Sün de le ben dig,
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der Mensch aber stirbt V. 9.10., das ist er fühlt, daß er des To des wür dig sei.
Oh ne Gna de und Frie de, oh ne Licht und Le ben zu ha ben, macht er als dann
nach dem Trieb sei nes auf ge wach ten Ge wis sens Ver su che, sich sel ber zu
hel fen; fühlt aber mit Schmer zen, daß das Ge setz geist lich, er aber fleisch ‐
lich und un ter die Sün de ver kauft sei, V. 14. Er fin det, daß zwar das Wol len
in ihm sei, das Voll brin gen des Gu ten nach der Re gel des geist li chen Ge set ‐
zes fin det er nicht. Er thut we nigs tens in ner lich durch bö se Lüs te, was er
nicht will, und was er will, näm lich hei li ge Ge dan ken und Be gier den ha ben,
thut er nicht, V. 19.20. Er hat Lust am Ge setz Got tes nach dem in wen di gen
Men schen, der aber noch kein neu er Mensch ist, und nichts als Trie be des
Ge wis sens in sich hat; sie het aber ein an de res Ge setz, das ist ei nen an dern
Trieb, in sei nen Glie dern, das da wi der strei tet dem Ge setz in sei nem Ge mü ‐
the, und ihn ge fan gen nimmt in der Sün den Ge setz, wel ches in sei nen Glie ‐
dern ist, V. 22.23. Weil nun die ser Zu stand sehr küm mer lich ist, und weil
der Mensch da bei er kennt und fühlt, daß sein ver stimm ter Leib vie le Rei ‐
zun gen zur Sün de macht, und die Sün de gleich sam in al le Glie der des sel ben
aus ge brei tet ist, so daß ein je des Glied das Werk zeug zu ei ner be son de ren
Sün de sein will, ruft er aus: ich Elen der, daß ich ein Mensch bin! wer
wird mich er lö sen von dem Lei be die ses To des, oder von dem Lei be,
worin die Sün de ih re Kraft be weist, und mir da durch den Tod als den Sold
der Sün de zu zieht? Wenn ihn aber doch da bei ein Licht des Evan ge li ums
an strahlt, und ihm Hoff nung macht, daß er aus sei nem ge gen wär ti gen Zu ‐
stand in ei nen bes sern, wo zu je ner ei ne Vor be rei tung sei, über ge hen kön ne,
so kann er schon auch sa gen: ich dan ke Gott durch Je sum Chris tum un ‐
sern HErrn. Der je ni ge Zu stand, den Pau lus Röm. 7,10-25. be schreibt, war
nicht der Zu stand des be gna dig ten Apo stels, als wel cher Röm. 8. be schrie ‐
ben wird, ob wohl Pau lus Röm. 7., um sei nen Vor trag leb haf ter zu ma chen,
von sich selbst so schrieb, als ob er sel ber da mals un ter dem Ge setz stün de.
Er er fuhr aber Al les, was er hier be schreibt, schnell auf dem Weg nach Da ‐
mas kus, als ihm Je sus er schien, und in den drei en Ta gen, die vor sei ner Tau ‐
fe her gin gen. Ue b ri gens muß ein Je der, der sich be kehrt, ein mal un ter dem
Ge setz sein, wie es Pau lus Röm. 7,10-25. be schreibt; denn das Ge bot: du
sollst dich nicht las sen ge lüs ten, V. 7., wel ches, wenn auch die äu ße r li chen
Aus brü che ver hü tet wer den, die größ te Noth ver ur sacht, geht we gen der
Hei lig keit Got tes al le Men schen an. Und wer wird die Er lö sung Je su Chris ti
hoch schät zen, wenn er sich selbst nicht vor her als fleisch lich und to des wür ‐
dig ge fühlt hat? Den ehr li chen Ab schied von dem Ge setz be kommt man nur
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durch den Tod Je su, wenn man glau big wird, wie Pau lus Röm. 7,1-6. lehrt.
Wer dem Ge setz in ei nem fleisch li chen Sinn ent lau fen, oder sich sei ner er ‐
weh ren will, wird von ihm ein an ders Mal wie der er grif fen, und, wenn die ‐
ses all zu spät ge schieht, in die Höl le ge stürzt.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.
1.
Ich Elen der: wer ret tet mich
Von die sem To des lei be?
So lang’ ich le be, füh le ich,
Daß ich der Mensch noch blei be,
Der Mensch vom ers ten Sün der her,
Und der gern oh ne Sün de wär’,
Und wird’s nicht bis zum Ster ben . 2.
Ich dan ke Gott durch Je sum Christ,
Den mäch ti gen Er lö ser;
So lang die Sün de mäch tig ist,
So lang ist Gna de grö ßer;
Am Kreuz hat Er sie ab ge than,
Doch hängt sie noch dem Flei sche an;
auch da wird Er sie til gen.

3.
Ich bin ver sühnt, das glaub’ ich fest,
Die Sün de ist ver ge ben;
Ich has se dich, doch bleibt ihr Rest
Mir noch am Her zen kle ben;
So wünsch’ ich mich voll kom men frei,
daß es kein Leib des Tods mehr sei,
Und der zum Him mel tau ge.

4.
Wie wird’s so gar ein And’res sein
In je nem Auf er ste hen!
Der Mensch wird da sich völ lig rein
An Leib und See le se hen;
Da dankt er Gott in Je su Christ,
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Daß er kein Elen der mehr ist.
Hilf uns da hin, HErr Je su!

18. Mai. Mor gen-An dacht.
Da ward Je sus vom Geist in die Wüs te ge führt, daß Er vom Teu fel ver ‐
sucht wür de. Matth. 4,1.
Nie mand un ter uns wird vom Geist ge trie ben, den Ver su chun gen des Teu ‐
fels wis sent lich ent ge gen zu ge hen, oder sich an ei nen Ort zu be ge ben, wo
er weiß, daß der Teu fel sei ner war te: dem HErrn Je su aber, des sen mensch ‐
li che Na tur bei der Tau fe aus neh mend ge stärkt wor den war, ge bühr te es, ei ‐
nen sol chen Gang im Glau ben und Ge hor sam zu ma chen. Vom Hei li gen
Geist, der Sei ne mensch li che See le in Sei ner Ge walt hat te, wur de Er in die
Wüs te oder in ei ne ein sa me Ge gend, wo Nie mand wohn te, ge führt. Der
Geist trieb Ihn, da hin zu ge hen, und stell te Sei nem mensch li chen Ver stand
die Ge ziem lich keit und Nothwen dig keit die ses Gan ges vor. Er ent zog Sich
hie mit den Eh ren be zeu gun gen, die Er von dem Jo han nes, der Ihn kurz vor ‐
her ge tauft hat te, und von al len red li chen Is ra e li ten, wel che bei die ser wich ‐
ti gen Tauf hand lung ge we sen wa ren, oder davon ge hört hat ten, hät te emp ‐
fan gen kön nen. Der Geist führ te Ihn in die Wüs te, da mit Er von dem Teu fel
ver sucht wür de; die ses war der Zweck die ser Füh rung, denn der himm li sche
Va ter woll te ein Wohl ge fal len an der Treue ha ben, mit wel cher Je sus die
Ver su chun gen des Teu fels über win den wür de. Die ses Ue ber win den ge hör te
auch in die Rei he der al ler vor treff lichs ten Wer ke, mit wel cher der Sohn
Got tes die Schul den der Men schen be zah len soll te. Gott sah nach der
Schöp fung al les, was Er ge macht hat te, an, und sie he, es war sehr gut; als
Er aber sah, daß der Teu fel die Eva und den Adam über wand, muß te Er ein
Miß fal len dar an ha ben. Da mit Er nun wie der ei nen voll kom me nen Sieg
über den Teu fel mit Wohl ge fal len an se hen könn te, muß te Je sus von ihm
ver sucht wer den. Zu gleich muß te Je sus in Sei ner mensch li chen Na tur ei ne
Er fah rung von hef ti gen und ge fähr li chen Ver su chun gen be kom men, da mit
Er her nach in sei nem Lehr amt, und her nach, so lan ge die Welt steht, mit de ‐
nen, die ver sucht wer den, Mit lei den ha ben könn te. Er wur de frei lich nicht
von Sei ner ei ge nen Lust ge reizt und ge lockt, hin ge gen dran gen die teuf li ‐
schen Ver su chung in den vier zig Ta gen, die Er fas tend bei den Thie ren zu ‐
brach te, des to schär fer auf Ihn, wie wohl der Hei li ge Geist für gut be fun den
hat, nur die drei letz ten und schärfs ten An fäl le auf schrei ben zu las sen.
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Der HErr Je sus hat den Teu fel in der Wüs te, und so al lent hal ben und al le ‐
zeit über wun den, und ist bei Sei nen Ver su chun gen hei lig, un schul dig und
un be fleckt ge blie ben. In Ihm sol len wir auch über win den, das ist, wir sol len
den Wil len des Teu fels nicht thun, ob er uns gleich da zu reizt und treibt.
Das kla re und kräf ti ge Wort Got tes wird bei uns im mer den Aus schlag zum
Sieg ge ben, wenn wir uns fest dar an hal ten, gleich wie sich auch Je sus in
Sei nem Kampf dar an ge hal ten hat. Weil aber un se re See len in den Ver su ‐
chun gen nicht so rein blei ben, wie die See le des HErrn Je su, und sich bei
uns oft we nigs tens ei ne heim li che Be lus ti gung an der Sün de, ein Hang zur
Sün de, ja zu wei len gar ein Fall in die Sün de er eig net, so sol len wir mit ei ‐
ner herz li chen Reue und Scham Je sum an se hen, und da bei glau ben, daß Er
durch Sei ne voll kom me ne Treue, wo mit Er des Teu fels Ver su chun gen ab ge ‐
trie ben hat, und mit Sei ner un ta del haf ten Rei nig keit, die Er da bei be haup tet
hat, un se re Ge rech tig keit wor den sei.

Mel.: Wa chet auf, ruft uns etc.
1.
Voll von des Geis tes Sal ben
Ward un ser Pries ter al lent hal ben,
Daß Er barm her zig sei, ver sucht.
Er ward ver sucht ohn’ Sün den;
Daß nun wir Sün der über win den,
Ist Sei nes gro ßen Sie ges Frucht.
Mit Sei nes Va ters Wort
Trieb Er den Teu fel fort.
Hal le lu jah!
Daß Er ge siegt,
Macht mich ver gnügt,
Wenn Welt und Teu fel mich be kriegt.

2.
Er ließ sich Sei nen Glau ben
Von Sei ner Sohn schaft nicht mehr rau ben,
Und sieg te in des Geis tes Kraft.
Von die sem Ue ber win der
Hat nun der Glaub’ der Got tes kin der
Die Waf fen Sei ner Rit ter schaft;
Sein Geist und Wort ist hie;
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Dem Hei land sin gen sie:
Hal le lu jah!
Das Heil ist Dein, 
Und ist’s al lein;
Dein soll das Lob auch ewig sein.

18. Mai. Abend-An dacht.
Seid barm her zig, wie auch eu er Va ter im Him mel barm her zig ist. Luk.
6,36.
Bei dem Haß wi der das Bö se, und bei der Schär fe, wel che wir zu wei len,
wenn es nö thig ist, da ge gen be wei sen müs sen, sol len wir barm her zig sein;
denn die Men schen, mit de nen wir’s zu thun ha ben, sind auch schwach, ge ‐
plagt, ver wahr lost, und ha ben al so ei ne Sei te, nach wel cher wir sie mit
Barm her zig keit an se hen sol len. Kei ne Schär fe ist Gott an ge nehm, und kei ne
hat ei nen Nut zen, wenn sie nicht mit Barm her zig keit ge mil dert ist. Un ser
Va ter im Him mel ist barm her zig, dar um sol len auch wir als Sei ne Kin der
barm her zig sein, denn es ge bührt den Kin dern, daß sie das Bild ihres Va ters
an sich tra gen. Wenn Gott nicht barm her zig wä re, so wür de kein Mensch
se lig; denn Er fän de an ei nem Je den ge nug Ur sa chen, ihn nach der Stren ge
zu rich ten und zu ver dam men. Aber wie ich ein Va ter über Kin der er ‐
barmt, so er barmt sich der HErr über die, so Ihn fürch ten; denn Er er ‐
kennt, was für ein Ge mächt wir sind, Er denkt dar an, daß wir Staub
sind, Ps. 103,13.14. Er er hält, die da fal len, und rich tet auf, die nie der ge ‐
schla gen sind, Ps. 145,14. Er zer bricht das zer sto ße ne Ro he nicht, und
löscht das glim men de Docht nicht aus, Jes. 42,3. Er ver gibt um Sei nes Na ‐
mens wil len, und gibt den Mü den Kraft, und Stär ke ge nug den Un ver mö ‐
gen den, bis Er sie zum Ruhm Sei ner Barm her zig keit voll en det und herr lich
ge macht hat.

Auch an die sem Aben de soll die Barm her zig keit des Va ters im Him mel
mein Trost sein. Se he ich mei ne Na tur und mei ne Wer ke an, so fin de ich,
daß je ne sehr schwach und un rein sei; die se aber sehr man gel haft und mit
wirk li chen Ver ge hun gen un ter men gt sei en. Se he ich um mich her um und
vor mich hin aus, so be mer ke ich drü cken de und ge fähr li che Ver su chun gen.
Was kann mich al so trös ten als die Barm her zig keit des himm li schen Va ters?
Er ist barm her zig, denn Sein ein ge bor ner Sohn, der in Sei nem Schoo ße ist,
hat es sel ber ge sagt. Zu die ser Sei ner Barm her zig keit wen de ich mich jetzt,
und fin de in der sel ben ei ne neue Kraft und ei nen neu en Frie den mei ner See ‐
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le. In der Rück sicht auf die ver gan ge ne Zeit kann ich sa gen: HErr, ich bin
zu ge ring al ler Barm her zig keit und al ler Treue, die du an Dei nem
Knecht gethan hast (1 Mos. 32,10.). Aber in An se hung der ge gen wär ti gen
und zu künf ti gen Zeit be te ich wie Ne he mi as Kap. 13,22.: scho ne mei ner
nach Dei ner Barm her zig keit, und wie Da vid Ps. 119,77.: laß mir Barm ‐
her zig keit wi der fah ren, daß ich le be; denn ich ha be Lust zu Dei nem
Ge setz, und wenn ich so be te, so darf ich mich auf das Wort des Soh nes
Got tes be ru fen, der ge sagt hat: eu er himm li scher Va ter ist barm her zig.
Oh ne Zwei fel will der Va ter in dem Him mel barm her zig sein, da mit die
Wahr heit des sen, was Sein Sohn ge re det hat, zur Eh re des sel ben im mer be ‐
stä tigt wer de. Ich soll aber auch barm her zig sein. Bin ich’s heu te ge we sen?
Oder ist mein Ei fer wi der das Bö se in ei nen bit tern Grimm aus ge ar tet, so
daß ich in mei nem Her zen ein Todt schlä ger ge wor den bin? Fin de ich ei nen
sol chen Grimm in mir, so ver ge be mir der barm her zi ge Va ter mei ne Ver ge ‐
hung und lö sche ihn durch Sei nen Geist wie der aus, da mit die barm her zi ge
Lie be als Sein Bild in mir sei und blei be.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Gott! Dein Lie ben ist ein Lie ben,
Das kein Mensch be grei fen kann.
Leh re mich Er bar mung üben,
Wie Du auch an mir gethan.
Du gibst selbst Dich zum Ex em pel;
Kein Herz ist, das vor Dir gilt
Oh ne Dei nes Geis tes Stem pel,
Oh ne Dei ner Lie be Bild.

2.
Fein de lie ben, Sün der tra gen,
Oh ne Aus nahm’ gü tig sein,
Auch zu Flu chern Frie de sa gen,
Gro ßen Schuld nern viel ver zeih’n,
Bös’ mit Gu tem über win den,
Gnad’ er zei gen statt der Rach’,
Das läßst Du an dir uns fin den; 
Wer’s er fährt, der ahmt es nach.
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3.
Va ter! wer de ob mir Ar men
Des Er bar mens ja nicht müd’,
Lehr’ mich aber auch er bar men,
Wie Dein Kind am Va ter sieht.
Werd’ ich ir gend un ge dul dig,
Halt mein Herz in Dei ner Zucht,
Daß es Brü der, die mir schul dig,
Nicht im Zorn zu wür gen sucht.

4.
Laß mich auf Dein Wort stets se hen:
Un barm her zi ges Ge richt
Wer de über den er ge hen,
Der sein har tes Herz nicht bricht.
Aber gib in je nem Lich te,
Denn der Rich ter kommt doch an,
Daß ich ge gen das Ge rich te
Dein Er bar men rüh men kann!

19. Mai. Mor gen-An dacht.
Aus Sei ner Fül le ha ben wir Al le ge nom men Gna de um Gna de. Joh.
1,16.

Jo han nes hat te V. 14. ge schrie ben: das Word ward Fleisch, und wohn te un ‐
ter uns voll Gna de und Wahr heit; V. 16. aber setz te er in sei nem und al ler
Glau bi gen Na men hin zu: aus Sei ner Fül le ha ben wir Al le ge nom men Gna de
um Gna de. Das je ni ge al so, von was Je sus voll war, hat Er nicht für sich al ‐
lein be hal ten, son dern von Sich aus flie ßen las sen. Er war voll von Gna de
und Wahr heit, das ist von ei ner wahr haf ti gen Gna de, von ei ner Gna de, wo ‐
durch die Wahr heit nicht nur in freund li chen Ge ber den und Wor ten be stand,
son dern die Ga be des Hei li gen Geis tes mit t heil te. Aus die ser Sei ner Fül le,
sagt Jo han nes, ha ben wir Al le ge nom men. Sei ne Fül le oder Sein Reicht hum
war für Al le hin rei chend, die in den Ta gen Sei nes Flei sches und in den ers ‐
ten Jah ren der christ li chen Kir che an Ihn ge glaubt ha ben. Die se Fül le ist
aber da mals nicht ver min dert und noch we ni ger er schöpft wor den. Sie ist
noch ganz vor han den, ob schon vie le Mil li o nen dar aus ge nom men ha ben,
was sie be durf ten. Das Neh men oder Emp fan gen deu tet auf ei nen gü ti gen
Ge ber, und ist das Werk ei nes dürf ti gen aber zu ver sicht li chen Bett lers. Wir
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neh men aus der Fül le Je su, was wir in uns sel ber nicht ha ben, und wes sen
wir doch äu ßerst be dürf tig sind, und was dann? Gna de, näm lich die wahr ‐
haf ti ge Gna de, de ren V. 14. Mel dung ge schieht. Wie aber? Emp fängt man
die se Gna de nur ein mal, so daß man her nach auf ewi ge Zei ten ab ge fer tigt
ist? Nein, son dern man nimmt Gna de um Gna de, das ist ei ne Gna de nach
der an dern. Der Bett ler kommt al so oft wie der, weil er oft ei ne neue Dürf ‐
tig keit fühlt. Die vo ri ge Gna de hat er nicht ver lo ren, son dern be wahrt; er
be merkt aber, daß das Emp fan ge ne zu neu en Ver su chun gen nicht hin rei ‐
chend sei. Er bit tet al so um ei ne neue Gna de, das ist um ei ne neue Mit t hei ‐
lung des Lichts und Le bens, das in Je su Chris to ist, und be kommt sie auch,
und so bet telt man sich durch sei ne Wall fahrt hin durch, bis man das Ziel
der sel ben er langt. Die Gna de wird auch im Fort gang nie in ei nen schul di ‐
gen Lohn ver wan delt: nein, son dern Gna de bleibt Gna de. Die täg li che Ue ‐
bung wah rer Chris ten ist bis an ihr En de die se, daß sie aus der Fül le Je su ei ‐
ne Gna de nach der an dern neh men. Wird aber der HErr Je sus nicht über ‐
drüs sig, wenn man im mer kommt und nimmt, oh ne Ihm et was zu ver gel ten?
Ach nein. Er ist will fäh ri ger zu ge ben, als wir zu neh men. Er ist Lie be, und
die Lie be theilt gern mit. Er hat Wohl ge fal len an Er wei sung der Barm her ‐
zig keit und nicht am Op fer. Der Un glau be, wel cher oft den Schein der
Weis heit und De muth an nimmt, und von ei ge ner Un wür dig keit schwatzt, ist
nach sei ner in nern Be schaf fen heit Thor heit und Stolz, da hin ge gen ei ne
glau bi ge See le, wel che im mer zu Je su naht und nimmt, was Er ge ben will,
wahr haf tig wei se und de müthig ist. Die Gna de, die man aus der Fül le Je su
emp fängt, rich tet sich nach un se rem Be dürf niß. Sie ist al so ei ne er leuch ten ‐
de, trös ten de, un ter wei sen de, stär ken de, und heils am be stra fen de Gna de.
Sie schafft und stärkt den neu en Men schen in uns und rich tet auch un sern
äu ße r li chen Weg zum Vort heil des sel ben ein. So be te ich dann auch an die ‐
sem Mor gen: HErr, keh re Dich zu uns, und sei Dei nen Knech ten gnä dig.
Fül le uns früh mit Dei ner Gna de, so wol len wir rüh men und fröh lich sein
un ser Le ben lang, Ps. 90,13.14.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Das ist des Va ters Wil le,
Der uns in Chris to liebt,
Daß Er uns ei ne Fül le
In Sei nem Soh ne gibt,
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So daß man neh men soll
Aus Ihm von Grad zu Gra de
Im Glau ben Gnad’ um Gna de,
Die gan zen Her zen voll.

2.
Der Va ter sei ge prie sen,
Der Je sum so er füllt;
Dem Sohn werd’ Ehr’ er wie sen,
Der uns so reich lich quillt;
Dank sei zu gleich dem Geist,
Der, dieß Heil zu er grei fen,
Die Glau bens hand will stei fen,
Das un er schöpf lich heißt.
3.
Wie leer sind doch die See len, 
Die die se Fül le flieh’n.
Dort wird ein Tropf’ auch feh len,
Wenn einst die Zun gen glüh’n.
Wer hier nimmt, wird dort voll
Von nie ge seh’nen Ga ben,
Die man vom Va ter ha ben,
Vom Sohn ge nie ßen soll.

19. Mai. Abend-An dacht.
Wer be har ret bis an’s En de, der wird se lig. Matth. 24,13.

Nicht Al le, die lau fen, er lan gen das Klein od, nicht Al le, die Gna de er langt
ha ben, be wah ren ihren Gna den stand bis an’s En de. Es gibt Leu te, die ei ne
Zeit lang glau big sind, aber zur Zeit der An fech tung wie der ab fal len. Es
gibt Chris ten, wel che dem Un flath der Welt durch die Er kennt niß Je su
Chris ti ent flo hen wa ren, und her nach wie der in den sel ben ein ge floch ten
wer den. Vie le sind durch die Wol lust ge fällt wor den, oh ne daß ih nen et was
Schre cken des oder Be ängs ti gen des in den Weg ge kom men wä re; Vie le wer ‐
den aber un ter dem Lei den matt, und wei gern sich, auf dem schma len Weg
fort zu ge hen, wo täg lich et was zu verl äug nen ist, und wo man oft auf ein
Glück, das die Kin der die ser Welt an sich rei ßen, Ver zicht thun muß; sie
wen den sich al so lie ber mit dem Ver lust des Glau bens und der Lie be zu der
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Welt, um bei ihr gu te Ta ge zu be kom men. Die ses ist der Fall, von dem der
Hei land Matth. 24,13. re det. Vor her hat te Er näm lich zu den Apo steln ge ‐
sagt: sie wer den euch über ant wor ten in Trüb sal, und wer den euch töd ‐
ten. Und ihr müs set ge haßt wer den um Mei nes Na mens wil len von al len
Völ kern. Dann wer den sich, setz te Er hin zu, Vie le är gern; Vie le wer den
näm lich den ken: wenn es den Vor nehms ten un ter den Chris ten so geht, so
ist nicht gut ein Christ zu sein; die christ li che Fröm mig keit macht un glü ck ‐
li che Leu te. Es wird al so Ei ner den An dern ver rat hen, oder bei der Ob rig ‐
keit an ge ben, um sich bei ihr in Gunst zu set zen, und der Ver rat he ne wird
den Glau ben verl äug nen, und sei ne Ver räther wird er we gen ei ner an dern
Sa che an ge ben, und so wer den sie sich un ter ein an der has sen. Und es
wer den sich vie le fal sche Pro phe ten er he ben, und wer den Vie le ver füh ‐
ren, und weil die Un ge rech tig keit un ter der Ver fol gung und Ver füh rung
wird [über hand neh men, wird die Lie be, oh ne wel che Nie mand ein
Christ sein kann, in Vie len er kal ten. Wer aber ge dul dig aus harrt bis an’s
En de, wird er ret tet wer den. Wenn al so Vie les zu lei den ist um Chris ti wil ‐
len, so soll man ge dul dig aus har ren bis an’s En de. Wenn fal sche Leh ren,
Spal tun gen, Tren nun gen, Ab fäl le und Rü ck fäl le An de rer vor kom men, soll
man in der Lie be Chris ti und der Brü der ge dul dig aus har ren bis an’s En de.
Man soll sich nicht är gern, sich nicht auf die Sei te der Welt schla gen, und
die Lie be in sich nicht er kal ten las sen. Es wird nicht ewig so fort wäh ren.
Das En de der schwe ren Ver su chun gen ist be stimmt. Bis an die ses En de soll
man aus har ren. Man soll das an ge fan ge ne We sen bis an’s En de fest be hal ‐
ten. Man soll nicht sein von de nen, die da wei chen, son dern von de nen, die
da glau ben und ih re See le ret ten. Die See le wird man ret ten, wenn auch der
Leib ge töd tet wür de, wie wohl auch über die sen Got tes be wah ren de Vor sor ‐
ge wal ten kann; da hin ge gen die je ni gen, wel che wei chen, Un frie den an statt
des Frie dens, Un glück an statt des Glücks, Schan de an statt der Eh re, den
Fluch an statt des Se gens, und das Ver der ben an statt der Se lig keit davon tra ‐
gen. Gott ge be, daß Al le, die ihr Chris ten t hum zu bau en an fan gen, tief gra ‐
ben und den Grund auf den Fel sen le gen (denn hier fehlt es bei Vie len), da ‐
mit ihr Bau un ter dem Sturm fest blei be. Gott be wah re die Sei ni gen mit Sei ‐
ner Macht durch den Glau ben zur Se lig keit. Er be wah re sie auch als dann,
wenn die Wol lust oder die Hoff nung ei nes welt li chen Glücks sie ver sucht.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
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1.
Wer aus harrt bis an’s En de,
Wird end lich se lig sein;
Doch tref fen har te Stän de
Noch bis zum En de ein;
Viel Fein de sind zu dämp fen,
Viel Pro ben durch zu geh’n;
Der Glau be muß im Kämp fen
Bis an sein En de steh’n.

2.
Nur et lich Gän ge wa gen,
Her nach im härt’sten Streit
Erst an dem Sieg ver za gen,
Ist nicht die rech te Zeit;
Da wird man erst zu Schan den.
Hin ge gen wer ge treu,
Dem steht, der bei ge stan den,
Auch bis zum En de bei.
3.
Das frischt uns an, ihr Brü der!
Ver liert nur nicht den Muth,
Legt nicht die Waf fen nie der
Und fech tet bis auf’s Blut.
Wenn wir nur nicht er lie gen
In Sei ner Ge gen wart,
So wer den wir doch sie gen, 
Wenn uns die Hand er starrt.

4.
HErr! Du kennst mei ne Schwä che;
Nur Dei ner har re ich;
Nicht das, was ich ver spre che,
Was Du sprichst, trös tet mich.
Richt’ auf die las sen Hän de
Und stärk’ die mü den Knie,
Und sa ge mir am En de: 
Die Se lig keit ist hie!
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20. Mai. Mor gen-An dacht.
Je sus sprach: habt ihr je mals Man gel ge habt? Sie spra chen: nie kei nen.
Luk. 22,35.

Als die Jün ger Je su in Sei ne be stän di ge Nach fol ge ein tra ten, muß ten sie ih ‐
re Handt hie run gen und ihr Haus we sen ver las sen, und da Er sie ein mal zum
Pre di gen aus schick te, durf ten sie zur Ue bung ihres Ver trau ens auf Got tes
Vor sor ge kei nen Beu tel mit neh men, worin Geld ge we sen wä re, kei ne Ta ‐
sche, worin Le bens mit tel ver wahrt ge we sen wä ren, und kei ne Schu he, wo ‐
durch sie Fü ße vor der Ver let zung be wahrt hät ten. Und doch konn ten sie,
als der HErr Je sus sie zu letzt frag te: habt ihr auch je mals Man gel ge habt?
ant wor ten: nie kei nen; denn Gott lenk te im mer an dern Leu ten die Her zen,
daß sie Je su und Sei nen Jün gern bei steu er ten, was nö thig war. Ar muth er ‐
fuh ren die Jün ger Je su in der Nach fol ge Je su, aber Man gel er fuh ren sie
nicht: frei lich auch kei nen Voll auf. Gers ten brod und Was ser mag oft ih re
und ihres Meis ters Spei se und Trank ge we sen sein, au ßer daß zu wei len in
der Nä he des fisch rei chen ga li lä i schen Mee res ge bra te ne Fi sche mö gen da ‐
zu ge kom men sein. Sie lie ßen sich aber nach dem Vor bild Je su an demje ni ‐
gen be gnü gen, das da war, und so hat ten sie kei nen Man gel. Die Furcht vor
ei nem Man gel be wog den Ju das Is cha ri oth, den Beu tel zu be steh len, in wel ‐
chem das dem HErrn Je su und Sei nen Jün gern ge schenk te Geld ge legt war,
und Ihn her nach um 30 Sil ber lin ge, oder 15 Con ven ti ons tha ler, um die er
ei nen Acker kau fen woll te, zu ver rat hen. Da mit nun nicht ei ne glei che
Furcht in den Her zen der üb ri gen Jün ger ent ste hen möch te, hieß Er sie auf
ih re bis he ri ge Er fah rung zu rück se hen, und lock te das Be kennt niß aus ih nen
her aus, daß sie nie kei nen Man gel ge habt ha ben. In dem sie die ses frei wil lig
be kann ten, ehr ten sie den HErrn Je sum we gen Sei ner treu en Für sor ge, be ‐
ka men aber auch ei nen star ken An trieb, sich der sel ben auf’s Künf ti ge zu ‐
ver sicht lich zu über las sen; wo bei ih nen doch der Hei land zu ver ste hen gab,
daß nun ei ne neue Zeit bei ih nen an ge hen wer de, in wel cher sie sich ih rer
ei ge nen Beu tel und Schwer ter wer den be die nen, das ist durch die ge wöhn li ‐
chen Mit tel für ih re Nah rung und Si cher heit sor gen müs sen, wel ches auch
von den Apo steln bis zum nächs ten Pfingst tag ge scha he, wie wir denn Joh.
21. fin den, daß sie sich wie der mit dem Fisch fang be schäf tigt ha ben.
Was Gott Sei ne Kin der in dem ge wöhn li chen Lauf des mensch li chen Le ‐
bens er fah ren läßt, ist die ses, daß sie bei ei ner hei tern Ver gnüg sam keit sa ‐
gen kön nen: wir ha ben nie kei nen Man gel. Pau lus rech net frei lich un ter die
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Din ge, die den Ge rech ten auf sto ßen kön nen, Röm. 8,35. auch Hun ger und
Blö ße, und sagt von sich selbst, Phil. 4,12.: ich bin ge schickt, bei de satt
sein und hun gern, bei de üb rig ha ben und Man gel lei den. Die ser Hun ger,
die se Blö ße, die ser Man gel sind als dann als Aus nah men an zu se hen, die ge ‐
mei nig lich nicht lan ge wäh ren. Wenn aber nur die se Be geg nis se nicht von
der Lie be Got tes, die in Chris to Je su ist, schei den, und wenn man nur ge ‐
schickt ist, sie zu er tra gen, so ist man doch se lig und ver gnügt. Aber das un ‐
glau bi ge Herz quält sich oft mit Sor gen, wo kein ge gen wär ti ger Hun ger und
Man gel er scheint. Es quält sich, weil es den Ue ber fluß nicht hat, den An de ‐
re ha ben, oder weil es mit sei ner Ver nunft auf den mor gen den Tag oder
auch auf ei ne län ge re Zeit kei ne deut li che Aus sicht der Ver sor gung hat. Ha ‐
ben wir bis her kei nen Man gel ge habt, und ha ben wir heu te kei nen, so wol ‐
len wir auch auf’s Künf ti ge Gott ver trau en. Sei ne Au gen se hen nach dem
Glau ben.

Mel.: Ma che dich, mein Geist etc.
1.
Je su, folgt ein Schäf lein Dir,
O so kriegt’s auch Wei de.
Lü ge, Welt, mir ja nicht für,
Daß es Man gel lei de.
Gibt Sein Wort 
Im mer fort Nah rung für die See len,
Sollt’s dem Lei be feh len?

2.
Nein, Ihm sei’s zum Ruhm ge sagt,
Wenn der HErr die Sei nen
Jetzt noch we gen Man gel fragt,
Heißt’s: wir ha ben kei nen.
Wer Ihn hat, Wird auch satt,
Und wenn Er will seg nen,
Muß es Bro de reg nen.

3.
Wer nicht glaubt, dem man gelt stets,
Kriegt nie zur Ge nü ge.
Ihr Nach fol ger Chris ti seht’s,
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Wie so gut Er’s fü ge;
Ihr sitzt hin,
Schaut auf Ihn,
Und aus Sei nen Hän den
Es sen die Elen den.

4.
Je su, Du hast mei ne Speis’
Mir auch zu ge mes sen;
Mei nen Dank und Dei nen Preis
Will ich nicht ver ges sen.
Lehr mich sein Hung rig fein
Nach dem Brod des Le bens,
Sonst leb’ ich ver ge bens.

20. Mai. Abend-An dacht.
Mich wun dert, daß ihr euch so bald ab wen den las set, von Dem, der
euch be ru fen hat in die Gna de Chris ti, auf ein an de res Evan ge li um.
gal. 1,6.

Kei ne Ver fol gung und kei ne Rei zun gen der Wol lust wur den den Ga la tern
ge fähr lich: hin ge gen brach te sie der un be dacht sa me Leicht sinn, oder die
Un treue ge gen die er kann te Wahr heit des Evan ge lii bei na he um ihren Gna ‐
den stand. Sie lie ßen sich von dem himm li schen Va ter, der sie in die Gna de
Chris ti be ru fen hat te, auf ein an de res Evan ge li um ab wen den, und zwar bald
oder schnell, daß sich Pau lus dar über wun der te. Vor her wa ren sie durch den
Dienst Pau li von Gott in die Gna de Chris ti be ru fen wor den, und hat ten auch
die se Gna de, wel che Ge rech tig keit, Licht, Le ben, Frei heit, Se gen und Geis ‐
tes ga ben in sich faßt, durch den Glau ben er langt. Das Evan ge li um, durch
wel ches sie be ru fen wor den wa ren, war das wah re Evan ge li um. So lan ge sie
da bei blie ben, wa ren sie se li ge Leu te. Es ka men aber in der Ab we sen heit
Pau li Leu te zu ih nen, wel che sich ei nen An hang ma chen woll ten, und sie
über re de ten, das Ce re mo ni al ge setz, wel ches Gott den Ju den ge ge ben hat te,
sei der Weg zum Le ben, und zwar nicht in so fern es Vor bil der auf Chris tum
ent hielt, son dern in so fern es müh sa me Wer ke ge bot. Sie sag ten, die se Wer ‐
ke müs se man thun, da mit man durch die ses Thun die Se lig keit er lan ge.
Wie nun Pau lus die sen Irr thum wi der legt ha be, kann man in sei nem gan zen
Brief an die Ga la ter fin den. Im An fang des sel ben be zeug te er sei ne Ver ‐
wun de rung über die schnel le Ab kehr der Ga la ter zu dem fal schen Evan ge ‐



644

lio, wel ches sie doch ih rer vo ri gen Geis tes kraft und ihres Frie dens be raub te,
und sie gleich sam in ei ne dür re und fins te re Sand wüs te füh re te. Es ist frei ‐
lich im mer wun der lich und bei na he un er klär lich, wenn ein be gna dig ter
Christ sei nen Gna den stand ver läßt, und sich zu et was wen det, das ihm die
Welt an bie tet. In dem ers ten Au gen blick sei ner Ab kehr soll te er den Scha ‐
den mer ken, den er an sei ner See le lei det: al lein ein Mensch kann sehr un ‐
ver nünf tig han deln. Er kann wie ein un ver stän di ges Kind sich kost ba re
Klein odi en ab schwät zen, und schlech te Scher ben da für ge ben la sen. Das
Neue, so schlecht es auch ist, macht im mer ei ne ge fähr lich Rei zung bei
ihm. Er kann al so un be son nen han deln, und sich selbst scha den, wie Ei ner,
der be zau bert ist.

Zu un se rer Zeit ist ein gro ßer Theil der Chris ten heit es al ten Evan ge lii, das
Chris tus und die Apo stel ge pre digt ha ben, mü de wer den, und wen det sich
zu ei nem an dern un ech ten Evan ge lio, wel ches ge lehr te Ver füh rer so aus ‐
den ken, daß sie zwar das jü di sche Ce re mo ni al ge setz Nie mand auf drin gen,
aber doch nur ei ne tro cke ne Sit ten leh re pre di gen, und da bei die Gott heit
und Ge nugt hu ung Chris ti und die Wir kun gen des Hei li gen Geis tes verl äug ‐
nen. Die Sit ten leh re soll al so der Weg zum ewi gen Le ben sein. Sie selbst
aber hal ten die sel be nicht, und von ihren An hän gern kann kei ner sie hal ten,
weil sie Chris tum und Sei nen Geist verl äug nen. Was wird end lich aus die ‐
sem Al lem wer den? Der Ab fall, von dem Pau lus 2 Thess. 2. ge weis sagt hat,
her nach ei ne greu li che Ver füh rung zu der an ti christ li chen Re li gi on: am En ‐
de aber wird der Fluch, den Pau lus Gal. 1,8.9. aus ge spro chen hat, die Ver ‐
füh rer so tref fen, daß sie ihn füh len wer den. Wer al so die Wahr heit er kannt,
und die Gna de Je su Chris ti er langt hat, hal te, was er hat, daß ihm Nie mand
sei ne Kro ne neh me.
Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.

1.
Nur Je sus ist al lein mein Ruhm,
In Ihm nur weiß ich Gna de;
Ein and’res Evan ge li um
Ist Lü gen und ist Scha de.
Ver rückt mir Je mand die ses Ziel,
Es hei ße we nig oder viel,
Der sucht mich zu ver füh ren.
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2.
Durch Je sum Chris tum, Got tes Sohn,
Darf ich zu Gott hin tre ten;
Durch die sen darf ich vor dem Thron
Als ein Ver sühn ter be ten;
In die sem kann ich hei lig sein;
Mit die sem leid’ ich auch al lein;
Auf die sen will ich ster ben.

3.
Ver nunft, hie set ze mir nicht zu 
Mit aus ge schmück ten Schlüs sen;
Welt, las se mich in mei ner Ruh’
Mit dei nen Aer ger nis sen;
Mir gilt doch au ßer Ihm nichts mehr,
Und wenn es auch ein En gel wär’,
So will ich den nicht hö ren.
4.
Ja, Va ter, grün de Du mich nur
Auf Je sum bis an’s En de,
Da mit mich kei ne Kre a tur
Von Dei ner Gna de wen de.
So reißt kein Tod den Grund mir ein,
Er ist es ganz und ist’s al lein,
Und wird es ewig blei ben!

21. Mai. Mor gen-An dacht.
Der HErr hat zu mir ge sagt: laß dir an Mei ner Gna de ge nü gen. 2 Kor.
12,9.

Wenn wir uns schon kei nen deut li chen Be griff davon ma chen kön nen, wie
es zu ge gan gen ist, daß ein sa ta ni scher En gel den Apo stel Pau lus zu sei ner
heils amen De müthi gung mit Fäus ten ge schla gen hat, und nicht wis sen, ob
er sicht ba rer oder un sicht ba rer Wei se von dem sel ben ge plagt wor den sei, so
ist doch aus sei ner gan zen Er zäh lung so viel klar, daß er in der an ge führ ten
Stel le von ei nem au ßer or dent lich schwe ren und fast un er träg li chen Lei den
re de, das der HErr über ihn ver hängt hat te. Er mel det aus drü ck lich, daß er
drei mal den HErrn um Ab wen dung die ser tief ein schnei den den Pla ge sehn ‐
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lichst an ge fleht, und doch nichts er langt ha be, als den tröst li chen Zu spruch:
laß dir an Mei ner Gna de ge nü gen, denn Mei ne Kraft wird in der Schwach ‐
heit voll en det. Es kann al so ge sche hen, und ge schieht wirk lich nicht sel ten,
daß auch red li che Kin der Got tes und ech te Nach fol ger Je su in Um stän de
ge rat hen, da sie al les mensch li chen Tros tes ent beh ren müs sen, und un ter in ‐
ner li chen An fech tun gen und äu ße r li chen Trüb salen an Leib und See le auf’s
Emp find lichs te an ge grif fen wer den, ja daß auch ihr drin gen des Be ten und
Fle hen um Ab wen dung oder Mil de rung ih rer Lei den gleich sam wie der auf
sie zu rück zu fal len, und ganz ver geb lich zu sein scheint. Wie oft kann ein
Glau bi ger um Lin de rung leib li cher Schmer zen, um Un ter stüt zung in Ar ‐
muth und Man gel, um Be frei ung von un ver dien ter Schmach und Schan de,
um Of fen ba rung sei ner ge rech ten Sa che, um wei te re Le bens frist für die se
oder je ne Per son, die ihm fast un ent behr lich schei net, um sicht ba res Ge dei ‐
hen in sei ner Be rufs ar beit u. dergl. herz lich und an hal tend be ten; und es hat
doch das An se hen, als ob die Noth nicht nur nicht ver min dert, son dern gar
von Tag zu Tag ver mehrt wür de; ja es er folgt wohl gar in man chen Be tracht
das ge ra de Ge gent heil von dem, was er ge wünscht und um was er ge be tet
hat te.

Un ter sol chen Um stän den ist’s nun frei lich der Ver nunft ei ne un be greif li che
Sa che, daß man den noch an der Gna de Got tes nicht ir re wer den, son dern
bei dem Al lem den noch die Ue ber zeu gung durch be haup ten sol le, daß Er
uns lieb ha be. Leu te die ser Welt sind auch oft schnell ge nug be son nen, das
Urt heil zu fäl len: wenn die ser oder je ner bei Gott so wohl dar an wä re, als er
sich ein bil det, war um geht’s ihm dann so fa tal? war um schlägt ihm dann ei ‐
ne Ver hei ßung nach der an dern fehl, wo mit er sich ge trös tet, und wor auf er
sich ver las sen hat te? Da vid muß te we nigs tens es oft in sei ne Oh ren hin ein,
daß man täg lich zu ihm sag te: wo ist nun dein Gott? und daß man ihn mit
sei nem Be ten höh nisch durch zog. Und wenn auch die Men schen nicht so
bös ar tig sind, daß sie es ei nem Glau bi gen gön nen, wenn ihn der HErr bei
sei nen Nö then so lan ge im War ten übt; wenn sie aus na tür li cher Gut her zig ‐
keit noch Mit lei den mit ihm ha ben, so är gern sie sich doch zu wei len heim ‐
lich dar an, daß das Ge bet des From men, wie sich’s äu ße r lich an se hen läßt,
so we nig hel fen soll, und daß ihn Gott so ver geb lich ru fen und schrei en las ‐
se. Die ar me, blin de Welt! Sie sieht und hört und spürt eben nichts von dem
ver bor ge nen Zu spruch, den der HErr den Sei ni gen mit ten un ter ihrem Ge ‐
drän ge an ge dei hen läßt: laß dir an Mei ner Gna de ge nü gen!
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Wohl uns, wenn wir mit Pau lo aus Röm. 8,38. ff. rüh men kön nen: ich bin’s
ge wiß, daß we der Tod noch Le ben, we der En gel noch Fürs ten thum noch
Ge walt, we der Ge gen wär ti ges noch Zu künf ti ges, we der Ho hes noch Tie fes,
noch kei ne an de re Kre a tur mag uns schei den von der Lie be Got tes, die in
Chris to Je su ist, un serm HErrn!

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Gott Lob! ich hab Gna de,
An Gna de ist’s ge nug;
Sonst ist mir al les Scha de:
Der Mam mon ist Be trug,
Die Wol lust ein Ver der ben,
Die Eh re wird nicht satt.
Der kann zum Him mel ster ben,
Wer nichts als Gna de hat.

2.
Die Gna de gibt Ge nü ge,
Und wenn ich Sa tans Pfahl
Auch in dem Flei sche trü ge,
So still te sie die Qual;
Und ging’ ich stets im Lei de
Die gan ze Le bens zeit,
Gibt Gna de doch noch Freu de,
Zu letzt die Se lig keit.

3.
Von Gna de will ich sin gen,
Die man in Je su kriegt;
Ich will mein Dan k lied brin gen,
Wenn mir dar an ge nügt.
Ich tre te ganz ge ra de
Hier und dort vor den Thron,
Und rühm’s: ich ha be Gna de
In Je su, Got tes Sohn.

21. Mai. Abend-An dacht.
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Die se kom men aus der gro ßen Trüb sal, und ha ben ih re Klei der ge wa ‐
schen und hel le ge macht in dem Blut des Lam mes. Of fenb. 7,14.

Jo han nes sa he ei ne gro ße Schaar, die Nie mand zäh len konn te, aus je der Na ‐
ti on, und Stäm men, und Völ kern, und Spra chen vor dem Thro ne Got tes und
vor dem Lämm lein ste hend. Al le und Je de hat ten Pal men als Freu den zei ‐
chen in ihren Hän den, und schrie en mit gro ßer Stim me: das Heil (das uns
wi der fah ren ist), sei un serm Gott, der auf dem Thron sitzt (zu ge schrie ben)
und dem Lämm lein. Die se se li gen See len, von de nen die meis ten vor Chris ‐
to aus der sicht ba ren Welt ab ge schie den wa ren, wa ren auch mit wei ßen
Klei dern an gethan. Ei ner von den vier und zwan zig Ael tes ten sag te un ter
An de rem von ih nen: die se kom men aus der gro ßen Trüb sal, und ha ben
ih re Klei der ge wa schen und hel le oder weiß ge macht in dem Blut des
Lam mes. Die gro ße Trüb sal ist kei ne be son de re Ver fol gung oder Land pla ‐
ge, denn aus ei ner sol chen könn te kei ne un zähl ba re Schaar kom men, son ‐
dern über haupt die Noth, wel che al le Pil gri me auf der Er de drückt. Gleich ‐
wie wir zu sa gen pfle gen, daß die Er de ein Jam mer thal oder Thrän en thal
sei, al so nennt hier der Ael tes te im Him mel, wel cher wohl wuß te, was ei ne
lau te re Freu de sei, das Le ben auf der Er de ei ne gro ße Trüb sal. Weil zu der
gro ßen Schaar, in dem er mit dem Jo han nes re de te, im mer neue An kömm ‐
lin ge ka men, so sag te er, sie kom men aus der gro ßen Trüb sal, ob schon die
meis ten schon lan ge ge kom men wa ren. Er sag te aber auch: sie ha ben ih re
Klei der ge wa schen und weiß ge macht im Blut des Lam mes. Die ses ist
höchst nö thig, wenn man in dem himm li schen Tem pel Gott die nen, und vor
Sei nem Thron und dem Lämm lein ste hen soll. Auf Er den sind die Klei der
das je ni ge, das an ei nem Men schen vor nehm lich in die Au gen fällt, weil bei
ei ner Per son, die be klei det ist, ein sehr klei ner Theil des blo ßen Lei bes
sicht bar ist. Man be flei ßigt sich deß we gen, wenn man vor ei nem gro ßen
Herrn er schei nen soll, fei ne und rei ne Klei der an zu zie hen: die Ehr er bie tung
ge gen den gro ßen Herrn er for dert sol ches; weß we gen es auch Jo seph beo b ‐
ach tet hat, 1 Mos. 41,14. Vor Got tes Au gen aber ist die gan ze See le bloß
und ent deckt, He br. 4,13. Was al so vor den Men schen ein Kleid heißt, ist
vor Gott die See le selbst. Sie soll ganz durch das Blut Je su ge wa schen, das
ist von der Sün de ge rei nigt wer de, und wenn die ses ge schieht, so wird sie
weiß, wie das Licht weiß ist, Matth. 17,2. Sie wird al so Gott ähn lich, der
ein Licht, und mit Licht be klei det ist. Die wei ßen Klei der, die man erst im
Him mel be kommt, und die nicht zum We sen der See le ge hö ren, sind ei ne
Zu ga be zu ih rer in ner li chen Herr lich keit, und er hö hen die sel be noch mehr.
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Wir wer den al so durch die Re de des himm li schen Ael tes ten be lehrt, daß
wir, wenn wir in den himm li schen Tem pel als den ei gent li chen Sam mel ‐
platz ab ge schie de ner ge rech ten See len ver sam melt wer den wol len, die Er ‐
fül lung des Sprüch leins: das Blut Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, macht
uns rein von al ler Sün de, ganz er fah ren müs sen; deß we gen er mahnt Pau lus
die je ni gen, die durch das Blut Je su ge recht wor den sind, daß sie sich fer ner
rei ni gen, und mit der Hei li gung fort fah ren sol len in der Furcht Got tes, 2
Kor.7,1. Er heißt uns He br. 12,14. der Hei li gung nicht nach schlei chen, son ‐
dern nach ja gen. Und hie bei dür fen wir an sein Bei spiel den ken, wel ches er
Phil. . vor hält.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen etc.
1.
See len, sucht euch schön zu schmü cken,
Nicht mit Gold und Sil ber stü cken,
Rost und Mot te frißt sie an;
Sucht euch Klei der zu er hal ten,
Die nicht mit der Welt ver al ten,
Die kein Brand ver zeh ren kann.

2.
Gott! ich wün sche mit den Dei nen
Schön ge schmückt auch zu er schei nen
An dem Tag des Bräu ti gams.
Doch ist nichts in al len Grän zen,
Daß mein Kleid davon kann glän zen,
Als al lein das Blut des Lamms.

3.
Ach mein Hei land! gib mir’s reich lich;
Denn so prang’ ich un ver gleich lich,
Wenn mich Gott und En gel sehn,
Wenn ich aus dem Staub und Aschen
Darf, in die sem Blut ge wa schen,
In dem Tem pel Got tes ge hen.
4.
Laß mich bei dem Sturz der Er den
Ja nicht bloß er fun den wer den,
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Noch in mei nem eig’nen Kleid;
Denn mein eig’nes ist be fle cket;
Wenn mich Chris ti Blut nicht de cket,
Deckt mich nichts in Ewig keit.

5.
Laß mich nicht die Zeit ver lie ren,
Auf den Him mel mich zu zie ren;
Laß mich ja nicht si cher sein;
Hilf mir in der Trüb sal wa chen,
Mei ne Klei der hell zu ma chen
Nur in Dei nem Blut al lein!

22. Mai. Mor gen-An dacht.
Die se Zei chen aber sind ge schrie ben, daß ihr glau bet, Je sus sei Christ,
der Sohn Got tes, und daß ihr durch den Glau ben das Le ben habt in
Sei nem Na men. Joh. 20,31.

In die sen Wor ten hat Jo han nes, der Lieb ling Je su, den Haupt zweck der
evan ge li schen Ge schich te recht ei gent lich zu er ken nen ge ge ben.

Die wohlt hä ti gen Wun der, wel che im Al ten Tes ta ment auf Chris tum ge ‐
weis sagt wa ren, hat Je sus, der Sohn Ma ria, vor den Au gen vie ler tau send
Men schen ver rich tet, und Sich selbst Matth. 11,4. ff. aus drü ck lich dar auf
be ru fen, daß es nicht schwer sei, dar an zu er ken nen, ob in Sei ner Per son der
ver hei ße ne Mes si as in der Welt er schie nen sei oder nicht. Weil aber Je sus in
Sei nen Re den nicht nur be haup te te, daß Er Chris tus, son dern auch, daß Er
der Sohn Got tes, daß Er mit dem Va ter Ei nes, daß Er vor Abra ham schon
ge we sen sei, so sind Sei ne Wun der wer ke zu gleich auch ein Be weis von Sei ‐
ner ewi gen Gott heit, wel che frei lich nach Sei ner wirk li chen Er schei nung
auf Er den deut li cher und all ge mei ner be kannt wur de, als zu vor; ob es schon
auch zu den Zei ten des Al ten Tes ta ments nicht an Zeug nis sen von der gött ‐
li chen Wür de des zu künf ti gen Mes si as ge fehlt hat te. Dar um ver si chert Jo ‐
han nes, man kön ne durch die Er zäh lung von den Wun dern Je su nicht nur
über zeugt wer den, daß Er Chris tus sei, son dern auch, daß Er der Sohn Got ‐
tes sei: zu gleich aber ver si chert er, durch den Glau ben an den Sohn Got tes
er lan ge man das ewi ge Le ben in Sei nem Na men. Die Pro phe ten im Al ten
Tes ta ment und die Apo stel im Neu en Tes ta ment ha ben auch durch Wun der
und Zei chen er wie sen, daß sie von Gott ge sandt, und gött li che Bot schaf ter
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an das mensch li che Ge schlecht sei en, de ren Zeug niß nicht nur glaub wür dig,
son dern schlech ter dings un be trüg lich und un ver werf lich ist. Ihren Re den ist
man al so Bei fall, und ihren An wei sun gen Ge hor sam schul dig, nicht we ni ‐
ger, als den Wor ten und Vor schrif ten Chris ti selbst. Man kann aber doch
von kei nem Pro phe ten und von kei nem Apo stel sa gen, daß er in dem Ver ‐
stand, wie es von Je su wahr ist, der Sohn Got tes sei, und daß man durch den
Glau ben an ihn das Le ben ha be in sei nem Na men; man woll te denn die Eh ‐
re, die Gott al lein ge bührt, auf ei ne höchst straf ba re Wei se ei nem Ge schöpf
zu wen den. Durch den Na men Je su ha ben al so die je ni gen, die an Ihn, als an
den ein ge bor nen Sohn des Va ters, glau ben, das Le ben; nicht nur dar um,
weil sie sich durch Sei ne wei sen und hei li gen Leh ren zu Ver mei dung der
Las ter und zur Aus übung der Tu gend be we gen la sen (denn sonst hät te Er
vor an dern Knech ten Got tes ei nen schlech ten oder gar kei nen Vor zug); son ‐
dern dar um, weil sie Ihn für den er ken nen und ver eh ren, der Er in der That
ist; weil sie Ihm den Re spekt, der Ihm ge büh ret, wil lig lich zu kom men las ‐
sen, und sich da durch von den Re bel len, die Sei ne un um schränk te Herr ‐
schaft nicht an er ken nen wol len, un ter schei den; weil sie durch Ihn und in
Ihm al lein das je ni ge Heil su chen, das Er als der ei ni ge Mitt ler zwi schen
Gott und Men schen durch Sei nen blu ti gen Ver süh nungs tod am Kreuz er ‐
wor ben hat; weil sie in de müthi ger Er kennt niß ih rer ver damm li chen Sün ‐
den schuld die je ni ge Ge rech tig keit, die al lein vor Gott gilt, und die Er ih nen
selbst durch das Evan ge li um an bie tet, dank bar lich an neh men, und dem
gött li chen Er lö ser die schul di ge Eh re las sen, daß Er al lein ihr Ver süh ner,
Mitt ler und Se lig ma cher sei, durch den sie zu Gott kom men, und Sei ner Ge ‐
mein schaft auf Zeit und Ewig keit froh sein kön nen.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Ihr See len, stimmt von Je su an,
Und singt von Sei nen Wun dern;
Was Er an Is ra el gethan,
Das soll auch uns er mun tern. 
Sie zeu gen uns, daß Er der Christ,
Daß Er der Sohn des Va ters ist;
Wir glau ben auch, wie je ne.

2.
Er lehr te uns auch Got tes Rath;
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Er trug auch uns’re Schmer zen;
Was Er an Je ner Lei bern that,
Das thut Er uns am Her zen;
Durch Sein Wort weckt Er uns auch auf;
Uns dient Sein gan zer Le bens lauf,
Sein Tod und Auf er ste hen.

3.
HErr Je su, Dir sei Ruhm ge bracht
Für Dei ne Wun dert ha ten;
Wir dan ken Dir für Dei ne Macht
Und für Dein Wort der Gna den.
Stärk’ un sern Glau ben durch Dein Wort,
Und laß vor Dei nem Thron uns dort
Von Dei nen Wun dern sin gen.

22. Mai. Abend-An dacht.
Sam melt euch Schät ze im Him mel, wo sie we der Mot ten noch Rost
fres sen, und da die Die be nicht nach gra ben noch steh len. Matth. 6,20.

Lu kas hat die se Wor te Kap. 12,32.33.34. aus führ li cher ge schrie ben, denn
nach sei nem Zeug niß hat Chris tus zu Sei nen Jün gern ge sagt: fürch te dich
nicht, du klei ne He er de; denn es ist eu res Va ters Wohl ge fal len, euch das
Reich zu ge ben. Ver kau fet, was ihr habt, und ge bet Al mo sen. Ma chet
euch Se kel, die nicht ver al ten, ei nen Schatz, der nim mer ab nimmt, im
Him mel, da kein Dieb zu kommt, und den kei ne Mot ten fres sen; denn
wo eu er Schatz ist, da ist eu er Herz. Man sam melt auf Er den Schät ze,
wenn man Gold, Sil ber, Klein odi en, Haus rath, Klei der, lie gen de Gü ter, und
über haupt al ler hand kost ba re und an ge neh me Din ge sam melt, und das Ge ‐
sam mel te für sein höchs tes Gut und für sei nen bes ten Trost hält, folg lich,
wie Da vid Ps. 62,11. re det, sein Herz dar an hängt, wel ches man aus der un ‐
mä ßi gen Be gier de und Freu de, aus dem Leicht sinn, wo mit man we gen die ‐
ser Din ge wi der Gott und den Nächs ten sün di get, und aus dem trost lo sen
Zu stand der See le bei dem Ver lust der sel ben er ken net, ge setzt, daß man
auch das An han gen des Her zens in der Heu che lei vor sich selbst und vor
An dern ver ber ge. Wer aber der glei chen et was erbt, oder kauft, oder ge ‐
schenkt be kommt, und da bei ein so frei es Herz be hält, als be sä ße er’s nicht,
und wer die se Din ge braucht, daß er sie nicht miß braucht, wie Pau lus 1 Kor.
7,30.31. sagt, hält die se Din ge nicht für sei nen Schatz: sein Herz ist nicht
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da bei. Die Schät ze im Him mel, die Se kel, die nicht ver al ten, und der
Schatz, der nicht ab nimmt, sind das Reich, das der himm li sche Va ter den
Glau bi gen ge ben will, und al le Herr lich keit, wel che das sel be in sich faßt,
und die ewi ges Le ben, ewi ge Freu de, ewi ge Hüt ten, Lohn, Kro ne, Macht u.
dergl. ge nannt wird. Die se Schät ze frißt kei ne Mot te und kein Rost, das ist,
sie sind kei ner in ner li chen Ab nah me und kei nem Ver der ben un ter wor fen,
auch gräbt kein Dieb dar nach, um sie zu steh len, das ist, sie kön nen dem,
der sie hat, durch kei ne List noch Ge walt ent ris sen wer den. Die ir di schen
Schät ze hin ge gen ver ge hen von in nen her aus, wenn sie alt wer den, auch
wer den sie dem Men schen durch ei ne äu ße r li che Ge walt und List, wo von
der Dieb stahl nur als ein Bei spiel an ge führt wird, wo zu man aber auch
Brand, Ue ber schwem mung, Plün de rung, Zer streu ung durch ver thu ne ri sche
Er ben, und An de res rech nen kann, zer nich tet. Wer sie hat, kann sie ver lie ‐
ren, und ver liert sie ge wiß lich im To de, und wer hofft, er wer de sei nen
Nach kom men da durch ein dau e r haf tes Glück ver schaf fen, be trügt sich, wie
die Er fah rung lehrt, sehr. Der HErr Je sus gab da mals Sei nen Jün gern auch
den Be fehl: ver kau fet, was ihr habt, und ge bet Al mo sen, und sa he da bei
auf ihren be son de ren Be ruf, nach wel chem sie von der Zeit der Berg pre digt
an mit Ihm rei sen, und her nach aus ge hen soll ten, das Evan ge li um zu pre di ‐
gen, folg lich kein or dent li ches Haus we sen mehr führ ten durf ten. Es war al ‐
so rath sam für sie, daß sie ih re lie gen den Gü ter, wel che sie nicht mehr ver ‐
wal ten und be nut zen konn ten, ver kauf ten, und davon Al mo sen ga ben; wo ‐
ge gen sie sich in der fol gen den Zeit von dem Evan ge lio näh ren durf ten, 1
Kor. 9,7-14. Luk. 10,7. Zu al len Zei ten ist das Al mo sen ge ben, wor aus es
auch bei je nem Ver kau fen vor nehm lich an kam, das Mit tel, im Him mel
Schät ze zu sam meln, 2 Kor. 9,6.7.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Das Sam meln auf der Er den
Ist kur z es Kin der spiel,
Im Him mel reich zu wer den,
Das ist das rech te Ziel,
Der wah re Schatz al lein,
Der Schatz für ed le See len;
Vor Mot ten, Rost und Steh len
Kann die ser si cher sein.
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2.
Der Welt geiz macht nur Schmer zen,
Und wird im Grab zu Spott. 
Nur heils be gier’ge Her zen
Die wer den reich in Gott:
Sie sam meln Stück für Stück,
Der Glau be su chet hef tig,
Die Lie be wirkt ge schäf tig,
Die Hoff nung legt zu rück.

3.
Dieß Sam meln mag nicht hin dern,
Wenn wir den Schatz nicht seh’n;
Der Va ter spart uns Kin dern
Doch mehr als wir ver steh’n;
Den Schatz, der ewig währt,
Das Kleid auf Fei er zei ten,
Das Man auf Ewig kei ten,
Das Gold von Gott ver klärt.
4.
Der Schatz wird nicht ver die net,
Je doch mit Ernst ge sucht;
Weil Chris tus uns ver süh net,
Ist er des Kreu zes Frucht,
Die nur der Glau be kennt, 
Ver spro chen de nen Ar men,
Ge schen ket aus Er bar men,
Ver macht im Tes ta ment.

5.
HErr! prä ge mir die Wür de
Von die sen Schät zen ein,
Und las se die Be gier de
Ganz un er sätt lich sein.
Frißt in der Er de gleich
Der Wurm die Lei bes hül le,
Mach’ nur mit al ler Fül le
Mich in dem Him mel reich!
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23. Mai. Mor gen-An dacht.
Dem, der uns lie bet, und ge wa schen hat von un sern Sün den mit Sei nem
Blu te, und hat uns ge macht zu ei nem Kö nig reich, zu Pries tern, Sei nem
Gott und Va ter, dem sei die Herr lich keit und die Kraft in Ewig kei ten.
Amen. Of fenb. 1,6.

Wer der je ni ge seie, dem die ser Lob spruch mit tiefs ter Ehr er bie tung dar ge ‐
bracht wird, ist leicht zu er ach ten. Es ist eben der, von wel chem der Ver fas ‐
ser der Of fen ba rung in sei nem ers ten Brief Kap. 1,7. schreibt: das Blut Je ‐
su Chris ti, des Soh nes Got tes, macht uns rein von al ler Sün de.
Je sus Chris tus ist es al so werth, daß Ihm der Ruhm der Herr lich keit und
Kraft nicht nur jetzt, auf die kur ze Zeit un se rer Pil grim schaft, son dern in al ‐
le Ewig kei ten ge bracht wer de. Schon als der Sohn Got tes, den al le En gel
Got tes an be ten, ist Er un se rer in nigs ten Ver eh rung und An be tung wür dig:
wenn wir aber voll ends an Sei ne un be schreib li che und un be greif li che Lie be
den ken, wo mit Er uns un wür di ge, sünd haf te, ver dor be ne, hoch ver schul de te
Men schen um fan gen hat, so über steigt un se re Ver pflich tung ge gen Ihn Al ‐
les, was sich den ken läßt. Er lie bet uns, die wir doch von Na tur Sei nes und
Sei nes Va ters Fein de sind, und er wei set uns Gu tes für Bö ses. Er hat, aus
Lie be zu uns, un ter der äu ßers ten Schmach, und un ter den emp find lichs ten
Mar tern an See le und Leib, Sein Blut ver gos sen zur Ver süh nung für un se re
Mis sethat; aber mit eben die sem kost ba ren Blut hat Er uns, die wir Ihn im
Glau ben an Sein Evan ge li um als un sern Mitt ler und Se lig ma cher an ge nom ‐
men ha ben, von un sern gars ti gen Sün den fle cken an un sern Her zen und Ge ‐
wis sen ge rei nigt, und will uns von Tag zu Tag, wenn wir Ihm stil le hal ten,
noch wei ter rei ni gen. Die se Rei ni gung aber soll den er staun li chen Er folg
ha ben, daß wir Sei nem Gott und Va ter, der durch Ihn und um Sei net wil len
auch un ser Gott und Va ter ist, nicht nur als hoch be glück te und be gna dig te
Un tert ha nen Sei nes un end lich aus ge brei te ten Kö nig reichs, son dern gar als
Pries ter in Sei nem himm li schen Hei ligt hum, die den nächs ten Zu tritt zu
Sei nem ma je stä ti schen Thron ha ben, zu Sei nem gött li chen Wohl ge fal len
mit ei ner sol chen Eh re und Won ne die nen sol len, ge gen wel cher al le Eh ren ‐
stel len, wo mit die Gro ßen die ser Welt ih re Lieb lin ge aus zeich nen kön nen,
nur Kin der spiel und Schat ten werk hei ßen mö gen. Was kann wohl Präch ti ‐
ge res und Se li ge res ge dacht wer den, als die ser himm li sche Pries ter stand,
der K. 7,15., und noch um ständ li cher K. 22,3.4. al so be schrie ben wird: und
es wird (in der Stadt Got tes) kein Ver bann tes mehr sein, und der Stuhl
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(der Thron) Got tes und des Lam mes wird dar in nen sein. Und Sei ne
Knech te wer den Ihm die nen, und se hen Sein An ge sicht, und Sein Na me
wird an ihren Stir nen sein. (Sei ne Klar heit wird aus ih nen, als eben so
vie len le ben di gen Spie geln, zu rück strah len). Und wird kei ne Nacht da
sein, und nicht be dür fen ei ner Leuch te, oder des Lichts der Son ne;
denn Gott, der HErr, wird sie er leuch ten, und sie wer den re gie ren von
Ewig keit zu Ewig keit.

O wie treff lich, wie hoch kann ein ar mer schnö der Sün der in je ner Welt an ‐
kom men, wenn er sich in die ser Vor be rei tungs zeit da zu her gibt, daß die
Kraft des Blu tes Je su an sei nem Her zen und Ge wis sen ih re vol le Wir kung
be wei sen, und ihn von al ler Be fle ckung des Flei sches und des Geis tes be ‐
frei en kann! Aber welch ein Glück ver scher zen auch die je ni gen, die nicht
auf hö ren wol len, in of fen ba ren oder ver bor ge nen Sün den gräu eln sich zu
wäl zen, und al le Lie bes-An trä ge Des sen, der auch ih nen zu gut Sein Blut
ver gos sen hat, in stol zem Un glau ben, oder fre cher Si cher heit, oder trä ger
Gleich gül tig keit zu ver schmä hen!
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.

1.
Singt, die ihr hier an Je sum glaubt
Und Sei nen Na men nen net,
Des Va ters Sohn, der Kir che Haupt,
Auch Sei ne Lie be ken net:
Dem, der uns liebt, auch hier im Leid,
Dem sei die Kraft und Herr lich keit
In Ewig kei ten! Amen.

2.
Dem, wel cher uns ge wa schen hat
Mit Blut von un sern Sün den,
Daß wir, als rein, noch ei ne Statt
In Sei nem Him mel fin den,
In ei nem hell ge mach ten Kleid,
Dem sei die Kraft und Herr lich keit
In Ewig kei ten! Amen.
3.
Dem, der zu ei nem Kö nig reich
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Als un ser Heils er stat ter,
Dem, der zum Pries ter thum zu gleich
Uns Gott und Sei nem Va ter
So gnä dig und so mäch tig schafft,
Dem sei die Herr lich keit und Kraft
In Ewig kei ten! Amen.

23. Mai. Abend-An dacht.
Er hat euch ver söh net mit dem Lei be Sei nes Flei sches durch den Tod,
auf daß Er euch dar stel le te hei lig und un sträf lich und oh ne Ta del vor
Ihm selbst; so ihr an ders blei bet im Glau ben ge grün det, und fest und
un be weg lich. Kol. 1,22.
Die Men schen sind nach ihrem na tür li chen Zu stand von Gott ent frem det
und Sei ne Fein de, und die ses of fen bart sich da durch, daß sie mit ih rer Ver ‐
nunft al ler hand Ar ges aus den ken, und in bö sen Wer ken wan deln. Sie den ‐
ken und thun al so, was Gott zu wi der ist. Sol che Leu te hat Gott ver söh net
durch den Leib des Flei sches Chris ti, und zwar durch den Tod des sel ben.
In dem näm lich der Leib Chris ti, wel cher noch nicht ver klärt, son dern
Fleisch war, am Kreuz in den Tod ge ge ben wur de, ge schah die Ver söh nung
der Fein de Got tes, wie Pau lus auch Röm. 5,10. be zeu get. Es wur de näm lich
für sie ein Op fer ge op fert, um deß wil len Gott, der ein un wi der ruf li ches To ‐
des urt heil über sie hät te aus spre chen und an ih nen voll zie hen kön nen, den ‐
sel ben Gna de an bie ten, und das Evan ge li um des Frie dens oder das Wort
Gna de pre di gen las sen konn te. Sein Zweck hie bei ist die ser, daß Er die se
von Ihm ent frem de ten Leu te, die se Sei ne Fein de vor Ihm selbst als hei lig
und un sträf lich und un ta de lich dar stel len möch te. Hie mit geht dann in den
Men schen selbst ei ne gro ße Ver än de rung vor. Vor Ihm selbst will Gott die
Men schen so dar stel len, denn auf Sein Urt heil, auf Sein Wohl ge fal len
kommt es hie bei an; da hin ge gen die Men schen auf Er den oft un ge rech te
Urt hei le über ein an der fäl len. Hei lig will Gott die Men schen ha ben: sie sol ‐
len näm lich Ihm, dem Hei li gen HErrn und Va ter ähn lich sein, da mit sie ge ‐
zie mend vor Ihm ste hen und Ihm ge fal len kön nen. Sie ha ben aber nach der
Na tur viel Ta del haf tes an sich: die ses Ta del haf te aber soll nach und nach
ab ge than wer den; es ist ih nen we gen ih rer Wer ke Vie les vor zu wer fen: die ‐
se Vor wür fe sol len aber durch die Ver ge bung und durch Tüch tig keit zu gu ‐
ten Wer ken zer nich tet wer den. Es ist aber hie zu nö thig, daß sie das Evan ge ‐
li um des Frie dens glau ben, und in die sem Glau ben bis an das En de be har ‐
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ren. Bei die sem Be har ren wer den sie nicht im mer schwach und wan kend
blei ben, son dern im Glau ben ge grün det wer den. Sie wer den im Glau ben
ste hen, wie ein Haus, des sen Grund auf den Fel sen ge legt ist, und wel ches
von kei nem Sturm wind oder Ge wäs ser um ge wor fen wird. Die se Grün dung
aber schließt zwei er lei in sich, daß man näm lich ei ner seits in ner lich fest
und sei nes Gna den stan des ge wiß wird, oder daß man ei ne in ner li che Kraft
hat, sich in al len Fäl len und zu al len Zei ten an den Er lö ser Je sum Chris tum
und Sein Evan ge li um zu hal ten, daß man aber auch an de rer seits durch den
Wind fal scher Leh ren nicht be wegt wird von der Hoff nung der Herr lich keit,
wel che das Evan ge li um an bie tet und ge währt. Auf die se Wei se wer den
Men schen, wel che von Gott ent frem det wa ren, Ihm na he, und die je ni gen,
die Sei ne Fein de ge we sen wa ren, wer den Ihm ähn lich, und wer den von Ihm
ge liebt, gleich wie sie auch ge gen Ihn Zu ver sicht ha ben, und von Ihm al les
Gu te zu emp fan gen hof fen. Der Grund hie von ist aber die Ver söh nung, wel ‐
che durch den Tod des Lei bes Chris ti ge stif tet wor den ist. Wohl uns, wenn
Al les, was in die sem Spruch ent hal ten ist, sich auch bei uns fin det! Der
HErr er stat te bei uns, was hier in noch man gelt.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Gott hat uns mit Sich selbst ver söhnt,
Hie zu hat Chris ti Tod ge dient,
Da Er an ar mer Sün der Statt
Sein Fleisch und Blut ge op fert hat.

2.
O Gna de, du bist wun der bar! 
So stellt uns Gott Ihm hei lig dar;
Da ist kein Ta del uns res Thuns,
Und kei ne Kla ge wi der uns.

3.
So sind wir Chris to ein ver leibt.
Nur daß man auch im Glau ben bleibt,
In Ihm ge gründ’t, im Her zen fest,
Und sich nicht mehr be we gen läßt!
4.
O Gott, mein Gott! ich glau be Dir,



659

Den Glau ben wirk test Du in mir,
So gib mir, daß ich fer ner hin
Bis zu dem Tod im Glau ben bin.

5.
Ficht Sa tan mei nen Glau ben an,
Gib, daß ich Je sum hal ten kann;
Er ist der Grund, durch Ihn al lein 
Kann ich ver söhnt und se lig sein.
6.
Wankt je mein Herz, das schwa che Rohr,
Richt’ es durch Dei ne Kraft em por,
So steht es fest, wenn Win de weh’n,
Denn von sich selbst mag’s nicht be steh’n.

7.
Mach’ mei ne Hoff nung un be wegt,
Wenn sich die Welt mit Spöt tern trägt;
So sterb’ ich auch im Glau ben hin,
Weil ich mit Gott ver söh net bin.

24. Mai. Mor gen-An dacht.
Die heils ame Gna de züch ti get uns. Tit. 2,12.
Weil vie le Men schen das Wort Gna de un recht ver ste hen und miß brau chen,
so hielt Pau lus für nö thig, Röm. 6,1.15. die Fra gen auf zu wer fen: sol len wir
in der Sün de be har ren, auf daß die Gna de des to mäch ti ger wer de? Sol ‐
len wir sün di gen, die weil wir nicht un ter dem Ge setz, son dern un ter
der Gna de sind? Er beant wor tet aber die se bei den Fra gen so, wie es ei nem
hei li gen Apo stel zu stand; er ant wor tet bei de mal: das sei fer ne, und lei tet
sei ne Ant wort aus der in ner li chen Be schaf fen heit der Gna de Got tes her, wie
sie in dem Evan ge lio be schrie ben wird. Tit. 2,12. aber sagt er so gar: die
heils ame Gna de züch ti get uns, daß wir sol len ver leug nen das un gött li ‐
che We sen und die welt li chen Lüs te, und züch tig, ge recht und gott se lig
le ben in die ser Welt. Er nennt die Gna de ei ne heils ame Gna de, das ist ei ne
Gna de, wel che dem Men schen zum Heil oder zur Se lig keit ver hilft. Er sagt:
sie züch ti ge uns, das ist, sie trei be uns an, sie ge wöh ne und stär ke uns, zu
ver leug nen das un gött li che We sen u.s.w. Man darf nur be den ken, daß die
heils ame Gna de uns Emp fin dun gen der Lie be Chris ti ge wäh re, und daß
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nach der sel ben uns der Hei li ge Geist ge ge ben wer de, und die ser durch das
Blut Chris ti un ser Ge wis sen und un se re gan ze See le rei ni ge, so wird man
bald ein se hen, daß sie zu ei nem hei li gen Wan del trei be und tüch tig ma che.
Wer al so mit dem Mun de sagt, er hof fe aus Gna den se lig zu wer den, und
ste he schon jetzt in der Gna de, da bei aber das un gött li che We sen und die
welt li chen Lüs te nicht ver leug nen, und in die ser Welt nicht züch tig, ge recht
und gott se lig le ben will, des sen Hoff nung ist ei tel, des sen Ruhm von der
Gna de ist lü gen haft, der kann wohl das ehr wür di ge Wort Gna de im Mun de
füh ren, aber von der Kraft der sel ben fühlt er nichts in sei nem Her zen.
Gleich wie es Gna de ist, wenn man ge recht fer tigt wird, al so ist es Gna de,
wenn man ge hei ligt und Chris to in ner lich ähn lich ge macht wird. Es ist Gna ‐
de, wenn man von der Schuld und Stra fe der Sün den los wird, es ist aber
auch Gna de, wenn man von der Herr schaft der Sün de frei, und wenn die
Sün de her nach noch wei ter in der See le ab ge than wird. Ja es ist auch Gna ‐
de, wenn man über ei ner je den Ue be rei lung ei ne in ner li che Be stra fung be ‐
kommt, bei ei ner je den Ge fahr, in die Sün de zu fal len, in ei ne Angst und
Furcht ge räth, und zu wei len durch ein Lei den am Fleisch von dem Wan del
nach dem Fleisch, wo zu man hin ge ris sen wer den könn te, ab ge hal ten wird.
Wer die Ver leug nung des un gött li chen We sens und der welt li chen Lüs te,
und züch ti ges, ge rech tes und gott se li ges Le ben für ei ne ver drieß li che Last
und für ei ne Pein hält, hat noch kei ne Er fah rung davon be kom men, und in
das voll kom me ne Ge setz der Frei heit noch nicht durch ge schauet. Das Joch
Chris ti ist sanft, und Sei ne Last ist leicht, und geist lich ge sin net sein, ist Le ‐
ben und Frie de: deß we gen wird auch je ne Ver leug nung und je nes Le ben aus
der Gna de her ge lei tet. Die al len Men schen er schie nene heils ame Gna de
wer de auch mir und den Mei ni gen zu Theil, und er hal te uns auch heu te bei
dem Ei ni gen, daß wir Got tes Na men kind lich fürch ten, und die se kind li che
Furcht durch ei nen vor sich ti gen Wan del of fen ba ren. Was das Ge setz, wel ‐
ches die Sün de reizt und den Sün der ver dammt, bei uns nicht zu we ge brin ‐
gen kann, wir ke die Gna de in uns. Sie ma che uns frei vom Ge setz der Sün ‐
de und des To des, das ist von dem Trieb zu sün di gen und in das Ver der ben
hin ein zu ren nen; hin ge gen ver schaf fe sie, daß die Ge rech tig keit, vom Ge ‐
setz er for dert, in uns als Leu ten, wel che nicht nach dem Fleisch, son dern
nach dem Geist le ben, er fül let wer de.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
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1.
Wenn uns Gott das Herz be sich tigt,
Und durch Sei ne Gna de züch tigt,
Sol len wir Ihm dank bar sein.
Got tes Zorn bleibt auf dem Sün der;
Aber für die Got tes kin der
Gilt die Gna den zucht al lein.

2.
Zärt lich kann die Lie be drin gen,
Sie will nicht ge setz lich zwin gen,
Macht’s dem Her zen nicht zu schwer;
Züch tig und ge recht zu le ben,
Und sich Gott als Kind er ge ben,
Das kommt von der Gna de her.
3.
Theu re Gna de! star ke Lie be!
Auch mein Herz fühlt Dei ne Trie be,
Daß sie al le heils am sind.
Zieh’ mein Herz, wie es Dein Wil le, 
Sag’ ihm nur auch in der Stil le:
Du hast Gna de, du bist Kind.

4.
Hielt’ mich nicht die Zucht der Gna de,
O wie wä re das mein Scha de,
O wem lief’ ich Ar mer zu!
Dir sei Dank für Dei ne Rüh rung,
Dir sei Ruhm für Dei ne Füh rung,
Was ich bin, das wir kest Du.
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24. Mai. Abend-An dacht.
Stre bet nach der Lie be. 1 Kor. 14,1.
Pau lus hat te 1 Kor. 12. von der Ver schie den heit der Ga ben, wel che sich in
der christ li chen Kir che zei ge, ge han delt, und un ter An de rem V. 8 ge sagt:
Ei nem wird ge ge ben, durch den Geist zu re den von der Weis heit, dem
An dern wird ge ge ben, zu re den von Er kennt niß nach dem sel ben Geist
u.s.w. Er be schließt aber V. 31. sei ne Ab hand lung da mit, daß er sagt: stre ‐
bet nach den bes ten Ga ben, und ich will euch noch ei nen köst li chen
Weg zei gen. Her nach han delt er Kap. 13. von der Lie be, wel che die ser
köst li che Weg ist, sagt aber als dann nicht: Ei nem wird ge ge ben die Lie be,
ei nem An dern et was An de res, son dern preis set die Lie be als et was al len
Chris ten Un ent behr li ches, ja, als et was, das auch in der Ewig keit fort wäh ‐
ren wer de, an. End lich be schließt er mit der Er mah nung: stre bet nach der
Lie be, ja get der Lie be nach.

Ach lie be Mit chris ten, las set uns da für hal ten, Pau lus ru fe uns Al len zu:
stre bet nach der Lie be. Wir sol len nach der Lie be stre ben, weil die Welt voll
Haß, Neid, Bit ter keit, Zwie tracht und Falsch heit ist, und wir uns al so durch
nichts von ihr bes ser un ter schei den kön nen, als durch die Lie be. Las set uns
nach der Lie be stre ben, weil Gott die Lie be ist, folg lich die Lie be Sein Bild
in dem Men schen ist. Nach der Lie be sol len wir stre ben, weil sie des Ge set ‐
zes Er fül lung und das Band der Voll kom men heit ist, das ist, weil sie al le
Tu gen den, wel che das Ge setz er for dert, oh ne Aus nah me in sich faßt, und
des Men schen Voll kom men heit in der Voll kom men heit der Lie be be steht.
Las set uns nach der Lie be stre ben, weil sie das Hal ten der Ge bo te Got tes
leicht, und den Men schen zur Er fül lung sei ner Pflich ten muthig und lus tig
macht. Las set uns auch deß we gen nach der Lie be stre ben, weil sie auch im
Him mel und im neu en Je ru sa lem fort wäh ren wird: denn was wird man da
thun? Man wird lie ben. Die Se li gen wer den Gott auf’s Höchs te und sich un ‐
ter ein an der auf’s Brüns tigs te lie ben. Wer al so kei ne Lie be im Her zen hat,
taugt nicht in die Ge sell schaft der Se li gen. Fragst du: wen soll ich lie ben?
so ant wor tet dir die Hei li ge Schrift und dein Ge wis sen: du sol lest Gott über
Al le lie ben, und dei nen Nächs ten als dich selbst. Sprichst du: ich ha be und
füh le Lie be in mir: wohl an, wenn es wahr ist, so stre be doch noch nach der
Lie be, denn mit we nig Lie be kommt man bis an’s En de sei nes Le bens nicht
aus. Die Ge bo te Got tes er for dern oft, daß man Sei nen Wil len in schwe ren
Fäl len thue, und daß man sich Sei ne We ge auch in emp find li chen und lang ‐
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wie ri gen Lei den ge fal len las se. Soll ich nun die se Ge bo te hal ten, so muß
die Lie be zu ei nem ge nug sa men Grad auf stei gen. Und vie le Fäl le gibt es, da
die Lie be ge gen den Nächs ten, die man hat, bei sei nem feind se li gen Sinn,
oder bei den un vor sätz li chen Ge bre chen, die er an sich hat, kaum, oder gar
nicht mehr zu rei chend sein will. Stre bet al so nach der Lie be, da mit ihr euch
im mer so be wei sen kön net, wie Pau lus 1 Kor. 13,4.5.6.7. for dert, oder da ‐
mit ihr vor Gott im mer hei lig und un sträf lich seid in der Lie be (Eph. 1,4.).
Wie sol len wir aber nach der Lie be stre ben, und wo her sol len wir sie er lan ‐
gen? Jo han nes sagt 1 Joh. 4,7.: die Lie be ist von Gott. Las set uns al so Gott
um den Geist der Kraft und der Lie be und der Zucht bit ten, las set uns da bei
Be stra fun gen an neh men, wenn sich Zorn und Haß bei uns regt, und die
Schuld nicht bei uns rem Nächs ten al lein, son dern auch bei uns su chen. Las ‐
set uns der Hei li gung nach ja gen; denn wer die ser nach jagt, jagt auch der
Lie be nach.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Lie be ist die größ te Ga be, 
Die der Geist den Chris ten gibt.
Wenn ich En gels spra che ha be,
Ha be aber nicht ge liebt,
Bin ich nichts als ei ne Schel le, 
Oder nur ein tö nend Erz;
Denn die Stim me klingt wohl hel le,
Und hin ge gen fehlt das Herz.

2.
O du Geist, der mir ge ge ben,
Daß mein Glau be Je sum sucht,
Leh re mich nach Lie be stre ben,
Lie be ist des Glau bens Frucht.
Sie übt Lang muth, sie ist gü tig,
Bö sen Ei fer hat sie nicht,
Gar nicht thut sie über müthig,
Wie sie auch nicht trot zig spricht.

3.
Sie ist ar tig in Ge ber den,
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Lie be sie het nicht auf sich,
Sie mag nicht er bit tert wer den,
Macht sich Nie mand fürch ter lich;
Wahr heit freut sie, nicht das Trü gen;
Sie ver trä get je und je,
Sie glaubt Al les mit Ver gnü gen,
Al les hofft und dul det sie.

4.
Ja, die an dern Ga ben al le
Wer den erst durch Lie be schön.
Lie be kommt auch nicht zum Fal le,
Nein, sie blei bet ewig steh’n.
Je su! präg’ mir Dein Ex em pel
Durch den Geist der Lie be ein,
Bis ich einst in Got tes Tem pel
Darf in Lie be fröh lich sein.

25. Mai. Mor gen-An dacht.
Ihr seid ver sie gelt durch den Hei li gen Geist auf den Tag der Er lö sung.
Eph. 4,30.

Der Tag der Er lö sung ist bei den Ge rech ten der To des tag, denn an die sem
ge schieht, was Pau lus nach 2 Tim. 4,18. hoff te, in dem er schrieb: der HErr
wird mich er lö sen von al lem Ue bel (bö sen Han del), und aus hel fen zu
Sei nem himm li schen Reich, wel chem sei Eh re von Ewig keit zu Ewig ‐
keit. Der Tag der völ li gen Er lö sung ist aber der Tag der Auf er ste hung, an
wel chem das je ni ge bei den Ge rech ten ge sche hen wird, was 1 Kor. 15,53.54.
ge schrie ben steht: dieß Ver wes li che muß an zie hen das Un ver wes li che,
und dieß Sterb li che muß an zie hen die Un sterb lich keit. Dann wird er ‐
fül let wer den das Wort, das ge schrie ben steht: Tod, wo ist dein Sta chel?
Höl le, wo ist dein Sieg? Nicht al le Men schen er lan gen die se Er lö sung. Vie ‐
le kom men durch den Tod in höl li sche Ge fäng nis se, wo sie mit gro ßer
Angst un ter dem Ge fühl des Zorns Got tes auf den Ge richts tag war ten; und
die se sind es, die zum Ge richt oder zur ewi gen Schmach und Schan de auf ‐
ste hen, und de ren En de die Ver damm niß (oder Ver der ben) ist (Phil. 3,19.).
Wenn man aber das gan ze mensch li che Ge schlecht über se hen könn te, so
wä re die Fra ge, wor an man die je ni gen er ken nen kön ne, oder durch was die ‐
je ni gen aus ge zeich net sei en, wel che die Er lö sung von al lem Ue bel zu hof ‐
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fen ha ben? Pau lus ant wor tet aber, daß sie an der Ga be des Hei li gen Geis tes,
wel che sie emp fan gen ha ben, zu er ken nen, oder durch den Hei li gen Geist
ver sie gelt sei en. Wie man die ses Sie gel emp fan ge, lehrt Pau lus Eph. 1,3., da
er sagt: durch Chris tum habt ihr ge hört das Wort der Wahr heit, näm lich das
Evan ge li um von eu rer Se lig keit, und durch den sel ben seid ihr, da ihr glau ‐
bet (oder glau big wur det), ver sie gelt wor den mit dem Hei li gen Geist der
Ver hei ßung. Der Mensch hört al so durch Chris ti Gna de das Evan ge li um von
sei ner Se lig keit, er glaubt es, und in dem er’s glaubt, emp fängt er den ver ‐
hei ße nen Hei li gen Geist als ein Sie gel, wo durch er aus ge zeich net wird als
ei ner von den je ni gen, wel che die Er lö sung von al lem Ue bel zu hof fen ha ‐
ben. Ein glau bi ger Christ kann und soll sich die ses Sie gels be wußt sein,
denn der Hei li ge Geist ist in ihm le ben dig, und of fen bart Sich durch al le
die je ni gen Wir kun gen, wel che Ihm in der Hei li gen Schrift zu ge schrie ben
wer den. Weil auch bei dem Fort fah ren in der Hei li gung die se Wir kun gen
im mer völ li ger und deut li cher wer den, so wird sich auch der Mensch sei ner
ge sche hen Ver sieg lung, folg lich auch sei nes Gna den stan des im mer bes ser
be wußt, und sei ne Hoff nung der Er lö sung von al lem Elend wird im mer fes ‐
ter. Ue b ri gens ist frei lich die ses Sie gel Gott al lein sicht bar. Er kennt die Sei ‐
nen mit der al ler hells ten Er kennt niß, weil Er das Sie gel in ih nen sieht, wel ‐
ches sie von Ihm selbst emp fan gen ha ben. Den Men schen aber, wel che
geist li che Sa chen geist lich rich ten oder be urt hei len kön nen, wird die ses Sie ‐
gel durch die Wor te, Wer ke und Ge ber den an An dern of fen bar, wenn sie
näm lich An de re ei ne ge rau me Zeit und un ter ver schie de nen Um stän den,
wel che kei ner Ver stel lung Raum las sen, beo b ach ten kön nen. Welch ein gro ‐
ßes Glück ist’s aber, ver sie gelt zu sein auf den Tag der Er lö sung! Wenn in
der letz ten Krank heit der Leib und die See le in ge wis sem Ma ße ver ‐
schmach tet sind, und der To des tag end lich kommt, und die See le kann den ‐
sel ben durch die Kraft des Hei li gen Geis tes als den Tag ih rer Er lö sung an se ‐
hen; und wenn der Tag des Ge richts ein bricht, da ein Je der emp fahen soll,
nach dem er bei Lei bes le ben ge han delt hat, und der Mensch kann die sen
Tag als den Tag der völ li gen Er lö sung von al len Fol gen der Sün den an se ‐
hen: welch ei ne Glücks elig keit ist das!

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Wo sich Got tes Klar heit spie gelt,
Daß man in dem Sohn Ihn ehrt,
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Da wird auch das Herz ver sie gelt,
Daß es Chris to an ge hört,
Und man am Er lö sungs tag
Vor dem HErrn be ste hen mag.

2.
Pla get un ser Herz ein Zwei fel,
Höhnt die Welt uns über dieß,
Wi der spricht es uns der Teu fel,
Macht dieß Sie gel doch ge wiß,
Daß uns Gott hieran er kennt,
Und uns sei ne Knech te nennt.
3.
Gott sei Dank, der de nen Sei nen
Dieß ge hei me Sie gel schenkt;
Denn bis Je sus wird er schei nen,
Bleibt die Hoff nung un ge kränkt;
Da der HErr, der sie er löst,
Wie sie hof fen, ewig tröst’t.

4.
Ja es prä get die ses Sie gel
Uns das Bild des Lämm leins ein,
Das auf Zi ons lich tem Hü gel
Wird der Sei nen Son ne sein.
Je su, brin ge mich da hin,
Wo zu ich ver sie gelt bin!

25. Mai. Abend-An dacht.
Gott ge be euch er leuch te te Au gen eu res Ver ständ nis ses, zu er ken nen,
wel ches da sei die Hoff nung eu res Be rufs. Eph. 1,18.
Gleich wie ei nem Blin den nicht ge hol fen ist, wenn die Son ne hell scheint,
oder ein Licht an ge zün det wird, weil es ihm an der Tüch tig keit zum Se hen
fehlt, al so ist ei nem na tür li chen Men schen nicht da mit ge hol fen, wenn ihm
Gott die Wahr heit in Sei nem Wor te vor legt, weil er als ein sol cher nichts
vom Geist Got tes ver nimmt. Soll ihm die se Wahr heit klar und heils am sein,
so muß ihm Gott auch ei nen Sinn oder Ver stand da zu ge ben (1 Joh. 5,20.),
die Au gen öff nen (Ps. 119,18.), das Ver ständ niß öff nen, um die Schrift zu
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ver ste hen (Luk. 24,45.), und so er leuch te te Au gen des Ver ständ nis ses ge ‐
ben. Chris tus heißt deß we gen nicht nur ein Leh rer, son dern auch ein Licht,
und zwar in demje ni gen Ver stand, in wel chem der Täu fer Jo han nes, der
doch viel Gu tes pre dig te, nicht das Licht war (Joh. 1,8.9.). Auch be te te Da ‐
vid, ob er schon das ge schrie be ne Wort Got tes vor sich hat te, noch be son ‐
ders um die Oeff nung sei ner Au gen (Ps. 119,18.), und Ja ko bus, hieß Kap.
1,5. Gott um die Weis heit bit ten, die er Kap. 3,15.17. die Weis heit von oben
nennt. Auch wünsch te Pau lus Eph. 1,18., daß der Gott un sers HErrn Je su
Chris ti, der Va ter der Herr lich keit, den Ephe sern (die an der Leh re kei nen
Man gel hat ten) den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu Sei ner
selbst Er kennt niß ge be. Las set uns al so auf un sern na tür li chen Ver stand
nicht stolz sein, denn er ist nicht fä hig, geist li che Din ge zu er ken nen und zu
fas sen. Las set uns nicht da mit uns be ru hi gen, daß die Son ne der geof fen bar ‐
ten Wahr heit uns scheint, und uns in der Bi bel und an dern gu ten Bü chern
das Licht auf ge steckt ist, denn es muß uns auch die Fä hig keit von Gott ge ‐
schenkt wer den, die ses Licht zu se hen. Wir ha ben in son der heit er leuch te te
Au gen des Ver ständ nis ses nö thig, um die Hoff nung un se res Be rufs zu er ‐
ken nen. Wir sind näm lich zum ewi gen Le ben, oder zur himm li schen Freu de
und Ru he be ru fen, und dür fen die ses Al les ver mö ge un se res Be rufs hof fen.
Die se Hoff nung des Be rufs er ken nen, ist ei ne se li ge Sa che; denn man er ‐
kennt sie mit ei nem er qui cken den und stär ken den Ein druck, mit ei ner Ge ‐
wiß heit, die auch im To de ge trost macht, und mit ei nem Vor schmack der
Kräf te der zu künf ti gen Welt, wel cher den Glau bi gen zu wei len ge ge ben
wird. Eben so ver hält es sich mit al len an dern Ar ti keln des christ li chen
Glau bens, wie denn Pau lus Eph. 1,19 – 23. meh re re an führt. Wer sie recht
er kennt oder ver steht, wird da durch ge trös tet, ge stärkt, be straft, ge hei ligt,
und zur Ge mein schaft mit Gott dem Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to
ge lei tet. Da zu hat man aber ge öff ne te Au gen des Ver ständ nis ses nö thig,
denn durch die se al lein kann das gött li che Licht, wel ches ein Licht des Le ‐
bens heißt, folg lich kräf tig und wirk sam ist, in die See le ein drin gen. Wir
wol len al so flei ßig, wie Da vid mit al len Hei li gen gethan, und Ja ko bus be ‐
foh len hat, um ge öff ne te Au gen und Weis heit bit ten. Wir wol len aber auch
mit dem Wort Got tes flei ßig um ge hen, und das sel be gern hö ren, le sen und
be trach ten, weil Gott mit dem sel ben und durch das sel be die Er leuch tung
wirkt und Sei nen Geist mit t heilt. Ue b ri gens wol len wir der Wahr heit auch
ge hor sam sein, weil die Weis heit nicht in ei ne bos haf ti ge See le kommt und
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Gott, wenn Er durch Sein Wort er leuch tet, hei li ge Leu te bil den will. Sein
Licht war und ist noch das Le ben der Men schen.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die Gna de ist ge schäf tig, 
Gott ruft und ruft uns kräf tig
Zu Sei ner Herr lich keit.
Wer folgt, folgt nicht ver ge bens,
Die Hoff nung je nes Le bens
Ist schon zu vor von Gott be reit’t.

2.
Laß mei ne Her zensau gen,
Mein Gott, zu se hen tau gen,
Wie groß die Hoff nung sei;
Wie freu dig man kann ster ben,
Wie reich lich man darf eben,
Wie der Be ru fer so ge treu.

3.
Ach laß von Dei nem Lich te
Dem Glau ben sein Ge sich te
Be stän dig hei ter sein,
Daß Sa tan nicht be hen de
Mit ei nem Dunst mich blen de,
Noch auch die Welt mit ei nem Schein!
4.
Wenn sich die Au gen feuch ten,
So laß durch Dein er leuch ten
Mich auch durch Thrä nen seh’n,
Da mit ich si cher wis se,
Daß Dei ne Gna den schlüs se
In ewi ge Er fül lung geh’n.

5.
Be rufst Du mich zum Le ben,
So wirst Du sol ches ge ben;
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Ver sprichst Du Se lig keit,
So wirst Du dieß auch hal ten;
Ich will auch im Er kal ten
Noch hof fen, bis das Seh’n er freut.

26. Mai. Mor gen-An dacht.
Je sus schrie laut: Mein Gott, Mein Gott, war um hast Du Mich ver las ‐
sen. Matth. 27,46.
Chris tus hat die se Wor te, wel che der An fang des 22. Psalms sind, am Kreuz
nach der drei stün di gen Fins ter niß laut aus ge spro chen; das Ue b ri ge aber, das
in dem sel ben Psalm steht, ist die Sum me Sei ner Ge dan ken ge we sen, die Er
am Kreuz in Sei nem Ge müth ge habt hat, oh ne sie aus zu spre chen. Die Ver ‐
las sung, über die Je sus klag te, litt Er, wie al les Ue b ri ge, in Sei ner mensch li ‐
chen Na tur, und hör te da bei nicht auf, Got tes Sohn zu sein. Er litt sie, als Er
auf Sein hef ti ges Schrei en und auf Sein Fle hen kei ne Hül fe, ja nicht ein mal
ei ne tröst li che Ant wort be kam, und als Sein Gott es so weit mit ihm kom ‐
men ließ, daß Er Sich ein Wurm und kein Mensch mehr zu sein däuch te,
und als Er Ihn ver spot ten und ver ach ten ließ, oh ne den Spöt tern und Ver ‐
äch tern Ein halt zu thun, V. 7.8.9. Der Hei land fühl te sich auch deß we gen
von Sei nem Gott ver las sen, weil Er, der sonst mit ei nem lieb li chen Ge fühl
hat sa gen kön nen: der Va ter läßt Mich nicht al lein, Er ist mir zur Rech ten,
Er ist mir na he, jetzt sa gen muß te: sei nicht fer ne von Mir, denn Angst ist
na he; denn es ist hier kein Hel fer, V. 12. Es über ließ Ihn der sel be Sei nen
sicht ba ren und un sicht ba ren Fein den, und ließ den sel ben zu, ei nen fürch ter ‐
li chen Grimm und grau sa men Muthwil len wi der Ihn aus zu üben, V.
13.14.17.21.22. Was Sei nen Leib an be langt, so war er wie ein tro cke nes
Ge fäß, aus dem das Was ser aus ge schüt tet ist, Sei ne Ge bei ne hat ten sich bei
dem Han gen am Kreuz und bei der Ver blu tung zer trennt, und wa ren in den
Ge len ken aus ein an der ge gan gen. Sein Herz war in Sei nem Lei be wie zer ‐
schmol zen Wachs, und hat te kei ne Kraft, das noch vor han de ne Blut um zu ‐
trei ben. Sei ne Lei bes kräf te wa ren ver trock net wie ein Scher be und Sei ne
Zun ge kleb te an Sei nem Gau men, weil die Feuch tig keit in Sei nem Mun de
bei dem gro ßen Durst zäh ge wor den war: und al len die sen Schwach hei ten
und Schmer zen, bei wel chen kein an de rer Mensch ei nen Au gen blick hät te
le ben dig blei ben kön nen, half der gro ße Gott nicht ab, so lan ge die Ver las ‐
sung währ te. Er gab da mals die sem Mü den kei ne neue Kraft, son dern leg te
Ihn in des To des Staub, das ist, Er ließ Ihn auf’s Emp find lichs te spü ren, was
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der Tod sei, ehe Er wirk lich todt war, V. 15.16. Da bei ge noß Er nicht ein mal
ein Mit lei den, das sonst ein schwa ches Lab sal in den Schmer zen ist, son ‐
dern merk te, daß man an der Ma ger keit Sei nes ent blöß ten Lei bes ei ne
feind se li ge Freu de ha be, V. 18. Er war ganz na ckend, und muß te Sei ne
Klei der thei len und ver loo sen se hen, wie es bei der Hin rich tung der Mis set ‐
hä ter ge wöhn lich war, V. 19. Er däuch te Sich in ei ner gro ßen Ge fahr zu
sein, wie Ei ner, über den ein Schwert ge zuckt ist, oder wi der den grim mi ge
Hun de los ge las sen sind, oder den ein Lö we ver schlin gen will, oder den Ein ‐
hör ner zer ste chen und zer tre ten wol len, V. 21.22., und hie bei darf man oh ne
Zwei fel an den Sa tan und sei ne bö sen En gel den ken. so fühl te Sich der
Mes si as Je sus in der je ni gen Zeit, da Er von Sei nem Gott ver las sen war. Und
den noch blieb Er glau big und sag te zwei mal: Mein Gott. Er harr te in der
reins ten Ge duld aus, bis die hei tern Ge dan ken in Sei ner See le ent stun den,
die Ps. 22,23-3. be schrie ben sind. Wenn uns nun der HErr Je sus auch et was
We ni ges von der Ver las sung füh len läßt, die Er er fah ren hat, so wol len wir
von den je ni gen sein, wel che durch Glau ben und Ge duld un ter Seuf zen und
Fle hen die Ver hei ßung er er ben.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Mein Hei land, der voll Wun den
In den drei fins tern Stun den
Von Gott ver las sen hing,
Und in dem Durst der See len
Bei dem ge heims ten Quä len
Nicht ei nen Trop fen Trost’s emp fing!

2.
Mein Heil, was soll ich spre chen?
Ich will in Wor te bre chen,
Die ich nicht sa gen kann.
Was hast Du mir er lit ten!
Was hast Du mir er strit ten!
Was hast Du mir zu gut gethan!

3.
Du wardst von Gott ver las sen,
Die Lie be schien zu has sen,
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Gott schien nicht mehr Dein Gott.
O un be greif lich’s Bü ßen
In tiefs ten Fins ter nis sen!
Das war noch mehr als Kreuz und Spott.

4.
Was kann ich? nichts als lo ben,
O Lie be, sei er ho ben!
O Hei land, Dir sei Ruhm!
O Mitt ler, sei ge prie sen!
Das, was Du mir er wie sen,
Macht mich Dein ewig Ei gent hum.

26. Mai. Abend-An dacht.
Kind lein, es ist die letz te Stun de und wie ihr ge hört habt, daß der Wi ‐
der christ kommt, und nun sind vie le Wi der chris ten wor den. Dar an er ‐
ken nen wir, daß die letz te Stun de ist. 1 Joh. 2,18.

Schon zur Zeit Jo han nis sag te man, der Wi der christ kom me. Pau lus hat ihn
2 Thess. 2. deut lich be schrie ben, da er V. 3.4. sag te: der Tag Chris ti kommt
nicht, es sei denn, daß zu vor der Ab fall kom me und of fen bart wer de der
Mensch der Sün den, und das Kind des Ver der bens, der da ist ein Wi der wär ‐
ti ger, und sich er hebt über Al les, das Gott, oder Got tes dienst heißt, al so, daß
er sich setzt in den Tem pel Got tes, als ein Gott, und gibt vor, er sei Gott. Er
nennt ihn auch V. 8. den Bos haf ti gen (oder Ge setz lo sen) und sagt, daß ihn
der HErr um brin gen wer de mit dem Geist Sei nes Mun des, und sein ein En ‐
de ma chen durch die Er schei nung Sei ner Zu kunft, und daß Sei ne Zu kunft
ge sche he nach der Wir kung des Sa tans mit al ler lei lü gen haf ten Kräf ten, und
Zei chen, und Wun dern, und mit al ler lei Ver füh rung zur Un ge rech tig keit un ‐
ter de nen, die ver lo ren wer den, da für, daß sie die Lie be zur Wahr heit nicht
ha ben an ge nom men, daß sie se lig wür den u.s.w., V. 8.9.10. Es ist klar, daß
Pau lus hier von ei nem bö sen und schäd li chen Men schen re det, durch wel ‐
chen der Sa tan die ge fähr lichs te Ver su chung auf der Er de aus brei ten, und
den ärgs ten An lauf wi der das Reich Got tes ma chen wer de. Gleich wie er
aber V. 7. sagt, daß das Ge heim niß der Bos heit schon zu sei ner Zeit wirk ‐
sam sei, und nur noch auf ge hal ten wer de; al so sag te Jo han nes, es sei en
schon zu sei ner Zeit vie le Wi der chris ten ge wor den. Der gro ße Wi der christ,
den Da ni el Kap. 11,36. u. ff. ei nen Kö nig, und Jo han nes Of fenb. 17,11. den
Ach ten an den sie ben köp fi gen Thie re nennt, war zur Zeit der Apo stel noch
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nicht ge kom men, und ist noch jetzt nicht vor han den, ob wohl sei ne An kunft
na he ist, und der über hand neh men de Ab fall von der christ li chen Re li gi on
und die sehr ge mei ne Ge ring schät zung der Wahr heit ihm den Weg hur tig
bah nen; es sind aber doch schon zur Zeit der Apo stel vie le, und in des sen
noch meh re re Wi der chris ten ge wor den. Es gab näm lich schon zur Zeit Pau li
Leu te, wel che durch den An trieb ei nes bö sen Geis tes Je sum ver fluch ten, 2
Kor. 12,3. Jo han nes aber sagt 1 Joh. 4,3.: daß ein Geist sich in ei ni gen Ver ‐
füh rern re ge, wel cher nicht be ken ne, daß Je sus Chris tus in dem Fleisch ge ‐
kom men sei, folg lich die Mensch wer dung Je su Chris ti, und die Wahr heit
Sei ner mensch li chen Na tur läug ne, und setzt hin zu, die ser Geist sei der
Geist des Wi der christs. Ue ber haupt sagt er 1 Joh. 2,22., der je ni ge sei der
Wi der christ, der den Va ter und Sohn läug ne. Wer al so der Leh re von Gott
dem Va ter und Sei nem ein ge bor nen Sohn wi der spricht, wer in son der heit ei ‐
nen an dern Chris tus pre digt, als der je ni ge ist, den die Apo stel ge pre digt ha ‐
ben, und wel cher Gott über Al les ge lo bet in Ewig keit, und zu gleich wah rer
Mensch in Ei ner Per son ist, wer der Kir che ein an de res Haupt auf drän gen
will als Chris tum und ei nen an dern Weg zur Se lig keit an prei sen als Chris ‐
tum, wer die Ver söh nung ver wirft, die Er am Kreuz aus ge rich tet hat, und
zu gleich Sei ne Ge bo te auf löst – ist ein Wi der christ, und wird vom Geist des
Wi der christs ge trie ben, und wenn Er die Bi bel an führt, so legt er sie ver ‐
kehrt aus, und wenn er auch Wun der thä te, so thä te er sie nach der Wir kung
des Sa tans. Prü fet al so die Geis ter, ihr Chris ten. Prü fet Al les und das Gu te
be hal tet. Las set euch das An se hen der Men schen nicht blen den. Es gibt
Wei se nach dem Fleisch, de ren Weis heit ir disch, mensch lich, teuf lisch ist.
Lie bet die Wahr heit und seid ihr ge hor sam.

Mel.: O Got tes Sohn, Herr Je su Christ.
1.
Es lebt doch Je sus Chris tus noch,
Sind gleich viel Wi der chris ten;
Es sieg te Sei ne Wahr heit doch,
Wenn sich die Lü gen brüs ten.
Ist nun die letz te Stun de da,
So ist die Zu kunft Chris ti nach,
Sein Schwert wird sie ver til gen.

2.
Ihr, die ihr Je sum Chris tum kennt,
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Seid froh, ihr wer det sie gen;
Die Fein de, wel che uns be rennt,
Die wer den plötz lich lie gen!
Denkt nur an kei ne Ue berg ab’
Und legt nicht Muth noch Waf fen ab;
Der HErr ist uns zur Rech ten.

3.
HErr, un ser Gott! er halt uns Du
In den Ver su chungs stun den;
Eil, Je su, Dei nen Strei tern zu,
Bis daß sie über wun den;
Du Geist der Wahr heit und der Kraft,
Be wah re Chris ti Jün ger schaft
Vor lü gen haf ten Kräf ten!
4.
HErr! präg’ uns Dei ne Wahr heit ein,
Daß wir das Ziel er rei chen;
Laß uns Dein Wort ge wis ser sein,
Als Sa tans Wun der zei chen.
Er schei ne bald, wie Du ver heißst,
Und mach’ durch Dei nes Mun des Geist
Dem Wi der christ sein En de!

27. Mai. Mor gen-An dacht.
Sie füll ten ei nen Schwamm mit Es sig, und hiel ten es ihm dar zum Mun ‐
de. Joh. 19,29.

Als der HErr Je sus bei Sei ner Hin aus füh rung zur Kreu zi gung auf den Richt ‐
platz Gol ga tha ge kom men war, ga ben sie Ihm, wie Mat thä us Kap. 27,34.
er zählt, Es sig zu trin ken mit Gal len ver mischt. Al lein Er nahm’s nicht an.
Er schmeck te den Es sig, oder nahm et was davon in den Mund, woll te aber,
un ge ach tet Ihn sehr dürs te te, nichts davon trin ken, oder hin un ter schlu cken,
weil Sein Leib kei ne Lab sal durch die sen Trunk be kom men hät te, und Er
Sei ne Sin nen durch die Myr rhen nicht be täu ben woll te.
Der HErr Je sus hat te al so schon da mals ei nen gro ßen Durst, und die Bos ‐
heit Sei ner Fein de ver stat te te Ihm nicht, vor der Kreu zi gung den sel ben zu
lö schen. O wie an ge nehm wä re Ihm da mals ein Trunk kal ten Was sers ge we ‐
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sen! Aber Er be kam Kei nen. Sein Durst währ te fort, als Er am Kreu ze hing,
und es wur de er füllt, was Ps. 22,16. ge weis sagt war: mei ne Kräf te sind
ver trock net, wie ei ne Scher be, und mei ne Zun ge kle bet an mei nem
Gau men. Er litt die sen Durst still schwei gend. End lich, als Er wuß te, daß
schon Al les voll bracht war, daß die Schrift er füllt wür de, sprach Er:
Mich dürs tet. Er wuß te al so, daß Er aus der Tie fe Sei nes Lei dens, wo durch
Er Al le davon han deln de Weis sa gun gen der Pro phe ten er füllt hat te, nun ‐
mehr all mä lig her auf stei gen dür fe, und be gehr te al so durch das Wort: Mich
dürs tet, et was zu trin ken. Da stund nun, wie Jo han nes fer ner er zählt, ein
Ge fäß voll Es sig, der glei chen die Sol da ten in den hei ßen Län dern zu trin ‐
ken pfleg ten. Ei ner aber, der sah, daß man Sei nen Mund mit ei nem Krug
nicht er rei chen konn te, füll te ei nen Schwamm mit Es sig, und leg te ihn um
ei nen Yso pen, des sen Stän gel hohl, und al so ein Rohr war, und hielt es ihm
dar zum Mun de. Hier war al so we der Myr rhe noch Gal le. Es war Es sig,
ver muth lich mit Was ser ver mengt, wo durch ein Durs ti ger, der nicht zärt lich
ist, ge labt wer den kann. Ein ge wis ser Mann, ver muth lich ein Sol dat, wen ‐
de te auch Fleiß und Mü he an, Ihm die se Lab sal bei zu brin gen: wie wohl Er
und An de re hie bei die Spot re de: halt, laß se hen, ob Eli as kom me, und
Ihm her ab hel fe, vor brach ten. Je sus nahm den Es sig, und saug te zur An ‐
feuch tung Sei nes Mun des et was aus dem Schwamm her aus; weil Er aber
bei der Ein set zung des heil. Abend mahls ge sagt hat te, Er wer de von dem
Ge wächs des Wein stocks nicht mehr trin ken u.s.w., so ist ge wiß, daß die ser
Es sig sei nen Ur sprung nicht vom Wein stock, son dern von ei ner an dern
Pflan ze ge habt ha be. Dank sei un se rem HErrn für Sei ne ge dul di ge Er tra ‐
gung Sei nes gro ßen Dursts, wo durch Er un se re Lüs tern heit und Ue ber maa ‐
ße im Es sen und Trin ken ge büßt hat. Der Hei land hat, als Er noch un ter den
Men schen wan del te, auch ge fas tet (Ps. 69,11.) und zwar nicht nur an den
all ge mei nen jü di schen Fast ta gen (denn dar über wä re er nicht ver spot tet
wor den), son dern au ßer or dent lich und nach Sei nem ei ge nen Be lie ben. Sei ‐
nen hei li gen Cas tei un gen, Sei nem er lit te nen Hun ger und Durst ha ben wir’s
nun zu dan ken, daß wir mit Dank sa gung es sen und trin ken dür fen, ja, daß
wir in der se li gen Ewig keit mit dem ver bor ge nen Man na ge speis et, und mit
Was ser des Le bens ge tränkt wer den.

Mel.: Wun der ba rer Kö nig.
1.
Durch der Mör der Hän de
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Trinkt für uns Elen de
Je sus noch vor Sei nem En de.
Eh’ Er noch will ster ben,
Men schen zu er wer ben,
Trock net Er gleich ei ner Scher ben.
Sagt Ihm Dank 
Für den Trank,
Die ihr Je sum nen net
Und das Heil er ken net.

2.
Von des Va ters Ga ben
Durft’ Er, sich zu la ben,
Kaum den Schwamm voll Es sig ha ben;
Daß Er un ser den ke,
Uns im Him mel trän ke
Und da Le bens was ser schen ke.
Sagt doch Dank 
Für den Trank,
Laßt uns nach Ihm dürs ten,
Nach dem Le bens fürs ten.
3.
Lamm, für mich ge schlach tet!
Wenn mein Herz einst schmach tet,
Gib mir, daß es sonst nichts ach tet,
Als daß Du mir eben
Wollst zu mei nem Le ben
Nur Dein Blut zu trin ken ge ben.
Ha be Dank
Für den Trank,
Bis ich Dich kann dro ben
Bei der Quel le lo ben!

27. Mai. Abend-An dacht.
O ihr Tho ren und trä ges Her zens, zu glau ben al le dem, das die Pro phe ‐
ten ge re det ha ben. Luk. 24,25.
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Der Un glau be schminkt sich oft mit dem Na men der Weis heit: der HErr Je ‐
sus aber nennt ihn ei ne Thor heit; auch wird die Un ent schlos sen heit, bei
wel cher man der Wahr heit lan ge den Bei fall ver sagt, oft ei ne klu ge Be hut ‐
sam keit ge nannt; der HErr Je sus aber nennt sie ei ne Träg heit oder Lang ‐
sam keit des Her zens. Ver stän dig soll man wer den durch die Er kennt niß der
Wahr heit, und schnell zum Glau ben. Wo ist aber die Wahr heit, die man
glau ben soll? Sie ist in den Schrif ten der Pro phe ten an zu tref fen. Man soll
nicht erst prü fen, son dern schnell glau ben, was die Pro phe ten ge re det ha ‐
ben, wie der HErr Je sus zu ver ste hen gab, und eben da mit be zeug te, daß al ‐
le Schrif ten der Pro phe ten von Gott ein ge ge ben sei en. Soll man aber nicht
auch schnell glau ben, was der HErr selbst ge pre digt hat, und was Sei ne
Apo stel, wel che grö ßer als die Pro phe ten wa ren, ge lehrt ha ben? Oh ne
Zwei fel. Nicht wer zwei felt, son dern wer glaubt und ge tauft wird, wird se ‐
lig, wer aber nicht glaubt, wird ver dammt wer den. Es gibt zwei We ge,
durch wel che der Mensch zu ei ner Er kennt niß und zu ei ner Ge wiß heit in
der Er kennt niß ge lan gen kann. Der ei ne Weg ist der Weg der leib li chen Sin ‐
nen, und die sen Weg geht man in An se hung der na tür li chen und ge gen wär ‐
ti gen Din ge. Der an de re Weg ist der Weg ei nes glaub wür di gen Zeug nis ses
und auf die sem Weg ge langt man zur Er kennt niß und Ge wiß heit von demje ‐
ni gen, was ent fernt, zu künf tig und un sicht bar ist. Wel cher Zeu ge nun hat so
viel An se hen, daß er mir sa gen kann, wie es bei der Schöp fung her ge gan ‐
gen sei, die kein Mensch ge se hen hat, was zwi schen dem Va ter und Sohn
bei der Er lö sung des mensch li chen Ge schlechts vor ge gan gen sei, was der
Mensch in Rück sicht auf den Zu stand nach Sei nem Tod zu hof fen, oder zu
fürch ten ha be, und was noch vor, bei und nach dem En de der Welt vor ge hen
wer de. Die ses Al les hat kein Au ge ge se hen, und kein Ohr ge hört, auch ist
es in kei nes Men schen Herz ge kom men. Woll ten aber die Men schen von
demje ni gen, das sie durch die leib li che Sin nen er ken nen, im Schlie ßen fort ‐
schrei ten, und auf die se Wei se er rat hen, was Gott gethan ha be, oder thun
wer de, so wür den sie, wie das Bei spiel der wei ses ten Hei den lehrt, zu kei ‐
ner Ge wiß heit kom men. Got tes Zeug niß kann uns hier in al lein ge wiß ma ‐
chen. Er hat vor Zei ten manch mal und auf man cher lei Wei se zu den Vä tern
ge re det durch die Pro phe ten, in den letz ten Ta gen aber durch den Sohn, He ‐
br. 1,1.2. den Apo steln aber hat der Sohn Got tes be foh len, das Evan ge li um
al ler Kre a tur zu pre di gen, und hin zu ge setzt, wer’s glau be und ge tauft wer ‐
de, soll se lig wer den. Pau lus hat in son der heit von al len Apo steln ge sagt:
Gott ha be ih nen die Din ge, die sonst Nie mand wis sen kön nen, durch Sei nen
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Geist geof fen bart, 1 Kor. 2,10. von sich selbst aber, V. 4.5.: Sein Wort und
Sei ne Pre digt sei nicht in ver nünf ti gen Re den mensch li cher Weis heit, son ‐
dern in Be wei sung des Geis tes und der Kraft, auf daß der Glau be de rer, die
Sein Wort an neh men, nicht auf Men schen weis heit be ste he, son dern auf
Got tes Kraft. Auch nennt Er Sein Wort 1 Thess. 2,13. aus drü ck lich Got tes
Wort. Hier ist al so ein schnel ler glau be die größ te Weis heit.

Mel.: Chris tus, der ist mein Le ben.
1.
Du trä ges Herz, wie lan ge
Bist du mir ei ne Last!
Wie viel mal macht mir ban ge,
Was du ver säu met hast!

2.
Wie träg bist du zu glau ben,
Was Gott so theu’r ver spricht,
Als spräch’ Er nur zu Tau ben,
Und hielt die Wor te nicht

3.
Wie träg’ bist du zu fas sen,
Was uns der Va ter gibt,
Als woll te Er dich has sen,
Und hät te nie ge liebt!
4.
Wie träg’ bist du zum Be ten,
Da dir so Vie les fehlt,
Als wür de Er nicht ret ten,
Die Er doch aus er wählt!

5.
Wie träg’ bist du zum kämp fen,
Wenn sich die Sün de regt,
Als wä re nichts zu dämp fen,
Und schon der Feind er legt!

6.
Wie träg’ bist du zum dul den,
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Wenn du ge züch tigt wirst,
Als wärst du oh ne Schul den,
Da du doch täg lich irrst!

7.
HErr! Du weißst, daß mich’s schmer ze,
Daß ich so trä ge sei;
Ach tra ge doch mein Her ze
Noch in Ge duld und Treu!
8.
Treib’ auf dem Le bens pfa de
Mich im mer wie der auf;
So bringt mich Dei ne Gna de
Zum Ziel an mei nem Lauf.

28. Mai. Abend-An dacht.
Auf daß er ge recht sei und ge recht ma che den, der da ist des Glau bens
an Je su. Röm. 3,26.

Die Recht fer ti gung oder Be gna di gung ei nes Sün ders ist ei ne sehr er wünsch ‐
te und gro ße Wohl that. Wer von Na tur un rein ist, wer Mil li o nen Sün den mit
Ge dan ken, Wor ten und Wer ken be gan gen, wer deß we gen Got tes ge rech tes
Miß fal len sich zu ge zo gen hat, kann nicht an ders als mit Be wun de rung und
Beu gung dar an den ken, daß ihn Gott recht fer ti gen wol le, oder schon ge ‐
recht fer tigt ha be. Wie ge schieht aber sol ches? Soll Gott Sei ne Ge rech tig keit
da bei hint an set zen oder verl äug nen? Die ses kann kein ver nünf ti ger Mensch
for dern. Wie aber? Wenn Gott nur ver gä be und nicht straf te, wenn Er nur
be gna dig te, und Sein Recht, zu ver flu chen, das Er doch in Sei nem Wort
geof fen bart hat, nicht aus üb te; wür de Er als ein ge rech ter Gott er kannt? Mit
nich ten. Nie mand denkt hie bei, es sei ge nug, daß Gott ei nen Je den, den Er
be gna digt, Sein Miß fal len an der Sün de in der Bu ße füh len las se, und ihn
vor und nach der Be gna di gung züch ti ge; denn je nes Miß fal len, in so weit
Er’s den Men schen füh len läßt, und die se Züch ti gung ist bei Wei tem nicht
der gan ze Zorn, Fluch und Stra fe, so der ge rech te Gott in Sei nem Wort den
Sün dern ge droht hat. Auch wür de die Ge rech tig keit Got tes nicht er kannt,
wenn Er ei nen Theil des mensch li chen Ge schlechts ver fluch te, und den An ‐
dern oh ne wei te re Ver fü gung se lig mach te, denn Sei ne Ge rech tig keit muß
auch bei ei nem Je den de rer, die se lig wer den of fen bar wer den; auch bei ei ‐
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nem Je den, der ge recht fer tigt wird, muß die Eh re Got tes un ver letzt er hal ten,
und Sei ne Ge rech tig keit er kannt wer den. Wie kann nun Sol ches ge sche hen?
So daß der Sün der des Glau bens an Je su ist, oder an Je sum Chris tum glaubt,
der in Sei nem Blut als ein Gna den stuhl dar ge stellt, um un se rer Mis sethat
wil len ver wun det, um un se rer Sün den wil len zer schla gen, und am Kreuz
ein Fluch für uns ge wor den ist. Durch den Glau ben hält der Sün der die se
schmerz li che Er lö sung, bei wel cher al le Dro hun gen des Ge set zes er füllt
wur den, für wahr und be zeugt vor Gott, er hal te da für, daß sie auch für ihn
ge sche hen sei, und wol le nicht an ders, als durch die sel be se lig wer den. Der
Glau be sagt zu Al lem, was Chris tus für die Men schen gethan hat, ja und
Amen, und hält sei ne Ge nugt hu ung für den ei ni gen Grund der Ver ge bung
der Sün den und der Hoff nung des ewi gen Le bens. Hat sich Chris tus der
Welt Sün de zu ge eig net, und ist we gen der sel ben ge rich tet und ge straft wor ‐
den; so eig net sich der Sün der sei ne Er lö sung zu, und wird we gen der sel ben
ge recht fer tigt.

Auf die se Wei se bleibt Gott ge recht, in dem Er den Sün der, der an Chris tum
Je sum glaubt, recht fer tigt, denn, da Sei ne Ge rech tig keit so wohl ei ne gött li ‐
che Stren ge, als auch ei ne gött li che Gü te in sich faßt, je ne aber auf die voll ‐
kom mens te Art, nach dem gan zen In halt der Dro hun gen des Ge set zes, an
Chris to in Sei nem Lei den er zeigt wor den ist, so darf nun Nie mand Gott ei ‐
ner Un ge rech tig keit be schul di gen, wenn Er den Sün der, der in Chris to Je su
ist, durch die Recht fer ti gung Sei ne Gü te ge nie ßen läßt, gleich wie Er sie auf
ei ne un er meß li che Wei se an Chris to dem Ge rech ten sel ber geof fen bart hat.
Hal le lu jah. Gott ist ge recht und kann doch ge recht ma chen den, der da ist
des Glau bens an Je su.
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.

1.
Gott ist ge recht und macht ge recht,
Er wollt’ am Kreu zes stam men
An Je su, als an ei nem Knecht,
Die Sün de selbst ver dam men;
Auf Sün de war der Tod ge droht,
Nun starb die Sün de durch den Tod
Des Mitt lers al ler Sün der.
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2.
Darf nun ein aus ge sühn ter Knecht
In Chris to wie der le ben;
So ist Gott auch hier in ge recht, 
Die Sün den zu ver ge ben.
Tilgt Sein ge rech ter Zorn die Schuld,
So zeigt sich die ge rech te Huld
Auch wie der an dem Sün der.

3.
O un be greif lich’s Got tes recht!
Wer kann die Tie fen grün den?
Auch ich bin ein ver sühn ter Knecht,
Auch ich kann Gna de fin den.
Dem Gott, der mich ge recht ge macht,
Sei auch im Glau ben Dank ge bracht
Und Sei nem Na men Eh re!

28. Mai. Abend-An dacht.
Al so hat Gott die Welt ge lie bet, daß Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab,
auf daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das
ewi ge Le ben ha ben. Joh. 3,16.

Die ser Spruch ist ei ne Er klä rung des Wunsches: Die Gna de un sers HErrn
Je su Chris ti, und die Lie be Got tes, und die Ge mein schaft des Hei li gen
Geis tes sei mit euch Al len (2 Kor. 13,13.). Von der Lie be Got tes des Va ters
zeu get Sein ein ge bor ner Sohn sel ber. Er re det in der ver gan ge nen Zeit, und
deu tet da mit nicht nur auf die zu rück ge leg ten Jah re der Welt, son dern auch
auf die Ewig keit, die vor der Welt war. Von Ewig keit hat Gott, der Al les
vor aus ge se hen, die Welt ge lie bet. doch, da von Ihm ge sagt wird: du, HErr,
blei best, wie Du bist; so darf man auch von Ihm sa gen: Er lie bet die Welt,
das ist, das gan ze mensch li che Ge schlecht, noch, und wird sie lie ben.

Nun, möch te man den ken, ist Al les schon be rich tigt, Gott lie bet die Men ‐
schen, und will nach die ser Sei ner Lie be, daß sie nicht ver lo ren wer den,
son dern ewi ges Le ben ha ben. Was be darf es dann ei ner wei te ren An stalt?
Al lein die se wich ti ge Sa che muß te auch ge zie mend aus ge führt wer den.
Gott sieht bei al len Sei nen Wer ken auf Sei ne Eh re. Zwi schen die Lie be al so,
wel che den Sün dern ewi ges Le ben ge hen woll te, und zwi schen der wirk li ‐
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chen Schen kung des ewi gen Le bens muß te um der Eh re Got tes wil len et was
hin ein kom men, wel ches die se Schen kung ge zie mend und recht mä ßig
mach te und die ses ist die Hin ga be des ein ge bor nen Soh nes Got tes, Sein
Mitt ler amt, Sei ne Gna de.

So weit rück te al so Gott mit Sei ner Lie be her aus, daß Er Sei nen ein ge bor ‐
nen Sohn gab. Der Va ter gab den Sohn aus Lie be, und der Sohn gab Sich
selbst aus Lie be für die vie len Men schen zur Er lö sung. Die Lie be des Va ters
und des Soh nes war gleich; denn der Va ter liebt den Sohn, wie Sich selbst;
und da Er den Sohn gab, war es in An se hung der Lie be so viel, als ob Er
sich selbst ge ge ben hät te. Er gab Ihn in die Welt her ein. Er gab Ihn auch
den Men schen, daß Er ihr Leh rer, Haupt, Hirt, Kö nig, Für spre cher, Bräu ti ‐
gam, Licht und Le ben sein möch te. Chris tus heißt der ein ge bor ne Sohn
Got tes, um an zu deu ten, daß Er Sei nes Glei chen nicht ha be. Da nun der sel be
ge ge ben ist, und Sich sel ber ge ge ben hat, so denkt die Welt, es sei nichts
mehr üb rig, als daß sie so, wie sie ist, der höl li schen Ver damm niß ent rin ne
und se lig wer de. Al lein, man wünscht ja auch die Ge mein schaft des Hei li ‐
gen Geis tes, wel cher den Glau ben in der See le wirkt. Es ist näm lich des
himm li schen Va ters Wil le, daß die je ni gen Sün der, de nen Er das ewi ge Le ‐
ben schenkt, an Sei nen ein ge bor nen Sohn glau ben; denn die ser Glau be ist
die dank ba re An nah me der Gna de Je su Chris ti und der Ga be des Le bens.
Hie zu ist nun die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes nö thig, denn die ser
Geist heißt der Geist des Glau bens. Er lei tet in al le Wahr heit des Evan ge lii,
daß man sie er ken ne und glau be. Wenn nun der Mensch durch die Er kennt ‐
niß sei ner Sün den ge de müthi get, und da bei der Glau be in ihm durch den
Hei li gen Geist ge wir ket ist, so nei get sich die Lie be Got tes durch Chris tum
zu ihm her ab, und er er greift sie gleich sam durch den Glau ben.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.

1.
Viel bes ser, nicht ge bo ren,
Als ewig lich ver lo ren,
Von Gott ge trennt sich sehn;
Von kei nem Heil nichts wis sen,
Vom Licht zu Fins ter nis sen,
Vom Le ben zu dem To de ge hen.
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2.
Von Freu den in dem Kla gen, 
Vom Hof fen im Ver za gen,
Von Wol lust in der Pein,
Von Frei heit in den Ban den,
Von Eh ren in den Schan den,
Von Ru he in der Qual zu sein.

3.
Im Fluch auf ewig bren nen,
Gott sei nen Gott nicht nen nen,
O das ist ja be trübt!
Ach Gott, ich flieh’ ge ra de
Al lein zu Dei ner Gna de,
Mein Gott, der Du die Welt ge liebt!
4.
Du hast den Sohn ge ge ben,
Im Sohn ein ewig Le ben,
Im Sohn will ich Dich fleh’n,
Dich fleh’n um Dei ne Lie be, 
Dich fleh’n aus hei ßem Trie be:
Laß mich das Heil in Je su sehn!

5.
Ich war dem Tod zum Rau be;
Nun gib mir, daß ich glau be;
Wer glaubt, wird se lig sein;
So geh’ ich nicht ver lo ren,
So bin ich neu ge bo ren,
So dring’ ich in das Le ben ein!

29. Mai. Mor gen-An dacht.
Gott hat Je sum Chris tum vor ge stellt zu ei nem Gna den stuhl durch den
Glau ben in Sei nem Blut. Röm. 3,25.
In dem Al ler hei ligs ten der Stifts hüt te und des Tem pels war die so ge nann te
Bun des la de, die ei nen De ckel hat te, wel cher der Gna den stuhl ge nannt wur ‐
de, und über wel cher der HErr zur Zeit Mo sis in der Wol ken säu le zu er ‐
schei nen, und zu re den pfleg te. Die ser Gna den stuhl nun wur de am Ver süh ‐
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nungs fest, wel ches jähr lich ein mal ge fei ert wur de, von dem Ho hen pries ter
mit Op fer blut be sprengt, 3 Mos. 16. Nun sagt Pau lus, Gott ha be Je sum
Chris tum zu ei nem Gna den stuhl in Sei nem Blut vor ge stellt. Gleich wie al so
der Ho he pries ter und die ge schlach te ten Op fert hie re Vor bil der Chris ti wa ‐
ren, al so war auch der Gna den stuhl Sein Vor bild. An Ihm selbst ist die Ver ‐
süh nung der Welt ge sche hen, und Er wur de deß we gen mit Sei nem Blut be ‐
netzt. Es war nicht nur die Herr lich keit des HErrn über Ihm, son dern es
wohn te die gan ze Fül le der Gott heit in Ihm, auch da Er Sein Blut ver goß. Er
wur de aber nicht ins ge heim, son dern öf fent lich als der Gna den stuhl mit Sei ‐
nem Blut be netzt; weil es aber nicht al le Men schen se hen konn ten, so ließ
es Gott al len Men schen durch das Evan ge li um ver kün di gen, und schäm te
Sich die ser Sei ner gött li chen Thor heit, wie Pau lus re det, nicht, wie sie denn
frei lich, als die tiefs te und höchs te Weis heit, al ler Men schen Weis heit zur
wah ren Thor heit macht. Doch ist der HErr Je sus Chris tus nur demje ni gen,
der an Ihn glaubt, ein wirk li cher Gna den stuhl, weil der Glau be al lein den
Men schen fä hig macht, die durch Ihn zu Stand ge brach te Ver süh nung zu
ge nie ßen.

Las set uns al so auf die sen mit Blut be flos se nen Gna den stuhl glau big se hen,
wenn uns die An kla ge des Ge set zes und Ge wis sens we gen un se rer Sün den
ban ge macht. Un se re Bit ten und Vor sät ze, un se re Kas tei un gen, und al ler
Zwang, den wir uns an thun, das Getha ne nim mer zu thun, ver schaf fen uns
die Ver ge bung der Sün den nicht: wenn wir aber un ser Ver trau en auf die sen
Gna den stuhl set zen, uns glau big dar auf be ru fen, und zu der an dem sel ben
ge sche hen Ver süh nung Ja und Amen sa gen, und zwar auch in der Ab sicht
auf uns: so fin den wir Barm her zig keit, un se re Sün de ver schwin det wie ein
Ne bel, das Licht der Gna de ge het uns auf, und der Zu gang zu Gott steht uns
of fen. Der HErr Je sus hat Sein Blut un ter so son der ba ren Um stän den ver ‐
gos sen, auch war Sein gan zes Be zeu gen in Sei nem Lei den so son der bar,
Sei ne Trau rig keit und Angst so groß, Sei ner Wor te so we nig, daß man
leicht lich er ken nen kann, Er sei nicht nur wie ein Mär ty rer zum Bei spiel für
An de re und zur Be stä ti gung Sei ner Leh re ge stor ben. Durch Ihn und an Ihm
selbst ist die Ver süh nung der Welt mit Gott, oder die Ge nugt hu ung für un se ‐
re Sün den ge sche hen. Die Op fer des Al ten Tes ta ments, und die Na men Ver ‐
sühn op fer, wel che vie le un ter ih nen tra gen, wie auch der Na me Gna den-
oder Ver süh nungs stuhl, wel chen Gott selbst dem De ckel auf der Bun des la ‐
de bei ge legt hat, ja die gan ze le vi ti sche Op fer an stalt hät ten kei nen ver nünf ‐
ti gen Grund, wenn nicht da durch ei ne wah re und ewig gel ten de Ver süh ‐
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nung, die durch Chris ti Lei den, Blut und Tod aus ge rich tet wer den soll te,
vor bild lich an ge deu tet wor den wä re. Chris tus Je sus, der auch mir als ein
Gna den stuhl in Sei nem Blut vor ge stellt ist, sei mein Trost in mei nem Le ben
und Ster ben. Im Auf se hen auf Ihn darf ich wie der Zöll ner be ten: Gott sei
mir dem Sün der ver sühnt.

Mel.: Nun sich der Tag ge en det hat.
1.
Gott hat uns Je sum vor ge stellt 
Zu ei nem Gna den stuhl.
Das ist, wor an ein Herz sich hält;
Hier ist des Glau bens Schul’.

2.
Da woh net Got tes Herr lich keit
Auf dem er hab’nen Thron,
Der Va ter hat Zu frie den heit
Am Blut von Sei nem Sohn.

3.
Hier re det das Be spren gungs blut,
Was ewig für uns gilt;
Hier ist des Pries ters Weih rauchs gluth,
Der Got tes Tem pel füllt.
4.
Die En gel schau en selbst auf Ihn,
Sie wun dern sich darob,
Daß Gott mit Sich durch Blut ver sühn’,
Und sin gen Ihm ein Lob.

5.
Hie tritt mein Glau be froh hin zu
Zu die sem Hei ligt hum
Und singt: Du gro ßer Mitt ler Du,
Nimm ewig Dank und Ruhm.

6.
Mein Lied ist durch Dein Blut ge weiht,
Der Glau be gibt den Klang;
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Mach's nach dem Vor spiel die ser Zeit
Zum himm li schen Ge sang!

29. Mai. Abend-An dacht.
Es ist ge nug. So nimm nun HErr mei ne See le. 1 Kön. 19,4.
So be te te der Pro phet Elia in der Wüs te, in wel che er we gen der Dro hung
der Kö ni gin Isa bel ge flo hen war. Er hat te vor her, weil die zehn Stäm me Is ‐
ra els auf den Baals dienst ver fal len wa ren, um den HErrn, den Gott Is ra el,
ge ei fert und in sei nem Ei fer um ei ne vier ein halb jäh ri ge Dür re ge be ten, da ‐
mit das Volk da durch ge de müh tigt und zum heils amen Nach den ken ge ‐
bracht wer den möch te. Her nach that er ein Wun der auf dem Berg Car mel,
wo bei das ver sam mel te Volk schrie: Je ho vah ist Gott, Je ho vah ist Gott, und
hieß die Pro phe ten Baals nach dem Ge setzt Mo sis (5 Mos. 8,20.) töd ten.
Hier auf bat er um ei nen Re gen, wel cher auch kam, und lief so dann in die
kö nig li che Re si denz Jes reel, um da das Wei te re zur Zer stö rung der Ab göt te ‐
rei und An rich tung des wah ren Got tes diens tes vor zu neh men. In dem er aber
mit die sen Ge dan ken um ging, ließ ihm die Kö ni gin Isa bel mit ei ner Betheu ‐
rung sa gen: sie wol le ihn töd ten las sen, und der Kö nig Ahab, der vor her ge ‐
rührt schien, ja der gan ze Hof und das gan ze Volk ent zo gen ihm ihren
Schutz. Nun floh Elia, und ging in die ara bi sche Wüs te ei ne Ta grei se hin ‐
ein, setz te sich un ter ei nen Wach hol der, und bat, daß sei ne See le stür be. Er
stell te sich näm lich vor, sein Ei fer um den HErrn Ze ba oth sei ver geb lich ge ‐
we sen, und sei ne an ge fan ge ne Re for ma ti on, die ihm so sehr am Her zen lag,
sei in’s Sto cken ge rat hen. Daß sein Ge müth von die ser trau ri gen Vor stel ‐
lung ein ge nom men ge we sen sei, be weist sei ne Re de V. 10., worin er sag te:
ich ha be ge ei fert um den HErrn, den Gott Ze ba oth; denn die Kin der
Is ra el ha ben Dei nen Bund ver las sen, und Dei ne Al tä re zer bro chen, und
Dei ne Pro phe ten mit dem Schwert er wür get, und ich bin al lein über ‐
blie ben, und sie ste hen dar nach, daß sie mir da Le ben neh men. Er re de ‐
te al so, wie her nach der Mes si as ein mal in der Ab sicht auf Sein pro phe ti ‐
sches Amt ge dacht hat: Ich ar bei te ver geb lich, und brin ge Mei ne Kraft
um sonst und un nütz lich zu; wie wohl Mei ne Sa che des HErrn und Mein
Amt Mei nes Got tes ist, Jes. 49,4. Hät te Elia ei ne Frucht sei ner Ar beit vor
sich ge se hen, so hät te er gern noch län ger ge lebt, und sich die Ar beit, Ar ‐
muth und Schmach nicht ver drie ßen las sen: nun aber sag te er: es ist ge nug,
so nimm nun mei ne See le. Er bat al so um sei nen Tod, weil er dach te, er sei
auf Er den nichts nüt ze: al lein Gott nahm sei ne See le da mals nicht weg, und
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hieß ihn durch ei nen En gel es sen, trin ken, und bis an den Berg Si nai ge hen,
wo Er ihm neue An wei sun gen gab, nach wel chen er vor aus sa he, daß Ha ‐
sael, Je hu und Eli sa nach ver schie de nen Wei sen die an ge fan ge ne Re for ma ‐
ti on un ter Is ra el be för dern wer den. Auch be kam er V. 18. ei ne An zei ge von
ei ner schon ge gen wär ti gen Frucht sei nes Ei fers. Auch jetzt kann ein Knecht
Got tes leicht lich in die Vor stel lung hin ein ge rat hen, er ar bei te ver geb lich,
und da bei wün schen, auf ge lö set zu wer den. Al lein Gott ver birgt zu wei len
vor Sei nen Knech ten die Frucht ih rer Ar beit, und über haupt sind Sei ne Ge ‐
dan ken nicht un se re Ge dan ken. Wenn ich auch heu te bä te: nimm HErr
mei ne See le, so näh me Er sie viel leicht noch nicht. Er wird sie aber zu der
von Ihm selbst er wähl ten Stun de neh men; in des sen ge fällt Ihm doch mein
kin di sches Ver lan gen, bald bei Ihm zu sein.

Mel.: Mei ne Kraft ist hin.
1.
HErr! es ist ge nug,
Was ich bis her trug;
Ich bin le bens satt
Und des Lei dens mü de.
Hier ist doch kein Frie de,
Wie der Him mel hat.

2.
Kennt’ ich Je sum nicht,
Der das wah re Licht,
Der das Le ben ist,
Würd’ ich um das Le ben
Mich nicht sehr be stre ben,
Wo Du, Je su bist.

3.
Doch ich ken ne Dich,
Wie ge treu Du mich
Bis zum Tod ge liebt,
Und daß Dein Ver süh nen
Mir vor Gott kann die nen,
Der das Le ben gibt.



687

4.
Ja, Du nimmst als Dein
Mensch zum Him mel ein.
Die ses treibt mich an,
Daß ich Dich zu schau en
Si cher lich ver trau en,
Sehn lich wün schen kann.

5.
Hier ist’s nur ge schwebt;
Dort heißt’s erst ge lebt.
Bring’ mich bald da hin,
Daß ich in dem Lich te
Dir vor dem Ge sich te 
Und im Le ben bin.
6.
Un ter Dei ner Huld
Laß mich in Ge duld
Dir ent ge gen sehn,
Bis die Zeit ver lof fen,
Daß Du läß’st mein Hof fen
In Er fül lung ge hen.

7.
Du weiß’st, wenn’s ge nug;
Mir kommt Dein Ver zug
Nicht zu lan ge für.
Nimm nur mei ne See le,
Die ich Dir be feh le,
Se lig ein zu Dir!

30. Mai. Mor gen-An dacht.
Freu et euch in dem HErrn al le we ge, und aber mal sa ge ich: freu et euch.
Phil. 4,4.
Wer An de re zur Freu de er mun tern will, muß selbst auch ein fröh li ches Ge ‐
müth ha ben, und die ses hat te Pau lus, da er den Brief an die Phi lip per
schrieb. Er be te te als ab we send mit Freu den für sie, und stand ihret we gen
in ei ner gu ten Zu ver sicht, Kap. 1,4.5.6. Er war zu Rom als ein Ge fan ge ner:
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al lein auch die sen schmäh li chen und be schwer li chen Zu stand sa he er mit
ei nem hei te ren Ge müth an, und rühm te, daß er zur För de rung des Evan ge lii
ge rat hen sei, V. 12.13.14. Es gab Leu te, wel che Chris tum aus Zank und
nicht lau ter lich (ver muth lich mit ei ni ger Ver men gung mit dem Ju den thum)
ver kün dig ten, und da durch sei ne Ban den ei ne Trüb sal zu wen den, und die
Chris ten be re den woll ten, Pau lus ha be Chris tum nicht ge pre digt: al lein der
hei te re Pau lus schrieb: was ist ihm aber denn? Daß nur Chris tus ver kün di ‐
get wer de al ler lei Wei se, es ge sche he aus bö ser Ab sicht, oder rech ter Wei se,
so freue ich mich doch dar in, und will mich auch freu en u.s.w., V. 15/18.
Er dach te, in dem er die sen Brief schrieb, an das Ster ben, aber mit Hei ter ‐
keit, V. 20/25. Kap. 2,17.18. Er hat te bei sei ner Ar muth ei ne Bei steu er von
den Phi lip pern be kom men, dar über war er in ei nem sehr lau tern Sinn sehr
froh, und dünk te sich jetzt reich zu sein. Ich ha be Al les, sag te er, und ha be
über f lüs sig, K. 4,0.18. Er hat te aber auch schon in An se hung der Nah rung
de müthi gen de Um stän de, ja Hun ger und Man gel er fah ren: al lein auch dar ‐
über führ te er kei ne weh müthi ge Kla ge, son dern sag te: ich ha be ge lernt,
die ses und das Ge gent heil zu er tra gen, ich bin da zu ein ge weiht, daß ich
mich in al le Din ge und in al le Men schen schi cken kann. Ich ver mag Al les
durch den, der mich mäch tig macht, Chris tus, V. 11.12.13. Die ser hei te re
Pau lus nun durf te und konn te an die Phi lip per un ter An de rem schrei ben:
freu et euch in dem HErrn al le we ge, und aber mal sa ge ich, da mit ihr’s
das ers te mal nicht flüch tig über hö ret: freu et euch. Die Phi lip per hat ten
zwar auch ih re Wi der sa cher und Lei den, K. 1.28.29.30. Wenn sie aber die ‐
sel ben so an se hen konn ten, wie Pau lus die sei ni gen; so konn ten sie sich
doch freu en. Ue ber dieß ver lang te Pau lus nicht, daß sie sich über ih re äu ße r ‐
li chen Um stän de freu en soll ten, son dern schrieb: sie sol len sich in dem
HErrn freu en. Freu en soll ten sie sich al so, daß sie Je sum zum HErrn ha ‐
ben, der ihret we gen Sich selbst ge äu ßert und er nied rigt ha be, und her nach
ver klä ret und über Al les er hö het wor den sei, K. 2. Sie soll ten sich freu en,
daß sie, wie Pau lus, in Ihm ei ne voll kom me ne Ge rech tig keit ha ben, und,
weil Er na he sei (K. 4.5.), bald das Klein od der Herr lich keit er lan gen wer ‐
den, K.3., und Gott al les Gu te fer ner in ih nen wir ken, und Sein Werk in ih ‐
nen bis zur Voll en dung fort füh ren wer de, K.2,13. 1,6. Die Freu de, wo zu
Pau lus die Phi lip per er mun ter te, konn te bei der Furcht und dem Zit tern
statt fin den, des sen er K. ,12. ge denkt, denn auch die Thrä nen, die Pau lus
un ter dem Schrei ben bei dem An blick der Fein de des Kreu zes Chris ti
ver goß, (K. ,18.), stör ten sei ne Freu de nicht, wel che er emp fand, wenn er
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auf den HErrn sa he. Wenn die Welt fröh lich sein will, so hat sie Geld,
Wein, Mu si ken, Buhl schaf ten und An de res da zu nö thig, bleibt aber da bei
in ner lich leer, und ver schul det sich noch mehr. Die Freu de im HErrn er for ‐
dert aber nichts Wei te res, als daß ein Christ sei nen HErrn ken ne, und in Ihm
er fun den wer de. Sie ist nur bei den Voll kom me nen (Phil. 3,15.) al le we ge.

Mel.: Sollt es gleich bis wei len schei nen.
1.
Wer sich in die Welt zer streu et
Und sich nicht in Je su freu et,
Hat die wah re Freu de nicht,
Weil das Herz ihm wi der spricht.

2.
Je sum glau ben, Je sum lie ben,
In Ge duld die Hoff nung üben,
Mit dem Sinn im Him mel sein,
Das ist Freu de oh ne Pein.

3.
Wenn Ge schlech te die ser Er den
Am Ge richts tag heu len wer den,
Wird erst die se Freu de groß
Durch ein un ver gäng lich Loos.
4.
Je su, das ist Dei ne Ga be,
Daß ich in Dir Freu de ha be;
Dank sei Dir und Dei nem Geist,
Der das Oel der Freu den heißt.

5. 
Freu dig glaub’ ich Dein Ver süh nen,
Hof fe, was noch nicht er schie nen, 
Lie be mich an Je su satt,
Dem die Welt nichts Glei ches hat.

6.
Laß mir, wenn ich auch muß wei nen,
Nur Dein Licht im Her zen schei nen,
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Bis mein Herz nach kur z em Leid
Ewig sich im Licht er freut.

30. Mai. Abend-An dacht.
Dar um wa chet, denn ihr wis set we der Tag noch Stun de, in wel cher des
Men schen Sohn kom men wird. Matth. 25,13.
Die Thü re war ver schlos sen, Matth. 25,10.: schreck li ches Wort! Wahr lich
Ich sa ge euch, Ich ken ne eu er nicht, V. 12.: schreck li cher Aus s pruch!
Wann wird je nes ge sche hen, und die ser Aus s pruch ge hört wer den? Als ‐
dann, wenn der Bräu ti gam, der auch Rich ter ist, als ein Men schen sohn
kom men wird. Wenn wird Er aber kom men? Er sagt sel ber zu uns: ihr wis ‐
set we der Tag noch Stun de, in wel cher des Men schen Sohn kom men wird.
Wem wird aber die Thü re des Hoch zeit hau ses ver schlos sen wer den? Wem
wird das schreck li che Urt heil gel ten: wahr lich Ich sa ge euch, Ich ken ne eu ‐
rer nicht? De nen, die vor her thö rich ten Jung frau en gleich ge we sen, und ge ‐
schla fen ha ben. Dar um sag te der Hei land: wa chet. Er sag te die ses zu Sei ‐
nen Jün gern, die den jüngs ten Tag nicht er leb ten: Er sagt die ses auch uns,
und wir sol len die ses Sein Wort an neh men und be fol gen. Wenn gleich un ser
Le ben nicht bis an den jüngs ten Tag hin rei chen wird, so sol len wir doch
auch we gen al lem demje ni gen wa chen, was uns auf dem Weg zur un sicht ‐
ba ren Welt be geg nen kann. Wa chen sol len wir, da mit wir nicht in An fech ‐
tung oder Ver su chung, folg lich von ei ner Sün de in die an de re fal len, Matth.
26,41. Nüch tern sol len wir sein und wa chen, weil un ser Wi der sa cher der
Teu fel auch nicht schläft, son dern wie ein brül len der Lö we um her geht, und
su chet, wel chen er ver schlin ge, da mit wir ihm fest im Glau ben wi der ste hen
kön nen, 1 Pe tr. 5,8.9. Auch hat die herr li che Zu kunft Chris ti, von wel cher
man we der den Tag noch die Stun de weiß, ih re Vor bo ten bei vie len und bei
ein zel nen Men schen, von wel chen man auch nicht weiß, wann sie da her
kom men; weß we gen Chris tus Of fenb. Joh. 3,3. zu ei nem schla fen den
Heuch ler sagt: so du nicht wirst wa chen, wer de Ich über dich kom men,
wie ein Dieb, und wirst nicht wis sen, wel che Stun de Ich über dich kom ‐
men wer de. Gleich wie al so 2 Pe tr. 3,10. von dem Tag des HErrn, das ist
von dem jüngs ten Tag, ge sagt wird, daß er un ver mu thet, und un an ge mel det
über die Schla fen den wie ein Dieb in der Nacht kom men wer de: al so sagt
der HErr in An se hung der Vor bo ten Sei ner letz ten Zu kunft, Er wer de über
ei nen Schla fen den wie ein Dieb in der Nacht kom men, und zwar un ver se ‐
hens und un an ge mel det. Sol che Vor bo ten sind aber al le schwe ren Ge rich te,
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und zu letzt bei ei nem je den Men schen die letz te Krank heit und der Tod.
Gott hät te uns von den zu künf ti gen Din gen Vie les, und so auch den Tag der
herr li chen Zu kunft Sei nes Soh nes aus führ lich und deut lich of fen ba ren kön ‐
nen: al lein wir wä ren als dann we ni ger zu ei ner be stän di gen Wach sam keit
ge drun gen ge we sen, und die se Wach sam keit nebst der da mit ver bun de nen
Ge duld hät te we ni ger Werth ge habt. So las set uns al so nicht vor wit zig nach
zu künf ti gen Din gen, die uns nicht geof fen ba ret sind, for schen. Die Hoff ‐
nung und die Furcht ist we gen der sel ben ver geb lich. Las set uns nur täg lich,
ja an Ei nem fort wa chen, so wird uns nichts, das kom men wird, scha den.
Die Zu kunft des Men schen Soh nes sel ber, wel che den Um sturz der gan zen
Welt mit sich füh ren wird, wird uns als dann nicht schäd lich noch schreck ‐
lich, son dern heils am und er freu lich sein.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Wir wis sen we der Tag noch Stun de,
Wor an des Men schen Sohn er scheint.
Wer nun nicht wacht aus die sem Grun de,
Ist sei ner eig’nen See le feind;
Der HErr be fiehlt auf al le Zeit,
Bis daß Er kommt, die Wach sam keit.

2.
Wenn Je mand tau send Jah re wach te, 
Und Er käm’ erst im letz ten an,
So wär’s, ob gleich der Spöt ter lach te,
Doch klug und nicht um sonst gethan;
Und wer nicht an dem Ta ge wacht,
Der schläft ge wiß auch bei der Nacht.

3.
HErr! ma che Du mich al le Ta ge
Auf al le Stun den recht be reit,
Daß ich mein Oel stets bei mir tra ge,
und sei zum Braut tag an gek leid’t.
Wenn Du schon kommst, so ist der Rath,
Sich erst zu rüs ten, all zu spat.
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4.
Ach ma che das Ge fäß der See le
Mit ei nem Glau bens vor rath voll,
Da mit mir’s in der Zeit nicht feh le,
Wenn ich ent ge gen ge hen soll;
So schließ’st Du mich vom Hoch zeit haus
Nicht in der letz ten Stun de aus.

5.
Lehr’ jetzt mich, was mir noth ist, kau fen,
So brennt die Lam pe stets bei mir,
Daß ich nicht erst um her darf lau fen;
Ich such’ es aber nur bei Dir;
Wer bei Dir sucht, dem schen kest Du,
Und schließ’st Dein Haus vor ihm nicht zu!

31. Mai. Mor gen-An dacht.
Al les und in Al len Chris tus. Kol. 3,11.

Zur Zeit Pau li be stand die christ li che Kir che aus un glei chen Na ti o nen, die
ein an der vor her zu ver ach ten ge wohnt wa ren. Es gab näm lich da mals Grie ‐
chen, das ist ge sit te te Hei den, wel che des rö mi schen Kai sers Un tert ha nen
wa ren, und vie le Küns te und Wis sen schaf ten un ter sich hat ten, un ter die se
rech ne te Pau lus auch die Rö mer, Röm. 1,14.16. Es gab Ju den, und die se
wa ren nebst den jü di schen Pro se ly ten be schnit ten: da hin ge gen al le Hei den
Vor haut hat ten. Es gab fer ner Un grie chen oder Bar ba ren, das ist Leu te,
wel che noch ei ne or dent li che Po li zei und Wohn plät ze hat ten, den Grie chen
aber in der Wis sen schaft nicht gleich wa ren: es gab end lich auch Scy then,
wel che auf dem Erd bo den her um schweif ten, und ei ne wüs te, fast thier i sche
Le bens art führ ten. Von al len die sen Na ti o nen wur den ei ni ge der christ li chen
Kir che ein ver leibt, und hie durch wur de er füllt, was Ps. 87,4.5. ge weis sagt
wor den war: Ich will pre di gen las sen Ra hab (das ist den Egyp tern, wel che
zur Zeit Pau li Grie chen wa ren), und Babel, (wel ches aus Bar ba ren be stand)
daß sie Mich ken nen sol len: die Phi lis ter und Ty rer sammt den Moh ren
(wel che al le Bar ba ren wa ren) wer den da selbst ge bo ren. Man wird zu Zi ‐
on sa gen, daß al ler lei Leu te (auch scy pi sche) dar in nen ge bo ren wer den,
und daß Er der Höchs te sie baue. Der HErr wird pre di gen las sen in al ‐
ler lei Spra chen, daß de ren et li che auch da selbst ge bo ren wer den. Ne ben
die ser ver schie de nen Ab stam mung gab es aber auch da mals Knech te, das
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ist Skla ven, und freie Leu te, und von bei den Gat tun gen wur den Vie le an
Chris tum glau big. Wie nun? Soll te der ge tauf te Ju de noch im mer den ge ‐
tauf ten Grie chen ver ab scheu en, und soll te der ge tauf te Grie che den ge tauf ‐
ten Un grie chen und Scy then ver ach ten, und durf ten die glau bi gen frei en
Leu te sich im mer über die glau bi gen Skla ven er he ben? Oder durf te man so ‐
gar da für hal ten, daß Gott sel ber die Men schen nach dem Un ter schied ih rer
Ab stam mung und ihres Stan des schät ze? Pau lus sag te: Nein, und lehr te, im
Reich Got tes sei nicht Grie che, Ju de, Be schnei dung, Vor haut, Un grie che,
Scy the, Knecht, Frei er, d.i. die se Na men ma chen Nie mand werth oder un ‐
werth, son dern Al les und in Al len sei Chris tus. Das ist, bei ei nem Je den
kom me es nur dar auf an, daß er Chris ti theil haf tig sei, und in Ihm er fun den
wer de. Chris tus ma che Al le ehr lich. Durch Chris tum wer den sie al le ge ‐
recht, und Got tes Kin der. Al le be kom men glei che Rech te durch Ihn in Sei ‐
nem Reich. Auch jetzt wird das Evan ge li um Leu ten ge pre digt, wel che Bar ‐
ba ren und Scy then hei ßen kön nen, oder wirk li che Skla ven sind, zu ge ‐
schwei gen, daß das Chris ten volk von sehr ver schie de nen Na ti o nen ab ‐
stammt. Ein Christ sieht aber auch in der Nä he Rei che und Ar me, Vor neh ‐
me und Ge rin ge, Ge lehr te und Un ge lehr te, eh lich und un eh lich er zeug te
Men schen. Hier soll er nun den ken: Al les und in Al lem Chris tus. Das
Wohl ge fal len, das der himm li sche Va ter an Sei nem Sohn Chris to hat, fließt
auf al le die je ni gen, aber auch nur auf al le die je ni gen, die an Sei nen Sohn
glau ben, und Sei nen Geist und Sinn ha ben. Wer’s im Reich Got tes hoch
brin gen will, muß es in dem Glau ben an Chris tum und in der Gleich för mig ‐
keit mit Ihm weit brin gen; und die ses kann der Ar me wie der Rei che, der
Un ge lehr te wie der Ge lehr te. So sei denn auch mein täg li ches Be stre ben,
Chris tum zu ge win nen, und in Ihm er fun den zu wer den.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Kei ne Weis heit macht mich froh,
Kei ne Kunst er heb’ ich hoch,
Kei ne Klug heit heiß’ ich fein:
Al les soll mir Je sus sein.

2.
Kei ne Schät ze sind ge wiß, 
Kei ne Wol lust ist mir süß,
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Kei ne Eh re gibt mir Schein: 
Al les kann mir Je sus sein.

3.
Kei ne Treue acht’ ich fest,
Kei ne Gna de, die mich tröst’,
Kei ne Lie be nimmt mich ein:
Al les mag mir Je sus sein.
4.
Kei ne Men schen ret ten mich,
Kei nen En gel fle he ich,
In mir sel ber hätt’ ich Pein:
Al les muß mir Je sus sein.

5.
Mein Ge recht sein nützt mich nicht,
Mein Ruhm schwin det im Ge richt,
Mein Blut mach te mich nicht rein:
Je sus will mir Al les sein.

6.
Sonst be darf ich wei ter nichts,
Kei nes Le bens, Heils und Lichts,
Auch im Him mel wird al lein
Gott und Je sus Al les sein.

31. Mai. Abend-An dacht.
Gott ge be euch er leuch te te Au gen eu res Ver ständ nis ses, daß ihr er ken ‐
nen mö get, wel cher da sei der Reicht hum Sei nes herr li chen Er bes an
Sei nen Hei li gen. Eph. 1,18.

Gott hat uns das Er be, wel ches den Wie der ge bor nen im Him mel be hal ten
ist, mit vie len Wor ten und nach man cher lei Wei sen in der Bi bel be schrei ben
las sen: es sind aber er leuch te te Au gen des Ver ständ nis ses nö thig, um den
Reicht hum die ses herr li chen Er bes zu er ken nen. War um wird es ein Er be
ge nannt? Ein Er be be kommt man um sonst. Wer sich noch ein bil det, er ver ‐
die ne et was, und ma che Gott durch sei ne Wer ke oder Lei den zu sei nem
Schuld ner, ver steht noch gar nicht, was die ses Er be sei. Ein Er be be kommt
man aber nach dem Kin des recht. Wie wird man aber ein Kind Got tes? Wie
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emp fin det und be wahrt man die gött li che Kinds chaft un ter den man cher lei
Zu fäl len des mensch li chen Le bens? Die ses er ken net Nie mand oh ne Er ‐
leuch tung und Er fah rung. Gott hat das Er be für Sei ne Hei li gen be stimmt.
Wel ches sind denn die Hei li gen Got tes? Wie un ter schei den sie sich von den
über tünch ten Tod ten grä bern, de ren jetzt die Welt voll ist? Wer ver steht ih re
Wür de, ih re Nied rig keit, ih re Emp fin dun gen, ih re ei ge nen Lei den? Nie ‐
mand, als wer er leuch tet, und sel ber ein Hei li ger Got tes durch die Gna de
ist. Das Er be, das Gott Sei nen Hei li gen be rei tet hat, ist herr lich, und die
Herr lich keit ist bei dem sel ben nicht spar sam an ge bracht, so daß nur hie und
da ein klei ner Glanz her vor leuch te te: son dern es ist ein Reicht hum der
Herr lich keit vor han den. Man se he nur das neue Je ru sa lem an, wie es Off.
Joh. 21. und 22. be schrie ben ist. Welch’ ein Reicht hum der Herr lich keit ist
an dem sel ben wahr zu neh men! Gas sen von Gold, Tho re von Per len, Grün de
von Edel stei nen, Mau ern von Jas pis. Frei lich wird je nes Gold nicht wie un ‐
ser un rei nes und un durch sich ti ges Gold sein, auch wer den die Per len und
Edel stei ne den ir di schen nicht gleich sein. Es wird aber ein Gold von ei ner
himm li schen Fein heit, es wer den Per len und Edel stei ne von ei ner himm li ‐
schen Vor treff lich keit sein. Ue ber dieß wird der Thron Got tes, der je nes Al ‐
les über trifft, in die ser Stadt sein. Was aber noch das Al ler höchs te ist, so
wird der HErr der All mäch ti ge und das Lamm sel ber der Tem pel in die ser
Stadt sein, die Herr lich keit Got tes wird sie er leuch ten, und ih re Leuch te
wird das Lamm sein. Sei ne Knech te wer den Ihm die nen, und se hen Sein
An ge sicht, und Sein Na me wird an ih rer Stir ne sein, und sie wer den als Kö ‐
ni ge re gie ren von Ewig keit zu Ewig keit. Ist die ses nicht ein Reicht hum der
Herr lich keit? Und zwar der Herr lich keit des Er bes? Denn wer über win det,
der wird’s Al les er er ben. Wer er kennt aber die sen Reicht hum? Kein Sterb li ‐
cher er kennt ihn voll stän dig. Auch die Hei li gen auf Er den den ken und re ‐
den wie Kin der davon, und ha ben ei ne Er kennt niß, die ein Stü ck werk heißt
und auf hö ren wird. Doch ha ben sie ei ne wah re und kräf ti ge Er kennt niß, zu
de ren kin di scher Schwach heit sich der gro ße Gott durch bild li che Vor stel ‐
lun gen und Gleich niß re den her ab ge las sen hat. Sie be kom men auch zu die ‐
ser Er kennt niß von Ihm er leuch te te Au gen des Ver ständ nis ses. Ih nen ist al ‐
so die Be schrei bung des ewi gen Er bes und Sei ner rei chen Herr lich keit so
klar und so ein drü ck lich, daß sie zur Be wei sung der Ge duld in der Hoff ‐
nung da durch ge stärkt wer den.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
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1.
Der Reicht hum, den einst er ben
Die Hei li gen im Licht,
Glänzt ih nen, eh’ sie ster ben, 
Schon herr lich in’s Ge sicht.
Das macht sie so ge flis sen,
Weil sie im Glau ben wis sen,
Was ih nen Gott ver spricht.

2.
Was soll die Er de tau gen?
Sie ist zu arm und klein;
In den er leucht’ten Au gen
Muß viel was Größ’res sein;
Ein Him mel voll von Ga ben,
Die man soll ewig ha ben,
Der leuch tet bes ser ein.
3.
Der Mensch kann das nicht se hen;
Er will nicht, und ist blind;
Der Christ nur kann ver ste hen,
Was das für Gü ter sind;
Er bit tet, daß er’s ler ne;
Doch red’t er in der Fer ne
Davon noch, wie ein Kind.

4.
Wie herr lich sind die Kro nen,
Die man vom Sie gen hat!
Wie herr lich ist’s, zu woh nen
In ei ner güld’nen Stadt!
Wie herr lich ist die Freu de,
Man wird von reichs ter Wei de
Bei Le bens was sern satt!

5.
Durch Thun wird’s nicht er wor ben;
An Chris ti Kreuz al lein



697

Ist dieß uns an er stor ben,
Ein Er be mit zu sein.
HErr! mach’, es ein zu schau en,
Das Herz mir voll Ver trau en,
Die Au gen hell und rein!

Ju ni
1. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Nun Je sus durch die Rech te Got tes er hö het ist, und emp fan gen hat die
Ver hei ßung des hei li gen Geis tes vom Va ter, hat Er aus ge gos sen dieß,
das ihr seht und hö ret. Ap. Gesch. 2,33.
Der HErr Je sus hat te Joh. 16,7. zu Sei nen Jün gern ge sagt: es ist euch gut,
daß Ich hin ge he, denn so Ich nicht hin ge he, so kommt der Trös ter nicht
zu euch. So Ich aber hin ge he, will Ich Ihn zu euch sen den. Die se Ver hei ‐
ßung wur de her nach am Pfingst fest an den ver sam mel ten Jün gern er füllt,
und wird noch jetzt an al len den je ni gen er füllt, wel che als buß fer ti ge und
glau bi ge Sün der des Hei li gen Geis tes theil haf tig wer den. Es war näm lich
ge zie mend, daß der er höh te Je sus den ver hei ße nen Hei li gen Geist zu erst
vom Va ter emp fin ge und her nach aus gös se. Er soll te bei Sei ner Er hö hung
Ga ben für die Men schen emp fan gen, und die sel ben her nach den Men schen
ge ben, Ps. 68,19. Eph. 4,8. Al les soll te durch Sei ne Hand lau fen, da mit der
Va ter ge ehrt wür de durch den Sohn. Bei der Aus gie ßung des Hei li gen Geis ‐
tes, die am Pfingst fest ge scha he, konn te man et was se hen und hö ren, da mit
die Welt von die ser Aus gie ßung über zeugt wer den möch te; man sa he näm ‐
lich feu ri ge Flämm lein, wel che die Ge stalt zer spal ten er Zun gen hat ten, auf
den Häup tern der Jün ger Je su, und man hör te ein Brau sen als ei nes ge wal ti ‐
gen Win des, wo von das gan ze Haus, worin sie sa ßen, er füllt wur de, und
über dieß die Re den der Jün ger in vie len frem den Spra chen, wel che sie nie
ge lernt hat ten. Jetzt wird der Hei li ge Geist als ein Le bens was ser oh ne sol ‐
che Zei chen aus ge gos sen. Er wird auf die Durs ti gen und Dür ren aus ge gos ‐
sen (Jes. 44,3.), wel che den Va ter im Him mel dar um ge be ten ha ben, Luk.
11,13. Wer Ihn aber emp fängt, emp fin det es, weil durch Ihn ein Licht in der
See le auf geht, und ein Le ben an ge rich tet wird, und Sei ne Wir kun gen im mer
fort ge hen.

Der HErr Je sus, der durch die Rech te Got tes über Al les er hö het wor den ist,
las se auch mich und die Mei ni gen, und al le die es mit uns be geh ren, der
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Ga be des Hei li gen Geis tes im mer völ li ger theil haf tig wer den. Die ser Geist
re gie re in uns, und rich te un sern gan zen Wan del so ein, daß er zu Sei ner Eh ‐
re ge rei che. Wenn der HErr Je sus Sei ne Jün ger auf al le ho hen und nied ri gen
Schu len in der Welt ge schickt hät te, so wä ren sie die wei sen und ge seg ne ten
Pre di ger des Evan ge lii, und die hei li gen Män ner nicht wor den, wel che sie
wur den: die Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes mach te sie aber schnell da zu.
Frei lich ging auch Sein drit t halb jäh ri ger Un ter richt vor her, denn es muß ten
Wor te in den Ge müthern der Apo stel haf ten, an wel che sie der Hei li ge Geist
her nach mah nen konn te; auch wa ren ih nen die Schrif ten des Al ten Tes ta ‐
ments un ent behr lich, wie denn der Hei land sie oft dar auf wies, und sie
selbst sich der sel ben zu ih rer Glau bens stär kung und zur Ue ber zeu gung An ‐
de rer be dien ten. Al lein oh ne die Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes wä re das
al te und neue Wort Got tes bei ih nen wie ein Sa me ge we sen, der im Acker
liegt, aber kei nen Re gen emp fängt, und deß we gen nicht auf ge hen kann. Der
Geist und das Wort ge hö ren zu sam men. HErr Je su, der Du uns Dein Wort
ge ge ben hast, gib uns auch Dei nen Geist.

Mel.: Ihr Kin der des Höchs ten.
1.
Der Hei land, zur Rech ten des Va ters er ha ben,
Gab da her die größ te der himm li schen Ga ben,
Er sandt’ den Apo steln den gött li chen Geist,
Der Eins mit dem Va ter und Soh ne selbst heißt;
Er wur de wie Feu er vom Thro ne ge gos sen,
In lieb li chen Flämm lein auf Häup tern zer flos sen,
Und kommt noch auf Al le, die Chris ti ge nos sen.

2.
Jetzt merkt man die Ue ber kunft nicht mehr von au ßen,
Man sieht nicht das Feu er und hö ret kein Brau sen;
Doch ha ben wir eben den sel bi gen Geist,
Den eben der Sohn uns vom Va ter ver heißt.
Den kann ein Apo stel dem An dern nicht ge ben;
Nur Je sus gibt Die sen zum geist li chen Le ben,
Läßt Ihn in den Her zen der Glau bi gen we ben.

3.
Wir eh ren den Va ter und dan ken dem Soh ne
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Für die ses Ge schen ke vom gött li chen Thro ne,
Der wei het die Her zen zum himm li schen Haus,
Da gießt Er die gött li che Lie be noch aus;
Er wir ket den Glau ben und trös tet die Blö den.
Du Geist der Ver hei ßung, ach führ uns in Eden,
Die gött li chen Tha ten dort ewig zu re den!

1. Ju ni. Abend-An dacht.
So sie ent flo hen sind dem Un flatz der Welt durch die Er kennt niß des
HErrn und Hei lan des Je su Chris ti, wer den aber wie der in die sel be ein ‐
ge floch ten und über wun den, ist mit ih nen das Letz te är ger, denn das
Ers te. 2 Pe tr. 2,20.
Pe trus re det hier von rück fäl li gen Chris ten, wel che durch die Ver füh rung
An de rer greu li che Leu te wor den wa ren, und es ist sehr wahr schein lich, daß
ih re Ver füh rer eben die sel ben ge we sen sei en, wi der die auch der Apo stel
Ju das in sei nem Brief ge ei fert hat. Pe trus sagt von den Ver führ ten, daß sie
ein mal dem Un flath der Welt durch die Er kennt niß un sers HErrn und Hei ‐
lan de Je su Chris ti ent flo hen ge we sen sei en. Die se Er kennt niß ist al so so
kräf tig, daß sie die See le treibt und stärkt, die sem Un flath zu ent lie hen. Man
fin det in Je su Gna de und Frie de. Man be kommt Licht und Le ben durch Ihn.
Da durch wird dann dem Men schen der Un flath, oder das wüs te sünd li che
We sen der Welt ent lei det. Er haßt es, er speit es gleich sam aus, er läßt sich
davon rei ni gen und flie het es. Ist’s mög lich, daß sol che Leu te wie der in die
un rei nen Lüs te der Welt ein ge floch ten wer den? Ja, es ist mög lich, weil es
schon oft und auch zur Zeit der Apo stel ge sche hen ist. Ge mei nig lich ge ‐
schieht es nicht plötz lich und auf ein mal. Man läßt zu erst nach im Wa chen
über sich selbst, man wird träg zum Ge bet und un ter läßt es zu wei len gar,
man wird leicht sin nig, und hält sich klei ne Aus schwei fun gen in Wor ten und
Wer ken zu gut, und ent zieht sich durch be stän di ge Zer streu un gen der in ner ‐
li chen Be stra fung des Hei li gen Geis tes. Man ent zieht sich dem Um gang mit
from men Chris ten, weil sie zu ernst haft sind, und weil auf ihrem Um gang
ei ne Schmach liegt, und be gibt sich in ei nen un nö thi gen und schäd li chen
Um gang mit eit len Men schen. Eit le Ge dan ken, Re den und Bü cher wer den
an ge neh mer, als das theu re wert he Wort Got tes, wel ches man im mer sel te ‐
ner und trä ger hört und liest. Nach und nach ver liert man sein in ner li ches
Licht und sei ne Kraft, und wird in die Un rei nig keit der Welt ganz ein ge ‐
floch ten, son der lich wenn Ver füh rer da zu kom men, wel che auch als Rück ‐
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fäl li ge den Weg ver las sen ha ben, V. 15., und her nach den al ber nen Men ‐
schen be re den, das ge naue Chris ten t hum sei ein ge setz li ches We sen, wor ein
sich nur schwa che See len ein span nen las sen; Vie les sei nicht Sün de, was
man für Sün de hal te; der äu ße re Mensch kön ne Vie les thun, wor an der in ne ‐
re kei nen An t heil neh me, und es ge be ei ne ge hei me ho he und tie fe Weis ‐
heit, nach wel cher man Nie mand un tert hä nig sein, V. 10., sei nen Ge winn
wie Bi le am in der Welt su chen, und fleisch li che Wol lüs te aus üben kön ne,
folg lich als ein frei er Mensch le ben dür fe V. 13.14.15.19. Wer nun ei ner sol ‐
chen fal schen Be re dung Ge hör gibt, wird frei lich ein zer rüt te ter, ver kehr ter
und un se li ger Mensch. An statt der Weis heit wan delt er im Irr thum, und an ‐
statt der Frei heit wird er über wun den, und ein Knecht der Sün de. Sein Zu ‐
stand wird schlim mer, als je ner vor sei ner Be keh rung ge we sen war. Auch
ist er jetzt ein ge fähr li cher Mensch für An de re, weil er dem Chris ten t hum,
das ihm be kannt ist, auf ei ne lis ti ge re Wei se zu set zen kann, als ein An de rer,
der es noch nie hat ken nen ler nen. Ach Gott, laß mich nicht zu Schan den
wer den, und be wah re mich mit Dei ner Macht durch den Glau ben zur Se lig ‐
keit!

Mel.: Es ist ge wiß lich an der Zeit.
1.
Wer von der Welt sich ab ge trennt
Und ihrem wüs ten Le ben,
Und Je sum als den HErrn er kennt,
Dem er sich muß er ge ben,
Flicht aber doch sich wie der ein,
So wird das Letz te är ger sein,
Als je nes ers te We sen.

2.
Wie lau tet das so jäm mer lich,
Vom Arg s ein är ger wer den!
O treu er Gott! be wah re mich
Auf der ver derb ten Er den,
Daß ich mich nicht aus leich tem Sinn,
Da ich dem Koth ent flo hen bin,
In tie fern Un flath stür ze.
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3.
Mein HErr! ich hal te mich zu Dir,
Ach ma che mich be stän dig,
Und Dein Er kennt niß sei in mir
Zu mei nem Heil le ben dig.
Lockt mich die Welt mit ih rer Lust,
So kannst Du mich von ihrem Wust
Doch un be fleckt er hal ten.

4.
Er kenn’ ich Dich als mei nen HErrn,
So muß ich Dir auch die nen;
Bleib’ ich von Dir, dem Hei land, fern,
Wer wird mich noch ver süh nen?
Halt’ mich in Dei ner Gna de Zucht,
So wird es in der Sün den flucht
Mit mir stets bes ser wer den!

2. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Su chet in der Schrift: sie ist’s, die von Mir zeu get. Joh. 5,39.

Der HErr Je sus be wies Joh. 5. die Wahr heit Sei nes Evan ge lii, nach wel ‐
chem man an Ihn glau ben, und Ihn als den Sohn Got tes wie den Va ter eh ren
sol le, aus Sei nen Wer ken, aus Sei nem ei ge nen höchst glaub wür di gen Zeug ‐
niß, aus dem Zeug niß Jo han nis des Täu fers, aus dem un mit tel ba ren Zeug niß
Sei nes Va ters, wel ches bei Sei ner Tau fe ge hört wor den war, und end lich aus
dem Zeug niß der Schrift, wel che die Ju den mit Recht für Got tes Wort hiel ‐
ten, und worin sie so forsch ten, daß sie mein ten, sie könn ten oh ne den
Glau ben an Je sum das ewi ge Le ben durch sie er lan gen. Der lie be Hei land
be stä tig te zwar die se Mei nung der Ju den nicht, son dern be straf te sie viel ‐
mehr V. 40., daß sie nicht zu Ihm kom men wol len, da mit sie das ewi ge Le ‐
ben ha ben möch ten: hin ge gen gab Er ih nen zu ver ste hen, daß eben die sel be
Schrift, worin sie bei ihrem Un glau ben for schen, ih nen zu die sem Kom men
oder Glau ben ver hel fen kön ne, weil sie von Ihm zeu ge. Mo ses, sag te Er V.
46., hat von Mir ge schrie ben; gleich wie auch Pe trus Ap. Gesch. 10,43.
spricht: von Je su Chris to zeu gen al le Pro phe ten, daß durch Sei nen Na ‐
men Al le, die an Ihn glau ben, Ver ge bung der Sün den emp fahen soll ten.
Sie zeu gen aber von Je su durch ei gent li che Weis sa gun gen von Ihm, aber
auch durch Be schrei bung vie ler Vor bil der, die Ihn ab ge bil det ha ben, wie der
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Schat ten ei nen Kör per, und end lich durch die gan ze Be schrei bung der Wei ‐
se, nach wel cher Gott bei den Pa tri ar chen und her nach bei dem Volk Is ra el
ge han delt hat, und wel che über all an stö ßig wä re, wenn Gott nicht da bei auf
den künf ti gen Er lö ser der Men schen Sei ne Ab sicht ge habt hät te. Noch voll ‐
stän di ger und deut lich ist das Zeug niß von Chris to, das in den Schrif ten des
Neu en Tes ta ments ent hal ten ist. Wer nun die hei li ge Schrift des Al ten und
Neu en Tes ta ments zur Er lan gung des ewi gen Le bens recht ge brau chen will,
muß wahr neh men, daß sie von Chris to zeu ge, und die ses Zeug niß in sei nem
Her zen so gül tig und kräf tig sein las sen, daß ein Kom men zu Chris to, oder
ein Glau be an Chris tum dar aus ent ste he. Wer in der Bi bel forscht, oder wer
sie aus le gen hört, ist we gen sei ner be gan ge nen Ue bel tha ten ein to des wür di ‐
ger Sün der, und, so lan ge er im Un glau ben steht, ein Skla ve der Sün de. Was
nütz te es nun ei nen sol chen, wenn er al le Ge schich ten, die in der Bi bel ste ‐
hen, oder auch das Ge setz Got tes, die Sit ten leh re Salo mo’s und An de res, als
ab ge ris sen von Chris to, oh ne den Glau ben an Ihn sich be kannt mach te, und
dar in auf ei ne ge lehr te oder un ge lehr te Art sich um sä he? Ein Sün der muß
ei nen Er lö ser ha ben. Hat er aber ei nen sol chen, so muß er zu ihm kom men
oder an ihn glau ben. Und da zu muß ihm das gött li che Zeug niß der hei li gen
Schrift ver hel fen. Die von Gott ein ge ge be ne Schrift muß ihn zur Se lig keit
wei se ma chen durch den Glau ben an Chris tum Je sum. Die ser Glau be er ‐
langt als dann die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, durch Chris tum, er er langt
aber auch die Be frei ung von der Knecht schaft oder Skla ve rei, worin man
vor her un ter der Sün de ge stan den ist. Wen der Sohn Got tes ge recht macht,
der ist wahr haf tig ge recht, und wen Er frei macht, der ist recht frei. Dar aus
folgt aber auch das ewi ge Le ben in Chris to Je su. So lei te uns denn das
Zeug niß der Schrift täg lich zu Chris to, da mit wir auch in der Stun de des To ‐
des in Ihm er fun den wer den.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Je sus ist der Kern der Schrift,
Weil auf ihn zu sam men trifft,
Was vom Alt- und Neu en Bund
Je im Bu che Got tes stund.

2.
Mo ses, der vom An fang schrieb,
Zeugt von Ihm aus Got tes Trieb;
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Der Pro phe ten gan zer Chor
Singt uns die sen Kö nig vor.

3.
Da vids sü ßer Har fen ton
Klingt von sei nem HErrn und Sohn.
Auch der Tem pel war Sein Bild,
Den die Herr lich keit er füllt.
4.
Die Ge sand ten, die Er gab,
Leg ten nur dieß Zeug niß ab:
Je sus Chris tus, Got tes Sohn, 
An dem Kreuz und auf dem Thron.

5.
Gott sei Dank für dieß Sein Buch;
Au ßer die sem trifft der Fluch;
In der Qual be reut man dort
Die Ver schul dung an dem Wort.

6.
Je su, schrei be Dich al lein
Durch Dein Wort dem Her zen ein,
Bis wir Dich von An ge sicht
Schau en, oh ne Schrift, im Licht.

2. Ju ni. Abend-An dacht.
Wer nicht in Mir blei bet, der wird weg ge wor fen wie ei ne Re be, und
man sam melt sie und wirft sie in’s Feu er, und muß bren nen. Joh. 15,6.

Der HErr Je sus ist der rech te Wein stock, und wir sol len als Re ben in Ihm
sein und blei ben, gleich wie Er auch in uns blei ben will. Der ers te An blick
die ser Wor te lehrt ei nen Je den, daß zwi schen dem HErrn Je su und den glau ‐
bi gen See len ei ne ge nau e re Ver bin dung sei, als zwi schen ei nem mensch li ‐
chen Leh rer und sei nen Schü lern; denn wer hat je mals ge sagt, daß der
Schü ler in dem Leh rer sein müs se, und der Leh rer in ihm? Der HErr Je sus
ist nach Sei ner Pe ron der rech te Wein stock, mit dem wir ver ei nigt sein sol ‐
len, denn es ist das Wohl ge fal len Got tes, daß in Ihm al le Fül le woh ne. Von
die ser Fül le oder von die sem Reicht hum des Lichts und Le bens gibt Er
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nichts von Sich sel ber weg; son dern der Va ter zie het die Men schen zu Ihm,
und Er selbst will, daß sie zu Ihm kom men, da es dann zu ei ner wirk li chen
Ver ei ni gung kommt, nach wel cher sie Ein Geist mit Ihm wer de, oder als
Re ben in Ihm sind, und Er in ih nen. Die Men schen sind in Ihm, so fern sie
an Sei ner Ge rech tig keit und an Sei nem Geist durch den Glau ben ei nen An t ‐
heil ha ben: Er aber ist in ih nen, in so fern Er durch Sei nen Geist sie be lebt
und re giert. So lan ge die Men schen in Ihm blei ben und Er in den Men schen,
brin gen sie viel Frucht, län ger aber nicht; denn oh ne Ihn kön nen sie nichts
thun V. 5. Wenn aber auch ein Mensch ei ne Zeit lang in Chris to Je su ge we ‐
sen ist, aber nicht in Ihm blei bet, so wird er wie ei ne von dem Wein stock
ab ge schnit te ne Re be weg ge wor fen, und ver dor ret, die Gna den ga ben wer den
ihm ge nom men, das geist li che Licht und Le ben wei chen von ihm: und am
En de der Welt wird’s ge sche hen, daß die En gel des HErrn al le sol che ver ‐
dor re ten Re ben sam meln, und in’s höl li sche Feu er wer fen, da sie dann zu
ih rer Pein bren nen müs sen.

Bil lig prü fe ich mich, ob ich in Chris to Je su und Er in mir sei. So lan ge
mei ne See le nicht spürt, daß sie an Ihm hange, und von Ihm bei der Ge fahr
ei nes Sün den falls ge hal ten wer de, so lan ge sie sich sel ber über las sen ist,
ihres ei ge nen Wil lens lebt, und nur mit ih rer ei ge nen Ver nunft und Kraft
haus hält, so lan ge ist sie nicht in Chris to, und Chris tus ist nicht in ihr. Ei nen
Re ben, der nicht im Wein stock ist, kann man hin schleu dern, wo hin man
will, auch ist kein Saft in ihm, der ihn frucht bar mach te. Al so wird ei ne
See le, die nicht in Chris to Je su ist, durch die Ver su chun gen hin ge ris sen, und
es ist kein Geist in ihr, der ei ne gu te Frucht her vor trie be. Wer so stirbt, wird
ein Höl len brand. Wenn ich aber auch in Chris to Je su bin, und Er in mir, so
soll mir das Blei ben auf’s Höchs te an ge le gen sein. Kind lein, blei bet in
Ihm, sagt Jo han nes 1 Joh. 2,28. Wenn ich aber in Ihm blei be, so wird Er
auch in mir blei ben, und Sei ne Wor te wer den in mir blei ben, und mich zu
ei nem glau bi gen Be ter ma chen, der im mer er hört wird, Joh. 15,7. Frei lich
muß ich mich auch, so lan ge ich als Re be in Ihm bin, von dem himm li schen
Va ter von mei ner ver bor ge nen sünd li chen Welt lie be und Ei gen lie be rei ni ‐
gen las sen, da mit ich mehr Frucht brin ge, und die se Rei ni gung wird nicht
oh ne Schmer zen ge sche hen; al lein der Nut zen ist groß. Viel Frucht zie het
viel Trost, viel Herr lich keit nach sich. Vor kei ner Macht darf ich er schre ‐
cken: denn der Wein stock ist stark ge nug, Sei ne Re ben fest zu hal ten; aber
vor mei nem Her zen ha be ich mich zu fürch ten, daß es sich nicht durch
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Leicht sinn, Lüs tern heit, Träg heit und Be re dung der Welt und des Teu fels
wie der frei wil lig von Je su weg wen de.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
In Chris to sind wir Re ben,
Weil Er der Wein stock ist;
Wir ha ben un ser Le ben
Al lein aus Je su Christ;
Wir sind dem Tod ent ris sen
Und Chris to ein ver leibt,
Doch der wird weg ge schmis sen,
Wer nicht in Chris to bleibt.

2.
Da ist man ganz ver dor ben
Und vom Ver dor ren steif,
Zum Zwei ten mal er stor ben
Und zu dem Feu er reif.
Man sam melt sie zu sam men,
Nach dem ge rech ten Schluß,
Und wirft sie in die Flam men,
Dar in es bren nen muß.

3.
Er schreck li ches Ge rich te,
Das Gott so ernst lich droht,
Den Re ben oh ne Früch te,
Die au ßer Je su todt!
O daß mich die ses trei be,
Weil ich in Chris to bin,
Daß ich in Chris to blei be,
Und le be nur durch Ihn!
4.
Mein HErr! an Dir zu han gen
Ist gar nicht mei ne Kraft,
Ich muß sie nur emp fan gen
Aus Dei nem Le bens saft;
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Den laß mich durs tig zie hen,
Den flöß’ mir reich lich zu.
Dem Bren nen zu ent flie hen
Hilft nichts mir, als nur Du!

3. Ju ni. Mor gen-An dacht.
ich bin das Licht der Welt; wer Mir nach fol get, wird nicht wan deln in
Fins ter niß, son dern wird das Licht des Le bens ha ben. Joh. 8,12.
Man rühmt jetzt die er leuch te te und auf ge klär te Zeit, und doch fol gen un ter
der gro ßen Men ge der Chris ten We ni ge Chris to nach. Es gibt Män ner, von
wel chen man sagt, sie ha ben zur Er leuch tung der Welt durch ihren Witz,
Kunst und Ge lehr sam keit Vie les bei ge tra gen, und doch fol gen die se Män ‐
ner sel ber Je su, dem Licht der Welt, nicht nach, und wei sen auch ih re Schü ‐
ler nicht da zu an. Man kann ih nen al so zu ru fen: wan delt hin im Licht eu res
Feu ers, und in Flam men, die ihr an ge zün det habt – in Schmer zen wer det ihr
lie gen, Jes. 50,11. Chris tus der Wahr haf ti ge sagt: Ich bin das Licht der
Welt. In al len Welt ge gen den und zu al len Welt zei ten müs sen die Men schen
von Ihm Licht emp fahen, wenn sie er leuch te te wer den sol len. Zu die sem
En de aber müs sen sie Ihm nach fol gen, Sei ne Leh re an neh men, nach der sel ‐
ben ihren Sinn än dern, und in Sei ne Fuß stap fen tre ten. Als dann wer den sie
nicht in der Fins ter niß wan deln, son dern das Licht des Le bens ha ben.
Das Licht al so, das ein Nach fol ger Chris ti hat, ist ein Licht des Le bens. Es
hei tert nicht nur den Ver stand auf, daß er die vor kom men den Din ge recht
er ken nen und be urt hei len kann, son dern be lebt auch. So viel Licht ein
Christ hat, so viel geist li ches Le ben hat er auch, und so viel geist li ches Le ‐
ben er hat, so viel Licht hat er. Ist nun das Licht auch das Le ben der Men ‐
schen, so muß im Ge gent heil die Fins ter niß der Tod sein. Ei ne fins te re See ‐
le ist auch ei ne tod te See le in An se hung der geist li chen Din ge, wel che das
Reich Got tes in sich schließt. Gleich wie sie nichts ver nimmt vom Geist
Got tes, al so kann sie sich auch zu demje ni gen, das der Geist Got tes ge bie ‐
tet, nicht er he ben und be we gen, weil gar kei ne Kraft da zu in ihr ist.

Die Men schen pran gen gar gern mit ih rer Weis heit, und ar bei ten meis tens
em sig dar auf los, wie sie ihren Ver stand er hö hen und er wei tern. Schon Eva
ist durch den be trüg li chen Ver spruch ei ner hö he ren Weis heit von der
Schlan ge be tro gen wor den. Man kann auch nicht leug nen, daß Un ter richt
und Ue bung in dem Be zirk der Na tur Vie les aus rich ten, und die Ver nunft
na tür li cher Men schen sehr hur tig und fä hig sein kann, na tür li che Din ge, die
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zum We sen die ser Welt ge hö ren, zu fas sen und zu be urt hei len. Al lein zwi ‐
schen der Na tur und Gna de, zwi schen dem We sen die ser Welt, wel ches ver ‐
ge het, und zwi schen dem un be weg li chen Reich Got tes ist ein gro ßer Un ter ‐
schied. Im Reich Got tes ist Chris tus al lein das Licht, der Mor gen stern, die
Son ne. Wer von Ihm er leuch tet wer den will, muß auch Sein Nach fol ger
sein. Der al te Teu fel ist oh ne Zwei fel schlau er als al le Staats män ner, und
weiß mehr als al le Ge lehr te, wie ihm denn deß we gen sie ben Köp fe zu ge ‐
schrie ben wer den: und doch ist er mit ei ner un durch dring li chen Fins ter niß
als mit ei ner Ket te ge bun den, und herrscht nur in der Fins ter niß der Welt.
Auch hei ßen bö se Wer ke, die nach sei nem Wil len ge sche hen, Wer ke der
Fins ter niß. Das Licht des Le bens aber, wel ches ein Nach fol ger Chris ti hat,
ist so wohl der Ge walt des Sa tans, als auch dem Trieb zu bö sen Wer ken ent ‐
ge gen ge setzt. Der HErr Je sus er leuch te auch uns im mer mehr, und ver trei ‐
be die Fins ter niß, die an die Höl le grenzt, aus un sern See len.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich schrei en.
1.
Je sus ist das Licht, das Ei ne, 
Das al lei ne
Uns zum Him mel leuch ten kann.
Au ßer Ihm sind Fins ter nis sen;
Al les Wis sen
Oh ne dieß Licht ist ein Wahn.

2.
Gott hat dieß uns an ge zün det,
Und man fin det
Durch Sein Leuch ten Gott im Licht.
Es ist schon der Welt er schie nen,
Ihr zu die nen,
Und die blin de mag es nicht.

3.
Dieß kann die Er leuch tung ge ben
Zu dem Le ben,
Das auf ewig se lig ist.
Sons ten tappst du an die Wän de,
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Und am En de
Zeigt die Flam me, wo du bist.

4.
Die ses Licht be lebt von in nen,
Freut die Sin nen,
Ue ber strahlt mit Herr lich keit.
Je su, leuch te mir im Her zen;
And re Ker zen
Weh ren nicht der Dun kel heit.
5.
Licht, das mir auch Huld be wie sen,
Sei ge prie sen,
Weil mein Herz nun Le ben hat.
Gib mir, daß ich in der Nä he
Dort Dich se he, 
Wie Du bist das Licht der Stadt.

3. Ju ni. Abend-An dacht.
So Je mand den HErrn Je sum Chris tum nicht lieb hat, der sei ver flucht.
1 Kor. 16,22.

Es gab Leu te in der ko rin thi schen Ge mein de, wel che sag ten, sie sei en Pau ‐
lisch, und ha ben Pau lum lie ber als den Pe trus und Apol lo; Pau lus hat te aber
an die ser sek ti ri schen Lie be kein Wohl ge fal len, und ver lang te nicht, daß sie
in der gan zen Ge mein de aus ge brei tet wer de. Er wies da ge gen die Ko rin ther
auf Je sum Chris tum, des sen Di ner er und Ke phas oder Pe trus und Apol lo
sei en, und sag te am En de sei nes Briefs: so Je mand Je sum Chris tum nicht
lieb hat, der sei Ana the ma, das ist ver flucht; und setzt auf sy risch hin zu:
Ma ran Atha, der HErr kommt, an uns die ses Urt heil zu voll zie hen. Es gab
da mals Leu te, wel che Je sum ver fluch ten, 1 Kor. 12,3., die sen gibt nun Pau ‐
lus den Fluch zu rück, und spricht ihn durch den Hei li gen Geist über sie aus.
Doch wer auch Je sum Chris tum nicht ver flucht, ist nach Sei nem Aus s pruch
ver flucht, und wird bei der Zu kunft des HErrn Je su ein schwe res Urt heil be ‐
kom men, wenn er Je sum nicht lieb hat. Die Lie be zu Je su er wächst aus der
emp fan ge nen Ver ge bung der Sün den; weß we gen Chris tus Luk. 7,47. den
Pha ri sä er Si mon, des sen Gast er war, so schlie ßen lehr te. der Sün de rin (die
da mals zu ge gen war) sind vie le Sün den ver ge ben, denn sie hat viel ge lie bet.
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Wer we gen sei ner Sün den gleich gül tig ist, so ist auch ge gen Je sum gleich ‐
gül tig, und möch te wohl, wie Pi la tus, fra gen: was soll ich ma chen mit Je su,
den man Chris tum nen net? Wen aber sei ne Sün den be küm mern, und wer
sich we gen der sel ben für ver lo ren hält und doch bei dem Zu na hen zu Je su
durch den Glau ben an Ihn und um Sei net wil len Gna de und Ver ge bung er ‐
langt, kann und muß als dann Je sum als sei nen größ ten Wohlt hä ter lie ben,
und wird Ihn auch, so lan ge er in der Gna de steht, durch die Kraft des Hei li ‐
gen Geis tes lie ben. Die se Lie be of fen ba ret sich her nach da durch, daß man
Sei ne Ge bo te hält, und sie nicht für schwer hält, 1 Joh. 5,3. Die se Lie be
stärkt den Men schen in son der heit zum Be kennt niß des Na mens Je su vor
den Men schen, ob schon da mit ei ne Schmach und ein zeit li cher Scha den
ver bun den ist. Sie gibt auch Kraft, das je ni ge wil lig lich zu lei den, was der
Ge lieb te auf legt, und er weckt ei ne Sehn sucht, die sem Ge lieb ten in fröh li ‐
chen und trau ri gen Ta gen im mer ähn li cher und im mer völ li ger mit Ihm ver ‐
ei nigt zu wer den, aber auch bald bei Ihm in Sei nem himm li schen Hau se zu
sein und Sei ne Herr lich keit zu se hen. Die se Lie be er gießt sich in’s Lo ben
und Dan ken, und in al le die de müthi gen und herz li chen Aeu ße run gen, die
im ho hen Lied Sa lo mons be schrie ben sind; der HErr Je sus aber kommt ihr
zu vor und er wie dert sie auch mit freund li chen und er quick li chen Lieb ko ‐
sun gen. Wer nun von die sem Al lem nichts weiß, ja wer Je sum Chris tum gar
nicht lieb hat, ist im Bann und zum Ver der ben be stimmt, und wird von dem
An ge sicht des HErrn und von Sei ner herr li chen Macht, wenn Er kom men
wird, Pein lei den, näm lich das ewi ge Ver der ben (2 Thess. 1,9.); es sei denn,
daß er bei Zei ten in sich ge he, sei ne lieb lo se Her zenst hä tig keit und Ent ‐
frem dung von Je su er ken ne, be kla ge und be ken ne, und durch die Gna de,
um die er an hal tend zu bit ten hat, zur Lie be ge gen Je sum ent zün det wer de.
Las set uns Ihn lie ben, denn Er hat uns zu erst ge lie bet.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Al ler Se gen, Heil und Le ben
Wird in Je su uns ge ge ben,
Wer es nur von Her zen sucht.
O so laßt uns Je sum lie ben;
Denn es ist auch uns ge schrie ben:
Wer Ihn nicht lieb, ist ver flucht!
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2.
Sollt’ ich mit gott lo sem Her zen
Mei nen Se gen selbst ver scher zen?
Nein, ich kenn’ und lie be Ihn,
Daß ich, wenn Er wird er schei nen,
Nicht erst muß ver geb lich wei nen,
Daß ich oh ne Se gen bin.

3.
Hier gilt nicht, Ihn ste hen las sen,
Ihn nicht lie ben und nicht has sen;
Got tes Wor te lau ten scharf;
Denn ein Fluch ist d’rauf ge set zet,
Wer nicht lie be wür dig schät zet
Den, der einst ver flu chen darf.
4.
Je su! Dich will ich er ken nen,
Dich nur mei nen Se gen nen nen,
Su chen als mein ei nig Heil,
Lie ben als mein ewig Le ben.
Mein Herz will ich Dir hin ge ben:
Gib mir nur an Dei nem Theil.

5.
Laß mir stets in Oh ren schal len:
Der sei schon dem Fluch ver fal len,
Wer nicht Lie be zu Dir hat.
Dein Geist heil’ge mei ne Trie be,
So werd’ ich in Dei ner Lie be
Hier recht brüns tig, dor ten satt!

4. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Ihr sollt nicht sor gen. Matth. 6,31.
Salo mo hat in sei nen Sprüchwör tern oft die Fau len be straft, und die je ni gen,
die in ihrem Ge schäf te red lich oder flei ßig sind, ge lobt, Sprüchw. 31. aber
ei ne flei ßi ge und klu ge Haus mut ter, wel che den HErrn fürch tet, mit vie len
Wor ten ge prie sen. Chris tus selbst hat zu Na za reth als ein Zim mer mann ge ‐
ar bei tet, und als Er her nach 5000 Mann auf ei ne wun dert hä ti ge Wei se ge ‐
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speist hat te, Sei nen Jün gern Joh. 6,12. be foh len: samm let die üb ri gen Bro ‐
cken, daß nichts um kom me; Pau lus aber hat mit Ar beit und Mü he Tag
und Nacht ne ben dem Pre digt amt als ein Zelten tuch ma cher ge ar bei tet, da ‐
mit er Nie mand mit sei nem Un ter halt be schwer lich wür de, und deß we gen
die je ni gen, die un or dent lich wan deln, nicht ar bei ten und un nö thi ge Din ge
trei ben, des to frei müthi ger be stra fen könn te, und da bei den Aus s pruch
gethan: so Je mand nicht will ar bei ten, der soll auch nicht es sen, 2 Thess.
3,10. Da al so Chris tus sag te: ihr sollt nicht sor gen, so hat Er den Fleiß und
die Spar sam keit und Klug heit, wel che zur gu ten Ein rich tung ei ner Haus hal ‐
tung und zur Er wer bung des täg li chen Bro des an ge wen det wer den, nicht
ver bo ten. In dem Er sprach: ihr sollt nicht sor gen, so ge bot Er Chris ten die
ei nen Va ter im Him mel ha ben, sie sol len nicht mit ei ner un glau bi gen
Angst und Be küm mer niß sa gen: was wer den wir es sen, was wer den wir
trin ken, wo mit wer den wir uns klei den? Er setzt hier vor aus, daß Leu te,
die so ängst lich fra gen, heu te Et was zu es sen und zu trin ken ha ben und be ‐
klei det sei en, auf’s Künf ti ge aber in An se hung der Nah rung und Klei der
kei ne ge wis se und deut li che Aus sicht ha ben. Frei lich sorgt der je ni ge, der
heu te et was hat, im mer für den an dern Mor gen. Er hat heu te Brod, in dem
er’s aber ißt, so ißt er’s mit Sor gen Ps. 127,2., weil er sich dar über ängs tet,
er wer de mor gen, oder im nächs ten Jahr oder Vier tel jahr kei nes mehr zu es ‐
sen ha ben. Wenn aber der mor gen de Tag, oder das nächs te Jahr oder Vier ‐
tel jahr kommt, so be schert Gott wie der das Nö thi ge, und hilft durch. Wenn
aber der Mensch die Vor sor ge Got tes nicht er ken nen lernt, und nicht glau bi ‐
ger wird, so sorgt er als dann wie der für den an dern Mor gen, oder für die
künf ti ge Zeit, und so bringt er sein Le ben un ter küm mer li chen Ge dan ken
zu, und wird der Gü te Got tes, die al le Mor gen neu ist, nie froh.

Da Chris tus das Sor gen in der Berg pre digt ver bot, so hat te Er vie le ar me
Zu hö rer vor sich, wie dann zur Zeit Sei nes Wan dels auf Er den die Ar muth
in dem Land Is ra els, wel ches all zu stark be völ kert war, und von ei ner un ge ‐
rech ten Ob rig keit re giert wur de, sehr groß war. Weil Er aber sel ber arm war,
und zu Sei nem ei ge nen Un ter halt nie ein Wun der that, so konn te Er den ar ‐
men Leu ten des to ge zie men der zu ru fen: sor get nicht, ver trau et dem himm ‐
li schen Va ter über eu rer Nah rung. Un ter schei det euch durch die ses eu er
Ver trau en von den Hei den. Se het die Vö gel un ter dem Him mel an, sie sä en
nicht, sie ern ten nicht, sie samm len auch nicht in die Scheu ren, wie ihr Ar ‐
me die ses auch nicht thun kön net: und eu er himm li scher Va ter näh ret sie
doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie? Schauet die Li li en auf dem
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Feld, wie sie wach sen, wie sie so schön be klei det sind: soll te Gott das nicht
viel mehr euch thun? O ihr Klein gläu bi gen! Nun Gott er füllt die Wor te Sei ‐
nes ein ge bor nen Soh nes. Er thut und hat bis her gethan, was die ser ge sagt
hat. Nun sol len wir glau ben, daß er’s auch in’s Künf ti ge thun wer de.

Mel.: Mir nach, spricht Chris tus etc.
1.
Der Welt mensch sorgt sich bald zu todt
Auf tau send fer ne Mor gen,
Der Got tes mensch hat zwar oft Noth,
Doch hat er kei ne Sor gen;
Der Geist er in nert ihn der Pflicht,
Daß Je sus sag te: sor get nicht.

2.
Dank sei Dir, Je su, für die Treu’
An Dei ner Jün ger See len,
Du machst sie sol cher Pla gen frei,
Die eit le Her zen quä len.
Kein Kind macht sich mit Sor gen matt,
Das ei nen treu en Va ter hat.

3.
So ha ben’s, HErr, die Dei nen gut,
Sie kön nen oh ne Krän ken
Mit ei nem sor gen lo sen Muth
Auf ihren Him mel den ken.
Was Du ver sprichst, das schaf fest Du;
Denn Kleid und Brod fällt ih nen zu.
4.
Du machst sie mäch tig und ge schickt
Auf al len Fall und Zei ten,
Zum Satt sein, wenn kein Hun ger drückt,
Und auch zum Man gel lei den.
HErr bring’ uns heim, dort man gelt nichts,
Du willst und wirkst es, so ge schicht’s.

4. Ju ni. Abend-An dacht.
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Sie he, Er kommt in den Wol ken. Of fenb. 1,7.

Von der Zu kunft Chris ti zum Ge richt wird sehr oft in der hei li gen Schrift
ge re det, und es hat schon Enoch der Sie ben te von Adam ge sagt: sie he, der
HErr kommt mit viel tau send Hei li gen, Ge richt zu hal ten u.s.w., Jud. 14.15.
Auf glei che Wei se schrieb auch Jo han nes im Ein gang sei nes letz ten Buchs:
sie he, Er kommt in den Wol ken. Die hei li gen Pro phe ten sa hen näm lich
die künf ti gen Din ge im Geist, als ob sie ge gen wär tig wä ren und wirk lich
ge schä hen, und deß we gen re de ten sie auch so davon. Jo han nes setzt so gar
das Wört lein sie he hin zu, als ob er dem Le ser sei nes Buchs die Zu kunft Je ‐
su in den Wol ken zei gen woll te. Of fenb. 19. wird ei ne Zu kunft Chris ti be ‐
schrie ben, bei wel cher Er als ein Feld herr auf ei nem wei ßen Pferd mit ei ‐
nem Heer kommt, um zu strei ten und zu sie gen, und die se Zu kunft ist eben
die sel be, von wel cher Je sai as Kap. 6. ge weis sagt hat, und wel che Zach. 14,.
ein Aus zug des HErrn zum Streit ge nannt wird. Die se Zu kunft wird ei ni ger ‐
ma ßen sicht bar sein, und gro ße Ver än de run gen auf der Er de nach sich zie ‐
hen. Sei ne letz te Zu kunft aber, bei wel cher ihn al le Au gen se hen wer den,
wird o ge sche hen, daß Er mit himm li schen Wol ken um ge ben sein, und auf
ei ner der sel ben als auf ei nem Wa gen oder be weg li chen Thron da her fah ren
wird, Luk. 21,27., wie dann die ses Letz te auch Ps. 104,3. von Gott ge weis ‐
sagt wird, s. Mark. 13,26., Of fenb. Joh. 1,7. Auch bei der Ge setz ge bung
kam Gott in ei ner di cken Wol ke, 2 Mos. 19,9.16., und bei der Ver klä rung
Chris ti auf dem Berg war die Herr lich keit Got tes mit ei ner Wol ke be deckt,
so daß ein Schat ten durch die Wol ke ent stand: doch leuch te te sie auch ei ni ‐
ger ma ßen aus der sel ben her aus, weß we gen Matth. 17,5. ge sagt wird, es ha ‐
be die Jün ger ei ne lich te Wol ke über schat tet. Als der HErr Je sus im Be griff
war, aus der Welt zu ge hen, sag te Er zu Sei nem Va ter Joh. 17,11.13.: Ich
kom me zu Dir, und die ses höchst wich ti ge Kom men zum Va ter, wo bei Er
als Pries ter vor Sei nem An ge sicht für uns er schien, und als Kö nig al le Ge ‐
walt von Ihm emp fing, wird auch He br. 9,12.24., Of fenb. 5,7. und Dan.
7,13. be schrie ben und in der letz ten Stel le auch der Wol ken des Him mels
Mel dung gethan. Die ses Kom men zum Va ter ist der Grund Sei ner Zu kunft
bei den Men schen. Er kommt, Sei ne Fein de zu über win den und zu rich ten,
und die Sei ni gen von al lem Ue bel zu er lö sen, weil Er bei Sei ner Zu kunft zu
dem Va ter ei ne ewi ge Er lö sung ge fun den, und al le Ge walt von dem Va ter
emp fan gen hat.
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Un ser Blick soll oft auf die Zu kunft Chris ti ge rich tet sein, wel che un aus ‐
sprech lich wich tig ist, und ewi ge Fol gen ha ben wird. Jetzt kön nen die Men ‐
schen auf dem Erd bo den nach ih rer Will kühr han deln. Sie wer den des Bö ‐
sen ge wohnt und ent schul di gen die Sün den, oder se hen sie we nigs tens nicht
mit dem ge büh ren den Haß und Ab scheu an. Sie mei nen als dann, Gott sei
auch ge sinnt wie sie: und Er sieht zu, und schweigt; aber Er wird bei Sei ner
Zu kunft sie von Sei ner rei nen Ge rech tig keit über zeu gen, ih nen ih re Wer ke
in dem rech ten Licht un ter Au gen stel len und über ei nen Je den ein rech tes
Urt heil fäl len, wo bei es sein Ver blei ben ha ben wird. Sie he, Er kommt in den
Wol ken: wa che al so auf, der du schlä fest!

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Der HErr kommt! ist ein wich tig Wort
Für Chris ti Un tert ha nen;
Es soll die Sei nen im mer fort
An Sei ne Zu kunft mah nen.
So wer den sie in Angst er freut,
So wer den sie vor Si cher heit
Durch ihren HErrn be wah ret.

2.
Der HErr kommt Al len in der Kraft,
Ge rech te zu er lö sen;
Er kommt zu gleich zur Re chen schaft
Und Stra fe al len Bö sen.
Auf die sen Tag ist auf zu seh’n,
Da wird die Aen de rung ge scheh’n
Der Din ge die ses Le bens.

3.
HErr! laß dieß Wort auch im mer zu
Mir im Ge dächt niß blei ben;
So wird mich’s, was ich leid’ und thu’,
Zur Furcht und Freu de trei ben:
Zur Freu de un ter lan gem Kreuz,
Zur Furcht vor Wol lust, Stolz und Geiz,
Und was die Welt sonst übet.
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4.
Laß mich so wohl auf Zorn als Huld
In Dei ner Zu kunft mer ken;
Laß stets Dein Wort mich in Ge duld
Und in dem Glau ben stär ken;
Und leh re mich in Ei nem Geist
Mit al len, die Du glau big heißt,
Auch spre chen: komm, HErr Je su!

5. Ju ni: Mor gen-An dacht.
Da er fuhr viel Volks, daß Je sus da selbst war, und ka men. Joh. 12,9.
Der HErr Je sus war sehr leut se lig und ent zog Sich den Men schen nicht. Zu
Na za reth wohn te und wan del te Er un ter Sei nen An ver wand ten und un ter
den üb ri gen Ein woh nern die ser Stadt; her nach aber hat te Er ein Heim we sen
zu Ka per na um, zog aber meis tens in den ver schie de nen Ge gen den des jü di ‐
schen Lan des um her, und hat te über all vie le Leu te um sich. Nur ei ni ge Ma ‐
le such te Er die Ein sam keit, um lan ge zu be ten, und zu gleich aus ru hen zu
kön nen; sonst war Er im mer un ter den Men schen, und ließ Sich von ih nen
se hen und hö ren, aß mit ih nen, und half ih nen durch Sei ne Wun der kraft.
Hier in un ter schied er sich von dem Täu fer Jo han nes, wel cher den größ ten
Theil sei nes Le bens als ein Ein sied ler in der Wüs te zu brach te, und auch
her nach noch ei ne ein sied le ri sche Ernst haf tig keit und Stren ge an sich hat te.
Als es na he da bei war, daß Je sus Sei nen Lauf voll en den soll te, wur de Er zu
Be tha ni en im Hau se Si mo nis des ge we se nen Aus sät zi gen, den ver muth lich
Je sus ge heilt hat te und der Ihn deß we gen zu Gast lud, von Ma ria, der
Schwes ter des La za rus, aus ei nem gött li chen An trieb mit Nar den was ser ge ‐
salbt. Weil nun das Haus vom Ge ruch der Sal ben voll wur de, und oh ne
Zwei fel die Vor über ge hen den die Sal be ro chen, so ent stund ei ne Nach fra ge,
und da man hör te, daß Je sus in die sem Haus ge salbt wor den sei, so sag te es
Ei ner dem An dern, und nun lie fen vie le Leu te in die ses Haus, um Je sum
und den La za rus, den Er kurz vor her vom Tod er weckt hat te, zu se hen. Je ‐
sus litt die sen Zu lauf, weil Er’s den Leu ten gönn te, daß sie noch vor Sei nem
Hin gang aus der Welt ei nen heils amen Ein druck von Sei nen Wor ten, von
Sei nen Wer ken und von Sei ner Ge stalt be kä men, ob Er wohl wuß te, daß die
Ho hen pries ter und Pha ri sä er scheel da zu se hen, und die sen Zu lauf zum
Grund des über ihn be schlos se nen Blu turt heils ma chen, s. Joh. 11,47-50.
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Auch jetzt soll te noch Je der mann zu Je su kom men. Er ist aus er ko ren oder
als ei ne Fah ne auf ge steckt un ter viel Tau sen den, Ho hel. 5,10. Gleich wie
sich die Sol da ten zu ih rer Fah ne ver sam meln müs sen, so soll ten sich al le
Men schen zu Je su ver sam meln. Al le Ver bin dun gen und Ver brü de run gen,
wo durch sich ho he und nie de re, ge lehr te und un ge lehr te Leu te in ge wis se
Ge sell schaf ten zu sam men thun, sind ei tel, und we nigs tens zur Er lan gung
der See len ru he und Se lig keit un kräf tig, wenn nicht Je sus da bei als die Fah ‐
ne auf ge steckt ist. Au ßer Ihm ist kein Heil. Sein Na me ist al lein den Men ‐
schen da zu ge ge ben, daß sie da durch se lig wer den. Es soll te auch Sein Na ‐
me Je der mann an zie hen und lo cken, denn er ist wie ei ne aus ge schüt te te
wohl rie chen de Sal be, Ho hel. 1,3. Man be den ke doch, was man sagt, wenn
man spricht: der Hei land, der Ge salb te, auf den man lan ge ge war tet hat, der
Kö nig, der gro ße Pro phet, der Hir te, der Ho he pries ter, der ein ge bor ne Sohn
Got tes, das Haupt der Kir che, der Mensch, der zu gleich Gott über Al les ge ‐
lo bet in Ewig keit ist, der Im ma nu el, Gott mit uns, ist da, Er ist zwar nicht
mehr sicht bar da, aber Er ist, wo man in Sei nem Na men ver sam melt ist, Er
ist in Sei nem Wort und in den Sa kra men ten zu füh len, zu fin den; Er läßt
sich von hung ri gen, be ten den, glau ben den und stil len See len ge nie ßen; Er
trös tet, leh ret, rei ni get, heilt, hilft, er quickt, sät tigt und macht se lig. Soll te
nicht Je der, der die ses hört oder liest, sich auf ma chen, kom men und sich zu
Je su na hen, und mit An dern ver sam meln? We he dem, der zu rück bleibt!

Mel.: Mei nen Je sum ich er wäh le.
1.
Wie die Kraft ver goss’ner Sal ben
In der ein ge würz ten Luft,
Wer noch füh let, al lent hal ben,
Ih rer zu ge nie ßen, ruft;
Je su, al so zie hest Du 
Uns her zu.
Denn Dein Na me kann al lein
Uns ein ed ler Bal sam sein.

2.
Dir be gie rig nach zu ge hen
Macht Dein herr li cher Ge ruch,
Und Dich, Je su, nah’ zu se hen
Ist das se ligs te Ge such.
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Wenn Du ziehst, so lau fen wir
Schnell zu Dir,
Nur Dein Na me flößt al lein
Uns die Kraft zum Lau fen ein.

3.
Na me, der al lein voll Le ben,
Voll des ew’gen Le bens ist:
Na me, der den Geist kann ge ben,
Wenn er un ser Herz durch fließt;
Je sus na me! nimm al lein
Mich ganz ein,
Daß ich, stark durch den Ge ruch,
Dich selbst in dem Him mel such’.

5. Ju ni. Abend-An dacht.
Ich will dich be hal ten vor der Stun de der Ver su chung, die kom men
wird. Of fenb. 3,10.

Ob es schon wahr ist, und durch die Er fah rung be stä tigt wird, was Salo mo
Pred. 9,2. sagt, es be geg ne Ei nem wie dem An dern, dem Ge rech ten wie
dem Gott lo sen, dem Gu ten und Rei nen wie dem Un rei nen; folg lich noch
kein Un glück über die Gott lo sen ver hängt wor den ist, wel ches nicht auch
schon ei nem From men wi der fah ren ist: so ist doch auch ge wiß, daß from me
Leu te, die Gott ver trau en, und sich kei ner schar fen Zucht durch Un acht sam ‐
keit schul dig ma chen, zu wei len ei ne be son de re gött li che Ver scho nung und
Be wah rung ge nie ßen. Es ge schieht dies vornäm lich als dann, wenn Gott der
Welt durch sicht ba re Be wei se den Mund stop fen will, wel che zu sa gen
pflegt. es ist um sonst, daß man Gott die net, und was nützt es, daß wir Sein
Ge bot hal ten, und hart Le ben vor dem HErrn Ze ba oth füh ren, Mal. 3,14. Er
läßt sie näm lich als dann se hen, was für ein Un ter schied sei zwi schen dem
Ge rech ten und Gott lo sen, und zwi schen dem, der Gott die net, und dem, der
ihm nicht die net, in dem Er ei ni ge Sei ner Kin der, die Ihn fürch ten und an
Sei nen Na men ge den ken, auch in An se hung der zeit li chen Ge rich te schont,
wie ein Mann sei nes Soh nes scho net, der ihm die net, V. 16. 17. 18. Eben
die ses ver sprach der HErr Je sus auch dem Bi schof zu Phil adel phia. Er war
ei ne ge rau me Zeit bei ei ner lau tern Treue in sei nem Amt sehr bedrängt ge ‐
we sen, und hat te ei ne klei ne Macht ge habt, et was aus zu rich ten. Er wur de
in son der heit von gott lo sen Ju den ver läs tert. Bei die sem Al lem aber hat te er



718

das Ge duld wort Je su treu lich be wahrt, und deß we gen woll te ihn auch der
HErr be wah ren vor der Stun de der Ver su chung, wel che bald her nach über
den Welt kreis kom men soll te, zu ver su chen, die auf Er den wohn ten. So sag ‐
te auch der Hei land zu den red li chen Chris ten zu Thya ti ra, wel che die fal ‐
sche Pro phe tin Isa bel und ihren An hang ei ne Zeit lang un ter sich ha ben dul ‐
den müs sen, und doch von ih rer fal schen Leh re und von ihren Greu eln rein
ge blie ben wa ren: Ich will nicht auf euch wer fen ei ne an de re Last; doch
was ihr habt, das hal tet, bis Ich kom me, Of fenb. 2,24.25. Ei ne sol che Be ‐
wah rung und Ver scho nung ge schieht durch ei ne gnä di ge Vor se hung Got tes,
wel che die gro ßen und klei nen Be ge ben hei ten lenkt, wie Er will. Sie kann
durch vie le Mit tel, aber auch da durch ge sche hen, wenn die Ge rech ten vor
dem Un glück weg ge rafft wer den, und, die rich tig vor sich ge wan delt ha ben,
zum Frie den kom men, und in ihren Kam mern ru hen, Jes. 57,1.2.

Es mag aber ei nem Chris ten auf Er den ge hen, wie es will, so soll er den
HErrn in sei nem Her zen durch die Er kennt niß Sei ner un ta del haf ten Ge rech ‐
tig keit hei li gen, wie Mo ses gethan hat, der nach vie len aus ge stan de nen
Trüb salen am En de sei nes Laufs 5 Mos. 32,3.4. sag te: ich wil den Na men
des HErrn prei sen; gebt un serm Gott al lein die Eh re. Er ist ein Fels;
Sei ne Wer ke sind un sträf lich; denn Al les, was Er thut, das ist recht.
Treu ist Gott, und kein Bö ses an Ihm; ge recht und fromm ist Er. Auch
soll er das un schätz ba re Pri vi le gi um mit sei nem Glau ben wi der al le Ein re ‐
den sei ner Ver nunft fest hal ten, daß de nen, die Gott lie ben, al le Din ge
zum Bes ten die nen müs sen. End lich er löst Er aus al lem Ue bel, und wischt
al le Thrä nen von den Au gen der Sei ni gen ab.
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.

1.
Wenn ich an mir selbst ver za ge,
Trös tet mich noch Got tes Macht,
Daß ich’s in dem Glau ben wa ge,
Bis ich mei nen Lauf voll bracht.
Hab’ ich Sei ne Macht er fah ren,
Da mir man cher Fall ge dräut,
O so wird sie mich be wah ren
Bis zu mei ner Se lig keit!



719

2.
Sa tans Stür me sind wohl hef tig,
Und mein fei ges Herz zu schwach;
Auch die Welt ist sehr ge schäf tig,
Und mein wei ches Herz gibt nach;
Manch wan ken, Vie le fal len,
Und das Kämp fen wäh ret lang.
Doch ist mir bei die sem Al len
We gen Got tes Macht nicht bang.

3.
Got tes Macht, die mich be kehr te,
Die den Glau ben in mir schuf,
Be ten, kämp fen, dul den lehr te,
Ist mir na he, wenn ich ruf’.
Daß ich schwach bin, wird Er wis sen;
Daß Er stark ist, weiß auch ich;
Der mich aus dem Tod ge ris sen,
Ist noch die ser Gott für mich.
4.
Hang’, mein Herz, an Sei nen Hän den,
Was du nicht kannst, wird Er thun;
Was Er an fing, wird Er en den, 
Bäl der wird Er ja nicht ruh’n.
HErr! ich glau be Dei nen Wor ten,
Dei ner Macht ver trau’ ich noch;
Strei ten auch der Höl len Pfor ten,
Sie get Dei ne Rech te doch!

6. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Dar um schä met Gott sich ih rer nicht, zu hei ßen ihr Gott; denn Er hat
ih nen ei ne Stadt zu be rei tet. He br. 11,16.

Die Chris ten sind ge wohnt, oft zu sa gen: mein Gott, oder un ser HErr
Gott. Wer be denkt aber, was die ser Aus druck be deu te? Abra ham, Isaak und
Ja kob wa ren from me Män ner; der Apo stel aber sagt: Gott ha be sich nicht
ge schämt, der Gott Abra hams, Isaak und Ja kobs, folg lich ihr Gott zu hei ‐
ßen. Weil sie schwa che Ge schöp fe und Sün der wa ren, hät te sich Gott des ‐
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sen schä men kön nen, Er schäm te sich aber des sen nicht bei ei ner gro ßen
Her un ter las sung Sei ner Lie be und um Chris ti wil len. Chris tus hat Matth.
22. dar aus, daß Gott noch zur Zeit Mo sis Sich sel ber den Gott Abra hams,
Isaaks und Ja kobs ge nannt hat, den Schluß ge macht, daß die se Män ner nach
ihrem Tod noch le ben, da dann der wei te re Schluß auf die Auf er we ckung
ih rer Lei ber auch nach der Sad du cä er Ge ständ niß ganz rich tig war, weil
doch die Men schen nicht im mer wi der den Plan der Schöp fung un voll stän ‐
di ge Men schen blei ben kön nen, son dern die See len, wen sie üb rig blei ben,
ih re Lei ber wie der be kom men müs sen. Her nach sag te ein En gel zu dem
Apo stel Jo han nes, da er ihm das neue Je ru sa lem zeig te, Of fenb. Joh. 21,3.:
sie he da, ei ne Hüt te Got tes bei den Men schen, und Er wird bei ih nen
woh nen, und sie wer den Sein Volk sein, und Er, Gott selbst, wird bei ih ‐
nen sein als ihr Gott. Wenn al so Gott von Men schen sagt, Er sei ihr Gott,
und die se Men schen ih rer seits auch sa gen kön nen: Gott sei ihr Gott, so be ‐
zieht sich die ser Aus druck auf Men schen, die le ben, de nen sich al so Gott
of fen ba ren kann, die Sei ne Lie be ge nie ßen, Sei ne Herr lich keit ver eh ren und
Ihn lo ben. Er ist aber von ei ner so rei chen Be deu tung, daß von den Bür gern
des neu en Je ru sa lems nichts Grö ße res ge sagt wer den kann, als daß Gott
selbst bei ih nen sein wer de als ihr Gott. Im neu en Je ru sa lem wird man al so
völ lig er fah ren, was die ser Aus druck be deu te, dar um sagt der Apo stel: Gott
ha be sich nicht ge schämt, Abra hams, Isaaks und Ja kobs Gott zu hei ßen,
weil Er ih nen ei ne Stadt zu be rei tet ha be, näm lich das neue Je ru sa lem, in
wel cher er als ihr Gott bei ih nen und bei al len den je ni gen, die ihrem
Stamm baum durch den Glau ben ein ge pfropft wer den, woh nen, und Sich ih ‐
nen als der al lein gu te Gott, als das ewi ge und reins te Licht, und als die we ‐
sent li che Lie be mit t hei len wird. Pau lus fragt Röm. 3,29.: ist Gott al lein der
Ju den Gott? Ist Er nicht auch der Hei den Gott? und ant wor tet: ja frei ‐
lich, auch der Hei den Gott. Er hat al so auch den Hei den, wel che in den
Fuß stap fen des Glau bens Abra hams wan deln, folg lich für Abra hams Sa men
ge ach tet wer den, ei ne Stadt zu be rei tet. Die Na men der zwölf Ge schlech ter
Is ra els sind an die Tho re des neu en Je ru sa lems ge schrie ben, um an zu zei gen,
daß die Aus er wähl ten und Ver sie gel ten aus die sen zwölf Stäm men dar in
woh nen; wer aber aus den Hei den die Gna de er langt, von wel cher Pau lus
Eph. 2,13 – 3,6. und Röm. 11,17. zeu get, wird ei nem von die sen zwölf Ge ‐
schlech tern ein ver leibt. Weil auch die Na men der zwölf Apo stel des Lam ‐
mes auf die Grün de die ser Stadt ge schrie ben sind, so kann Nie mand das
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Bür ger recht dar in er lan gen, als wer durch den Glau ben auf den Grund, das
ist auf das Evan ge li um der Apo stel und Pro phe ten er baut ist.

Mel.: Je su, der Du mei ne See le.
1.
Gott, was sind wir Men schen kin der!
Wir sind Staub, Du bist er höht.
Gro ßer Gott, was sind wir Sün der
Ge gen Dei ne Ma je stät,
Daß Du Dich wohl könn test schä men,
Dich noch uns’rer an zu neh men,
Und doch un sern Gott Dich nennst,
Da Du un ser Elend kennst.

2.
Nichts, nichts wird von uns ver die net,
Dein Er bar men hat’s gethan,
Daß Du uns mit Dir ver söh net,
Und nimmst un sern Glau ben an.
O wie tief gehst Du her un ter!
Wer es glaubt, dem ist’s ein Wun der,
Be tet an und beu get sich;
Gott, mein Gott! Dir dan ke ich.

3.
Eh re ist’s, Dich so zu hei ßen;
Gna de ist’s, wer Dich so hat;
Freu de ist’s, Dich so zu prei sen,
Du baust ih nen ei ne Stadt.
Der sie bau et, der ist mäch tig,
Was Er bau et, das ist präch tig.
Mein Gott! bring’ mich Pil grim hin,
Wo ich auch Dein Bür ger bin!

6. Ju ni. Abend-An dacht.
Ich freue mich im HErrn, und mei ne See le ist fröh lich in mei nem Gott,
denn Er hat mich an ge zo gen mit Klei dern des Heils, und mit dem Rock
der Ge rech tig keit gek lei det. Jes. 61,10.
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Der Sohn Got tes, Je sus Chris tus, hat te nicht nö thig von dem HErrn mit
Klei dern des Heils an ge zo gen, und mit dem Rock der Ge rech tig keit be klei ‐
det zu wer den; denn Er war selbst das Heil Got tes, und hat te die Ge rech tig ‐
keit als Gott und Mensch, und als Mitt ler zwi schen Gott und Men schen we ‐
sent lich in sich sel ber. Zu Zi on aber muß ge sagt wer den: sie he, dein Heil
kommt, Jes. 62,11., und ih re Ge rech tig keit muß auf ge hen wie ein Glanz,
und ihr Heil wie ei ne Fa ckel, daß die Hei den ih re Ge rech tig keit se hen, und
al le Kö ni ge ih re Herr lich keit, Jes. 62,1.2. Das Heil und die Ge rech tig keit,
wo mit der HErr Zi on als ei nem Kleid, oder als ei nem Schmuck an zieht, ist
ein Ge schenk des HErrn, wel ches der je ni ge, der es vor her nicht hat te, aus
Gna den be kommt, und wor über er sich im HErrn freu en und in sei nem Gott
in ner lich fröh lich sein kann.

Was aber hier Je sai as von Zi on, das ist von dem be kehr ten Is ra el weis sagt,
geht auch ei nen je den ein zel nen Men schen an, der an Je sum Chris tum glau ‐
big ge wor den ist. Er war vor her bloß, das ist, er leb te oh ne das Heil und oh ‐
ne Ge rech tig keit da hin, und man sah oft sei ne Schan de. Wenn er aber mit
ei nem reui gen und zer knirsch ten Her zen an Je sum Chris tum glau big wird,
so er langt er die Ge rech tig keit, die nicht aus dem Ge setz, son dern durch
den Glau ben an Chris tum kommt, näm lich die Ge rech tig keit, die von Gott
dem Glau ben zu ge rech net wird, und mit die ser Ge rech tig keit auch das Heil,
das ist die wirk li che Er ret tung von der Ge walt der Sün de, des Sa tans und
des To des. Mit die sem dop pel ten Kleid muß ein Christ im mer be klei det
sein, wenn er vor Gott wan deln und Ihm ge fal len soll; in son der heit aber
muß er’s an ha ben, wenn er aus die ser Welt schei det. O wie wird ei ne Men ‐
schen see le sich mit der äu ßers ten Be stür zung schä men, wenn sie sich vor
Gott in ih rer Schan de bloß fühlt! Ihr Na ti o nal cha rak ter, ih re amt li che Ernst ‐
haf tig keit, und die schein ba re Form, wel che sie durch mensch li che Ge bo te
und Bei spie le be kom men, und wo mit sie in der mensch li chen Ge sell schaft
ge prangt hat te, wird ihr nichts hel fen. Die ses Spin ne ge we be taugt nicht zum
Kleid, und die ses Ge wir ke taugt nicht zur De cke, Jes. 59,6. Ein von Gott
ge schenk tes Heil, ei ne von Gott zu ge rech ne te Ge rech tig keit kann die See le
al lein de cken und schmü cken, und vor dem Ver der ben und der Ver damm ‐
niß schüt zen. Sie hat als dann ei ne satt sa me Ur sa che, sich so in dem HErrn
zu freu en, den ih re Sa che ist nun auf ewig ge won nen, und ih re Glücks elig ‐
keit auf’s Bes te ge grün det. Man be den ke, wie Pau lus schon bei Lei bes le ‐
ben, als er an die ses Heil und an die se Ge rech tig keit ge dach te, ge froh lockt
ha be, Röm. 8,31-39.
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So über zeu ge uns denn der Hei li ge Geist im mer mehr, daß wir un ser Le ben
und un ser Heil nicht in un se rer Hand fin den, und kei ne gül ti ge ei ge ne Ge ‐
rech tig keit vor Gott auf rich ten kön nen. Hin ge gen über zeu ge Er uns auch
kräf tig, wie Chris tus Je sus uns von Gott zur Weis heit und zur Ge rech tig keit
und zur Hei li gung und zur Er lö sung ge macht sei. Wer sich ihn so zu eig nen
kann, wird mit Heil und Ge rech tig keit be klei det, und kann als dann auch im
To de ge trost sein.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Wenn ich von hin nen schei de,
So darf ich fröh lich sein;
Du, Je su, bist die Freu de,
Mein HErr, mein Gott al lein!
Ich bin mit Heil be kleid’t,
Dein Herz ist mir ge wo gen,
Du hast mich an ge zo gen
Mit der Ge rech tig keit.

2.
Müßt’ ich mich sel ber de cken,
So blieb ich bloß vor Gott,
Denn mit be fleck ten Rö cken
Wird man im Licht zu Spott.
Was Gut’s von mir ge schicht,
Gleicht doch nur Spin nen we ben,
Die kei ne Klei der ge ben,
Und mein Ge wirk taugt nicht.

3.
Im HErrn will ich mich freu en,
Ihn zieht mein Glau be an.
Laß Tod und Wür mer dräu en,
Ich blei be an gethan,
Zur Ewig keit ge schmückt;
Wie Esther, je ner Ar men,
Ihr Kö nig aus Er bar men
Die Klei der selbst ge schickt.
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4.
Man kann dieß Kleid nicht rau ben,
Wie fre ches Fleisch ge denkt;
Nur dem ent blöß ten Glau ben
Wird’s auf sein Fleh’n ge schenkt.
HErr, der es uns ver heißt, 
Laß mir an die sem Klei de
Nicht an ders ei ne Freu de, 
Als nur von Dei nem Geist!

5.
Gib, HErr, bis ich er kal te,
Mir im mer die sen Sinn,
Daß ich die Klei der hal te,
Darob ich fröh lich bin.
In dei nem Blut al lein
Will ich von hin nen ge hen,
Vor Dei nem Thro ne ste hen
Und ewig fröh lich sein!

7. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Und er zeig te mir die hei li ge Stadt Je ru sa lem. Of fenb. Joh. 21,10.

Die Men schen ha ben früh zei tig ei ne Of fen ba rung von ei ner Stadt be kom ‐
men, wel che Gott in der zu künf ti gen Welt für sie be rei tet ha be; denn Pau lus
sagt He br. 11,9.10. von Abra ham: durch den Glau ben ist er ein Fremd ‐
ling ge we sen in dem ver hei ße nen Lan de, als in ei nem frem den, und
woh ne te in Hüt ten mit Isaak und Ja kob, den Mit er ben der sel ben Ver ‐
hei ßung; denn er war te te auf ei ne Stadt, die ei nen Grund hat, wel cher
Bau meis ter und Schöp fer Gott ist. Auch lei tet er V. 16. aus dem Aus ‐
druck, daß Gott ihr Gott hei ßen wol le, die Fol ge her, daß Er ih nen ei ne
Stadt zu be rei tet ha be. Der Apo stel selbst aber ge denkt die ser Stadt K.
12,22., und nennt sie die Stadt des le ben di gen Got tes, das himm li sche Je ru ‐
sa lem. Lan ge her nach ist aber die se Stadt dem Jo han nes durch ei nen En gel
ge zeigt wor den, und zwar so, wie sie am En de der ge gen wär ti gen Welt aus
dem Him mel von Gott her ab fah ren wird. War um ist sie aber dem Jo han nes
ge zeigt wor den? Dar um, daß er uns die aus führ li che Be schrei bung die nen?
Da zu, daß wir uns gern ei ne Zeit lang als Pil gri me auf der Er de be hel fen,
weil Gott ei ne Stadt be rei tet hat, worin wir bei dem HErrn ewig lich da heim
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sein wer den. Wer oft weint, wen To des fäl le be trü ben, wer auch sonst ge ‐
plagt ist, soll wis sen, daß es ei ne Stadt ge be, wo Gott al le Thrä nen von den
Au gen ab wi schen wird, und wo der Tod nicht mehr sein wird. Wer hier im
Staub lie gen, küm mer lich le ben, und vie ler Din ge man geln muß, soll sich in
der Hoff nung auf rich ten, und der Stadt Got tes freu en, wo Pracht und Ue ber ‐
fluß und kö nig li che Ge walt zur Sät ti gung al ler Be gier den zu fin den sein
wird. Wer durch den Glau ben ge schmeckt und ge se hen hat, wie freund lich
der HErr sei, und da durch ein Ver lan gen be kom men hat, Gott noch völ li ger,
ja so völ lig, als die Fä hig keit der mensch li chen Na tur er laubt, zu ge nie ßen,
soll ge wiß sein, daß die ses Ver lan gen im neu en Je ru sa lem er füllt wer de,
weil es ei ne Hüt te Got tes bei den Men schen sein, und Er selbst bei ih nen
woh nen, und al ihr Gott bei ih nen sein wird, und weil die Knech te Got tes da
Sein An ge sicht se hen, folg lich die voll kom me ne Er kennt niß Sei ner ha ben
wer de. Wir sol len aber auch aus der Be schrei bung die ser Stadt ler nen, daß
wir der Hei li gung ernst lich nach ja gen sol len; weil in die se Stadt nicht hin ‐
ein ge hen wird ir gend ein Ge mei nes oder Un ge hei lig tes, und das da Gräu el
thut und Lü gen, son dern die ge schrie ben sind in dem Buch des Le bens des
Lämm leins, und weil au ßen sein wer den die un züch ti gen Hun de, und die
Zau be rer, und die Hu rer, und die Todt schlä ger, und die Ab göt ti schen, und
Al le, die lieb ha ben und thun die Lü gen, Of fenb. 21,27. 22,15. Se lig sind al ‐
so, wel che die Ge bo te des HErrn hal ten, auf daß ih re Macht sei an dem
Holz des Le bens, und zu den Tho ren ein ge hen in die se Stadt, K. 22,14. Wer
als ein Bür ger dar in woh nen will, muß durch den Glau ben dem Stamm ‐
baum der zwölf Ge schlech te Is ra els ein ge pfrop fet, auf den Grund der Apo ‐
stel und Pro phe ten er bau et, und der Kir che Chris ti, wel che Sei en Braut und
Sein Weib ist, ein ver leibt wer den. Auch die je ni gen sind noch glü ck lich,
wel che Of fenb. 1,24. im Ge gen satz ge gen das Is ra el Got tes, das in die ser
Stadt woh nen wird, se li ge Hei den ge nannt wer den, und de nen ver gönnt
wer den wird, auf der neu en Er de in dem Licht, das die Stadt Got tes als ei ne
Son ne von sich aus s trah len las sen wird, zu wan deln.

Mel.: Wer Je sum bei sich hat.
1.
Du neu Je ru sa lem, 
Du bist die Schö ne;
Du bist der Ort, nach dem 
Ich stets mich seh ne.
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Dein Bau herr ist so reich, 
Kann Tho re ma chen,
Zwölf Thor’, zwölf Per len gleich,
Drauf En gel wa chen.

2.
Die Mau ern über all
Sind Jas piss tei ne,
Durch schei nend wie Cry stall,
Voll kom men rei ne;
Gleich wie ein glä sern Gold
Sind dei ne Gas sen.
Wer kann hier, ob er wollt’,
Die Schön heit fas sen?
3.
Wie herr lich reizt uns dieß 
Zu je nem Le ben.
HErr, der Du uns den Riß
Hie von ge ge ben,
Wir dan ken, daß Du willt
Uns hier er lau ben,
Dieß wun der schö ne bild
Mit Lust zu glau ben.

4.
Laß die se Herr lich keit
Das Herz uns zie hen,
Daß wir uns in der Zeit
Da hin be mü hen.
Läß’st Du im dun keln Wort
So Schö nes le sen,
Ach Gott, so zei ge dort
Und auch das We sen!

7. Ju ni. Abend-An dacht.
Ein rei ner und un be fleck ter Got tes dienst vor Gott dem Va ter ist, sich
un be fleckt von der Welt be hal ten. Jak. 1,27.
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Ein je der Christ will et was von ei nem Got tes dienst ha ben und zei gen: Vie le
aber set zen ihn nur in das Ge hör des gött li chen Worts, wie auch Ja ko bus K.
1,22. er in nert. Al lein die ser ernst haf te Apo stel sagt, wer recht re li gi ös oder
got tes fürch tig sein wol le, müs se auch ein Thä ter des Worts sein, und thut
zu erst die sen Aus s pruch: wenn sich Je mand dün ken las se, er die ne Gott,
und hal te sei ne Zun ge nicht im Zaum, son dern ver füh re sein Herz durch eit ‐
les Ge schwätz, daß es sei ner sel ber im mer ver ges se, so sei sein Got tes dienst
ei tel, V. 26. Hin ge gen sagt er V. 26., ein rei ner und un be fleck ter Got tes ‐
dienst vor Gott dem Va ter sei die ser: die Wai sen und Witt wen in ihrem
Trüb sal be su chen, und sich von der Welt un be fleckt be hal ten.

Ein je der Christ will et was von ei nem Got tes dienst ha ben und zei gen: Vie le
aber set zen ihn nur in das Ge hör des gött li chen Worts, wie auch Ja ko bus K.
1,2. er in nert. Al lein die ser ernst haf te Apo stel sagt, wer recht re li gi ös oder
got tes fürch tig sein wol le, müs se auch ein Thä ter des Worts sein, und thut
zu erst die sen Aus s pruch: wenn sich Je mand dün ken las se, er die ne Gott,
und hal te sei ne Zun ge nicht im Zaum, son dern ver füh re sein Herz durch eit ‐
les Ge schwätz, daß es sei ner sel ber im mer ver ges se, so sei sein Got tes dienst
ei tel, V. 26. Hin ge gen sagt er V. 26., ein rei ner und un be fleck ter Got tes ‐
dienst vor Gott dem Va ter sei die ser: die Wai sen und Witt wen in ihrem
Trüb sal be su chen, und sich von der Welt un be fleckt be hal ten. Auf Got ‐
tes des himm li schen Va ters Urt heil kommt’s al so an. Was vor die sem ein
rech ter Got tes dienst ist, führt die sen Na men mit Recht. Weil Er aber Lie be
ist, so will Er, daß Sei ne An be ter auch Lie be ge gen Je der mann und son der ‐
lich ge gen Witt wen und Wai sen be wei sen. Und weil Er hei lig ist, so will Er,
daß sie sich von der un sau bern Welt un be fleckt be hal ten. Man wird aber
von der Welt be fleckt, wenn man ih re Art zu den ken, zu re den, und zu thun
an nimmt, wel ches oft im Um gang mit ihr un ver merkt ge schieht, da es denn
zu letzt so weit kom men kann, daß man sich mit ihr im Koth gro ber Sün den
her um wälzt. Chris ten sol len aber wahr haf tig sa gen kön nen: wir ha ben
Chris ti Sinn. Chris ten sol len wan deln, wie Chris tus ge wan delt hat. Er
war aber nicht von der Welt: folg lich sol len sie auch nicht von der Welt
sein, und sich lie ber von der Welt hint an set zen, schmä hen und ver fol gen
las sen, als daß sie sich ihr gleich stell ten. Wer bei dem Schein der Fröm mig ‐
keit oder auch nach ei nem in der sel ben ge mach ten An fang an der Welt sich
ver gafft, und ihr hin wie der um zu ge fal len sucht, hat ei ne ehe bre che ri sche
See le, und soll wis sen, daß der Welt Freund schaft Got tes Feind schaft sei,
Jak. 4,4. Soll al so un ser Got tes dienst aus ei nem rei nen und red li chen Her ‐
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zen flie ßen, und soll er auch von au ßen un be fleckt sein, so daß die heuch le ‐
ri sche und kalt sin ni ge Wei se, die man von der Welt un ver merkt an neh men
kann, nicht dar an klebt, so müs sen wir in der Lie be wan deln, und uns von
der Welt un be fleckt be wah ren. Die Welt scherzt und af ter re det, und ist dem
Geiz, der Rach gier, dem Stolz er ge be, und thut oft schänd li che Din ge. Sie
will aber doch für fromm ge hal ten wer den. War um? Sie hört ja Got tes Wort,
sie be tet ja, sie beich tet, sie geht zum Abend mahl des HErrn, sie be jaht Vie ‐
les von dem Wort Got tes. Nie aber scheint sie fröm mer zu sein, als wenn sie
meint, der Tod na he un ter ei nem Don ner wet ter, oder in ei ner Krank heit her ‐
an. Wenn aber die Angst vor bei, oder wenn das Hö ren, Be ten, Beich ten,
Abend mahl ge hen und from me Ge schwät ze voll bracht ist, so sieht man
deut lich, daß sie wie der auf dem brei ten Weg fort wan delt. Wer sich nun von
ihr be fle cken läßt, wird von ihr auch in die sen ei teln Got tes dienst hin ein ge ‐
zo gen: denn sel ten mu thet sie ei nem Men schen zu, al le got tes dienst li chen
Ue bun gen auf zu ge ben. Nur soll man mit dem Mun de zu Gott na hen, und
mit den Lip pen Ihn eh ren, mit dem Her zen aber fer ne von Ihm blei ben, da ‐
mit man kein From mer wer de. So will’s die Welt ha ben.

Mel.: Es kos tet viel ein Christ zu sein.
1.
Der Got tes dienst ist recht und rein,
Sich von der Welt selbst un be fleckt be hal ten.
Will sie schon nicht in Un flath un rein sein,
Ist sie doch Welt, in man cher lei Ge stal ten.
Wem nun das Wort der sel ben Greul ent deckt,
Bleibt un be fleckt.

2.
Das ist der Is ra el des HErrn,
Der Gott im Geist und in der Wahr heit die net,
Er weicht von dem, was ihn ver un reint, fern
Und ist mit Gott durch Op fer blut ver söh net,
Er hei ligt sich, er kennt und has set nun,
Was Hei den thun.

3.
Du rei ner Gott! gib Licht und Kraft, 
Da mit ich auch mich un be fleckt er hal te;
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Mach’ mir die Welt von Her zen eckel haft;
Denn schminkt sie sich, so bleibt sie doch die Al te;
Ihr Gott lehrt sie, daß sie nur Scha den übt,
Nur Lü gen liebt.

4.
Weil Du mein Gott und Va ter bist,
So war ne mich durch Dei ne Zucht der Gna den;
So eß ich nicht von dem, was sie ge lüst’t,
Wenn sie mich will zu ihren Göt zen la den.
Ruf mir stets zu, daß je ne Got tes stadt
Nichts Un rein’s hat!

8. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Sie lo be ten Gott und spra chen: so hat Gott auch den Hei den Bu ße ge ‐
ge ben zum Le ben. Ap. Gesch. 11,18.

Die Pro phe ten des Al ten Tes ta ments ha ben zwar oft ge weis sagt, daß auch
den Hei den durch den Mes si as Gna de wi der fah ren wer de, und die se Weis ‐
sa gun gen wa ren oh ne Zwei fel den Apo steln und den üb ri gen Chris ten zu ih ‐
rer Zeit wohl be kannt. Sie dach ten aber zu den Wor ten der Pro phe ten et was
hin zu, daß näm lich die Hei den die Be schnei dung an neh men, und Ju den ge ‐
nos sen wer den müß ten, wenn sie zum Volk Got tes ge rech net wer den soll ‐
ten, oder wid ri gen falls nur Gäs te und Fremd lin ge un ter die sem Volk sein
müs sen. Die sen Ge dan ken hiel ten sie so fest, daß Pe trus Ap. Gesch. 10.
durch ein Ge sicht und durch ei ne himm li sche Stim me be lehrt wer den muß ‐
te, daß er un be schnit te ne Hei den nicht mehr für un rein hal ten soll te, und
daß her nach die mit der Ga be frem der Spra chen be glei te te Aus gie ßung des
Hei li gen Geis tes be wei sen muß te, daß der Haupt mann Cor ne li us und die
Sei ni gen ge tauft wer den dür fen. Pe trus muß te die ses Al les zu sei ner Recht ‐
fer ti gung an füh ren, als her nach be schnit te ne Chris ten mit ihm zank ten, daß
er zu Män nern, die Vor haut ha ben, ein ge gan gen sei, und mit ih nen ge ges sen
ha be. Doch, da die se be schnit te nen Chris ten die ses Al les hö re ten, so
schwie gen sie stil le, und lo be ten Gott, und spra chen: so hat Gott auch den
Hei den Bu ße ge ge ben zum Le ben, oh ne daß sie näm lich Ju den ge nos sen
wor den wä ren.

Wir stam men auch von Hei den ab; und sol len’s, wenn wir auf un se re Vor el ‐
tern zu rück se hen, für ei ne über schweng li che Gna de hal ten, daß sich Gott
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zu ih nen und uns ge wen det hat, und im Evan ge lio den Frie den ver kün di gen
las sen. Pau lus nennt den Be ruf der Hei den Eph. 3,4. ein Ge heim niß Chris ti,
und sagt V. 5., es sei in vo ri gen Zei ten den Men schen kin dern nicht kund
gethan ge we sen, wie es her nach Sei nen hei li gen Apo steln und Pro phe ten
durch den Geist geof fen ba ret wor den, näm lich daß die Hei den (oh ne Be ‐
schnei dung) Mit er ben sei en, und mit ein ge leibt, und Mit ge nos sen Sei ner
Ver hei ßung in Chris to durch’s Evan ge li um. Die Pro phe ten des Al ten Tes ta ‐
ments ha ben frei lich, wenn sie von der Be gna di gung der Hei den weis sag ‐
ten, die Bedin gung nie hin zu ge setzt, daß sie be schnit ten wer den, und das
gan ze Ce re mo ni al ge setz hal ten müß ten: sie ha ben aber auch nicht ge sagt,
daß die se Bedin gung nicht da bei sein wer de. Es war al so Al les auf ei ne
neue Of fen ba rung aus ge setzt, wel che her nach den hei li gen Apo steln und
Pro phe ten des Neu en Tes ta ments wi der fah ren ist. Ge lo bet sei Gott, daß die ‐
se Bedin gung weg ge fal len ist, weil da durch die Be keh rung der Hei den sehr
er schwert, ja bei Vie len un mög lich ge macht wor den wä re, wie denn auch
die Apo stel, ehe sie die se neue Of fen ba rung be ka men, kei nen Hei den ha ben
be keh ren kön nen.

Aber Bu ße zum Le ben muß ei nem Hei den ge ge ben wer den, wenn er in den
Stamm baum Is ra els ein ge pfropft wer den, und glei che geist li che Rech te mit
den hei li gen Is ra e li ten be kom men soll. Bu ße ist ei ne Ga be Got tes, wie das
Le ben selbst, das ein Buß fer ti ger er langt. Gott ge be die se Bu ße zum Le ben
auch jetzt vie len ab göt ti schen Hei den, die noch üb rig sind, und de nen Sein
Evan ge li um durch Sei ne Knech te un ter vie ler Müh se lig keit ge pre di get
wird. Er ge be sie aber auch vie len Chris ten, die bei dem Chris ten na men
heid nisch le ben, und der Bu ße sehr be dür fen. Nie mand, der aus der Tauf ‐
gna de ge fal len ist, bil de sich ein, daß er das Le ben oh ne die Bu ße er lan gen
wer de.
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.

1.
Bu ße ist, Gott Lob, zum Le ben,
Euch, ihr Hei den, auch ge ge ben,
Nehmt sie an aus Got tes Hand.
Bu ße thun, und nicht ver der ben,
Le ben, und nicht zwei mal ster ben,
Ist ein ed ler Gna den stand.
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2.
Ich, der zwar ein Christ ge bo ren,
Ging doch als ein Heid’ ver lo ren;
Denn ich fiel vom Le ben ab.
Gott ist’s, der mich nicht ver stock te,
Der mein Herz zur Bu ße lock te,
Und das Le ben wie der gab.

3.
Ihm sei Dank für mich und Al le,
Die auch so, wie ich, vom Fal le
Durch den HErrn er ret tet sind.
Gott ge bührt hie von die Eh re;
Wenn nicht Got tes Gna de wä re,
Wär’ ich heut’ noch todt und blind.
4.
Fällt mir ein, was ich ge we sen,
Fühl’ ich nun, daß ich ge ne sen,
O mein Gott, so dank’ ich Dir!
Herr, der dieß mir hier ge ge ben,
Gib mir auch ein ewig Le ben,
Ewig dank’ ich Dir da für.

8. Ju ni. Abend-An dacht.
Ver wirf mich nicht im Al ter, ver laß mich nicht, wenn ich schwach wer ‐
de. Ps. 71,9.

Der ein und sie ben zigs te Psalm ent hält al le Be ge ben hei ten, wel che in dem
Le bens lauf ei nes Chris ten, wel cher ein ziem li ches Al ter er reicht, vor kom ‐
men, nebst den ge zie men den Bit ten, wel che sich auf die sel ben be zie hen.
Un ter sol chen Bit ten ist auch die se: ver wirf mich nicht im Al ter, ver laß
mich nicht, wenn ich schwach wer de. Ein Christ sie het sich bis in sein Al ‐
ter un ge ach tet al ler Wer ke, die er gethan hat, als ei nen Sün der und un nüt zen
Knecht an, und hat deß we gen Ur sa che zu bit ten: ver laß mich nicht im Al ter.
Auch ist er im mer mit sicht ba ren und un sicht ba ren Fein den um ge ben, und
hat deß we gen nö thig, Gott zu bit ten: ver laß mich nicht. Die Schwach heit
des Al ters, wel che sich in dem Ab neh men der Lei bes kräf te, im Ab gang der
Mun ter keit und Hur tig keit, im Nach laß des Ge dächt nis ses, und in ei ner ge ‐
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wis sen Un ge schick lich keit, sich in die her an wach sen de neue Welt zu schi ‐
cken, wie auch in ei ner ge wis sen Er mü dung bei der lan gen und oft ver geb li ‐
chen Ar beit äu ßert, drän gen ihn hef tig zu die sen Bit ten. Das Al ter hat sei ne
ei ge nen Ver su chun gen, und es hat schon wa cke re Chris ten ge ge ben, wel che
im Al ter ei ne ge wis se Ab nah me der Geis tes kräf te, der Brauch bar keit und
der Treue ge zeigt ha ben, und in die se oder je ne Thor heit hin ein ge rat hen
sind, ob sie gleich nicht al le Gna de ver lo ren ha ben. Ach der HErr stär ke
und be wah re ei nen je den Chris ten, der alt wird, daß er wie ein Baum blei be,
der an den Was ser bä chen ge pflanzt ist, und sei ne Frucht zu sei ner Zeit
bringt, des sen Blät ter nicht ver wel ken, und des sen Wer ke wohl ge rat hen,
Ps. 1,3. Auch er fül le Er an ei nem Je den, was Ps. 92,13-16. steht: der Ge ‐
rech te wird grü nen wie ein Palm baum, er wird wach sen wie ei ne Ce der
auf Li ba non. Die ge pflanzt sind in dem Hau se des HErrn, wer den in
den Vor hö fen un sers Got tes grü nen. Und wenn sie gleich alt wer den;
wer den sie den noch blü hen, frucht bar und frisch sein; daß sie ver kün ‐
di gen, daß der HErr so fromm ist, mein Hort, und ist kein Un recht an
Ihm.

Man soll al le Al ten eh ren, 3 Mos. 19,32. Der Jüng lin ge Stär ke ist ihr Preis,
und grau es Haar ist der Al ten Schmuck, Spr. 20,29. Ins be son de re aber ist
ei ne al te, durch vie le Er fah run gen ge üb te, und durch viel jäh ri ge Lei den ge ‐
läu ter te Fröm mig keit et was sehr Ehr wür di ges. Man soll te sich bil lig früh ‐
zei tig be keh ren, da mit man ei ne sol che rei fe Fröm mig keit er rei chen mö ge.
Sol che al ten Vä ter und Chris ten kla gen und mur ren nicht mehr wie die Jun ‐
gen, son dern ver kün di gen, daß der HErr so fromm, und kein Un recht an
Ihm sei. Sie ver kün di gen den Arm Got tes Kin des kin dern, und Sei ne Kraft
de nen, die her an wach sen, Ps. 71,18. Jun ge Chris ten aber sol len ich sol che
ehr wür di gen Vä ter in Chris to durch Fra gen und Hö ren, und durch ei ne ehr ‐
er bie ti ge Be ob ach tung ihres Sin nes und Wan dels zu Nut ze ma chen. Ue b ri ‐
gens ist ein al ter Christ im mer de müthi ger als ein jun ger, und bit tet deß we ‐
gen sehn li cher, aber auch zu ver sicht li cher als die ser, daß ihn Gott nicht ver ‐
wer fen und ver las sen mö ge. Nun der HErr ist treu und barm her zig, und ant ‐
wor tet auf die se Bit te Jes. 46,4.: Ich will euch tra gen bis in’s Al ter, und
bis ihr grau wer det. Ich will es thun. Ich will he ben und tra gen und er ‐
ret ten.
Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.
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1.
Ver wirf mich nicht im Al ter,
Ver laß mich nicht mein Gott!
Bist Du nur mein Er hal ter,
So werd’ ich nie zu Spott.

2.
Wie oft hab’ ich er fah ren,
Der Va ter sei ge treu;
Ach mach’ in al ten Jah ren
Mir die ses täg lich neu!
3.
Wenn ich Be rufs ge schäf te
Von au ßen schwäch lich thu,
Leg’ Dei nes Geis tes Kräf te
Dem in nern Men schen zu.

4.
Wenn dem Ver stand und Au gen
Die Schär fe nun ge bricht,
Daß sie nicht viel mehr tau gen,
Sei Je sus noch mein Licht.

5.
Will mein Ge hör ver fal len,
So laß dieß Wort al lein
Mir in dem Her zen schal len:
Ich will dir gnä dig sein.
6.
Wenn mich die Glie der schmer zen,
So blei be Du mein Theil,
Und mach mich an dem Her zen
Durch Chris ti Wun den heil.

7.
Sind Stimm’ und Zun ge blö de,
So schaf fe Du, daß ich
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Im Glau ben stär ker re de:
Mein Hei land! sprich für mich.

8.
Wenn Händ’ und Fü ße be ben,
Als zu dem Gra be reif,
Gib daß ich nur das Le ben,
Das ewig ist, er greif’.
9.
Ver geht die Luft zum Es sen,
So zeig’ mir je nes Man,
Daß ich mich un ter des sen
Mit Hoff nung spei sen kann!

9. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Gott hat uns ver ord net zur Kinds chaft ge gen Ihm selbst durch Je sum
Christ. Eph. 1,5.

Wenn ein Mensch, der die Bi bel noch nicht ge le sen hat, al le Ge schöp fe
Got tes nach ihren ver schie de nen Hee ren oder Klas sen über se hen könn te, so
wür de er stau nen, wenn er sä he, daß un ter den sel ben ei ne ge wis se Klas se
als ein Erst ling weit oben ste he, wel che aus Men schen be steht, die Gott Sei ‐
ne Kin der nennt, und die Ihn ihren Va ter nen nen dür fen. Die se Klas se oder
die ses Heer wür de er oh ne Zwei fel für sehr glücks elig hal ten. Nun ist’s uns
schon lan ge aus der Bi bel be kannt, daß al le Glau bi gen und hei li gen Men ‐
schen Kin der Got tes sei en: al lein wir ach ten die se Gna de bei Wei tem nicht
hoch ge nug. Pau lus sagt Eph. 1,4., Gott ha be uns durch Chris tum er wäh let,
ehe der Welt Grund ge legt war, daß wir soll ten sein hei lig und un sträf lich
vor Ihm in der Lie be. Wenn Er uns dann wirk lich zu hei li gen und un sträf li ‐
chen Ge schöp fen mach te, und als sol che lieb te, und Sei ne Knech te und
Mäg de nen ne te, so wä re es schon viel mehr, als wir Sün der hät ten bit ten
und er war ten kön nen. Al lein der Vor satz Got tes ging so weit, daß Er uns zur
Kinds chaft ge gen Ihm selbst, das ist in dem Ver hält niß ge gen Ihn als den
Va ter, ver ord ne te durch Je sum Christ. Er hat uns al so be stimmt, Sei ne Kin ‐
der zu sein, und die se Be stim mung hat ihren Grund in Je su Chris to dem
Sohn Got tes: denn wie Vie le die sen auf neh men, de nen gibt Er Macht, Got ‐
tes Kin der zu wer den, die an Sei nen Na men glau ben. Je sus Chris tus ist der
ein ge bor ne Sohn Got tes, und kommt als ein sol cher in kei ne Ver glei chung
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mit an dern. Er läßt sich aber auch mit ei ner un be schreib li chen Lie be zu den
Kin dern Got tes, die es aus Gna den sind, her ab, und heißt als dann der Erst ‐
ge bor ne, ja der Erst ge bor ne un ter vie len Brü dern. Er theilt ih nen als der
Sohn Got tes Sei nen Na men und Sei ne Rech te mit, so viel sie davon fas sen
kön nen. Er sagt: Mein Va ter ist auch eu er Va ter. Er be gehrt ihret hal ben, daß
die Lie be, da mit der Va ter Ihn liebt, auch in ih nen sein soll, Joh. 17,26. Und
gleich wie Ihn der Va ter zum Er ben über Al les ge setzt hat, He br. 1,2., al so
läßt Er sie Sei ne Mit er ben sein, Röm. 8,17., und es wird Off. Joh. 21,7. zu
ih nen ge sagt: wer über win det, der wird Al les er er ben. Bei die sem Al lem ist
Sein Vor zug un er meß lich groß; denn Er ist der Ein ge bor ne, das Haupt der
Ge mein de, der Kö nig und Pries ter auf dem Thron, wo Er sich zur Rech ten
der Ma je stät in der Hö he ge setzt hat. Ihn be ten al le En gel und Aus er wähl ten
an, denn Er ist nicht nur ein Men schen sohn, son dern auch Gott über Al les
ge lo bet in Ewig keit.

We gen der Kinds chaft Got tes wird der Hei li ge Geist, der den Glau bi gen ge ‐
ge ben wird, ein kind li cher Geist oder ein Geist der Kinds chaft ge nannt, und
von Ihm ge sagt, daß Er, wenn Er dem Ge bet der Glau bi gen Sei ne neu tes ta ‐
ment li che Form ge ben wol le, in ih nen ru fe: Ab ba, lie ber Va ter. Eben der ‐
sel bi ge Geist aber treibt sie auch an, ge hor sa me Kin der Got tes zu sein, und,
weil sie den je ni gen als Va ter an ru fen, der oh ne An se hen der Per son rich tet,
ihren Wan del, so lan ge sie hier wal len, mit Furcht zu füh ren, 1 Pe tr. 1,14.17.
Er ist aber auch das An geld des Er bes, wel ches sie als Kin der in je ner Welt
emp fahen sol len, Eph. 1,14. Gott ge be, daß wir Al le, und mit uns Vie le die ‐
ser Kinds chaft durch die Wie der ge burt und den Glau ben an Chris tum theil ‐
haf tig wer den, die sel be bis an un ser En de be haup ten, und die herr li chen
Fol gen der sel ben in je ner Welt ge nie ßen.
Mel.:Mor genglanz der Ewig keit.

1.
Frei heit von dem Skla ven band,
Nah der To des schuld das Le ben,
Ist be reits ein sel’ger Stand;
Aber Gott will Größ’res ge ben:
Kinds chaft durch den Sohn im Schooß,
Das ist groß!
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2.
Da zu hat uns Gott be stimmt,
Der in Je su an uns den ket,
Gott der nichts von Nie mand nimmt,
Son dern Al len Al les schen ket.
Kinds chaft und ein erb lich Loos,
Das ist groß!

3.
Wenn ich auch wie Ab sa lom
In der Bu ße un tert hä nig
Vor des Va ters Au gen komm’,
Bet’ ich an vor Ihm, als Kö nig;
Die Ver ge bung rühm’ ich bloß,
Die ist groß!
4.
In dem Glau ben dan ken nun,
Die von die ser Kinds chaft wis sen;
Denn ein Kind kann nicht mehr thun,
Als die Hand dem Va ter küs sen.
Was durch Je sum auf uns floß,
Das ist groß.

9. Ju ni. Abend-An dacht.
Blei bet in Mir, und Ich in euch. Gleich wie die Re be kann kei ne Frucht
brin gen von ihm sel ber, er blei be den an dem Wein stock, al so auch ihr
nicht, ihr blei bet denn an Mir. Joh. 15,4.

Der HErr Je sus sag te zu eben der sel ben Zeit, da Er die se Wor te re de te, zu
Sei nen Jün gern: Ich ge he hin zu Dem, der Mich ge sandt hat: über ein
Klei nes, so wer de ihr Mich nicht se hen, denn Ich ge he zum Va ter: Ich
ver las se die Welt, und ge he zum Va ter. Es muß al so mög lich sein, daß wir
in Ihm blei ben, und Er in uns bleibt, ob wir Ihn schon nicht se hen, und ob
Er gleich zum Va ter ge gan gen und ver klärt ist. Es kommt al les hie bei auf
den Glau ben an. Gleich wie Pau lus sonst lehrt, daß die Men schen durch den
Glau ben an Chris tum Je sum ge recht fer tigt, folg lich von der Ver damm niß
ge ret tet wer den, al so sagt er Röm. 8,1.: es ist kei ne Ver damm niß an de ‐
nen, die in Chris to Je su sind, und Eph. 3,17. sagt er aus drü ck lich, daß
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Chris tus durch den Glau ben in den Her zen woh ne. Da näm lich das Herz
vor her im Un glau ben von Chris to ab ge neigt war, so nei get es sich da ge gen
durch den Glau ben zur Ver ei ni gung mit Chris to, und Chris tus ist nach Sei ‐
ner Men schen lie be schon vor her be reit, es in Sei ne Ge mein schaft auf zu neh ‐
men. Der Mensch ist al so von der Zeit an, da der Hei li ge Geist den Glau ben
in ihm ge wir ket hat, in Chris to, und Chris tus in ihm, und dar aus ent steht die
Fä hig keit, Frucht zu brin gen. Die Frucht, von wel cher Chris tus re det, ist
die Frucht des Geis tes, näm lich Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld, Freund lich ‐
keit, Gü tig keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit, Gal. 5,22. Ja ko bus nennt
sie auch K. 3,18. ei ne Frucht der Ge rech tig keit, und sagt, sie wer de im
Frie den ge sä et. Gleich wie näm lich ei ne je de Frucht auch wie der zu ei nem
Sa men, den man sä et, wer den kann, al so wird die Frucht der Ge rech tig keit
durch heils ame Wor te und Wer ke im Frie den, folg lich oh ne Streit und Krieg
(Jak. 4,1.), ge sä et, daß sie ei ne neue Frucht bei An dern her vor brin gen kann.
Auf die se Wei se ist das Reich Got tes von An be ginn an aus ge brei tet und
fort ge pflanzt wor den, und Chris tus hat in son der heit zu Sei nen Apo steln
Joh. 15,16. ge sagt: Ich ha be euch ge setzt, daß ihr hin ge het, und Frucht
brin get, und eu re Frucht (wenn sie ge sä et) blei be, und wie der neue
Frucht her vor trei be, und die ses so fort wäh re bis an’s En de der Welt. Da zu
ist aber die Ver ei ni gung mit Chris to und die Fort dau er die ser Ver ei ni gung
höchst nö thig; denn Chris tus sagt: gleich wie der Re be kann kei ne Frucht
brin gen er blei be denn am Wein stock, al so auch ihr nicht, ihr blei bet
denn in Mir. Gleich wie der Re be, wenn er nicht am Wein stock blei bet, kei ‐
nen Saft mehr hat, und kei ne Frucht her vor brin gen kann, son dern ver dor ret,
al so hat ein Christ, der nicht in Chris to durch den Glau ben blei bet, den
Geist nicht mehr, wel cher ihn al lein tüch tig ma chen kann, ei ne gu te Frucht
zu tra gen. Man emp fängt al so den Geist nicht au ßer Chris to. Er hat Ga ben
für die Men schen emp fan gen. Er ist mit dem Hei li gen Geist oh ne Maß ge ‐
salbt wor den. Nur der je ni ge, der in Ihm ist, wird von Sei nem Geist be lei bet,
und hin wie der um er ken nen wir, daß Er in uns blei bet, an dem Geist, den
Er uns ge ge ben hat, 1 Joh. 3,24.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
See le, Je sus red’t dir zu
(Kennst du Ihn, so fol ge du):
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Blei be, blei be du in Mir,
Daß Ich blei ben kann in dir.

2.
Je su! ja wo soll ich hin,
Da ich nicht ver lo ren bin?
In Dir, Je su, nur al lein,
In Dir kann ich se lig sein.
3.
Wer dem Wein stock ein ver leibt,
In dem sel ben Früch te treibt,
Der ist’s, den der Va ter pflegt,
Daß er noch mehr Früch te trägt.

4.
Aus Dir nimmt man Glau bens kraft,
An Dir hat man Le bens saft,
Mit Dir wird man nach der Zeit
Gott ver ei nigt in Ewig keit.

5.
Gott und Va ter! hal te Du
Mich an Chris to im mer zu,
Daß ich in Ihm blei ben kann;
Thu’ mir, wie Du sonst gethan.
6.
Je su! hal te mich fest an Dich,
Stär ke und be le be mich,
Daß nicht Hit ze oder Wind
Mei nem Wachst hum schäd lich sind.

7.
Ist doch kei ne Macht im Stand,
Daß sie aus des Va ters Hand,
Noch von Dir, dem Wein stock reißt,
Und her nach in’s Feu er schmeißt.

8.
Wer nur in Dir blei ben will,
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Kriegt die Kraft aus Dei ner Füll’;
O so zieht mein Glau be dann
Kraft um Kraft aus Chris to an!

10. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Nie mand wird sie aus Mei ner Hand rei ßen. Joh. 10,28.
Der HErr Je sus sag te die ses von Sei nen Scha fen, und setz te hin zu: der Va ‐
ter, der sie Mir ge ge ben hat, ist grö ßer, denn Al les, und Nie mand kann
sie aus Mei nes Va ters Hand rei ßen. Ich und der Va ter sind Eins. Wer
sie het nicht hier aus, daß der HErr Je sus an deu ten wol len, Er sei selbst auch
grö ßer denn Al les, weil er eben die ses auch von Sei ner Hand sag te, was Er
von Sei nes Va ters Hand sag te, daß näm lich Nie mand sie dar aus rei ßen kön ‐
ne? Es war aber dem Stand Sei ner Er nied ri gung nicht ge mäß, Sei ne ei ge ne
Grö ße so aus drü ck lich zu rüh men, wie Er die Grö ße Sei nes Va ters pries,
wie wohl Er doch sag te: Ich und der Va ter sind Eins, und da durch auf ‐
merk sa men Zu hö rern zu ver ste hen gab, das je ni ge, was Er von Sei nes Va ters
Grö ße ge sagt hat te, ge he Ihn auch an. Nie mand wird al so die Scha fe Je su
aus Sei ner Hand rei ßen, weil Er, wie der Va ter, grö ßer als Al les ist, folg lich
Sei ne Hand sie fest ge nug hal ten kann. Wenn man wis sen will, von wie vie ‐
len fürch ter li chen Din gen die Scha fe Je su ge fähr det wer den kön nen, so darf
man nur das Re gis ter be trach ten, wel ches Pau lus Röm. 8,35.38.39. ge macht
hat. Chris tus nann te auch Joh. 10,8. Die be und Mör der, das ist ver füh re ri ‐
sche, har te und ei gen nüt zi ge Hir ten, und V. 12. den Wolf, das ist den Sa tan.
Ge gen al le die se Fein de ist die Hand Je su mäch tig ge nug. In der sel ben hält
Er Sei ne Scha fe, und aus der sel ben wird Nie mand sie mit Ge walt rei ßen.
Frei lich kön nen die Scha fe durch ihren Un ge hor sam Ihn zum Zorn rei zen,
daß Er sie von Sei nem An ge sicht ver wirft und so hin gibt, wie Röm.
1,24.26.28. drei mal ge sagt wird: al lein au ßer die sem kläg li chen Fall sol len
sie durch die star ke Hand Je su ge schützt und zum ewi gen Le ben er hal ten
wer den.

Die se star ke Hand Je su ist auch al lein der Grund der Be harr lich keit in der
Gna de bis an’s En de und der wirk li chen Er lan gung des himm li schen Er bes.
Wer et was von der Gna de emp fun den hat, und sich her nach auf die Fes tig ‐
keit sei ner Vor sät ze und auf sei ne Klug heit zu ver las sen an fängt, oder ein
Le ben in sei ner ei ge nen Hand zu fin den meint (Jes. 57,10.), wird bald von
sei nen geist li chen Fein den über wäl tigt und zu Schan den ge macht wer den.
Un se re Stär ke und Si cher heit be ruht al lein auf der Stär ke und Treue des
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HErrn Je su. Wer die ses nicht glaubt, den kann es Gott durch star ke und an ‐
hal ten de Ver su chun gen, worin die Na tur in ih rer Schwach heit of fen bar
wird, leh ren. So wur de Pau lus bei den sa ta ni schen Faust schlä gen schwach,
da bei aber zur Eh re des HErrn Je su ge wahr, daß Des sen Kraft in sei ner
Schwach heit mäch tig sei, oder sich völ lig of fen ba ren kön ne. Wer soll te
nicht gern in ei ne sol che Schwach heit ver sin ken, bei wel cher man ge gen al ‐
le Fein de ge schützt wird, und Al les ver mag durch Chris tum, der die See le
mäch tig macht? Auch im Him mel wer den die Scha fe Je su nicht aus sich
selbst zeh ren, oder auf sich selbst be ru hen, son dern Sein Le ben wird ihr Le ‐
ben, Sein Licht ihr Licht, Sei ne Freu de und Ru he ih re Freu de und Ru he
sein.

So will ich denn gern ein Schaf Je su sein, und mich nicht fürch ten, weil
Sei ne star ke Hand mich schützt und er hält. Ihm soll auch der Ruhm al lein
sein, wenn Er mich durch die ge fähr li che Welt durch brin gen, und in das
himm li sche Ge wahr sam, wo hin kein Feind nach fol gen kann, ein füh ren
wird.
Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.

1.
Du Hir te, der die Sei nen liebt
Und ih nen ewig’s Le ben gibt,
Der ih nen und sie Ihm be kannt,
Wie hast Du ei ne star ke Hand!

2.
Die Macht des Va ters hält sie fest,
Daß Du Dir nichts ent rei ßen läßt;
Was nicht will selbst ent ris sen sein,
Das hältst Du fest, die weil es Dein.
3.
Des Sa tans Grimm und Macht ist groß,
Doch reißt er Dir kein Schäf lein los;
Der Tod ist stark, doch Dir zu schwach,
Weil Dei ne Hand den Tod zer brach.

4.
Mein HErr, in Dei ner Hand bin ich,
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Mein Gott, Du bist der Schild für mich;
Ich bleib Dein, so graut mir nicht,
Ich glau be, was Dein Wort ver spricht.

5.
Von gan zem Her zen dank’ ich Dir,
Du hältst die Hand stets über mir.
Ihr Fein de, wagt es her und hin,
Ich weiß, in wes sen Hand ich bin.
6.
Ich prei se mei nes Hei lands Macht;
Hat die se mich bis her be wacht,
So werd’ ich auch durch sie be wahrt
Bis zur er wünsch ten Him mel fahrt.

10. Ju ni. Abend-An dacht.
Gott ge be euch er leuch te te Au gen, zu er ken nen, wel che da sei die über ‐
schweng li che Grö ße Sei ner Kraft an uns, die wir glau ben nach der
Wir kung Sei ner mäch ti gen Stär ke. Eph. 1,19.

Es gibt Leu te, wel che mei nen, man wer de so zum Glau ben be wo gen, wie
man be wo gen wird ei ne Rei se zu ma chen, ein Haus zu bau en, oder sonst et ‐
was, das oh ne hin in des na tür li chen Men schen Ver mö gen steht, vor zu neh ‐
men, da es dann nur auf deut li che Be weg grün de an kommt, daß der Ent ‐
schluß ge faßt wer de. Al lein mit dem Glau ben, den Pau lus Eph. 2. ei ne Ga be
Got tes nennt, ver hält es sich gar an ders. Das Herz, wel ches voll Feind schaft
ge gen Gott und voll Furcht ist, soll sich mit Zu ver sicht zu Gott nei gen. Es
soll un ter der Ver leug nung der ei ge nen Ge rech tig keit und Kraft Chris to als
dem Er lö ser die Eh re ge ben, daß Er al lein der Grund der frei müthi gen An ‐
spra che an Gott sei. Es soll sich zu ei ner ewi gen und in ni gen Ver ei ni gung
mit Gott und Chris to hin nei gen und her ge ben. Wer kann die ses Al les wir ‐
ken? Nie mand als Gott, und zwar nach der über schweng li chen Grö ße Sei ‐
ner Kraft und nach der Wir kung Sei ner mäch ti gen Stär ke, mit wel cher Er
Je sum von den Tod ten er we cket hat; denn die Ver wand lung ei nes Un glau bi ‐
gen in ei nen Glau bi gen ist kein ge rin ge res Werk als die Auf er we ckung ei ‐
nes Tod ten. Gott wen det aber Sei ne gro ße Kraft und mäch ti ge Stär ke hie bei
o an, daß Er sie mit Sei nem Wort ver bin det, wel ches dem Ver stand die
Wahr heit, die man glau ben soll, vor hält, all die weil sie der See le von die ser
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Wahr heit ei nen Ein druck macht, der in das In ners te der See le hin ein dringt.
Un ge ach tet aber die Kraft Got tes groß und Sei ne Stär ke mäch tig ist, so ist
sie doch nicht un ter drü ckend und zwin gend. Gott wen det sie so mild und
weis lich an, daß Nie mand glau ben muß, wenn er nicht glau ben will. Sie
zie het sich auch zu rück, wenn der Mensch im Un glau ben sich lie ber zu der
Sün de als zu ihrem Er lö ser hin nei gen will, und als dann sagt man, daß der
Mensch dem Hei li gen Geist wi der stre be. Er setzt die sem all mäch ti gen Geist
frei lich kei ne grö ße re Kraft ent ge gen: er ver ur sacht aber durch sei nen un ‐
glücks eli gen Ent schluß, un glau big und ein Skla ve der Sün de zu blei ben,
daß der Hei li ge Geist Sei nen Zweck nicht bei ihm er rei chen kann, und von
ihm ab läßt. So kann ein star ker Mann ei nen Kna ben bei der Hand neh men,
um ihn ir gend wo hin zu füh ren. Weil er ihn aber nicht schlei fen, oder tra ‐
gen, son dern füh ren will, so läßt er ihn fah ren, und zie het die Hand von ihm
ab, wenn er sich aus Hals s tar rig keit nicht füh ren las sen will. Nie mand ver ‐
za ge al so, wenn er die Macht sei nes Un glau bens fühlt. Nie mand hal te es für
un mög lich, daß der glau be in ihm und An dern noch ge wirkt wer den kön ne;
denn Gott wen det sei ne gro ße Kraft und mäch ti ge Stär ke da zu an. Nie mand
war te aber auch auf ei nen un wi der steh li chen Zwang, weil Gott durch’s
Wort wir ket, und mit der See le als ei nem ver nünf ti gen Geist um geht. Wer
den Glau ben hat, hal te ihn mit ei nem de müthi gen Dank für ei ne Ga be Got ‐
tes, und be wei se vor nehm lich dar in sei ne Treue, daß er den Un glau ben als
die Wur zel al ler Sün den ver ab scheue, und den Glau ben täg lich übe, und
durch’s Evan ge li um stär ken las se; denn wer ihn ver lo ren hat, kann ihn nicht
mehr nach sei ner Will kühr und aus ei ge nen Kräf ten wie der be kom men.

Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.
1.
Star ker Gott! wie über schweng lich
ist die Grö ße Dei ner Kraft;
Fleisch und Blut ist nicht hin läng lich,
Du bist’s, der den Glau ben schafft;
Dei ne Macht ist nicht um zir ket,
Wenn sie Glau ben in uns wir ket.

2.
Star re, stol ze Her zen beu gen,
Daß der Stein muß flei schern sein,
Und Ge wis sen über zeu gen,
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Kann kein Mensch, nur Gott al lein;
Die ser wirkt, daß sich im Stau be 
Erst der Sün der sün dig glau be.

3.
Got tes Wor te Wahr heit nen nen,
Je sum aber Got tes Sohn,
Ihn am Kreuz als todt er ken nen 
Und als le bend auf dem Thron,
Und dem HErrn zu Fuß sich le gen,
Ist nicht der Na tur Ver mö gen.
4.
Sol cher Glaub’ ist Got tes Ga be,
Und von eben die ser Macht,
Wel che Je sum aus dem Gra be
Und auf Sei nen Thron ge bracht;
Die se kann des Glau bens Le ben
Auch uns tod ten Sün dern ge ben.

5.
Auch die Welt zu über win den
Ist nicht nur der Ver nunft ihr Sieg;
Gott weiß Glau ben an zu zün den,
Und macht Hel den in dem Krieg.
Gib mir, HErr, Du kannst es schaf fen,
Auch im Glau ben zu ent schla fen!

11. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Und der HErr wand te Sich, und sa he Pe trum an. Luk. 22,61.
Je sus un ser HErr stand da mals vor un ge rech ten Rich tern, und wur de fälsch ‐
lich an ge klagt. Er blieb aber bei Sich selbst, da hin ge gen Pe trus in des sen im
Hof des ho hen pries ter li chen Pa las tes wie au ßer sich sel ber war, und Ihn
drei mal ver leug ne te. Der HErr er kann te sol ches in Sei nem Geist, und
wand te Sich, und sa he Pe trum durch ein of fe nes Fens ter oder durch ei ne
of fe ne Thü re an. Ach was muß Pe trus auf ein mal in dem An ge sicht Je su als
in ei nem Buch ge le sen ha ben! Oh ne Zwei fel die ses: Er ist’s, den ich ver ‐
leug net ha be, Er weiß, daß ich’s gethan ha be. Ach, Er ist der Wahr haf ti ge!
Er hat mir’s vor aus ge sagt; nun ist’s lei der ge sche hen. Nun gibt Er mir mit
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Sei nem ernst haf ten Blick ei nen schar fen Ver weis, den ich Un treu er wohl
ver dient ha be. Es ist aber noch Hoff nung für mich vor han den. Sein An ge ‐
sicht hat noch Gna de von sich aus s trah len las sen: und war um hät te Er mich
an ge blickt, wenn Er mich nicht ret ten woll te? Die ses Al les war der Ein ‐
druck, den Pe trus von dem An blick Je su be kam, und wenn er die ses Al les
nicht so deut lich ge dacht hat, so wur den doch al le die se Emp fin dun gen in
ihm er weckt. Der Er folg war, daß er hin aus ging, und bit ter lich wein te, aber
auch Gna de und Ver ge bung er lang te, sei ne Brü der her nach stär ken, und auf
die Fra ge: Si mon Johan na, hast du mich lieb? ant wor ten konn te: HErr, Du
weißt al le Din ge, Du weißt, daß ich Dich lieb ha be.

Jetzt se hen wir das An ge sicht Je su nicht mehr, aber Er sie het uns. Wenn Er
uns nun ein Licht in un se re See le kom men läßt, das un se re Ver derb niß und
Ver ge hun gen uns auf deckt, und zu gleich Hoff nung zur Ver ge bung er weckt,
un se re Här tig keit schmelzt, uns von ei nem ge fähr li chen Zu stand zu rück ‐
zieht, und zum Fle hen mit oder oh ne Thrä nen be wegt, so hat Er uns, ob Er
uns schon un sicht bar ist, wie den Pe trus an ge se hen. Es gibt auch noch an de ‐
re Bli cke Je su, wel che lau ter Er qui ckung sind; aber bei dem An blick, der ‐
glei chen Pe trus be kam, ist Schär fe mit der Barm her zig keit ver mengt. Ach,
Er wol le uns oft an se hen, wie wir’s nö thig ha ben; un se re Geis tes-Au gen
sol len Ihn aber auch an se hen, wie Er uns durch das Evan ge li um vor Au gen
ge malt ist; und die ses soll fort ge hen, bis wir Ihn un mit tel bar und in Sei nem
ei ge nen Licht se hen wer den, wie Er ist, näm lich von An ge sicht zu An ge ‐
sicht.
Das Bei spiel Pe tri zeigt an, daß nicht im mer Wor te nö thig sind, um ei ne
sonst red li che See le, die sich ver gan gen hat, zur Er kennt niß ih rer Ver ge ‐
hung und zur Reue zu brin gen. Ein ein zi ger An blick Je su kann die gan ze
See le re ge ma chen und zu sich sel ber brin gen. So wur de Assaph, da er im
Hei ligt hum be te te, von sei nen ge fähr li chen Ge dan ken, wo zu ihn sei ne täg li ‐
che Pla ge und das Glück der Gott lo sen ver lei tet hat ten, oh ne Je mands Bei ‐
hil fe zu rück ge führt Ps. 73,17. So schlug auch den Da vid sein Herz Sam.
24,10., oh ne daß ihm da mals Je mand et was ge sagt hät te. Doch wird die
See le auch in sol chen Fäl len an die vor her ge hör ten Wor te er in nert. Es ge he
aber bei ei nem Je den, wie es wol le, so ist’s im mer gro ße Barm her zig keit,
wenn der HErr ei nen Ge fal le nen er hält, und ei nen Nie der ge schla ge n en auf ‐
rich tet.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
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1.
Je su, nur mit ei nem Bli cke
Zogst Du von dem Fall zu rücke
Und zer schmel test Pe tri Herz,
Daß vom Fel sen Was ser flos sen,
Und die Thrä nen sich er gos sen,
Denn von in nen trieb der Schmerz.

2.
See len, das ist uns ge schrie ben,
Je su un ver gleich lichs Lie ben
Mit Be wun drung ein zu seh’n;
Weil auch noch zu vie len Ma len
Sol che wun der ba re Strah len
In der Sün der Her zen geh’n.
3.
Dankt dem treu en Hei land Al le,
Die Er auch in eu rem Fal le
Still, doch mäch tig an ge blickt;
Rüh met, daß es Ihm ge lun gen,
Daß Sein Blick das Herz durch drun gen,
Und euch aus dem Feu’r ge rückt.

4.
HErr, auch ich bin un ter de nen;
Nach der Bu ße bit tern Thrä nen
Wein’ ich da ein zärt lich Lob.
Rett’st Du See len, find’st Du Sün der,
O so freu en Got tes Kin der 
Sich im Him mel selbst darob.

11. Ju ni. Abend-An dacht.
Es ist noch ei ne Ru he vor han den für das Volk Got tes. He br. 4,9.
Als Gott im An fang die Welt er schaf fen hat te, so ru he te Er am sie ben ten
Tag, und woll te die Men schen die se Sei ne Ru he ewig lich ge nie ßen las sen,
al lein der Sün den fall trieb sie aus der sel ben her aus. Als Er her nach das Volk
Is ra el aus Aegyp ten führ te, so ver sprach Er ihm ei ne Ru he im Land
Canaan, wel che ein Vor bild und Vor schmack der ewi gen Ru he im himm li ‐
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schen Va ter land hät te sein sol len; al lein die Män ner, die aus Aegyp ten ge ‐
gan gen wa ren, wur den in der Wüs te nie der ge schla gen, weil Gott we gen
ihres hals s tar ri gen Un glau bens in Sei nem Zorn ge schwo ren hat te, daß sie
nicht zu Sei ner Ru he im Land Canaan kom men sol len. Her nach sag te aber
Gott durch Da vid Ps. 95,7.8.: heu te, so ihr Sei ne Stim me hö ret, so ver sto ‐
cket eu er Herz nicht, wie zu Me ri ba ge scha he, wie zu Mas sa in der
Wüs te. Hier aus macht dann der Apo stel He br. 4. den Schluß, daß noch ei ne
Ru he für das Volk Got tes vor han den se, weil die Men schen noch nach der
Ein füh rung Is ra els in’s Land Canaan vor der Ver sto ckung ih rer Her zen ge ‐
warnt wer den, und zwar durch An füh rung des Bei spiels der Is ra e li ten, die
zu Mas sa und Me ri ba Gott ver sucht hat ten. Ha ben nun die se sich da durch
ei ner Ru he ver lus tig ge macht, so sol len wir da ge gen un se re Her zen nicht
ver sto cken, nicht im Grimm wi der Gott und sein Wort fest ma chen, weil wir
sonst auch ei ne ver hei ße ne Ru he ver scher zen wür den. Wo ist nun die se Ru ‐
he zu fin den? Im himm li schen Va ter land. Da kommt ei ne glau bi ge See le
zur Ru he Got tes, und der Leib, wenn er auf er weckt wird, auch. Der Weg
zu die sem Va ter land geht durch die Wüs te die ser Welt, wo dem Pil grim vie ‐
le Ver su chun gen be geg nen. Hier muß er die We ge Got tes ver ste hen ler nen,
hier muß er Treue und Glau ben hal ten. Auf wal lun gen des un ge dul di gen
Un glau bens gibt es mehr ma len. Nur soll er sich dar in nicht fest set zen und
ver här ten, son dern, wenn er mü de ist, um ei ne neue Kraft zum Ue ber win ‐
den und Fort schrei ten bit ten. End lich wird die be schwer li che und ge fähr li ‐
che Rei se zu En de ge hen. End lich wird er in die Ru he Got tes ein ge hen, und
als dann nicht nur von sei nem Lei den, son dern auch von sei nen Wer ken ru ‐
hen, wie Gott von den Sei nen, He br. 4,10. Was wird er aber thun, wenn er
kei ne Wer ke mehr ver rich ten wird? Er wird Gott se hen von An ge sicht zu
An ge sicht, und in die sem Se hen ru hen. Er wird von den Aus flüs sen Sei ner
Lie be satt sein, und nichts Wei te res be geh ren. So las set uns nun fürch ten,
daß wir die Ver hei ßung, ein zu kom men in Sei ne Ru he, nicht ver säu men,
und un ser Kei ner da hin ten blei be. He br. 4,1. Am Glau ben liegt’s. Wer
ein mal den himm li schen Be ruf Got tes an ge nom men hat, und nach dem sel ‐
ben aus dem Aegyp ten der ar gen Welt aus ge gan gen ist, soll nicht un glau big
mur ren, wenn er auf sei nem Weg Man gel, Un ge mach und Fein de antrifft,
und we gen die ser Schwie rig kei ten nicht in je nes Aegyp ten um keh ren wol ‐
len. Auch die ses wür de ihm nicht ge lin gen. Er wür de nie der ge schla gen
wer den, und we der die Ru he Got tes, noch ei nen ver gnüg li chen Ge nuß der
Welt er lan gen. Las set uns al so Pau lo nach ah men, der am En de sei nes Le ‐
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bens sa gen konn te: ich ha be den gu ten Kampf ge kämp fet, ich ha be den
Lauf voll en det, ich ha be den Glau ben ge hal ten.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Noch ei ne Ru he ist vor han den
Dem Glau bens volk, dem Volk des HErrn;
Die Hoff nung wird uns nicht zu Schan den,
Sie kommt, sie eilt, sie ist nicht fern.
Mein HErr, mein Gott, Dir ruf’ ich zu:
Ach brin ge mich zu Dei ner Ruh!

2.
Dort wird kein Sab bath un ter bro chen, 
Es ist ein ste ter Ru he stand;
Jetzt ha ben wir noch Ar beits wo chen,
Dort nicht mehr im ge lob ten Land;
In Ar beit ru fen wir Dir zu:
Ach bring’ uns ein zu Dei ner Ruh’!
.
Wir wan deln hier noch in der Wüs te,
Es ist noch Tod und Sün de da;
Führ’ uns hin aus, HErr Je su Chris te,
Du bist der rech te Jo sua;
Als Dein Volk ru fen wir Dir zu:
Ach bring’ uns ein zu Dei ner Ruh’!

4.
Du hast uns schon gleich je ner Schlan gen 
Am Holz zum Ein gang aus ge sühnt,
Bist uns als Pries ter vor ge gan gen,
Hast gleich der La de uns ge dient;
Wir fol gen Dir, wir ru fen zu:
Ach bring’ uns ein zu Dei ner Ruh’!
5.
Du hast uns auch ge zählt zu de nen,
Die glau ben durch des Geis tes Kraft;
Dein Geist ist’s selbst, der die ses Seh nen
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Nach Dei ner Ru he in uns schafft;
Im Glau ben ru fen wir Dir zu:
Ach bring’ uns ein zu Dei ner Ruh’!

12. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Je sus sprach zu dem an dern Ue belt hä ter: wahr lich, Ich sa ge dir, heu te
wirst du mit Mir im Pa ra dies sein. Luk. 23,43.
Chris tus hat uns er lö set von dem Fluch des Ge set zes, da Er war ein
Fluch für uns, denn es ste het ge schrie ben: ver flucht sei Je der mann, der
am Holz han get, Gal. 3,13. Aber auch da mals, da Er als ein Fluch am Holz
hing, ließ Er Se gen von sich aus flie ßen, um an zu zei gen, daß Er nur für uns
und an un se rer Statt ein Fluch ge wor den sei. Er be te te für Sei ne Kreu zi ger;
Er stif te te ei ne müt te r li che und kind li che Lie be zwi schen der Ma ria und
Sei nem Jün ger Jo han nes, zu ei nem von den Ue belt hä tern aber, die mit Ihm
ge kreu zigt wa ren, sag te Er: wahr lich, ich sa ge dir, heu te wirst du mit Mir
im Pa ra dies sein. Wo durch die ser Ue belt hä ter so viel Licht be kom men ha ‐
be, daß er sei nen Ka me ra den be stra fen, sei ne ei ge ne Sün den schuld be ken ‐
nen, Je sum ei nen HErrn nen nen, und ihn um Sein gnä di ges An ge den ken
bit ten kön nen, wis sen wir nicht, au ßer daß wir glau ben kön nen, die Wor te
und das Be zeu gen Je su ha ben ihm ei nen tie fen Ein druck ge ge ben. Aber
war um nicht auch dem an dern Ue belt hä ter? Die ses weiß der Her zens kün di ‐
ger. Die bei den Ue belt hä ter hat ten ei ner lei bö se Tha ten be gan gen, und doch
war das Herz des ei nen ei nes heils amen Ein drucks fä hig, das Herz des an ‐
dern aber nicht. Es gibt Leu te, wel che das Bei spiel des buß fer ti gen Schä ‐
chers da zu miß brau chen, daß sie sich vor neh men, muthwil lig zu sün di gen,
so lan ge sie ge sund sind, auf dem Tod ten bett aber schnell Bu ße zu thun und
Gna de zu er lan gen, wie die ser Schä cher. Aber weißt du denn, o Mensch,
daß du als dann ei nes gu ten Ein drucks noch fä hig sein wer dest? Der Schä ‐
cher hing mit ge sun dem Leib am Kreuz, du aber wirst als krank und
schwach da lie gen, und die Krank heit wird viel leicht dei nen Ver stand be ne ‐
beln oder gar ver wir ren. Und wie? wenn du plötz lich stür best? Wie ging’s
als dann dei ner ar men See le? Ue b ri gens hat der HErr Je sus an dem buß fer ti ‐
gen Schä cher ge zeigt, wie kräf tig Sei ne Er lö sung, und wie reich Sei ne Gna ‐
de sei, und wie schnell Sein Geist wir ken kön ne. Ein gräu li cher Mis set hä ter,
der sel ber be kann te, er emp fahe, was sei ne Tha ten werth sei en, soll te noch
sel bi gen Tags vom Kreuz weg in’s Pa ra dies kom men, und da mit Je su sein.
Man konn te al so noch sel bi gen Tags die See le ei nes Mis set hä ters bei Je su
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im Pa ra dies se hen. Je sus wei ger te sich nicht, ne ben dem Mis set hä ter am
Kreuz zu han gen: Er schäm te Sich al so auch nicht, sei ne See le im Pa ra dies
bei Sich zu ha ben. Die Gna de hat te sie ehr lich ge macht. Nun zu die sem
barm her zi gen Hei land und zu Sei ner rei chen Gna de wen de sich ein Je der,
der sich vie ler Sün den be wußt ist, und sich selbst für ei nen gro ßen Ue belt ‐
hä ter hal ten muß. Wem viel ge ge ben ist, von dem wird viel ge for dert. Nach
die ser Re gel kann ein Mensch, der kei ne bür ger li che Stra fe be fürch ten darf,
dem aber die Gna den mit tel reich lich ge ge ben wor den sind, vor Gott ei ne
sehr gro ße Sün den schuld auf sich ha ben. Wo aber die Sün de mäch tig ge ‐
wor den ist, da ist Sei ne Gna de viel mäch ti ger. Auch ängs te sich ein sol cher
buß fer ti ger Sün der nicht we gen sei nes Loo ses in der Ewig keit; denn auch
hier in thut der Hei land mehr, als wir bit ten und ver ste hen. Er hat ein Pa ra ‐
dies für buß fer ti ge Schä chers see len be rei tet, und da sol len sie bei Ihm sein.
Wer soll te sich nicht da mit be gnü gen las sen?

Mel.: Kommt her zu mir etc.
1.
So blieb doch Je sus Got tes Sohn
Auch an dem Kreuz in Schmach und Hohn,
Daß Er den Him mel schenk te.
Denn das ist Sei ne Got tes kraft,
Die spricht und neue Men schen schafft;
So leb te der Ge henk te.

2.
Hier ha ben wir die Pro be nun,
Wie Je sus kön ne Wun der thun,
Auch an den schlimms ten Sün dern,
Auch in den letz ten Stun den noch.
Glaubt’s, Sün der, aber ihr müßt doch
Sein Werk an euch nicht hin dern.

3.
O Je su, Dir sei Lob da für;
Denn die ser Ruhm ge bührt nur Dir,
Die Sün der se lig ma chen.
Thu’ noch viel Tau sen de hin zu;
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Was Dich nur fleht, das rei ße Du
Der Höl le aus dem Ra chen.

4.
Ja Dei ner Gna de Herr lich keit
Hat sich da durch ein Lob be reit’t
Im al ler letz ten Gra de, 
Und wer mit Dir, HErr Je su Christ,
Auch in dem Pa ra dies einst ist,
Ist da aus lau ter Gna de.

12. Ju ni. Abend-An dacht.
Se het zu, daß ihr vor sich tig wan delt, nicht als die Un wei sen, son dern
als die Wei sen, und schi cket euch in die Zeit, denn es ist bö se Zeit. Eph.
5,15.16.

Vor sich tig soll man wan deln, pünkt lich soll man in sei nem Thun und Las ‐
sen sein, ge nau soll man’s mit der Sün de neh men, weil man ein Nach fol ger
Got tes als Sein lie bes Kind sein, und Sei nen Wil len, der nicht im mer bei
dem ers ten An blick klar ist, thun soll, Eph. 5,1.17. Zur Vor sich tig keit ge hört
Weis heit, und wem’s dar an man gelt, der bit te von Gott, der da gibt ein fäl ‐
tig lich Je der mann, so wird sie ihm ge ge ben wer den, Jak. 1,5. Vie les hat zu ‐
erst ei nen gu ten Schein. Der Geiz zeigt sich in der Ge stalt der Spar sam keit,
die Gleich för mig keit mit der Welt und das Ver trau en auf’s Fleisch in der
Ge stalt der Men schen lie be und Klug heit, der Zorn und die Rach gier in der
Ge stalt der Ge rech tig keit. Man hört auch oft ver geb li che Wor te von An ‐
dern, Eph. 5,6., wel che den Chris ten be re den wol len, er sol le so und so han ‐
deln, es ha be nichts zu be deu ten. Hier fah re man nur nicht schnell zu, man
ste he lie ber still, und bit te um Weis heit, und war te auf’s gött li che Licht, da ‐
mit man in dem sel ben ein se hen kön ne, was des HErrn Wil le sei, V. 17. Die
Zeit ist bös. Man wird oft bedrängt und ge hin dert, Gu tes zu thun: dar um
soll man sie aus kau fen, das ist, ei ne je de Stun de, worin man Gu tes thun
kann, be nüt zen und an de re un nö thi ge Din ge da ge gen fah ren las sen. Auch
zur bö sen Zeit, da das Gu te vie len Wi der stand hat, darf man sein Pfund
nicht be gra ben, das ist, zur Aus rich tung des Wil lens Got tes nicht ver zagt
und ver dros sen sein, son dern, so bald und so oft man Zeit hat, Al les, was zu
thun vor han den kommt, frisch thun (Pred. Sal. 9,10.), und den Er folg oder
Nut zen dem HErrn emp feh len.
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Die bö se Zeit be rech tigt al so Nie mand, bös zu blei ben, und mit sei ner Be ‐
keh rung zu war ten, bis ei ne bes se re Zeit kom me; denn auf die se Zeit müß te
man zu lan ge war ten. Die Zeit, da die Apo stel leb ten, war ei ne gu te Zeit, in ‐
so fern man da mals die se hei li gen Män ner, die mit ihrem Licht al le Pro phe ‐
ten über tra fen, zu Leh rern und geist li che Füh rern ha ben konn te und doch
war’s auch ei ne bö se Zeit, we gen der Ver füh rer und Ver fol ger, die sich al ‐
lent hal ben zeig ten. Aber auch zu die ser bö sen Zeit wur den vie le Leu te glau ‐
big, wan del ten in der Wahr heit, und er lang ten die Ru he Got tes. Die Welt ist
heuch le risch und arg lis tig, aber die Weis heit der Kin der des Lichts ent geht
ih rer ar gen List. Der Weg, der zum Le ben führt, ist schmal, mit Vor sich tig ‐
keit kann man aber doch dar auf wan deln. Las set uns Gott bit ten, daß Er uns
tüch tig ma che, die se Er mah nung Pau li aus zu üben. Die Zeit ist kurz; das
Klein od, dem man nach jagt, sehr kost bar. Am En de wird bei den Fau len
und Ab trün ni gen kei ne Ent schul di gung gel ten. Wir ha ben ei nen gu ten Hir ‐
ten, der das Ver wun de te ver bin det, des Schwa chen war tet, und ei nes Je den
pflegt, wie es recht ist. Er hat Ge duld mit uns, und will das zer sto ße ne Rohr
nicht zer bre chen, und das glim men de Docht nicht aus lö schen. Er gibt den
Mü den Kraft und Stär ke ge nug den Un ver mö gen den. Un ter der Pfle ge die ‐
ses gu ten HErrn kann man auf dem schma len Weg fort kom men, die Welt
über win den, und auch zur bö sen Zeit das gu te Loos der Se lig keit er lan gen.

Mel.: See len bräu ti gam.
1.
Jetzt ist bö se Zeit,
Und der Christ im Streit;
Lehr’ mich, HErr, in al len Stü cken
So mich in die Zeit zu schi cken,
Daß es mich nicht reut
Im Be schluß der Zeit.

2.
Gib mir ei nen Sinn,
Daß ich wei se bin,
Als ein Christ be dächt lich wand le,
Nach Ge wis sen si cher hand le
Und die Zeit ge winn’
In ge ra dem Sinn.
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3.
Muß ich drau ßen sein,
Laß mich nicht al lein;
Mach’ mich un ter Leu ten stil le;
Lehr’ mich prü fen, was Dein Wil le,
Bis ich kann al lein
Wie der bei Dir sein.

4.
Höh net mich die Welt,
Die von Dir nichts hält,
Gib nur, daß sie mich nicht fäl le,
Und ich ihr nicht gleich mich stel le,
Bis sie sel ber fällt,
Die ver kehr te Welt.
5.
Muß ich in Ge duld
Lei den oh ne Schuld,
Las se Du nur mir ge nü gen,
Bis Du es wirst an ders fü gen,
An des Va ters Huld;
Die ses bringt Ge duld.

6.
Ma che mich ge treu,
Daß ich stand haft sei;
Denn so rau schen Aer ger nis sen,
Wenn ihr Strom schon ein ge ris sen,
Nur an mir vor bei;
Mich hält Dei ne Treu’.

7.
Sol che Zu ver sicht
Reut uns ewig nicht;
Denn zu letzt, in bes sern Zei ten,
Gibst du Frie den nach dem Strei ten;
Was Dein Wort ver spricht,
Gibt uns Zu ver sicht.
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13. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Gott ist’s, der in euch wir ket bei de das Wol len und das Voll brin gen
nach Sei nem Wohl ge fal len. Phil. 2,13.

Das Dich ten und Trach ten des mensch li chen Her zens ist bö se von Ju ‐
gend auf, 1 Mos. 8,21. Wenn al so ein gu ter Wil le und ein gu tes Werk bei
dem Men schen ent steht, so ist Gott der Ur he ber und nicht das mensch li che
Herz. Gott, wel cher der Schöp fer des Men schen ist, will auch, nach dem er
ein ver dor be nes Ge schöpf ge wor den ist, ihn wie der zu recht brin gen, und da
Er nicht ein mal ei nen gu ten Wil len in ihm fin det, die sen Wil len wir ken.
Weil aber der gu te Wil le bald wie der er stickt, wenn kei ne wei te re Kraft da ‐
zu kä me, so will Er auch die se schen ken. Er will die See le stär ken, das Gu ‐
te, das sie will, oh ne Träg heit und Furcht zu thun, und et wa auch dem Leib
da zu die nö thi gen Kräf te ge ben. Die ses Al les will Er nach Sei nem Wohl ge ‐
fal len thun. Wenn Je mand frag te, ob dann der Mensch, das ver dor be ne Ge ‐
schöpf, werth sei, daß Gott in ihm wir ke, so muß man ant wor ten: Nein, son ‐
dern Gott thut’s nach Sei nem Wohl ge fal len. Sein Wohl ge fal len, des sen Ge ‐
gen stand im mer et was Gu tes ist, ist die Ur sa che Sei ner Gna den wir kun gen.
Er hat kein Ge fal len am To de des Sün ders, son dern daß er sich be keh re und
le be, dar um wirkt Er auch das Wol len und das Voll brin gen da zu in ihm..
Weil auch, in dem Dienst, wel chen die Be kehr ten, die schon ein geist li ches
Le ben emp fan gen ha ben, Ihm leis ten sol len, der gu ten Din ge vie le sind, so
schafft Er, daß der Ei ne die ses Gu te will und voll bringt, der An de re je nes,
da dann durch die ver schie de nen Ga ben, Kräf te und Be die nun gen ei ne man ‐
nig fal ti ge und doch har mo ni sche Be mü hung, Sei ne Eh re zu be för dern und
Sein Reich aus zu brei ten, ent steht, wo zu Er Sein Ge dei hen gibt. Weil auch
Gott nicht nur das Voll brin gen, son dern auch das Wol len wirkt, so ist klar,
daß Er Nie mand zwin ge; denn bei dem Zwang ist kein Wil le. Man er zwingt
nur das äu ße r li che Werk, von wel chem der Wil le in ner lich ab ge neigt ist.
Gott wirkt aber das Wol len und das Voll brin gen nach Sei nem Wohl ge fal len,
und macht da durch Sein Volk tüch tig, ihm wil lig zu die nen im hei li gen
Schmuck. Das gött li che Wir ken geht bei de nen, die des sen ge wür digt wer ‐
den und ihm bei sich Raum las sen, so weit, daß sie Al les oh ne Mur meln
und oh ne Zwei fel, folg lich in der Lie be und im Glau ben thun, und daß sie
oh ne Ta del wer den, und lau ter Got tes Kin der sind, un sträf lich mit ten un ter
dem un schlach ti gen und ver kehr ten Ge schlecht, un ter wel chem sie schei nen
als Lich ter in der Welt, da mit, daß sie hal ten ob dem Wort des Le bens, V.
14.15.16.
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Las set uns aber die Wahr heit, daß Gott bei de das Wol len und das Voll brin ‐
gen nach Sei nem Wohl ge fal len wir ke, nicht zur Faul heit und Si cher heit
miß brau chen. Nur die je ni gen thun Sol ches, wel che die se Wahr heit nicht
ver ste hen und auf ei nen Zwang zum Gu ten war ten, wel cher doch hier nicht
ver spro chen und auch der Eh re Got tes und der Na tur der See le nicht ge mäß
ist. Gott wirkt zu erst. Er wirkt zu erst, noch ehe wir Ihn dar um bit ten, Er
wirkt stu fen wei se. Wenn Er aber wirkt, soll sich die See le Ihm nicht wie der
ent zie hen und sich nicht wie der von Ihm weg wen den, son dern un ter Sei nem
gött li chen An trieb sel ber auch mit Furcht und Zit tern schaf fen, daß sie se lig
wer de, V. 12. Die Wir kung Got tes macht wil lig und thä tig.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.
1.
Nur Bö ses will des Men schen Sinn,
Und wenn wir Gu tes wol len,
So fehlt die Kraft uns im mer hin,
Zu wir ken, was wir sol len.
Es ist und bleibt nur Got tes Kraft,
Die bei des, Gut’s zu wol len, schafft,
Und Gu tes zu voll brin gen.

2.
Mein ers tes Wol len war nicht mein,
Die Sün de zu ver flu chen,
Gott nicht mehr län ger feind zu sein,
In Je su Heil zu su chen,
Zu fleh’n um das Ver süh nungs blut,
Zu thun, wie ein Ver sühn ter thut:
Das wirk te Got tes Gna de.

3.
All mäch ti ger, Dir dank’ ich nun
Für al le gu ten Trie be;
Ich weiß, wenn ich es müß te thun,
Daß es heut’ un ter blie be.
Du willst ja, daß ich se lig sei,
Dieß schaf fe Du durch Dei ne Treu’,
Daß ich Dich ewig lo be.
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13. Ju ni. Abend-An dacht.
Ue be dich, daß du ha best Glau ben und gut Ge wis sen, wel ches et li che
von sich ge sto ßen, und am Glau ben Schiff bruch er lit ten ha ben. 1 Tim.
1,19.

Pau lus hat in sei nem ers ten Brie fe an den Ti mo the us et li che Mal mit gro ‐
ßem Ernst von Ge wis sen ge re det, 1 Tim. ,5. sagt er: die Haupt sum me des
Ge bots ist Lie be von rei nem Her zen, und von gu tem Ge wis sen, und von
un ge färb tem Glau ben. Kap. 3,9. sagt er von den Kir chen die nern (Dia co nis),
daß sie das Ge heim niß des Glau bens in rei nem Ge wis sen ha ben sol len.
Kap. 4,1. aber sagt er von ge wis sen Ver füh rern, daß sie in Gleiß ne rei Lü ‐
gen red ner sei en und Brand ma le in ihrem Ge wis sen ha ben, das ist, das An ‐
ge den ken ei ge ner Ue bel tha ten, und die in ner li che Ver urt hei lung we gen der ‐
sel ben als Brand fle cken in sich her um tra gen, Kap. 1,19. aber er mahnt er
den Ti mo the us, daß er sich üben sol le, Glau ben und gut Ge wis sen zu ha ben
u.s.w. Ue ber all ver bin det er das gu te oder rei ne Ge wis sen mit dem Glau ‐
ben, und es ist frei lich nö thig, daß ein Sün der, den das Ge setz we gen al ler
sei ner Wer ke und sei nes gan zen Zu stan des ver dammt, zu vör derst im Glau ‐
ben zu Chris to na he, und die Rei ni gung des Ge wis sens durch Sein Blut su ‐
che und er fah re, He br. 9,14. Wer nie durch das Blut Je su ge recht wird, wer
nie Ver ge bung sei ner Sün den und den Frie den mit Gott er langt, hat nie kein
gu tes Ge wis sen, und was er für ein sol ches hält, ist Si cher heit, Un emp find ‐
lich keit, Leicht sinn, wor aus er durch das Ge setz auf ge weckt wer den soll te,
um durch den Glau ben die Recht fer ti gung und durch die Recht fer ti gung
ein gu tes Ge wis sen zu be kom men. Wer es aber er langt, muß sich üben, täg ‐
lich bis an sein En de Glau ben und ein gu tes Ge wis sen zu ha ben. Wer im
Glau ben des Soh nes Got tes lebt, hält auch Sei ne Ge bo te, und wer Sei ne Ge ‐
bo te hält, hat ein gu tes Ge wis sen. Die Spra che ei nes gu ten Ge wis sens ist
Jes. 38,3. in dem Ge bet des kran ken Kö nigs His kia ent hal ten. Man ist sich
zwar sei ner Män gel und Ge bre chen, aber auch der Gna de und der Auf rich ‐
tig keit, mit wel cher man vor Gott wan delt, täg lich be wußt. Zu wei len
kommt ei ne Ue be rei lung vor, wor über das Herz den Chris ten ver dammt; er
un ter wirft sich aber schnell der Be stra fung des Hei li gen Geis tes, und sucht
und fin det wie der durch’s Ge bet Gna de bei Gott, der grö ßer ist als ein Men ‐
schen herz und als dann ist das gu te Ge wis sen wie der da, und der Glau be
wie der in sei nem vo ri gen Gang. Wenn aber ein Mensch nach der er lang ten
Gna de muthwil lig sün digt, die Sün de lieb ge winnt, sich ihr als ein Knecht
hin gibt, und von sei nem Fall nim mer auf zu ste hen be gehrt, so hat er das gu ‐
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te Ge wis sen von sich ge sto ßen, und ist in sei nem Ge wis sen durch das Be ‐
wußt sein sei ner Ue bel tha ten gleich sam ge brand markt. Gleich wie ein Schiff ‐
mann sein Schiff in ei nem Schiff bruch ver liert, al so hat ein sol cher Mensch
den Glau ben ver lo ren. Wenn er aber doch noch vom Glau ben und über ‐
haupt vom Evan ge lio schwätzt, so thut er’s in der Heu che lei. Ge mei nig lich
aber er küh nen sich sol che Leu te auch als Lü gen red ner, die Greu el, die sie
be gan gen ha ben, un ter dem Vor wand ei ner son der li chen tie fen Weis heit,
wie die Isa bel zu Thya ti ra, für un schäd lich und er laubt aus zu ge ben, und
An de re da durch zu ver füh ren. Nun HErr, sei uns gnä dig und ver gib uns un ‐
se re Sün den um Chris ti wil len, so wol len wir uns üben, Glau ben und ein
gu tes Ge wis sen zu ha ben bis an un ser En de.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Glau ben und ein gut Ge wis sen
Ist ein un zer trenn lich Paar;
Ist man nicht auf dieß be flis sen,
So ist je ner in Ge fahr.
See le, du mußt Klip pen mei den,
Daß du dir nicht Scha den thust;
Denn am Glau ben Schiff bruch lei den,
Ist ein kläg li cher Ver lust.

2.
Der Kom paß, wor nach wir ge hen,
Muß auf Got tes Wort be ruh’n,
Hoff nung An ker stell’ ver se hen,
Lie be Ru der diens te thun,
Das Ge bet spannt Se gel tü cher,
Das Pa nier färbt Chris ti Blut;
So schifft un ser Glau be si cher,
Das Ge wis sen blei bet gut.

3.
Die ser Reicht hum soll uns blei ben,
Denn von die sem le ben wir;
Will dich dein Ge wis sen trei ben,
Sto ße nur es nicht von dir.
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Denk’, daß Vie le schnell er trin ken,
Und des Glau bens Schatz ver schwind’t,
Eh’ als Ei ner kaum im Sin ken 
Noch ein Brett zur Ret tung find’t.

4.
Mein Gott! hal te Du durch Gna de
Mein Ge wis sen zart und rein,
Daß nicht mei nes Glau bens Scha de
Müs se mein Ver der ben sein;
Schüt ze mei ne See le im mer,
Führ’ den Glau ben an das Land.
Kriegt das Grab des Lei bes Trüm mer,
Bleibt doch sie in Dei ner Hand!

14. Ju ni. Mor gen-An dacht.
So ihr in Mir blei bet, und Mei ne Wor te in euch blei ben, wer det ihr bit ‐
ten, was ihr wol let, und es wird euch wi der fah ren. Joh. 15,7.

Ja ko bus sagt, wir sol len im Glau ben bit ten, Chris tus selbst aber, wir sol len
in Sei nem Na men bit ten, und Jo han nes, wir sol len nach Got tes Wil len bit ‐
ten, und bei al len die sen An wei sun gen wird auch die Er hö rung des Ge bets
ver hei ßen. Die ses Al les aber lehrt Chris tus, in dem Er sagt: so ihr in Mir
blei bet, und Mei ne Wor te in euch blei ben, so wer det ihr bit ten, was ihr
wol let, und es wird euch wi der fah ren. Ein Christ ist durch den Glau ben
in Chris to Je su, und hält Sei nen Je sus na men für den Grund sei ner Zu ver ‐
sicht ge gen Gott. Er ist mit Chris to ver ei ni get, wie ei ne Re be mit dem
Wein stock, folg lich lebt er nicht mehr sich sel ber. Der HErr Je sus ist auch
in ihm, wie Er selbst Joh. 15. und 17. mehr ma len sagt. Er sagt aber Joh.
15,7., da Er vom Bit ten re de te, daß Sei ne Wor te in Sei nen Jün gern blei ben,
weil Er Sich ih nen, in dem Er in ih nen ist, durch Sei ne Wor te of fen ba ret,
und weil Sei ne Ver hei ßun gen bei dem Be ten die Zu ver sicht er we cken, und
Sei ne Ge bo te die Ma te rie an die Hand ge ben. Die Wor te Je su blei ben in
uns, wenn wir sie nicht nur im Ge dächt niß be hal ten, son dern wenn auch der
Ein druck, den sie in uns ge macht ha ben, in uns bleibt, da wir dann durch
den Hei li gen Geist zu rech ter Zeit im mer auch wie der dar an ge mahnt, und
auf die se Wei se tüch tig ge macht wer den, den HErrn Je sum im Glau ben zu
bit ten, daß Er Sei ne wahr haf ti gen Wor te an uns er fül le. Gleich wie al so das
gan ze Chris ten t hum im Glau ben an den Na men Je su in der tiefs ten Un ter ‐
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wür fig keit un ter Gott ge führt wer den muß, al so muß auch das Be ten auf
die se Wei se ge sche hen. Ein Christ darf nicht als ei ne trot zi ge, ei gen wil li ge
und un bot mä ßi ge Kre a tur bit ten, son dern muß bei dem Bit ten in Chris to Je ‐
su sein, und Sei ne Wor te in sich ha ben; als dann darf er bit ten, was er will,
und es wird ihm wi der fah ren. Gro ße Ver hei ßung! Gott will Al les, was gut
ist. Weil aber des Gu ten viel ist, und Gott nach Sei ner un um schränk ten Frei ‐
heit Sei nen Zweck durch vie ler lei Mit tel er rei chen kann, so sie het Er bei der
Wahl der Mit tel auch auf den Wil len des glau bi gen Be ters, und läßt ihm wi ‐
der fah ren, was er bit tet; da er hin ge gen oh ne die ses Bit ten et was An de res
hät te ge sche hen oder ihm gar des Gu ten man geln las sen. Der HErr Je sus
sag te Sei nen Jün gern Joh. 14.15. und 16.: Er wol le ih nen bald Sei ne sicht ‐
ba re Ge gen wart ent zie hen, sie aber wer den von Ihm zeu gen, da bei aber den
Haß der Welt er fah ren. Da sie sich nun hie bei ängst lich hät ten be küm mern
und fra gen kön nen, wie sie sich in die sem oder je nem Fall ver hal ten und
durch brin gen müs sen, so ver sprach Er ih nen an statt weit läu fi ger An wei sun ‐
gen den Bei stand des Hei li gen Geis tes, und wies sie auf das Blei ben in Ihm
selbst, auf die Be wah rung Sei ner Wor te, und auf das Bit ten. Nun die ser
Trost und die se An wei sung des HErrn Je su gilt auch uns, die wir in der ar ‐
gen Welt le ben, und Ihm un ter vie len Ver su chun gen die nen sol len. Wenn
wir in Chris to Je su blei ben, und Sei ne Wor te in uns be hal ten, und nach den ‐
sel ben bit ten, so wird uns, bei dem täg li chen Ge fühl un se rer Schwach heit,
nichts man geln (Ps. 23,1.), der HErr wird im mer das Nö thi ge ge ben, und
Al les wohl ma chen.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
Bit te und er hö ret sein,
Ist ein Recht für Got tes Kin der.
Denn ob auch die Sün der schrei’n, 
Hö ret Gott doch nicht die Sün der;
Weil der Va ter nichts ver heißt,
Als im Sohn und durch den Geist.

2.
Dankt, ihr Kin der, für die Huld,
Die der Va ter uns ge schen ket,
Daß Er nach ver geb’ner Schuld
An der Kin der Bit ten den ket;
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Wol len sie, Er wil ligt ein,
Sollt’ es auch gel al let sein.

3.
Wollt ihr Weis heit, sie ist da;
Brod und Klei dung soll nicht feh len;
Sein Wort speist die See len ja,
Und des Sohns Blut schmückt die See len;
Wollt ihr Se gen, Er ist reich,
Was ihr wol let, gibt Er euch.
4.
Va ter, nimm denn Dank und Ruhm,
Daß Du uns so gnä dig hö rest,
Und dem lie ben Ei gent hum
Mehr, als wir ver steh’n, ge wäh rest.
Va ter, die ses fehlt uns nun, 
Hol’ uns heim; Du wirst es thun.

14. Ju ni. Abend-An dacht.
Dar um ge het aus von ih nen, und son dert euch ab, und rüh ret kein Un ‐
rei nes an, so will Ich euch an neh men. 2 Kor. 6,17.

Es gibt Leu te, wel che Ge wis sens hal ber sich von der Kir che und dem hei li ‐
gen Abend mahl ab son dern, weil sie se hen, daß Leh rer und Zu hö rer sie miß ‐
brau chen. Al lein ob man sich schon von dem Miß brauch ab son dern soll, so
soll man sich doch von gu ten und hei li gen Din gen selbst, die ei nes gu ten
Ge brauchs fä hig sind, nicht ab son dern, weil man sich sonst auch der Spei se
und des Tranks und al ler bür ger li chen Handt hie run gen, wel che von Vie len
sünd lich miß braucht wer den, ent hal ten müß te. Und was scha det’s ei nem
Kind Got tes, wenn er in der Kir che, wo es noch am ehr bars ten her geht, un ‐
ter Maulchris ten sit zen oder zum hei li gen Abend mahl ge hen muß, da doch
Gott die Sei ni gen al lent hal ben kennt, und das Un kraut und der Wai zen al ‐
lent hal ben na he bei ein an der ste hen? Der HErr Je sus hat es auch den red li ‐
chen Chris ten zu Sar den nicht ver argt, daß sie sich von ihrem tod ten Leh rer
nicht ab ge son dert ha ben, son dern war zu frie den, daß sie nur ih re Klei der
nicht be su delt ha ben, Of fenb. 3,4. Die Aus schlie ßung al ler muthwil li gen
Sün der aus den christ li chen Ge mein den ist jetzt lei der nicht mehr mög lich;
wenn sie aber auch mög lich wä re, so wür de sie nicht von ein zel nen Chris ‐
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ten, son dern von gan zen Ge mein den ge for dert, gleich wie sie Pau lus von der
ko rin thi schen Ge mein de ge for dert hat. Wo ist aber jetzt ei ne Ge mein de, die
nur der ko rin thi schen gleich wä re? Man soll aus ge hen; von wem aber? von
den Un glau bi gen. Wie aber? So daß man sich ab son de re. Wie soll man sich
aber ab son dern? So daß man nicht am frem den Sün den joch mit den Un ‐
glau bi gen zie he, mit der Fins ter niß kei ne Ge mein schaft zu ha ben be geh re,
mit Be li al nicht über ein stim me, und den Göt zen nicht an hange. Man soll
kein Un rei nes an rüh ren. Was ist aber un rein? Der Ge nuß, den man von der
Un ge rech tig keit hat, oder der Theil oder Ge winn, den der Un glau bi ge als
ein Un glau bi ger hat, da er näm lich von der Welt ge liebt wird, und sich ei ‐
nen Vort heil mit Hint an set zung des Glau bens und gu ten Ge wis sens macht.
Zu die sen Din gen darf man nun die Kir che und die hei li gen Sa kra men te
nicht rech nen, aber auch die Sa chen nicht, die zur bür ger li chen und häus li ‐
chen Ge sell schaft ge hö ren; wie denn Pau lus 1 Kor. 5,10. aus drü ck lich sagt,
wah re Chris ten müs sen mit Hu rern, Gei zi gen und an dern gro ben Sün dern
nach dem äu ße r li chen Le ben zu thun ha ben, weil sie sonst die Welt räu men
müß ten. Sie sind aber ver pflich tet, so, wie es Pau lus sel ber 2 Kor.
6,14.15.16. er klärt, von der Welt aus zu ge hen, weil sie Knech te der Ge rech ‐
tig keit, und ein Licht in dem HErrn, und ein Ei gent hum Je su Chris ti, und
ein Tem pel Got tes sein sol len, und weil sie der HErr zur ewi gen lieb rei chen
Ver pfle gung an neh men, und ihr Va ter sein will, gleich wie sie hin ge gen Sei ‐
ne Söh ne und Töch ter sein sol len; da es dann höchst nothwen dig ist, daß sie
von den Un glau bi gen, die der Un ge rech tig keit er ge ben sind, in der Fins ter ‐
niß wan deln, den Be li al zum HErrn ha ben, den Göt zen an han gen, und mit
dem hei li gen Gott nichts zu thun ha ben wol len, ab ge son dert sei en. Die se
Ab son de rung wer de dann auch bei uns im mer völ li ger, und un se re Vor sich ‐
tig keit, nach wel cher wir kein Un rei nes an rüh ren sol len, im mer grö ßer.

Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le bens etc.
1.
Gott ruft uns von der Welt her aus,
Wie Ab ram einst von sei nem Haus: 
Geht aus von ihr, wie er gethan,
Und glaubt, daß Ich euch seg nen kann.

2.
Gott! weil Du rufst, so fol gen wir,
Sind in der Welt, doch nicht von ihr;
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Wir le ben nicht nach ihrem Sinn,
Und wal len bis zum Grab dar in.

3.
Sie tap pet in der Fins ter niß, 
Wir sind im Licht und geh’n ge wiß;
Dich has set sie, wir lie ben Dich;
Du gibst uns Heil, sie stür zet sich.
4.
Sie lügt und hängt dem Lüg ner an,
Wir sind der Wahr heit un terthan;
Sie ehrt Dich nicht in Dei nem Sohn,
Wir be ten an vor Sei nem Thron.

5.
Be wahr’ uns, HErr, durch Dei ne Kraft
Das Herz in uns’rer Pil ger schaft,
Daß es die Freund schaft die ser Welt
Für ei ne Feind schaft Got tes hält.

6.
So son dern wir uns von ihr ab,
Wie Chris tus uns ein Bei spiel gab;
Den Sün den war Er herz lich feind,
Und blieb doch stets der Sün der Freund.
7.
Als Gott und Va ter nimm uns ein,
Laß uns Dein Volk und Kin der sein,
Und führ’ uns aus der Welt bald aus
Zur Woh nung in des Va ters Haus!

15. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Al le wer den oh ne Ver dienst ge recht, aus Got tes Gna de, durch die Er lö ‐
sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist. Röm. 3,24.

Es ist hier kein Un ter schied. sie sind all zu mal Sün der, und man geln der
Herr lich keit oder des Eben bil des Got tes. Die Schrift hat Al les be schlos sen
un ter die Sün de, das ist, sie hat al le Men schen für Sün der er klärt, Gal. 3,2.
Durch Ei nes Adams Sün de ist die Ver urt hei lung zum Tod über al le Men ‐
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schen ge kom men, Röm. 5,18. Hier aus folgt, daß Al le, die ge recht wer den,
oh ne ei ge nes Ver dienst ge recht wer den, aus Got tes Gna de, durch die Er lö ‐
sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist. Es ist lieb lich, wenn man
sich selbst in der Ge sell schaft Vie ler, die oh ne ei ge nes Ver dienst ge recht
wer den, er blickt. Man chen schlägt der Ge dan ke dar nie der: ich bin al lein der
Sün der, der nichts ver dient; mir al lein ist durch nichts als durch Gna de zu
hel fen; An de re ha ben sich bes ser ver hal ten; dar um ist’s kein Wun der, daß
sie Gunst bei Gott ha ben und se lig wer den. Die ser Ge dan ke ent springt dar ‐
aus, daß ein Je der sich sei ner ei ge nen Sün de be wußt ist und die Sün den An ‐
de rer nicht weiß und fühlt. Al lein Pau lus und die gan ze hei li ge Schrift
macht aus al len Men schen nur Ei ne Klas se in An se hung der Recht fer ti gung,
und sagt, sie Al le, auch die hei li ge Jung frau Ma ria und die Apo stel und Pro ‐
phe ten nicht aus ge nom men, wer den oh ne Ver dienst und um sonst ge recht;
sie brin gen nichts Gu tes mit, das die Recht fer ti gung ver dien te, weil sie von
Na tur nichts als Sün der sei en, und in ei nem völ li gen Man gel des herr li chen
Eben bilds Got tes ste hen, das al lein Gott wohl ge fal len könn te; nichts als
Got tes Gna de hel fe ih nen zur Recht fer ti gung, wel che Röm. 11,6. dem Ver ‐
dienst der Wer ke ent ge gen ge setzt ist. Ue b ri gens wer den sie durch die Er lö ‐
sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist, ge recht fer tigt. Man darf sich
al so die Gna de nicht oh ne die Er lö sung, und die Er lö sung nicht oh ne die
Gna de vor stel len. Wenn die Er lö sung nicht wä re, so hät te die Gna de nicht
Statt. Der Sün der wür de als dann ver geb lich zu der Gü te Got tes sei ne Zu ‐
flucht neh men, denn der Fluch des Ge set zes schlü ge ihn zu rück. Weil ihn
aber Chris tus vom Fluch des Ge set zes er löst hat, so hat die Gna de Raum,
und der Sün der darf zu der sel ben sei ne Zu flucht neh men und sie er grei fen,
Er kann al so um Chris ti wil len aus Gna de ge recht wer den, ob er schon bis ‐
her ein Gott lo ser ge we sen ist. Was ist aber die ses Ge recht wer den? Pau lus
sagt Röm. 4,6.: der je ni ge wer de ge recht, wel chem Gott die Ge rech tig keit
zu rech ne oh ne Zut hun der Wer ke, und er klärt sei ne Wor te mit dem Aus s ‐
pruch Da vids, der Ps. 32,1.2. sag te: se lig sind die, wel chen ih re Un ge rech ‐
tig kei ten ver ge ben sind, und wel chen ih re Sün den be deckt sind, se lig ist
der Mann, wel chem Gott kei ne Sün de zu rech net. Wem al so Gott al le
Sün den ver gibt, den macht Er durch ein gnä di ges Urt heil ge recht. Und aus
die ser gro ßen Gna den-Er wei sung lei tet Pau lus Röm. 5. und 6. sehr gro ße
und herr li che Fol gen her, die sich bis in die se li ge Ewig keit hin ein er stre ‐
cken. Die ses theu re und kla re Evan ge li um sol len wir täg lich zu un se rem
Trost an wen den und bei dem sel ben ge trost und fröh lich sein, aber auch be ‐
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den ken, daß Pau lus, in dem er es vor trägt, die zwei Fra gen: sol len wir in
der Sün de be har ren? und sol len wir sün di gen? zwei mal mit ei nem ernst ‐
li chen Nein beant wor tet, s. Röm. 6,1.15.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Ganz nichts vor Gott ver die nen,
In Chris to nur al lein
Durch blu ti ges Ver süh nen
Vor Gott ge recht zu sein,
Das ist der Gna de Ruhm,
Das ist des Glau bens Le ben.
Gott muß mir Al les ge ben,
Ihm geb’ ich nichts dar um.

2.
Wer auch nicht Sün der wä re,
Von kei ner Schuld ge kränkt,
Ver dien te doch nicht Eh re,
Wie ihm die Gna de schenkt.
Nun sind wir arm und bloß, 
Und den noch wer den Sün der
Ge recht und Got tes Kin der.
O Gna de, du bist groß!

3.
Singt denn, vom Fluch ent la den,
Singt, weil es Gott er laubt,
Singt nun von nichts als Gna den,
Ihr, die ihr Chris tum glaubt;
Be ken net es Gott und sprecht:
Wir kön nen nichts ver die nen; 
Dein blu ti ges Ver süh nen,
HErr Je su, macht ge recht!

15. Ju ni. Abend-An dacht.
Wie wol len wir ent flie hen, so wir ei ne sol che Se lig keit nicht ach ten? He ‐
br. 2,3.
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Der Apo stel macht hier die sen Schluß: so das Wort fest wor den ist, das
durch die En gel ge re det ist, und ei ne jeg li che Ue ber tre tung und Un ge ‐
hor sam hat emp fan gen sei nen rech ten Lohn: wie wol len wir ent flie hen,
so wir ei ne sol che Se lig keit nicht ach ten? Wel che, nach dem sie erst lich
ge pre di get ist durch den HErrn, ist sie auf uns kom men durch die, so es
ge hört ha ben. Und Gott hat ihr Zeug niß ge ge ben mit Zei chen, Wun ‐
dern und man cher lei Kräf ten, und mit Aus t hei lung des Hei li gen Geis ‐
tes nach Sei nem Wil len, He br. 2,2.3.4. Er ver gleicht hier die ge pre dig te
Se lig keit mit dem Wort, das durch die En gel ge re det wor den ist. Die ses
Wort ist al les das je ni ge, was Gott auf dem Berg Si nai ge re det hat, da Er die
En gel als Werk zeu ge brauch te, wie auch Gal. 3,19. und Apost. Gesch. 7,53.
ge sagt wird. Die ses Wort ent hielt nicht nur das Ge setz, von wel chem Pau lus
sonst sagt, daß es als ab ge ris sen von den Ver hei ßun gen (wie die Ju den es
be han del ten) töd te und ver dam me, son dern es ent hielt auch die gro ße Ver ‐
hei ßung, daß Gott Is ra els Gott sein wol le, und vie le an de re tröst li che Zu sa ‐
gen Got tes. Die ses Wort nun ist fest wor den, das ist, Gott hast ernst lich
darob ge hal ten, und wer das sel be über tre ten und ihm kein Ge hör ge ge ben
hat, emp fing sei nen rech ten Lohn, oder sei ne ge büh ren de Stra fe. Was ist
aber nun im Neu en Tes ta ment ge pre digt wor den? Se lig keit ist ge pre digt
wor den. Ob schon die je ni gen, die das si nai ti sche Wort an nah men, ver mö ge
der Ver hei ßun gen, die dar in ent hal ten wa ren, auch se lig wer den konn ten, so
ist doch die Se lig keit viel hel ler und völ li ger im Evan ge li um des neu en Tes ‐
ta ments ge pre digt wor den. Von wem ist sie aber ge pre digt wor den? Erst lich
von dem HErrn, dem Sohn Got tes, selbst und un mit tel bar, so daß die En gel
da bei nicht ge wür digt wur den, die Werk zeu ge zu sein. Von wem ist sie aber
nach der Him mel fahrt des HErrn ge pre digt wor den? Von de nen, die den
HErrn selbst ge hört hat ten, näm lich von Sei nen Apo steln und Jün gern. Die ‐
se ha ben die Se lig keitspre digt als et was Wah res und Ge wis ses auf An de re
über ge tra gen. Ist sie aber auch wahr? Ja, denn Gott hat ihr Zeug niß ge ge ben
mit Zei chen und Wun dern und man cher lei Geis tes kräf ten, und mit Aus t hei ‐
lung des Hei li gen Geis tes, der sich in ver schie de nen Ga ben of fen bar te nach
Sei nem Wil len. Wie wol len wir nun ent flie hen, wenn wir ei ne sol che ge pre ‐
dig te Se lig keit, ein sol ches Evan ge li um nicht ach ten, des sen ers ter Pre di ger
der Sohn Got tes sel ber war, und dem Gott die deut lichs ten Sie gel der
Glaub wür dig keit auf ge drückt hat? Wer ach tet sie aber nicht? Der je ni ge ach ‐
tet sie nicht, der des evan ge li schen Worts nicht wahr nimmt, Kap. 2,1., dar ‐
auf nicht Acht hat, die ge pre dig te Se lig keit nicht be gie rig er greift, ein ar ges
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un glau bi ges Herz be hält, Kap. 3,12., und bei dem län gern Ge hör des Worts
sein Herz ver stockt, und zu den heils amen Rüh run gen un fä hi ger macht, V.
15. Sol che Leu te fah ren so dann an dem Port der Se lig keit vor bei und in’s
Ver der ben da hin, Kap. 2,1., ob sie es schon als Träu men de bei Lei bes le ben
nicht wis sen. Sie wol len nichts, und er lan gen auch nichts von al lem dem
Gu ten, das ih nen ge pre digt wor den ist. Der HErr we cke uns al so auf’s Neue
auf, die ge pre dig te Se lig keit recht hoch zu ach ten, und des Worts wohl
wahr zu neh men, da mit wir se lig wer den nach Sei nem Wort.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Wenn Gott vor längst den Vä tern
Den wohl ver dien ten Tod,
Und je den Ue ber tre tern
Den eig’nen Lohn ge droht:
Wie wol len wir ent flie hen,
Wenn wir die Se lig keit
Nicht jetzt zu Her zen zie hen,
Die Gott uns zu be reit’t?

2.
Ist jen’s Wort fest ge we sen,
Wie fest wird die ses steh’n,
Das wir vom Heil jetzt le sen,
Und durch den HErrn ge scheh’n!
Der Va ter gab die Wun der
Zum Zeug niß vor dem Heil;
Sein Geist kam selbst her un ter,
Und wird uns noch zu Theil.

3.
Gott! mach’ mich sel ber tüch tig
Zu sol cher Se lig keit;
Mach’ mir Dein Wort recht wich tig,
Daß mich Dein Heil er freut.
So wer de ich ent flie hen,
Wenn einst der HErr ver dammt,
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Die sich dem Wort ent zie hen,
Und wenn Sein Ei fer flammt.

4.
Denn wer Dich, HErr, ver schmä het,
Und jetzt kein Heil be gehrt,
Ist, wenn die Zeit ver ge het,
Ja der Ver damm niß werth.
Schaff’, daß Dein Wort mich beu gen,
Dein Heil mich trös ten mag;
Laß Dei nen Geist mir zeu gen
Bis an den jüngs ten Tag!

16. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Wir se hen uns nach un se rer Be hau sung, die vom Him mel ist. 2. Kor.
5,2.

Pau lus sagt 2 Kor. 5,1.: wir wis sen, so un ser ir di sches Haus die ser Hüt ‐
ten (des sterb li chen Lei bes, durch den Tod) zer bro chen wird, daß wir ei ‐
nen Bau ha ben von Gott er bau et, ein Haus nicht mit Hän den ge macht,
das ewig ist im Him mel. Her nach sagt er V. 2.: wir seh nen uns nach un ‐
se rer Be hau sung, die vom Him mel ist, daß wir da mit über klei det wer ‐
den. Was er al so ei nen Bau und ein Haus ge nannt hat te, nen net er auch ein
Kleid, gleich wie auch der sterb li che Leib in die ser Re de des Apo stels so ‐
wohl ein Haus als auch ein Kleid der See le ge nen net wird. Es gibt al so et ‐
was im Him mel, in das man als in ein Haus ein zie hen, und das man zu ‐
gleich als ein Kleid an zie hen kann. Pau lus nennt die ses Himm li sche 1 Kor.
15,54. die Un ver wes lich keit und die Un sterb lich keit, das ist et was, das
nicht zer stört wer den und nicht ster ben kann, und sagt da selbst, der auf er ‐
stan de ne Leib wer de es an zie hen, gleich wie er auch 2 Kor. 5,2. spricht, er
wün sche da mit über klei det zu wer den, das ist, das sel be über den sterb li ‐
chen Leib an zu zie hen, da dann das Sterb li che von dem Le ben ver schlun ‐
gen wür de, V. 4. Gleich wie al so der Leib, den wir jetzt als ein Kleid tra gen,
und von dem un se re See len im Tod so ent klei det wer den, daß sie her nach
bloß oder na ckend sind, sterb lich ist: al so ist das himm li sche Kleid lau ter
Le ben, und wenn man die ses Kleid über den sterb li chen Leib an zie hen
kann, wie bei den Ge rech ten, die den jüngs ten Tag er le ben wer den, wirk lich
ge sche hen wird, so wird das Sterb li che oder die sterb li che Be schaf fen heit
des sel ben von dem Le ben ver schlun gen oder auf ge ho ben. So wünsch te es
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Pau lus zu er fah ren; al lein die ser Wunsch Pau li wur de nicht er füllt; denn er
muß te sei nen sterb li chen Leib aus zie hen; und so geht es Al len, die vor dem
jüngs ten Ta ge ster ben. Er wuß te auch sol ches wohl, und sag te deß we gen V.
8.: wir sind aber ge trost, und ha ben viel mehr Lust, au ßer dem Lei be
zu wal len, und da heim zu sein bei dem HErrn. Al so war’s dem Pau lo
nicht ban ge, wenn er dach te, daß er ster ben und her nach au ßer dem Lei be
sein wer de. Er hat te ein Ver lan gen nach die sem Zu stand, und wuß te, daß er
als dann bei dem HErrn da heim sein und das ewi ge Haus im Him mel be ‐
woh nen wer de, V. 1. War um seufz te er aber? War um sehn te er sich, mit
dem himm li schen Haus über klei det zu wer den? Dar um, weil er wuß te, daß
die je ni gen, die in der Hüt te des Lei bes sind, be schwert sei en, V. 4. Der
sterb li che Leich nam be schwert die See le, wie der Ver fas ser des Buchs der
Weis heit Kap. 9,15. sagt, und nie mals be schwe ret er sie mehr, als wenn es
na he da bei ist, daß er zer bro chen wer den sol le, und wenn er wirk lich zer ‐
bro chen wird. Die ser Be schwer de wünsch te Pau lus durch die Ue ber klei ‐
dung mit dem himm li schen Haus über ho ben zu wer den, wo bei er sich’s
doch auch ge fal len ließ, daß Gott sein ir di sches Haus oder sei ne schwa che
Hüt te zer bre che, und er als dann au ßer dem Lei be bei Ihm sei. Auch ich füh ‐
le die Be schwer de, wel che mit dem ir di schen Le ben ver bun den ist, täg lich:
da mir nun Gna de wi der fah ren ist durch Chris tum Je sum mei nen HErrn,
war um soll te ich mich nicht nach mei ner Be hau sung, die im Him mel ist,
und bei der Auf er we ckung mei nes Lei bes sich vom Him mel her ab las sen
wird, seh nen? Die sel be wird ei ne gu te Woh nung und ein herr li ches Kleid
sein. In des sen soll ich mich be flei ßi gen, dem HErrn wohl zu ge fal len, es sei
nun, daß ich bald heim ge he, oder län ger ein Pil grim sein muß, und an den
Richt stuhl Chris ti flei ßig ge den ken.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Auf die sem Er den bal len
Ist für uns, die wir wal len,
Doch un sers Blei bens nicht;
Wir seh nen nach was Grö ßer’s,
Wir hof fen noch was Bes ser’s,
Das Haus, das Gott selbst zu ge richt’t.

2.
Gott! der in uns ein Seh nen 
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Nach Sei nem Haus, dem schö nen,
Durch Sei nen Geist ent zünd’t,
Wir dan ken schon im Hof fen,
Daß uns das Loos ge trof fen,
Daß wir des Va ters Er ben sind.

3.
Hier mei nen Theil zu ha ben,
Das wä re im Be gra ben
Ein gar zu schlech ter Theil;
Im Him mel aber er ben,
Das ist ein tröst lich Ster ben;
Dort zeigt der Va ter uns Sein Heil.
4.
Wohl de nen, die Gott zie het,
Daß ihr Aug’ dort hin sie het,
Und aus der Welt hin aus;
Ihr Hof fen wird er fül let,
Und ih re Sehn sucht stil let
Ihr Platz in Chris ti Va ters Haus.

16. Ju ni. Abend-An dacht.
Wer da hat, dem wird ge ge ben, daß er die Fül le ha be, wer aber nicht
hat, von dem wird auch ge nom men, dass er hat. Matth. 13,12.

Die ses ist die Re gel, nach wel cher der gro ße Gott mit den Men schen han ‐
delt, die se lig wer den sol len. Er gibt ih nen et was, aber nicht Al les auf ein ‐
mal. Den Chris ten kin dern gibt Er die Tauf gna de: den Er wach se nen et was
von ei ner kräf ti gen Er kennt niß. Wenn sie nun nach ei ni ger Zeit noch ha ben,
was Er ih nen ge ge ben hat, so gibt Er ih nen noch mehr: und in die ser Ord ‐
nung geht es fort, daß die Men schen end lich die Fül le, oder ei nen geist li ‐
chen Reicht hum be kom men. Wenn aber ein Mensch nicht hat, was er ha ben
könn te und soll te, so wird auch von ihm ge nom men, was er hat, und als ein
be stän di ges Ei gent hum zu ha ben ver meint hat, Luk. 8,18. Nach die ser Re ‐
gel wird Chris tus so gar am jüngs ten Ta ge han deln, s. Matth. 25,28.29. Es
er hellt aus die ser Re gel, wel che auch Mark. 4,25., folg lich vier mal in den
Evan ge lis ten vor kommt, daß ein un treu er Mensch, wel cher end lich dem
schwe ren Ge richt Got tes heim fällt, et was ha be, und et was nicht ha be. Er hat
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et was, weil ihm et was durch das gött li che Ge richt wi der sei nen Wil len ge ‐
nom men wer den kann: er hat aber auch et was nicht, und weil er die ses nicht
hat, so wird ihm je nes ge nom men. Was hat er denn? Ei nen Cent ner (Ta lent),
oder ei ne Ga be und Fä hig keit, et was zu fas sen und aus zu rich ten, und et wa
auch ein ge wis ses Maß der Er kennt niß des gött li chen Wil lens nach dem Ge ‐
setz. Was hat er aber nicht? Die Tauf gna de, die Be keh rungs gna de, den
Glau ben an Chris tum, die Ga be des Hei li gen Geis tes, ob ihm schon die
Tauf gna de ehe mals oh ne sein Wil len ge schenkt, und das Ue b ri ge her nach
zu ge wis sen Zei ten kräf tig an ge tra gen wor den ist. Er hat auch die Rüh run ‐
gen nicht mehr, die er ge habt hat, son dern ist hart und un emp find lich wor ‐
den. Wen nun ein Mensch sei nen Ver lust und Man gel mit Scham und Weh ‐
muth fühlt, und sich mit vie lem Seuf zen und Fle hen zu Je su Chris to wen ‐
det, in dem al le Fül le woh net, so kann er noch um sonst und oh ne Geld von
Ihm kau fen, was er nö thig hat, und so reich wer den, wie Er selbst dem En ‐
gel der Ge mein de zu Lao di cäa ge rat hen hat, Of fenb. Joh. 3. Wenn aber ein
Mensch bis an sein En de un be kehrt blei ben, und gern der Gna de Je su Chris ‐
ti und der Ga be des Hei li gen Geis tes ent beh ren will, weil er als dann nach
sei nen Lüs ten sün di gen kann, so wird end lich von ihm ge nom men wer den,
was er noch hat te. Durch das ewi ge Ge richt Got tes wird er al les Licht und
al le Kraft, al le Fä hig keit und Hei ter keit ver lie ren. Sein Cent ner wird von
ihm ge nom men wer den. Wenn in der Geister höl le (Scheol) we der Werk,
Kunst, Ver nunft, noch Weis heit ist, Pred. Sal. 9,10.: wie viel we ni ger wird
der glei chen et was bei de nen sein, die den an dern Tod lei den, und in den
höl li schen Feu er see kom men? Hin ge gen ist der ei ni ge si che re Weg, auf
dem man ein geist li ches Wachst hum er rei chen kann, die ser, daß man ha be,
was Gott schon ge ge ben hat, und als dann noch mehr emp fan ge. Wir ha ben
nichts, als was uns Gott gibt. Es gibt Zei ten, wo man nur das Ge ge be ne
treu lich be wah ren und an wen den muß: es kom men aber auch Stun den (son ‐
der lich in und nach ei nem Lei den), worin man et was Neu es emp fan gen
darf. So wächst man in der Gna de und Er kennt niß Je su Chris ti.

Mel.: Ma che dich, mein Geist etc.
1.
Wer da hat, dem gibt man doch,
Daß er Fül le ha be;
Wer nicht hat, dem nimmt man noch
Die ver säum te Ga be.
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Sie he du, See le, zu: 
Hast du was ge won nen?
Oder ist’s zer ron nen?

2.
Got tes Wort ist dir ver traut
Und zum Heil ge ge ben;
Hat dich sol ches auch er baut?
Hast du Licht und Le ben?
Denn Gott sucht
Sei ne Frucht, 
Er will ganz be flis sen
Es be wah ret wis sen.
3. 
Wohl uns, wenn das Le bens wort
Reich lich bei uns woh net;
Weil der Ge ber hier und dort
Das so reich be loh net.
Denn noch hier 
Wird Er dir
Im mer wei ter ge ben, 
Dort Sein Licht und Le ben.

4.
Aber was ist dem ge droht,
Der das Wort ver schwen det?
Er fällt tie fer in den Tod,
Wird noch mehr ver blen det,
Und her nach,
Folgt die Rach’,
Ihm wird nichts ge ge ben,
We der Licht noch Le ben.

5.
Je su! Dein Wort sei mein Licht,
Le be mir im Her zen;
Laß mich Dei ne Ga be nicht
Un ge braucht ver scher zen.
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Kommst Du an,
Gib als dann,
Weil es doch Dein Wil le,
Licht- und Le bens fül le.

17. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Ge he in dein Käm mer lein, und schleuß die Thü re zu, und be te zu dei ‐
nem Va ter im Ver bor ge nen, und dein Va ter, der in das Ver bor ge ne sie ‐
het, wird dir’s ver gel ten öf fent lich. Matth. 6,6.
Zur Zeit Chris ti gab es vie le Heuch ler, wel che gern stan den und be te ten in
den Schu len, und an den Ecken auf den Gas sen, auf daß sie von den Leu ten
ge se hen wür den; Chris tus aber sag te von ih nen: wahr lich Ich sa ge euch, sie
ha ben ihren Lohn da hin, V. 5., und gab her nach ei nem Je den den Rath, in
sein Käm mer lein zu ge hen, und da im Ver bor ge nen zu be ten. Nicht nur der
eit le Ehr geiz, den man bei dem öf fent li chen Be ten näh ren konn te, son dern
auch die Ge fahr vor der Zer streu ung des Ge müths, und die Furcht, daß An ‐
de re durch das ver trau li che Aus schüt ten des Her zens vor Gott ge är gert wer ‐
den könn ten, macht die sen Rath nothwen dig. Chris tus selbst war kurz vor ‐
her, ehe Er die sen Rath gab, auf ei nen Berg ge gan gen, zu be ten, und über
Nacht im Ge bet zu Gott ge blie ben, Luk. 6,12. Ein an der mal ließ Er Sei ne
Jün ger und das Volk von Sich, und stieg auf ei nen Berg al lein, daß Er be te ‐
te, Matth. 14,23. Auch am Oel berg riß Er Sich bei ei nem Stein wurf weit
von Sei nen Jün gern weg, da Er be ten woll te. Doch muß man aus die sem Al ‐
lem kein fleisch li ches Ge bot ma chen, son dern auf den Zweck se hen, wel ‐
cher oft auch durch ein öf fent li ches Ge bet er reicht wer den kann, wenn nur
der Ehr geiz und die Zer streu ung des Ge müths davon ab ge son dert wird.
Chris tus hat sel ber das un ver gleich li che Ge bet, das Joh. 17. steht, vor Sei ‐
nen Jün gern ge spro chen, und Matth. 18,19. ge sagt: wo zween un ter euch
Eins wer den auf Er den, war um es ist, das sie (ge mein schaft lich) bit ten
wol len, das soll ih nen wi der fah ren von Mei nem Va ter in dem Him mel.
Auch ist schon zu der Apo stel Zeit der öf fent li che Got tes dienst nicht oh ne
ein öf fent li ches Ge bet ge hal ten wor den, wie aus 1 Kor. 11,4.14,13.14.15. 1
Tim. 2,8. zu schlie ßen ist. Die Haupt sa che bei dem Ge bet ist, daß man durch
den Geist der Kinds chaft, wel cher auch ein Geist der Gna de und des Ge bets
ist, an ge trie ben wer de, zu Gott als ei nem Va ter zu be ten. Wenn man nun
ver trau li che Bit ten vor zu tra gen hat, bei wel chen An de re nicht mit an ste hen
kön nen, oder man schwach und blö de ist, und bei ei nem öf fent lich ver rich ‐



772

te ten Her zens-Ge bet in der Ge fahr stün de, durch Ehr geiz oder Zer streu ung
die Ge bets kraft zu ver lie ren, so soll man in sein Käm mer lein ge hen, die
Thü re hin ter sich zu schlie ßen, und zu sei nem Va ter im Ver bor ge nen be ten,
oder auch ei nen an dern ein sa men Ort zum Be ten er wäh len. Der Va ter aber,
der in’s Ver bor ge ne sie het, wird ei nem sol chen Be ter sein Ge bet öf fent lich
ver gel ten. Er wird sein Ge bet er hö ren und ge wäh ren. Er wird ihm ge ben,
was er bit tet, ihn fin den las sen, was er sucht, und ihm auf t hun, wenn er an ‐
klopft. Er wird ihm als ein Va ter gu te Ga ben, wel che al le in der Ga be des
Hei li gen Geis tes zu sam men ge faßt sind, ge ben, und die se Ga be wird als ‐
dann durch gu te Wer ke ihren Schein vor den Leu ten von sich ge ben, da mit
der Va ter im Him mel dar über ge prie sen wer den kön ne. Am jüngs ten Ta ge
aber wird Er ei nen sol chen Be ter, der sich durch die Welt durch ge be tet und
in den Him mel hin ein ge be tet hat, öf fent lich rüh men, und durch die Stel ‐
lung zur Rech ten Je su, und durch die Mit t hei lung ei ner über schweng li chen
Herr lich keit eh ren. Auch heu te will ich zu dem Va ter im Him mel be ten. Er
wird mei ne Bit ten um Sei nes Soh nes wil len nicht ver schmä hen.

Mel.: Schwing dich auf etc.
1.
Wenn ich in mein Käm mer lein 
Mich be schämt ver schlos sen,
Sie het Gott doch da hin ein,
Ihm nur laß ich’s of fen;
Ihm, dem Va ter, sag’ ich dann,
Was mein Herz will krän ken,
Was ich Nie mand sa gen kann,
Was ich kaum darf den ken.

2.
O da bricht mein Herz her für
In ge hei men Bit ten,
Dir will, sagt es, ich will Dir
Mich nun ganz aus schüt ten;
Sieh’ mein Herz, es tröp felt nicht,
Denn es wird zur Quel le,
Und vor Dei nem An ge sicht
Fließt es Al les hel le!
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3.
End lich wird ein Dank dar aus,
Wenn ich aus ge wei net,
Und mein Herz wird wie ein Haus,
Dem die Son ne schei net.
O da ist dem Her zen wohl,
Weil Gott Trost ge wäh ret,
Und Er gießt mir wie der voll,
Was ich aus ge lee ret.

17. Ju ni. Abend-An dacht.
Der sel bi ge, der Chris tum von den Tod ten auf er we cket hat, wird auch
eu re sterb li chen Lei ber le ben dig ma chen, um deß wil len, daß Sein Geist
in euch woh net. Röm. 8,11.
Der Geist Got tes wohnt in den Glau bi gen, und die ser Geist ist auch der
Geist Chris ti; denn so fließt die Re de Pau li nach ein an der: ihr seid nicht
fleisch lich, son dern geist lich, so an ders Got tes Geist in euch woh net, wer
aber Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht Sein, V. 9. Da nun Pau lus her nach
wei ter hät te sa gen kön nen: so aber der Geist Chris ti in euch ist u.s.w., so
sagt er: so aber Chris tus in euch ist (weil Er näm lich sel ber ist, wo Sein
Geist ist), so ist er, der Leib, zwar todt um der Sün de wil len, der Geist aber
ist Le ben um der Ge rech tig keit wil len. Die In woh nung Chris ti und Sei nes
Geis tes hei ligt al so den Leib, hebt aber die sterb li che Be schaf fen heit des sel ‐
ben nicht auf: hin ge gen ist der durch die Wie der ge burt in der See le ent stan ‐
de ne Geist lau ter Le ben, und zwar un zer stör li ches Le ben, und die ses Le ben
ist da we gen der Ge rech tig keit, die dem Glau ben zu ge rech net wor den. Nun
kommt Pau lus wie der zu rück auf die Re de vom Geist, und sagt: so der
Geist deß, der Je sum von den Tod ten auf er we cket hat, in euch woh net,
so wird auch der sel be, der Chris tum von den Tod ten er we cket hat, eu re
sterb li chen Lei ber le ben dig ma chen, um deß wil len, daß Sein (näm lich
Chris ti) Geist in euch woh net. Der gött li che Geist al so, der ein Geist des
Va ters und des Soh nes ist, woh net in den Glau bi gen. Weil Er aber in ih nen
woh net, so wird der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti ih re sterb li chen Lei ber
le ben dig ma chen; denn es ge bührt sich nicht, daß ein Leib, wel cher ein
Tem pel des Hei li gen Geis tes ge we sen war, todt blei be: auch ge büh ret es
sich nicht, daß die je ni gen, in de nen der Geist Chris ti woh net, an Sei nem Le ‐
ben, das Er bei Sei ner Auf er ste hung an ge nom men hat, kei nen An t heil ha ‐
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ben. Nein, son dern weil Chris tus durch die Herr lich keit des Va ters auf er ‐
weckt wor den ist, und nun nach Sei ner gan zen mensch li chen Na tur ewig ‐
lich le bet, so müs sen auch die je ni gen, die Sei nen Geist emp fan gen ha ben,
und durch den sel ben Geist mit Ihm, wie Glie der mit ihrem Haupt, ver bun ‐
den sind, nach ih rer gan zen mensch li chen Na tur ewig lich mit Ihm le ben.
Ein Kind Got tes hat al so et was in sich, das nicht stirbt, und die ses ist der
Geist: die ser Geist ist lau ter Le ben. Nach dem sel ben wird das Wort Chris ti,
Joh. 11,26., an ihm er füllt: wer da le bet und glau bet an Mich, wird nim ‐
mer mehr ster ben. Ein Kind Got tes hat aber auch et was Sterb li ches an sich,
und die ses ist sein Leib, wel cher un ge ach tet der Be gna di gung und der In ‐
woh nung des Hei li gen Geis tes we gen der Sün de ster ben muß. Aber auch
die sen wird der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti le ben dig ma chen, denn Er
hat al le Sei ne Kin der da zu be stimmt, daß sie dem Eben bild Sei nes Soh nes,
der auf er stan den ist, und nun ewig lebt, gleich wer den, auf daß der sel be der
Erst ge bor ne un ter vie len Brü dern sei, Röm. 8,29. Der Erst ling des Hei li gen
Geis tes, den sie hier schon emp fan gen ha ben, ver ge wis sert sie davon durch
Sei ne In woh nung, und durch die Zu eig nung der gött li chen Ver hei ßun gen.

Mel.: Mein Gott das Herz etc.
1.
Hat Gott uns Je sum auf er weckt
Durch Sei ne Herr lich keit,
So wird der Christ nicht mehr er schreckt,
Wenn gleich der Tod ihm dräut.

2.
In Chris to sind die Glau bi gen,
In ih nen wohnt Sein Geist;
So kön nen sie hin über seh’n,
In das, was Le ben heißt.

3.
Weil Je sus lebt, so le ben wir,
Als mit Ihm auf ge wacht,
Und geh’n einst aus dem Staub her für
Durch Sei nes Va ters Macht.
4.
Wie un ser Leib schon in der Zeit



775

Des Geis tes Tem pel war,
So bleibt er fer ner Gott ge weiht
Zum Dienst auf im mer dar.

5.
Und fällt der al te Bau gleich ein:
Er baut ihn wie der neu,
Daß er soll ewig herr lich sein,
Und vom Zer stö ren frei.
6.
Ward Je sus, un ser HErr und Christ,
Le ben dig und ver klärt,
So wird’s, weil Sein Geist in uns ist,
Auch uns’rem Leib ge währt.

7.
O Hoff nung, wie bist du so groß!
Wie groß ist un ser Heil!
Die Eh re, die das Haupt ge noß, 
Wird auch dem Leib zu Theil.

8.
Dein bin ich, Je su, ich bin Dein,
Laß an dem Auf er stehn
Mich Dei nen Mit ge nos sen seyn;
Sprich nur, so wird’s ge schehn!
9.
Es woh ne nur Dein Geist in mir,
Den ich vom Va ter hab’,
So sorg’ ich wei ter nicht da für;
Man tra ge mich zu Grab!
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18. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Ein Mensch sie het, was vor Au gen ist, der HErr aber sie het das Herz
an. 1 Sam. 16,7.
Wenn ein Mensch die Ver stel lung nicht mit al lem Fleiß ge lernt hat, so kann
man sei ne herr schen de Nei gung, oder das je ni ge Gu te oder Bö se, was bei
ihm in ei nem vor züg li chen Grad sich be fin det, oder auch ei nen Af fect, wor ‐
ein er ge rat hen ist, aus sei nen Au gen, aus sei nem gan zen An ge sicht, und
aus sei nen Ge ber den und Be we gun gen er ken nen. Von Kain wird ge sagt, daß
sei ne Ge ber de sich ver stellt ha be, da er ei nen Grimm wi der sei nen Bru der
ge faßt hat te. Salo mo sagt Spr. Sal. 6,12.13.: ein lo ser Mensch, ein schäd li ‐
cher Mann ge het mit ver kehr tem Mun de, win ket mit den Au gen, deu tet mit
Fü ßen, zei get mit Fin gern. Eben da selbst re det er V. 17. von ho hen oder stol ‐
zen Au gen, de ren er auch K. 21,4. 30,13. Mel dung thut. Spr. 17,24. sagt er:
ein Ver stän di ger ge ber det sich weis lich: ein Narr wirft die Au gen hin und
her. Si rach sagt K. 26,12.: ein hu risch Weib kennt man bei ihrem un züch ti ‐
gen Ge sicht, und an ihren Au gen. Bei ei nem gro ßen Schre cken kön nen die
An ge sich ter bleich (Jo el 2,6.), und feu er roth wer den (Jes. 13,8.). Wenn ei ne
hei te re Freund lich keit aus dem An ge sicht her aus leuch tet, so heißt sie das
Licht des An ge sichts (Hi ob 29,24.). Die Scham leuch tet aus dem An ge sicht
her aus, und als dann schämt sich das An ge sicht, Jes. 29,22., und der Mensch
mag sei ne Au gen nicht auf he ben, Luk. 18,13. Ein star kes oder fes tes An ge ‐
sicht aber hat der je ni ge, der oh ne Rüh rung sei ner See le, folg lich auch oh ne
Ver än de rung des An ge sichts grau sam sein, und an de re schänd li che Din ge
thun kann,5 Mos. 28,50. Dan. 8,23. Salo mo sagt Pred. 8,1.: die Weis heit des
Men schen macht sein An ge sicht hei ter, die Fes tig keit, oder Scham lo sig keit
aber des An ge sichts ver än dert es. Mo ses und Da vid wer den in der hei li gen
Schrift we gen ih rer Bil dung ge prie sen, Ap. Gesch. 7,20. 1 Sam. 16,12. An
der Ge stalt des Eli ab, des erst ge bor nen Bru ders Da vids, mein te der Pro phet
Sa mu el Kenn zei chen ei nes Men schen wahr zu neh men, wel cher tüch tig wä ‐
re, Is ra els Kö nig zu wer den: al lein der HErr sag te zu ihm: sie he nicht an
sei ne Ge stalt, noch sei ne gro ße Per son: Ich ha be ihn ver wor fen. Denn
es ge het nicht, wie ein Mensch sie het: ein Mensch sie het, was vor Au gen
ist, der HErr aber sie het das Herz an. Das Herz oder das In ners te der
See le ist al so ver bor ge ner als die Ge stalt des Men schen, und faßt noch viel
mehr in sich, als aus die ser her aus leuch tet. Es ist das (na tür li che) Herz ein
trot zig und ver zagt Ding, wer kann’s er grün den: Ich der HErr kann
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das Herz er grün den, und die Nie ren (ver bor ge ne Be gier den) prü fen, und
ge be ei nem Jeg li chen nach sei nem Thun, nach den Früch ten sei ner
Wer ke, Jer. 17,9.10. Dar aus folgt aber, daß wir uns auf un ser Urt heil von
ei nem Men schen, den wir nach dem An se hen schät zen, nicht all zu sehr ver ‐
las sen sol len. Es kann et was jetzt nicht aus sei nem An ge sicht her aus leuch ‐
ten, doch aber in sei nem Her zen auch oh ne sein Wis sen ver bor gen lie gen,
bei der nächs ten Ge le gen heit aber auf wa chen, auf stei gen, und als dann auch
an sei ner Ge stalt sicht bar wer den; da dann un ser Urt heil zu Schan den ge ‐
macht ist. Weil auch Gott un ser Herz an sieht, sol len wir uns nicht auf un se ‐
re gu te Mei nung von uns selbst ver las sen, son dern den HErrn bit ten, daß Er
uns un se re Her zen auf de cke, und sie läu te re, da mit der Rath der sel ben im ‐
mer gut und lau ter sei. Auch sol len wir die We ge und Ge rich te Got tes nie
ta deln, denn sie sind nach der uns ver bor ge nen Be schaf fen heit der Her zen
ein ge rich tet.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Der Mensch hat kur ze Au gen,
Die nicht zu se hen tau gen,
Was in dem Her zen brennt.
Gott kann die Her zen prü fen
Und schaut in ih re Tie fen;
Kein Herz kennt sich, wie Gott es kennt.

2.
Dieß macht ein Herz zu frie den,
So oft wir fast er mü den
Vom Urt heil die ser Welt.
Laß mich die Men schen rich ten,
Bald lo ben, bald zer nich ten,
Wenn Dir, mein Gott, mein Herz ge fällt.

3.
HErr, Dir ge bührt die Eh re,
Daß nur das Herz be geh re,
Dir of fen bar zu sein;
Nur Dir wohl zu ge fal len,
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Vor Dei nem Aug’ zu wal len;
Denn Du bist Gott, das Herz ist Dein.

4.
Mach’ Du mein Herz al lei ne 
Im Blut des Lam mes rei ne
Und al so sieh’ es an,
Und laß es Dir auf Er den
Zum Lob ge hei ligt wer den,
Bis ich dich himm lisch lo ben kann.

18. Ju ni. Abend-An dacht.
Ge lo bet sei Gott und der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, der Va ter
der Barm her zig keit und Gott al les Tros tes, der uns trös tet in al ler un se ‐
rer Trüb sal. 2 Kor. 1,3.

Von dem Edo mi ter Doeg weis sag te Da vid Ps. 52,9., die Ge rech ten wer den
nach dem Un glück, wel ches Gott über ihn kom men las sen wer de, sa gen:
sie he, das ist der Mann, der Gott nicht für sei nen Trost hielt, son dern
ver ließ sich auf sei nen gro ßen Reicht hum, und war mäch tig, Scha den
zu thun; Ps. 49,19., aber wird von ei nem Welt men schen ge sagt: er trös tet
sich die ses gu ten Le bens, und prei set’s, wenn Ei ner nach gu ten Ta gen
trach tet. Wie aber, wenn der je ni ge, der sich auf sei nen Reicht hum ver las ‐
sen hat te, zer stört, zer schla gen, und aus dem Land der Le ben di gen aus ge ‐
rot tet wird (Ps. 52,7.), und wenn das gu te Le ben, des sen sich leicht sin ni ge
Men schen trös ten, in ein küm mer li ches Le ben ver wan delt wird, oder die
gu ten Ta ge, nach de nen sie trach ten, vor ih nen flie hen; oder wenn sie auch
nach dem Ge nuß ei ni ger gu ter Ta ge ster ben, und ihren Vä tern nach fah ren
müs sen? Als dann ist nichts üb rig, als ein trost lo ser Gram, ei ne zor ni ge Un ‐
ge duld, und end lich ei ne völ li ge Ver zweif lung. Zu Schan den müs sen al so
wer den die lo sen Ver äch ter: freu en aber müs sen sich zu letzt und zu eh ren
kom men Al le, die sich zu Gott und dem Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, zu
dem Va ter der Barm her zig keit und dem Gott al les Tros tes wen den. Er läßt
zwar Trüb sal über Sei ne Kin der kom men, bleibt aber doch der Va ter der
Barm her zig keit, und trös tet sie als der Gott al les Tros tes in al ler ih rer Trüb ‐
sal. Nach dem Wil len des Flei sches und der Ver nunft soll te die Trüb sal
nicht kom men, denn sie dün ket Nie man den, wenn sie das ist, Freu de zu
sein: sie muß aber kom men, denn Gott hat von Ewig keit be schlos sen, daß
Sei ne Kin der durch viel Trüb sal in Sein Reich ein ge hen sol len, und daß sie
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mit Chris to lei den sol len, ehe sie mit Ihm zur Herr lich keit er ho ben wer den.
Da bei kön nen sie aber Gott und den Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, der
auch ihr Va ter ist, lo ben, weil Er sie Sei ner Lie be, Sei ner treu en Vor sor ge,
Sei ner Al les wohl ma chen den Weis heit, des Bei stan des des Hei li gen Geis ‐
tes, und der himm li schen Ru he und Freu de, in wel che sie bald ver setzt wer ‐
den sol len, ver si chert. Hier soll aber der Mensch nicht sa gen: wohl an, ich
weiß sol che Trost sprü che, und fin de sie in mei ner Bi bel und in an dern Bü ‐
chern. Es fehlt mir al so nicht. Wenn nach den gu ten Ta gen ei ne Trüb sal
kommt, so kann ich mich sel ber trös ten. Nicht al so, mein lie ber Mensch,
son dern gib Gott die Eh re, und be ken ne, daß Er es sei, der in der Trüb sal
trös te. Er hat näm lich nicht nur die Trost sprü che den Pro phe ten und Apo ‐
steln ein ge ge ben, daß sie die sel ben ha ben schrei ben kön nen, son dern eig net
sie auch jetzt durch Sei nen Geist den Lei den den zu, daß sie ih nen ei nen
kräf ti gen Ein druck zu ih rer Stär kung und Be ru hi gung ge ben. Wenn wir mit
Sei nem Wort ei gen wil lig um ge hen, und uns selbst da mit trös ten wol len, so
läßt Er uns bei dem Vor rath der Wis sen schaft dürr und leer blei ben, bis wir
zu Ihm schrei en, wie ein Hirsch nach fri schem Was ser schrei et, und ihn um
ein kräf ti ges Wört lein bit ten. In die sem Sin ne be te te Je re mi as zu dem
HErrn: na he Dich zu mir, wenn ich Dich an ru fe, und sprich: fürch te
dich nicht, Klagl. Jer. 3,57., und Da vid Ps. 119,82.: nun HErr, mei ne Au ‐
gen seh nen sich nach Dei nem Wort, und sa gen: wann trös test Du mich?

Mel.: O Je ru sa lem, du Schö ne.
1.
Gott! wie tröst lich ist Dein Na me,
Gott des Tros tes hei ßest Du;
Da ich oft in Trüb sal ka me, 
Sprachst Du mir so herz lich zu;
Und ich fühl te wohl da bei,
Daß Dein Trös ten gött lich sei.

2.
Dei nem Trost kann’s stets ge lin gen,
Men schen trost dringt we nig ein;
Soll ein Trost das Herz durch drin gen,
Muß er ja le ben dig sein;
Die ser nützt in al ler Noth,
Letz tens dient er auch im Tod.
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3.
Denn Du trös test mit Ver ge ben
Und mit Dei ner Va ters huld,
Ja mit ei nem bes sern Le ben;
Dar in krönst Du die Ge duld,
Wi schest, wo es Thrä nen gab,
Thrä nen von den Au gen ab.

4.
Setzt mir oft in man chem Gra de
Hier auch Angst und Trüb sal zu,
Stil le mich mit Dei ner Gna de,
Mit dem Him mel und der Ruh’;
Wenn uns sol cher Trost er scheint,
Ist es gar bald aus ge weint.
5.
Tröst’ mich in den letz ten Zü gen
Mit dem Blut, das mich ver sühnt,
Mit dem Wort, durch das wir sie gen,
Mit der Pal me, die uns grünt,
Und vor Dei nem An ge sicht
Mit dem Erbt heil in das Licht!

19. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Es ist das Wohl ge fal len ge we sen, daß Al les durch Ihn ver söh net wür de
zu Ihm selbst, es sei auf Er den, oder im Him mel, da mit daß er Frie de
mach te durch das Blut an Sei nem Kreuz durch Sich selbst. Kol. 1,19.20.

In die sen Wor ten wird die Ver süh nung, die durch Chris tum aus ge rich tet
wor den ist, nach ihrem größ ten Um fang be schrie ben. Es ist das Wohl ge fal ‐
len Got tes ge we sen, daß in Chris to al le Fül le (der Gott heit) woh ne, oder
daß der sel bi ge voll sei von Gna de und Wahr heit, Licht und Le ben, daß Er
nicht nur al les Gu te oh ne Maß ha be, und sel ber ge nie ße, son dern auch Al les
aus rich ten kön ne, und über dieß An de re aus Sei ner Fül le, aus sei nem
Reicht hum und Ue ber fluß emp fan gen kön nen, was sie be dür fen, oh ne daß
Sein un er forsch li cher Reicht hum ver min dert wür de. Weil nun al le Fül le in
Chris to woh net, so konn te Er auch ei ne gro ße Ver söh nung aus rich ten, wel ‐
che Al les in sich faßt; und es ist das Wohl ge fal len Got tes ge we sen, daß Al ‐
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les durch Ihn ver söh net wür de zu Ihm, daß näm lich die ses Al les wie der
Gott zu ge führt und un ter wor fen, und mit Gott ver ei nigt wür de, näm lich ei ‐
ne jeg li che Klas se der Ge schöp fe, nach ih rer Ord nung und Maß. Pau lus
theilt die ses Al les in zwei Thei le ein, und sagt, es sei so wohl das je ni ge, das
auf der Er den, als auch das je ni ge, das in den Him meln ist. So theil te Mo ses
die gan ze Welt ein, da er sag te: im An fang schuf Gott Him mel und Er de.
Auf der Er de le ben Sün der, die Er de ist von Gott um der Sün de wil len ver ‐
flucht wor den (1 Mos. 5,29.), und al le Ge schöp fe un ter der Son ne sind der
Ei tel keit oder ei nem Dienst, wel cher sie auf rei bet, wi der ihren Wil len oder
na tür li chem Trieb un ter wor fen. In den Him mel ist frei lich kei ne Sün de,
kein Fluch und kei ne Ei tel keit ein ge drun gen: aber der rei ne Him mel stand
mit der un rei nen Er de gleich sam in ei ner Zwie tracht, und konn te sich an
die sel be nicht an schlie ßen, oder kei ne Ge mein schaft mit der sel ben ha ben.
Chris tus aber hat Al les ver söh net, so wohl das auf Er den, als auch das
im Him mel ist, da mit daß Er Frie de mach te durch das Blut an Sei nem
Kreuz durch Sich selbst. Durch Sich selbst hat Er Al les ver söh net, so daß
Er kei nen Frem den und kein frem des Mit tel da zu brauch te. Er hat aber so
Al les durch Sich selbst ver söh net, daß Er durch das Blut an Sei nem Kreuz
Frie de mach te. Wie kost bar und wirk sam ist al so Sein ver gos se nes Blut!
Wie wirk sam und heils am Sein Tod am Kreuz! Die Fol ge davon ist Frie de
auf Er den, Luk. 2,14., und Frie de im Him mel, Luk. 19,38., oder ei ne neue
Har mo nie zwi schen Him mel und Er de. Die Sün der, wel che die Ver söh nung
durch den Glau ben emp fan gen, ge lan gen zum Frie den Got tes, wer den in’s
himm li sche We sen nach der Hoff nung, und end lich nach dem wirk li chen
Be sitz und vol len Ge nuß ver setzt: al le Fein de wer den zum Sche mel der Fü ‐
ße Je su ge legt, und der letz te Feind, der auf ge ho ben wird, ist der Tod. So
wird end lich Al les, was im Him mel und auf der Er de ist, in Chris to zu sam ‐
men ge faßt un ter Ein Haupt, Eph. 1,10. Wir ha ben uns nun zu be stre ben, daß
wir durch die Ver söh nung, die durch Chris tum aus ge rich tet wor den, ein
Erst ling der Kre a tur wer den, und weit über das Schick sal Sei ner Fein de er ‐
ha ben, hei lig und un sträf lich und oh ne Ta del vor Chris to un se rem HErrn
und Bräu ti gam dar ge stellt wer den (Kol. 1,22.), und zur al ler se ligs ten, ewi ‐
gen und in nigs ten Ge mein schaft mit Gott ge lan gen.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Herz, du mußt von Lo ben wal len,
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Ja von Got tes Lob al lein,
Daß nach Sei nem Wohl ge fal len
Al les soll ver söh net sein;
Al les das, was auf der Er den,
Al les was im Him mel ist,
Soll zu Gott ver söh net wer den,
Und al lein durch Je sum Christ.

2.
Auch ich ar mer Wurm von Stau be,
Auch ich soll Ver söh nung seh’n;
Die Ver söh nung, die ich glau be,
Ist durch Chris tum mir ge scheh’n.
Mir auch ist Sein Blut be schie den,
Mir auch kommt Sein Kreuz zu gut;
Frie den hab’ ich, ich hab’ Frie den,
Je su, durch Dein Op fer blut.
3.
Wall’ im Frie den, mei ne See le,
Voll von dem Ver söh nungs ruhm,
Sing’ aus der ver söhn ten Keh le
Von des Hei lands Pries ter thum,
Der auf Er den troff von Blu te,
Und trug Blut zum Him mel in.
Wem auf Er den wohl zu Mu the,
Dem wird wohl im Him mel sein.

19. Ju ni. Abend-An dacht.
Die weil wir den sel ben Geist des Glau bens ha ben, wie ge schrie ben steht:
ich glau be, dar um re de ich; so glau ben wir auch, dar um re den wir
auch. 2 Kor. 4,13.

Pau lus schrieb Tit. 1,10.11., es ge be viel fre che und un nüt ze Schwät zer, und
Ver füh rer, wel chen man das Maul stop fen müs se, die da gan ze Häu ser ver ‐
keh ren, und leh ren, das nicht tau ge, um schänd li chen Ge winns wil len, und
Ju das re det V. 11. von Leu ten, die in den Irr thum Bi le ams fal len, folg lich
bö se Rä the zum Sün di gen ge ben, um Ge nie ßens wil len. Röm. 2,18-1. aber
ist von Leu ten die Re de, wel che den Wil len Got tes wis sen, und An de re (die
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Wahr heit) leh ren, sich sel ber aber nicht leh ren. Al le die se Leu te re den, und
ha ben den Geist des Glau bens nicht. Der Geist des Glau bens leh ret die
Wahr heit re den, von wel cher man sel ber über zeugt ist, und die man sich sel ‐
ber zu Nut ze ma chet. Er stärkt auch den Re den den, daß er nicht schweigt,
ob er schon we gen sei ner Re den sehr ge plagt wird, wie Ps. 116,10. hin zu ge ‐
setzt wird. Der Trost, den sich Pau lus durch den Geist des Glau bens vor ‐
hielt, und den sich ein je der Zeu ge der Wahr heit vor hal ten darf, ist die ser:
wir wis sen, daß der, so den HErrn Je sum hat auf er weckt, wird uns
auch auf er we cken durch Je sum, 2 Kor. 4,14., und die ser: un se re Trüb ‐
sal, die zeit lich und leicht ist, schaf fet ei ne ewi ge und über al le Ma ßen
wich ti ge Herr lich keit, uns, die wir nicht se hen auf das Sicht ba re, son ‐
dern auf das Un sicht ba re; denn was sicht bar ist, das ist zeit lich, was
aber un sicht bar ist, das ist ewig, V. 17.18.

Nie mand den ke, daß der Geist des Glau bens, der zum Re den tüch tig macht,
nur de nen, die im Pre digt amt ste hen, un ent behr lich sei, denn ein je der
Christ ist schul dig, den Na men Je su vor den Men schen zu be ken nen. Es
gibt auch Fäl le, da man Ihn ent we der be ken nen, oder ver leug nen muß. Wie
blöd sind aber Vie le! Wie sehr fürch ten sie die Schmach und Un gunst der
Men schen! Da vid sagt Ps. 119,15.46.: ich re de, was Du be foh len hast,
und schaue auf Dei ne Weg. Ich re de von Dei nen Zeug nis sen vor Kö ni ‐
gen, und schä me mich nicht. Der 116. Psalm, aus wel chem Pau lus die
oben ste hen den Wor te an ge führt hat, ist ein Theil des Lob ge sangs, wel chen
Chris tus vor Sei nem Gang in den Gar ten Geth se ma ne, wo Sein letz tes Lei ‐
den an fing, mit Sei nen Jün gern ge spro chen hat. Wie voll kom men tau gen
die Wor te für Ihn: ich glau be, dar um re de ich, ich wer de aber sehr ge ‐
plagt. Er hat te im mer frei öf fent lich ge lehrt und ge re det, was Er glaub te, ob
Er schon des halb ge schmä het wur de. Auch in Sei nem letz ten Lei den re de te
Er noch, und leg te vor dem jü di schen Rath und vor dem Pi la tus ein gu tes
Be kennt niß von Sich selbst, als dem Sohn Got tes, und dem Kö nig Is ra els
ab, ob Er schon wuß te, daß we gen des sel ben das To des urt heil über Ihn wer ‐
de aus ge spro chen wer de. Er ge be uns von Sei nem Geist, daß Er uns als ein
Geist des Glau bens re den leh re, wo es nö thig ist, und die Furcht vor de nen,
die den Leib töd ten, die See le aber nicht töd ten mö gen, aus un sern See len
weg neh me. Oh ne den Geist des Glau bens stellt man sich der Welt gleich,
re det, was ihr ge fällt, bil ligt, was sie thut, lobt, was sie lobt, ta delt, was sie
ta delt, und die Gunst, die man da durch bei ihr er langt, ist der Lohn, den
man da hin nimmt. Wie wird man aber er schre cken, wenn der HErr Je sus,
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des sen man sich un ter dem ehe bre che ri schen und sün di gen Ge schlecht ge ‐
schämt hat te, in der Herr lich keit Sei nes Va ters mit den hei li gen En geln
kom men wird!

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.
1.
Ich glau be, dar um re de ich: 
Wer darf den Mund mir stop fen?
Es red’t ja Chris ti Blut für mich
Durch die Ver füh rungs trop fen;
Mein Herz glaubt sich durch die se rein,
So darf mein Mund auch of fen sein,
Daß ich von Gna de sa ge.

2.
Ich glau be, dar um re de ich.
Den HErrn will ich be ken nen;
Ficht Welt und Sa tan wi der mich,
Sie wer den mich nicht tren nen;
Ist Gott für mich und Je sus Christ,
So soll mich nichts, auch was es ist,
Von Sei ner Lie be schei den.

3.
Ich glau be, dar um re de ich.
Bin ich auch schwach im Be ten,
So red’t der Glau bens geist für mich,
Der kann uns hoch ver tre ten;
Und weiß ich sel ber oft nicht was,
Wie sich’s ge ziemt, so thut Er das
Durch un aus sprech lich Seuf zen.
4.
Ich glau be, dar um re de ich, 
So daß ich mei ne See le, 
Ver läßt gleich mei ne Zun ge mich,
In Got tes Hand be feh le.
Ist da des Glau bens En de schon,
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So laß mich HErr vor Dei nem Thron
Auch in dem Schau en re den!

20. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Daß ich hin ein ge he zu dem Gott, der mei ne Freu de und Won ne ist. Ps. 43,4.
So bald Da vid Kö nig über das gan ze Volk Is ra el war, ließ er die La de Got ‐
tes, de ren man zu Sauls Zeit we nig ach te te, von Ki ri ath Jea rim auf den Berg
Zi on tra gen, und rich te te den Got tes dienst mit größ tem Fleiß an, den er sich
auch zur gro ßen Er qui ckung sei nes Geis tes zu Nutz mach te. Da er nun her ‐
nach von sei nem gott lo sen Sohn Ab sa lom und des sen An hang, den er Ps.
43,1. ein un hei li ges Volk nann te, ver trie ben wur de, so that ihm die Ent fer ‐
nung von der La de und dem Al tar Got tes sehr weh. Sein kö nig li ches Haus,
sei ne schö ne Re si denz, und was er Lieb li ches zu Je ru sa lem hat te, woll te er
gern ent beh ren, aber die ses wünsch te er, daß ihn das Licht und die Wahr heit
Got tes lei ten, und zu Sei nem hei li gen Berg und zu Sei ner Woh nung brin gen
möch ten, daß er hin ein ge hen kön ne zu dem Al tar Got tes, zu dem Gott, der
sei ne Freu de und Won ne war. Wenn al so Da vid zu dem Al tar Got tes hin ein
ging, so ging er zu dem Gott hin ein, der sei ne Freu de und Won ne war. Er
wuß te wohl, daß Gott all ge gen wär tig sei, und hat sol ches Ps. 139. und an ‐
ders wo sel ber be zeugt. Er hat auch in der Flucht vor Saul und Ab sa lom, da
er vom Al tar Got tes ent fernt war, zu Gott ge be tet, und ge wußt, daß Er ihm
na he sei und ihn er hö re; al lein bei dem Al tar emp fand er die Ge gen wart
Got tes viel merk li cher als an ders wo, weil Gott nach Sei ner Ver hei ßung über
der Bun des la de wohn te, folg lich Sei ne Ge gen wart den wahr haf ti gen An be ‐
tern zu emp fin den gab, wenn sie na he bei der Bun des la de be te ten. Deß we ‐
gen gin gen auch die recht schaf fe nen Is ra e li ten gern in die Stifts hüt te und
her nach in den Tem pel zu be ten, und Gott nann te selbst den Tem pel nicht
eben ein Op fer haus, son dern ein Bet haus für al le Völ ker, Jes. 56,7. Luk.
19,46. Der HErr Je sus selbst lieb te den Tem pel, und hielt sich gern dar in
auf.

Jetzt ist kein sol cher Tem pel auf Er den, und wenn wir je ei nen Ort su chen
woll ten, wo die Ge gen wart des Soh nes Got tes vor züg lich ge spürt wür de, so
müß ten wir ei nen sol chen su chen, wo Zwei oder Drei oder Meh re re ver ‐
sam melt sind in Sei nem Na men, oder wo Sein Evan ge li um ver kün digt, und
die Tau fe und das hei li ge Abend mahl ge hal ten wird. Wenn man aber auch
Gott in der Ein sam keit an be ten will, so hat man nicht nö thig, auf die sen
oder je nen Berg, an die sen oder je nen Ort zu ge hen, son dern man soll nur
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den ewi gen Gott, der ein Geist ist, im Geist und in der Wahr heit an be ten.
Wer in sein Käm mer lein geht, um dar in so an zu be ten, geht hin ein zu Gott,
oder na het zu Gott, und emp fin det, daß Gott le ben dig, gut, freund lich, hei ‐
lig sei, und daß Er das Herz von sei ner Schwer muth be frei en, und mit Sich
selbst er freu en kön ne. Ei ne sol che Vier tel stun de ist bes ser als vie le Ta ge,
die man im Ge räusch der Welt zu brin gen muß.

Läßt sich aber das gött li che We sen auf ei ne so er quick li che Wei se von uns
emp fin den, wenn wir auf Er den als im Vor hof ste hen, und im Glau ben zu
Ihm na hen, was wird’s sein, wenn wir vor Sei nem Thron ste hen, Sei ne
Herr lich keit se hen, und Ihm in Sei nem himm li schen Tem pel Tag und Nacht
die nen wer den? Wel chen Ge nuß der gött li chen Gü te wird das neue Je ru sa ‐
lem in sich fas sen! Las set uns jetzt das von Chris to er wor be ne Gna den recht
des Zu gangs zu Gott un ter dem Bei stand des Hei li gen Geis tes flei ßig brau ‐
chen, so wird uns der HErr Je sus der einst zu Sich neh men, daß wir ewig lich
sei en, wo Er ist.
Mel.: Wie schön leucht’t uns etc.

1.
Was freut mich noch, wenn Du’s nicht bist,
HErr Gott, der doch mir Al le ist,
Mein Trost und mei ne Won ne?
Bist Du nicht Schild, was de cket mich?
Bist du nicht Licht, wo fin de ich
Im Fins tern ei ne Son ne?
Kei ne Rei ne Wah re Freu de,
Auch im Lei de, 
Auch für Sün den,
Ist, HErr, au ßer Dir zu fin den.

2.
Was freut mich noch, wenn Du’s nicht bist,
Mein HErr, Er lö ser, Je su Christ,
Mein Frie de und mein Le ben?
Heilst Du mich nicht, wo krieg’ ich Heil?
Bist Du nicht mein, wo ist mein Theil?
Gibst Du nicht, wer wird ge ben?
Mei ne Ei ne Wah re Freu de, 
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Wah re Wai de,
Wah re Ga be
Hab’ ich, wenn ich Je sum ha be.

20. Ju ni. Abend-An dacht.
Da vid ist, da er zu sei ner Zeit ge die net hat te dem Wil len Got tes, ent ‐
schla fen. Ap. Gesch. 13,36.
Ei nem je den Men schen ist ei ne ge wis se Zeit zum ir di schen Le ben be ‐
stimmt, und in die ser Zeit soll er dem Wil len Got tes die nen. Was vor her ge ‐
sche hen ist, darf er nicht ver ant wor ten, und was nach ihm ge sche hen wird,
auch nicht, in so fern es kei ne Nach wir kun gen sei ner Sün den sind. Wenn
aber der Mensch zu sei ner Zeit dem Wil len Got tes dient, so thut er das Sei ‐
ni ge, und darf sich nicht dar über krän ken, wenn schon das je ni ge, was er
nach dem Wil len Got tes an rich tet, von den Nach kom men ver ach tet und zer ‐
stört wird. Da vid brach te als ein treu er wei ser Kö nig, als ein Mann nach
dem Her zen Got tes, als ein Kriegs held, der im Glau ben han del te, Pro phe ten
an sei nem Hof hat te, und sel ber ein Pro phet war, das Reich Is ra els in ei ne
gu te Ord nung und in ei nen gro ßen Flor: es fie len aber zur Zeit sei nes En ‐
kels zehn Stäm me un dank ba rer Wei se von sei nem Haus ab, und bei de Rei ‐
che, Ju da und Is ra el, san ken zu letzt bis zur Zer nich tung her ab. Er rich te te
den Got tes dienst treff lich an: er wur de aber von den Nach kom men ver nach ‐
lä ßigt, ja zu wei len mit dem Göt zen dienst ver wech selt. Er sam mel te ei nen
gro ßen Schatz zu dem Bau des Tem pels: die ser Schatz wur de aber her nach
zer streu et, und der Tem pel ver brannt. Des sen un ge ach tet hat Da vid wohl
gethan, daß er zu sei ner Zeit dem Wil len Got tes ge dient hat. Sein Gna den ‐
lohn wird am Tag Je su Chris ti groß sein: auch ist die Frucht sei ner An stal ‐
ten ge blie ben, und hat sich durch al le her nach er folg ten Ver än de run gen
durch ge schla gen, ob schon die An stal ten sel ber kei ne be stän di ge Dau er ge ‐
habt ha ben. Salo mo be zeugt Pred. 2,18.21., daß auch die ses ein Be weis der
Ei tel keit al ler Din ge, die un ter der Son ne sind, sei, daß ein Mensch das je ni ‐
ge, was er er ar bei tet hat, ei nem Men schen hin ter las sen müs se, von dem er
nicht wis se, ob er wei se oder toll sein wer de, und daß über haupt ein Je der
das je ni ge, was er mit Weis heit, Ver nunft und Ge schick lich keit gethan hat,
ei nem An dern zum Erbt heil las sen müs se, der nicht dar an ge ar bei tet hat. Er
be kennt auch, daß ihn sol ches ver dros sen ha be. Al lein ob schon hier aus
folgt, daß Nie mand an sei nen ei ge nen Wer ken sich ab göt tisch er göt zen, und
sich ei ne fort wäh ren de Dau er der sel ben, oder auch Dank und Ruhm bei den



788

Nach kom men ver spre chen dür fe, so soll ein Je der in der Ein fäl tig keit sei nes
Her zens zu sei ner Zeit dem Wil len Got tes die nen, in Chris to le ben, und sei ‐
ne Glie der zum Dienst der Ge rech tig keit her ge ben. Aus den ver bun de nen
Be mü hun gen vie ler Knech te Got tes ent steht der je ni ge Zu stand, wel chen die
Kir che Got tes auf Er den und im Him mel er rei chen soll, wie wohl Kei ner
weiß, wie viel sei ne Be mü hung da zu bei tra ge. Kei ner soll sich aber ent zie ‐
hen und sein Pfund ver gra ben. Gott hat vie le und vie ler lei Knech te, de ren
je dem Er sein Pfund oder sei ne Gna den ga be gibt und sein ei ge nes Ge schäft
an weist. Wer dem Wil len Got tes zu sei ner Zeit dient, wird ei nen ewi gen
Gna den lohn emp fan gen.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die Zei ten, die wir le ben,
Sind uns von Gott ge ge ben, 
Nicht nur so hin zu fliehn;
Der Ewig kei ten Kö nig
Gibt’s, daß man un tert hä nig
Ihm, Gott, und Sei nem Wil len dien’.

2.
Die Ta ge sind ver lo ren,
Worin man wie die Tho ren
von Gott im Her zen spricht,
Dem theu ren Wort nicht glau bet,
Und sei nem Fleisch er lau bet,
Was nur den Zorn häuft zum Ge richt.

3.
Ach Schöp fer mei nes Le bens!
Schaff’, daß ich nicht ver ge bens
In die sem Le ben bin;
Lehr’ mich in Dei nem Wil len
Nur mei ne Zeit er fül len,
So fahr’ ich nicht ver lo ren hin.
4.
Mach’, Chris tum zu er ken nen,
Ihn mei nen HErrn zu nen nen,
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Mich durch den Geist ge treu;
So kannst Du mei nem Le ben,
Mein Gott, ein Zeug niß ge ben,
Daß es nach Dei nem Her zen sei.

5.
So kann kein Grab mir scha den;
Denn der ge wis sen Gna den
Kann ich ver si chert sein;
Und bin ich dann ent schla fen,
Führst Du zu Dei nen Scha fen
Mich in das neue Le ben ein.

21. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Gott er fül let un se re Her zen mit Spei se und Freu de. 
Ap. Gesch. 14,17.

Die ses sag ten Pau lus und Bar na bas zu den Hei den in Lystra, wel che sie thö ‐
rich ter Wei se für zwei Göt ter hiel ten, und ih nen op fern woll ten. Sie ga ben
ih nen hie mit in mög lichs ter Ei le ei ne An lei tung zur Er kennt niß und Ver eh ‐
rung des wah ren Got tes, von dem sie sag ten, daß Er Him mel und Er de und
das Meer und Al les, was dar in nen ist, ge macht ha be, und von dem sie wei ‐
ter sag ten: Er hat Sich selbst nicht un be zeugt ge las sen, hat uns viel Gu ‐
tes gethan, und vom Him mel Re gen und frucht ba re Zei ten ge ge ben,
un se re Her zen er fül let mit Spei se und Freu de. Für die se Hei den, wel che
eben da mals in ei nem thö rich ten Be gin nen be grif fen wa ren, war die ses ei ne
schick li che Pre digt. Hät te sie bei ih nen ge haf tet, und hät ten sie her nach ei ne
wei te re Be gier de nach der Wahr heit ge äu ßert, so hät ten ih nen die Apo stel,
wie sie zu thun ge wohnt wa ren, von Chris to als dem Er lö ser der Men schen,
und von Sei nem Va ter und Geist, von der Sün de und Gna de, vom ewi gen
Le ben und von dem Ge richt ge pre digt. Sie hät ten ih nen die Bi bel und die
hei li gen Sa kra men te be kannt ge macht und mit get heilt, und sie über haupt in
al le Ge heim nis se Got tes, über wel che sie Haus hal ter wa ren, ein ge lei tet.
Welch ein gro ßer Schatz von Wahr heit wur de den Phi lip pern und Thes sa lo ‐
ni chern an ver traut, bei de nen Pau lus nur we ni ge Wo chen zu brach te! Die
Ko rin ther, bei de nen Pau lus ein Jahr und sechs Mo na te ge we sen war, wur ‐
den durch sei nen Un ter richt und durch den Un ter richt des Apol lo, der her ‐
nach zu ih nen kam, an al ler Leh re und in al ler Er kennt niß reich ge macht, 1
Kor. 1,5. Als der heid nische Ker ker meis ter zu Phi lip pi zit ternd frag te: was
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soll ich thun, daß ich se lig wer de? so ant wor te te Pau lus ge ra de zu: glau be
an den HErrn Je sum, so wirst du und dein Haus se lig. Er un ter rich te te
ihn her nach noch wei ter, und tauf te ihn und die Sei ni gen noch in sel bi ger
Nacht. Heut zu Ta ge ge hen Vie le un ter den Chris ten wie der weit zu rück,
und, weil sie die Ge heim nis se des Evan ge lii nicht glau ben, oder we nigs tens
die Kraft der sel ben nicht emp fin den, so schrän ken sie ih re Re li gi ons-Er ‐
kennt niß, wie auch den Re li gi ons-Un ter richt, den sie An dern, son der lich
den Kin dern ge ben, in das je ni ge ein, was Pau lus den Hei den zu Lystra ge ‐
pre digt hat, nur daß sie Al les noch wei ter aus füh ren und die Sit ten leh re da ‐
zu thun. Al lein ob es schon ei ni gen Nut zen hat, wenn man be trach tet, wie
Gott für die Nah rung der Men schen sor ge, und wie Er durch an ge neh me
Wäl der und Fel der, durch Blu men und Bä che, durch Vö gel und vier fü ßi ge
Thie re u.s.w. der Men schen Ge müther auf hei te re, so wird doch durch die ses
Al les noch kein Christ ge bil det. Chris ten sind Chris to ver pflich tet und ge ‐
weiht durch die Tau fe. An die Tauf gna de muß man den Un ter richt der Kin ‐
der an knüp fen, und der Erb sün de ent ge gen ar bei ten. Wer die se und je ne
nicht glaubt, läuft auf’s Un ge wis se und thut Strei che in die Luft. Sün der
müs sen zu Chris to ge wie sen wer den, au ßer wel chem kein Heil ist. Zi on
muß man bau en und nicht Athen. O Chris ten welt! wie groß ist dein Eckel
an Chris to! Wir sol len aber auch bei dem Glau ben an Chris tum Gott dan ‐
ken, daß Er uns ge nug Spei se gibt, und un se re See len durch die An nehm ‐
lich kei ten der Na tur auf hei tert.

Mel.: Nun laß uns Gott dem Her ren.
1.
Gott, Du kannst Freu de ge ben 
Dem, was Du hei ßest le ben,
So wohl des Mor gens frü he,
Als Abends nach der Mü he.

2.
Du suchst durch frucht bar Wäs sern
Das Land heim, es zu bes sern,
Und so ge räth Ge trei de,
Dem lie ben Land zur Freu de.

3.
Du bist’s, der Fur chen trän ket
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Und Thau Ge pflüg tem schen ket;
Du machst es weich mit Re gen
Und gibst Ge wäch sen Se gen.

4.
Dein Gut wird viel und schö ne,
Daß es das Jahr recht krö ne,
Daß Hö hen und die Tie fen
Von rei chem Fet te trie fen.
5.
Die An ger steh’n voll He er den,
Das Korn be deckt die Er den,
Daß Al les jauchzt und sin get
Und Dir, Gott, Eh re brin get.

6.
Singt das Ge schöpf zu sam men,
So soll in Je su Na men
Von uns für al le Ga ben
Der Va ter Eh re ha ben.

21. Ju ni. Abend-An dacht.
Set zet eu re Hoff nung ganz auf die Gna de, die euch an ge bo ten wird
durch die Of fen ba rung Je su Chris ti.
1. Pet. 1, 13
Sün der kön nen ih re Hoff nung auf nichts als auf die Gna de set zen. Wenn
sich Gott auf ei ne an de re Wei se mit ih nen ein lie ße, so müß ten sie ver za gen.
Es ist aber auch Gott ge zie mend, Gna de zu er zei gen; denn weil Er kei nes
Dings be darf, so kann Er Nie mand et was schul dig wer den. Die Men schen
sol len das Wort Gna de recht ver ste hen, und die se Gna de als die al ler reichs ‐
te Quel le des Tros tes und des Heils an se hen. Sie sol len ih re Hoff nung ganz
oder voll kom men auf die se Gna de set zen, so daß sie al les Gu te, das zu ih rer
voll kom me nen und ewi gen Glücks elig keit nö thig ist, von der sel ben er war ‐
ten. Sie ist nicht arm, sie ver sie get nicht, sie ist auch nicht wan del bar; sie
führt auch kei ne heim li che Bedin gung ei nes Ver diens tes der Wer ke, oder ei ‐
ner an dern un mög li chen Pflicht leis tung mit sich. Der Glau be muß im mer
der Gna de be geg nen oder ge gen über ste hen, als dann hat sie ihren un ge hin ‐
der ten Aus fluß auf den Men schen. Die Gna de wird durch die Of fen ba rung
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Je su Chris ti an ge bo ten, oder zu den Men schen ge bracht; denn von Ihm wur ‐
de ei ne Ver söh nung ge stif tet, wel che der Grund der Gna de ist, und wenn Er
sich jetzt der See le durch Sei nen Geist of fen bart, so macht Er sie da durch
Sei ner Gna de theil haf tig, und wenn Er am Tag Sei ner Herr lich keit Sich of ‐
fen ba ren wird, so wird Er Al len, die an Ihn ge glaubt hat ten, Sei ne Gna de
durch die Mit t hei lung des himm li schen Er bes auf ei ne über schweng li che
Art er zei gen.

So will ich denn auch heu te als ein ar mer Sün der, der nichts ver dient hat,
mei ne Hoff nung auf die Gna de set zen. Die se Gna de til ge mei ne Sün den ‐
schuld, daß kei ne Ver dam mung an mir haf te. Sie hei te re mei ne See le auf,
und tröst mich über al len Lei den die ser Zeit. Sie ma che mich im mer tüch ti ‐
ger, dem Wil len Got tes zu mei ner Zeit zu die nen. Sie schüt ze mich auch in
der an bre chen den Nacht, und in der gan zen üb ri gen Zeit mei nes Le bens,
und end lich hel fe sie mir zur bes ten Stun de zur Welt hin aus, und in das
himm li sche Reich Got tes hin ein. Auch am jüngs ten Tag ge be die Gna de den
Aus schlag zu mei ner Se lig keit; denn ob schon der Rich ter als dann auch mei ‐
ne Wer ke of fen ba ren und mich nach den sel ben rich ten wird, so wird doch
die gnä di ge Ver ge bung mei ner Sün den als dann fest blei ben, und was Er
rüh men und ver gel ten wird, wird Er als ei ne Frucht Sei ner Gna de aus Gna ‐
den rüh men und ver gel ten. Al les, was Er ge ben wird, wird ein un ver dien tes
Gna den ge schenk und nur nach dem Maß der Wer ke ein ge rich tet sein. Au ‐
ßer Je su Chris to aber er bli cke und fin de ich kei ne Gna de; denn wenn ich
oh ne die sen Er lö ser auf Gott se hen und zu Ihm na hen woll te, so wä re mir
Sei ne gött li che Ma je stät zu hoch, und Sei ne we sent li che Gü te von Sei nem
Zorn um hüllt, so daß ich zu der sel ben nicht na hen könn te. In Chris to aber
hat Sich Gott zu mir elen den her ab ge las sen, und ich darf Ihm durch Chris ‐
tum na he wer den. Sein Zorn ist da durch von den Glau bi gen ab ge wen det,
daß Chris tus Al les ver söh net und ei ne ewi ge Er lö sung er fun den hat. So sei
denn mei ne Er kennt niß in der Ein fäl tig keit auf Chris tum zu sam men ge faßt,
denn durch Ihn soll und darf ich Glau ben und Hoff nung zu Gott ha ben.
Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.

1.
Auf Gna de völ lig hof fen,
Steht uns rem Glau ben an,
Sie steht uns völ lig of fen,
Durch Je sum auf gethan;
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Da wird kein klei nes Heil,
Kein ein ge schränkt Ver ge ben,
Kein hal b es ewig’s Le ben
Dem Glau bi gen zu Theil.

2.
In Je su ist die Fül le,
Die un er schöpf lich quillt,
So wie des Va ters Wil le
Un wi der sprech lich gilt;
Der Geist hat Got tes Kraft,
Sein Wort und Sein Ver spre chen
Läßt Er durch Nie mand bre chen,
Wenn Er den Glau ben schafft.
3.
So kom me nun ge ra de,
O See le, kom me nun
Und hof fe ganz auf Gna de,
Du kannst es si cher thun!
Kein Zwei fel, kein Ver dacht,
Kein Schre cken soll dich hin dern;
Sieh nur, wie Gott uns Sün dern
So gu ten Muth ge macht!

4.
HErr! tra ge mit mir Schwa chen
Ver scho nen de Ge duld;
Ich kann mich nicht stark ma chen,
Es thut’s nur Dei ne Huld.
Ach lehr’ mich im mer hin
Auf Gna de völ lig hof fen,
Bis ich an’s Ziel ge lof fen
Und völ lig se lig bin!

22. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Wel che der HErr lieb hat, die züch ti get Er. 
He br. 12,6.
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Pau lus hat te die Ab sicht, in der ers ten Hälf te des 12. Kap. sei nes Briefs an
die He brä er die Be we gungs grün de zur christ li chen Ge duld im Lei den vor ‐
zu tra gen, dem Chris ten die Mit tel stra ße zwi schen je ner un na tür li chen Un ‐
emp find lich keit, wel che die heid nische Welt weis heit zur Tu gend er hob, und
dem ge fähr li chen Leicht sinn, der ver mit telst der Zer streu un gen über das
Un an ge neh me mit un glaub li cher Ge schwin dig keit hin weg hüp fen will, aber
auch der un glau bi gen Schwer muth, die in den We gen Got tes nichts als
Zorn-Ge rich te er blickt, zu zei gen. Je der die ser Ab we ge ist für das Chris ten ‐
t hum ge fähr lich und führt von Gott ab. Al le Züch ti gung, wenn sie da ist,
dün ket uns nicht Freu de, son dern Trau rig keit zu sein, sagt der Apo stel.
Al le Lei den, sie mö gen von au ßen auf den Men schen zu stür men, oder ihr
Da sein blo ßen Vor stel lun gen, oder der ge hei men Stim me des Ge wis sens zu
dan ken ha ben, er re gen in der See le trau ri ge und un an ge neh me Emp fin dun ‐
gen, und dar in be steht dann nicht die Stär ke des Chris ten t hums, daß man
die se Emp fin dun gen er sti cke. Man soll und darf das We he thuen de emp fin ‐
den, soll aber nicht bei dem Ge gen wär ti gen ste hen blei ben. Ei ne wei se
Hand ist es, die Al les in der Welt ord net, und die se Hand Got tes, der lau ter
Lie be ist, theilt ei nem Je den sein Lei den zu; aber war um nicht lau ter Freu ‐
den? deß we gen, weil Gott durch Lei den das wah re Wohl der Men schen be ‐
för dern will, und um ih rer Be schaf fen heit wil len nicht oh ne Lei den be för ‐
dern kann. Er züch ti get uns zu Nutz, auf daß wir Sei ne Hei li gung er lan ‐
gen (He br. 12,10.). Bes se rung, Hei li gung, oh ne wel che Nie mand den HErrn
se hen wird, ist al so der Zweck der vä ter li chen und man nig fal ti gen Züch ti ‐
gun gen Got tes in die sem Le ben, folg lich ist der Grund davon Lie be. – Man
darf al so nicht davor zu rück be ben, nicht davor flie hen, nicht dar über mur ‐
ren. Züch ti gun gen sind dem Men schen so nö thig und heils am zu sei ner Er ‐
zie hung für die Ewig keit, als dem Kin de die Ru the sei nes leib li chen Va ters;
aber je de Züch ti gung hat nicht nur ihren Grund in der Lie be des Va ters,
son dern auch in ei ner ei ge nen Un art des Kin des; und die se Un ar ten, die se
Feh ler an sich un ter den Züch ti gun gen Got tes mit un par tei ischer Sorg falt
auf su chen, sie sich durch den Geist Got tes auf de cken las sen, das ist auf Sei ‐
ten des Men schen so nothwen dig, wenn der wohlt hä ti ge Zweck Got tes er ‐
reicht wer den soll, als je nes Mit tel selbst; sonst wür de die trau ri ge Wahr heit
an dem Men schen er füllt: Du schlä gest sie, aber sie füh len’s nicht, Du
pla gest sie, aber sie bes sern sich nicht. Sie ha ben ein här ter An ge sicht
als ein Fels, und wol len sich nicht be keh ren. Jer. 5,3. Es ist ein lieb rei cher
Rath schluß Got tes, daß ein ver lor ner Sohn end lich auf ir gend ei ne Wei se
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dar ben soll; der heils ame Zweck Got tes wird aber nicht er reicht, es sei
denn, daß der sel be in sich schla ge, und sich auf ma che und zu sei nem Va ter
ge he u.s.w., Luk. 15,11. ff. An fech tun gen sind auch den Wie der ge bor nen
nö thig, wer den aber nur als dann heils am, wenn ihr Glau be da durch wie das
Gold ge läu tert wird. 1 Pe tr. 1,6.7. So will ich denn auch heu te mich der Lie ‐
be mei nes Va ters an be feh len und ru hig über las sen, von Sei ner Hand ger ne
an neh men, was sie mir zu thun und zu lei den an wei sen wird, vor al len Din ‐
gen aber mir den gro ßen Ge dan ken tief ein prä gen, daß ich mit je dem Tag in
der Hei li gung zu neh men, und zu der se li gen Ewig keit tüch ti ger wer den soll.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Kommt, See len, die die Züch ti gung
Des HErrn mit mir er fah ren;
Ge denkt, es dient zur Bes se rung,
Weil wir doch Kin der wa ren.
Gott zieht die Ru the bald zu rück,
Sein Zorn währt ei nen Au gen blick,
Und Er hat Lust zum Le ben.

2.
Schau nun, mein Aug’, das erst ge thränt,
Mit Freu den in die Hö he,
Mein Fuß, vom Glei ten ab ge wöhnt,
Tritt auf gleich ei nem Re he;
Mein Mund, der wie ver stum met schien,
Sing’ Gott ein Lied und lo be Ihn,
Der dei nen Jam mer en det.

3.
Lob sin get Gott, der, weil Er liebt,
Die Wun den schlägt und hei let;
Der Sei nen Geist der Kinds chaft gibt,
Der reichs ten Trost ert hei let;
Der uns in Chris to gnä dig bleibt;
Der Va ter ist, auch wenn Er stäupt,
Ihm sei mit Freu den Eh re!

22. Ju ni. Abend-An dacht.
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Wis set, daß in den letz ten Ta gen kom men wer den Spöt ter, die nach
ihren ei ge nen Lüs ten wan deln und sa gen: wo ist die Ver hei ßung Sei ner
Zu kunft? 
2 Pe tr. 3,3.

Durch die List des Teu fels und die Arg heit der Men schen sind in der christ ‐
li chen Kir che schon vie le fal schen Leh ren auf ge stan den. Schon zur Zeit der
Apo stel wur de die Leh re von dem gött li chen We sen, von der mensch li chen
Na tur Je su Chris ti, von der Auf er ste hung, und von der Sün de durch ein un ‐
geist li ches, lo ses Ge schwätz, und durch das Ge zänk ei ner falsch be rühm ten
Kunst, wie es Pau lus 1 Tim. 6,20. nennt, an ge foch ten und ver leug net. Her ‐
nach ver leug ne ten Leu te von ei ner an dern Gat tung die ewi ge Gott heit des
Soh nes Got tes, oder irr ten in An se hung der Ver ei ni gung Sei ner gött li chen
und mensch li chen Na tur. Bald her nach wur de der in al ler Men schen Her zen
ste cken de heuch le ri sche Stolz in ei ne Lehr form ge bracht, und nach der sel ‐
ben ei ne fal sche, geist lo se und mit Aber glau ben durch säu er te Fröm mig keit
auf ge bracht, wo mit der Hei li ge Geist nichts zu thun ha ben soll te, und wo bei
auch die Nothwen dig keit Sei ner Wir kun gen ganz oder zum Theil aus drü ck ‐
lich ver leug net wur de. Auch wur de die Eh re Sei nes Ver diens tes durch auf ‐
ge brach te ei ge ne Bü ßun gen, fal sche Op fer, und den Miß brauch der Schlüs ‐
sel des Him mel reichs ge schmä lert. Auch zur ge gen wär ti gen Zeit sind Lehr ‐
for men und An stal ten ge nug in der Welt, wo durch man Al te und Jun ge, oh ‐
ne die Erb sün de in die Rech nung zu neh men, und oh ne die Wir kun gen des
Hei li gen Geis tes, durch na tür li che Kräf te fromm ma chen will, und das theu ‐
re Ver dienst Chris ti wird von Vie len, die Chris ten und Leh rer der Chris ten
hei ßen wol len, ge leug net. Ist et was vom Aber glau ben da bei ge fal len, so ist
der Un glau be des to hö her ge stie gen. Der Wi der christ wird das Gift al ler
Ke ze rei en in sich ha ben. Er wird den Va ter und Sohn leug nen, 1 Joh. 2,22.
Er wird sich in den Tem pel Got tes set zen als ein Gott, und wird vor ge ben,
er sei Gott, 2 Thess. 2,4., wi der den Gott al ler Göt ter aber wird er greu lich
re den Dan. 11,86. Nach sei nem Un ter gang wer den bes se re Zei ten kom men:
aber in den letz ten Ta gen der Welt wer den Spöt ter kom men, die nach
ihren ei ge nen Lüs ten wan deln und sa gen: wo ist die Ver hei ßung Sei ner
Zu kunft? Sie wer den al so vor nehm lich den Ar ti kel von der Zu kunft Chris ti
zum Ge richt leug nen, und zwar zu ei ner Zeit, da die se Zu kunft ganz na he
sein wird. Was ist nun bei so vie len Wi der sprü chen und Ir run gen zu thun?
Der Hei li ge Geist sagt es uns Of fenb. Joh. 14,12., wo Er spricht: hie ist Ge ‐
duld der Hei li gen, hie sind, die da hal ten die Ge bo te Got tes, und den
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Glau ben Je su. Ge duld der Hei li gen ist nö thig, wenn man un ter aber glau bi ‐
gen und un glau bi gen Men schen, un ter Spöt tern und Ver äch tern le ben muß,
und wenn die se end lich die Macht be kom men, die Be ken ner der Wahr heit
zu ver fol gen. Hier er lan gen aber die je ni gen den Preis, wel che die Ge bo te
Got tes hal ten, folg lich nicht wie die Spöt ter nach ihren ei ge nen Lüs ten wan ‐
deln. Die Lie be zur Sün de ist im mer ei ne Ur sa che des Has ses wi der die
Wahr heit, und ei ne je de Ke ze rei ent steht aus dem Un ge hor sam ge gen die
Ge bo te Got tes. Der HErr er hal te und be fes ti ge uns durch Sei nen Geist im
Glau ben, in der Ge duld und in der gan zen Lau ter keit des Sin nes.

Mel.: Wer de mun ter mein Ge mü the.
1.
Laß dich kei nen Spöt ter ir ren,
Wel cher das Ge richt ver lacht;
Las sen And’re sich ver wir ren,
Sei du fest in Got tes Macht.
Je sus kommt und hält Ge richt,
Da be steht der Spöt ter nicht;
O wie wird sein Maul zu Schan den,
Wenn der Rich ter schnell vor han den!

2.
Ist die Spöt te rei im Stei gen,
Und der Hei land warnt vor her,
Dient ja dieß Ge schmeiß zu Zeu gen
Von der Wahr heit Sei ner Lehr‘.
Wenn der Fre vel So doms schreit,
Ist der Schwe fel nicht mehr weit;
Stei gen Düns te zu der Hö he,
So sind Wet ter in der Nä he.

3.
Lehr’ mich Dein Er schei nen lie ben,
Gro ßer Rich ter al ler Welt,
Glau ben hal ten, Lang muth üben,
Bis Dein Schwert die Läst’rer fällt.
Selbst der Fein de stol zer Spott
Trei be nur mein Herz zu Gott;
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Denn der Rä cher sol cher Spöt ter
Ist der Glau bi gen Er ret ter.

4.
Nie mand glaubt an Dich ver ge bens;
Macht uns gleich das Dul den matt,
Stärkt uns doch das Wort des Le bens,
Weil es so viel Sü ßes hat;
Und die Hoff nung wächst her zu,
Sammt der Sehn sucht nach der Ruh’.
Wird die Welt schon im mer bö ser,
Spricht der Geist doch: komm, Er lö ser!

23. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Dieß Al les wir ket der sel be ei ni ge Geist, und thei let ei nem Jeg li chen Sei ‐
nes zu, nach dem Er will. 
1 Kor. 12,11.

Gleich wie al le Blu men ei nes Fel des in ei ni gen Stü cken ein an der ähn lich
und doch auch in An se hung ihres Bau es, und ih rer Far ben von ein an der un ‐
ter schie den sind, und eben die se Ver schie den heit bei der Aehn lich keit die
Schön heit des Fel des sehr er höht: al so ist auch in der hei li gen Kir che Chris ‐
ti ei ne Ei nig keit, weil ein ei ni ger Geist al le Glie der der sel ben be lebt und re ‐
giert; es ist aber auch ei ne Ver schie den heit wahr zu neh men, weil der sel be ei ‐
ni ge Geist ei nem jeg li chen Glied sei ne Ga be zut heilt, nach dem Er will.
Pau lus er läu tert her nach die se Ei nig keit und Ver schie den heit durch die Ver ‐
glei chung der Kir che mit ei nem mensch li chen Leib. Es sind vie le Glie der
an Ei nem Leib, und der Leib ist doch ein ei ni ger. Un ter den Glie dern aber
hat ein je des sei ne ei ge ne Be stim mung und sein ei ge nes Ge schäft, und von
dem Schöp fer die Tüch tig keit da zu emp fan gen; al le Glie der aber müs sen
ein an der zum Wohl des gan zen Lei bes die nen, das Au ge dem Ohr, die Hand
dem Fuß u.s.w. und kei nes ist über f lüs sig, kei nes oll ver ach tet wer den, ja
die je ni gen, die man für die un ehr lichs ten hält, eh ret man durch ei ne sorg fäl ‐
ti ge Be de ckung am meis ten; auch lei den al le Glie der mit, wenn ein Glied
lei det. Al so ist Ei ne Kir che Chris ti, wel che auch Sein Leib heißt. In den
Glie dern der sel ben aber er zei gen sich die Ga ben des Geis tes zum ge mei nen
Nut zen. Dem Ei nen ist die se Ga be ge ge ben, dem An dern ei ne an de re. Kein
Glied soll das an de re ver ach ten, und für un nütz ach ten. Die je ni gen, wel che
die ge rings ten zu sein schei nen, soll man ge flis sent lich eh ren. Chris ten sol ‐
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len als Glie der Ei nes Lei bes ein an der die nen, und zwar ein je der mit der
Ga be, die er emp fan gen hat, als die gu ten Haus hal ter der man cher lei Gna ‐
den Got tes, 1 Pe tr. 4,10. Ein Glied am Lei be Chris ti soll dem an dern Hand ‐
rei chung thun in der Lie be. Ei nes soll an dem Lei den des an dern mit lei di ‐
gen An t heil neh men. Auf die se Wei se wächst der Leib Chris ti zu sei ner
selbst Bes se rung, Eph. 4,6. Auch ich soll ein Glied an die sem Leib Chris ti
sein, und deß we gen den sel ben ei ni gen Geist, der al les Gu te wirkt und gibt,
emp fan gen ha ben. Die ser ei ni ge Geist er hält mich in der lieb rei chen Ver ei ‐
ni gung mit al len mir be kann ten und un be kann ten, ir di schen und himm li ‐
schen Mit glie dern die ses Lei bes, und lei det nicht, daß ein Haß ge gen ei nes
der sel ben in mir ent ste he, ob schon auch zu wei len das Salz ei ner lieb rei chen
Schär fe mit un ter lauft. Ist mir nun der sel be ei ni ge Geist aus gro ßer Gna de
ge ge ben, so wird Er mir auch mei ne be son de re Ga be nach Sei nem Wil len
zu get heilt ha ben. Wenn ich mir auch die ser Ga be nicht deut lich be wußt bin,
so wer de ich doch nach der sel ben han deln. Ich wer de et was Ge wis ses thun
kön nen, et was An de res nicht; ich wer de zu ei nem Ge schäft tau gen, zu ei ‐
nem an dern nicht. Hier soll ich nun treu und flei ßig sein, Nie mand, der ei ne
an de re Fä hig keit hat, ne ben mir ver ach ten, die ge ring schei nen den Mit glie ‐
der ge flis sent lich eh ren, und mir die Ga ben An de rer zu Nutz ma chen,
gleich wie sie sich et wa die mei ni gen zu Nutz ma chen. Die ses Al les ge sche ‐
he zu Got tes Eh re im Glau ben, der sich an Chris tum das Haupt Sei nes Lei ‐
bes hält, und in der Lie be, wel che al le Glie der Sei nes Lei bes zu sam men hält.
Wie schön wird die ser Leib nach sei ner Voll en dung in der se li gen Ewig keit
sein!

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen etc.
1.
Was die Glau bi gen für Ga ben
Als ver schied’ne Glie der ha ben,
Gibt der sel be Ei ne Geist;
Sind sie noch so man nig fal tig,
Wirkt doch die ser Geist ge wal tig,
Weil Er Geist des Va ters heißt.

2.
Wie im Gar ten je de Blu me
Zu des wei sen Schöp fers Ruh me
Ihr Ge würz be son ders trägt:
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Al so hat aus Sei ner Fül le
Auch der Geist, nach dem’s Sein Wil le,
Je dem Sei nes bei ge legt.

3.
Prei se, glau bi ges Ge mü the,
Die ses rei chen Ge bers Gü te
Und die Weis heit, wie Er gibt.
Hast du we nig, sei zu frie den,
Brau che das, was dir be schie den,
Dem zur Eh re, der dich liebt.
4.
Wenn ich auch an Je su Lei be
Das ge rings te Glied maaß blei be,
Füll’ mich doch, o gu ter Geist!
Fass’ ich sons ten kei ne Ga be,
Gib nur, daß ich Glau ben ha be,
Der durch Lie be thä tig heißt.

23. Ju ni. Abend-An dacht.
Chris tus ist ein mal ge op fert, weg zu neh men vie ler Sün den; zum an dern
Mal aber wird Er oh ne Sün de er schei nen, de nen, die auf Ihn war ten
zur Se lig keit. 
He br. 9,28.

Gleich wie den Men schen ge setzt ist, ein mal zu ster ben, al so ist Chris tus
ein mal ge op fert, weg zu neh men Vie ler Sün den. Das Ster ben ist näm lich
ei ne Fol ge der Sün de, auch wenn es nur den Leib be trifft, wie bei den Glau ‐
bi gen ge schieht; wenn aber der Mensch im Un glau ben stirbt, so fängt er ei ‐
gent lich an, bei sei nem Ster ben den Sold der Sün den zu emp fan gen, und
sein Schick sal be kommt schon ei nen Aus schlag zum ewi gen Ver der ben.
Ge lingt aber die ses ei ni ge Ster ben, so gibt es ei nen ge si cher ten Aus schlag
zum ewi gen Le ben. Wie kann es aber glin gen? da durch, daß Chris tus ein ‐
mal ge op fert ist, weg zu neh men Vie ler Sün den. Die Sün den ma chen die
Men schen bei ihrem Ster ben un glü ck lich; wenn al so die Sün den weg ge ‐
nom men sind, so hat es da mit kei ne Ge fahr. Es ist ein Ge winn. Es hat we ‐
nigs tens in An se hung der See le kei nen Sta chel mehr. Wie sind aber die Sün ‐
den weg ge nom men? Sie sind da durch weg ge nom men wor den, daß Chris tus
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ein mal am Kreuz ge op fert wur de, und dem buß fer ti gen Sün der wird die ses
Weg neh men durch den Glau ben so zu ge re chent, daß er’s im Ster ben zu ge ‐
nie ßen hat. Aber nach dem Ster ben war tet auch ein Ge richt auf ihn. Wie
wird’s ihm da er ge hen, da Vie les in die sem Ge richt zu sei ner Ver dam mung
of fen bar wer den könn te? Der Apo stel sagt, Chris tus wer de als dann oh ne
Sün de er schei nen, näm lich oh ne ei ne frem de Sün de, denn daß Er oh ne ei ‐
ne ei ge ne Sün de er schei nen wer de, wä re nicht nö thig hier ge mel det zu wer ‐
den, da Er im mer oh ne ei ge ne Sün de war. Er war aber auf Er den das Lamm
Got tes, das der Welt Sün de trug, und so lang Er sie trug, war sie noch nicht
ge büßt, oder weg ge nom men. Da Er aber am Kreuz als ein Sün dop fer starb,
fiel die Last der Sün de von ihm weg, und Er fing oh ne ei ne frem de Sün de
an, im Geist zu le ben. Am jüngs ten Tag wird Er oh ne Sün de er schei nen.
Man wird’s se hen, daß Er kei ne Last der Sün de mehr auf Sich lie gen ha be.
Sei ne Herr lich keit wird Sol ches be wei sen, und die ses wird den Ge rech ten,
wel che wis sen, daß der HErr al le ih re Sün de auf Ihn ge wor fen ha be, zur
gro ßen Freu de ge rei chen. Er trägt un se re Sün de nicht mehr, wer den sie sa ‐
gen kön nen: sie ist be zahlt, ge büßt, ab ge than und weg ge nom men durch
Sein ei ni ges Op fer, auf das wir uns bei Lei bes le ben durch den Glau ben vor
Gott be ru fen ha ben; un se re Sa che ist al so im Ge richt schon ge won nen. Wir
ha ben auch bei Lei bes le ben und her nach in dem Zwi schen zu stand zwi schen
un se rem Ster ben und dem Ge richt auf Ihn ge war tet; nun er scheint Er uns
zur Se lig keit, daß Er uns näm lich voll kom men se lig ma che, un se re Lei be
ver klä re, und uns Sein Reich als ein Er be ge richt lich zu spre che und ge be.
Das ei ni ge Ster ben der Glau bi gen wird al so durch das ei ni ge Op fer Chris ‐
ti, wel ches Er bei Sei nem Ster ben ge op fert hat, zu ei nem Ge winn, und das
ei ni ge dar auf fol gen de gro ße und Al les ent schei den de Ge richt durch Sei ne
Er schei nung oh ne Sün de zu ei ner Voll en dung ih rer Se lig keit.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Chris tus ist ein mal er schei nen,
Uns im Fleisch am Kreuz zu die nen,
Das für uns ge op fert ward.
Er wird noch ein mal er schei nen,
Da Er sich den lie ben Sei nen
Als ihr Le ben of fen bart.
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2.
HErr! Du bist auch mir ge kom men,
Hast die Sün de weg ge nom men
Durch Dein gött lich Op fer blut;
Wird’s das zwei te mal ge sche hen,
Daß man Dich wird kom men se hen,
Ach, so komm’ auch mir zu gut!

3.
Hat mein Glau be Dich ge fun den,
Wusch das Blut aus Dei nen Wun den
Mich von al len Sün den rein:
So er fül le mein Ver trau en,
Laß mich Dich auch herr lich schau en,
Laß mich bei Dir se lig sein!
4.
Hilfst Du, daß ich Dich er war te,
So kommt kei ne Prob’ zu har te,
Kei ne Zeit zu lang mir für.
Ist mein Kleid im Blut ge wa schen,
So ge nügt in Staub und Aschen
Doch an Dei ner Lie be mir.

5.
Zieh’ mir nur mit al len de nen,
Die sich nach Er lö sung seh nen,
Durch den Geist das Herz em por;
Der er öff ne, Dich zu se hen
Und auf’s Ru fen aus zu ge hen,
Uns das Aug’ und auch das Ohr!

24. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Sie he, ich ver kün di ge euch gro ße Freu de, die al lem Volk wi der fah ren
wird. 
Luk. 2,10.
Der Un glau be und die Noth sind auf Er den so groß und so ge wöhn lich, daß
die Men schen zu ei ner gro ßen Freu de über die Wer ke und Ga ben Got tes
sel ten er weckt wer den kön nen. Die Hir ten auf dem Feld bei Beth le hem
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fürch te ten sich sehr, als des HErrn En gel zu ih nen trag und die Herr lich keit
des HErrn sie um leuch te te. Hier auf sag te die ser En gel zu ih nen: fürch tet
euch nicht, sie he, ich ver kün di ge euch gro ße Freu de. Das ist, ich ver kün ‐
di ge euch et was, wor über ihr euch sehr freu en sol let. Es ge schah auch bei
ih nen ein Ue berg ang von der Furcht zu Freu de; denn sie prei se ten und lo be ‐
ten her nach Gott um Al les, das sie ge hört und ge se hen hat ten, wie denn zu
ih nen ge sagt war, V. 20. Al lein die er freu li che Sa che, wel che der En gel den
Hir ten ver kün dig te, ging das gan ze Volk Is ra el an, und die ses gan ze Volk
soll te sich dar über freu en, so bald und so weit sie kund wer den wür de. Es
wird aber her nach V. 8. nur ge sagt, die Leu te ha ben sich über die Re de, die
ih nen die Hir ten ge sagt hat ten, ver wun dert. Von ei ner Freu de und von ei ‐
nem fröh li chen Zu lauf und Zu ruf ha ben die Evan ge lis ten nichts ge mel det.
Nur Ma ria und Eli sa beth, Si me on und Han na freu e ten sich mit et li chen We ‐
ni gen über Je su und lo be ten Gott we gen Sei ner Er schei nung. Weil sich nun
die Men schen we gen der Er schei nung des Soh nes Got tes un ter ih nen nicht
freu en woll ten, so ver barg Ihn der himm li sche Va ter vor ih nen durch die
Flucht in Aegyp ten und durch den stil len Auf ent halt zu Na za reth. Da Er
her nach als ein Leh rer und Wun dert hä ter auf trat, als Er das Werk der Er lö ‐
sung voll en de te, und als das Evan ge li um von Ihm in der gan zen Welt ge pre ‐
digt wur de, so wa ren der je ni gen, die Ihn im Un glau ben ver ach te ten, mehr
als de rer, die sich Sei ner freu e ten. Und so stehts noch heut zu Ta ge in und
au ßer der Chris ten heit, da doch Ps. 89,15.16.17. von Chris to ge weis sagt
wor den ist: Ge rech tig keit und Ge richt ist Dei nes Stuh les Fes tung; Gna ‐
de und Wahr heit sind vor Dei nem An ge sicht. wohl dem Volk, das
jauch zen kann. HErr, sie wer den im Lich te Dei nes Ant lit zes wan deln,
sie wer den über Dei nem Na men täg lich fröh lich sein, und in Dei ner Ge ‐
rech tig keit herr lich sein. Es wird auch den Men schen die Freu de über
Chris tum Ps. 2,11. 149,2. Zach. 9,9. Röm. 15,10. Phil. 4,4. und an ders wo
ge bo ten. Es ist auch ei nem gro ßen Wohlt hä ter nicht gleich gül tig, ob man
sich über sein gro ßes Ge schenk freue oder nicht.

Die er freu li che Ge burt des Hei lan de geht auch mich an. Ich mag arm oder
reich, ver ach tet oder ge ehrt, krank oder ge sund sein, so ist doch ge wiß, daß
auch mir der Hei land ge bo ren wor den sei. Jes. 9,1.2.3. wird ge weis sagt,
daß der Mes si as zu ei ner trüb se li gen zeit er schei nen, und da mals we gen
gro ßer Bedräng nis se von den Hei den we nig Freu de in Is ra el, und son der lich
in Ga li läa sein wer de; und doch wird V. 3. hin zu ge setzt: vor Dir wird man
sich freu en, wie man sich freu et in der Ern te, wie man fröh lich ist,
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wenn man Beu te aus t hei let. Die Freu de vor dem HErrn, in dem HErrn,
und über Sei ner Mensch wer dung und Er lö sung hängt al so nicht von den
Vort hei len der bür ger li chen, häus li chen und kirch li chen Ver fas sung ab. Es
ste he da, wie es wol le; so kann und soll man sich vor dem HErrn freu en; ja
freu en soll man sich, daß man ei nen Hei land ha be, durch den man geist lich
und himm lisch reich wer den kann, wie man durch ei ne Ern te oder Beu te ei ‐
nen ir di schen Reicht hum be kom men kann.

Mel.: Ach al les, was Him mel etc.
1.
Herz, freu’ dich, daß dir Sich der Hei land auch gibt,
Er ist dir ge bo ren;
Du warst ver lo ren,
Auch du bist in Je su vom Va ter ge liebt
So sing’ Ihm darob
Ein glau bi ges Lob;
Der Hei land ist dein,
So sei du auch Sein.

2.
Schon von der Ge burt an ist Je sus mein Heil,
Denn ich war ver lo ren,
Seit dem ich ge bo ren;
Mein Glau be nimmt für sich den ei ge nen Theil.
So viel ich mich rühm’,
Ist Al les in Ihm,
Dieß sing’ ich al lein:
Auch Je sus ist mein.

3.
Herz, freu’ dich des Hei lands, ich bin ja durch Ihn
Nun nicht mehr ver lo ren,
Bin wie der ge bo ren
Und lo be und dan ke, so lan ge ich bin.
Mein Glau be nimmt an,
Was Er mir gethan.
Wär’ Je sus nicht mein,
Ich möch te nicht sein!
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24. Ju ni. Abend-An dacht.
En gel sind dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Dienst um de rer wil len,
die er er ben sol len die Se lig keit. 
He br. 1,14.

Der Apo stel hat te He br. 1. von der un er meß lich ho hen Wür de und Herr lich ‐
keit Chris ti ge zeu get, und deß we gen be wie sen, daß Er hö her als die En gel
sei. Wenn es nun vor treff li che re Ge schöp fe gä be als die En gel, so wür de
sein Be weis nicht voll stän dig sein. Er sag te un ter An de rem von ih nen: Gott
ha be kei nem von ih nen den ho hen Na men ei nes Soh nes Got tes bei ge legt,
son dern sie sei en viel mehr an ge wie sen wor den, den erst ge bor nen Sohn
Got tes an zu be ten; auch ha be Gott zu kei nem un ter ih nen ge sagt: set ze dich
zu mei ner Rech ten, bis daß ich dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Fü ße le ‐
ge, son dern sie sei en all zu mal dienst ba re Geis ter u.s.w. Geis ter sind al so die
En gel, und zu gleich Feu er flam men, V. 7., dienst ba re Geis ter sind sie, weil
sie ei nen sehr ge zie men den wil li gen und fröh li chen Dienst ihrem Gott leis ‐
ten, den sie an be ten. Je sai as sah ein mal et was davon, Jes. 6., noch mehr
aber Jo han nes, s. Of fenb. Joh. 5,11., wo die An be tung auf Chris tum ge rich ‐
tet ist, der auf dem gött li chen Thron ist, da sie hin ge gen um den sel ben sind,
und Off. 7,11., wo sie ihren Gott prei sen. Ne ben die sem An be tungs dienst,
den sie Gott leis ten, ha ben sie auch ei nen Dienst oder ei ne Be die nung in
An se hung an de rer Ge schöp fe zu ver rich ten, und wer den da zu vom Him mel
aus ge sandt. Die se Dienst leis tung aber ge schieht um de rer wil len, wel che
die Se lig keit er er ben sol len, und wel che die Hei li gen und Herr li chen auf Er ‐
den sind, an de nen Chris tus al les Wohl ge fal len hat. Um die se la gern sie
sich, und hel fen ih nen. Die se be hü ten sie auf ihren We gen. Um der sel ben
wil len wi der ste hen sie oft den bö sen En geln, und zer nich ten ih re An schlä ‐
ge. Auch ha ben sie bei ihrem Ab schied aus der Welt ih re Ver rich tung, wie
denn En gel des La za rus See le in Abra hams Schoos ge tra gen ha ben. Auch
am jüngs ten Tag wer den sie zu ei ner sehr wich ti gen Ver rich tung, wel che
gro ße Weis heit und Stär ke er for dert, aus ge sandt, Matth. 13,41.42. Bei die ‐
ser Be die nung zei gen sie sich als star ke Hel den, Ps. 103,20., weß we gen es
un recht ist, wenn man sie En ge lein nennt, oder als Kna ben mit Flü geln
malt. Sie sind sehr herr li che Ge schöp fe, wie wohl sie ih re Herr lich keit auch
ver de cken kön nen; weß we gen Abra ham und Lot zwei En gel für Men schen
hiel ten, und je ner sie nebst der gött li chen Per son, die da bei war, zu Gas te
lud. Wenn sie aber et was davon ent de cken, so sieht man Feu er und Licht,
das ei nem Tür kis, ei nem Blitz, ei ner feu ri gen Fa ckel, ei nem glü hen den Erz,
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ja der Son ne ähn lich ist, Hes. 1,13. Dan. 10,6. Matth. 8,3. Of fenb. Joh. 10,1.
Wie präch tig muß al so ei ne En gel-Ver samm lung sein, von wel cher der
Apo stel He br. 12,22. re det, und die Jo han nes Of fenb. 5. und 7. ge se hen hat!
Wenn man nur das gro ße Heer der En gel ge denkt, so er kennt man, daß das
Reich Got tes nicht schwach sei: wie wohl Gott sel ber un er meß lich stär ker
ist, als sie. Sie nen nen sich un se re Mit knech te, nicht un se re Brü der. Wir sol ‐
len al so in un se rem Theil auch Knech te Got tes sein. Sie ha ben Vor zü ge vor
uns, und wir um Chris ti wil len vor ih nen. Zwi schen ih nen und den Aus er ‐
wähl ten wal tet aber die reins te Har mo nie. Wohl dem, der jetzt ihren Schutz
ge nießt, und der einst die Se lig keit er ben darf, bei wel cher man ihres Um ‐
gangs im mer ge nie ßen wird.

Mel.: O Je ru sa lem, du Schö ne.
1.
HErr! was ist der Mensch, der Sün der,
Daß Du ihn so wür dig machst,
Und uns, ja auch klei ne Kin der,
Durch der En gel Dienst be wachst,
De nen Du die Se lig keit
Als den Er ben zu be reit’t.

2.
Freut euch, die ihr Chris to die net,
Laßt die Sor gen, schlaft in Ruh,
Eu er HErr, der euch ver süh net,
Sen det euch auch En gel zu,
Mehrt der Drach’ die Hee re noch,
Chris ti Hee re sie gen doch.

3.
Auch im Man gel, auch in Nö then
Ist der En gel Wach’ nicht fern;
En gel tra gen auch vom Töd ten
Sie ger see len zu dem HErrn.
Gibt der Drach’ dem Thier den Thron,
Herrscht doch Je sus, Got tes Sohn.
4.
Und wie wird’s am En de wer den?
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Da wird erst die Schei dung sein;
En gel sam meln von der Er den
Un kraut aus dem Wai zen ein;
Je nes, in das Feu’r zu ge hen,
Die sen, in dem Licht zu stehn.

5.
Gott, Du hast durch Chris ti Ster ben
Mich zur Se lig keit ge bracht;
Gib mir auch, als Chris ti Er ben,
Je der zeit der En gel Wacht;
Mach’ mich einst in Dei nem Reich,
Dir zum Lob, den En geln gleich!

25. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Se lig sind, die nicht se hen, und doch glau ben. 
Joh. 20,29.

Wer et was deß we gen glau bet, weil es Gott ge sagt hat, eh ret Gott als ei nen
Wahr haf ti gen, und wer Ihn so eh ret, den will Er wie der eh ren. Wer aber
Gott nicht glau bet, wenn Er in Sei nem Wort re det, hält Ihn für ei nen Lüg ‐
ner, und ver unehrt Ihn al so auf ei ne sträf li che Wei se. Wer et was sie het,
muß glau ben, daß das je ni ge sei, das er sieht. Auf die se Wei se wer den Al le,
die bei Lei bes le ben un glau big ge we sen wa ren, am jüngs ten Tag durch das
Se hen ge drun gen wer den, zu glau ben und zu be ken nen, daß Je sus le be, daß
Er der HErr über Al les sei, daß es ein himm li sches Freu den le ben und ei ne
Höl le ge be u.s.w., al lein die ser glau be wird sei als dann nichts nüt zen. So
glau ben auch die Teu fel, daß ein ei ni ger Gott sei, weil sie Sei ne Herr lich keit
im Him mel ge se hen ha ben, und zit tern, Jak. 2,19. Die Men schen, wel che
auf Er den le ben, sind mit ihrem Glau ben an’s Wort Got tes ge wie sen: und
wenn ih nen wa chend oder träu mend Er schei nun gen wi der fah ren, so ist sol ‐
ches ei ne Aus nah me von der all ge mei nen Re gel. Als der HErr Je sus von
den Tod ten auf er stan den war, so woll te Er, daß Sei ne Jün ger glau ben soll ‐
ten, daß Er auf er stan den war, ehe sie Ihn sa hen. Sie soll ten es glau ben we ‐
gen der Weis sa gun gen der Pro phe ten, und we gen Sei ner ei ge nen Wor te,
worin Er Sei ne Auf er ste hung deut lich ver kün di get hat te. Auf glei che Wei se
soll te man bei dem Grab des La za rus glau ben, daß Je sus die Auf er ste hung
und das Le ben sei, und den La za rus auf er we cken wer de, ehe man die Herr ‐
lich keit Got tes sa he, die her nach aus die ser Auf er we ckung her aus leuch te te,
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Joh. 11,23.25.40. Ue ber haupt muß te man bei Sei nen Wun dern glau ben, daß
Er sie ver rich ten kön ne, ehe Er sie ver rich te te, Matth. 8,13. 9,28. 14,36.
Mark. 9,23. Und bei dem Be ten sol len wir glau ben, daß wir das je ni ge, um
das wir bit ten, emp fan gen wer den, ehe wir’s emp fan gen, Mark. 11,24. Die ‐
ser thä ti ge, sieg rei che und se lig ma chen de Glau be ist ei ne ge wis se Zu ver ‐
sicht des, das man hof fet, und ei ne Ue ber zeu gung von demje ni gen, das man
nicht sie het, He br. 11,1., und wird 2 Kor. 5,7. dem Schau en ent ge gen ge ‐
setzt. Ge lo bet sei Gott, daß Er uns Sein Wort zum Glau ben ge ge ben hat.
Ein zel ne Pro phe ten ha ben in Ent zü ckun gen Et was, das sonst un sicht bar ist,
ge se hen und davon ge weis sagt: aber die ses Weis sa gen war bei ei nem je den
Pro phe ten ein Stü ck werk. In der Bi bel aber sind vie le sol che Stü ck wer ke
bei ein an der ent hal ten, auch steht sehr Vie les dar in, das der Hei li ge Geist
den Pro phe ten, Evan ge lis ten und Apo steln oh ne ei ne Ent zü ckung ein ge ge ‐
ben hat. Sie ist al so ei ne sehr rei che Fund gru be der Wahr heit: sie sagt uns
viel mehr, als ein je der ein zel ner Pro phet ge se hen hat. Das Se hen kann ei ‐
nen tie fen Ein druck ma chen, weil es aber nicht an Ei nem fort wäh ren kann,
so ver liert sich der Ein druck nach und nach. Da ge gen ist das Wort Got tes
ein täg li cher Ge gen stand des Glau bens, und der Ein druck davon kann nicht
ver al ten und ver ge hen, weil er täg lich er neu ert wird. Und wie es die geist li ‐
chen und himm li schen Din ge vor un se re Au gen stellt, so stellt es sie auch
vor die Au gen An de rer dar, und wirkt da durch ei ne Ein för mig keit des Glau ‐
bens und der Er kennt niß. Auch wer den wir selbst nach vie len Jah ren nichts
an ders dar in le sen, als wir heu te le sen, folg lich vor dem ei nem Chris ten un ‐
an stän di gen Wan kel muth in Glau bens sa chen be wahrt wer den. Se lig sind,
die Got tes Wort hö ren und be wah ren.

Mel.: Höchs ter Pries ter, der Du Dich etc.
1.
Nä gel mal’ und Sei ten stich
Trägt der Hei land noch an sich,
Und das Lämm lein, als ge schlach tet,
Wird im Him mel noch be trach tet.

2.
Ihn zu se hen wünsch ten wir.
Doch Sein Wort gilt uns da für:
Se lig sind, die zwar nicht se hen,
Und doch glau ben, was ge sche hen.
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3. 
Ja im Glau ben fass’ ich Dich,
Du Ge kreu zig ter für mich,
Und es hat durch Dei ne Wun den
Auch mein Herz sein Heil ge fun den.

4.
In dem Glau ben bet’ ich an,
Du gibst’s, daß ich glau ben kann,
Glau ben auf des Va ters Thro ne
Wun den an dem Got tes soh ne.
5.
In dem Glau ben dank’ ich Dir;
Denn Du starbst und lebst auch mir,
Mir trägst Du die Wun den of fen;
Ich bin se lig, doch im Hof fen.

6.
End lich wird’ ich auf mein Fleh’n
Dich mit die sen Au gen seh’n,
Da wird auch von die ser Zun gen
Dir, dem Lämm lein, Lob ge sun gen.

25. Ju ni. Abend-An dacht.
Wenn der HErr die Ge fan ge nen Zi ons er lö sen wird, so wer den wir sein
wie die Träu men den. 
Ps. 126,1.
Es ist die ses der An fang ei nes von den Lie dern im hö hern Chor, oder ei nes
von den Lie dern, wel ches die Is ra e li ten un ter wegs san gen, wenn sie auf die
Fes te nach Je ru sa lem hin auf gin gen. Sie sind al le kurz, und von ei nem In ‐
halt, der dem ge mei nen Volk faß lich war. Ps. 126. dach ten die Is ra e li ten
dar an, daß ih re Nach kom men ein mal nach den Weis sa gun gen Mo sis und
an de rer Pro phe ten als Ge fan ge ne wer den weg ge führt, aber auch wie der aus
die ser Ge fan gen schaft er lö set wer den, und be te ten V. 4. schon vor aus um
die se Er lö sung. Doch weis sag te der Pro phet, der die sen Psalm ver fer tig te,
die se Er lö sung wer de so un ver mu thet und mit so ver gnüg li chen Um stän den
ver bun den sein, daß die Is ra e li ten wie die Träu men den sein wer den: Sie
wer den nicht wis sen, ob sie die Nach richt von die ser Er lö sung glau ben sol ‐
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len, oder ob’s ih nen nur davon träu me: wie es auch dem Ja kob ging, da man
ihm die un ver hoff te Nach richt brach te, daß sein Sohn Jo seph le be, 1 Mos.
45,26. Als dann, sagt der Pro phet wei ter, wird un ser Mund voll La chens
sein, wie der Mund Abra hams und der Sa ra, als sie die un ver hoff te und fast
selt sa me Ver hei ßung be ka men, daß sie als al te Leu te, wel che die Hoff nung,
ein Kind zu zeu gen, auf ge ge ben hat ten, ei nen Sohn be kom men wer den, der
zum An ge den ken die ses fröh li chen und Gott wohl ge fäl li gen La chens Isaak
ge nannt wer den soll te, 1 Mos. 17,17. 18,12. 21,3.6.7. Un se re Zun ge, sagt
der Pro phet fer ner, wird als dann voll Rüh mens von Got tes Treue und
Barm her zig keit sein. Da wird man sa gen un ter den Hei den: der HErr
hat Gro ßes an ih nen gethan, und wir wer den auch sa gen: der HErr hat
Gro ßes an uns gethan, deß sind wir fröh lich u.s.w. Wenn wir nun die Ge ‐
schich te mit die ser Weis sa gung ver glei chen, so kön nen wir leicht lich er ken ‐
nen, daß die se ge nau er füllt wor den sei. Das Reich der Chal dä er war sehr
mäch tig, und Babel, die Haupt stadt des sel ben, war ei ne sehr gro ße, rei che
und fes te Stadt. So lan ge je nes Reich stand, und die se Stadt mäch tig war,
war kei ne Hoff nung der Er lö sung für Is ra el vor han den. Gott er weck te und
stärk te end lich den per si schen Kö nig Co res, daß er mit dem me di schen Kö ‐
nig Dari us das chal dä i sche Reich über wäl tig te, und Babel ein nahm. Wem
die Weis sa gung Je sa jä K. 44,28 – 45,13. be kannt war, der konn te wis sen,
daß die ser Co res der Ge fan gen schaft Is ra els ein En de ma chen wer de: al lein
die se Weis sa gung scheint we ni gen Is ra e li ten be kannt ge we sen zu sein.
Plötz lich er schien aber der sehr gnä di ge und groß müthi ge Be fehl des Co res,
der Esr. 1. auf ge zeich net ist, und der mit der Ue berg abe der kost ba ren Tem ‐
pel ge fä ße ver bun den war. Als dann ge scha he, was Ps. 126. ge weis sagt wor ‐
den war.

Auch bei an dern Völ kern, ja bei ein zel nen Chris ten schickt Gott zu wei len
ei ne un ver mu the te Er lö sung und Hül fe: die größ te aber ist die je ni ge, durch
wel che Gott aus al lem Ue bel er lö set, und zu Sei nem himm li schen Reich
aus hilft. Die Krank heit, die ge mei nig lich vor her geht, ist auch ein Ge fäng ‐
niß, Hi ob 42,10. Das Ge fäng niß macht die Er lö sung, und die Noth die Hül ‐
fe be son ders werth und an ge nehm, und wenn die Er lö sung und Hül fe un ‐
ver mu thet kommt, und herr li cher er scheint, als man ge hofft hat te, so kom ‐
men al le die Be we gun gen des Geis tes vor, die Ps. 126. be schrie ben sind.
Las set uns die Thrä nen saat nicht scheu en; denn es folgt ei ne fröh li che Ern te
dar auf.
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Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.

1.
Wenn der HErr von al lem Bö sen 
End lich Zi on wird er lö sen, 
Wird es sein wie Träu men de,
Die sich noch Ge dan ken ma chen,
Ob sie schla fen oder wa chen,
Ob es in der That ge scheh’?
2.
Nicht im Leib des To des wal len,
Nicht auf ei nem fins tern Bal len,
Nicht vor Fein den im Ge wehr,
Oh ne Thrä nen, oh ne Schmer zen,
Oh ne bö se Lust im Her zen,
Da kommt die Ver wund’rung her.

3.
Nichts als Hei lig’s um sich se hen,
In er neu ten Glie dern ge hen,
Si cher, satt, ge sund und rein,
Vol ler Reicht hum, vol ler Won ne,
Vol ler Glanz, gleich wie die Son ne,
Das wird kaum zu glau ben sein!

4.
In dem plötz li chen Er wa chen
Wird der Mund voll heil’gem La chen,
Und die Zun ge jauch zet so:
Gro ßes hat uns Gott er wie sen,
Ewig sei der HErr ge prie sen,
Und wir des sen ewig froh!
5.
Tröst’ uns, HErr bei al lem Bö sen
In Ge duld mit dem Er lö sen;
Ja der Glau be hofft es schon.
Freut uns hier die Of fen ba rung,
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Gib die se li ge Er fah rung
Uns im Him mel auch davon!

26. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Ich bit te aber nicht al lein für sie, son dern auch für die, die durch ihr
Wort an Mich glau ben wer den. 
Joh. 17,20.
Es ist et was sehr Er freu li ches für uns, daß der HErr Je sus auch für die je ni ‐
gen ge be ten hat, die durch das Wort Sei ner Apo stel an Ihn glau ben wür den:
denn für wahr, Er ist der Sohn Got tes, den der Va ter al le zeit hört, Joh. 11,42.
Was be gehr te Er aber, da Er für sie be te te? Er sag te zu Sei nem Va ter: Ich
be geh re, daß sie Al le Ei nes sei en, gleich wie Du Va ter in Mir, und Ich in
Dir, daß auch sie in Uns Ei nes sei en, auf daß die Welt glau be, Du ha best
Mich ge sandt. Die ses Ei nes sein muß et was sehr Gro ßes sein, und die gan ‐
ze Se lig keit in sich fas sen, weil der Hei land für die Glau bi gen sonst nichts
als die ses be gehrt hat. Er hat te Sei nen himm li schen Va ter V. 3. da durch ge ‐
ehrt, daß Er Ihn den ei ni gen wah ren Gott nann te, und nun be gehr te Er, daß
die Glau bi gen auch Ei nes, das ist Ei ne He er de, Ein Volk, Ein Leib, Ei ne
Braut, üb ri gens aber von der Welt ge schie den sein sol len, V. 16. Er be gehr ‐
te, daß sie Al le Ei nes sein sol len, gleich wie der Va ter in Ihm, und Er in dem
Va ter sei, oder wie Er und der Va ter Ei nes sei en, wie Er V. 22. re det. Der
Va ter und Sohn sind al so nicht nur we gen der Ue ber ein stim mung des Wil ‐
lens Eins; denn wenn Zwei ein stim mig den ken und wol len, so sagt man
deß we gen nicht, daß Ei ner in dem An dern sei. Auch wird von den Glau bi ‐
gen nicht ge sagt, daß Ei ner in dem An dern sein müs se, gleich wie der Va ter
in dem Sohn, und der Sohn in dem Va ter ist, son dern Chris tus sagt nur, sie
sol len Ei nes sein, gleich wie der Va ter in Ihm sei, und Er in dem Va ter. Der
Va ter und der Sohn sind al so auf ei ne hö he re Art Eins, als die Glau bi gen
un ter sich sein kön nen: doch sol len auch die se Al le Eins sein auf ei ne nied ‐
ri ge re Wei se, wie der Va ter und Sohn auf ei ne hö he re Art Ei nes sind. Sie
sol len in dem Va ter und Sohn Eins sein. Al le und ein Je der für sich sol len
mit dem Va ter und Sohn Ge mein schaft ha ben, Al le sol len den Geist des Va ‐
ters und des Soh nes emp fan gen ha ben, und da durch mit dem Va ter und
Sohn ver ei nigt sein. Al le sol len des Va ters Kin der, des Soh nes Glie der, und
Tem pel des Hei li gen Geis tes sein. Bei Al len sol len al le die Grün de der
Geis tes-Ei nig keit vor han den sein, die Eph. 4,4.5.6. an ge führt wer den. Ob
al so gleich die Ei nig keit der Glau bi gen un ter sich nicht an die Ei nig keit des
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Va ters und des Soh nes her an reicht, so reicht sie doch weit über den Ge dan ‐
ken von Freund schaft und Ue ber ein stim mung im Den ken und Wol len hin ‐
aus. Ein gött li cher Geist ist nach Sei nem We sen in Al len, Ein HErr sie het
Al le als Sein Ei gent hum an, Ein Gott und Va ter ist über Al len, durch Al le
und in Al len. Ob sie al so gleich nicht Ei nen Men schen mit ein an der aus ma ‐
chen, gleich wie die drei gött li chen Per so nen Ein Gott sind, so wer den sie
doch durch das ei ni ge gött li che We sen zu sam men ge hal ten und mit ein an der
ver bun den. So lan ge die Sün de nicht ganz ver tilgt, und die Hei li gen nicht
ganz ver klärt und über al les Stü ck werk der Er kennt niß er hö het sind, kann
die se Ei nig keit noch nicht voll kom men sein. Sie wer den aber ein mal voll ‐
en det wer den in Ei nes, Joh. 17,23., das ist, sie wer den so voll en det wer den,
daß sie im höchs ten Grad, des sen die mensch li che Na tur fä hig ist, in Gott
Ei ne, folg lich auch in der Lie be des ei ni gen Got tes ewig lich und völ lig ver ‐
gnügt sein wer den. An die sem Al len ha ben wir ver mö ge der Für bit te Je su
An t heil, wenn wir durch das Wort der Apo stel an Ihn glau ben.

Mel.: Wer de mun ter, mein Ge mü the.
1.
Freut euch, die ihr Je sum lie bet,
Die ihr glau bet, trös tet euch;
Da sich Je sus für uns gi bet,
Gilt uns Sein Ge bet zu gleich.
Denn Er schließt da nicht al lein
Nur die Reichs ge sand ten ein;
Er nennt die auch, die auf Er den
Durch ihr Wort einst glau ben wer den.

2.
HErr, das ist für mich ge be ten;
Denn ich glau be auch an Dich,
Und Dein pries ter lich Ver tre ten
Gilt im Him mel auch für mich.
Je su, mir ist’s auch ge währt,
Weil der Va ter Dich er hört,
Und auf dieß Wort kann ich ster ben,
Daß ich wer de nicht ver der ben.
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3.
Herz lich dank’ ich Dei ner Gna de,
Daß Du auch an mich ge dacht,
Den Du Dir im Was ser ba de
Hast zum Ei gent hum ge macht.
HErr, Dein Vor wort bring’ mich hin,
Daß ich, wo Du bist, einst bin,
Dei ne Herr lich keit zu se hen.
Bitt’ für mich, so wird’s ge sche hen!

26. Ju ni. Abend-An dacht.
Nie mand kann zwei Her ren die nen: ent we der er wird ei nen has sen,
und den an dern lie ben; oder er wird dem ei nen an han gen, und den an ‐
dern ver ach ten. 
Matth. 6,24.
Der HErr Je sus sag te die se Wor te, da Er Sei ne Zu hö rer be leh ren woll te, daß
sie nicht Gott und dem Mam mon zu gleich die nen kön nen. Wenn zwei Her ‐
ren ein an der feind sing, oder ein an der ent ge gen ar bei ten, wie Chris tus und
Be li al, so ist’s klar ge nug, daß man nicht bei den zu gleich die nen kön ne: al ‐
lein der Mam mon, das ist zeit li che Ha be, ist ei gent lich nichts Bö ses. Er ist
so gar ein Ge schöpf und ei ne Ga be Got tes, und doch kann man ihm nicht
ne ben Gott die nen. Gott for dert näm lich, daß man Ihm al lein die nen, und
sei nen Leib und sei ne See le Ihm al lein auf op fe re. Man soll kei ne an de ren
Göt ter ne ben Ihm ha ben, folg lich auch kei nen Herrn, dem man sich ganz
wid me. Wer den Mam mon so liebt, wie man Gott lie ben soll, haßt den gro ‐
ßen Gott, des sen Zorn man oh ne hin als dann heim lich fühlt, und wer dem
Mam mon so an hangt, wie man Gott an han gen soll, ver ach tet den gro ßen
Gott, weil er Ihn nicht für wür dig hält, daß er Ihm an hange. Hin wie der um
wer Gott über Al les liebt, haßt den Mam mon mit demje ni gen Haß, den
Chris tus Luk. 14,26. be fiehlt, weil er et was Läs ti ges und Ver su chen des ist,
und wer Gott an hangt, ver ach tet den Mam mon als et was Eit les.

Wir sind dem gro ßen Gott ei nen be stän di gen Dienst als Sei en Kin der und
leib ei ge nen Knech te schul dig: weil Ihm aber kein er zwun ge ner und heuch ‐
le ri scher Dienst an ge nehm ist, so will er von uns ge liebt sein, und die se Lie ‐
be macht den Dienst auch auf des Men schen Sei te an ge nehm und leicht.
Das ist die Lie be zu Gott, daß wir Sei ne Ge bo te hal ten, und Sei ne Ge bo te
sind nicht schwer, 1 Joh. 5,3. Ihm sol len wir an han gen, wie Da vid Ps. 63,9.
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ge sagt hat: mei ne See le han get Dir an, Dei ne rech te Hand er hält mich,
und Pau lus 1 Kor. 6,17.: wer dem HErrn an han get, der ist Ein Geist mit
Ihm. An han gen ist et was, das aus der Lie be folgt, denn Pau lus braucht die ‐
ses Wort 1 Kor. 6. von zwei Per so nen, die Ein Leib wer den. Al so, sagt er,
wird der je ni ge, der dem HErrn an hangt, Ein Geist mit Ihm. Er wird mit Ihm
ver ei nigt, und will oh ne Ihn nicht mehr sein. Den Zu hö rern Chris ti wa ren
die se Pflich ten wohl be kannt, denn Mo ses hat te schon 5 Mos. 10,12. ge sagt:
nun Is ra el, was for dert der HErr dein Gott von dir, denn daß du den
HErrn dei nen Gott fürch test, daß du in al len Sei nen We gen wan delst,
und lie best Ihn, und die nest dem HErrn dei nem Gott von gan zem Her ‐
zen, und von gan zer See le, und 5 Mos. 13,4.: ihr sollt dem HErrn eu rem
Gott fol gen, und Ihn fürch ten, und Sei ne Ge bo te hal ten, und Sei ner
Stim me ge hor chen, und Ihm die nen, und Ihm an han gen. Wer dem
Mam mon dient, setzt im mer al le sei ne Lei bes- und See len kräf te in Be we ‐
gung, um ihn zu er hal ten und zu ver meh ren: wer ihn so liebt, wie man Gott
lie ben soll, prei set ihn über Al les, und er götzt sich an ihm mehr als an al lem
An dern, und wer ihm an hangt, ist von ihm gleich sam ge fan gen, und über
sei nen Ver lust un tröst lich. Gott ma che mich von Al lem, was ir disch und ei ‐
tel ist, los, und er we cke mich im mer mehr zu Sei nem Dienst, zur Lie be ge ‐
gen Ihn, und zum An han gen an Ihn.

Mel.: O Durch bre cher etc.
1.
Wah rer Gott! Dir will ich die nen,
Denn Du blei best, wie Du bist;
Mam mons Die ner scha den ih nen,
Weil ihr Gott nicht le bend ist;
Ru fen sie, er kann nicht hö ren,
Was sie thun, das sieht er nie, 
Er er füllt nicht ihr Be geh ren,
Und im Tod ver läßt er sie.

2.
Du, Gott, lie best, die Dich lie ben,
Die Dich su chen, fin den Dich;
Du er freust, die sich be trü ben,
Be ter hörst Du vä ter lich;
Die Dich has sen, kannst Du stra fen,
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Was wir thun, da sieh’st Du zu;
Was Du willst, das kannst Du schaf fen,
Und vom Tod er ret test Du.

3.
Sollt’ mein Herz an Dir nicht han gen,
Weil man bei Dir Al les hat?
Und das ewi ge Ver lan gen
Un sers Geis tes machst Du satt.
Um den Mam mon sorgt man schmerz lich,
Und bleibt doch ein Heid’ da bei;
Dei ne Lie be trös tet herz lich,
Und Dein Dienst ist sor gen frei.
4.
Gib mir Dei nen Geist zum Die nen;
Denn man dient Dir nur im Geist,
Daß auf Dei nes Sohns Ver süh nen
Es ein Dienst im Glau ben heißt.
Laßt mich einst auch vor Dir ste hen,
Wo Dein Dienst uns se lig macht,
Und in Dei nen Tem pel ge hen,
Dir zu die nen Tag und Nacht!

27. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Gott, der die Ge rin gen trös tet, trös te te uns durch die Zu kunft Ti ti. 
2 Kor. 7,6.

Als die Ko rin ther das Apo stel amt Pau li ver ken nen, und deß we gen auch das
von ihm ge pre dig te Evan ge li um ge ring schät zen woll ten, so vert hei dig te
sich Pau lus mit ei nem gro ßen Ei fer, und rühm te sich selbst so, daß er et li ‐
che mal sag te: er re de thö richt, das ist so, wie sonst die Tho ren zu thun pfle ‐
gen, er sei aber von den Ko rin thern da zu ge zwun gen wor den. Auch war er
sonst sehr scharf ge gen fal sche Apo stel und an de re Ver füh rer, und ge gen
Leu te, die un or dent lich wan del ten, und ließ auch die Ko rin ther in sei nem
ers ten an sie ge schrie be nen Brief sei ne Schär fe spü ren. Für sich selbst aber
war er ein sehr de müthi ger Mann. Er rech te sich un ter die Ge rin gen, und
nann te sich ei ne un zei ti ge Ge burt. Auch war er nicht im mer ent zückt, nicht
im mer über schwäng lich in Freu den, son dern hat te auch Trost nö thig, und
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nahm die sen Trost an, Gott moch te ihm den sel ben zu schi cken, durch wen
Er woll te. Er wur de ein mal von Gott durch den Ti mo the us ge trös tet, als der ‐
sel be ihm von dem gu ten Zu stand der glau bi gen Thes sa lo ni cher Nach richt
brach te, 1 Thess. 3,6.7. Ein an der mal trös te te ihn Gott durch die Zu kunft
Ti ti, den er zu den Ko rin thern ge schickt hat te, um nach zu se hen, was sein
ers ter Brief bei ih nen für ei ne Wir kung ge habt ha be. Als nun Ti tus wie der
zu ihm zu rück kam, so wur de er, weil ihm die ko rin thi sche Ge mein de sehr
am Her zen lag, mit Trost er füllt und über schwäng lich er freu et, weil ihm Ti ‐
tus von ih rer Reue und von ihrem Ge hor sam ei ne sehr gu te Nach richt
brach te.

Wer ist, der nicht auch wünsch te, über al ler hand An lie gen so von Gott ge ‐
trös tet zu wer den? Wenn man in der Gna de steht, und we gen sei ner ei ge nen
Sün den von Gott Trost be kom men hat, so wird man oft über den Zu stand
sei nes Ehe gat ten, sei ner Kin der und Haus ge nos sen, sei ner Freun de und Ver ‐
wand ten, sei ner Ge mein de, ja der gan zen Chris ten heit be küm mert und be ‐
trübt. Gott aber, der die Ge rin gen trös tet, kann ei nen Je den auch zur rech ten
Zeit über sol chen An lie gen trös ten, und da zu, wenn man nicht sel ber ein
Au gen zeu ge der ge sche he nen gu ten Ver än de rung sein kann, durch die
schrift li che oder münd li che Nach richt ei nes Freun des trös ten. Man wünscht
frei lich, die sen Trost bald zu be kom men: al lein man muß auch har ren kön ‐
nen, und zu wei len bis an sein En de auch mit ei ner trös ten den Hoff nung vor ‐
lieb neh men. In des sen thut man Bit te, Ge bet, und Für bit te für al le Men ‐
schen, son der lich für die je ni gen, die Ei nem am Her zen lie gen, und sagt zu ‐
wei len: ach Du HErr, wie so lan ge, und: mei ne Au gen seh nen sich nach
Dei nem Wort, und sa gen: wann trös test Du mich? Ps. 119,82. Ue ber die ‐
sem Bit ten und Har ren wird man ge ring vor sei nen ei ge nen Au gen, und
mag als dann be ten: mei ne See le liegt im Stau be, er qui cke mich (HErr)
nach Dei nem Wort, Ps. 119,25.107. Und der ho he und er ha be ne Gott, der
ewig lich woh net, deß Na me hei lig ist, der in der Hö he und im Hei ligt hum
woh net, ist auch bei de nen, so zer schla ge n en und de müthi gen Geis tes sind,
daß Er er qui cke den Geist der Ge de müthig ten und das Herz der Zer schla ge ‐
n en (Jes. 57,15.), und trös tet al so, wie Pau lus sagt, die Ge rin gen.
Mel.: Va let will ich dir ge ben.

1.
Gott herrscht zwar über Thro nen,
Der Him mel ist Sein Haus,
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Auf Er den theilt Er Kro nen
Und Land und Leu te aus;
Er ist der Al ler größ te,
Und den noch rühmt Er Sich,
Daß er Ge rin ge trös te,
Das ist ver wun der lich.

2. 
Das dan ken die Ge rin ge,
Wenn sie ge trös tet sind;
Sie hei ßen’s Wun der din ge,
Wenn Ei ner Gna de find’t;
Sie ha ben ih re Bit te;
Sie sa gen’s Ihm zum Ruhm:
Dir gilt des Hir ten Hüt te,
Als wie das Kai ser thum.
3.
Das hat mein Herz emp fun den,
Ich rühm’, was ich ge fühlt,
Daß Gott in Jam mer stun den
Mit Trost mich un ter hielt;
Ich rühm’ es hun dert Ma le,
Wo Gott will Son ne sein,
Da kriegt die Blum’ im Tha le,
Wie Bas ans Ei chen, Schein.

27. Ju ni. Abend-An dacht.
Des Ta ges, den der HErr ma chen will, soll man se hen, was für ein Un ‐
ter schied sei zwi schen dem Ge rech ten und Gott lo sen, und zwi schen
dem, der Gott die net, und dem, der Ihm nicht die net. 
Mal. 3,18.

Der Pro phet Ma le a chi sag te zu den Ju den: ihr re det hart wi der Mich,
spricht der HErr. So spre chet ihr: was re den wir wi der Dich? Da mit
daß ihr sa get: es ist um sonst, daß man Gott die net, und was nützt es,
daß wir Sein Ge bot hal ten, und hart Le ben vor dem HErrn Ze ba oth
füh ren? Dar um prei sen wir die Ver äch ter: denn die Gott lo sen neh men
zu, sie ver su chen Gott, und ge het ih nen Al les wohl hin aus, Mal.
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3,13.14.15. Die se Leu te stan den al so in der Ver su chung, in wel cher Hi ob in
sei nem Lei den, Assaph bei sei nen täg li chen Pla gen (Ps. 73.), und Je re mi as
bei dem Jam mer, den er sa he und litt (Jer. 12.), ge stan den wa ren. Gleich wie
nun Gott die sen drei Män nern ge ant wor tet hat, al so ant wor te te Er auch den
Ju den durch den Pro phe ten Ma le a chi, der zu ih nen sa gen muß te: aber die
Got tes fürch ti gen trös ten sich un ter ein an der al so: der HErr mer ket’s
und hö ret’s, und ist vor Ihm ein Denk zet tel ge schrie ben für die, so den
HErrn fürch ten, und an Sei nen Na men ge den ken. Sie sol len, spricht
der HErr, des Ta ges, den Ich ma chen will, Mein Ei gent hum sein, und
Ich will ih rer scho nen, wie ein Mann sei nes Soh nes scho net, der ihm
dient. Und ihr sollt da ge gen wie der um se hen, was für ein Un ter schied
sei zwi schen dem Ge rech ten und Gott lo sen, zwi schen dem, der Gott
die net, und zwi schen dem, der Ihm nicht die net, V. 16.17.18. In dem fol ‐
gen den Ka pi tel re det her nach der Pro phet aus führ li cher von dem Tag, den
Gott ma chen, und an wel chem der Un ter schied zwi schen dem Ge rech ten
und Gott lo sen deut lich in die Au gen fal len wer de. Er be schreibt ihn aber als
ei nen Tag, der die Gott lo sen an zün den und wie Stroh ver zeh ren wer de, und
sagt V. 3., daß her nach die Ge rech ten auf den Gott lo sen her um lau fen wer ‐
den, wenn die se Asche un ter ihren Fü ßen sein wer den. Die ser Tag ist al so
die Zeit, da Je ru sa lem das zwei te Mal zer stört und mit vie len Leich na men
ge töd te ter Ein woh ner ver brannt wor den ist. Die Ge rech ten flo hen vor her
nach dem Wort Chris ti, und die christ li che Kir che nahm von da an nach V.
2. in ner lich und äu ße r lich zu, da hin ge gen das un glau bi ge Ju den thum ei nen
tödt li chen Stoß be kam.

Es gibt noch jetzt täg li che Ge le gen hei ten, zu be mer ken, daß es dem Ge rech ‐
ten wie dem Gott lo sen ge he, Pred. Sal. 9,2., daß zu wei len die Ge rech ten
schwe re re Pla gen lei den, als vie le Gott lo sen. Der HErr merkt’s und hört’s
aber, was die Men schen thun und re den, und es ist vor Ihm ein Denk zet tel
ge schrie ben für die, so den HErrn fürch ten und an Sei nen Na men ge den ken.
Er kennt die Sei nen. Auch im Lei den wal tet zwi schen den Ge rech ten und
Gott lo sen die ser Un ter schied vor, daß je ne durch Ge duld und Trost der Hei ‐
li gen Schrift Hoff nung ha ben, die se aber nicht. Auch läßt er je ne oft ei ne
be son de re gnä di ge Vor sor ge und Ver scho nung ge nie ßen. Nie mals aber wird
der Un ter schied zwi schen den Ge rech ten und Gott lo sen deut li cher in’s
Licht ge setzt wer den, als am Tag Je su Chris ti. An die sem Tag wer den die
Ge rech ten mit Freu de und Herr lich keit zur Rech ten des Rich ters ste hen,
und nach Sei nem Aus s pruch das ewi ge Reich Got tes er ben, die Gott lo sen
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aber mit Schan de zur Lin ken ste hen und vom Feu er des gött li chen Zorns er ‐
grif fen wer den. Es ist al so nicht um sonst, wenn man Gott die net, und es
nüt zet viel, wenn man Sei ne Ge bo te hält.

Mel.: Von Gott will ich etc.
1.
Die Zeit wird Al les leh ren,
Gott setzt den Tag schon an,
Wo Er die Sei nen eh ren,
Die Bos heit stür zen kann.
So ist es recht bei Gott,
Daß Er Ver gel tung übe,
Am Glau ben für die Lie be,
Am Spöt ter für den Spott.

2.
HErr! lehr’ uns flei ßig mer ken
Auf sol chen Un ter schied, 
Der kann den Glau ben stär ken
Und die Ge duld im Leid.
Wie weit ent fernt ist dieß: 
Das Seg nen vom Ver dam men,
Die Ru he von den Flam men,
Das Licht von Fins ter niß!

3.
Gott lob! daß im Ge drän ge
Uns noch das Trost wort bleibt:
Man treibt’s nicht in die Län ge,
Wenn man’s auf’s Höchs te treibt;
Die Welt wird sel ber seh’n,
Zur Schan de des Ver äch ters,
Zur Reue des Ge läch ters,
Wie die Ge rech ten steh’n.
4.
HErr! mach’ im Spott der Er den
Mich Dei ner Gna de froh;
Es wird schon an ders wer den,
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Es bleibt nicht im mer so.
Der Hoff nung bleibt ihr Ruhm;
Dort hei ßen die Ge rech te 
Ein aus er wählt Ge schlech te
Und Got tes Ei gent hum!

28. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Da Je sus mü de war von der Rei se, setz te Er sich al so auf den Brun nen. 
Joh. 4,6.
Der HErr Je sus hat in den Ta gen Sei ner Er nied ri gung al le Schwach hei ten
der mensch li chen Na tur, die nicht sünd lich wa ren, ge fühlt, und ist al so auch
hung rig und durs tig wor den, hat Trau rig keit und schmer zen emp fun den,
und ist auch mü de wor den. Da Er nach Os tern, folg lich zur hei ßen Jah res ‐
zeit, über Ber ge und Thä ler zu Fuß bei ei ner ge rin gen Kost aus Ju däa, wo
Ihn die Pha ri sä er be nei de ten, nach Ga li läa reis te, und un ter wegs auf dem
Feld bei ei nem sa ma ri ti schen Städt lein ei nen Schöpf brun nen antraf, der ei ‐
ne höl zer ne oder stei ner ne Ein fas sung hat te, war Er mü de von der Rei se,
und setz te Sich al so auf den Brun nen, näm lich auf die Ein fas sung des sel ‐
ben. Er setz te Sich so hin, wie mü de Leu te zu thun pfle gen, die bei dem Sit ‐
zen sich an et was leh nen, oder den Leib we nigs tens ein we nig krüm men. Er
schäm te Sich nicht, Sei ne Mü dig keit auch durch die Rich tung Sei nes Lei bes
bei dem Sit zen zu of fen ba ren. Sei ne See le ru he te da bei in dem Wohl ge fal ‐
len Sei nes Va ters, und Er dach te viel leicht an kein Werk, das Er hier aus ‐
rich ten wer de; un ver se hens aber kam ein sa ma ri ti sches Weib da her, da Er
dann schnell die Ge le gen heit be nütz te, sie und durch sie vie le Leu te von
Sichar zu ge win nen, wie Joh. 4. er zählt wird.

Las set uns hie bei be den ken, wie Je sus in dem ber gig ten und hei ßen Land
Is ra el oft bis zur Er mü dung ge rei set sei. Da wo Abra ham, Isaak und Ja kob
ih re He er den ge wei det hat te, in dem Land, das Mo ses von dem Berg Ne bo
mit hei li gen Be trach tun gen be schauet hat, und in den Ge gen den, wo Sa mu ‐
el, Da vid und al le Pro phe ten ge wohnt und ge wan delt hat ten, rei se te nun der
Sohn um her. Die ses Land wur de nun ge wür digt, von den hei li gen Fü ßen
des Soh nes Got tes be tre ten zu wer den. Er hät te Sich ir gend wo, und zwar in
ei ner an ge neh men Ge gend ei ne Woh nung aus er se hen, und da mit Ge mäch ‐
lich keit war ten kön nen, bis die Leu te zu Ihm kom men, et was von Ihm be ‐
geh ren und Ihn hö ren wür den. Er hät te durch Sei ne Jün ger, oder auch durch
Sei ne En gel, die Leu te aus der Nä he und Fer ne zu sam men ru fen und trei ben
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kön nen. Al lein die se Wei se zu han deln, wä re für den Stand Sei ner Er nied ri ‐
gung zu vor nehm ge we sen. Auch wä ren man che kran ke, blö de, ar me Per so ‐
nen, die doch von Gott er wählt wa ren, von Ihm ent fernt ge blie ben. Er rei se ‐
te al so sel ber von ei nem Ort zum an dern, um die Men schen auf zu su chen. Er
that wei te Rei sen. Er er mü de te Sich da bei, Er schon te Sei nes Lei bes nicht.
Er setz te ihn der Son nen hit ze aus, Er wur de un ter wegs hung rig und durs tig,
und hat te nicht im mer ei ne gu te Her ber ge. Wenn Er aber ir gend wo nach
dem Wil len Sei nes Va ters ei ne See le ge win nen konn te, so war die ses Sei ne
Spei se, Sein Lab sal, Sei ne Er qui ckung. Nun sitzt Er frei lich zur Rech ten
des Va ters auf dem Thron der gött li chen Ma je stät, und wird nim mer mü de:
aber das Herz, wel ches Er als ein mü der Wan ders mann bei dem Brun nen zu
Sichar ge habt hat, hat Er noch; Er hat noch die Men schen lieb, sucht das
Ver lor ne, be straft heils am lich, gibt und ver gibt ger ne, und hilft den Elen den
herr lich. Wer soll te sich nicht gern mit Ihm ein las sen?

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1.
Mein Hei land hat sich müd ge reist;
Er litt, was von Na tur
Der Mensch jetzt sei ne Schwach heit heißt,
Doch oh ne Sün de nur.

2.
Ein Pil grim auf der härts ten Reis’
Denkt sich zum Trost hieran;
Denn der ist’s, der den sau ren Schweiß
Ihm noch ver sü ßen kann.

3.
Legt er sich müd’ im Schat ten hin,
Er liegt die See le nicht,
Die wie die Sa ma ri te rin 
Mit dem Er lö ser spricht
4.
HErr, sagt sie Ihm, ich glau be Dir,
Du bist der Le bens fürst,
Le ben dig Was ser gib Du mir,
Daß mich nicht ewig dürst’.
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5.
Hier wal len wir der Hei math zu
In Re gen, Sturm und Wind,
O lie ber Hei land, stärk’ uns Du,
So oft wir mü de sind.

6.
Wir dan ken, daß Du in der Zeit
So gleich uns wor den bist,
Mach’ Dir uns gleich in Ewig keit,
Wo Dei ne Ru he ist.

28. Ju ni. Abend-An dacht.
Mei ne Zeit ste het in Dei nen Hän den. 
Ps. 31,16.

Auch mei ne Zeit ste het in Dei nen Hän den, Herr mein Gott, wie die Zeit
Dei nes Knechts Da vid. Du hast die Zeit mei ner Ge burt be stimmt, daß sie in
den je ni gen Theil der Welt zeit hat fal len müs sen, in den sie ge fal len ist, und
daß ich an den Be ge ben hei ten, die in des sen in der Welt vor ge kom men sind,
ei ni gen An t heil ha be neh men kön nen. Dank sei Dir ge sagt, daß Du mei ne
Ge burt in die Zeit des Neu en Tes ta ments, in die an ge neh me Zeit, in den Tag
des Heils hast fal len las sen, und daß auch zu die ser mei ner Zeit das Evan ge ‐
li um in der Welt ge gend, wo ich woh ne, hel le schei net. Mei ne Zeit steht
auch so fern in Dei nen Hän den, daß Du bis her durch Dei ne Vor se hung be ‐
stimmt hast, wie lan ge ich an ei nem je den Ort blei ben soll, und mein Blei ‐
ben noch jetzt be stim mest. Wenn Dein An ge sicht nicht mit mir ge het, so
füh re mich nicht von hier weg. Mei ne Zeit ste het in Dei nen Hän den: doch
läs sest Du mir die Frei heit, in die ser mei ner Zeit Gu tes oder Bö ses zu thun,
flei ßig oder träg zu sein, und über haupt die Zeit so oder an ders an zu wen ‐
den. Doch bie test Du mir Licht und Kraft an, Gu tes zu thun. Du leh rest,
trös test, züch ti gest und lei test mich, wenn ich dar auf mer ken will. Du willst
mei ne Zeit zu ei ner Saat zeit ma chen, auf wel che ei ne ge seg ne te Ern te fol ‐
gen kön nen. Soll ich auch zu wei len mit Thrä nen sä en, so willst Du durch
Dei ne Gna de ver schaf fen, daß ich da ge gen mit Freu den ern te. Mei ne Zeit
ste het nach ih rer gan zen ab ge mes se nen Wäh rung in Dei nen Hän den. Ar ‐
bei ten, Krank hei ten und an de re Zu fäl le hät ten mich schon lan ge auf ge rie ‐
ben, wenn mei ne Zeit nicht in Dei nen Hän den stün de. Du aber, o Gott, er ‐
hiel test mich bis her, weil mei ne Zeit noch nicht ab ge lau fen war, und wirst
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mich auch so lan ge er hal ten, bis die rech te Stun de mei ner Ent las sung von
mei nem Dienst kom men wird, die Du al lein wei ßest. Ver lei he Gna de, daß
als dann mein Wil le dem Dei ni gen nicht wi der stre be, und ich al so gern und
im Frie den da hin fah re. Mei ne Zeit steht in Dei nen Hän den; daß aber ein
Se gen auf die ser mei ner Zeit liegt, daß mir dar in an der See le und am Leib
viel Gu tes wi der fährt, und daß sie ei ne ewi ge Se lig keit nach sich zie hen
kann, ha be ich den zwei und drei ßig Jah ren und et li chen Mo na ten zu dan ken,
die Dein lie ber Sohn auf der Er de zu ge bracht hat. Von die ser an sich kur z en
aber höchst wich ti gen Le bens zeit mei nes Hei lan des er gie ße sich der Se gen
noch fer ner auf mei ne Le bens zeit, der Se gen, wel cher den Fluch weg neh ‐
me, den mei ne Sün den ver dien ten, und mir die Ga ben, wel che das Le ben
er leich tern und hei li gen kön nen, ver schaf fe. Mei ne Zeit ste het in Dei nen
Hän den: aber Du, Je ho vah, bist au ßer und über al le Zeit. Bei Dir ist kei ne
Ver än de rung, wel che sonst die Zeit macht. Dir ist im mer Al les ge gen wär tig.
Un er meß lich weit un ter Dir, der Du Dir im mer gleich bleibst, flie ßen die
Welt zei ten und die Le bens zei ten ein zel ner Men schen da hin: das Heu te wird
zu ei nem Ges tern bei den Ge schöp fen; bei Dir ist ein be stän di ges Heu te.
Was willst Du aber mir ar mem Er den wurm, des sen ir di sches Le ben ei ner
Hand breit ist, ge ben? Ewi ges Le ben willst Du mir ge ben durch Chris tum,
Dei nen Sohn! Hal le lu jah!

Mel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott.
1.
HErr! es ste het mei ne Zeit
Ganz in Dei nen Hän den,
Von dem Ein tritt in den Streit,
Bis er sich wird en den.
Dei ne Hand war über mir
Schon im Mut ter lei be,
Dar um hoff’ ich auch von Dir,
Daß sie ob mir blei be.

2.
Du hast in der ers ten Zeit
Mit dem Was ser ba de
Leib und See le schon ge weiht
Zum Ge fäß der Gna de;
Dei ne Hand er hal te mich
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In dem Gna den bun de,
Als Dein Kind, noch vä ter lich
Bis zur letz ten Stun de.

3.
Du hast in Ver su chungs zeit
Nicht die Hand ent zo gen;
Da mich man cher Fall ge reut,
Bleibst Du mir ge wo gen;
O laß Dei ne treue Hand 
Fer ner ob mir wal ten,
Sie kann bis zum Va ter land
Mäch tig mich er hal ten!
4.
Du hast in der Lei dens zeit
Mich so oft er qui cket,
Mich aus vie ler Angst be freit,
Aus der Noth ge rü cket;
O so wen de bis zum Grab
In den letz ten Pro ben
Dei ne Hand von mir nicht ab,
Ewig Dich zu lo ben!

29. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Wir ha ben nicht emp fan gen den Geist der Welt, son dern den Geist aus
Gott, daß wir wis sen kön nen, was uns von Gott ge ge ben ist. 
1 Kor. 2,12.

Pau lus hat te 1 Kor. 2,1. ge schrie ben: er sei zu den Ko rin thern nicht mit ho ‐
hen Wor ten oder ho her Weis heit ge kom men, da er ih nen das Zeug niß Got ‐
tes ver kün digt ha be, und V. 4.: sein Wort und sei ne Pre digt sei nicht in red ‐
ne ri schen Wor ten ei ner mensch li chen Weis heit be stan den, und V. 6.: er ha be
kei ne Weis heit die ser Welt, auch zu theu erst nicht der Obers ten die ser Welt
vor ge tra gen. Die ses Al les schrieb er an die Ko rin ther, wel che vor An dern
wuß ten, was er ha be ne und red ne ri sche Wor te, und was die Weis heit die ser
Welt und der Obers ten die ser Welt sei, weil sie die ses Al les in der Nä he hö ‐
ren konn ten, und sich nur all zu viel dar an ver gaff ten. Ja ko bus sag te Kap.
3,15. von der Weis heit die ser Welt, sie sei ir disch, mensch lich, teuf lisch.
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Ir di sche ist sie, weil ihr Zweck und Nut zen auf das ir di sche Le ben ein ge ‐
schränkt ist, mensch lich, weil die mensch li che See le oh ne den Geist Got tes
sie aus bil det, und teuf lisch, weil oft die ab ge fal le nen En gel sie ein bla sen
und auf bla sen, in wel chem Fall sie ge ra de zu dem Wort Got tes wi der spricht,
und die Men schen in das Ver der ben führt. Pau lus sag te aber 1 Kor. 2,12.: er
und die an de ren Apo stel ha ben den Geist der Welt nicht emp fan gen, folg ‐
lich sei ih re Weis heit kei ne ir di sche, mensch li che und teuf li sche Weis heit,
und, kurz zu sa gen, kei ne Weis heit die ser Welt, wel che zur Ue ber re dung
An de rer red ne ri scher Wor te be darf, was von Gott ge schenkt sei. Der Geist
der Welt will Al les auch wis sen, bil det sich ein, Vie les zu wis sen, und weiß
auch Din ge, wel che die na tür li che Ver nunft er rei chen kann, und wel che in
das ir di sche Le ben hin ein ge hö ren. In die sen Din gen sind oft die Kin der der
Welt klü ger als die Kin der des Lichts. Doch weiß der Geist der Welt nicht,
was Gott den Men schen aus Gna den schen ke und ge schenkt ha be, und dar ‐
an ist doch Al les ge le gen. Gott hat Sei nen ein ge bor nen Sohn ge ge ben, auf
daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ‐
ben ha ben. Er gibt Sei nen Geist, daß man an Sei nen Sohn glau ben kön ne,
of fen bart Sich und Sei nen Sohn durch die sen Geist in den Her zen, und rich ‐
tet da durch schon hier den An fang des ewi gen Le bens an, wel ches end lich
völ lig wird. Die ses Al les zu er ken nen, ist der Geist aus Gott nö thig. Pau lus,
der nicht von Men schen und auch nicht durch Men schen ein Apo stel wur de,
und in An se hung des Evan ge lii kei nen mensch li chen Un ter richt emp fan gen
hat te, wur de durch den Geist aus Gott un mit tel bar von demje ni gen, was
Gott den Men schen ge schenkt hat und schen ken will, folg lich von dem gan ‐
zen In halt des Evan ge lii be lehrt. Aber auch wir müs sen den Geist aus Gott
emp fan gen, wenn wir er ken nen wol len, was uns von Gott ge ge ben ist, denn
der na tür li che Mensch ver nimmt nichts von demje ni gen, was der Geist Got ‐
tes lehrt, ob es gleich im Wort Got tes schon geof fen bart ist; es ist ihm ei ne
Thor heit, und kann es nicht er ken nen, denn es muß geist lich, oder mit ei ‐
nem geist li chen Sinn, den der na tür li che Mensch nicht hat, be urt heilt sein V.
14. Der Welt geist of fen bart sich zu al len Zei ten nicht nur durch ei ne ir di ‐
sche und mensch li che, son dern auch durch ei ne teuf li sche Weis heit. Er wi ‐
der spricht der Wahr heit, und streut Lü gen aus, wel che die Her zen der Men ‐
schen ver keh ren. Weil er sich nun auch zu un se rer Zeit ge wal tig regt, so ha ‐
ben wir nö thig, um den Geist aus Gott, der ein Geist der Wahr heit ist, zu
bit ten, und Sei ne Schü ler zu sein.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
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1.
Der Geist der Welt thut Mord und Lü gen,
Und lie bet nichts als Fins ter niß.
Wer sol chen hat, was wird er krie gen?
Das Schreck lichs te ist ihm ge wiß.
Gibt Got tes Geist uns Un ter richt,
So hat man Wahr heit, Lie be, Licht.

2.
Der Haß ver die net das Ver dam men;
Die Fins ter niß hat lau ter Qual;
Die Lü ge stür zet in die Flam men.
Wie gut ist’s bei der Gna den wahl!
Welt, ha be, was du willst und weißt,
Ich be te nur um Got tes Geist.
3.
Gott lob! ich weiß, was Gott mir schen ket,
Ich lie be Ihn, und wer Ihn liebt;
Die Wahr heit hat mein Herz ge len ket,
Daß uns Sein Wort das Le ben gibt;
Und Je sus ist mein Licht al lein,
Da für soll Gott ge dan ket sein!

29. Ju ni. Abend-An dacht.
Wir se hen nicht auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re, denn
was sicht bar ist, das ist zeit lich, was aber un sicht bar ist, das ist ewig. 
2. Kor. 4,18.

Ein Mensch, der nur auf das Sicht ba re sie het, ist ver kehrt; da ihm dann Gott
auch in Sei ner Re gie rung ver kehrt zu sein scheint (Ps. 18,27.). Ei nes sol ‐
chen Men schen Herz wird voll, Bö ses zu thun (Pred. Sal. 8,11.) Er prei set’s,
wenn Je mand nach gu ten Ta gen trach tet (Ps. 49,19.), är gert sich an den
Trüb salen, die Gott zu schickt, kann die Ge rech tig keit und Gü te Got tes nir ‐
gends er bli cken, und es kann mit ihm so weit kom men, daß sei ne gan ze
Weis heit dar in be steht: las set uns es sen und trin ken, denn mor gen sind wir
todt (1 Kor. 15,32.). Pau lus aber sagt 2 Kor. 4,14.16.: Der je ni ge, so den
HErrn Je sum hat auf er we cket, wird auch uns auf er we cken – dar um wer den
wir (im Dienst Got tes) nicht mü de, und V. 17.18.: un se re Trüb sal, die
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zeit lich und leicht ist, schaf fet ei ne ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge
Herr lich keit uns, die wir nicht se hen auf das Sicht ba re, son dern auf das
Un sicht ba re; denn was sicht bar ist, das ist zeit lich, was aber un sicht bar
ist, das ist ewig. Soll man al so im Dienst Got tes nicht er mü den, so muß
man die Auf er we ckung zur Emp fahung des ewi gen Gna den loh nes hof fen;
denn auf der Er de be kommt man kei nen sicht ba ren Lohn da für. Und wer
sei ne Trüb sal für zeit lich und leicht ach ten, und deß we gen ge dul dig er tra ‐
gen soll, muß auf die ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge Herr lich keit hin ‐
aus se hen. Wie kann man aber auf die sel be se hen, und sie zum Ziel sei nes
Laufs ma chen, da sie un sicht bar ist? Weil uns an ver traut ist, was Gott ge re ‐
det hat. In dem Wort Got tes ist ei ne ge nug sa me und ge wis se Nach richt
davon vor han den, und Gott will uns über dieß er leuch te te Au gen un sers Ver ‐
ständ nis ses ge ben, da mit wir er ken nen mö gen, wel che da sei die Hoff nung
un sers Be ruf, und wel cher da sei der Reicht hum Sei nes herr li chen Er bes bei
Sei nen Hei li gen. Eph. 1,18. Die ses Hin aus se hen und Zie len auf das Un ‐
sicht ba re ist nicht nur deß we gen sehr wich tig, weil das Un sicht ba re ewig
ist, son dern auch deß we gen, weil es den Men schen zum Dienst Got tes un er ‐
mü det und zum Lei den wil lig macht, da er dann in ei ner sol chen Fas sung
steht, daß die zeit li che und leich te Trüb sal bei ihm ei ne ewi ge und über al le
Ma ßen wich ti ge Herr lich keit schaf fen kann. Wie die ses Schaf fen oder Wir ‐
ken ge sche he, hat Pau lus Röm. 5,3.4.5. an ge zeigt, da er sag te: wir rüh men
uns auch der Trüb sale, die weil wir wis sen, daß Trüb sal (bei der Hoff ‐
nung der künf ti gen Herr lich keit V. 2., folg lich bei dem Se hen auf das Un ‐
sicht ba re) Ge duld bringt, Ge duld aber bringt Be wäh rung, Be wäh rung
aber bringt Hoff nung, Hoff nung aber läs set nicht zu Schan den wer den.
In glei chen Pe trus, der 1 Pe tr. 1, 6.7. zu den Wie der ge bor nen sagt: ihr seid
ei ne klei ne Zeit trau rig in man cher lei An fech tun gen, auf daß eu er
Glau be recht schaf fen und viel köst li cher er fun den wer de, als dass ver ‐
gäng li che Gold, das durch’s Feu er be wäh ret wird, zu Lob, Preis und
Eh re, wenn nun of fen ba ret wird Je sus Chris tus. Wer soll te al so nicht
ger ne lei den, wenn das Lei den ei ne so gu te Wir kung hat? Es ist aber das Se ‐
hen auf’s Un sicht ba re nö thig, wenn die se Wir kung ent ste hen soll. Die je ni ‐
gen, die auf das Sicht ba re se hen, und das sel be zu ihrem Zweck ma chen,
sind im Glück trot zig und im Un glück ver zagt, und wenn sie auch ihren
Zweck in ei ni gen Stü cken er rei chen, so ist doch das je ni ge, was sie er rei ‐
chen, zeit lich, und ver läßt sie bald, zu ih rer ewi gen Pein und Schan de.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su Christ.
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1.
Wir se hen nicht auf’s Sicht ba re, 
Das währt nur klei ne Zei ten;
Ich seh’ auf das, was ich nicht seh’,
Das dau’rt auf Ewig kei ten.
HErr! ma che mir mein Au ge licht,
Und Dein Wort schär fe mein Ge sicht,
Daß ich kein Blend werk ach te.

2.
Wir se hen die se Welt nicht an;
Denn da sind lau ter Din ge,
Wo von der Geist nicht le ben kann,
Sie sind ihm zu ge rin ge.
Der Glau be weiß ein grö ßer Gut:
Er sieht auf ein Be spren gungs blut,
Das in dem Him mel re det.
3.
Wir se hen auf das Lei den nicht, 
Das uns zur Er de bü cket;
So sau’r das Tra gen uns ge schieht,
So blei ben wir er qui cket;
Der Him mel hält ein Klein od für,
Auf je ne Kro nen se hen wir,
Die Ue ber win der krie gen.

4.
Wir se hen nicht auf Tod und Grab,
Wir las sen uns nicht schre cken:
Der uns rem Haupt das Le ben gab,
Wird auch die Glie der we cken;
Auf je nes Le ben seh’n wir hin;
Denn Je sus sagt uns: wo Ich bin,
Sol der sein, der Mir die net!

30. Ju ni. Mor gen-An dacht.
Der HErr ist mein Lob ge sang. 
2 Mos. 15,2.
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Als das Volk Is ra el durch das Schilf meer ge gan gen, und Pha rao mit sei nem
HErr dar in er sof fen war, so san gen Mo se und die Kin der Is ra el dem HErrn
ein Lied; und Mir jam die Pro phe tin, Aa rons Schwes ter, nahm ein mu si ka li ‐
sches In stru ment in ih re Hand, und al le Wei ber folg ten ihr nach hin aus, mit
sol chen In stru men ten, am Rei gen, Mir jam aber sagt ih nen vor. Man kann
hier aus er ken nen, daß das Volk Is ra el schon da mals ein ge sit te tes Volk, und
zu ei nem fei er li chen Got tes dienst auf ge legt ge we sen sei. In die sem Lied,
wel ches das äl tes te un ter al len be kann ten Lie dern in der Welt ist, wird der
HErr we gen der Er ret tung Is ra els und der Ver til gung der mit Pha rao aus ge ‐
zo ge nen Aegyp ter hoch ge prie sen. Der An fang des Lieds ist die ser: ich will
dem HErrn sin gen, denn Er hat ei ne herr li che That gethan: Roß und
Wa gen hat Er in’s Meer ge stür zet. Der HErr ist mei ne Stär ke und mein
Lob ge sang, und ist mein Heil. Der HErr ist mein Gott, ich will Ihn
prei sen; Er ist mei nes Va ters Gott, ich will Ihn er he ben. Is ra el sang al so
un ter An de rem: Je ho vah ist mein Lob ge sang, das ist: ich will des HErrn
Lob sin gen, Ihm zur Eh re will ich sin gen. Mo se hat te dem Volk vor und bei
dem Aus zug aus Egyp ten gro ße Treue be wie sen, und vie le Wer ke gethan,
die Gott ge fie len: man sang aber doch das Lob Mo sis nicht, gleich wie über ‐
haupt in der Hei li gen Schrift kein auf ei nen Men schen ver fer tig tes Lob lied
an zu tref fen ist. Es ist ge nug, wenn ein Mensch ein kur z es, gu tes, aber wahr ‐
haf ti ges Zeug niß be kommt, daß er ein treu er Knecht Got tes sei, daß er thue,
was Gott wohl ge fällt u.s.w.; ein aus ge brei te tes und hoch ge stimm tes Lob ge ‐
bührt al lein Gott. Ihn kann man nicht zu viel lo ben, und da nach den Re geln
der Dicht kunst in Lie dern leb haf te, präch ti ge und hoch flie gen de, Aus drü cke
vor kom men sol len, so läuft man, wenn man das Lob Got tes be singt, in kei ‐
ne Ge fahr, es zu über trei ben, da hin ge gen die gu ten Zeug nis se, die man den
Men schen in Re den und Lie dern gibt, leicht lich zu schwüls ti gen und ab göt ‐
ti schen Lü gen wer den kön nen, wor über die Ver fas ser Gott Re chen schaft ge ‐
ben müs sen. Von der Zeit des Neu en Tes ta ments weis sagt Je sai as Kap.
24,16.: wir hö ren Lob ge sän ge vom En de der Er den (wo Hei den woh nen)
zu Eh ren dem Ge rech ten. Es ge büh ret al so den Chris ten, ihrem ge rech ten
Hei land und Für spre cher zu Eh ren Lob ge sän ge, oder wie Pau lus re det,
geist li che lieb li che Lie der zu sin gen. Auch im Him mel wird ge sun gen, wie ‐
wohl von den En geln nie ge sagt wird, daß sie sin gen. Aber die vier und ‐
zwan zig Ael tes ten hat ten Har fen, und san gen, als das Lamm Got tes das
Buch mit den sie ben Sie geln nahm, ein neu es Lied. Of fenb. Joh. 5,9. Hun ‐
dert und vier und vier zig tau send aus er wähl te rei ne See len, die mit dem
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Lamm Got tes auf dem Berg Zi on sind, sin gen ein neu es Lied vor dem
Stuhl, und vor den vier Thie ren und vor den Ael tes ten, Of fenb. Joh. 14,1.3.
Und an dem glä ser nen Meer, das mit Feu er ge men get ist, sin gen die je ni gen,
die den Sieg an dem Thier und sei nem Bild be hal ten hat ten, das Lied Mo sis,
des Knechts Got tes, und des Lam mes, das ist, sie prei sen Got tes Wer ke und
We ge nach dem In halt des Al ten und Neu en Tes ta ments, und ha ben da bei
Got tes Har fen, Of fenb. Joh. 15,2.3. Se lig ist, wer bei die sen himm li schen
Lob ge sän gen und Mu si ken wird mit an ste hen dür fen. Wer aber dar nach ein
Ver lan gen hat, las se den HErrn auch hier auf Er den oft sei nen Lob ge sang
sein.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Gott selbst ist mein Lob ge sang,
Denn ich kann nichts Hö her’s sin gen;
Davon sol len le bens lang 
Mei ne Stimm’ und Sai ten klin gen.
Weil ich glau be, weil ich bin,
Sing’ ich lie ber nichts als Ihn.

2.
Er ist Va ter, der mich schuf,
Der mir Sei nen Sohn ge ge ben,
Und von Sei nem Gna den ruf
Hat mein Herz sein neu es Le ben;
Dieß be freit vom Un ter gang.
Er ist selbst mein Lob ge sang.

3.
Got tes Sohn kam mir zu gut,
Ward ein Mensch, starb für uns Schwa che,
Ging zum Him mel ein mit Blut,
Und ver tritt bei Gott die Sa che.
Schaut der Gna den Ue ber schwang!
Er ist selbst mein Lob ge sang.
4.
Got tes Geist be wei set sich,
Lehrt mich den Er lö ser ken nen,
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Wirkt den Glau ben, hei ligt mich,
Hilft mir selbst Gott Ab ba nen nen,
Treibt mich zärt lich, oh ne Zwang. 
Er ist selbst mein Lob ge sang.

30. Ju ni. Abend-An dacht.
Das, wo von wir re den, ist den noch Weis heit bei den Voll kom me nen,
nicht ei ne Weis heit die ser Welt, auch nicht der Obers ten die ser Welt,
wel che ver ge hen. 
1 Kor. 2,6.
Pau lus hat te das Evan ge li um von dem Kreuz un sers HErrn Je su Chris ti 1
Kor. 1,21. ei ne thö rich te Pre digt, und die Er lö sung der Men schen durch ei ‐
nen ge kreu zig ten Hei land V. 25. ei ne gött li che Thor heit ge nannt; da mit
man aber die se Aus drü cke nicht miß deu te, sagt er 1 Kor. 2,6.: das, wo von
wir re den, ist den noch Weis heit, und zwar bei den Voll kom me nen, und
wird von die sen da für er kannt. Die Ju den und Grie chen hat ten Rab bi, Welt ‐
wei se und Obers te un ter sich: aber bei uns, sagt Pau lus, gibt es Voll kom me ‐
ne, de ren Urt heil mehr gilt, als das Urt heil je ner. Wel che sind aber die se
Voll kom me nen? Die je ni gen Chris ten sind voll kom men, wel chen star ke
Spei se ge hört, und die durch Ge wohn heit (oder Geis tes-Stär ke) ge üb te Sin ‐
ne ha ben zum Un ter schied des Gu ten und des Bö sen. He br. 5,14. Die se sind
so ge sin net, wie Pau lus nach Phil. 3,7-14. ge sin net war, und ha ben al so ei ne
über schwäng li che, oder Al les über wie gen de Er kennt niß Je su Chris ti nach
den ver schie de nen Ver hält nis sen Sei nes Mitt ler-Amts. Bei die sen ist al so
das Evan ge li um vom Kreuz ei ne Weis heit. Wenn der Mensch zu erst glau ‐
big wird, so ist er nach Kraft und emp find li chem Trost be gie ri ger als nach
Licht, und ist froh, wenn er durch je ne von der Herr schaft der Sün de frei
ge macht, und durch die sen von der Ver ge bung sei ner Sün den ver si chert
wird. Wenn er aber in der Gna de fest wird und noch mehr Licht be kommt,
so kann er die Er lö sung durch das Kreuz Je su ru hig be trach ten, und er kennt
als dann, ob er sie gleich nicht über se hen noch er grün den kann, daß sie mit
den Ei gen schaf ten Got tes und mit dem Be dürf niß der Men schen un ver ‐
gleich lich schön har mo ni re, daß sie die größ te Of fen ba rung der Lie be,
Weis heit und Kraft Got tes sei, daß sie den Men schen, der sie glaubt, ge gen
al les ge gen wär ti ge und zu künf ti ge Ue bel si cher stel le, und daß al le an de ren
Mit tel, die Men schen ge recht und fromm zu ma chen, oder Gott zu ver söh ‐
nen, und ein ewi ges Heil zu er lan gen, ganz un kräf tig und thö richt aus ge ‐
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dacht sei en. Er prei set al so Gott we gen die ser Weis heit, hält sich hoch und
glaubt sie von Her zen. Frei lich trifft aber hier der voll kom me ne Christ kei ‐
ne Weis heit der ge gen wär ti gen Welt an, wel che Ja ko bus Kap. 3,15. ir disch,
mensch li chund teuf lisch nennt. Und weil die Welt sich auf ih re Obers ten
be ruft, wel che Staats klu ge, Ge lehr te, und Gön ner die ser oder je ner un glau ‐
bi gen und eit len Ge lehr ten sind, so sagt Pau lus, die Weis heit, wel che ein
voll kom me ner Christ in dem Evan ge lio von dem ge kreu zig ten Je su er bli ‐
cke, sei auch nicht die Weis heit der Obers ten der Welt, de ren An se hen Nie ‐
mand blen den dür fe, weil kei ner von ih nen die heim li che ver bor ge ne Weis ‐
heit, wel che Gott vor der Welt ver ord net, er kannt ha be; den wenn sie er ‐
kannt hät ten, hät ten sie (oder ihres Glei chen Män ner) den HErrn der Herr ‐
lich keit nicht ge kreu zigt. Ach es gibt noch jetzt Obers te der Welt, wel che
den HErrn Je sum ge kreu zigt hät ten, wenn sie an des Cai phas und Pi la tus
Stel le ge we sen wä ren. Ih re Weis heit ist eben die je ni ge, wel che Cai phas und
Pi la tus hat ten. Man wird aber se hen, daß sol che Wei sen doch ster ben, so ‐
wohl als die Tho ren und Nar ren um kom men, und müs sen ihr Gut An dern
las sen Ps. 49,11. Die wah re Weis heit macht hei lig und se lig.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Die Weis heit die ser Er den
Ist noch die wah re nicht, 
Sie wird zur Thor heit wer den
Im gött li chen Ge richt.
HErr! Ma che Dir zum Prei se
Mich zu dem Him mel wei se,
Und sen de mir Dein Licht.

2.
Wüßt' ich was Schul und Staa ten
Auf Er den glü ck lich macht,
Was wä re mir ge rat hen,
Wenn mein Ge wis sen wacht,
Und ich bin nicht da ne ben 
Auf ein un end lich Le ben
Zu mei nem Heil bedacht?
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3.
Was hel fen mich Ver diens te, 
Wenn ich ein Sün der bin?
Was nüt zen mir Ge winns te,
Wenn ich nicht Den' ge winn',
Auf Den wir se lig ster ben,
Mit Dem wir ewig er ben?
Was hat man oh ne Ihn?

4.
Gott nur als Gott er ken nen,
Das hat noch we nig Lohn;
Man soll Ihn Va ter nen nen
In Je su, Sei nem Sohn.
Das sind die wah ren Wei sen,
Die nur die Weis heit prei sen
Von Chris ti Kreuz und Thron.
5.
O Geist der Weis heit, prä ge
Mir mei nen Hei land ein
Und rich te mei ne We ge
Auf die ses Ziel al lein;
So geh' ich nicht ver lo ren,
So sterb' ich nicht wie Tho ren,
So werd' ich se lig sein!

Ju li
1. Ju li. Mor gen-An dacht.
Der HErr ist mein Heil. 
2 Mos. 15,2.

Dem Volk Is ra el wi der fuhr ein gro ßes Heil, da es aus der har ten ägyp ti ‐
schen Dienst bar keit er lö set, und von der Ge walt des nach set zen den Kö nigs
Pha rao durch sei nen und sei nes Hee res Un ter gang im Schilf meer be freit
wur de. Her nach sang es ein Lied, und sag te in dem sel ben un ter An de ren:
der HErr ist mein Heil. Aus der Hül fe, die ihm kurz vor her in An se hung
der Aegyp ter wi der fah ren war, wur de al so die all ge mei ne Wahr heit her ge ‐
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lei tet: der HErr ist mein Heil. So ha ben De bo ra und Ba rak bei der Nie der ‐
la ge des Sis se ra und sei nes Hee res ge sun gen: al so müs sen um kom men,
HErr, al le Dei ne Fein de! die Ihn aber lieb ha ben, müs sen sein, wie die
Son ne auf ge het in ih rer Macht, Richt. 5,31. Auf glei che Wei se ha ben
Han na, die Mut ter Sa mu els, Ma ria, die Mut ter Je su, wie auch Da vid und
An de re in dem Lob, wel ches sie Gott we gen be son de rer Gna den er wei sun ‐
gen ge ge ben ha ben, im mer auch all ge mei ne Wahr hei ten vor ge tra gen, und
Ihn so ge prie sen, wie Er als Je ho vah im mer ist, und Sich im mer be weist.
Die se Wei se sol len wir auch ler nen. Das Werk, wel ches Gott da und dor ten
thut, ist in ei ne ge wis se Zeit ein ge schränkt: was Er ge bau et hat, bricht Er
wie der ab, was Er ge pflanzt hat, reu tet Er wie der aus (Jer. 45,4.). Er aber
blei bet, wie Er ist, und ist im mer das Heil Sei nes Volks: denn Sei ne Gü te
wäh ret ewig lich, Ps. 136,11-14. Al le Wer ke Got tes sind thä ti ge Of fen ba ‐
run gen Sei ner ewi gen Gü te, Weis heit und Ge rech tig keit, und be wei sen, daß
Er das Heil Sei nes Volks und ein ver zeh ren des Feu er für Sei ne Fein de sei.

Bei den Wor ten: der HErr ist mein Heil den ke ich bil lig an Chris tum den
Hei land der Welt, von dem ge sagt ist, es sei in kei nem An dern Heil und
auch kein an de rer Na me den Men schen ge ge ben, da durch sie von dem Ue ‐
bel er ret tet und se lig ge macht wer den sol len, als Sein Na me. Er war noch
nicht Mensch wor den, und hat te die Er lö sung der Men schen noch nicht aus ‐
ge führt, als Is ra el aus Aegyp ten zog: doch war der HErr, dem al le Sei ne
Wer ke von An be ginn be wußt sind, schon da mals um Sei net wil len das Heil
Is ra els. Auch al les üb ri ge Gu te, das den Men schen wi der fährt, hat man Ihm
zu dan ken; denn der Fluch des Ge set zes, der auf den Men schen lag, hät te
al len Se gen ge hin dert, wenn Er nicht ihr Stell ver tre ter, Er lö ser und Für spre ‐
cher, ja ein Fluch für sie wor den wä re. Das Volk Is ra el be stand nicht aus
lau ter Ge rech ten, und doch wur de das gan ze Volk aus Aegyp ten und durch’s
Schilf meer ge führt: al so be steht jetzt das Chris ten volk und das gan ze
mensch li che Ge schlecht meis tens aus Un gläu bi gen, al lein es wi der fährt al ‐
len Men schen Heil um Chris ti wil len, daß sie näm lich durch leib li che Wohl ‐
tha ten ge seg net, und zum Reich Got tes be ru fen wer den. Bei dem Be ruf
schei den sie sich frei lich in zwei Hau fen, und nur der ei ne Hau fe, der aus
Gläu bi gen und Ge rech ten be steht, wird so glü ck lich, daß der HErr im völ ‐
ligs ten Ver stand sein ewi ges Heil sein, und ihm Sei ne Gü te zur Sät ti gung al ‐
ler Be gier den er zei gen kann. Der HErr sei auch mein und der Mei ni gen
ewi ges und völ li ges Heil, und brin ge uns da hin, wo wir Ihn als den Ur he ber
des Heils fröh lich prei sen und aus ru fen kön nen: Heil sei Dem, oder für das
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Heil sei Demje ni gen ge dankt, der auf dem Thron sitzt, un se rem Gott und
dem Lamm!

Mel.: Mei nen Je sum ich er wäh le.
1.
Von Er lö sung will ich sin gen, 
Die Er lö sung ist recht groß: 
Bin ich nicht von Teu fels schlin gen 
Und von To des ban den los?
Ich sing’ auch in mei nem Theil:
Gott mein Heil!
Dei ne Wohl that rüh me ich;
Die Er lö sung freu et mich.

2.
O wie theu’r bin ich er wor ben!
Blut war mein Er lö sungs geld,
Der Er lö ser ist ge stor ben
Auch für mich, wie für die Welt;
Und ich sing’ in mei nem Theil:
Gott mein Heil!
Je su, nimm für Gna de Ruhm,
Denn ich bin Dein Ei gent hum.

3.
Got tes Geist ist selbst das Sie gel,
Daß ich theu’r er lö set bin,
Und mein Glau be schwingt die Flü gel
Schon nach je nem Le ben hin;
Dort sing’ ich in mei nem Theil:
Gott mein Heil!
All’ mein Gu tes ist von Dir,
Ewig sei Dir Dank da für!

1. Ju li. Abend-An dacht.
Wer sich rüh men will, der rüh me sich des HErrn. 
1 Kor. 1,31.
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Ein Wei ser rüh me sich nicht sei ner Weis heit, ein Star ker rüh me sich
nicht sei ner Stär ke, ein Rei cher rüh me sich nicht sei nes Reicht hums,
wer sich aber rüh men will, der rüh me ich des HErrn. Wie soll man sich
aber des HErrn rüh men? So daß man sich rüh me, man wis se und ken ne
Ihn, wie es Jer. 9,23.24. aus ge drückt ist. Aber auch die ses Wis sen und
Ken nen muß man nicht für et was Ei ge nes hal ten, oder sich selbst zu schrei ‐
ben, denn es soll sich vor dem HErrn über haupt kein Fleisch rüh men, 1
Kor. 1,29., folg lich ist auch die Er kennt niß Je su Sei ne Gna den ga be. Man er ‐
kennt Ihn in Sei nem ei ge nen Licht, wenn Er sich durch das Evan ge li um der
See le of fen bart.

Wenn al so ich als ein Mensch mich rüh men will, so kann ich mich mit al len
Men schen rüh men, daß wir ei nen Hei land ha ben. Die ser ist die Eh re und
das Glück des gan zen mensch li chen Ge schlechts. Der ab ge fal le nen En gel
hat Er sich nicht an ge nom men, aber un se rer hat Er sich an ge nom men, und
durch Sei nen Tod uns mit Gott ver söh net. Ge lo bet sei Sein herr li cher Na me
ewig lich! Ich könn te mich aber Sei ner nicht rüh men, wenn ich Ihn nicht
wüß te und ken ne te: Er hat Sich aber den Men schen durch das Evan ge li um,
des sen Schall in al le Län der aus ge gan gen ist, kund gethan, und of fen bart
sich auch in ihren Her zen durch das sel be, wenn der Trös ter, der Hei li ge
Geist, sie er leuch tet. Welch’ ei ne Se lig keit ist’s aber, wenn man sich des
HErrn Je su rüh men kann! Wenn ich mich Sei ner rüh me, so wer de ich nicht
zu Schan den. Al ler an de re Ruhm ist ei tel. Die Weis heit, au ßer Sei ner Er ‐
kennt niß, oder au ßer dem Glau ben an Ihn, wenn sie auch un ter den Men ‐
schen ei ni ger ma ßen brauch bar ge we sen, ist un brauch bar im Ster ben; das
Al ter schwächt die Stär ke mei nes Lei bes, und der Tod schlägt sie ganz dar ‐
nie der; die Stär ke mei ner See le aber wird, wenn ich nicht in Chris to er fun ‐
den wer de, durch die An kla ge mei ner im Ge richt Got tes, wo ge gen ich nicht
be ste hen kann, zer nich tet wer den. Was aber den Reicht hum an be langt, so
kann er bei Lei bes le ben des Rei chen zer rin nen, und wird ihm we nigs tens
im Ster ben nicht nach fah ren. Aber die Nach welt wird mich viel leicht noch
als ei nen Wei sen, Star ken und Rei chen rüh men. Ge setzt auch, es ge schä he,
wie wohl sich Vie le fälsch lich auf ei nen sol chen Nach ruhm Rech nung ma ‐
chen: was wer de ich für Kraft und Trost in der Geis ter welt davon ha ben?
Und wird wohl Got tes Urt heil die sen Nach ruhm be stä ti gen? Wenn ich mich
aber al lein mei nes HErrn Je su rüh me, so rüh me ich mich ei nes HErrn, der
mich nie ver las sen, über schwäng lich seg nen, zur Ge mein schaft Sei ner
Herr lich keit er hö hen, und aus ei ner un be greif li chen Lie be, deß we gen, weil
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ich mich von Ihm ha be lie ben und re gie ren las sen, am Ta ge Sei ner herr li ‐
chen Er schei nung lo ben wird. Ich aber wer de, wenn ich Ihn se hen, und vor
Sei nem und Sei nes Va ters Thron ste hen wer de, Ihm mit den hei li gen En geln
Kraft und Reicht hum und Weis heit und Stär ke und Eh re und Preis und Lob
(Of fenb. Joh. 5,12.), folg lich al les Gu te zu schrei ben, und mich als dann nur
des sen rüh men, daß das Lamm auf dem Thron auch mein Hei land und
HErr, und Gott mein Gott sei.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott läßt wal ten.
1.
Wer kann sich sei nes Got tes rüh men,
Als der, den Gott ge recht ge acht’t?
Denn wel chem Men schen mag es zie men,
Daß er sich zum Ge rech ten macht?
Und wen ein And rer se lig spricht,
Der ist’s nach Got tes Urt heil nicht.

2.
Gott, der ge recht ist, macht Ge rech te,
Und macht sie nur in Sei nem Sohn;
Und dem be gna dig ten Ge schlech te
Ent steht ein größ’rer Ruhm hie von,
Als wenn es von der gan zen Welt
Und von sich sel ber Ruhm er hält.

3.
Rühmt Wer ke; aber ich weiß kei ne,
Die ich dem Rich ter rüh men kann;
Mein gan zer Ruhm sei der al lei ne:
Mein Hei land nahm mich Sün der an.
Dieß Ei ne rühm’ ich vor Ge richt,
So stürzt mich eig’ner Hoch muth nicht.
4.
Ich will al lein auf die ses ster ben,
Ich sei ge recht durch Chris ti Blut;
Sein Tes ta ment macht mich zum Er ben,
Sein Geist gibt mir zum Rüh men Muth;
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Spricht der mir vor, so re de ich,
Des Got tes Chris ti rühm’ ich mich.

5.
Er hal te mich, o Gott der Gna den,
Bis an mein End’ in die sem Sinn,
Daß ich, wenn mir der Tod will scha den,
Doch heil von sei nem Sta chel bin;
Fällt er mich an, so sag’ ich ihm,
Daß ich mich mei nes Got tes rühm’!

2. Ju li. Mor gen-An dacht.
Und sie nö thig ten Ihn, und spra chen: blei be bei uns. 
Luk. 24,29.

Als der Sohn Got tes dem Ja kob auf sei ner Rück kehr in’s Land Canaan in
der Ge stalt ei nes Man nes er schien, so stell te Er sich, als ob Er des sen Feind
sei, und ihn töd ten wol le. Es ge fiel Ihm aber, daß Ja kob nicht nur mit der
An stren gung sei ner Lei bes kräf te, son dern auch noch viel mehr mit sei nem
Glau ben, Ge bet und Thrä nen kämpf te, und Er sag te her nach: du hast mit
Gott und Men schen ge run gen, und bist ob ge le gen, s. 1 Mos. 32,34. u. ff.
Hos. 12,4.5. Als der HErr Je sus von dem cana nä i schen Wei be ge be ten wur ‐
de, ih rer Toch ter zu hel fen, so stell te Er sich, als ob Er ih rer nicht ach te te, ja
als ob Er ihr die sel be Bit te ab schla gen woll te: Er hat te aber ein Wohl ge fal ‐
len an dem de müthi gen und glau bi gen An hal ten die ses Wei bes, und lob te
bei der Ge wäh rung ih rer bit te ihren gro ßen Glau ben, Matth. 15,28. Als Er
nach Sei ner Auf er ste hung mit zween Jün gern, die Ihn nicht kann ten, von
Sei nem Ge spräch aber bren nen de Her zen be kom men hat ten, bis in den Fle ‐
cken Em maus hin ein ge gan gen war, so stell te Er Sich, als woll te Er für der
ge hen: sie nö thig ten Ihn aber und spra chen: blei be bei uns, denn es will
Abend wer den, und der Tag hat sich ge nei get; Er aber ließ sich die sen drän ‐
gen den Zu spruch, wo durch sie gleich sam Ge walt an leg ten, ge fal len, ging
hin ein, blieb bei ih nen, of fen bar te sich ih nen bei dem Brod bre chen, wel ches
sie Ihm als dem Gast Eh ren hal ber über lie ßen, und ver schwand. Bei die sen
Fäl len hat te der Sohn Got tes die Men schen schon so an ge faßt, daß Er ge wiß
sein konn te, Sein Be zeu gen, wo durch Er sie auf die Pro be setz te, wer de ih ‐
nen nichts scha den, und sie wer den die Pro be gut ab le gen. Er ließ Sich auch
von ih nen gern nö thi gen, und gleich sam über wäl ti gen, und hat te Sei ne
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Freu de dar an. Die Weis heit spiel te hier auf dem Erd bo den, wie Salo mo Spr.
8,31. sagt, und hat te ih re Lust bei den Men schen kin dern.

Wenn nun der HErr Je sus auch heut zu Tag un se re See len, die nach Ihm
hun gern und dürs ten, ei ne Zeit lang schmach ten, trau ern, und in der Fins ter ‐
niß da hin ge hen läßt, so wol len wir an das Bei spiel Ja kobs, des cana nä i ‐
schen Wei bes und der em maun ti schen Jün ger ge den ken. An hal ten sol len
wir und aus har ren. Wenn auch un ser Ge bet nach und nach hef ti ger wird, so
ist’s Ihm nicht miß fäl lig, wenn wir nur da bei in die De muth des cana nä i ‐
schen Wei bes her ab sin ken, und Al les als Gna de be geh ren. Im Ho hen lied
Salo mo’s sucht die Su la mith den gött li chen Salo mo drei mal, weil Er Sich
ihr ent zo gen hat te, und drei mal fin det sie Ihn nach ei nem an hal ten den Su ‐
chen, und je des mal mit neu er Freu de und geist li chem Ge winn. Die See le
wird durch die se Ue bun gen ge läu tert, die Lie be brüns ti ger, die Vor sich tig ‐
keit in der Be wah rung der Gna de grö ßer, und die Hei li gung durch aus völ li ‐
ger. Las set uns al so die Wei se des HErrn Je su ver ste hen ler nen. Er stellt
Sich, als woll te Er ge hen, und blei bet doch. Er ver birgt Sein Ant litz, und hat
es doch zu uns ge wandt: Er läßt uns et was We ni ges von der Ver las sung
emp fin den, die Er am Kreuz er dul det hat, und ist uns doch heim lich na he,
und un ter stützt uns. Wohl dem, des sen See le da bei durch die Gna de fest ist,
Glau ben hält, und ru hig har ret, bis der HErr Sein Werk zu Sei ner Eh re aus ‐
ge führt hat! Am Abend un sers Le bens soll ein Tag an bre chen, auf den kein
Abend mehr fol gen wird. Als dann wer den auch die Ab wechs lun gen der
Hei ter keit und Trau rig keit, der Freu de und des Leids bei den Ge rech ten auf ‐
hö ren.
Mel.: Der lie ben Son ne Licht und Pracht.

1.
Der Hei land geht gern zu uns ein,
Weil Ihn die Lie be trei bet;
Doch will Er auch ge nö thigt sein,
Da mit Er bei uns blei bet.
Zeig’ Ihm ein bren nend Herz,
Ent deck’ Ihm, was dich schmerz’,
Und fleh’ und nö thi ge den HErrn,
Er wil ligt ein und blei bet gern.
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2.
Ja, HErr, die Fü ße fass’ ich Dir,
Und las se Dich nicht ge hen;
Ich halt’ Dir Dei ne Lie be für,
Und Du er hörst mein Fle hen;
Du selbst hast an ge zünd’t,
Was ich in mir emp find’;
Dein Lie bes zug kam erst an mich,
Nun liebt und zieht mein Glau be Dich.

3.
Mein Herz dankt voll Zu frie den heit,
Daß sich mein HErr be que met,
Es rühmt des Hei lands Freund lich keit,
Der mei ner Sich nicht schä met.
Ihr See len, freu et euch:
Der Eh re ist nichts gleich.
Hier keh ret Je sus bei uns ein,
Dort sol len wir bei Je sus sein.

2. Ju li. Abend-An dacht.
Ge duld brin get Er fah rung. 
Röm. 5,4.

Pau lus re det Röm. 5. von ei nem drei fa chen Rüh men de rer, die ge recht fer ti ‐
get sind. Wir rüh men uns, sagt er, der Hoff nung der zu künf ti gen Herr ‐
lich keit, die Gott ge ben soll, wir rüh men uns der Trüb sale, und: wir
rüh men uns Got tes. Der Trüb sale, spricht er, rüh men wir uns, weil wir
wis sen, daß Trüb sal Ge duld brin get, Ge duld brin get Er fah rung, Er fah ‐
rung oder Be wäh rung, Be wäh rung aber bringt Hoff nung, Hoff nung
aber läßt nicht zu Schan den wer den. Die Be wäh rung setzt ei ne Pro be
vor aus. Wer ei ne Pro be gut ab legt, ist be währt. So lan ge nach der Be keh ‐
rung Al les leicht her geht, und die See le fröh lich sein kann, ist sie nicht be ‐
währt. Wenn aber in ner li che und äu ße r li che Trüb sale ein bre chen, so wird
der Mensch be währt, das ist, er hat Ge le gen heit, ei ne gu te Pro be ab zu le gen,
und legt sie da durch ab, daß er die Trüb sale mit Ge duld er trägt, und wie
Assaph Ps. 73,23. zu sei nem Gott sagt: den noch blei be ich stets an Dir;
folg lich nicht von de nen ist, die da wei chen, son dern von de nen, die da
glau ben und ih re See le ret ten. Er wird als dann von sei ner un or dent li chen
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Ei gen lie be und Welt lie be mehr ge rei ni get, wie das Gold im Feu er von sei ‐
nen Schla cken, das Licht und Le ben in ihm wird ver mehrt, und er be kommt
zu gleich ein be ru hi gen des gu tes Zeug niß in sei nem Ge wis sen, wor aus her ‐
nach ei ne Hoff nung er wächst, die nicht zu Schan den wer den läßt. Wer soll ‐
te al so nicht gern die Züch ti gung des HErrn er dul den? Wer soll te nicht gern
auf dem Weg der Trüb sal dem HErrn Je su nach fol gen, da ei ne so ed le
Frucht auf die sem We ge zu fin den ist? Man sa ge ei nem gut wil li gen Men ‐
schen, so viel man will: er wird doch oh ne Er dul dung der Trüb sal vie le Stü ‐
cke der se lig ma chen den Wahr heit nicht fas sen, und oh ne die sel be vie le
geist li che Emp fin dun gen und Er fah run gen nicht be kom men. Sein Chris ten t ‐
hum wird oh ne sein Wis sen noch al ler hand Un lau ter keit in sich ha ben, und
die gu ten Ta ge wer den sei ne See le hin dern, daß sie sich nicht recht zu Gott
hal ten kann. Ich ge be mich al so Dir, mein Gott, hin, daß Du mich nach Dei ‐
nem Rath lei test, end lich aber mit Eh ren an neh mest. Las se über mich kom ‐
men, was mir heils am und nö thig ist: nur ste he mir durch Dei nen Geist bei,
daß ich Glau ben hal ten, und im Glau ben Ge duld be wei sen kön ne bis an
mein En de. Wenn durch die Trüb sal zu erst nur mei ne Schwach heit, mein
Un wil le, mei ne Un ge duld, mein An han gen an den Ge schöp fen, und mei ne
gan ze ver bor ge ne Un rei nig keit ent deckt wird, so ist auch die ses ein gro ßer
Vort heil für mich: Du, o Gott, wirst’s als dann nach Dei ner gro ßen Treue
nicht da bei be wen den las sen, son dern mei ne See le auch durch das Blut Dei ‐
nes Soh nes rei ni gen, aus Nichts bei mir Et was ma chen, und mich aus rüs ten
und stär ken, daß ich mich im Fort gang der Lei den im mer bes ser be wei sen
kön ne. Mei ne letz te Krank heit sei mein letz ter heils amer Tie gel, aus dem
Du mei ne See le als ein ge läu ter tes Gold im rech ten Au gen blick her aus neh ‐
men wirst.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Ihr Pil gri me auf Er den,
Wenn Trüb sal auf uns dringt,
Laßt uns nicht mü de wer den,
Bis uns der Lauf ge lingt.
Das Wort dient zur Be wah rung:
Daß die Ge duld Er fah rung,
Er fah rung Hoff nung bringt.
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2.
O was er fährt ein Strei ter
In Zei ten der Ge duld!
Gott zeigt uns im mer wei ter
Den Nach laß uns’rer Schuld,
Die En ge Sei ner Pfor te,
Die Trös tung Sei ner Wor te,
Den Reicht hum Sei ner Huld.

3.
Der Glau be wird be wäh ret;
Die Lie be wäch set sehr;
Das Be ten wird ge leh ret,
Man übt und liebt es mehr;
Man prü fet Got tes Wil len;
Man lernt den Un muth stil len;
Die Last dünkt nun nicht schwer.
4.
So kriegt durch vie le Pro ben
Die Hoff nung Fes tig keit,
Sie sieht auf das, was dro ben,
Schon voll Zu frie den heit,
Und wenn der Tod vor han den,
So wird sie nicht zu Schan den,
Da wird sie erst er freut.

5.
HErr, laß es Dir ge fal len,
Weil Du so gnä dig bist,
Daß ich hier mö ge wal len
Als ein ver such ter Christ;
Jetzt gib mir die Er fah rung,
In Dei ner Of fen ba rung,
Wie wohl uns bei Dir ist!

3. Ju li. Mor gen-An dacht.
Ich bin der Wein stock. ihr seid die Re ben. Wer in Mir blei bet, und Ich
in ihm, der brin get vie le Frucht; denn oh ne Mich kön net ihr nichts
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thun. 
Joh. 15,5.

Dem Sün der ist da mit nicht ge hol fen, wenn man ihm nur sagt, wie er wer ‐
den, und was er glau ben und thun sol le. Mo ses und ein je der Apo stel ha ben
die ses gethan, es ist aber da durch we der Mo ses noch ein Apo stel ein Wein ‐
stock wor den, in dem die Glau bi gen als Re ben blei ben müß ten, son dern sie
ha ben von dem rech ten Wein stock ge zeu get und die Men schen zu ihm hin ‐
ge wie sen. Ein Wein stock läßt sei nen Saft in die Re ben ein flie ßen, da mit sie
Früch te tra gen kön nen: al so gibt Chris tus Sei nen Geist de nen, die an Ihn
glau ben, da mit viel Frucht des Geis tes bei ih nen her vor kom me. Wenn die ‐
ser Geist mit der Leh re ver bun den ist, so ist die Leh re le ben dig und kräf tig,
oder ei ne Kraft Got tes, se lig zu ma chen Al le, die dar an glau ben. Will man
aber den Hei li gen Geist emp fan gen, und Sei ne In woh nung und Wir kung
im mer ge nie ßen, so ist es nö thig, daß man ei ne Re be an dem Wein stock
Chris to wer de, folg lich mit ei nem in ni gen Ver trau en sich zu Ihm nei ge, um
mit Ihm ver ei ni get zu wer den, und an Ihm zu han gen: wie dann Pau lus Gal.
3,5. leh ret, daß Gott durch die Glau bens-Pre digt, das ist durch das Evan ge li ‐
um, wel ches den Glau ben wir ket, den Geist rei che oder mit t hei le, und V. 2.
daß die Chris ten den sel ben Geist nicht durch Ge set zes-Wer ke, son dern
durch die Glau bens-Pre digt emp fan gen. Wer sich al so durch’s Evan ge li um
zum Glau ben an Chris tum brin gen läßt, wird ei ne Re de an Ihm dem Wein ‐
stock, und des Safts, der in die sem Wein stock ist, näm lich des Geis tes Je su
Chris ti theil haf tig: wer aber im Un glau ben be har ret, und mit Ge set zes-Wer ‐
ken um geht, bleibt im mer dürr, kraft los und un frucht bar. Man glaubt aber
nicht so an den HErrn Je sum, daß man Ihm nur ein mal gleich sam ein glau ‐
bi ges Compli ment macht, und her nach wie der in den Un glau ben zu rück tritt,
son dern der Glau bi ge bleibt durch den Glau ben in Chris to, und Chris tus in
ihm: und so bleibt auch die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes, daß man
näm lich im mer auch von dem Geist, der oh ne Maß in Chris to ist, er leuch tet,
be lebt und re giert wird. Ei ne sol che Re be brin get viel Frucht. Der Trieb des
Hei li gen Geis tes bringt die se Frucht her vor, näm lich die Frucht des Geis tes,
die Gal. 5,22. be schrie ben ist. Er brin get viel Frucht, weil der christ li chen
Tu gen den vie le sind, wie denn Gal. 5,22. neu ne ge nannt, und doch nicht al ‐
le nam haft ge macht wer den; und weil es sehr vie le Ge le gen hei ten gibt, die ‐
sel ben aus zu üben. Vie le Frucht zie het her nach ei ne gro ße Herr lich keit und
ei nen rei chen Gna den lohn nach sich. Soll ich al so viel Frucht tra gen, so
muß ich auf mein Herz Ach tung ge ben, daß es nicht von Chris to ab tre te und
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aus schwei fe, folg lich des Safts vom Wein stock ver lus tig wer de; denn oh ne
Ihn kann ich nichts thun, näm lich nichts Gu tes, das Gott ge fal len könn te.
Oh ne Chris tum kann man wohl nach dem Trieb des Ge wis sens Ge set zes ‐
wer ke thun, und wenn das Rad der Na tur in ei nem ge schwin den Lauf
kommt, viel thun, das bei Men schen Ruhm hat: al lein Chris tus sagt: an Mir
soll man dei ne Frucht fin den (Hos. 14,9.). Auch heu te soll das Blei ben in
Chris to, und das Blei ben Chris ti in mir mein Au gen merk sein: die Frucht
wird als dann nicht aus blei ben.

Mel.: Mir nach, spricht Chris tus.
1.
Der Hei land will der Wein stock sein,
Die Jün ger sind die Re ben;
Der Va ter pflanzt uns sel ber ein,
Im Sohn ist un ser Le ben;
Die Frucht, die aus Ihm wach sen soll,
Ist Sei nes Bluts und Geis tes voll.

2.
Aus Je su zieht der Glau be Saft,
Weil er an Je su blei bet
Und in der mit get heil ten Kraft
Die ed len Früch te trei bet,
Die kann man frisch her wach sen seh’n,
Wenn sie in Hitz’ und Re gen steh’n.

3.
Dank sei Dir, Va ter, der den Sohn
Zum Wein stock uns ge ge ben.
Er lö ser, Du hast Ruhm davon,
Daß Du uns trägst als Re ben.
Denn au ßer Je su kön nen nun
Wir Sün der gar nichts sein noch thun.
4.
Was wär’, o Hei land, doch an mir,
Als von Na tur ver dor ben?
Und bleib’ ich nicht durch Dich an Dir,
Bin ich zwei mal er stor ben.
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Ach, halt mich fest, so lob’ ich Dich;
Denn das Ver bren nen fürch te ich!

3. Ju li. Abend-An dacht.
Ich aber, HErr, hof fe auf Dich, und spre che: Du bist mein Gott. 
Ps. 31,15.
Da vid klag te Ps. 31. über gro ße Nö then, die ihn be trof fen ha ben, und sag te
un ter An de rem V. 11.12.13.14.: mein Le ben hat ab ge nom men vor Be ‐
trüb niß, und mei ne Zeit vor Seuf zen: mei ne Kraft ist ver fal len vor mei ‐
ner Mis sethat, und mei ne Ge bei ne sind ver schmach tet. Es ge het mir,
daß ich bin ei ne gro ße Schmach wor den mei nen Nach barn, und ei ne
Scheu mei nen Ver wand ten: die mich se hen auf den Gas sen, flie hen vor
mir. Mein ist ver ges sen im Her zen, wie ei nes Tod ten: ich bin wor den
wie ein zer bro chen Ge fäß; denn Vie le schel ten mich übel, daß Je der ‐
mann sich vor mir scheu et: sie rath schla gen mit ein an der über mich,
und den ken, mir das Le ben zu neh men. Nach die ser Kla ge sagt er: ich
aber, HErr, hof fe auch Dich, und spre che. Du bist mein Gott. Ich ler ne
aus die sen Wor ten Da vids, daß ein Mensch sehr be trübt und doch glau big
sein kön ne. Die Be trüb niß über zu ge sto ße ne Nö then kann mit dem Be wußt ‐
sein be gan ge ner Sün den ver mengt sein: und doch kann und darf der
Mensch auf den HErrn hof fen. Weil Chris tus in Sei nem letz ten Lei den von
al len Men schen, auch von Sei nen Jün gern ver las sen wor den ist, so soll ein
Christ sich nicht wei gern, auch in ei nen sol chen Stand der Ver las sung ein ‐
zu tre ten. Mei ne Nach barn, mei ne Ver wand ten kön nen sich mir ent zie hen:
hin ge gen darf ich zu dem HErrn spre chen: Du bist mein Gott. Er will mich
nicht ver las sen noch ver säu men. Da vid wur de von den gott lo sen Hof leu ten
Sauls ge schol ten, und be züch ti get, er stel le dem Kö nig, der sein Schwä her
war, nach dem Le ben, und wol le durch Mord und Auf ruhr sich auf den kö ‐
nig li chen Thron schwin gen. Die sen Ver läum dern glaub ten vie le sonst red li ‐
che Leu te, und Da vid konn te ich nicht ge nug recht fer ti gen. Man sa he, daß
er in des Kö nigs Un gna de ste he, und ein Je der, der ihm freund lich be geg ne ‐
te, und ihm Gu tes thun wür de, des Kö nigs Zorn wi der sich er we cken kön ne,
wie der Ho he pries ter Ahime lech. Da vid muß te al so ein zeit lang auf den
ehr li chen Na men Ver zicht thun, und lei den, daß Leu te, die sonst sei ne
Freun de ge we sen wa ren, vor ihm flo hen, oder eilends ab wegs gin gen, wenn
er ih nen be geg ne te, und ihn scheu e ten, wenn er mit ih nen zu thun ha ben
woll te. Man ver gaß sei ner wie ei nes Tod ten, dem man nichts Gu tes mehr er ‐
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zeigt, weil man durch Ver läum dun gen wi der ihn ein ge nom men war, oder
den Zorn Sauls fürch te te, und woll te nichts mehr von ihm wis sen. Er war
wie ein zer bro che nes Ge fäß, das man weg wirft. Leu te, die an dem Grimm
Sauls An t heil nah men, und sich ihm ge fäl lig ma chen woll ten, rath schlag ten
so gar über ihm, und ge dach ten ihm das Le ben zu neh men. Wie gut war’s,
daß er un ter die sen Um stän den sa gen konn te: ich aber, HErr, hof fe auf
Dich, und spre che: Du bist mein Gott! Für al le Schmach und Ge fahr war
ihm al so sein Gott der bes te Er satz, die ei ni ge Zu flucht; und für wahr der
HErr, auf den Da vid hoff te, und der sein Gott war, ret te te sei ne Eh re,
schütz te sein Le ben, und half ihm aus al len Nö then. Auch ich soll un ter
mei nen ge gen wär ti gen und künf ti gen Lei den auf Gott hof fen, und spre chen:
Du bist mein Gott. Ich wer de die ses nie lau te rer thun, als wenn mich Gott
von Men schen ver las sen, oder we nigs tens in ne wer den las sen wird, daß
Men schen hül fe kein nüt ze sei.

Mel.: Es kos tet viel, ein Christ zu sein.
1.
Die Hoff nung spricht: Du bist mein Gott, 
Ein Gott, der lebt, wenn al le Göt ter ster ben.
Bei die sem Trost wird ja kein Herz zu Spott,
Die Tau fe zeugt, wir sei en Got tes Er ben.
Du hältst den Bund, so sag’ ich mir zu Ruh’:
Mein Gott bist Du!

2.
Führst Du mich in die Fins ter niß,
Daß ich kein Licht von fer ne her er bli cke,
So folg’ ich Dir, und ge he doch ge wiß,
Und blei be frei von des Ver füh rers Stri cke;
So kommt mein Licht, so sing’ ich in der Ruh’:
Mein Gott bist Du!

3.
Gott! sei mein Gott, und laß mich nicht
In Angst und Noth von die sem Tros te wan ken.
Wenn Fleisch, und Welt, und Sa tan wi der spricht,
So ät ze mir dieß Wort in die Ge dan ken:
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Ich bin Dein Gott; so sag’ ich froh da zu:
Mein Gott bist Du!

4.
Mein Hei land hat dieß Glau bens wort
Auch mir zum Heil am Kreuz zu rück ge las sen.
Ach, daß Sein Geist mich sol ches im mer fort, 
Auch in dem Tod, im Glau ben leh re fas sen!
Sterb’ ich auf dieß, so komm’ ich doch zur Ruh’;
Mein Gott bist Du!

4. Ju li. Mor gen-An dacht.
Und es ge scha he, da Er sie seg ne te, schied Er von ih nen, und fuhr auf
gen Him mel.
Luk. 24,51.

Als der HErr Je sus gen Him mel fah ren woll te, führ te Er Sei ne Jün ger aus
Je ru sa lem hin aus, bis gen Be tha nia, und hub Sei ne Hän de auf, und seg ne ‐
te sie. Sei ne Hän de hub Er al so auf, die an’s Kreuz durch Nä gel an ge hef tet
wor den wa ren, und wel che Er vor her auf klei ne Kin der ge legt hat te, da Er
sie seg ne te, Mark. 10,16. Oft, wenn Er ei nen Men schen ge sund ma chen
woll te, rühr te Er ihn mit ei ner Hand an: wenn Er aber seg ne te, brauch te Er
bei de Hän de. Er hat bei dem Seg nen oh ne Zwei fel auch Wor te aus ge spro ‐
chen, wel che der Hei li ge Geist nicht hat auf schrei ben las sen, die aber als
Wor te des Soh nes Got tes oh ne Er fül lung nicht blei ben konn ten. Es ge scha ‐
he aber, da Er Sei ne Jün ger auf dem Feld bei Be tha nia seg ne te, daß Er von
ih nen schied. Als seg nend schied Er von ih nen, so daß zwi schen dem Seg ‐
nen und Schei den kein Au gen blick ver floß. Mit Seg nen nahm Er al so Ab ‐
schied von ih nen. Seg nen war der Be schluß Sei nes ge seg ne ten Laufs auf
Er den. Er fuhr auf gen Him mel, wo Er mit Preis und Eh re ge krö net, Kö nig
und Pries ter auf dem gött li chen Thron ist, und im mer dar seg net, die an Ihn
glau ben. Sei ne Jün ger emp fan den die Kraft Sei nes Se gens deut lich, denn da
das Schei den Je su sie hät te be stürzt und trau rig ma chen sol len, wie sie vor ‐
her wa ren, da Er Joh. 14.15. und 16. mit ih nen davon re de te, so wa ren sie
nun ge stärkt und tüch tig, Ihn an dem Ort, von dem Er auf ge fah ren war, an ‐
zu be ten, her nach aber gen Je ru sa lem mit gro ßer Freu de um zu keh ren, und
da al le we ge im Tem pel zu sein, und Gott zu ver herr li chen und zu lo ben,
Luk. 24,52.53. Ju das Is cha ri oth hät te den Se gen Je su auch be kom men kön ‐
nen, wenn er treu ge we sen oder ge blie ben wä re: aber er woll te den Fluch
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ha ben, und die ser kam ihm auch; er woll te des Se gens nicht, dar um blieb er
auch fer ne von Ihm, Ps. 109,17.

Seg ne mich auch, HErr Je su, der Du zur Rech ten Got tes sit zest, und Al les
in Dei ner Hand hast. Ich bin ein Sün der: aber Dei ne Jün ger wa ren auch
Sün der. Sie sind aus sünd li chem Sa men ge zeugt wor den, wie ich, sie ha ben
viel leicht in ih rer Ju gend muthwil lig ge sün di get, wie ich, sie ha ben auch in
Dei ner Nach fol ge Fehl trit te ge macht, wie ich: Du aber ge dach test ih rer
Sün den nicht, und seg ne test sie. So ge den ke denn auch nicht der Sün den
mei ner Ju gend und mei ner Ue ber tre tung: ge den ke aber mei ner nach Dei ner
gro ßen Barm her zig keit um Dei ner Gü te wil len, und seg ne mich auch, wie
Du Dei ne Jün ger ge seg net hast. Der Se gen, wo mit Du Dei ne Jün ger seg ne ‐
test, floß aus Dei ner Fül le aus Gna den, und sie emp fin gen ihn, da ih re Her ‐
zen durch den Glau ben ge gen Dir gleich sam ge öff net wa ren: Dei ne Fül le
aber ist un er schöpf lich, und kann auch auf mich und vie le An de re Se gen
aus flie ßen las sen; und, ob wir schon des sel ben nicht wür dig sind, so lei tet
doch die Gna de die sen Se gen auch auf Un wür di ge, bei de nen der Hei li ge
Geist durch die lieb li chen Zeug nis se von Dei ner Er lö sung und Men schen ‐
lie be ein Zu trau en zu Dir er weckt, und gleich sam ei ne Oeff nung der Her zen
ge wirkt hat. Dein Se gen kom me al so auf uns, und der Fluch des Ge set zes,
den Du ge tra gen hast, blei be ewig lich zur Eh re Dei ner Er lö sung von uns ab ‐
ge wen det. Dein Se gen flie ße so in uns ein, daß wir ge stärkt wer den, Dich
täg lich an zu be ten, und Dir mit Freu den un ter dem Lei den zu die nen, bis wir
hin kom men, wo Du bist, und Dei ne Herr lich keit se hen.
Mel.: Je su hilf sie gen etc.

1.
Je sus ist seg nend von hin nen ge schie den,
Seg nend hub Er Sich gen Him mel em por.
Her zen! euch blei ben dann Gna de und Frie den, 
Ob sich der An blick der Au gen ver lor.
Laßt uns, ihr Jün ger, im Glau ben es fas sen,
Je sus hat Se gen zu rücke ge las sen.

2.
Kom met, wir wer fen uns Ih me zu Fü ßen,
Kommt doch, wir be ten: ach seg ne auch mich!
Laßt uns auf Knie en den Se gen ge nie ßen;
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Fas se ein Je des den sei nen für sich.
Dan ket auf Er den mit fro hen Ge müthern,
Denn Er hat Se gen in himm li schen Gü tern.

3.
See len, die Se gen schon ha ben im Le ben,
Wer den auch schei dend im Se gen ge trennt.
Er weiß den Sei nen ein Er be zu ge ben,
Die Er des Va ters Ge seg ne te nennt.
Hilf uns, HErr Je su, dort sin gen zu mö gen:
Gott und dem Lämm lein sei Eh re und Se gen!

4. Ju li. Abend-An dacht.
Lie be Kind lein, ich schrei be euch, daß euch die Sün den ver ge ben wer ‐
den in Sei nem Na men. 
1 Joh. 2,12.

Glücks elig wa ren die je ni gen, de nen ein Apo stel durch den Hei li gen Geist
ei ne sol che Ver si che rung von der Ver ge bung ih rer Sün den zu schrieb,
gleich wie der Gicht brü chi ge glücks elig und be ru higt wur de, als Je sus zu
ihm sag te: sei ge trost mein Sohn, dei ne Sün den sind dir ver ge ben; und
die Sün de rin, Luk. 7., als Er V. 48. zu ihr sag te: dei ne Sün den sind dir ver ‐
ge ben. Jo han nes schrieb je ne Wor te aus Ein ge bung des Hei li gen Geis tes,
hat te aber da bei die geist li che Be schaf fen heit der lie ben Kind lein, an die er
schrieb, vor Au gen: wie er denn als bald dar auf von den Vä tern sag te, sie
ken nen den (Er lö ser), der von An fang war, von den Jüng lin gen, sie ha ben
den Bö se wicht über wun den, und von den Kin dern, sie ken nen den himm li ‐
schen Va ter. Ne ben die sen Kenn zei chen lei ten uns aber die Wor te, wo durch
Jo han nes sei ne lie ben Kind lein oder Zu hö rer der Ver ge bung ih rer Sün den
ver si cher te, auf den Weg, auf wel chem auch wir die se Ver si che rung er lan ‐
gen kön nen. Die Sün den wer den im Na men Je su ver ge ben. Was die se we ‐
ni gen Wor te be deu ten, lehrt uns Jo han nes sel ber, 1 Joh. 2,1.2., da er
schreibt: mei ne Kind lein, sol ches schrei be ich euch, daß ihr nicht sün di ‐
get, und ob Je mand sün di get, so ha ben wir ei nen Für spre cher bei dem
Va ter, der ge recht ist, und der sel be ist die Ver süh nung für un se re Sün ‐
den, nicht al lein aber für die un se ren, son dern für der gan zen Welt
Sün den. Wenn al so die Sün den im Na men Je su ver ge ben wer den, so wer ‐
den sie deß we gen ver ge ben, weil Je sus der Für spre cher bei dem Va ter, folg ‐
lich am rech ten Ort, ist, und weil Er ein Ge rech ter ist, der als Mitt ler al le
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Ge rech tig keit für uns er füllt hat, und weil Er die Ver süh nung für un se re und
der gan zen Welt Sün den ist. Nun die ses Al les geht uns und die gan ze Welt
an, er in nert uns aber, daß wir den Grund der Ver ge bung der Sün den nicht in
uns, son dern in Chris to su chen sol len. Nicht dar um, weil wir nur we nig ge ‐
sün digt ha ben, nicht dar um, weil wir mit Ge set zes wer ken, oder mit Lei den,
oder mit Wer ken der Ge rech tig keit die Sün den, die wir be gan gen ha ben,
wie der er stat tet hät ten, son dern dar um, weil wir ei nen Für spre cher ha ben,
der ge recht und die Ver süh nung für un se re und der gan zen Welt Sün den ist,
wer den uns die Sün den ver ge ben. Doch wer den nicht der gan zen Welt die
Sün den wirk lich ver ge ben, weil ein gro ßer Theil der sel ben ver dammt wird.
Wo mit wer den wir al so von der Welt, die in das ewi ge Ver der ben hin geht,
aus ge zeich net? Da durch, daß wir un sern Für spre cher und Er lö ser ken nen,
da hin ge gen die ar ge Welt, die Sei ne Ge bo te nicht hält, Ihn nicht kennt, und
wenn sie sagt, sie ken ne Ihn, lügt, wie Jo han nes V. 3.4. schreibt. Auf die se
Er kennt niß Je su, wel che auch Glau be heißt, kommt al so Al les an. Wer Je ‐
sum er kennt, oder wer an Ihn glaubt, hat Ver ge bung der Sün den, und ist,
wie Pau lus oft zu sa gen pflegt, ge recht fer tigt. Wer Ihn aber kennt, hält Sei ‐
ne Ge bo te, und liebt in son der heit die Brü der, wie Jo han nes aus führ lich
lehrt.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die Sün den sind ver ge ben,
Das ist ein Wort zum Le ben
Für den ge ängst’ten Geist;
Sie sind’s in Je su Na men,
In dem ist Ja und Amen,
Was Gott uns Sün dern je ver heißt.

2.
Das ist auch mir ge schrie ben,
Auch ich bin von den Lie ben,
Weil Gott die Welt ge liebt;
Auch ich kann für die Sün den
Bei Gott noch Gna de fin den,
Ich glau be, daß Er mir ver gibt.
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3.
Mein Haupt ge such auf Er den
Soll die Ver ge bung wer den,
So wird mein Tod nicht schwer.
O, in den Sün den ster ben
Ist ewi ges Ver der ben,
Denn dort ver gibt Gott kei ne mehr!

4.
Hier ist die Zeit der Gna den,
Der Angst sich zu ent la den,
Auf Got tes Wort zu ruh’n;
Die See le zu er ret ten,
Zu glau ben und zu be ten,
Und das in Je su Na men thun.
5.
Ach Gott! laß mei ner See len
An dem Trost nie mals feh len,
Daß Du die Schuld ver gibst;
Wenn ich mich be tend beu ge,
So sei Dein Geist mein Zeu ge,
Daß Du Dein Kind in Chris to liebst.

6.
Wenn ich von hin nen schei de, 
So mach’ mir das zur Freu de,
Daß ich be gna digt bin.
Im Glau ben der Ver ge bung,
In Hoff nung der Be le bung
Geh’ ich als dann im Frie den hin.

5. Ju li. Mor gen-An dacht.
Und Je sus sprach zu dem Wei be: dein Glau be hat dir ge hol fen. 
Luk. 7,50.
Als der HErr Je sus bei ei nem Pha ri sä er, Na mens Si mon, zu Gast aß, so kam
ei ne Weib sper son, wel che der Pha ri sä er ei ne Sün de rin, das ist ein ver ‐
schrieenes bö ses Weibs bild hieß, und trat hin ten zu des HErrn Je su Fü ßen,
und wein te, und fing an, Sei ne Fü ße mit Thrä nen zu net zen, und mit den
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Haa ren ihres Haup tes zu trock nen, und küs se te Sei ne Fü ße, und sal be te sie
mit Sal ben. Weil sich nun der Pha ri sä er dar an är ger te, daß der HErr Je sus
sich von die sem Weibs bild an rüh ren ließ, weil nach sei ner Mei nung ein
Pro phet sol chen Leu ten sich ent zie hen soll te, so trug der HErr Je sus ein
Gleich niß von zwei Schuld nern vor, de ren ei nem sein Schuld herr fünf hun ‐
dert Gro schen, dem an dern aber fünf zig ge schenkt ha be, und lock te von
ihm das Be kennt niß her aus, daß der je ni ge den Schuld herrn am meis ten lie ‐
ben wer de, dem die größ te Schuld ge schenkt wor den sei. Es ist of fen bar,
daß in die sem Gleich niß die Lie be auf die Schen kung fol ge, und daß deß ‐
we gen die Wor te Je su V. 47.: ihr sind viel Sün den ver ge ben, denn sie hat
viel ge lie bet, so zu ver ste hen sei en: die ser Weib sper son sind vie le Sün den
ver ge ben, und die ses er kennt man dar aus, daß sie Mich viel ge lie bet hat.
Hier auf ver si cher te Er die sel be V. 48. auf’s Neue der Ver ge bung ih rer Sün ‐
den, und als Er er kann te, daß es ihr nicht nütz lich wä re, län ger da zu ver ‐
wei len, so sag te Er zu ihr V. 50.: dein Glau be hat dir ge hol fen, ge he hin
im Frie den. Nach dem Er al so vor her von der Lie be als ei ner Frucht der
Ver ge bung der Sün den ge re det hat te, so re de te ER her nach vom Glau ben,
und sag te, die ser ha be dem Wei be ge hol fen. Die Lie be hat ihr nicht ge hol ‐
fen, son dern sie lieb te, so bald ihr ge hol fen war: aber der Glau be half ihr,
in dem sie durch den sel ben die Hül fe, das ist die Gna de oder die Ver ge bung
der Sün den, er griff und er lang te. Will man die se Re de in das Gleich niß zu ‐
rück füh ren, wel ches der Hei land vor her vor ge tra gen hat te, so kann man sa ‐
gen: die bei den Schuld ner müs sen vor al len Din gen glau ben, daß der
Schuld herr ih nen die 50 und 500 Gro schen schen ken wer de, sie müs sen das
Ver trau en zu ihm ha ben, und in dem Au gen blick, da sie die ses Ver trau en
fas sen, schenkt er ih nen die Schul den. Wie kön nen sie aber die ses Ver trau en
fas sen? Wis sen sie denn et was von sei nem gu ten Wil len, ih nen die Schul ‐
den zu schen ken? Ja, weil er ih nen den sel ben in freund li chen Wor ten und
wah ren Ver hei ßun gen geof fen bart hat. Wo her kommt aber die ser gu te Wil le
des Schuld herrn? Aus sei ner in ner li chen und we sent li chen Gü te, nach wel ‐
cher er nicht nur ih nen über haupt wohl will, son dern auch sel ber ei nen Bür ‐
gen auf ge stellt hat, der für sie be zahl te.

Auf die se Wei se kann der Glau be bei ei nem je den Sün der ent ste hen, und
die ser Glau be hilft: aus der Hül fe aber ent springt die Lie be. So wird man
al so ein gan zer Christ. Der Glau be hilft, in dem er Gna de oder die Schen ‐
kung ei ner gro ßen Schuld emp fängt. In dem aber Gott die gro ße Schuld
schenkt, so läßt Er’s den Sün der wis sen und füh len, und dar aus ent steht die
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dank ba re Lie be, wel che im mer be flis sen ist, dem Ge lieb ten ge fäl lig zu sein.
Wo mit kön nen wir aber dem HErrn Je su ge fäl lig sein? Oh ne Zwei fel durch
das Hal ten Sei ner Ge bo te, wo zu auch die ge dul di ge Er tra gung des Kreu zes
ge hört. Auch heu te soll ich im Glau ben und in der Lie be wan deln, und,
wenn ich den Druck der Lei den füh le, mich des Un muths durch die Hoff ‐
nung er weh ren.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Je su, kann Dich das er göt zen,
Wenn Dir Sün der Fü ße net zen,
Sind Dir ih re Thrä nen werth?
Läß’st Du Dich auch im Be trü ben
Von Be schäm ten ger ne lie ben,
Die so gro ße Schuld be schwert?

2.
Ja, so ist’s, Du hast er lau bet,
Was der Sün der selbst kaum glau bet,
Und wo bei der Heuch ler zankt.
Doch der Streit ist bald ent schie den,
Du sprichst: ge he hin im Frie den;
Und der Sün der geht und dankt.

3.
Hol der Zu spruch, ho he Gna den!
Von der gro ßen Schuld ent la den
Geht die fro he See le hin,
Fühlt den Frie den, rühmt die Lie be,
Liebt den HErrn in rei nem Trie be,
War, und bleibt nicht Sün de rin.
4.
Ja, die See le singt al lei ne:
Ich bin vor dem HErrn als ei ne,
Die den Frie den fun den hat;
Freut sich, daß sie einst von Ih me
Auch das Heil im Him mel rüh me;
Denn dort ist die Frie dens stadt.
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5. Ju li. Abend-An dacht.
Wer glau bet, kommt nicht in’s Ge richt. 
Joh. 5,24.

Wir müs sen zwar Al le of fen bar wer den vor dem Rich ter stuhl Je su
Chris ti, auf daß ein Jeg li cher emp fahe, nach dem er ge han delt hat bei
Lei bes le ben, es sei gut oder bös, 2 Kor. 5,10. Wer aber das Wort Je su
hö ret, und Dem glau bet, der Ihn ge sandt und ge bo ten hat zu re den, was
Er ge re det hat, der hat das ewi ge Le ben, und kommt nicht in’s Ge richt,
son dern ist vom Tod zum Le ben hin durch ge drun gen, Joh. 5,24. Es ist
al so et was An de res: vor dem Rich ter stuhl Je su Chris ti of fen bar wer den, und
et was An de res: in’s Ge richt kom men. Wer in’s Ge richt kommt, wird durch
ei nen rich ter li chen Aus s pruch zum an dern Tod ver dammt. Ein sol cher
Mensch steht al so auf zur Auf er ste hung des Ge richts, wie Chris tus Joh.
5,29. re det. Zwar ist ein sol cher Mensch in ge wis sem Ver stand auch vor her
schon ge rich tet, das ist, es hat bei ihm ei nen Aus schlag zur Ver damm niß ge ‐
ge ben, weil er nicht an den Na men des Soh nes Got tes glau bet, Joh. 3,18.
Weil er aber da bei noch im mer so wohl bei Lei bes le ben als auch nach dem
Tod ei ne fal sche Hoff nung ha ben kann, so muß er noch ge rich tet, das ist,
sein Ver dam mungs urt heil muß ihm kund gethan wer den, da mit er ge wiß
wis se, daß er ver dammt sei, und war um er ver dammt sei; und ihm al le wei ‐
te re Hoff nung ab ge schnit ten wer de. Wer aber das Wort Je su, wel ches auch
des Va ters Wort ist, hö ret und glau bet, oder wer an Je sum glau bet, wird
nicht ge rich tet, Joh. 3,18., oder kommt nicht in’s Ge richt. Es darf näm ‐
lich am Tag des gro ßen Ge richts nicht erst ent schie den wer den, ob er le ben
oder ster ben soll: denn er hat das ewi ge Le ben schon vor dem Ge richts tag,
und ist vor dem sel ben vom Tod zum Le ben hin durch ge drun gen. Er weiß
auch sel ber schon, daß er das ewi ge Le ben in Chris to Je su ha be: sei ne Auf ‐
er ste hung ist ei ne Auf er ste hung des Le bens, Joh. 5.29. Er steht al so zur
Rech ten des Rich ters, von dem nun auch öf fent lich be kannt wer den soll,
daß sein Na me im Buch des Le bens ste he. Wer in’s Ge richt kommt, dem
wer den al le bö sen Wer ke, die er bei Lei bes le ben gethan hat, zu ge rech net.
Wer aber nicht in’s Ge richt kommt, oder nicht ge rich tet wird, bei dem wird
nur zum Ruhm des Er lö sers und Sei ner Gna de of fen bar, wie viel ihm ver ge ‐
ben wor den sei, und wie viel Gu tes der Geist Got tes in ihm und durch ihn
ge wirkt ha be. Je ner emp fängt al so den Lohn sei ner bö sen Wer ke nach Ver ‐
dienst (und rich ten heißt ei nen Aus s pruch thun nach dem Ver dienst des sen,
der ge rich tet wird), die ser aber emp fängt den Lohn sei ner gu ten Wer ke aus
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Gna den: wo aber Gna de den Aus schlag gibt, da ist kein Ge richt. Ich den ke
hier bil lig an das Wort des Pro phe ten Ps. 130,3.: so Du willst Sün de zu ‐
rech nen, HErr, wer wird be ste hen? Wenn ich al so in’s Ge richt kom men
soll te, so wür de ich zu Schan den und wä re ver lo ren. Dar um be te ich bei
Lei bes le ben: HErr, ge he nicht in’s Ge richt mit Dei nem Knecht, denn
vor Dir ist kein Le ben di ger ge recht, Ps. 143,2. Weil Du aber nicht al le
Le ben di gen ver dam men willst, so weiß ich, daß bei Dir Ver ge bung sei, und
die se Ver ge bung hebt das Ge richt auf. Ich glau be, HErr Je su, Dei ne und
Dei nes Va ters Wor te, ich glau be auf Dich: hilf mei nem Un glau ben, der sich
da bei noch regt. Laß das ewi ge Le ben bei mir im mer stär ker an bre chen, da ‐
mit ich am Tag des Ge richts schon als ein Le ben di ger pran gen kön ne.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.
1.
Wer glaubt, der kommt nicht in’s Ge richt,
Er ist schon los ge spro chen;
Gott rech net ihm die Sün den nicht,
An ihm wird nichts ge ro chen;
Denn der ge glaub te Men schen sohn
Sitzt als sein Hei land auf dem Thron,
Nicht als sein stren ger Rich ter.

2.
Du Geist, der Glau ben in uns schafft,
Ich prei se Dein Er bar men;
Du wirkst nach Dei ner Got tes kraft
Auch Glau ben in mir Ar men;
So bin ich vom Ge rich te frei;
Ich glau be, Je sus Chris tus sei
Mein HErr und mein Er lö ser.

3.
Ent zieh’ mir Dei ne Gna de nicht
Und stär ke mir den Glau ben,
Und laß mir die se Zu ver sicht
Nicht durch den Ar gen rau ben.
Du gibst es, daß man glau ben kann; 
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Was Du bis her an mir gethan,
Das thu’ auch bis zum En de.

4.
Bricht einst mein Herz, so laß es mir
In wah rem Glau ben bre chen;
Dir halt ich Dei ne Wor te für
Und sterb’ auf Dein Ver spre chen.
Wie stirbt sich’s so ge trost da hin,
Wenn ich in Je su Chris to bin,
Wer will mich da ver dam men!

6. Ju li. Mor gen-An dacht.
Des Kö nigs Herz ist in der Hand des HErrn wie Was ser bä che, und Er
nei get’s, wo hin Er will. 
Spr. Sal. 21,1.

Was hier von ei nem Kö nig ge sagt wird, gilt oh ne Zwei fel auch von ei nem
Fürs ten, und von ei nem je den an dern Re gen ten, ja auch von ihren Räthen,
de nen sie ei nen Theil ih rer Ge walt über ge ben. Gott hat un ter Sei nem Volk
Is ra el ehe mals Kö ni ge ge setzt, wel che nach dem Ge setz Mo sis re gie ren
soll ten; aber vom vier ten Jahr Jo ja kims an, wel ches das ers te Jahr Ne bu cad ‐
ne zars war, hat Er Sein Volk und her nach die christ li che Kir che in äu ße r li ‐
chen Din gen sol chen Kö ni gen und Fürs ten un ter wor fen, wel che nach
mensch li cher Will kür und welt li chen Ge set zen re gier ten, und ehe mals so gar
Hei den wa ren. Da mit aber recht schaf fe ne Is ra e li ten und Chris ten bei die ser
An ord nung Got tes nicht klein müthig wer den, oder den ken möch ten, sie sei ‐
en von Gott ver las sen, und dem Wil len ge wal ti ger Men schen ganz über ge ‐
ben, so muß te Salo mo sie trös ten, und ver si chern, des Kö nigs Herz sei in
der Hand des HErrn wie Was ser bä che, und Er nei ge es, wie Er wol le. Salo ‐
mo sagt die ses von ei nem Kö nig, in so fern er Kö nig ist, und sagt nicht, ob er
glau big oder un glau big, fromm oder gott los sei. Gott lenkt al len Men schen
das Herz Ps. 33,15., in son der heit aber den Kö ni gen und Fürs ten, weil durch
sie vie len An dern Gu tes oder Bö ses wi der fah ren kann, und ei ni ge der sel ben
auch vie le Ge rech te, die Got tes Aug ap fel sind, un ter ih rer Herr schaft ha ben.
Er nei get al so ih re Her zen zur Stren ge oder zur Mil de, zum Stra fen oder
zum Ver scho nen, da mit Sei ne Ab sich ten er reicht wer den. So er weck te Gott
den Geist der Fein de Is ra els, wenn ER Is ra el stra fen woll te (Jes. 13,17.),
Ezeh. 23,22. Er er weck te den Geist Co res, Is ra el wie der in die Frei heit zu
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set zen, Esr. 1,1. Weil auch sehr Vie les auf die Wor te ei nes Kö nigs und Fürs ‐
ten an kommt, und doch Vie les vor ih nen ver steckt und ver bor gen wird, so
sagt Salo mo, Spr. Sal. 16,10.: Weis sa gung ist in dem Mun de ei nes Kö ‐
nigs, sein Mund feh let nicht im Ge richt, das ist, der Kö nig re det und rich ‐
tet recht, wenn er un ter der Herz len kung Got tes steht, als ob er weis sag te.
Die Ge rech tig keit sei ner Wor te geht wei ter als sei ne Ein sicht. Er trifft’s oft
in sei nen Wor ten wie ein Wahr sa ger. Frei lich kön nen Kö ni ge und Fürs ten
im Thun und Re den auch un ge recht sein, und für sich selbst vie le Sün den
be ge hen: wenn näm lich Gott ih re Her zen nicht nei get, von ih nen weicht,
und sie gar in ei nen ver kehr ten Sinn da hin gibt.

Wir ler nen aber aus den Wor ten Salo mo’s, daß ein Christ sei nem Kö nig und
Fürs ten, er sei für sich selbst, wie er wol le, um des Ge wis sens wil len treu ‐
lich un terthan sein sol le, weil Gott Sei ne herz len ken de Kraft an ihm be wei ‐
set, und ihn als ein Werk zeug in Sei ner gött li chen Re gie rung braucht. Man
kann und soll auch für gott lo se Re gen ten bit ten, weil Gott, wenn Er sie auch
nicht be keh ren kann, doch durch die Nei gung ih rer Her zen ver schaf fen
kann, daß Vie les ge schieht, das ge sche hen soll, und man un ter ih nen ein
stil les und ru hi ges Le ben füh ren kann, in al ler Gott se lig keit und Ehr bar keit.
Man kann auch durch ei nen je den Kö nig ei nen recht mä ßi gen und gött li chen
Be ruf zu ei nem Amt be kom men, wenn näm lich Gott sein Herz zu Ert hei ‐
lung des sel ben nei get. Glücks elig aber ist der Kö nig, des sen Herz Gott nicht
nur zu po li ti schen Wer ken und Rechts sprü chen, son dern auch zur Bu ße,
zum Glau ben und zu ei nem hei li gen Wan del nei gen kann, und der den Ruf
Got tes an nimmt, wel cher Ps. 2,10.11.12. an ihn er geht. Sol che Kö ni ge wer ‐
den der einst ih re Herr lich keit in’s neue Je ru sa lem brin gen.
Mel.: Ent fer net euch, ihr mat ten Kräf te.

1.
Man kann doch kei ne Ho heit den ken,
Gott ist noch hö her über die,
Der Ho hen Her zen kann Er len ken,
Wie Was ser bä che lenkt Er sie;
Er neigt sie still, 
Wo hin Er will;
So muß sein Rath und Werk ge scheh’n,
Eh’ sie ein Mensch zu vor er seh’n.
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2.
Wenn Er Ty ran nen will ver sto cken,
Führt Er Sein Volk doch mäch tig aus.
Will Er dort ei nen Hir ten lo cken,
So geh’n Ge fan ge ne nach Haus.
Was an ders scheint, 
Was Nie mand meint,
Das macht noch Gott zur Wun dert hat,
Er hat die Hand in je dem Staat.

3.
So be tet Ihn an, al le Göt ter,
Das Herz ist nicht in eu rer Hand.
So trau’ dem mäch ti gen Er ret ter,
Du He erd lein, das die Welt ver bannt.
Gott hat das Reich;
Gott schüt zet euch.
Ihr singt im einst nach lan gem Krieg:
Sein ist das Heil, 
Sein ist der Sieg!

6. Ju li. Abend-An dacht.
Dar um schä met sich auch Gott nicht, zu hei ßen ihr Gott, denn Er hat
ih nen ei ne Stadt zu be rei tet. 
He br. 11,16.

Es gibt vie le thö rich te und stol ze Men schen, wel che sich der Got tes furcht,
folg lich ei gent lich Got tes schä men, da es doch auf’s Höchs te zu be wun dern
ist, daß Sich Gott der Men schen nicht schä met. Als Chris tus Sei ne ei ge ne
mensch li che Na tur, die ganz rein war, be trach te te, so sag te Er Ps. 8,5.: was
ist der Mensch, daß Du sein ge den kest, und des Men schen Sohn, daß
Du dich sei ner an nimmst? Wie viel mehr kön nen wir sa gen: was sind
Abra ham, Isaak, Ja kob, die Men schen, die Sün der, daß Sich Gott nicht ge ‐
schä met hat, zu hei ßen ihr Gott, und sie gleich sam in Sei nen Ti tel zu set ‐
zen, wel cher 2 Mos. ,15. ganz steht, und so lau tet: Je ho vah, eu rer Vä ter
Gott, der Gott Abra hams, der Gott Isaaks, der Gott Ja kobs? Was sind
die Apo stel ge we sen, de nen der Hei land hat sa gen las sen: Ich fah re auch
zu Mei nem Gott und zu eu rem Gott? Und was sind wir Ab kömm lin ge der
Hei den, die wir von Pau lo Röm. 3,29. die Ver si che rung er hal ten ha ben, daß
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Gott auch der Hei den Gott sei? Gott schä met sich nicht, auch un ser Gott
zu hei ßen, weil Er uns ei ne Stadt zu be rei tet hat, wel che ei ne Hüt te Got tes
bei den Men schen sein wird. In die ser Stadt wird Er bei ih nen woh nen, und
sie wer den Sein Volk sein, und Er selbst wird mit ih nen sein als ihr Gott,
Of fenb. 21,3. In die ser Stadt, de ren Schöp fer und Bau meis ter Gott sel ber
ist, wird al so völ lig of fen bar wer den, was der Aus druck ihr Gott be deu te.
Hier wird der al lein gu te Gott Sich Sei nem Volk auf die herr lichs te Wei se
zu ge nie ßen ge ben. Hier wird sich Sein Volk hoch freu en, daß Gott sein
Gott sei. Ehe aber die ser völ li ge Ge nuß und die se ho he und un zer stör li che
Won ne an geht, sol len wir dem gu ten Gott, der sich auch heu te nicht schä ‐
met, un ser Gott zu hei ßen, mit ei nem ehr er bie ti gen Glau ben be geg nen,
durch den sel ben Ihn un sern Gott nen nen, und gern zu dem Volk ge hö ren,
des sen Gott Er ist, und un ser Glück dar ein set zen, daß wir uns zu Ihm hal ‐
ten, und in Ge hor sam vor Ihm wan deln. Eben die ser Glau be soll die se Fol ‐
ge bei uns ha ben, daß wir nach dem Vor bild Abra hams, Isaaks und Ja kobs
nicht an un serm ir di schen Va ter land und an den Gü tern, die es ein schließt,
han gen, son dern ei nes bes sern be geh ren, näm lich ei nes himm li schen, uns
nach der Wei se des sel ben in der Hei li gung bil den las sen, und durch die
Hoff nung, das sel be zu er rei chen, die Be schwer den un se rer Pil grim schaft
ge dul dig er tra gen. In son der heit sol len wir mit den un frucht ba ren Wer ken
der Fins ter niß, die in un serm ir di schen Va ter land im Schwang ge hen, kei ne
Ge mein schaft ha ben, son dern sie viel mehr mit Wor ten und Wer ken be stra ‐
fen, von der Welt, die im Ar gen liegt, aus ge hen, und, wenn wir aus ge gan ‐
gen sind, eben so we nig zu der sel ben im Fort gang des Le bens um keh ren, als
Abra ham in das ab göt ti sche Chal däa um ge kehrt ist. Wer im Glau ben ein
we nig ver steht, was der Aus druck be deu te: Gott ist der Gott Sei nes Vol kes,
und wer ei ne Hoff nungs aus sicht auf die Stadt be kom men hat, die Er Sei nem
Volk be rei tet hat, den wer den die se Ge bo te nicht hart zu sein dün ken.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1.
Ein Christ scheint ein ver ächt lich Licht,
Und ist der Stol zen Spott;
Gott aber schämt sich ih rer nicht,
Und heißt sich ihren Gott.

2.
Sie wal len hier als Pil gri me,
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Und wer den le bens satt;
Gott aber, der Le ben di ge, 
Baut ih nen ei ne Stadt.

3.
Ihr Glau be wird durch’s Wort er götzt,
Und eilt dem Him mel zu;
Da wird der Hohn mit Ruhm er setzt,
Die Wall fahrt mit der Ruh’.
4.
O Gott! schäm’ auch Dich mei ner nicht,
Sei Du in Chris to mein,
So schäm’ ich mich in Dei nem Licht
Auch nicht, ein Christ zu sein.

5.
Wie ist die Eh re doch so groß,
Daß Gott uns Sün der liebt!
Wie ist es doch ein herr lich Loos,
Das Gott im Him mel gibt!

6.
Führ’ nur mich auf dem Le bens pfad
Durch Dein Ver hei ßungs wort,
So geht mein Glau be ganz ge rad’
Zum Va ter lan de fort.
7.
Laß mir ein Kinds- und Bür ger recht
An Dir und Dei ner Stadt;
So irrt mich nicht das Spott ge schlecht,
Das kei nen Glau ben hat.

8.
Gib mir in mei ner Pil ger schaft,
So oft ich mü de bin,
Be stän dig neue Glau bens kraft
Bis an die Hei math hin.
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9.
Zieh’ mir auch einst mein Pil ger kleid
In wah rem Glau ben aus,
Und sei mein Gott in Ewig keit,
Und bau’ mir dort ein Haus!

7. Ju li. Mor gen-An dacht.
Da die ser Elen de rief, hö re te der HErr, und half ihm aus al len sei nen
Nö then. 
Ps. 34,7.
Da vid be te te, wenn es ihm wohl ging; er be te te, wenn er Krieg führ te, wenn
er Frie dens ge schäf te ver rich te te, wenn er bei Freun den oder Fein den war.
Das Wort, wel ches Gott durch Assaph ge re det hat: ru fe Mich an in der
Noth, er füll te er treu lich, und Gott er füll te auch an ihm Sei ne Ver hei ßung:
du sollst mich prei sen. Jetzt ist die Welt voll eit ler Ein bil dung. Man ver läßt
sich auf die ge schick te An stren gung mensch li cher Kräf te. Je der sucht sich
sel ber zu hel fen: Got tes aber ge denkt man nicht, Ihn ru fet man nicht an,
Ihm schreibt an nichts zu, als ob Er die Re gie rung der Welt auf ge ge ben hät ‐
te. Wenn et was miß lingt, so denkt man nur an die mensch li chen Feh ler, die
da bei ge macht wor den, und nicht an die Un ter las sung des Ge bets, und auch
nicht an die Hand Got tes, wel che den Rath der Men schen zu ih rer De müthi ‐
gung, weil er nicht in Sei ne Re gie rung paß te, zu nich te ge macht ha be. Da ‐
vid war ein sehr fä hi ger und klu ger Mann; gleich wie er aber Ps. 146,3. sel ‐
ber vor dem Ver trau en auf Fürs ten warn te, al so setz te er auch sein Ver trau en
nicht auf sich selbst, son dern auf den HErrn sei nen Gott, den er flei ßig an ‐
rief. Als er auf sei ner Flucht vor dem Kö nig Saul zu Gath un ter den Phi lis ‐
tern in ei ne gro ße Ge fahr kam, ver här te te er sein Herz nicht sel ber ge gen
den Tod, und sann nicht auf Lü gen, um sich durch zu schla gen, son dern rief
den HErrn an, und die ser hör te ihn, und half ihm aus al len sei nen da ma li gen
Nö then. Er half ihm frei lich durch ein selt sa mes und de müthi gen des Mit tel,
in dem Er ihm ei ne Krank heit zu schick te, die sei nen Ver stand ver rück te,
aber auch die se Krank heit nahm Er ihm wie der ab, so bald die Ge fahr vor bei
war, und ließ sie nicht wie der kom men. Her nach konn te Da vid auf sich sel ‐
ber gleich sam deu tend sa gen: da die ser Elen de rief, hör te der HErr. Auch
mir ist das An ru fen des HErrn er laubt und be foh len. Wenn ich mei ne Um ‐
stän de an die sem Mor gen über den ke, so er ken ne ich, daß ich in die ser und
je ner Noth ste cke, auch weiß ich nicht, was mir noch wei ter auf dem Weg
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mei ner Wall fahrt be geg nen wer de. Es er we cke und stär ke mich aber heu te
und täg lich der Geist der Gna den und des Ge bets, daß ich als ein Elen der,
der sich sel ber nicht zu rat hen und zu hel fen weiß, den himm li schen Va ter
im Na men Je su Chris ti an ru fe, und von Ihm Un ter wei sung, Kraft, Trost und
heils ame Schi ckun gen Sei ner Vor se hung, oder mit Ei nem Wort Hül fe er bit ‐
te. Zu Sei ner Eh re, und da mit an de re Elen de zum glau bi gen Be ten auf ge ‐
mun tert wer den, soll ich son der lich am En de mei nes Laufs rüh men: da die ‐
ser Elen de rief, hör te der HErr, und half ihm aus al len sei nen Nö then.
Wie aber, wenn ich die ses rüh me, und doch die letz te Noth, wel che bei dem
Ster ben ent steht, noch vor mir ha be? Wenn ich an die se ge den ke, so soll ich
vor her be ten: hilf mir in mei ner letz ten Noth, und aus der bis he ri gen Er ‐
hö rung mei nes Ge bets, und der oft ma li gen Hül fe, die mir von Gott wi der ‐
fah ren ist, den ge tros ten Schluß ma chen, daß Er auch mei ne Bit te in An se ‐
hung der letz ten Noth er hö ren, und mich als dann aus al lem Ue bel er lö sen,
und mir zu Sei nem himm li schen Reich aus hel fen wer de. Wer den Na men
des HErrn an ruft, soll se lig wer den, Röm. 10,13.

Mel.: Die lieb li chen Bli cke, die Je sus etc.
1.
Nun ist mir ge hol fen; ich dan ke dem HErrn.
Mit Bit ten und Seh nen,
Mit Seuf zen und Thrä nen
Hab’ ich Ihn ge su chet;
Er schie ne mir fern,
Doch war Er mir nah’,
Noch eh’ ich Ihn sah;
Er hat mich ge tröst’t,
Er hat mich er löst.

2.
Gott hör te, da die ser im Elend Ihn rief,
Mit Aengs ten be fal len;
Er half ihm aus al len,
In dem Er mich eben im Sin ken er griff.
Er hat mich er hört;
Er hat mir ge währt.
Ich lo be und rühm’, 
Und sin ge von Ihm.
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3.
Gott hat mir ge hol fen; nur Gott hat’s gethan,
Ich will es er zäh len 
Mit dank ba rer See len;
Kommt wie der ein Lei den, so denk’ ich dar an.
Gott, Du hilft in Noth,
Und end lich vom Tod,
Da dan ken wir Dir
Im Him mel da für!

7. Ju li. Abend-An dacht.
Agrip pas sprach zu Pau lo: es fehlt nicht viel, du über re dest mich, daß
ich ein Christ wür de. 
Ap. Gesch. 26,28.
Da mals ist al so das Reich Got tes dem Kö nig Agrip pas na he ge we sen. War ‐
um hat er’s denn nicht er grif fen? Es hat we nig ge fehlt, so hät te ihn Pau lus
über re det, ein Christ zu wer den: ei war um hat er sich denn nicht ganz über ‐
re den las sen? Was hat’s ge hin dert? Oh ne Zwei fel eit le Eh re, Wol lust, Men ‐
schen furcht, wo von die gro ßen Her ren eben so wohl als die ge rin gen Leu te
an ge fal len wer den, oder auch die Sor ge, ein un ge rech tes Ein kom men zu
ver lie ren. Wie ist’s ihm aber ge gan gen? We ni ge Jah re her nach em pör ten
sich sei ne Un tert ha nen wi der den Kai ser, des sen Un terthan er sel ber war,
und im Krieg, der deß we gen ent stand, ver lor er Land und Leu te, und starb
her nach als ein Un ge ach te ter. Er ver lor al so bei dem Un glau ben auch in An ‐
se hung des Zeit li chen fast Al les, was ihm lieb war, und was ihm vom Glau ‐
ben zu rück ge hal ten hat te. Sein Ur groß va ter war der gro ße He ro des, dem die
Ge burt Chris ti durch die Wei sen aus dem Mor gen land kund ge macht wur de,
der aber aus ei nem teuf li schen Grimm Chris tum töd ten woll te, und bald
her nach als ein Wüthe rich an ei ner fürch ter li chen Krank heit starb. Der Bru ‐
der sei nes Groß va ters ver spot te te Je sum, als Er von dem Pi la tus zu ihm ge ‐
schickt wur de, und wur de bald her nach von der Re gie rung ab ge setzt. Sein
Va ter töd te te den Apo stel Ja ko bus aus Ge fäl lig keit ge gen die Ju den, und
wur de bald her nach von ei nem En gel ge schla gen, und von den Wür mern
ge fres sen. Ihm, dem jün ge ren Agrip pas, re de te Pau lus mit gro ßer Kraft an’s
Herz; al lein ob er schon ge rührt, und bei na he über re det wur de, so wand te er
sich doch wie der weg, ent zog sich der Gna de, und ließ es bei dem güns ti gen
Aus s pruch be wen den: die ser Mann (Pau lus) hät te kön nen los ge ge ben wer ‐
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den, wenn er sich nicht auf den Kai ser be ru fen hät te. Ist er nun in die sem
Sinn ge stor ben, wie wird es ihn in der Ewig keit reu en, wie wird er sich
schä men, daß er nicht durch das We ni ge, das noch fehl te, durch ge bro chen,
und sich Chris to ganz er ge ben hat! Oh ne Zwei fel geht es den meis ten
Chris ten, wie dem Kö nig Agrip pus, daß es ein mal oder et li che mal nicht viel
fehlt, daß sie nicht über re det wer den, sich zu be keh ren, und wah re Chris ten
zu wer den: aber das We ni ge, das noch fehlt, ist der Strick, worin sie ge fan ‐
gen blei ben, aber auch, weil es we nig ist, ei ne Ur sa che ih rer gro ßen Be schä ‐
mung am Ta ge Je su Chris ti. Noch bei Lei bes le ben kön nen sie das We ni ge,
wor an sie noch han gen, ver lie ren; we nigs tens wer den sie im To de die ses
uns al les Ue b ri ge zu rück las sen müs sen. Der HErr ma che mich und die Mei ‐
ni gen von Al lem los und über zeu ge uns auf al len Sei ten so kräf tig von
demje ni gen, was wir glau ben sol len, daß in un sern Her zen kein Zwei fel,
kein Wi der spruch, kein Wi der stre ben ge gen die se lig ma chen de Wahr heit
üb rig blei be und wir uns Ihm ganz er ge ben, ja ganz Sein Ei gent hum wer ‐
den. Ue ber re dung ist frei lich da zu nö thig; denn die emp find lichs ten Schre ‐
cken, die an nehm lichs ten Rei zun gen, die nur in Emp fin dun gen be ste hen,
nei gen al lein die See le nicht zu ei nem be stän di gen An han gen an den HErrn.
Wahr heit muß man da ne ben er ken nen, von der Wahr heit muß man kräf tig
über zeugt wer den; denn die se macht frei und fest, und er hält den Men schen
bei ab wech seln den Emp fin dun gen in der Er ge ben heit an den HErrn.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
Vie len feh let oft nicht viel;
Den noch wer den sie nicht Chris ten;
Denn der Sa tan treibt sein Spiel
Mit Ver nunft und eit len Lüs ten;
So fährt ihr be täub ter Sinn
Elend oh ne Je sum hin.

2.
HErr! ich glau be nun an Dich,
Und mein Glau be ist mein Le ben;
Dein Wort über zeug te mich,
Daß mein Herz sich Dir er ge ben;
Mei ne größ te Wür de ist,
Daß ich weiß, ich sei ein Christ.
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3.
Je su! wenn es je ge schicht,
Daß mein Herz in Zwei fel steht,
Soll ich glau ben oder nicht,
Weil die Welt auf Glau ben schmä het,
O so ruf mir mäch tig zu:
Ich bin Je sus, glau best Du?

4.
Gib mir, daß mir künf tig hin
We der viel noch we nig feh le,
Bis ich ganz ge won nen bin,
Und die nun er griff’ne See le
Sich mit völ li gem Ent schluß
Frei für Dich er klä ren muß.
5.
O wie wird mein Chris ten t hum
Mir zum Trost und Freu de die nen!
Auch im Ster ben bleibt’s mein Ruhm,
Denn ich sterb’ auf Dein Ver süh nen;
Mei nen HErrn, den ich ge glaubt,
Wird mir einst zu seh’n er laubt!

8. Ju li. Mor gen-An dacht.
Ich will den Na men des HErrn prei sen. Gebt un serm Gott al lein die
Eh re. Er ist ein Fels, Sei ne Wer ke sind un sträf lich; denn Al les, was Er
thut, ist recht. Treu ist Gott, und kein Bö ses an Ihm. Ge recht und
fromm ist Er. 
5 Mos. 32,3.4.

Es ist sehr schön, wenn ein Mensch mit sei nem Gott, der doch oft dem
mensch li chen Wil len zu wi der han deln muß, herz lich zu frie den sein, und Ihn
we gen al ler Sei ner Wer ke prei sen kann. In dem Lied, wel ches Mo ses nicht
lan ge vor sei nem En de schrieb, und die Kin der Is ra el lehr te, wird ei ne sol ‐
che herz li che Zu frie den heit, und ein sol ches un um schränk tes Lob Got tes
aus ge drückt. Ein Is ra e lit, und jetzt ein Christ, soll al so sa gen: ich will den
Na men des HErrn prei sen oder aus ru fen. Es hö re es, wer hö ren kann. Ihr
Men schen, ihr Ge schöp fe Got tes, gebt un se rem Gott al lein die Eh re; be ‐
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ken net, daß un ser Gott groß sei. Er ist groß in Sei ner Wür de, Kraft, Weis ‐
heit, Gü te. Al les ist bei Ihm un end lich und un er meß lich; aber die gan ze
Welt – wie klein ist sie ge gen Ihn! Wie noch klei ner die Er de! Wie gar
nichts al le Men schen! Er ist ein Fels, näm lich stark, un be weg lich, un ver än ‐
der lich. Nichts macht ei ne Ver än de rung in Sei nem We sen und in Sei nen
Rath sch lüs sen, und was er trägt und un ter stützt, bleibt ste hen. Er ist auch
die Zu flucht Al ler, die in Ge fah ren sind, denn wie ehe mals Leu te, die von
den Fein den ver folgt wur den, zu den ho hen Fel sen ih re Zu flucht nah men,
und da Si cher heit fan den, al so schützt un ser Gott Al le, die Ihn an ru fen, und
Ihm ver trau en. Da vid hat die ses oft er fah ren, weß we gen er mehr mals Gott
sei nen Hort, das ist sei ne auf ei nem Fel sen an ge leg te Fes tung, ge nen net
hat. Sei ne Wer ke sind un sträf lich, Sein Thun ist un ta de lig. Die Men schen
ma chen vie le Feh ler, Er aber kei nen. Die Nar ren be schul di gen den al lein
wei sen Gott, Er ver feh le es ge gen sie: Er über win det aber, wenn Er so ge ‐
rich tet wird. Er be wei set, und die Ge rech ten be ken nen, daß Sein Thun un ta ‐
de lig sei. Denn Al les, was Er thut, das ist recht, oder: al le Sei ne We ge
sind lau ter Ge richt. Er schleu dert näm lich Sei ne Wohl tha ten und Sei ne Stra ‐
fen nicht un be dacht sam hin, Er ge braucht Sei ne al ler höchs te Ge walt nicht
so, daß Er nur woll te, weil Er will, son dern sie het, wenn Er die We ge der
Men schen ein rich tet, und sie auf den sel ben füh ret, auf ihr Ver hal ten. Er be ‐
han delt ei nen Je den so, wie es recht ist. Er ist ein HErr, der Nie mand et was
schul dig ist, aber auch ein Kö nig, dem das Lob der Ge rech tig keit ge büh ret.
Wer kann aber wis sen, wes sen man sich zu Ihm zu ver se hen ha be, und was
man von Ihm er bit ten und er war ten dür fe? Sein Wort sagt es uns: und Er ist
treu, Er ist ein wahr haf ti ger Gott, und kein Bö ses oder kei ne Schalk heit ist
in Ihm. Soll te Er et was sa gen und nicht thun? Soll te Er et was re den und
nicht hal ten? Das sei fer ne. Ge recht und fromm ist Er. Sei ne Ge rech tig ‐
keit ver ur sacht, daß ein Un ter schied ent steht zwi schen dem, der Ihm die net,
und dem, der Ihm nicht die net, und daß sich zu letzt ein Je der sei nes Diens ‐
tes, den er Ihm ge leis tet hat, freu en darf; Sei ne Fröm mig keit oder Auf rich ‐
tig keit und Ge rad heit aber er weckt Zu ver sicht ge gen Ihn, und ist die Ur sa ‐
che, daß man Sei ne Wor te so, wie sie lau ten, oh ne Furcht glau ben, und Sei ‐
ne Wer ke, ob sie schon wun der bar aus se hen, für gut hal ten kann. Er ist
Licht und Lie be. In den Tie fen der Gott heit, die wir nicht er for schen kön ‐
nen, ist nichts ver bor gen, das die je ni gen, die Ihm ver trau en und die nen, zu ‐
letzt be schä men und un glü ck lich ma chen könn te. Hal le lu jah!

Mel.: So führst Du doch recht se lig.
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1.
Gott ist ein Fels, Er steht uns ewig fes te,
Ist, wie Er war, und ist’s in Ewig keit.
Sein Herz ist treu, Sein Werk ist stets das bes te,
In Ihm nur find’t ein Herz Zu frie den heit.
Bleib’ ich an Ihm, so bin ich stets be wahrt;
Ver laß ich Ihn, so hab’ ich ewig Noth.
Sein Wort ist fest und dau’rt mir aus im Tod,
In dem es uns das Le ben of fen bart.

2.
Gott ist ein Fels, wenn Erd’ und Him mel schwin den;
Da wird der Trost an ein Ge schöpf zu Spott.
Der Glau be kann auf die sen Fels sich grün den,
Der ihm nicht weicht. Er bleibt der sel be Gott;
Herz, ruh’ auf Ihm, so reißt kein Sturm dich um.
O ja, mein Gott, Du bist’s, auf den ich trau’,
Von mei nem Heil trägst Du den gan zen Bau.
Du bist der Fels; nur Dir ge bührt der Ruhm!

8. Ju li. Abend-An dacht.
HErr, nun läs sest Du Dei nen Die ner im Frie den fah ren, denn mei ne
Au gen ha ben Dei nen Hei land ge se hen. 
Luk. 2,29.30.

Si me on hat te im Geist er kannt, und war durch die Weis sa gun gen der al ten
Pro phe ten ver ge wis sert, daß die Zeit vor han den sei, in wel cher der Hei land
Got tes ge bo ren wer den soll te; da er dann durch den Hei li gen Geist zu ei ‐
nem sehn li chen Ver lan gen, den sel ben vor sei nem To de noch zu se hen, er ‐
weckt wur de. Der HErr be geg ne te auch die sem sei nem Ver lan gen durch ei ‐
ne in ner li che Ant wort oder Ein spra che, wo durch er ver si chert wur de, er
soll te den Tod nicht se hen, er hät te denn zu vor den Christ des HErrn ge se ‐
hen. Da es nun ge sche hen war, freu te er sich, und sag te: HErr, nun ent läs ‐
sest Du Dei nen Die ner im Frie den, denn mei ne Au gen ha ben Dei nen
Hei land ge se hen. So hat ein Christ manch mal ei nen vom Hei li gen Geist er ‐
weck ten Wunsch in sich, die ses oder je nes Werk Got tes noch zu se hen, die ‐
se oder je ne Er fül lung sei ner Bit ten noch zu er le ben; und ist, wenn sein
Wunsch er füllt wor den, le bens satt, und wünscht mit ei nem von al len ir di ‐
schen Din gen ab ge zo ge nen Her zen, daß ihn nun der HErr von sei nem
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Dienst ent las sen möch te, und zwar im Frie den. Die ser Frie de ist ei ne in ‐
ner li che Ru he der See le, wel che durch kei ne An kla ge, aber auch durch kei ‐
nen Sturm un or dent li cher Be gier den, län ger zu le ben, und end lich auch
durch kein Grau en vor dem Tod und Grab ge stört wird. Er setzt die Gna de
Got tes vor aus; denn oh ne die se Gna de wä ren ge nug Ur sa chen zur in ner li ‐
chen An kla ge, zur Lüs tern heit nach ir di schen Din gen, und zum Grau en vor
dem Tod vor han den: die Gna de aber bringt Frie den, und die ser Frie de er ‐
leich tert das Ster ben. Wer im Frie den stirbt, kann den ken, er wer de von sei ‐
nem müh sa men Dienst und ge fähr li chen Pos ten ent las sen oder los ge bun ‐
den, und kom me nun in ei ne se li ge Frei heit. Frei lich muß man da bei den
Hei land Got tes im Glau ben an se hen, wenn man Ihn auch nicht mit Au gen
se hen kann wie Si me on; denn die ser Hei land, den Gott der Welt ge sandt
und ge ge ben hat, ist der Grund al ler Gna de, und hilft dem Men schen al lein
zu ei ner fried sa men Hin fahrt. Vie le ha ben ihn ge se hen, und sind in das Ver ‐
der ben hin ge gan gen; aber von de nen, die bis an ihr en de an Ihn glau ben,
wird Kei ner ver lo ren, son dern Al le emp fan gen das ewi ge Le ben. Glau ben
ist al so mehr als das leib li che Se hen. Si me on sah Ihn als ein Kind mit sei ‐
nen Au gen; er glaub te aber auch, was er nicht se hen konn te, daß die ses
Kind der Hei land Got tes sei. Der Hei li ge Geist, der die sen Glau ben in ihm
ge wirkt hat, wir ke und er hal te ihn auch in mir und den Mei ni gen, da mit wir
als Die ner Got tes ei ne gnä di ge und ru hi ge Ent las sung von dem Dienst, den
wir Ihm un ver dros sen auf der Er de leis ten sol len, er lan gen. Er ist’s, der Sei ‐
ne Die ner be ruft und ent läßt. Die Un ge duld, wel che der mit Lei den ver ‐
meng ten Ar beit über drüs sig ist, wünscht zu wei len ei ne Ent las sung, ehe die
rech te Stun de da zu ge kom men ist, wünscht zu wei len ei ne Ent las sung, ehe
die rech te Stun de da zu ge kom men ist: der höchs te Haus herr aber weiß,
wann je der Sei ner Knech te aus ge dient hat, und hält ihn so dann nicht oh ne
Ur sa che auf. Wohl dem, der mit dem Wink des Haus herrn, er mag auf das
län ge re Blei ben auf der Er de, oder auf die bal di ge Ent las sung zie len, zu frie ‐
den sein kann!

Mel.: Chris tus, der ist mein Le ben.
1.
Wie Si me on ver schie den,
Das liegt mir oft im Sinn,
Ich füh re gern im Frie den
aus die sem Le ben hin.
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2.
Ach laß mir mei ne Bit te, 
Mein treu er Gott, ge scheh’n,
Laß mich aus die ser Hüt te
In Dei ne Woh nung geh’n!

3.
Dein Wort ist uns ge sche hen, 
An die sem nehm’ ich Theil:
Wer Je sum wer de se hen,
Der se he Got tes Heil.
4.
Ich seh’ Ihn nicht mit Au gen,
Doch an der Au gen Statt
Kann mir mein Glau be tau gen,
Der Ihn zum Hei land hat.

5.
Ich hab’ Ihn nicht in Ar men,
Wie je ner From me da,
Doch ist Er voll Er bar men
Auch mei nem Her zen nah’.

6.
Mein Herz hat Ihn ge fun den,
Es rühmt: mein Freund ist mein;
Auch in den letz ten Stun den
Ist mei ne See le Sein.
7.
Ich kenn’ Ihn als mein Le ben,
Er wird mir nach dem Tod
Bei Ihm ein Le ben ge ben,
Dem nie ein Tod mehr droht.

8.
Mein Glau be darf Ihn fas sen,
Sein Geist gibt Kraft da zu,
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Er wird auch mich nicht las sen,
Er führt mich ein zur Ruh’.

9.
Wenn Aug’ und Arm er kal ten,
Hängt sich mein Herz an Ihn;
Wer Je sum nur kann hal ten,
Der fährt im Frie den hin.

9. Ju li. Mor gen-An dacht.
Wie theu er ist Dei ne Gü te, Gott, daß Men schen kin der un ter dem
Schat ten Dei ner Flü gel trau en. 
Ps. 36,8.

Ein Mensch ist in dem gro ßen Welt raum ein schwa ches klei nes Ge schöpf,
und al le Men schen kin der ma chen zu sam men ein im mer ge schäf ti ges Heer
aus, das aber leicht ver tilgt wer den könn te. Wenn die Son ne und die Er de
nä her zu sam men rück ten, so wür de das mensch li che Ge schlecht plötz lich
ver schmach ten und ver bren nen. Wenn al le Wol ken ihr Was ser auf ein mal
fal len lie ßen, und das Was ser des Ab grunds über sich stie ge, so wür den al le
Men schen er sau fen, und so könn te das mensch li che Ge schlecht durch an de ‐
re Un ord nun gen, die bei den gro ßen Welt kör pern, oder bei den Ele men ten
ent ste hen könn ten, schnell ver tilgt wer den. Aber auch un ter den Men schen
gibt es so vie le bö se, grim mi ge, stol ze, gei zi ge und grau sa me, daß, wenn
die se nach der Arg heit ih rer Her zen, und durch den An trieb des Teu fels, der
ein Mör der von An fang ist, zu sam men trä ten, al le from men Leu te durch sie
ver tilgt wer den könn ten. Auf die sen Fall hat Da vid Ps. 36. ei gent lich ge se ‐
hen, in dem er von Gott lo sen re de te, bei de nen kei ne Got tes furcht sei. Er
sagt von den sel ben V. 3.4.5.: sie schmü cken sich un ter ein an der selbst,
daß sie ih re bö se Sa che för dern und An de re ver un glimp fen. Al le ih re
Leh re ist schäd lich und er lo gen; sie las sen ich auch nicht wei sen, daß
sie Gu tes thä ten, son dern sie trach ten auf ihrem La ger nach Scha den,
und ste hen fest auf dem bö sen We ge, und scheu en kein Ar ges. Da er nun
die se Leu te, von de ren Stolz man un ter tre ten, und von de ren Hand man ge ‐
stürzt wer den könn te (V. 12.), be trach tet hat te, so wand te er sei ne Au gen
auf Gott und sag te: wie theu er ist Dei ne Gü te, Gott, daß Men schen kin ‐
der un ter dem Schat ten Dei ner Flü gel trau en, oder zu ver sicht lich woh ‐
nen! Er be wun der te al so die Gü te Got tes, wel che die Men schen un ter den
Men schen schüt ze. Er schrieb es dem Schat ten der Flü gel Got tes, das ist der
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mäch ti gen und treu en Be wah rung Got tes zu, daß Men schen oh ne Furcht
wan deln und schla fen kön nen. Gott be deckt die Men schen mit Sei ner All ‐
macht, wie ein Vo gel sei ne Jun gen mit sei nen Flü geln, und deß we gen le ben
die Men schen un ter Men schen und un ter bö sen Geis tern in ei ner ver gnüg li ‐
chen Si cher heit. Man ver läßt sich ge mei nig lich auf den Schutz der Ob rig ‐
keit: al lein die se Ob rig keit hat sel ber den Schat ten der Flü gel Got tes oder
den gött li chen Schutz ge gen ih re ei ge nen Un tert ha nen nö thig; denn wenn
Gott Sei ne Hand nicht über je ne hiel te, so wür de sie von die sen, wenn sie
sich in ei nem Auf ruhr ver ei nig ten, leicht lich ver schlun gen.

Ich will mich al so auch heu te er in nern, daß ich mein Le ben dem Schutz
Got tes al lein zu dan ken ha be. In An se hung der Nacht ru he kann ich mit Da ‐
vid Ps. 4,9. sa gen: ich lie ge und schla fe ganz mit Frie den, denn al lein
Du, HErr, hil fest mir, daß ich si cher woh ne, und in An se hung mei nes Le ‐
bens und Wan dels bei der Ta ges zeit: ich ge he oder lie ge, so bist Du um
mich, und sie hest al le mei ne We ge, Du schaf fest es, was ich vor oder
her nach thue, und hältst Dei ne Hand über mir, Ps. 139,3.5. Ist es nun
ein mal dem gro ßen Gott ge fäl lig, mei nem Ge hen und Lie gen, mei nem Wan ‐
deln und Ar bei ten auf der Er de ein En de zu ma chen, und mich in die himm ‐
li schen Ge wahr sa me auf zu neh men; so soll ich wohl zu frie den sein und Ihm
da für dan ken. Ich wer de aber oh ne Zwei fel im Him mel auf mei nen Le bens ‐
weg mit hel len Au gen zu rück se hen, und bes ser als jetzt er ken nen, durch
was für Ge fah ren mich der treue Gott durch ge bracht, und un ter was für
Nach stel lun gen Er mich be hü tet ha be, und wer de Ihm da für Lob und Dank
sa gen.
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.

1.
Gott, wie theu’r ist Dei ne Gü te,
Die Du Men schen kin dern zeigst,
Und ein ängs ti ges Ge mü the
Dir nur zu zu flie hen neigst.
Un ter Dei ner Flü gel Schat ten
Fin den sie ge wünsch te Ruh’,
Und fast eh’ sie Glau ben hat ten,
Deckst Du sie schon si cher zu.
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2.
Macht die Schuld dem Her zen en ge,
So ver gibst und deckst Du doch.
Jagt der Sa tan in’s Ge drän ge,
Schüt zen Dei ne Flü gel noch.
Sucht die Welt uns ab zu mat ten,
Dei ne Flü gel ge ben Rast,
Weil Du sie im Ue ber schat ten
Im mer aus ge brei tet hast.

3.
Von der Gü te will ich sa gen,
Wenn ich nun im Schat ten bin;
Denn ich floh in ban gen Ta gen
Auch zu Dei nen Flü geln hin.
Denn sie hat nicht ihres glei chen,
Und ihr Schat ten bringt zum Licht.
Laß mich nur nicht von Dir wei chen;
Denn wer weicht, ge fällt Dir nicht!

9. Ju li. Abend-An dacht.
Ich will schwei gen, und mei nen Mund nicht auf t hun, Du wirst’s wohl
ma chen. Ps. 39,10.

Da vid war krank, da er den Vor satz faß te zu schwei gen und sei nen Mund
nicht auf zut hun, denn er sagt V. 11.12. oh ne Zwei fel in der Ab sicht auf sich
selbst. wen de Dei ne Pla ge von mir, denn ich bin ver schmach tet von der
Stra fe Dei ner Hand. Wenn Du Ei nen züch ti gest um der Sün de wil len,
so wird sei ne Schö ne ver zeh ret, wie von Mot ten. Ach HErr, wie gar
nichts sind doch al le Men schen! In die ser Krank heit nun wur de er we gen
sei nes un zei ti gen Ei fers, den er je und je mit Re den aus ge las sen hat te, be ‐
straft. Er be kennt näm lich V. 4.: sein Herz sei ent brannt wor den in sei nem
Lei be, und wenn er dar an ge dacht ha be, daß gott lo se Leu te vor sei nen Au ‐
gen frei her um lau fen und viel Bö ses thun, so sei er ent zün det wor den, und
ha be mit sei ner Zun ge ge re det. Ob er nun gleich nicht ein se hen konn te, daß
er den Gott lo sen da mit Un recht gethan ha be, so er kann te er doch, daß sein
Ei fer ein un ge dul di ger und un zei ti ger Ei fer ge we sen sei, und daß er mit sei ‐
ner Zun ge ge sün di get ha be, weil er ein Ge richt aus ge spro chen, das ihm
nicht ge bühr te. Er nahm sich al so in sei ner Krank heit vor, sich fer ner zu hü ‐
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ten, daß er nicht mehr so mit sei ner Zun ge sün dig te und sei nen Mund zu
zäu men, wenn er schon den Gott lo sen müß te vor sich se hen. Er bat auch
Gott, daß Er ihn von der Be trach tung der Gott lo sen, wel che ihn ent zün det,
oder in ei nen hef ti gen Ei fer hin ein ge trie ben hat te, ab füh ren, und in die
heils ame Be trach tung sei ner Sterb lich keit hin ein lei ten möch te, und nach ‐
dem er V. 7. noch ein mal ei nen Blick auf die Gott lo sen gethan, und sie als
Leu te, die wie bald ver schwin den de Schat ten bil der her um lau fen, sich viel
ver geb li che Un ru he ma chen und sam meln, oh ne zu wis sen, wer es krie gen
wer de, mit lei dig an ge se hen hat te, so faß te er auf’s Neue den Vor satz: ich
will schwei gen und mei nen Mund nicht auf t hun, Du HErr, wirst’s wohl
ma chen, oder: Du HErr hast’s ge macht und durch ei ne hei li ge Zu las sung
die Welt so ein ge rich tet, daß in der sel ben vie le Gott lo se vor den From men
her um wan deln und ihren Theil in dem ir di schen Le ben emp fan gen sol len:
war um soll ich al so dar über zür nen? Ich ler ne hier aus, war um Gott auch
mich und An de re zu wei len durch Krank hei ten vom ge wöhn li chen Um gang
mit Men schen und von den Ge schäf ten weg rei ße, und in die Stil le füh re. Er
will uns näm lich als dann et was ent de cken, das wir vor her nicht er kannt hat ‐
ten; Er will uns über et was be stra fen, wor über Er uns da mals, da wir’s tha ‐
ten, nicht als bald be stra fen konn te. Doch kann Er auch in ge sun den Ta gen
ein sol ches Ge richt über den Men schen hal ten, wel ches aber je des mal ei ne
de müthi ge Auf merk sam keit er for dert. Ha be ich mich al so auch in ei nem
un zei ti gen Ei fer und un be fug ten Ge richt über Gott lo se ver gan gen, so wol le
Er mir’s gnä dig lich ent de cken und ver ge ben. Ue ber haupt wol le Er ge gen
mir bei Sei ner Gna de sein, wie das Feu er ei nes Gold schmieds und wie die
Sai fe der Wä scher, und mich rei ni gen und läu tern wie Gold und Sil ber, da ‐
mit ich ihm in Ge rech tig keit die nen kön ne, Mal. 3,.2.3. Da vid war ein jun ‐
ger Mann, da er den 39. Ps. ver fer tig te, weil er sonst nicht von der Ver zeh ‐
rung der Schö ne ge schrie ben hät te. Das ju gend li che Feu er und die Käl te
des Al ters brin ge der HErr bei den Sei ni gen durch die Zucht des Hei li gen
Geis tes in die rech ten Schran ken.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich schrei en.
1.
Gott! ich will vor Dir mich beu gen,
Ich will schwei gen,
Wenn’s dem Her zen we he thut;
Denn Dein vä ter li cher Wil le
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Macht mich stil le;
End lich machst Du Al les gut.

2.
Muß ich schon Gott lo se se hen,
Die mich schmä hen,
Daß mein Glau be Narr heit sei,
Lass’ ich den noch mei nen Glau ben
Mir nicht rau ben,
Und bin froh und still da bei.
3.
O wie gut wirst Du es ma chen!
Die jetzt la chen,
Wei nen oh ne Trost her nach;
Aber die ver lach ten Dei nen,
Die jetzt wei nen;
Dür fen jauch zen nach der Schmach.

4.
Schickst Du mir auch al le Ta ge
Mei ne Pla ge,
Schweig’ ich kind lich in Ge duld;
Du, als Va ter, brauchst die Ru then
Nur zum Gu ten;
Mir bleibt wohl bei Dei ner Huld.

5.
Laß mich nur bei mei nen Sün den
Gna de fin den,
So wird mein Ge wis sen still;
Ich ge den ke, mein Er lö ser,
Sei noch grö ßer,
Wenn mein Herz mich stra fen will.
6.
Schweig’ nur nicht zu mei nen Thrä nen,
Still’ mein Seh nen,
Weil ich ja Dein Pil grim bin.
End lich führ’ Dein gu ter Wil le
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Sanft und stil le
Mich auch zu den Vä tern hin.

10. Ju li. Mor gen-An dacht.
Gott hat uns nicht ge setzt zum Zorn, son dern die Se lig keit zu be sit zen
durch un sern HErrn Je sum Chris tum. 
1 Thess. 5,9.
Pau lus hat te vor her die Glau bi gen er mahnt, sie sol len als Leu te des Ta ges
nüch tern sein, an gethan mit dem Brust har nisch des Glau bens und der Lie be,
und mit dem Helm der Hoff nung zur Se lig keit. Nun gibt er aber den Grund
von die ser Hoff nung der Se lig keit an, und be ruft sich da bei nicht auf das
mensch li che Wol len, nicht auf die ei ge ne Wür dig keit und Ge rech tig keit,
son dern auf Got tes Er bar men. Gott, sagt er, hat uns nicht zum Zorn ge setzt;
Er hat uns nicht da zu ver ord net, daß Er Sei nen Zorn an uns aus las se, und
Sich ge gen uns als ein ver zeh ren des Feu er of fen ba re. Wenn Er die ses thun
woll te, wer wür de es hin dern, wer wür de Sei nem Wil len wi der ste hen kön ‐
nen? Ja wer ist un ter der Men ge der Sün der, die auf dem Erd bo den woh nen,
der als dann über Un recht kla gen könn te? Gott läßt uns von Sei nem Zorn
pre di gen, und be schreibt uns in Sei nem Wort die Höl le, in wel cher man von
dem Wein Sei nes Zorns, der ein ge schenkt und lau ter ist in Sei nes Zorns
Kelch, trin ket, und mit Feu er und Schwe fel vor den hei li gen En geln und vor
dem Lamm ge quä let wird (Of fenb. 14,10.), Er zeigt uns aber die sen fürch ‐
ter li chen Ort, die se schreck li che Qual, um uns zu war nen, und zur Nüch ‐
tern heit und Wach sam keit an zu trei ben. Ue b ri gens hat Er kein Ge fal len am
To de des Sün ders, und will nicht, daß Je mand ver lo ren wer de, son dern daß
sich Je der mann zur Bu ße keh re und le be. In son der heit hat Er Leu te, wel che,
wie die Thes sa lo ni cher ( Thess. 2,13.), Sein Wort als Got tes Wort an neh ‐
men, und sei ne heils ame Wir kung in sich er fah ren, nicht da zu ge setzt oder
be stimmt, daß Er Sei nen Zorn an ih nen aus bre chen las se, ob Er sie schon
auch vä ter lich züch ti get, son dern hat sie zum Be sitz der Se lig keit durch un ‐
sern HErrn Je sum Chris tum ver ord net. Se lig keit ist dem Zorn ent ge gen ge ‐
setzt. Das Wort Se lig keit, wel ches hier vor kommt, wird nie ge braucht,
wenn von Gott, oder von Sei nen En geln die Re de ist, weil es sich nur für
Leu te schickt, wel che un glü ck lich oder ver lo ren wa ren, wie wir Al le nach
der Na tur sind. Se lig keit ist ei ne Er ret tung von dem Ue bel. Die se Se lig keit
sol len aber die Glau bi gen nach Got tes Wil len durch ihren HErrn Je sum
Chris tum, der für sie ge stor ben ist, er lan gen, und her nach ewig lich be sit zen.



877

Der HErr Je sus hat Sich durch Sein Ster ben am Kreuz für sie ge op fert, ih re
Sün den ge büßt, den Fluch des Ge set zes ge tra gen, und al le Wor te Got tes er ‐
fül let, worin den Men schen Zorn und Stra fe ge dro het war. Nun kön nen sie
es, denn auf ei nem an dern Weg kom men sie nicht zu die sem Zweck. Ih re
Wer ke und Lei den ver hel fen ih nen nicht da zu, ob sie schon auch ihren Nut ‐
zen ha ben. Wenn uns al so Je mand frag te, wie der Täu fer Jo han nes die Pha ‐
ri sä er und Sad du cä er ge fragt hat: ihr Ot tern ge züch te (ihr bö se Men schen)
(ihr bö se Men schen) wer hat denn euch ge wei set, daß ihr dem zu künf ti ‐
gen Zorn ent rin nen wer det? Matth. 3,7., so woll ten wir ant wor ten: wir ha ‐
ben die se Hoff nung durch un sern HErrn Je sum Chris tum, der für uns ge ‐
stor ben ist. Als dann könn te man uns aber wie der ant wor ten und sa gen: se ‐
het zu, thut recht schaf fe ne Früch te der Bu ße (weil oh ne Bu ße kein Glau ‐
be statt hat), den ket auch nicht, daß ihr bei euch wollt sa gen: wir ha ben
ei ge ne Ver diens te u.s.w., Gott ist nicht an euch ge bun den. Auch ist schon
die Axt den Bäu men an die Wur zel ge legt. (Der Zorn Got tes wird bald
an bren nen) Dar um wel cher Baum nicht gu te Früch te bringt, wird ab ge ‐
hau en und in’s höl li sche Feu er ge wor fen.

Mel.:Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.
1.
Gott hat uns nicht zum Zorn ge setzt,
O nein, zum Se lig wer den. 
O Wort, das mir das Herz er götzt
Auch einst im Brand der Er den!
Gott will, ich soll er hal ten sein;
Geh’ ich den gu ten Wil len ein,
So bin ich auch er hal ten.

2.
Dieß ist ein Helm auf mei nem Haupt,
Daß ich das Heil darf hof fen,
Das Heil, das man in Je su glaubt,
Dem Glau ben steht es of fen.
Ich set ze mich nicht selbst da zu;
Gott der Barm her zig keit, nur Du
Hast uns da zu ge set zet!
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4.
Gott! Dir sei ewig Dank da für
Und Lob für Dei ne Lie be,
Weil Dein ge rech ter Zorn ob mir
Sonst ewig lie gen blie be.
Dein Vor satz müss’ an uns ge scheh’n,
Daß wir Dein Heil im Him mel seh’n
Und Dir als se lig dan ken!

10. Ju li. Abend-An dacht.
Wie Mo ses in der Wüs te ei ne Schlan ge er hö het hat, al so muß des Men ‐
schen Sohn er hö het wer den, auf daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht
ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben. 
Joh. 3,14.15.
Die eher ne oder kup fer ne Schlan ge, wel che Mo ses in der Wüs te an ein Holz
hoch hat auf hän gen müs sen, war al so ein Vor bild Chris ti, der als ein Ge ‐
kreu zig ter auf ge hängt und von der Er de er höht wor den ist. Die Is ra e li ten,
wel che von den feu ri gen oder feu er ro then sehr gif ti gen Schlan gen ge bis sen
wa ren, muß ten je ne kup fer ne Schlan ge an se hen, und ge nasen als dann; al so
sol len wir, die wir das Gift der Sün de füh len, wel ches der Sa tan, den Jo han ‐
nes Of fenb. 12,3. als ei nen gro ßen ro then Dra chen be schreibt, in das
mensch li che Ge schlecht hin ein ge bracht hat, den ge kreu zig ten Er lö ser im
Glau ben an se hen, da mit wir nicht in un sern Sün den ster ben, und ver lo ren
wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben. Das An se hen der kup fer nen
Schlan ge war ein ver ächt li ches Mit tel, und wirk te doch, was kei ne Arz nei
wir ken konn te; al so ist der Glau be an den ge kreu zig ten Hei land bei den
stol zen Geis tern ver ach tet, und doch das ei ni ge Mit tel, wo durch der gan ze
Mensch von der Sün de frei ge macht, ge gen das ewi ge Ver der ben ge si chert,
und des ewi gen Le bens theil haf tig wer den kann. Wer die ses Mit tel, das Je ‐
sus sel ber vor ge schla gen hat, un ter dem Bei stand des Hei li gen Geis tes brau ‐
chen will, wird es rüh men; wer aber den Wei sen die ser Welt Ge hör ge ben,
und nach ih rer An wei sung al lein durch die Ver nunft- und Sit ten leh re, durch
Fa beln und wah re Ge schich ten die Kur der See le aus füh ren will, wird zwar
ei ne schein ba re Ge stalt be kom men, die der Welt ge fal len kann, üb ri gens
aber das Sün den gift ganz in sich be hal ten, und durch das sel be ge töd tet wer ‐
den. Der HErr Je sus sag te die oben ste hen den Wor te zu dem Ni co de mus,
dem das Ge setz Mo sis und die Sit ten leh re Salo mo’s wohl be kannt war, der
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aber in der Ab sicht, et was Wei te res, das sei ner See le zur Ru he und zum Le ‐
ben ver hel fen könn te, zu ver neh men, zu Ihm ge kom men war. Was sag te
ihm nun der HErr Je sus? Er ver bot ihm das Hal ten des Ce re mo ni al ge set zes
noch nicht, weil des sen En de noch nicht ge kom men war. Er pre dig te ihm
kei ne neue Sit ten leh re, kei ne schär fe ren Ge bo te, son dern re de te mit ihm
von der Wie der ge burt als ei ner un er klär li chen und doch höchst nö thi gen Sa ‐
che, her nach aber vom Glau ben an Ihn, und sag te bei die sen zwei Vor stel ‐
lun gen, daß das ewi ge Le ben an ders nicht er langt wer den kön ne. Wer al so
wie der ge bo ren wird, wird an den HErrn Je sum glau big, und wer an Ihn
glau big wird, wird wie der ge bo ren, weil mit dem Glau ben ei ne neue Na tur
oder ein neu es Le ben in der See le ent steht. Der himm li sche Va ter ge be mir
er leuch te te Au gen mei nes Ver ständ nis ses, da mit ich Sei nen Sohn, der zu
mei nem Heil an ein Holz auf ge hängt wor den, so wohl wäh rend mei ner Pil ‐
grim schaft als auch in son der heit am En de der sel bi gen glau big an se hen kön ‐
ne. Die Ihn an se hen und an lau fen, de ren An ge sicht wird nicht zu Schan den.
Nichts mehr, dann: lie ber Her re mein, Dein Tod soll mir das Le ben sein, Du
hast für mich be zah let.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Uns re Wüs te liegt voll Lei chen 
Auf dem Weg zu Got tes Stadt;
Ob wir schon dem Volk hier glei chen,
Das sein Brod vom Him mel hat.
Nun ist Kei ner un ter Al len,
Dem die Sünd’ den Stich nicht gab;
Und im Leib des Tod’s zu wal len,
Zwingt uns man chen Seuf zer ab.

2.
Doch wir ge hen nicht ver lo ren,
Und wir ster ben nicht zur Pein;
Chris ti Volk wird neu ge bo ren,
Und Er führt zum Le ben ein.
Seit Er, wie die eh’rne Schlan ge,
An das Holz sich hän gen ließ,
Ist uns auf den Tod nicht ban ge,
Denn das Le ben ist ge wiß.
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3.
Uns re mat ten Bli cke ge hen
Nur auf den Ge kreu zig ten;
Da kann un ser Glau be se hen,
Was zu uns rem Trost ge scheh’n.
So kann sich das Herz er hei tern,
Das sein Heil in Je su sieht,
Daß die Wun den nicht mehr ei tern,
Und der Tod den Glau ben flieht.

4.
Je su! rich te mein Ver lan gen 
Auch im Ster ben nur auf Dich,
Wie Du mir zum Heil ge han gen;
Glaub’ ich dieß, so le be ich.
Gib den Geist zu letz ten Bli cken,
Mach’ sie von Dir un ver wandt;
O so führst Du mit Ent zü cken
Mich in Dein ge lob tes Land!

11. Ju li. Mor gen-An dacht.
Leh re mich thun nach dei nem Wohl ge fal len, denn Du bist mein Gott.
Dein gu ter Geist füh re mich auf ebe ner Bahn. 
Ps. 143,10.

Da vid be schreibt Ps. 143. ein sehr gro ßes Ge drän ge, wor ein er ge rat hen sei,
und klagt über ei nen Feind, der sei ne See le ver fol ge, sein Le ben zu Bo den
schla ge und in’s Fins te re le ge, wie die Tod ten in der Welt. Er be kennt, sein
Geist sei in ihm ge ängs tet, und sein Herz sei in sei nem Lei be ver zeh ret, das
ist, es sei kein Muth und kei ne Kraft mehr in ihm. Sei ne See le war wie ein
dür res Land, sein Geist, das ist sei ne Mun ter keit und sein Muth, ver ‐
schwand, und es däuch te ihn, daß es mit ihm der höl li schen Gru be zu ge he.
Auch wur de ihm sei ne Sünd haf tig keit so vor die Au gen ge stellt, daß er V. 2.
be ten muß te: HErr ge he nicht in’s Ge richt mit Dei nem Knecht, denn
vor Dir ist kein Le ben di ger ge recht. Es scheint nicht, daß die Sün de, die
er mit der Bath se ba be gan gen, oder ein an de rer schwe rer Sün den fall die sen
Zu stand und die se Kla gen ver ur sacht ha be; auch war der Feind, des sen er V.
3. Mel dung thut, kein sicht ba rer Feind; denn ein sol cher hät te den Da vid
nicht so muth los und fins ter ma chen kön nen; wie wohl er doch her nach V. 9.
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12. der sicht ba ren Fein de, aber mit Hei ter keit und Muth, und so, daß er
ihren Zu drang nicht so fürch ter lich be schreibt, Mel dung thut. Der Feind,
des sen er V. 3. ge denkt, ist oh ne Zwei fel der Sa tan, und Al les, wor über Da ‐
vid in dem ers ten Theil die ses Psal men klagt, war, kurz zu sa gen, ei ne
schwe re geist li che An fech tung. Was soll nun ein Christ thun, wenn ihn ei ‐
ne sol che An fech tung über fällt? Er soll sich des Da vid und an de rer Hei li gen
er in nern, de nen es auch so ge gan gen ist. Er soll nach ihrem Bei spiel be ten,
sei ne Noth kla gen, sei ne Sünd haf tig keit ein ge ste hen, und bit ten, daß Gott
mit ihm nicht in’s Ge richt ge he, son dern ihm Gna de er zei ge. Weil aber sei ‐
ne See le fins ter ist und er den Weg nim mer sie het, auf dem er wan deln soll,
soll er auch bit ten: thue mir kund den Weg, dar auf ich ge hen soll, denn
mich ver lan get nach Dir. Weil der Christ sei ne Un wis sen heit er ken net,
soll er bit ten: HErr, leh re mich thun nach Dei nem Wohl ge fal len, denn
Du bist mein Gott, und weil er sei ne Schwach heit emp fin det: Dein gu ter
Geist füh re mich auf ebe ner Bahn. Die Wor te: denn Du bist mein Gott,
zei gen an, daß in sol chen An fech tun gen ein Glau bens fünk lein in der See le
üb rig blei be, wel ches der Feind mit al len sei nen Flu then nicht aus lö schen
kann. Ue b ri gens die nen sol che An fech tun gen da zu, daß der Mensch sein
Un ver mö gen nach al len Thei len bes ser er ken nen und füh len lernt, und her ‐
nach Gott des to lau te rer die Eh re ge ben kann, wenn et was Gu tes in ihm und
durch ihn ge wirkt wird. Auch hel fen sie zum geist li chen Wachst hum, denn
der Mensch lernt in den sel ben ein se hen, daß er bei dem bis he ri gen Maß des
geist li chen Lichts und Le bens nicht ste hen blei ben dür fe, weil es zum Sieg
über die Macht der Fins ter niß dieß mal nicht zu rei chend sein will. Er bit tet
al so: HErr, leh re mich, Dein gu ter Geist füh re mich; und be kommt her ‐
nach ei ne neue Un ter wei sung und ei ne neue Er fah rung des kräf ti gen Bei ‐
stands des Hei li gen Geis tes. Das Wohl ge fal len Got tes er quickt ihn her nach
wie der, und in dem ihn der gu te Geist auf der ebe nen Bahn der Ge bo te Got ‐
tes füh ret, so wird er mit Won ne in ne, daß sein Weg nicht (wie er in der
An fech tung ge meint hat te) der Höl le, son dern dem Him mel zu ge he.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Nach Got tes Wohl ge fal len 
Den Weg zum Le ben wal len,
Ist nicht des Men schen Kraft;
Der Va ter ist Re gie rer,
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Der gibt den Geist zum Füh rer
Uns Kin dern auf der Pil grim schaft.

2.
Wir kä men in’s Ge wir re,
Der Leicht sinn ging’ bald ir re, 
Die Träg heit stieß’ oft an,
Wir fie len schnell dar nie der, 
Und fie len im mer wie der,
Und trä fen nicht das Ziel der Bahn.
3.
Sein Geist führt wie die Ju gend, 
Sagt uns des Va ters Tu gend,
Der uns be ru fen hat;
Er rich tet auf vom Fal le,
Be wahrt die Trit te al le,
Und stärkt und trägt uns, wenn wir matt.

4.
Ja, Va ter, sei ge eh ret,
Der uns den Weg selbst leh ret,
Wo uns Dein Geist er hält.
Laß uns an Dei nen Hän den
Den Lauf mit Freu den en den,
Daß Dir Dein Lob von uns ge fällt!

11. Ju li. Abend-An dacht.
Wir wer den ge schmä het, daß wir auf den le ben di gen Gott ge hof fet ha ‐
ben. 
1 Tim. 4,10.
Ist’s mög lich, daß man deß we gen ge schmä het wird, weil man auf den le ‐
ben di gen Gott hofft? Ja, es ist mög lich, und es ist von An be ginn ge sche hen,
und ge schieht im mer dar. Pau lus und al le Chris ten zu sei ner Zeit, ja auch die
Is ra e li ten zur Zeit des Al ten Tes ta ments wur den ge schmä het, weil sie auf
den le ben di gen Gott und nicht auf die tod ten Göt zen hoff ten, und sich da ‐
durch als Son der lin ge vor der un zähl ba ren Men ge der Göt zen die ner aus ‐
zeich ne ten, ja ihren Göt zen dienst für Thor heit er klär ten. Auch von den Ju ‐
den wur den die Chris ten ge schmä het, weil sie auf den le ben di gen Gott, der
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ein Hei land al ler Men schen, ab son der lich der Glau bi gen ist, hoff ten, und
ih re Hoff nung nicht auf den Tem pel zu Je ru sa lem, und auf die Be schnei ‐
dung, Op fer, Sab ba the, Neu mon den u. dgl. setz ten. Wir, die wir jetzt we der
mit Hei den, noch mit Ju den zu kämp fen ha ben, wer den ge schmä het, wenn
wir auf den le ben di gen Gott hof fen, und un se re Hoff nung nicht auf Fürs ten
und ih re mäch ti gen Die ner, oder auf den Mam mon set zen. Man schmä het
uns als Tho ren, daß wir nicht mit ei ner krie chen den Schmei che lei oder
durch an de re un er laub te Mit tel die Gunst der Ge wal ti gen er wer ben, daß wir
nicht auf krum men We gen Eh ren stel len, Ein künf te und Schät ze zu er ha ‐
schen trach ten, und über haupt nach der Wei se der Welt un ser Glück nicht
ma chen wol len. Wenn wir da bei sa gen: wir be feh len dem HErrn un se re We ‐
ge, und hof fen auf Ihn, Er wer de es schon ma chen; wenn wir sa gen: wohl
dem, deß Hül fe der Gott Ja kobs ist, deß Hoff nung auf den HErrn sei ‐
nen Gott steht, der Him mel, Er de, Meer und Al les, was dar in nen ist,
ge macht hat, der Glau ben hält ewig lich; wenn wir uns auf die Fuß stap fen
und die Ge bo te Je su be ru fen, durch wel che wir an ge wie sen sind, in der
Nied rig keit ein her zu ge hen, nicht nach ho hen Din gen zu trach ten, der Welt
uns nicht gleich zu stel len, und das Zeug niß zu er wer ben, das Ihm Sei ne
Fein de, da Er am Kreuz hing, zu ge ru fen ha ben: Er hat Gott ver trau et –
wenn wir auf die se Wei se uns ver ant wor ten, und den Grund der Hoff nung,
die in uns ist, an ge ben: so hält uns die Welt für Tho ren, sie ver steht un se re
Spra che nicht; und weil sie bei ihrem Un glau ben und bei ihren Tü cken den
le ben di gen Gott für Nichts hält, so meint sie, wir set zen un ser Ver trau en auf
ein Nichts, wie wohl sie ge mei nig lich ei ne fei ne re Spra che führt. Was ist
nun zu thun? Man muß sich durch das Bei spiel und die Ein re den der Welt
nicht ir re ma chen las sen. Man muß fort fah ren, auf den le ben di gen Gott zu
hof fen. Er ist treu, Er ist mäch tig, Er ist al lein gut und al lein wei se. Er ist
Va ter, Für spre cher und Trös ter. Nie mand wird zu Schan den, der auf Ihn
hofft. Er er zeigt sei ne Für sor ge zur rech ten Zeit. Er lei tet die Elen den recht,
und er löst sie end lich aus al lem Ue bel. Ge gen über steht die Welt mit ihrem
Glück. Wie leer, wie ei tel, wie ver gäng lich ist es! welch ei ne Un ru he und
wel ches Miß ver gnü gen ist da bei! wie kläg lich ist der Aus gang! Kein Buch
in der Bi bel gibt hier mehr Auf schluß als der Psal ter. End lich wird die
Ewig keit Al les klar ma chen.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
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1.
Le ben di ger! auf Dich zu hof fen,
Ist kei ne Hoff nung kur z er Zeit;
Da wird nicht wie im Traum ge lof fen,
Den man im Wa chen erst be reut.
Die Welt hat doch kein wah res Gut,
Wor auf die Hoff nung ewig ruht.

2.
Dein We sen ist al lein be stän dig,
Du hast al lein Un sterb lich keit;
So ist die Hoff nung auch le ben dig,
Die sich nur ihres Got tes freut.
Wer auf dich hofft, dem stirbst Du nicht,
Er hofft und sieht Dich einst im Licht.
3.
Ach bau’ die Hoff nung mei ner See le,
Auf Dich al lein, Du wah rer Gott,
Daß mir es nicht am En de feh le;
Denn eit le Hoff nung wird zu Spott.
Hofft’ ich auf ei ne gan ze Welt,
Was hälf’ mich’s, wenn sie sel ber fällt!

4.
Du lebst und hast auch uns ein Le ben
In Dei nem Soh ne zu ge dacht;
Er hat sich in den Tod ge ge ben,
Und wir sind mit Ihm auf er wacht;
Da her Er uns re Hoff nung ist,
Der le ben de HErr Je sus Christ.

5.
Ich will in die ser Hoff nung ster ben,
Daß ich soll wie der auf er steh’n;
Ich hof fe als ein Kind zu er ben;
Ich hof fe Ihn und Dich zu seh’n.
Richt’ mei ne Hoff nung im mer mehr
Auf Dich al lein, Le ben di ger!
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12. Ju li. Mor gen-An dacht.
Je sus hat uns von dem zu künf ti gen Zorn er lö set. 
1 Thess. 1,10.
Wenn die hei li ge Schrift von den Stra fen re det, wel che Gott über sterb li che
Men schen ver hängt, so thut sie oft des gött li chen Zorns Mel dung: es ist
aber die ser Zorn im mer noch durch ei ne ver scho nen de Barm her zig keit ge ‐
mil dert, und die Stra fen selbst sind mit Wohl tha ten ver mengt, de ren Ge nuß
Gott den Men schen noch üb rig läßt, weil Er doch noch im mer die Ab sicht
hat, sie zur Bu ße zu lei ten. Der je ni ge Zorn Got tes aber, wel chen die hei li ge
Schrift den zu künf ti gen nennt, ist schreck lich und fürch ter lich. Sei ne Wir ‐
kung ist Ver damm niß, Pein, ewi ges Ver der ben, der an de re Tod. Ein
Mensch, der un ter die sem Zorn liegt, kann nichts mehr glau ben und hof fen;
er kann sei nen Schöp fer nicht mehr lie ben, nichts mehr von Ihm be geh ren;
Gott ge denkt auch sei ner nim mer; er ist von der wohlt hä ti gen Hand Got tes
ab ge son dert. Gott, der sonst Lie be heißt, ist ihm ein ver zeh ren des Feu er.
Die sen zu künf ti gen Zorn fühlt ei ne ar ge und un glau bi ge Men schen see le,
so bald sie von ihrem Lei be ge trennt ist; noch völ li ger aber wird ihn der gan ‐
ze Mensch emp fin den, wenn er zum Ge richt wird auf er stan den sein.

Welch ei nen gro ßen Dank sind wir al so dem HErrn Je su schul dig, daß Er
uns von dem zu künf ti gen Zorn er ret tet hat und er ret ten wird! er hat uns
davon er ret tet, da Er Sein Le ben am Kreuz für uns ge las sen hat, und da ‐
durch die Ver süh nung für un se re Sün den wor den ist, wel che den zu künf ti ‐
gen Zorn über uns hät te brin gen kön nen. Er hat uns davon er ret tet, da Er
durch Sei nen Geist Bu ße und glau ben in uns ge wirkt hat; denn wer an Ihn
glaubt, kommt nicht in’s Ge richt, son dern ist vom Tod zum Le ben hin durch
ge drun gen. Er er ret tet uns täg lich davon, in dem Er uns in sei ner Gna de er ‐
hält und be fes tigt, und uns kei ne feind li che Ge walt aus Sei ner Hand rei ßen
läßt. Er wird uns aber auch von die sem zu künf ti gen Zorn er ret ten, wenn Er
vom Him mel als der Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten kom men wird.
Pau lus sagt deß we gen: die be kehr ten Men schen, wel che dem le ben di gen
und wah ren Gott die nen, sol len des Soh nes Got tes vom Him mel war ten, der
sie von dem zu künf ti gen Zorn er ret te. Bei der Zu kunft des Soh nes vom
Him mel wird der Zorn, den wir jetzt zu künf tig nen nen, auf das Voll kom ‐
mens te of fen bar wer den. We he de nen, die er als dann er grei fen und ver zeh ‐
ren wird! Es wird kei nen ir di schen Zu fluchts ort ge ben, wel cher vor dem sel ‐
ben ver ber gen und schüt zen könn te. Wer aber jetzt das Evan ge li um glaubt,
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wie es die Thes sa lo ni cher ge glaubt ha ben, wer durch den Glau ben Gna de
er langt, und we nigs tens im letz ten Theil sei nes ir di schen Le bens, und bei
dem Ster ben in Je su Chris to er fun den wird, und das Sie gel Sei nes Geis tes in
sich hat, wird von Je su selbst von dem zu künf ti gen Zorn er ret tet. Zur Rech ‐
ten Sei nes Rich ter stuhls, wo Er die Ge rech ten hin stel len wird, wird er nicht
aus bre chen. Hier wird der wah re Zu fluchts ort sein, und im neu en Him mel,
auf der neu en Er de, und im neu en Je ru sa lem wird ewi ge Ru he und Won ne
sein. Es wird da kein Ver bann tes sein, wel ches dem Zorn Got tes über ge ben
wer den müß te. HErr Je su, in Dei ne Gna de und Pfle ge emp feh le ich mich,
da mit ich durch Dich dem zu künf ti gen Zorn ent rin nen kön ne.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Das ist’s, was die See le tröst’t,
Je su, Du hast mich er löst
Von dem Zorn, der ewig brennt
Und vom Gott der Lie be trennt.

2.
Die sen Zorn hab’ ich ver dient,
Je su, Du hast mich ver sühnt,
Un ter Dei ner Kro ne Dorn
Trugst Du selbst für mich den Zorn.

3.
Ich war kei ner Lie be werth,
Je su, Du hast mich ge ehrt,
Bis zum To de lie best Du,
Und wandt’st Got tes Herz mir zu.
4.
Mir ge hört der Him mel nicht,
Je su, Du hast’s aus ge richt’t,
Bist nun in des Va ters Haus,
Und theilst da die Woh nung aus.

5.
Sollt’ ich nun nicht dank bar sein?
Je su, nimm mein Herz ganz ein,
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Daß ich, Dei nes Ruhms recht voll,
Dir stets dan ke, wie ich soll.

6.
Ich bleib’ nicht von Gott ge trennt,
Lie be ist’s, die jetzt brennt,
Und ich sin ge als ge tröst’t:
Je su, Du hast mich er löst!

12. Ju li. Abend-An dacht.
Gott hat uns in Je su Chris to er wäh let, ehe der Welt Grund ge le get war,
daß wir soll te sein hei lig und un sträf lich vor Ihm in der Lie be. 
Eph. 1,4.

Of fenb. 13,8. wird ge sagt, daß die Na men der Aus er wähl ten, die in der letz ‐
ten Zeit von der schärfs ten Ver su chung nicht hin ge ris sen wer den, vom An ‐
fang der Welt in dem Buch des Le bens des Lämm leins ge schrie ben sei en;
Pau lus aber sagt Eph. 1,4.: Gott ha be uns in Chris to Je su er wäh let, ehe der
Welt Grund ge le get wor den. Vor der Ein rich tung oder Schöp fung der Welt
war kei ne Zeit; was vor her ge sche hen ist, ge schah vor dem An fang, folg ‐
lich in der stil len, ein för mi gen, un end li chen Ewig keit, die kein Men schen ‐
ver stand be grei fen kann. Ehe al so die Welt ge macht war, er wähl te Gott die ‐
je ni gen, die se lig wer den, in Chris to Je su. In dem näm lich Gott die sel ben
er wähl te, so be schloß er zu gleich, das we sent li che Wort, das bei Ihm war, in
die Welt zu sen den, Fleisch wer den zu las sen, und durch das sel be ei ne gro ‐
ße Er lö sung aus zu füh ren. Er sa he auch vor aus, daß die ses Al les ge sche hen
wer de, und er wähl te al so die je ni gen, die durch den Tod Sei nes Soh nes ver ‐
söhnt wer den, und die se Ver söh nung durch den Glau ben er grei fen und emp ‐
fan gen wür den. Kei ne Ge set zes-Wer ke, wel che die se Er wähl ten thun wür ‐
den, und kei ne Wür dig keit, wel che ih nen selbst an kle ben wür de, be wog
Ihn, sie zu er wäh len, son dern Er sa he da bei auf die Er lö sung Sei nes Soh nes,
und auf ih re glau bi ge Theil neh mung an der sel ben, wie es auch der Er folg
oder die wirk li che Aus füh rung die ser Er lö sung be wies. Daß al so die Men ‐
schen nur in Chris to Je su ihr Heil fin den sol len, war kei ne Ver ord nung, die
Gott erst in der Zeit ge macht hat te: die ewi ge Er wäh lung war schon so ab ‐
ge faßt, folg lich ist die se Ver ord nung un ab än der lich. Weil aber die Men ‐
schen das Heil in Chris to Je su nicht ge nie ßen könn ten, wenn sie in der Sün ‐
de be har re ten, ja weil der völ li ge Ge nuß die ses Heils ei ne völ li ge Be frei ung
von der Sün de als dem größ ten Ue bel er for dert, so sagt Pau lus, Gott ha be
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uns in Chris to Je su er wählt, daß wir vor Ihm hei lig und un sträf lich oder
oh ne Ta del in der Lie be sein sol len. Vor Ihm sol len wir so sein, denn Er
ken net uns, Er rich tet uns, Ihm müs sen wir ge fal len. Wie sol len wir aber vor
Ihm sein, da mit der Zweck Sei ner Er wäh lung er reicht wer de? Hei lig sol len
wir sein, weil Er hei lig ist, und Ihm nichts ge fällt, als was hei lig ist. Un ‐
sträf lich oder oh ne Ta del sol len wir sein, weil der Ta del vor Ihm un an stän ‐
dig wä re, und un se re Se lig keit auch bei uns stör te. Die se Hei lig keit und die ‐
se un ta del haf te Be schaf fen heit soll aber in der Lie be zu sam men ge faßt sein,
weil Jo han nes den gan zen Ruhm, der Gott ge bührt, dar in zu sam men ge faßt
hat, daß er zwei mal schrieb: Gott ist Lie be. Wenn ein Mensch ganz in das
Ele ment der Lie be hin ein ge kom men und ganz von der Lie be durch drun gen
ist, oder ganz in der Lie be legt, so ist er ganz hei lig, ganz oh ne Ta del, folg ‐
lich ganz Gott ähn lich, und ge fällt Sei nen Au gen. Der Zweck der Er wäh ‐
lung ist al so Lie be. Durch Je sum Chris tum sol len wir hei lig und oh ne Ta del
in der Lie be wer den. Dar auf zie len al le Wir kun gen des Hei li gen Geis tes in
uns. Wohl uns, wenn wir den sel ben im mer Raum ge ben! Es ist für ei nen
Men schen ge fähr lich, wenn er vor oder bei dem An fang sei ner Be keh rung
er for schen will, ob er zur Se lig keit er wählt sei oder nicht. Er soll nur trach ‐
ten, durch den Glau ben in Chris to Je su zu sein und bis an sein En de der
Hei li gung nach ja gen, als dann hat er das Kenn zei chen der Er wäh lung in sich
sel ber.

Mel.: Mein’s Her zens Je su etc.
1.
Eh’ Gott den Grund der Welt ge legt, 
Hat Er uns schon er wäh let,
In Chris to, wel cher Al les trägt,
Hat Er uns da ge zäh let,
Da mit wir soll ten vor Ihm rein,
Ganz hei lig, ganz un sträf lich sein
In Sei ner gro ßen Lie be.

2.
O Lie be, was hast Du gethan,
Was läßt Du of fen ba ren! 
Du nahmst uns schon zu Kin dern an,
Noch eh’ wir Men schen wa ren.
O gib mir Glau ben, der da faßt,
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Wie hoch Du uns er ho ben hast
In Dei nem Sohn der Lie be!

3.
Gib, Je su, daß ich in Dir bin,
So bin ich oh ne Ta del;
Gib, Geist des HErrn, mir ei nen Sinn
Nach die sem ho hen Adel!
So leb’ ich die sem wür dig lich,
Und ist die Welt zu schlecht für mich,
Daß ich sie möch te lie ben!
4.
Sind mei ne Ta ge aus ge zählt,
So laß mich die ses trös ten:
Ich sei in Chris to aus er wählt
Und un ter den Er lös ten;
So sterb’ ich froh auf mei ne Wahl,
Und will mit je ner fro hen Zahl
Die Lie be ewig rüh men.

13. Ju li. Mor gen-An dacht.
Ich freue mich im HErrn, und mei ne See le ist fröh lich in mei nem Gott;
denn Er hat mich an ge zo gen mit Klei dern des Heils, und mit dem Rock
der Ge rech tig keit gek lei det. 
Jes. 61,10.

Will man die sen Spruch in die neu tes ta ment li che Spra che über set zen, so
kann man sa gen, die Men ge de rer, die ihres Gna den stan des ge wiß sind, sa ‐
ge: nun wir ge recht wor den sind durch den Glau ben, so ha ben wir
Frie de mit Gott, durch un sern HErrn Je sum Christ – und rüh men uns
der Hoff nung der zu künf ti gen Herr lich keit, die Gott ge ben soll – und
rüh men uns der Trüb sale – nicht al lein aber das, son dern wir rüh men
uns auch Got tes durch un sern HErrn Je sum Christ, durch wel chen wir
die Ver söh nung emp fan gen ha ben. Röm. 5. Die Wor te Je saiä lau ten
präch tig, und doch ist in den Wor ten Pau li noch mehr ent hal ten, als in je ‐
nen. Wer kann aber die se Wor te nach spre chen? Kein Gott lo ser, kein un be ‐
kehr ter Heuch ler darf es thun: ein be gna dig ter, aber ängst li cher und schwa ‐
cher Christ dürf te es thun, kann es aber in sei nem der ma li gen Zu stand nicht
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oh ne Zwei fel und Furcht thun. Die Wor te Je saiä und Pau li sind das Be ‐
kennt niß ei nes völ li gen Glau bens, wo bei man vom bö sen Ge wis sen los
(He br. 10,22.), und sei nes Gna den stan des ge wiß ist. Wer ge langt aber bis zu
die ser Stu fe? Viel leicht nur die je ni gen, die gar nicht, oder nur we nig ge sün ‐
digt ha ben, und deß we gen im mer mit sich sel ber zu frie den ge we sen sind.
Ach nein! Pau lus hat te ja Röm. 3. be wie sen und be haup tet, daß al le Men ‐
schen oh ne Un ter schied Sün der sei en, und der Herr lich keit Got tes man geln,
und oh ne Ver dienst aus der Gna de Got tes, und durch die Er lö sung, die
durch Chris tum ge sche hen ist, ge recht wer den. Auch hat er V. 27. die Fra ge
auf ge wor fen: wo blei bet nun der Ruhm? und ge ant wor tet: er ist aus;
durch welch Ge setz? durch der Wer ke Ge setz? Nicht al so, son dern
durch des Glau bens Ge setz; da dann sein Aus s pruch die ser ist, daß eben
deß we gen kein Mensch ei ni gen Ruhm be hal te, weil das Ge setz oder die Re ‐
gel der Recht fer ti gung die Wer ke aus schlie ße, und nur Glau ben er for de re.
Was den Je sai as an be langt, so hat er Kap. 61 zu erst von Elen den, von zer ‐
bro che nen Her zen, von Ge fan ge nen, von Ge bun de nen, von Trau ri gen, von
Leu ten, die in Schmach und Schan de ge steckt sei en, ge re det, und her nach
an ge zeigt, daß eben die sel ben durch den freu di gen Geist zur rech ten Zeit
sa gen ler nen: ich freue mich im HErrn, und mei ne See le ist fröh lich in
mei nem Gott; denn Er hat mich an ge zo gen mit den Klei dern des Heils,
und mit dem Rock der Ge rech tig keit gek lei det. Aus trau ri gen See len will
al so Gott fröh li che ma chen, und Sün der, die ver lo ren ge hen soll ten, will
Er mit Klei dern des Heils und mit dem Rock der Ge rech tig keit klei den.
Gleich wie mein Kleid nicht aus mei nem Leib her aus ge wach sen ist, al so
ent springt auch das Heil und die Ge rech tig keit nicht aus mir selbst. Bei des
ist ein Gna den ge schenk Got tes; mit bei dem will mich Gott klei den. Das
Heil weh ret dem Ver der ben, die Ge rech tig keit aber der An kla ge und Ver ‐
damm niß. Das Heil, wel ches im Ge gen satz ge gen die vie len Ue bel, die
Röm. 8, 35-39. ge nannt wer den, man nig fal tig ist, und deß we gen mit Klei ‐
dern ver gli chen wird, er kennt man ge mei nig lich bäl der als die Ge rech tig ‐
keit, wel che sich auf Gott al lein be zieht, und deß we gen ein Rock ge nannt
wird. Gott sei Dank für den Reicht hum Sei ner Gna de in Chris to Je su. Er
las se mich die sen Reicht hum zu mei ner Se lig keit und Recht fer ti gung ge nie ‐
ßen!

Mel.: Einst ist Noth, ach HErr.
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1.
Mei ne See le darf sich freu en, 
Sie ist froh in mei nem Gott.
Mir kann nun kein Trau ern dräu en,
Und ich fürch te kei nen Spott.
Die Klei der des Heils hat mir Je sus be rei tet,
Sein Rock der Ge rech tig keit hat mich gek lei det;
So deck’ ich die Blö ße, so kann ich be steh’n.
Von Gott selbst ge schmückt sein, das ste het ja schön.

2.
Mei nem Hei land seh’ ich ähn lich,
Und so sie het Gott mich an,
Wie mich Je sus un ge wöhn lich
Und so herr lich an gethan.
So freu te sich Esther im Schmu cke vom Kö nig;
So freu te sich Adam, der Sün der, nicht we nig,
Als Gott ihm den An zug vom Op fer ge macht
Und sei ner als Ei nes aus ih nen ge dacht.
3.
Je su, der in Flei sches ta gen,
Da Er Schuld und Schan de trug,
Weiß und roth für mich ge tra gen,
O wie dank’ ich Dir ge nug!
Weg, Lum pen der Wer ke! dieß freut mich al lei ne,
Daß ich nun im Blu te des Lam mes er schei ne;
Da wasch’ ich die Klei der, die le ge ich um,
Und ge be Dir ewig in die sen den Ruhm.

13. Ju li. Abend-An dacht.
So wir aber deß hof fen, das wir nicht se hen, so war ten wir sein durch
Ge duld. 
Röm. 8,25.

Et was hof fen, das man nicht ge se hen hat, und nicht sie het, und bei Lei bes ‐
le ben nicht se hen kann, und das auch noch Kei ner von den je ni gen, un ter de ‐
nen man lebt, je mals ge se hen hat, wä re ei ne gro ße Thor heit, wenn man
nicht ei ne ge wis se Nach richt oder ein zu ver lä ßi ges Zeug niß davon hät te.
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Die se Nach richt und die ses Zeug niß fin den wir aber in der Bi bel. Die je ni ‐
gen, wel che die sel be ge schrie ben ha ben, sind zu wei len ent zückt oder im
Geist ge we sen und ha ben himm li sche Din ge ge se hen, und was sie ge se hen
hat ten, treu lich be schrie ben. Aber auch au ßer dem Fall ei ner sol chen Ent zü ‐
ckung ha ben sie als ge trie ben von dem Hei li gen Geist davon ge re det und
ge schrie ben. Wenn wir kei ne sol che von Gott ein ge ge be ne Bi bel hät ten, so
wä re die Hoff nung ei ner zu künf ti gen Se lig keit und Herr lich keit sehr
schwach, wan kend und un kräf tig, wie die Bü cher der klügs ten Hei den und
al ler Welt wei sen ge nug sam be wei sen. Nun steht aber un se re Hoff nung auf
dem Zeug niß Got tes, der nicht lü gen kann, fest, und läßt Nie mand, der die ‐
sel be in der rech ten Ord nung und durch die Kraft des Hei li gen Geis tes ge ‐
faßt hat, zu Schan den wer den. Ue b ri gens ist frei lich die ge hoff te Freu de,
Ru he und Herr lich keit nicht als bald da, wenn man sie hofft. Man darf nicht
als bald in den Him mel ein ge hen, wenn man auf Er den Gna de er langt hat.
Man muß vor her ei nen Lauf ma chen, und zwar durch Lei den, un ter de nen
es Seuf zer gibt. Un ser Lauf ist kurz, wenn man ihn mit dem Lauf der Pa tri ‐
ar chen vor der Sünd fluth ver gleicht; viel leicht sind aber auch un se re Lei den
ge häuf ter, als die ih ri gen wa ren. Es schei ne aber der Lauf ei nes Chris ten
kurz oder lang zu sein, so muß er eben war ten ler nen, und zwar mit Ge duld.
Gott thut Al les fein zu sei ner Zeit, und der Mensch kann mit Un ge duld
nichts er ei len und er zwin gen. So lan ge das Le ben währt, muß auch das ge ‐
dul di ge War ten bei der Hoff nung wäh ren, wel ches im Psal ter oft ein Har ‐
ren ge nannt wird. Auch nach dem Tod wäh ret das War ten auf den Tag Je su
Chris ti noch fort, wie wohl bei den See len, die in den himm li schen Tem pel
auf ge nom men sind, die Ge duld im ei gent li chen Ver stand nicht mehr statt ha ‐
ben wird.

Auch ich soll al so hof fen, was ich nicht se he, was mir aber im Wort Got tes
ver hei ßen wird, und des sen, so lan ge mei ne Wall fahrt wäh ret, durch Ge duld
war ten. Das War ten der Ge rech ten wird Freu de wer den, aber der Gott lo sen
Hoff nung wird ver lo ren sein. Vie le Kla gen wer den durch den ein zi gen Zu ‐
spruch: war te mit Ge duld, beant wor tet. Die Zeit des ge dul di gen War tens
ist kurz; der Ge nuß aber und Be sitz des sen, was man er war tet hat, wird
ewig sein, und die Sa che selbst al le Er war tung, in so fern sie in ei ne deut li ‐
che Er kennt niß ge faßt ist, über tref fen. Hal le lu jah! Die Men schen nen nen ih ‐
re Zeit kurz oder lang, je nach dem sie von demje ni gen, das ih nen dar in be ‐
geg net, ein An ge den ken oder ei ne Emp fin dung ha ben. Die ver gan ge ne Zeit,
von wel cher ih nen das We nigs te im An ge den ken ge blie ben ist, däucht sie
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kurz zu sein, die ge gen wär ti gen trau ri gen Ta ge aber lang, die fröh li chen
aber eben falls kurz. Was wird man wohl im Him mel von der zu rück ge leg ‐
ten Zeit den ken? Ge wiß ist’s, daß man sie für wich tig aber sehr klein hal ten
wird.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Ein Him mel steht uns of fen,
Wo hin uns Gna de zieht;
Doch muß das Herz erst hof fen,
Was un ser Aug’ nicht sieht;
Wir war ten in Ge duld.
Wer nichts glaubt un ge se hen,
Der kann es nicht ver ste hen,
Und gibt uns Thor heit schuld.

2.
Al lein das Wort des Le bens 
Macht un ser Herz ge wiß;
Wir hof fen nicht ver ge bens,
Der Geist ver sie gelt dieß;
Ja, Je sus, Got tes Sohn,
Ist uns’re Hoff nung wor den,
Und Sei nem Jün ger or den
Gibt Er das An geld schon.

3.
HErr! will mein Fleisch ver nünf tig 
Bei mei nem Hof fen sein,
Und will ihm das, was künf tig,
Sammt der Ge duld nicht ein,
So stärk’ durch Dei nen Geist
Mir mei ne Hoff nung wie der,
Und schla ge bald dar nie der,
Was Du mir schäd lich weiß’st.
4.
Im Ab bruch mei ner Hüt te
Mach’ mei ne Hoff nung fest;
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Ge wäh re mir die Bit te,
Daß Du mich nicht ver läßst;
Bring’ Du mich da hin ein,
Wo hin Du vor ge lof fen,
Und laß mich nach dem Hof fen
Im Se hen se lig sein!

14. Ju li. Mor gen-An dacht.
Des sel bi gen glei chen auch der Geist hilft un se rer Schwach heit auf. 
Röm. 8,26.
Wenn der Mensch todt in Sün den ist, so ist er zu Al lem, was wahr haf tig gut
und Gott ge fäl lig hei ßen kann, un tüch tig, wenn er aber wie der ge bo ren ist,
wie Pau lus und die glau bi gen Rö mer, an die er schrieb, so ist er geist lich
und geist lich ge sinnt, und hat ei ne Kraft zu glau ben, zu lie ben, zu hof fen,
und Gott an zu be ten. Des sen un ge ach tet aber ist er schwach, weil al les Er ‐
schaf fe ne und Ein ge schränk te in der Ver glei chung mit dem all mäch ti gen
Gott schwach ist, und weil er über dieß noch nicht voll en det, nicht aus ge ‐
wach sen, und nicht völ lig von der Sün de frei ge macht ist. Pau lus sagt aber:
der Geist (Got tes) hilft un se rer Schwach heit auf. Er leh ret hie mit, daß
wir uns ei nen geist li chen Men schen nicht oh ne die be stän di ge In woh nung
und Wir kung des gött li chen Geis tes vor stel len sol len. Es wird zwar durch
die Wie der ge burt ei ne neue Kraft oder Na tur in dem Men schen her vor ge ‐
bracht, wel che Geist heißt, denn was vom Geist Got tes ge bo ren ist, das ist
Geist: al lein die ser Geist des Men schen ist be stän dig ab hän gig von dem
Geist Got tes, wird im mer von die sem un end li chen Geist be wohnt, re giert,
er hal ten und be wegt, und hö re te auf zu sein, wenn die ser Geist wi che; deß ‐
we gen schrieb Pau lus Röm. 8,9.: ihr seid nicht fleisch lich, son dern geist ‐
lich, so an ders Got tes Geist in euch woh net; wer aber Chris tus Geist
nicht hat, der ist auch nicht Sein (und hö ret al so auf, geist lich zu sein,
wenn er’s auch ge we sen ist), der geist li che Mensch aber wird von dem Hei ‐
li gen Geist als Sein Tem pel be woh net, V. 1., als ein Mensch, der thä tig sein
soll, ge trie ben, V. 14., und als ein Mensch, der wis sen muß, wes sen er sich
zu Gott ver se hen sol le, durch Sein Zeug niß ge trös tet und er freu et, V. 16.
Der sel bi ge Geist hilft auch sei ner Schwach heit im Be ten auf; als wel ches
ei ne so wich ti ge Sa che ist, daß oh ne Ihn auch der geist li che Mensch nicht
wüß te, was er be ten soll te, wie sich’s ge büh ret, V. 26. Wer die ses Al les be ‐
denkt, er kennt leicht lich, daß ein wie der ge bo re ner Christ sei nen Geist oder
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sein geist li ches Le ben nicht ei gen mäch tig be sit zen dür fe. Wir wer den dar ‐
um wie der ge bo ren, daß Gott durch Sei nen Geist wie der in uns woh nen und
wir ken kön ne. Im Stand der Un schuld war in dem we sent li chen Wort das
Le ben und Licht der Men schen, nun soll es mit den ge fal le nen Men schen
wie der da hin kom men, daß Gott Al les in Al len sei, oder daß des Men schen
Ge dan ken, Wor te und Wer ke von Gott, durch Gott und zu Gott sei en, und
Gott an ihm ver herr licht wer de. Schwach ist ein je des Ge schöpf für sich
selbst. Schwach ist in son der heit ein Mensch. Er weiß nicht, wie er dem hei ‐
li gen Gott be geg nen soll, und hat die Kraft nicht, sich ge gen Ihm auf zu rich ‐
ten, und zu Ihm zu na hen. Aber der ewi ge Geist Got tes, der vom Va ter aus ‐
geht, kommt ihm zu Hül fe, bie tet ihm gleich sam die Hand, und hilft sei ner
Schwach heit auf. Die gan ze An be tung Got tes soll durch die se Hand rei ‐
chung des Hei li gen Geis tes re giert wer den, und der geist li che Mensch soll
dar auf mer ken, wie weit, und wo zu ihn der Hei li ge Geist da bei trei be, und
Sei ner Hand rei chung sich nicht aus Träg heit ent zie hen, aber die sel be auch
nicht mit sei ner na tür li chen Wirk sam keit über schrei ten wol len.

Mel.: Ein Lämm lein geht und trägt etc.
1.
Der Geist hilft uns’rer Schwach heit auf,
Faßt dieß Wort, mü de See len!
Es soll uns in dem gan zen Lauf
An Sei ner Kraft nicht feh len:
Wir be ten schwach, Er be tet mit;
Wir strau cheln oft, Er lenkt den Tritt;
Wir kämp fen matt, Er stär ket;
Wir glau ben kaum, Er bleibt ge treu;
Wir sin ken fast, Er steht uns bei,
So oft Er Schwach heit mer ket.

2.
Dein ist der Ruhm, Du Geist der Kraft,
Dein ist al lein die Eh re,
Weil leicht in die ser Pil grim schaft
Ein Herz ver schmach tet wä re.
Du hast ein Wort, das Kräf te gibt,
Von Je su wel cher uns ge liebt, 
Und schwach für uns ge we sen:
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Und wenn ein Herz auch todt schwach schien’,
Reichst Du Sein Blut zur Stär kung hin,
So kann das Herz ge ne sen.

3.
O Va ter, Dir sei Preis und Macht
Für Dei nen Geist ge sun gen;
O Je su, Dir sei Ruhm ge bracht,
Der Du uns das er run gen,
Daß uns im Lauf durch die se Welt
Dein Geist das Le ben noch er hält,
Das Du uns gibst von Oben.
Auch un ser Lob und Dank ist schwach,
Hilf da auch, es ist Dei ne Sach’
Bis wir in Kraft Dich lo ben!

14. Ju li. Abend-An dacht.
Ich bin mit Chris to ge kreu zi get; ich le be, aber doch nun nicht ich, son ‐
dern Chris tus le bet in mir; denn was ich jetzt le be im Fleisch, das le be
ich im Glau ben des Soh nes Got tes, der mich ge lie bet, und Sich selbst
für mich ge ge ben hat. 
Gal. 2,20.

Pau lus pfleg te zu sa gen, die Glau bi gen sei en mit Chris to der Sün de und
dem Ge setz ge stor ben, und weil da mals die Täuf lin ge un ter das Was ser ge ‐
taucht wur den, so nahm er da her An laß zu schrei ben, man wer de durch die
Tau fe mit Chris to be gra ben. Wenn er in der An wen dung auf die Glau bi gen
von der Kreu zi gung re de te, so sag te er: ihr al ter Mensch sei mit Chris to ge ‐
kreu zi get, sie ha ben ihr Fleisch sammt den Lüs ten und Be gier den ge kreu zi ‐
get, und von sich selbst: durch das Kreuz Chris ti ist mir die Welt ge kreu zi ‐
get, und ich der Welt, s. Röm. 6. und 7. Kol. 2. Gal. 2. und 6. Gal.2. er zähl te
er, was er mit Pe tro zu An ti o chia ge re det, und wie er so wohl die ver mein te
Recht fer ti gung aus des Ge set zes Wer ken wi der legt, als auch die Nothwen ‐
dig keit, ge wis sen an ge se he nen Ju den auf ei ne heuch le ri sche Art nach zu ge ‐
ben und ge fäl lig zu sein, be strit ten ha be. Was den ers ten Punkt an be langt,
so sag te er: ich bin durch’s Ge setz oder die Re gel des Glau bens dem Ge setz
der Wer ke ge stor ben; ich darf mich al so so we nig als ein Tod ter vom Ge ‐
setz trei ben las sen, mei ne Recht fer ti gung durch Ge set zes wer ke zu su chen:
was aber das An se hen der Ju den und über haupt der gan zen Welt an be langt,
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so bin ich mit Chris to ge kreu zi get. Die se Kreu zi gung schließt auch den Be ‐
griff des To des ein, aber auch zu gleich den Be griff der Schmach. Pau lus
gab al so hier und Gal. 6,14. zu ver ste hen: er ha be sich ein mal dar ein er ge ‐
ben, mit Chris to und um Chris ti wil len das Wohl wol len der Men schen zu
ver leug nen, kei nes mensch li chen Bei falls sich zu rüh men, den Men schen
nie mit Ver leug nung der Wahr heit ge fäl lig zu sein, und so gar von der Welt
als ein Ge kreu zig ter ver ab scheu et zu wer den, gleich wie er sie auch ver ab ‐
scheue. Viel leicht rech ne te er die je ni gen aus der Be schnei dung, we gen wel ‐
cher Pe trus ge heu chelt hat te, nicht zu der Welt, von wel cher er Gal. 6,14.
re det: in so fern er sie aber als Men schen an sa he, ihr An han gen an den
schwa chen dürf ti gen Sat zun gen für ein Ue ber bleib sel des fleisch li chen Sin ‐
nes hielt, und bei dem Ge brauch sei ner christ li chen Frei heit be fürch ten
muß te, von ih nen ge rich tet zu wer den, so war er auch ihret we gen mit Chris ‐
to ge kreu zi get. Ue b ri gens gab er zu ver ste hen, daß er nun nicht mehr sel ber
le be, folg lich nicht nach ei ge ner Wahl, auch nicht in der Rück sicht auf sei ne
fleisch li chen Vort hei le re de und hand le; denn Chris tus le be in ihm, und ha ‐
be sein Herz im Be sitz, und len ke es, wo hin Er wol le. sei ne Ge sin nung aber
sei die se, daß er, was er im Fleisch le be, im Glau ben des Soh nes Got tes le ‐
be, folg lich über die Wahl der Spei sen und der Ta ge, und über das Lob und
den Ta del der Men schen weg se he. Auf Chris tum sei en sei ne Glau bens bli ‐
cke im mer ge rich tet, der ihn ge lie bet, und Sich selbst für ihn ge ge ben ha be.
Ei nen sol chen lau tern Sinn pflan ze der Hei li ge Geist auch in uns.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1.
Um Chris tus schätz’ ich Al les hin
Und heißt sonst nichts mein;
Daß ich mit Ihm ge kreu zigt bin,
Deß rühm’ ich mich al lein.

2.
An mei nes Hei lands Kreu zes tod
Nimmt auch mein Glau be Theil;
Ich bin von al ler Sün den noth
Durch Sei ne Wun den heil.

3.
Ich le be, aber nun nicht ich,
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Nein, Chris tus lebt in mir;
Das kommt dem Fleisch ver wun der lich,
Dem Glau ben se lig für.

4.
Zwar leb’ ich in dem Flei sche noch,
Von mei ner Hei math fern;
Im Glau ben aber leb’ ich doch
Nur Chris to, mei nem HErrn.
5.
Mein Glau be kennt und eh ret Ihn
Als Got tes wah ren Sohn;
So lang ich jetzt noch le bend bin,
Lebt mir das Herz davon.

6.
Er hat auch mich, auch mich ge liebt
Und gab Sich selbst für mich;
Er hat ein Blut, das Le ben gibt,
Von die sem le be ich.

7.
Du Geist, den mir mein Hei land gab,
Und der den Glau ben schafft,
Er hal te Du mich bis zum Grab
In die ser Le bens kraft.
8.
So sterb’ ich Dem, dem ich ge lebt,
Am Ziel von mei nem Lauf;
So steht mein Leib, den man be gräbt,
Zum Le ben wie der auf.

9.
O Got tes Sohn, HErr Je su Christ,
Im Him mel le best Du;
Bring’ mich auch da hin, wo Du bist,
Da lebt man in der Ruh’!

15. Ju li. Mor gen-An dacht.
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Denn wir sind wohl se lig, aber in der Hoff nung. 
Röm. 8,24.

Als Pau lus Eph. 2,8. schrieb: aus Gna den seid ihr se lig wor den durch
den Glau ben, so dach te er an die se li ge Ver än de rung, die mit dem Men ‐
schen durch sei ne Be keh rung vor geht, da er aber Röm. 8,4. schrieb: wir
sind wohl se lig, doch in der Hoff nung, so sa he er auf die se li ge Ver än de ‐
rung, wel che mit den Ge rech ten durch ih re Ver klä rung vor geht. Nach dem
ers ten Spruch ist ein wah rer Christ schon auf Er den durch den Glau ben se ‐
lig ge macht. Er war näm lich vor her todt ge we sen durch den Glau ben se lig
ge macht. Er war näm lich vor her todt ge we sen durch Ue ber tre tung und Sün ‐
den, und hat te dar in ge wan delt nach dem Lau fe die ser Welt, und nach dem
Fürs ten, der in der Luft herr schet, näm lich nach dem Geist, der sein Werk in
den Kin dern des Un glau bens hat. Un ter die sen hat te er auch sei nen Wan del
ge habt in den Lüs ten des Flei sches, und den Wil len des Flei sches und der
Ver nunft gethan, und war ein Kind des Zorns von Na tur. Aus die sem gro ßen
Elend, aus die sem un aus sprech lich jäm mer li chen Zu stand hat ihn Gott er lö ‐
set, da Er ihn sammt Chris to le ben dig mach te, und sammt Ihm auf er weck te,
und sammt Ihm in’s himm li sche We sen ver setz te: und hat da durch den
über schwäng li chen Reicht hum Sei ner Gna de an ihm geof fen bart, Eph. 2,1-
7. Die ses Al les faßt nun Pau lus V. 8. in die se we ni gen Wor te zu sam men:
aus Gna den seid ihr se lig (das ist, aus eu rem geist li chen Tod, und al lem
da mit ver bun de nen Jam mer er ret tet) wor den, durch den Glau ben. Wenn
aber auch die ses ge sche hen ist, so sind noch Lei den die ser Zeit üb rig, Röm.
8,18.; al le Kre a tur seh net und ängs tet sich mit den Glau bi gen im mer dar, V.
22., und sie war ten in son der heit auf ihres Lei bes Er lö sung, V. 3., folg lich
auf die Ver klä rung des sel ben, wel che auch die höchs te Se lig keit der See le
mit sich füh ren wird. Die ses Al les faßt nun Pau lus V. 24. in die sen kur z en
Wor ten zu sam men: wir sind se lig ge macht, oder von al lem Ue bel er lö set, in
der Hoff nung. Wir se hen die se Er lö sung in der Hoff nung vor uns, wir stel ‐
len uns die sel be in der Hoff nung als ge wiß vor. Die gött li chen Ver hei ßun ‐
gen stel len die sel be un serm Ge müth als na he vor: wir se hen sie aber noch
nicht, wir ha ben sie noch nicht; hin ge gen war ten wir der sel ben durch Ge ‐
duld. Es gibt al so nach Eph. 2,8. ei ne Se lig keit, die man durch den Glau ben
hat, und nach Röm. 8,24. ei ne sol che, de ren man in der Hoff nung war tet:
die se hängt an je ner, und wird nicht oh ne je ne er langt. Pau lus drückt die
Ge wiß heit der Se lig keit, die man hof fen muß, so aus, daß er nicht sagt: wir
sind se lig ge macht nach der Hoff nung. Die Sa che, will er sa gen, ist schon
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ent schie den, schon ver hei ßen, schon in die Re gie rung Got tes ein ge floch ten,
wir ha ben sie schon, aber nur in der Hoff nung, die nicht sie het, son dern mit
Ge duld war tet. Auf die se Wei se re de ten die Pro phe ten des Al ten Tes ta ments
oft von dem Hei land der Welt, als ob Er schon da wä re, sie sa hen Ihn, aber
von fer ne: sie hat ten Ihn, aber in der Hoff nung. Da aber nun die Ver hei ßung
von der Sen dung des Soh nes Got tes in die Welt er füllt wor den, so will ich
die Ver hei ßung der künf ti gen Herr lich keit mit ei nem hof fen den Glau ben
von fer ne se hen (wie von je nen, He br. 11,13., in An se hung Chris ti ge sagt
wird), und mich der sel ben ver trös ten und wohl be gnü gen las sen. Nach der
Recht fer ti gung und Be wäh rung in der Trüb sal läßt die Hoff nung nicht zu
Schan den wer den.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Schon se lig sein und doch im Hof fen,
Das ist der Chris ten Trost und Ruhm;
Auf un ge fähr wird nicht ge lof fen,
Sie schwe ben nicht im Ne bel um;
Man hat be reits das An geld schon,
Und hofft noch den Be sitz davon.

2.
So Vie les hof fen und nichts se hen,
Und doch im Hof fen se lig sein,
Das scheint, es kön ne nicht ge sche hen,
Und doch trifft’s bei den Chris ten ein.
Wo Glau be fehlt, da trifft es ein:
Nichts hof fen und nicht se lig sein.

3.
Da liegt denn die Ge duld nicht un ter,
Sie war tet aus durch man che Prob’.
Wir sind vor Vie len wie ein Wun der,
Und ge ben Gott Sein ei gen Lob:
Er sei noch, wie Er im mer war,
Auch in den Sei nen wun der bar.
4.
Gott, Dir sei Dank, daß wir auf Er den
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Be reits in Je su se lig sind,
Und einst im Him mel se lig wer den;
Denn uns re Hoff nung ist ge gründ’t;
Weil Je sus lebt, und Gott ver spricht,
So fehlt uns uns’re Hoff nung nicht.

15. Ju li. Abend-An dacht.
Al le sol len den Sohn eh ren, wie sie den Va ter eh ren: wer den Sohn
nicht eh ret, der eh ret den Va ter nicht, der Ihn ge sandt hat. 
Joh. 5,23.
Der HErr Je sus be haup te te Joh. 5,19-23., daß Er der Sohn Got tes sei, und
da Er er klä ren woll te, in wel chem Ver stand Er’s sei, so that Er sehr wich ti ge
Aus s prü che von Sei ner Ver bin dung und Gleich heit mit dem Va ter. Er zeig te
an, daß Er we gen der Ver ei ni gung mit dem Va ter nichts von Ihm sel ber thun
kön ne, daß Er aber auf ei ne ge hei me Wei se, wel che et was Hö he res als der
Glau be war, im mer se he, was der Va ter thue, weil Ihn der Va ter lieb ha be,
und es Ihm zei ge, da Er dann eben das je ni ge glei cher ma ßen thue, was der
Va ter thue. Die Wer ke des HErrn Je su wa ren al so Wer ke des Va ters und des
Soh nes zu gleich. Der Va ter wirk te, und der Sohn wirk te auf ei ne glei che
Wei se, das ist mit ei ner glei chen Ge walt und Kraft, und die se bei der sei ti ge
Wirk sam keit floß im mer in Ei nem Werk zu sam men. Der Va ter zeig te, und
der Sohn sa he; folg lich war das hells te Licht da bei. Der HErr Je sus er läu tert
die se Wahr heit V. 21. durch die Auf er we ckung der Tod ten, und sagt: wie
der Va ter die Tod ten auf er we cket und le ben dig macht, wel che Er näm lich
auf er we cken und le ben dig ma chen will, al so auch der Sohn macht Tod te le ‐
ben dig, wel che Er will, und die se Tod ten sind eben die je ni gen, die der Va ter
zu gleich le ben dig macht. Der Va ter han delt hier in nach Sei nem Wil len, und
der Sohn han delt auch nach Sei nem Wil len. Her nach sagt Er V. 22., der Va ‐
ter rich te Nie mand, son dern ha be al les Ge richt dem Sohn über ge ben. Oh ne
Zwei fel muß man die se Wor te so ver ste hen, daß die Eh re des Va ters nicht
ge schmä lert wird. Der Va ter rich tet Nie mand oh ne den Sohn, doch rich tet
Er die Welt durch den Sohn, Ap. Gesch. 17,31. Er hat aber al les Ge richt
dem Sohn über ge ben, Er hat die Se lig spre chung und Ver dam mung der
Men schen in Sei ne Ge walt ge stellt, Er hat Ihm die Macht ge ge ben, den
Aus s pruch zu thun, wer le ben oder des an dern To des ster ben soll. Das Buch
des Le bens ist Sein Buch (Of fenb. Joh. 13,8.). Er wird in Sei ner ver klär ten
Mensch heit sicht bar lich er schei nen, und das Ge richt hal ten, Er wird das
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Un recht, das Sei ner Per son mit tel bar oder un mit tel bar an gethan wor den, rä ‐
chen, und die Ge rech ten Sei ne Brü der hei ßen. Wenn wir uns wun der ten,
daß der Hei land von dem Rich ten an ders ge re det hat, als von der Auf er we ‐
ckung der Tod ten, so dür fen wir nur be den ken, daß Ihm der Va ter die Macht
ge ge ben hat, das Ge richt zu hal ten, weil Er des Men schen Sohn ist, V. 27.
Das Ver hält niß näm lich, in wel chem Er als des Men schen Sohn mit den
Men schen steht, fließt mehr in das Rich ten hin ein als in die Auf er we ckung
der Tod ten: wie denn bei je nem der Va ter nicht sa gen kann: Ich bin hung rig,
Ich bin durs tig ge we sen u.s.w., da hin ge gen al le Wor te, die bei der Auf er ‐
we ckung vor kom men, ge ra de zu auch dem Va ter ge zie men. Weil aber der
Va ter al les Ge richt dem Sohn ge ge ben hat, und von die sem Nie mand an ei ‐
nen Hö he ren ap pel li ren darf, so sol len al le Men schen den Sohn eh ren, wie
sie den Va ter eh ren. Die höchs te Ge walt zu rich ten, wel che der Sohn von
dem Va ter emp fan gen hat, und der Va ter durch den Sohn aus übt, soll sie da ‐
zu be we gen. Ih nen liegt dar an, den Va ter und Sohn durch den Glau ben zu
eh ren, da mit sie nicht in’s Ge richt kom men, V. 24. Weil auch der Va ter Sich
bei dem Rich ten kei ne hö he re Ge walt vor be hält, son dern al les Ge richt dem
Sohn ge ge ben hat, so will Er auch nicht hö her ge ehrt wer den, als der Sohn,
und ge bie tet, daß auch die sem al le Eh re ge ge ben wer de.

Mel.: Be fiehl du dei ne We ge.
1.
Den Sohn muß Al les eh ren,
Wie man den Va ter ehrt;
Das sind des Va ters Leh ren,
Die man vom Soh ne hört.
Dieß läßt sich ja nicht tren nen
Durch mensch li ches Ge dicht;
Wer’s jetzt nicht will er ken nen,
Er fährt es im Ge richt.

2.
Gott! prä ge mei ner See len
Dieß un aus lösch lich ein;
Denn die der Wahr heit feh len,
Be reu en’s in der Pein.
Ich will Dir Eh re ge ben,
O Va ter auf dem Thron;
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Doch mein Ge bet und Le ben
Ge scheh’ in Dei nem Sohn!

3.
Ich eh re Ihn im Glau ben
Und bin Sein Ei gent hum;
Die Ihm die Eh re rau ben,
Bringt einst Dein Ei fer um.
O laß mich nicht ver wir ren,
Was jetzt der Welt witz träumt;
O laß mich ja nicht ir ren,
Sonst ist mein Heil ver säumt.
4.
Du eh rest Sei ne Freun de
An Sei nem Tag durch Ihn,
Und legst Ihm Sei ne Fein de
Zum Fü ße sche mel hin;
Jetzt bet’ ich bis zum Schei den
Ihn noch in Hoff nung an,
Da mit ich Ihn mit Freu den
Im Him mel eh ren kann!

16. Ju li. Mor gen-An dacht.
Gott, der die Her zen for schet, weiß, was des Geis tes Sinn sei, denn Er
ver tritt die Hei li gen, nach dem es Gott ge fällt. 
Röm. 8,27.

Pau lus hat te vor die sem Spruch von dem Lei den die ser Zeit ge re det, das die
Kin der Got tes aus ste hen müs sen, und von dem Dienst der Auf zeh rung, dem
die Kre a tur un ter wor fen sei. Er hat te auch V. 22.23. ge sagt: al le üb ri gen
Kre a tu ren seuf zen zu sam men, und ha ben Ge burts we hen mit ein an der bis
jetzt: nicht al lein aber sie, son dern auch wir selbst, die wir den Erst ling des
Geis tes ha ben, seuf zen in uns selbst, und war ten auf die Er lö sung des Lei ‐
bes (von dem Stand des Lei dens und der Ver we sung), folg lich auf den
Stand der Herr lich keit, V. 17., oder der voll kom me nen Se lig keit, die noch
un sicht bar und zu künf tig ist, V. 24.5. Es ist aber das Seuf zen der Glau bi gen
von ei ner hö he ren Art, als das Seuf zen der üb ri gen ir di schen Kre a tu ren;
denn bei je nem hilft der ewi ge Geist Got tes ih rer Schwach heit auf, und ver ‐
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tritt sie, oder seuf zet in ih nen, in dem Er sich mit ihren See len ver ei ni get,
und die Seuf zer oder drin gen den Ge be te in ih nen er weckt und bil det. Die se
Seuf zer aber sind un aus sprech lich. Sind sie aber un aus sprech lich, so sind
sie auch nicht in Ge dan ken zu fas sen: denn, wenn ein Mensch denkt, so
spricht er bei sich selbst, und er kann oh ne Wor te nicht den ken. Das vom
Geist Got tes er weck te sehn li che Ver lan gen geht al so wei ter als der mensch ‐
li che Ver stand, wel cher Ge dan ken aus bil det. Es geht auf ei ne Ru he, Freu de
und Herr lich keit, die über sinn lich und un aus denk lich sind. Es geht dar auf,
daß der Mensch ein Er be Got tes und Mit er be Chris ti wer den soll: wel ches
Men schen herz kann sich aber die ses Er be in sei nen Ge dan ken vor bil den,
oder sei nen ewi gen Werth mit sei nem Ver stand be grei fen? Wie aber? Wenn
der Mensch, der dar nach ein Ver lan gen hat, nicht den ken, folg lich auch
nicht deut lich sa gen kann, was er will: wird wohl der gro ße Gott sein Ver ‐
lan gen ver ste hen, und sein Seuf zen ge wäh ren? Pau lus be ja het sol ches in ‐
dem er sagt: Gott, der die Her zen for schet, folg lich das ver bor ge ne, un er ‐
klär li che Ver lan gen der sel ben weiß, ver ste het den Sinn des (Hei li gen)
Geis tes, denn Er ver tritt die Hei li gen ge gen Gott. Der Mensch hat ein
Herz, das sich auch oh ne ei ne voll stän di ge Klar heit der Ge dan ken nach ei ‐
ner ewi gen Ru he und Herr lich keit seh net: denn Gott hat dem Men schen die
Ewig keit, das ist das Ver lan gen nach ei nem ewi gen Gut, in’s Herz ge ge ben,
wie Salo mo Pred. 3,11. sagt. Gott for schet aber die Her zen der Men schen,
das ist, Er er kennt die ver bor ge ne Sehn sucht, die dar in liegt. wie denn die
All wis sen heit Got tes, in so fern sie sich auf et was Tie fes und Ge hei mes be ‐
zieht, oft ein For schen ge nannt wird. In den Her zen der Glau bi gen wohnt
und wirkt aber auch der Geist Got tes, und ver tritt die Glau bi gen bei dem
Seuf zen. Die sem ist klar, was die Glau bi gen be dür fen und ver lan gen: die ser
weiß voll kom men, was die Wor te Ru he, Frei heit, Herr lich keit, Er be u.s.w.
be deu ten, und len ket ih re Her zen zum Ver lan gen nach die sen Din gen. Gott
aber weiß hin wie der um, was des Geis tes Sinn sei, Er ver steht den Hei li gen
Geist, der die Glau bi gen ver tritt, wohl, und ge währt ih re von dem sel ben er ‐
weck ten Seuf zer, ob sie schon selbst die sel ben nicht ganz ver ste hen. Eh re
sei dem gro ßen Gott! von Ihm, durch Ihn, und zu Ihm sind al le Din ge. Das
Seuf zen der Glau bi gen hat ei nen gött li chen Ur he ber, und ihr Ziel ist Gott.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Wir kön nen nicht selbst be ten,
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Daß es die Pro be hält;
Der Geist will uns ver tre ten,
So daß es Gott ge fällt.
Wenn Kraft und Wor te feh len,
Spricht Er an uns’rer Statt;
Denn er ver tritt die See len,
Die Er ge hei ligt hat.

2.
Das ist ein Trost für schwa che,
Die ih re Ar muth grämt;
Der Geist führt ih re Sa che,
Sie wer den nicht be schämt.
Gott, der der Her zen Tie fen
Und Al les, was dar in,
In Gna den weiß zu prü fen,
Weiß, was des Geis tes Sinn.
3.
So seid ge trost, ihr Be ter, 
Ihr seid in Ar muth reich;
Der gött li che Ver tre ter
Red’t in euch und für euch.
Dem Geist sei Ruhm von Al len,
Dem HErrn, der für uns spricht,
Daß Got tes Wohl ge fal len
In Ihm an uns ge schicht.

4.
Er ist’s auch, der so ger ne
Mit uns die Schu le hält,
Daß man das Lo ben ler ne,
Wie Gott es wohl ge fällt;
Er stimmt es recht zu sam men
Mit dem, was himm lisch klingt,
Daß man in Je su Na men
Durch Ihn dem Va ter singt.

16. Ju li. Abend-An da
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War tet auf die Barm her zig keit un sers HErrn Je su Chris ti zum ewi gen
Le ben. 
Jud. 21.

Wä re un ser HErr Je sus Chris tus nicht wahr haf ti ger Gott, so hät te man nicht
nö thig, nur im mer auf Sei ne Barm her zig keit zu war ten, denn Er wä re als
das vor treff lichs te Ge schöpf schul dig, die Eh re, die man Ihm leis tet, zu be ‐
loh nen. Für wahr ein Ge schöpf kann ge gen dem An dern im mer in ei ne Ver ‐
bind lich keit ge setzt wer den. Nur deß we gen, weil Chris tus wahr haf ti ger
Gott ist, und wie der Va ter sa gen kann: wer hat Mir was zu vor ge ge ben,
daß Ich’s ihm ver gel te? nur deß we gen ist Er wie der Va ter über al le Schul ‐
dig keit und äu ße r li che Ver pflich tung un er meß lich er ha ben, und was man
von Ihm er war ten kann, ist Barm her zig keit Das Wort Barm her zig keit soll
al le eit le Ein bil dung von ei ge nem Ver dienst und Wür dig keit, aber auch den
Un glau ben, der eben deß we gen zagt, weil er kein ei ge nes Ver dienst vor sich
sie het, aus mei nem Her zen ver trei ben. Mo ses war kühn, da er den HErrn
glau big bat: laß mich Dei ne Herr lich keit se hen. Der HErr er hör te sei ne Bit ‐
te, sag te aber zu die sem Sei nem al ten und treu en Knecht: wem Ich gnä dig
bin, dem bin Ich gnä dig, und wes sen Ich Mich er bar me, des sen er bar ‐
me Ich Mich, s Mos. 33,19., und gab ihm da durch zu ver ste hen, daß die
Ge wäh rung sei ner Bit te aus der lau ters ten Gna de und Barm her zig keit flie ‐
ße. Wie viel mehr soll ich ar mer Sün der bei mei nem täg li chen Bit ten mich
der Barm her zig keit mei nes HErrn Je su Chris ti ge trös ten, und weil ich mich
noch man gel haft, elend und sterb lich füh le, und al ler hand Noth vor mir se ‐
he, auf Sei ne Barm her zig keit war ten, wie sie sich auch in’s Künf ti ge an
mir of fen ba ren wer de. Bei al len Fäl len, ja bis in’s ewi ge Le ben hin ein, soll
und darf ich auf Sei ne Barm her zig keit war ten. Mein War ten soll al so nicht
nur auf die je ni gen Er wei sun gen Sei ner Barm her zig keit ge rich tet sein, wel ‐
che zum Durch kom men durch die Welt nö thig sind, son dern es soll fort ge ‐
setzt wer den, bis ich mit al len Ge rech ten am jüngs ten Tag in’s ewi ge Le ben
wer de ein ge hen dür fen. Wenn ich vor her vie le Jah re Ihm treu lich die nen
wer de, so wer de ich doch am En de in An se hung mei ner selbst ein un nüt zer
Knecht hei ßen, weil ich kei nen Dank und Lohn er wor ben ha be, den mir
mein HErr schul dig wä re (Luk. 17,7-10.); wenn Er mir aber im To de und
am jüngs ten Ta ge Barm her zig keit er zei gen wird, so wer de ich da durch
über schweng lich be glückt wer den, und mir kön nen ge nü gen las sen. Ich hof ‐
fe aber mit al len Glau bi gen, daß Er’s thun wer de, denn Er ist ja un ser HErr
Je sus Chris tus. Er be kennt Sich nach Sei ner un er meß li chen Lie be zu uns,
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und wir be ken nen uns im Glau ben zu Ihm. Er wird als un ser HErr Sich un ‐
se rer als Sei nes Vol kes er bar men, Er wird nach Sei nem Je sus-Na men, an
den wir glau ben, mit uns han deln, und als der Ge salb te Sei ne kö nig li che
Macht und Sei ne pries ter li che Ge rech tig keit an wen den zu un se rer Se lig keit.
Ich wün sche mir und mei nem Hau se, was Pau lus 2 tim. 1,16.18. ge wünscht
hat, da er schrieb: der HErr ge be Barm her zig keit dem hau se One si pho ‐
ri, denn er hat mich oft er qui cket, und hat sich mei ner Ket ten nicht ge ‐
schämt, der HErr ge be ihm, daß er fin de Barm her zig keit bei dem
HErrn an je nem Ta ge.

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Ich war te auf Barm her zig keit
Zum ewig fro hen Le ben; 
HErr Je su! Du hast’s uns be reit’t,
Du wollst es mir auch ge ben.
Ich ha be nichts dar an ver dient,
Doch Got tes Sohn, der uns ver sühnt,
Wird mei ner sich er bar men.

2.
Macht mei ne Sün de mir noch Pein,
So macht von al len Sün den
Das Blut des Soh nes Got tes rein,
Da kann ich Frie de fin den,
Da sieht Gott nicht mehr Sün den an;
Denn Je sus hat sie ab ge than
Aus herz li chem Er bar men.

3.
Hier ist das Le ben jäm mer lich
In trüb sals vol len Zei ten;
Wir ru fen oft: er bar me Dich,
In Leibs- und See len lei den;
Doch in dem Glau ben war ten wir,
Er gibt ein se li ges da für;
Sein Wil le ist Er bar men.
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4.
Ich war te auf Barm her zig keit,
Mein Hei land, auch im Ster ben;
Denn wer sich sei nes Hei lands freut,
Der fürch tet kein Ver der ben.
Ich sterb’ auf des Er lö sers Tod
Und war te in der letz ten Noth
Auf’s Le ben aus Er bar men!

17. Ju li. Mor gen-An dacht.
Ich bin arm und elend: der HErr aber sor get für mich. 
Ps. 40,18.
Mit Er stau nen den ke ich dar an, daß die ses Wor te des ein ge bor nen Soh nes
Got tes, des Hei lands der Welt, sind; denn Sein sind auch die je ni gen Wor te,
die V. 7.8.9. ste hen, wo Er zu Sei nem himm li schen Va ter sagt: Op fer und
Spei sop fer ge fal len Dir nicht; aber die Oh ren hast Du mir auf gethan
(um Dei ne Ge bo te als Dein Knecht zu hö ren), Du willst we der Brand op ‐
fer noch Sün dop fer; da sprach Ich: sie he, Ich kom me, im Buch steht
von Mir ge schrie ben; Dei nen Wil len, Mein Gott, thue Ich ger ne, und
Dein Ge setz ha be Ich in Mei nem Her zen. Zwar ste hen auch V. 13. die
Wor te: es ha ben Mich Mei ne Sün den er grif fen: es ist aber sehr be greif ‐
lich, daß Chris tus un se re Sün den an ge se hen hat; gleich wie wir Sei ne Ge ‐
rech tig keit für die un se re hal ten dür fen. Der Sohn Got tes sag te al so, als Er
im Stand der Er nied ri gung leb te, bei Sich selbst: Ich bin arm und elend.
So fühl te Er Sich nach Sei ner mensch li chen Na tur, und so sa he Er Sich sel ‐
ber an. Ob schon die gan ze Fül le der Gott heit leib haf tig in Ihm wohn te, so
leer te Er Sich doch in An se hung ih rer er qui cken den und stär ken den Ein ‐
flüs se in die mensch li che Na tur so aus, daß Er Sich sel ber oft als arm und
elend füh len konn te: denn bei die sem Ge fühl war Sein Ge hor sam, Sein Ver ‐
trau en auf den himm li schen Va ter, und Sei ne Ge duld erst recht schätz bar,
und Al les, was Er dach te und that, hat te den je ni gen Werth, den es zur Er lö ‐
sung des mensch li chen Ge schlechts ha ben soll te. Er war von Her zen de ‐
müthig, da Er sag te: Ich bin arm und elend, aber nicht klein müthig; denn
Er sprach zu gleich: der HErr aber sor get für Mich, oder den ket an Mich.
Die ser HErr war Sein himm li scher Va ter, von dem Er Sich bei Sei ner tiefs ‐
ten Er nied ri gung rat hen, be feh len, hel fen, füh ren und ge ben ließ. Es däuch ‐
te Ihn bei Sei ner tie fen De muth et was Gro ßes zu sein, daß Je ho vah, Sein
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himm li scher Va ter, an Ihn den ke; denn Er sag te Ps. 8,5. in der Ab sicht auf
Sich selbst: was ist der Mensch, daß Du sein ge den kest, und des Men ‐
schen Sohn, daß Du Dich sein an nimmst? Er war aber auch die ses treu en
und lieb rei chen An ge den kens in ei nem fes ten Ver trau en ge wiß, und ging
mit die sem Sei nem Ver trau en in Sein tie fes letz tes Lei den hin ein; da Ihm
dann auch Sei ne Fein de das Zeug niß ga ben: Er ha be Gott ver trau et.

Ich bin auch arm und elend, und wün sche, es im mer bes ser zu er ken nen
und völ li ger zu füh len. Al le eit le Grö ße, al ler be trüg li che Reicht hum der ei ‐
ge nen Ge rech tig keit, al le al ber ne Ruhm sucht, al les thö rich te Wohl ge fal len
an mir selbst, wie auch al ler Trost, den ich in den Ge schöp fen zu fin den
mei ne, wer de in mir im mer gründ li cher zer stö ret und zer nich tet; da mit ich
arm im Geist und elend nach mei ner ei ge nen wah ren Ein sicht und Emp fin ‐
dung wer de. Bei die ser Ein sicht, bei die sem Ge fühl kann es mir in ner lich
wohl sein: denn es ist eben nicht nö thig, daß der Un glau be die Ar muth und
das elend zu ei ner Ur sa che ei nes quä len den und ver fins tern den Un muths
ma che; denn ich darf (Gott sei Lob!) um Je su wil len, des sen Ge rech tig keit
mein ist, auch sa gen: der HErr sor get für mich, der HErr den ket an mich:
und dar an kann mir in mei nem gan zen Le ben, und auch bei mei nem Ster ben
ge nü gen.
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.

1.
Al le Abend, al le Mor gen
Hilft des gro ßen Got tes Sor gen
Auch dem Kleins ten, weil es Sein.
Ihm sind die ver acht’ts ten Din ge
Zum Er schaf fen nicht ge rin ge,
Noch auch zum Er hal ten klein.

2.
Von Ihm sucht der Lö we Spei se,
Und so hört Er glei cher Wei se
Auch des jun gen Ra ben Stimm’.
Blu men klei den, Ar me ma chen,
Mäch tig sein auch in den Schwa chen,
Sind Ver rich tun gen von Ihm.
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3.
Daß Er dem, was Er er wäh let,
Haupt haar, Fluch ten, Thrä nen zäh let,
Kind lein trägt, als wie im Schooß,
Frem de schüt zet, Skla ven hö ret,
Wai sen pfle get, Witt wen näh ret:
Da ist Gott im Klei nen groß.

4.
Gott, ich kann vor Dei nen Au gen
Kaum zum Son nen stäub lein tau gen;
Den noch sieht Dein Aug’ auf mich,
Und ich steh’ in Dei nen Sor gen,
Dir ist Al les un ver bor gen.
Mei ne See le lo bet Dich!

17. Ju li. Abend-An dacht.
Wir ha ben hier kei ne blei ben de Stadt, son dern die zu künf ti ge su chen
wir.
He br. 13,14.

Zu der je ni gen Zeit, da Pau lus den Brief an die He brä er, oder an die Chris ten
von jü di scher Ab stam mung schrieb, wa ren die Ju den ei ne sehr zahl rei che
und mäch ti ge Na ti on, die bei den rö mi schen Kai sern und ihren Land pfle ‐
gern oft Vie les ver moch te. Ih re Re li gi on war al lent hal ben pri vi le girt, und
durf te frei ge übt wer den. Sie hat ten sich in sehr vie len Län dern un ter den
Hei den an ge baut, wo sie si cher wohn ten, hat ten aber auch ihr ei ge nes
frucht ba res Land in ne, und in dem sel ben vie le Städ te und Dör fer, in son der ‐
heit aber das sehr fes te, gro ße und schö ne Je ru sa lem, und in dem sel ben ei ‐
nen präch ti gen Tem pel, der sei nes Glei chen in der Welt nicht hat te. In der
Ver glei chung mit ih nen wa ren die Chris ten ein ar mes und ge rin ges Volk,
von Ju den und Hei den ver ach tet, nir gends pri vi le girt, und über all ge haßt.
Sie konn ten mit nichts, das schein bar und an sehn lich wä re, pran gen, muß ‐
ten den Raub ih rer Gü ter er dul den (He br. 10,34.), und sich zu wei len auch
das Le ben neh men las sen. Bei die sem Zu stand stan den he brä i sche Chris ten,
oder Chris ten von der jü di schen Na ti on, in der Ver su chung, wie der nach
dem Ju den thum, das sie ver las sen hat ten, zu rück zu se hen und zu rück zu keh ‐
ren, weil sie da ihren Na men, ih re Gü ter und ihr Le ben wie der si cher stel len
konn ten, und Pau lus stand we gen der He brä er, an die er schrieb, in der Sor ‐
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ge, sie möch ten sol ches thun, weil sie oh ne hin schwach und läs sig wa ren,
und warn te sie deß we gen zwei mal vor ei nem sol chen Rück fall, wel cher mit
der schreck lichs ten Läs te rung Je su und Schmä hung Sei nes Geis tes ver bun ‐
den ge we sen wä re, He br. 6,4. und ff. und 10,26. ff. Er er in nert sie auch in
die ser Ab sicht He br. 13,12., daß Je sus au ßer dem La ger Is ra els ge lit ten ha ‐
be, das ist, daß Er von dem Ju den volk aus ge sto ßen, den Hei den über ge ben,
und als ob Er ein Ver bann ter ge we sen wä re, au ßer der Stadt Je ru sa lem an
ei nem un rei nen Ort nach den heid nischen Rech ten ge kreu zigt wor den sei.
So las set uns nun, setzt er hin zu, zu Ihm hin aus ge hen au ßer dem La ger,
das ist, von dem un glau bi gen Ju den thum uns ab son dern und ab ge son dert
blei ben, und Sei ne Schmach tra gen; denn wenn wir auch un ser Glück bei
dem Ju den thum ma chen woll ten, so wä re es doch nichts Be stän di ges, und
wenn wir si che re Woh nun gen un ter den Ju den mit Ver leug nung des christ li ‐
chen Glau bens su chen woll ten, so wä ren sie doch kei ne blei ben de Stadt.
Wir su chen aber ei ne zu künf ti ge Stadt, die blei bend ist, näm lich das neue
Je ru sa lem. Da wird das Is ra el Got tes woh nen; da wer den wir we gen un se rer
Gü ter, we gen un sers Na mens, ja we gen un sers Le bens, wenn es uns ge walt ‐
sam ent ris sen wor den, schad los ge hal ten, ja über schwäng lich ge trös tet wer ‐
den. Uns wird jetzt das Ju den thum zu kei ner Ver su chung; hin ge gen ver ‐
sucht uns die Welt, die al lent hal ben auch un ter den Chris ten im Ar gen liegt.
Das fins te re Herz kann den ken, und der Teu fel kann ein rau nen: sie he, da
und dort könn test du dein Glück ma chen, Eh re und Gü ter sam meln, und dir
ei ne be que me Stät te be rei ten, wenn du dich der Welt gleich stell test, und die
Mit tel brauch test, wel che sie braucht. Ge gen die se Ver su chung waff ne und
trös te sich ein Je der mit die sen Wor ten Pau li.

Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le bens etc.
1.
Wir ha ben doch hier kei ne Stadt,
Die ein be stän dig Blei ben hat;
Die künf tig ist, die su chen wir
Und rich ten Sinn und Lauf nach ihr.

2.
Man glaubt sie nur, und sieht sie nicht;
Doch hat sie Gott selbst zu ge richt’t,
Da hat Sein aus er wählt Ge schlecht
Durch’s Tes ta ment Sein Bür ger recht.
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3.
Hie selbst hat Je sus, Got tes Sohn,
Als un ser Kö nig, Sei nen Thron;
Doch die ser Pries ter litt zu vor
Die Kreuz schmach au ßen vor dem Thor.

4.
Da litt Er Sei nem Volk zu gut
Und hei lig te es durch Sein Blut;
Dieß glaubt mein Herz und zieht’s auf sich,
Das Blut des Hei lands hei ligt mich.
5.
Der Glau be geht zu Ihm hin aus,
Ver leug net hier sein ir disch Haus,
Und trägt dem HErrn die Kreu zes schmach
In Hoff nung je nes Stadt rechts nach.

6.
HErr! zie he mich, so geh’ ich mit,
Gib Du mir Kraft zu je dem Schritt,
So hält mich kei nen Au gen blick
Die kur ze Schmach der Welt zu rück.

7.
Wird je im Geh’n mein Glau be matt,
Er mun tre mich mit je ner Stadt,
Und daß mein Blei ben hier nicht sei,
So bleib’ ich Dei nem Zug ge treu.
8.
Ist mei ne Ab schieds stun de da, 
So zeig mir Dei ne Stadt recht nah’
Und führ’ mich zu den Tho ren ein,
Wo ich ein Erb’ soll ewig sein!

18. Ju li. Mor gen-An dacht.
Und al le Men schen, die es se hen, wer den sa gen: das hat Gott gethan,
und mer ken, daß es Sein Werk sei. 
Ps. 64,10.
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Gott re giert die gan ze Welt, und es ge schieht in der sel ben nichts oh ne Sei ‐
nen wohl ge fäl li gen oder zu las sen den Wil len; doch ist Sei ne Hand nicht bei
al len Sei nen Wer ken in glei chem Grad of fen bar. Wenn ei nes Gott lo sen See ‐
le in die Höl le fährt; so sieht es Nie mand, und die Sterb li chen dür fen sich
ge mei nig lich nicht ein mal er küh nen zu sa gen: Gott ha be sie in die Höl le
ver schlos sen. Auch wer den Vie le in der Welt ge straft; weil aber ih re Sün den
und der Be zug der Stra fe auf die sel ben nicht ge nug be kannt sind, so kann
man die Ge rech tig keit Got tes da bei nicht mit ei ner kla ren Ein sicht prei sen.
Es gibt aber auch Fäl le, da man es thun kann. Wenn gott lo se Leu te, der glei ‐
chen die je ni gen wa ren, die Da vid Ps. 64. be schreibt, ih re Zun gen ge schärft
hat ten, wie ein Schwert, und mit ihren gif ti gen Wor ten ge zie let, wie mit
Pfei len, daß sie den From men heim lich schos sen, und auf ihn plötz lich oh ne
al le Scheu schos sen, V. 4.5., Gott aber her nach sie auch wie der plötz lich
schießt, daß es ih nen we he thut, und ih re ei ge ne Zun ge sie fäl let, V. 8.9.,
und wenn sie vor her kühn ge we sen wa ren mit ihren bö sen An schlä gen, und
ge sagt, wie sie Stri cke le gen wol len, und ge spro chen: wer kann sie se hen?
V. 6., und her nach ihr Un glück so sicht bar lich aus bricht, daß ih rer spot ten
kann, wer sie sie het V. 9., wenn die se oder der glei chen Be ge ben hei ten ge ‐
sche hen: so kön nen al le Men schen, die es se hen, nicht nur die From men
und Er leuch te ten, son dern Al le, die ein Ge wis sen und ei nen rich ti gen Ver ‐
stand ha ben, sa gen: das hat Gott gethan, und mer ken, daß es Sein Werk sei.
Sonst glaubt man, daß Gott bei al len Sei nen Wer ken ge recht sei: in sol chen
Fäl len aber kann man’s deut lich mer ken und wahr neh men, und Gott des to
herz li cher dar über prei sen. Wer ei ne nam haf te Rei he von Jah ren in der Welt
durch le ben muß, kann vie le Bei spie le von die ser Art un ter vor neh men und
ge rin gen Leu ten wahr neh men. Gro ße und klei ne Ty ran nen läßt Gott oft
wie der in die Hän de har ter und un barm her zi ger Men schen fal len; Blut gie ri ‐
ge und Fal sche dür fen ihr Le ben nicht auf die Hälf te brin gen; Hu rer und
Ehe bre cher wer den an ihren Lei bern und mit ei ner weht huen den und
schmäh li chen Ar muth ge straft; Leu te, die un recht Gut ge sam melt ha ben,
bü ßen es sel ber wie der ein, oder hin ter las sen es sol chen Er ben, wel che des ‐
sen nicht froh wer den. Ue ber haupt nimmt man in der Re gie rung Got tes die ‐
se zwei Grund ge set ze wahr: mit eben dem Maß, da ihr mit mes set, wird
man euch wie der mes sen Luk. 6,38., und: Ich der HErr dein Gott bin
ein eif ri ger Gott, der da heim sucht der Vä ter Mis sethat an den Kin ‐
dern bis in’s drit te und vier te Glied, die mich has sen, 2 Mos. 20,5.: wenn
näm lich der Haß Got tes, den die Vä ter aus ge übt ha ben, von den Kin dern
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fort ge setzt wird. Ue b ri gens muß man war ten kön nen, wenn man’s se hen
will, und da bei an das höchs te Recht Got tes ge den ken, nach wel chem es
Ihm frei steht, die Gott lo sen heim lich oder öf fent lich, in die ser Welt oder
nur in je ner Welt zu stra fen. Schreck lich ist’s, in die Hän de des le ben di gen
Got tes fal len, denn un ser Gott ist ein ver zeh ren des Feu er. Dar um sol len wir
Gna de su chen und ha ben, und durch die sel be Ihm die nen, Ihm zu ge fal len
mit Zucht und Furcht, wie Pau lus He br. 12,28. er mahnt. Auch heu te füh re
mich der Geist Got tes auf ebe ner Bahn, und er hal te mein Herz bei dem Ei ‐
ni gen, daß ich Sei nen Na men fürch te.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
HErr, auch über den Ge schich ten
Von er gang’nen Zorn ge rich ten
Be ten Dich die Men schen an;
Dein Nam’, heißt’s, muß herr lich wer den;
Du bist Rich ter auf der Er den;
Se het, das hat Gott gethan.

2.
Gott ist’s, der die Stol zen stür zet,
Des Ty ran nen Wuth ver kür zet, 
Der ein solch Zer stö ren schafft;
Plötz lich sind von sei nem Zor ne,
Eh’ sie reif sind am dem Dor ne,
Ih re Bee ren weg ge rafft.

3.
Gott schickt Sei ne bö sen Vie re:
Schwert und Hun ger, Pest und Thie re,
Ue ber ein ver stockt Ge schlecht;
Er deckt Kro nen zu mit Stau be,
Er gibt Län der hin zum Rau be, 
Und hie bei ist Er ge recht.
4.
Sei ne Wahr heit in dem Dräu en,
Sei nen Ei fer im Zer streu en,
Sei ne Macht, die Al les kann,
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Sei ne Weis heit in dem Wal ten,
Sei ne Wun der im Er hal ten
Be tet man in De muth an.

18. Ju li. Abend-An dacht.
So Du willst, HErr, Sün de zu rech nen, HErr, wer will be ste hen`? denn
bei Dir ist die Ver ge bung. 
Ps. 130,3.4.
Der HErr ist nicht wie ein Mensch, der nur das je ni ge an sieht, was vor Au ‐
gen ist: Er sie het das Herz an, in wel chem viel Ar ges steckt, aus wel chem
vie le bö se Ge dan ken kom men, und vie le bö se Lüs te auf stei gen, aus des sen
Ue ber fluß der Mund oft mit bö sen Re den über läuft und wel ches die Quel le
vie ler bö sen Wer ke ist. Er weiß, daß uns Sei ne Herr lich keit oder Sein Eben ‐
bild man gelt, und daß wir in den Pflich ten, die wir Ihm leis ten sol len, von
der Kind heit an sehr Vie les schul dig blei ben. Er ist hei lig, und hat sehr ho he
Rech te an uns we gen der Schöp fung, we gen der Er lö sung, und we gen der
Tau fe. Wer ist, der Sei nen Rech ten oder For de run gen ei ne Ge nü ge ge leis tet
hät te? Wer kann al so be ste hen, wenn Er Sün de zu rech nen und nicht ver ge ‐
ben will; da Er Sei ner Zu rech nung mit Sei ner stra fen den Macht den Nach ‐
druck ge ben kann? Nie mand kann als dann be ste hen; son dern ein je der Sün ‐
der muß in die sem Fall ver stum men, ver ge hen, zu Schan den wer den, und in
die ewi ge Pein ge hen. Was ist al so zu thun? Nichts als daß der Sün der sei ne
Schuld und Straf wür dig keit be ken ne und um Ver ge bung bit te. Und wohl
uns, daß bei Gott Ver ge bung ist! Wohl uns, daß wir zu Ihm sa gen dür fen:
wo ist so ein Gott, wie Du bist, der die Sün de ver gibt, und er läs set die
Mis sethat den Ue b ri gen Sei nes Erbt heils; der Sei nen Zorn nicht ewig ‐
lich be hält; denn Er ist barm her zig! Mich. 7,18. Um die se Ver ge bung
sol len al le die je ni gen bit ten, wel che Sei ner Gü te froh wer den wol len; und
wenn sie hier der sel ben theil haf tig wer den, so wer den die gro ßen Was ser ‐
flu then des gött li chen Zorns, wenn sie kom men, nicht an die sel ben ge lan ‐
gen, Ps. 32,6. Von die ser Ver ge bung, wel che bei Gott ist, zeugt das Wort
Got tes reich lich, und deß we gen sag te Da vid Ps. 130,5.: ich har re des
HErrn, mei ne See le har ret, und ich hof fe auf Sein Wort. Wer al so um
Ver ge bung der Sün den bit tet, soll sei ne Hoff nung oder Zu ver sicht auf das
Wort Got tes set zen, wel ches uns nicht nur von der zum Ver ge ben ge neig ten
Gü te Got tes ver ge wis sert, son dern auch (wie vornäm lich in den Schrif ten
des neu en Tes ta ments ge schieht9 den Grund der sel ben ent deckt, wel cher ist
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das Blut Je su, das ver gos sen wor den ist für Vie le zur Ver ge bung der Sün de.
Auf die ses Wort und auf an de re evan ge li sche Zeug nis se soll man so gar wi ‐
der die Ge dan ken und Emp fin dun gen des ei ge nen Her zens hof fen. Wenn
das un glau bi ge Herz Nein sagt, das ist, wenn es ihm däucht, es sei bei Gott
kei ne Ver ge bung, so sagt das Wort Got tes> Ja, und die ses Ja gilt mehr als
je nes Nein. Ja, wenn der Sa tan mit lü gen haf tem Ein spre chen der See le al le
Hoff nung und al les Ver trau en neh men will, so soll man sich be sin nen, daß
ein Wort Got tes vor han den sei, wel ches mit wah ren und freund li chen Wor ‐
ten be zeugt, daß bei Gott um des Für spre chers Je su wil len Ver ge bung sei.
So hof fe al so mei ne See le auf den HErrn, denn bei Ihm ist die Gna de, und
die nun voll en de te Er lö sung kommt den Sün dern, die mit Reue und Glau ‐
ben zu Ihm kom men, zu Stat ten.

Mel.: War um sollt’ ich mich denn grä men.
1.
Aus den Tie fen ruf’ ich Ar mer,
Herr, zu Dir, 
Sei Du mir,
O Gott, ein Er bar mer!
Willst du in’s Ge rich te ge hen,
Rech nest Du Sün den zu,
Herr, wer wird be ste hen?

2.
Nichts er ret tet mir das Le ben,
Nichts schafft Ruh’,
Aber Du 
Kannst und willst ver ge ben.
Schäm’ ich mich so vie ler Sün den,
Läßst Du doch 
Gna de noch
Mich durch Chris tum fin den.

3.
Wenn ich auf mein Herz will mer ken,
Find’ ich keins,
Auch nicht eins
Von voll komm’nen Wer ken;
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Al le sind vor Dir be fle cket,
Wenn sie nicht
im Ge richt 
Je su Blut be de cket.

4.
Dar auf grün det sich mein Glau be:
Gott, Du liebst,
Du ver gibst,
Du er hebst vom Stau be.
Dar auf grün det sich mein Be ten:
Durch den Sohn
Darf ich schon
Zu dem Va ter tre ten.
5.
Dar auf grün det sich mein Le ben:
Fehl’ ich je, 
Gott ist hie,
Gott will mir ver ge ben.
Dieß ist’s, was im Kreuz mir die net
Zur Ge duld:
Mei ne Schuld
Ist doch aus ge süh net.

6.
Auf Ver ge bung will ich ster ben,
Das Ge richt
Trifft mich nicht,
Ich soll nicht ver der ben;
Ich er wart’ ein ewig Le ben
Als ein Kind;
Sün den sind
Mir, Gott lob, ver ge ben!

19. Ju li. Mor gen-An dacht.
Und Chris tum zu woh nen durch den Glau ben in eu ren Her zen. 
Eph. 3,17.
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Die In woh nung Chris ti in den Her zen der Glau bi gen zeigt oh ne Zwei fel an,
daß Chris tus nicht nur ein Leh rer der Men schen sei, der sie durch ver nünf ti ‐
ge Grün de zum Bei fall und zum Ge hor sam len ken wol le: denn wer hat je ‐
mals ge sagt, daß ein sol cher Leh rer in den Her zen sei ner Schü ler woh ne?
Auch wird durch die se In woh nung nicht nur Sei ne All ge gen wart an ge zeigt;
denn ob Er schon nach der sel ben al lent hal ben ist, so sagt doch die hei li ge
Schrift nie, daß Er nach der sel ben al lent hal ben woh ne. Wenn Chris tus in
un sern Her zen wohnt, so lebt Er in uns, wie Pau lus Gal. 2,20. re det. Wenn
Er aber in uns lebt, so wirkt Er in uns. Er macht sich al le un se re See len ‐
kräf te un tert hä nig, zer stört die Sün de, re giert den gan zen Men schen, gibt
Sich zu er ken nen und zu emp fin den, und die ses Al les ge schieht durch Sei ‐
nen Geist. Wenn Chris tus in ei nem Her zen wohnt, so hat der Mensch das
we sent li che Licht und das ewi ge Le ben aus Gna den in sich sel ber; folg lich
kann der Mensch, so lan ge die se In woh nung währt, nicht mehr durch aus
fins ter und todt wer den, ob er’s schon in der An fech tung zu wei len meint.
So lan ge Chris tus in dem Her zen wohnt, so lan ge ist der Mensch in An se ‐
hung sei nes Gna den stan des un über wind lich; denn Jo han nes sagt 1 Joh. 4,4.:
der in euch ist, ist grö ßer, denn der in der Welt ist. Wohnt Chris tus in
dem Her zen, so ist der Mensch ein hei li ger Tem pel Got tes; sein In ners tes ist
ge rei nigt; er hat ei nen Schatz in sich, der mit nichts zu ver glei chen ist; er
hat Ge mein schaft mit Gott dem Va ter und mit Sei nem Sohn Je su Chris to
durch den Hei li gen Geist; er wird von Gott selbst hoch ge schätzt, und, wenn
er in die sem Zu stand er hal ten wird, un fehl bar in den Him mel auf ge nom ‐
men. Chris tus wohnt aber durch den Glau ben in dem Her zen, und die ser
Glau be, der an Ei nem fort wäh ren muß, bis das be stän di ge Schau en im Him ‐
mel an geht, ist die je ni ge Fas sung, in wel cher das Herz ge gen Chris tum ste ‐
hen muß. Er kommt zu dem Men schen, und macht Woh nung bei ihm (Joh.
14,23.): der Mensch aber glau bet an Ihn als ei nen un sicht ba ren, treu en, gnä ‐
di gen, wahr haf ti gen und voll kom me nen Er lö ser. Auch so lan ge Er in dem
Her zen des Men schen wohnt und lebt, muß der Mensch im Glau ben an
Ihn le ben, wie Pau lus Gal. 2,20. leh ret, und auch das je ni ge glau ben, was Er
au ßer ihm gethan hat, thut und thun wird, da Er Mensch wur de, am Kreuz
für die Men schen starb, zur Rech ten Got tes für uns bit tet, und zum Ge richt
kom men wird u.s.w. Ob al so gleich ge sagt wird, daß Chris tus durch den
Glau ben in dem Her zen woh ne, so wer den wir doch nicht an ge wie sen, im ‐
mer in uns hin ein zu se hen, son dern viel mehr zum Auf schau en auf Chris ‐
tum und zum Hal ten Sei nes Wor tes auf ge ru fen. Pau lus be te te für die Ephe ‐
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ser, daß Chris tus durch den Glau ben in ihren Her zen woh nen möch te. Wa ‐
ren ei ni ge un ter ih nen, wel che un ter der Be ar bei tung des Hei li gen Geis tes
stan den, die ser In woh nung aber noch nicht theil haf tig wa ren, so bat er den
himm li schen Va ter, daß Er sie der sel ben wür di gen möch te; bei den je ni gen
aber, wel che die se In woh nung schon ge nos sen, hat te sei ne Für bit te oh ne
Zwei fel die fort wäh ren de Dau er die ses Ge nus ses zum End zweck. Auch mir
und den Mei ni gen ge be der Va ter un se res HErrn Je su Chris ti Kraft nach
dem Reicht hum Sei ner Herr lich keit, stark zu wer den durch Sei nen Geist an
dem in wen di gen Men schen, und Chris tum zu woh nen durch den Glau ben in
un sern Her zen, und durch die Lie be ein ge wur zelt und ge grün det zu wer den!

Mel.: Ich sin ge Dir mit Herz etc.
1.
Was ist mein ar mes Herz vor Dir,
O Gott, daß Du es liebst,
Und Dei nen lie ben Sohn auch mir
Dar in zu woh nen gibst?

2.
Was bin ich, Je su, daß Du Dich
Des Her zens nicht be schämst,
Und in dem sel ben gnä dig lich
Zu woh nen Dich be quemst?

3.
Du fül lest es mit Dei nem Glanz,
Du rei nigst es mit Blut.
Da fas set Dich der Glau be ganz
Und hat das höchs te Gut.
4.
O Gna de! o was ist dir gleich!
Du hast uns hoch ge bracht,
Daß Je sus sich ein Him mel reich
Aus Sün der her zen macht.

5.
Der Gna de, wel che uns er freut,
Ge bührt der Ruhm al lein.
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Der Reicht hum Sei ner Herr lich keit
Soll hoch ge prie sen sein.

6.
Bring’ uns da hin, o gro ßer Jah
Wo Dei ne Eh re wohnt,
Dort heißt es: sieh’ die Hüt te da,
Wo Gott bei Men schen thront!

19. Ju li. Abend-An dacht.
Un gna de und Zorn, Trüb sal und Angst über al le See len der Men schen,
die da Bö ses thun; Preis aber und Eh re und Frie de al len de nen, die da
Gu tes thun. 
Röm. 2,9.10.

Pau lus ist im zwei ten Ka pi tel des Briefs an die Rö mer noch da mit be schäf ‐
tigt, daß er Ju den und Grie chen über wei se, sie sei en Sün der und der Ver ‐
damm niß wür dig, da mit er her nach den Schluß ma chen kön ne: sie müs sen,
wenn sie se lig wer den wol len, oh ne Ver dienst ge recht wer den aus der Gna ‐
de Got tes und durch die Er lö sung, die durch Je sum Chris tum ge sche hen.
Weil er sich aber die Ju den als Ju den und die Grie chen als Hei den vor stell ‐
te, und sich nach ih rer Er kennt niß rich ten woll te, so konn te er ih nen den
Un glau ben, als die ver damm li che Sün de, die man wi der Je sum und Sein
Evan ge li um be geht, nicht vor hal ten, gleich wie man es auch bei vie len un ‐
wis sen den Chris ten nicht thun kann, son dern be rief sich auf ih re Wer ke,
we gen de ren sie durch das ge schrie be ne Ge setz und durch ihr Ge wis sen
ver urt heilt wur den. Er sag te al so V. 6.: Gott wer de ei nem Je den nach sei nen
Wer ken ver gel ten; wie aber? So, daß Un gna de und Zorn, Trüb sal und
Angst über al le See len kom me, die Bö ses thun. Die Un gna de oder
Grimm be zieht sich auf das Ge richt, so lan ge es währt. Hier läßt Gott Sei ‐
nen Un wil len aus bre chen. Hier läßt Er hö ren, se hen und füh len, was Er
schon lan ge, da Er in der Lang muth schwieg, von ih nen ge dacht und ih nen
be rei tet ha be. Von die ser Un gna de wer den die Ue belt hä ter als von ei nem
an bre chen den Wet ter über fal len. Dar auf folgt her nach der be stän di ge Zorn,
den sie durch ei ne fort wäh rend Ver sto ßung und Stra fe lei den müs sen. Trüb ‐
sal ist ei ne ge gen wär ti ge Noth, Angst aber ent steht aus der Vor stel lung von
der Dau er der sel ben Noth, oder auch von ei nem zu künf ti gen Ue bel. Die ses
Al les kommt nun über die Men schen, die un ter der Lang muth Got tes, aber
auch bei vie len War nun gen, Bö ses thun, vornäm lich über die Ju den, aber
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auch über die Grie chen. Heu ti ges Ta ges aber kann man sa gen: vornäm lich
über die Chris ten, aber auch über Ju den, Ma ho me da ner und Hei den. Bö ses
thun ist durch das Ge wis sen über all ver bo ten. Pau lus be ruft sich nicht auf
die Erb sün de, ob sie schon auch, wenn kein Er lö ser wä re, vom ewi gen Le ‐
ben aus sch lös se, son dern auf das Bö se, das die Men schen wi der ih re Über ‐
zeu gung thun, und das sie auch nicht thun könn ten, wenn sie der Stim me
Got tes in ihrem Ge wis sen Ge hör ge ben woll ten. Was wird aber al len de nen
wi der fah ren, die Gu tes thun? Herr lich keit und Eh re und Frie de, wie Pau ‐
lus sagt. Herr lich keit geht die Na tur ei nes Men schen sel ber an. Wenn sei ne
See le ein wei ßes Kleid be kommt, wenn sein Leib dem ver klär ten Leib
Chris ti ähn lich wird, wenn über haupt der Mensch wie die Son ne im Reich
Got tes leuch tet, so ist er herr lich Eh re schließt Lob und Ge walt in sich,
und bei des ist in dem Aus s pruch des gnä di gen Rich ters ent hal ten: ei du
from mer und ge treu er Knecht, ich will dich über viel set zen. Frie de ist
ein ge si cher ter Wohl stand, ei ne be stän di ge Ru he, ei ne Sät ti gung al ler Be ‐
gier den, ei ne Ver wah rung vor al len Pla gen. Ob schon die Grie chen die ses
Al les nicht so deut lich und voll stän dig wuß ten, so konn ten sie doch er ken ‐
nen, daß der je ni ge, der bei Lei bes le ben Gu tes thue, in je ner Welt herr li cher
als in die ser wer den, und Eh re und Frie den nach dem Wil len des höchs ten
Got tes ge nie ßen wer de.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Schreck lich ist’s, den Zorn sich häu fen
Auf das künf ti ge Ge richt,
Und den har ten Na cken stei fen,
Bis ihn Gott im Tod zer bricht!
O Gott! leh re mich er wä gen,
Wie der Un ter schied so groß
Zwi schen je nem Fluch und Se gen,
Zwi schen Höll’ und Ab rams Schooß.

2.
Ewig wird Dein Wort nicht feh len,
Daß Du, Gott, ein Rich ter bist,
Der einst al len Men schen see len
Mit ge rech tem Ma ße mißt;
Du läßst Grimm und Zorn und Aengs ten,
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Preis und Ehr’ und Frie den seh’n;
Je nen zeigst Du Dich am strengs ten,
Die sen als den Gnä digs ten.

3.
Laß mir kei nen Tag ver ge hen,
Daß ich je nen Tag ver giß,
Wo man vor Ge richt soll ste hen;
Er kommt ei lend und ge wiß.
Weh’ da, wen Du wirst ver flu chen!
Die Ver fluch ten lei den Pein;
Wohl den See len, die Dich su chen;
Denn Du willst Ver gel ter sein!
4.
Lehr’ die See le dar auf mer ken,
Wie man un ter Got tes Macht
Mit Ge duld in gu ten Wer ken
Nach dem ew’gen Le ben tracht’t.
Dieß sei mei ne Vor be rei tung,
Daß ich wand le in dem Licht,
Bis die all ge mei ne Schei dung
Zwi schen Gut und Bös ge schicht.

20. Ju li. Mor gen-An dacht.
Da nahm Pi la tus Je sum und gei ßel te Ihn. 
Joh. 19,1.

Weil der Land pfle ger Pi la tus nur et li che mat te Ver su che mach te, Je sum,
des sen Un schuld er er kann te, los zu las sen, und bei der gan zen Sa che wan ‐
kel müthig war, so ist es bei dem Ge richt, das er über Je sum hielt, un or dent ‐
lich her ge gan gen. Er sag te von Je su: ich fin de kei ne Ur sa che des To des an
ihm, dar um will ich ihn züch ti gen und los las sen. Worin die se Züch ti gung
hät te be ste hen sol len, wis sen wir nicht, viel leicht in har ten Schlä gen. Weil
aber die ser Vor schlag von den Ju den ver wor fen wur de, so gab er auf ihr un ‐
ge stü mes Be geh ren Bar ra bam los, aber Je sum über gab er ihrem Wil len,
Luk. 23,25. Er über gab Je sum den Ju den, daß Er ge gei ßelt und ge kreu zigt
wür de. Die Geis se lung auf den blo ßen rü cken ging näm lich ge wöhn li cher
Wei se vor der Kreu zi gung her, und ge schah ent we der un ter wegs, all die weil
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der Ver urt heil te zu dem Richt platz hin aus ge führt wur de, oder auch vor her.
Weil al so Pi la tus be schlos sen hat te, Je sum kreu zi gen zu las sen, so nahm er
Ihn, und gei ßel te Ihn, oder ließ Ihn durch sei ne Ge richts die ner gei ßeln, all ‐
die weil Er, wie die al ten Schrift stel ler sa gen, an ei ne Säu le an ge bun den war.
Hier auf trie ben die Sol da ten ihren Muthwil len mit Je su als ei nem zur Hin ‐
rich tung be stimm ten Men schen. Sie leg ten Ihm ei nen Pur pur man tel an,
setz ten ei ne Kro ne von Dor nen auf Sein Haupt, ga ben Ihm ein Rohr in die
Hand u.s.w. Nach die sem Al lem kam den Pi la tus wie der ei ne Reue an, daß
er den letz ten Ver such mach te, die Ju den zu be we gen, daß sie in die Los las ‐
sung Je su, den Er ih nen in Sei ner er bärm li chen Ge stalt zeig te, ein wil li gen
möch ten, ja er trach te te Je sum, nach dem er Ihn wie der in’s Richt haus hin ‐
ein füh ren las sen, auch wi der der Ju den Wil len los zu las sen und hät te sol ches
des to füg li cher thun kön nen, weil er zwar die Geis se lung be foh len, üb ri gens
aber das To des urt heil noch nicht förm lich auf dem Richt stuhl über Je sum
aus ge spro chen hat te. Er wur de aber durch die dro hen de Re de der Ju den, die
sein Vor ha ben merk ten, davon ab ge schreckt und ver damm te her nach den
ge gei ßel ten Je sum wirk lich zum Kreu zes tod, Joh. 19,4-16.

Der HErr Je sus ist al so vor der Kreu zi gung nach der Wei se der Rö mer ge ‐
gei ßelt wor den. Man band Ihn an ei ne Säu le: man ent blöß te Sei nen hei li gen
Rü cken, man gei ßel te Ihn so, daß Sein Rü cken da durch wund wur de. Das
rö mi sche Bür ger recht schüt ze den Pau lus wi der das Gei ßeln, Ap. Gesch.
22,25., aber Je sus hat te kein sol ches Bür ger recht auf Er den; und Sein Recht,
wel ches Er als der hei li ge und ein ge bor ne Sohn Got tes hat te, wur de von den
Men schen nicht er kannt. Men schen ha ben ihren Gott und Er lö ser ge gei ßelt,
da Er als ein Mensch un ter ih nen war, und Er hat’s ge sche hen las sen, um
auch durch die ge dul di ge Ue ber nah me der da mit ver bun de nen Schmach
und Schmer zen un se re Ver süh nung und Ge rech tig keit zu sein. Dank sei Ihm
für die ses Lei den. Der Hei li ge Geist ma che es uns zu ei ner Trost quel le, aber
auch zu ei ner Arz nei wi der den Stolz, wi der die Wol lust, und wi der die Un ‐
ge duld, wel che oft durch die Vor stel lung ei nes Rechts, das wir zu ha ben
mei nen, un ter stützt wird.
Mel.: O Je su, wann soll ich er lö set etc.

1.
Ge gei ßel ter Hei land und doch der Ge rech te!
Wie trägst Du die schar fe Miß hand lung der Knech te!
Die Pein, die dem Lei be der Sün de ge bührt,
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Hat Gott an dem Lei be der Un schuld voll führt;
So zeich nen den Hei land die Spor ne von Rie men
Mit de nen uns Sün der ver süh nen den Strie men.

2.
Nun kann man die Quel len der Thrä nen ver stop fen;
Denn die se von Gei ßeln ge quol le nen Trop fen
Sind Blut der Be spren gung, den Sün dern zum Heil
Und wer den den Her zen im Glau ben zu Theil;
Die Her zen, die ei ternd vom Aus satz ge we sen,
Die kön nen vom Blu te des Op fers ge ne sen.
3.
HErr Je su, Dir dank’ ich, mir ist’s auch ver kün digt,
Ich wer de durch Dich, den Ver süh ner, ent sün digt.
Ich prei se die Lie be, ich rüh me die Huld,
Und lie be Dich wie der, auch in der Ge duld.
So oft mir mein Inn’res von Aengs ten will klop fen,
So nehm’ ich von Dei nen aus gei ßel ten Trop fen!

20. Ju li. Abend-An dacht.
Wer an den HErrn Je sum glaubt, ist vom Tod zum Le ben hin durch ge ‐
drun gen. 
Joh. 5,24.

Es wird in der hei li gen Schrift ge sagt, daß der Mensch in Ue ber tre tun gen
und Sün den todt sein kön ne, Eph. 2,1. und die ses wird ins ge mein der geist ‐
li che Tod ge nannt; die hei li ge Schrift re det auch oft vom leib li chen Tod als
ei ner Fol ge der Sün den, und end lich auch von dem zwei ten Tod, wel cher
dar in be steht, daß die auf er weck ten Gott lo sen in den feu ri gen Pfuhl ge wor ‐
fen wer den. Wenn die se Ver wer fung in den feu ri gen Pfuhl der zwei te Tod
ge nannt wird, so ist der leib li che Tod der ers te, denn die ser wird durch die
Auf er we ckung des Lei bes auch bei den Gott lo sen so auf ge ho ben, daß sie
her nach das zwei te Mal ster ben kön nen; da hin ge gen der geist li che Tod bei
ih nen nur fort währt. Auch ist die ser kei ne Stra fe, wie der zwei te Tod, son ‐
dern wird ei ne Ur sa che der Stra fe, wenn man dar in be harrt; da hin ge gen der
leib li che Tod nach dem Sün den fall durch ei nen aus drü ck li chen Aus s pruch
Got tes als ei ne Stra fe, oder we nigs tens als ei ne Züch ti gung den Men schen
zu er kannt wor den ist. Der je ni ge nun, der an den HErrn Je sum glaubt, ist
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vom Tod zum Le ben hin durch ge drun gen, und kommt eben deß we gen
nicht in’s Ge richt. Frei lich ist hie bei zu erst an den geist li chen Tod zu ge ‐
den ken, von wel chem man zum geist li chen Le ben über ge hen kann, das aus
der Ge mein schaft mit der Auf er ste hung Je su ent steht; denn wenn die ser Ue ‐
berg ang bei dem Glau bi gen nicht ge schä he, so kä me er noch in’s Ge richt,
und wür de als dann auch zum zwei ten Tod ver dammt. Wer al so an den
HErrn Je sum glaubt, emp fängt ein geist li ches Le ben aus Je su durch den
Glau ben, und es wird ihm et was von dem un zer stör li chen Le ben des auf er ‐
stan de nen Je su mit get heilt; weß we gen auch Eph. 2. ge sagt wird, daß er mit
dem HErrn Je su le ben dig ge macht, und mit Ihm auf er weckt sei, Röm. 6.
aber, daß er Sei ner Auf er ste hung gleich sei. Ist aber die ser Ue berg ang ge ‐
sche hen, und wird von da an das geist li che Le ben, wel ches sich in Wir kun ‐
gen und Emp fin dun gen äu ßert, bis zum Tod des Lei bes er hal ten, so be rührt
die ser leib li che Tod die See le nicht mehr. Die wie der ge bor ne See le, wel che
ein un zer stör li ches, geist li ches Le ben in sich hat, lei det von dem Tod des
Lei bes kei nen Nacht heil. Sie sie het den Tod nicht, sie stirbt nicht so, wie ein
Geist auch oh ne sei ne Zer nich tung ster ben kann, das ist, sie ver liert nichts
von ih rer Kraft, Fröh lich keit, Weis heit, son dern ge winnt Vie les. Was aber
den an dern Tod an be langt, so wird dem Ge rech ten von dem sel ben kein
Leid ge sche hen; denn die Recht fer ti gung, wel che er bei dem Ue berg ang
vom geist li chen Tod in’s geist li che Le ben er langt hat, ist dem Urt heil,
welchs zum an dern Tod ver dammt, ent ge gen ge setzt, und trägt schon so
viel aus, daß er sich nach Röm. 5,2. der Hoff nung der Herr lich keit, wel che
das ewi ge Le ben ist, rüh men kann, und deß we gen wird sie auch Röm. 5,18.
ei ne Recht fer ti gung des Le bens ge nannt. Zu die sem Ue berg ang vom Tod
zum Le ben hilft aber nicht das Ge setz, ob es schon sonst sei nen Nut zen hat,
und noch we ni ger die Welt weis heit, son dern der Glau be an Je sum, der uns
durch das Evan ge li um vor die Au gen ge malt wird. Wer an Ihn glaubt, wird
von Gott ge recht fer tigt, und wer ge recht fer tigt wird, emp fängt zu gleich ein
geist li ches Le ben. Ei nes sol chen Men schen Schick sal wird al so am jüngs ten
Tag nicht erst ge richt lich ent schie den, son dern nur be stä tigt, und zu ei ner
grö ßern Herr lich keit er ho ben. So sei dann mein Be stre ben: im Glau ben an
den HErrn Je sum zu le ben, und in eben die sem Glau ben auch zu ster ben.

Mel.: Zeuch ein zu Dei nen Tho ren.
1.
Dem Glau ben kann’s ge lin gen, 
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Gott gibt’s ihm, durch den Tod
Zum Le ben durch zu drin gen,
So hat es kei ne Noth;
Man kommt nicht in’s Ge richt;
Der Va ter hat das Le ben
Uns schon im Sohn ge ge ben,
Der Sohn ver liert uns nicht.

2.
O Gna de: ich darf glau ben;
Vom Glau ben lebt man nur;
HErr! laß mir den nicht rau ben
Durch kei ne Crea tur.
Mein Hei land, Got tes Sohn,
Du hast den Tod ver schlun gen,
Das Le ben uns er run gen;
Der Glau be le bet schon!
3.
Mein Glau be ruht auf Wor ten,
Die un ser Le ben sprach,
Das Le ben, das die Pfor ten
Des To des selbst zer brach.
Was Je sus zu ge sagt,
Das macht kein Tod zu nich te,
Das macht auch im Ge rich te 
Den Glau ben un ver zagt.

4.
Wenn einst die Lip pen schwei gen,
Und ist mein Ster ben nah’,
Laß Dei nen Geist mir zeu gen,
Es sei noch Je sus da,
Er in mir, ich in Ihm;
Mein Glau be fürcht’t kein Töd ten,
Ich sterb’ auf Chris ti Re den,
Daß ich Ihn ewig rühm’!

21. Ju li. Mor gen-An dacht.
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Pi la tus aber schrieb ei ne Ue ber schrift, und setz te sie auf das Kreuz,
und war ge schrie ben: Je sus von Na za reth, der Ju den Kö nig. Joh. 19,19.

Pi la tus, der die Ju den in sei nem Her zen haß te, und den es ver droß, daß sie
ihn durch ihr un ge stü mes Ge schrei ge nö thigt hat ten, Je sum zum Tod zu ver ‐
dam men, spot te te ih rer durch die Ue ber schrift, die er auf das Kreuz Je su
set zen ließ, und sie merk ten auch die sen Spott, und ba ten den Pi la tus, er
sol le sie än dern, und schrei ben: Je sus von Na za reth, der ge sagt hat: er sei
der Ju den Kö nig; Pi la tus aber ant wor te te: was ich ge schrie ben ha be, das ha ‐
be ich ge schrie ben. So weit war’s al so mit dem HErrn Je su ge kom men, daß
Pi la tus mit Sei nem Na men der Ju den spot ten konn te. Sie hat ten dem Pi la tus
vornäm lich die se Kla ge wi der Je sum vor ge tra gen, daß Je sus sa ge, Er sei
Chris tus, ein Kö nig; und Pi la tus hat te hier auf Je sum ge fragt: bist du der
Ju den Kö nig, und frei lich hat te die An kla ge selbst die sen Sinn, wie wohl
die Ju den ihren ei ge nen Na men da bei zu nen nen sich schäm ten. Als auch
Pi la tus sie frag te: soll ich eu ren Kö nig kreu zi gen? so pro tes tir ten sie wi der
die se Wor te: eu ren Kö nig und sag ten: wir ha ben kei nen Kö nig, denn den
Kai ser, gleich wie sie her nach wi der die Ue ber schrift, die auf das Kreuz Je su
ge setzt wur de, pro tes tir ten. Die Ju den schäm ten sich al so des HErrn Je su,
und woll ten nicht, daß Er ihr Kö nig hei ße. Wie sieht es nicht jetzt un ter den
Chris ten aus? Schä men sich nicht Vie le des HErrn Je su? Ist es nicht so weit
ge kom men, daß man sich lie ber zu die sem oder je nem gro ßen oder ge lehr ‐
ten Mann be kennt, als zu dem HErrn Je su? Nach ei nem Men schen, der ein
Sün der ist, will man sich bil den, ihm will man fol gen, von sei ner Par tei will
man sein, nach ihm will man ge nen net wer den; aber des HErrn Je su schämt
man sich. An Ihn von Her zen glau ben, Ihm die nen und Sein Bild an sich
tra gen, däucht Man che ei ne gro ße Schan de zu sein. Es müs sen auch Al le,
die Je sum lie ben, ihren Na men an das Kreuz Je su hef ten las sen, wenn sie
Eh re bei Gott ha ben wol len. Wenn die Men schen Eh re von ein an der neh ‐
men, wenn Je der nach eit ler Eh re gei zig ist und über sei nem ei ge nen Na ‐
men ei fert, so ist’s ein thö rich ter Stolz. Las set uns vor das La ger der Welt
hin aus ge hen und Sei ne Schmach tra gen. Der Na me ei nes from men Chris ‐
ten, der auf Er den an’s Kreuz Je su ge hef tet wor den, ist im Him mel in’s
Buch des Le bens ge schrie ben, und der HErr Je sus wird ihn am jüngs ten Tag
be ken nen vor Sei nem Va ter und vor Sei nen En geln.
Die Ue ber schrift, wel che Pi la tus auf das Kreuz Je su set zen ließ, war auch
ein Zeug niß von Sei ner Un schuld. Auf die Kreu ze, an wel chen die zwei Ue ‐
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belt hä ter auf ge hängt wur den, wa ren auch Ue ber schrif ten ge setzt, wel che
nebst ihren Na men an zeig ten, daß sie Mör der oder Stra ßen räu ber sei en.
Von Je su wuß te aber Pi la tus nichts zu schrei ben, als daß Er der Ju den Kö nig
sei; aber in demje ni gen Ver stand, in wel chem Pi la tus es schrieb, war es von
den Ju den nicht be wie sen, und von Je su nie ein ge stan den wor den. Die se
Ue ber schrift zeig te al so an, daß Pi la tus kei ne Schuld an Je su ge fun den ha ‐
be. Vie le Ju den las sen die sel be, und konn ten da durch ge rührt und zum
Nach den ken ge bracht wer den; denn sie wuß ten bes ser als Pi la tus, daß das
Wort Kö nig hier den Mes si as be deu te, gleich wie sie auch in ih rer An kla ge
die Na men Chris tus und Kö nig zu sam men ge setzt hat ten. Nun bist Du der
Ge salb te, HErr Je su, Du bist der Kö nig al ler Kö ni ge. Dich be te ich an, Dir
will ich auch heu te ge hor sam sein.

Mel.: Wer Je sum bei sich hat.
1.
Des Hei lands Kreu zes schrift
Gilt mir zum Se gen;
Denn Gott hat sie ge stift’t
Der Sün der we gen,
Und des Ge set zes Grimm
Ist nun ent kräf tet,
Die Hand schrift ward mit Ihm
An’s Kreuz ge hef tet.

2.
So ist’s. Du, Je su, bist 
Der Dei nen Kö nig,
Es ist, wer glau big ist,
Dir un tert hä nig;
Du fingst Dein Reich gleich an
Bei ei nem Schä cher,
Als der es schen ken kann
Auch an Ver bre cher.

3.
Das, was ge schrie ben war,
Bleibt fest ge schrie ben,
Und Dir ist of fen bar
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Das Reich ge blie ben\\. Gabst Du am Kreu ze schon 
Mit Dir ein Le ben;
So kannst Du auf dem Thron 
Es viel mehr ge ben.

4.
Mein HErr, ge denk’ an mich
Weil ich Dich ken ne,
Und mei nen Kö nig Dich
Im Glau ben nen ne.
Mein Kö nig, Dir sei Ruhm!
Schreib’ Dei nen Na men 
Mir, Dei nem Ei gent hum,
In’s Herz ein. Amen!

21. Ju li. Abend-An dacht.
Ich will lie ber der Thü re hü ten in mei nes Got tes Hau se, denn lan ge
woh nen in der Gott lo sen Hüt ten. Ps. 84,11.

Da vid hat te au dem Stamm Le vi Thür hü ter zur Hüt te des Stifts be stellt, 1
Chron. 10,24. und ge gen das En de sei ner Re gie rung noch aus drü ck lich ver ‐
ord net, dass 4000 Le vi ten das Thür hü ter amt auch bei dem Tem pel, den
Salo mo bau en wür de, ab wechs lungs wei se ver wal ten soll ten. Die se Thür hü ‐
ter wa ren zwar kei ne vor neh men und an ge se he nen Män ner, hat ten aber die ‐
sen Vort heil zu ge nie ßen, dass sie, all die weil sie un ter den Tho ren des Hau ‐
ses Got tes Wa che hiel ten, die schö nen Got tes diens te des HErrn im mer an ‐
schau en, die Psal men Da vids bei ei ner lieb li chen Mu sik an hö ren, und durch
die vie len Is ra e li ten, wel che zum Be ten in das Haus Got tes gin gen, zum Be ‐
ten er weckt wer den, ja im Ge bet sich mit ih nen ver ei ni gen konn ten. Der
Pro phet, wel cher den vier und acht zigs ten Psal men viel leicht nach Da vids
Tod ge macht, hat te ein gro ßes Be lie ben an dem Hau se Got tes, und sag te
deß we gen V. 2.3.: wie lieb lich sind Dei ne Woh nun gen, HErr Ze ba oth!
Mei ne See le ver lan get und seh net sich nach den Vor hö fen des HErrn,
mein Leib und See le freu en sich in dem le ben di gen Gott. Er be zeugt V.
4., dass, wenn er in das Haus Got tes, und zu den Al tä ren Got tes kom me, so
se he er sich selbst als ei nen Vo gel an, der nun ein Haus, und als ei ne
Schwal be, die ihr Nest ge fun den ha be, da sie Jun ge he cken kön ne, es sei
ihm al so in nig wohl, er füh le ei ne sanf te Ru he in sei ner See le. Er sagt fer ‐
ner, V. 1., Ein Tag in Dei nen Vor hö fen ist bes ser, denn sonst tau send. Ich
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will lie ber der Thü re hü ten, und al so das ge rings te Amt ver wal ten in mei ‐
nes Got tes Hau se, denn lan ge woh nen in der Gott lo sen Hüt ten. Wir ler ‐
nen hier aus, daß recht schaf fe ne Is ra e li ten und un ter den sel ben auch die Pro ‐
phe ten den öf fent li chen Got tes dienst sehr hoch ge schätzt und im Tem pel ei ‐
nen be son dern geist li chen Ge nuß ge fun den ha ben. Jetzt ist kein Haus Got ‐
tes von die ser Art auf Er den. Aber wo Zwei oder Drei, oder auch Meh re re
im Na men Je su ver sam melt sind, da ist Er mit ten un ter ih nen. Da ist al so
Sei ne Woh nung oder Sein Haus. Ja wenn auch ein ein zel ner Christ, wie Ja ‐
kob zu Be thel, die Ge gen wart Got tes be son ders deut lich emp fin den, zu Ihm
na hen, vor Ihm das Herz aus schüt ten, und die Kraft Sei nes Evan ge li ums
emp fin den kann, so kann er wie Ja kob sa gen: hier ist nichts An de res,
denn Got tes Haus, hier ist die Pfor te des Him mels, 1 Mos. 28,17. Ein
Tag so zu ge bracht ist bes ser denn sonst tau sen de. Es ist auch bes ser, in der
Ein sam keit, oder auch in der Ge mein schaft mit An dern den HErrn an be ten
und Sei ne Gna de durch sein Wort und durch die hei li gen Sa kra men te ge nie ‐
ßen, denn lan ge in der Gott lo sen Hüt ten woh nen, wo man leicht lich zer ‐
streu et und be fleckt wer den kann, oder we nigs tens durch das Bö se, das man
se hen und hö ren muß, be trübt wird. Al le, die ger ne in den Hüt ten der Gott ‐
lo sen woh nen, und da selbst das je ni ge, was man Lust bar kei ten und Herr lich ‐
kei ten heißt, be gier lich ein schlu cken, die se Al le wis sen nichts von der in ni ‐
gen See len ru he, und von der er quick li chen Emp fin dung der Lie be Got tes,
wel che die Kin der des Höchs ten zu den Fü ßen Je su ins ge heim ge nie ßen.
Wie herr lich wird’s im himm li schen Hau se Got tes her ge hen!

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Wenn ich, HErr, an Dei ner Stät te
Nur die Thür zu hü ten hät te,
Auch nur ei nen Tag al lein, 
Wollt’ ich dar um lie ber bit ten,
Als in der Gott lo sen Hüt ten
Tau send Ta ge wohn haft sein.

2.
Hier sind Fins ter niß und Sün den,
Hier ist Noth und Tod zu fin den,
Wo das Thal des Jam mers ist.
HErr! bei Dir ist Licht und Le ben,
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Du wirst Ehr’ und Frie den ge ben,
Weil Du Schild und Son ne bist.

3.
Uns’re Ta ge wer den gräu lich,
Und der Spöt ter, die ab scheu lich,
Sit zen gro ße Bän ke voll;
Hier ist selbst des Dra chen Woh nung,
Bis zu sei nes Grimms Be loh nung
Ihn der Ab grund schlie ßen soll.
4.
Je su! hilf, laß all’ mein Seh nen
Un ter glau bens vol len Thrä nen 
Nur nach Dei ner Woh nung geh’n,
Wo wir lau ter rei ne Freu den.
Lau ter lich te Ewig kei ten
Und bei Dir uns se lig seh’n.

5.
Drückt das schwa che Fleisch mich nie der,
Hilf mir, dass mein Geist sich wie der
Seuf zend in die Hö he zieht;
Schweigt mein Mund, laß mein Ver lan gen
Noch im Ster ben an Dir han gen,
Bis mein Aug’ Dich ewig sieht!

22. Ju li. Mor gen-An dacht.
Es ist ein köst lich Ding, dem HErrn dan ken, und lob sin gen Dei nem Na ‐
men, Du Höchs ter. Ps. 92,2.
Es wer den et li che Din ge, die sich bei ei nem wah ren Chris ten fin den sol len,
in der hei li gen Schrift köst lich ge nannt. Es ist ein köst lich Ding, ge dul dig
sein und auf die Hül fe des HErrn hof fen, Klagl. Jer. 3,26. Der ver bor ge ne
Mensch des Her zens un ver rückt mit sanf tem und stil lem Geist ist köst lich
vor Gott, 1 Pe tr. 3,4. Es ist ein köst lich Ding, dass das Herz fest wer de,
He br. 3,9. Der Weg der Lie be ist köst li cher, als al le be son de ren Ga ben,
wel che mit ei nem Un ter schied von Gott aus get heilt wer den, oder hat ei nen
Vor zug vor den sel ben. Es ist aber auch ein köst lich Ding, dem HErrn
dan ken, und lob sin gen Dei nem Na men, Du Höchs ter, des Mor gens Dei ‐
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ner Gna de, und des Abends Dei ner Wahr heit ver kün di gen. Die ses Dan ‐
ken und Lob sin gen ist köst lich, weil da durch Gott recht deut lich und aus ‐
drü ck lich Eh re ge ge ben wird, und weil das Ziel, wor auf al le got tes dienst li ‐
chen Ue bun gen und al le Wer ke der Ge schöp fe hin aus ge führt wer den, die ses
ist, dass in al len Din gen Gott ge prei set wer de durch Je sum Christ, 1 Pe tr.
4,11. Es ist köst lich, weil es das je ni ge, wor auf Got tes Au gen mit Wohl ge ‐
fal len se hen, bei den Men schen vor aus setzt, näm lich den Glau ben, und es
ist auch dar um köst lich, weil das Herz des Men schen da durch auf ge hei tert
und über den düs tern Ne bel der Be küm mer nis se er ho ben wird. End lich ist
es auch deß we gen köst lich, weil es die ei gent li che Vor übung auf den Him ‐
mel ist, als in wel chem, wie die Of fen ba rung Jo han nis lehrt, in dem höchs ‐
ten und völ ligs ten Ver stand er füllt wer den wird, was Ps. 84,5. ge sagt ist:
wohl de nen, die in ei nem Hau se woh nen, die lo ben dich im mer dar! Man
hat nicht nö thig, zu fra gen, für was man dem HErrn dan ken, und weß we gen
man Sei nem Na men lob sin gen sol le. Man darf nur an Sei ne Gna de den ken,
wel che al le Mor gen neu ist, sich durch den Schutz, den man in der Nacht
ge nos sen, deut lich er wie sen hat, und et wa auch durch die evan ge li schen
Zeug nis se, an wel che der Hei li ge Geist die Glau bi gen oft Mor gens früh bei
dem Er wa chen mahnt, der See le klar und kräf tig wor den ist. Am Abend soll
man dar an den ken, wie Gott die Wahr heit Sei nes Worts durch al ler hand
Er wei sun gen be stä tigt, und sich in Sei nen Wer ken so er zeigt ha be, wie Er
sich in Sei nem Wort geof fen bart hat, wie denn V. 5.6. ge sagt wird: Herr,
Du läs sest mich fröh lich sin gen von Dei nen Wer ken, und ich rüh me die
Ge schäf te Dei ner Hän de. HErr, wie sind Dei ne Wer ke so groß! Dei ne
Ge dan ken sind sehr tief. Wenn man bei die ser Be trach tung der gött li chen
Gna de und Wahr heit auch er kennt, was man sel ber sei, näm lich ein schwa ‐
ches Ge schöpf, ein elen der, un wür di ger Sün der, ein Mensch, der nichts thut,
wor an nicht ein Feh ler klebt, und des sen Ge dan ken, Wor te und Wer ke oft
ganz bö se sind, bei dem al so al ler Ruhm, wie Pau lus Röm. 3,27. sagt, aus
ist – wenn man die ses be denkt, so kann man des to lau te rer dem HErrn dan ‐
ken und Sei nem Na men lob sin gen, des Mor gens Sei ne Gna de und des
Nachts Sei ne Wahr heit ver kün di gen.

So will ich denn auch jetzt dem HErrn dan ken, der ist, und der war, und der
sein wird, und Dei nem Na men, Du Höchs ter, der Du al lein wei se, al lein
mäch tig und al lein gut bist, in mei nem Her zen lob sin gen. Ich will glau ben
und ver kün di gen, daß der HErr fromm ist, und ist kein Un recht an Ihm
(V. 16.). Ich will Dich er hö hen mein Gott, Du Kö nig, und Dei nen Na men
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lo ben im mer und ewig lich. Ich will Dich täg lich lo ben, und Dei nen Na men
rüh men im mer und ewig lich.

Mel.: Er leucht’ mich HErr, mein etc.
1.
Das ist ein köst lich Ding,
Daß man dir, Höchs ter, dan ke,
Und Dei nem Na men sing’, 
Der stets ist wie er war,
Groß, herr lich, wun der bar,
Und der in Je su Christ
Uns of fen ba ret ist.

2.
Dein Thron hat Preis al lein,
Daß er nie ma len wan ke;
Dein Reich muß ewig sein,
Dein Werk ist stets das best’,
Dein Wort ist wahr und fest,
Dein Rath ist tief und frei,
Dein Herz ist hold und treu.

3.
Sonst ist kein Gott wie Du,
Dein Ruhm ist wie Dein Na me,
Dir jauch zen Thro nen zu,
Dir stim men En gel an;
Dir singt, was sin gen kann;
Wie Dir der Him mel ruft,
So schallt Dir al le Lust.
4.
Dir bringt der Wahr heit Ruhm
Der Dir ver sühn te Sa me,
Des Soh nes Ei gent hum.
Dein Lob soll auch al lein
In mei nem Mun de sein.
Wenn ich von Gna de sing’,
Ist mir’s ein köst lich Ding.
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22. Ju li. Abend-An dacht.
Der HErr Je sus ist um un se rer Sün de wil len da hin ge ge ben, und um
un se rer Ge rech tig keit wil len auf er we cket. Röm. 4,25.

Das Ein zi ge, das den Men schen in sei nem Ster ben krän ken kann, ist die
Sün de, oder die gan ze Sün den schuld, die er durch Be ge hung des Bö sen und
Un ter las sung des Gu ten ge macht hat, und wo für er selbst Gott kei ne Ge ‐
nugt hu ung, oder kei nen Be weg grund, um deß wil len sie ihm ge schenkt wer ‐
den soll te, dar brin gen kann. Wie er quick lich ist’s aber für ihn, wenn er sich
glau big er in nern kann, dass der HErr Je sus um sei ner Sün de wil len da hin
ge ge ben wor den sei! Wo hin aber? In den schmäh li chen schmerz li chen Tod
am Kreuz: durch die sen hat Er be zahlt, was Er nicht ge raubt hat te, und die
Stra fe für die Mis setha ten al ler Men schen zur Er wei sung der Ge rech tig keit
Got tes aus ge stan den. Durch die sen Tod ist Er ein Sün dop fer wor den, auf
wel che al le Op fer des Al ten Tes ta ments als Vor bil der ge zielt ha ben. Ich ha ‐
be mich al so um kei nen an dern Be weg grund, um deß wil len Gott mir die
Sün de ver ge ben wol le, um zu se hen, denn die Hin ga be Chris ti in den Tod ist
der ei ni ge und all ge nug sa me Be weg grund da zu, und wenn ich die ses von
Her zen glau be, so ist mir mei ne Sün den schuld ver ge ben, und ich ha be Gna ‐
de und Frie de mit Gott. Ist aber die Hin ga be Chris ti ge nug sam zur Til gung
mei ner Sün de ge we sen? Ja, weil Ihn der Va ter von dem Tod wie der auf er ‐
we cket hat. Sei ne Auf er we ckung war Sei ne Recht fer ti gung ge gen al le An ‐
kla gen Sei ner Fein de und ge gen al le Zwei fel Sei ner Freun de, und die se Sei ‐
ne Recht fer ti gung recht fer tigt auch uns, wenn wir an Ihn glau ben und durch
Sein Blut ge recht wer den wol len. Wä re Chris tus nicht auf er stan den, so wä ‐
re un ser Glau be ei tel, und wir wä ren noch in un sern Sün den 1 Kor. 15,17.,
weil als dann Sei ne Hin ga be in den Tod kei ne Kraft zur Til gung un se rer
Sün den ge habt hät te; da Er aber auf er stan den und durch die Herr lich keit des
Va ters auf er we cket wor den ist, so ist der Glau be nicht ei tel, und wir, die wir
an Sei nen Na men glau ben, sind nicht mehr in un sern Sün den. Wer al so an
Je sum Chris tum glaubt, der ge stor ben und wie der auf er stan den ist, wird
nicht zu Schan den. Der Hei li ge Geist er hal te und ver meh re die sen Glau ben
in mir, so wird er in mir im mer der Sieg sein, der die Welt, den Sa tan, den
Tod über win det. Ich wer de durch die sen Glau ben im To de als ein Ge rech ter
er fun den wer den: ich wer de nach dem Tod ei ne ewi ge Herr lich keit emp fan ‐
gen. Die Sün de ist der Sta chel des To des. Weil nun Je sus um un se rer Sün de
wil len in den Tod da hin ge ge ben wor den, so hat der Tod der Glau bi gen kei ‐
nen Sta chel mehr, und weil Er um un se rer Recht fer ti gung wil len auf er we ‐
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cket wor den ist, so ha ben auch die Glau bi gen durch Ihn das Recht, ein ewi ‐
ges Le ben für ih re See len und für ih re Lei ber zu hof fen. Au ßer Chris to ist
frei lich kein Heil, es gibt kein an de res Op fer für die Sün de als Sei nen Tod.
Gott be wah re mich, daß ich es nicht wa ge, mit mei ner ei ge nen Ge rech tig ‐
keit dem Tod zu trot zen, und nach dem Tod vor ihm zu er schei nen. Nichts
mehr, denn: lie ber HEr re mein, Dein Tod soll mir das Le ben sein, Du hast
für mich be zah let; und der Be weis, daß Du für mich be zahlt ha best, ist Dei ‐
ne Auf er we ckung vom Tod. Ich soll al so im Le ben und Ster ben Dich an se ‐
hen, wie Du todt warst, und nun ewig lich le best.

Mel.: O Je ru sa lem, du Schö ne.
1.
Tod, mein Hütt lein kannst du bre chen,
Das ein Werk von Lei men ist;
Aber du hast nichts zu rä chen:
Mei ne Schul den sind ge büßt;
Ja, ge büßt, doch nicht von mir,
Nein, der Mitt ler starb da für!

2.
Ja, Er ist auch auf er stan den,
Mir auch zur Ge rech tig keit;
Un ter Chris ti Bluts ver wand ten
Ist mir ei ne Stell’ be reit’t;
Je sus ging mit Blut hin ein,
Wo auch ich soll le bend sein.

3.
Dieß ist mei ner See len An ker,
Der hält mei nen Glau ben fest,
Wenn mein Leib schon als ein Kran ker
Sich der Fäul niß über läßt.
Je sus lebt, so leb’ auch ich,
Und mein HErr ver klä ret mich.
4.
Wirk’ es, o du Geist des Glau bens,
Daß ich muthig ster ben kann,
Die Ver hei ßun gen er lau ben’s,
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Die der Hei land uns gethan.
Wer ge recht ist, stirbt nicht mehr,
Denn durch Chris tum le bet er.

5.
Steh’ mir in den To des stun den,
Je su, treu er Mitt ler, bei,
Daß mein End’ auf Dei ne Wun den
Mehr ein Schlaf als Ster ben sei;
Gib mir dort ein wei ßes Kleid,
Wel ches ist Ge rech tig keit.

23. Ju li. Mor gen-An dacht.
Es sa ge nun Is ra el: Sei ne Gü te wäh ret ewig lich. Ps. 118,2.

Kein Aus s pruch kommt so oft in dem Psal ter vor als die ser: Sei ne Gü te
wäh ret ewig lich. Auch im Ps. 118. kommt er fünf mal vor, und da die ser
Psalm ein Theil des Lob ge sangs ge we sen ist, wel chen der Hei land mit sei ‐
nen Jün gern nach Sei ner letz ten Os ter mahl zeit ge spro chen hat, so dür fen
wir da für hal ten, daß nie Je mand mit ei nem so rei nen Glau ben, mit ei nem
so völ li gen Ver trau en, und mit ei ner so tie fen Ehr er bie tung, wie Je sus da ‐
mals, von dem himm li schen Va ter ge sagt hat: Sei ne Gü te wäh ret ewig lich.
Das Volk Is ra el durf te und soll te aber im mer so sa gen, das Haus Aa ron,
oder der gan ze Hau fe der Pries ter, und al le Un be schnit te nen, die den HErrn
fürch te ten, und noch nicht zu der Ge mein de Is ra els ge hör ten, durf ten in die ‐
ses Lob Got tes ein stim men, weil die Gü te Got tes auch über sie aus ge brei tet
war. Was hin dert’s al so, daß nicht auch wir an die sem Mor gen mit ei nem
fro hen und glau bi gen Her zen zu dem HErrn sa gen: Sei ne Gü te wäh ret
ewig lich. Es kommt zwar in un se rem Le bens lauf manch mal ei ne Angst vor,
es sind Fein de um uns her um, und wir müs sen Züch ti gun gen des HErrn er ‐
dul den; wie denn al ler die ser Din ge auch Ps. 118. Mel dung ge schieht: al lein
das Lob, wel ches man Gott we gen Sei ner ewig wäh ren den Gü te gibt, wird
da durch nicht zer nich tet, ja nicht ein mal ein ge schränkt. Die Gü te Got tes ist
ei ne wun der li che Gü te, wie sie denn Ps. 17,7. 31,22. so ge nannt wird. Sie
thut weh, wenn sie wohl thun will, sie nimmt, wenn sie ge ben will; sie töd ‐
tet, wenn sie le ben dig ma chen will, sie er nied rigt, wenn sie er hö hen will.
Mit Chris to ging sie selbst so um, und es war ein Wun der vor der Men ‐
schen Au gen, Ps. 118,22.23. Die Gü te Got tes ist wie die Son ne, wel che sich
zu wei len hin ter die Re gen wol ken ver birgt, da mit das Erd reich Schat ten und
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Feuch tig keit be kom me. Ob man aber gleich als dann die Wit te rung ei ne bö ‐
se Wit te rung zu nen nen pflegt, so ist sie doch ei ne gu te und nütz li che Wit te ‐
rung: auch wird die Son ne durch die Re gen wol ken nicht aus ge löscht, und
kommt hin ter den sel ben bald wie der mit ei nem an ge neh men Glanz her vor.
Eben so ver hält es sich auch mit der Gü te Got tes. Las set uns al so die Gü te
Got tes un ter den Ab wechs lun gen der Freu de und des Leids, die es in un se ‐
rer Wall fahrt gibt, als ei ne fort wäh ren de Gü te er ken nen und prei sen. Sie
wäh ret ewig. Sie wäh ret bis an’s En de un sers Le bens, ja sie hat gar kein En ‐
de. Men schen sind wan kel müthig, Fürs ten sind ver än der lich und sterb lich,
dar um wird V. 8.9. ge sagt: es ist gut auf den HErrn ver trau en, und sich
nicht ver las sen auf Men schen; es ist gut auf den HErrn ver trau en, und
sich nicht ver las sen auf Fürs ten. In dem wir aber von Gott sa gen: Sei ne
Gü te wäh ret ewig, sol len wir uns mit Ver trau en zu die ser Gü te wen den, sie
prei sen, für die sel be dan ken, und uns dem HErrn so er ge ben, daß Er Sei ne
Gü te nicht nur durch leib li che Ga ben, son dern auch durch Ver ge bung der
Sün den, durch Sen dung Sei nes Geis tes in un se re Her zen, und durch die
Schen kung ei nes un ver gäng li chen, un be fleck ten und un ver welkli chen Er bes
nach dem gan zen In halt Sei nes Gna den bun des oder Tes ta ments of fen ba ren
kön ne. Die ewig wäh ren de Gü te Got tes soll für uns die Quel le ei nes ewi gen
Le bens und ei ner un auf hör li chen Se lig keit sein. Nun Du bist mein Gott,
ich dan ke Dir: mein Gott, ich will Dich prei sen. Dan ket dem HErrn,
ihr, mei ne Mit chris ten, denn Er ist freund lich, und Sei ne Gü te wäh ret
ewig lich.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Die ihr von Bu ße thrä nen
Durch Gna de nun be freit,
Und nach des Glau bens Seh nen
Im Blut ge wa schen seid,
Singt, von dem Zorn ent la den,
Singt Gott Sein Lob der Gna den
Sie wäh ret ewig lich.

2.
Ihr, die ihr nun Ge rech te
In Je su Chris to heißt,
Ein pries ter lich Ge schlech te,
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Ver sie gelt durch den Geist,
Ge weiht im Was ser ba de,
Singt von der gro ßen Gna de,
Sie wäh ret ewig lich.

3.
Ihr, die ihr nun dürft be ten
Und vor den Gna den thron
Mit Freu dig keit könnt tre ten,
Er hö ret in dem Sohn,
Glaubt, ge het hin ge ra de
Und sin get von der Gna de,
Sie wäh ret ewig lich.
4.
Ihr, die ihr nun dürft hof fen
Im Lei den die ser Zeit,
Der Ein gang sei euch of fen
Zu Sei ner Herr lich keit,
All wo kein Leid noch Scha de,
Singt schon auf je ne Gna de:
Sie wäh ret ewig lich.

23. Ju li. Abend-An dacht.
Als wir denn nun Zeit ha ben, so las set uns Gu tes thun. Gal. 6,10.

Ob gleich Pau lus in dem Brief an die Ga la ter und in al len sei nen Pre dig ten
und Schrif ten deut lich und nach drü ck lich ge lehrt hat, daß der Sün der nicht
an ders, als durch den Glau ben an Chris tum, Gna de bei Gott er lan gen kön ne,
so hat er doch mit ei nem nicht ge rin ge ren Ernst auch auf ei nen hei li gen
Wan del und auf das Gu tes t hun ge drun gen. Er hat aber nicht so dar auf ge ‐
drun gen, daß es das An se hen ge habt hät te, als ob er da durch sei ne Leh re
vom Glau ben und von der Gna de um sto ße, ja er hat das je ni ge, was er vom
Gu tes t hun lehr te, nicht ein mal als ei ne von dem üb ri gen Evan ge lio ab ge ‐
son der te Leh re vor ge tra gen, son dern er hat das Gu tes t hun aus dem Glau ben
und aus der Gna de her ge lei tet, und deß we gen meis tens am En de sei ner
Brie fe, worin er die Glau bens leh ren vor trug, von je nem Thun ge han delt.
Nach sei ner Leh re emp fängt näm lich ein Christ, dem sei ne Sün den schuld
und tie fe Ver derb niß auf ge deckt wor den, durch den Glau ben an Chris tum
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nicht nur die Ver ge bung sei ner Sün den, son dern auch Licht, Le ben, Se gen,
die Kinds chaft Got tes und das Sie gel der sel ben, den Hei li gen Geist. Ein
glau bi ger Christ ist in Chris to Je su, und Chris tus Je sus wohnt und lebt in
ihm: wie kann es al so an ders sein, als daß ein Glau bi ger auch Sei ne Ge bo te
hal te und Gu tes thue? Die je ni gen, die oh ne den Glau ben an Je sum mit des
Ge set zes Wer ken um ge hen, folg lich aus ei ge nen Kräf ten fromm sein wol ‐
len, be schreibt Pau lus als zän ki sche und bis si ge Leu te, Röm. 2,8. Gal. 5,15.,
als Leu te, wel che die Schmach Chris ti flie hen, und über haupt fleisch lich
ge sinnt sei en: da er hin ge gen die Glau bi gen im mer als geist li che und geist ‐
lich ge sinn te Leu te, die sich im Gu tes t hun üben, schil dert. Doch war auch
Pau lus nicht von den je ni gen, wel che sa gen: bei dem Glau ben an Chris tum
Je sum gibt sich Al les sel ber; die Glau bi gen be dür fen al so kei ne Ge bo te,
War nun gen und Er mah nun gen. Er wuß te wohl, daß auch in ih nen das
Fleisch noch wi der den Geist ge lüs te, und daß ne ben der Auf mun te rung
zum Glau ben ih nen zu wei len ein Zu spruch, wel cher die Form ei ner Er mah ‐
nung, ei nes Ge bots oder ei ner War nung und Dro hung hat, nö thig und nütz ‐
lich sei. Er schrieb deß we gen auch den Ga la tern, von de nen er hof fen durf ‐
te, daß sie durch das ers te Ka pi tel sei nes Briefs wie der auf den Glau bens ‐
weg zu rück ge führt wor den sei en, schar fe War nun gen, die Gal. 5,20.21. und
K. 6,7.8. ste hen, und nach den sel ben die Er mah nung: als wir nun Zeit ha ‐
ben, so las set uns Gu tes thun. Man hat nicht im mer Zeit da zu, dar um soll
man sie da zu an wen den, all die weil sie da ist. Auch so lan ge die Zeit des ir ‐
di schen Le bens währt, ent wischt demje ni gen, der sich lan ge be sinnt und
träg ist, zu wei len ei ne Zeit oder Ge le gen heit, Je mand Gu tes zu thun, und er
fühlt her nach deß we gen ei ne schar fe Be stra fung in sich sel ber. Ue b ri gens
geht die gan ze Zeit, Gu tes zu thun, und da durch auf den Geist zu sä en, mit
dem Tod, der von kei nem Le ben di gen weit ent fernt ist, zu En de. Die kur ze
Le bens zeit, die man auf Er den zu bringt, ist die Saat zeit: denn wenn die See ‐
le von dem Leib weg ge nom men ist, so fängt bei ihr schon die Ern te an.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Ver treibt euch nur die lan ge Wei le,
Ihr Eit len, mit ge lehr tem Scherz;
Denkt aber, daß der Tag schon ei le, 
Der schreck li che für eu er Herz.
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Wo Glau ben ist, der läßt nicht ruhn, 
Und gibt uns Ernst li cher’s zu thun.

2.
Der Glau be kämpft mit Welt und Sün den,
Wo hin ter sich der Ar ge schleicht.
Es kos tet Ernst, zu über win den;
Ein Leicht sinn nimmt den Sieg zu leicht;
Doch kommt ein Tag, dar an es schmer zt,
Daß man das Wich tigs te ver scherzt.
3.
Ach übe mich stets in den Waf fen,
Du Her zog mei ner Se lig keit;
Er munt’re mich, wenn ich will schla fen;
Mach mich auf Dei nen Tag be reit
Und zieh’, treibt gleich der Witz sein Spiel,
Mir Aug’ und Herz auf je nes Ziel.

4.
Die Lie be sei mein Tags ge schäf te,
Das Be ten mei ne Zwi schen zeit;
Zur Nah rung für die See len kräf te
Sei mir Dein Wort der Herr lich keit;
Dein Lob und Dank die größ te Lust,
Daß Du so vie le Wun der thust.

5.
HErr! wenn ich man che Zeit be reue,
Worin ich Bös für Gut’s gethan,
So schrei be mir nach Dei ner Treue
Doch mei ne Glau bens ta ge an,
Und führ’ mich je ner Men ge zu,
Die Dich lobt oh ne Maß und Ruh’.

24. Ju li. Mor gen-An dacht.
Mein Herz ist be reit, Gott, mein Herz ist be reit, daß ich sin ge und lo be.
Ps. 57,8.
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Ja ko bus sagt K. 5,18. lei det Je mand, der be te; ist Je mand gu tes Muths,
der sin ge Psal men; und leh ret da durch, daß ein Je der sei ne got tes dienst li ‐
chen Ue bun gen nach sei nem Zu stand ein rich ten soll. Als Je mand der Es ra ‐
hi te den 88. Psalm schrieb, der un ter al len Psal men, die nicht von Chris to
han deln, den trau rigs ten In halt hat, so war sein Herz nicht be reit zu sin gen
und zu lo ben, son dern ei ne sehr tie fe Kla ge vor Gott aus zu schüt ten. Auch
Da vids Herz war oft zu ei nem trau ri gen Ton ge stimmt. Er rief aus der Tie fe,
er klag te, wein te und heul te, wenn es ihm so zu Muth war, und ver stell te
sich vor Gott nicht. Als er aber ein mal vor Saul in ei ne Höh le ge flo hen, und
dar in vor sei ner Nach stel lung be schirmt wor den war, so sag te er: mein
Herz ist be reit, Gott, mein Herz ist be reit, daß ich sin ge und lo be. Er er ‐
mun ter te sich auch V. 9. noch wei ter mit den Wor ten: wa che auf mei ne Eh ‐
re (das ist mei ne Zun ge), , wa che auf, Psal ter und Har fe, frü he will ich
auf wa chen und setz te V. 10. hin zu: HErr, ich will Dir dan ken un ter den
Völ kern, ich will Dir lob sin gen un ter den Leu ten. Wenn man den gan zen
Psal ter be trach tet, so kann man sa gen, daß er ei nem Con cert ähn lich sei,
worin vie le Stim men und Tö ne sich hö ren las sen. Es sind dar in das fröh li ‐
che Lob Got tes, und die tiefs ten Kla gen, auch vie le ge mä ßig te Aus drü cke
ei nes Bit ten den und Dan ken den ent hal ten. So weit nun die An dacht in dem
Psal ter aus ge dehnt ist, so weit darf sich auch un ser Geist aus brei ten, wenn
er’s an ders ver mag. Ein trau ri ger Christ wird zu wei len noch trau ri ger, wenn
er wahr nimmt, wie An de re in ei ner geist li chen Freu de und ver gnüg ten Hei ‐
ter keit re den und be ten: er soll aber be den ken, daß auch in dem Psal ter vie le
Aus drü cke ei nes trau ri gen Her zen vor kom men, und daß die sel ben auch
vom Hei li gen Geist ein ge ge ben wor den sei en, und noch jetzt Gott wohl ge ‐
fal len. Deß we gen sol len aber auch fröh li che Chris ten die trau ri gen nicht
ver ach ten. Auf rich tig keit ist Gott an ge nehm. Nie mand neh me vor Gott ei ne
er zwun ge ne Form an, Nie mand äf fe An de re mit Ge walt nach. Je sus selbst
freu e te Sich ein mal im Geist, und re de te als ein Fröh li cher. aber am Oel berg
war Er be trübt bi in den Tod, und ver barg Sei ne Be trüb niß nicht, son dern
re de te als ein Trau ri ger, und ge ber de te Sich als ein Trau ri ger. Kein Christ
wird, wenn er der Wir kung des Hei li gen Geis tes bei sich Raum gibt, im mer
fröh lich und im mer trau rig sein. Kei ner wird sein Herz im mer be reit fin den,
zu sin gen und zu lo ben: es wird aber auch kei ner auf ge legt sein, im mer zu
äch zen und zu kla gen. Da vid sag te ein mal, da er ei ne durs ti ge See le hat te,
und sich in ei nem tro cke nen und dür ren Lan de auf hielt: das wä re mei nes
Her zens Freu de und Won ne, wenn ich Dich mit fröh li chem Her zen lo ‐



942

ben soll te, Ps. 63,6. Sein Herz war auch ein an der mal fröh lich, und be reit,
Gott zu sin gen und ihn zu lo ben. Die ses Al les aber wirkt und gibt der ewi ge
Geist Got tes, der die See le ei nes Ge rech ten in Sei ner Ge walt und Be ar bei ‐
tung hat, wie der Töp fer den Thon. Im Him mel ist zu wei len ei ne Stil le, zu ‐
wei len ei ne fei er li che und ge mein schaft li che An be tung. Hier las sen sich
die se, dort je ne Schaa ren hö ren. Es gibt auch da Mu si ken nach der himm li ‐
schen Art, wie Jo han nes in der Of fen ba rung ge mel det hat. Ich will sin gen
und lo ben, wenn mein Herz da zu be reit ist, und bit ten und kla gen, wenn ich
da zu auf ge legt bin.

Mel.: Ru he ist das bes te Gut.
1.
Got tes Lob ist mei ne Pflicht,
Weil ich leb’ und bin.
Er ist Gott, kein And’rer nicht;
Dar um lob ich Ihn.
Er, Gott, schuf mich;
Wel cher Mund nicht Gott ver ehrt,
Der ist kei ner Zun ge werth.
Gott lo be ich.

2.
Got tes Lob er freut mein Herz
Mehr als Lust und Geld.
Ar mer Reicht hum, tol ler Scherz
Freut die ar ge Welt;
Al lein nicht mich.
Mein Herz wird von Freu den voll,
Daß es Dich, Gott, lo ben soll.
Gott lo be ich.

3.
Got tes Lob ist auch mein Trost
Bei der Thrä nen Fluß,
Wenn die Bos heit auf mich stoßt,
Wenn ich dul den muß;
Da fass’ ich mich,
Sing’ in Hoff nung und Ge duld
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Glau big von des Va ters Huld.
Gott lo be ich.

4.
Got tes Lob ist nur ein Thun,
Das aus Gna de fließt;
Wenn die Lie be Je su nun
Sich in’s Herz er gießt,
Treibt Sein Geist mich.
Hier stimm’ ich in Schwach heit an,
Bis ich ewig sin gen kann.
Gott lo be ich.

24. Ju li. Abend-An dacht.
Den Abend lang wäh ret das Wei nen, aber des Mor gens die Freu de. Ps.
30,6.

Weil auf dem Erd bo den im mer viel Jam mer ist, so wird auch oh ne Zwei fel
der ge gen wär ti ge Abend von vie len Men schen mit Wei nen zu ge bracht, und
die ses Wei nen kann auch in der Nacht, wel che ein bricht, von Ei ni gen fort ‐
ge setzt wer den. Wen den sie sich aber un ter ihrem Wei nen zu Gott, dürs ten
sie da bei nach Sei nem Trost, schüt ten sie ihr Herz in ih rer Be trüb niß vor
Ihm aus, so kann es ge sche hen, daß am nächs ten Mor gen ei ne Freu de in
ihrem Her zen an bricht, wenn näm lich der Hei li ge Geist ih re Her zen durch
ei nen evan ge li schen Zu spruch kräf tig trös tet, und sie et wa auch ei ne Hül fe
in der Nä he oder von Wei tem er bli cken läßt. Auf die se Wei se kann der
oben ste hen de Spruch nach dem Buch sta ben an Ei ni gen er füllt wer den. Oh ‐
ne Zwei fel darf er aber auch als ein Sprüchwort oder als ei ne ver blüm te Re ‐
de er klärt wer den. Man weint zu wei len auch des Mor gens oder Mit tags, wie
denn auch Da vid Ps. 55,18. sagt: des Abends, Mor gens oder Mit tags will
ich kla gen und heu len, so wird der HErr mei ne Stim me hö ren. Man
mag aber zu ei ner Ta ges zeit wei nen, zu wel cher man will, so darf man an
das Wort ge den ken: den Abend lang wäh ret das Wei nen; aber des Mor ‐
gens die Freu de. Wenn man wei net, so ist’s gleich sam Abend. Die Son ne
schei net nicht mehr, Fins ter niß nimmt die See le ein, und die se stellt sich
vor, der Zorn Got tes bre che nun über sie aus. Al lein die ses Al les wäh ret
nicht lan ge: der Zorn Got tes wäh ret ei nen Au gen blick, und nach dem
Abend der Trau rig keit folgt wie der ein Mor gen der Freu de. Je ner Au gen ‐
blick wird bei der Ver glei chung mit hei te ren Stun den, noch mehr aber in der
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Ver glei chung mit der freu den vol len Ewig keit be rech net und er kannt: und
gleich wie der Abend von dem Mor gen nicht weit ent fernt ist, al so ist auch
die Zeit des Wei nens von der Zeit der Freu de, da die Son ne gleich sam wie ‐
der auf geht, und der HErr Sein Ant litz wie der leuch ten läßt, nicht weit ent ‐
fernt. Zwar denkt zu wei len ein wein ender Mensch, er kön ne nim mer auf hö ‐
ren zu wei nen, und ein Trau ern der, er wol le nim mer auf hö ren zu trau ern: ist
er aber ein wah rer Christ, und hat der Hei li ge Geist das Re gi ment in sei ner
See le, so kann er sei nen Vor satz nicht aus füh ren, er kann’s nicht hin dern,
wenn ihm der Hei li ge Geist das je ni ge, wor über er ge weint hat, auf ei ner
hei te ren oder we nigs tens er träg li chen Sei te vor stellt: ja er muß es lei den,
wenn die ser gött li che Geist ihm den Sack gleich sam aus zieht, und ihn mit
Freu den gür tet, wie von Da vid V. 12. ge sagt wird. Nur ein stei fer Ei gen sinn
kann das Trau ern, wel ches als dann ein un glau bi ges Mur ren wi der Gott ist,
gan ze Mo na te und Jah re durch set zen. An ei nem Glau bi gen aber wird im mer
das Wort er füllt: den Abend lang wäh ret das Wei nen, aber des Mor gens
die Freu de. Wenn er auch die Freu de und Won ne nicht er grei fen kann und
mag, so er greift die Freu de und Won ne ihn, wie Jes. 35,10. ge sagt wird: und
wenn er sei nen Mund zum Heu len und Kla gen lan ge ge nug ge braucht hat,
so macht der HErr selbst sei nen Mund wie der fröh lich (Ps. 103,5.), daß er
des HErrn Lob aus spre chen, und Ihm fröh lich sin gen kann. Bei der Auf nah ‐
me in die se li ge Ewig keit wird ei nem Chris ten ein hei te rer Mor gen der
Freu de an bre chen, auf den kein trau ri ger Abend mehr fol gen wird. Man
wird zwar als dann das je ni ge, wor über man bei Lei bes le ben ge weint hat,
wie Abra ham Luk. 16,25., et was Bö ses nen nen; doch aber mit Got tes Füh ‐
rung zu frie den sein, und nim mer wei nen kön nen, weil Gott al le Thrä nen
von den Au gen ab wi schen wird.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.
1.
Das Wei nen währt den Abend lang,
Des Mor gens ist die Freu de,
Das ist des Tros tes Ue ber schwang
Bei ei nes Chris ten Lei de.
Wer jetzt sich freut, weint künf tig fort;
Ein Christ weint hier, und jauch zet dort,
Wo es ohn’ En de wäh ret.
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2.
Des Chris ten Thrä nen sind ver acht’t,
Er wei net über Din ge,
Die Witz und Fre vel nur ver lacht,
Als wä ren sie ge rin ge;
Doch weiß der Christ, war um er weint,
Und wird, wenn Chris tus selbst er scheint,
Dar über nicht zu Schan den.

3.
Drückt mich die Last, daß ich mich bück’,
Er quickt das Wort da ne ben:
Sein Zorn währt ei nen Au gen blick, 
Und Er hat Lust zum Le ben.
Hier ist’s nur ei ne Re gen nacht;
Am Mor gen, wenn man wie der wacht,
Wird Je sus selbst zur Son ne.
4.
HErr! gib bei mei nem Ue berg ang,
Daß da Dein Blut mir die net,
Das Du ge weint den Abend lang,
Als Du die Welt ver süh net;
So kann ich in dem Auf er steh’n
Auch in die Mor gen freu de geh’n,
Die wir mit Thrä nen hof fen.

25. Ju li. Mor gen-An dacht.
Das Reich Got tes ist nicht Es sen und Trin ken, son dern Ge rech tig keit,
Frie de und Freu de in dem Hei li gen Geist. Röm. 14,17.

Es wur de zur Zeit Pau li un ter den rö mi schen und an dern Chris ten die Fra ge
auf ge wor fen, ob man von dem Fleisch der Thie re es sen dür fe, wel che den
Göt zen zu Eh ren ge schlach tet, und wo von ein Theil auf den ab göt ti schen
Al tä ren ge op fert wor den. Pau lus ent schied die se Fra ge so, daß er sag te, man
dür fe davon es sen: doch setz te er hin zu, wer sich ein Ge wis sen dar aus ma ‐
che, sol le es un ter las sen. Gleich wie aber al le Din ge die Ur sa che ei ner Tren ‐
nung un ter den Chris ten wer den kön nen, al so konn te auch das Es sen des
Göt zen op fer flei sches ei ne sol che ver ur sa chen. Der je ni ge, der davon aß,
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konn te den je ni gen, der nicht davon es sen woll te, als ei nen schwa chen Men ‐
schen, der sich mit un nö thi gen Scru peln schlep pe, ver ach ten; die ser aber
konn te je nen als ei nen fre chen Men schen rich ten. Pau lus warn te vor bei den
Ver sün di gun gen V. 3., und sag te auch V. 17. we gen der je ni gen, wel che sich
ihres Es sens rüh men woll ten: das Reich Got tes ist nicht Es sen und Trin ‐
ken. Durch Es sen und Trin ken er langt man das Reich Got tes nicht, und wer
auch drin nen ist, darf sei nen Vor zug nicht im Es sen und Trin ken su chen,
oder die ses Es sen und Trin ken nicht als ein Kenn zei chen sei nes Gna den ‐
stan des an se hen. Man darf vom Es sen und Trin ken oh ne Zwei fel den
Schluß auf ähn li che Din ge ma chen, und sa gen: das Reich Got tes ist nicht:
die se oder je ne Klei der tra gen, die se oder je ne Ge ber den ma chen, die sen
oder je nen öf fent li chen oder be son dern Ver samm lun gen bei woh nen. Es be ‐
steht, wie Pau lus 1 Kor. 4,20. sagt, nicht in Wor ten, folg lich auch nicht in
Ce re mo ni en, in äu ße r li chen Ue bun gen, in vie lem Wis sen, oder in der Fei er
ge wis ser Zei ten: und über haupt in nichts, das an sich un kräf tig ist, und wor ‐
un ter ein un ge än der tes Herz ver bor gen blei ben könn te. Ob schon al le die se
Din ge auch nütz lich sein kön nen: so be steht doch das Reich Got tes nicht
dar in. Sie sind, wenn’s hoch kommt, Mit tel und nicht der Zweck; sie ge hö ‐
ren zur äu ße r li chen Ord nung und nicht zum in ner li chen We sen des Chris ‐
ten t hums. Hin ge gen be steht das Reich Got tes in Ge rech tig keit, daß man
näm lich durch den Glau ben an Chris tum vor Gott ge recht sei, und auch ge ‐
gen die Men schen Ge rech tig keit be wei se. Es be steht im Frie den mit Gott
und Men schen, und in der Freu de im Hei li gen Geist, wel che aus den er ‐
quick li chen Trös tun gen des sel ben ent steht. Hier prü fe sich nun ein Je der,
der bei ei nem gu ten Schein ein tod tes Herz, bei ei nem be red ten Mund ei ne
fins te re tro cke ne See le, und bei der Ver ach tung An de rer ein un ru hi ges Ge ‐
wis sen, und da bei ei ne an stö ßi ge und be lei di gen de Le bens art hat. Die sen
gel ten die Wor te Je su: du hast den Na men, daß du le best, und bist todt; und:
du sprichst, ich bin reich und ha be gar satt und be darf nichts, und weißt
nicht, daß du bist elend, jäm mer lich, arm, blind und bloß. Dar um se he ein
Je der auf die Haupt sa che, und prü fe sich, ob die drei Stü cke, die Pau lus da ‐
zu rech net, näm lich Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im Hei li gen Geist bei
ihm vor han den sei en. Die Freu de im Hei li gen Geist emp fin det man nicht
im mer dar, doch emp fin det man sie zu wei len; den Frie den mit Gott fühlt
man, den Frie den mit den Men schen nimmt man bei sich selbst wahr, wenn
man sich sei ner Lie be ge gen al le Men schen, auch ge gen die feind se li gen,
be wußt ist; daß man aber vor Gott ge recht sei, glau bet man, wenn man sich
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sei nes Glau bens an Chris tum be wußt ist, und da bei muß das Ge wis sen dem
Men schen Zeug niß ge ben, daß er sich auch der Ge rech tig keit ge gen an de re
Men schen be flei ßi ge.

Mel.: Schwing dich auf etc.
1.
Got tes Reich ist, Gott sei Dank,
Nicht in äu ßern Din gen,
Wer ke, Klei der, Spei se Trank,
Mö gen das nicht brin gen;
Oh ne Zut hun un sers Thuns,
Auch im höchs ten Gra de,
Pflan zet Gott Sein Reich in uns
Und aus laut’rer Gna de.

2.
Ihr Ge nos sen an dem Reich,
Lo bet Got tes Na men;
Denn der Va ter nen net euch+
Den er wähl ten Sa men;
Er schenkt uns Ge rech tig keit,
Den ver sühn ten Sün dern,
Und hat uns ein Erb’ be reit’t,
Als ge lieb ten Kin dern.

3.
Un tert ha nen von dem Sohn,
Kommt mit eu rem Lie de,
Sin get Ihm vor Sei nem Thron:
Er ist un ser Frie de.
Gott ist uns in Je su gut,
Daß Er uns mag lie ben,
Und am Kreuz mit Got tes blut
Ward es un ter schrie ben.
4.
Singt ein glei ches Lob dem Geist,
Der uns Freu de schen ket,
Wel che groß und gött lich heißt,
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Daß uns nichts mehr krän ket.
In dem Geis te freu et euch,
Stimmt schon hier zu sam men,
Bis ihr dort in Sei nem Reich
Lo bet Got tes Na men.

25. Ju li. Abend-An dacht.
Je sus Chris tus ges tern und heu te, und der sel be in Ewig keit. He br. 13,8.
Die Er de ist im mer ein Schau platz vie ler und gro ßer Ver än de run gen ge we ‐
sen. Vor der Sünd fluth gab es, wie man mit vie ler Wahr schein lich keit aus
der kur z en mo sa i schen Ge schich te schlie ßen kann, kei ne Kö ni ge und Fürs ‐
ten, kei ne Pries ter, kei ne Bü cher, kei ne ge lehr te Welt u.s.w. Vie le Wis sen ‐
schaf ten und Küns te, die jetzt sind, wa ren da mals noch nicht: hin ge gen hat ‐
te man viel leicht ei ni ge, die jetzt nicht mehr sind. Nach der Sünd fluth wur ‐
den die Men schen in Völ ker ein get heilt, von de nen ein je des ei ne ge wis se
Po li zei er rich te te, ei ne ge wis se Re li gi on aus bil de te, und ge wis se Küns te
und Wis sen schaf ten vor züg lich trieb. Wie vie le al te Rei che sind wie der ge ‐
fal len! wie vie le fal sche Re li gi o nen ver schwun den! wie vie le Küns te und
Wis sen schaf ten sind un ter ge gan gen, oder we nigs tens um ge schmelzt, er wei ‐
tert oder ver min dert wor den! Auch die An stal ten, die Gott selbst un ter dem
Volk Is ra el ge macht hat, ha ben, in so fern sie Schat ten und Vor bil der ent hiel ‐
ten, durch Chris tum ih re End schaft er reicht. Wird es aber wohl mit der Re li ‐
gi on Je su Chris ti auch so ge hen? Wird sie von et was An de rem ver drun gen
und ab ge löst wer den? Wird et was Bes se res an ih rer Statt auf den Schau platz
der Welt kom men? Vie le Ge lehr te und Halb ge lehr te schei nen zu un se rer
Zeit sol ches zu er war ten, und wol len da zu mit wir ken. Die Re li gi on Je su
Chris ti war in ge wis sem Ma ße schon die Re li gi on der Pa tri ar chen und der
Is ra e li ten, und ist nach der neu tes ta ment li chen Ge stalt schon über 1800 Jah ‐
re in der Welt. Nun scheint sie vie len Leu ten ent lei det zu sein. Sie wol len
et was Neu es, und wer et was Neu es er dacht zu ha ben meint, lo bet sein Zeit ‐
al ter und hie mit auch sich selbst als ein Thor. Man spricht von Rie sen schrit ‐
ten, mit wel chen die Chris ten welt in der Ver bes se rung ih rer selbst fort ge ‐
gan gen sei. Was wird aber Gott, was wird die Nach kom men schaft zu die ‐
sem thö rich ten Selbstruhm sa gen? Pau lus, der auch zu sei ner Zeit den
leicht sin ni gen Trieb nach Neu e run gen be merkt hat, schrieb an die He brä er:
Je sus Chris tus ist ges tern und heu te, und wird eben der sel be in Ewig ‐
keit blei ben: folg lich ist auch die Wahr heit, die Er ge lehrt hat, un ver än der ‐
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lich. Sein Reich un be weg lich, und die Ver eh rung, die man Ihm schul dig ist,
im mer eben die sel be. Kurz zu sa gen, die Re li gi on Je su Chris ti darf und
kann nicht ver än dert wer den. Las set euch al so, setzt er hin zu, nicht mit
man cher lei und frem den Leh ren um trei ben; denn es ist ein köst lich
Ding, daß das Herz fest wer de. Die se Er mah nung soll ich zu der ge gen ‐
wär ti gen Zeit zu Her zen neh men. So bald ich Je sum Chris tum aus dem Ge ‐
sicht ver lö re, die von Ihm ver kün dig te und be stä tig te Wahr heit fah ren lie ße,
und man cher lei und frem den Leh ren Ge hör gä be, so wür de ein Um trieb
dar aus, weil die se Leh ren man cher lei sind, und weil, wie die Er fah rung
lehrt, im mer ei ne Par tei und ein Ge schlecht um reißt, was das an de re auf ge ‐
bau et hat. Je sus Chris tus, wel cher ges tern und heu te und eben der sel be in
Ewig keit ist, soll mein Leh rer, mein Kö nig, mein Trost, mein Se lig ma cher
sein. Bei Ihm will ich blei ben. Er hat vom An fang der Welt als der En gel
des Bun des Aus gän ge zu den Men schen ge macht und mit ih nen ge re det, Er
hat ge gen 33 Jah re un ter den Men schen ge wohnt und Vie les ge lehrt, und
nun sitzt Er zur Rech ten auf dem Thron des Va ters. Ihn wird man ewig lich
ver eh ren.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Je sus Chris tus ges tern, heu te
Und auch der in Ewig keit,
Wel cher sich zum Pries ter weih te
Und den Ein gang uns be reit’t,
Der soll mei nes Geis tes Won ne,
Mei nes Glau bens Grund al lein,
Mei nes Le bens wah re Son ne
Heu te und auch ewig sein.

2.
Da ich in ver gang’nen Ta gen
Blind hin zum Ver der ben lief,
Ließ Er mir von Gna de sa gen,
Die mich zu dem Le ben rief;
Und ich steh’ durch Sein Er bar men
Heu te noch in Sei ner Huld:
Trug Er ges tern mit mir Ar men,
Trägt Er heu te noch Ge duld.
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3.
Heu te bei des Dra chen Grim me,
Heu te bei der Wei sen Spott,
Heu te folg’ ich Sei ner Stim me,
Heu te ruf’ ich Ihm: mein Gott!
Heu te trag’ ich Ihm mit Wil len
Auch mein Kreuz in Hoff nung nach;
Er wird ewig das er fül len,
Was Er in der Zeit ver sprach.

4.
Je su! kommt mein Tag zum Ster ben,
Sprich mir wie dem Schä cher zu:
Heu te wirst du mit Mir er ben;
O wie se lig machst uns Du!
Bring’ mich auch als ei ne Beu te
Dei nes blut’gen Sie ges ein,
Da wirst Du mir mehr als heu te
Erst der gro ße Je sus sein.

26. Ju li. Mor gen-An dacht.
Un ser Hei land Je sus Chris tus wird un sern nich ti gen Leib ver klä ren,
daß er ähn lich wer de Sei nem ver klär ten Leib. Phil. 3,21.

Adam hat te im Stand der Un schuld ei nen schö nen, ge fun den, und zu ei nem
ewi gen le ben ein ge rich te ten Leib: durch den Sün den fall aber ist sein und ei ‐
nes je den an dern Men schen Leib ein nich ti ger Leib, oder ein Leib, wel cher
die See le de müthi gen kann, wor den, weil er nicht nur viel häß li cher ist als
de Leib Adams, son dern auch, weil er durch die dar in ein ge ris se ne Un ord ‐
nung die See le oft in ihren Wir kun gen hin dert, und sie so gar zum Sün di gen
reizt. und weil er end lich nach vie len Schmer zen todt, und als ein Wai zen ‐
korn in Un eh re ge sä et wird, und un ter der Er de ver mo dert. Wer soll te nun
glau ben, daß Gott mit ei nem sol chen Leib et was Gro ßes vor ha be? Die Hei ‐
den ha ben es frei lich nicht ge dacht; wie denn die Leu te zu Athen dar über
ge spot tet ha ben, als sie Pau lus von der Auf er ste hung der Tod ten re den hör ‐
ten, Ap. Gesch. 17,32. Weil sie aber den Werth und die Be stim mung des
mensch li chen Lei bes nicht er kann ten, so ha ben sie die Un zucht, wo zu der
Leib rei zet, und wel che den Leib schän det, nicht für greu lich ge hal ten, aus
dem Selbst mord sich kein Ge wis sen ge macht, und die Er töd tung an de rer
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Men schen, wenn nur ein schein ba rer Vor wand da zu vor han den war, für et ‐
was Ge rin ges ge hal ten. Chris ten sol len sich er in nern, daß der hei li ge und
hoch ge lob te Sohn Got tes ei nen Leib ge habt hab, und noch ha be, und dar aus
schlie ßen, daß ein mensch li cher Leib et was Hei li ges und Ehr wür di ges sein
kön ne. Sie sol len fer ner glau ben, was Pau lus 1 Kor. 6,19. ge schrie ben hat,
daß näm lich der Leib ei nes Glau bi gen ein Tem pel des Hei li gen Geis tes sei,
und daß nach Röm. 6,19. die Glie der auch da durch hei lig wer den, wenn
man sie zum Dienst der Ge rech tig keit her gibt oder an wen det. Doch ist bei
die sem Al lem der Leib ein nich ti ger oder de müthi gen der Leib. Ja frei lich,
aber es steht ihm ei ne Auf er ste hung be vor, wenn er in’s Grab kommt, oder
ei ne Ver wand lung, wenn ihn die Zu kunft des HErrn als le ben dig er greift.
Durch je ne Auf er we ckung aber wird er nicht mehr in den vo ri gen Zu stand
zu rück ge setzt, und durch die se Ver wand lung wer den sei ne vo ri ge Ge bre ‐
chen nicht mit an dern ver wech selt, son dern er wird zu gleich ver klärt oder
herr lich ge macht, und zwar so, daß er dem ver herr lich ten Leib Chris ti ähn ‐
lich wird. Ist die ses nicht ein ho hes Ziel für den Leib? Wer hät te sich un ter ‐
ste hen dür fen, für den Leib ei ne sol che vor treff li che Herr lich keit sich aus ‐
zu bit ten? Aber der Hei land Chris tus Je sus hat ihm die sel be be stimmt und
ver hei ßen, und wird sie ihm auch nach der Kraft, wo mit Er Ihm al le Din ge
un tert hä nig ma chen kann, ge ben. Auch wird der himm li sche Va ter da durch
Sei nen Rath schluß aus füh ren, nach wel chem Er die Aus er wähl ten ver ord net
hat, daß sie dem Eben bild Sei nes Soh nes gleich wer den sol len, auf daß der ‐
sel be der Erst ge bor ne sei un ter vie len Brü dern, Röm. 8,29., folg lich un ge ‐
ach tet Sei nes un er meß li chen Vor zugs, den Er als der Erst ge bor ne hat, vie le
Brü der ha be, die Ihm durch aus ähn lich sei en. Nie mand den ke al so, daß Gott
bei der Auf er we ckung für ir gend ei nen Men schen ei nen neu en Leib aus
Nichts er schaf fen oder aus ei ner himm li schen Ma te rie bil den wer de. Nein,
son dern eben der je ni ge Leib, wel cher dem Men schen vor her zur De müthi ‐
gung ge reicht, wird auf er weckt und ver herr li chet wer den. Bei der Hoff nung
die ser Herr lich keit, wel che auch dem Leib be rei tet ist, will ich die
Schwach heit des sel ben ge dul dig er tra gen, und den Stand der Ver we sung,
als et was Kur z es, das zwi schen ei nem schwa chen und herr li chen Le ben
mit ten in ne liegt, oh ne Grau en be trach ten.

Mel.: O Je su, mein Bräut’gam.
1.
Ver wes li cher Kör per, geh’ ru hig zu Grab,
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Die weil ich die Hoff nung zum Auf er steh’n hab’;
Ihr Glie der von Er den,
Die Er de nun wer den,
Das Bild nur des Ir di schen le get ihr ab.

2.
Mein ewi ger Hei land, Du herr li ches Haupt!
Dein Gott hat dem Mo der an Dir nichts er laubt;
Ich weiß es, ich tra ge
Am jüngs ten der Ta ge
Des Himm li schen Bild auch, die weil ich ge glaubt.
3.
Der nich ti ge Leib wird von Je su ver klärt,
Dem ähn lich zu wer den, den Al les ver ehrt;
Er hat das Ver mö gen,
Aus Stau be zu prä gen
Sein Bild niß, wie sol ches in Him mel ge hört.

4.
Ach HErr, die le ben di ge Hoff nung er halt’;
Dir dank’ ich, bis daß ich im Glau ben er kalt’.
Er we cke die Glie der 
Zum Le ben bald wie der,
Dich ewig zu lo ben in and’rer Ge stalt!

26. Ju li. Abend-An dacht.
Er trös tet sich die ses gu ten Le bens, und prei set’s, wenn Ei ner nach gu ‐
ten Ta gen trach tet. Ps. 49,19.
Er leuch te te Chris ten se hen nicht auf das Sicht ba re, son dern auf das Un ‐
sicht ba re. Sie su chen ein himm li sches Va ter land, sie war ten auf ei ne Stadt,
die ei nen Grund hat, und de ren Schöp fer und Bau meis ter Gott ist. Sie ja gen
nach ei nem vor ge steck ten Ziel, ei nem Klein od nach, wel ches ih nen die
himm li sche Be ru fung Got tes in Chris to Je su vor hält. Hin ge gen sind die
Kin der die ser Welt ir disch ge sinnt, ma chen den Bauch zum Gott, su chen ih ‐
re Eh re in ih rer Schan de, und se hen ein gu tes Le ben auf Er den, und gu te Ta ‐
ge un ter den Men schen (ob schon ihr Mund zu wei len an ders re det), für das
höchs te Ziel ih rer Wün sche an. Die ses ist der Sinn der vor neh men und nied ‐
ri gen, der ge lehr ten und un ge lehr ten, der rei chen und der ar men Welt, in so ‐
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fern sie im Ar gen liegt, da dann nur die ser Un ter schied wahr zu neh men ist,
daß Ei ni ge die Hoch ach tung und den Ruhm, worin sie bei An dern zu ste hen
mei nen (wie wohl sich’s oft gar an ders ver hält, und ih re Mei nung ein lee rer
Traum ist9, al len an dern Ver gnü gun gen vor zie hen, An de re aber sinn li che
Ver gnü gun gen, wel che sie bei der Un zucht oder bei dem Es sen und Trin ken
emp fin den, den Vor zug ein räu men. Wenn nun der Welt mensch sich ein sol ‐
ches Ziel vor ge steckt hat, so wen det er auch die Mit tel an, das sel be zu er rei ‐
chen. Reicht hum, Eh ren stel len, Gunst der Mäch ti gen, Küns te, Wis sen schaf ‐
ten, ja auch das Wort Got tes, in so fern man’s pre digt oder schreibt, däucht
ihn ein Mit tel zu sein, Eh re un ter den Men schen, oder fleisch li che Ver gnü ‐
gun gen, oder bei des zu gleich zu er ja gen. Hat er nun sei nen Zweck ei ni ger
Ma ßen er reicht, so trös tet er sich die ses gu ten Le bens: kommt er aber in
vie len Stü cken zu kurz, so prei set er’s we nigs tens, wenn An de re nach gu ten
Ta gen trach ten, und hält sol che Leu te für wei se, und, wenn sie ihren Zweck
er rei chen, für glü ck lich. Was sagt aber der Hei li ge Geist zu die sem Al lem?
Er sagt V. 11.: man wird’s se hen, daß sol che Wei sen doch ster ben, so ‐
wohl als die Tho ren und Nar ren, die nichts zu we ge brin gen, um kom men,
und müs sen ihr Gut, das vor nehms te Mit tel, gu te Ta ge zu er lan gen, An ‐
dern las sen, V. 13.: Sie kön nen nicht blei ben in ih rer Wür de, wel che
auch ein Haupt stück des gu ten Le ben ist, son dern müs sen davon wie ein
Vieh, das dem Tod wi der stre bet, und ihn doch lei den muß, oh ne ei ne Hoff ‐
nung des ewi gen Le bens zu ha ben, V. 15.: Sie lie gen in der Höl le wie
Scha fe, die in dem Pferch ein ge sper ret sind, und nicht aus bre chen kön nen,
ihr Trotz muß ver ge hen, in der Höl le müs sen sie blei ben, V. 18.: Ein rei ‐
cher und vor neh mer Welt mensch wird nicht in sei nem Ster ben mit neh ‐
men, und sei ne Herr lich keit wird ihm nicht nach fah ren, V. 20.21.: Sol ‐
che Leu te fah ren ihren Vä tern in das Be hält niß der Tod ten nach, und se ‐
hen das Licht des Le bens nim mer mehr. Kurz, wenn ein Mensch in der
Wür de ist, und hat kei nen Ver stand zu geist li chen und ewi gen Din gen, so
fährt er davon, wie ein Vieh. Ist’s al so nicht er wie sen, daß die ser Leu te
Thun lau ter Thor heit ist? Ach Gott, er leuch te mich und mei ne Mit ‐
menschen, daß wir durch den Glau ben an Dei nen Sohn zur Se lig keit wei se
wer den!

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Laßt euch, ge rech te Her zen,
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Der Bö sen Trotz nicht schmer zen,
Lebt ihr gleich küm mer lich;
Sie trös ten nur ver ge bens
Sich die ses gu ten Le bens,
Und ih re See le seg net sich.

2.
Nach gu ten Ta gen trach ten,
Scheint ih nen hoch zu ach ten,
Sie prei sen’s An dern an;
Doch ster ben sie wie Tho ren,
Dann ist ihr Gut ver lo ren,
Daß es ein And’rer fin den kann.
3.
Laßt die se tol len Wei sen
Nur ih re Wür de prei sen:
Sie fah ren wie ein Vieh.
Der Christ läßt sich nicht mäs ten,
Und le bet doch am bes ten:
Sein Gut und Trost ver läßt ihn nie.

4.
Den Reicht hum läßt er ih nen,
Und sucht nur das Ver süh nen,
Sein Glau be macht ihn reich;
Das Wort dient ihm zur Nah rung,
Die Gna de zur Be wah rung,
Und sei nem Erbt heil ist nichts gleich.

5.
HErr! laß mich nicht ge lüs ten,
Mich mit der Welt zu brüs ten,
Die sich des Ei teln freut.
Du hast ein bes ser Le ben,
Du kannst was Größ’re ge ben,
Als al ler Er den Herr lich keit.
6.
Nur dieß sei mei ne Wür de,
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Voll glau bi ger Be gier de
Ein Got tes kind zu sein;
So fahr’ ich in dem Ster ben
Auch hin zu Dei nen Er ben;
HErr Je su! füh re da mich ein.

27. Ju li. Mor gen-An dacht.
Bei Dir ist die Ver ge bung, daß man Dich fürch te. Ps. 130,4.
Wenn bei Gott kei ne Ver ge bung wä re, folg lich Sei ne Hei lig keit und Ge ‐
rech tig keit kei ner Be gna di gung des Sün ders Raum lie ße, so wür de kein
Mensch se lig. Das Ge gent heil der Ver ge bung ist die Zu rech nung der Sün ‐
den; nun fragt aber der Pro phet V. 3.: so Du willst, HErr, Sün de zu rech ‐
nen: HErr wer wird be ste hen? und ver neint die se Fra ge, wie ein je der Le ‐
ser er ken nen kann. Daß aber bei Gott Ver ge bung ist, und daß wir un ter den
zwölf Ar ti keln des christ li chen Glau bens auch die sen ha ben dür fen: ich
glau be ei ne Ver ge bung der Sün den, ha ben wir dem Sohn Got tes Je su
Chris to zu dan ken, der für un se re und der gan zen Welt Sün de ei ne Ver süh ‐
nung wor den ist, und Sein Blut für uns zur Ver ge bung der Sün den ver gos ‐
sen hat. In Ihm hat ein Glau bi ger die Er lö sung durch Sein Blut, näm lich die
Ver ge bung der Sün den. Wem Gott die Sün den ver gibt, dem ver gibt Er nicht
nur ei ni ge, son dern al le, ob schon der Sün der selbst die Ver ge bung ei ni ger
Sün den schwe rer und spä ter glau ben kann, als die Ver ge bung der üb ri gen.
Wem aber Ei ne Sün de ver ge ben ist, dem sind al le ver ge ben; denn der Sün ‐
der kann nicht zu gleich un ter der Gna de und un ter dem Zorn Got tes ste hen,
und, weil das Ver dienst Chris ti der Grund die ser Ver ge bung ist, das sel be
aber sich auf al le Sün den be zieht, so müs sen ei nem Je den, der es glau big
er greift, al le Sün den ver ge ben wer den. Sind aber die Sün den ver ge ben, so
ist auch die ei gent li che Stra fe er las sen, denn was ver ge ben ist, rügt der
Rich ter nicht mehr. Doch rich tet Gott die se Ver ge bung der Sün den so ein,
daß man Ihn auch nach der sel ben kind lich fürch ten muß. Denn Er ver gibt
erst lich die Sün den Nie mand, dem Er sie nicht vor her so un ter die Au gen
ge stellt hat, daß bei ihm ernst li che Schre cken, ei ne tie fe Be trüb niß, ei ne
auf rich ti ge Scham, ja ein red li ches Ge ständ niß, daß er die Ver damm niß ver ‐
dient ha be, ent ste hen müs sen. Hier of fen bart sich al so Gott dem Men schen,
wie auf dem Berg Si nai ge schah, in Sei ner hei li gen Stren ge, und läßt den
Men schen füh len, was die Sün de für ei ne drü cken de Schwe re ha be. Wer
nun die ses Al les er kannt und ge fun den hat, kann und soll her nach sein Le ‐
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ben lang die Sün de has sen und Gott fürch ten, ob ihm schon Gna de wi der ‐
fah ren ist, und kann und soll den Rück fall in die Sün de und den Ver lust der
Gna de für ein un aus sprech li ches und un er gründ li ches Ue bel hal ten. Kurz zu
sa gen: wer die Fra ge, die Ps. 130,3. steht, in sich selbst hat beant wor ten
müs sen, wird her nach sel ber er ken nen, war um V. 4. die Furcht Got tes mit
der Ver ge bung der Sün den ver bun den sei. Aber auch im Stand der Gna de
hält der Geist der Gna de den Men schen in Sei ner Zucht, und lehrt ihn sei ‐
nen Wan del mit Furcht füh ren, weil er Den zum Va ter an ruft, der oh ne An ‐
se hen der Per son rich tet. Ver hei ßun gen und war nen de Dro hun gen um ge ben
ihn täg lich, und er hal ten sei nen Gang auf der rich ti gen Bahn. Ue ber dieß
hal ten ihn die Züch ti gun gen des Höchs ten, wel che der Be gna di gung kei nen
Ein trag thun, in den Schran ken, er neu ern oft in ihm ein schmerz li ches An ‐
ge den ken der be gan ge nen Sün den, und drü cken ihn zu wei len in die Tie fe
hin ab, von wel cher der Pro phet V. 1. re det, da er denn frei lich auf’s Neue
ein se hen lernt, wie der HErr zu fürch ten sei. Nun HErr, ver gib mir al le mei ‐
ne Sün den, und er hal te mich bei dem Ei ni gen, daß ich dei nen Na men fürch ‐
te.

Mel.: Schmü cke dich, o lie be See le.
1.
Sün den kann nur Gott ver ge ben,
Er kann Sün der las sen le ben,
Mis setha ten nicht ge den ken,
Mil li o nen Schul den schen ken,
Sie nicht auf die Rech nung schrei ben
Und dem Ne bel gleich ver trei ben,
In den Grund des Meers sie wer fen,
Daß wir sie nicht bü ßen dür fen.

2.
Ja die See le selbst ver dam men,
Uns er ret ten aus den Flam men,
Ue ber tre tun gen be de cken,
Nicht mehr mit dem Flu che \\schre cken, Ein Ver füh rungs blut an neh men,
Sün dern hold sein, die sich schä men:
Das kann Gott al lein er wei sen;
Und wer glaubt, der soll Ihn prei sen.
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3.
Dir sei Dank, Du Gott der Gna den,
Du er barmst Dich ar mer Ma den.
Dein Ruhm, Je su, sei ver kün digt,
Der Du uns mit Blut ent sün digt.
Dir sei Lob von uns Er lös ten,
Geist der Lie be, Du kannst trös ten.
In der künf ti gen Be le bung
Prei sen wir noch die Ver ge bung!

27. Ju li. Abend-An dacht.
So ihr nicht glau bet, daß Ich’s sei, so wer det ihr ster ben in eu ren Sün ‐
den. Joh. 8,24.
Es gibt Leu te, wel che mei nen, wer ei nen Gott und et wa auch die Un sterb ‐
lich keit der See le glau be, be dür fe wei ter nichts, als daß man ihm die Ge bo te
Got tes oder die Sit ten leh re Je su pre di ge: von der Per son Je su und an dern
ge heim niß rei chen Sa chen ha ben die Ge lehr ten un ter schied li che Mei nun gen,
und es lie ge nichts dar an, was man sich für ei ne Vor stel lung davon ma che.
Al lein der HErr Je sus sag te zu den Ju den: so ihr nicht glau bet, daß Ich
sei, der Ich bin, so wer det ihr ster ben in eu ern Sün den, und Joh. 17,3.:
das ist das ewi ge Le ben, daß sie Dich, Va ter, der Du der al lein wah re
Gott bist, und den Du ge sandt hast, Je sum Chris tum, er ken nen, Pau lus
aber Phil. 3,8.10.: er ach te Al les für Scha den ge gen der über schwäng li chen
Er kennt niß Je su Chris ti sei nes HErrn, und trach te, Ihn noch wei ter zu er ‐
ken nen, Jo han nes aber schreibt 1 Joh. 2,22.23.: das ist der Wi der christ,
der den Va ter und den Sohn leug net. Wer den Sohn leug net, der hat
auch den Va ter nicht. Es ist auch son nen klar, daß die Hei li ge Schrift, in ‐
son der heit das Neue Tes ta ment, uns nicht nur auf die Sit ten leh re Je su ver ‐
wei se, wel che man frei lich auch oh ne die Er kennt niß Sei ner Per son für ge ‐
recht und bil lig hal ten kann, son dern auch und vor nehm lich auf die Er ‐
kennt niß Sei ner Per son und den Glau ben an Ihn drin ge. Ihn selbst stellt sie
uns vor die Au gen als den Leh rer, der von Gott aus ge gan gen ist, als ei nen
ewi gen Kö nig und Pries ter, als den Er lö ser der Welt, als das Licht und Le ‐
ben der Men schen, als den ein ge bor nen Sohn Got tes, als den wahr haf ti gen
Gott und das ewi ge Le ben. Die Er kennt niß Sei ner Per son macht nicht nur
klar, wie wich tig Sei ne Ge bo te sei en, son dern zeigt auch, wie viel man Ver ‐
trau en zu Ihm ha ben, was man von Ihm bit ten und er war ten, und wie man
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Ihn ver eh ren sol le. Wer nicht glaubt, daß Er sei, der Er ist, stirbt in sei nen
Sün den, weil er oh ne die sen Glau ben we der ge recht noch hei lig wer den
kann. Nur Je sus kann von den Sün den frei ma chen: Er macht aber nur den ‐
je ni gen davon frei, der Ihn er kennt, und bei die ser Er kennt niß Ihn dar um
bit tet. Wer nun von den Sün den nicht frei wird, stirbt in sei nen Sün den, in
den Sün den aber ster ben ist et was Schreck li ches. Se lig sind die Tod ten, die
in dem HErrn ster ben, un se lig sind die je ni gen, die in ihren Sün den ster ‐
ben. Sün den, die nicht ver ge ben sind, Sün den, von de nen die See le nicht
ge rei nigt ist, ver weh ren ihr den Ein gang in das Reich Got tes, und drü cken
sie in die fins te re Höl le hin ab, da dann Gott die ser See le nicht mehr ge den ‐
ket und sie von Sei ner Hand ab ge son dert ist, bis sie am Tag des Ge richts in
ihrem auf er weck ten Leib vor Ihm er schei nen, das Urt heil ih rer Ver damm niß
an hö ren, und als dann in die ewi ge Pein ge hen muß. HErr Je su, ich glau be,
daß Du sei est Chris tus des le ben di gen Got tes Sohn, mein Er lö ser und Für ‐
spre cher, mein Licht und mein Le ben. Er hal te und be fes ti ge mich in die sem
Glau ben, da mit ich auch sein En de, näm lich der See len Se lig keit, er lan gen,
und Dich als dann in der Herr lich keit zu mei ner Ver herr li chung se hen mö ge.
Las se auch Dei ne Er kennt niß in un sern Ta gen durch das Evan ge li um in al ‐
len Ge gen den der Er de aus ge brei tet und ver mehrt wer den, und seg ne da zu
den Dienst al ler Dei ner Knech te. Amen.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Du bist mir un ent behr lich,
HErr Je su, Got tes Sohn!
Sonst fahr’ ich zu ge fähr lich
Aus die ser Zeit davon;
Dein Tag kommt, da er schei nen
Die Frem den, und die Dei nen
Vor Dei nem Rich terthron.

2.
Kein Licht wird mir ge ge ben,
Ich hab’ es denn von Dir;
Ich ha be gar kein Le ben,
Du le best denn in mir;
Ich weiß es auf’s Ge wiß ste,
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Wenn ich Dich, Je su, miß te,
Daß ich auch Gott ver lier.

3.
Macht die Ver nunft sich Eh re,
Daß sie Dich ganz ver gißt
Und Dei ne Glau bens leh re,
Daß Du im Va ter bist:
so zeigt sie des to küh ner,
Daß sie ohn’ Dich, Ver süh ner,
Schon todt in Sün den ist.
4.
Kein Mensch kann Gott ge fal len,
Als nur in Dir al lein;
Kein Werk ist un ter al len,
Als nur in Je su rein;
Kein Be ten mag hier tüch tig,
Kein Schritt im Le ben rich tig,
Als nur in Chris to sein.

5.
Gott! ma che mei ne See le
Von Dei nem Soh ne voll,
Daß mir’s an Dem nicht feh le,
Durch den ich le ben soll.
Du willst nicht mein Ver der ben;
Gib, daß ich nichts im Ster ben
Als Je sum ha ben woll’.

28. Ju li. Mor gen-An dacht.
Gott hat uns viel Gu tes gethan, und vom Him mel Re gen und frucht ba ‐
re Zei ten ge ge ben. Apost. Gesch. 14,17.
Als Pau lus zu Lystra im Lan de Ly cao ni en ei nen lah men Mann durch ein
Wun der ge sund ge macht hat te, so er ho ben die Leu te von Lystra ih re Stim ‐
me und spra chen auf ly cao nisch: die Göt ter sind den Men schen gleich ge ‐
wor den und zu uns her nie der kom men, und nen ne ten Bar na bam, der viel ‐
leicht be son ders ernst haft aus sah, Ju pi ter, wel cher Na me dem obers ten Gott
von den Hei den bei ge legt wur de, und Pau lum Mer cu ri us, weil er das Wort
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füh re te; denn Mer cu ri us war nach der heid nischen Fa bel leh re der Ab ge ‐
sand te und Spre cher der üb ri gen Göt ter. Weil nun vor der Stadt Lystra in der
Nä he ein Ju pi ter, das ist ein Bild des Ju pi ter in ei nem ihm ge weih ten Tem ‐
pel war, so brach te der zu die sem Tem pel ver ord ne te Pries ter Och sen und
Krän ze, wo mit er die Köp fe die ser Och sen nach der heid nischen Wei se zier ‐
te und woll te op fern sammt dem Volk. Hier hät te nun Bar na bas Ge le gen heit
ge habt, sich gött li che Eh re an thun zu las sen, und Pau lus hät te oh ne Zwei fel
nach je nem ers ten Op fer bald auch ein be son de res Op fer be kom men; al lein
die se bei den red li chen Män ner wa ren so weit ent fernt, von der Thor heit der
Lystra ner ei nen bos haf ten Ge brauch zu ma chen, daß sie viel mehr ih re Klei ‐
der nach der Ju den Wei se im Ei fer zer ris sen, un ter das Volk spran gen und
schrie en: ihr Män ner, was ma chet ihr da? Wir sind auch sterb li che
Men schen, und pre di gen euch das Evan ge li um, daß ihr euch be keh ren
sollt von die sen fal schen zu dem le ben di gen Gott, wel cher ge macht hat
Him mel und Er de, und das Meer, und Al les, was dar in nen ist – und
zwar hat Er sich nicht un be zeugt ge las sen, hat uns viel Gu tes gethan,
und vom Him mel Re gen und frucht ba re Zei ten ge ge ben u.s.w. die
Lystra ner re de ten von Göt tern, Pau lus aber von dem Ei ni gen Gott. Je ne
woll ten den sterb li chen Apo steln we gen ei nes Wun ders gött li che Eh re an ‐
thun; Pau lus aber sag te: sie soll ten sich zu dem le ben di gen Gott be keh ren,
wel cher der Schöp fer der Welt und der Er näh rer al ler Men schen sei. Sie
führ ten hier kei ne tief sin ni gen Be wei se, de ren das un wis sen de Volk oh ne hin
nicht fä hig war, son dern sag ten nur die Wahr heit, die an sich selbst so klar
war, daß sie ih nen auch oh ne Be weis ein leuch ten, und ih re Her zen durch ih ‐
re Kraft rüh ren konn te. Sie hiel ten auch dem un wis sen den Volk kei ne Straf ‐
pre digt, und da sie auch der Ab göt te rei und der gan zen heid nischen Roh heit
Mel dung thun woll te, so tha ten sie es V. 16. auf die glimpf lichs te Wei se.
Den le ben di gen Gott, zu dem sie sich be keh ren soll te, prie sen sie ih nen als
den Schöp fer der Welt und als ihren höchs ten Wohlt hä ter an, nann ten aber
nur leib li che Wohl tha ten, weil ih re Zu hö rer von den geist li chen kei nen Be ‐
griff hat ten. Ue b ri gens wur de der Leicht sinn der Lystra ner, wel cher zu erst
die zwei Apo stel ver göt ter te, bald her nach den grim mi gen Ju den zur mör de ‐
ri schen Be lei di gung Pau li her um ge lenkt, wie es bei Leu ten, die oh ne Nach ‐
den ken han deln, leicht lich ge sche hen kann. Was aber Pau lus den ab göt ti ‐
schen Lystra nern ge pre digt hat, ha be auch ich als ein Christ zu be den ken.
Gott hat bis her auch für mein und mei ner Mit chris ten, ja al ler Men schen
leib li ches Le ben ge sorgt, Er hat uns vom Him mel Re gen und frucht ba re
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Zei ten ge ge ben und Sich die Sün den der Men schen hier in nicht er mü den
las sen. Er wird auch fer ner sor gen. Ihm sei Lob und Dank ge sagt für Sei ne
Gü te.

Mel.: Liebs ter Im ma nu el, Her zog etc.
1.
Gott, der Du Wol ken von Re gen läßst trie fen,
Dan ken und Lo ben sind uns’re Ge bühr;
Al so er fri schest Du Ber ge und Tie fen,
Al so geh’n Dei ne Ge wäch se her für;
Nicht nur Ge rech te, 
Ar ge Ge schlech te
Ha ben auch, Va ter, die Ga ben von Dir.

2.
Denn Du vert hei lest im zär tes ten Re gen,
Wel cher dem Sa men das Herz blatt er quickt,
Dei nen so mil den und gött li chen Se gen,
Den Du in Tröpf lein, doch reich lich, ge schicht;
So wird be le bet
Al les, was we bet,
So wird im Fel de die Li lie ge schmückt.

3.
Flö ße den See len vom Wor te des Le bens
Dei nen so gnä di gen Re gen auch ein.
Dein Wort ist frucht bar und kommt nicht ver ge bens,
Glau ben und Lie be er wach sen da fein;
Steh’n dann die Früch te
Al so im Lich te,
So sind die Früch te der Lip pen auch Dein!

28. Ju li. Abend-An dacht.
Herz lich lieb ha be ich Dich, HErr. Ps. 18,2.

Als Da vid von der Hand sei ner Fein de und von der Hand Sauls er ret tet war,
so über dach te er sei nen zu rück ge leg ten Lauf vor dem HErrn, und weil bei
der Ge setz ge bung auf dem Berg Si nai die deut lichs te Of fen ba rung Got tes,
die man zu sei ner Zeit wuß te, ge sche hen war, so er in ner te er sich der sel ben,
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und be schrieb sie V. 8 – 16. Nun war zwar das je ni ge, was Gott auf dem
Berg Si nai re de te, wenn man das Ver hei ßungs wort: Ich bin der HErr, dein
Gott, weg ließ, ein ver dam men des Ge setz, ein töd ten der Buch sta be für den
Sün der, und Al les, was man da bei sah, wa ren schre cken de Zei chen. Wenn
man aber, wie Da vid, Al les zu sam men nahm, wenn man das Lieb li che und
das Schreck li che, die Ver hei ßung und die Ge bo te in Ei nen Blick zu sam ‐
men faß te, so war Al les er träg lich und heils am. Man er kann te als dann, daß
Gott ein star ker, eif ri ger Gott sei, er doch ge liebt sein wol le, und des sen
Ge bo te man hal ten müs se und kön ne. Nun sag te Da vid: Gott hat Sich so
auch an mir be wie sen, wie Er Sich auf dem Berg Si nai geof fen bart hat; Er
hat mit Sei ner Stär ke mich Schwa chen ge stärkt und mich aus gro ßen Nö ‐
then her aus ge ris sen. Er ist in Sei nem Ei fer mei nen star ken Fein den schreck ‐
lich ge wor den, und hat sie ge stürzt. Er hat da bei auf mein Ver hal ten ge se ‐
hen und mir Gu tes gethan, weil ich Sei ne Ge bo te hal te; Er ist hin ge gen ge ‐
gen die je ni gen ver kehrt, oder han delt den je ni gen ge ra de ent ge gen, die in ih ‐
nen selbst ver kehrt sind. Auf Ihn will ich bei der Lau ter keit mei nes Her zens
fer ner Al les wa gen u.s.w. Die Sum me aber von al len Ein drü cken, wel che
Da vid bei die ser Be trach tung be kam, ist die se: Herz lich lieb hab’ ich
Dich, HErr.

Ich bin ein Christ und ha be auch die Of fen ba run gen Got tes vor Au gen, wel ‐
che zu Beth le hem, zu Na za reth, an al len Or ten, da Je sus ge wohnt und ge ‐
wan delt hat, in son der heit aber auf dem Ver klä rungs berg, an und auf dem
Oel berg, in der Stadt Je ru sa lem und auf dem Hü gel Gol ga tha, end lich aber
zu Je ru sa lem bei der Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes ge sche hen sind. Hier
of fen bar te sich Gott auch als ein star ker eif ri ger Gott, denn Sei ne Kraft füh ‐
re te Al les aus und Sein Ei fer zeig te sich an Sei nem Sohn, der ein Fluch für
mich wur de, zur Ue ber win dung der Sün de und des Sa tans. Es war aber
noch mehr Licht da bei, als auf dem Berg Si nai. Die Lie be Got tes er schien
viel hel ler, die Ver söh nung der Welt ge schah durch das rech te Op fer, wor auf
man schon lan ge ge war tet hat te. Chris tus war ein sicht ba re Bild des un ‐
sicht ba ren Got tes und ein we sent li cher Ab druck des Ge set zes. Es wur de
deut lich ent deckt, daß nichts Fleisch li ches, Sicht ba res und Ver gäng li ches,
kei ne Ce re mo nie, kein Land, kei ne stei ner nen Tem pel die Men schen glü ck ‐
lich ma chen, son dern daß das Reich des Mes si as ein Him mel reich sei, und
daß al le Vor zü ge der Glau bi gen geist lich und himm lisch sei en. Wie Sich
nun Gott in Chris to geof fen bart hat, so will Er von mir er kannt sein. nach
die ser neu tes ta ment li chen Of fen ba rung, wel che die alt tes ta ment li che nicht
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um stößt, son dern er gänzt und er klärt, will Er mei ne und mei ner Mit chris ten
Füh rung ein rich ten. Er thut es auch, und ich soll, wenn ich mei nen zu rück ‐
ge leg ten Weg be trach te, sa gen: Herz lich lieb ha be ich Dich, HErr. ich ha ‐
be Dich lieb we gen der Er lö sung, wel che Du durch Dei nen ein ge bor nen
Sohn aus ge führt, und wo durch Du Dich auf’s Deut lichs te als Lie be geof fen ‐
bart hast. Ich ha be Dich aber auch lieb we gen der treu en und heils amen
Füh rung, die Du mir bis her hast wi der fah ren las sen und end lich auch we gen
der mir ge schenk ten Hoff nung ei nes ewi gen Le bens.

Mel.: Zeuch ein zu Dei nen Tho ren.
1.
So zart ist kei ne Lie be,
Als Chris ti Lie be ist;
Du wirst ja selbst die Trie be,
Der Du die Lie be bist.
Man liebt, weil Du ge liebt,
Man liebt Dich als Er lö ser;
Die Lie be wird stets grö ßer, 
Je mehr man Lie be übt.

2.
Mein Heil! willst Du mich fra gen:
Er lös ter, liebst Du mich?
Was soll ich zu Dir sa gen?
Du weißt’s, ich lie be Dich;
Doch weißt Du auch vor her, 
In wie ge rin gem Gra de;
Ach gib, ach gib mir Gna de,
So lieb’ ich Dich noch mehr!

3.
Dich lie bet man von Her zen,
Auch in der Schmach und Noth,
Auch in Ver lust und Schmer zen, 
Auch end lich in dem Tod.
Doch wird man nie be trübt,
Daß das ver geb lich wä re,
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Wer Dich in Schmach zur Eh re,
Im Tod zum Le ben liebt.

4.
Gib, daß ich un ab wen dig
Dich, Je su, lie ben lern’;
Es brenn’ in mir be stän dig
Die Flam me von dem HErr\\n. Wirst Du einst of fen bar,
Daß Al ler Knie’ sich beu gen,
So wollst Du selbst mir zeu gen,
Daß Lie be in mir war!

29. Ju li. Mor gen-An dacht.
Eu er Va ter im Him mel läßt Sei ne Son ne auf ge hen über Bö se und Gu te.
Matth. 5,45.

Wenn die ses un ser Va ter im Him mel thut, wenn Er die Son ne, die Sei ne
Son ne ist, über bö se und gu te Men schen auf ge hen, wenn Er den Re gen, den
Er al lein in Sei ner Ge walt hat, auf die Fel der der Ge rech ten und Un ge rech ‐
ten fal len läßt, wenn Er al so, wie Lu kas Kap. 6,35. schreibt, über die Un ‐
dank ba ren und Bos haf ti gen gü tig ist: was sol len dann wir thun, die wir Kin ‐
der die ses himm li schen Va ters hei ßen wol len? Wir sol len auch ge gen bö se
und gu te, ge gen ge rech te und un ge rech te, ja auch ge gen un dank ba re und
bos haf te Men schen lieb reich, freund lich und gü tig sein und ge gen kei nen
Men schen ei ne feind se li ge Bit ter keit in uns ha ben. Die Sün de sol len wir
has sen, und da mit bei uns sel ber den An fang ma chen, üb ri gens aber die bö ‐
sen Men schen als Got tes Ge schöp fe, als Leu te, die, wie wir selbst, durch
Chris tum er lö set und zur Se lig keit be ru fen sind, ja als un se re Brü der (weil
wir Al le von Ei nem Stamm va ter her kom men) lie ben. Wenn sie sich auch
ge gen uns feind se lig be wei sen, so sol len wir nicht auf hö ren, sie zu lie ben;
denn Chris tus ver warf die Leh re der Pha ri sä er, nach wel cher man nur sei ‐
nen Freund für sei nen Nächs ten hal ten und lie ben soll te, sei nen Feind aber
has sen durf te, und sprach da ge gen mit gro ßem Ernst: Ich sa ge euch: lie bet
eu re Fein de, seg net, die euch flu chen, thut wohl de nen, die euch has sen,
bit tet für die, so euch be lei di gen und ver fol gen, auf daß ihr Kin der seid
eu res Va ters im Him mel. Wer kann aber die ses Ge bot des HErrn Je su hal ‐
ten? Nie mand, als wer den Hei li gen Geist, als den Geist der Kraft und der
Lie be und der Zucht emp fan gen hat, und in des sen Her zen die Lie be Got tes
durch eben die sen Geist aus ge gos sen, und un ter An de rem auch der Spruch
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klar ge wor den ist: wir sind Gott ver söh net durch den Tod Sei nes Soh nes,
da wir noch Fein de wa ren, Röm. 5,10. Daß näm lich Gott Sei ne Son ne
über Bö se und Gu te auf ge hen läßt, ist et was Gro ßes; noch grö ßer aber ist
je ne an de re Er wei sung Sei ner all ge mei nen Gü te, von wel cher der Hei land
in der Berg pre digt we gen der Be schaf fen heit Sei ner Zu hö rer noch nicht re ‐
den konn te, und wel che dar in be steht, daß Gott die Welt al so ge liebt hat,
daß Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab; daß Chris tus sich für Al le zur Er lö ‐
sung ge ge ben, und sie Gott durch Sei nen Tod ver söh net hat. Wer wa ren wir,
da uns Gott als Sol che an sah, wel che die ser Er lö sung und Ver söh nung theil ‐
haf tig wer den sol len? Wir wa ren Sün der, nichts als Sün der, ja gar Fein de
Got tes. Hat nun Gott Sei ne Fein de al so ge liebt, so sol len wir auch un se re
Fein de lie be, die sich oh ne hin bei Wei tem nicht so sehr wi der uns ver gan ‐
gen ha ben, wie wir ge gen Gott. Wenn die Leh re Chris ti al lent hal ben auf
dem Erd bo den an ge nom men und be folgt wür de, so wür de al lent hal ben
Frie de, Won ne und Glücks elig keit aus ge brei tet, weil sie ei ne all ge mei ne
Lie be ge bie tet und pflan zet. Der Sa tan aber übt noch bei den Kin dern des
Un glau bens ei ne gro ße Ge walt aus und er fül let sie, weil er selbst in ei nem
fins tern Grimm lebt und Got tes und der Men schen Feind ist, mit Haß, Neid
und Zorn, wo von so wohl der je ni ge, der den An dern haßt, als auch der je ni ‐
ge, der ge haßt wird, Scha den und Un lust emp fin det. Doch hat Kain, der sei ‐
nen Bru der Abel haß te, sich sel ber mehr ge scha det, als sei nem Bru der, ob
schon er die sen um sein zeit li ches Le ben brach te. Gott er zei ge mir Sei ne
Gna de, daß ich auch heu te in der Lie be und im Licht wan deln kön ne.

Mel.: Mei ne Hoff nung ste het fes te.
1.
Va ter, Dei ne Son ne ge het
Nicht al lein den Gu ten auf,
Auch dem Bös wicht, der Dich schmä het,
Die net sie in ihrem Lauf.
Dei ne Huld
Und Ge duld
Trägt ihn bei so gro ßer Schuld.

2.
Ih re star ke Kraft be le bet,
Und ihr schö nes Licht er freut.
Kommt, ihr Kin der, kommt und ge bet
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Eu rem Gott die Herr lich keit.
Thut man nicht
Die se Pflicht,
O so ist man blind im Licht!

3.
Daß ich so viel Lie bes schaue,
Daß ich Gu tes schaf fen kann,
Hür den, Feld und Hüt te baue,
Ste cket Gott Sein Licht mir an.
Va ter, Dir
Sei von mir
Eh re, Ruhm und Dank da für.
4.
Mach’ durch Je sum als die Son ne
Auch in mei nem Her zen Tag,
Daß ich Le ben, Kraft und Won ne
Nur von Ihm ge nie ßen mag.
Führ’ mich ein,
Wo al lein
Gott wird selbst die Son ne sein!

29. Ju li. Abend-An dacht.
Laß Dir wohl ge fal len die Re de mei nes Mun des, und das Ge spräch mei ‐
nes Her zens vor Dir, HErr mein Hort und mein Er lö ser. Ps. 19,15.

Da vid hat te ei ne Be trach tung über den Him mel und die Son ne an ge stellt,
und mit die ser das hel le kla re Wort Got tes ver gli chen, wel ches die gan ze
Welt, wo es ge pre digt und an ge nom men wird, er leuch tet. Nach dem er hier ‐
auf die ses Wort Got tes hoch ge prie sen hat te, that er V. 13. 14. et li che Bit ten
an Gott, und be schloß end lich den Psal men mit den Wor ten: laß Dir wohl ‐
ge fal len die Re de mei nes Mun de, und das Ge spräch oder die Be trach ‐
tung mei nes Her zens vor Dir, HErr mein Hort und mein Er lö ser. In dem
er den Psal men schrieb, re de te sein Mund nichts, er drück te aber den Be ‐
schluß des sel ben so aus, wie er sich für den je ni gen schick te, der die sen
Psal men liest, und mit dem Mun de aus s pricht, und die dar in ent hal te ne Be ‐
trach tung so in sich hin ein nimmt, daß sie ei ne Be trach tung sei nes Her ‐
zens hei ßen kann. Die Re de des Mun des kann Gott wohl ge fal len, wenn sie
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nichts al Wahr heit ent hält, und zu gleich ei ne Be trach tung des Her zens aus ‐
drückt, folg lich kei ne heuch le ri sche Re de ist. Vor Gott soll die se Be trach ‐
tung des Her zens an ge stellt wer den; so daß man sei ne Ge gen wart da bei sich
vor stellt und fühlt, und von Sei nem Geist ge lei tet wird. Auf die se Wei se
sind auch die in die sem Buch ent hal te nen Be trach tun gen ge dacht und ge ‐
schrie ben wor den, wie wohl sie nicht so rein und un fehl bar sind, wie die
Psal men Da vids, und wenn der Le ser sie le send aus s pricht, und zu Be trach ‐
tun gen sei nes ei ge nen Her zens macht, so soll er auch mit sei nem Geist vor
Gott sein, und Sei ner gött li chen Un ter wei sung, die ihm durch die in die sem
Buch ent hal te nen Wahr hei ten wi der fah ren kann, bei sich Raum ge ben. Wer
re det und schreibt, was er selbst nicht glaubt, ist ein bos haf ter Be trü ger; und
wer Amts oder Ruhms hal ber Wahr hei ten re det und schreibt, und dar über
auch mit sei ner Ver nunft Be trach tun gen an stellt, aber so, daß dar an sein
Herz oder sein In ners tes kei nen An t heil nimmt, und Got tes wirk sa me Ge ‐
gen wart nicht emp fin det, be trügt sich selbst, in dem er meint, er glau be et ‐
was, das er doch nicht von Her zen glaubt. Aus sei nem ei ge nen Mun de wird
er der einst ge rich tet wer den. Da vid nann te hier Gott sei nen Hort und sei nen
Er lö ser. Das Wort Hort be deu tet ei gent lich ei nen Fel sen, auf wel chem ein
Mensch zu der je ni gen Zeit, da die jet zi gen krie ge ri schen Werk zeu ge noch
nicht er fun den wor den wa ren, sei ne Si cher heit fin den konn te. In dem al so
Da vid Gott sei nen Hort nann te, so be kann te er, daß Gott ihn be schir me,
und ge gen die Stol zen, von de nen er V. 14. re de te, und ge gen al le sei ne
Fein de in Sei nen Schutz neh me. Er nann te Ihn aber auch sei nen Er lö ser,
weil er glaub te, daß Er das ihm an getha ne Un recht rä che, und ihn aus ei ner
je den Noth, in die er ge rat he, wie der er ret te. Auch ich darf den HErrn mei ‐
nen Hort nen nen, und mich da durch der Furcht er weh ren. Ich darf ihn mei ‐
nen Er lö ser nen nen, und wenn ich es glau big thue, so wird mich die Un ge ‐
duld und Zag haf tig keit in kei ner Noth über wäl ti gen. Mein Mund soll Ihn
be ken nen, und was mein Mund re det, soll mein Herz glau ben, und bei des
soll vor Ihm ge sche hen, so daß mich Sein Licht er leuch te, und Sei ne Kraft
lei te. Was Er 1 Mos. 17,1. zu Abra ham ge sagt hat, gilt auch mir. Ich bin
der all mäch ti ge (all ge nug sa me) Gott, wand le (schrei be, re de, den ke, lei de,
und thue dei ne Wer ke) vor Mir, und sei fromm.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Nimm die Re de mei nes Mun des, 
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Mein Ge spräch des Her zens grun des,
Mein Gott, mit Ge fal len an;
Komm’ ich zu Dir als ein Ar mer,
Zeig’ Dich mir als ein Er bar mer,
Der dem Bett ler hel fen kann.

2.
Bet’ ich in der Reu’ der Sün den,
Laß dich, o Für spre cher, fin den,
Der Du bei dem Va ter bist!
Sind wir schon un nüt ze Knech te, 
So ist Je sus der Ge rech te,
Der der Welt Ver süh ner ist.
3.
Fühl’ ich täg lich in der See le,
Wie mir noch so Vie les feh le,
Das ich auch er be ten soll:
O so mach’ aus Dei ner Fül le,
Rei cher Hei land, weil’s Dein Wil le,
Mich mit Gnad’ um Gna de voll!

4.
Laß mich in den letz ten Stun den,
Als ver sühnt durch heil’ge Wun den,
In ge tros ter Hoff nung steh’n;
Je su! Du hast’s ja ver spro chen,
Laß, wenn Aug’ und Herz ge bro chen,
Mei nen Geist gen Him mel geh’n.

30. Ju li. Mor gen-An dacht.
Je sus aber sprach: Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie
thun. Luk. 23,34.
Joh. 17,9. sag te Je sus, Er bit te (da mals) nicht für die Welt; da man Ihn aber
kreu zig te, bat Er für Leu te, die zur Welt ge hör ten, näm lich für die ro hen
Sol da ten, die Ihn un ter ihren Hän den hat ten, gleich wie Er auch Luk. 13,8.
in ei nem Gleich niß an deu tet, daß Er für ei nen un frucht ba ren Fei gen baum,
das ist für ei nen fleisch li chen Men schen, um Ver län ge rung sei ner Gna den ‐
zeit bit te. Je sus bat al so für die Sol da ten, die Ihn kreu zig ten. Das Ge tüm ‐
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mel, das um Ihn her um war, die Schmach, die Ihm mit Wor ten und durch
die Ent blö ßung Sei nes Leibs an gethan wur de, und die Schmer zen, wel che
Ihm die Nä gel ver ur sach ten, brach ten Sei ne See le in kei ne Un ord nung und
er weck ten kei nen Grimm in Ihm; auch trieb Ihn das Lei den, das Sein Va ter
über Ihn kom men ließ, in kei nen Un glau ben hin ein. Er sag te mit ei ner zu ‐
frie de nen See le: Va ter. Die An spra che an Sei nen Va ter ließ Er sich nicht
weh ren; weil Er aber Sei nen mensch li chen Wil len in das Lei den, das auf
Ihm lag, schon er ge ben, und ge sagt hat te: es muß al so ge hen, wie wür de
sonst die Schrift er fül let? so bat er nicht mehr um Weg neh mung des
Kelchs, wie am Oel berg, son dern leg te ei ne Für bit te für Sei ne Kreu zi ger
ein. Ver gib ih nen, sprach Er, denn sie wis sen nicht, was sie thun. Es ist
wahr schein lich, daß die se Leu te durch die se ganz un ge mei ne Für bit te ge ‐
rührt wor den sei en; denn sie wa ren oh ne Zwei fel ge wohnt, Flü che, oder
doch ein wil des Ge schrei von de nen, wel che sie kreu zig ten, zu hö ren: hier
aber hö re ten sie ei ne sanf te Für bit te. Sie hö re ten den je ni gen, den sie kreu ‐
zig ten, sa gen: Va ter, ver gib ih nen. Nun war ihr See len zu stand frei lich da ‐
mals nicht so be schaf fen, daß ih nen die ei gent li che Ver ge bung der Sün den
oder die Recht fer ti gung hät te wi der fah ren kön nen, denn ehe sie die ser theil ‐
haf tig wer den konn ten, muß ten sie wis sen, was sie gethan hat ten, und ih re
gro ße Sün de be reu en. Der HErr Je sus hat al so für sie, wie Mo ses für das
Volk Is ra el, nach dem es sich mit dem gol de nen Kalb ver sün di get hat te, ge ‐
be ten hat, da er auch zu Gott sag te: nun ver gib ih nen ih re Sün de, 2 Mos.
32,32. das ist, ver til ge sie nicht, wie Du ge dro het hast, gib ih nen noch
Raum zur Bu ße. Die Für bit te Je su wand te al so ei ne plötz li che Stra fe von
den Sol da ten ab, und hat te die Wir kung, wel che der Für bit te des Wein gärt ‐
ners Luk. 13,8. zu ge schrie ben wird. Der Bei satz: sie wis sen nicht, was sie
thun, zeigt an, war um der HErr Je sus Sei nen Va ter um ei ne mil de Nach ‐
sicht ha be bit ten kön nen. Wenn man sich an et was, das hei lig ist, ver greift,
und nicht weiß, was man thut, so wird es nicht so hoch auf ge rech net, als
wenn man weiß, was man thut, weß we gen auch Pau lus 1 Tim. 1,13. be ‐
zeugt, er ha be aus Un wis sen heit ge läs tert, und deß we gen ha be ihm Barm ‐
her zig keit wi der fah ren kön nen; folg lich dür fe sich Nie mand, der den Hei li ‐
gen Geist (wis sent lich) läs tert, auf sein Bei spiel be ru fen. Als her nach die
Apo stel den Ju den Bu ße pre dig ten, so sag ten sie ih nen, was sie gethan ha ‐
ben. Den Mes si as, spra chen sie, habt ihr ge kreu zigt, den Fürs ten des Le bens
habt ihr ge töd tet, Apost. Gesch. 2,36. 3,15. Und so ist viel leicht auch den
Sol da ten, die Je sum ge kreu zigt ha ben, ih re Sün de her nach auf ge deckt wor ‐



970

den, wie es denn schon un ter dem Kreuz Je su hat ge sche hen kön nen, s.
Matth. 27,54.

Mel.: O Je ru sa lem, du Schö ne.
1.
Singt doch von der Wun der lie be,
Die in Je su Her zen brennt;
Singt in Sei nes Geis tes Trie be,
Die ihr den Ver söh ner kennt;
Un ter Sei ner Hen ker Grimm
Red’t die Lie be noch aus Ihm.

2.
Va ter, heißt’s, ver gib Du ih nen!
Was sie thun, ver steh’n sie nicht.
Das sind Wor te zum Ver süh nen,
Wor te, die der Mitt ler spricht,
Wor te, die Gott nicht ver gißt,
Weil Er selbst die Lie be ist.

3.
O die Wor te gel ten Al len
Nach des Va ters Lie bes rath,
Weil nach des sen Wohl ge fal len
Dieß der Sohn der Lie be bat.
Va ter mei nes HErrn, ver gib
Mir auch, Dei nem Sohn zu lieb.
4.
Mitt ler, ge gen mein Ver bre chen
Gilt mir dieß Dein Für wort nun;
Kannst Du das am Kreu ze spre chen,
Wirst Du’s auf dem Thron auch thun.
HErr, mein Heil, ich dan ke Dir,
Dei ne Lie be brenn’ in mir!

30. Ju li. Abend-An dacht.
Las set uns hin zu tre ten mit Freu dig keit zu dem Gna den stuhl, auf daß
wir Barm her zig keit emp fahen und Gna de fin den auf die Zeit, wenn uns
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Hül fe noth ist. He br. 4,16.

Die se Auf mun te rung wird aus dem Ho hen pries ter thum Je su Chris ti her ge ‐
lei tet. Der Apo stel sagt näm lich V. 5.: wir ha ben nicht ei nen Ho hen pries ‐
ter, der nicht könn te Mit lei den ha ben mit un se rer Schwach heit, son ‐
dern der ver sucht ist al lent hal ben, gleich wie wir, doch oh ne Sün de; dar ‐
um las set uns hin zu tre ten mit Frei müthig keit zu dem Thron der Gna de. Der
Ho he pries ter hat näm lich ein Op fer für uns ge op fert, das ewig lich gilt; auch
le bet Er im mer dar und bit tet für uns. Sei ne Für bit te aber ist auf un se re
Schwach heit und auf un se re Ver su chun gen ein ge rich tet. Er kennt un se re
Schwach heit nicht nur als Gott, son dern auch als Mensch aus der Er fah ‐
rung, denn er ist al lent hal ben gleich wie wir vom Sa tan und von der Welt
ver sucht wor den; auch ha ben Ihn nach dem Wil len Sei nes himm li schen Va ‐
ters al le be schwer li chen Um stän de des mensch li chen Le bens be trof fen. Er
ist frei lich nie von Sei ner ei ge nen Lust ge reizt und ge lockt wor den, weil Er
ei ne hei li ge mensch li che na tur hat te, auch ist Er bei den Ver su chun gen, die
von au ßen her auf Ihn dran gen, un schul dig und un be fleckt ge blie ben; doch
weiß Er, wie emp find sam und wie schwach die mensch li che Na tur sei, und
wie weh Al les thue, das auf sie dringt. Dar aus ist denn im Stand Sei ner Er ‐
nied ri gung ein emp find li ches Mit lei den ge gen uns ent stan den, wel ches ihm
zu wei len Thrä nen aus ge preßt hat; aber auch im Stand der Herr lich keit ist
ein lieb rei ches Mit lei den, doch oh ne Lei den, in Ihm. Er er in nert Sich Sei ner
ehe ma li gen Ver su chun gen; Er weiß, was für ein Ge mächt wir sind, Er denkt
dar an, daß wir Staub sind. Sei ne Für bit te ist al so ei ne barm her zi ge und mit ‐
lei di ge Für bit te, und be zieht sich auf un se re Schwach heit. Um Sei net wil len
ist der Thron der Ma je stät im Him mel, auf dem Er sel ber sitzt (He br. 8,1.)=,
ein Thron der Gna de, weil im mer die Be gna di gung Vie ler auf dem sel ben
ge schieht, und von dem sel ben rei che und täg li che Gna den er wei sun gen aus ‐
ge hen. Wir schwa chen Leu te dür fen uns nun un se re dem HErrn Je su wohl
be kann te Schwach heit nicht zu rück schre cken las sen, son dern glau big be ‐
tend hin zu tre ten zu dem Gna den thron und zwar nicht ein mal mit ei ner blö ‐
den Schüch tern heit, son dern mit der Frei müthig keit, die He br. 10,22. be ‐
schrie ben wird, und sich nicht auf un se re ei ge ne Un schuld, Ge rech tig keit
und Stär ke, son dern auf das Op fer und die Für bit te des mit lei di gen Ho hen ‐
pries ters Je su grün det, und wenn wir so hin zu tre ten, so wer den wir an statt
der Stren ge Barm her zig keit fin den, und an statt des Fluchs Gna de fin den,
auf die Zeit, da uns Hül fe noth sein wird. Die se Zeit ist nun frei lich im mer ‐
dar. Die gan ze Frist vor mei nem Tod er for dert ei ne an ein an der hän gen de
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gött li che Hül fe. Zu wei len ent ste hen aber Nö then und Ge fah ren, da auch ei ‐
ne be son de re Hül fe nö thig ist. Bei dem Ster ben fällt die se Nothwen dig keit
ei nem Je den in die Au gen. So will ich denn das frei müthi ge Hin zu tre ten zu
dem Gna den thron auch heu te und täg lich üben; der HErr Je sus aber wird
mir’s an recht ge le ge ner Hül fe nie man geln las sen. Ihm sei Lob und Dank
ge sagt!

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
So darf ich denn mit Freu dig keit
Zum Thron der Gna de tre ten;
Der Ein gang ist mir schon be reit’t,
Ich darf im Glau ben be ten,
Die weil mir Gott in Je su Christ
Ein aus ge söhn ter Va ter ist
In dem Be spren gungs blu te.

2.
O Eh re, daß ich durch den Sohn
Darf zu dem Va ter na hen,
Ge wiß, daß ich soll vor dem Thron
Barm her zig keit emp fahen!
Ich bring’ nichts mit, ich nehm’ nur an
Und nehm’ so viel ich neh men kann,
Es ist nicht zu er schöp fen.

3.
Hier ist das wah re Hei ligt hum,
Vor dem wir Gna de fin den;
Jetzt hängt kein Vor hang wei ter um,
Jetzt schei den kei ne Sün den;
Hier ist zur rech ten ge leg nen Zeit
Die Gna de groß, der Zu gang weit,
Und Al les über Hof fen.
4.
Die letz te Zeit ist in dem Tod,
Zu die sem Thron zu na hen;
Da laß mich, HErr, weil Hül fe noth,



973

Barm her zig keit emp fahen;
Und steh’ ich einst vor Dei nem Thron,
So wer de dieß mein Ju bel ton:
Ich ha be Gna de fun den!

31. Ju li. Mor gen-An dacht.
Va ter, es ge sche he Dein Wil le. Luk. 22,42.
Der HErr Je sus hat te oft mit ei nem hei tern Ge müth an Sein be vor ste hen des
Lei den ge dacht, und davon ge re det, da Er aber am Abend vor Sei ner Kreu ‐
zi gung mit Sei nen Jün gern in den Gar ten Geth se ma ne ge gan gen war, fing
Er an zu trau ern, zu zit tern und zu za gen, und sag te: Mei ne See le ist be trübt
bis an den Tod. Da mals zog sich näm lich der gött li che Trost von Sei ner
mensch li chen See le zu rück, und das Lei den und der Tod stell te sich der sel ‐
ben in der schreck lichs ten Ge stalt dar, so daß Er das größ te Grau en davor
emp fand, und sei ne gan ze mensch li che Na tur auf’s Hef tigs te da durch er ‐
schüt tert wur de. So soll te es aber ge hen. Er als Mitt ler, an dem sich die Ge ‐
rech tig keit Got tes of fen ba ren woll te, durf te Sich nicht un ter dem Ge fühl der
gött li chen Trös tun gen zum Lei den und Ster ben er ge ben, wie es von den
Mär ty rern zu ge sche hen pfleg te, son dern soll te den Tod und Al les, was vor ‐
an ging, in der schreck lichs ten Ge stalt an se hen, und als dann Sei nen Wil len
da zu er ge ben, da mit die se kost ba re Auf op fe rung Sei nes Wil lens oder die ser
Sein hei li ger Ge hor sam ein Er satz al les Wi der stre bens und Un ge hor sams
der Men schen sein könn te. Er selbst wi der streb te bei dem Grau en, das Er
vor dem Lei den und Tod emp fand, Sei nem himm li schen Va ter kei nen Au ‐
gen blick. Als Mensch bat er Sich den Lei dens kelch ab, aber nur in dem
Fall, wenn es mög lich sei, daß er an Ihm vor über ge hen könn te. Er sag te:
Va ter willst Du, so nimm die sen Kelch von Mir; folg lich be gehr te Er sol ‐
ches nicht auf ei ne un ge stü me Wei se, und setz te aus drü ck lich hin zu: nicht
Mein, son dern Dein Wil le ge sche he. Der Wil le des HErrn Je su, wel cher
nicht ge sche hen soll te, war der Wil le Sei ner mensch li chen Na tur. Er fühl te
den sel ben, und es war ein ge rech ter Wil le; denn Gott hat sel ber die mensch ‐
li che Na tur ge bil det, das Lei den und den Tod nicht zu wol len, weil bei des
et was Wi der na tür li ches ist, und nur der gött li che Wil le ver ur sacht, daß man
ich in bei des wil lig er ge ben kann. Der HErr Je sus er kann te die schul di ge
Un ter wür fig keit des schwa chen mensch li chen Wil lens un ter den gött li chen
auf’s Deut lichs te, und sag te deß we gen zu Sei nem himm li schen Va ter: nicht
Mein, son dern Dein Wil le ge sche he. Es wur de durch Sein drei ma li ges hef ti ‐
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ges Ge bet, wo zu Ihn ein En gel stärk te, er hört, und Er wur de von dem Grau ‐
en be freit, wie He br. 5,7. ge sagt wird: Sein mensch li cher Wil le wur de an
den gött li chen so fest gleich sam an ge hef tet, daß Er her nach bei ei nem Ver ‐
such, den Pe trus mach te, Ihn von der Ge fan gen neh mung zu be frei en, sag te:
mei nest du, daß Ich nicht könn te Mei nen Va ter bit ten, daß Er Mir zu ‐
schick te mehr denn zwölf Le gi o nen En gel, (aber ich will’s nicht thun)
wie wür de sonst die Schrift er fül let? Es muß al so ge hen, Matth.
26,53.54., ja daß Er her nach gar kei nen Ver such mehr mach te, Sich das Ge ‐
rings te von Sei nem Lei den ab zu bit ten. Al so war denn das Lei den und der
Tod Je su der lau ters te Ge hor sam. Er war ge hor sam bis zum Tod, ja bis
zum Tod am Kreuz, Phil. 2,8. Gleich wie nun durch Ei nes Men schen
(Adams) Un ge hor sam vie le Sün der wor den sind, al so auch durch Ei nes
Ge hor sam wer den vie le Ge rech te, weil ih nen der Ge hor sam Je su durch
den Glau ben zu ge rech net wird. Bei die sem Glau ben stär ke Er mich auch
durch den Hei li gen Geist, die drit te Bit te des Va ter Un ser im mer von Her ‐
zen zu be ten, und mei nen mensch li chen und oft wi der stre ben den Wil len
dem gött li chen auf zu op fern.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Wie wil lig gingst du, Got tes lamm,
Zur Schlach tung an des Kreu zes Stamm,
Und wandt’st zu uns rem See len kauf
Dein gan zes theu res Blut gern auf.

2.
Du tratst in’s grau sams te Ge richt,
Nahmst Le gi o nen En gel nicht,
Und gabst in treus tem Lie bes sinn
Dich sel ber zum Ge fang’nen hin.

3.
Die Eh re gabst Du um den Hohn,
Das Haupt in ei ne Dor nen kron’,
Den Rü cken in der Gei ßeln Qual,
Dich ganz auf ei nen Fluch holz pfahl.
4.
Dein Herz blieb fest, Dein Mund war still,
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Zu wol len, was der Va ter will;
Es sollt’ die Welt durch dei ne Pein
Er löst, ver sühnt, be se ligt sein.

5.
Mein HErr, ich bin Dein Ei gent hum;
Nimm tau send Dank, nimm ewig Ruhm,
Nimm mich mit Al lem, was ich bin,
In Dei nen Lie bes wil len hin.
6.
Hie sing’ ich schlecht, bring’ mich hin auf,
All wo so man cher sel’ger Hauf’,
Dir als dem Lämm lein Eh re thut,
Das uns er kauft mit Sei nem Blut.

31. Ju li. Abend-An dacht.
Du hast des HErrn Wort ver wor fen, und der HErr hat dich auch ver ‐
wor fen. 1 Sam. 15,26.

Mit dem Volk Is ra el hat te es die se be son de re Be wandt niß, daß der HErr in
ei nem be son dern Ver stand der Kö nig des sel ben sein woll te. Er ließ al so
nicht zu, daß ein Mensch dem sel ben Ge set ze vor schrei be, son dern gab sel ‐
ber durch Mo sen sol che Ge set ze, wel che nicht nur das all ge mei ne Ver hal ten
al ler recht schaf fe nen Men schen, son dern auch die bür ger li che Ver fas sung
Is ra els ein rich ten soll ten. In be son dern Fäl len gab Er durch das Licht und
Recht, wel ches in dem Amts schild lein des Ho hen pries ters war, durch Pro ‐
phe ten, die Er auf stell te, oder auch durch Sei nen En gel, den Er zu ih nen
sand te, die nö thi gen Be feh le, und die Is ra e li ten durf ten z.B. kei nen Krieg
an fan gen, ehe sie ei nen sol chen gött li chen Be fehl be ka men. Weil aber die
Is ra e li ten zu letzt auf sol che gött li che Be feh le nim mer war ten woll ten, als
wel che erst als dann er gin gen, wenn sie we gen ihres Un ge hor sams ge nug ‐
sam ge züch ti get und ge de müthi get wa ren, so sag ten sie zu Sa mu el: set ze ei ‐
nen Kö nig über uns, der uns rich te, wie al le Hei den ha ben, 1 Sam. 8,5.,
und ver sün dig ten sich da durch sehr. Ei nen Kö nig hät ten sie al len falls be ‐
geh ren dür fen, weil doch Gott schon durch Mo sen die Rech te ei nes Kö nigs
be stimmt hat te, 5 Mos. 17,14. u.ff., aber ei nen Kö nig, wie die Hei den hat ‐
ten, hät ten sie nicht ver lan gen sol len, denn sie ver lang ten auf die se Wei se
ei nen sol chen, der nim mer vom Licht und Recht, von den Aus s prü chen der
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Pro phe ten und des gött li chen En gels ab hän gen, son dern nach mensch li cher
Will kür han deln dürf te. Der HErr er kann te auch die Arg heit ih rer Her zen,
und sag te 1 Sam. 8,7. zu Sa mu el: sie ha ben nicht dich, son dern Mich ver ‐
wor fen, daß Ich nicht soll Kö nig über sie sein. Ue b ri gens sag te Er eben
da selbst auch zu ihm: ge hor che der Stim me des Volks in Al lem, das sie
zu dir ge sagt ha ben, und of fen bar te ihm her nach, daß Saul der ers te Kö nig
Is ra els sein soll te. So gut sich aber die ser Saul zu erst an ließ, und so ge wiß
es ist, daß in sei nem ers ten Krieg der Geist des HErrn über ihn kam (1 Sam.
11,6.), und er al so sel ber nach ei nem gött li chen An trieb, der sonst den Pro ‐
phe ten wi der fuhr, han del te: so ge wiß ist es auch, daß bald auch der Ge dan ‐
ke in sei nem Her zen auf stieg (der viel leicht durch das Ein rau nen ro her Is ra ‐
e li ten er weckt und ge stärkt wur de), er wol le ein Kö nig sein, wie die Kö ni ge
der Hei den. Als ihm deß we gen Sa mu el bei sei nem Krieg wi der die Ama le ‐
ki ter ei nen Be fehl Got tes kund that, so be folg te er ihn nicht. Es war ihm zu ‐
wi der, daß ihm der Pro phet und durch den sel ben der HErr in sei ne krie ge ri ‐
schen Ver rich tun gen ein re de, und er wünsch te auch sol cher Ein re den durch ‐
aus los zu sein. Deß we gen hat te Sa mu el Grund, ihm zu sa gen: du hast des
HErrn Wort ver wor fen, dar um hat dich der HErr auch ver wor fen.
Schon vor her hat te Saul in ei nem Krieg wi der die Phi lis ter nicht auf den Sa ‐
mu el ge war tet, der ihm Got tes Be fehl über brin gen woll te, son dern vor sei ‐
ner An kunft aus Heu che lei op fern las sen, und so dann, was ihm gut däuch te,
be foh len, 1 Sam. 13,12.13., aber im Krieg wi der die Ama le ki ter brach sein
re bel li scher Sinn noch völ li ger aus. Seit dem nun das Scep ter von Ju da ge ‐
nom men ist, sind al le Rei che auf Er den Welt rei che, in wel chem Gott der
mensch li chen Will kür mehr Raum läßt. Ue b ri gens ste hen al le Re gen ten und
ih re Un tert ha nen un ter Gott. Wenn sie des HErrn Wort, das sie an geht, ver ‐
wer fen, so ver wirft sie Gott auch, und we he dem, den Er ver wirft!

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Gott! die Dein Wort ver wer fen,
Ver wirfst Du wie der um;
Du weißt Dein Recht zu schär fen
Bei Dei nem Hei ligt hum;
Du gibst Dein Wort zum Heil,
Und sen dest Frie dens bo ten;
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Doch läßt Du Dich nicht spot ten
Von Dei nem Ge gent heil.

2.
Be wahr’ mich, HErr, in Gna den
Vor sol chem ro hen Sinn,
Daß ich nicht, mir zum Scha den,
Des Worts Ver äch ter bin.
Denn Dein Wort bleibt doch wahr:
Ver flucht sind al le See len,
Die Dei ner Rech te feh len,
Und Du zer trittst sie gar.
3.
Laß Dein Wort in mir blei ben
Und in mir frucht bar sein;
Will die Ver nunft sich sträu ben,
So pflanz’ mir Glau ben ein.
Laß mir Dein Wort zum Licht,
Zum Ho nig in Be schwer den,
Zum Schatz im Man gel wer den,
Zur Schutz schrift im Ge richt.

4.
Mein Lied in Trau er zei ten,
Mein Ruhm in al lem Spott,
Mein Schwert in har tem Strei ten
Sei mir Dein Wort, mein Gott!
Auf sol ches ster be ich,
Und drin ge mit dem Wor te
Auch durch des To des Pfor te
Und le be ewig lich.

Au gust
1. Au gust. Mor gen-An dacht.
Du bist mein Gott, ich dan ke Dir, mein Gott, ich will Dich prei sen. Ps.
118,28.
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Es ist et was Er quick li ches, wenn man glau big zu Gott sa gen kann: Du bist
mein Gott. Was ist Gott? Was be deu tet das Wört lein mein? Kein mensch ‐
li cher Ver stand kann die Ant wor ten auf die se bei den Fra gen voll kom men
aus den ken. Gott ist ein un er meß li ches gu tes We sen. Er ist ein Licht, und in
Ihm ist kei ne Fins ter niß, Er ist Lie be, Er ist Va ter, Er lö ser, Kö nig, Für spre ‐
cher, Haupt, Hir te, Bräu ti gam, Trös ter. Wenn man nun zu al len die sen Na ‐
men das Wört lein mein set zen kann, welch’ ei ne Won ne, welch’ ein Trost
ist das! Das Wört lein mein deu tet an, daß Gott Sich ge gen mich so be wei ‐
set, wie Sein Na me an zei get, oder daß ich Ihn so er ken nen und ge nie ßen
darf, wie Er Sich in Sei nem Wort geof fen ba ret hat. Drei mal sag te die Su la ‐
mith im Ho hen lied: mein Freund ist mein, zwei mal setz te sie hin zu: und
ich bin sein; das drit te mal aber: und er hält sich auch zu mir, oder: er hat
ei ne Nei gung zu mir. Chris tus sag te mehr mals zu den Men schen: eu er Va ‐
ter, und hieß sie be ten: un ser Va ter, und sprach nach Sei ner Auf er ste hung:
Ich fah re auf zu Mei nem Va ter, und zu eu rem Va ter, zu Mei nem Gott
und zu eu rem Gott. Die Apo stel re den oft in ihren Brie fen von un serm
HErrn Je su Chris to; und ob schon der Hei li ge Geist nie mals un ser Geist
ge nannt wird, so wird doch von Ihm ge sagt, daß Er uns ge ge ben, und in un ‐
se re Her zen ge sandt wer de. Al le die se Aus drü cke zei gen an, daß die Er ‐
kennt niß und die Ver eh rung des Drei ei ni gen Got tes bei uns nicht tro cken
und kalt sin nig blei ben dür fe, son dern daß sie mit ei ner glau bi gen Zu eig ‐
nung und An nah me und zu gleich mit ei nem Ge nuß ver bun den sein sol le.
Dar auf folgt Ru he der See le, Geis tes stär ke, Er ge ben heit an Gott, Ver ei ni ‐
gung mit Gott, Ver lan gen nach ei nem noch völ li ge ren Ge nuß, und bei der
An be tung Got tes viel Dank ge gen Gott, und viel Lob Got tes; wie denn auch
in dem oben ste hen den Spruch ge sagt wird: ich dan ke Dir mein Gott, ich
will Dich prei sen, und her nach: dan ket dem HErrn, denn Er ist freund ‐
lich, und Sei ne Gü te wäh ret ewig lich. Ich will mich auch am An fang die ‐
ses Mo nats freu en, daß der HErr mein Gott ist, und Ihm dan ken. Ein Rei ‐
cher mag ich freu en, wenn er sein Geld und sei nen Haus rath und sei ne lie ‐
gen den Gü ter an se hen, und davon sa gen darf: die ses Al les ist mein, ein
And rer mag ich sei ner Gön ner und sei ner Lieb lin ge freu en: ich freue mich
des sen, daß der HErr Sich nicht schä met, mein Gott zu hei ßen, und daß ich
durch Chris tum, den ver wor fe nen Stein, der zum Eck stein ge wor den ist, das
Gna den recht er langt ha be, Ihn mei nen Gott zu nen nen. Jetzt er ken ne und
ge nie ße ich Ihn un ge fähr so, wie man die Son ne bei dem dicks ten Ne bel er ‐
kennt und ge nießt. Man sieht sie nicht, man ge nießt auch ihren Glanz nicht
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völ lig, doch weiß man, daß sie über dem Ho ri zont sei, fühlt et was von ih rer
Wär me, und ge nießt et was von ihrem Licht. In der se li gen Ewig keit aber
wird der Ne bel ver gan gen sein. Als dann wird die Herr lich keit Got tes den
Ge rech ten wie ei ne un ver gleich lich rei ne und un er meß li che Son ne leuch ten,
und sie wer den sie un mit tel bar und oh ne Ver let zung ih rer Au gen se hen, und
viel nä her als jetzt zu ihr hin ge rückt sein. Als dann wird völ lig klar sein,
welch’ ei ne un end li che Se lig keit es sei, wenn man zu Gott sa gen kann: Du
bist mein Gott. Hal le lu jah.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Zu Gott zu sa gen: HErr mein Gott,
Ist ei ne theu re Gna de.
An frem dem Tros te kriegt man Spott,
Er ist den See len Scha de.
Weiß aber ich, Gott sei auch mein,
Ist’s ewig g’nug an Ihm al lein,
Ich kann nichts Bes sers ha ben.

2.
In solch’ Wort darf der Glau be nur
Durch Je sum Chris tum bre chen,
Der nach dem Tod gen Him mel fuhr,
Und uns so lehr te spre chen;
Das Zeug niß gibt der Geist hie bei,
Daß Sein Gott un ser Gott auch sei,
Sein Va ter un ser Va ter.

3.
Ich bin denn die ser Gna de froh,
Mein Glau be darf es wa gen,
Und zu des Soh nes Va ters so
In Sei nem Geist sa gen.
Dieß sei ein ew’ger Psalm in mir:
Du bist mein Gott, ich dan ke Dir,
Mein Gott, ich will Dich prei sen!

1. Au gust. Abend-An dacht.
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Gott war in Chris to und ver söhn te die Welt mit Ihm sel ber, und rech ‐
ne te ih nen ih re Sün den nicht zu, und hat un ter uns auf ge rich tet das
Wort von der Ver söh nung. 2 Kor. 5,19.

Pau lus schrieb die ses in der Rück sicht auf die Zeit des Lei dens und To des
Chris ti, wo durch Er für uns zur Sün de oder zu ei nem Sün dop fer ge macht
war, wie er am En de die ses Ka pi tels sagt. Chris tus war nicht der Va ter, aber
doch war der Va ter in Ihm, und Er in dem Va ter, Er selbst war das we sent li ‐
che Wort, das Gott ist, Er war der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben.
Er war zwar nicht der Hei li ge Geist, aber doch war die ser Geist über Ihm
und in Ihm. Er war Sein Geist, da Er hin ge gen kei nes an dern Men schen
Geist ge nannt wird. In Chris to wohn te al so da mals und woh net noch jetzt
die gan ze Fül le der Gott heit leib haf tig, das ist, die gan ze Gott heit woh net
we sent lich in Ihm. Gott war in Chris to, nicht nur Sei ne ei ge ne gött li che Na ‐
tur, wie wohl die se al lein mit dem Fleisch zu Ei ner Per son ver ei nigt war.
Gott aber, oder das gan ze gött li che We sen, das in Chris to war, ver söhn te die
Welt mit Ihm sel ber. Ei ne je de gött li che Per son war nach ihrem per sön li ‐
chen Cha rak ter bei die ser Ver söh nung wirk sam, und die se Ver söh nung wi ‐
der fuhr der Welt, die Got tes Fein din ge we sen war. Man kann nicht sa gen,
daß in der Zeit der Er nied ri gung und des To des Je su, auf die Pau lus zu rück ‐
sieht, die Welt wirk lich be kehrt und zur Lie be Got te her um ge lenkt wor den
sei; denn die We ni gen, wel che das Wort Chris ti an nah men, und der Schä ‐
cher am Kreuz, der al lein zur Zeit des Lei dens Je su ge won nen wur de, wa ‐
ren nicht die Welt, son dern ein sehr klei ner Theil der Welt. Gott ver söhn te
aber die Welt mit Ihm sel ber durch den Tod Je su (Röm. 5,10.), durch wel ‐
chen Er ein Sün dop fer für uns wur de. Fein de hat ten die se Ver söh nung nö ‐
thig, und die un mit tel ba re Frucht der sel ben war die se, daß Gott ih nen ih re
Sün den nicht zu rech ne te. Wie aber? Hat denn Gott zur Zeit des To des Je su
al len Sei nen Fein den, wel che mit ein an der die Welt wa ren, ih re Sün den
wirk lich ver ge ben? Hat Er sie wirk lich be gna digt? Nein, denn Er hat her ‐
nach erst das Wort von der Ver söh nung auf ge rich tet, oder das Evan ge li um
pre di gen las sen, da mit die Men schen durch den Glau ben die Gna de oder
Ver ge bung der Sün den er lan gen könn ten. Wie fern hat al so Gott Sei nen da ‐
mals mit Ihm ver söhn ten Fein den ih re Sün den nicht mehr zu ge rech net? So,
daß die se Sün den den An trag der Gna de durch da Evan ge li um nicht hin dern
soll ten, und nun Gott durch Sei ne Knech te al le Men schen er mahnt, daß sie
mit Ihm wirk lich ver söhnt oder Sei ne lie ben Kin der sein sol len. Man stel le
sich Re bel len vor, die als Fein de ihres Kö nigs sei nen Zorn wi der sich er ‐
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regt, und den Tod ver dient ha ben. Wenn nun ein Mitt ler sie ver söhnt, so ist
die nächs te Wir kung davon die se, daß der Kö nig den Re bel len, un ge ach tet
ih rer Ue bel tha ten, durch ei ne Ge sandt schaft Gna de an bie ten und den neu en
Zu tritt zu sei nem Thron er öff nen läßt. Durch die ses Al les aber soll her nach
auch der har te Sinn bei den Re bel len er weicht, ih re in ner li che Feind schaft
be schämt und über wun den, und ei ne neue Lie be und Ehr er bie tung ge gen
den Kö nig in ih nen ge pflanzt wer den.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Die Ver söh nung ist ge sche hen,
Daß das Herz auf Je sum se hen
Und sich Sei ner freu en kann;
Un ser Pries ter hat mit Blu te
Sei nem liebs ten Volk zu Gu te
Sei nen Ein gang schon gethan.

2.
Got tes Sohn hat uns ge die net,
Da Gott mit Sich selbst ver söh net,
Der in Chris to Je su war;
Er will un ser Al ler Sün den
In der Rech nung nicht mehr fin den, 
Und mit Blut durch streicht Er’s gar.

3.
Ja die Bot schaft ruft auch ih nen:
Las set euch mit Gott ver söh nen,
Des sen Aug’ auf Glau ben sieht.
Seht doch, Sün der, das ist Gna de
In dem al ler höchs ten Gra de,
Wo der Glau be nie der kniet.
4.
Gott! ich glau be Dein Er bar men,
Daß Du mir ver lor’nen Ar men
Ein ver söhn ter Va ter bist;
Ist es mir schon un er gründ lich,
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Glaub ich’s doch und be te kind lich,
Weil Dein Wort die Wahr heit ist.

5.
Auch in mei ner letz ten Stun de
Ruht mein Herz auf die sem Grun de,
Der im Tod zum Le ben dient.
Je su! eh’ mein Herz soll bre chen,
Laß dar in den Geist noch spre chen: 
Gott hat uns mit Sich ver söhnt.

2. Au gust. Mor gen-An dacht.
Oeff ne mir die Au gen, daß ich se he die Wun der in Dei nem Ge setz. Ps.
119,18.

Wenn in dem Psal ter von dem Ge setz des HErrn die Re de ist, so ist das
gan ze geof fen bar te und ge schrie be ne Wort Got tes, oder die Bi bel, wie man
sie da mals hat te, ge meint. Die Bi bel als das gött li che Lehr buch ent hält
Wun der, wel che zu se hen Au gen nö thig sind, die Gott öff net. Ist es nicht et ‐
was Wun der ba res und Ge heim niß rei ches, daß schon in den ers ten Bü chern
der Bi bel von Gott als dem Ei ni gen ge re det wird, und daß doch schon 1
Mos. 1. ge sagt wird: las set Uns Men schen ma chen, ein Bild das Uns
gleich sei, als ob es Meh re re wä ren, die die ses sag ten, und daß zu wei len ein
En gel des HErrn er schien, der als Gott bei sich selbst schwur, und als Gott
re de te, und daß auch des Geis tes Got tes be son ders Mel dung ge schieht? Ist
nicht die Schöp fung et was Wun der ba res und Un be greif li ches, und nach der
Schöp fung die Zu las sung des Sün den fal les und so vie les Bö sen, das Gott
mit Ge walt hät te hin dern kön nen? Wie ge heim niß voll wa ren die Ver hei ßun ‐
gen, daß des Wei bes Sa men der Schlan ge den Kopf zer tre ten, und daß durch
den Sa men Abra hams al le Ge schlech ter der Er de ge seg net wer den sol len,
und daß dem Hel den (Schi loh), der von Ju da ent sprin gen soll te, al le Völ ker
an han gen wer den! Was hat ein Ver stän di ger über die Op fer für Be trach tun ‐
gen an stel len kön nen, als wel che ein un ver nünf ti ger Got tes dienst ge we sen
wä ren, wenn sie kei ne vor bild li che Be deu tung ge habt hät ten? Gott hat nach
der An zei ge der hei li gen Schrift ge rech te Leu te im mer ge seg net, ge liebt
und ge prie sen, aber auch oft in die Hän de der Gott lo sen über ge ben, wie
schon an Abel zu se hen war. Er hat hin ge gen Gott lo se mit vie ler Lang muth
ge tra gen, zu letzt schon ei ni ge in die ser Welt scharf ge straft, an de re aber im
Glück ster ben las sen. Er hat den Men schen Vie les ge bo ten, ver hei ßen und
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ge droht, das sich vor her kein Mensch hät te in den Sinn kom men las sen. Er
hat die Ge rech ten in tie fe Nö then ge rat hen las sen, und ih nen wie der wun ‐
der lich ge hol fen. Sind die ses nicht Wun der im Ge setz oder Lehr buch Got ‐
tes, wie es schon zu Da vids Zei ten vor han den war? Wer will aber den wun ‐
der ba ren Rath Got tes er grün den oder ge nug prei sen, nach wel chem das we ‐
sent li che Wort, da die Zeit er fül let ward, Fleisch ge wor den ist, und die Er lö ‐
sung des mensch li chen Ge schlechts am Kreuz voll bracht hat? Hier er schien
ei ne gött li che Thor heit, die doch wei ser war als die Men schen sind, und ei ‐
ne gött li che Schwach heit, die doch stär ker war als die Men schen sind. Wel ‐
che Wun der leuch ten aus der Pflan zung und Er hal tung der christ li chen Kir ‐
che her aus, die in den Ge schich ten der Apo stel und in der Of fen ba rung Jo ‐
han nis be schrie ben sind? Nun möch te man den ken: al le die se Wun der oder
Ge heim nis se sind schon lan ge von den Schrift aus le gern ge zeigt, und er klärt
wor den, daß ein Je der sie ver ste hen kann. War um bat aber Da vid, wel cher
die Bi bel in sei ner Mut ter spra che leich ter als wir le sen konn te, den HErrn:
öff ne mit die Au gen, daß ich se he die Wun der in Dei nem Ge setz? Ach
die ses Se hen ist nicht Je der manns Ding, näm lich das Se hen mit Ge wiß heit
und mit ei nem tie fen Ein druck, oder das Se hen, wel ches Be wun de rung,
Furcht Got tes, Lob Got tes, und Ver trau en auf Gott nach sich zieht. Die
Men schen fah ren über die wich tigs ten Zeug nis se der hei li gen Schrift mit
ihren blin den Au gen hin über. Blin de Ge lehr te ar bei ten in der Bi bel wie in
ei nem Berg werk, um mit der Wahr heit ihren ei ge nen Ruhm her aus zu gra ben.
Wem aber Gott die Au gen des Ver ständ nis ses durch Sei nen Geist öff net, der
sie het Wun der in der Bi bel, und de müthi get sich da bei mit sei nem Ver stand
und Wil len, be tet den ho hen und er ha be n en Gott an, und wird wei se zur Se ‐
lig keit.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
HErr, Dein Wort hat Wun der din ge,
Scheint es Tho ren schon ge rin ge,
Die das Aug’ auf Eit les dreh’n.
Von dem An bruch al ler Zei ten
Bis in al le Ewig kei ten
Kann man da die Wun der seh’n.

2.
Wun der, wie die All macht schaf fet,
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Wie der Ei fer Sün de stra fet,
Wie die Gna de mäch tig wird;
Wie die Weis heit auf das Bes te
Und bis in den Him mel führt.

3.
Wie der Va ter uns zum Le ben
Sei nen eig’nen Sohn ge ge ben;
Wie der Sohn mit Blut er löst
Und vor Gott für uns er schie nen;
Wie der Geist durch dieß Ver süh nen
See len, die da glau ben, tröst’t.
4.
Mein Gott, öff ne mir die Au gen,
Daß sie ein zu se hen tau gen
Sol che Wun der in dem Wort;
Oeff ne auch den Mund, die Pro ben
Dei ner Wun der stets zu lo ben,
Herz lich hier und herr lich dort.

2. Au gust. Abend-An dacht.
Dann wer den sie an fa hen zu sa gen zu den Ber gen: fal let über uns, und
zu den Hü geln: de cket uns. Luk. 23,30.

Als der Pro phet Ho seas von der Er obe rung der Stadt Sa ma ria und der Zer ‐
stö rung des Rei ches Is ra el weis sag te, so sag te er Hos. 10,8.: es wer de da bei
so jäm mer lich her ge hen, daß sie Leu te sa gen wer den: ihr Ber ge be de cket
uns, und ihr Hü gel fal let auf uns; und als der HErr Je sus zur Kreu zi gung
hin aus ge führt wur de, so weis sag te Er gleich falls, man wer de bei der Be la ‐
ge rung und Er obe rung Je ru sa lems an fa hen, zu den Ber gen zu sa gen: fal ‐
let auf uns, und zu den Hü geln: de cket uns. Die se Wor te wur den al so wie
im Sprüchwort in der größ ten Be stür zung und Angst von den Ju den ge ‐
braucht, und be deu ten eben so viel, als wenn man nach un se rer Wei se sag te:
ach daß wir le ben dig be gra ben wür den! ach daß wir uns un ter die Er de ver ‐
krie chen könn ten! ach daß wir stür ben! Es wer den aber die se Wor te Of fenb.
6,16. auch den je ni gen in den Mund ge legt, wel che durch den An bruch des
jüngs ten Ta ges in ei nen ver zweif lungs vol len Schre cken ge setzt wer den, wo ‐
bei aber doch der Wunsch nicht auf das Ster ben, son dern auf das Ver ber gen
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vor dem An ge sicht deß, der auf dem Stuhl sitzt, und vor dem Zorn des
Lam mes ge rich tet ist.

Als der HErr Je sus durch die Gas sen Je ru sa lems zur Kreu zi gung hin aus ge ‐
führt wur de, so war Er in Sei ner See le ru hig und ge trost. Er wünsch te nicht,
daß Ber ge auf Ihn fal len, und Hü gel Ihn be de cken möch ten, ja Er woll te
nicht, daß die Wei ber von Je ru sa lem über Ihn wei nen soll ten, ob Er schon
mit Schmach und Noth um ge ben war. Hin ge gen weis sag te Er von ei ner
angst vol len Ver zweif lung, wel che bei der Zer stö rung Je ru sa lems über Sei ne
Fein de kom men wer de, und führ te so gar die Wor te an, wel che sie als dann
brau chen wer den. Ich weiß nicht, was für ei ne Noth noch auf mich war tet.
We nigs tens steht mir die letz te To des noth be vor. Aber im glau bi gen An ge ‐
den ken Je su, und un ter dem Bei stand Sei nes Geis tes wer de ich ge trost lei ‐
den, und im Lei den aus har ren kön nen. Ich wer de mir kei nen un zei ti gen
Tod, und noch we ni ger die Ver ber gung vor Sei nem An ge sicht wün schen.
Aber die Gott lo sen über fällt zu letzt Angst oh ne Ver trau en, Schre cken oh ne
Trost, Ver zweif lung oh ne Hoff nung. Sie wün schen sich – was denn? Nicht
ge bo ren zu sein, oder jetzt zu ster ben, oder vor dem An ge sicht deß, der auf
dem Stuhl sitzt, und vor dem Zorn des Lam mes ver bor gen zu sein. Aber al ‐
le die se Wün sche sind ver geb lich. Sie sind nun ge bo ren, das Ster ben ver ‐
min dert ihr Elend nicht, son dern ver grö ßert es, und vor dem An ge sicht Got ‐
tes müs sen sie, um ge rich tet zu wer den, er schei nen, und den Zorn des Lam ‐
mes über sich aus bre chen las sen. Die ses ist das En de der leicht sin ni gen
Scher ze und Spöt te rei en, der un rei nen Wol lüs te, des ro hen Un glau bens, und
des trot zi gen Ue ber mu thes, wo mit sol che Leu te ihr Le ben zu ge bracht ha ‐
ben. Nun trös ten sie sich ihres gu ten Le bens nicht mehr, nun sind die gu ten
Ta ge ver schwun den, nun brüs tet sich ih re Per son nicht mehr, nun fällt ih nen
der Pö bel nicht mehr zu, nun ist al ler Ge nuß, den sie in der Welt ge habt ha ‐
ben, für sie wie ein Traum. Ach HErr Je su, sei Du mir gnä dig, hal te Du
mich in Dei ner Hand, und laß mich im mer in Dir er fun den wer den, so wird
mich kein Lei den ver zagt ma chen, und kein Fall in die Ver zweif lung stür ‐
zen.
Mel.: Es ist ge wiß lich an der Zeit.

1.
Es fällt mein Herz ein Schau er an,
Wenn ich hör’ Je sum sa gen,
Was einst die Si chern tref fen kann,
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Wie sie ver zwei felnd kla gen:
Fallt doch, ihr Ber ge, über uns
Vor die sem Rä cher un sers Thuns;
Be de cket uns, ihr Hü gel!

2.
Wenn man den Thron und An ge sicht
Des Rich ters nicht kann se hen,
Und vor dem Zorn des Lämm leins nicht,
Als nur mit Zit tern, ste hen:
O Tag, wie schreck lich wirst du sein;
HErr Je su, drü cke mir es ein,
Noch eh’ Du wirst er schei nen!
3.
Ge wiß, es ist recht ho he Zeit, 
Dir jetzt die Fü ße küs sen
In Reue, die Nie mand ge reut,
Ge wa schen im Ge wis sen
Mit Dei nem Blut, Du Got tes Sohn,
Be gna digt vor des Va ters Thron,
Und mit dem Geist ver sie gelt.

4.
Ach Gott und Va ter, las se Du
Mich so er fun den wer den!
Mein Hei land, Dir nur flieh’ ich zu
Im Ein sturz die ser Er den!
Jetzt glau be, jet zo be te ich:
Dein Hei lands blut be spren ge mich,
Mich de cken Dei ne Wun den!

3. Au gust. Mor gen-An dacht.
Dei ne Rech te sind mein Lied in mei nem Hau se. Ps. 119,54.
Da vid oder ein an de rer Pro phet, wel cher den 119. Psalm ge schrie ben hat,
sa he das gött li che Wort, wel ches er in die sem Psal men hoch rühm te, auf
ver schie de nen Sei ten an, und gab ihm deß we gen ver schie de ne Na men. Er
nann te es oft ge ra de zu das Wort oder die Re de Got tes, da er denn Gott sich
als den un end li chen Geist vor stell te, wel cher Sich durch Re den zu den
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Men schen her ab ge las sen und ih nen Vie les geof fen ba ret hat. Er re det auch
von den Zeug nis sen Got tes, und er in ner te sich bei die sem Wort, daß der
wahr haf ti ge Gott von dem, was ist, und war, und ge we sen ist, und von
demje ni gen, was ge schie het, ge sche hen war, und ge sche hen soll te, in Sei ‐
nem Wort ge zeu get ha be. er ge denkt auch der Ge bo te Got tes, und stell te
sich da bei Gott als ei nen ge bie ten den HErrn vor, in glei chen des Ge set zes
oder der Leh re Got tes, da denn Gott als der treu es te Leh rer der Men schen
ge prie sen wird. Er re det auch von den Be feh len oder Heim su chungs ge bo ‐
ten Got tes, und scheint durch die sen Na men die je ni gen Ver ord nun gen,
Trös tun gen und Dro hun gen Got tes an zu deu ten, wel che nicht all ge mein lau ‐
ten, son dern in der An wen dung auf be son de re Fäl le und Per so nen, da Gott
gleich sam ei ne be son de re Vi si ta ti on an stell te, aus ge spro chen wor den, üb ri ‐
gens aber bei ei ner wei sen An wen dung von ei nem all ge mei nen Nut zen
sind. Er re det fer ner von den Ge rich ten oder ge richt li chen Aus s prü chen
Got tes, worin Gott als Rich ter über die Men schen ein gnä di ges oder stren ‐
ges Urt heil ge fällt, und ih re Wer ke ge lobt oder ge schol ten hat. End lich thut
er auch der Rech te oder Sat zun gen Got tes Mel dung, wo durch der ewi ge
und un ver än der li che Gott ge wis se Säu len und Grund fes ten hin ge stellt hat,
wel che kein Wi der spruch und kei ne Ge walt um sto ßen kann. Von die sen
Rech ten nun sagt er V. 54., sie sei en sein Lied in sei nem Hau se. Der Pro ‐
phet stellt sich al so als ei nen Haus va ter vor, und sagt, daß in sei nem Haus
von den Rech ten Got tes Vie les ge sun gen, und ge re det wer de: und so soll es
in ei nem je den Hau se her ge hen. Nicht der blin de Ei gen sinn des Haus va ters
oder der Haus mut ter, auch nicht der stör ri ge Sinn der Kin der und Ehe hal ten,
son dern die un be weg li chen Grund sät ze, die Gott fest ge stellt und aus ge spro ‐
chen hat, sol len das Haus re gie ren. Auch soll ein Haus, das dem HErrn ge ‐
hei ligt ist, nicht nach den Sit ten der eit len Welt, und nach den Aus s prü chen
de rer, die der bö se Geist treibt, ein ge rich tet sein. Die gött li chen Grund sät ze
sol len dar in gel ten, von den sel ben soll man, an statt fau ler Ge schwät ze oder
Zän ke rei en, sin gen und sa gen, aus den sel ben sol len al le Haus ge nos sen ih re
Weis heit schöp fen. Auch sol len die sel ben für Al le bei den täg li chen Be ‐
schwer den die Trost quel le sein. Wohl dem Hau se, in dem es al so her geht!
In dem sel ben man gelt es an Ord nung, Lie be, Zucht, Hei ter keit und Se gen
nicht. Soll es aber in ei nem Hau se al so her ge hen, so muß in son der heit der
Haus va ter wie Da vid ge sinnt sein, der Ps. 101., nach dem er V. 2. ge sagt hat ‐
te: ich hand le vor sich tig und red lich bei de nen, die mir zu ge hö ren, und
wand le treu lich in mei nem Hau se, V. 6.7. hin zu setzt: mei ne Au gen se hen
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nach den Treu en im Lan de, daß sie bei mir woh nen, und ha be gern
from me Die ner. Fal sche Leu te ha be ich nicht in mei nem Hau se, die
Lüg ner ge dei hen nicht bei mir.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Wenn ich bei mir zu Hau se bin, 
So zieht mein Hei land mei nen Sinn
Durch Sei nes Geis tes Trieb zu Sich,
Von Sei ner Gna de sin ge ich.

2.
Denn Sei ne Rech te sind mein Lied,
So bleibt in mei nem Her zen Fried’;
Dieß ist’s, was mir die Zeit ver kürzt
Und Thrä nen brod mit Zu cker würzt.

3.
So wird mir al le Ar beit süß,
Die ich mit Trost und Lust be schließ’.
So wird dem Sor gen schwarm ge wehrt,
Daß er mir nicht vom Her zen zehrt.
4.
Schleicht je der Trau er geist sich ein,
So lass’ ich ihn nicht Meis ter sein.
Still, sag’ ich, mach’ mir nicht Ver druß,
Weil ich dem Hei land sin gen muß!

5.
Mein Hei land, ja ich dan ke Dir
Für Dei nen gu ten Geist in mir,
Daß Er die Gna de mir gethan,
Daß ich Dir sing’ und sin gen kann.

6.
Ach gib mir, daß Er in mir bleib’
Zu die sem sel’gen Zeit ver treib.
Geh’ ich als Pil grim hier einst aus,
Lehr’ mich Dein Lied in’s Va ters Haus!
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3. Au gust. Abend-An dacht.
In Dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist: Du hast mich er lö set, HErr,
Du treu er Gott. Ps. 31,6.

Fast eben die se Wor te hat der ster ben de Er lö ser am Kreuz aus ge spro chen,
und ein je der Christ darf sie Ihm nach spre chen. Da vid war noch ein jun ger
Mann, als er sei nen Geist in die Hän de Got tes be fahl, denn er that es da ‐
mals, da ihm Gott ei ne wun der ba re Gü te in ei ner fes ten Stadt, näm lich in
der Stadt Ke gi la, be wie sen, wie 1 Sam. 23. er zählt wird, da es ihm aber
auch sehr we he that, daß sei ne Nach barn sich sei ner schäm ten, sei ne Ver ‐
wand ten sich vor ihm scheu e ten, und Al le, die auf den Gas sen ihn sa hen,
vor ihm flo hen, da mit sie nicht durch das Ge spräch mit ihm, als ei nem in
die Un gna de des Kö nigs ge fal le nen Mann, un glü ck lich, und in eben die se
Un gna de ver wi ckelt wür den. Er war auch da mals in ei ner gro ßen Le bens ge ‐
fahr; denn es schal ten ihn nicht nur Vie le übel, son dern rath schlag ten auch
mit ein an der, und ge dach ten ihm das Le ben zu neh men: wo bei er denn in ne
wer den muß te, daß die je ni gen, de nen er Gu tes gethan hat te, sei ner ver ga ‐
ßen, und ihn wie ein zer bro che nes Ge fäß gleich sam weg war fen, V.
12.13.14. Hie bei mach te dann die Be küm mer niß sei nen Leib schwach und
krank, da ihn oh ne hin auch sei ne Mis sethat in ner lich an focht, und es däuch ‐
te ihn, es ge he mit ihm dem Ster ben zu. Er sag te aber un ter vie len Aeu ße ‐
run gen ei nes rin gen den Glau bens V. 16. zu Gott: mei ne Zeit steht in Dei ‐
nen Hän den, Du kannst mich er hal ten und kannst mich ster ben las sen, und
V. 6.: in Dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist, Du hast mich er lö set,
HErr, Du ge treu er Gott. Wir ler nen hier aus, daß, wenn wir un sern Geist in
die Hän de Got tes be feh len wol len, wir es nicht auf die letz ten Au gen bli cke
un sers Le bens auf schie ben sol len, wie wohl es auch als dann nach dem Bei ‐
spiel Chris ti ge sche hen soll, son dern daß wir es auch vor her und zwar
mehr mals thun sol len. Wir ha ben nicht nö thig, uns et was Be son de res auf
die Ewig keit aus zu bit ten: hat es doch auch der ster ben de Er lö ser nicht
gethan. Wenn nur un ser Geist in Got tes Hän de kommt, und als ei ne Ihm
über ge be ne Bei la ge bis an den Tag der Auf er ste hung von den sel ben um ‐
schlos sen und be wahrt wird, so kann uns ge nü gen. In den Hän den Got tes
wird un ser er mü de ter Geist ru hen, da wird ihn kei ne Qual an rüh ren. In dem
wir aber un sern Geist in die Hän de Got tes be feh len, so kann die Er in ne rung
der man nig fal ti gen Er lö sung, die uns schon von dem treu en Gott wi der fah ‐
ren ist, un sern Glau ben stär ken. Da vid er fuhr ei ne sol che Er lö sung in der
Stadt Ke gi la, und lob te Gott we gen der sel ben in den letz ten Ver sen die ses
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Psalms; war aber schon vor her mehr mals ei ne glei che Er lö sung in ne wor ‐
den, auf die er sich V. 6. be rief. Er nann te hie bei Gott ei nen treu en oder
wahr haf ti gen Gott; denn er er fuhr, daß Gott das je ni ge, was Er ihm durch
den Pro phe ten Sa mu el bei der Sal bung und auch sonst in Sei nem Wort und
durch in ner li che An spra chen ver hei ßen hat te, treu lich er fül le. Auch Ja kob
sprach 1 Mos. 32,12. zu Gott: Du hast ge sagt: Ich will dir wohl thun,
u.s.w. und er fuhr her nach, daß Gott wahr haf tig sei. Er hat auch mich er löst,
und wird mich auch aus der To des noth er lö sen. Ich be feh le mei nen Geist in
Dei ne Hän de, HErr, Du ge treu er Gott.

Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.
1.
Mein Gott! in Dei ne Hän de
Be fehl’ ich mei nen Geist;
Du lebst und liebst ohn’ En de
Und thust, wie Du ver heißst.

2.
Du hast mich ja er lö set,
HErr, Du ge treu er Gott!
Wer nicht sein Heil ver stö ßet,
Wird nicht an Dir zu Spott.

3.
Wem sollt’ ich mich emp feh len,
Wenn ich will se lig sein? 
Dein sind ja al le See len,
So ist mein Geist auch Dein.
4.
Du hast ihn mir ge ge ben,
So nimm ihn wie der hin,
Dort bei dem HErrn zu le ben,
Deß ich hier ei gen bin.

5.
Mein an ge erb ter Scha de
Macht mich der Höl le werth;
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Nun lebt mein Geist von Gna de,
Die ihn zu Gott be kehrt.

6.
Er ist mit Blut be spren get,
Mit Blut von Dei nem Sohn;
Mit die sem Schmuck um hän get
Taugt er vor Dei nem Thron.
7.
Mein Glau be schwingt die Flü gel
Be reits zu je ner Stadt,
Die weil der Geist das Sie gel
Auf die Er lö sung hat.

8.
Gott! warst Du mein Be frei er
Schon in der Sün den noth,
So bist Du, o Ge treu er,
Es auch in mei nem Tod.

9.
Du lebst und liebst ohn’ En de
Und thust, wie Du ver heißst,
Mein Gott, in Dei ne Hän de
Be fehl’ ich mei nen Geist!

4. Au gust. Mor gen-An dacht.
Da gab Pi la tus ih nen Bar ra bam los; Je sum aber über ant wor te te er, daß
Er ge kreu zigt wür de. Matth. 27,26.

Es wer den in der Welt zu wei len Wah len an ge stellt, bei wel chen die Wäh ‐
len den aus Un ver stand oder Bos heit ei nen Un wür di gen und Un tüch ti gen
dem Wür di gen und Tüch ti gen vor zie hen. Wenn nun die ses ge schieht, so
soll man sich er in nern, daß der je ni ge, der auf die se Wei se hint an ge setzt
wird, zu der Ge mein schaft der Schmach Je su be ru fen wer de. Je sus, der
Sohn Got tes, und Bar ra bas, der Mör der, zwei un er meß lich un glei che Per so ‐
nen, ka men in die Wahl, und die se Wahl be trag kein Eh ren amt, son dern das
Le ben. Die Ju den soll ten ih re Stim men ge ben. Was ge schah nun? Sie
schrie en: hin weg mit die sem (Je su) und gib uns Bar ra bam los, und Pi la tus
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muß te die se Wahl be stä ti gen, und Bar ra bam los ge ben, Je sum aber über ant ‐
wor ten, daß er ge kreu zigt wür de. Die Ju den schrie en, da sie ih re Stim men
ga ben; bei dem Schrei en aber ist im mer we nig Ue ber le gung und Ein sicht.
Sie schrie en, weil sie von ihren Obers ten da zu an ge trie ben wur den. Sie
schrie en al so mit ei ner blin den Hef tig keit, und zo gen ei nen Mör der dem
HErrn Je su vor, den sie we nigs tens als ei nen Wun dert hä ter, Gutt hä ter und
un schul di gen Leh rer ken nen konn ten. Hin ten nach sag ten’s ih nen die Apo ‐
stel, da sie bei sich sel ber wa ren, sie ha ben den Mes si as, den Fürs ten des
Le bens ge töd tet, der her nach auf er we cket und zur Rech ten Got tes er hö het
wor den sei. Als dann be san nen sie sich, und sa hen ih re Sün den schuld ein;
aber da mals, da sie in der Toll heit schrie en, wuß ten sie nicht, was sie tha ten,
und doch muß te ihr Schrei en gel ten, weil ei ne al te Ge wohn heit ih nen das
Recht ver schafft hat te, zu be stim men, wel cher Ge fan ge ne auf’s Os ter fest
los ge ge ben wer den soll te. Der HErr Je sus war al so auch in die ser schrei en ‐
den Sün der Hän de über ge ben, und muß te die Schmach er fah ren, daß Er
nicht nur ge ra de zu zum Kreu zes tod ver dammt, son dern Ihm auch ein Mör ‐
der in der Wahl vor ge zo gen wur de. Wer will al so noch fer ner Fleisch für
sei nen Arm hal ten, oder sein Glück auf der Men schen Gunst bau en? Wer
soll te aber auch ver zagt sein, wenn er um Chris ti wil len von Sün dern hint ‐
an ge setzt und ver wor fen wird? Wer die ses in die ser Welt ge dul dig lei det,
und da bei dem HErrn Je su treu bleibt, und durch die se Treue zeigt, daß er
Ihn über Al les lie be, wird sein Glück in je ner Welt mit Chris to und bei
Chris to über schwäng lich ma chen. Bei dem Lei den Chris ti sind vie ler Her ‐
zen Ge dan ken of fen bar ge wor den; ja es ha ben al le Gat tun gen von Men ‐
schen, Ju den, Hei den, Män ner, Wei ber, die im geist li chen, welt li chen und
Hauss tand, Bür ger und Sol da ten, Ue belt hä ter und ehr li che Leu te, ro he und
from me Men schen wa ren, den in ners ten Grund ih rer See len ent deckt, aber
auch ge zeigt, wie schwach das Fleisch und wie un zu ver läs sig ein Mensch
sei. Dank sei dem lie ben Hei land, daß Er dem Bar ra bas die Ver län ge rung
sei ner Gna den zeit ge gön net, für Sich selbst aber kei ne Ver län ge rung Sei ner
Wall fahrt be gehrt hat, weil näm lich da mals Sei ne Stun de ge kom men war,
daß Er aus der Welt zum Va ter gin ge, und Sein Tod zur Ver söh nung der
Men schen mit Gott ge sche hen soll te.

Mel.: Mor genglanz der Ewig keit.
1.
Mei ne See le dan ket Dir,
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Je su, was hast Du er dul det.
Dir zog man den Mör der für,
Der den härt’sten Tod ver schul det;
Je su, Al les, was in mir,
Dan ket Dir.

2.
Dieß war wohl der Frev ler That,
Aber mehr dein Lie bes wil le,
Daß sich Dei nes Va ters Rath,
Und die Schrift an Dir er fül le.
Dei net we gen sterb’ ich nicht
Im Ge richt.
3.
Kei ne Schuld ver damm te Dich:
Mir ge bühr te nur die Höl le;
Aber hier standst Du für mich,
Und ich komm’ an Dei ne Stel le:
Die Ver wechs lung, die so groß,
Macht mich los.

4.
Du littst Stra fe als ein Knecht,
Denn Du tru gest uns’re Sün de.
Gott macht mich in Dir ge recht,
Ja in Dir zu Sei nem Kin de.
Bin ich nun nicht ewig Sein?
Ich will’s sein!

5.
Gib mir Dei nen Geist hie zu,
Daß ich’s herz lich glau ben kön ne,
Daß mein Herz dar in be ruh’, 
In der Lie be zu Dir bren ne, 
Und in Lie be dank bar sei 
Für die Treu.

4. Au gust. Abend-An dacht.
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Se lig sind, die rei nes Her zens sind, denn sie wer den Gott schau en.
Matth. 5,8.

Is ra el hat den noch Gott zum Trost, wer nur rei nes Her zens ist; schrieb
Assaph Ps. 73,1. Er deu te te die se Wor te oh ne Zwei fel auf sich selbst, da er
sich er in ner te, daß er we gen des An sto ßes, den er an dem Glück der Gott lo ‐
sen ge nom men, schier ge strau chelt hät te; daß ihn aber Gott er hal ten, zu ‐
recht ge wie sen und wie der ge stärkt ha be. Die je ni gen al so, die rei nes Her ‐
zens sind, kön nen noch Schwach heit an sich ha ben; hin ge gen sind sie im
Grund ih rer See le auf rich tig, und ha ben ei nen Geist oh ne Falsch. In der Bu ‐
ße ist der Wil le zu sün di gen in ih nen zer bro chen wor den und sie ha ben ich
oh ne Vor be halt an ihren Gott und Hei land er ge ben. Sie sind wahr haf tig aus
Gott ge bo ren; sie sind die Voll kom me nen, de ren Chris tus Matth. 5,48. ge ‐
den ket, ihr Au ge ist ein fäl tig (Matth. 6,22.), sie sind die gu ten Bäu me, wel ‐
che gu te Früch te tra gen (Matth. 7,17.), sie sind durch den Glau ben an
Chris tum der Sün de und dem Ge setz ge stor ben und der Welt ge kreu zi get,
und le ben Gott in Chris to Je su. Von Sol chen sagt nun Chris tus Matth. 5,8.:
se lig sind, die rei nes Her zens sind, denn sie wer den Gott schau en. Bei
der Rei nig keit oder Auf rich tig keit ihres Her zens se hen sie auf Er den viel
Bö ses, das sie krän ket und be trü bet, sie sind aber doch se lig, und wer den
Gott schau en. Abra ham und An de re sa hen Gott in ei ner räth sel haf ten Ge ‐
stalt, wenn sie den En gel, der Je ho vah hieß, in ei ner mensch li chen Ge stalt
sa hen; Mo ses aber sah Ihn im Ge sicht in ei ner herr li chen Ge stalt, durch
wel che Got tes geist li ches und un sicht ba res We sen sei ne Ma je stät of fen ba ‐
ren woll te, und wur de deß we gen 4 Mos. 12,8. an dern Pro phe ten vor ge zo ‐
gen. Ei ne gleich falls herr li che Ge stalt Got tes sa hen her nach auch Je sai as,
Eze chiel, Da ni el und Jo han nes. Oh ne Zwei fel wird aber das je ni ge, was die
ver klär ten See len und auf er stan de nen Hei li gen se hen wer den, noch herr li ‐
cher sein, als was Mo ses und ei ni ge Pro phe ten nach ihm bei Lei bes le ben
ge se hen ha ben. Das Herr lichs te wird das An ge sicht Got tes sein, wel ches
die In woh ner des neu en Je ru sa lems se hen wer den, Of fenb. 22,4.; denn
gleich wie der gan ze Cha rak ter ei nes Men schen, wo durch er von An dern un ‐
ter schie den ist, aus sei nem An ge sicht her aus leuch tet, und nur der je ni ge ei ‐
nen Men schen recht er ken nen kann, der sein An ge sicht sieht, al so wer den
die je ni gen, die ge wür digt wer den, das An ge sicht Got tes zu se hen, zwar
nicht die Tie fen der Gott heit, aber doch Sei ne den Ge schöp fen geof fen bar te
Herr lich keit un mit tel bar auf das Hells te, ganz und mit Ei nem Blick so er ‐
ken nen, daß sie davon ge sät tigt wer den. Als dann wer den aber nicht nur ih re
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Her zen, son dern auch ihr gan zes We sen rein und ver klärt sein. Sie wer den
das An ge sicht Got tes in (voll kom me ner) Ge rech tig keit se hen, wie Da vid
Ps. 17,15. sagt. Der ers te An blick der Herr lich keit Got tes in je ner Welt wird
al les Lei den er set zen: wel che Won ne wird’s aber sein, wenn man Sein An ‐
ge sicht se hen wird! Um die ses Ziel zu er rei chen, soll ich bei Lei bes le ben
mit ei nem rei nen Her zen oder mit ei nem Geist oh ne Falsch wan deln, aber
auch der Hei li gung noch wei ter nach ja gen, oh ne wel che den hei li gen Gott
Nie mand se hen wird. Wer sei ne Un rei nig keit bei be hal ten will, dem wird
Gott ein ver zeh ren des Feu er sein.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
HErr! Du kannst se lig spre chen,
Und Nie mand kann’s, als Du;
Wie Du kannst Bö ses rä chen,
So schaffst Du From men Ruh;
Du lehrst des Va ters Wil len
Im Glau ben uns er fül len
Und gibst auch Kraft da zu.

2.
Wir hö ren Dich die prei sen,
Die rein am Her zen sind
Und des sen sich be flei ßen,
Was sie mit Gott ver bind’t;
Gott läßt sie vor Ihm ste hen,
Auf ihn im Lich te se hen,
Wo sich kein Schat ten find’t.

3.
Gott! wie ist mir zu Mu the:
Ich weiß mein Herz nicht rein;
Ach laß es in dem Blu te
Des Lamms ge rei nigt sein,
Und flö ße mir im Kämp fen,
Des Flei sches Lust zu dämp fen,
Des Geis tes Kräf te ein.
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4.
Mein Herz sei Dir al lei ne
Zum Got tes haus be stimmt,
Wo nichts taugt, als das Rei ne,
Das man zum Op fer nimmt;
Da sei mein ste tes Bit ten
Ein Weih rauch Dei ner Hüt ten,
Der auf den Koh len glimmt.

5.
Wenn dann die Sün den glie der
Im Grab zu Schan den geh’n,
Laß mei nen Leib einst wie der
In Klar heit auf er steh’n,
Und Dich mit rei nen Au gen,
Die in den Him mel tau gen,
Als Salems Son ne seh’n!

5. Au gust. Mor gen-An dacht.
Und sie kreu zig ten mit Ihm zween Mör der, ei nen zu Sei ner Rech ten
und ei nen zur Lin ken. Da ward die Schrift er fül let, die da sa get: Er ist
un ter die Ue belt hä ter ge rech net. Marc. 15,27.28.

Un ter den Men schen ist der Stand ei nes Ue belt hä ters der al ler nied rigs te,
und wer die Frei heit zu wäh len hat, wird im mer wün schen auf dem Bett zu
ster ben, soll te es auch nach gro ßen Schmer zen ge sche hen. Der Stand ei nes
Ue belt hä ters wird näm lich durch die gro ße Schmach, die auf ihm liegt, sehr
bit ter ge macht. Er muß se hen, hö ren und füh len, daß man ihn für ei nen
Aus würf ling hal te, der nicht werth sei, län ger un ter den Men schen zu le ben.
Er wird al so un ter das gan ze zu sei ner Zeit le ben de mensch li che Ge schlecht
her ab ge wür digt, und die ses wird ihm nicht nur durch die Hin rich tung, de ren
er sich ge mei nig lich mit ei nem ge sun den Leib un ter wer fen muß, son dern
auch durch fürch ter li che An stal ten und Auf trit te zu er ken nen ge ge ben.
Auch der Ort, wo ein Ue belt hä ter hin ge rich tet wird, ver meh ret sein Grau en.
Es ist ein un ehr li cher Platz, ein Platz, auf dem schon Vie le, die man für sol ‐
che Aus würf lin ge ge hal ten hat, hin ge rich tet wor den, und wo zu wei len noch
ih re Leich na me oder Ge bei ne vor han den sind. Wird Je mand hin ge rich tet,
der ge gen die Eh re ein emp find sa me See le hat, so ver mehrt es sei ne
Schmach, wenn er mit an dern ehr lo sen Per so nen zur Hin rich tung hin aus ge ‐
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führt und hin ge rich tet wird. Die ses Al les ist nun dem hoch ge lob ten Sohn
Got tes Je su Chris to wi der fah ren, denn Er wur de, wie Je sai as Kap. 53,12.
ge weis sagt hat, un ter die Ue belt hä ter ge rech net. Wer je mals über ei nen Ue ‐
belt hä ter das To des urt heil hat spre chen hö ren, und ihn auf den Richt platz
hin aus füh ren, und da hin rich ten se hen, er in ne re sich, daß es dem Hei land
der Welt auch so ge gan gen sei. Wenn es nur um die Schmer zen zu thun ge ‐
we sen wä re, die der Hei land für uns lei den soll te, so hät te Er sie ins ge heim
lei den, und un ter gro ßen Qua len ir gend wo ster ben kön nen: Er soll te aber
ge richt lich zum To de ver dammt, Er soll te in den schmäh li chen Stand ei nes
Ue belt hä ters ver setzt wer den, und zwi schen zwei Mör dern öf fent lich ster ‐
ben, da mit Sein Lei den und Sein Tod Zeu gen hät ten, und da mit Er auch
das je ni ge für uns lit te, was in der hei li gen Schrift Schan de oder zu Schan ‐
den wer den heißt. Wir ver die nen, öf fent lich zu Schan den ge macht und im
Bei sein al ler En gel ge rich tet, ver dammt und in’s höl li sche Feu er hin ge wie ‐
sen zu wer den. Die se Schmach hat Je sus über nom men, um uns, die wir an
Ihn glau ben, von der sel ben zu er lö sen. Dar um will Ihm der himm li sche Va ‐
ter wie Jes. 53,12. ge sagt wird, ei ne gro ße Men ge (aus er wähl ter Men schen,
an de nen Er Sei ne Lust hat) zur Beu te ge ben, und was die star ken bö sen
Geis ter an be langt, wel che die Men schen ge fan gen hiel ten, so will Er ih nen
ihren Raub ent rei ßen, weil Er Sein Le ben in den Tod ge ge ben hat, und
den Ue belt hä tern gleich ge rech net ist, und Er Vie ler Sün den ge tra gen
hat, und für die Ue belt hä ter ge be ten hat. Ge lo bet sei der HErr Je sus für
die Schmach, die Er in der Ge sell schaft der Ue belt hä ter wil lig lich ge tra gen
hat. Er neh me auch mich und die Mei ni gen als ei ne Beu te hin und ver hel fe
uns zu der Eh re, ewig lich Sei ne Knech te und Er ben zu hei ßen. In die ser
Welt wol len wir gern Sei ne Schmach tra gen und uns er nied ri gen, da mit Er
uns in je ner Welt er hö hen kön ne.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Der von den Se ra phi nen, 
Die Got tes Thron be die nen,
Ein ewig Lob emp fing,
Hat Schmach für uns ge lit ten,
In dem Er in der Mit ten
Von zwei ge henk ten Schä chern hing.
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2.
Mein Hei land, welch’ ein Wun der!
Wie tief gingst Du her un ter,
Wie hoch ist Dei ne Huld!
Du wardst, wie un ser Ei ner, 
Stets nied ri ger und klei ner,
Und trugst nur frem den Spott und Schuld.

3.
Du zwei te der Per so nen,
Die in der Hö he thro nen,
Machst da durch Dir uns gleich.
Dankt Ihm, be kehr te Sün der,
Lobt Gott als Got tes Kin der;
Glaubt eu er Heil und freu et euch!
4.
Habt nur mit Ihm am Hol ze
Auch eu er Herz, das stol ze,
Daß es sich selbst ver gißt.
Ihn kann ein Herz nur lo ben,
Das glaubt und zeigt in Pro ben,
Daß es mit Ihm ge kreu zigt ist.
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5. Au gust. Abend-An dacht.
Wir wis sen, daß die Stun de da ist, auf zu ste hen von dem Schlaf, sin te ‐
mal un ser Heil jetzt nä her ist, denn da wir glaub ten. Röm. 13,11.
Das wah re Chris ten t hum wird so fort ge setzt, wie es an ge fan gen wor den ist.
Ist man im An fang vom geist li chen Schlaf und Tod er weckt wor den, so
steht man her nach noch wei ter vom Schlaf auf, und es wer den al le See len ‐
kräf te durch das Le ben und Licht Je su im mer stär ker und mun te rer zur An ‐
be tung Got tes und zu Sei nem Dienst. Hat man Je sum durch den Glau ben
an ge zo gen, so zie het man Ihn noch wei ter an, da mit Er in der See le ei ne
Ge stalt ge win ne, und sie nach Ihm ge bil det wer de, Röm. 13,14. Hat man
die Wer ke der Fins ter niß, wie eben die ser Apo stel V. 2. sagt, ab ge legt, oder
hat man den al ten Men schen, der sich durch Lüs te in Irr thum ver der bet,
durch die glau bi ge Ein sen kung in den Tod Je su ab ge legt, so ist man doch
noch nicht so weit ge kom men, daß nicht der Apo stel noch im mer zu ru fen
dürf te: le get ab, zie het an, er neu ret euch u.s.w., wie Eph. 4. Kol. 3. ge sagt
wird. Die Ur sa che die ser Er mah nun gen ist die in der See le noch üb ri ge Ver ‐
derb niß, oder das Fleisch, wel ches wi der den Geist ge lüs tet, und das, wenn
es nicht im mer ge dämpft wird, den Ver lust des Gna den stan des ver ur sa chen
kann. Als Pau lus Röm. 3,11. sag te, das die Stun de da sei, von dem Schlaf
auf zu ste hen, so hat te er die Zeit, worin er und die Rö mer leb ten, vor Au gen.
Die Nacht des Al ten Tes ta ments war ver gan gen, da die Ker ze des pro phe ti ‐
schen Wor tes in ei nem dun keln Ort schien, und der Tag war her bei ge na het.
Was für ein Tag? Oh ne Zwei fel der Tag der Er schei nung Je su Chris ti zum
Ge richt, wel cher in der hei li gen Schrift oft der Tag in be son de rem Ver stand
ge nen net, und als na he vor ge stellt wird. Von die sem Tag un ter schei det Pau ‐
lus die Stun de, da man von dem Schlaf auf ste hen soll, folg lich die Mor gen ‐
stun de, da das Licht die ses hel len Ta ges schon an bricht. Die se Stun de, sagt
er, ist da, weil der Tag her bei ge na het ist. Es ist al so jetzt nim mer Schla ‐
fens zeit, sin te mal un ser Heil, oder un se re Er lö sung jetzt nä her ist, als da
wir glau big wur den. Er hät te sa gen kön nen: die Zeit ist kurz, der Rich ter
ist vor der Thü re, es ist na he ge kom men das En de al ler Din ge; weil er’s
aber mit Glau bi gen zu thun hat te, so schrieb er: das Heil ist na he, ja es ist
jetzt schon nä her, als da wir glau big wur den; das Heil, von dem er re det, ist
die Er lö sung aus al lem Ue bel und Al les, was die Glau bi gen bei der Er schei ‐
nung ihres HErrn zu emp fan gen hof fen dür fen. Wie aber, möch te man sa ‐
gen, ist denn nicht von der Zeit an, da Pau lus den Brief an die Rö mer
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schrieb, schon ei ne lan ge Zeit ver flos sen, oh ne daß der HErr er schie nen wä ‐
re? Und trägt denn der klei ne Zeit raum von ih rer Be keh rung an bis auf das
Da tum die ses Brie fes et was Nam haf tes bei die sem gro ßen Zeit raum aus? Ja,
wenn man be denkt, daß der Tod ei nes je den Chris ten und die Zu kunft des
HErrn gleich sam an ein an der sto ßen, und die Zwi schen zeit kei ne Saat zeit
mehr sei. Ich soll wa chen; denn der HErr kommt, und mei ne Zeit, die mir
zur Vor be rei tung auf Sei ne Zu kunft ge ge ben wird, ist kurz, und schon auf
der Nei ge. Das völ li ge Heil wird mir im mer nä her: folg lich soll ich mich
voll ends so ver hal ten, daß ich des sen theil haf tig wer den kön ne.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Jet zo ist die Stun de da,
Von dem Schla fe auf zu ste hen,
Weil wir un ser Heil so nah’
Und in stärk’rem An bruch se hen,
Als zu vor, da wir bei Nacht
Erst zum Glau ben auf ge wacht.

2.
HErr! Du hast auch mich er weckt,
Da Du mir an’s Herz ge schla gen,
Und mich durch’s Ge setz er schreckt,
Nach dem Heil in Dir zu fra gen;
Dei ne Gna de trieb an mir,
Und mein Glau be folg te ihr.

3.
Nun so will ich mich be müh’n,
In der kur z en Zeit auf Er den,
Je sum Chris tum an zu zieh’n,
Bis ich muß zur Er de wer den,
Daß er mich an Sei nem Tag
Wohl be klei det se hen mag.
4.
Denn in Chris to ge he ich 
Rei cher, als in güld’nen Stü cken;
Sei ne De muth krö ne mich,
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Sei ne Sanft muth soll mich schmü cken;
Sei ne Wahr heit soll al lein
Mei ne Gurt der Len den sein.

5.
Bricht mein letz tes Stünd lein an
Zur Ent klei dung die ser Glie der,
Weckt doch Je sus mich als dann
Aus dem Schlaf im Grab wie der.
O wie wird man da so schön
In den wei ßen Klei dern geh’n!

6. Au gust. Mor gen-An dacht.
Die sen Je sum hat Gott auf er we cket. Ap. Gesch. 2,32.

Ein je des Wort Got tes kann ei nen schre cken den und ei nen er qui cken den
Ein druck ma chen, je nach dem es ein mensch li ches Herz antrifft, folg lich ist
das Ge setz in kei nem be son dern Theil der Bi bel an zu tref fen, son dern Al les,
was man oh ne die Ver bin dung mit der Gna de Je su Chris ti und der Ver hei ‐
ßung des Geis tes faßt, ist ein drü cken des und ver dam men des Ge setz, da
hin ge gen al le Wor te Got tes, die man in die ser Ver bin dung glau big an nimmt,
ein lieb li ches Evan ge li um sind. Die Ge bo te Got tes sind für Vie le ein töd ten ‐
der Buch sta be oder ein Ge setz: Da vid aber sag te Ps. 119,39. zu dem HErrn:
Dei ne Rech te sind lieb lich, und V. 47.: ich ha be Lust zu Dei nen Ge bo ten
und sind mir lieb. Den Zu hö rern Pe tri am Pfingst tag muß te es ei nen durch ‐
drin gen den Schre cken ver ur sa chen, als er ih nen sag te: die sen Je sum hat
Gott auf er weckt, weil sie sich’s be wußt wa ren, daß sie Ihn durch die Hän ‐
de der Un ge rech ten ge nom men und an ge hef tet oder ge kreu zigt und um ge ‐
bracht ha ben, wie er es ih nen V. 23.6. aus drü ck lich vor hielt. Sie hat ten ge ‐
schrie en: kreu zi ge, kreu zi ge ihn; hin weg mit die sem, und gib uns Bar ra bam
los; und durch ihr Schrei en Sei ne schmäh li che Hin rich tung er zwun gen; nun
hör ten sie, Gott ha be Ihn auf er we cket, und da durch er wie sen, daß Er wahr ‐
haf tig Sein ein ge bor ner Sohn und der Mes si as sei. Die Zu hö rer Pe tri wur ‐
den al so von ihrem Ge wis sen zu ih rer tie fen Zer mal mung und Be schä mung
über zeugt, daß sie ihren Mes si as und den Sohn Got tes ge kreu zigt ha ben.
Und doch sag te her nach Pe trus, da er ihr Ver lan gen nach der Se lig keit
wahr nahm, mit ei nem sanf ten Ton zu ih nen: thut Bu ße, und las se sich ein
Jeg li cher tau fen auf den Na men Je su Chris ti, zur Ver ge bung der Sün ‐
de, so wer det ihr emp fahen die Ga be des Hei li gen Geis tes; denn eu er
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und eu rer Kin der ist die se Ver hei ßung u.s.w. Sie wur den auch durch die
Tau fe der Ver ge bung ih rer Sün den so ver si chert, und mit dem Trost des
Hei li gen Geis tes so er füllt, daß sie her nach Gott mit Freu den und ein fäl ti ‐
gem Her zen lo be ten, V. 38.39.47. Als dann dach ten sie oh ne Zwei fel mit
Won ne ih rer Her zen dar an, daß Je sus auf er weckt sei und le be, weil sie auch
in Sei ner Gna de leb ten, und von Ihm ei ne fröh li che Auf er ste hung zu ge war ‐
ten hat ten. Auch ich soll mei ne Sün den wi der Je sum, die ich durch mei nen
Un glau ben, Her zens här tig keit, Gleich gül tig keit und Ent frem dung ge gen
Ihn, wie auch durch Ue ber tre tung Sei ner hei li gen Ge bo te be gan gen ha be,
buß fer tig er ken nen und be reu en; wenn mir aber Gna de wi der fah ren ist,
mich freu en, daß Gott der Va ter durch die Auf er we ckung Je su die Wahr heit
Sei nes gan zen Evan ge li ums be stä tigt hat, und daß nun Je sus lebt und auf
dem höchs ten gött li chen Thron über mich und Al les herrscht, mein Für spre ‐
cher ist, und als der Erst ge bor ne von den Tod ten mir die Ge wiß heit ver ‐
schafft, daß ich auch, aus mei nem Grab er weckt, ewig mit Ihm le ben wer de.
Er le be auch in mir durch Sei nen Geist, da mit ich im Ster ben den Tod nicht
se he, und mir von dem an dern Tod kein Leid ge sche he. Gott hat Je sum auf ‐
er weckt. Ach daß auch in un sern Ta gen Vie le von sich selbst sa gen möch ‐
ten, was Eph. 2,5.6. steht: da wir todt wa ren in den Sün den, hat uns
Gott, der da reich ist von Barm her zig keit, sammt Chris to le ben dig ge ‐
macht, und sammt Ihm auf er weckt, und sammt Ihm in das himm li sche
We sen ge setzt in Chris to Je su.

Mel.: Ei ner ist Kö nig etc.
1.
Gott hat uns Je sum von Tod ten er weckt
Und Ihm die Ban de der Höl le ge löst.
Freut euch, die eh mals die Höl le ge schreckt,
Wir sind in Je su voll kom men ge tröst’t.
Ist denn das Haupt nun vom To de er stan den,
Blei ben die Glie der auch nim mer in Ban den.

2.
Va ter der Herr lich keit, Dir sei ge dankt, 
Daß Du uns sammt Ihm le ben dig ge macht;
Weil doch Dein Rath der Er lö sung nicht wankt,
Sind wir ja sammt dem Er lö ser er wacht;
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Und nach der Stär ke, die Je sum er we cket,
Wirkst Du den Glau ben, den nichts mehr er schre cket.

3.
Uns’re Ge rech tig keit ist nun ge wiß,
Ist doch die Sün de am Kreu ze ge büßt.
Gott, der die Ban de des To des zer riß,
Schenkt sie, daß man sie in Je su ge nießt.
Va ter, ach laß uns mit Je su dort le ben,
Daß wir Dir ewig die Herr lich keit ge ben!

6. Au gust. Abend-An dacht.
Chris tus ist uns ge macht von Gott zur Hei li gung. 1 Kor. 1,30.

Das Wort hei lig be deu tet et was sehr Gro ßes. Als die Se ra phim den Drei ei ‐
ni gen Gott hoch prei sen woll ten, so sag ten sie Je. 6,3.: hei lig, hei lig, hei lig
ist Gott, der HErr Ze ba oth, und die gan ze Er de ist Sei ner Herr lich keit
voll, und als Pe trus al le Ge bo te Got tes kurz zu sam men fas sen woll te, so sag ‐
te er 1 Pe tr. 1,14.15.16.: als ge hor sa me Kin der stel let euch nicht wie vor ‐
hin, da ihr in Un wis sen heit nach den Lüs ten le bet: son dern nach dem,
der euch be ru fen hat, und hei lig ist, seid auch ihr hei lig in al lem eu rem
Wan del; denn es ste het ge schrie ben: ihr sollt hei lig sein, denn ich bin
hei lig. Auf die se Wei se schrieb Pau lus 2 Kor. 7,1.: las set uns von al ler Be ‐
fle ckung des Flei sches und des Geis tes uns rei ni gen, und fort fah ren mit
der Hei li gung in der Furcht Got tes, und He br. 12,14.: ja get nach dem
Frie den ge gen Je der mann und der Hei li gung, oh ne wel che Nie mand
wird den HErrn se hen. Die Hei li gung ist al so bei den Men schen den sünd ‐
li chen Lüs ten, nach wel chen man in der Un wis sen heit lebt, oder der Be fle ‐
ckung des Flei sches und des Geis tes oder des Lei bes und der See le ent ge ‐
gen ge setzt, wel che durch Sün den ent steht, die man durch den Leib, oder
auch nur durch bö se Ge dan ken und Be gier den in der See le be geht. Wer al so
hei lig wer den soll, darf nicht mehr in Un wis sen heit nach den Lüs ten le ben,
und muß sich von die ser dop pel ten Be fle ckung rei ni gen durch das An zie ‐
hen des HErrn Je su, des sen Kraft die Fins ter niß ver treibt und die Sün de töd ‐
tet. Der treue und lieb rei che Gott läßt es aber dar an nicht be wen den, son ‐
dern so viel man von der Un sau ber keit ge rei nigt wird, so viel Licht und Le ‐
ben be kommt der Mensch aus Chris to durch Sei nen Geist, um dem hei li gen
Gott ähn lich zu wer den. Er wird er neu ert nach dem Bild des sen, der ihn ge ‐
schaf fen hat. Er wird in das Bild Chris ti ver klä ret von ei ner Klar heit zu der
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an dern. Er wird al so ei ne schö ne, herr li che, ed le Kre a tur, wel che wür dig ist,
vor dem Thron Got tes zu ste hen, in Sei nem himm li schen Tem pel Ihm zu
die nen und der einst im neu en Je ru sa lem Sein An ge sicht zu se hen. Zu die ser
Hei li gung ist uns Chris tus ge macht. Er ist nicht nur das voll kom me ne Vor ‐
bild, nach wel chem wir ge bil det wer den wol len, und hat uns nicht nur Ge ‐
bo te und Leh ren hin ter las sen, nach wel chen un ser Sinn und Wan del, wenn
er hei lig sein soll, ein ge rich tet sein muß, son dern man stirbt auch durch den
Glau ben an Ihn der Sün de, und wird mit Ihm le ben dig ge macht, auf er we ‐
cket, und in’s himm li sche We sen ver setzt. Um Sei net wil len na het Gott zu
dem Men schen, um ihn durch Sei nen Geist zu be ar bei ten, und zu ei ner neu ‐
en Kre a tur zu ma chen. Er ist’s auch, der un se re Lei ber auf er we cken und
Sei nem ver herr lich ten Leib ähn lich ma chen wird. Herr lich keit ist die geof ‐
fen bar te oder aus leuch ten de Hei lig keit, und Hei lig keit ist ei ne ver bor ge ne
Herr lich keit. Was die heid nischen und al le an dern Welt wei sen, oh ne das
Evan ge li um von Chris to da zu zu neh men, von der Tu gend ge schrie ben ha ‐
ben, reicht, ob es gleich et was von der Wahr heit ent hält, bei Wei tem nicht
an die Vor stel lung von der Hei lig keit hin, wel che uns das Evan ge li um
macht, und wel che man durch Chris tum er lan gen kann und soll. HErr Je su,
ich lie be Dich deß we gen, weil Du mir zur Hei li gung ge macht bist, denn
mich ver lan get nach der Hei li gung.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su Christ.
1.
Gott for dert Hei li gung von mir, 
Sonst werd’ ich Ihn nicht se hen;
Die find’ ich, Je su, nur in Dir,
Mit Dir kann ich be ste hen;
Von Ewig keit hat’s Gott bedacht,
Und Den zur Hei li gung ge macht,
Den Er als hei lig ken net.

2.
HErr! so wie Du mir wor den bist,
Soll Dich mein Glau be fas sen,
Und weil an mir nichts hei lig ist,
Sich nur auf Dich ver las sen.
Dein Op fer hei ligt mich al lein;
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An mir kann nichts voll kom men sein,
In Dir nur ist’ voll kom men.

3.
Doch soll ich nach der Hei li gung
Von gan zem Her zen stre ben,
Und in der Sinns-Er neu e rung
Nach Sei nem Vor bild le ben;
Fühl’ mich täg lich man gel haft,
So blei be Dei nes Geis tes Kraft
Doch in mir Schwa chen mäch tig.
4.
Ich su che nicht Ver dienst noch Ruhm,
Sonst muß mich Gott be schä men;
Nur daß Du in Dein Hei ligt hum
Mich könn’st als tüch tig neh men.
Ver wirf mich auch im Ster ben nicht;
Zum Erb’ der Hei li gen im Licht
Laß mich auf ewig kom men!

7. Au gust. Mor gen-An dacht.
Gott hat aus ge zo gen die Fürs ten thü mer und die Ge wal ti gen, und sie
zur Schau ge tra gen öf fent lich, und ei nen Tri umph aus ih nen ge macht
durch Chris tum. Kol. 2,15.

In die sem Spruch ist ge wiß von un sicht ba ren Fürs ten thü mern und Ge wal ti ‐
gen die Re de, denn die sicht ba ren hat Gott durch Chris tum nicht aus ge zo ‐
gen oder von ih rer Ge walt ent blößt, son dern viel mehr durch Sei nen Knecht
Pau lus Röm. 3,. ge bie ten las sen: Je der mann sei un terthan der Ob rig keit,
die Ge walt über ihn hat. Daß es aber in der un sicht ba ren Welt feind se li ge
Fürs ten thü mer und Ge wal ti ge ge be, er hellt dar aus, daß der Sa tan oder Be el ‐
ze bub der Dä mo nen Obers ter ge nannt und ihm ein Reich zu ge schrie ben
wird, Luk. 11,15.18., und daß Pau lus Eph. 6,12., nach dem er vor her von
den lis ti gen An läu fen des Teu fels ge re det hat te, der Fürs ten und Ge wal ti gen
Mel dung thut, mit de nen man zu kämp fen ha be, und die er von Fleisch und
Blut, das ist von Men schen, un ter schei det und Welt be herr scher nen net, die
in der Fins ter niß die ser Welt herr schen. Es ist auch fast kei ne Na ti on auf der
Er de, wel che nicht von bö sen Geis tern ei nen Be griff hät te und sie fürch te te.
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Pau lus sagt aber Kol. 2,15.: Fürs ten thü mer sind die Obers ten ei ner Klas se.
Wenn nun die se aus ge zo gen sind, so sind auch ih re Un ter ge be nen aus ge zo ‐
gen. Ge wal ti ge sind star ke Geis ter, wel che sich über ge wis se Sa chen ei ne
Ge walt an ma ßen. Was hat ih nen aber Gott aus ge zo gen? Ihren Har nisch oder
ih re Waf fen rüs tung, wie Luk. 11,22. ge sagt wird. Was aber die se Waf fen ‐
rüs tung be deu tet, ist schwer zu sa gen. Eph. 6,13. uff. wird die gött li che
Waf fen rüs tung be schrie ben, wel che die Glau bi gen er grei fen sol len. Im Ge ‐
gen satz ge gen die sel be kann man sa gen, daß Gott die stol zen und mäch ti ‐
gen Dä mo nen aus ge zo gen ha be, da Er ih re Lü gen, wel che bei dem Göt zen ‐
dienst und bei fal schen Wun dern und Weis sa gun gen, ja auch bei fal schen
Leh ren ei nen Schein der Wahr heit hat ten, durch das Licht des Evan ge li ums
ent deck te, und da er ih re schein ba re Ge rech tig keit, wel che sie als Ue ber ‐
win der der Men schen, 2 Pe tr. 2,19., zu ha ben mein ten, und wor auf sie mit
ei ner stol zen Zu ver sicht sehr trotz ten, weil sie die Men schen als Re bel len
wi der Gott an sa hen, mit de nen sie han deln dür fen, wie sie wol len, zu nich te
mach te, und durch das wah re und ho he Recht, wel ches Chris tus an die
Men schen als Sei ne Er lös ten hat, gänz lich auf hob. In dem Gott die Fürs ten ‐
thü mer und Ge wal ti gen von ih rer Waf fen rüs tung so ent blöß te, trug Er sie
öf fent lich oder frei müthig zur Schau, in dem Er ei nen Tri umph aus ih nen
mach te. Die ses mag bei der Him mel fahrt Chris ti in der un sicht ba ren Welt
mit ei nem be son dern Ge prän ge ge sche hen sein, aber auch in der sicht ba ren
Welt that Er’s und thut Er’s noch im mer, in dem der Göt zen dienst fiel, die
Ora kel und Zau be rei en in Ver ruf ge bracht und die ei gent li chen Die ner der
Dä mo nen, wie Ely mas, von Gott und von Men schen ge straft wer den. Die ‐
ses Al les thut Gott durch Chris tum, denn Sei ne Er lö sung ist der Grund von
die sem Al lem. Wir ha ben al so nicht nö thig, bö se Geis ter zu ver eh ren, da mit
sie uns nicht scha den, oder wi der sie aber gläu bi sche Mit tel zu brau chen,
oder auch sie ängst lich zu fürch ten. Der Glau bens ge dan ke: ich bin Got tes
durch Chris tum, Chris tus hat mich mit Sei nem Blut er kauft, ich ste he un ter
dem Schutz ei nes Kö nigs, der grö ßer als Al les ist, ich ge hö re demje ni gen
an, in dem die gan ze Fül le der Gott heit leib haf tig woh net – die ser Glau ‐
bens ge dan ke macht ge trost, und schützt wi der al le Dä mo nen, sie mö gen
sein, wie sie wol len.

Mel.: Die Tu gend wird durch’s Kreuz etc.
1.
Mein Herz fürcht’t nun den Sa tan nim mer,
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Ich bin kein Theil von sei nem Haus.
Gott zog ja selbst die Fürs ten thü mer
Und Höl len mach ten mäch tig aus;
Sie sind schon längst zur Schau ge tra gen, 
Mein Hei land selbst hielt den Tri umph,
Will’s noch der Fürst mit Pfei len wa gen,.
Sind sie dem Glau ben doch zu stumpf.

2.
Singt in den Hüt ten, ihr Ge rech te,
Mit Freu den nun nach sol chem Krieg;
Singt vom Tri umph: die star ke Rech te
Des Herrn be hielt den gro ßen Sieg.
Auch ich ward einst dem Feind zum Rau be,
Der ich nun Je su Beu te bin;
Ich weiß, an wel chen ich jetzt glau be, 
Mein Herr kennt mich, ich ken ne Ihn.
3.
Hat Gott den Feind zur Schau ge füh ret,
So steh’n auch die Er lös ten da,
In fei er li chem Schmuck ge zie ret, 
Die man zu vor in Ket ten sah.
Herr, zieh’ mich auch vor Dei nem Thro ne
Einst mit den Sie ges klei dern an,
Daß ich dem Va ter und dem Soh ne
Für mein Er ret ten dan ken kann!

7. Au gust. Abend-An dacht.
Chris tus Je sus ist un ser Frie de. Eph. 2,14.

Zur Zeit des al ten Tes ta ments war das Ce re mo ni al ge setz ein Zaun, wel cher
Ju den und Hei den so von ein an der trenn te, daß je ne mit die sen we gen des
Ver bo tes vie ler Spei sen nicht es sen, und we gen des Sab baths ih nen nicht
leicht die nen konn ten. Es wal te te aber auch zwi schen bei den ei ne Feind ‐
schaft, nach wel cher die Ju den von den Hei den we gen ihres be son dern Got ‐
tes diens tes ge haßt, die Hei den aber von den Ju den als un rei ne und un wis ‐
sen de Göt zen die ner ver ab scheut wur den, so war es schwer, sie zu ei ner Ver ‐
ei ni gung zu brin gen. Die Glau bi gen aus den Ju den ver lang ten, die je ni gen
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von den Hei den, wel che glau big wor den wa ren, soll ten sich be schnei den
las sen und das gan ze Ce re mo ni al ge setz hal ten, folg lich bei dem Glau ben an
Je sum jü di sche Pro se ly ten wer den, da mit sie mit ih nen brü der lich um ge hen
könn ten, Ap. Gesch. 15,1. Al lein Pe trus sag te V. 10.11.: was ver sucht ihr
Gott mit Auf le gung des Jochs auf der Jün ger Häl se, wel ches we der un ‐
se re Vä ter noch wir ha ben mö gen tra gen? Son dern wir glau ben, durch
die Gna de des Herrn Je su Chris ti se lig zu wer den, glei cher Wei se, wie
auch sie, näm lich die Jün ger aus den Hei den. Doch wur de da mals we gen
des Eckels der jü di schen Brü der so weit nach ge ge ben, daß den heid nischen
ne ben der Hu re rei, wel che sie im Hei den thum nie für Sün de ge hal ten hat ‐
ten, das Es sen vom Göt zen op fer, vom Blut und vom Er stick ten un ter sagt
wur de, V. 29. Ue b ri gens hat Pau lus her nach auf ei ne völ li ge Gleich heit und
Ver ei ni gung der glau bi gen Ju den und Hei den ge drun gen, und in son der heit
Eph. 2,14. be haup tet, der Zaun zwi schen ih nen sei zer bro chen und es sei
der Wil le Got tes, daß aus bei den Ein Mensch, Ein Bau und Ei ne Bür ger ‐
schaft im Reich Got tes wer de. Der Grund die ser Ein heit war nach der Leh re
Pau li Chris tus Je sus. Er ist un ser Frie de, sag te er, und hat aus Bei den
Eins ge macht. In Chris to Je su fin det der Is ra e lit durch den Glau ben Gna de,
Frie de mit Gott, und die Hoff nung des ewi gen Le bens: und der Hei de fin det
die ses Al les auch in Chris to Je su durch den Glau ben. Durch Ihn ha ben al le
bei de Zu gang in Ei nem Geis te zum Va ter, V. 8.

Auch zu un se rer Zeit sind glau bi ge Chris ten nicht nur durch die leib li che
Ab stam mung und durch den äu ße r li chen Stand, son dern auch durch Mei ‐
nun gen und got tes dienst li che Ge bräu che, wel che nicht zum We sen des
Chris ten t hums ge hö ren, von ein an der un ter schie den: der Un ter schied aber
soll kei ne Tren nung der Her zen ma chen. Chris tus Je sus ist un ser Frie de.
Er ist das Haupt, der Herr, der Er lö ser, der Für spre cher und die Quel le des
Lichts und Le bens für Al le. Frei lich sol len die je ni gen, die bei ein an der
woh nen und zu Ei ner Ge mein de ge hö ren, auch ei ner lei Re de füh ren und
fest an ein an der hal ten in Ei nem Sinn, und in ei ner lei Mei nung, wie Pau lus
den Ko rin thern 1 Kor. 1,10. be fiehlt, weil sonst schäd li che und be schwer li ‐
che Spal tun gen auch über Ne ben sa chen ent ste hen; doch muß auch zwi schen
sol chen Chris ten, und zwi schen al len üb ri gen, die ein an der ganz un be kannt
sind, Chris tus Je sus der Frie de sein. Wer sich nicht an Ihn als das Haupt
hält, wer Sei ner nicht durch den Glau ben theil haf tig wor den ist oder theil ‐
haf tig bleibt, ist kein Bru der, kei ne Schwes ter, kein Glied an Sei nem Lei be.
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Er al lein hält al le Glie der Sei nes Leibs durch Sei nen Geist zu sam men,
gleich wie sie auch durch Ihn Frie de mit Gott ha ben.

Mel.: Sieh, hier bin ich etc.
1.
Die Be schwer den 
Die ser Er den
Häu fen sich noch im mer zu,
Und im Strei ten
Die ser Zei ten
Hat man nir gends kei ne Ruh’.
Wo ist Frie de
Für uns Mü de?
Du bist’s, treu er Je su, Du!

2.
Sün den schmer zen 
Oft im Her zen,
Und kein Fried’ ist im Ge bein;
Un ver bun den
Sind die Wun den;
Je su! Dein Blut heilt al lein,
Dein Ver süh nen 
Kann uns die nen,
Du mußt un ser Frie de sein.

3.
In der Ei le
Fah ren Pfei le
Von dem Sa tan auf uns dar;
Je sus schüt zet,
Glau be nüt zet
Als ein Schild uns in Ge fahr;
So ist Frie den
Uns be schie den,
Weil der Hei land Sie ger war.
4.
Uns be krie gen
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Mord und Lü gen
Zwar von au ßen in der Welt;
Doch von in nen
Kann’s ge win nen,
Wer Ge duld und Glau ben hält;
Nichts heißt Scha de,
Wenn nur Gna de
Un ser Herz zu frie den stellt.

5.
O Er lö ser!
Noch viel grö ßer
Ist der Frie de je ner Stadt,
Da sind Psal men,
Da sind Pal men,
Die ein Ue ber win der hat;
Nimm mich Mü den
Hin im Frie den,
Dort wird Nie mand le bens satt!

8. Au gust. Mor gen-An dacht.
Aus dem Mun de der jun gen Kin der und Säug lin ge hast Du ei ne Macht
zu ge rich tet. Ps. 8,3.

Die se Wor te wer den von Chris to Matth. 21,16. an ge führt, nach dem jü di sche
Kin der im Tem pel zu Je ru sa lem zu Sei ner Eh re ge schrie en hat ten: Ho si an ‐
na dem Sohn Da vids. Denn da die Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ten zor ‐
nig und nei disch zu Ihm sag ten: hö rest Du auch, was die se sa gen? so sprach
Er zu ih nen: ja, habt ihr nicht ge le sen: aus dem Mun de der Un mün di gen
und Säug lin ge hast Du Lob zu ge rich tet. Jun ge Kin der sind Un mün di ge,
ob sie gleich re den kön nen; un ter die sen konn ten aber auch Säug lin ge sein,
denn die jü di sche Mut ter, de ren sie ben Söh ne um des Glau bens wil len hin ‐
ge rich tet wur den, hielt dem jüngs ten der sel ben vor, sie ha be ihn bei drei
Jah ren ge säu get, 2 Macc. 7,28. Was Ps. 8,3. ei ne Macht ge nannt wird, heißt
Matth. 21,6. Lob. Wenn man nun bei de Wor te zu sam men nimmt, so ent steht
der Be griff von ei nem Lob, wel ches mit Macht aus bricht, und sich durch
kein sau res Ge sicht, durch kei ne Dro hung und Läs te rung zu rück hal ten läßt.
Es ge reich te zum Lob des HErrn Je su, daß die jun gen Kin der schrie en: Ho ‐
si an na dem Sohn Da vids. Sie hul dig ten Ihm da durch als ihrem Kö nig, ja
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sie prie sen Ihn als den Mes si as, weil von Sei nem Ein zug zu Je ru sa lem Ps.
118,24.25.26. ge weis sagt war: dieß ist der Tag, den der HErr ma chet;
las set uns freu en und fröh lich dar in nen sein. O HErr hilf (das ist Ho si ‐
an na), o HErr laß wohl ge lin gen. Ge lo bet sei, der da kommt im Na men
des HErrn. Die Kin der wur den al so nach dem Vor gang an de rer recht schaf ‐
fe ner Is ra e li ten im Tem pel durch ei nen gött li chen An trieb fröh lich, und rie ‐
fen dem HErrn Je su die Wor te: Ho si an na dem Sohn Da vids zu; da hin ge ‐
gen die Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ten fins ter und grim mig wa ren, weil
der Feind, der rach gie ri ge Sa tan, ih re Her zen er füllt hat te, der aber durch
das Ge schrei der Kin der über wun den und zu rück ge trie ben wur de.

Las set uns aus die ser Ge schich te ler nen, wie klei ne Kin der kei ne un be deu ‐
ten den Per so nen im Reich Got tes sei en, wie sie gött li cher Gna den wir kun ‐
gen fä hig sei en, und wie ihr Be ten, Lo ben und Dan ken, wel ches durch den ‐
sel ben Geist er regt wird, ein wich ti ger Ge gen stand des gött li chen Wohl ge ‐
fal lens sei. Man er rich tet heu ti ges Tags vie le Er zie hungs an stal ten, und
schreibt vie le Bü cher von der Er zie hung der Kin der: es scheint aber, die
An wei sung zur An be tung und zum Lob des HErrn Je su wer de all zu viel da ‐
bei ver ges sen, und man rech ne viel zu we nig auf die Wir kun gen des Hei li ‐
gen Geis tes in den See len der Kin der und auf die Emp fin dun gen, wel che sie
von der Wahr heit auch oh ne ei nen tief sin ni gen Be weis be kom men. Al te
Leu te ha ben mit Aer ger nis sen, Zwei feln, Men schen furcht und ge fähr li chen
Lüs ten zu kämp fen, und müs sen deß we gen, wenn sie aus der Tauf gna de ge ‐
fal len sind, mit ei nem ernst li chen Kampf zu der Gna de und Wahr heit durch ‐
bre chen. Wer nun Kin der in der Auf er zie hung auch da zu an stren gen will, ir ‐
ret sehr. Sie glau ben leicht, sie freu en sich leicht. Die Wahr heit fin det bald
bei ih nen Ein gang. Zu ihrem himm li schen Va ter und zu ihrem gött li chen
Er lö ser fas sen sie bald ei ne Zu ver sicht. Sie lo ben Ihn, wenn An de re schwei ‐
gen; sie be ken nen Sei nen Na men, wenn Furcht, Neid, Haß, Miß muth und
Zwei fel An de re stumm macht. Nicht die Kunst, son dern Gott selbst macht
sie durch das Evan ge li um, wenn man’s ih nen treu lich vor sagt, zu Sei nem
Lob tüch tig. Al te müs sen um keh ren, und wie die Kin der wer den, wenn sie
in’s Reich Got tes ein ge hen wol len.
Mel.: Herr Je su, Gna den so nne.

1.
HErr, wenn ich Kin der hö re,
Wie ih re Stim me klingt,
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Daß Dir, o Gott, zur Eh re
Ein munt’res Völk lein singt,
So wird mein Herz ge rüh ret,
Weil man an ih nen spü ret,
Was Dei ne Gna de wirkt.

2.
Es ist Dein Wohl ge fal len,
Daß Du ein Ab ba hörst,
Das Säug lin ge kaum lal len,
Und das Du doch ge währst.
Ist nun Dein Lob im Mun de,
Was wird im Her zens grun de
Dein Geist ver bor gen thun!
3.
Stimmt nun, ihr klei nen Kin der,
Dem HErrn Sein Lob lied an;
Singt nun, ihr jun gen Sün der,
Was Je sus uns gethan;
Wißt ihr sonst nichts zu fin den,
Singt nur: von al len Sün den
Macht Chris ti Blut uns rein.

4.
HErr, der Du uns er kau fet
Zu Dei nem Ei gent hum,
Be le be, was ge tau fet,
Zu Dei nes Na mens Ruhm.
Dort wer den auch die Klei nen
Vor Dei nem Thron er schei nen
Zum Lo be Dei ner Macht.

8. Au gust. Abend-An dacht.
Seid fest im Glau ben, wie ihr ge leh ret seid. Kol. 2,7.
Es war schon zu der Apo stel Zeit sehr nö thig, im Glau ben fest zu wer den,
weil ne ben den Lei den, wel che auf die Glau bi gen zu stürm ten, auch vie le
Ver füh rer und Be trü ger in der Welt wa ren, wel che un be fes tig te See len ver ‐
wir ren und von der er kann ten Wahr heit ab füh ren konn ten, wie in den Brie ‐
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fen der Apo stel mehr mals an ge zeigt wird. Aber auch nach dem Tod der
Apo stel und bis her, vor züg lich aber auch zu der jet zi gen Zeit, da der Ab fall
von der christ li chen Re li gi on sehr über hand nimmt, ist die apo sto li sche Er ‐
mah nung: seid fest im Glau ben, wie ihr ge leh ret seid, al len wah ren Chris ‐
ten sehr nö thig. Wie kann man aber im Glau ben fest wer den? Soll ein je der
Christ al le weit her ge hol ten Be wei se von der Wahr heit des Evan ge li ums,
wel che die Ge lehr ten ge sam melt ha ben, sich be kannt ma chen? Soll ein je ‐
der al le Ein wen dun gen der Fein de der Wahr heit wis sen und wi der le gen
kön nen? Die ses Al les ist den al ler meis ten Chris ten un mög lich. Der treue
und barm her zi ge Gott, dem di See le des Un ge lehr ten so lieb ist, als die See ‐
le des Ge lehr ten, muß ei nen nä he ren Weg zur Fes tig keit im Glau ben in Sei ‐
nem Wort ge zeigt ha ben. Die ser Weg ist der Weg des Ge hor sams, denn
Chris tus sagt Joh. 7,17.: so Je mand will den Wil len des sen thun, der
Mich ge sandt hat (so weit ihm der sel be Wil le be kannt ist), der wird in ne
wer den, ob Mei ne Leh re von Gott sei. Er ist fer ner ein Weg der er be te nen
Er leuch tung. So Je mand Weis heit man gelt, der bit te von Gott, der da
gibt ein fäl tig lich Je der mann u.s.w. Jak. 1,5. Der himm li sche Va ter of fen ‐
bart Sei nen Sohn in der See le durch den Hei li gen Geist, und der Sohn of ‐
fen bart den Va ter durch den Hei li gen Geist; Chris tus er leuch tet die See le als
das Licht der Welt, Er öff net das Ver ständ niß, und gibt er leuch te te Au gen
des Ver ständ nis ses durch den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung; da ‐
durch ent ste hen hel le, ge wis se, kräf ti ge Ein sich ten, bei wel chen man blei ‐
bet, die Welt mag ne ben her er den ken und plau dern, was sie will. Es ist fer ‐
ner ein Weg der geist li chen Emp fin dung. Das Evan ge li um ist ei ne Kraft
Got tes zur Se lig keit; die Wahr heit macht von der Sün de frei; man wird in
der Wahr heit ge hei ligt; sie er quickt und trös tet die See le gründ lich; und aus
die sen Wir kun gen, wel che man in sich selbst emp fin det, wird sie als Wahr ‐
heit er kannt. Es ist fer ner ein Weg der Prü fung, wel che auch ei nem Ein fäl ‐
ti gen mög lich ist. Man be trach te die Be schaf fen heit der Per so nen, wel che
glau ben, und nicht glau ben, und be den ke, daß nur die wah re Leh re ein gu ter
Sa men sei, der gu te Früch te her vor brin ge, folg lich von gu ten Früch ten auf
ei ne gu te Leh re ge schlos sen wer den kön ne. Es ist end lich ein Weg der An ‐
be tung Got tes und der Ge duld. Wird je die See le ei nes Chris ten durch
Zwei fel oder neue Mei nun gen be un ru hi get, so soll er nur nicht schnell zu ‐
fah ren, son dern still ste hen, be ten, und mit Ge duld war ten, bis sei ne See le
ge nug Licht emp fan gen hat, Al les zu prü fen. Auf die sem Weg, wel cher ein
ei ni ger, hei li ger und ge bahn ter Weg ist, wor auf auch die Tho ren nicht ir ren
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kön nen, ma che mich, o treu er und wahr haf ti ger Gott, im Glau ben im mer
fes ter.

Mel.: Was Gott thut, das ist wohl gethan.
1.
Ich ken ne Je sum, Got tes Sohn,
Und bin Sein Jün ger wor den;
Regt sich die Macht der Fein de schon
Mit Dräu en und mit Mor den,
So bleibt doch Er 
Mein Gott und HErr;
Ich will Ihn frei be ken nen
Und mei nen Hei land nen nen.

2.
Ich weiß es, was Er mir gethan,
Wie hoch Er mich ge lie bet:
Er nahm sich mei ner herz lich an,
Ward bis zum Tod be trü bet
Und starb für mich;
Sein Blut hab’ ich,
Das rei nigt mich von Sün den;
Was könnt’ ich Theu rer’s fin den?

3.
Ich glau be Sei nem Wort und Geist,
Dem Wort und Geist der Gna den.
Er hält mir fest, was Er ver heißt,
Was sollt’ ein Fleisch mir scha de\\n? Ich ha be Gott;
Welt, treibst Du Spott,
Ich kann bei Hohn und Schmä hen
Zu Gott als Va ter fle hen.
4.
Vom Men schen dräu en stirbt kein Christ,
Er weiß es, wenn er le be,
Und weiß, wie groß das Erbt heil ist,
Das Gott den Sei nen ge be.
Er lebt dem HErrn,
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Und stirbt Ihm gern.
HErr! laß mich Dir auch ster ben,
Und laß mich mit Dir er ben.

9. Au gust. Mor gen-An dacht.
Dank sa get dem Va ter, wel cher uns er ret tet hat, von der Ob rig keit der
Fins ter niß, und hat uns ver setzt in das Reich Sei nes lie ben Soh nes. Kol.
1,13.
Die Er ret tung von der Ob rig keit oder Ge walt der Fins ter niß muß ei ne
sehr wich ti ge Wohl that sein, weil Pau lus die Ko los ser auf mun tert, dem
himm li schen Va ter da für zu dan ken. Die se Ob rig keit oder Ge walt wird
dem Reich des Soh nes Got tes ent ge gen ge setzt, und der Sohn Got tes wird
her nach nicht nur als der je ni ge be schrie ben, in dem man die Er lö sung
durch Sein Blut, näm lich die Ver ge bung der Sün den ha be, son dern auch
als das Eben bild des un sicht ba ren Got tes, und als der Schöp fer und HErr
und das Ziel al ler Din ge, V. 15 – 18. Es ging näm lich in Ko los sä und in der
Ge gend, wo die se Stadt lag, ei ne mor gen län di sche Welt weis heit (Kap. 2,8.)
im Schwang, nach wel cher der Mensch mit Gott noch nicht ver söhnt war,
son dern ich durch die Ent hal tung von ge wis sen Spei sen, Be ob ach tung jü di ‐
scher Fei er ta ge, Här tig keit ge gen den Leib, und Be ob ach tung an de rer Sat ‐
zun gen Ru he der See le ver schaf fen soll te, Kap. 2,16.20.21.22.23. Chris tus
war nach der sel ben nicht der Ers te und der Höchs te, nicht das A und das O.
Man ver ehr te die En gel, man re de te viel von geist li chen Ho hei ten und Ge ‐
walt ha bern und fürch te te die sel ben u.s.w. Pau lus aber lehr te, Chris tus sei
der Sohn Got tes und das Haupt al les des sen, was Thron, Herr schaft, Fürs ‐
ten thum oder Ob rig keit hei ßen kön ne. Er ha be ein Reich, in das die Glau bi ‐
gen ver setzt wer den. In Ihm ha ben sie die Er lö sung durch Sein Blut, näm ‐
lich die Ver ge bung der Sün den, daß sie die sel be nicht an ders wo und auf ei ‐
ne an de re Wei se zu su chen nö thig ha ben. Den un sicht ba ren geist li chen We ‐
sen aber, wel che je ne Welt wei sen fürch te ten, und durch al ler hand aber gläu ‐
bi sche Mit tel zu be gü ti gen trach te ten, gab er den Na men der Ob rig keit oder
Ge walt der Fins ter niß, und ver si chert die Glau bi gen zu Ko los sä, sie ha ben
kei ne Ur sa che, sie ängst lich zu fürch ten oder zu be gü ti gen, denn Gott ha be
sie schon durch Chris tum davon er ret tet. Es ist al so nicht gleich gül tig, ob
man ei ne fins te re Macht, die dem Reich Je su Chris ti ent ge gen ge setzt ist, er ‐
ken ne oder nicht; denn die Er ret tung von der sel ben ist ein gro ßer Be weis
der Lie be Got tes, und ei ne gro ße Frucht der Er lö sung Je su Chris ti, folg lich
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ist die Leh re davon ein nam haf ter Theil des Evan ge li ums. Die Macht der
Fins ter niß oder der Sa tan, der in der Fins ter niß die ser Welt herr schet, er hält
ei ne je de See le, die dar un ter steht, in der Un wis sen heit in An se hung der
geist li chen Din ge, ver hü tet al le Ein drü cke des Wor tes Got tes, oder löscht
sie wie der aus, stellt der See le das Bö se als gut und das Gu te als bös vor,
und er hält sie in ei ner be stän di gen Nei gung, Bö ses zu den ken, zu re den, und
zu thun, und Gott zu has sen. Ob schon die Ein wir kung bö ser Geis ter in die
See len der Men schen, wie vie les An de re, nicht er klärt wer den kann, so ist
sie doch ge wiß, und wird von der hei li gen Schrift be stä tigt. Sie währt viel ‐
leicht nicht an Ei nem fort, aber die bö se Be schaf fen heit der See le, die dar ‐
aus ent steht, währt fort, bis ei ne Er ret tung ge schieht. Chris tus hat die se Er ‐
ret tung al len Men schen er wor ben, sie wi der fährt aber nur de nen, die sich zu
Ihm be keh ren. Wie gern will ich im Reich des Soh nes Got tes, wo das Licht
des Le bens scheint, le ben! Ewig will ich gern dar in le ben.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Im Ker ker trau ern müs sen,
Vom Licht ge tren net sein,
Nichts von der Lie be wis sen,
Und nur von Zorn und Pein,
Das ist ein Höl len stand.
Von sol chen Fins ter nis sen
Hat Gott her aus ge ris sen
Durch Sei ne star ke Hand.

2.
Im Reich des Sohns der Lie be,
In Got tes Gna den steh’n,
Und bei des Geis tes Trie be
Sein lich tes Er bloos seh’n,
Das ist ein Him mels stand,
Der ewig lich er göt zet.
Hier ein sind wir ver set zet
Durch Got tes Va ter hand.

3.
Gebt, ihr er lös ten Scla ven,
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Die Got tes Arm be freit,
Gebt, die ihr nun zu Scha fen
Von Ihm ge zeich net seid,
Gebt Ihm der All macht Ruhm;
Dankt Ihm in vol ler Freu de,
Als Scha fe Sei ner Wei de,
In Sei nem Hei ligt hum.

4.
Der Va ter al ler Lich ter
Sei ewig lich ge preist,
Der nun sich nicht als Rich ter,
Nein, als ein Va ter weist;
Er will es und ver spricht’s,
Wir sol len dort Ihm sin gen
Und Lob der Gna de brin gen
Im Erbt heil je nes Lichts.

9. Au gust. Abend-An dacht.
Die heils ame Gna de züch ti get uns, daß wir – war ten auf die se li ge Hoff ‐
nung und Er schei nung der Herr lich keit des gro ßen Got tes und un sers
Hei lan des Je su Chris ti. Tit. 2,11.12.13.

Auf was war test du, mein lie ber Mensch? Viel leicht auf gu te Ta ge in die ser
Welt, die noch kom men sol len; viel leicht auf ein Eh ren amt, das dir noch zu
Theil wer den soll; viel leicht auf ei nen Reicht hum, der dir noch zu fal len
soll? Wie aber, wenn dein War ten ver geb lich wä re? Als dann wä rest du äu ‐
ßerst miß ver gnügt. Und wie, wenn dein War ten und Hof fen er füllt wür de?
Als dann wä rest du auch miß ver gnügt; denn Salo mo, der Al les be kam, was
ein Mensch auf Er den be geh ren kann, sagt, es sei doch Al les Ei tel keit und
Müh se lig keit ge we sen, und un ter der Son ne blei be ei nem Men schen nichts
üb rig, oder er fin de kein blei ben des Gut, Pred. 2,1.; ja, es ha be ihn ver dros ‐
sen zu le ben, denn Al les, was un ter der Son ne sei, ha be ihm übel ge fal len,
weil es so gar ei tel und Mü he sei, V. 17. Auf die ses Miß ver gnü gen läuft al ‐
les Be geh ren und War ten der je ni gen hin aus, wel che un ter der Son ne ihr
höchs tes Gut su chen; wie auch die Le bens läu fe vie ler Men schen, die sehr
glü ck lich zu wer den schie nen, ei nen Je den be leh ren kön nen. Auf was sollst
du al so war ten, mein lie ber Christ, wenn das Wort Salo mo’s Spr. 10,28. an
dir er füllt wer den soll: das War ten der Ge rech ten wird Freu de wer den?
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Du sollst war ten auf die se li ge Hoff nung, du sollst näm lich war ten, daß die
Hoff nung, wel che an sich schon se lig macht, und wel che auf ei ne voll kom ‐
me ne Se lig keit ge rich tet ist, an dir ganz er fül let wer de. Du sollst war ten auf
die Er schei nung der Herr lich keit des gro ßen Got tes und Hei lan des Je ‐
su Chris ti, wel che dich un aus sprech lich er qui cken, und zu ei ner herr li chen
und völ lig ver gnüg ten Kre a tur ma chen kann. Auf die ses sollst du war ten. Ist
aber das Er war te te auch ge wiß? Es ist an sich selbst ge wiß, denn der wahr ‐
haf ti ge Gott, der nicht lü gen kann, hat es ver hei ßen. Es soll aber auch in
Ab sicht auf dich selbst ge wiß sein, da mit du nicht ver geb lich war test, und
bei dei nem War ten zu Schan den wer dest. Dar um, mein Lie ber, weil du
dar auf war ten sol lest, so thue Fleiß, daß du vor dem HErrn un be fleckt
und im Frie den er fun den wer dest, 2 Pe tr. 3,14. Zu die sem En de soll dich
die al len Men schen in Chris to er schie nene heils ame Gna de züch ti gen,
das ist an lei ten und an wei sen, daß du ver leug nest das un gött li che We sen
und die welt li chen Lüs te, und züch tig, ge recht und gott se lig le best in
die ser Welt. Die se Welt ist aber ei ne bö se Welt. So über win de sie denn
durch den Glau ben. Wie aber, wenn ich bei ei nem sol chen Le ben in die ser
Welt über all zu rück ste hen und Scha den und Schmach lei den muß? Als dann
trös te dich mit je ner Hoff nung und Er schei nung. Wenn je ne Hoff nung er ‐
füllt wer den, und je ne Er schei nung ge sche hen wird, so wirst du viel rei cher,
vor neh mer, herr li cher und ver gnüg ter wer den, als du in die ser Welt bei ei ‐
ner kö nig li chen Wür de ge wor den wä rest. Die ses War ten währt aber so lan ‐
ge? Was sagt aber die Schrift Hab. 2,3.4.? Die Weis sa gung wird noch er ‐
fül let wer den zu sei ner Zeit, und wird end lich frei an den Tag kom men,
und nicht au ßen blei ben. Ob sie aber ver zeucht, so har re ihr, sie wird
ge wiß kom men, und nicht ver zie hen. Sie he, wer hals s tar rig ist, wird
kei ne Ru he in sei ner See le ha ben; denn der Ge rech te le bet sei nes Glau ‐
bens.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Keusch, ge recht, gott se lig le ben
Lernt man in der Gna de Zucht;
Denn dar um er schien sie eben,
Als sie Sün der heim ge sucht,
Und es ist der Chris ten Staat,
Gna de glau ben in der That.
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2.
So er war ten Dich die Dei nen,
Gott und Hei land, Je su Christ,
Bis Du herr lich wirst er schei nen,
Der Du ih re Hoff nung bist.
Dein, HErr Je su, Dein bin ich,
Denn Du gabst Dich auch für mich!

3.
Züch ti ge mich auch durch Gna de,
Heils am ist sie im mer mir,
Daß mich ih re Zucht ge ra de
Auf das Ziel der Hoff nung führ’,
Und ich, Dei ner Zucht ge treu,
Schon in Hoff nung se lig sei.
4.
Wenn Du Dich wirst of fen ba ren,
O wie herr lich wird es geh’n,
Wenn Dich al le Men schen schaa ren
In den Wol ken kom men seh’n!
Gro ßer Hei land! komm als dann
Mir als Se lig ma cher an.

5.
Raff’ mich nicht weg zum Ver der ben
Und Er war tung des Ge richts;
Laß mich in der Gna de ster ben
Auf ein Erbt heil je nes Lichts,
Daß ich an dem jüngs ten Tag
Dei ne Gna de prei sen mag.

10. Au gust. Mor gen-An dacht.
Gott dem ewi gen Kö nig, dem Un ver gäng li chen und Un sicht ba ren, dem
al lei ni gen Gott, sei Eh re und Preis in Ewig keit. 1 Tim. 1,17.
Nach dem Pau lus die Barm her zig keit, die ihm als ei nem ehe ma li gen Läs te ‐
rer und Ver fol ger und Schmä her wi der fah ren war, ge prie sen, und die sel be
aus der Er lö sung Je su Chris ti her ge lei tet hat te, so er hob er sich end lich zu
der höchs ten Quel le, aus wel cher Al les, auch die Er lö sung Je su Chris ti, her ‐
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floß, und sag te: Gott dem ewi gen Kö nig, dem Un ver gäng li chen und Un ‐
sicht ba ren, dem al lei ni gen Gott, sei Eh re und Preis in Ewig keit! Gott ist
ein ewi ger Kö nig, der das höchs te Recht hat zu be gna di gen und zu ver dam ‐
men, und der, wenn Er be gna di gen will, auch ei nen Mitt ler, durch den die
Be gna di gung ge sche hen konn te, hat auf stel len kön nen. Wenn Er ei nem
Sün der Barm her zig keit er zeigt, so hat es ewi ge Fol gen, da die sterb li chen
Kö ni ge auf Er den nur auf ei ne kur ze Zeit wohl thun kön nen. Er hört nie auf
Kö nig zu sein; folg lich wer den auch die Ge schöp fe, über die Er herrscht,
nie auf hö ren zu sein. Er ist un ver gäng lich, weil Er das Le ben in Sich sel ber
hat. Die nach ein an der da hin flie ßen den Zei ten und Ewig kei ten ver ur sa chen
Ihm kein schwa ches Al ter, Er blei bet wie Er ist, der im mer gleich le ben di ‐
ge, gleich wei se, gleich gu te, gleich hei li ge Gott. Die Aus flüs se und Mit t ‐
hei lun gen, die von Ihm her kom men, ver min dern nichts und er schöp fen
nichts bei Ihm. Al le Sei ne Wer ke er mü den Ihn nicht. Wer al so in Ihm ist,
kann es oh ne Auf hö ren sein. Gott ist un sicht bar im höchs ten Ver stand,
folg lich von den Göt tern der Hei den un er meß lich un ter schie den, von de nen
man glaub te, daß sie ei ne sicht ba re Na tur ha ben. Un sern Gott hat kein
Mensch ge se hen, und kann kein Mensch se hen, ob schon ei ni ge Pro phe ten
Sei ne Ge stalt, worin Er ih nen Sei ne un sicht ba re Kraft und Gott heit als in
ei nem Spie gel zeig te, ge se hen ha ben. Aber Sein geist li ches We sen hat kein
Mensch je ge se hen, und kann kein Mensch se hen, und die ses be weist die
un be greif li che Vor treff lich keit des sel ben, als wel che so un end lich über Al ‐
les er ha ben ist, daß kei nes Men schen leib li che oder geist li che Sin nen sie er ‐
rei chen kön nen. Doch da mit uns der un sicht ba re Gott nicht un be kannt blie ‐
be, und weil die Ge stalt, wel che die Pro phe ten sa hen, nicht Al les ent de cken
konn te, so muß te Je sus Chris tus das sicht ba re Bild des un sicht ba ren Got tes
wer den, da mit wir die Herr lich keit Got tes in Sei nem An ge sicht se hen könn ‐
ten. Wer Ihn sa he, der sa he den Va ter. Wer Gott er ken nen will, er ken ne
Chris tum, wie Er uns im Evan ge li um vor die Au gen ge malt ist. Chris tus hat
Sei nen Sinn durch Wor te und Wer ke ge nug sam geof fen bart, aber so, wie Er
ge sinnt war und noch ist, ist der un sicht ba re Gott ge sinnt. Gott ist der al lei ‐
ni ge Gott, und hat deß we gen ver bo ten, an de re Göt ter ne ben Ihm zu ha ben.
Wenn Er Sei nes glei chen hät te, so wä re das Ihm glei che We sen auch Gott:
Ihm ist aber nichts gleich, Er ist un ver gleich lich, Er ist un er meß lich über
Al les er ha ben. Nie mand soll al so ge fürch tet, ge liebt, ge lobt und an ge be tet
wer den, wie Er. Er ist der Ei ni ge, dem wir uns auf op fern, dem wir an han ‐
gen, und in dem wir se lig sein sol len. Ob Er schon der Ei ni ge, und au ßer
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Ihm kein Gott ist, so hat Er Sich doch als der Va ter, das Wort und der Hei li ‐
ge Geist geof fen bart: die se Drei aber sind Eins. Ihm sei Eh re! Ihm sei
Herr lich keit von mir und al len Ge schöp fen! Eh re, weil Er der Kö nig der
Ewig keit ist; Herr lich keit, weil Er der Un ver gäng li che, Un sicht ba re und der
al lei ni ge Gott ist. Al les, was Athem hat, lo be Ihm. Hal le lu jah!

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Kommt und be tet un tert hä nig
Gott für Sein Er bar men an!
Gott, der Ewig kei ten Kö nig,
Macht sich Al les un terthan.
Al le Zeit ist un zu läng lich,
Daß sie Ihm Sein Le ben miß,
Er, der HErr, ist un ver gäng lich,
Da sonst Al les end lich ist.

2.
Gott ist nicht ein sicht bar We sen,
Wohnt Er schon in ei nem Licht;
Was wir von dem Lich te le sen,
Se hen doch die Au gen nicht.
Tho ren, die ihr Gott sollt se hen!
Was man sie het, ist nicht Gott;
Nur der Glau be lernt’s ver ste hen,
Und der Un glaub’ wird zu Spott.

3.
In dem We sen ist’s nur Ei ner,
Und der Ei ne ist’s al lein.
Au ßer Ihm ist sons ten kei ner,
Kann auch sons ten kei ner sein\\. Al les, was Er schuf, zu sam men,
Hat Er Sich zum Lob be reit’t;
Al les sin ge Sei nem Na men
Ehr’ und Preis in Ewig keit.

10. Au gust. Abend-An dacht.
Wen da dürs tet, der kom me, und wer da will, der neh me das Was ser
des Le bens um sonst. Of fenb. Joh. 22,17.



1022

Es ist sehr löb lich, daß in die sem Vers das Wört lein komm gleich sam von
zwei Sei ten her er schal let. Der Geist und die Braut spre chen zu dem
HErrn Je su: komm; der Geist sagt es näm lich in den aus er wähl ten See len,
mit de nen sich der HErr Je sus ver lobt hat, und die Sei ne Braut aus ma chen,
und die se See len stim men von Her zen mit dem Geist über ein: gleich wie
nach Röm. 8. der ewi ge Geist Got tes und der Geist der Glau bi gen bei dem
Zeug niß von der Kinds chaft Got tes mit ein an der über ein stim men und zu ‐
sam men tref fen. Jo han nes setzt aber hin zu: wer es hö ret, daß der Geist und
die Braut so spre chen, sa ge auch zu dem HErrn Je su: komm. Er wünscht,
daß al le Men schen so spre chen, durch die ses Spre chen dem HErrn Je su Sei ‐
ne Ehr er bie tung be wei sen, und zum Ste hen vor Ihm bei Sei ner Zu kunft ge ‐
schickt wer den. Auf die sen Zu ruf: komm, ant wor tet nun der HErr Je sus:
wen da dürs tet, der kom me. Er weiß, daß al le See len auf Er den noch
durs tig sei en. Kei ne ist mit Geis tes ga ben bis oben an er fül let. Und die Hit ze
der Trüb sal ver mehrt noch bei ei ner je den den Durst. Wen aber dürs tet, der
soll kom men. Wo hin soll er kom men? Die Ant wort auf die se Fra ge steht
Joh. 7,37., wo Chris tus sagt: wen da dürs tet, der kom me zu Mir und trin ke.
Was be deu tet aber die ses Kom men? Chris tus er klärt es V. 38., wo Er sagt:
wer an Mich glau bet, wird er fah ren, was die Schrift von dem Mes si as sagt:
von Sei nem Lei be wer den Strö me des le ben di gen Was sers flie ßen. Wer ist
aber die ses le ben di ge Was ser? Jo han nes sagt’s uns V. 39., da er zu der Re de
Chris ti hin zu setz te: das sag te Er aber von dem Geist, wel chen emp fahen
soll ten, die an Ihn glau be ten. Ich soll al so zu Chris to kom men, das ist, glau ‐
big mich zu Ihm wen den, und so von dem Was ser des Le bens ei ne Ga be
nach der an dern um sonst emp fahen. Von Ihm fließt die ses Was ser im mer
reich lich aus, denn Er hat’s oh ne Maß emp fan gen. Ob es aber gleich aus ‐
fließt, und den Kom men den ge ge ben wird, so ent geht Ihm doch nichts. Es
bleibt im mer voll. Man emp fängt aber die Geis tes ga ben um sonst von Ihm,
wie es auch Jes. 55,1. be zeugt wird, wo Er sagt: wohl an al le, die ihr durs ‐
tig seid, kom met her zum Was ser, und die ihr nicht Geld habt, kom met
her, kau fet und es set, kom met her und kau fet oh ne Geld und um sonst
bei de Wein und Milch, d.i. Geis tes ga ben, die Stär ke und Freu de ma chen.
Wann soll ich aber kom men? Ich soll heu te, ich soll jetzt kom men, wie
denn Chris tus Joh. 7,37. le ben de Men schen da zu auf ge ru fen, und Joh. 4,10.
zu ei ner sa ma ri ti schen Sün de rin ge sagt hat: wenn du er ken ne test die Ga be
Got tes, und wer der ist, der zu dir sagt: gib Mir zu trin ken, du bä test
Ihn, und Er gä be dir le ben di ges Was ser. Weil ich aber doch bei Lei bes le ‐
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ben nicht ganz mit dem Was ser des Le bens er füllt wer den kann, so will ich
Ihn bit ten, und bit te ihn jetzt: HErr heiß mich zu Dir kom men, wenn ich
ster be (Matth. 14,28.), und wenn Er als dann sa gen wird: komm her (V.
29.), so wer de ich zu der gro ßen Schaar ge lan gen, die Er wei det, und zu
dem le ben di gen Was ser brun nen lei tet (Of fenb. 7,17.), und zu letzt wer de ich
satt wer den, wenn ich er wa che nach Sei nem Bil de.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Ich hab’ ein Wort ver nom men,
Das Je sus sel ber spricht,
Wen dürs tet, der soll kom men;
Wer will, der kauft es nicht,
Doch kommt er nicht ver ge bens,
Aus Chris ti Fül le quillt
Ein Was ser sol ches Le bens, 
Das al les Schmach ten stillt.

2.
So komm’ ich denn ge la den,
Weil mei ne See le dürst’t,
HErr, zu dem Born der Gna den,
Wo Du mich trän ken wirst.
Mein Herz lechzt vor Ver lan gen,
Mein Mund er öff net sich,
Dieß Was ser zu emp fan gen,
Wo nicht, so ster be ich.

3.
Trink, aus ge zehr te See le,
Dich die ses Was sers satt;
Du fol gest dem Be feh le
Deß, der das Le ben hat;
Es quillt aus des sen Rit ze,
Den man am Kreuz ver wund’t;
Trink in der größ ten Hit ze,
Du trinkst Dich ganz ge sund.
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4.
Im letz ten Durst auf Er den
Er quickt dieß mei nen Geist,
Daß man soll trun ken wer den
Von dem, was Gott ver heißt.
Wenn wir hier Tröpf lein neh men,
So le ben wir davon;
Was wird’s erst sein mit Strö men
Vom Was ser aus dem Thron!

11. Au gust. Mor gen-An dacht.
Der Ge rech te wird sei nes Glau bens le ben. Gal. 3,11.
Die se Wor te, wel che Hab. 2,4. ste hen, hat Pau lus so wohl Röm. 1,17. als
auch Gal. 3,11. an ge führt und dar aus be wie sen, daß die Ge rech tig keit, die
vor Gott gilt, aus Glau ben in Glau ben kom me, und daß hin ge gen Nie mand
durch das Ge setz ge recht wer de. Ha ba kuk re det von dem Glau ben in der
Be zie hung auf ei ne Weis sa gung, die zur rech ten Zeit wer de er füllt wer den,
und auf die man, wenn sie auch ver zie he, har ren müs se. Er ver si chert auch,
daß sie ge wiß kom men und nicht ver zie hen wer de. Hier auf sagt er: sie he,
wer hals s tar rig ist, wird kei ne Ru he in sei nem Her zen ha ben; denn der Ge ‐
rech te lebt sei nes Glau bens. Hals s tar rig sein, oder sich selbst in ei nen fins ‐
tern Un muth gleich sam ver schlie ßen, oder, wie Pau lus He br. 10,38.
schreibt, wei chen, und sich dem trös ten den Wort Got tes ent zie hen, ist mit
ei nem Wort der Un glau be, dem in der hei li gen Schrift die schäd lichs ten
Wir kun gen und Fol gen zu ge schrie ben wer den. Bei dem Un glau ben ist das
Herz nicht auf rich tig, daß Gott ein Wohl ge fal len dar an ha ben könn te, wie
Pau lus He br. 10,38. sagt. Hin ge gen lebt der Ge rech te durch den Glau ben
der Weis sa gung, wie Ha ba kuk schreibt, oder, wie man jetzt sa gen muß,
durch den Glau ben des Evan ge lii, wel ches die er füll te Weis sa gung ist. Das
Le ben, wel ches der Ge rech te durch den Glau ben fin det, und im Glau ben
führt, ist ein Le ben un ter dem Wohl ge fal len Got tes, folg lich ein Le ben, wo ‐
bei man die Ge rech tig keit hat, die vor Gott gilt, und durch die se Ge rech tig ‐
keit Frie de mit Gott, und den An fang des ewi gen Le bens. Weil auch die
Weis sa gung, auf die sich der Glau be be zieht, kein Ge setz ist, wie denn
über haupt das Ge setz, wie Pau lus Gal. 3,12. sagt, kein Ge gen stand des
Glau bens, son dern des Thuns ist, und der Mensch, wel cher durch das sel be
ein Le ben in der Ge rech tig keit er lan gen soll te, es durch’s Thun er lan gen
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müß te, so schließt Pau lus mit Recht aus den Wor ten Ha ba kuks, in wel chen
das Le ben aus dem Glau ben her ge lei tet wird, daß durch das Ge setz Nie ‐
mand vor Gott ge recht wer de. Was ist es aber für ei ne Weis sa gung, von
wel cher Ha ba kuk ge re det hat? Wel che Weis sa gung ist so kost bar, so edel,
so wich tig, daß der Ge rech te, der sie glaubt, le ben kann? Der Pro phet hat te
vor her über den Ein fall der Chal dä er in’s jü di sche Land und den Un ter gang
des jü di schen Reichs trau ri ge Kla gen ge führt. Die sen Kla gen aber ist die se
Weis sa gung ent ge gen ge setzt. Konn te aber die se Weis sa gung nur schlecht ‐
hin von dem Fall Babels und von der Wie der kehr aus der ba by lo ni schen
Ge fan gen schaft han deln? Kei nes wegs. Die Weis sa gung von dem Mes si as
war im mer der ei gent li che Ge gen stand des Glau bens al ler Ge rech ten, und
wer die se glaub te, leb te un ter dem Wohl ge fal len Got tes. War um muß te
Babel fal len? War um durf te Is ra el von den Chal dä ern nicht ver schlun gen
wer den? War um ge scha he al les Ue b ri ge zur Zeit des Al ten Tes ta ments? Um
des Mes si as wil len, der un ter Is ra el und im jü di schen Land auf tre ten soll te.
Nun ist Er er schie nen und auf ge tre ten. Gott hat das Er lö sungs werk in der
Mit te der Welt jah re le ben dig ge macht oder dar ge stellt, Hab. 3,2. Die Weis ‐
sa gung ist zu ei nem Evan ge lio wor den. Wer nun an Je sum glaubt, ist ein
Ge rech ter, und lebt durch die sen Glau ben un ter dem Wohl ge fal len Got tes
ewig lich. Hal le lu jah.

Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.
1.
Gott! ich dan ke für mein Le ben,
Das Dein Gna den wort ver spricht;
Du, Du kannst’s dem Glau ben ge ben,
Das Ge setz ver mag es nicht;
Denn die Hoff nung ei nes Le bens
Ist bei Wer ken nun ver ge bens.

2.
Müßt’ ich le ben durch die Wer ke,
Blieb’ ich ewig in der Noth;
Denn wo nähm’ ich Recht und Stär ke
Zu dem Auf stehn’ aus dem Tod?
Wer als Sün der schon ge bo ren,
Des sen Wer ke sind ver lo ren.
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3.
Nur des Va ters gro ße Lie be,
Nur des Sohns Ver süh nungs blut,
Nur des Geis tes Kraft und Trie be
Sind uns jetzt zum Le ben gut.
Kein Ver dienst ist’s; es sind Ga ben,
Die wir in dem Glau ben ha ben.

4.
Gro ßer Gott, o welch’ Ge schen ke!
In dem Glau ben dank’ ich Dir.
Gib mir, daß ich nichts ge den ke,
Als nur: Je sus lebt in mir.
Laß mich auch in je nem Le ben
Dir den Ruhm der Gna de ge ben!

11. Au gust. Abend-An dacht
Va ter Ich will, daß, wo Ich bin, auch die bei Mir sei en, die Du Mir ge ge ‐
ben hast, daß sie Mei ne Herr lich keit se hen, die Du Mir ge ge ben hast.
Joh. 17,24.

Mit ei ner Frei müthig keit, wel che nur dem ein ge bor nen Sohn Got tes ge ‐
bührt, sagt der HErr Je sus in Sei nem Ge bet: Va ter Ich will. Kein Pro phet,
kein Apo stel hat je mals so zu Gott ge sagt. Am Oel berg sag te der HErr Je ‐
sus: nicht Mein Wil le, son dern Dein Wil le ge sche he, und mein te, da Er von
Sei nem Wil len re de te, den Wil len Sei ner dem Va ter zum tiefs ten Ge hor sam
un ter wor fe nen, aber doch schwa chen mensch li chen Na tur. Joh. 17. aber
sag te Er als Gott mensch, und als der ein ge bor ne Sohn, der in des Va ters
Schooß ist: Va ter Ich will, und war ge wiß, daß, was er woll te, auch der Va ‐
ter woll te. Was woll te Er denn? Ich will, sag te Er, daß, wo Ich bin, auch
die bei Mir sei en, die Du Mir ge ge ben hast, daß sie Mei ne Herr lich keit
se hen. Wo ist denn Chris tus, nach dem Er in die Herr lich keit auf ge nom men
wor den? Er hat es sel ber an ge zeigt, da Er sag te: Ich ge he hin zu Dem, der
Mich ge sandt hat; Ich ver las se die Welt und ge he zum Va ter, und da Er be ‐
tend zu Sei nem Va ter sag te: Ich kom me zu Dir, ver klä re Mich nun bei Dir
selbst. Chris tus ging zu Sei nem Va ter: wer al so nach dem Tod da ist, wo
Chris tus ist, der ist auch bei dem Va ter, näm lich in des Va ters Haus, wo vie ‐
le Woh nun gen sind, im Tem pel Got tes und vor Sei nem Thron, und im neu ‐
en Je ru sa lem, wel ches ei ne Hüt te Got tes bei den Men schen sein wird. Ste ‐
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pha nus be te te, als er ster ben soll te. HErr Je su nimm mei nen Geist auf.
Der Geist des Ste pha nus kam al so zu dem HErrn Je su, da er aus der ir di ‐
schen Hüt te ging, und eben die ses wird den Geis tern oder See len al ler Ge ‐
rech ten wi der fah ren, und doch wird das Sein bei Chris to erst am jüngs ten
Tag sei ne Voll en dung er rei chen; denn Er wird als dann noch zu den Ge rech ‐
ten sa gen: kom met her, und sie wer den, wenn sie dem HErrn in der Luft
wer den ent ge gen ge rückt sein, al so auf ei ne neue Wei se, bei dem HErrn
sein al le zeit, 1 Thess. 4,7. Wer aber bei Chris to ist, sie het auch Sei ne Herr ‐
lich keit. Die Apo stel sa hen sie bei Sei ner Tau fe, bei Sei nen Wun dern, bei
Sei ner Ver klä rung auf dem Ber ge, und nach Sei ner Auf er ste hung, doch war
das je ni ge, das sie sa hen, ei ne noch ver hüll te Herr lich keit. Wenn man aber
Je sum se hen wird, wie Er ist, so wird man Sei ne Herr lich keit als ganz auf ‐
ge deckt se hen. Es ist die Herr lich keit, wel che Er schon als das Wort bei
dem Va ter ge habt hat te, ehe die Welt war, folg lich ei ne gött li che Herr lich ‐
keit, die aber Ihm her nach auch als ei nem Men schen sohn ge ge ben ward,
folg lich im Him mel aus Sei ner mensch li chen Na tur her aus leuch ten wird.
Wer sie sie het, in dem spie gelt sie sich, in wem sie ich aber spie gelt, der
wird in Sein Bild ver klä ret, und die ses fängt nach 2 Kor. 3,18. schon in die ‐
ser Welt bei den Ge rech ten an, wird aber in je ner Welt voll kom men ge sche ‐
hen. Es wird nach dem Wil len des Soh nes Got tes bei Al len ge sche hen, die
Ihm der Va ter durch Sei ne ewi ge Gna den wahl und durch Sei nen kräf ti gen
Gna den zug ge ge ben hat. HErr Je su, ich bin Dein: Dein Wil le ge sche he auch
an mir. Laß mich im mer ge wis ser wer den, daß ich auch un ter den je ni gen
sei, die Dir der Va ter als ei ne Beu te und al ewi ges Ei gent hum ge ge ben hat.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
HErr! Du hast es uns er be ten,
Dei ne Herr lich keit zu seh’n,
Eh’ Du zum Al tar ge tre ten,
Wo Dein Op fer tod ge scheh’n.
Ich auch glau be Dei ner Wahr heit,
Und Dein Va ter gab mich Dir,
Ja es spie gelt Dei ne Klar heit
Sich aus Gna den auch in mir.

2.
Jet zo bin ich noch auf Er den,
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Wo Du selbst nicht herr lich gingst,
Und, das Heil der Welt zu wer den,
Zwi schen Mis set hä tern hingst;
Jetzt will ich Dich gern nur glau ben,
Haßt und plagt die Welt mich gleich,
Wirst Du mir nur einst er lau ben,
Dich zu seh’n in Dei nem Reich.

3.
Herr lich bist Du auf ge fah ren,
Herr lich sitzt Du auf dem Thron,
Und es se hen gan ze Schaa ren
Der Voll en de ten dich schon,
Wie Du Dei nen lie ben Freun den
Dei nes Va ters Huld er bitt’st,
Und den un ter schied’nen Fein den
Mäch tig auf den Na cken trittst.
4.
Künf tig aber, gro ßer Kö nig, 
Wird noch Al les herr li cher,
Und Dir Al les un tert hä nig,
Da ist auch der Tod nicht mehr.
Sterb’ ich, heiß mich auf er ste hen,
Und zu le ben, wo Du bist,
Dei ne Herr lich keit zu se hen,
Wel che Dir ge ge ben ist!

12. Au gust. Mor gen-An dacht
Der Blind ge bor ne, dem Je sus die Au gen auf gethan, sprach: HErr, ich
glau be, und be te te Ihn an. Joh. 9,38.

Es war ei ne gro ße Gna de, daß der HErr Je sus den Blind ge bor nen se hend
mach te, ei ne noch grö ße re aber, daß Er ihm her nach zum Glau ben an Ihn
ver half. Es ge scha he die ses, nach dem die ser Mann in ei nem Ver hör vor den
Pha ri sä ern ei nen schwe ren Kampf, bei wel chem ihn auch sei ne El tern aus
Men schen furcht ver lie ßen, treu lich aus ge kämpft, und ge gen al le Ein re den
je ner bit tern Fein de Je su be haup tet hat te, Je sus sein kein Sün der, das ist
kein Be trü ger, son dern ein Pro phet, weil Er ihm die Au gen auf gethan ha be.
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Wä re die ser nicht von Gott, sag te er zu letzt, er könn te nichts (der glei chen)
thun. Die ser Be weis war zu hell und zu stark, als daß ihn die Pha ri sä er hät ‐
ten um sto ßen kön nen: sie er wie der ten ihn al so nur mit Grob hei ten, und
spra chen zu dem blind ge we se nen Mann, der hie durch ei nes Lei dens um
Chris ti wil len ge wür digt wur de: du bist ganz in Sün den ge bo ren, und leh ‐
rest uns; und stie ßen ihn hin aus. Die ses klei ne Lei den wur de ihm bald her ‐
nach durch ei ne gro ße Gna de über schwäng lich er setzt. Es kam vor Je sum,
daß sie ihn aus ge sto ßen hat ten (Er such te ihn), und da Er ihn fand, sprach
Er zu ihm: glau best du an den Sohn Got tes? Er ant wor te te, und sprach:
HErr wel cher ist’s, auf daß ich an Ihn glau be? Je sus sprach zu ihm: du
hast Ihn ge se hen, und der mit dir re det, der ist’s. Er aber sprach:
HErr, ich glau be, und be te te Ihn an. Zu dem sa ma ri ti schen Wei be sag te
Je sus: Ich bin der Mes si as, Joh. 4,26., und zu dem Blind ge bor nen: der mit
dir re det, ist der Sohn Got tes. Sonst fin det man kein Bei spiel in den Evan ‐
ge lis ten, daß der HErr Je sus die se zwei gro ßen Wahr hei ten, wel che in Ei ne
zu sam men flos sen, näm lich daß Je sus sei Chris tus, des le ben di gen Got tes
Sohn, so kurz und ge ra de zu Je mand hin ge sagt ha be. Bei de Per so nen aber,
näm lich die Sa ma ri te rin und der Blind ge bor ne, hiel ten Je sum schon vor her
für ei nen Pro phe ten, je ne deß we gen, weil Er ihr un or dent li ches Le ben mit
sechs Män nern ihr vor ge hal ten, und die ser deß we gen, weil Er ihm die Au ‐
gen auf gethan hat te. Nun dach ten sie ganz rich tig: ein Pro phet der ver bor ‐
ge ne Din ge weiß, oder Wun der thun kann, ist kein Lüg ner; wenn er al so
sagt: Ich bin der Mes si as, oder: Ich bin Got tes Sohn, so muß es wahr
sein. Sie glaub ten al so schnell, rich tig und weis lich, und wa ren glü ck li cher,
als die je ni gen, die, wenn ih nen ei ne Wahr heit mit ei nem tüch ti gen Be weis
vor ge hal ten wird, da bei noch still ste hen und sich be den ken, bis der Ver su ‐
cher Zeit ge winnt, ih nen den Glau ben durch mit tel ba re oder un mit tel ba re
Ein wür fe zu er schwe ren, oder sie ganz davon ab zu hal ten. Bei de Per so nen,
die so schnell glau big wur den, sa hen Je sum da mals das ers te mal, und wer
woll te zwei feln, daß nicht auch Sei ne ma je stä tisch freund li che Ge stalt, und
die Red lich keit, die aus Sei nem An ge sicht her aus leuch te te, ih nen ei nen tie ‐
fen Ein druck ge macht, und Sei ne Wor te glaub haft ge macht ha be? Die Sa ‐
ma ri te rin be te te Je sum nicht als bald an, son dern lief weg, hol te ih re Lands ‐
leu te; der Blind ge bor ne hin ge gen be te te als bald Je sum an. Bei de Per so nen
tha ten nach dem Trieb des Hei li gen Geis tes, der den Glau ben in ih nen ge ‐
wirkt hat te, was recht und nach den Um stän den schick lich war. Bei bei den
zeig te sich der Glau be als le ben dig. HErr Je su, laß auch mei nen Glau ben
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im mer le ben dig und thä tig sein, ge gen mei nen Nächs ten und ge gen Dich
selbst.

Mel.: Ich sin ge Dir mit Herz etc. 1.
So bald sich Je sus of fen bart,
So be tet man Ihn an;
Das ist des Glau bens ed le Art,
Gott gibt’s ihm, daß er’s kann.
2.
So bald man Sei ne Gott heit kennt, 
So fällt man Ihm zu Fuß;
Die tief ge beug te See le brennt, 
Daß sie Ihn eh ren muß.

3.
So bald Er uns die Au gen schenkt,
So freu et uns Sein Licht,
Daß man an Sei ne Macht ge denkt,
Von Sei ner Gna de spricht.

4.
So bald Er uns im Wor te fragt:
Glaubst du? so sucht man Ihn.
So bald Er uns im Her zen sagt: 
Ich bin’s, so fällt man hin.
5.
Er öff net Er uns un sern Mund,
So freut man sich darob,
Da macht man Sei ne Wun der kund,
Da singt man Ihm Sein Lob.

6.
Mein HErr! mein Gott! ich ken ne Dich,
Und Dei ne Gna de ist’s.
Kein Heil ist au ßer Dir für mich;
Du bist’s al lein, Du bist’s!

7.
Laß mich Dich auch im Him mel seh’n,
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So be te ich Dich an;
Laß mich vor Dei nem Thro ne steh’n,
Daß ich Dich lo ben kann!

12. Au gust. Abend-An dacht.
Er lö se uns von dem Ar gen. Matth. 6,13.
Die Er lö sung von dem Ar gen, um wel che in der sie ben ten Bit te des Va ter
Un ser ge be ten wird, ist das Ge gent heil von der Füh rung in die Ver su chung,
wel che in der sechs ten Bit te ab ge be ten wird, wie das Wört lein son dern an ‐
zeigt, durch wel ches die se zwei Bit ten an ein an der ge hängt wer den. Wenn
Gott den Men schen in die Ver su chung hin ein führt, so ge schieht es aus Zorn
we gen der vor her be gan ge nen Un treue. Er setzt den Men schen auf’s
Schlüpf ri ge, gibt ihn in ei nen ver kehr ten Sinn da hin, läßt ihn von ei ner Sün ‐
de in die an de re fal len, wei chet von ihm, und läßt des Teu fels und des Men ‐
schen ei ge nen bö sen Wil len bei ihm voll bracht wer den. Die ses dünkt man
sol che blin de Leu te ei ne Zeit lang ei ne Glücks elig keit zu sein. Nun ge lingt
es ih nen in der Bos heit, nun geht es ih nen nach Wunsch und Wil len, nun
kön nen sie oh ne in ner li che Angst und Un ru he sün di gen; zu letzt füh len sie
aber, daß sie be tro gen sei en. Sie ge hen un ter, und neh men ein En de mit
Schre cken. So lan ge nun ein Mensch gern sün di get, und sich freu et, wenn
es ihm bei dem Sün di gen ge lingt, kann er die sechs te Bit te des Va ter Un ser
nicht von Her zen be ten. Wem’s aber um die Hei li gung des Na mens Got tes,
um die Zu kunft Sei nes Reichs, um die Voll brin gung Sei nes Wil lens, bei der
Be gnüg sam keit nur um das täg li che Brod, und um die Ver ge bung sei ner
Sün den schuld zu thun ist, der bit tet Gott mit An dern von Her zen: füh re uns
nicht in Ver su chung, son dern er lö se uns von dem Ue bel, oder von dem
Ar gen. Der Ar ge ist der Sa tan, der Ur he ber al les Un heils, das auf Er den ist.
Die ser ist auch der Ver su cher, wel cher die Men schen von ei ner Sün de in die
an de re stür zet, daß sie oft wi der ih re ei ge ne Ver nunft und na tur to ben müs ‐
sen. Von die sem wünscht nun ein heils be gie ri ger Mensch er lö set zu wer den,
und bit tet Gott nach der An wei sung Chris ti dar um. Gott er lö set von dem
Ar gen, wenn Er die See le von sei ner Ge walt oder von sei nen Stri cken be ‐
frei et, wenn Er Licht und Kraft gibt, ihm zu wi der ste hen, wenn Er sei ne
Nach stel lung ver ei telt, wenn Er je den Fun ken, den er an ge zün det hat, durch
die Zucht Sei nes Geis tes wie der aus löscht, je den ver derb li chen und grim mi ‐
gen An schlag, den er auch durch Men schen aus füh ren will, zu Schan den
macht, ja wenn Er auch die je ni gen, die ge fal len sind, wie Pe trus, wie der
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auf rich tet, und die Nie der ge schla ge n en wie der stärkt. Ei nes je den Chris ten
Lauf ist voll von man nig fal ti gen Er lö sun gen von dem Ar gen. Wenn der Sa ‐
tan tau send Jah re in den Ab grund ver schlos sen sein wird, Of fenb. 20., so
wird man in der sel ben zeit auch von ihm er lö set sein; wenn er aber nach
sei ner Los las sung aus die sem Ge fäng niß den letz ten Sturm auf das Volk
Got tes, durch den Gog und Magog wird aus ge führt ha ben, so wird er in den
feu ri gen Schwe fel pfuhl ge wor fen wer den, und die Kir che sei net we gen Ru ‐
he ha ben. In des sen sehnt sich ei ne glau bi ge See le nach der Auf nah me in
den himm li schen Tem pel, denn wer in dem sel ben sein wird, wird auch von
dem Ar gen völ lig er lö set sein. Himm li scher Va ter, er lö se auch mich auf die ‐
se Wei se von dem Ar gen.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen. 1.
Von der Wie ge bis zum Sar ge
Fein det in der Welt der Ar ge
Uns um die Er lö sung an;
Weil er uns mit Blut Er kauf te,
Uns auf Chris ti Blut Ge tauf te
Nicht so se lig se hen kann.
2.
HErr! er lös uns von dem Bö sen,
Denn Du kannst al lein er lö sen,
Der Du Macht und Lie be hast;
Im mer mit dem Feind zu kämp fen,
Und das Feu’r der Pfei le dämp fen,
Ist den Chris ten ei ne Last.

3.
Kann er nicht im Zorn uns fäl len,
Braucht er List, sich zu ver stel len,
Welt und Fleisch dient sei ner List;
Ja durch lü gen haf te Leh ren
Sucht er Dein Wort zu ver keh ren,
Das doch lau ter Wahr heit ist.

4.
Hilf uns, mäch ti ger Er lö ser,
Denn sein Grimm wird täg lich grö ßer, 
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Weil er kur ze Zeit mehr hat.
Gib der Kir che Sieg auf Sie ge;
Ihr Ge bet in die sem Krie ge
Dient an al ler Waf fen Statt.

5.
HErr! er lös uns, wir sind mü de;
Dort ist Ru he, dort ist Frie de,
Dort ist al ler Feind ver bannt;
Hol’ uns heim als Dei ne Kin der,
Führ’ uns ein als Ue ber win der,
Gib uns Pal men in die Hand.

13. Au gust. Mor gen-An dacht.
Chris tus ward aus bedach tem Rath und Vor se hung Got tes er ge ben. Ap.
Gesch. 2,23.

Die Zu hö rer, wel chen Pe trus am Pfingst tag pre dig te, wa ren Ein woh ner der
Stadt Je ru sa lem, und üb ri gens nach ih rer Er kennt niß got tes fürch ti ge Män ‐
ner. Weil nun die Ein woh ner schaft der Stadt Je ru sa lem über haupt vor an ‐
dern Ju den wi der Je sum ei fer te, und an Sei nem Tod schul dig wur de, so hielt
Pe trus auch sei nen Zu hö rern vor, sie ha ben Je sum von Na za reth ge nom men
durch die Hän de der Un ge rech ten, und Ihn an ge hef tet und er wür get. Wie
hät te aber die ses ge sche hen kön nen, wenn die ser Je sus nicht er ge ben, oder
her aus ge ge ben wor den wä re, und zwar nach ei nem be stimm ten Wil len Got ‐
tes, nach wel chem Gott Sei ner nicht ver schon te, son dern Ihn für al le Men ‐
schen da hin gab, und nach der vor gän gi gen All wis sen heit Got tes, nach wel ‐
cher Gott vor aus wuß te, daß um die Zeit des Lei dens Chris ti Ju das, Cai ‐
phas, Pi la tus und An de re die ses und je nes an Chris to thun wür den. Die ser
be stimm te Wil le oder bedach te Rath Got tes ward in den Weis sa gun gen der
Pro phe ten vor her ver kün digt, und die se vom Geist Got tes ein ge ge be nen
Weis sa gun gen zeig ten an, daß Gott Al les, was Chris to ge sche hen wür de,
vor her ge wußt ha be. Es ging aber, wie Pau lus Ap. Gesch. 13,27. sag te: die
zu Je ru sa lem woh nen, und ih re Obers ten, die weil sie Je sum nicht
kann ten, noch die Stim me der Pro phe ten, wel che auf al le Sab ba ther ge ‐
le sen wer den, ha ben sie die sel ben mit ihren Urt hei len er fül let. So geht’s
bei al len Be ge ben hei ten. Gott sie het al le vor her, auch ist bei Al lem ein be ‐
stimm ter Rath oder Wil le Got tes, daß näm lich die se oder je ne Ver än de rung
in der Welt ent ste hen, und we nigs tens gu te oder bö se Men schen die ses oder
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je nes lei den sol len. Da bei kön nen aber auch bö se Men schen thun, was sie
wol len; und die ses ist ei ne un er gründ li che Tie fe der Weis heit und der Er ‐
kennt niß Got tes, daß Er dem bö sen Wil len der Men schen Raum läßt, und
zu gleich Sei nen hei li gen Wil len aus führt, oder daß Sein hei li ger Rath und
ein bö ser mensch li cher oder auch sa ta ni scher Rath bei Ei ner Sa che zu sam ‐
men kom men, und sich doch nicht mit ein an der ver men gen. Got tes Rath
bleibt un be fleckt, der mensch li che oder sa ta ni sche Wil le aber wird durch
den Rath Got tes und durch al le gu ten Fol gen, die dar aus ent ste hen, nicht
ge recht fer tigt. Gott bleibt hei lig und ge recht, die Men schen aber, die oh ne
ihr Wis sen die Weis sa gun gen er fül len, blei ben Sün der, wenn der Rath ih rer
Her zen bö se ist. Ich will hie bei von dem HErrn Je su ei nen un ver gleich li ‐
chen Vort heil ler nen. Bei al len Be ge ben hei ten, die ei ne trau ri ge, schmerz ‐
haf te, ja sünd haf te Sei te ha ben, will ich zu mei ner Be ru hi gung viel mehr auf
Got tes Wil len als auf der Men schen Wil len se hen. Je sus be te te am Oel berg
zu Sei nem Va ter: nicht Mein Wil le, son dern Dein Wil le ge sche he, und her ‐
nach sag te Er: es muß al so ge hen, wie wür de sonst die Schrift er fül let? Er
sa he al so Sein Lei den so an, wie es von Sei nem Va ter be schlos sen und
durch Sei nen Geist vor her ver kün di get wor den war. Bei die ser Be trach tung
war es lau ter Ge hor sam. Auch ich soll al so bei Al lem, das mir be geg net,
be den ken, daß al le Haa re mei nes Haup tes von Gott ge zählt sei en, und daß,
wie kein Sper ling auf die Er de fällt oh ne Got tes Wil len, al so auch mir
nichts oh ne Got tes Wil len be geg ne. Die se Er kennt niß macht ge trost und be ‐
ru higt die See le.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Gott, Dein wun der ba rer Rath
Ist an Chris ti Tod zu se hen.
Was der Jud’ und Hei de that,
Sahst Du vor und ließst’s ge sche hen;
Doch war auch der Lie be Schluß,
Daß die Welt ver sühnt sein muß.

2.
Un ter gött li cher Ge duld
Und des Hei lands sanf ter Stil le
Häuft der Mör der zwar die Schuld:
Im Ge heim niß ist’s Dein Wil le.
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Schlach ten sie, so macht dieß Lamm
Sich zum Op fer an dem Stamm.

3.
Gott, hier be ten wir Dich an,
Prei sen Dei ner Weis heit Tie fen,
Die das Herz doch glau ben kann,
Kann schon kein Ver stand sie prü fen.
Wel che Tie fe! sa gen wir;
Gott sei ewig Lob da für.
4.
Dir sei Eh re, Dank und Ruhm,
Lämm lein, das für uns ge schlach tet,
Und in sei nem Mar ter thum
Nur auf un ser Heil ge ach tet.
Gott, der dieß zu vor be reit’t,
Sei in Chris to Herr lich keit!

13. Au gust. Abend-An dacht.
Ich ver las se die Welt, und ge he zum Va ter. Joh. 16,28.

Der HErr Je sus re de te die se Wor te, da es nicht mehr 24 Stun den bis zu Sei ‐
nem Tod an stund. Ich ver las se die Welt, sag te Er. Was die Welt sei, wuß te
Er nach Sei ner hel len Er kennt niß und nach Sei nem zar ten Ge fühl bes ser als
ich und al le Sün der. Er hat te bei na he 33 Jah re in der Welt un ter vie len Lei ‐
den zu ge bracht. Er hat te schwe re Ar bei ten ver rich tet, und müh sa me Rei sen
gethan. Er hat te den Men schen wohl gethan, ja ge die net, und von Vie len
Un dank zur Ver gel tung be kom men. Er hat te ei nen lau tern Sa men des gött li ‐
chen Wor tes mit al ler Weis heit und Treue aus ge streu et, und war in ne wor ‐
den, daß er bei Vie len kei ne Frucht ge bracht ha be. Sei ne Jün ger wa ren die
bes ten und Ihm die liebs ten un ter al len Män nern auf dem Erd bo den, und
doch mach ten sie so vie le Ihm be schwer li che Feh ler, daß Er Luk. 9,41. zu
ih nen sag te: o du un glau bi ge und ver kehr te Art, wie lan ge soll Ich bei
euch sein und euch dul den? Sei ne See le war über dieß frei von Au gen lust,
Flei sches lust und hof fär ti gem We sen. Wor an An de re in der sicht ba ren Welt
kleb ten, dar an kleb te Er nicht. Zwar sind die Wer ke des HErrn auch in die ‐
ser sicht ba ren Welt groß, und wer ih rer ach tet, hat ei tel Lust dar an. Die se
rei ne Lust ge noß der HErr Je sus auch bei dem An blick der sicht ba ren Ge ‐
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schöp fe; weil Er aber wuß te, daß die vor treff lichs ten Wer ke und die edels ‐
ten Ge schöp fe in der un sicht ba ren Welt sei en, ja, weil Er im mer in des Va ‐
ters Schooß war, und Sei ne zärt lichs te Lie be ge noß, so konn te Ihn kei ne
Schön heit der sicht ba ren Welt fes seln. Er ver ließ die se Welt gern, da Er
noch in der Mit te des ge wöhn li chen Ma ßes des mensch li chen Al ters stand,
und ging als dann zum Va ter, zu dem Er auch Joh. 17,11. sprach: Ich kom ‐
me zu Dir. Das Ziel war gut und herr lich im al ler höchs ten Ver stand; der
Gang sel ber aber, oder das Kom men, faß te noch das schwers te und bit ters te
un ter al len Sei nen Lei den in sich. Er ging durch’s Lei den des To des zum
Va ter, Er ging zu Ihm als der Ho he pries ter, der Sein ei ge nes Blut Ihm dar ‐
brach te. Er ging aber auch als der Ed le, oder als der hoch ge bor ne Sohn zum
Va ter, um ein Reich ein zu neh men, Luk. 19,12. Er ging zum Va ter, der grö ‐
ßer war als Er, Joh. 14,28., das ist, der nicht er nied rigt war wie Er. Denn
eben deß we gen soll ten sich Sei ne Jün ger aus Lie be zu Ihm über die sen Hin ‐
gang freu en, weil er Ihn auch nach Sei ner mensch li chen Na tur zu der Grö ‐
ße, das ist zur Herr lich keit des Va ters führ te, sin te mal Er als dann bei dem
Va ter ver klärt wur de mit de Herr lich keit, die Er bei Ihm ge habt hat te, ehe
die Welt war, Joh. 17,5. Er ging zum Va ter, um den Trös ter, den Hei li gen
Geist zu sen den, Joh. 16,7. Er ging hin in den Him mel, um wie der zu kom ‐
men, und die je ni gen Knech te, de nen Er Ga ben an ver traut hat te, zur Re chen ‐
schaft zu zie hen, und Sei ne auf rüh re ri schen Un tert ha nen zu stra fen, Luk.
19,12. u. ff. Daß der HErr Je sus in der Welt ge we sen, ist für mich und Al le,
die dar in sein müs sen, tröst lich, denn Er hat uns ein Vor bild und ei nen über ‐
schwäng li chen Se gen hin ter las sen. Daß Er die Welt ver las sen hat, und zum
Va ter ge gan gen ist, er in nert mich, daß ich ein Pil grim in der Welt sei, und
mein Va ter land im Him mel ha be, wo Chris tus ist.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
Je sus ging zum Va ter hin,
Der uns selbst den Sohn ge ge ben;
Je sus, deß ich ei gen bin,
Ging da hin auch mir zum Le ben;
War Sein Her gang nicht für sich,
Ist Sein Hin gang auch für mich.

2.
Ewig käm’ ich nicht zu Gott,
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Denn mich schei de ten die Sün den;
Nur durch ei nes Hei lands Tod
ist der Weg zu Gott zu fin den.
Je su, die ser Weg bist Du,
Und ich geh’ ge ra de zu!

3.
Ging’ ich in den Tod hin ein,
Müßt’ ich in dem Bach ver sin ken;
Aber Je sus konnt’ al lein
Davon auf dem We ge trin ken;
Denn Er hob das Haupt em por,
Daß der Tod die Kraft ver lor.
4.
Weil Du nun beim Va ter bist,
Wirst Du mich auch zu Dir zie hen;
Ob der Tod da zwi schen ist,
Darf ich doch den Gang nicht flie hen;
Denn ich ge he Dir nur nach,
Der die Bahn zum Va ter brach.

5.
Je su! halt’ mich an der Hand,
Wenn ich an das Ufer tre te;
HErr! mein Arm ist aus ge spannt,
Daß ich Dich um Hül fe be te;
Weil ich doch Dein ei gen bin,
Füh re mich zum Va ter hin.

14. Au gust. Mor gen-An dacht.
Gott hat uns ge ge ben den Geist der Lie be. 2 Tim. 1,7.
Zwei mal be lehrt uns der HErr Je sus in Gleich nis sen von der Schäd lich keit
der Furcht, denn Matth. 25,25. legt Er ei nem Schalk und fau len Knecht die
Wor te in den Mund: ich fürch te te mich, und ging hin, und ver barg dei ‐
nen Cent ner in die Er de, und Luk. 19,21. sag te Er, der Schalk, der sein
Pfund im Schweiß tuch be hal ten, spre che zu sei nem Herrn: ich fürch te te
mich vor dir, denn du bist ein har ter Mann; du nimmst, das du nicht
ge le get hast, und ern test, das du nicht ge sä et hast. Die Welt wird durch
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Lust und Furcht um ge trie ben. We gen der Furcht wird in son der heit sehr
viel Gu tes un ter las sen. Man stellt sich in der Furcht sam keit vor, die Ge bo te
Got tes sei en zu schwer, Gott for de re un mög li che Din ge, die Schwach heit
sei groß, und die Zeit bös; man fürch tet sein Glück zu ver scher zen, wenn
man im mer an der Ge rech tig keit und Wahr heit fest hal ten woll te. Man thut
al so lie ber gar nichts, oder nur so viel, als die Er hal tung des zeit li chen
Wohl stan des er for dert; man wankt zu erst, her nach fällt man in den Strom
der Welt hin ein, und end lich fährt man mit die sem Strom da hin, und hält
An de re für Tho ren, wel che sich die sem Strom wi der set zen wol len. Ganz
an ders sind die je ni gen ge sinnt, de nen Gott den Geist der Lie be ge ge ben hat.
Der Geist der Lie be sagt nicht zu Chris to: Du bist ein har ter Mann, son dern
er drin get den Men schen, nicht sich selbst zu le ben, son dern demje ni gen,
der für ihn ge stor ben ist. Der Geist der Lie be ver birgt den Cent ner nicht in
die Er de, und be hält das Pfund nicht im Schweiß tuch, son dern macht den
Men schen muthig, die Ga be Got tes, die in ihm ist, zu er we cken, wo zu Pau ‐
lus auch den Ti mo the us er mun tert, 2 Tim. 2,6. Der Geist der Lie be schämt
sich des Evan ge li ums, und de rer, die das Evan ge li um glau ben, nicht, son ‐
dern be kennt je nes oh ne Furcht sam keit, und hat mit die sen oh ne Scheu Ge ‐
mein schaft, ob es schon von der Welt für ei ne Thor heit ge hal ten wird, und
sie von den Gott lo sen ge haßt wer den. Der Geist der Lie be läßt sich die Lei ‐
den und Müh se lig kei ten, wel che mit dem Dienst des Ge lieb ten ver bun den
sind, nicht schre cken und mü de ma chen. Ihm ist’s süß, daß er dem Ge lieb ‐
ten die nen darf, da er oh ne hin weiß, daß der sel be reich, freund lich, treu,
herr lich und un ver än der lich sei, und Sei ne Die ner mit ewi gen und un ver ‐
gleich li chen Ga ben be loh nen wol le. Der Geist der Lie be kann auch den
Nächs ten nicht mit ei nem gleich gil ti gen Ge müth ver der ben se hen, son dern
wen det den emp fan ge nen Cent ner, oder die vom HErrn ver lie he ne Ga be
gern da zu an, daß dem sel ben, wo es mög lich ist, ge hol fen wer de. Kurz zu
sa gen, der Geist der Lie be macht flei ßig, muthig, treu, ver gnügt, un ver dros ‐
sen. Er be lebt den gan zen Dienst, den man dem HErrn leis ten soll, und
macht ihn an ge nehm. Er ist sinn reich in An se hung der Mit tel, die dar in an ‐
zu wen den sind. Er thut mehr, als die Men schen for dern und be loh nen. Er
er hält die Wil lig keit des Knech tes oder der Magd Got tes, bis je ner oder die ‐
se von dem ir di schen Pos ten ab ge ru fen wer den. Er ge het aber auch mit ih ‐
nen in je ne Welt, und be lebt den gan zen Dienst, den sie Gott in Sei nem
himm li schen Tem pel, und in dem neu en Je ru sa lem als Pries ter und Kö ni ge
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leis ten sol len. Wenn Al les ver ge hen und ver än dert wer den wird, so wird
doch der Geist der Lie be blei ben. HErr, gib ihn mir reich lich.

Mel.: Höchs ter Pries ter, der Du Dich etc.
1.
Got tes Geist, der Glau ben schafft,
Gibt auch zu dem Lie ben Kraft;
Denn Er ist ein Geist der Lie be
Und er we cket glei che Trie be.

2.
Liebt man sonst auch von Na tur,
Die uns wie der lie ben, nur,
O so leh ret Er das Lie ben
Nun auch in der Gna de üben.

3.
Al so wird die Lie be rein;
Dem Be gna dig ten fällt ein:
Sie sind auch mit Blut ge won nen,
Sie sind auch dem Tod ent ron nen.
4.
Geist des HErrn, Du sei’st ge ehrt,
Der uns wah re Lie be lehrt,
Der in Chris to recht ver ei nigt 
Und das, was Na tur ist, rei nigt.

5.
Al so liebt man frei und gern,
Ja, man lie bet in dem HErrn,
Der es Jün gern an ge wie sen,
Und der Va ter wird ge prie sen.

6.
Ach HErr, bring’ uns da hin ein,
Wo nichts wird als Lie be sein,
Und wir Got tes Lie be lo ben,
Die uns bis zu sich er ho ben!
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14. Au gust. Abend-An dacht.
Da jam mer te den Herrn des sel ben Knechts, und ließ ihn los, und die
Schuld er ließ er ihm auch. Matth. 18,27.

Das Recht, Sün der zu be gna di gen, ist ein wich ti ges und für uns sehr tröst li ‐
ches Ma je stäts recht des gro ßen Got tes; wie Er aber das sel be aus übe, hat
Chris tus in ei nem Gleich niß, Matth. 18., ge zeigt. Im Him mel reich, sagt Er,
geht es so zu, wie wenn ein Kö nig mit sei nen Knech ten rech nen wil len, da
ihm dann ein Knecht vor kommt, der ihm zehn tau send Ta len te (ei ne un ge ‐
heu re Sum me) schul dig ist. Die ser Ein zi ge ist ein Bild vie ler Men schen. Ein
je der Mensch hat vor Gott ei ne un ge heu re Sün den schuld auf sich lie gen,
und es gibt ei ne Zeit, da Gott mit ihm rech net, das ist, ihm sei ne Sün den ‐
schuld auf deckt, und im Ge wis sen vor hält. Ist sie mir auf ge deckt? Ist sie
mir vor ge hal ten? Ach, daß noch in der Gna den zeit ge sche he, was in die sem
Stück noch fehlt! Der Kö nig läßt es aber bei dem Rech nen nicht be wen den,
son dern, weil der Knecht nicht be zah len kann, so heißt er ihn und sein Weib
und sei ne Kin der, und Al les, was er hat te, ver kau fen, und be zah len. Die ses
war näm lich das strengs te Recht ge gen ei nen Schuld ner, das man in den
Mor gen län dern aus zu üben pfleg te, daß man ihn und die Sei ni gen als Skla ‐
ven, und sei ne Ha be zu gleich ver kauf te, und von dem Er lös sei ne Schul den
be zahl te, s. Kön. 4,1. Hie mit wird an ge zeigt, daß Gott den Men schen bei
sei ner Be keh rung er ken nen, ja füh len läßt, wie weit Er Sein stren ges Recht
trei ben kön ne. Er zeigt ihm näm lich, wie er werth sei, von Ihm, wenn er
auch län ger le ben dür fe, ver las sen, ver sto ßen, in sei nen ver kehr ten Sinn da ‐
hin ge ge ben, ja der Ge walt des Sa tans über las sen zu wer den, da dann frei ‐
lich zu letzt das ewi ge Ver der ben folg te. Ein an ders mal, wenn er durch ei ne
neue Un treue sein Sün den maß voll ge macht hat, über gibt Er ihn durch ei nen
un se li gen Tod ge ra de zu und oh ne wei tern Auf schub den Pei ni gern, das ist,
Er wirft ihn in die Höl le, wo er kla gen muß: ich lei de Pein in die ser Flam ‐
me. So weit geht das stren ge Recht des gro ßen Got tes; Sein Be gna di gungs ‐
recht aber geht so weit, daß Ihn des Knechts, der sei ne Schuld be kennt, um
Ge duld bit tet, und Sei nen HErrn mit ei ner neu en treue zu die nen ver spricht,
jam mert, Er ihn los läßt und die Schuld ihm auch er läßt. Daß hier Chris ti
Ver dienst und Für bit te dem Knecht zu gut kom me, und der Knecht da zu im
Glau ben sei ne Zu flucht neh me, woll te der HErr Je sus zu der je ni gen Zeit, da
Er die ses Gleich niß vor trug, noch nicht sa gen, weil Sei ne Zu hö rer es noch
nicht hät ten fas sen kön nen, der Hei li ge Geist aber hat es her nach deut lich
ge nug ent deckt, wie wohl auch die Pro phe ten schon dar auf ge deu tet ha ben.
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Das Jam mern ist das Ge gent heil von Zorn, das Los las sen das Ge gent heil
von dem Ver kau fen oder Ver sto ßen. Der gu te Kö nig sagt näm lich zu dem
bö sen Knecht: du sollst doch noch län ger Mein Knecht blei ben, und gibt
ihm zur neu en Treue ei nen neu en und ge wis sen Geist. Die Schuld er läßt Er
ihm auch, ganz und um sonst mit ei ner un be greif li chen Groß muth. Wie
wich tig ist es al so, wenn ein Christ in sei nem Ca te chis mus sagt: ich glau be
ei ne Ver ge bung der Sün den“ We he aber dem Men schen, der durch be stän ‐
di ge Zer streu un gen so gar der gött li chen Rech nung aus weicht, oder nach
der sel ben, an statt sich buß fer tig zu de müthi gen, sich durch ei nen neu en
Leicht sinn zu hel fen sucht, oder nach der Be gna di gung wie der rück fäl lig
wird!

Mel.: O Durch bre cher etc.
1.
Schuld und Stra fe sind er las sen,
Gott er barmt Sich über mich!
Dieß Wort darf ich Sün der fas sen,
Und mein Glau be freu et sich.
Lo be Gott, be frei te See le,
Die se Schen kung ist ja groß;
Sei ne gnä di gen Be feh le
Ma chen mich von Ket ten los!

2.
Mei ne Rech nung ist voll en det,
Weil ein rei cher Bür ge kam,
Der Sein theu res Blut ver wen det
Und die Zah lung auf Sich nahm;
Nicht ein Hel ler blieb mir ste hen,
Mil li o nen sind ge büßt;
O wie wä re mir ge sche hen,
Wenn ich sel ber bü ßen müßt’!

3.
O wie hat der Schul den Men ge
Mich in tau send Noth ge bracht;
Wie hat mir des Kö nigs Stren ge
Und mein Arm sein bang ge macht!
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Aber Gott ließ Sich er bit ten,
Da ich Ihm den Fuß fall that,
Weil mein Bür ge in der Mit ten
Sel ber für den Schuld ner bat.

4.
Nun mehr darf ich wie der le ben,
Kein Ver kau fen ficht mich an,
Al les hat Gott mir ver ge ben,
Al les Je sus ab ge than.
Dar auf kann ich froh er blas sen;
Mei ne See le trös tet sich:
Schuld und Stra fe sind er las sen,
Gott er barmt Sich über mich!

15. Au gust. Mor gen-An dacht.
Sie ver dam me ten Ihn Al le, daß Er des To des schul dig wä re. Mark.
14,64.

Wer wa ren die fre chen und blin den Rich ter, wel che den gro ßen Pro phe ten,
den hei li gen Wun dert hä ter, den Mes si as und hoch ge lob ten Sohn Got tes ver ‐
damm ten, und den Aus s pruch tha ten, daß Er des To des schul dig sei? Es wa ‐
ren die Raths her ren, wel che nicht nur das Stadt ge richt zu Je ru sa lem, son ‐
dern das höchs te jü di sche Ge richt aus mach ten, das die wich tigs ten Sa chen
ent schei den soll te, die un ter dem gan zen Volk Is ra el vor ka men. Wel ches
war denn das Ge setz buch, wor nach die se Raths her ren spre chen muß ten? Es
war kein welt li ches, son dern ein gött li ches Ge setz buch. Es war das Ge setz ‐
buch Mo sis. In dem sel ben nun stand un ter An de rem auch die ses 3 Mos.
24,16. ge schrie ben: wel cher des HErrn Na men läs tert, der soll des To des
ster ben, die gan ze Ge mei ne soll ihn stei ni gen. Die ses Ge setz war ge recht
und gut; aber die An wen dung des sel ben auf den HErrn Je sum, der be kannt
hat te, Er sei Chris tus, des le ben di gen Got tes Sohn, und der deß halb für ei ‐
nen Got tes läs te rer ge hal ten wur de, war äu ßerst un ge recht. War um ha ben
die se Rich ter nicht ver langt, daß der HErr Je sus die se Sei ne Aus sa ge be wei ‐
se, gleich wie Er sie Joh. 5. vor den Oh ren vie ler Bür ger zu Je ru sa lem be ‐
wie sen hat? War um sind sie so schnell zu ge fah ren? Sie wa ren Ihm eben
feind, und hat ten Sei nen Tod schon vor dem Ver hör be schlos sen, wie aus
Joh. 11,50.53. er hel let. War um ist aber der HErr Je sus nicht ge stei ni get
wor den, wie das Ge setz be fahl? Dar um weil der jü di sche Rath da mals kein
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To des urt heil voll zie hen las sen durf te; wie denn die Ju den sel ber zu dem Pi ‐
la tus sag ten: wir dür fen Nie mand töd ten. Ver muth lich war ih nen das Recht
zu töd ten we gen der viel fäl ti gen Un ge rech tig kei ten, wel che sie zum Aer ‐
ger niß der Hei den da bei be gin gen, von dem Kai ser ent zo gen wor den, wie ‐
wohl sie es her nach in ei ner Zwi schen zeit, da ein Land pfle ger ab ge zo gen
und sein Nach fol ger noch nicht an ge kom men war, an dem Ste pha nus wie ‐
der aus üb ten. Der HErr Je sus aber wur de dem Land pfle ger Pi la tus vor ge ‐
stellt, der Ihn nach dem kai ser li chen Recht kreu zi gen ließ, weil Er des Auf ‐
ruhrs be schul digt wur de.

Die ses Ver fah ren lehrt uns, daß gu te Ge set ze zur Hand ha bung der Ge rech ‐
tig keit nicht ge nug sei en, son dern daß es vornäm lich auf gu te Rich ter an ‐
kom me. Wie oft ist schon ein un schul di ger und wahr haf tig hei li ger Mensch
so ver dammt wor den, daß man sich da bei auf die Bi bel oder auf das welt li ‐
che Rech be ru fen hat; weil man ihm feind war, weil man sei nen Un ter gang
aus Geiz, Neid und Stolz be schlos sen hat te, und her nach die Be schul di gung
ei ner schäd li chen Ket ze rei, ei ner Ver wir rung der Kir che oder des Staats,
oder ei ner Got tes läs te rung gern glaub te! Auch au ßer ei ner ge richt li chen
Hand lung kann es ge sche hen, daß man from me Leu te schmä het, drü cket,
und al ler lei Bö ses von ih nen re det und glaubt, und da bei die Mie ne ei nes
klu gen und ge rech ten Ei fers an sich nimmt. Hie bei ist aber das An ge den ken
Je su tröst lich. Nach Sei ner Wei se lei den ist rühm lich; aber auch nach Sei ‐
nem Vor bild still wie ein Lamm sein, oder mit Bedacht und Sanft muth sich
ver ant wor ten, pflicht mä ßig. Sei ne Ver dam mung zum To de ist die Quel le
der Recht fer ti gung und des ewi gen Le bens für Al le, die an Ihn glau ben.
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.

1.
Mein Hei land ward zum Tod ver dammt,
Gleich ei nem stil len Scha fe;
Der Jud’ und Heid’ gab ins ge sammt
Der Un schuld Schuld und Stra fe;
Mit Wil len nahm Er al le Schuld,
Litt al le Stra fe mit Ge duld,
Uns Sün der zu ver süh nen.

2.
O wer be greift, was Je sus trug,
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Der hei li ge Er lö ser! 
Hier ist kein Men schend ank ge nug,
Die Gna de ist noch grö ßer.
Blieb’ al le Welt Dein Ei gent hum,
So wär’s sie doch zu Dei nem Ruhm,
O Got tes Sohn, zu we nig!

3.
Was bin denn ich, ich schnö der Staub!
HErr, ich bin zu ge rin ge;
Doch willst Du Dank, willst, daß ich glaub’
Und auch Dein Lob be sin ge.
Mein war die Schuld, die Stra fe mein;
Ich bin be gna digt, ich bin Dein,
Mein Heil, mit Leib und See le!

15. Au gust. Abend-An dacht.
Doch was ihr habt, das hal tet, bis Ich kom me. Of fenb. 2,25.

In der Ge mein de zu Thya ti ra gab es zwei er lei Leu te, erst lich sol che, die
sich von ei ner fal schen Pro phe tin ver füh ren lie ßen, un ter ei nem geist li chen
Vor wand Hu re rei zu trei ben und Göt zen op fer zu es sen, und zwei tens sol che,
wel che die se Leh re nicht hat ten, und die Tie fen des Sa tans, wie die An dern
sag ten, zu ihrem gro ßen Vort heil nicht er kannt hat te. Die sen ver spricht der
Hei land, Er wol le kei ne an de re Last auf sie le gen, son dern ih nen, wenn
die fal sche Pro phe tin und ihr An hang, von de nen sie bedrängt wor den wa ‐
ren, durch gött li che Straf ge rich te wür den ge dämpft sein, ei ne ru hi ge Zeit, ja
ei ne freu den vol le Ewig keit ge ben. Doch, setzt Er hin zu, was ihr habt, das
hal tet. Sie soll ten al so die er kann te Wahr heit be wah ren, in der ers ten Lie be
blei ben, den an ge fan ge nen Lauf bis an’s En de fort füh ren, den Glau ben und
ein gu tes Ge wis sen be hal ten, und als Re ben in dem Wein stock Chris to blei ‐
ben. Hat ten sie die Ver füh rung der fal schen Pro phe tin über wun den, so soll ‐
ten sie nun die Welt noch wei ter über win den, un ter was für ei ner Ge stalt sie
auch zu ih nen na hen wür de, und dem Sa tan, des sen Bos heit man nig fal tig
ist, noch fer ner wi der ste hen.

Nun die Er mah nung des HErrn: was ihr habt, das hal tet, sol len al le
Knech te und Jün ger Je su wohl zu Her zen neh men. Er hat ei nem Je den et ‐
was Kost ba res ge ge ben, ei ne Er kennt niß der Wahr heit, ei ne geist li che Kraft,
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ei ne Ga be, An dern nütz lich zu sein: die ses Al les soll ein Je der als ein kost ‐
ba res Gut, für das er Re chen schaft ge ben muß, oder als ei ne gu te Bei la ge,
die ihm an ver traut ist, be wah ren. Man er lebt al ler hand neue Mo den; aber
die Wahr heit bleibt Wahr heit, und der schma le Weg bleibt der schma le Weg,
gleich wie Chris tus sel ber ges tern und heu te, und der sel be in Ewig keit ist.
Es gibt Leu te, die gut an fan gen, aber übel en di gen, weil sie es im Fort gang
we der in der Leh re noch im Le ben mehr ge nau neh men, son dern Leu te nach
der Mo de wer den, und da durch Be re dun gen ih rer An ver wand ten, Nach barn,
Freun de und Amts brü der da zu ver lei tet wer den, oder sich selbst ei ne Hoff ‐
nung vor spie geln, sie könn ten durch das Ein len ken in die Wei se der Welt
ihr Glück bes ser ma chen. Ach wer et was Gu tes hat, hal te, was er hat, und
las se sich darob gern ver ach ten und hint an set zen. In dem er’s hält, wird es
ver mehrt, und das geist li che Wachst hum bleibt nicht aus. Bei ei nem Kind
sorgt man nicht für das Wachst hum, man sorgt nur für die Be wah rung sei ‐
ner Ge sund heit, bei wel cher je nes von sich selbst ent steht. Al so wird auch
demje ni gen, der et was Gu tes hat und be wahrt, noch mehr ge ge ben, daß er
die Fül le ha be. Man soll hal ten, was man hat, bis der HErr kommt. Kä me
Er schon, all die weil wir le ben, zum Ge richt, so wür den wir Freu dig keit ha ‐
ben, vor Ihm zu ste hen, wenn wir die emp fan ge ne Gna de bis da hin be wahrt
hät te. Wenn wir aber auch vor Sei ner Zu kunft ent schla fen, so ist es un se re
Pflicht, das je ni ge, was wir ha ben, auf der ge fähr li chen, aber kur z en Pil ‐
grim rei se durch die Wüs te die ser Welt zu be wah ren, und eben die se Be wah ‐
rung in der Zwi schen zeit zwi schen un se rem Tod und zwi schen der Zu kunft
des HErrn fort zu set zen; wo zu aber in je ner Welt die bes ten An stal ten sein
wer den.

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Du, Geist des HErrn, führ’ im mer zu
Mir Chris ti Wort zu Her zen:
Das, was du hast, das hal te du,
Man kann es leicht ver scher zen.
Wer Glau be, Hoff nung, Lie be hat,
Er hal te sie und sei nicht matt,
Bis daß der HErr wird kom men.

2.
HErr! was ich ha be, ist ge schenkt,
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Gib Kraft, es zu be hal ten;
Der Glau be wird gar leicht ge kränkt,
Die Lie be kann er hal ten,
Die Hoff nung wankt; führst Du nur fort,
Und stärkt Dein Geist uns durch Dein Wort,
So steht man wie der fes te.

3.
Auf Chris ti Zu kunft kommt es an,
Er fragt nach Sei ner Ga be.
Wohl dem, der da noch zei gen kann,
Was er be hal ten ha be!
Weh’ dem, bei dem ver lo ren ging,
Was er von ho her Hand emp fing:
Er kommt als ein Ver gel ter!
4.
Mein Herz, so hal te, was du hast,
Und laß es dir nicht rau ben;
Ge duld macht ei ne leich te Last,
Und Gna de krönt den Glau ben.
Es sei auf Dei ne Kraft ge wagt,
Mein Hei land, der uns zu ge sagt,
Du wollst uns nicht ver lie ren!

16. Au gust. Mor gen-An dacht.
Der Geist er for schet al le Din ge, auch die Tie fen der Gott heit. 1 Kor.
2,10.

Pau lus be weist 1 Kor. 2. die Wich tig keit des Evan ge li ums so, daß er sagt, es
hand le von Din gen, die kein Au ge ge se hen und kein Ohr ge hö ret ha be, und
die in kei nes Men schen Herz ge kom men sei en, die aber Gott geof fen ba ret
ha be durch Sei nen Geist. Von die sem Geist nun sagt er: Er er for sche al le
Din ge, auch die Tie fen der Gott heit, folg lich ha be Er den himm li schen
Rath Got tes von un se rer Se lig keit, wel chen er V. 7. ei ne ver bor ge ne Weis ‐
heit Got tes nen net, die auch nach ih rer Ent de ckung in ein Ge heim niß ein ‐
gehüllt sei, den Men schen, die Er auch ganz ken ne, of fen ba ren kön nen. Er
er läu tert sol ches her nach durch das Bei spiel ei nes Men schen der ei nen
Geist ha be und sagt: wel cher Mensch weiß, was im (an dern) Men schen
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ist, oh ne der Geist des Men schen, der in ihm ist? Al so auch weiß Nie ‐
mand, was in Gott ist, oh ne der Geist Got tes. In die ser Leh re Pau li sind
fol gen de Wahr hei ten ent hal ten: 1) Gleich wie in ei nem je den Men schen vie ‐
le ge hei me Ge dan ken, An schlä ge und Be gier den sind, die Nie mand weiß,
als sein ei ge ner Geist, al so ist auch Vie les in Gott, das man ei ne ver bor ge ‐
ne Weis heit nen nen kann, ja es sind Tie fen in der Gott heit, wel che Nie ‐
mand er for schen noch wis sen kann, als der Geist Got tes. 2) Gleich wie aber
der Geist des Men schen sei ne Ge dan ken, An schlä ge und Be gier den durch
Wor te ent de cken kann, al so hat auch Gott durch Sei nen Geist Sei ne ver bor ‐
ge ne Weis heit oder Sei ne Tie fen geof fen bart, so viel den Men schen nö thig
ist. Die ser Geist hat die Wor te ge lehrt, mit wel chen je ner wei se Rath Got tes
von den Men schen ge lehrt, V. 13., folg lich auch ge dacht wer den soll. 3)
Gleich wie der Geist, der in dem Men schen ist, ei ne mensch li che Na tur hat,
al so hat auch der Geist Got tes ei ne gött li che Na tur, und es wä re sehr thö ‐
richt, wenn Je mand den ken woll te, Got tes Geist ha be ein ge rin ge res We sen
als das gött li che ist. 4) Der Geist des Men schen ist in dem Men schen, er ist
sich al les des sen be wußt, was in dem Men schen ist, und sie het es als sein
Ei ge nes an, weil er zum We sen des Men schen ge hört: al so ist der Geist Got ‐
tes nicht als ein Ge schöpf au ßer Gott. Er ist nicht in demje ni gen Ver stand
der Geist Got tes, wie er schaf fe ne Din ge Got tes sind, son dern Er ist der gött ‐
li che Geist, der die Tie fen Got tes als Sei ne Tie fen er for schet, und die Weis ‐
heit Got tes als Sei ne Weis heit of fen ba ret. 5) Pau lus un ter schei det aber doch
den Men schen und den Geist des Men schen; da dann das Wort Mensch al ‐
les das je ni ge in dem mensch li chen We sen be deu tet, was nicht Geist ist. Al ‐
so ist auch der Geist Got tes von Gott un ter schie den, da dann das Wort Gott
das je ni ge in dem gött li chen We sen be deu tet, das nicht der Hei li ge Geist ist,
näm lich den Va ter und den Sohn. Gleich wie aber der Mensch und sein Geist
das gan ze mensch li che We sen aus ma chen, al so sind der Va ter und der Sohn
und der Hei li ge Geist das gan ze gött li che We sen, oder die gan ze Fül le der
Gott heit. 6) Das Wort er for schen darf hier Nie mand an stö ßig sein, denn es
wird auch Ps. 139,1 23. von Gott ge braucht, und be deu tet die Er kennt niß
des sen, das An dern ver bor gen ist. Der Geist Got tes er forscht auch al le Din ‐
ge, die au ßer Gott sind, in so fern sie zu künf tig sind, und viel Ver bor ge nes in
sich ha ben. Nun der ewi ge und all wis sen de Geist Got tes ma che mich tüch ‐
tig, das je ni ge, was Er den Pro phe ten und Apo steln geof fen bart, folg lich aus
den Tie fen der Gott heit zum Heil der Men schen her aus ge ge ben hat, zu ver ‐
ste hen, zu glau ben und zu ge nie ßen.
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Mel.: Wa chet auf, ruft uns etc.

1.
Der Gott heit heil’ge Tie fen
Kann ein er schaff’ner Geist nicht prü fen, 
Nur Got tes Geist er forscht’s al lein. 
Wie Gott im Lich te woh ne, 
Des Va ters Glanz sei in dem Soh ne, 
Wie Va ter, Sohn und Geist eins sei’n, 
Das forscht der Bei den Geist, 
Der HErr, wie Je ne, heißt. 
Ihm sei Eh re! 
Es be te dann, 
Was be ten kann, 
Ihn sammt dem Sohn und Va ter an.
2. 
Er forscht auch uns re Her zen; 
Wirkt Glau ben da, wo Sün den schmer zen, 
Und zeugt uns von ver sühn ter Schuld; 
Er lehrt im Glau ben be ten, 
Pflegt un aus sprech lich zu ver tre ten, 
Lehrt Chris to le ben in Ge duld; 
Er drückt zum Se lig s ein
Dem Geist das Sie gel ein. 
Ihm sei Eh re! 
Ihn be te an, 
Und lo be dann, 
Was Er als Gott an uns gethan.

16. Au gust. Abend-An dacht.
Dem, der uns lie bet, und ge wa schen hat von un sern Sün den mit Sei nem
Blut, dem sel ben sei Eh re und Ge walt in Ewig keit. Of fenb. 1,5.

Jo han nes, wel cher den HErrn Je sum im Stand Sei ner Er nied ri gung ge kannt
hat te, und an Sei ner Brust an ei nem Abend es sen ge le gen wahr, Ihn aber
auch als todt am Kreu ze han gend ge se hen hat te, glaub te von Her zen, daß Er
der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben sei, weil er von Ihm be zeu get,
daß Ihm Eh re und Ge walt in Ewig keit ge büh re, gleich wie sol ches Of fenb.
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Joh. 4. und 7. von Gott be zeu get wird. Er er in ner te sich auch oh ne Zwei fel
bis an sein En de mit ei ner in ni gen Freu de, daß er der Jün ger sei, den Je sus
lieb ge habt ha be, eig ne te sich aber die se Lie be des HErrn Je su nicht al lein
zu, son dern sag te zu al len Glau bi gen: Er lie bet uns. Ob wir Ihn schon nicht
se hen, ob Er schon in die Herr lich keit auf ge nom men ist, so lie bet Er uns
doch. Er lie bet uns und hat uns von un sern Sün den mit Sei nem Blut ge ‐
wa schen. Die Sün de ist das Ein zi ge an dem Men schen, das Je su nicht lie ‐
ben kann. Sie ist ein Un flath, der den gan zen Men schen un rein und ver ‐
werf lich macht, und wer sich nicht davon frei ma chen läßt, wird wirk lich
ver dammt und ver wor fen. Von sich selbst aber und von al len Glau bi gen
sagt Jo han nes: Je sus Chris tus hat uns von un sern Sün den mit Sei nem
Blut ge wa schen. Mit die sem Ab wa schen ist die Ver ge bung al ler Sün den
ver bun den, um de ren wil len der HErr Je sus Sein Blut ver gos sen hat, wie Er
denn bei der Ein set zung des hei li gen Abend mahls sag te: Mein Blut ist für
euch und für Vie le ver gos sen zur Ver ge bung der Sün den; das Ab wa schen
sel ber aber ist die in ner li che Rei ni gung der See le, wo durch sie ei ne Aehn ‐
lich keit mit dem rei nen und un be fleck ten Lamm Got tes be kommt. Jo han nes
sag te: Chris tus Je sus hat uns von un sern Sün den mit Sei nem Blut ge wa ‐
schen, als ob’s schon ge sche hen wä re. Es ist auch, was die Haupt sa che bei
den Glau bi gen an be langt, wirk lich ge sche hen. Das Blut Je su hat die Herr ‐
schaft der Sün de bei ih nen auf ge ho ben, und ih re See len in An se hung der ‐
sel ben in ei ne se li ge Frei heit ge setzt, wie Pau lus Röm. 6. rüh met. Sie ha ben
schon ei ne Aehn lich keit mit dem HErrn Je su be kom men, Er hat ei ne Ge ‐
stalt in ih nen ge won nen. Sie has sen die Sün de, die Er auch has set. Sie wan ‐
deln nicht mehr nach dem Fleisch, son dern nach dem Geist. In so fern hat sie
al so Chris tus Je sus mit Sei nem Blut ge wa schen; doch muß die se Ab wa ‐
schung oder Rei ni gung fort wäh ren, bis sie ih re Voll en dung er reicht hat, und
die Kin der Got tes sa gen kön nen: wir ha ben kei ne Sün de, wel ches sie bei
Lei bes le ben nie sa gen kön nen, 1 Joh. 1,8. Dar um schrieb Jo han nes 1 Joh.
1,7.: so wir im Licht wan deln, wie Gott im Licht ist, so ha ben wir Ge mein ‐
schaft un ter ein an der; und das Blut Je su Chris ti, Sei nes Soh nes, macht uns
(noch wei ter) rein von al ler Sün de, und 1 Joh. 3,3.: ein jeg li cher, der die
Hoff nung hat, Je sum der einst zu se hen, und Ihm ganz ähn lich zu sein, rei ‐
ni get sich, gleich wie Er auch rein ist. Wie wohl wird’s uns sein, wenn wir
durch’s Blut Je su von un sern Sün den ganz ge wa schen sein wer den, weil
doch die Sün de die Ur sa che al ler Fins ter niß und al les Miß ver gnü gens ist!
Nun demje ni gen, der uns lie bet, und ge wa schen hat von un sern Sün den mit
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Sei nem Blut, und uns fer ner bis zu un se rer Voll en dung wa schen will - dem ‐
sel ben sei Eh re und Ge walt in Ewig keit!

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Bis an mein En de will ich sin gen
Von Je su Chris to, der uns liebt;
Ich will Ihm Macht und Eh re brin gen,
Die Ihm sein gan zer Him mel gibt.
Hier ist’s Ver seuch, dort wird es rein
Und oh ne fal sche Tö ne sein.

2.
Ja Dem, der uns von un sern Sün den
Mit Sei nem Blut ge wa schen hat,
Daß wir dort wei ße Klei der fin den
Und ei ne neu er bau te Stadt,
Dem sing’ ich hier im Glau ben schon
Als mei nem HErrn und Got tes Sohn.

3.
Das sei mein Lied auf mei nem We ge,
Den ich zu mei ner Hei math geh’.
Wird je mein Fleisch im Wal len trä ge,
So schwingt mein Geist sich in die Höh’;
Da sing’ ich auch, wenn ich be trübt:
Dem sei die Kraft, der mich ge liebt.
4.
Das sei mein Lied in mei ner Freu de;
Denn Chris ten trau ern nicht al lein;
Ich bin ein Schäf lein Sei ner Wai de,
Ich bin in Sei nem Blu te rein.
Ihm sei die Herr lich keit und Kraft,
Auch hier in mei ner Pil ger schaft.

5.
Wenn mir die Zung’ am Gau men kle bet,
Daß ich als krank nichts spre chen kann,
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So stimm’ Dein Geist, der mich be le bet,
Mein Gott, mir dieß im Her zen an:
Dir sei die Kraft und Herr lich keit!
So geh’ ich sin gend aus der Zeit.

17. Au gust. Mor gen-An dacht.
Seid stark in dem HErrn und in der Macht Sei ner Stär ke. Eph. 6,10.
Pha rao, der Kö nig in Egyp ten, ver stock te sein Herz, und wur de da durch so
fest und stark in sei nem Muth, daß er al le Be feh le Got tes, die durch Mo ses
an ihn er gin gen, mit Ver ach tung ab wei sen konn te, ob sie schon durch gro ße
und schreck li che Wun der be stä tigt wa ren. Von dem Kö nig An ti o chus dem
Ed len, von des sen Ue bel tha ten die Bü cher der Mac ca bä er zeu gen, wird
Dan. 8,23. ge weis sagt, daß er stark von An ge sicht sein wer de, weil sein
An ge sicht bei kei ner Schandt hat ei ne Scham, und bei kei ner Grau sam keit
ein Mit lei den zei gen wer de, wie denn die se Re den sart Spr. Sal. 7,13. von ei ‐
ner un ver schäm ten Hu re, und 5 Mos. 28,50. von un barm her zi gen und grau ‐
sa men Leu ten ge braucht wird. Auch wird in der hei li gen Schrift oft von
Leu ten ge re det, die kein Ar ges scheu en, Ps. 36,5., und nach ihres Her zens
stei fem Gut dün ken oder Wil len wan deln, und ent we der den ken oder auch
spre chen, was die Ju den zu dem Je re mi as Kap. 44,16.17. ge sagt ha ben:
nach dem Wort, das du im Na men des HErrn uns sa gest, wol len wir dir
nicht ge hor chen, son dern wir wol len thun nach al lem dem Wort, das aus un ‐
se rem Mun de geht. Gibt es nicht auch un ter uns Leu te, zu de nen Gott den
gan zen Tag Sei ne Hän de aus streckt, die sich aber nicht sa gen las sen, und
wi der spre chen? Röm. 10,21. Sol che Leu te kann man star ke Geis ter in ei ‐
nem bö sen Ver stand nen nen. Hin ge gen wird in der hei li gen Schrift ein zer ‐
knirsch tes und zer schla ge n es Herz, ein zer bro che ner Geist, ein flei scher nes
oder wei ches Herz, ein Herz, das ge gen Got tes Wort zart oder emp find sam
ist, der glei chen ei nes Jo sia hat te, 2 Chron. 34,27., ge prie sen. Da bei kann
man in dem HErrn stark sein und in der Macht Sei ner Stär ke. Man wi ‐
der setzt sich hier nicht dem Geist Got tes, son dern dem Sa tan und al lem Bö ‐
sen, das er in der Welt an ge rich tet hat. Die ses Bö se ist ent we der drü ckend
oder rei zend; wer aber in dem HErrn stark ist, bleibt un ter dem Druck fest
und un be weg lich, ja er bleibt hei ter, und läßt sich den an hal ten den Druck in
kei ne ver drieß li che Mat tig keit hin ein trei ben; den noch bleib’ ich stets an
Dir, sagt ein sol cher Mensch, wie der ge plag te Assaph; den Rei zun gen aber
wi der steht er durch die Er kennt niß der Wahr heit, wel che ihm die da mit ver ‐
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bun de ne Ge fahr ent deckt, und mit ei nem Glau ben, wel cher nicht auf das
Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re sieht. Bei de Aeu ße run gen der geist ‐
li chen Stär ke konn te man an Mo se sehr deut lich wahr neh men, He br. 11,24.
u.ff. Al le ir di schen Din ge un ter der Son ne wer den im Fort gang der Zeit
matt, und durch ei ne zer stö ren de Kraft auf ge rie ben; aber die Stär ke in dem
HErrn ist über die Ei tel keit er ha ben und in ihr selbst un ver gäng lich. Wenn
sol che Stär ke gleich alt wer den, sol len sie doch im Geist frucht bar und
frisch sein, daß sie ver kün di gen, daß der HErr so fromm ist, ihr Hort, und
ist kein Un recht an Ihm, Ps. 92,15.16. Nach die ser Geis tes stär ke sol len al le
Kin der Got tes stre ben, und die Er mah nung Pau li, 1 Kor. 16,13: wa chet, ste ‐
het im Glau ben, seid männ lich und seid stark, auf sich deu ten. Die
höchs te Nothwen dig keit er for dert die se Stär ke, weil man oh ne die sel be
durch die vie len auf sto ßen den Ver su chun gen nicht durch dringt. Wo fin det
man sie aber? In dem HErrn Je su, in dem ei ne See le blei ben muß wie ei ne
Re be am Wein stock, und in der Macht Sei ner Stär ke, wo mit Er die See le
fest hält, ja wo mit Er in ihr lebt.

Mel.: Ach bleib mit Dei ner Gna de.
1.
In Je su hab’ ich Stär ke,
In Je su, mei nem HErrn,
Daß ich die Macht wohl mer ke,
In der ich strei ten lern’.

2.
Der Feind kämpft wohl mit Flei sche,
Wir nicht mit Fleisch und Blut.
Da fleh’ ich dann und hei sche:
Mein Hei land, gib mir Muth.

3.
Er läßt mich Gna de fin den,
Er schenkt mir Herz und Kraft,
Und hilft selbst über win den
In die ser Rit ter schaft.
4.
Sein Geist steht bei im Krie ge,
Daß es dem Geist ge lingt.
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Der Glau be wird zum Sie ge,
Der auch die Welt be zwingt.

5.
Wer stün de sonst in Kämp fen,
Wenn Er nicht Macht be wies’,
Des Sa tans Pfeil zu dämp fen,
Der Welt ihr Aer ger niß.
6.
Denn uns re Macht ist kei ne:
Dem HErrn ge hört der Ruhm,
Ihm bleibt das Lob al lei ne
Von Sei nem Ei gent hum.

7.
So preis’ ich Sei ne Wer ke
Auch dort in mei nem Theil;
Dank sei Ihm für die Stär ke,
Und Eh re für das Heil.

17. Au gust. Abend-An dacht.
Wer über win det, dem will Ich zu es sen ge ben von dem Holz des Le ‐
bens, das im Pa ra dies Got tes ist. Of fenb. 2,7.
Wer stark ist in dem HErrn und in der Macht Sei ner Stär ke, und als ein sol ‐
cher, so oft ein bö ses Stünd lein kommt, Al les wohl aus rich tet und das Feld
be hält, Ephes. 6,10.13., ist ein Ue ber win der, an dem die Ver hei ßun gen, wel ‐
che der HErr Of fenb. 2. und . ge ge ben hat, nach sei ner Fä hig keit wer den er ‐
füllt wer den. Der En gel oder Bi schof der Ge mei ne zu Ephe sus stand bei ei ‐
ner ver muth lich weit läu fi gen Ar beit un ter al ler hand be schwer li chen Um ‐
stän den, die ihn nach und nach un muthig und bit ter mach ten, daß er die ers ‐
te Lie be ver ließ. wenn er al so über win den woll te, so muß te er zur ers ten
Lie be um keh ren, und sie auf’s Neue bei al len Ver su chun gen be haup ten. Der
Bi schof zu Smyr na muß te bis an den Mär ty rer tod ge treu sein, und die Lie be
zu sei nem na tür li chen Le ben über win den, der Bi schof zu Per ga mus sei ne
Träg heit, der Bi schof zu Thya ti ra sei ne Furcht sam keit. Zu Sar den muß te
sich der Bi schof von vor ne an be keh ren, ob er schon ei nen gu ten Na men
hat te, folg lich al le die je ni gen Ver su chun gen über win den, wel che der Be ‐
keh rung, son der lich bei ehr ba ren Leu ten, ent ge gen ste hen. Der Bi schof zu



1054

Phil adel phia hat te bei ei nem klei nen Wir kungs kreis, den er in sei nem Amt
hat te, das Wort Je su von der Ge duld be wahrt, und soll te fer ner hal ten, was
er hat te, da mit ihm Nie mand sei ne Kro ne näh me. Der Bi schof zu Lao di cea
soll te in son der heit sei ne Ei gen lie be über win den, bei wel cher er gu te und
gro ße Ge dan ken von sich hat te, ob er schon nur lau und nie recht be kehrt
wor den war, und sich der heils amen Be stra fung Je su un ter wer fen. So muß
über haupt ein Je der zu ei ner je den Zeit das je ni ge über win den, was ihm in
sei ner Be keh rung oder im Lauf nach dem vor ge steck ten Ziel in dem Weg
steht. Nach und nach kom men al le Gat tun gen von Ver su chun gen vor. Wer
aber über win det, dem will der HErr Je sus un ter An de rem von dem Holz des
Le bens zu es sen ge ben, das im Pa ra dies Got tes ist. In die ses Pa ra dies wur de
die See le des be gna dig ten Schä chers am Ta ge sei nes To des auf ge nom men;
als aber Jo han nes es sa he, so war er in das neue Je ru sa lem hin ein ver setzt,
denn er be zeugt Of fenb. 22,2.: mit ten auf den Gas sen die ser Stadt und auf
bei den Sei ten des Stroms, der durch die sel be floß, ste he Holz des Le bens,
das zwöl fer lei Früch te tra ge, und sei ne Früch te al le Mo na te brin ge, die
Blät ter des Hol zes aber die nen zur Ge sund heit der Hei den. Es ist un mög ‐
lich, die Na tur die ser himm li schen Din ge zu er klä ren. Uns kann ge nü gen,
daß es an statt des ver lor nen ir di schen Pa ra die ses ein himm li sches ge be,
wel ches Chris tus um sei ner Vor treff lich keit wil len das Pa ra dies Sei nes
Got tes nennt. In die sem Pa ra dies gibt es et was, das Holz des Le bens heißt.
Gleich wie im ir di schen Pa ra dies ein Le bens baum stand, des sen Frucht ge ‐
wis ses Mit tel ge gen den Tod ge we sen wä re, al so gibt es in dem Pa ra dies
Got tes Le bens bäu me, die Früch te und Blät ter ha ben. Wem der Hei land von
die sen Le bens bäu men zu es sen ge ben wird, wen Er mit den Früch ten der ‐
sel ben spei sen wird, der wird da durch un aus sprech lich er quickt und ge ‐
stärkt wer den. Se lig sind, die als Ue ber win der Sei ne Ge bo te hal ten, auf
daß ih re Macht sei an dem Holz des Le bens, und zu den Tho ren ein zu ‐
ge hen in die Stadt Got tes. Of fenb. 22,14. Nach die ser Se lig keit laßt uns
stre ben!

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Wie gut ist’s, über win den!
Die Wor te sind ge wiß:
Man wird zu es sen fin den
Vom Holz im Pa ra dies.



1055

Man traue dem Ver spre cher
Auf sein Ver hei ßen nur;
So gibt Er, was der Schä cher
Vom Kreuz holz her er fuhr.

2.
Man muß mit Fal schen krie gen,
Und wenn sie noch so sein
Sich zu Apo steln lü gen,
So prü fe man den Schein; 
Sie spot ten oder to ben,
Man ha be nur Ge duld;
Wenn uns der HErr will lo ben,
So sind wir oh ne Schuld.
3.
Doch wer will Bö ses has sen,
Muß ob dem Gu ten nie
Die ers te Lie be las sen,
Denn Chris tus sieht auf \\sie. Laßt uns nicht mü de wer den,
So lang zu tra gen ist,
Bis daß man die Be schwer den
Beim Le bens holz ver gißt.

4.
HErr! we cke mich zur Bu ße,
Wo ich ge fal len bin;
Denn fällt man dir zu Fu ße,
So wirfst Du Nie mand hin.
O laß mich nie ver ges sen,
Was uns Dein Mund ver hieß,
Und gib mir auch zu es sen 
Vom Holz im Pa ra dies!

18. Au gust. Mor gen-An dacht.
Ich fürch te, daß nicht eu re Sin nen ver rü cket wer den von der Ein fäl tig ‐
keit auf Chris tum. 2 Kor. 11,3.
Es war in der ko rin thi schen Ge mein de über dem part hei ischen An han gen an
be gab te Leh rer ein Zwie spalt ent stan den, 1 Kor. 1,11. Weil aber so wohl
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Pau lus, als auch Apol lo und Pe trus Chris tum lau ter pre dig ten, so konn te der
Zwie spalt nur über der Ver schie den heit ih rer Ga ben und ihres Vor trags, und
über den Lehr punk ten, die ei ner von dem an dern vor züg lich trieb, ent stan ‐
den sein. Ob nun gleich Pau lus sie we gen die ser und an dern Aus schwei fun ‐
gen in sei nem ers ten Brief be straft, und von der zank süch ti gen Be ob ach tung
der Leh rer auf Chris tum ge wie sen hat te, so hielt er doch für nö thig, in sei ‐
nem zwei ten Brief noch Ei ni ges nach zu ho len, und in son der heit sein Apo ‐
stel amt aus führ lich zu vert hei di gen, weil er be fürch te te, die Ver ach tung des ‐
sel ben möch te die Ver ach tung des von ihm ge pre dig ten Evan ge li ums nach
sich zie hen. Gleich wie er im ers ten Brief vornäm lich auf die je ni gen, die
apol lisch hei ßen woll ten, sei ne Ab sicht ge rich tet hat te, al so wei set er im
zwei ten Brief vornäm lich die je ni gen zu recht, die den Ke phas und al le so ge ‐
nann ten ho hen Apo stel ihm vor zie hen woll ten, han delt aber da bei weit läu ‐
fig von sei nen Schwach hei ten oder Lei den, um ih nen zu be deu ten, daß sie
ihn zwar als ei nen Apo stel er ken nen, aber auf ei nen so ge plag ten elen den
Men schen, wie er sei, nicht zum Nacht heil des Glau bens an Chris tum se ‐
hen, folg lich nicht auf ei ne part hei ische Wei se pau lisch hei ßen sol len. Bei
dem An fang die ser Ab hand lung sagt er mit ei nem gro ßen Ernst: ich fürch ‐
te, daß nicht eu re Sin nen ver rü cket wer den von der Ein fäl tig keit auf
Chris tum. Es ist ei ne sehr zar te Sa che um die se Ein sich tig keit, und es sind
nicht eben gro be Las ter nö thig, um davon ab ge bracht zu wer den, son dern es
kann’s ein auf blä hen des und kraftlo ses Wis sen, und das part hei ische An ‐
han gen an ei nen je den Men schen thun. Die Sin nen, von de nen Pau lus re det,
sind geist li che Sin nen oder Fä hig kei ten der wie der ge bor nen See le, wo durch
sie Chris tum als den ei ni gen Se lig ma cher er ken nen und ge nie ßen kann. Ei ‐
nes Leh rers Schul dig keit ist, nicht sich sel ber, son dern Chris tum zu pre di ‐
gen, der über trie be nen Hoch ach tung sei ner zu weh ren, und die Zu hö rer auf
Chris tum zu wei sen, ja Ihm zu zu füh ren, 2 Kor. 11,2.; der Zu hö rer Schul dig ‐
keit aber ist, sich Chris to zu füh ren zu las sen, und Ihm al lein an zu han gen.
Wer in der Ein fäl tig keit auf Chris tum steht, sagt von Her zen: ich rüh me
mich kei nes Men schen, son dern des HErrn, 1 Kor. 1,31., ich weiß nichts als
Chris tum den Ge kreu zig ten, 1 Kor. 2,2. Es ist Al les mein, ich brau che al les
zu mei ner För de rung: ich aber bin Chris ti, Chris tus aber ist Got tes, 1 Kor.
3,22.23. Die Ein fäl tig keit auf Chris tum führt bei ei ner aus ge brei te ten Lie be
ei ne ge naue Be wah rung des Evan ge li ums von Chris to mit sich, und da sie
vie le Din ge als Mit tel ge braucht, so hält sie doch Chris tum al lein für den
Ge gen stand ihres Ver trau ens, und für die ein zi ge Quel le des Heils. Wenn ei ‐
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ne Leh re auch wahr ist, so ist sie doch, wenn sie ein Re li gi ons un ter richt
sein soll, ei ne lo se Ver füh rung, wenn sie nicht nach Chris to ist, Kol. ,8.,
oder auf Chris tum wei set, und Al les aus Ihm her lei tet. Wer das Ge wis sen
be ru hi gen will oh ne die Ge rech tig keit Chris ti, und wer die Men schen
fromm ma chen will, und die Fröm mig keit nicht aus dem Tod, Le ben und
Geist Je su her lei tet, ist ent we der ein vor sätz li cher oder ein un wis sen der Be ‐
trü ger.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die Ein falt scheint ver ächt lich,
Doch ist sie sehr be trächt lich,
Wenn sie in Chris to ist,
Wenn sie auf Je sum bli cket,
Und was vom Ziel ver rü cket,
Nicht weiß noch sucht, und ger ne mißt.

2.
Die Ein falt in dem Glau ben
Läßt sich den Grund nicht rau ben,
Daß Je sus sie ver sühnt.
Die Ein falt in dem Le ben
Bleibt ihrem HErrn er ge ben,
Der sie er kauft, und dem sie dient.

3.
Die Ein falt im Er tra gen 
Lernt nur ge dul dig sa gen:
Des Va ters Will’ ge scheh’.
Die Ein falt in dem Ster ben
Scheut nicht des Leibs Ver der ben,
Stirbt hin, da mit sie Je sum seh’.
4.
HErr! Für witz ist ein Scha de,
Die Ein falt ist noch Gna de,
Er hal te mich da bei:
So dank’ ich Dir als Sün der,
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So lob’ ich Dich wie Kin der;
Gib, daß mein Zweck nur Je sus sei!

18. Au gust. Abend-An dacht.
Mei ne Scha fe hö ren Mei ne Stim me, und Ich ken ne sie, und sie fol gen
Mir, und Ich ge be ih nen das ewi ge Le ben; und sie wer den nim mer mehr
um kom men, und Nie mand wird sie aus Mei ner Hand rei ßen. Joh.
10,27.28.
Al le glau bi gen Chris ten sind Scha fe des HErrn Je su, und wer un ter sie ge ‐
rech net sein will, muß von Her zen des HErrn Je su Ei gent hum sein; denn
die ser Je sus ist kein Mieth ling, des sen die Scha fe nicht ei gen sind. Das Ei ‐
gent hums recht des HErrn Je su geht so weit, daß Pau lus den Glau bi gen nicht
nur 1 Kor. 7,23. schrei ben konn te: ihr seid theu er er kauft, wer det (in Ge ‐
wis sens sa chen) nicht der Men schen Knech te; son dern auch 1 Kor.
6,19.20.: ihr seid nicht eu er selbst, denn ihr seid theu er er kauft. Ich muß
al so al les Recht, das ich über mich selbst zu ha ben mein te, dem HErrn Je su
ab tre ten und über ge ben; und dar in wird mei ne ewi ge Glücks elig keit be ste ‐
hen, daß Er mich als Sein Schaf ken net und be han delt; denn Er wird Sein
Ei gent hums recht, das Er über mich hat, im mer als ein all mäch ti ger und rei ‐
cher HErr mit der treu es ten und wei ses ten Lie be aus üben. Er ken net Sei ne
Scha fe, nicht nur so wie Er al le Din ge nach Sei ner All wis sen heit ken net,
son dern auch im Ge gen satz ge gen die je ni gen, zu de nen Er an Sei nem Ta ge
sa gen wird: Ich ken ne euch nicht, Ich ha be euch noch nie er kannt. Er
ken net sie al so mit ei ner be son de ren Lie be als die Hei li gen, die auf Er den
sind, und als die Herr li chen, an de nen Er al les Wohl ge fal len hat. Er ru fet ih ‐
nen mit Na men, V. 3., und über sieht al so nicht ihren gan zen Hau fen auf ein ‐
mal, son dern ken net sie als ein zel ne nach ihren be son de ren Merk ma len. Sie
hö ren aber auch Sei ne Stim me; sie se hen Ihn zwar nicht, und kön nen Ihn
bei Lei bes le ben durch’s Schau en nicht er ken nen: in dem sie aber Sei ne
Stim me hö ren, so wird Er ih nen be kannt, V. 14. Al les, was in der Bi bel
steht, ist Sei ne Stim me oder Sein Wort, durch Sei nen Geist aber eig net Er
ih nen Sei ne Wor te so deut lich und ei gent lich zu, als ob Er mit ih nen re de te,
und wenn sie die Kraft der Wor te füh len, so mer ken sie, daß Er es sei, der
mit ih nen re de. Sie ken nen al so Sei ne Stim me; aber der Frem den Stim me
ken nen sie nicht, V. 4.5. Sei ne Stim me oder Sein Wort macht sie auch folg ‐
sam. Die Scha fe Je su fol gen Ihm, in dem sie in Sei ne Fuß stap fen tre ten,
aber auch nach und nach sich wil lig lich in die Ge mein schaft Sei ner Lei den
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hin ein füh ren las sen; und Er gibt ih nen da bei ewi ges Le ben. Schon hier
gibt Er’s ih nen dem An fang nach, denn das geist li che Le ben ist schon ein
ewi ges Le ben, wenn es be wah ret wird, weil es von der Schwach heit und
dem Tod des Lei bes nicht ge schwächt und ver tilgt wird; in je ner Welt aber
gibt Er ih nen das ewi ge Le ben völ lig, in dem Er nicht nur ih re See len bis zu
Sei nem Thron, wo lau ter Le ben ist, ent rückt, son dern auch ih re Lei ber zum
ewi gen Le ben auf er weckt. Sie wer den auch nim mer mehr um kom men, so
lan ge sie Ihm fol gen. Ihr Gna den stand wird nie von sich selbst aus lö schen,
ihr Weg wird nie ver ge hen, wie von den Gott lo sen Ps. 1,6. ge sagt wird, sie
wer den nie aus Man gel der Treue ihres Hir ten ver lor ne Scha fe wer den: und
Nie mand wird sie mit Ge walt aus Sei ner Hand rei ßen, weil Sei ne Hand
stär ker als Al les ist. HErr Je su, las se mich ewig lich Dein Schaf sein; er fül le
an mir, was Du hier ver spro chen hast, und schen ke mir Dei nen Geist reich ‐
lich, daß ich mich im mer als Dein Schaf be wei sen kön ne.

Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.
1.
Mein Herz hört, gu ter Hir te,
Gern Dei ner Stim me zu;
Dein Schäf lein, das ver irr te,
Sucht Dich und fin det Ruh;
So ken nest Du auch mich;
Das Blut aus Dei nen Wun den
Wird auch an mir ge fun den,
Dieß Zei chen tra ge ich.

2.
Ich fol ge Dei ner Gna de,
Wo Du gehst, geh’ ich mit;
Ich seh’ auf Dich ge ra de,
Und Du auf mei nen Tritt.
Du wirst, wie Du ver sprichst, 
Auch mir, auch mir ein Le ben,
Ein ewig’s Le ben ge ben,
Weil Du Dein Wort nicht brichst.

3.
Ich will in mein Ver der ben
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Nicht mehr zu rücke geh’n;
Ich will nicht wie der ster ben,
Wie es vor hin ge scheh’n.
So wirst Du auch ganz fest
In Dei ne Hand mich fas sen,
Dir nicht ent rei ßen las sen,
Was Dir sich über läßt.

4.
Der Sinn, den ich jetzt ha be,
Ist, HErr, von Dei ner Treu’;
Hilf, daß er bis zum Gra be
Mir un ver rü cket sei;
So wird mein Wunsch er füllt,
Mit dem ich froh ent schla fe,
Weil dort für Dei ne Scha fe
Ein Le bens was ser quillt.

19. Au gust. Mor gen-An dacht.
Der Geist, der ein Geist der Herr lich keit und Got tes ist, ru het auf euch.
1 Pe tr. 4,14.

Von den Rich tern und Pro phe ten Is ra els wird zu wei len ge sagt, daß der Geist
des HErrn über sie ge kom men sei, das letz te Mal aber wird die se Re den sart
von Ma ria, der Mut ter Je su, Luk. 1,35. ge braucht. Es wird aber da durch ei ‐
ne au ßer or dent li che Wir kung des Hei li gen Geis tes aus ge drückt, wel che
nicht lan ge ge wäh ret hat. Pe trus aber sag te von den Glau bi gen, an die er
schrieb, der Geist der Herr lich keit und Got tes ru he auf ih nen. Als ei nen
Geist der Kraft, der Lie be, der Zucht, der Weis heit, der Kinds chaft u.s.w.
ha ben sie Ihn emp fan gen; als ei nen sol chen hat ihn Gott in ih re Her zen ge ‐
sandt, und Er woh net in ih nen; aber als ein Geist der Herr lich keit und
Got tes ruht Er auf ih nen. Er be schirmt sie, Er hat ein Auf se hen auf sie, und
zwar mit ei nem lieb rei chen Wohl ge fal len; denn die gött li che Ru he schließt
im mer das gött li che Wohl ge fal len in sich. Auch auf Je su ruh te der Geist
des HErrn, der Geist der Weis heit und des Ver stan des, der Geist des Raths
und der Stär ke, der Geist der Er kennt niß und der Furcht des HErrn, Jes.
11,2. Und die ses wur de bei Sei ner Tau fe da durch an ge zeigt, daß der Hei li ge
Geist in ei ner Tau ben ge stalt vom Him mel auf Ihn her ab kam, und über Ihm
blieb, Joh. 1,32., folg lich Nie mand die se Tau ben ge stalt von Ihm weg wei ‐
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chen sah, so lan ge das Ge sicht wäh re te. Pe trus nennt den Geist, der auf den
Glau bi gen ruht, den Geist der Herr lich keit und Got tes, und gibt ih nen
hie durch zu ver ste hen, was für ei nen über schwäng li chen Er satz der Schmä ‐
hun gen sie ha ben, wel che sie über den Na men Chris ti lei den müs sen. Er ist
ein Geist der Herr lich keit, weil Er hei lig ist, Sei ne Hei lig keit von sich aus ‐
s trah len läßt, und deß we gen wür dig ist, von den Men schen und von al len
Ge schöp fen hoch ge prie sen zu wer den. Die je ni gen, auf de nen Er ruht, wer ‐
den da durch auch zu Hei li gen und Herr li chen ge macht, an de nen der HErr
Je sus al les Wohl ge fal len hat, Ps. 16,3. Er ist der Geist Got tes, der Geist des
Va ters und des Soh nes. Gleich wie nun der Geist des Men schen ein mensch ‐
li cher Geist ist, und zu des Men schen We sen ge hört, al so ist der Geist Got ‐
tes ein gött li cher Geist, und ge hört zum gött li chen We sen. Er ist nichts Er ‐
schaf fe nes, kei ne himm li sche Ma te rie, kein eng li scher Geist. Er wird auch
nie der Geist der Glau bi gen ge nannt, ob Er schon auf ih nen ruht, und in ih ‐
nen woh net; hin ge gen heißt Er der Geist des Je ho vah, Ezech. 36,27., der
Geist deß, der Je sum von den Tod ten auf er weckt hat, Röm. 8,11., und der
Geist Chris ti, Röm. 8,9., oder des Soh nes Got tes, Gal. 4,6., wel cher eben
da durch als der wahr haf ti ge Gott ge prie sen wird. Die ser Geist ist’s al so, der
auch auf den Glau bi gen ruht, so daß sie un ter Sei nem Schirm und un ter
Sei ner Auf sicht ste hen, wenn sie sich in den größ ten Ge fah ren be fin den, ja
wenn sie auch ih re Lei ber in den Tod hin ge ben müs sen. Bei der Schöp fung
schwe be te Er auf den Was sern, und hielt sei, ehe die an zie hen de Kraft des
Ab grun des an ge rich tet war, zu sam men; nun ruht Er aber auf den Glau bi gen,
und er hält ih re Her zen und Sin nen in der Ord nung, da mit sie sich die Hit ze
der Ver su chung, die ih nen wi der fährt, nicht be frem den las sen. Ach daß der
Geist, der ein Geist der Herr lich keit und Got tes ist, im mer auch auf mir ru ‐
he! Die ses wird mir ein rei cher Er satz der Schmach sein, die ich um Chris ti
wil len lei de.

Mel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott.
1.
Glau ben und ge schmä het sein,
Ist das Loos der Chris ten;
Doch den Chris ten fällt nicht ein,
Daß sie za gen müß ten;
Denn der Geist der Herr lich keit
Ru het doch auf ih nen,
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Und zum Ruhm wird nach der Zeit,
Was hier Schmach ge schie nen.

2.
Dieß er hei tert ihr Ge sicht,
Da sie Chris to wal len;
Ken net schon die Welt sie nicht,
Daß sie Gott ge fal len;
Doch ihr Glau be hält still aus,
Wenn ihn Frem de schel ten;
Denn sie sind noch nicht zu haus,
Wo das Lob wird gel ten.
3.
Dir soll dann, Du Got tes geist,
Der Ge schmäh te dan ken,
Weil Du uns zu stär ken weißst,
Eh’ wir möch ten wan ken;
Daß Du uns die Gna de thust,
Und uns nicht läßt Wai sen,
Son dern ob Ge schmäh ten Ruhst,
Daß sie se lig hei ßen.

4.
Ruhst Du auf den Chris ten schon
In der Schmach der Er den,
Was wird erst vor Got tes Thron
Aus den Chris ten wer den, 
Wo das nun er hob’ne Haupt
Wird in Eh re le ben,
Und Dir, durch den wir ge glaubt,
Herr lich keit dort ge ben!

19. Au gust. Abend-An dacht.
Gott un ser Hei land will, daß al len Men schen ge hol fen wer de. 1 Tim. 2,4.
Es ist sehr ge zie mend, daß in der hei li gen Schrift, wo von der Ver damm niß
der Men schen ge re det wird, des Wil lens oder Wohl ge fal lens Got tes nie
Mel dung ge schieht. Gott ver dammt frei lich die je ni gen, die bis an ihr En de
un buß fer tig und un glau big blei ben, Er hat aber kein Ge fal len an dem Tod
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oder Ver der ben des Gott lo sen, son dern dar an hat Er ein Ge fal len, daß sich
der Gott lo se be keh re von sei nem We sen und le be, Ez. 33,11. Er will nicht,
daß Je mand ver lo ren wer de, son dern daß sich Je der mann zur Bu ße keh re, 2
Pe tr. 3,9. Er will, daß al len Men schen ge hol fen wer de, und sie zur Er kennt ‐
niß der Wahr heit kom men, 1 Tim. 2,4. So ge ziemt es sich von Gott, der die
Lie be ist, zu den ken und zu re den. Weil Er aber weiß, daß die von ihrem
Ge wis sen ver urt heil ten Men schen schwer lich glau ben kön nen, daß er ei nen
so gu ten Wil len ge gen sie ha be, so be stä tigt Er Sei ne Aus sa ge davon mit ei ‐
nem Ei de, und sagt Ez. 33,11.: o wahr Ich le be. Das je ni ge, wor aus die Ver ‐
damm niß der Men schen her ge lei tet wird, wird nie der Wil le, son dern der
Zorn Got tes ge nannt, wel cher frei lich hei lig, ge recht und un aus sprech lich
schreck lich ist.

Wenn ich al so für mich selbst Gott mei nen Hei land bit te, daß Er mir hel fe,
oder mich se lig ma che, so bit te ich nach Sei nem Wil len. So wir aber et ‐
was bit ten nach Sei nem Wil len, so hö ret Er uns, 1 Joh. 5,14. Ich darf hie ‐
bei durch mei ne Un wür dig keit mich nicht zu rück schre cken las sen; ich darf
nicht fra gen, war um Er mir hel fen wol len, der ich ein schnö der Mensch bin,
und Sei ne Ge bo te so oft über tre ten ha be. Ge nug ist’s, daß Er mir hel fen
will. Er sagt: wem Ich gnä dig bin, dem bin Ich gnä dig, und wes sen Ich
Mich er bar me, deß er bar me Ich Mich, und will nicht, daß man wei ter
fra ge, oder sich um ein ei ge nes Ver dienst um se he. Ein Mensch darf sei nem
un glau bi gen Her zen die Ant wort des gü ti gen HErrn vor hal ten: sie hest du
dar um scheel, daß Ich so gü tig bin; und wenn sich der Mensch so zu dem
gü ti gen HErrn wen det, und sich im Bit ten auf Sei nen gu ten Wil len be ruft,
so kann’s nicht feh len: es muß auch in ihm, dem Sün der, ein gu ter Wil le
ent ste hen, mit wel chem er sich zum Dienst des HErrn und zur Be ar bei tung
Sei nes Geis tes er gibt.
Pau lus trägt aber die gro ße Wahr heit: Gott will, daß al len Men schen ge ‐
hol fen wer de, auch in der Ver bin dung mit der schul di gen Für bit te für an de ‐
re Men schen vor; wie er denn 1 Tim. 2,1.2.3.4. schreibt: so er mah ne ich
nun, daß man vor al len Din gen zu erst thue Bit te, Ge bet, Für bit te und
Dank sa gung für al le Men schen, für die Kö ni ge und für al le Ob rig keit,
auf daß (wenn auch sonst nichts er be ten wer den könn te, Gott Sei ne herz ‐
len ken de Kraft an ih nen be wei se, und) wir ein ge ru hi ges und stil les Le ben
füh ren mö gen in al ler Gott se lig keit und Ehr bar keit; denn sol ches (Bit ‐
ten) ist gut, da zu auch an ge nehm vor Gott un serm Hei land, wel cher
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will, daß al len Men schen ge hol fen wer de u.s.w. Wir dür fen al so auch
nicht schüch tern sein, wenn wir für An de re bit ten. Sol che Bit ten sind Ihm
an ge nehm. Er will schon vor her, was wir bit ten, Sei ne Eh re aber er for dert
es, daß Er dar um ge be ten wer de. Al le Men schen, schreibt ein se li ger Leh ‐
rer, sind wir ein ei ni ger Mensch vor Gott; dar um sol len die je ni gen, die das
Heil er langt ha ben, für die je ni gen bit ten, die noch zu rück sind.

Mel.: Gott des Him mels etc.
1.
Daß kein Mensch ver lo ren wer de,
Woll te Gott von Ewig keit;
Denn sonst hät te Er die Er de
Nicht mit Sei nem Sohn er freut;
Und Sein Wort sagt’s al ler Welt,
Daß ihr Heil Ihm wohl ge fällt.

2.
Gott! laß Dei nen gu ten Wil len
Dir zum Lob an mir ge scheh’n;
Was ich selbst nicht kann er fül len,
Da für wird mein Mitt ler steh’n.
Was Dein Rath zu vor bedacht,
Hat mein HErr, Dein Sohn, voll bracht.

3.
Grund bös ist der Mensch ge bo ren,
Er will kei ne Se lig keit,
Und so geht der Mensch ver lo ren,
Bis er’s in der Qual be reut;
Daß wir wol len se lig sein,
Wir ket Got tes Geist al lein.
4.
Will uns Gott ge hol fen wis sen,
O so ist der Mensch ver flucht,
Der nicht, auf sein Heil be flis sen,
Got tes Hül fe ernst lich sucht!
Gott! das Wol len wir ke Du,
Und dann gib auch Kraft da zu.
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5.
Hilf mir, daß ich nicht ver der be;
Hilf mir be ten, wenn ich schwach;
Hilf mir glau ben, bis ich ster be;
Hilf mir, daß ich froh er wach’,
Und einst sing’ in mei nem Theil:
Un sers Got tes ist das Heil!

20. Au gust. Mor gen-An dacht.
Sin get um ein an der dem HErrn mit Dan ken, und lo bet un sern Gott mit
Har fen. Der den Him mel mit Wol ken be de cket, und gibt Re gen auf Er ‐
den. Ps. 147,7.8.
Als Da vid den Got tes dienst, wie er in der Stifts hüt te und her nach in dem
Tem pel ge trie ben wer den soll te, ein rich te te, so ver ord ne te er drei Pro phe ‐
ten, näm lich Assaph, He man und Je dut hun, als Vor ste her der je ni gen, wel ‐
che Psal men sin gen und auf In stru men ten da bei spie len muß ten. Die mu si ‐
ka li schen Sän ger wa ren in 24 Hau fen ein get heilt, und zu je dem der sel ben
wa ren Zwölf ge rech net, wel che ei ne Wo che lang ihren Dienst in der Stifts ‐
hüt te und her nach im Tem pel ver rich ten muß ten, da dann nach 24 Wo chen
die Rei he wie der an die Ers ten kam. Al le wa ren Le vi ten, und ei ni ge der sel ‐
ben Kin der oder Nach kom men des Ko rah, der sich in der Wüs te wi der Mo ‐
se und Aa ron em pört hat, s. 1 Chron. 26. Auf die sen mu si ka li schen Got tes ‐
dienst wird ge zielt, so oft in den Psal men der Har fen, Psal ter, Cym beln und
Po sau nen Mel dung ge schieht. Bei ei ni gen Psal men wird in der Ue ber schrift
das In stru ment nam haft ge macht, auf wel chem man bei Ab sin gung der sel ‐
ben mu sizi ren soll te. Bei dem An bruch des neu en Tes ta ments hat Chris tus
nichts der glei chen an ge ord net, wie wohl doch Kol. 3,6. der Psal men und
Lob ge sän ge und der geist li chen lieb li chen Lie der Mel dung ge schieht. Von
den En geln wird nie ge sagt, daß sie sin gen; doch wer den ih nen Trom pe ten
zu ge schrie ben. Hin ge gen hat ten die 24 Ael tes ten im Him mel, als Jo han nes
sie sah, Har fen, und san gen ein neu es Lied, Off. 5,8.9. Auch hör te Jo han nes
Kap. 14,2.3. ei ne gro ße Stim me als der Har fen spie ler, die auf ihren Har fen
spiel ten, und ein neu es Lied vor dem Thro ne Got tes sa gen. An de re stan den
am glä ser nen Meer im Him mel, und hat ten Got tes Har fen und san gen das
Lied Mo sis, des Knech tes Got tes, und das Lied des Lam mes, Of fenb.
15,2.3. Wer zu die sen Schaa ren kom men soll, hat nicht nö thig, das Sin gen
und Mu sizi ren auf Er den kunst mä ßig zu ler nen, denn der Hei li ge Geist wird
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ei ne vom Leib ent klei de te See le, wenn al le Un ord nung in ihr auf ge ho ben
ist, gar bald tüch tig ma chen, bei dem himm li schen Sin gen und Mu sizi ren
mit an zu ste hen. In des sen sol len wir schon auf Er den dem HErrn sin gen und
dan ken, und, wenn es sein kann, un se re See le durch ge zie men de mu si ka li ‐
sche Tö ne da bei auf mun tern las sen. Er thut uns täg lich viel Gu tes. Er be ‐
deckt un ter An de rem den Him mel mit Wol ken, und läßt reg nen auf Er den,
da mit das Gras für das Vieh und die Frucht für die Men schen wach sen kön ‐
ne. Den Werth die ser Wohl that er kennt man nie bes ser, als wenn ei ne Dür re,
wel che ei nen Miß wachs ver ur sacht hat, vor her ge gan gen ist. Viel kost ba rer
ist der Gna den re gen, des sen Ps. 68,10. Mel dung ge schieht; denn nach dem
Da vid V. 8.9. ge sagt hat te: Gott, da Du vor Dei nem Volk her zo gest, da
Du ein her gin gest in der Wüs te, Se la, da be te te die Er de, und die Him ‐
mel trof fen vor die sem Gott in Si nai (als dass Ge setz da ge ge ben wur de),
vor dem Gott, der Is ra els Gott ist. Wei ter fährt Da vid fort: Nun aber (da
die Zeit des neu en Tes ta men tes ge kom men ist) gibst Du, Gott, ei nen Gna ‐
den re gen, und Dein Er be, das dürr ist, er qui ckest Du. Was die ser Gna ‐
den re gen sei, wird Jes. 44,3. an ge zeigt. Gott las se den sel ben auch auf mich
und die Mei ni gen reich lich fal len, und uns, die wir ein dür res Erd reich sind,
da durch er quickt und frucht bar wer den.

Mel.: Ihr Kin der des Höchs ten.
1.
Wir lo ben Dich, Schöp fer des Him mels und Er den,
Daß Du noch re gie rest das, was Du hieß’st wer den;
Du spei sest die Men schen, Du füt terst das Vieh,
Du öff nest den Him mel, so man gelt es nie,
So schei net die Son ne, so träu feln die Re gen,
So brin gest Du Sa men und Ern te zu we gen:
In Dei ner Hand steht der Man gel und Se gen.

2.
Sonst wür de der Sa tan den Him mel ver schlie ßen,
Es dürf ten die Dei nen den Thau nicht ge nie ßen;
Der Rei che ver schlän ge den Ar men ge schwind,
Ver pach te te Son nen schein, Re gen und Wind.
Nun rüh men die Dei nen Dein gött li ches Wal ten,
Sie dür fen um Se gen die Hän de Dir fal ten;
So lan ge Du HErr bleibst, so sind wir er hal ten!
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20. Au gust. Abend-An dacht.
Ich weiß, an Wel chen ich glau be, und bin ge wiß, daß er mir mei ne Bei ‐
la ge be wah ren wird bis an den Tag. 2 Tim. 1,12.

Pau lus hat te durch den Glau ben an Chris tum Je sum kei ne zeit li chen Vort ‐
hei le ge won nen, und sich vie le und lang wie ri ge Lei den zu ge zo gen, die ihn,
wenn er ein un glau bi ger Ju de ge blie ben wä re, nicht be trof fen hät ten. Er
stand auch da mals, da er den zwei ten Brief an den Ti mo the us schrieb, in ei ‐
nem tie fen Lei den, denn er war ein Ge fan ge ner zu Rom, und sah sei nen ge ‐
walt sa men Tod na he vor sich. Er sag te aber: ich schä me mich mei ner Lei ‐
den nicht; ich den ke nicht, daß ich bei mei nem Ue berg ang zum Chris ten t ‐
hum und bei der viel jäh ri gen Ver wal tung mei nes be schwer li chen Apo stel ‐
amts thör lich ge han delt ha be, und mich al so schä men müß te, wie sich die ‐
je ni gen schä men müs sen, die sich in ih rer Hoff nung be tro gen ha ben; denn
ich weiß, an Wel chen ich glau be, und Wem ich mich ganz ver traut ha be.
Die ser ist Je sus, den ich zu erst ver folgt hat te, der mich aber aus gro ßer
Barm her zig keit vom Him mel her ab be ru fen, aber auch zur sel bi gen Zeit
schon ge sagt hat, ich sol le Sein aus er wähl tes Werk zeug sein, Er wol le mir
aber auch zei gen, wie viel ich um Sei nes Na mens wil len wer de lei den müs ‐
sen. Die sen Je sum hat te Pau lus im mer als treu, als freund lich, als mäch tig
ge fun den. Er war in ne wor den, daß Er sein Er lö ser, Für spre cher, Noth hel fer,
sei ne Ge rech tig keit und sei ne Stär ke sei. Er hat te Ihn im mer so ge fun den,
wie sein Herz hat te wün schen kön nen. Er ach te te sich von Ihm nicht be lei ‐
digt zu sein, ob Er ihn schon ei nen rau hen Weg ge führt hat te, und zu letzt
wie ein Schlacht schaf dem Tod über gab, son dern war ge sinnt, wie her nach
der Bi schof Po ly car pus, der, als ein heid nischer Rich ter von ihm for der te,
daß er Je sum zur Ret tung sei nes Le bens läs tern soll te, zur Ant wort gab:
acht zig Jah re die ne ich Ihm, und Er hat mich nie be lei digt: wie soll ich
Ihn denn läs tern? Aber wie? wenn Pau lus über den Tod hin aus sah, was
hat te er da für ei ne Aus sicht? er sag te: ich bin ge wiß, daß der, an wel chen
ich glau be, mir mei ne Bei la ge be wah ren wird bis an je nen Tag. Was war
die se Bei la ge? Sie war Pau li See le, die er sei nem Hei land auf den Fall ih rer
Tren nung vom Leib zu treu en Hän den emp foh len hat te. Ei ne sol che ab ge ‐
schie de ne See le könn te nun frei lich als ein schwa cher Geist, dem die Werk ‐
zeu ge des Lei bes man geln, in dem gro ßen Welt raum her um ir ren, und vie len
feind li chen An fäl len aus ge setzt sein, aber Pau lus sagt: der Hei land wird
mei ne See le schon be wah ren bis an je nen Tag des Ge richts, da ei ne ganz
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neue Ein rich tung in der Welt ge macht, und al le Mög lich keit ei ner Bedräng ‐
niß ver schwin den wird.

HErr Je su, Du bist’s, an den ich glau be. Dir ver traue ich mich an. Von Dir
wün sche ich ge führt zu wer den bis an mein En de. Wenn ich bei dem Glau ‐
ben an Dich und bei dem Dienst, den ich Dir leis te, man ches Welt glück zu
ver scher zen und al so ein Thor zu sein schei ne, so schä me ich mich des sen
nicht. Du, HErr, wirst mir al les in Dei nem Reich über schwäng lich er set zen.
In Dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist, Dir über ge be ich ihn als ei ne
Bei la ge, die Du bis an je nen Tag be wah ren wol lest.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.

1.
Ich weiß, an Wen ich glau be;
Er gibt nicht hin zum Rau be,
Was Ihm sich über gab;
Er hat schon mei ne See le,
Die ich Ihm an be feh le,
Er ha be sie bis zu dem Grab.

2.
Ihm hab’ ich sie zum Le ben
Im Glau ben über ge ben,
Als Sein er kauf tes Gut.
Sollt’ Er sie erst ver lie ren,
Und nicht zum Le ben füh ren?
War um ver goß Er denn Sein Blut?
3.
Ihm glaubt man oh ne Reue,
Man fleht auf Sei ne Treue,
Man lebt auf Sei ne Macht;
Man lei det in der Gna de,
Stirbt man, so ist’s kein Scha de,
Er nimmt die See len wohl in Acht.

4.
Ich weiß, was Er er wor ben,
Ich weiß, wie Er ge stor ben,
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Wie hoch Er sich ge setzt;
Da ist’s nun Sei ne Sa che,
Daß Er ganz se lig ma che;
Was Sein ist, bleibt Ihm un ver letzt.

5.
So glaub’ ich auf’s Ge wis se,
Weil Der, der es ver hie ße,
Es auch zu thun ver mag;
Mein Grund steht un be we get;
Was ich Ihm hin ter le get,
Be wahrt Er bis an je nen Tag.
6.
Ich weiß, an wen ich glau be;
Er nimmt einst aus dem Stau be
Den Leib zur See le hin.
HErr! laß nur mich nicht wan ken.
Ich will Dir ewig dan ken,
Wenn ich bei Dir im Him mel bin.

21. Au gust. Mor gen-An dacht.
Gott hat Al les be schlos sen un ter den Un glau ben, auf daß Er Sich Al ler
er bar me. Röm. 11,32.

So lan ge die Herr lich keit Got tes den Men schen un sicht bar ist, ist kei ne Ver ‐
eh rung Got tes mög lich als durch den Glau ben. Gott of fen bart sich näm lich
ih nen durch Sei ne Wer ke, noch mehr aber durch Sein Wort; was Er aber of ‐
fen ba ret, muß ge glaubt wer den, und zwar mit ei nem Glau ben, der dem
Schau en ent ge gen ge setzt ist. Aus die sem Glau ben folgt Lie be, Ehr furcht,
Ge hor sam und die gan ze An be tung Got te. Men schen, die auf die Wer ke
Got tes nicht mit ei ner ge hö ri gen Acht sam keit mer ken, und ent we der das
Wort Got tes nicht ha ben, oder es nicht zu Her zen neh men, sind un glau big,
son der lich in An se hung Chris ti, au ßer wel chem kein Heil ist, und wel cher
der ein zi ge Weg ist, durch den man zum Va ter kommt. In die sem Zu stand
wa ren und sind noch die ab göt ti schen und un wis sen den Hei den; aber auch
die Ju den die Chris tum ver wer fen, und vom Glau ben Abra hams ab ge tre ten
sind, sind sol che un glau bi ge Leu te. Wenn sich nun die Hei den über die Ju ‐
den und die Ju den über die Hei den er he ben, oder der ei ne Theil die Be keh ‐



1070

rung des an dern für un mög lich hal ten woll te, so sag te Pau lus: auch ihr seid
al le mit ein an der vor eu rer Be keh rung un glau bi ge Leu te. Gott hat Al les
un ter den Un glau ben be schlos sen: Er hat über Al les, was Er auf der Er de
sieht, das un wi der sprech li che Urt heil ge fällt, daß es vor Sei ner wirk sa men
Er bar mung, durch die der Glau be und durch den Glau ben Gna de ge schenkt
wird, un glau big, folg lich zu Sei nem Reich un tüch tig sei. Weil nun hier die
Men schen in Ei nen Hau fen von dem wahr haf ti gen HErrn zu sam men ge ‐
schlos sen sind, so kann dem ei nen Theil wie dem an dern durch nichts als
durch das Er bar men Got tes ge hol fen wer den, und wenn Gott Sich des ei ‐
nen Theils er bar met, so darf man es nicht für un glaub lich an se hen, daß Er
sich auch des an dern Theils er bar men wer de. Dar um schrieb Pau lus V.
30.1.: glei cher wei se, wie ihr Hei den wei land nicht habt ge glau bet an
Gott, nun aber habt ihr Barm her zig keit über kom men bei dem Un glau ‐
ben der Ju den, in dem man sich erst als dann mit dem Evan ge lio zu euch
wand te, wenn die Ju den das Reich Got tes im Un glau ben von sich stie ßen,
al so ha ben auch die se Ju den nicht ge glaubt, auf daß bei eu rer Be gna di ‐
gung auch sie der einst be gna digt wer den. Wenn al so ein be gna dig ter
Mensch auf sei nen ehe ma li gen Zu stand zu rück sieht, so er kennt er, daß er
ein un glau bi ger Mensch ge we sen sei. Wie ist ihm al so ge hol fen wor den?
Durch die un ver dien te Er bar mung Got tes. Wenn er nun die Sei ni gen oder
auch an de re Men schen in ihrem Un glau ben da hin ge hen sieht, so kann er
um ei ne glei che Er bar mung Got tes für sie bit ten, und zu gleich hof fen, daß
auch ih nen Barm her zig keit wi der fah ren wer de. Ein Un glau bi ger kann sich
nicht sel ber hel fen, denn die Wahr heit, wel che von der Sün de frei ma chen
kann, ist nicht in ihm. Er hat kein wah res Licht und kein geist li ches Le ben
in sei ner See le. Das Er bar men Got tes muß ihm von vor ne an Al les schen ‐
ken. Ach Gott, er bar me Dich Al ler, die noch im Un glau ben ste cken, un ter
de nen sich im mer Ei ner über den An dern er hebt, ein Je der aber sich sel ber
ge fällt. Du aber sie hest sie als Un glau bi ge an, und weißt, daß Al le elend
sind, und Kei ner ich sel ber hel fen kann. Er bar me Dich al so Al ler um Dei ‐
nes lie ben Soh nes wil len, und ret te, was zu ret ten ist.

Mel.: Du bist ein Mensch, das weißt etc.
1.
Ihr Men schen glaubt nichts Gut’s von euch,
Wir sind nicht Heils ge nos sen;
Der Un glaub’ ist bei Al len gleich,
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Wor ein uns Gott ge schlos sen.
Aus Fleisch und Blut wächst von Na tur 
Kein Mit tel zu der See len kur;
Wir wer den lau ter Ar men,
Daß Gott sich kann er bar men.

2.
Das ist Sein lie be vol ler Rath
Von Ewig keit ge we sen;
Dann ließ Er uns die Wun dert hat
Am Kreuz im Blu te le sen.
So sagt’s die Schrift, so fühlt’s das Herz,
Dem ist sein Un glaub’ selbst ein Schmerz,
Für den in Je su Wun den
Al lein wird Trost ge fun den.
3.
Er bar mer! Dir sei Ruhm da für;
Du zeigst uns un sern Scha den.
Durch solch’ Er kennt niß wer den wir
Recht fä hig Dei ner Gna den.
So stellt uns Gott das Herz ganz bloß,
Und wird die Sün de mäch tig groß;
Doch Gna de ist noch grö ßer
In Chris to, dem Er lö ser.

4.
O Gott, wie bist Du so ge recht, 
Um uns ge recht zu ma chen!
Nimm Dank vom sünd li chen Ge schlecht
Und Eh re von uns Schwa chen.
Wir rüh men uns nicht un sers Thuns,
Dein Ruhm der Gna de freu et uns;
O laß uns ewig dro ben
Einst Dein Er bar men lo ben!

21. Au gust. Abend-An dacht.
Nicht al lein sie, son dern auch wir selbst, die wir ha ben des Geis tes
Erst lin ge, seh nen uns auch bei uns selbst nach der Kinds chaft, und
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war ten auf un se res Lei bes Er lö sung. Röm. 8,23.

Wie der ge bor ne und glau bi ge Chris ten wer den in der hei li gen Schrift Kin der
Zi ons, Kin der des obern Je ru sa lems und der Frei en, Kin der des Lichts und
des Rei ches ge nannt: ihr präch tigs ter Na me aber ist die ser, daß sie Kin der
Got tes ge nannt wer den. Die from men und ehr wür di gen Män ner vor der
Sünd fluth, an de nen man et was von dem Eben bild Got tes wahr neh men
konn te, wur den Söh ne Got tes, die fre chen Weibs bil der aber Töch ter der
Men schen ge nannt, weil das Gu te gött lich, und das bö se nach dem Sün den ‐
fall mensch lich ist. Her nach wur de das gan ze Volk Is ra el Got tes erst ge bor ‐
ner Sohn ge nannt, 2 Mos. 4,22. Mo ses aber, als er die Is ra e li ten hoch eh ren
und zur Hal tung ge wis ser Ge bo te wil lig ma chen woll te, sag te 5 Mos. 14,1.
im Ein gang zu ih nen: ihr seid Kin der des HErrn, eu res Got tes. Im Neu en
Tes ta ment kommt die ser Na me oft vor, und wird aus der Ge burt aus Gott,
und aus dem Glau ben an den Sohn Got tes, wel cher Sei nen Na men und Sei ‐
ne Wür de de nen, die an Ihn glau ben, nach ih rer Fä hig keit mit t heilt, her ge ‐
lei tet. Glau bi ge Chris ten wer den durch die sen Na men hoch ge ehrt, und zu
Ge gen stän den der vä ter li chen Lie be Got tes, wie auch zu Er ben Got tes er ‐
klärt, und des Geis tes Erst ling, das ist der Hei li ge Geist in demje ni gen Ma ‐
ße, nach wel chem man Ihn auf Er den emp fan gen kann, ist das Sie gel, wo ‐
durch sie als sol che aus ge zeich net sind, und wel ches sie selbst ver si chert,
daß sie sol che sei en, und sich er küh nen dür fen, nach dem Vor gang Jo han nis
1 Joh. 3,2. zu sa gen: wir sind nun Got tes Kin der. So herr lich aber die ses
Be kennt niß lau tet, so ge wiß ist es auch, daß wir da bei sa gen müs sen: so wir
sa gen, wir ha ben kei ne Sün de, so ver füh ren wir uns selbst, und die
Wahr heit ist nicht in uns; die weil wir in der Hüt te des sterb li ches Lei bes
sind, seh nen wir uns, und sind be schwert; wir müs sen durch viel Trüb ‐
sal in’s Reich Got tes ein ge hen; un ser Leib ist sterb lich um der Sün de
wil len u.s.w. Wo ist nun eu re Herr lich keit? möch te man sa gen. Sie ist frei ‐
lich nicht sicht bar, und fällt in son der heit der Welt nicht in die Au gen; weß ‐
we gen Jo han nes 1 Joh. 3,1. schrei ben konn te: se het, welch’ ei ne Lie be hat
uns der Va ter er zei get, daß wir Kin der Got tes sol len hei ßen; dar um
ken net euch die Welt nicht, denn sie ken net Ihn nicht. Auch Kin der Got ‐
tes ken nen sie (die Herr lich keit) zu wei len nicht, und las sen sich ih re gött li ‐
che Kinds chaft durch das Ge fühl ih rer Män gel und Lei den aus dem Ge sicht
rü cken oder ver de cken. Was wird aber der einst ge sche hen? Sie wer den in
den völ li gen Ge nuß ihres Kinds rechts ein ge setzt wer den, sie wer den of fen ‐
bar und zur Herr lich keit er ho ben wer den, es wird, wie Jo han nes sagt, er ‐
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schei nen, was sie sein wer den, und als dann wer den sie dem ver klär ten
HErrn Je su ähn lich sein, denn sie wer den Ihn se hen wie Er ist, und bei die ‐
sem be stän di gen Se hen als rei ne Cry stal le von Sei ner Herr lich keit an Ei nem
fort durch leuch tet wer den. Die ses Al les ist die Kinds chaft, nach wel cher
sich wah re Chris ten bei sich selbst seh nen. Durch nichts wird ih re Sehn ‐
sucht völ lig ge stillt wer den, als durch die se Kinds chaft. Die se ist nicht ei tel,
wie al les das je ni ge, das un ter der Son ne ist. Sie war ten auch auf ihres Lei ‐
bes Er lö sung aus dem Gra be, denn die se muß ge sche hen, und wird ge sche ‐
hen, da mit sie als Kin der Got tes dem HErrn Je su, wel cher auch aus dem
Gra be er weckt wor den, und ei nen ver klär te Leib hat, völ lig ähn lich wer den.

Mel.: Mein’s Her zens Je su etc.
1.
Es seuf zen nicht die Chris ten nur
Nach je ner Stadt, der schö nen;
Es ängs tet sich die Kre a tur
Selbst mit ge hei mem Seh nen;
Ein Vieh weiß nichts, doch seufzt ein Vieh
Still un ter sei ner schwe ren Müh’,
Und sehnt sich frei zu wer den.

2.
Wir, de nen Gott die Erst lin ge
Des Geis tes schon ge ge ben,
Wir war ten auf das Sehn lichs te
Bei uns selbst auf ein Le ben,
Als Kin der, die die Hei math freut,
Als Er ben gro ßer Herr lich keit,
Auf un sers Leibs Er lö sung.

3.
Er lö ser! gib mir Dei nen Geist,
Daß Er mein Herz ge wöh ne,
Daß es nach dem, was ei tel heißt,
Sich ja nicht ängst lich seh ne;
Mein Seuf zen geh’ al lein nach Dir,
Und kei ne Thrä ne stei ge mir,
Die nicht gen Him mel stei get.



1074

4.
Wir sind wohl Kin der, aber doch
Hier nicht, was wir einst wer den;
In je ne Herr lich keit taugt noch
Kein Leib von al ter Er den;
Wir seuf zen Dir in Hoff nung zu,
Ver klär’ ihn bald und mach’ ihn Du
Dort geist lich, Dei nem ähn lich!

22. Au gust. Mor gen-An dacht.
Wir ha ben ei nen Für spre cher bei dem Va ter, Je sum Christ, der ge recht
ist. 1 Joh. 2,1.
Wenn Je mand ge sün di get hat, so ver dam met ihn sein Herz als ei nen Un ge ‐
rech ten, und es ist schon oft ge sche hen, daß ei nem Chris ten in ei ner Stun de
der gött li chen Heim su chung, wel che auch in ei nem sei ner letz ten Le bens ta ‐
ge er schei nen kann, sehr vie le Be ge hungs- und Un ter las sungs sün den von
ei ner gan zen Rei he sei ner Jah re auf ge deckt und im Ge wis sen vor ge hal ten
wer den, die er vor her nicht er kannt und ge ach tet hat te. Hier ist’s nun be son ‐
ders nö thig, daß man glau be, man ha be ei nen Für spre cher bei dem Va ter,
Je sum Christ, der ge recht ist; wie wohl die se Wahr heit bei dem Zu gang zu
Gott täg lich der Grund un se rer Zu ver sicht sein muß. Es kommt uns Al les
dar auf an, daß wir bei dem Va ter in Gna den ste hen. Kein Mensch und kein
En gel spricht das Urt heil über uns, aber von dem Va ter, vor dem un ser Zu ‐
stand und un ser Wan del bloß und auf ge deckt ist, und der al le un se re Sün den
weiß, wird uns das Le ben oder der Tod, Ver ge bung oder Stra fe zu er kannt.
Vor dem Va ter ver klagt uns Mo ses, näm lich das Ge setz Mo sis, in so fern es
im Reich Got tes noch jetzt gilt; weil wir es über tre ten ha ben, Joh. 5,45. Da
nun, wo un se re Sa che ent schie den wird, ha ben wir ei nen Für spre cher, Je ‐
sum Chris tum, der ein un ver gäng li ches Pries ter thum hat, und deß we gen se ‐
lig ma chen kann im mer dar, die durch Ihn zu Gott kom men, und im mer dar
lebt, und für sie bit tet, He br. 7,24.25. Ha ben wir ein Ver lan gen se lig zu wer ‐
den, so dür fen wir nicht mei nen, daß die Sün den, die wir aus Ue be rei lung
be gan gen ha ben, und we gen wel cher uns un ser Herz ver dammt, uns Sei ner
Für bit te ver lus tig ma chen; denn Jo han nes sagt: ob Je mand sün di get, wel ‐
ches frei lich nicht ge sche hen soll te, so ha ben wir ei nen Für spre cher bei
dem Va ter. Der HErr Je sus ist al so ein Für spre cher für die Sün der, die se
ha ben Ihn als ei nen Für spre cher. Er bit tet für Sol che, die in der Un wis sen ‐
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heit sün di gen: Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie thun. E
bit tet für ei nen Men schen, der wie ein un frucht ba rer Fei gen baum ist: HErr,
laß ihn noch die ses Jahr. Er bit tet für ei nen Ge fal le nen, der im Grund der
See le red lich ist, wie für Pe trus, daß sein Glau be nicht auf hö re. Er bit tet
für die je ni gen, die in der Gna de ste hen, um Er hal tung und Be wah rung, um
die Fort set zung der Hei li gung, und um die Ei nig keit im Geist, wie Er Joh.
17. gethan hat. Al le die se Für spra chen, die Er Sei nem Va ter in den Ta gen
Sei nes Flei sches vor ge tra gen hat, setzt Er oh ne Zwei fel im Him mel bei
dem Va ter fort, wer will aber den gan zen In halt Sei ner Für bit te, die sich
auf die man cher lei Um stän de un zähl ba rer Men schen be zieht, mit sei nem
Ver stand fas sen? Ge nug ist’s, wenn man glaubt, daß der je ni ge, der ge sün di ‐
get hat, ei nen Für spre cher bei dem Va ter ha be, der für ihn bit tet, wie er es
be darf, der aber auch ge recht ist. Man muß hier nicht an ei nen ge rech ten
Rich ter, son dern an ei nen ge rech ten Für spre cher ge den ken, der uns mit
Sei ner Ge rech tig keit zu Hül fe kommt, und sei gleich sam dem Va ter vor ‐
stellt, als den Er satz des sen, was wir hät ten leis ten sol len. Ha be Dank, HErr
Je su, daß Du ein sol cher Für spre cher für die Sün der bist. Laß Dei ne Für bit ‐
te mir täg lich, in son der heit aber als dann, wenn ich von mei nem ei ge nen
Her zen ver dammt wer de, zu Stat ten kom men.

Mel.: Was Gott thut, das ist etc.
1.
Der zu des Va ters Rech ten sitzt, 
Der bit tet für die Sei nen;
So sind sie vor dem Zorn be schützt,
Ge trös tet in dem Wei nen,
Be freit von Noth, 
Er löst vom Tod,
Und dür fen nach dem Ster ben
Mit ihrem Hei land er ben.

2.
HErr Je su, Dir ge bührt der Ruhm,
Nur Du kannst für uns be ten;
Du Pries ter in dem Hei ligt hum,
Du kannst Dein Volk ver tre ten;
Kein and’res Blut
Ist uns zu gut
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Zum Op fer je ge flos sen,
Du hast’s für uns ver gos sen!

3.
Da her du die Ver süh nung bist
Bei’m Va ter, der Ge rech te;
Da, was sonst Mensch heißt, Sün der ist,
Und En gel Dei ne Knech te;
Du bist der Sohn,
Du hast den Thron,
Und nur in Dei nem Na men
Ist die Ver hei ßung amen.
4.
Wir eh ren Dich, wir glau ben Dir;
Dein Volk, das Du er wor ben,
Jaucht Dir ein Hal le lu jah für,
Weil Du für uns ge stor ben.
Ach bit te Du 
Nur im mer zu
Für uns aus die sem Grun de,
Auch in der To des stun de!

22. Au gust. Abend-An dacht.
Ich bin Dein, hilf mir. Ps. 119,94.

So be te te Da vid, oder ein an de rer Pro phet, der die sen Psalm ge schrie ben
hat, und so darf ich auch be ten. Ich bin Dein, HErr mein Gott, weil Du
mich er schaf fen hast, und ich ein Werk Dei ner Hän de bin. ich bit te al so mit
der An spra che, die ein Ge schöpf an sei nen Schöp fer ma chen darf: hilf mir,
Dei nem ar men, dürf ti gen, ge brech li chen Ge schöpf. Ich bin Dein, HErr Je ‐
su, denn Du hast mich theu er er kauft, Du hast mich mit Dei nem Blut er ‐
kauft, nun bin ich nicht ein mal mein selbst. Das Recht, das ich über mich zu
ha ben mein te, ist dein und in Dei nen Hän den, ich tre te es auch Dir wil lig ‐
lich ab, ich stel le mein ewi ges Schick sal als Dein Leib ei ge ner in dei ne Hän ‐
de: aber nun hilf mir als dem Dei ni gen, sor ge für mich, schüt ze mich, lei te
mich, und la be mich Elen den mit Dei nen Gü tern, oh ne die mich ein ewi ger
Man gel quäl te. Ich bin Dein, weil ich auf Dei nen Na men, o Drei ei ni ger
Gott, ge tauft, und von Dir her nach auch durch Dein Wort be ru fen wor den
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bin, um Dein Kind und Knecht zu sein. Du hast mir auch in Dei nem Wort
theu re Ver hei ßun gen ge ge ben, und die se Ver hei ßun gen mir durch die Tau fe
und her nach durch die Gna de des Be ruf zu ge eig net: nun hilf mir, wie Du
ver hei ßen hast, hilf mir, denn ich su che Dei ne Be feh le, und in dem ich sie
zu ver ste hen und zu hal ten trach te, so hof fe ich, Du wer dest auch die Ver ‐
hei ßung Dei ner man nig fal ti gen Hül fe, de ren ich sehr be dürf tig bin, und
wel che an Dei ne Be feh le über all an ge hef tet ist, an mir er fül len, und mich
auf den Weg des schwa chen aber wil li gen Ge hor sams nicht zu Schan den
wer den und ver der ben las sen. Ich bin Dein; weil ich aber aus sünd li chem
Sa men ge zeu get bin, und ei ne sünd li che Ei gen lie be und al ler hand Un rei nig ‐
keit in mir ha be, so läs sest Du mich oft ei nen geist li chen und leib li chen
Man gel füh len, Du wirfst mich nach dem Recht, das Du über mich hast, oft
in ei nen Ofen des Elend hin ein, Du ge hest wun der lich mit mir um, daß mir
oft um Trost und Hül fe ban ge wird, aber hilf mir, o mein Gott weil ich
Dein bin. Du bist al lein mein Trost und mein Noth hel fer, zu Dir ha be ich
Zu flucht. Ich be geh re kein Fleisch für mei nen Arm zu hal ten, und fin de
auch kein Le ben und kei ne Hül fe in mei ner ei ge nen Hand, Du aber, HErr,
hilf mir von Tag zu Tag nach dem Be dürf niß mei ner See le und mei nes Lei ‐
bes; er ret te mich aus al len Nö then, be wah re mich vor dem Ar gen, sen de
Dein Licht und Dei ne Wahr heit, daß sie mich lei ten. Hilf mir, himm li scher
Va ter, durch Dei nen ein ge bor nen Sohn, den Du als ei nen Hel den auf ge stellt
hast, der hel fen soll, Ps. 89,20., und der Je sus, Hei land, Se lig ma cher oder
Hel fer heißt. Hilf mir durch Ihn und um Sei net wil len auch von demje ni gen
Ue bel, wel ches die Ver damm niß nach sich zie het, näm lich von der Sün de,
weil Er dar um in die Welt ge sandt wor den ist, daß Er Sein Volk se lig ma che
von ihren Sün den. Hilf mir bis an’s En de, und end lich er lö se mich aus al lem
Ue bel und hilf mir aus zu Dei nem himm li schen Reich. Die ses Al les thue, o
himm li scher Va ter, um Dei nes Soh nes Je su Chris ti wil len!

Mel.: Ach bleib mit Dei ner Gna de.
1.
So lang ich hier noch wal le,
Soll dieß mein Seuf zer sein,
Ich sprech’ bei je dem Fal le:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.

2.
Wenn ich am Mor gen wa che
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Und schla fe Abends ein,
Be fehl’ ich Gott die Sa che: 
HErr! hilf mir, ich bin Dein.

3.
Geh’ ich an die Ge schäf te,
Bitt’ ich, daß sie ge deih’n,
Ihn um Ver stand und Kräf te:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.
4.
Will sich mein Fleisch ver ge hen,
Be tro gen von dem Schein,
So halt’ ich an mit Fle hen:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.

5.
Wenn mich die Sün den krän ken,
So kann ich noch al lein
An den Ver söh ner den ken:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.

6.
Fühl’ ich mich schwach im Be ten
Und ist mein Glau be klein,
Soll mich Sein Geist ver tre ten:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.
7.
Wenn ich in Lei dens ta gen
Bei Sei ner Ru the wein’,
So will ich kind lich sa gen:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.

8.
Will Sa tan mich be rau ben,
Und macht die Welt mir Pein,
Ruf’ ich ge trost im Glau ben:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.
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9.
Macht auch mein Herz mir Grau en,
Der HErr sei nicht mehr mein,
So seufz’ ich voll Ver trau en:
HErr! hilf mir, ich bin Dein.

10. 
In mei nen letz ten Stun den
Schätz ich mich heil und rein
Durch mei nes Hei lands Wun den;
Er hilft mir, ich bin Sein!

23. Au gust. Mor gen-An dacht.
Der HErr er hält Al le, die da fal len, und rich tet auf Al le, die nie der ge ‐
schla gen sind. Ps. 145,14.

Es wird in die sem Spruch die gro ße Barm her zig keit und Treue ge rühmt,
wel che der HErr als Kö nig ge gen Fal len de und Nie der ge drück te be weist;
denn un mit tel bar vor die sen Wor ten sagt Da vid zu Ihm: Dein Reich ist ein
ewi ges Reich, und Dei ne Herr schaft wäh ret für und für. Gott hat Un tert ‐
ha nen in Sei nem Reich, die fal len, und sol che er hält oder un ter stützt Er, Er
sie het nie der ge schla ge ne oder ge bück te Un tert ha nen, und die se rich tet Er
auf. Von den Gott lo sen wird oft ge sagt, daß sie fal len. Die Bö sen, sagt Da ‐
vid Ps. 27,2., müs sen an lau fen und fal len, und Ps. 36,13.: laß sie, die Ue ‐
belt hä ter, da selbst fal len. Is ra el und Eph raim sol len fal len um ih rer Mis ‐
sethat wil len; auch soll Ju da sammt ih nen fal len, Hos. 5,5. Hin ge gen sagt
der Mes si as Ps. 118,13.: man stö ßet mich, daß Ich fal len sol le, aber der
HErr hilft Mir; und Da vid Ps. 125,1.: die auf den HErrn hof fen, wer den
nicht fal len; Ps. 145,14.: der HErr un ter stützt in Sei nem Reich Al le, die da
fal len. Fal len heißt al so nicht ei ne Mis sethat be ge hen, denn man fällt um
der Mis sethat wil len, die man be gan gen hat. Fal len heißt auch nicht in’s
Lei den hin ein ge rat hen, denn wer hat mehr ge lit ten als der Mes si as, dem
doch der HErr ge hol fen hat, daß Er nie fiel? Und wer ist, der nicht bei dem
Ver trau en auf Gott Vie les zu lei den hät te? Was ist al so die ses Fal len? Der je ‐
ni ge fällt, der sich durch sei ne Thor heit und Mis sethat ei ne Schmach oder
ein Un glück zu zie het, folg lich, wenn er lei det, den ken muß: das ha be ich
mir sel ber durch mein Ver se hen zu ge zo gen. So fiel Chris tus nie, und die auf
den HErrn hof fen, fal len nicht, gleich wie Jo han nes sagt: sie sün di gen nicht,
und zie hen sich al so kein Un glück durch ih re Sün den zu. Gleich wie aber
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Jo han nes eben falls sagt: ob Je mand sün di get, so ha ben wir ei nen Für ‐
spre cher bei dem Va ter; und: so un ser Herz ver dammt, so ist Gott grö ‐
ßer denn un ser Herz u.s.w., al so sagt auch Da vid: ob Je mand von den
Reichs ge nos sen des HErrn fällt: so er hält und un ter stütz ihn der HErr, und
läßt ihn nicht in’s Ver der ben ge rat hen. Man be den ke, in was für ein Ge drän ‐
ge Abra ham ge rat hen, da er von sei nem Weib die Un wahr heit ge sagt, und
was für Lei den sich Da vid durch sei ne Flucht zu den Phi lis tern zu ge zo gen;
der HErr ver gab ih nen aber, und half ih nen wie der. Und so fällt der Ge rech ‐
te sie ben mal, und ste het wie der auf, weil er doch ein Ge rech ter bleibt, und
nicht aus dem Reich Got tes hin aus fällt; aber die Gott lo sen ver sin ken im
Un glück, das sie sich sel ber zu ge zo gen ha ben, Spr. 24,16. Der Gott lo se
wird fal len durch sein gott lo ses We sen, Spr. 11,5. Er wird fal len, wenn er
sich durch sei ne Gott lo sig keit ein zeit li ches Un glück zu be rei tet, er wird
aber auch am En de sei nes Le bens in die Hän de des le ben di gen Got tes fal ‐
len. Wie gut ist es hin ge gen, ein Reichs ge nos se Got tes zu sein! Er un ter ‐
stützt die je ni gen, die da fal len, ob sie schon nicht oh ne Schuld sind, und
rich tet auf, die nie der ge schla gen sind, oder ge bückt ein her ge hen. Er rich ‐
tet sie durch Sei nen Trost und Sei ne Hül fe auf. Ge lo bet sei Gott, der ewi ge
Kö nig, der al le Fal len den in Sei nem Reich er hält, und al le Nie der ge schla ge ‐
n en auf rich tet!

Mel.: mei ne Ar muth macht mich scheu en.
1.
Gott, Dein Lob soll weit er schal len!
Die da fal len,
Rich test Du gleich wie der auf.
Dei ne Va ter hand muß ih nen
Im mer die nen,
Denn sie lei tet ihren Lauf.

2.
Wirft sie je ein Un fall nie der,
Du hilfst wie der,
Und stellst sie mit Freu den hin,
Und Dir dankt ihr froh Ge mü the:
Dei ne Gü te
Ist’s, daß ich nicht gar aus bin.
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3.
Fal len in Ver su chungs stun den
Sie sich Wun den,
O so greif’st Du, Va ter zu;
Du ent reiß’st sie dem Ver der ben,
Läß’st nicht ster ben,
Ih re Bu ße wir kest Du.

4.
Chris ti blu ti ges Ver süh nen
Zeigst du ih nen
Und der Auf er ste hung Frucht.
Ja der Geist zeugt vom Ver ge ben
Und vom Le ben,
Das der Glaub’ in Je su sucht.
5.
Dankt dem Va ter, fro he See len,
Nach dem Feh len
Laßt uns Sei nen Ruhm er höh’n;
Laßt uns Ihm zu Fü ßen fal len,
Laßt er schal len:
Gna de ist es, daß wir steh’n!

23. Au gust. Abend-An dacht.
Wer glaubt und ge tauft wird, der wird se lig wer den, wer aber nicht
glaubt, der wird ver dammt wer den. Mark. 16,16.

Ein Mensch ist nach sei nem na tür li chen Zu stand ein fins te res Ge schöpf, un ‐
wis send, und noch da zu mit fal schen Vor stel lun gen an ge füllt, wel che ver ‐
kehr te Lüs te in ihm er we cken. Der al te Mensch ver derbt sich durch Lüs te in
Irr thum. Es wä re aber we der sei ner Na tur noch dem Zweck, zu dem ihn
Gott er schaf fen hat, ge mäß, wenn ihn Gott mit ei ner Kraft, wel cher Nie ‐
mand wi der ste hen kann, oh ne sein Wis sen und Wol len um schaf fen woll te.
Wor te des Sa tans ha ben die Men schen ver derbt: Wor te Got tes müs sen sie
wie der zu recht brin gen. Das Ge setz, das ist al les Schar fe in der Bi bel, das
man oh ne Be zug auf Chris tum und Sei nen Geist aus der Bi bel her aus ‐
nimmt, ist auch ein Wort Got tes, aber die ses Ge setz ist nicht des Glau bens,
son dern der Mensch, der es thut, wird da durch le ben, Gal. 3,12. Der Glau ‐
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be ist al so an sich sel ber kein thä ti ger Ge hor sam, weil, wenn er’s wä re, das
Ge setz und der Glau be sich ge ra de zu auf ein an der be zö gen. Der Glau be
muß ein an de res Wort Got tes ha ben: und was für ei nes? Das je ni ge, wel ches
Evan ge li um heißt. Dar um sag te Chris tus zu Sei nen Apo steln: pre digt das
Evan ge li um al ler Kre a tur; wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se ‐
lig wer den. Evan ge li um ist nach Sei nem Na men et was Lieb li ches, ei ne gu ‐
te Bot schaft, folg lich, wenn es die Re li gi on be trifft, ei ne Ver kün di gung der
Freund lich keit und Leut se lig keit Got tes, die in Chris to Je su als dem Mitt ler
ihren Grund hat, und durch die Wir kun gen des Hei li gen Geis tes dem Men ‐
schen zu ge eig net wird. Hier ist nun nichts nö thig als glau ben. Wer das
Evan ge li um glaubt, bei dem ver treibt es die Fins ter niß der Un wis sen heit
und der lü gen haf ten Vor stel lun gen, und die dar aus ent sprin gen den ver kehr te
Lust und Furcht; da es dann an dem thä ti gen Ge hor sam nicht fehlt, weil der
ver hei ße ne Geist, den man durch den Glau ben emp fängt, da zu tüch tig
macht. Wer das Evan ge li um glaubt, an dem wird es re a li sirt oder er füllt.
Gott sagt im Evan ge lio: du sollst se lig wer den, und der Mensch wird se lig
durch den Glau ben, und sei ne Se lig keit fängt schon an, wenn er glau big
wird, wird aber durch das Schau en voll en det. Ue ber haupt kommt der Glau ‐
be mit dem Sinn, Vor satz, Aus s pruch, und der An stalt Got tes über ein, und
macht den Men schen des ewi gen Le bens fä hig. Da bei ist aber doch auch die
Tau fe nö thig. War um aber? Weil Chris tus sie be foh len hat, und weil Sein
Vor satz da hin ging, daß ei ne Ge mein de der Glau bi gen ge sam melt wer den
soll te, wel che durch die Tau fe von an dern Men schen aus ge zeich net wür de,
und, da mit die ses Tau fen kei ne schwa che und dürf ti ge Sat zung wä re, durch
die sel be geist li che Ga ben emp fin ge. Wer aber das Evan ge li um nicht
glaubt, bleibt ein fins te res und durch Lust und Furcht zer rüt te tes Ge schöpf,
denkt Ar ges von sei nem Schöp fer, ver mag Sei nem Ge setz nicht un terthan
zu sein, hält Ihn, wenn Er ihm das wah re Evan ge li um ver kün di gen läßt, für
ei nen Lüg ner, und setzt die Ge dan ken sei nes fins tern Her zens dem geof fen ‐
bar ten Rath und Wil len Got tes ent ge gen. Wie kann ein Mensch, der so
bleibt, se lig wer den? Er wird, wie Chris tus sagt, ver dammt wer den. HErr,
wir ke durch Dein Evan ge li um den Glau ben, der Dein Evan ge li um an nimmt,
in vie len Her zen.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Wer glaubt, wird se lig wer den;
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Wer nicht glaubt, wird ver dammt!
Das sagt der gan zen Er den
Der HErr durch’s Pre digt amt;
Denn Er kann se lig spre chen, 
Er kann mit Feu er rä chen,
Das un aus lösch lich flammt.

2.
Ich kenn’, HErr, Dei ne Rech te
Und Dei ne Macht da bei;
Vom mensch li chen Ge schlech te
Ist hier nicht ei ner frei;
Ich weiß, wie reich die Gna de,
Ich weiß, wie groß der Scha de
Bei Dei ner Ord nung sei.
3.
Du schaff’st es, daß wir glau ben,
Daß uns die Tau fe freut,
Und läß’st uns Dir nicht rau ben;
Da hat man all be reit
Im Glau ben die Be le bung,
Aus Gna den die Ver ge bung,
Und so die Se lig keit.

4.
Du hast Dein Wort ge ge ben,
Daß man kann glau big sein;
Du gibst Dein Blut zum Le ben,
Das macht im Glau ben rein;
Wenn wir zum Va ter tre ten,
Läß’st Du in uns im Be ten
Den Geist des Glau bens schrei’n.

5.
HErr! hier ist mei ne See le,
Ach halt sie in der Acht,
Daß ihr der Glaub’ nie feh le,
Bis ich den Lauf voll bracht.
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Dann laß mich auf mein Fle hen,
Wenn aus ge glaubt ist, se hen,
Wie se lig Je sus macht.

24. Au gust. Mor gen-An dacht.
Lo be den HErrn, mei ne See le, und ver giß nicht, was Er dir Gu tes
gethan hat. Ps. 103,2.
Die Men schen ver ges sen die Wohl that Got tes viel eher als ih re Lei den, und
wenn sie auch fröh lich sind, so un ter las sen sie ge mei nig lich das Lob Got tes,
und den ken nicht dar an, daß al les Gu te, das sie ge nie ßen, von Ihm her kom ‐
me. Da vid hat deß we gen sei ne See le, das ist sich selbst zum Lob Got tes
auf ge mun tert, und sich gleich sam sel ber er mahnt, nicht zu ver ges sen, was
der HErr ihm Gu tes gethan ha be. Was war denn das Gu te, das der HErr
ihm er zeigt hat te? Er sag te zu sich selbst V. 3. u.ff.: der HErr ver gibt dir al le
dei ne Sün den, und hei let al le dei ne Ge bre chen; Er er lö set dein Le ben vom
Ver der ben, und krö net dich mit Gna de und Barm her zig keit; Er macht dei ‐
nen Mund fröh lich, daß du wie der jung wirst wie ein Ad ler. Her nach rühmt
er auch all ge mei ne Gna den er wei sun gen Got tes, und sagt: der HErr schaf ‐
fet Ge rech tig keit und Ge richt Al len, die Un recht lei den, er hat Sei ne
We ge Mo se wis sen las sen, die Kin der Is ra el Sein Thun, barm her zig
und gnä dig ist der HErr, ge dul dig und von gro ßer Gü te u.s.w. Es ist
wun der bar, daß Da vid die ses Al les, son der lich aber, was V. -5. steht, zu sich
sel ber ge sagt hat, als ob er und sei ne See le zwei Per so nen wä ren, da doch
sei ne See le sel ber die ses Al les dach te und sag te. Al lein die Men schen sa gen
oft et was zu sich sel ber, wenn sie Ge dan ken aus bil den, wel che sie sel ber
an ge hen. Wie Man cher wür de auch vor der ehr ba ren Welt be schämt, wenn
er die Ge dan ken her aus sag te, die er von sich sel ber hat, oder zu sich sel ber
sagt, in dem er sich in sei nen ein ge bil de ten Tu gen den, Ga ben, Ver diens ten
und Vor zü gen spie gelt, und bei dem An blick sei ner Wer ke gleich sam wie
Ne bu cad ne zar, Dan. 4,27., sagt: dieß ist die gro ße Babel, die ich er bau et ha ‐
be zu Eh ren mei ner Herr lich keit. Wer aber Gott nicht ver herr licht, und sich
sel ber Herr lich keit nimmt, be geht ei ne gro ße Sün de. Da vid war, da er sei ne
See le zum Lob Got tes auf mun ter te, sich sei ner Sün den und Ge bre chen be ‐
wußt. Die se al lein wa ren sein ei gen. Je ne ver gab ihm der HErr, und die se
hei le te Er: al les Gu te aber schreibt er dem HErrn zu. Nach die ser Wei se ist
die gan ze Bi bel ein ge rich tet, und wer nicht wüß te, daß sie ein hei li ges und
gött li ches Buch sei, könn te es dar aus er ken nen, daß sie über all Gott al lein



1085

die Eh re gibt, den Men schen aber und al len Ge schöp fen den nied ri gen
Stand un ter Gott an weist, der ih nen ge bührt. So lo be denn, mei ne See le, nie
dich selbst, son dern den HErrn, und gleich wie du dei nes aus ge stan de nen
Lei des lan ge nicht ver ges sen willst, al so ver giß auch nicht, was der HErr dir
Gu tes gethan hat. Dan ke Ihm für die ses Gu te, und laß dei ne Zu ver sicht zu
dem HErrn, und dei ne Hoff nung, die sich auf’s Künf ti ge er streckt, da durch
ge stärkt wer den. Ich bin es nicht al lein, der den HErrn lo bet, denn ich darf
wie Da vid, V. 20.21.22., nicht als ein Ge bie ten der, son dern als Ei ner, der
sein Wohl ge fal len und sei ne Ue ber ein stim mung be zeugt, sa gen: lo bet den
HErrn, ihr sei ne En gel – lo bet den HErrn, ihr Sei ne Heer schaa ren – lo ‐
bet den HErrn al le Sei ne Wer ke an al len Or ten Sei ner Herr schaft. Und
in Ver bin dung mit die sen Al len: lo be den HErrn, mei ne See le!

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Trä ge See len, Gott zu lo ben,
Auf, und stimmt mit Freu den an;
Gott, der Höchs te, sei er ho ben,
Der uns so viel Gut’s gethan.
Im mer le ben, wan deln, es sen,
Se hen, hö ren, schaf fen, ruh’n,
Und Gott, der es gibt, ver ges sen,
Sol len das auch Men schen thun?

2.
Wis sen von des Va ters Lie be,
Von des Sohns Ver söh nungs huld,
Von des Geis tes Gna den trie be,
Von Ver ge bung gro ßer Schuld;
Doch nicht las sen sich ver süh nen,
Doch nicht sei nen HErrn al lein
Und mit Dank im Glau ben die nen, 
Soll ten das auch Chris ten sein?

3.
Gott, Dein bin ich, will ich sin gen,
Leib und See le freue sich,
Dir ein dank bar Lied zu brin gen;
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Dein Geist un ter wei se mich.
Glau ben will ich, ich will lo ben,
Ich will sin gen, was ich kann:
Gott der Höchs te sei er ho ben,
Der mir al les Gut’s gethan!

24. Au gust. Abend-An dacht.
Wer über win det, dem soll kein Leid ge sche hen von dem an dern Tod.
Off. 2,11.
Sei ge treu bis an den Tod, sag te der HErr V. 10. zu dem Bi schof zu Smyr ‐
na, so will Ich dir die Kro ne des Le bens ge ben. Die Treue des Bi schofs
soll te al so un be weg lich blei ben, wenn er auch den Tod dar über lei den müß ‐
te. Er soll te bei der sel ben nichts fürch ten, das er lei den wür de, und sich
durch nicht zum Rück fall be we gen las sen, wenn es auch der Tod wä re.
Wür de er die se Treue be wei sen, so wol le ihm der HErr die Kro ne des Le ‐
bens ge ben als ei nen über schwäng li chen Er satz des schmäh li chen To des,
den er ha be lei den müs sen. War um heißt aber die se Kro ne ei ne Kro ne des
Le bens? Dar um, weil der je ni ge, dem sie ge ge ben wird, mit der sel ben das
Recht ewig lich zu le ben emp fängt. Eben die ses Recht emp fängt auch ein je ‐
der Ue ber win der; denn Chris tus sag te: wer über win det, dem soll kein
Leid ge sche hen von dem an dern Tod. Der sel. Dr. Ben gel sagt bei die sen
Wor ten in den Re den über die Of fen ba rung Jo han nis, S. 81.82., Fol gen ‐
des: „der zwei te Tod ist der Feu er see, in wel chen die je ni gen ge wor fen wer ‐
den, die nicht im Buch des Le bens ste hen“ Off. 20,14.15. Es ist um den Tod
selbst, wie er ins ge mein ge nannt wird, und den man im Ge gen satz ge gen
den zwei ten Tod den ers ten nen nen möch te, schon et was Fürch ter li ches,
wenn ein Mensch, der in sei nem Le ben so vie ler lei mun te re, an stän di ge
Din ge aus ge rich tet hat, end lich da hin fällt, daß der Leib starr, kalt und blaß
da liegt, oh ne sin nen und Re gung, wie ein Stück Holz oder Stein, und noch
da zu in die Ver we sung ei let, daß über ei ne Wei le Staub und Kno chen über ‐
blei ben. Die ses ist ei ne grau sa me Zer stö rung, aber es kommt in kei ne Ver ‐
glei chung ge gen den zwei ten Tod, der ein un aus sprech li cher Jam mer ist,
oh ne Le ben, oh ne Kraft, oh ne Er qui ckung in ei ner schreck li chen Qual. Die ‐
ser zwei te Tod hat kei ne Macht über die Ge nos sen der ers ten Auf er ste hung,
Kap. 20,6., und er hat zwar auch kei ne Macht über die je ni gen, die her nach
noch am jüngs ten Tag im Buch des Le bens ge schrie ben er fun den wer den,
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aber bei die sen wird sol ches viel spä ter be kannt, und bei je nen kommt ih re
Frei heit vom zwei ten Tod gar bald her aus.

Der Ue ber win den de, sagt Chris tus, wird nicht be lei digt wer den von dem
zwei ten Tod. Der je ni ge wird be lei digt, der ein Recht hat an et was, das gut
ist, und dem doch dass ent ge gen ge setz te Ue bel zu ge fügt wird. Wer nun
über win den soll, muß ge recht fer tigt sein, und die se Recht fer ti gung wird
Röm. 5,18. ei ne Recht fer ti gung des Le bens ge nannt, weil man da durch ein
Recht be kommt ewig lich zu le ben, wie die hei li ge Schrift viel mal be zeugt.
Wenn nun ein Ge recht fer tig ter von dem zwei ten Tod soll te ver schlun gen
wer den, so wür de die ser Tod ihn be lei di gen, und die ses wird Gott, der bei
der Recht fer ti gung den Aus s pruch gethan hat: du sollst nicht ster ben, son ‐
dern le ben, nach Sei ner Barm her zig keit und Treue nicht zu ge ben.
Weil nach Of fenb. 21,8. die Ver zag ten und Un glau bi gen und Gräu li chen
und Todt schlä ger und Hu rer und Zau be rer und Ab göt ti schen und al le Lüg ‐
ner un ter die Ge walt des zwei ten To des kom men, so kann ein Je der dar aus
er ken nen, was er zu über win den ha be, wenn er ihm ent rin nen soll. Je su, hilf
sie gen!

Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.

1.
See len! seht auf die Be loh nung,
Die ein Ue ber win der hat;
Läßt die Welt euch kei ne Woh nung,
Bleibt sie euch in Got tes Stadt;
Habt ihr Drang sal, seid zu frie den,
Ruh’ ist euch bei Gott be schie den.
2.
In der Ar muth die ses Le bens
Nennt euch eu er Herr doch reich;
Läs tern sie, sie thun’s ver ge bens,
Der Wahr haf te ken net euch;
Der euch in Sein Reich ver setz te,
Ist der Ers te und der Letz te.

3.
Wenn man euch mit Schmach und Ban den
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Schon auf we nig Ta ge droht,
Fürch tet nur nichts, was vor han den,
Seid ge treu bis in den Tod;
Denn der Kö nig auf dem Thro ne
Wid met euch die Le bens kro ne.

4.
Hofft, euch soll kein Leid ge sche hen,
Sterbt ihr, so hat’s kei ne Noth:
In dem ers ten Auf er ste hen
Seid ihr frei vom zwei ten Tod;
Aber die von Sa tans Schu le
Krie gen Theil am Schwe fel pfuh le.
5.
Du warst todt und bist le ben dig,
Je su Chris te, Got tes Sohn!
Ma che Du mich selbst be stän dig
Und ge treu bis zu der Kron’.
Schnaubt gleich Hur’ und Thier mit Mor den, 
Lebt man doch von Dei nen Wor ten.

25. Au gust. Mor gen-An dacht.
Auf daß wir et was wä ren zum Lob Sei ner Herr lich keit, die wir zu vor
auf Chris tum ge hofft ha ben. Ephes. 1,12.

Pau lus schrieb die ses von sich und al len glau bi gen Is ra e li ten. Die se hat ten
zu vor auf Chris tum ge hofft, oder in Chris to ei ne Hoff nung des ewi gen Le ‐
bens ge habt, ehe die Hei den zu die ser Hoff nung ge lang ten. Schon zur Zeit
des al ten Tes ta ments war die Hoff nung recht schaf fe ner Is ra e li ten auf den
zu künf ti gen Chris tum ge baut, und da Er er schie nen war, of fen bar te Er Sich
zu erst den Is ra e li ten, und der ers te An satz der christ li chen Kir che be stand
aus Ju den. Pau lus sagt aber V. 13.: durch Chris tum habt auch ihr Ephe ser
und An de re, die ihr von Hei den ab stam met, das Wort der Wahr heit ge hört,
und seid, da ihr glau big wur det, ver sie gelt wor den mit dem Hei li gen Geist
der Ver hei ßung.
Ich ler ne aber aus den Wor ten Pau li, daß Chris ten et was sein sol len zum
Lob der Herr lich keit Got tes. Dar auf geht der Vor satz Des sen, der al le
Din ge wir ket nach dem Rath Sei nes Wil lens, V. 11., die Herr lich keit Got tes
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oll al so an den Chris ten geof fen bart und deß we gen ge lobt wer den. Die
Herr lich keit Got tes ist Al les, was man von Gott rüh men kann: Sei ne Gü te,
Er kennt niß, Weis heit, Kraft, Ge rech tig keit. Die ses Al les zu sam men ge nom ‐
men ist, wenn es sich of fen bart, Sei ne Herr lich keit. Und die ses Al les wen ‐
det Gott an, wenn Er Men schen se lig macht. Durch die Er lö sung, die Chris ‐
tus voll bracht hat, ist die ses Al les schon geof fen bart und er wie sen wor den;
her nach fließt die ses Al les auch in das Werk der Hei li gung ein. Chris ten
sol len deß we gen sich dem gro ßen Gott ganz hin ge ben, daß Er Sei ne Herr ‐
lich keit an ih nen of fen ba ren kön ne, und sich’s nicht be frem den las sen,
wenn bei dem Werk der Hei li gung oft ei ne züch ti gen de und zer mal men de
Schär fe vor kommt, denn auch die se ge hört zur Of fen ba rung der Herr lich ‐
keit Got tes, und ist nö thig, wenn et was Gan zes her aus kom men soll.

Die se Herr lich keit Got tes soll, wie sie sich an ih nen of fen bart, ge lobt wer ‐
den. Dar um sind sie, was sie sind, da mit die ses ge sche hen kön ne. Nicht
uns, HErr, nicht uns (zwei mal wird die ses Ps. 115,1. ge sagt, weil der
Mensch gern sich sel ber Lob und Eh re gibt), aber nicht uns, HErr, son dern
Dei nem Na men gib Eh re, um Dei ner Gna de und Wahr heit wil len.
Chris ten wer den da durch nicht un glü ck lich, wenn al le Eh re und al les Lob
auf den Na men oder die Herr lich keit Got tes ge lei tet wird; denn sie sind da ‐
durch ge nug ge seg net und be glückt, daß Gott als ihr Gott die Be deu tung
Sei nes Na mens an ih nen er füllt, und Sei ne Herr lich keit an ih nen of fen bart.
Demje ni gen ge bührt das Lob, des sen die ser Na me und die se Herr lich keit
ist: sie aber wer den da durch über schwäng lich be glückt, und wenn sie sel ber
Gott lo ben, oder die Herr lich keit Got tes ihret we gen ge lobt wird, so ge reicht
es zu ih rer gro ßen Won ne, und Gott er füllt da bei das Wort: wer Mich eh ret,
den will Ich wie der eh ren. HErr, las se auch mich et was sein zum Lo be
Dei ner Herr lich keit. Du bist das A und das O. Von Dir, durch Dich und zu
Dir sind al le Din ge. Gleich wie al le Din ge ihr We sen von Dir ha ben, al so
wer den sie auch durch Dich be ar bei tet und zu ihrem Ziel ge führt. Die ses
Ziel aber bist Du sel ber, o Gott. Dei nem Na men sei Eh re in Ewig keit!
Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.

1.
Der Che ru bi nen Chö re 
Vor Got tes An ge sicht,
Der En gel star ke Hee re
Vor Sei nem Thron im Licht
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Be sin gen Got tes Ruhm,
Sie wid men al le Kräf te
Dem se li gen Ge schäf te
In Sei nem Hei ligt hum.

2.
Im Reich der Fins ter nis sen
Wird kein Ge sang ge lehrt;
Die Höl le mag nicht wis sen,
Was Gott zum Lob ge hört;
Uns hat Gott zu be reit’t,
Uns theu’r er lös te Ar men,
Zum Ruhm für Sein Er bar men,
Zum Lob der Herr lich keit.
3.
Uns Men schen ist’s er lau bet,
Der Geist gibt uns den Ton,
Daß, wer an Je sum glau bet,
Gott lobt in Sei nem Sohn.
O stim me, Geist des HErrn,
Mir al le Her zen strie be,
Daß ich des Va ters Lie be 
Im Sohn be sin gen lern’!

4.
Hier singt die heis’re Keh le 
Noch schwach und gar nicht rein;
Doch nimmt das Lob die See le 
Schon so er qui ckend ein.
O Gott, wie schön wirst Du
Nach eng li schem Ex em pel
Ge lobt in je nem Tem pel!
Ach bring’ uns auch hin zu!

25. Au gust. Abend-An dacht.
Ihr Lie ben, glau bet nicht ei nem jeg li chen Geist, son dern prü fet die
Geis ter, ob sie von Gott sind. 1 Joh. 4,1.
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Wenn Men schen et was mit gro ßem Ernst und Ei fer vor tra gen; um An de re
zu be leh ren, und sich da bei an statt an de rer Be wei se auf die Auf sch lüs se
oder Of fen ba run gen, wel che sie be kom men ha ben, be ru fen, so re den sie
aus dem Geist als Pro phe ten. Der glei chen Leu te hat es in den al ten und
neu en Zei ten ge ge ben; Jo han nes aber sagt: ihr Lie ben, glau bet nicht ei ‐
nem jeg li chen Geist, son dern prü fet die Geis ter, ob sie von Gott sind;
denn es sind vie le fal sche Pro phe ten aus ge gan gen in die Welt. Wie soll
man sie aber prü fen? Die Prü fung muß an ders an ge stellt wer den, wenn sol ‐
che Leu te zu künf ti ge Din ge weis sa gen, und an ders, wenn sie als Leh rer
weis sa gen oder Leh ren im Geist vor tra gen. Wer aus dem Geist Got tes zu ‐
künf ti ge Din ge weis sagt, des sen Weis sa gun gen müs sen nicht nur den schon
be währ ten gött li chen Weis sa gun gen, die in der hei li gen Schrift ste hen, nicht
wi der spre chen, son dern auch pünkt lich er füllt wer den, s. 5 Mos.
18,20.21.22. Jer. 28,8.9. Wer aber im Geist Leh ren vor trägt, darf der schon
geof fen bar ten gött li chen Leh re nicht wi der spre chen. Geis ter, die nicht von
Gott sind, ha ben zu je der Zeit un ter dem Bei stand der bö sen En gel sol che
fal sche Leh ren aus ge bil det, wel che da mals dem fleisch li chen Sinn der Men ‐
schen die an ge nehms ten wa ren, und den größ ten Scha den an rich ten konn ‐
ten. Zu den Zei ten der Rich ter und her nach, da der Hang zur Ab göt te rei bei
den Is ra e li ten groß war, konn te ein fal scher Pro phet oder Träu mer auf tre ten
und sa gen: las set uns an dern Göt tern fol gen und ih nen die nen, 5 Mos. 13,2.
Zu der Zeit Eze chiels gab es Pro phe ten und Pro phe tin nen, wel che, von ih rer
Ar muth ge drückt, den Leu ten Kis sen un ter die Ar me und Pfüh le zu den
Häup tern mach ten, die See len zu fa hen, das ist, wel che sich im Weis sa gen
dem fleisch li chen Sinn der Men schen ge fäl lig mach ten, um sich ei nen An ‐
hang zu ma chen, und als dann ihren An hän gern das Le ben ver hie ßen; über ‐
dieß aber auch um ei ner Hand voll Gers te und ei nes Bis sen Brods wil len die
See len zum Tod ver urt heil ten, die doch nicht ster ben soll ten, und die zum
Le ben, die doch nicht le ben soll ten. Ezech. 13,18.19. Bei den Ko rin thern
läs ter ten be geis ter te Leu te Je sum, weil es dem Teu fel dar an ge le gen war,
Ju den und Hei den da durch in ihrem Haß wi der das Chris ten t hum zu be fes ti ‐
gen, 1 Kor. 12,3. In Asi en, wo Jo han nes lehr te, stan den her nach Leu te auf,
wel che son der ba re Of fen ba run gen von ei nem ewi gen Licht und Fins ter niß,
oder von ei nem gu ten und bö sen Gott vor ga ben, und die Lei ber, und Al les,
was kör per lich oder ma te ri ell war, für ein Werk des bö sen Got tes hiel ten, da
sie dann von Je su Chris to be haup te ten , Er sei nicht im Fleisch ge kom men,
oder ha be kei nen Leib ge habt. Deß we gen schrieb Jo han nes sei nen Zu hö rern
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die se Re gel vor: dar an sollt ihr (zur ge gen wär ti gen Zeit und in un se rer Ge ‐
gend) den Geist Got tes er ken nen: ein jeg li cher Geist, der da be ken net,
daß Je sus Chris tus ist in dem Fleisch ge kom men, der ist von Gott, und
ein jeg li cher Geist, der nicht be ken net, daß Je sus Chris tus ist in dem
Fleisch ge kom men, der ist nicht von Gott. Kein Geist, der der hei li gen
Schrift wi der spricht, ist von Gott; die Be schaf fen heit der Pro phe ten selbst
aber wird aus ihren Früch ten er kannt. Matth. 7,15.16.

Mel.: Zeuch ein zu Dei nen Tho ren.
1.
Ihr Lie ben, prüft die Geis ter, 
Und glaubt nicht je dem Geist;
Nur der ist un ser Meis ter,
Der Je sus Chris tus heißt.
Der Geist ist nicht von Gott, 
Der Je sum nicht be ken net;
Wa sich von Je su tren net,
Ist ei ne Lü gen rott’.

2.
Wenn auch ein En gel kä me,
Und hielt’ von Je su nichts,
Hält man mit Recht von de me,
Er sei kein Geist des Lichts.
Und wär’ auch al le Welt
Des fal schen Geist’s Ge sel le,
Was wär’s, da al le Höl le
Von Je su auch nichts hält?

3.
Seid stolz, ihr wei sen Tho ren,
Sprecht hoch und den ket kühn;
Bleibt Fleisch, vom Fleisch ge bo ren,
Scheint se lig oh ne Ihn.
Habt ihr an Ihm nicht Theil, 
Geht ihr ohn’ Ihn ver lo ren;
Ihr irrt, ihr wei sen Tho ren! 
In Ihm nur ist das Heil.



1093

4.
HErr! Dich will ich be ken nen,
Dich Je sum, Got tes Sohn,
Dich mei nen Hei land nen nen,
Dich eh ren auf dem Thron.
Lehr’ Du mich im mer hin
Die Hö hen und die Tie fen
Der Wi der chris ten prü fen,
Bis ich dort bei Dir bin.

5.
Dein Geist zeug’ mei nen Geis te,
Daß Chris tus in mir sei,
Daß Er mir Bei stand leis te
Und mach’ mich irr thums frei;
Denn Chris ti Wahr heit steht
Im Tod, in dem Ge rich te,
Und ewig hin im Lich te,
Wenn die se Welt ver geht!

26. Au gust. Mor gen-An dacht.
Wenn der HErr die Ge fan ge nen Zi ons er lö sen wird, so wer den wir sein
wie die Träu men den. Ps. 126,1.

Als das jü di sche Reich von den Chal dä ern über wäl tigt wur de, wel ches
schon im vier ten Jahr des Kö nigs Jo ja kim ge schah, so wur den ei ni ge Ju den
und un ter den sel ben auch der Pro phet Da ni el nach Babel ge führt. Noch
meh re re wur den sie ben Jah re her nach mit dem Kö nig Jo ja chin weg ge führt,
die al ler meis ten aber eilf Jah re her nach, als das gan ze Reich Ju da zer stört
und Je ru sa lem mit dem Tem pel ver brannt wur de. Der Kö nig zu Babel hat te
bei die sem Weg füh ren oh ne Zwei fel die Ab sicht, zu ver hü ten, daß die Ju ‐
den nicht wie der von ihm ab fie len, wel ches ge sche hen wä re, wenn sie in
ihrem Lan de bei ein an der ge wohnt hät ten; Gott aber woll te sie da durch we ‐
gen ihres Un ge hor sams züch ti gen. In ihrem gu ten Lan de wa ren sie über ‐
müthig ge we sen, und hat ten Ab göt te rei und gro ße Greu el ge trie ben: nun
muß ten sie als arm und ver ach tet un ter den Hei den woh nen, und sich von
ih nen drü cken und ver spot ten las sen. Recht schaf fe ne Is ra e li ten be trüb te der
Man gel des er weck li chen öf fent li chen Got tes diens tes, dem sie vor her auf
dem Berg Zi on bei ge wohnt hat ten, am meis ten. Da hat te man ge op fert und
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ge be tet, und die Psal men Da vids ge sun gen: da war die Woh nung Got tes bei
den Men schen. Nun lag der Tem pel in der Asche und der Berg Zi ons wüs te.
Die weg ge führ ten Is ra e li ten, wel che an den Was sern Babels, am Eu phrat,
Ti gris und an dern Strö men, woh nen muß ten, weine ten, wenn sie an Zi on
dach ten. Ih re Har fen hin gen sie un ge braucht an die Wei den, die dar in nen
wa ren. Und wenn die Chal dä er, wel che sie hart be han del ten, und ih nen den
Rü ck weg in ihr Va ter land ver wehr ten, sie sin gen und an statt des Heu lens
fröh lich sein hie ßen, wenn sie so gar sag ten: Lie ber, sin get uns ein Lied von
de nen, die man auf dem Berg Zi on zu sin gen pfleg te: so sag ten sie: wie
soll ten wir des HErrn Lied sin gen im frem den Lan de? Ps. 137,1-4. Die ser
trau ri ge und schmäh li che Zu stand währ te 70 Jah re von dem vier ten Jahr Jo ‐
ja kims, oder 5 Jah re von der Zer stö rung Je ru sa lems an ge rech net. Nach dem
aber die se Jah re ver flos sen wa ren, er lös te Gott die Ge fan ge nen Zi ons durch
den per si schen Kö nig Ko res, nach dem der sel be die gro ße Stadt Babel ein ‐
ge nom men hat te. Es ge scha he dies so un ver mu thet, daß die Is ra e li ten bei
der ers ten Nach richt wie Träu men de wa ren, und nicht wuß ten, ob sie die sel ‐
be glau ben dür fen. Ob sie sich nun gleich in den chal dä i schen Län dern an ‐
ge baut und ih re Nah rung zum Theil auf ei nen gu ten Fuß ge setzt hat ten, so
eil ten sie doch mit Freu den in ihr Va ter land, um ihren Tem pel als die Woh ‐
nung Got tes un ter ih nen wie der zu er bau en; denn ein Volk oh ne ei nen Tem ‐
pel war da mals ein ver ach te tes Volk.

Zu un se rer Zeit woh nen from me Chris ten als zer streu te Fremd lin ge in der
Welt. Ihr öf fent li cher Got tes dienst be darf kei ner so gro ßen Zu rüs tung wie
der jü di sche, doch ist das Woh nen un ter den Gott lo sen, die den Frie den has ‐
sen, im mer ei ne be schwer li che Sa che. Es gibt aber ein himm li sches Zi on
und ein himm li sches Je ru sa lem, de ren He br. 12,22. Of fenb. 14,1.2. Mel ‐
dung ge schieht. Wer da hin ent rückt wer den wird, wird voll Freu de und Lob
Got tes sein, und die bes se ren Zei ten auf Er den An dern gern über las sen.
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.

1.
Die ihr die stil len Har fen noch
An Babels Wei den hän get,
Singt eu er Lied von Zi on doch,
Wie wohl der Feind euch drän get,
Stimmt nur von der Er lö sung an,
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Ob in das Lied schon dann und wann
Sich ei ne Thrä ne men get.

2.
Wenn einst der HErr nach Sei ner Kraft
Aus so viel Drang der Bö sen
Die noch ge fang’ne Bür ger schaft
Von Zi on wird er lö sen,
So wer den wir nach lan gem Weh’
Sein wie die fro he Träu men de
Bei Sei ner Wun der Grö ßen.
3.
Da wird, wie von dem süß’ten Traum,
Der mun tre Mund voll La chen,
Und glaubt das fro he Herz es kaum,
Die Zun ge jauch zend ma chen.
Nehmt die Ver hei ßung, wenn ihr müd’,
So könnt ihr ein er quick lich Lied
Von Zi ons Hoff nung ma chen.

4.
Gott Lob! der Christ hat’s den noch gut,
Er kann im Trau ern sin gen,
Und noch als fremd im Glau bens muth
Sein Herz zur Hei math schwin gen;
Letzt geht’s auf Zi ons Berg recht an:
Dieß Gro ße hat uns Gott gethan;
Hie soll es fröh lich klin gen!

26. Au gust. Abend-An dacht.
Die Schrift kann nicht ge bro chen wer den. Joh. 10,35.
Die ses sag te der wahr haf ti ge Sohn Got tes, des sen Zeug niß al le Zwei fel und
Läs ter re den der Wei sen die ser Welt zu Schan den macht. Er sag te die ses oh ‐
ne Ver stel lung, nicht den Ju den zu Ge fal len, son dern mit der je ni gen Auf ‐
rich tig keit, mit wel cher Er Al les re de te. Er sag te von der Schrift oh ne Ein ‐
schrän kung und Aus nah me, sie kön ne nicht ge bro chen wer den. Nicht nur
et was in der Schrift, son dern die Schrift oder die Bi bel, wie man sie da mals
hat te, ist un zer brech lich oder un um stöß lich. Wenn von ei ner Schrift ge sagt
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wird, daß sie ge bro chen oder auf ge löst wer de, so gibt man zu ver ste hen,
daß sie nichts gel te, daß man davon ab ge hen und ihr wi der spre chen dür fe, s.
Matth. 5,17.19.; die Schrift aber oder die Bi bel kann oder darf nicht ge bro ‐
chen wer den. Wir ha ben nicht nö thig, die Na men al ler ih rer Ver fas ser zu
wis sen; wir ha ben auch nicht nö thig, die Be schaf fen heit der gött li chen Ein ‐
ge bung, durch wel che sie ent stan den ist, zu be stim men und zu er klä ren: ge ‐
nug ist’s, daß sie nach dem Zeug niß des Soh nes Got tes un um stöß lich wahr
sei. Die Ju den woll ten da mals Je sum stei ni gen, weil Er ge sagt hat te: Ich
und der Va ter sind Eins; denn sie schlo ßen mit Recht dar aus, daß Er da ‐
durch zu ver ste hen ge ge ben ha be, Er sei Gott. Hier auf führ te Je sus ei nen
Spruch aus Ps. 82,6. an, in wel chem die Kö ni ge und Fürs ten, zu de nen dort
das Wort Got tes ge schah, oder wel che dort an ge re det wer den, Göt ter ge ‐
nannt wer den, und sag te zu gleich: die Schrift kann nicht ge bro chen wer ‐
den. Nun ist’s je kein Glau bens-Ar ti kel, den al le Men schen zu wis sen nö ‐
thig hät ten, daß mäch ti ge Ob rig kei ten Göt ter hei ßen; weil es aber in der Bi ‐
bel steht, so ist’s wahr, und wird bis an’s En de der Welt wahr blei ben; denn
die Schrift kann nicht ge bro chen wer den. Was nun Chris tus von der
Schrift des Al ten Tes ta ments ge sagt hat, gilt auch von der Schrift des Neu en
Tes ta ments, weil die Apo stel, wel che die ses ge schrie ben ha ben, grö ßer wa ‐
ren, als die Pro phe ten, und das We ni ge, das Mar kus und Lu kas ge schrie ben
ha ben, mit den apo sto li schen Schrif ten über ein kommt, und von Apo steln
be stä tigt wor den ist. Kann nun die Schrift nicht ge bro chen wer den, so muß
der sel ben schlech ter dings ge glaubt, ja der Ver stand und Wil le ei nes je den
Men schen un ter wor fen wer den. Ge lo bet sei der HErr, daß Er so für uns ge ‐
sorgt hat. Der größ te Theil der Men schen be steht oh ne hin aus Leu ten, wel ‐
che kei ne schar fen Ver nunft sch lüs se ma chen kön nen, und wo sind die je ni ‐
ge, die durch Ver nunft sch lüs se zu über zeu gen sind, wenn sie ih re na tür li ‐
chen Nei gun gen ver leug nen und un sicht ba re Din ge glau ben sol len? Sie
müs sen al so durch das An se hen ei nes un fehl ba ren Ge bie ters und Zeu gen
ge lenkt wer den. Wo ist aber ein sol cher Ge bie ter und Zeu ge? Un ter den
sterb li chen Men schen gibt’s kei nen. Wir ha ben ei ne Schrift nö thig, die ganz
von Gott ein ge ge ben sei. Wenn man ei ne Aus wahl un ter ihren Sprü chen
ma chen müß te, so kä me Al les wie der auf die mensch li che Weis heit an, wel ‐
che die se Aus wahl mach te. Wir ha ben al so ei ne Schrift nö thig, die nicht ge ‐
bro chen wer den kann, weil Gott als der höchs te Ge bie ter und wahr haf ti ge
Zeu ge über all in der sel ben mit uns re det. Sie zeu get aber von Chris to.

Mel.: Wir sin gen Dir, Im ma nu el etc.
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1.
Nur Je sus ist der Punkt der Schrift,
Auf den ihr gan zer Um fang trifft;
Die Schrift, bis Er der Welt er schien,
Und bis Er kommt, zielt ganz auf Ihn.

2.
Was al ler Grimm der Höl le schäumt,
Was al ler Witz der Men schen träumt,
Ist schwa che Macht und lee rer Wahn;
Weil nichts Ihm Sein Wort til gen kann.
3.
Er blei bet doch der Kir che Haupt;
Er macht doch se lig, wer Ihm glaubt;
Er ist doch Rich ter al ler Welt,
Die nichts auf Sei ne Wor te hält.

4.
Ihr Fein de, wi der strebt dem Wort:
Es steht und siegt und wirkt noch fort;
Ihr Glau bi gen, hangt nur dar an,
Weil dieß euch se lig ma chen kann.

5.
Schreib’, Je su, selbst Dein Wort in mich;
Bleibt dieß in mir, so kenn’ ich Dich;
Wer Dich er kennt, wird nicht zu Spott;
Wer Dich nicht hat, hat kei nen Gott.
6.
Durch’s Wort ver klä ret Dich Dein Geist,
Daß un ser Herz er leuch tet heißt,
Wie Du auf Er den für uns littst
Und in dem Him mel für uns bittst.

7.
In Dir, HErr Je su, fehlt mir’s nicht;
Eh’ bricht mein Herz, als Dein Wort bricht,
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Daß, wer an dich glaubt, se lig sei;
Dieß macht im Tod vom To de frei.

8.
Auf Dein Wort sterb’ ich Tros tes voll,
Die weil ich auf er ste hen soll;
O da wird herr lich of fen bar,
Du seist der HErr, Dein Wort sei wahr!

27. Au gust. Mor gen-An dacht.
Auf die Hei den ward die Ga be des Hei li gen Geis tes aus ge gos sen; denn
sie hö re ten, daß sie mit Zun gen re de ten und Gott hoch prei se ten. Apost.
Gesch. 10,45.46.

Als nach der Him mel fahrt Je su die Erst lin ge aus den Ju den be kehrt wur den,
so sag te Pe trus, Apost. Gesch. 2,38., zu ih nen: thut Bu ße, und las se sich
ein Jeg li cher tau fen auf den Na men Je su Chris ti zur Ver ge bung der
Sün de, so wer det ihr emp fahen die Ga be des Hei li gen Geis tes. Und als
der Haupt mann Cor ne li us und die Sei ni gen als die Erst lin ge un ter den Hei ‐
den in die christ li che Kir che auf ge nom men wer den soll ten, so ward auch
über sie die Ga be des Hei li gen Geis tes aus ge gos sen; weil aber Gott wuß ‐
te, wie schwer es die ge tauf ten Ju den an kom me, mit Hei den in ei ne brü der ‐
li che Ge mein schaft zu tre ten, so gab Er die sen bei der Aus gie ßung des Hei ‐
li gen Geis tes auch ei ne Wun der ga be, nach wel cher sie plötz lich mit frem ‐
den Spra chen re den konn ten. Sie wen de ten auch als bald die se Ga be so an,
daß sie Gott in sol chen frem den Spra chen hoch prei se ten, und die ge gen ‐
wär ti gen glau bi gen Is ra e li ten, die es hö re ten, konn ten auf ei ne un fehl ba re
Wei se dar aus schlie ßen, daß der Hei li ge Geist auf Je ne aus ge gos sen wor den
sei, und sie al so hin fü ro für Brü der in Chris to ge hal ten wer den müs sen. Wer
al so mit an dern Hei li gen ein Bür ger im Reich Got tes, wer ein Haus ge nos se
Got tes, wer ein Mit er be glau bi ger Kin der Got tes, wer ein Glied am Leib
Chris ti sein will, muß den Hei li gen Geist als die höchs te Ga be Got tes emp ‐
fan gen. Gu te Rüh run gen, ja auch fort ge hen de Gna den wir kun gen Got tes,
der glei chen Cor ne li us schon vor der An kunft Pe tri in sei nem Hau se er fah ‐
ren hat te, brin gen den Men schen na he zu die sem neu tes ta ment li chen Gna ‐
den stand: die ser Stand sel ber aber er for dert ei ne Aus gie ßung und dar auf
fol gen de In woh nung des Hei li gen Geis tes. Mit der sel ben hört der Mensch
auf un ter dem Ge setz zu sein, und er fängt nun an un ter der Gna de zu sein.
Nun geht der un ru hi ge und auf ei ne be stän di ge in ner li che Ver urt hei lung
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hin aus lau fen de Zwang zu En de, der Röm. 7,15. u.ff. be schrie ben ist, und
der Mensch fängt an, in ner lich geist lich ge sinnt zu sein, und Le ben und
Frie den zu ge nie ßen. Nun darf er nicht im mer äch zen, kla gen, und streng
rich ten, son dern kann un ter dem Trieb des Geis tes Gott hoch prei sen, und
nach dem kö nig li chen Ge bot der Lie be den ken, re den und han deln, soll aber
auch von al len Kin dern Got tes brü der lich ge liebt wer den. Nun ist das Al te
ver gan gen und Al les neu wor den. Die se se li ge Ver än de rung ver steht Nie ‐
mand als wer sie er fährt. Die Wei sen die ser Welt, son der lich die je ni gen, die
als Schrift ge lehr te An de re un ter rich ten, wol len oft auch für Kin der Got tes
und Brü der in Chris to ge hal ten sein, wenn sie bei dem dun keln Ver nunfts ‐
licht ei ne buch stäb li che Wis sen schaft ge sam melt, und nach dem Trieb des
Ge wis sens, zur Er hal tung ih rer Eh re und ihres Ein kom mens, ei nen Schein
der Tu gend um sich her um ha ben, wor an sie sich selbst oft ge nug er göt zen.
Al lein das Licht des Hei li gen Geis tes ist un er meß lich ed ler als die Ver nunft,
und sein Trieb ist kräf ti ger und vor treff li cher als der blo ße Trieb des Ge wis ‐
sens, und was Er wirkt, ist recht schaf fe nes We sen in Chris to Je su, und ge ‐
reicht zum Lob der Herr lich keit Got tes. Ach Gott, gie ße Dei nen Geist auch
in un se rer Zeit reich lich aus, da mit Dein Na me ver herr licht, und Dein Reich
aus ge brei tet wer de!

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Von der Wol lust singt die Ju gend,
Und der Wei se von der Tu gend,
Die der Welt sinn gött lich heißt;
Auch der Heuch ler scheint zu sin gen,
Daß es soll gen Him mel klin gen;
Doch was treibt sie für ein Geist?

2.
Oh ne Kraft und Le ben blei bet,
Wen der Geist des HErrn nicht trei bet,
Und sein Lied ge fällt Gott nicht.
Got tes Geist schafft neue Zun gen;
Da wird Got tes Lob ge sun gen,
Daß das Herz nicht wi der spricht.
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3.
Chris ti Gna de, Got tes Frie de
Muß der In halt sein vom Lie de,
Wel ches Gott ge fal len soll;
Chris ti Geist nimmt’s von dem Sei nen.
Je su, mach’ mir von dem Dei nen
Durch den Geist mein Herz auch voll.

4.
Weil der Va ter gnä dig hö ret,
Wo das Lied im Sohn Ihn eh ret.
Jet zund sin gen wir zur Prob’;
Gieß den Geist, auch uns zum Se gen,
Hier wie ei nen sanf ten Re gen,
Dor ten strom weis, Dir zum Lob!

27. Au gust. Abend-An dacht.
Vor al len Din gen er greift den Schild des Glau bens, wo mit ihr aus lö ‐
schen kön net al le feu ri gen Pfei le des Bö se wichts. Eph. 6,16.

Kin der Got tes le ben un ter bö sen Men schen und zu gleich un ter bö sen Geis ‐
tern. Je ne sind bei Wei tem nicht so fürch ter lich als die se, und scha den meis ‐
tens nur deß we gen, weil sie aus ei nem ih nen selbst un be kann ten An trieb
bö ser Geis ter han deln, wel che sie ver schmitz ter und grim mi ger ma chen, als
sie für sich selbst wä ren. Um der bö sen En gel wil len, sagt Pau lus, sei es nö ‐
thig, den Har nisch oder die Waf fen rüs tung Got tes an zu zie hen, und sagt,
die ser be ste he erst lich in der Gurt der Wahr heit, wo mit die Len den um ‐
gür tet sein sol len. Wer näm lich wi der die bö sen En gel be ste hen will, muß
zu al len Ue bun gen des Chris ten t hums wie ein Sol dat ge gür tet, das ist fer tig
und mun ter sein, und zwar soll er sich mit Wahr heit, dass ist mit recht schaf ‐
fe nem We sen oder Red lich keit, um gür ten. Er muß aus der Wahr heit sein, in
der Wahr heit wan deln, und nach der Re gel des wahr haf ti gen Wor tes Got tes
han deln. Wer als ein Heuch ler mit Lü gen um geht, ist vom Sa tan schon ver ‐
schlun gen. Die Brust soll mit dem Brust har nisch der Ge rech tig keit be ‐
deckt sein, daß er sa gen kön ne: nun wir denn sind ge recht wor den durch
den Glau ben, so ha ben wir Frie den mit Gott, durch un sern HErrn Je ‐
sum Chris tum. Die Fü ße sol len ge stie felt sein durch die Fer tig keit oder
Mun ter keit, wel che das Evan ge li um des Frie dens ver schafft, wel ches
näm lich den Chris ten stärkt, ge wis se Trit te zu thun auf dem Weg, der zum
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himm li schen Va ter land führt, und auf die sem Weg nicht mü de zu wer den.
Vor al len Din gen aber soll er den Schild des Glau bens er grei fen, mit wel ‐
chem er al le feu ri gen Pfei le des Bö se wichts aus lö schen kann. Die se feu ‐
ri gen Pfei le sind oh ne Zwei fel al le ge fähr li chen Rei zun gen zum Ab fall von
Gott, zur Läs te rung Got tes, zur Ver leug nung des Na mens Je su, und zu al len
schwe ren Sün den fäl len. Ge gen die sel ben ist nichts nö thi ger als der Glau be.
Der Glau be ist ei ne Stär ke der See le. Der Glau be hält sich an das Wort Got ‐
tes. Der Glau be sieht auf Je sum und Sein un sicht ba res Reich. Der Glau be
weicht nicht, flieht nicht, fürch tet sich nicht. Wer al so im Glau ben fest steht,
kann die feu ri gen Pfei le des Bö se wichts, wenn man auch ei ne Zeit lang da ‐
durch ge plagt wird, aus lö schen. Er hat näm lich we gen sei nes stand haf ten
Glau bens kei nen Scha den von den sel ben, und wird von zeit zu Zeit ih rer
gar los, da hin ge gen ein un glau bi ger, furcht sa mer und ver zag ter Mensch
von ih nen nicht nur ge ängs tet, son dern auch wohl gar tödt lich ver wun det
wird. Doch ver ur sa chen die se Pfei le, und über haupt al le Wer ke des Bö se ‐
wichts auch dem Glau bi gen ein Lei den. Ja wohl; deß we gen soll er den
Helm des Heils neh men, wel cher 1 Thess. 5,8. ein Helm der Hoff nung
zur Se lig keit heißt. er darf näm lich wie Ja kob sa gen: HErr, ich war te auf
Dein Heil. Er darf die Se lig keit, das ist die Er lö sung von al lem Ue bel, hof ‐
fen; da bei aber wi der Men schen, die Sa tans Werk zeu ge sind, das Schwert
des Geis tes, das ist das Wort Got tes, brau chen, um sie heils am zu ver wun ‐
den; und in al lem An lie gen be ten. Mit die ser gan zen Waf fen rüs tung wün ‐
sche ich im mer an ge zo gen zu sein, da mit ich an je dem bö sen Ta ge Wi der ‐
stand thun, und Al les wohl aus rich ten und das Feld be hal ten mö ge.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1.
Sei stark mein Herz, Ge fahr ist da,
Er greif’ des Glau bens Schild;
Der Feind ist mit Ge schos sen nah’,
Die er mit Feu er füllt.

2.
Ich glaub’ an Je sum, Got tes Sohn,
D’rauf leb’ und ster be ich;
Spricht Sa tan die ser Wahr heit Hohn,
Sie ist der Schild für mich.
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3.
Ich glau be, Je sus sei mein HErr, 
Der mich so theu’r er kauft;
Hie von bringt mich kein Läs te rer:
ich bin auf Ihn ge tauft.

4.
Ich glau be, Gott hat mich ge liebt
Und mit sich selbst ver söhnt;
Dieß ist’s, wenn mich der Drach be trübt,
Das mir zur Freu de dient.
5.
Ich glau be, ich sei Got tes Kind,
Weil mir Sein Geist es zeugt;
Dieß Zeug nis, das mein Geist emp find’t,
Macht, daß der Ar ge schweigt.

6.
Ich glau be, daß Sein Geist mich treibt,
Das Ab ba in mir spricht,
Und Glau ben wirkt, der sieg haft bleibt;
Der Bös wicht zwingt mich nicht.

7.
Ich glau be, daß mich Chris ti Blut
Voll kom men wa schen kann;
Macht Je sus mei ner Sa che gut,
Was geht’ den Teu fel an?
8.
Ich glau be bei der Züch ti gung,
Daß Gott doch Va ter sei,
Er liebt und sucht nur Bes se rung.
Schweig’, Lüg ner, Gott ist treu!

9.
Ich glau be, daß mein Hei land lebt,
Und sterb’ auf Des sen Wort,
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Der einst mich aus dem Staub er hebt,
Das treibt den Sa tan fort!

28. Au gust. Mor gen-An dacht.
La za rus, un ser Freund, schläft. Je sus aber sag te von sei nem To de. Joh.
11,11.13.
Gro ße Leut se lig keit des HErrn Je su, daß Er von dem La za rus zu Sei nen
Jün gern sag te: un ser Freund schläft, und da durch an deu te te, daß Er und
Sei ne Jün ger bis her ei nen ge mein schaft li chen Freund an dem La za rus ge ‐
habt ha ben! La za rus scheint kei ner von den je ni gen ge we sen zu sein, die Je ‐
su über all hin nach folg ten; er war aber ein Freund Je su und Sei ner Jün ger,
er er wies ih nen al ler hand Lie bes diens te, be her berg te sie, und ge noß ihres
ver trau li chen Um gangs. La za rus und sei ne zwei Schwes tern wa ren gu te und
from me Leu te, und fä hig, von dem Hei land freund schaft lich be han delt zu
wer den. Er hat te auch Mar tha lieb, und ih re Schwes ter und La za rus, V. 5.
Die Schwes tern wuß ten auch sol ches, und lie ßen deß we gen, als ihr Bru der
krank war, dem HErrn Je su sa gen: HErr sie he, den Du lieb hast, der liegt
krank, V. 3. Ob Sich gleich der HErr Je sus zu ei nem lieb rei chen und
freund schaft li chen Um gang mit ih nen her ab ließ, so lie ßen sie sich doch aus
der Ehr er bie tung ge gen Ihn nicht ver rü cken, son dern nann ten Ihn HErr,
wel cher Ti tel da mals nicht so ge wöhn lich war, als er jetzt ist. Ja sie ver ehr ‐
ten Ihn als den Sohn Got tes, dem Gott Al les ge wäh re, V. 22., und glaub ten,
daß Er ihren Bru der ge sund ge macht hät te, wenn Er bei sei nem Kran ken bett
zu ge gen ge we sen wä re, V. 21.32. Sie lie ßen es auch dem HErrn Je su, der
da mals jen seits des Jordans war, sa gen, daß ihr Bru der krank sei; Je sus aber
bleib noch zwei Ta ge an sel bi gem Ort, und trat nach dem Ver fluß der sel ben
die Rei se nach Be tha ni en an. Nun lag La za rus, als Je sus zu Be tha ni en an ‐
kam, schon vier Ta ge im Gra be; wenn wir nun zu den schon ge mel de ten
zwei Ta gen zwei an de re Ta ge rech nen, wel che zur Rei se an ge wen det wor ‐
den, so ist es er sicht lich, daß La za rus bald dar auf ge stor ben sei, nach dem
sei ne Schwes tern ei nen Bo ten an Je sum ab ge fer tigt hat ten, ja daß er un ge ‐
fähr um die sel be Zeit ge stor ben, da der Bo te zu Je su ge kom men und daß er
oh ne Ver zug nach der Ju den Wei se be gra ben wor den sei. Je sus sag te her ‐
nach von ihm: er schläft, aber Ich ge he hin, daß Ich ihn auf er we cke;
gleich wie Er auch von dem Mägd lein des Jai rus ge sagt hat te: es ist nicht
ge stor ben, son dern es schläft. Die Ge wiß heit und Leich tig keit der na hen
Auf er we ckung ver an laß te Je sum, den Stand des To des ei nen Schlaf zu nen ‐
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nen; denn wie ein Schla fen der wie der auf wacht, so wach ten auch die se Tod ‐
ten wie der auf, und so leicht ein Schla fen der durch ei nen lau ten Ruf auf ge ‐
weckt wer den kann, so leicht war es Je su, die se Tod ten durch Sei ne Stim me
zum Le ben zu rück zu ru fen. Auch von an dern Tod ten wird ge sagt, daß sie
vor ih rer Auf er we ckung schla fen. Vie le, sag te ein En gel zu dem Pro phe ten
Da ni el, so un ter der Er den schla fen lie gen, wer den auf wa chen, et li che
zum ewi gen Le ben, et li che zur ewi gen Schmach und Schan de, Dan.
12,2.; und Pau lus nennt 1 Thess. 4,13-16. die Ge rech ten, die der HErr Je sus
bei Sei ner Zu kunft auf er we cken wird, so wohl Schla fen de als euch Tod te in
Chris to. Ei nem Chris ten ge bührt, mit der Hoff nung der Auf er ste hung ster ‐
bend ein zu schla fen. Sein Grab ist sei ne Schlaf kam mer, in wel cher er die
Auf er we ckung er war tet, und nicht sein Ker ker, aus wel chem er zur An hö ‐
rung des Urt heils der Ver dam mung her aus ge führt wer den müß te.

Mel.: Sollt’ es gleich bis wei len schei nen.
1.
Chris tus litt den Tod zur Stra fe;
Un ser Tod wird uns zum Schla fe:
Der die Sün den hat ge büßt,
Hat das Bitt’re uns ver süßt.

2.
Je sus starb an un sern Schul den;
Was wir noch vom To de dul den,
Kommt nach Chris ti Tod nicht mehr
Von des To des Sta chel her.

3.
Das ist un sers Hei lands Gna de:
Un ser Ster ben ist kein Scha de,
Un ser Ster ben ist Ge winn;
Denn wir ster ben nun auf Ihn.
4.
HErr mein Gott, Dir will ich dan ken,
Der des Gra bes finst’re Schran ken
Uns zum Ru he bett ge macht,
Bis man auf Dein We cken wacht.
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5.
Ich bin auch von Dei nen Scha fen,
Laß mich auch in Dir ent schla fen,
Glau big in die Kam mer geh’n,
Fröh lich wie der auf er steh’n.

6.
Ruf’ mir einst zu Dei ner Freu de,
Schmü cke mich mit wei ßem Klei de;
Leh re mich vor Dei nem Thron
Auch den Hal le lu jahton!

28. Au gust. Abend-An dacht.
Der HErr ist na he. Sor get nichts, son dern in al len Din gen las set eu re
Bit te im Ge bet und Fle hen mit Dank sa gung vor Gott kund wer den.
Phil. 4,5.6.

Weil der HErr na he ist, und bald Al les rich ten wird, soll ein Christ die Bö ‐
sen nicht streng rich ten, ih nen nichts Bö ses an wün schen, und sich nicht sel ‐
ber rä chen. Man kann ja das Ge richt des HErrn er war ten. Ein Je der war te
nur bis zu sei nem na hen Tod; denn nach dem sel ben wird ihn die Bos heit der
Men schen nicht mehr är gern und an fech ten, und die Zeit bis zu der wirk li ‐
chen Zu kunft des HErrn für ihn un ver merkt ver strei chen. So lan ge aber die ‐
ses Le ben währt, ist es ei nes Chris ten Schul dig keit, sei ne Lin dig keit al len
Men schen kund wer den zu las sen, V. 5. Auch soll er im Glau ben an den
HErrn, der na he ist, nichts sor gen, oder sein Herz nicht mit küm mer li chen
Ge dan ken quä len, wo zu die Ar muth, die Sterb lich keit der An ge hö ri gen,
und der Haß der Welt, und in son der heit der Ge wal ti gen in der Welt ei ne
Ver an las sung ge ben kön nen. Pau lus war zu Rom als ein Ge fan ge ner. Sein
Le ben stand in Ge fahr, auch litt er, weil sein Han del sehr lang währ te, und
er sich selbst ver kö s ten muß te, Man gel. Welch’ ei ne rei che Ma te rie zum
Sor gen, wenn er nicht ge glaubt und ge be tet hät te! Aber in dem er den Brief
an die Phi lip per mit ei nem sehr hei tern Her zen schrieb, ver si cher te ihn der
Geist Got tes, daß er dieß mal nicht ster ben wer de, ob er schon da zu wil lig
ge we sen wä re, Phil. 1,22-25. Was aber den Man gel an be langt, so hat te er
ge lernt, sich ge nü gen zu las sen, und ihn zu er tra gen, Phil. 4,11.12. Ue b ri ‐
gens hat te er oh ne Zwei fel we gen des sel ben auch zu Gott ge fleht, und als ‐
dann wur de er höch lich er freut, als die Phi lip per, oh ne daß er bei ih nen ge ‐
bet telt hät te, durch die herz len ken de Kraft Got tes wie der wa cker wur den,
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für ihn zu sor gen, und ihm durch den Epaph ro di tus ei ne Bei steu er zu schick ‐
ten, wie sie schon vor her ein mal gethan hat ten, Phil. 4,10-18. Auf glei che
Wei se sol len glau bi ge Chris ten, an statt der Sor gen in al len Din gen ih re
Bit ten im Ge bet und Fle hen mit Dank sa gung vor Gott kund wer den
las sen. Wer den Sor gen nach hängt, be hält sein An lie gen bei sich selbst,
denkt ihm ängst lich nach und quält sich ver ge bens. Wer sich aber da mit hel ‐
fen will, daß er nur Men schen um Hül fe bit tet, kann noch mehr be trübt wer ‐
den, wenn sie ihn ver geb lich bit ten las sen; wel ches Gott zu wei len deß we ‐
gen ge sche hen läßt, da mit man ler ne, sich zu vör derst bei Ihm zu mel den.
Las set al so, ihr Chris ten, eu er Bit ten im Ge bet und Fle hen vor Gott kund
wer den. Er kann trös ten, hel fen, und wenn Er Men schen als Werk zeu ge
brau chen will, die Her zen der sel ben len ken. Das Be ten sel ber macht schon
ei ne Er leich te rung, wenn es im Glau ben ge schieht. Ver ges set aber da bei die
Dank sa gung nicht. Dan ket Gott, ehe euch in dem ge gen wär ti gen An lie gen
ge hol fen wird; denn ihr ge nie ßet doch auch bei dem sel ben schon viel Gu ‐
tes, und auch das Recht zu be ten, das ihr in Chris to Je su habt, ist ei ner
Dank sa gung werth. Har ret als dann ei ne Zeit lang, wie denn das Har ren im
Psal ter den Be ten den oft emp foh len wird. Pau lus muß te auch har ren, bis
ihm die Phi lip per et was schick ten; denn die Zeit litt es vor her nicht, V. 10.
Bald kann aber der Har ren de sa gen: da die ser Elen de rief, hö re te der
HErr, und half ihm aus sei nen Nö then.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Nur für die ses Le ben sor gen, 
Ma chet kei nen gu ten Mor gen,
Aber man che bö se Nacht.
Nur um je nes Le ben sor gen,
Bringt einst ei nen fro hen Mor gen,
Wenn man aus dem Grab er wacht.

2.
Mein Gott! fehlt es mir an Ga ben,
Wünsch’ ich dieß und jen’s zu ha ben,
Lehr’ mich oh ne Kum mer sein,
Und Dir in ge laß’nen Bit ten
Mein Ver lan gen aus zu schüt ten,
Denn Du hörst und hilfst al lein.



1107

3.
Lehr’ mich, oh ne ängst lich Kla gen
Dir ver gnüg ten Dank zu sa gen
Schon für das, was wirk lich da;
Daß nicht mei ner Sor gen He cken
Dei nes Wor tes Frucht ver ste cken,
Sa ge mir: der HErr ist nah.

4.
Reich in gu ten Wer ken wer den,
Das sei mein Ge such auf Er den;
And’re Sor gen tau gen nichts.
Laß in sehn li chem Ver lan gen
Mich mit gan zem Her zen han gen
An dem Erbt heil je nes Lichts.
5.
Da ist Reicht hum, der recht wich tig,
Da ist Le ben, das nicht flüch tig,
Je su! da hin zie he mich;
Um die Gü ter je nes Le bens
Ist das Fle hen nicht ver ge bens,
Und der Dank währt ewig lich.

29. Au gust. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist ein Mitt ler des Neu en Tes ta ments, auf daß durch den Tod,
so ge sche hen ist zur Er lö sung von den Ue ber tre tun gen, die un ter dem
ers ten Tes ta ment wa ren, die, so be ru fen sind, das ver hei ße ne ewi ge Er ‐
be emp fahen. He br. 9,15.

Wenn in der hei li gen Schrift von ei nem gött li chen Tes ta ment oder Bund
die Re de ist, so wer den Ver hei ßun gen ge meint, wel che ei ne fei er li che Be ‐
stä ti gung er langt ha ben. Die Ver hei ßung, daß kei ne Sünd fluth mehr ent ste ‐
hen soll te, war ein Bund, weil sie durch den Re gen bo gen be stä tigt wur de;
die Ver hei ßun gen, wel che Gott dem Abra ham ge ge ben hat te, hie ßen nicht
bäl der ein Bund, als da mals, da sie durch das Zei chen der Be schnei dung
be stä tigt wur den. Die Ver hei ßung, daß Gott Is ra els Gott sein woll te, wur de
ein Bund, da Mo se das Volk mit Op fer blut be spreng te, da der Sab bath mit
ei ner grö ßern Pünkt lich keit als vor her be foh len, und das gan ze Ge setz, wel ‐
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ches Is ra el als das Volk Got tes von den Hei den un ter schied, dem sel ben auf ‐
ge legt wur de. Bei al len die sen Fäl len wur den die gött li chen Ver hei ßun gen
nur durch Zei chen be stä tigt, die an sich selbst kraft los und nicht sel ber die
Ur sa chen wa ren, um de ren wil len Gott die Ver hei ßung er füll te. Die je ni gen,
mit de nen Gott den Bund mach te, wa ren schul dig, die Ver hei ßung zu glau ‐
ben, und das Be stä ti gungs zei chen für ein sol ches zu hal ten, oder auch,
wenn die mensch li che Wirk sam keit da bei nö thig war, das je ni ge mit red li ‐
cher Ehr furcht und Lie be zu thun, was Gott be foh len hat te. Der Bund, den
Gott mit Is ra el bei sei nem Aus zug aus Egyp ten mach te, wird der al te Bund
oder das Al te Tes ta ment ge nannt, Jer. 31,32. He br. 8,9.13. Die ser Bund
ent hielt die al ler größ te Ver hei ßung, daß Gott Is ra els Gott sein wol le, war
aber mit vie len be schwer li chen Be stä ti gungs zei chen ver knüpft und faß te
die wirk li che Er schei nung des Mes si as und der Mit t hei lung des Geis tes der
Kinds chaft nicht in sich, son dern zeig te bei des nur in der Fer ne. Die Is ra e li ‐
ten blie ben nicht in die sem Bund, weil sie die Ver hei ßun gen nicht glaub ten,
und die Ge bo te Got tes fre vent lich über tra ten. Von Chris to und durch Chris ‐
tum wur de ein Neu er Bund ge macht, Jer. 31,31., das ist, al le gött li chen
Ver hei ßun gen (wel che nun von ge gen wär ti gen Gü tern han del ten) be ka men
ei ne neue Be stä ti gung, und zwar durch Sei nen Tod, und weil sie durch Sei ‐
nen Tod be stä tigt wur den, so be ka men sie mehr die Form ei nes Tes ta men ‐
tes als ei nes Bun des. Auch die ses ver edel te die ses Neue Tes ta ment, daß der
Tod Je su es nicht nur als ein Zei chen be stä tig te, son dern daß die ser Tod die
ei gent li che ver dienst li che Ur sa che war, um de ren wil len Gott Sei ne Ver hei ‐
ßun gen er füll te. Chris tus war hie bei der Mitt ler, weil Er es mit Gott in Sei ‐
nem Lei den und Tod zu thun hat te, und den Men schen die Gna de ver kün ‐
dig te und durch Sei nen Tod er warb. Weil un ter dem ers ten Tes ta ment oder
Bund die Ue ber tre tun gen den Glau bi gen zwar ver ge ben, aber durch kei ne
gül ti ge Ver süh nung ge tilgt wa ren, so starb Er auch noch zur Er lö sung von
den sel ben. Und weil die Ver hei ßun gen durch Sei nen Tod die Form ei nes
Tes ta men tes be ka men, so konn te man recht ei gent lich auch von ei nem Er ‐
be sa gen, und zwar von ei nem ewi gen Er be. Die je ni gen, wel che von An be ‐
ginn der Welt an be ru fen sind, und den Be ruf an ge nom men ha ben, sol len
ver mö ge des Neu en Tes ta men tes das ver hei ße ne ewi ge Er be emp fahen.
HErr Je su, laß auch uns die ses Er be emp fahen!

Mel.: Mir nach, spricht Chris tus etc.
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1.
Ein Tes ta ment, mit Blut ge stift’t,
Hat Je sus hin ter las sen;
Da darf der Glau be nach der Schrift 
Nun sei nen An t heil fas sen. 
Mein Na me ste het auch dar in,
Weil ich ja auch ein Sün der bin.

2.
Es ist nun fest durch Chris ti Tod,
Der Sün der soll nicht ster ben;
Be freit von sei ner Schul den noth
Soll er das Le ben er ben:
Des Glau bens Le ben in der Zeit,
Das himm li sche in Ewig keit.
3.
Un schätz bar Gut von höchs tem Werth,
Ge stif tet für die Ar men,
Die nichts ver dient, ja nichts be gehrt,
Wir ha ben’s aus Er bar men.
Glaubt, Sün der, freu et euch darob,
Ge nießt es zu des Stif ters Lob.

4.
Ich be te an, ich dan ke Dir,
Ich reich ge mach te Ma de;
Nichts hab’ ich, als ein Herz in mir
Zum Dank für die se Gna de,
Be rei te dieß zu Dei nem Ruhm
Noch hier und dort im Hei ligt hum

29. Au gust. Abend-An dacht.
Sie he, dein Kö nig kommt zu dir. Matth. 21,5.
Als der HErr Je sus auf’s letz te Os ter fest nach Je ru sa lem kam, so zog Er mit
ei ner ge wis sen Fei er lich keit zu Je ru sa lem ein, und das Volk rief Ihm zu: ge ‐
lo bet sei, der da kommt in dem Na men des HErrn, ge lo bet sei das Reich un ‐
se res Va ters Da vids, das da kommt u.s.w. Auch sagt Mat thä us, daß da mals
die Weis sa gung des Za cha ri as er füllt wor den sei: sa get der Toch ter Zi on:
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sie he, dein Kö nig kommt zu dir. Es ist auch merk wür dig, daß der HErr Je ‐
sus in Sei nen letz ten Ta gen, ob Er schon Sei nen schmäh li chen Tod als na he
vor sich sah, öf ter und deut li cher als sonst von Sich selbst als ei nem
HErrn, Kö nig und Rich ter ge re det hat. Er blieb auch so fest bei die sen
Vor stel lun gen, daß Er her nach vor dem Pi la tus in der tiefs ten Nied rig keit
ein gu tes Be kennt niß von Sei ner kö nig li chen Wür de und von Sei nem Kö ‐
nig reich ab le gen konn te. Durch die ses Sein un ver gleich li ches Bei spiel hat
Er uns ge lehrt, daß ein glau bi ger Christ bei der Schmach, die er vor sich
sieht, an die Eh re, bei der Ar muth an den Reicht hum, und bei dem Ster ben
an das Le ben den ken, und sich über haupt in sei nem Geist über das Sicht ba ‐
re er he ben sol le.

Was nun in son der heit das Kö nig reich Je su an be langt, so ist es ein herr li ‐
ches, un be weg li ches und ewi ges Reich. Wenn ich glau be, daß Je sus Kö nig
sei, so darf ich da für hal ten, daß Er herr sche, schüt ze, ret te, krie ge, stra fe,
rich te, von demje ni gen, was Sein ist, Ga ben aus t hei le, und ei ne gro ße Herr ‐
lich keit ha be. Ich bin Ihm als mei nem Kö nig Ehr er bie tung, Ver trau en und
Ge hor sam schul dig. Al les muß Ihm als ei nem Kö nig un terthan wer den; wo
Ihm aber noch nicht Al les un terthan ist, da will Er noch als Kö nig hin kom ‐
men, wie die Schrift zu re den pflegt, und Sei ne kö nig li che Wür de und
Macht er wei sen. Er kom me denn auch zu mir und den Mei ni gen und zu al ‐
len Men schen, die jetzt le ben; Er brin ge, wie Ps. 72. ge weis sagt ist, das
Volk Got tes zur Ge rech tig keit, und er ret te Sei ne Elen den. Er las se die Ber ge
den Frie den brin gen, und die Hü gel die Ge rech tig keit. Er er hal te das elen de
Volk bei Recht, hel fe den Ar men, und zer schmei ße die Läs te rer. Ihn fürch te
man, so lan ge die Son ne und der Mond währt, von Kind zu Kin des kin dern.
Er fah re her ab (in Sei nem Kö nig reich), wie der Re gen auf das Fell (Gi de ‐
ons), wie die Trop fen, die das Land feuch ten. Es blü he un ter Ihm der Ge ‐
rech te, und es sei un ter Sei ner Re gie rung gro ßer Frie de, bis der Mond nim ‐
mer sei. Er herr sche von ei nem Meer bis an’s an de re, und vom Was ser an
bis zu der Welt En de. Vor Ihm sol len sich die in der Wüs te nei gen, und Sei ‐
ne Fein de Staub le cken. Al le Kö ni ge sol len Ihn an be ten, und al le Hei den
Ihm die nen u.s.w. Zur ge gen wär ti gen Zeit fehlt frei lich an die sem Al lem
noch Vie les. doch darf ein Christ dar um bit ten, weil es ver hei ßen ist, und
da bei hof fen, daß das je ni ge, was noch nicht ist, wer den wer de. Der je ni ge,
der die ses Al les vor her ver kün digt hat, wird’s auch thun. Ja Er wird’s thun,
ob’s schon un mög lich scheint. Sein Rath ist wun der bar, Er führt ihn aber
herr lich hin aus. Weil Er aber seit Sei ner Him mel fahrt Sein Reich auf Er den
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durch den Dienst Sei ner Knech te aus brei tet, so sei ein Je der zu die sem
Zweck gern Sein Knecht, und op fe re sich zu Sei nem Dienst gern auf. Durch
die ver ei nig ten Be mü hun gen al ler Sei ner Knech te wird et was Gro ßes aus ‐
ge rich tet, wie wohl Kei ner weiß, wie viel er da zu bei ge tra gen ha be.

Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.
1.
Sieh’, dein Kö nig kommt zu dir,
See le, das sind fro he Wor te!
Sprich: mein Kö nig, komm’ zu mir,
Sieh’ ich öff ne Dir die Pfor te;
Zieh’ mit Dei ner Sanft muth ein,
Was Du fin dest, das ist Dein.

2.
Komm’, ich bin Dein Ei gent hum
Schon seit Dei nem Was ser ba de;
Komm’, Dein Evan ge li um
Wer de mir ein Wort der Gna de,
Du schickst ja Dein Wort vor an,
Daß mein Kö nig kom men kann.

3.
Komm’ und räu me Al les aus,
Was Du has sest und mich reu et;
Komm’ und rei ni ge Dein Haus,
Das die Sün de hat ent wei het;
Mach’ mit Dei nem Op fer blut
Al les wie der rein und gut.
4.
Komm’ in Dei nem Abend mahl,
Das Du uns zum Heil ge ge ben,
Fleisch und Blut vom Kreu zes pfahl,
Da durch Du in uns willst le ben;
Komm’, HErr Je su, leb’ in mir,
Und mein Le ben sei in Dir!
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5.
Komm’ und bring’ den Geist auch mit,
Dei nen Geist, der Dich ver klä ret,
Der mich im Ge bet ver tritt
Und des Kö nigs Wil len leh ret,
Daß ich bis auf je nen Tag:
Komm’, HErr Je su! ru fen mag.
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30. Au gust. Mor gen-An dacht.
Chris tus hat uns er löst vom Fluch des Ge set zes, da Er ward ein fluch
für uns. Gal. 3,13.
Röm. 5. und 1 Kor. 3,13. hat Pau lus un sern Stamm va ter Adam und Chris ‐
tum mit ein an der ver gli chen und ge zeigt, wie das To des urt heil und der Tod
sel ber, wel cher durch die Sün de Adams in die Welt ge kom men, und zu al ‐
len Men schen durch ge drun gen ist, durch Chris tum, wel cher den Men schen
Ge rech tig keit und ewi ges Le ben er wor ben ha be, auf ge ho ben wer de. Weil er
aber Röm. 5,20. ge sagt hat te, daß zu dem Sün den fall Adams, wel cher uns
dem Tod un ter wer fe, das Ge setz hin zu ge kom men sei, da mit der Ver fall der
Men schen noch deut li cher er kannt wer de, ja weil er Gal. 3,19. be zeugt hat ‐
te, das Ge setz sei zu den äl tern Ver hei ßun gen hin zu gethan wor den, da mit
die Sün den als Ue ber tre tun gen des sel ben bes ser er kannt wür den, so war nö ‐
thig, daß er auch leh re te, wie Sich Chris tus und Sei ne Er lö sung ge gen das
Ge setz ver hal ten. Bei den Ga la tern war die se Leh re be son ders nö thig, weil
die se sich zu dem Ge setz wen den woll ten, um durch das sel be ih re Ge rech ‐
tig keit und ewi ges Le ben zu su chen. Pau lus hielt sich hie bei ge nau an den
Buch sta ben der hei li gen Schrift, und weil dem Adam ge droht wor den war,
er soll te des To de ster ben, so brauch te Pau lus, wenn er Chris tum ihm ent ge ‐
gen stell te, im mer das Wort Le ben. Weil aber in dem Ge setz auch der dro ‐
hen de Aus s pruch ent hal ten war: ver flucht sei, wer nicht blei bet in Al lem
dem, das ge schrie ben ste het im Buch des Ge set zes, daß er dar nach
thue: so brauch te Pau lus, wenn er von Chris to im Ge gen satz das Ge setz re ‐
de te, das Wort Se gen. Chris tus, sag te er, ward ein Fluch für uns, auf daß
der Se gen Abra hams, näm lich der Se gen, von dem Gott mit Abra ham ge re ‐
det hat te, über die Hei den kä me. Wenn ein Sün der oh ne Gna de stirbt, so
kann er für sich selbst we gen des Man gels der Ge rech tig keit nicht mehr
zum Le ben ge lan gen. Sein Leib und sei ne See le blei ben ei nem Tod, wel cher
nicht in der Ver nich tung, son dern in ei nem pein li chen Zu stand be steht, un ‐
ter wor fen. Und wenn ein Sün der ver flucht wird, so kann er kei nen Se gen
mehr von sich selbst er lan gen, weil es ihm an der Ge rech tig keit fehlt. Chris ‐
tus aber starb für uns, we gen Sei ner Ge rech tig keit aber, die Er als Mitt ler
hat te, wur de Er wie der le ben dig, ja ei ne Le bens quel le für uns. Er wur de ein
Fluch für uns; aber we gen Sei ner Ge rech tig keit wur de Er nicht nur mit ei ‐
ner ewi gen Herr lich keit ge seg net, son dern auch ei ne Se gens quel le für uns.
Gleich wie Pau lus Röm. 10,20. von dem Je sai as sagt, er ha be kühn ge re det,
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al so darf man auch von ihm selbst sa gen, er ha be kühn ge re det, da er ge ‐
sagt: Chris tus ward ein Fluch für uns. Der gan ze Fluch des Ge set zes wur ‐
de näm lich auf Ihn ge legt, weil Er Sich er ge ben hat te, vor Gott un se re Stel le
zu ver tre ten. Hie mit hat Er uns aber von dem Fluch des Ge set zes er lö set,
daß der sel be uns, wenn wir durch den Glau ben an Ihn ge recht wor den sind,
nicht tref fe, son dern das Wort an uns er füllt wer de, das Gott zu Abra ham
ge sagt hat te: durch dei nen Sa men sol len al le Ge schlech ter auf Er den ge ‐
seg net wer den. Die ser Se gen ver hilft zur Ga be des Hei li gen Geis tes, folg ‐
lich auch zur Kinds chaft Got te und zur Erb schaft des ewi gen Le bens. Dank
sei Dir, HErr Je su, daß Du ein fluch für uns ge wor den bist: der Se gen kom ‐
me um Dei net wil len auf uns und un se re Kin der!

Mel.: Ich su che Dich in die ser Fer ne.
1.
Droht das Ge setz mir mit dem Flu che,
Daß ich in Angst Ver süh nung su che,
Kann’s Nie mand, als nur Je sus sein;
Der Mitt ler schreibt im Le bens bu che
Mit Blut mich als ge seg net ein.

2.
Die Freu de wallt im Her zens grun de,
Der Dank fließt über in dem Mun de,
Was mein Ver süh ner mir gethan;
Und das ist mir die theu’rs te Stun de,
Da ich von Je su sin gen kann.

3.
Er ließ sich uns zum Heil er mor den;
Da Er ein Fluch für uns ist wor den,
Gab Er Sich selbst am Holz da hin.
Ich bin ver setzt in Sei nen Or den,
Der al len Se gen erbt durch Ihn.
4.
HErr, seg ne mich mit die sem Gu te,
Das Du er warbst mit Got tes blu te
Für al le Welt an je nem Stamm;
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So sing’ ich einst mit fro hem Mu the:
Heil, Macht und Se gen sei dem Lamm!

30. Au gust. Abend-An dacht.
Va ter, nicht, was Ich will, son dern was Du willst. Marc. 14,36.
Der HErr Je sus re de te die se Wor te am Oel berg als der Men schen sohn, der
Sei ne Schwach heit fühl te, und weil Er Sei ne mensch li che Na tur von gött li ‐
chen Freu den da mals aus ge leert hat te, ein hef ti ges Grau en vor dem Kelch,
der Ihm dar ge bo ten wur de, das ist vor dem be vor ste hen den Lei den und Tod
emp fand. Aus die ser Emp fin dung der Schwach heit und au die sem Grau en
ent stand ein rei ner und un schul di ger Wil le Sei ner See le, die ses Kel ches
über ho ben zu sein, wenn es mög lich wä re, oder wenn des Va ters Wil le
sol ches er laub te. Wi der die sen Wil len des Va ters aber hat te Er kei nen Au ‐
gen blick auch nur die ge rings te Wi der setz lich keit in sich. Ja Er sag te sel ber,
daß nicht das je ni ge ge sche hen soll te, was Er als Mensch woll te, son dern
was der Va ter als Gott wol le. Er trau er te, zit ter te und zag te da mals, und war
bis an den Tod be trübt; und gab doch zu ver ste hen, der Va ter sol le we gen
al les des sen Sei ner nicht scho nen, wenn Sein gött li cher Wil le er for der te,
daß Er den Lei dens- und To des kelch trin ke. Der Va tersNa me mach te ihm
hie bei den gött li chen Wil len höchst ehr wür dig und lieb. Als der ein ge bor ne
Sohn woll te Er den Va ter durch Sei nen Ge hor sam eh ren, und als der ein ge ‐
bor ne Sohn des Va ters glaub te Er wi der die Emp fin dung Sei ner mensch li ‐
chen Na tur, daß des Va ters Wil le gut sei.

Un ser mensch li cher Wil le ist nie so rein, als der mensch li che Wil le des
HErrn Je su ge we sen ist; weil sich im mer auch ein Wi der stre ben wi der den
Wil len Got tes, oder ei ne Un zu frie den heit über Got tes Rath und Ver fü gung
in un ser Wol len mengt, und es gibt Stun den, wo auch hei li ge See len die ses
Wi der stre ben und die se Un zu frie den heit zu ih rer De müthi gung emp fin den
müs sen. Des to mehr ha ben wir aber zu rin gen, daß wir un sern Wil len Gott
auf op fern, und auch als dann Gott mit un se rer Zu frie den heit und un se rem
Ge hor sam eh ren, wenn uns von Ihm ein schmerz li ches Lei den auf er legt,
oder et was Er wünsch tes ver sagt wird. Ver geb lich ist der mensch li che Sinn:
die ses oder je nes soll te nicht sein, oder: die ses oder je nes soll te sein; denn
so hoch der Him mel über der Er de ist (und die ses ist die wei tes te Ent fer ‐
nung, die wir den ken kön nen), so hoch sind Got tes Ge dan ken über un se re
Ge dan ken, und Sei ne We ge über un se re We ge er ha ben. Al lein nicht nur die
Er ha ben heit der gött li chen Ge dan ken muß uns in der Ehr er bie tung ge gen
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Gott er hal ten, son dern es muß auch Sein Va ters na me durch den Glau ben ei ‐
ne ru hi ge Zu frie den heit in uns wir ken. Wir wis sen ja und dür fen glau ben,
daß der Va ter un se res HErrn Je su Chris ti auch un ser Va ter sei. Soll es uns
nun all zu schwer sein, zu den ken und zu sa gen, daß des Va ters Wil le ge ‐
sche hen sol le? Kann der Wil le des höchs ten Va ters schäd lich sein? Kön nen
wir et was Ar ges da bei muth ma ßen? Frei lich ist das En de ei nes je den Din ‐
ges, das der Va ter will, bes ser als sein An fang. Las set uns al so mit Ge duld
auf das En de war ten, und schon bei dem An fang des Lei dens auf die ses En ‐
de, wel ches Al les er set zen wird, hin aus se hen. Auch am Abend die ses Ta ges
sa ge ich al so mit al len glau bi gen Chris ten: Va ter, nicht, was ich will, son ‐
dern was Du willst, ge sche he. Dein Wil le ge sche he auf Er den, wie im
Him mel.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Va ter! Dein Will’ soll ge sche hen,
Und der mei ne soll nicht sein;
Dein Will’ ist mein Wohl er ge hen, 
Nur der mei ne stimmt nicht ein.
Bin ich Kind, so soll ich wol len,
Was der lie be Va ter will;
Kin der, die ge stäupt sein sol len,
Hal ten auch im Wei nen still.

2.
Je su, der des Va ters Wil len
Le bend uns geof fen bart,
Und im Tod, ihn zu er fül len,
Bi zum Kreuz ge hor sam ward,
O wie hast Du mir ge die net!
Dein Ge hor sam bis zum Tod 
Hat mit Gott mich aus ge söh net,
Da die Höl le mir ge droht.

3.
Tilg’ in mir das Wi der stre ben
Ge gen Dei ner Gna de Zucht,
Dem mich ganz zu über ge ben,
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Der mein Se lig wer den sucht.
Kom men uns einst sol che Trie be
Durch Dein Wir ken in den Sinn,
Gleich bald gibt man Dei ner Lie be
Sich mit fro hem Her zen hin.

4.
Gibt der Va ter dann Be feh le,
So ge horcht man sei nem HErrn;
Schickt Er Kreuz und prüft die See le,
Leid’t sie auch die Ru the gern.
Soll sie früh nach Hau se ge hen,
Stimmt sie vol ler Hoff nung ein:
Va ter! Dein Will’ soll ge sche hen,
Daß ich sol le se lig sein!

31. Au gust. Mor gen-An dacht.
Das zer sto ße ne Rohr wird Er nicht zer bre chen, und das glim men de
Docht wird Er nicht aus lö schen. Matth. 12,20.

Die se Wor te wer den von dem Evan ge lis ten Mat thä us nebst an dern aus Jes.
42,1.2.3.4. an ge zo gen und auf den HErrn Je sum ge deu tet, von dem sei auch
bei dem Pro phe ten han deln. Nach dem näm lich der Evan ge list er zählt hat te,
wie der HErr Je sus den Pha ri sä ern, wel che ei nen Mord an schlag über Ihn
aus dach ten, aus dem Weg ge gan gen, und wie Er zwar die Kran ken un ter
dem Volk, das Ihm nach ge folgt, ge heilt, dem Volk sel ber aber zu gleich be ‐
foh len ha be, Ihn nicht zu mel den, und Sei ne stil le Amts füh rung durch un ‐
vor sich ti ges Re den von Sei nen Wun dern nicht zu stö ren, so führ te Er als ‐
dann die Wor te des Je sai as an, um zu zei gen, daß der Mes si as schon von
die sem Pro phe ten nach Sei nem sanf ten und stil len Sinn be schrie ben wor den
sei. Je sai as sag te un ter An de rem: Er wird nicht schrei en noch ru fen; Mat ‐
thä us aber, um die se Wor te ei ni ger ma ßen zu er klä ren, schrieb: Er wird
nicht zan ken noch schrei en. Der HErr Je sus hat zwar oft mit ei ner lau ten
Stim me re den müs sen, wenn Er vie le Leu te un ter dem frei en Him mel vor
Sich hat te, auch hat Er ei ni ge mal Sei ne Wor te im Ei fer be son ders laut aus ‐
ge ru fen, s. Joh. 7,37. 12,44., und am Oel berg Ge bet und Fle hen mit star ‐
kem Ge schrei und Thrä nen ge op fert, He br. 5,7. Hin ge gen hat Er nie zan ‐
kend ge schrie en, und Sei ne Stim me nie zu die sem En de er ho ben. Man
hör te auch Sei ne Stim me nie auf den Gas sen. Die Gas sen, von wel chen



1118

hier die Re de ist, sind die brei ten Haupt stra ßen der Städ te, wo ge mei nig lich
ein Ge tö se ist, wel che in den jü di schen Städ ten, die un ge mein be völ kert wa ‐
ren, be son ders groß war. Hier hat Er nun Sei ne Stim me nie hö ren las sen,
um ein Auf se hen zu ma chen, und noch we ni ger hat Er in die sen Gas sen das
Volk zu sam men be ru fen, um Ihm wi der die Pha ri sä er zu Hül fe zu kom men.
Was hat Er hin ge gen gethan? Er hat das zer sto ße ne Roh nicht zer bro ‐
chen und das glim men de Docht nicht aus ge löscht; das ist, Er hat schwa ‐
che, aber red li che See len nicht durch ein schar fes Ver fah ren um das we ni ge
Gu te, das sie hat ten, ge bracht, Er hat sie, wenn sie furcht sam wa ren, nicht
wei ter er schreckt, und wenn Er sah, daß sie nicht fern vom Rei che Got tes
sei en, sie nicht fort ge jagt. Er war hold, sanft, freund lich, doch oh ne
Schmei che lei. Was Hi ob Kap. 31,18. von sich sagt, daß er näm lich gern ge ‐
trös tet ha be, konn te man mit ei nem viel grö ßern Recht von Je su sa gen, wie
es auch Jes. 61,2.3. von Ihm ge weis sagt war. Er sah al les Feh ler haf te, aber
Er über sah viel. Bei der höch st ehr wür di gen Hei lig keit, die aus Sei nen Ge ‐
ber den, Wor ten und Wer ken her aus leuch te te, hat ten doch al le ge ängs te ten,
trau ri gen, ar men und ver ach te ten Leu te Zu ver sicht ge nug, zu Ihm zu na hen,
Ihn um Al les zu bit ten, und zu wei len lan ge bis zu Sei ner merk li chen Be ‐
schwer de bei Ihm zu blei ben. Der Sinn des HErrn Je su hat sich bei Sei ner
Er hö hung nicht ge än dert. Sei ne Wor te lau ten auch in der Bi bel so, wie Er
sie aus ge spro chen hat. Las set uns Zu ver sicht zu Ihm fas sen wenn wir uns
auch schwach füh len, und zu ver sicht lich hof fen, daß Er uns stär ken wer de:
las set uns aber auch Sei nem Vor bil de ähn lich wer den, und mit Schwa chen
sanft müthig um ge hen.

Mel.: Mei ne Kraft ist hin.
1.
Ein zer sto ßen Rohr
Richt’t der HErr em por,
Daß Er’s nicht zer bricht;
Wenn ein Doch noch glim met,
Bleibt’s bei Ihm be stim met,
Er ver löscht es nicht.

2.
Hol der Je su, Du
Sprichst so herz lich zu,
Wenn die See le matt,
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Wenn der Glau be blö de,
Wenn das Be ten öde,
Wenn man lei dens satt.

3.
O wie stär ket dieß,
O wie macht’s ge wiß,
Daß Du gnä dig bist,
Und die kran ke See le
Von des Geis tes Oele
Wie der le bend ist!
4.
Ruhm sei Dei ner Huld,
Dank für die Ge duld,
Preis für sol che Treu’!
Nach der Schwach heit Gra de
Zeigt sich Dei ne Gna de,
Daß sie mäch tig sei.

5.
Dein Wort macht uns froh,
Dein Wort trös tet so,
Daß es heißt ge tröst’t;
Denn es kann die Schwa chen
Wie der kräf tig ma chen,
Die Du nicht ver stöß’st.

6.
Stärk’ uns durch Dein Wort,
Bis das Schwa che dort
In der Kraft Dir singt,
Und das Lob der Stär ke
Dir für Dei ne Wer ke
In dem Him mel bringt.

31. Au gust. Abend-An dacht.
Wer über win det, dem will Ich zu es sen ge ben von dem ver bor ge nen
Man na, und will ihm ge ben ei nen wei ßen Stein, und auf dem Stein ei ‐
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nen neu en Na men ge schrie ben, den Nie mand ken net, denn der ihn
emp fahet. Of fenb. 2,17.

Die se Ver hei ßung kommt mit dem gan zen Brief, den der HErr Je sus an den
En gel der Ge mein de zu Per ga mus schrei ben hieß, über ein. Es gab da selbst
Leu te, wel che Chris ten hei ßen woll ten, und doch die Chris ten, wie ehe mals
Bi le am die Is ra e li ten, durch ei ne bö se Leh re ver lei te ten, den üp pi gen Gas ‐
te rei en in den Göt zen tem peln bei zu woh nen, und wohl gar bei die ser Ge le ‐
gen heit Hu re rei zu trei ben. Wer nun bei die ser Ver su chung, ja wer auch
heu ti ges Ta ges bei ähn li chen Ver su chun gen über win det, und in der üp pi ‐
gen und un sau bern Welt ent halt sam und keusch bleibt, und so wohl die dem
Fleisch an ge neh men Be fle ckun gen, als auch die Ge le gen hei ten da zu in der
Furcht Got tes mei det, dem will der Hei land in je ner Welt von dem ver bor ‐
ge nen Man na zu es sen ge ben. Man soll nicht vor wit zig fra gen, was die ses
Man na sei, denn der Hei land nennt es ein ver bor ge nes Man na, und deß we ‐
gen kann kein Sterb li cher sei ne Na tur er for schen. Es ist von ei ner himm li ‐
schen Art, sät ti gend, ver gnü gend, un ver wes lich, wie Al les, was im Him mel
ist. Ent hal te dich von fleisch li chen Lüs ten, wel che wi der die See le strei ten,
und über win de über haupt, was zu über win den ist, so wird dir der Hei land,
der Ge walt dar über hat, davon zu es sen ge ben, und du wirst als dann er ken ‐
nen, was es sei. Du wirst in ne wer den, daß es ei ne köst li che re Spei se sei, als
das Göt zen op fer der Welt. Der Bi schof zu Per ga mus hat te an dem Na men
Je su ge hal ten, und sei nen Glau ben nicht ver leug net, auch in den Ta gen, da
ei ne blu ti ge Ver fol gung ent stand, und ein ge wis ser An ti pas, der ein treu er
Zeu ge Je su war, ge töd tet wur de. Wer nun auf die se Wei se die Furcht vor
Schmach und Pla gen, ja vor dem Tod sel ber über win det, und an den Na men
Je su auch als dann, wenn es ge fähr lich aus sieht, hält, dem will der Hei land
in je ner Welt ei nen wei ßen Stein ge ben u.s.w. Die ser wei ße Stein mag ein
öf fent li ches und herr li ches Zeug niß der Recht fer ti gung sein. Wer ihn be ‐
kommt, wird öf fent lich und fei er lich ver ge wis sert, daß er ewig le ben dür fe,
gleich wie er bei Lei bes le ben davon ins ge heim durch den Hei li gen Geist
ver si chert wor den ist. Mit dem wei ßen Stein be kommt aber ein je der Ue ber ‐
win der auch ei nen neu en Na men, der auf den wei ßen Stein ge schrie ben ist,
und die sen neu en Na men weiß Nie mand, als der ihn emp fä het. Auch der
HErr Je sus hat ei nen neu en und Ihm selbst al lein be kann ten Na men, Of ‐
fenb. 3,12. 19,12. Ist uns von die sem Al lem noch vie les dun kel, so sol len
wir nur die Lust und die Furcht bis an un ser En de über win den, als dann
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wird uns in je ner Welt Al les mit gro ßer Won ne klar wer den, und wir wer den
sel ber emp fan gen, was Je sus hier ver hei ßen hat.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Wer ein Ohr hat, hö re dieß,
Was der Geist sagt, ist ge wiß:
Reich be schen ket wird ein Christ,
Der ein Ue ber win der ist.

2.
Je sus theilt ihm in der Ruh’
Vom ver borg’nen Man na zu;
Wer davon ißt, wird er freut,
Denn er lebt in Ewig keit.

3.
Ja, auf ei nem wei ßen Stein
Soll sein neu er Na me sein,
Wel chen sonst kein Frem der kennt,
Als nur der, den Je sus nennt.
4.
See len, das ist kämp fens werth,
Wenn uns Je sus so be ehrt!
Straft er uns, so laßt uns nun,
Wo wir fehl ten, Bu ße thun.

5.
Lehrt die Welt, wie Bi le am,
Daß man oh ne Furcht und Schaam
Auch vom Göt zen op fer ißt, 
Halb ein Heid’ und halb ein Christ;

6.
Oder klei det sie sich sein,
Daß sie un ter En gels chein
Fleisch lich lebt und geist lich spricht:
See le! flieh’ und trau’ ihr nicht.
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7.
Treu er Hei land! hal te mich
Nur al lein und fest an Dich,
So macht mich kein Aer ger niß
Un treu oder un ge wiß.

8.
Mach’ durch Dei nes Geis tes Kraft
Mei nen Glau ben dau e r haft;
Bind’ mein Herz an Dei ne Schrift,
Daß mich nicht Dein Schlacht schwert trifft.
9.
Setzt die Welt mir et was für,
War ne mich, so eckelt mir;
Mein Ver lan gen laß al lein
Nur nach je nem Man na sein!

Sep tem ber
1. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Wenn Chris tus, eu er Le ben, Sich of fen ba ren wird, als dann wer det ihr
auch of fen ba ret wer den in der Herr lich keit. Kol. 3,4.

Weil Chris tus, das Le ben der Glau bi gen, Sich erst am Ta ge Sei ner herr li ‐
chen Er schei nung of fen ba ren wird, so folgt dar aus, daß Er vor her, und in ‐
son der heit so lan ge die Glau bi gen den sterb li chen Leib tra gen, ihr ver bor ge ‐
nes oder ge hei mes Le ben sei. Der le ben di ge Chris tus ist in ih nen, Er theilt
ih nen et was von Sei nem un auf lös li chen Le ben mit, das Er in der Auf er ste ‐
hung an ge nom men hat, und lebt in ih nen. Ein Je der, der die ses emp fin det,
er kennt et was davon, üb ri gens weiß die Welt gar nicht, was die se Wor te be ‐
deu ten: Chris tus ist un ser Le ben, Er le bet in uns, und macht deß we gen
oft ver kehr te Aus le gun gen über die se Wor te. Weil man auch nur die sterb li ‐
chen Lei ber der Glau bi gen sieht, wel che kei ne an de re Ge stalt ha ben, als die
Lei ber der Un glau bi gen und wel che wie die se, mü de und schwach wer den,
und der Ver we sung heim fal len, so sie het man das Le ben Chris ti nicht an ih ‐
nen, wie wohl doch ein Ver stän di ger von dem äu ße r li chen Be zeu gen auf die ‐
ses in ner li che Le ben schlie ßen kann. Die se Ver bor gen heit des geist li chen
Le bens der Glau bi gen kommt mit der gan zen ge gen wär ti gen Haus hal tung
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Got tes über ein. Gott ist ein un sicht ba rer Geist, wel chen kein sterb li cher
Mensch ge se hen hat, noch se hen kann. Chris tus aber ist selbst jetzt in Gott
ver bor gen. Zwar se hen Ihn die En gel und Se li gen im Him mel, auch konn te
Er dem Ste pha nus, Pau lus, Jo han nes, da sie ent zückt wa ren, er schei nen.
Aber im Ver hält niß ge gen die na tür li chen Sin ne der Men schen ist Er in Gott
ver bor gen. Die un sicht ba re Herr lich keit des gött li chen We sens ver birgt Ihn,
oder macht Ihn un sicht bar, ob Er schon den sterb li chen Men schen na he ge ‐
nug ist. Mit Chris to aber ist auch das Le ben der Glau bi gen, wel ches das ih ‐
nen mit get heil te Le ben Chris ti sel ber ist, in Gott ver bor gen; denn wenn man
die ses Le ben se hen könn te, so wür de man Chris tum sel ber se hen; denn es
ist Sein Le ben, und be rührt und be wegt den Geist der Glau bi gen an Ei nem
fort. Wenn aber Chris tus, wel cher auf die se Wei se das ver bor ge ne Le ben
der Glau bi gen war, Sich of fen ba ren wird; wenn al so die Men schen fä hig
sein wer den, Ihn als den Men schen-Sohn, wel cher mit der gött li chen Herr ‐
lich keit durch drun gen und um ge ben ist, und nun in der Kraft Got tes ewig ‐
lich le bet, zu se hen: als dann wer den auch die Ge rech ten in der Herr lich ‐
keit of fen ba ret wer den. Wenn näm lich die Herr lich keit Chris ti an Ihm sel ‐
ber wird sicht bar sein, so wird sie auch an den Ge rech ten, de nen Er sie mit t ‐
heilt, sicht bar sein. Le ben ist al so Herr lich keit, und Herr lich keit ist Le ben;
denn da Pau lus vor her ge sagt hat te: eu er Le ben ist ver bor gen, so hät te man
er war ten sol len, daß er her nach sag te: ihr wer det mit Ihm als Le ben di ge of ‐
fen ba ret wer den; er schrieb aber: ihr wer det mit Ihm of fen ba ret wer den
in der Herr lich keit. Ein Christ, des sen Le ben Chris tus sein und blei ben
soll, muß, wie Pau lus V. 5. schrei bet, sei ne Glie der töd ten, die auf Er den
sind, näm lich Hu re rei, Un rei nig keit, schänd li che Brunst, bö se Lust, und den
Geiz, wel cher ist Ab göt te rei; denn mit die sen Din gen kann sich das rei ne
Le ben des hei li gen Je su nicht ver men gen. Je mehr sie aber ge töd tet wer den,
des to völ li ger le bet Chris tus in ihm

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Chris ten, ihr seid Wun der leu te,
Die der Welt ein Scheu sal sind.
Doch das Le ben wird zur Beu te,
Wenn der Welt Ge stalt ver schwind’t.
Ihr seid nicht da heim auf Er den,
Eu er Erbt heil ist im Licht;
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Sucht nur Je su gleich zu wer den,
Denn sie ken net Ihn auch nicht.

2.
Wißt, es ist noch nicht er schie nen,
Was die Chris ten wer den sein;
Glaubt, daß Je sus doch in ih nen
Als ihr Le ben einst er schein’.
Auch im Tod ist nichts ver lo ren,
Eu er Le ben blei bet euch,
Und ihr seid schon neu ge bo ren
Zu dem hier ge glaub ten Reich.
3.
Sü ße Hoff nung je nes Le bens,
Die im Ster ben noch er freut;
Denn ein Christ glaubt nicht ver ge bens,
Dort heißt’s in der Herr lich keit:
Gott sei Dank, der Sei nem Soh ne
Uns auf Er den gleich ge macht,
Und uns nun vor Sei nem Thro ne
Auch des Le bens wür dig acht’t!

1. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Es ist leich ter, daß ein Ka meel durch ein Na del öhr ge he, denn daß ein
Rei cher in’s Reich Got tes kom me. Matth. 19,24.

Der HErr Je sus sag te die se Wor te, als ein rei cher und vor neh mer Mann,
wel cher sich vor her ei nes tu gend haf ten Le bens nach dem Ge setz be flis sen
hat te, Ihn nach ei ni gen an dern Re den ge fragt hat te: was feh let mir noch?
Er hat te ihm hier auf ge ant wor tet: willst du voll kom men sein, so ge he hin,
ver kau fe, was du hast, und gib’s den Ar men, so wirst du ei nen Schatz
im Him mel ha ben; und komm und fol ge Mir nach. Der jun ge Mann
scheint viel Ei gen lie be ge habt, und viel Ver trau en auf sei ne ei ge nen Kräf te
ge setzt zu ha ben, dar um de müthig te ihn der Hei land durch ein schwe res
Ge bot, wel ches sei ne Schooß sün de, näm lich den Geiz, ge ra de zu an griff. Es
hat te aber das Ge bot des Hei lan des in An se hung die ses Man nes un ter den
da ma li gen Um stän den ei nen gu ten Grund. Es hat te der sel be ge fragt: was
ihm feh le? Er hat te die ses, wie die Ant wort Je su an zeigt, in der Ab sicht,
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ein voll kom me ner Hei li ger zu wer den, ge fragt; nun war aber für ihn zur da ‐
ma li gen Zeit, da der HErr Je sus nicht lan ge an Ei nem Ort blieb, kein an de ‐
rer Weg of fen, als Je su nach zu fol gen, oder als Sein Schü ler mit Ihm zu rei ‐
sen, um von Ihm un ter wie sen, und her nach zur Ver kün di gung des Evan ge li ‐
ums be ru fen zu wer den. Hät te aber der jun ge und rei che Mann Je su nach ‐
fol gen wol len, so hät te er sei ne vie len Gü ter nicht zu gleich ver wal ten kön ‐
nen, ja er wä re auch ge hin dert wor den, ein Zeu ge der Wahr heit zu sein,
wenn er sie Haus häl tern oder Päch tern über ge ben hät te. Der bes te Rath für
ihn war al so die ser: ver kau fe, was du hast, und gib’s den Ar men, so
wirst du ei nen Schatz im Him mel ha ben. Oh ne die Nach fol ge Je su wä re
die ses Ver kau fen der Gü ter zur Er lan gung der Voll kom men heit ein un taug ‐
li ches Mit tel ge we sen, ge setzt, daß er auch den Er lös den Ar men ge ge ben
hät te. Da aber der jun ge Mann das Wort Je su hör te, ging er be trübt von Ihm;
denn er hat te vie le Gü ter. Je sus aber sprach zu Sei nen Jün gern: ein Rei cher
wird schwer lich in’s Reich Got tes kom men. Und wei ter sa ge Ich euch:
es ist leich ter, daß ein Ka meel durch ein Na del öhr ge he, denn daß ein
Rei cher in’s Reich Got tes kom me. Was Er al so vor her Voll kom men heit
ge nannt hat te, nennt Er jetzt ein Kom men in’s Reich Got tes, näm lich in
das Reich des Mes si as, wo nicht nur ei ne Fröm mig keit nach der Wei se des
Al ten Tes ta ments, son dern ein neu tes ta ment li cher Gna den stand an zu tref fen
ist. Ue b ri gens ist auch schon man ches Ka meel, wenn es klein ge nug ge wor ‐
den ist, durch ein Na del öhr ge gan gen; denn wie Chris tus Matth. 19,26. sagt:
bei den Men schen ist’s un mög lich, aber bei Gott sind al le Din ge mög ‐
lich. Pau lus be fiehlt deß we gen 1 Tim. 6,17.18.19.. den Rei chen von die ser
Welt nicht, daß sie ih re Gü ter ver kau fen sol len, son dern, daß sie nicht stolz
sei en, auch nicht hof fen auf den un ge wis sen Reicht hum, son dern auf
den le ben di gen Gott, der uns dar gibt reich lich al ler lei zu ge nie ßen; daß
sie Gu tes thun, reich wer den an gu ten Wer ken, ger ne ge ben, behül f lich
sei en, Schät ze sam meln, ih nen selbst ei nen gu ten Grund auf’s Zu künf ‐
ti ge, daß sie er grei fen das ewi ge Le ben.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
Rei chen die ser Welt wird schwer,
Sich in Got tes Reich zu drin gen,
Eh’ wird durch ein Na del öhr
Ein Ka meel den Rü cken zwin gen;
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Denn die Pfort ist eng und klein,
Und kein Rei cher will hin ein.

2.
Mein Gott! gib mir ei nen Sinn,
Der nicht reich zu sein be geh re;
Wenn ich je auch lüs tern bin,
War ne mich durch Chris ti Leh re;
Denn ein täg lich Brod und Kleid 
Ist ge nug auf die se Zeit.
3.
Wirfst Du mir auch Vie les zu,
Et was mehr als man chen Kin dern,
Va ter! so be wahr’ mich Du,
Laß mich’s an dem Reich nicht hin dern;
Lie ber wollt’ ich arm und klein,
Als des Reichs nicht fä hig sein.

4.
War es doch Dein Gna den zug,
Mich zur Pfor te hin zu wei sen;
Gib mir nun Ge walt ge nug,
Auch Dein Reich an mich zu rei ßen.
Bleibt das And’re schon zu rück,
Wenn ich nur mein Ziel er blick’.

5.
Ma che mir mein Ster ben leicht,
Daß mich in der Welt nichts hal te;
Wenn Dein Geist nicht von mir weicht,
So ver ge ss’ ich gern das Al te.
Mach’ mich dort reich, wo Du bist,
Weil Dir nichts un mög lich ist.

2. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Der HErr Je sus Chris tus ist un se re Hoff nung. 1 Tim. 1,1.

Wah re Chris ten sind Kin der Got tes, und ge recht fer tigt durch den Glau ben
an Chris tum, und ha ben Gna de. Der Hei li ge Geist ist ih nen als ein Sie gel
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und Pfand ge ge ben; ja sie ha ben schon das ewi ge Le ben: doch hof fen sie
noch Vie les. Sie hof fen ei ne Er lö sung von al lem Ue bel, ein un ver gäng li ‐
ches, un be fleck tes und un ver welkli ches Er be, ei ne ewi ge und über al le Ma ‐
ßen wich ti ge Herr lich keit. Oh ne die se Hoff nung wä ren sie die elen des ten
un ter al len Kre a tu ren; denn sie hät ten als dann auch die je ni gen geist li chen
Ga ben nicht, wel che ein An geld und Erst ling der zu künf ti gen sind, und
müß ten die ses ih re gan ze Weis heit sein las sen: las set uns es sen und trin ken,
denn mor gen sind wir todt. Pau lus sagt aber: Je sus Chris tus ist un se re
Hoff nung. Der Sinn die ser Wor te ist die ser: wenn der Hei land Chris tus
nicht wä re, so hät te auch kei ne Hoff nung bei uns statt. Weil aber Gott die
Welt al so ge liebt hat, daß Er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, und der Sohn
Got tes Sich selbst zur Er lö sung ge ge ben hat, so ist für die Glau bi gen ei ne
Hoff nung vor han den. Sie dür fen hof fen, um des ver gos se nen Blu tes Je su
und um Sei ner Für bit te wil len von al lem Ue bel er lö set und in das himm li ‐
sche Reich Got tes auf ge nom men zu wer den. Der HErr Je sus Chris tus hat
ih nen Al les, was sie hof fen kön nen, er wor ben; er ist’s aber auch, der es ih ‐
nen sel ber ge ben wird. Er nimmt ih re See len, wenn sie von den Lei bern ge ‐
trennt wer den, auf. Er er weckt ih re Lei ber aus den Grä bern. Er spricht ih nen
das himm li sche Er be am jüngs ten Tag durch ei nen rich ter li chen Macht ‐
spruch zu, und gibt es ih nen wirk lich nach dem Wil len Sei nes Va ters. Las set
uns al so auf Chris tum se hen, wenn wir hof fen wol len. Wenn wir nur uns
sel ber an se hen, wie wir elen de, man gel haf te, sterb li che und über dieß un rei ‐
ne, und schuld haf te Men schen sind, so steht kein Grund der Hoff nung vor
un sern Au gen; ja wenn wir die ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge Herr ‐
lich keit, von wel cher die hei li ge Schrift re det, das Herr schen mit Chris to,
das Sit zen auf Sei nem Thron, den Son nen glanz in des Va ters Reich, das Er ‐
ben mit Chris to u.s.w. be trach ten, so scheint es un glaub lich zu sein, daß ein
Mensch, der nach vie lem Strau cheln und Lei den auf dem Tod ten bet te rö ‐
chelt, und un ter er bärm li chen Um stän den ster ben muß, auf die se er staun li ‐
che Hö he wer de er ho ben wer den: aber Je sus Chris tus ist un se re Hoff ‐
nung. Die ser fül let den un er meß li chen Ab stand, der zwi schen der himm li ‐
schen Herr lich keit und dem ir di schen Elend ist, mit Sei ner Ge rech tig keit
und mit Sei ner Le bens kraft aus. Die ses ist Sei ne Eh re, daß Er aus der Tie fe
in die Hö he, aus dem Tod in’s Le ben, aus der Trau rig keit in die Freu de
führt. So will ich denn bei der Er kennt niß und Emp fin dung mei ner Sün den
und Lei den flei ßig auf mei nen HErrn Je sum Chris tum se hen, weil Er mei ne
Hoff nung ist. Der Hei li ge Geist ver klä re Ihn noch wei ter in mir, und ma che
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mich tüch tig, Glau bens bli cke auf Ihn zu thun; da mit ich mit gu ter Hoff ‐
nung, wie es ei nem Chris ten ge bührt, die mir be schie de nen Lei den er tra gen,
und der einst auch im Frie den da hin fah ren kön ne.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Was hat die Welt zu hof fen,
Wenn ih re Zeit ver lof fen?
Nur Fins ter niß und Pein!
Was hat ein Christ zu hof fen?
Der Him mel steht ihm of fen,
Sein Trost, sein Licht wird Je sus sein.

2.
Wir hof fen, mit zu le ben;
Das kann und wird Er ge ben,
Er lebt ja uns zum Heil. 
Wir hof fen, mit zu er ben;
Denn durch ver sühn lich Ster ben
Ver mach te Er uns un sern Theil.

3.
Wir hof fen, Ihn zu se hen,
Und vor dem Thron zu ste hen
In hell ge wasch’nem Kleid.
Wir hof fen, Ihm zu die nen,
Wenn einst Sein Tag er schie nen,
Im An blick Sei ner Herr lich keit.
4.
Wir hof fen, Ihm zu dan ken,
Wenn Er am Ziel der Schran ken
Uns einst das Klein od schenkt,
Uns Frie den gibt von Has sern,
Und zu den Le bens was sern
Uns se lig führt und ewig tränkt.

5.
Wir hof fen, Ihn zu lo ben,
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Und ler nen hie die Pro ben
Zum Hal le lu jah schon;
Dort wer den wir mit sin gen,
Wenn Got tes har fen klin gen
In dem voll komm’nen Ju bel ton.

2. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Es müs sen Rot ten un ter euch sein, auf daß die, so da recht schaf fen
sind, of fen bar wer den un ter euch. 1 Kor. 11,19.
Kein Mensch soll Ue bels thun, auf daß Gu tes dar aus kom me; denn wer so
han delt, des sen Ver damm niß ist ganz recht, Röm. 3,8. Hin ge gen kann und
will Gott nach Sei ner Weis heit, Gü te und Macht das Ue bel zu ei ner Ge le ‐
gen heit ma chen, et was Gu tes dar zu stel len. Pau lus hoff te der glei chen et was
bei der ko rin thi schen Ge mein de, in wel cher nach V. 18. Spal tun gen ent stan ‐
den, wenn die Chris ten zu sam men ka men. Die Wir kun gen der sel ben aber
wa ren die Rot ten. Wenn sie näm lich mit Wor ten un ter ein an der strit ten,
wenn der Ei ne die ses, der And re je nes be haup te te, so war das En de des
Strei tes die ses, daß ein je der Hau fe bei sei ner Mei nung blieb, und ei ne be ‐
son de re Rot te oder Part hei aus mach te. Ist es nun recht, wenn es so zu geht?
Ist es Gott wohl ge fäl lig, wenn bei Zu sam men künf ten Tren nun gen ent ste ‐
hen, und die Leu te nach der Tren nung in Rot ten zert heilt blei ben? Nein,
denn Pau lus sagt V. 17., sol che Zu sam men künf te bes sern nichts, son dern
ma chen den Zu stand ei ner Ge sell schaft är ger. Hier denkt aber ei ne je de
Rot te, die An dern al le soll ten sich zu ihr schla gen, da mit ei ne Ei nig keit ent ‐
ste he; al lein die an de re Rot te denkt auch so. Ei ne je de Rot te denkt, die je ni ‐
gen, die zu ihr ge hö ren, sei en die Recht schaf fe nen; al lein Pau lus gibt in sei ‐
nem gan zen ers ten Brief an die Ko rin ther zu ver ste hen, daß die Recht schaf ‐
fe nen nicht die je ni gen sei en, wel che sa gen: wir sind pau lisch, wir sind ke ‐
phisch, wir sind apol lisch, son dern daß die se Al le noch fleisch li che Leu te
und jun ge Kin der in Chris to sei en, und nach mensch li cher Wei se wan deln,
1 Kor. 3,1.2.3. Wel ches sind al so die recht schaf fe nen oder be währ ten und
rei fen Chris ten? Die je ni gen sind es, wel che mit den Schwa chen, die sich
tren nen und Part hei en ma chen, Ge duld ha ben, sie we gen ihres Ei fers, Zanks
und Zwie tracht freund li che be stra fen und war nen, sich un ver rückt an Chris ‐
tum als das Haupt hal ten, An de re auch auf Ihn wei sen, und da bei sanft ‐
müthig war ten, bis Al le zu ei ner lei Glau ben und Er kennt niß des Soh nes
Got tes ge lan gen, und ein voll kom me ner Mann wer den, der nach dem Maß
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des voll kom me nen Al ters Chris ti sei. Der Sinn der Recht schaf fe nen be steht
nicht in der Gleich gil tig keit ge gen die Wahr heit, sie hal ten viel mehr ein je ‐
des Bro sam lein der sel ben für kost bar, und op fern kei nes der sel ben der brü ‐
der li chen Lie be auf: doch drän gen sie auch kein Stück der Wahr heit An dern
auf, und wenn sie davon zeu gen, so thun sie es oh ne Herrsch sucht und
Zank. Pau lus re det frei lich, da er von die ser Sa che han delt, von er weck ten
Leu ten, un ter de nen auch der Schwächs te be gna digt war; wie denn die
Recht schaf fe nen, die bei den Rot ten of fen bar wur den, den jun gen Kin dern
in Chris to, die noch viel Fleisch li ches an ich ha ben, ent ge gen ge setzt sind.
Wenn un ter Leu ten die ganz fleisch lich sind, Rot ten ent ste hen, so ist ins ge ‐
mein die Hoff nung, daß sie bald ver ge hen, weil sich sol che Leu te vom
Geist Got tes nicht stra fen las sen. HErr Je su, er hal te uns in dem Glau ben der
Wahr heit und in der Lie be. Brin ge, was zer trennt ist, zur Ei nig keit. Ent de ‐
cke durch Dein Licht, was ech te und un ech te Weis heit und Ge rech tig keit
sei, und ma che zur Eh re Dei nes Na mens aus jun gen Kin dern, die noch viel
Fleisch li ches an sich ha ben, recht schaf fe ne und ge grün de te Chris ten!

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.
1.
Es müs sen je auch Rot ten sein,
Das macht uns kein Ge wir re;
An sol chen of fen bart sich fein,
Wer recht geh’ und wer ir re.
Die Gna de macht die See len fest,
Daß man sich And’re tren nen läßt,
Und bleibt an Je su han gen.

2.
Das Wort, und Chris tus in dem Wort,
Das soll mein Leit stern blei ben;
Was davon führt, das ge he fort, 
Mich soll es nicht ab trei ben;
So bleibt mein Herz in sei ner Ruh’;
Das Wort führt mich dem Soh ne zu,
Der Sohn mich zu dem Va ter.

3.
Nur Er soll mir zur Weis heit sein,
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Sonst acht’ ich kei ner Ga ben;
Er zur Ge rech tig keit al lein,
Die ich vor Gott kann ha ben;
Er ei nig mir zur Hei li gung,
Und nach des Worts Ver si che rung
Er sel ber zur Er lö sung.

4.
Nur die se Wahr heit macht mich frei;
Die ist’s, auf die ich ster be;
Sein Geist lehrt sie, und zeugt da bei,
Daß ich mit Chris to er be.
Es schwär men Rot ten her und hin,
Wenn ich auf die sem Fel sen bin,
So kann mein Bau nicht fal len!

3. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Ich bin das A und das O, der An fang und das En de, der Ers te und der
Letz te. Of fenb. 22,13.

Gott ist das A und das O, der An fang und das En de, Of fenb. 21,6. Eben
die ses sagt auch Je sus Kap. 22,13. von Sich, setzt aber da zwi schen, was Er
schon Of fenb. 1,17. von Sich ge sagt hat te: Ich bin der Ers te und der
Letz te. Wä re Chris tus nur ein Ge schöpf, oder doch ein nied ri ge res We sen
als der Va ter, so könn te Er die ses Al les nicht von Sich selbst sa gen, und wä ‐
re als dann nicht der Ers te, son dern der Zwei te nach dem höchs ten Gott.
Auch wä re Er nicht der Letz te, zu dem Al les wie der zu rück keh ren müß te,
son dern der Un eins letz te, über den man noch hin aus ge hen müß te, um zu
dem höchs ten We sen, zu dem uns die gan ze hei li ge Schrift hin weist, zu ge ‐
lan gen. Er wä re auch nicht der An fang, son dern der Nächs te nach dem An ‐
fang, und auch nicht das En de, oder das Ziel al ler Din ge, son dern der
Nächs te vor die sem En de und Ziel. Weil Er aber Gott über Al les ge lo bet in
Ewig keit ist, so ist Er, wie der Va ter, mit wel chem Er Eins ist, das A und
O, das ist der Ers te und der Letz te, der An fang und das En de. Er ist der
Ur sprung und das Ziel al ler Din ge. Von Ihm sind al le Din ge, und wenn
durch Ihn Al les wie der nach dem Wohl ge fal len Sei nes Va ters ein ge rich tet
ist, so kom men al le Din ge wie der zu Ihm. Es ist Al les durch Ihn und zu
Ihm er schaf fen, und der Zweck der durch Ihn aus ge führ ten Er lö sung ist die ‐
ser, daß Ihm Al les un terthan wer de. Durch Sei nen Geist er neu ert, be lebt
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und er leuch tet Er Al les, was se lig wer den soll, und die je ni gen, die Er so er ‐
neu ert, be lebt und er leuch tet, han gen Ihm als ihrem Haupt an, und sind
ewig lich Sein Ei gent hum. Er ist das Wort, das im An fang bei Gott, und das
Le ben, das bei dem Va ter war, und den Men schen er schie nen ist. Wenn aber
am En de Gott Al les in Al len sein wird, so wird auch Er als das we sent li che
Wort Got tes Al les in Al len, und in son der heit auf die voll kom mens te Wei se
das Le ben und das Licht der Men schen sein.

Wie hoch sol len wir al so Je sum un sern Hei land schät zen! Wie de müthig
sol len wir Ihn prei sen! Wie be gie rig uns zu Ihm wen den! Er, der vor der
Welt war, durch den Al les ge macht ist, was ge macht ist, und der in son der ‐
heit als der Mitt ler zwi schen Gott und Men schen der Ur he ber oder die Ur ‐
sa che un se res Heils, He br. 5,9., wor den ist, soll auch der Ge gen stand un se ‐
res Ver lan gens, un se res Ver trau ens, und un se rer An be tung, ja das Ziel un se ‐
res Lau fes sein. Ihm sol len wir un se re Her zen op fern, Ihn sol len un se re Lip ‐
pen prei sen, und Ihn soll un ser Wan del eh ren. Er zie he uns zu Sich, Er of ‐
fen ba re ich uns, Er neh me uns auf, daß wir ewig lich sei en, wo Er ist, und
Sei ne Herr lich keit se hen. Wie thö richt sind die je ni gen, die ihr Glück aus ih ‐
nen selbst und aus an dern Kre a tu ren her lei ten, und er schaf fe ne Din ge in
die sem Sinn für ihr A, für ihr Ers tes, und für ihren An fang, das ist für die
Ur he ber ihres Wohl stan des hal ten. Wie thö richt sind sie auf ei ner an dern
Sei te, wenn ih re Wün sche und ihr Be stre ben sich im Reicht hum, in der
Wol lust, oder in der Eh re bei den Men schen en di gen, als ob die se ihr O, ihr
Letz tes und ihr En de wä ren. Sol che Leu te wer den frei lich sich be tro gen fin ‐
den und dar ben, wenn das We sen die ser Welt ver ge hen wird.
Mel.: Ent fer net euch, ihr mat ten Kräf te.

1.
Wer wun dert sich ob mei nem Lie de, 
Daß dieß al lein auf Je sum geht?
Nur der wird Sei nes Lo bes mü de,
Der Sei ne Grö ße nicht ver steht.
Ist’s denn nicht so?
Das A und O
Ist Je sus in der Schrift al lein;
Sollt’ Er’s in mei nem Lied nicht sein?
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2.
In Chris to faß te Gott zu sam men,
Was sicht bar und nicht sicht bar ist;
Der Va ter gab uns kei nen Na men
Zum Se lig s ein, als Je sum Christ.
Was au ßer Ihm
Ich sing’ und rühm’,
Ist Gott kein an ge neh mer Klang,
Ein leer Ge dicht, ein falsch Ge sang.

3.
O wä re nur von Sei nem Lo be
Mir Mund und Herz be stän dig voll!
O lehr te mich Sein Geist die Pro be,
Wie man im Him mel sin gen soll!
So arm ich bin,
Doch lob’ ich Ihn.
Ach Va ter, nimm mein Stü ck werk an,
Bis ich es dort voll kom men kann!

3. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Sie he, Mei ne Knech te sol len es sen, ihr aber sol let hun gern; sie he, Mei ‐
ne Knech te sol len trin ken, ihr aber sol let dürs ten; sie he, Mei ne Knech ‐
te sol len fröh lich sein, ihr aber sol let zu Schan den wer den. Jes. 65,13.

Ob schon die se Wor te, wie der Zu sam men hang mit an dern an zeigt, zu nächst
auf ei ne gro ße Be ge ben heit zu deu ten sind, die noch auf die ser Er de vor ge ‐
hen soll, so darf man sie doch auch, wie An de res, das in den letz ten Ka pi ‐
teln des Je sai as steht, so er klä ren, daß man die völ li ge Er fül lung der sel ben
in der un sicht ba re Welt sucht, wo oh ne hin Vie les vor ge hen wird, des sen
Vor bild in der sicht ba ren vor her ge gan gen war. Der HErr sagt al so: sie he,
Mei ne Knech te sol len von dem ver bor ge nen Man na und von dem Holz des
Le bens, das in Mei nem Pa ra die se ist, es sen, ihr aber, die ihr Mich ver las ‐
set, und Mir zu die nen euch wei gert, sol let ei ne pein li che Be gier de nach ei ‐
nem wah ren sät ti gen den Gut in euch be hal ten, die sel be aber nicht stil len
kön nen, son dern ei nen quä len den Hun ger in euch füh len. Sie he, Mei ne
Knech te sol len vom Was ser des Le bens trin ken, und da durch un aus sprech ‐
lich er quickt wer den, ihr aber, die ihr Un recht wie Was ser ge sof fen, und
die Au gen lust, die Flei sches lust und das hof fär ti ge Le ben für eu er Ele ment
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ge hal ten habt, sol let dürs ten, und in den quä len den Flam men nichts, gar
nicht, nicht ein mal so viel, als mit ei nem Trop fen kal ten Was sers ver gli chen
wer den könn te, be kom men. Sie he, Mei ne Knech te sol len als ge rech te, ge ‐
lieb te und herr li che Per so nen fröh lich sein, ihr aber sol let mit eu rem Stolz,
mit eu rer Kühn heit und Si cher heit, und mit der Recht fer ti gung eu er selbst
zu Schan den wer den, be stürzt da ste hen, und kei ne Aus kunft mehr fin den.
Sie he, heißt es fer ner V. 14., Mei ne Knech te sol len als Er ret te te von al lem
Ue bel, als Hin ge stell te zur Rech ten des Rich ters, als Reich ge mach te durch
das himm li sche Er be, und als Hin ge rück te zu ihrem Gott, der al lein gut ist,
vor gu tem Muth jauch zen, ihr aber sol let als Ver wor fe ne, Ge rich te te,
Ver damm te und in das höl li sche Feu er Ver sto ße ne vor Her ze leid schrei en,
und vor Jam mer heu len. Auf die se Wei se wird al so of fen bar wer den, was
für ein Un ter schied sei zwi schen den Ge rech ten und Gott lo sen, zwi schen
dem, der Gott die net, und dem, der Ihm nicht die net. Auf Er den ha ben
schon vie le Knech te Got tes Hun ger und Durst ge lit ten, all die weil die Fein ‐
de Got tes herr lich und in Freu den leb ten, al le aber ha ben Schmach und
Trau rig keit emp fun den, all die weil trot zi ge Welt men schen sich un ter ein an ‐
der ge ehrt und er götzt ha ben. Das Blatt wird sich aber wen den. Wer zu letzt
es sen, trin ken, fröh lich sein und jauch zen kann, hat’s ge won nen, und wes ‐
sen Uep pig keit, An se hen und lus ti ger Muthwil le auf Hun ger, Durst, Schan ‐
de und Heu len hin aus läuft, ist ei ne sehr un glü ck li che Kre a tur. Wir sol len
uns al so be flei ßi gen, nach der Wahr heit Knech te Got tes zu hei ßen. Ein
Mensch kann mei nen, er die ne Gott, wenn er aber nur sei ne Zun ge nicht im
Zaum hält, son dern durch Miß brauch der sel ben in sünd li chen Re den aus ‐
schweift, und so sein Herz ver füh ret, so ist sein Got tes dienst ei tel, oder ei ne
lee re Ein bil dung, Jak. 1,26. Ver hält es sich mit den Zun gen sün den so, so
darf man den Schluß von den sel ben auch auf an de re herr schen de Sün den
ma chen. Der Dienst Got tes er for dert al so ei nen Haß ge gen al le Sün den, und
ei nen auf rich ti gen Fleiß, den Wil len Got tes nach al len Stü cken zu thun. Ach
Gott, laß mich Dei nen Knecht bis an mein En de blei ben!

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
HErr, HErr! Du hältst ob dem Rech te
Und sagst nichts ver geb lich zu;
Du be loh nest Dei ne Knech te,
Dei ne Fein de stra fest Du.
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Laß mich dein Wort nicht ver ges sen,
Schärf’ es mir, so seh’ ich’s ein:
„Mei ne Knech te sol len es sen,
Aber ihr sollt hung’rig sein.“

2.
„Ich will Mei ne Knech te trän ken,
Bis sie von der Wol lust satt;
Euch soll Durst und Man gel krän ken,
Wo man nichts zur La bung hat.
Mei ne Knech te sol len Freu de
Und die höchs te Eh re seh’n;
Aber ihr im tiefs ten Lei de
Sollt mit lau ter Schan de steh’n.“
3.
„Sieh’, es sol len die Ge treu en
Jauch zen vor ver gnüg tem Muth;
Ihr sollt heu len, ihr sollt schrei en,
Wenn mein Zorn euch we he thut.“
HErr! so sehr sind un ter schie den,
Die Du has sest, oder liebst,
Wenn Du Knech ten Ruh’ und Frie den,
Und den Fein den Ra che gibst.

4.
Lehr’ mich Dir in Hoff nung die nen
Un ter Thrä nen, Durst und Schmach;
Wenn die Zeit des Lohns er schie nen,
Folgt ge wiß das Gu te nach.
Wie ein Knecht sich nach dem Schat ten,
Al so sehn’ ich mich da hin,
Wo ich ewig ohn’ Er mat ten
Satt und froh und jauch zend bin“

4. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Der Geist Got tes ist der Geist der Gna de. He br. 10,29.
Es ist lieb lich, daß der Hei li ge Geist Zach. 12,10. der Geist der Gna de
und des Ge bets, und He br. 10,29. der Geist der Gna de ge nannt wird. In



1136

bei den Stel len ist von dem Hei li gen Geist die Re de, wie Er Sich im Neu en
Tes ta ment of fen bart. Es gibt Leu te, wel che mit ei nem fins tern Grimm An ‐
de re rich ten, drü cken, ver dam men, und wenn es ih nen mög lich ist, ver til ‐
gen, da bei aber selbst die Gna de Got tes nicht ge nie ßen. Wenn nun sol che
Leu te vor ge ben, sie sei en im Hei li gen Geist ver sam melt, oder sie wer den
von dem Hei li gen Geist ge trie ben, so be trü gen sie An de re, und viel leicht
auch sich sel ber. Der Geist Got tes ist ein Geist der Gna de, weil Er nicht
nur aus Gna de ge schenkt wird, son dern auch die Gna de Je su Chris ti den
Men schen of fen ba ret, zu eig net und zu ge nie ßen gibt, ja durch Sei ne In woh ‐
nung und Wir kung das Pfand oder der Be weis der sel ben ist. Wer nun die sen
Geist der Gna de emp fan gen hat, kann an de re Men schen, wenn er sie auch
für ir ren de und gott lo se Men schen hal ten muß, nicht mehr grim mig rich ten
und ver dam men oder thät lich be lei di gen; ja es steht ihm auch die Stren ge
nicht mehr an, wel che den Hei li gen des Al ten Tes ta ments wohl an stand, wie
Chris tus Sei nen Jün gern, die sich bei ihrem Ei fer auf den Pro phe ten Eli as
be rie fen, Luk. 9,51-56. an ge deu tet hat. wenn der Geist der Gna de in dem
Her zen ei nes Men schen wohnt, so fließt auch des sel ben Men schen Mund in
Wor ten der Gna de, oder hold se li gen Wor ten über, Luk. 4,22. Eph. 4,29.
Licht ist in sei nem An ge sicht, Hi ob 29,24., und Gna de auf sei nen Lip pen,
Ps. 45,3. Er wan delt im Licht und in der Lieb, wie vor nehm lich der Apo stel
Jo han nes ge lehrt hat. Wo bleibt aber als dann die Schär fe, die ge gen das Bö ‐
se aus ge übt wer den muß? Auch die se man gelt nicht, wo der Geist der Gna ‐
de das Re gi ment führt, denn Er ist ein hei li ger Geist, und die Gna de ist
nicht die Recht fer ti gung oder Ent schul di gung des Bö sen, son dern die Be ‐
frei ung von dem Bö sen, wel che nicht oh ne die An wen dung ei ner heils amen
Schär fe ge sche hen kann. Der Geist der Gna de lehrt al so die Sün de has sen,
und den Sün der lie ben. Er treibt die je ni gen, die Er re giert, zur Be stra fung
der Irr t hü mer und Las ter, er hält sie aber bei der lau tern Ab sicht, das Heil
der Ir ren den und Las ter haf ten zu su chen, und treibt sie an, ih nen zu ver ge ‐
ben und für sie zu bit ten. Die Schlä ge ei nes sol chen Lieb ha bers mei nen es
recht gut, da hin ge gen das Küs sen des Has sers ein Ge wä sche ist, Sprüchw.
27,6. Der Geist der Gna de bringt den Frie den Got tes in das Herz; denn wo
Gna de ist, da ist auch Frie de. Wenn al so die Gott lo sen wie ein un ge stü mes
Meer sind, das nicht stil le sein kann, und wenn Chris ten, die noch un ter
dem Ge setz sind, die ver dam men de Kraft des sel ben füh len, und sich mit
un kräf ti gen Be mü hun gen er mü den, so hat hin ge gen der je ni ge, wel cher den
Geist der Gna de emp fan gen hat, ein ge rei nig tes Ge wis sen, ein be ru hig tes
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Herz, ei ne kind li che Zu ver sicht zu Gott, und ei ne Kraft, die Ver su chun gen
zu über win den. Wer den Geist der Gna de nicht emp fan gen will, und nicht
dar um bit tet, ste het un ter der Ge walt des bö sen Fein des, der ein Lüg ner und
Mör der von An fang ist, und Lüg ner und Mör der aus den Men schen macht.
Wer aber so gar den Geist der Gna den, der in wah ren Chris ten ist, schmä het,
wird die Ra che Got tes er fah ren.

Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.
1.
Lob sei dem Geist der Gna de,
Das Ihm von uns ge bührt,
Der auf dem Le bens pfa de
Uns in den Him mel führt.

2.
Von Ihm ward selbst emp fan gen
Der Hei land Je sus Christ,
Der, frei vom Gift der Schlan gen,
Der Mensch in Gna den ist.

3.
Er kam in Sei ner Tau fe
Und blieb auf Je su ruh’n,
Daß Er mit Blut er kau fe,
Wem Gott will Gna de thun.
4.
Er lehrt, was Got tes Wil le
Für Gna de uns be stimmt;
Wie man aus Je su Fül le
Um Gna de Gna de nimmt.

5.
Er zün det das Ver lan gen
Nach Gna de in uns an,
Daß man an Je su han gen
Und in Ihm blei ben kann.

6.
Er hilft uns glau big be ten,
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Zum Gna den thron in Noth
Mit Freu den hin zu tre ten;
Gibt Gna de auch im Tod.

7.
HErr, führ’ auch mich ge ra de
Zu je nem Hei ligt hum,
Da sei Dir, Geist der Gna de,
Sammt Sohn und Va ter, Ruhm!

4. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Chris tus ist ein Mitt ler des Neu en Tes ta ments, auf daß durch den Tod,
so ge sche hen ist zur Er lö sung von den Ue ber tre tun gen, die, so be ru fen
sind, das ver hei ße ne ewi ge Er be emp fahen. He br. 9,15.

Auch die ses ge hört zu der Herr lich keit des Mitt ler amts Je su, daß Er ein
Mitt ler des Neu en Tes ta ments heißt, von wel chem He br. 8,6. ge sagt wird,
daß es bes ser sei als das Al te, und daß es auf bes sern Ver hei ßun gen ste he.
Das Al te Tes ta ment ist das je ni ge, das Gott mit den Vä tern der Is ra e li ten
mach te, da Er ih re Hand er griff, sie aus zu füh ren aus Aegyp ten land. Da mals
re de te Gott nicht un mit tel bar mit den Men schen, son dern gab das Ge setz
durch der En gel Ge schäf te, wie Ste pha nus Ap. Gesch. 7,53. sag te, weß we ‐
gen es auch He br. 2,2 ein Wort ge nannt wird, das durch die En gel ge re det
wor den, wie wohl es doch so lau te te, daß Gott sel ber der Re den de war. Mo ‐
ses war hie bei der Mitt ler zwi schen den En geln und zwi schen Is ra el. Das
Neue Tes ta ment aber ist al ei ne in Wor ten zu ge sag te Se lig keit durch den
HErrn sel ber ge pre digt wor den, He br. 2,3., folg lich hat Sich Gott bei dem ‐
sel ben nä her, ja un mit tel bar mit den Men schen ein ge las sen, und schon bei
der Ver kün di gung ei ne grö ße re Leut se lig keit be wie sen, als bei dem Al ten
Tes ta ment. Bei dem Al ten Tes ta ment war die Ver hei ßung des ewi gen Le ‐
bens mit vie len und schwe ren Sat zun gen ver bun den: bei die sem sind ne ben
den Ge bo ten, wel che die we sent li che Ge rech tig keit und Hei lig keit
nothwen dig macht, nur zwei Sa kra men te als leich te Sat zun gen, die noch da ‐
zu kräf ti ge Gna den mit tel sind. Bei dem Al ten Tes ta ment gab es vie le Vor ‐
bil der, wel che vor den zu künf ti gen Gü tern her gin gen, wie der Schat ten vor
dem Kör per her geht, wenn man die Son ne auf dem Rü cken hat: bei dem
Neu en ist das We sen der Gü ter sel ber, oh ne sol che un kräf ti ge Schat ten.
Dort wa ren die Glau bi gen wie un mün di ge Kin der, die man den Hof meis tern
und Haus hal tern über gibt, und wur den auf die se Wei se wie Knech te be han ‐
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delt, und von ei nem knech ti schen Geist re giert. durch das Neue Tes ta ment
aber emp fan gen die Glau bi gen ei nen kind li chen Geist, durch wel chen sie
Ab ba, Va ter! ru fen, und ihr Kin des recht mit Frei müthig keit ge gen Gott
brau chen dür fen, Gal. 4,1.2.6. Röm. 8,15. Un ter dem Al ten Tes ta ment war
die Welt ein fins te rer Ort, in dem die Ker ze des pro phe ti schen Wor tes
schien, un ter dem Neu en aber bricht der Tag an, wo das Evan ge li um ge ‐
glaubt wird, und der Mor gen stern geht in den Her zen auf, 2 Pe tr. 1,19. Und
wer will al les Neue er zäh len, wel ches Chris tus durch das Neue Tes ta ment
im Him mel und auf Er den an ge rich tet hat. Gott hat das sel be als et was,
das bes ser als das Al te war, für uns zu vor ver se hen, auf daß je ne, die als
Glau bi ge un ter dem Al ten ge stan den wa ren, nicht oh ne uns voll en det wür ‐
den, He br. 11,40. Chris tus ist aber nicht nur als ein Pro phet der Mitt ler des
Neu en Tes ta ments ge wor den, wie Mo ses, son dern hat es auch durch Sei nen
Tod be stä tigt oder in der Ab sicht auf uns gül tig ge macht. Weil aber dem sel ‐
ben die Ue ber tre tun gen al ler Men schen ent ge gen stan den, so hat Er davon
er lö set, oder ein Lö se geld, das gü tig war, da für be zahlt. Nun kann und will
Er selbst den Be ru fe nen das Reich be schei den, nun dür fen sie es als das
ver hei ße ne Er be wirk lich emp fahen.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
So ist’s denn ewig fes te
Das neue Tes ta ment;
Der Mitt ler hat das Bes te
Zur Stif tung an ge wend’t:
Sein Tod ist nun ge sche hen;
Wir er ben himm lisch Gut,
Und ob wir’s noch nicht se hen,
Ver sie gelt’s doch Sein Blut.

2.
Die Sün den sind ver ge ben,
Be gna digt sind wir jetzt,
Wir sind vom Tod in’s Le ben
Durch Chris ti Tod ver setzt,
Wir sind er löst vom Flu che,
Das konnt’ der Mitt ler thun,
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Und in dem Le bens bu che
Steh’n uns’re Na men nun.

3.
O Je su! wel che Gna de,
Was hast Du uns gethan!
Nimmst Du mich ar me Ma de
Denn auch zum Er ben an?
Ja, ja, ich darf es glau ben,
Dein Wort hat mir’s ver gönnt;
Ich steh’ (wer will mir’s rau ben?)
In Chris ti Tes ta ment.
4.
Ich glaub’ es dann von Her zen;
Mein Herz ist Tros tes voll;
O laß mich nicht ver scher zen,
Was ich er er ben soll!
Hilf, Gott, daß Dein Kind wan delt
Als Er be von dem Licht;
Was Esau roh ver han delt,
Bleibt, ob er weint, ihm nicht.

5.
Bin ich kein Erb’ auf Er den,
So wart’ ich in Ge duld;
Mir soll ein Bess’res wer den
Durch mei ne Mitt lers Huld.
Wenn ich im Glau ben ster be,
So sterb’ ich reich und gern;
Ich ster be als ein Er be
Von ei nem gro ßen HErrn.

5. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Ihr Glau bi gen seid ein Volk des Ei gent hums. 1 Pe tr. 2,9.
Ob schon der gro ße Gott sa gen kann: es ist Al les Mein, was un ter al len
Him meln ist, Hi ob 41,2., so hat Er doch auch ein be son de res Volk des Ei ‐
gent hums, gleich wie ein Kö nig un ter vie len Städ ten sei nes Lan des ei ne be ‐
son de re Re si denz stadt, un ter vie len Re gi men tern, wor aus sein Kriegs heer
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be steht, ein be son de res Leib re gi ment, und un ter den vie len Un tert ha nen, die
ihm ge hor chen müs sen, ei ne be son de re Die ner schaft hat, die sei nen Hof ‐
staat aus macht. Zur Zeit des Al ten Tes ta ments war das Volk Is ra el das Volk
des Ei gent hums Got tes, 2 Mos. 19,5.6., weil aber nicht al le Is ra e li ten der
Stim me des HErrn ge horch ten, und Sei nen Bund hiel ten, so sag te Pau lus
mehr mals deut lich, die Vor zü ge und Ver hei ßun gen, die Gott Is ra el ge ge ben
ha be, ge hen nur die Aus er wähl ten un ter Is ra el, her nach aber auch die Hei ‐
den, die dem Stamm baum Is ra els durch den Glau ben ein ge pfrop fet wer den,
an. Auch Pe trus schrieb an glau bi ge Is ra e li ten, die un ter den Hei den wohn ‐
ten: ihr, nicht die ver stock ten Ju den, son dern ihr seid das Volk des Ei gent ‐
hums Got tes; oder ihr seid das Volk, das Gott für Sein be son de res Ei gent ‐
hum hält. Gleich wie Gott zu ei nem sol chen Volk sagt: du bist Mein Volk,
und zu ei nem je den Glied des sel ben: du bist Mein, al so darf die ses Volk
und ein Je der, der da zu ge hört, das un schätz ba re Wort auf sich deu ten: Ich,
der HErr, bin dein Gott. Das ist, Ich ver wen de al le Mei ne Ei gen schaf ten
für dich, Ich ge be Mich dir hin, daß du Mich nach dei nem gan zen Be geh ren
ge nießest; Mei ne Ru he, Mei ne Freu de, Mei ne Herr lich keit soll dein sein.

Wer nun sa gen will, daß er zu dem Volk des Ei gent hums Got tes ge hö re, und
Gott sein Gott sei, soll der Stim me des HErrn ge hor chen und Sei nen Bund
hal ten, wie Mos. 19,5. ge sagt wird, und weil der Neue Bund oder das Neue
Tes ta ment durch das Blut und den Tod Je su be stä tigt wor den ist, vor al len
Din gen die ses theu re Blut, die sen un aus sprech lich wich ti gen Ver söh nungs ‐
tod mit sei nem Glau ben eh ren, und zu dem Neu en Tes ta ment, das da durch
be stä tigt wor den ist, von Her zen Ja und Amen sa gen. Dar aus wird her nach
die Wil lig keit und Kraft ent ste hen, dem HErrn als Sein Ei gent hum zu le ben.
Und wer ihm lebt, wird sei ne Eh re, sei nen Reicht hum, sei ne Freu de, und
über haupt sei ne Glücks elig keit nicht au ßer Gott su chen, und wenn er Ihn
hat, we der nach dem Him mel noch nach der Er de fra gen. Weil auch Gott
ein gan zes Volk hat, das Sein ei gen ist, so soll ein Je der, wel cher da zu ge ‐
hört, wis sen, daß er nicht ein zeln für sich blei ben, son dern sich an al le Hei ‐
li gen in der Lie be an schlie ßen soll, weil Al le mit ein an der Ein Volk aus ma ‐
chen. Auf der Er de ist zwar die ses Volk zer streut, im himm li schen Tem pel
aber wer den die je ni gen, die zu die sem Volk ge hö ren, nach und nach ver ‐
sam melt, und wer den her nach im neu en Je ru sa lem in der lieb lichs ten Ein ‐
tracht bei ein an der woh nen; denn die se Stadt wird ei ne Hüt te Got tes bei den
Men schen sein, und Er wird bei ih nen woh nen, und sie wer den Sein Volk
sein, und Er selbst, Gott mit ih nen, wird ihr Gott sein, Off. 21,3. Der ei ni ge
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Gott hat nicht Völ ker son dern Ein Volk, wel ches un ter Ihm als dem ei ni gen
HErrn steht, und durch die Lie be ver bun den ist.

Mel.: Wer Je sum bei sich hat.
1.
Der Sün de die ne noch,
Wer will ver der ben;
Ich weiß ein sanf tes Joch;
Ich will nicht ster ben!
Ich die ne ei nem HErrn,
Der mich er wor ben;
Ihm dien’ ich herz lich gern,
Weil Er ge stor ben.

2.
Mit Blut bin ich er kauft,
Und war ein Skla ve;
Nun hat Er mich ge tauft
Zu Sei nem Scha fe;
Ich dan ke Ihm da für, 
Als nun ver süh net;
Mein Herz, wie wohl ist dir,
Das Je su die net!

3.
So bin ich nicht mehr mein,
Ich bin Sein ei gen,
Ich will es ewig sein
Und will es zei gen.
An mich hat Er das Recht
Bis zum Er kal ten;
Kein Herr kann sei nen Knecht
So gnä dig hal ten.
4.
Mein HErr, ich rüh me mich
Nur Dei ner Gna de;
Mein HErr, ich eh re Dich
Im höchs ten Gra de;
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Mein HErr, Du seist von mir
Mit Dank er ho ben,
Ach ru fe mich zu Dir,
Da will ich lo ben!

5. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Gott hat uns mit Ihm sel ber ver söh net durch Je sum Chris tum, und das
Amt ge ge ben, das die Ver söh nung pre di get. 2 Kor. 5,18.
Man darf bei der Er lö sung des mensch li chen Ge schlechts den Sohn Got tes
nicht als ab ge son dert von dem Va ter und Hei li gen Geist vor stel len, wie es
viel leicht bei der Schwach heit des mensch li chen Ver stan des öf ters zu ge ‐
sche hen pflegt, son dern ge wiß glau ben, daß auch der Va ter durch den Geist
da bei wirk sam ge we sen sei, wie wohl nur der Sohn Got tes als Mensch ge ‐
kreu zi get wor den und ge stor ben ist. Wenn man die ses wun der ba re und gro ‐
ße Werk des drei ei ni gen Got tes in dem Ver hält niß ge gen das Ue bel, wor aus
die Men schen her aus ge ris sen wer den sol len, be trach tet, so heißt es ei ne Er ‐
lö sung; be trach tet man es aber in dem Ver hält niß ge gen Gott, so heißt es ei ‐
ne Ver söh nung. Gott hat uns, wie Pau lus sagt, mit Ihm sel ber ver söh net
durch Je sum Chris tum. Man darf sich hier frei lich kei ne Ver söh nung vor ‐
stel len, der glei chen zwi schen Men schen, die glei che Rech te ge gen ein an der
ha ben, vor zu ge hen pflegt, da näm lich je der Theil nach ei ner Ab bit te oder
Ge nugt hu ung oder auch oh ne die sel be sei ne Feind schaft fah ren, und an statt
des Has ses ei ne neue Lie be bei sich auf kom men läßt. Bei Gott geht kei ne
sol che Ver än de rung vor, und auch da mals, da wir Gott durch den Tod Sei ‐
nes Soh nes ver söhnt wur den, ging noch kei ne Ver än de rung in uns vor. Man
neh me al so lie ber das Bild von ei nem Kö nig, der sei nen re bel li schen Un ‐
tert ha nen nicht ei gent lich feind ist, aber doch ei ne ge rech te Stren ge ge gen
sie aus üben, und sie al le zum Tod ver dam men soll te, wie wohl er doch nach
der Lie be wünscht, ih rer ver scho nen zu kön nen. Man stel le sich wei ter vor,
es stel le sich ein Mitt ler zwi schen den Kö nig und die Re bel len, und brin ge
als die ser ihr Sach wal ter durch ei ne ge zie men de Ab bit te und Ge nugt hu ung
so viel zu we ge, daß der Kö nig ih nen Gna de an bie ten und er zei gen kön ne:
so hat die ser Mitt ler die Re bel len mit dem Kö nig ver söhnt, das ist, ei nen
Weg ge öff net, auf wel chem der Kö nig sei ne vor hin ge heg te Lie be ih nen er ‐
zei gen, und sie an statt der To des stra fe be gna di gen und mit neu en Wohl tha ‐
ten über schüt ten kann. Nun muß aber den Re bel len die se ih re Ver söh nung
auch ver kün di get wer den, und die se Ver kün di gung bei ih nen die se Wir kung
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ha ben, daß sie so wohl die Feind schaft ge gen ihren Kö nig, als auch die zur
Ver zweif lung füh ren de Furcht vor sei nem mäch ti gen Zorn fah ren las sen.
Hat nun Gott das Ers te, näm lich die Ver söh nung der re bel li schen Welt
durch Sei nen Sohn Je sum Chris tum zu Stan de ge bracht, so hat Er auch für
das Letz te re, näm lich für die Ver kün di gung die ser Ver söh nung ge sorgt. Er
hat, wie Pau lus sagt, das Amt ge ge ben, das die Ver söh nung pre di get.
Die ses Amt ist ei ne Ga be Got tes, Chris tus selbst, und her nach die Apo stel,
ver wal te ten es zu erst, es muß aber, so lan ge noch Re bel len auf Got tes Erd ‐
bo den üb rig sind, folg lich bis an’s En de der Welt ver wal tet wer den. Die
durch Chris tum aus ge rich te te Ver söh nung muß ge pre di get wer den, weil sie
in dem Ge setz, das al len Men schen in’s Herz ge schrie ben wor den, nicht
ent hal ten ist. Hier müs sen nun Er mah nun gen, hier müs sen so gar Bit ten vor ‐
kom men, mit wel chen man die un glau bi gen Men schen zu er wei chen und zu
über re den sucht, daß sie ich für ver söhnt hal ten, aber auch die Gna de nicht
ver geb lich emp fahen sol len.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Wie elend müßt’ ich ster ben,
Wie wür de mein Ver der ben,
So un ver meid lich sein,
Wenn auf dem Ster be bet te
Ich kei nen Hei land hät te,
Und wä re Je sus nicht auch mein!

2.
Was wä re mir ge die net,
Daß man, als un ver süh net,
Mich ei nen Men schen nennt,
Wenn über Men schen kin dern
Der Zorn, als über Sün dern,
Bis in die tiefs te Höl le brennt!

3.
Nun ist das Heil er wor ben,
Da Der für uns ge stor ben,
Der oh ne Sün de war;
Da ward, weil Er Sein Le ben
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Für Sün der hin ge ge ben,
Die Lie be Got tes of fen bar.

4.
So legt sich die Be die nung
Des Worts von der Ver söh nung
Recht an dem Her zen an,
Daß sol ches auf’s Ver spre chen
Von der Ver ge bung bre chen
Und dort ein Le ben hof fen kann.
5.
Das ist ein Trost den Kran ken,
Daß man sich in Ge dan ken
Stets des Ver söh ners freut;
Der Glau be lernt ihn hal ten,
Läßt Got tes Gna de wal ten,
Die wal tet bis in Ewig keit.

6.
HErr! laß mein Ster be bet te
Mir ei ne Ru he stät te
Zu Dei nen Fü ßen sein;
Dein blu ti ges Ver söh nen
Laß mir zum Trost grund die nen,
So geh’ ich zu dem Le ben ein.

6. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Sein Rath ist wun der lich, und Er füh ret es herr lich hin aus. Jes. 28,29.
Je sai as hat te in die sem Ka pi tel wie auch in dem vor her ge hen den von ei nem
Ver der ben und Steu ern ge weis sagt, so vom HErrn Ze ba oth in al ler Welt
ge sche hen wer de, V. 22. Er hat te näm lich ver kün digt, daß Gott Sein Volk
Is ra el und an de re Völ ker durch har te Stra fen, wel che vie len zum Ver der ‐
ben aus schla gen wür den, heim su chen, doch aber auch die sem Ver der ben
um der aus er wähl ten wil len steu ern, und durch Chris tum, den Eck stein der
Kir che, V. 16., ein gro ßes Heil er zei gen wer de. Weil es aber Spöt ter gab, die
we der das Ver der ben noch das Steu ern glaub ten, so be zeug te er mit sehr
nach drü ck li chen Wor ten, daß sei ne Wor te wahr sei en, und er läu ter te end lich
die sel ben durch das Bei spiel des Acker man nes, wel cher den Acker nicht
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im mer durch die Pflug schar um bre che, son dern auch gu ten Sa men dar auf
säe, und wel cher die Frucht, die dar auf ge wach sen, zwar schla ge oder dre ‐
sche, aber doch nicht gar zu nich te ma che. Al so, sag te der Pro phet, geht
Gott auch mit Sei nem Volk und mit den Men schen über haupt um. Er läßt
durch Sei ne Ge rich te den Pflug tief ge hen, aber nur deß we gen, daß ei ne
Frucht auf ge hen kön ne. Er stäupt auch Sei ne Aus er wähl ten, aber so, daß sie
es er tra gen kön nen, und zum ewi gen Le ben er hal ten wer den. Er schickt al so
ein Ver der ben, und steu ert ihm wie der. Sein Rath ist al so wun der bar,
weil Er so straft und züch tigt, daß es das An se hen hat, als woll te Er Al les
ver der ben: Er füh ret es aber herr lich hin aus, weil end lich ein herr li ches
Heil zu Stan de kommt, ei ne herr li che Frucht ent steht, und die Ge züch tig ten
durch Chris tum er hal ten, ge läu tert, und zur Herr lich keit be rei tet wer den.
Die ses ist’s, was auch Assaph Ps. 73. be zeugt hat, da er sag te: ich bin ge ‐
plagt täg lich, und mei ne Stra fe ist al le Mor gen da; den noch aber blei be
ich stets an Dir; denn Du hältst mich bei mei ner rech ten Hand; Du lei ‐
test mich nach Dei nem Rath, und nimmst mich end lich mit Eh ren an.
Gott steu ert dem Ver der ben bei gan zen Völ kern, wenn Er zwar die hals s tar ‐
ri gen Spöt ter in gro ßer Men ge in Sei nem Zorn weg rafft, aber die Ue b ri gen
se lig macht, s. Röm. 9,17.28. Er steu ert ihm aber auch bei ein zel nen Men ‐
schen, die Er er wählt hat, und die an Ihn glau ben, wenn Er ein Ver der ben
über sie kom men läßt, wel ches ih re zeit li che Ha be, ih re eh re bei den Men ‐
schen, ih re Ge sund heit und an de re zeit li che Ga ben bis auf ei nen ge wis sen
Grad, ja zu letzt bis zum Tod des Lei bes weg nimmt, sie aber da bei in ner lich
trös tet, im Glau ben er hält, und end lich aus al lem Ue bel er löst, und in Sein
himm li sches Reich ver setzt. Wer ist, der sich in die sen Rath Got tes recht
schi cken kann? Nach dem Wil len des Flei sches und der Ver nunft soll te es
nicht al so ge hen; ja die Re gie rung Got tes ist für al le Ge schöp fe, auch für
die vor treff lichs ten und wei ses ten un ter ih nen un er gründ lich und un be greif ‐
lich; da her ent ste hen die Fra gen: war um? und wie lan ge? die im Psal ter oft
vor kom men. Ja da her ent steht die Be gier de der En gel, an der Kir che die
man nig fal ti ge Weis heit Got tes ein zu se hen, Eph. 3,10. 1 Pe tr. 1,12. Was
wun der bar ist, soll be wun dert und nicht ge ta delt wer den. In den Wer ken
Got tes ist das En de bes ser als der An fang. Wohl dem, der bei dem An fang
der sel ben sei ne gu te Ab sicht er kennt, bei dem Fort gang die se gu te Ab sicht
im mer mehr an sich er rei chen läßt, und am En de Ihm fröh lich dan ken kann.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
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1.
Wenn ich, HErr, auf Dei ne Wer ke 
Recht mit stil ler Ehr furcht mer ke,
Treff’ ich lau ter Wun der an;
In dem Gro ßen und im Klei nen
Muß am En de noch er schei nen,
Was man nicht be grei fen kann.

2.
Licht bringst Du aus Fins ter nis sen;
Du heilst blu ten de Ge wis sen
Selbst mit Dei nes Soh nes Blut;
Du machst Gu tes aus dem Bö sen;
Tödt’st, vom To de zu er lö sen,
Als der Gott, der Wun der thut.
3.
Aus dem Nichts muß Et was wer den;
Klei nes machst Du groß auf Er den;
In der Schwach heit zeigst Du Kraft;
Thö rich te machst Du zu Wei sen;
Was man schilt, das läßst Du prei sen;
Denn Du, HErr, bist’s, der es schafft.

4.
O was wirst Du im Er wa chen
Einst aus uns’rem Staub noch ma chen,
Dir zum Lob, in Dei nem Haus!
Da singt Al les, da heißt’s: wahr lich,
Got tes Rath ist wun der bar lich,
Und Er führt es herr lich aus!

6. Sep tem ber. Abend-An dacht.*
Wer über win det, und hält Mei ne Wer ke bis an’s En de, dem will Ich
Macht ge ben über die Hei den – und will ihm ge ben den Mor gen stern.
Of fenb. 2,26.28.
Der HErr sag te Matth. 23,23.: we he euch Schrift ge lehr ten und Pha ri sä ‐
ern, ihr Heuch ler, die ihr ver zehn tet die Mün ze, Till und Küm mel (ge ‐
rin ge Gar ten kräu ter, die nach dem Ge setz nicht zehnt bar ge we sen wä ren),
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und las set da hin ten das Schwers te im Ge setz, näm lich das Ge richt, die
Barm her zig keit und den Glau ben. Dieß soll te man thun, und Je nes
nicht las sen. Das Ge richt ist al so ein wich ti ges Stück der wah ren Fröm ‐
mig keit, näm lich der Haß des Bö sen und die muthi ge und wei se Be stra fung
des sel ben, wel che al len Chris ten, die Ge le gen heit da zu ha ben, in son der heit
aber de nen ob liegt, die Amts hal ber da zu ver pflich tet sind. An die sem Ge ‐
richt ließ es der Bi schof zu Thya ti ra feh len, in dem er das Weib Is ra el die
Ge walt ei ner Pro phe tin aus üben, und die Knech te Got tes un ter dem Vor ‐
wand ei ner tie fen Weis heit zur Hu re rei und zum Es sen der Göt zen op fer ver ‐
füh ren ließ. Der Hei land be straft ihn deß we gen in dem an ihn ge schrie be ‐
nen Brief, und lehrt ihn auch durch die Ver hei ßung, die am En de des sel ben
steht, daß ein glau bi ger Ue ber win der auch in der zu künf ti gen Welt ein ge ‐
wis ses Ge richt wer den aus üben müs sen. Wer über win det, sagt Er, und
hält Mei ne Wer ke bis an’s En de, dem will Ich Macht ge ben über die
Hei den, und er soll sie wei den mit ei ner ei ser nen Ru the, und wie ei nes
Töp fers Ge fäs se soll er sie zer schmei ßen; wie Ich von Mei nem Va ter
emp fan gen ha be. Es ist schwer zu sa gen, wann und wie die se Ver hei ßung
wer de er füllt wer den. Dan. 7,10. wird ge sagt, daß im Him mel zu der je ni gen
Zeit, da der An ti christ und sein An hang, ja das gan ze vier te Welt reich ver ‐
tilgt wer den sol le, ein Ge richt sei. Of fenb. 20,4. wird von den je ni gen, wel ‐
che wür dig wer den, die ers te Auf er ste hung zu er lan gen, ge sagt, daß sie her ‐
nach auf Thro nen sit zen, und ih nen das Ge richt ge ge ben sei, und daß sie
mit Chris to tau send Jah re re gie ren wer den. 1 Kor. 6,2. aber sagt Pau lus in
der Ab sicht auf das all ge mei ne Ge richt am jüngs ten Tag, daß die Hei li gen
die Welt rich ten wer den. Auch ist Of fenb. 21,24. von Hei den die Re de, die
se lig ge macht, und im Licht des neu en Je ru sa lems wan deln wer den; Kap.
22,5. aber wird von den Bür gern die ser Stadt ge sagt, daß sie mit Chris to in
die ewi gen Ewig kei ten re gie ren wer den. Das Zer schmei ßen geht oh ne
Zwei fel vor her, das Wei den aber folgt her nach; die Ge walt aber wird bei
bei den Fäl len aus ge übt. Ob nun gleich bei die ser Ver hei ßung im mer noch
ei ne hei li ge Dun kel heit üb rig bleibt, so er kennt man doch dar aus, daß auch
die ses zur Vor be rei tung auf die se li ge Ewig keit ge hö re, daß man ei nen hei li ‐
gen Haß und Ei fer wi der das Bö se in sein Herz be kom me, und den Hei li gen
Geist als ei nen Geist des Ge richts emp fan ge. Wir wol len al so un se re
schüch ter ne Träg heit und un se re Gleich gül tig keit ge gen das Bö se, wel che
aus der lan gen Ge wohn heit, es zu se hen, und aus der ver mein ten Un mög ‐
lich keit, ihm zu steu ern, un ver merkt ent ste hen kann, über win den. Wir sol ‐
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len die Wer ke Chris ti, wel che scharf und heils am sind, bis an’s En de hal ‐
ten, oder uns hin ge ben, daß sie auch durch uns, so lan ge wir le ben, aus ge ‐
übt wer den, und uns Ihm aus Scheu für Schmach und Pla gen nicht ent zie ‐
hen. HErr Je su, stär ke mich und trei be mich an, daß ich über win de, und
Dei ne Wer ke bis an’s En de hal te.

Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.
1.
HErr! zie he mich mit Stär ke 
Bis an mei ne En de an,
Da mit ich Dei ne Wer ke
Stets mehr be wah ren kann;
Gib un ter Dei ner Huld,
Auch wenn sich Fein de fin den,
Durch Dich zu über win den,
Mir Treue und Ge duld.

2.
Laß ge gen Aer ger nis se
Mich un be weg lich sein,
Gibt man das Gift gleich sü ße
Für wah ren Ho nig ein,
Und will der fal sche Geist
Es tie fe Weis heit nen nen,
Laß mich davon nichts ken nen,
Was Dein Wort Lü gen heißt.

3.
Die Sie ger zu be loh nen,
Gibst Du den har ten Stab
Einst über Na ti o nen,
Wie Dir Dein Va ter gab;
Und die das Wort des HErrn
Im gan zen Thun be wah ren,
Die läßst Du einst er fah ren,
Du seist der Mor gen stern.
4.
Du prü fest uns’re Nie ren
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Und kennst der Her zen Rath;
Du strafst die, die ver füh ren,
Gibst Je dem nach der That.
Mein HErr! er for sche mich,
Laß mich bis zum Er kal ten
Ge duld und Glau ben hal ten;
Ich kann’s nicht oh ne Dich.

5.
HErr! Dei nen Geist zu hö ren,
Er öff ne mir das Ohr,
Und leucht’ mit Dei nen Leh ren
In al lem Werk mir vor.
Laß mich, von Lü gen fern,
In Dei ner Lie be ste hen;
Dort gib Dich mir zu se hen,
Den hel len Mor gen stern!

7. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Zu Mit ter nacht ste he ich auf, Dir zu dan ken für die Rech te Dei ner Ge ‐
rech tig keit. Ps. 119,62.

In stil len und schlaf lo sen Nacht stun den kann Vie les zwi schen Gott und der
See le vor ge hen. Zur Ta ges zeit soll der Wan del vor Gott, die An be tung Got ‐
tes, und das An han gen an Ihn und die Aus rich tung Sei nes Wil lens beo b ach ‐
tet wer den: doch ist der Mensch da bei auch mit ir di schen Din gen be schäf ‐
tigt, und dem Um gang mit Men schen aus ge setzt, wel cher ihm oft zur Ver su ‐
chung wird. Aber in den stil len Nacht stun den ist der Mensch in dem zu ge ‐
schlos se nen Käm mer lein, worin er zu sei nem Va ter ver bor ge ner Wei se be ‐
ten, und Sei ne Wir kun gen in der See le un ge stört emp fahen kann. Hier kann
ihn der Hei li ge Geist be stra fen, trös ten, leh ren, tie fer und hö her füh ren, und
ihn ent we der zu dem Dienst, den er Gott fer ner leis ten soll, auf’s Neue gür ‐
ten, oder zu sei nem na hen En de zu be rei ten. Hier kann aber auch der
Mensch Bit te, Ge bet, Für bit te und Dank sa gung für Gott brin gen, wenn er
vom Geist Got tes da zu er weckt ist. Der HErr Je sus blieb auf ei nem Berg im
Ge bet zu Gott über Nacht. Zur Nacht zeit wur de Er ver klärt. Zur Nacht zeit
kämpf te Er am Oel berg. Die je ni gen in son der heit sol len die Nacht stun den
zum Heil ih rer See le wohl be nut zen, wel che we gen ihres äu ße r li chen Stan ‐
des un ru hi ge Ta ge ha ben. Da vid sag te zu Gott, Ps. 119,62.: zu Mit ter nacht
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ste he ich auf, Dir zu dan ken für die Rech te Dei ner Ge rech tig keit. Es
war ihm al so nicht ge nug, auf sei nem La ger zu wa chen, son dern er stand
auch auf. Und was that er als dann? Er dank te Gott für die Rech te Sei ner
Ge rech tig keit. Er dach te hie bei an die Rechts sprü che, die in der Bi bel ste ‐
hen, worin Gott nach Sei ner we sent li chen Ge rech tig keit das Bö se ver bie tet,
und das Gu te ge bie tet; und die se rich ter li chen Aus s prü che wa ren ihm so gar
nicht ver haßt, daß er viel mehr Gott da für dank te; denn er konn te V. 102. sa ‐
gen: ich wei che nicht von Dei nen Rech ten, denn Du leh rest mich, und V.
106.: ich schwä re, und will’s hal ten, daß ich die Rech te Dei ner Ge rech ‐
tig keit hal ten will. Er dach te über dieß dar an, wie Gott sel ber die Rech te
Sei ner Ge rech tig keit oft in die Er fül lung ge bracht, und sag te deß we gen mit
ei ner Dank sa gung ge gen Gott: wenn ich be den ke, wie Du von An be ginn
an ge rich tet hast, so wer de ich ge trös tet. Wir, die wir zur Zeit des Neu en
Tes ta ments le ben, sol len Gott in son der heit für die Rech te Sei ner Ge rech tig ‐
keit dan ken, die Er in Chris to geof fen bart und thät lich er wie sen hat; denn
Er hat Ihn zur Er wei sung Sei ner Ge rech tig keit in Sei nem Blut vor ge stellt,
daß Er durch den Glau ben als ein Gna den stuhl er kannt wür de, auf daß Er
al lein ge recht sei, und ge recht ma che den, der da ist des Glau bens an Je sum,
Röm. 3,25.26. Chris tus hat auch als Mitt ler al le Rech te der Ge rech tig keit
für uns er füllt, da mit wir durch Ihn ge recht wür den, und durch Ihn als Ge ‐
rech te ei nen Zu gang zu Gott ha ben möch ten. Da für hat man denn Gott in ‐
son der heit zu dan ken; und sich des sen im Glau ben zu trös ten, und da zu
wol le der lie be Hei land um Sei ner hei li gen Näch te wil len uns re Nacht stun ‐
den seg nen. Wer aber frei lich die Son ne mit ei nem un ver söhn li chen Her zen
hat un ter ge hen las sen, oder mit ei nem Ge müth, das mit Sor gen oder bö sen
Lüs ten an ge füllt ist, zu Bett geht, oder wohl gar auf sei nem La ger nach
Scha den zu trach ten pflegt, ist da zu nicht tüch tig. Der Geist der Gna den und
des Ge bets woh ne und wir ke in uns bei Tag und bei Nacht, und ma che uns
tüch tig, in die Stadt zu kom men, wo kei ne Nacht mehr sein wird.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Auch dich, du stil le Mit ter nacht,
Kann ich zum Lob ge nie ßen;
Dem Hei land, dem mein Herz da wacht,
Leg’ ich mich zu den Fü ßen,
Ich fleh’ Ihm vor, Er spricht mir zu;
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Ich sag’: o gro ßer Hei land, Du,
Bist mei ner See le Won ne.

2.
Ich den ke, daß Du mich ge liebt,
Und dan ke für die Lie be,
Da Du Dich bis zum Tod be trübt,
Daß ich bei Le ben blie be.
Ich le be nun und lie be Dich;
Die schwa che Lie be zei ge ich
Mit mei nem schwa chen Lo be.
3.
So zeigst Du Dich, mein Hei land, mir
In ei ner sanf ten Stil le,
Und mei ne See le dan ket dir
Für Dei ner Gna den Fül le.
Gib, daß mein Herz be stän dig wacht,
Daß, wenn Du kommst um Mit ter nacht,
Ich Dir ent ge gen ge he!

7. Sep tem ber. Abend-An dacht.
In dem neu en Je ru sa lem wird der Tod nicht mehr sein, noch Leid, noch
Ge schrei, noch Schmer zen wird mehr sein; denn das Al te ist ver gan ‐
gen. Of fenb. 21,4.

Welch’ ein se li ges Le ben wird un ter der neu en Re gie rung Got tes sein, die
mit dem Her ab fah ren ei nes neu en Him mels und ei ner neu en Er de an fan gen
wird! Der Tod wird nicht mehr sein; folg lich wird auch die Sün de als die
Ur sa che des To des ganz auf ge ho ben sein. Im neu en Him mel und auf der
neu en Er de, folg lich auch im neu en Je ru sa lem wird lau ter Ge rech tig keit
woh nen, 2 Pe tr. 3,13., folg lich auch die Frucht der sel ben, das ewi ge Le ben,
an zu tref fen sein. Es wird da kein Leid, kei ne stil le Trau rig keit mehr sein,
der glei chen ei ne in son der heit bei Sterb fäl len zu ent ste hen pflegt, und kein
Ge schrei, oder laut aus bre chen de Weh kla ge, und end lich kein Schmerz,
oder kei ne Müh se lig keit, de ren die Sterb li chen ins ge mein so ge wohnt sind,
daß sie die sel be auch oh ne Leid und Ge schrei über neh men, aber doch als
be schwer lich emp fin den. Die ses Al les wird nicht mehr sein, weil die Lie be
Got tes Al les, was im neu en Him mel, auf der neu en Er de, und im neu en Je ‐
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ru sa lem sein wird, über strö men wird; weil die Men schen Sei ne Freu de ge ‐
nie ßen, Sei ne Herr lich keit, ja Sein An ge sicht se hen, und in Sei ner in nigs ten
Ge mein schaft ste hen wer den. Al le Ge schöp fe wer den zu gleich in der völ ‐
ligs ten Har mo nie ste hen, so daß kei nes das an de re drü cken, pla gen, oder
ver der ben wird. Un ter der Re gie rung Got tes, die vor her geht, sieht es frei ‐
lich gar an ders aus. Da ist der Tod zu al len Men schen hin durch ge drun gen;
da gibt es Leid und Ge schrei und Müh se lig keit ge nug, und zwar auch bei
den Hei li gen und Ge lieb ten Got tes: aber die ses Ers te oder Al te wird vor ‐
bei ge gan gen sein, wenn der je ni ge, der auf dem Thron sitzt, sa gen wird: sie ‐
he, Ich ma che Al les neu. Was ist aber die gan ze al te Welt wäh rung ge gen
die ewi ge Wäh rung des Neu en, das Gott ma chen wird? Und was ist der Le ‐
bens lauf ei nes ein zel nen Men schen ge gen das ewi ge Le ben un ter der neu en
Re gie rung Got tes? Hier rich te sich nun un ser Geist auf zur hei tern Aus sicht,
zur fröh li chen Hoff nung. Jetzt kann Nie mand sa gen: es ist Al les gut in mir
und um mich her um; aber die ses kann ein glau bi ger Christ sa gen: es wird
Al les gut wer den. Die vor treff lichs ten Wer ke, die höchs ten Ga ben Got tes
sind noch zu künf tig; aber von Gott in Sei nem Wort schon zu ge sagt. Die ses
Wort sei in des sen un ser Trost bei dem Durst und Kampf un se rer See le, und
wir ke Ge duld in uns bis an das En de un se rer Wall fahrt. Wie schreck lich
lau tet’s aber V. 8., da ge sagt wird: für Furcht sa me und Un glau bi ge und
Greu li che und Mör der und Hu rer und Zau be rer und Göt zen die ner
und al le die Lüg ner ist ihr Theil in dem See, der mit Feu er und Schwe ‐
fel brennt, wel ches ist der zwei te Tod. Welch’ ei ne schreck li che Stra fe für
ei ne kur ze Lust, aber auch für die Ver uneh rung des höchs ten Got tes und die
Ver schmä hung Sei ner un schätz ba ren Gna de! Auf der ge gen wär ti gen zum
Ver bren nen be stimm ten Er de tum meln sich vie le Men schen so her um, als
ob nichts Bes se res und nichts Aer ge res be vor stün de als das je ni ge, was sie
da fin den. Wenn aber die se Er de ver ge hen wird, so wird of fen bar wer den,
wie wich tig ei ner seits das je ni ge sei, was auf der sel ben ge sche hen ist, weil
es so gro ße Fol gen hat, aber auch wie ei tel und ge ring Al les ge we sen sei,
wor an ich die ir disch ge sinn ten Men schen ver gafft ha ben. Auch un se re
Trüb sal wird als dann als zeit lich und leicht er kannt wer den.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Hier ist nicht gut zu le ben,
Man lebt in To des pein;
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Was Je sus einst wird ge ben,
Da wünscht mein Geist hin ein;
Das Al te ist ver gan gen,
Dort, wo wir hin ver lan gen,
Dort wird der Tod nicht sein.

2.
Hier ist lang zu bedau ern,
Wer lang zu le ben hat;
Die See le wird von Trau ern 
In ban gen Näch ten matt.
Dort geht man nie im Lei de,
Dort wech selt nicht die Freu de,
Man lebt in Got tes Stadt.
3.
Hier hört man täg lich Kla gen,
Ein jäm mer lich Ge schrei,
Daß Men schen Men schen pla gen,
Und tren nen sich ent zwei.
Dort lebt man froh und stil le,
Dort ist der Sinn und Wil le
Bei Al len ei ner lei.

4.
Hier nagt der Schmerz die Glie der,
Den oft das Mit tel mehrt.
Dort legt kein Schmerz uns nie der,
Die Lei ber sind ver klärt.
Wie sanft ist da zu le ben!
Laßt uns nach die sem stre ben,
Es ist des Rin gens werth.

5.
HErr! zie he mei ne Trie be
Im Lei den auch da hin;
Denn wenn ich Dich nur lie be,
Ist Al les mein Ge winn;
So sterb’ ich doch im Frie den,
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Daß ich, auf Dich ver schie den,
Bei Dir im Le ben bin.

8. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Zu der sel bi gen Zeit wirst du sa gen: ich dan ke Dir, HErr, daß Du zor nig
bist ge we sen über mich, und Dein Zorn sich ge wen det hat, und trös test
mich. Jes. 12,1.
Es ist die ses ei ne Weis sa gung, die als dann er füllt wer den wird, wenn das
Volk Is ra el ein be gna dig tes und mit den Ga ben des Hei li gen Geis tes reich ‐
lich ge seg ne tes Chris ten volk sein, und den Hei den selbst mit sei nem Licht
vor leuch ten wird. Vor die sem ge seg ne ten Zu stand geht ein an de rer her, bei
wel chem Is ra el den Zorn Got tes emp find lich spü ren wird. Die Be schrei ‐
bung die ses Zu stan des fin det man in an dern Weis sa gun gen, die auf eben
die se Zeit zu deu ten sind. Jes. 54,7.8. spricht der HErr: Ich ha be dich ei nen
klei nen Au gen blick ver las sen; Ich ha be mein An ge sicht im Au gen blick des
Zorns ein we nig vor dir ver bor gen; und V. 1.: Du Elen de, über die al le Wet ‐
ter ge hen, und du Trost lo se. Jes. 51,17.19.20. aber wird von Je ru sa lem ge ‐
sagt: du hast von der Hand des HErrn den Kelch Sei nes Grimms ge trun ken,
die He fen des Tau mel kelchs hast du aus ge trun ken, und die Trop fen ge le ‐
cket; die se zwei sind dir be geg net, wer trug leid mit dir? da war Ver stö rung,
Scha den, Hun ger und Schwert, wer soll te dich trös ten? Dei ne Kin der wa ren
ver schmach tet; sie la gen auf al len Gas sen, wie ein ver strick ter Wal doch se,
voll des Zorns vom HErrn und des Schel tens von dei nem Gott. Die se und
an de re Be schrei bun gen stel len die Noth Is ra els als sehr groß vor, wenn aber
der HErr dem sel ben wird Gna de und Licht und auch ei ne Er ret tung von der
leib li chen Noth ha ben wi der fah ren las sen, so wird es zur sel bi gen Zeit sa ‐
gen: ich dan ke Dir, HErr, daß Du zor nig ge we sen bist über mich, und
dein Zorn sich ge wen det hat, und trös test mich. Sie he, Gott ist mein
Heil, ich bin si cher, und fürch te mich nicht; denn Gott, der HErr ist
mei ne Stär ke, und mein Psalm, und ist mein Heil u.s.w.

Ein je der Mensch er lebt ei ne Zeit oder auch Zei ten, da er sa gen muß: ich
will des HErrn Zorn tra gen, denn ich ha be wi der Ihn ge sün di get, Mich.
7,9.; oder: Dei ne Pfei le, o Gott, ste cken in mir, und Dei ne Hand drü cket
mich, Ps. 38,3.; oder: Du hast mich in die Gru be hin un ter ge legt, in die
Fins ter niß und in die Tie fe; Dein Grimm drü cket mich, und drän gest
mich mit al len Dei nen Flu then, Ps. 88,7.8. Doch ver sto ßet der HErr
nicht ewig lich, son dern Er be trü bet wohl, und er bar met Sich wie der
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nach Sei ner gro ßen Gü te, Kl. Jer. 3,31.32. Auch un ter der Emp fin dung
Sei nes ge rech ten und vä ter li chen Zorns darf man hof fend sa gen: Er wird
mich an’s Licht brin gen, daß ich mei ne Lust an Sei ner Gna de se he,
Mich. 7,9. Wenn aber die ses ge schieht, so soll man dan ken. Das gött li che
Licht, wel ches nun auf geht, ent deckt dem Men schen, daß der Zorn Got tes
wie ei ne bit te re Arz nei heils am sei, und die Gna de, an wel cher man nun sei ‐
ne Lust sieht, läßt kei ne mür ri sche Kla ge, über das was man davon er fah ren
hat, auf kom men. Man dankt nur für Sei ne gu te Füh rung, die vom Zorn zur
Gna de und von der Fins ter niß in’s Licht lei tet. HErr, laß noch über mich
kom men, was mir nö thig und heils am ist: ver laß mich nur nicht, ver wirf
mich nicht von Dei nem An ge sicht, und füh re ein je des Ge richt bei mir zum
Sieg aus. Bil lig sol len Dei ne We ge im mer mei nen Au gen wohl ge fal len;
wenn sich aber in mir Schwa chen Un ge duld und Miß trau en re get, so ha be
Ge duld mit mir, ver gib mir, und fah re fort, Dei nen gan zen Wil len an mir zu
er fül len, bis ich nach dem sel ben als ge recht fer tigt und be währt in Dei ne
Ru he ein ge hen kann.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich etc.
1.
Gott, auch nach er litt’ner Stra fe,
die scharf tra fe,
Dankt Dir ein be kehr ter Sinn,
Und da sieht der ers te Glau be
Aus dem Stau be 
Nur auf die Ver söh nung hin.

2.
Da er kennt man im Er dul den
Sei ne Schul den,
Und der Sün der gibt Gott Recht;
Gott er barmt Sich, schenkt die Sün de,
Macht zum Kin de
Den im Zorn ge peitsch ten Knecht.

3.
HErr, heißt’s, HErr, ich muß mich beu gen
Und be zeu gen:
Dei nen Zorn ver dien te ich;
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Doch Dein Zorn hat sich ge wen det
Und ge en det,
Die se Gna de trös tet mich.

4.
Al so dient, HErr, das Be keh ren
Dir zu Eh ren,
Weil das Lob Dir wohl ge fällt,
Wenn die Sün der sich er ge ben,
Daß sie le ben,
Und Dein Wort sein Recht be hält.
5.
HErr, thu’ Du auf die se Wei se,
Dir zum Prei se,
Noch viel Tau sen de hin zu,
Daß sie Dir die Eh re brin gen
Und Dir sin gen:
Nach dem Zür nen trös test Du!

8. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Die mit Thrä nen sä en, wer den mit Freu den ern ten. Ps. 126,5.

Thrä nen sind von ver schie de ner Art, und es sind nicht al le zu lo ben; man
kann aber mit Thrä nen so sä en, daß ei ne fröh li che Ern te dar auf folgt. Da vid
sä e te so, da er in der Bu ße sein La ger mit sei nen Thrä nen netz te, und auch
zu ei ner an dern Zeit, da Thrä nen sei ne Spei se Tag und Nacht wa ren, weil
man täg lich zu ihm sag te: wo ist nun dein Gott? Ps. 42,4. Vie le Ju den sä e ten
in der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft mit Thrä nen, da sie ih re Sün den und
ihr Elend be wein ten, und zu gleich Gott um Ver ge bung und Hül fe ba ten. Pe ‐
trus sä e te mit Thrä nen, da er nach sei nem Fall hin aus ging und bit ter lich
wein te; auch al le Apo stel sä e ten so, da sie zur Zeit des Lei dens Je su wein ‐
ten und heul ten, all die weil die Welt sich freu te. Pau lus sä e te auch nach ei ‐
ner an dern Wei se mit Thrä nen, da er die Leu te in Asi en Tag und Nacht mit
Thrä nen er mahn te, Ap. Gesch. 20,31. Jo han nes wein te so gar im Stand der
Ent zü ckung, Of fenb. 5,4. Auf ei ne je de sol che Thrä nen saat folg te ei ne fröh ‐
li che Ern te in dem ge gen wär ti gen und in dem zu künf ti gen Le ben. In dem
ge gen wär ti gen Le ben wird man nach den Thrä nen ge trös tet, in dem zu künf ‐
ti gen aber wird ei ne völ li ge Freu den ern te fol gen. Die Thrä nen sel ber, in so ‐
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fern sie aus Was ser be ste hen, das aus den Au gen fließt, sind et was Ge rin ges
und Un kräf ti ges: al lein der Drang der See le zu Gott, das Ver lan gen nach
Ihm, die un aus sprech li chen Seuf zer, wel che der Hei li ge Geist da bei in dem
Her zen bil det, und al les Gu te, das her nach noch wei ter dar aus folgt, sind ei ‐
gent lich der ed le Sa men, wel che ein Wein ender auf den Acker trägt, und
mit Thrä nen gleich sam aus s treut; wor auf er her nach zur Ern te zeit mit Freu ‐
den kommt, und sei ne Gar ben oder die Frucht des Sa mens bringt.

So will ich mich denn der Bedräng nis se und der Thrä nen, die nach Got tes
hei li gem Rath in mei nem Le bens lauf vor kom men, nicht wei gern und nicht
schä men, und mich nur be flei ßi gen, bei den Thrä nen ei nen gu ten Sa men zu
sä en. Nie mals müs sen Thrä nen bei mir flie ßen, de ren Ur sa chen nichts als
Zorn und Un ge duld wä ren. Nie müs sen mei ne Au gen Thrä nen quel len sein,
oh ne daß ich da bei vor Gott wein te, in Sei nen Schoß gleich sam hin ein
wein te, und zu Ihm sag te: wann trös test Du mich? Wenn ich aber Buß thrä ‐
nen, Thrä nen des Mit leids, der Lie be, oder der Weh muth über die Bos heit
der Welt ver gie ßen, und bei der Emp fin dung mei ner Drang sal be tend und
seuf zend wei nen wer de, so weiß ich, daß Du, Gott, mei ner um Dei nes Soh ‐
nes wil len, der auch ge weint hat, gnä dig ge den ken, und mir Ar men Trost
und Hül fe er zei gen wer dest. Ja ich weiß, daß Du mein Elend an sie hest,
und er kennst mei ne See le in der Noth. In je ner Welt aber wirst Du al le
Thrä nen von mei nen Au gen ab wi schen, wie Du zwei mal, Of fenb. 7,17. und
Kap. 21,4., ver spro chen hast. Die Thrä nen saat ist kurz: die Freu den ern te
wird ewig sein.
Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.

1.
Es schäm’ sich kei ner Thrä nen,
Wen Gott zum Kind er wählt,
Will sie die Welt ver höh nen,
Ge nug, daß Gott sie zählt.

2.
Herz, laß dein Was ser stei gen,
Das dir vom Grun de quillt;
Laß die se Trop fen zeu gen,
Von was du seist er füllt.
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3.
Wenn dich ge reu et hät te, 
Daß du viel Bös’s gethan,
So net ze bald dein Bet te
Mit Bu ße thrä nen an.

4.
Komm’ nur mit Mag da le nen
Zu dei nes Hei lands Fuß,
Und bring’ von Lie bes thrä nen
Ihm ei nen gan zen Guß.
5.
Drückt dich so man cher Jam mer,
So su che bei Ihm Ruh’
Und wein’ in dei ner Kam mer;
Er schwei get nicht da zu.

6.
Mein Je su! mir ist’s tröst lich,
Du wein test mir zu gut;
Mach’ mei ne Thrä nen köst lich
Durch Dein Ver söh nungs blut.

7.
Laß mich um nichts sonst wei nen,
Als nur um dieß al lein:
Bei Dir und bei den Dei nen
In Ewig keit zu sein.
8.
Gib, daß, so lang ich wal le,
Dein Zu spruch mich er frischt,
Daß Gott die Thrä nen al le
Einst von den Au gen wischt.

9.
Muß ich die Wan gen feuch ten,
Laß nach dem Abend klang
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Dein Licht am Mor gen leuch ten
Und sei mein Lob ge sang.

10.
Wie wohl wird’s uns er ge hen,
Wenn Gott uns dort er laubt,
Mit heit’rem Aug’ zu se hen,
Dem man hier thrä nend glaubt!

9. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Als die Ster ben den, und sie he, wir le ben. 2 Kor. 6,9.

Glau bi ge Chris ten kön nen die se Wor te in ver schie de nem Ver stand dem
Apo stel Pau lus nach spre chen. Als Sün der sind wir von Na tur als die Ster ‐
ben den. Wir sind des To des schul dig, weil der Tod der Sün den Sold ist;
aber in Chris to le ben wir durch die Gna de. Sie he, wir to des wür di ge Sün der
le ben; das Le ben ist uns in der Recht fer ti gung zu ge spro chen, und wir sol len
durch Chris tum ewig lich le ben. Welch’ ein Wun der ist die ses!

Wenn wir wie der ge bo ren wer den, so ster ben wir durch den glau ben an den
ge kreu zig ten Chris tum der Sün de und dem Ge setz, und die ses Ster ben wird
im mer völ li ger, je völ li ger der Glau be wird; aber sie he, wir le ben auch mit
Chris to. Wir sind ge stor ben, und un ser Le ben ist ver bor gen mit Chris to in
Gott, Kol. 3,3. Ge recht fer tig te dür fen da für hal ten, daß sie der Sün de ge ‐
stor ben sei en, und le ben Gott in Chris to Je su, Röm. 6,11. Sie sind ge töd tet
dem Ge setz durch den Leib Chris ti, daß sie ei nes An dern sei en, näm lich
deß, der von den Tod ten auf er weckt ist, auf daß sie Gott Frucht brin gen,
Röm. 7,4.
Wah re Chris ten kön nen noch in ei nem an dern Sinn sa gen: als die Ster ben ‐
den, und sie he, wir le ben. Sie sind näm lich als Die ner Got tes nach der
Schwach heit ihres Lei bes oft als die Ster ben den, und sie he, sie le ben doch
von ei nem Jahr zum an dern, sie le ben bis zum Ziel, das ihr HErr, des sen sie
sind, und dem sie le ben und die nen, ih nen vor ge steckt hat. In die sem Sinn
hat Pau lus die se Wor te von sich und sei nen Mit ar bei tern ge braucht, ja er hat
auch die Ko rin ther auf ge mun tert, sich in die sem Stück an sie an zu schlie ‐
ßen. Las set uns, sagt er, in al len Din gen uns be wei sen als die Die ner
Got tes: in gro ßer Ge duld, in Trüb sal, in Nö then, in Aengs ten, in Schlä ‐
gen, in Ge fäng nis sen, in Auf ruh ren, in Ar beit, in Wa chen, in Fas ten –
durch Eh re und Schan de, durch bö se Ge rüch te und gu te Ge rüch te, als
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die Ver füh rer und doch wahr haf tig, als die Un be kann ten und doch be ‐
kannt, als die Ster ben den, und sie he, wir le ben, als die Ge züch tig ten
und doch nicht er töd tet, als die Trau ri gen, aber al le zeit fröh lich, als die
Ar men, aber die doch Vie le reich ma chen, als die Nichts in ne ha ben,
und doch Al les ha ben. Es ist klar, daß Pau lus hier vie le äu ße r li che Schwie ‐
rig kei ten nam haft macht, durch wel che ein Die ner Got tes un ver dros sen
durch ge hen, und un ter wel chen er den Dienst Got tes un er mü det fort set zen
sol le. Un ter die sen Schwie rig kei ten sind ei ni ge der Eh re bei Men schen, an ‐
de re der Ge mäch lich keit und Ge sund heit des Lei bes, und wie der an de re
dem Reich wer den ent ge gen ge setzt. Was den Leib an be langt, so setzt ihm
we nigs tens die Ar beit zu, wenn er auch kei ne Schlä ge oder Ban de lei den
muß. We he aber demje ni gen, der sei nes Lei bes schont, wenn er sei nem
HErrn ar bei ten soll. Oft ist man bei dem Dienst Got tes, der den Leib und
die See le an greift, als ein Ster ben der. Es ist na he da bei, daß das na tür li che
Le ben auf ge rie ben wer de; aber sie he, welch’ ein Wun der! wir le ben, nach ‐
dem wir viel ge ar bei tet ha ben; da An de re, die ih rer selbst ge schont ha ben,
viel leicht ge stor ben sind. Wir sind leib ei ge ne Knech te des HErrn. Ihm le ben
wir, Ihm ster ben wir. Sein sind wir todt und le ben dig. Wir sol len un ser Le ‐
ben nicht für so theu er oder kost bar hal ten, daß wir es nicht gern in den Tod
ge ben um Je su wil len. Er wird’s aber, weil wir Ihm le ben, so lan ge durch
Sei ne all mäch ti ge Kraft er hal ten, als Er uns auf Er den zu Sei nem Dienst
wird brau chen wol len.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Wir wa ren in der Sün de todt,
So daß wir’s ewig blei ben.
Da jam mer te Gott uns’re Noth,
Er hieß den Sohn uns lie ben;
Der starb und lebt nun ewig lich,
Ein Sün der glaubt’s und rüh met sich:
Und sie he nun, wir le ben.

2.
Jetzt muß das Fleisch ge kreu zigt sein,
Der al te Mensch muß ster ben;
Der Glau be gibt sich wil lig d’rein
Und läßt ihn gern ver der ben;
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Der inn’re Mensch wird doch er neut,
Daß er sich auch der Lei den freut:
Und sie he nun, wir le ben.

3.
Dem Leib der Sün den steht be vor:
Er muß Ver we sung se hen;
Der Glau be hebt sein Aug’ em por
Und weiß vom Auf er ste hen,
Da fängt er schon ein Jauch zen an,
Bis man im Him mel sin gen kann:
Und sie he nun, wir le ben!

9. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Ue ber die Bür ger zu Je ru sa lem will Ich aus gie ßen den Geist der Gna ‐
den und des Ge bets. Zach. 12,10.

Die je ni gen, an de nen die se Ver hei ßung er füllt wird, sind Sol che, die den
HErrn Je sum an se hen, der am Kreuz mit Nä geln und mit ei nem Speer zer ‐
sto chen wer den, und Ihn kla gen, wie man ein ein zi ges Kind klagt, und sich
um Ihn be trü ben, wie man sich um ein ein zi ges Kind be trü bet, weil ih nen
der Hei li ge Geist zu gleich vor hält, daß ih re schwe ren Sün den die Ur sa che
Sei ner Lei den und Sei nes To des ge we sen sei en, und daß sie sich vor her
durch ihren Un glau ben, durch die Ent frem dung von Ihm, oder wohl gar
durch Läs te rung ge ra de zu an Ihm ver sün digt ha ben. Ue ber Sol che gießt
dann Gott den Geist der Gna den und des Ge bets aus, und die Fol ge
davon ist die se, daß sie von da an an dem ver gos se nen Blut Je su ei nen frei ‐
en, of fe nen Born ha ben wi der die Sün de und Un rei nig keit, daß sie kei nem
Göt zen mehr an han gen, und kei nem fal schen Pro phe ten mehr Ge hör ge ben,
und daß sie den HErrn an ru fen, und Er sie er hört, und sagt: es ist Mein
Volk, und sie hin wie der um sa gen: HErr, mein Gott, Zach. 13.9. Das Wort
aus gie ßen deu tet ei ne reich li che Mit t hei lung des Hei li gen Geis tes an.

Aus den drei letz ten Ka pi teln Za cha riä ist deut lich ge nug wahr zu neh men,
daß die se Weis sa gung an den Is ra e li ten, wenn sie sich nach der an ti christ li ‐
chen Bedräng niß und Ver füh rung zu dem HErrn Je su be keh ren, wer de er ‐
füllt wer den; uns aber liegt dar an, daß sie auch an uns er füllt wer den. Auch
wir sol len uns Gott hin ge ben, daß Er un ter dem Kreuz Sei nes Soh nes und
bei dem Auf schau en auf Ihn ei ne tie fe Reue und Zer mal mung in uns wir ke.
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Auch von ins kann ein Je der sa gen: ich, ich und mei ne Sün den, die sich
wie Körn lein fin den des San des am Meer, die ha ben Dir er re get das
Elend, das Dich schlä get, und das be trüb te Mart er heer. Auch wir müs ‐
sen be ken nen, daß wir Ihn lan ge in ei nem hart her zi gen Un glau ben für
Nichts ge ach tet, Sei ne Lie be ver schmäht, Sein sanf tes Joch von uns ge sto ‐
ßen, die Sün de, die Er ge tra gen und ge büßt hat, doch noch ge liebt, und Sei ‐
nen Na men durch Ue bel tha ten ver unehrt ha ben. Ob wohl uns nun der himm ‐
li sche Va ter we gen die ser Sün den wi der Sei nen Sohn ver sto ßen und ver ‐
dam men könn te, so will Er uns doch um der Für bit te Sei nes Soh nes wil len
Gna de er zei gen, und den Geist der Gna den und des Ge bets über uns aus ‐
gie ßen. Die ser Geist der Gna de oll uns ver si chern, daß uns al le un se re
Sün den um Chris ti wil len ver ge ben wer den: als ein Geist des Ge bets aber
will Er uns zu ei nem kind li chen und an hal ten den Ge bet tüch tig ma chen,
und sel ber Ab ba, Va ter, in uns ru fen. Er will uns aber auch leh ren und
tüch tig ma chen, die Gna de bei ei nem vor sich ti gen Wan del nach den Ge bo ‐
ten Got tes zu be wah ren, und im Be ten bis an’s En de des Le bens so an zu hal ‐
ten, daß wir end lich aus al lem Ue bel er löst und in das himm li sche Reich
ver setzt wer den, wo der völ li ge Ge nuß der Gna de uns höchst glücks elig
ma chen, und un ser Be ten ein be stän di ges Lob Got tes sein wird. Der HErr
er fül le die se Ver hei ßung reich lich an uns, und ver schaf fe, daß auch in un ‐
sern Ta gen der be gna dig ten Sün der und der glau bi gen Be ter auf dem Erd bo ‐
den Vie le wer den.

Mel.: Mein’s Her zens Je su.
1.
Den Geist der Gna den und Ge bets 
Will der Er lö ser schen ken;
Er ruft in uns, und Gott ver steht’s,
Was wir kaum selbst ge den ken.
Gib, Je su, mir, was du ver heiß’st;
Laß, Va ter, Dei nes Soh nes Geist
In mir auch Ab ba ru fen!

2.
In Bu ße lehr’ Er mich die Knie’
Um die Ver ge bung beu gen;
Im Glau ben woll’ Er je und je
Mir mei ne Kinds chaft zeu gen.
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Bet’ ich nicht, was und wie ich soll,
Mach’ Er mein Herz von Seuf zern voll,
Die un aus sprech lich hei ßen.

3.
Straft mich mein Herz, bleib’ Er in mir
Mit mäch ti gem Ver tre ten.
Lockt mich die Welt, lehr’ Er da für
Mich um Ver wah rung be ten.
Im Lei den helf’ Er mir, sein still
Zu be ten: Va ter! nicht mein Will’,
Dein Wil le soll ge sche hen.
4.
Bin ich nun mei nem En de nah’,
Woll’ Er mich nicht ver las sen;
Er helf’ mir in dem Rin gen da
Den Hei land glau big fas sen.
Da sei die Gna de mäch ti ger;
Mein letz tes Seuf zen wir ke Er,
So ist’s in Chris to Amen!

10. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist ver ord net ein Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten. Ap.
Gesch. 10,42.

Pe trus sag te die ses dem Haupt mann Cor ne li us und sei nen Freun den, da sie
als die Erst lin ge un ter den Hei den durch die Tau fe der christ li chen Kir che
ein ver leibt wer den soll ten; weß we gen wir die se Wahr heit für ei nen sehr nö ‐
thi gen Ar ti kel des christ li chen Glau bens hal ten sol len. Chris tus ist der Hei ‐
land der Welt, aber auch der Rich ter der Welt. Als Hei land er zeigt Er buß ‐
fer ti gen und glau bi gen Sün dern Gna de; als Rich ter spricht Er über al le
Men schen ein ewig gel ten des Urt heil, daß sie Sein Reich er ben, oder in das
höl li sche Feu er ge hen sol len. Al le Pro phe ten und al le Apo stel zeu gen von
Ihm, daß durch Sei nen Na men Al le, die an Ihn glau ben, Ver ge bung der
Sün den, wenn der Sün der sie bis an sein Le bens en de be wahrt hat, nicht wi ‐
der ru fen oder zu rück neh men, son dern öf fent lich be stä ti gen, und ob Er
schon zum Lob Sei ner herr li chen Gna de al le Wer ke, folg lich auch al le Sün ‐
den schul den der Hei li gen of fen ba ren wird, so wird Er sie doch nur als ge ‐
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schenk te Schul den an’s Licht brin gen, üb ri gens aber ih nen kei ne der sel ben
zu rech nen, und die ge hö ri ge Stra fe nach der höchs ten Ge rech tig keit da für
an kün di gen. Ue ber haupt wird ein Jeg li cher als dann emp fahen, nach dem er
ge han delt hat bei Lei bes le ben, es sei gut oder bö se. Er wird kom men, und
Sein Lohn mit Ihm, zu ge ben ei nem Jeg li chen, wie sein Werk oder sein
Thun bei der Of fen ba rung des sel ben be schaf fen sein wird. Er wird nicht nur
Vie le se lig spre chen und Vie le ver dam men, son dern auch ei nem Je den sein
Maß des Gna den lohns oder der Stra fe zu er ken nen, und da bei so ver fah ren,
daß al le Ge schöp fe Sei ne Ge rech tig keit prei sen wer den. Le ben di ge, die den
jüngs ten Tag er le ben, und bei dem An bruch des sel ben wer den ver wan delt
wer den, und Tod te, wel che als dann auf er ste hen wer den, wird Er rich ten. So
las set euch denn wei sen, ihr Kö ni ge, weil ihr als dann vor dem Rich ter stuhl
des höchs ten Kö nigs er schei nen müs set, und las set euch züch ti gen, ihr
Rich ter auf Er den, weil der höchs te Rich ter euch als dann rich ten wird; ja
wir Al le, die wir vor Sei nem Rich ter stuhl of fen bar wer den sol len, und Ihm
schon vor her in je dem Au gen blick of fen bar sind, sol len heim li che Schan de
mei den, und uns hü ten, mit bö sen Tü cken um zu ge hen, da ge gen aber lau ter
und un an stö ßig sein bis an Sei nen Tag. Las set uns wa chen und be ten, las set
uns im Glau ben, in der Lie be und in der Hoff nung wan deln, und dem Wil ‐
len Got tes die nen zu un se rer Zeit: denn der Rich ter ist vor der Thü re. Wie
er freu lich wird das Lob sein, das man von Ihm be kommt! Wie herr lich der
Lohn, den Er ge ben wird! Wie schmäh lich aber auch Sein Schel ten! Und
wie schreck lich Sein Zorn und Sei ne Stra fe! Der Va ter hat dem Sohn
Macht ge ge ben, das Ge richt zu hal ten, dar um, daß er des Men schen
Sohn ist, Joh. 5,27. Er hat Ihn ver ord net zum Rich ter der Le ben di gen und
der Tod ten, und be schlos sen, durch Ihn den Kreis des Erd bo den zu rich ten,
Ap. Gesch. 17,31. Die ser Macht des HErrn Je su, die ser Ver ord nung und
die sem Rath schluß Got tes wi der stre ben die je ni gen, die sel ber und noch da ‐
zu vor der Zeit rich ten, 1 Kor. 4,3.5., oder den gan zen Werth ihres Nächs ten
be stim men wol len. Gott ver ge be mir, was ich in die sem Stück ge sün digt ha ‐
be, und be wah re mich auf’s Künf ti ge vor die ser Sün de.

Mel.: O Je su, wann soll ich er lö set etc.
1.
Wir glau ben, daß Je sus der Rich ter soll wer den;
Als Men schen sohn kam Er in Gna den auf Er den,
Als Men schen sohn kommt Er im Zorn zum Ge richt;
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Wer Je sum jetzt glau bet, den rich tet Er nicht.
Was le bet und todt ist, muß vor Ihm er schei nen;
Da zit tern die Fein de, da freu’n sich die Sei nen.

2.
O gro ße Ver samm lung von Scha fen und Bö cken!
Da kann sich kein Scla ve, kein Kö nig ver ste cken,
Zum Lich te wird Al les vom Rich ter ge bracht,
Was Al le ge han delt, ge re det, ge dacht.
Ich beu ge mich hier schon, o Rich ter von Al len,
Ach laß Dir mein Herz doch im Glau ben ge fal len.
3.
Dir dan ke, wer freu dig der Zu kunft ge den ket,
Daß du uns die Gna de zum Glau ben ge schen ket.
Wir be ten Dich jetzt an, wir eh ren den Sohn.
Komm’ uns als Er lö ser, Du kom mest ja schon.
Der Va ter hat Dir uns zu ei gen ge ge ben,
So füh’r uns, Ihn ewig zu lo ben, zum Le ben!

10. Sep tem ber. Abend-An dacht.
In al len Din gen las set uns be wei sen als die Die ner Got tes. 2. Kor. 6,4

Ein Mensch ist leicht zu be we gen, daß er sich zu wei len und in ei ni gen Stü ‐
cken als ein Die ner Got tes be wei sen will; denn wer soll te nicht auch zu wei ‐
len ei ne löb li che That thun wol len? Wer soll te nicht auch zu wei len Barm ‐
her zig keit oder Ge rech tig keit aus üben wol len, da doch das Ge wis sen da zu
treibt, und der Mensch sei ne Zu frie den heit, sei ne Eh re und sei ne Be loh nung
da bei fin det? Aber in al len Din gen sich als ei nen Die ner Got tes be wei sen,
ist et was Gro ßes, und er for dert mehr als nur den Trieb des Ge wis sens, den
al le Men schen ha ben, und die Ver nunft und Kraft, die der Mensch nach sei ‐
nem na tür li chen Zu stand hat. Es be geg nen ei nem Die ner Got tes al ler hand
Lei den, vor de nen die Na tur ein Grau en hat, und sich deß we gen zu rück ‐
zieht. Man muß Ar bei ten thun, für die man we der Dank noch Lohn von den
Men schen emp fängt. Man muß sich in Er kennt niß (oder prak ti scher Klug ‐
heit), in Lang muth, in Freund lich keit, in dem Hei li gen Geist, in so fern er
hei li ge Af fek ten er regt, in un be färb ter Lie be, in dem Wort der Wahr ‐
heit, (das man glaubt und be kennt, in der Kraft Got tes, durch Waf fen der
Ge rech tig keit zur Rech ten (wo mit man an greift) und zur Lin ken (wo mit
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man sich selbst schützt) als ein Die ner Got tes be wei sen, wie Pau lus 2 Kor.
6. aus führ lich sagt. Hier darf man wohl sa gen: wer ist hie zu tüch tig? Nie ‐
mand, als wen der Geist Got tes treibt, und die Lie be Chris ti drängt. Aber
las set uns doch un ter dem Trieb die ses Geis tes und un ter dem Drang die ser
Lie be uns als Die ner Got tes in al len Din gen be wei sen; denn gu te Ar beit
gibt herr li chen Lohn. Muß man da bei vie le Ar bei ten über neh men, so ist die
Ewig keit lang ge nug zum Ru hen. Muß man sich da bei vie len Lei den un ter ‐
wer fen, so wird der herr li che Gna den lohn Al les er set zen. Muß man, wenn
die Welt ih re Die ner be lohnt, zu rück ste hen, so wird das himm li sche Er be
al len er lit te nen Scha den er stat ten. Man muß frei lich vor al len din gen Gna de
ent pfa hen, her nach aber die se zum Dienst Got tes an wen den; da mit man sie
nicht ver geb lich emp fan gen ha be, und viel be ten, da mit man in der an ge ‐
neh men Zeit des Neu en Tes ta ments er hört wer de, und da durch Licht und
Kraft, Se gen und Trost vom HErrn be kom me. Ob man aber gleich bei dem
Dienst Got tes vornäm lich auf Gott se hen und Ihm ge fäl lig sein soll, so soll
man sich doch auch hü ten, den Men schen ein Aer ger niß zu ge ben, V. 1.2.3.,
da bei aber nicht so ge fäl lig ge gen sie sein, daß man sich in die Ge mein ‐
schaft ih rer bö sen Wer ke, oder in ei ne sünd li che Ver bin dung mit ih nen ein ‐
flech ten las se, V. 14-17. Ein Die ner Got tes ist auch ein Kind Got tes, V. 18.,
folg lich ist sein Dienst kein un lus ti ger und ge setz li cher Dienst, gleich wie
auch der HErr Sei ner Die ner scho net, wie ein Va ter sei nes Soh nes scho net,
der ihm die net. Wir wol len da für hal ten, Pau lus ru fe auch uns zu: in al len
Din gen, folg lich nicht nur in den je ni gen, die man zum ei gent li chen Got tes ‐
dienst rech net, son dern in al len Din gen, die täg lich vor kom men, las set uns
be wei sen als die Die ner Got tes. Es ge sche he al so durch des HErrn Gna de!

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Ihr, die ihr Gott nun die net,
Der euch mit Ihm ver söh net,
Be weist euch, weß ihr seid:
Im Lei den tragt ge dul dig,
Im Wan del lebt un schul dig,
Daß ihr Gott mehr als Men schen scheut.

2.
Im Kampf seid hel den müthig,
Seid keusch, ge recht und gü tig,
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Dient Gott im heil’gen Geist;
Zeigt un be färb te Lie be
In Got tes Kraft und Trie be
Und in dem Wort, das Wahr heit heißt.

3.
Nehmt, als des Hei lands Knech te,
Die Waf fen in die rech te
Und in die lin ke Hand;
Durch Eh re und durch Schan de,
Der Welt als Un be kann te,
Doch Gott und Chris ten wohl be kannt.
4.
Scheint in den Tod ge ge ben,
Und sie he nun, wir le ben,
Ge züch ti get, doch nicht todt,
Als trau rig ob dem Lei be,
Doch al le zeit in Freu de,
Die Freu de bleibt auch in der Noth.

5.
Zählt man euch zu den Ar men,
Ihr seid nicht zu er bar men,
Ihr seid und ma chet reich;
Ihr scheint als die nichts ha ben,
Und habt die größ ten Ga ben,
Denn was ihr habt, das blei bet euch.

6.
HErr! der Du mich ver söhn test
Und mir mit Blu te dien test,
Pflanz’ sol chen Sinn mir ein,
So wart’ ich Dein in Treue;
Dir dient man oh ne Reue:
Wo Du bist, wird Dein Die ner sein.

11. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Ist Gott für uns, wer mag wi der uns sein? Röm. 8,31.
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Ein Mensch ist in der gro ßen Welt, die Gott ge schaf fen hat, ein sehr klei nes
und fast un merk li ches Stäub lein, aber die se gro ße Welt – wie klein, ja wie
gar nichts ist sie in der Ver glei chung mit dem gro ßen und al ler höchs ten
Gott! Er trä get sie im mer oh ne Mü he mit Sei nem kräf ti gen Wort, da mit sie
nicht in ihr Nichts zu rück fal le. Was in son der heit den Erd bo den und das je ni ‐
ge, das dar auf ist, an be langt, so sagt Je sa jas Kap. 40,15.17.: sie he die Hei ‐
den sind ge ach tet wie ein Trop fen, so im Ei mer blei bet, wenn er aus ge ‐
schüt tet wird, und des sen man nicht mehr ach tet, und wie ein Scherf lein,
so in der Wa ge blei bet, und kei nen Aus schlag mehr gibt. Sie he, die In seln
sind wie ein Stäub lein. Al le Hei den sind vor Ihm Nichts, und wie ein
Nich ti ges und Ei te les ge ach tet. Bei ei nem sol chen Blick auf die un ver ‐
gleich li che Grö ße Got tes und auf die Klein heit und Schwach heit der gan zen
Welt und in son der heit der Men schen hat Pau lus ge schrie ben: ist Gott für
uns, wer mag wi der uns sein? Durch die Fra ge: wer mag wi der uns sein?
for dert er al le Ge schöp fe in der gan zen Welt her aus, und be zeu get, sie kön ‐
nen mit Nach druck und Er rei chung ihres Zwe ckes nicht wi der uns sein,
wenn Gott für uns sei. Es ist zwar Vie les in der Welt wi der uns, wenn aber
Gott für uns ist, so kann uns nichts scha den oder über wäl ti gen. Man stel le
sich auf der ei nen Sei te oder viel mehr in der Hö he den gro ßen Gott, und auf
der an dern Sei te oder viel mehr in der Tie fe die gan ze Welt mit al len feind ‐
se li gen Ge schöp fen vor, die Aus er wähl ten aber in der Mit te. Wer wird die se
ver der ben kön nen, wenn Gott sie schüt zet? Wel cher Haß wird ih nen scha ‐
den, wenn Gott sie lie bet? Wel che Schmach wird sie ver uneh ren, wenn Gott
sie eh ret? Wel cher Tod wird sie ver schlin gen, wenn Gott ih nen ewi ges Le ‐
ben schenkt? Der Hei land sag te Joh. 10,29.30. von den Aus er wähl ten: der
Va ter, der sie Mir ge ge ben hat, ist grö ßer denn Al les, und Nie mand
kann sie aus Mei nes Va ters Hand rei ßen. Ich und der Va ter sind Eins,
dar um kann sie auch Nie mand aus Mei ner Hand rei ßen. Es ist aber das
Wort, daß Gott für uns sei, ein Wort für den Glau ben, und wer Glau ben
hat, kann es auf sich deu ten, und den Be weis davon dar in fin den, daß Gott
Sei nes ei ge nen Soh nes nicht ver scho net, son dern Ihn für uns Al le da hin ge ‐
ge ben hat. Mehr be darf es nicht zum Be weis die ser gro ßen Wahr heit: we ni ‐
ger aber ist auch nicht ge nug; denn was man auch oh ne Ab sicht auf Chris ‐
tum von der we sent li chen Gü te und Barm her zig keit Got tes den ken und sa ‐
gen möch te, reicht nicht hin, um Ge schöp fe, wel che Sün der sind, zu über ‐
zeu gen, daß Gott für sie sei; weil man zu glei cher Zeit aus der we sent li chen
Ge rech tig keit Got tes und aus den Dro hun gen des in’s Herz ge schrie be nen
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und in der Bi bel ent hal te nen Ge set zes be wei sen könn te, daß Er wi der sie
sei. Chris tus aber ist der je ni ge, um deß wil len Gott oh ne Ver leug nung ei ner
ei ni gen Sei ner Ei gen schaf ten mit uns sein will und kann. Auf Ihn se he al so
ein Je der, der glau ben will, daß Gott mit uns sei, trach te Ihn zu ge win nen
und in Ihm er fun den zu wer den, und lei te als dann aus der gött li chen Grö ße
und Ho heit den Schluß her: wer mag wi der uns sein?

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Ist Gott für uns? Er ist es, ja;
Sein Rath schluß war’s, Sein Wort ist da;
Der Geist spricht das dem Her zen ein.
Ich glau be Gott und Gott als mein.

2.
Für uns ist Er, und auch für mich.
Ist Er für uns, was fürch te ich?
wer kann denn ei nem wi der steh’n,
Der sei nen Gott kann für sich seh’n?

3.
Er ist für uns mit Sei ner Huld,
Und wi der uns gilt kei ne Schuld;
Er ist für uns als wie ein Freund,
Und wi der uns ver mag kein Feind.
4.
Er ist für uns mit Va ter streu,
So ist das Kind vom Flu che frei.
Er ist für uns als un ser Gott,
So wird, was wid rig heißt, zu Spott.

5.
O Gott, so nimm denn Dank und Ruhm
Von uns als Dei nem Ei gent hum,
Daß es sich Dei ner trös ten kann,
Du nimmst Dich un ser gött lich an.

6.
Bist Du für uns, bring’ uns vor Dich,



1171

So prei sen wir Dich ewig lich,
Wo nichts mehr uns zu wi der ist,
Und Du in Al len Al les bist.

11. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Die Gna de un sers HErrn Je su Christ, und die Lie be Got tes, und die
Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes sei mit euch Al len. Amen. 2 Kor.
13,13.
Das we sent li che Wort, der Sohn Got tes Je sus Chris tus ist von dem Va ter
aus ge gan gen und ge sandt, der Hei li ge Geist geht auch von dem Va ter und
Sohn aus, und wird in die Her zen der Glau bi gen ge sandt, von dem Va ter un ‐
sers HErrn Je su Chris ti aber wird nie ge sagt, daß Er aus ge he und ge sandt
wer de. Der Sohn Got tes wird, in so fern Er von dem Va ter aus ge gan gen und
ge sandt wor den ist, der Mitt ler zwi schen Gott und Men schen, der Hei land,
das Haupt der Ge mein de u.s.w. ge nannt; der Hei li ge Geist aber wird, in so ‐
fern er aus ge het und ge sandt wird, ei ne Ga be, ein Pfand, An geld, Sie gel,
und Trös ter oder Bei stand der Glau bi gen ge nannt. Wenn nun der Sohn Got ‐
tes und der Hei li ge Geist so, wie jetzt ge sagt wor den, be schrie ben und ge ‐
nannt wer den, so wird der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti Gott ge nannt,
weil Er durch kei ne Sen dung und durch kei nen Aus gang in ein neu es Ver ‐
hält niß ge gen die Men schen ein ge tre ten ist, s. Röm. 3,25. Joh. 17,3. Eph.
4,4.5.6. 1 Tim. 2,5. Of fenb. 1,4.5.6. Auch der Sohn Got tes ist Gott über Al ‐
les, ge lo bet in Ewig keit, wenn Er aber in Sei nem Mitt ler amt vor ge stellt
wird (wel ches in den meis ten Sprü chen des Neu en Tes ta men tes ge schieht),
so wird Er Je sus Chris tus ge nannt. Auch der Hei li ge Geist ist wahr haf ti ger
Gott, denn wie könn te der Geist Got tes ein an de res We sen ha ben, als ein
gött li ches? Wenn Er aber vor ge stellt wird, so be kommt Er vie le Na men, die
Sei ne Wir kun gen und Sein Ver hält niß zu den Men schen an zei gen. Die se
Wei se brauch te Pau lus in dem vor treff li chen Wunsch: die Gna de un sers
HErrn Je su Chris ti, und die Lie be Got tes, und die Ge mein schaft des
Hei li gen Geis tes sei mit euch Al len. Amen. Der Sohn Got tes ist als der je ‐
ni ge, der vom Va ter aus ge gan gen und ge sandt wor den ist, der HErr der
Men schen, die Er er löst und er kauft hat. Er heißt Je sus oder Hei land, und
Chris tus oder der Ge salb te. Zu Ihm muß sich der Sün der wen den, dem ge ‐
hol fen wer den soll. Sei ner Er lö sungsgna de oder Sei ner Mitt lers gna de muß
er zu vör derst theil haf tig wer den. Wer au ßer Chris to zu dem gött li chen We ‐
sen na hen will, dem ist das sel be ein ver zeh ren des Feu er. Die Gna de, die der
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HErr Je sus Chris tus er wor ben hat, und die man durch den Glau ben an Ihn
er langt, ist der An fang und Grund des Heils der Sün der. Aber durch die se
Gna de ist der Va ter, wenn man Ihn als Gott be trach tet, den Men schen hold.
Ein Mensch, der in Je su Chris to Gna de er langt, denkt mit Won ne dar an, daß
der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti Gott sei. Der Na me Got tes ist ihm nun
lieb lich. Er denkt die sen Na men ger ne, und glaubt zu gleich, was Jo han nes
schrieb: Gott ist ein Licht, Gott ist Lie be. Er emp fin det auch und ge nießt,
um Chris ti wil len, die Lie be Got tes, wel che der Va ter un sers HErrn Je su
Chris ti und un ser Va ter ist. Zu gleich tritt er in ei ne un schätz ba re Ge mein ‐
schaft mit Gott dem Va ter und Sei nem Sohn Je su Chris to ein, und die se Ge ‐
mein schaft wird die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes ge nannt, weil der
Mensch eben den je ni gen Geist emp fängt, wel cher der Geist des Va ters und
des Soh nes ist. So lan ge al so die se Ge mein schaft mit uns ist, so lan ge sind
wir mit Gott dem Sohn und mit Gott dem Va ter ver bun den; und al so se li ge
Leu te. Was kön nen wir al so mehr wün schen, als daß die ser Wunsch auch
bei uns Ja und Amen wer de?

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
All’ mein Wün schen geht auf Gna de;
Denn von Gna de le bet man,
Und mein Glau be nimmt ge ra de
Sie als an ge bo ten an.
Gott! mein Geist ver langt nach Dir;
Dei ne Gna de sei mit mir.

2.
Un aus sprech lich ist die Gna de,
Die uns Sün der se lig macht;
So hat mich im Was ser ba de
Va ter, Sohn und Geist bedacht,
Und ich seuf ze nur nach ihr.
Got tes Gna de sei mit mir!

3.
Un aus sprech lich ist die Gna de,
Daß der Va ter mich ge liebt,
Und mir sün den vol ler Ma de
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Al le mei ne Schuld ver gibt.
Va ter! Dein Kind ruft zu Dir:
Dei ne Gna de sei mit mir.

4.
Un aus sprech lich ist die Gna de,
Daß der Sohn auch für mich starb
Und im al ler höchs ten Gra de
Mir mein Heil mit Blut er warb.
Je su! mein Herz ruft zu Dir:
Dei ne Gna de sei mit mir.
5.
Un aus sprech lich ist die Gna de,
Daß der Geist mich kräf tig rührt,
Und mich auf dem Le bens pfa de
Rich tig zu dem Him mel führt.
Dar auf leb’ und sterb’ ich hier;
Amen, Gna de sei mit mir!

12. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Gott hat Sei nes ei ge nen Soh nes nicht ver scho net, son dern hat Ihn für
uns Al le da hin ge ge ben: wie soll te Er uns mit Ihm nicht Al les schen ‐
ken? Röm. 8,32.

Wenn ge sagt wird, daß Gott für uns sei, so ist von Sei ner Huld, Barm her ‐
zig keit, und Men schen lie be die Re de, nach wel cher Er um Sei nes Soh nes
wil len, der ein Mensch wor den ist, an der Men schen Tod kein Wohl ge fal len
hat, son dern an ih rer Be keh rung und an ihrem Le ben. Nun re det Pau lus
auch vom Schen ken. Wir ar me Men schen be dür fen sehr, daß uns Gott Vie ‐
les, ja Al les schen ke, weil wir nichts ha ben, weil mit un se rer Macht nichts
gethan ist, weil wir lee re und noch da zu un rei ne Ge fäs se sind. Weil wir Ihm
aber nichts vor her ge ben, und auch hin ten nach nichts ver gel ten kön nen, so
be dür fen wir, daß er uns Al les um sonst und aus Gna den schen ke; und von
ei nem sol chen Schen ken re det auch hier Pau lus. Wie be wei set er aber, daß
Gott ge neigt sei, uns al les zu schen ken? Er be weist es so, daß er sagt: Gott
hat Sei nes ei ge nen Soh nes nicht ver scho net, son dern Ihn für uns Al le
da hin ge ge ben, wie soll te Er uns mit Ihm nicht Al les schen ken? In dem
Chris tus der ei ge ne Sohn Got tes ge nannt wird, wird Er von al len Kin dern
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Got tes un ter schie den. Ein Christ ist ein Ei gent hum Got tes, aber nicht Sein
ei ge ner Sohn. Chris tus ist Got tes ei ge ner Sohn, weil Er in des Va ters
Schooß ist, weil Er und der Va ter Eins sind, weil Er Ihm ge ge ben hat, das
Le ben in Sich sel ber zu ha ben, gleich wie Er sel ber das Le ben in Sich sel ber
hat, und weil Er Ihn liebt, wie Er Sich selbst liebt. Die ses ei ge nen Soh nes
hat Gott nicht ver schont, son dern Ihn für uns Al le in die Ar muth, Schmach,
Schmer zen, Angst, und in den Tod sel ber ge ge ben. Was soll te nun so kost ‐
bar sein, das Gott uns nicht auch schen ken woll te? Für uns kann Er nichts
mehr ge ben, aber uns will Er nun schen ken, was uns nö thig ist. Und was
ist’s denn? Re gen und Son nen schein, Brod und Klei dung ist zur Er fül lung
un se rer Noth durft nicht ge nug. Et was Kost ba res, Vor treff li ches, Er ha be n es,
et was, das so viel werth ist als der ei ge ne Sohn, et was, das auch ein gött li ‐
ches We sen hat, will uns Gott schen ken. Und was ist die ses? Sein Geist.
Durch die Schen kung die ses Geis tes macht Er uns Sei nes gött li chen Lich tes
und Le bens theil haf tig; durch die sel be wer den wir hei li ge und se li ge Men ‐
schen. Wer Sei nen Geist emp fängt, emp fängt Al les; denn was man in der
Bi bel von dem Reich Got tes als ei nem Er be, oder von dem neu en Him mel,
von der neu en Er de, und von dem neu en Je ru sa lem liest, ist de nen auch
als ei ne Zu ga be ver hei ßen, die den Geist des Va ters und des Soh nes emp ‐
fan gen. Aber in so fern al le die se din ge von Gott er schaf fen sind, ste hen sie
in kei ner Ver glei chung mit dem gött li chen Geist, und sind un ter dem Aus s ‐
pruch be grif fen: HErr, wenn ich nur Dich ha be, so fra ge ich nichts nach
Him mel und Er de.

Las set uns al so bei dem Ge fühl un se res Man gels die evan ge li sche Wahr heit
fest hal ten: Gott will uns Al les schen ken. Weil Er Sei nen ei ge nen gött li ‐
chen Sohn für uns Al le da hin ge ge ben hat, so will Er uns kei ne Ga be, soll te
sie auch ei nes gött li chen We sens sein, ver sa gen. Er will uns mit Sei nem
Sohn Al les schen ken. Emp fan gen wir Sei nen Sohn durch den Glau ben, so
emp fan gen wir mit Ihm Al les. Wer ist, der nicht bei der Er kennt nis die ser
Wahr heit ge trost sein könn te?
Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.

1.
Kommt, be tet doch die Lie be an, 
Die kein Ver stand be grei fen kann,
Die nicht des eig’nen Sohns ver schont,
Der bei ihr in dem Lich te thront.
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2.
Gott hat sonst kei nen Sohn, als den;
Er zeug te die sen Ei ni gen
Als Sei nes We sens Eben bild,
Mit ew’ger Herr lich keit er füllt.

3.
Der Sohn lebt, Gott im Le ben gleich,
Sein ist des Va ters gan zes Reich;
Und den noch gab Gott uns den Sohn
Aus sei nem Schooß und von dem Thron.
4.
So hoch, so hoch hat Gott ge liebt,
Was ist noch, das Er uns nicht gibt?
Was ist noch, so ein Sinn er denkt,
Das Gott mit Ihm nicht Al les schenkt?

5.
Die Schul den schenkt Er, die so groß,
Und über dieß ein himm lisch Loos;
In Sei nem Her zen ist nichts mehr,
Er gibt es mit dem Soh ne her.

6.
Du Lie be oh ne Maß und Grund,
Ach öff ne uns zum Lob den Mund,
Und laß es, weil es hier zu klein,
Einst himm lisch und un sterb lich sein!

12. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Wer über win det, der soll mit wei ßen Klei dern an gethan wer den, und
Ich wer de sei nen Na men nicht aus til gen aus dem Buch des Le bens, und
will sei nen Na men be ken nen vor Mei nem Va ter. Of fenb. 3,5.

Die Ge mein de zu Sar den war von ei nem ver misch ten Zu stand, der Bi schof
oder Pfar rer hat te den Na men, daß er le be, und war todt, und un ter den Zu ‐
hö rern gab es Leu te, die geist lich ster ben woll ten. Doch wa ren auch we ni ge
Chris ten da selbst, die ih re Klei der nicht be su delt hat ten; und die sen ver ‐
spricht der HErr Je sus, daß sie mit Ihm in wei ßen Klei dern wan deln wer ‐
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den, weil sie es werth sei en. Die sen red li chen und treu en See len ge bie tet
der HErr Je sus nicht, daß sie sich von ihrem tod ten Pfar rer und von den üb ‐
ri gen halb tod ten Sar di schen Chris ten äu ße r lich ab son dern oder Se pa ra tis ten
wer den sol len. Der Pfar rer hat te die se treu en See len in Sei ner Ge mein de,
und soll te sie fer ner ha ben, aber auch die üb ri gen stär ken, die ster ben woll ‐
ten. Die Ge fahr des geist li chen To des oder des völ li gen Rück falls kam bei
die sen da her, daß sie es mit der Sün de nicht mehr ge nau nah men, und sich
durch die sel be man nig fal tig be fleck ten. Die wa cke ren und treu en See len
kos te te es als dann des to mehr Wach sam keit und Ernst, wenn sie we der wi ‐
der die Lie be durch’s Rich ten sün di gen, noch ih re Klei der im Um gang mit
je nen be fle cken woll ten. Sie muß ten aber eben in die sen Um stän den über ‐
win den, und so muß ein Je der über win den, der in der wüs ten Welt un be ‐
fleckt blei ben, oder sich von al ler schon ge sche he nen Be fle ckung des Flei ‐
sches und des Geis tes rei ni gen, und in der Hei li gung fort fah ren will. Wer
aber über win det, soll in der un sicht ba ren Welt nach der Ver hei ßung Je su
mit wei ßen Klei dern an gethan wer den. Daß die se Ver hei ßung er füllt wer ‐
de, konn te Jo han nes be zeu gen, weil er vie le sol che Weiß gek lei de te im Him ‐
mel sa he, s. Off. 4,4. 6,11. 7,9. Die ses wei ße Kleid ist ein herr li cher, glän ‐
zen der Schmuck der Aus er wähl ten, der glei chen ei ner an Chris to bei Sei ner
Ver klä rung zu se hen war, Matth. 17,2. Im Tem pel zu Je ru sa lem hat ten die
Pries ter wei ße Klei der an; und so die nen auch die Vie len, die Jo han nes K.
7. sa he, in ihren wei ßen Klei dern dem HErrn Tag und Nacht in Sei nem
Tem pel. Auch den 24 Ael tes ten, die mit wei ßen Klei dern an gethan sind,
wird Kap. 5,8. die pries ter li che Ver rich tung des Räu cherns zu ge schrie ben.
Wer aber ein sol ches wei ßes Kleid im Him mel be kom men soll, muß vor her
sein ei ge nes Kleid, das ist sei ne Na tur, ge wa schen und hel le ge macht ha ben
im Blut des Lam mes, Of fenb. 7,14., und die ses kos tet frei lich ein Ue ber ‐
win den, weil die Un rei nig keit dem Fleisch an ge nehm ist. Der HErr Je sus
will aber ei nes sol chen Ue ber win ders Na men nicht aus til gen aus dem
Buch des Le bens, son dern will sei nen Na men be ken nen vor Sei nem Va ‐
ter. Hieran ist un aus sprech lich mehr ge le gen, als an dem gu ten und be ‐
rühm ten Na men, den ein Mensch un ter den kurz sich ti gen Men schen ha ben
mag. Wes sen Na me im Buch des Le bens steht, der kommt nicht in’s Ge ‐
richt, und darf in das ewi ge Le ben ein ge hen, und wer von dem Hei land so
theu er ge ach tet wird, daß Er sei nen Na men als ei nes Ge rech ten, Treu en,
Aus er wähl ten vor Sei nem Va ter be kennt, er langt Eh re ge nug, ob er gleich
auf Er den ge schmä het, oder sei ner bald ver ges sen wor den wä re.



1177

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.

1.
Den Na men ha ben, daß man le be,
Und todt sein, ist ein fal scher Ruhm.
O daß mir dieß Er we ckung ge be
Zu ei nem wah ren Chris ten t hum!
Vor Chris to gilt kein lee rer Schein,
So wie ich hei ße, soll ich sein!
2.
HErr! Du weißst al ler Men schen Wer ke;
ach gib mir auch von Dei nem Geist,
Daß ich auf Dei ne Wor te mer ke,
Und su che das, was Du ver heißst!
Was ster ben will, das stär ke Du, 
So nimmt mein Le ben im mer zu.

3.
Wach’ auf, mein Herz; wer über win det,
Dem zieht Er wei ße Klei der an;
Wen Er hier un be su delt fin det,
Der wird dort herr lich an gethan.
Mein Herz, hie durch sei auf ge weckt,
Daß Fleisch und Welt dich nicht be fleckt.

4.
Man rei nigt ja sich nicht ver ge bens,
Der Nut zen zeigt sich im Ge richt;
Der HErr löscht aus dem Buch des Le bens
Der Ue ber win der Na men nicht;
Und wer ein Ohr hat, hö ret dieß,
Des Geis tes Re den sind ge wiß.
5.
Der HErr wird sie die Sei nen nen nen, 
Die Na men Sei ner Jün ger schaft
Vor Sei nem Va ter selbst be ken nen
Und vor den En geln Sei ner Kraft;
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Da wer den einst die Klei der rein,
Das wird ein gu ter Na me sein!

13. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Gott hat Sei nen Sohn für uns al le da hin ge ge ben: wer will die Aus er ‐
wähl ten Got tes be schul di gen? Röm. 8,32.33.
Nach dem Pau lus in den vor her ge hen den Wor ten die gro ße Huld Got tes ge ‐
gen die Aus er wähl ten, und Sei ne Be reit wil lig keit, ih nen Al les zu schen ken,
ge prie sen hat te, so er in ner te er sich, daß sie Sün der sei en, und deß halb ei ne
gro ße An kla ge bei dem al ler höchs ten gött li chen Ge richt wi der sie ein ge ‐
bracht wer den könn te, ei ne An kla ge, wel che die Huld Got tes von ih nen ab ‐
wen den, und Sei ne heils amen Schen kun gen von ih nen ab lei ten könn te. Al ‐
lein er war auch hier über gu tes Muths, und sag te: Gott hat Sei nen ei ge nen
Sohn für uns Al le da hin ge ge ben: wer will die Aus er wähl ten Got tes be ‐
schul di gen? Gleich wie Pau lus durch die Fra ge: Pau lus durch die Fra ge:
wer mag wi der uns sein? nicht hat an deu ten wol len, daß Nie mand wi der
uns sei, son dern, daß Nie mand mit Recht und mit Er rei chung sei ner Ab sicht
wi der uns sein kön ne, al so hat er auch durch die Fra ge: wer will die Aus er ‐
wähl ten Got tes be schul di gen? an ge zeigt, daß Nie mand die se so bei dem
höchs ten gött li chen Ge richt oder auch in ihrem Ge wis sen be lan gen kön ne,
daß er mit sei ner An kla ge durch drin ge. Pau lus wuß te wohl, daß der gro ße
Dra che, die al te Schlan ge, wel che der Teu fel und Sa ta nas (Ver leum der und
Wi der sa cher) heißt, sein und sei ner Brü der Ver klä ger sei, der sie Tag und
Nacht bei Gott ver kla ge. Auch wur den er und sei ne Brü der von Vie len auf
Er den der Heu che lei, Ket ze rei und vie ler bö sen Tü cke so be schul di get, daß
ih re Wi der sa cher im mer mein ten, Gott sel ber wer de je ne für schul dig er ken ‐
nen; wie es auch noch heu ti ges Tags geht. Al lein, ob schon Pau lus die ses Al ‐
les wuß te, so sag te er doch: wer will die Aus er wähl ten Got tes (mit Recht
und so, daß er bei Gott Ge hör fin de) be schul di gen? Nie mand we der in der
sicht ba ren noch in der un sicht ba ren Welt kann sol ches thun? War um? Weil
Gott Sei nen Sohn für uns Al le da hin ge ge ben hat. Die er staun li che Pro be
der Lie be, die Gott durch die se Hin ga be Sei nes Soh nes ab ge legt hat, soll te
frei lich al le An klä ger schüch tern ma chen, wie je ne, de ren 1 Makk. 10,64.
Mel dung ge schieht. Der Teu fel aber ist un ver schämt, und sei ne An hän ger
auch. Sie wa gen es doch, die Aus er wähl ten zu ver kla gen, weil sie wis sen,
daß sie Sün der sei en. Al lein die Hin ga be des Soh nes Got tes in den Tod,
Of fenb. 12,11. Die En gel des Lichts, und die Men schen, die Licht ge nug
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ha ben, die Hin ga be des Soh nes Got tes für die Aus er wähl ten zu ver ste hen,
ver kla gen die se nie mals deß we gen, weil sie Sün der sind. Nur müs sen die
Aus er wähl ten auch aus den Wer ken, wie Ja ko bus sagt, ge recht fer tigt, das
ist, als Leu te, die wahr haf tig an Je sum glau ben, er kannt wer den. Zu die sem
En de aber wird ih nen mit Je su auch Sein Geist ge schenkt.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens etc.
1.
Ihr, de ren Herz vom Geis te glüht,
Kommt, singt der Lie be Wun der lied,
Von Je su singt, denn Gott gab Ihn,
Den Sohn der Lie be, selbst da hin.

2.
Für Al le, die wir Sün der sind,
Wo Gott nichts Lie bens wür dig’s find’t;
Für uns, da Ihm es nichts be nähm’,
Wenn auch kein Mensch zum Him mel käm’.

3.
Er gab Ihn in den Kreu zes tod
Für uns, weil uns Sein Zorn ge droht;
Da Er doch Sohn und se lig blieb’,
Wenn schon Gott uns zur Höl le trieb’.
4.
Hier schließt die Lie be Kei nen aus
Von Adams gan zem Sün der haus;
Für Al le, wer nur Glau ben hat,
Gab Gott den Sohn an uns’rer Statt.

5.
Wir sind er wählt, wir ha ben Huld,
Wer legt auf uns noch ei ne Schuld?
Will Gott mit uns zu frie den sein,
Wer wen det was da ge gen ein?

6.
Du un er forsch te Lie be Du,
Richt’ zu dem Lied das Herz uns zu,
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Wo man der Lie be Lob be singt,
Daß es durch al le Him mel klingt!

13. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Die se Wor te sind ge wiß und wahr haf tig. Of fenb. 22,6.
So sag te der En gel zu Jo han nes, den der HErr, der Gott der Geis ter der Pro ‐
phe ten, ge sandt hat te, zu zei gen Sei nen Knech ten, was in ei ner Schnel le ge ‐
sche hen soll te. Es ge schieht die ses En gels auch Kap. 1,1. und 22,16. Mel ‐
dung. Kap. 17,1. wird ge sagt, es sei ei ner von den sie ben En geln, wel che
die sie ben Scha len hat ten, ge kom men, und ha be zu Jo han nes ge sagt: komm,
ich will dir zei gen das Ge richt der gro ßen Hu re. Eben der sel be, oder auch
ein an de rer von die sen sie ben kam K. 21,9. und sag te zu Jo han nes: komm,
ich will dir zei gen die Braut, das Weib des Lämm leins, und trug ihn hin im
Geist auf ei nen gro ßen und ho hen Berg, und zeig te ihm die hei li ge Stadt Je ‐
ru sa lem, her nie der fah rend aus dem Him mel von Gott. Jo han nes hat te al so
bei der gan zen Ent zü ckung, in wel cher er die Of fen ba rung sa he, ei nen En ‐
gel zum Bei stand bei sich, der nie von ihm wich und ihm Al les zeig te. Zu
die sem kam aber Kap. 17,1. und 21,9. noch ein an de rer, der, wie es scheint,
von ei ner an dern Ord nung war, um ihm die gro ße Hu re, und die Braut des
Lämm leins, die ein an der ent ge gen ge setzt sind, zu zei gen, da dann das Zei ‐
gen des ers ten En gels nicht un ter bro chen wur de, son dern nur ei nen neu en
Bei stand be kam. Was dem Jo han nes ge zeigt wur de, wur de, in dem er es
dach te und schrieb, zu Wor ten. Er hör te aber auch den HErrn sel ber, die
vier Thie re, ei nen von den Ael tes ten im Him mel, vie le se li ge und un se li ge
Geis ter, und meh re re En gel wirk lich re den. Al le die se Wor te oder Re den
aber wa ren ge wiß und wahr haf tig, wie Jo han nes und mit ihm auch wir am
En de des Ge sichts ver si chert wer den. Frei lich ist Al les, was Gott durch En ‐
gel oder Men schen oder auch un mit tel bar re det, ge wiß, denn es kommt mit
Sei nem Sinn über ein, und ist wahr haf tig, denn es kommt mit den Sa chen
selbst, wel che sind, oder ge we sen sind, oder sein wer den, über ein. Bei der
Of fen ba rung, wo durch Gott dem Jo han nes und durch ihn auch uns neue und
er staun li che Din ge ent deckt hat, war die se Ver si che rung um des mensch li ‐
chen Un glau bens wil len be son ders nö thig; denn wer hät te vor her den ken
sol len, daß un ter der Re gie rung des Mes si as Je su, da die Men schen als bald
den An bruch gol de ner Zei ten er war te ten, noch so vie le Trüb sale und
schwe re Ge rich te ei ne lan ge Zeit über die Men schen er ge hen wür den, als
durch die sie ben Sie gel, durch die sie ben Trom pe ten, und durch die sie ben
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Zorn scha len in die ser Of fen ba rung an ge zeigt wor den? Wer hät te aber auch
glau ben sol len, daß es in dem himm li schen Tem pel und her nach in dem hei ‐
li gen neu en Je ru sa lem so herr lich aus se hen und her ge hen wer de, als in dem
Buch die ser Of fen ba rung be schrie ben ist? Se lig ist al so, der da lie set, und
die da hö ren die Wor te die ser Weis sa gung, und be hal ten, was dar in nen
ge schrie ben ist, Of fenb. 1,3. Nie mand las se sich die se Weis sa gung, die vor
an dern das Kenn zei chen der Gött lich keit an sich hat, ent lei den; denn wer
auch Vie les dar in nicht ver steht, wird doch die Er leuch tung des Hei li gen
Geis tes et was ver ste hen, oder die Ga be wei ser und be währ ter Aus le ger be ‐
nut zen kön nen. In son der heit aber wird ein je der Christ in die ser Weis sa ‐
gung von dem himm li schen Va ter land und Er be, das er hofft, die aus führ ‐
lichs te Nach richt fin den. Wen soll te aber die se Nach richt nicht freu en?

Mel.: Wir sin gen Dir, Im ma nu el.
1.
HErr! Dein Wort ist ge wiß und wahr,
Und wenn sich gleich die finst’re Schaar
Der Höl le scharf da wi der setzt,
So bleibt Dein Wort und siegt zu letzt.

2.
Das Wort von Dir, als Got tes Sohn,
Steht fest, und Du sitzst auf dem Thron,
Und stür zest in den Schwe fel pfuhl
Den Dra chen und das Thier vom Stuhl.

3.
Das, was Du in dem Wort ver heiß’st,
Ver sie gelst Du durch Dei nen Geist,
Man glaubt und hofft und sieht noch nichts,
Und erbt doch als ein Kind des Lichts.
4.
HErr! wenn auch künf tig der Pro phet
Zu sei nen Lü gen Zei chen thät’,
Daß von dem Him mel Feu er fiel’,
Ver ei telt doch Dein Wort sein Spiel.
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5.
HErr Je su! wenn des Irr thums Kraft
Bald den, bald je nen an sich rafft,
Laßt mei nen Glau ben ganz al lein
Auf Dein Wort fest ge grün det sein.

6.
Dein Wort sagt mir, Du seist ge treu
Und steh’st uns in Ver su chung bei,
Daß kei ne über uns ent steh’n,
Die über das Ver mö gen geh’n.
7.
Dein Wort sei mir im Streit mein Schild,
In al lem Thun mein Mus ter bild,
In Fins ter niß mein sich’res Licht,
Im Lei den mei ne Zu ver sicht;

8.
Zum Ster be trost, zur Le bens kraft
Am En de mei ner Pil ger schrift,
Daß ich im Him mel froh er fahr’,
Dein Wort, HErr, sei ge wiß und wahr!

14. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Gott ist hie, der ge recht macht: wer will ver dam men? Röm. 8,33.34.
Nach dem Pau lus ge sagt hat te, daß kein An klä ger wi der die Aus er wähl ten
Got tes mit Recht auf tre ten und Ge hör fin den kön ne, so sag te er fer ner: Gott
ist hie, der ge recht macht, wer will ver dam men? Der Teu fel näm lich und
die bö sen Men schen wol len nicht nur An klä ger, son dern auch Rich ter der
Aus er wähl ten sein, und als Rich ter sie ver dam men. Da die Apo stel in den
jü di schen Schu len in den Bann gethan wur den, da Ste pha nus und vie le An ‐
de re als Ket zer oder Auf rüh rer zum Tod ver dammt wur den, da man die
Knech te Got tes für ein Fe gop fer hielt, das ist für Leu te, die man töd ten
müs se, um den Zorn der Gott heit, der ihret we gen ent brannt sei, von ei nem
Land ab zu wen den, da man das Ana the ma oder den Fluch über vie le Recht ‐
glau bi ge und Hei li ge aus s prach, maß te sich der Teu fel an, ihr Rich ter zu
sein, und ein Ver dam mungs urt heil durch bö se Men schen über sie aus zu ‐
spre chen. Eben die ses ge schieht noch täg lich, wenn der glei chen öf fent li che
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un be fug te Ge rich te über die Jün ger Je su ge hal ten wer den, oder wenn sie
auch im ge mei nen Le ben ge rich tet, ge schol ten, ge schmä het, und als bos haf ‐
ti ge Leu te ver wor fen wer den. Was thut nun der Glau be hie bei? Er er in nert
ich zu vör derst des HErrn Je su. Gleich wie da mals, da Er in Sei nem Lei den
stand, un sicht ba re und sicht ba re Fein de wi der Ihn wa ren, und er vor dem
jü di schen und rö mi schen Ge richt an ge klagt wur de, al so ist Er auch zu erst
von dem jü di schen Rath, und her nach von dem Land pfle ger Pi la tus zum
Tod ver dammt wor den. Was dach te Er aber da bei? Er dach te: es ist na he,
der Mir Recht spricht, wer will mit Mir ha dern? Las set uns zu sam men
tre ten: wer ist, der Recht zu Mir hat? der kom me her zu Mir. Sie he der
HErr, HErr hilft Mir: wie ein Kleid ver al ten, Mot ten wer den sie fres ‐
sen, Jes. 50,8.9. Pau lus war in sei nem Glau ben frei müthig ge nug, im Na ‐
men al ler Aus er wähl ten eben falls auf zu tre ten und zu sa gen: Gott ist hie,
der ge recht macht, wer will ver dam men? Weil Gott Gott ist, so zer nich tet
frei lich die gött li che Recht fer ti gung al le Ver dam mung der un mäch ti gen Ge ‐
schöp fe, de ren kei nes Er be voll mäch ti get hat, ein Urt heil über Sei ne Aus er ‐
wähl ten zu fäl len. Er recht fer ti get sie durch Sei nen Sohn, an den sie glau ‐
ben, und des sen Ge rech tig keit sie an zie hen. Er recht fer ti get sie so, daß er
sie von al ler Schuld und Stra fe los spricht, sie für Sei ne Kin der er klärt, und
ih nen das himm li sche Er be zu spricht. Wie will nun ei ne Ver dam mung da ge ‐
gen auf kom men? Er hat, in dem Er sie recht fer ti get, ein Wohl ge fal len an
ihrem Glau ben, den die Welt ei ne Ket ze rei nennt. Er nennt sie Sei ne Kin der,
Scha fe, Er ben u.s.w., all die weil die Welt sie Bö se wich ter nennt. Wer wird’s
ge win nen? Oh ne Zwei fel Gott. Aber wenn man’s nur im mer wüß te, daß
man von Gott so ge recht fer tigt wer de! Wohl an, Ste pha nus hat’s ge wußt,
Pau lus hat’s ge wußt, und vie le Mär ty rer in al ten und neu en Zei ten ha ben’s
ge wußt, weil ih nen ihr Ge wis sen ein gu tes Zeug niß gab durch den Hei li gen
Geist. Und für wahr, wer um der Wahr heit und des Na mens Je su wil len ver ‐
dammt wird, wird als dann, weil er es eben nö thig hat, ge wiß lich in ne wer ‐
den, wie der Geist Got tes mit sei nem Geist zeu ge, daß er ein Kind Got tes,
folg lich von Gott ge recht fer tigt sei. Wer Licht ge nug hat, kann bei die sem
Zeug niß un ter dem ver dam men den Ge richt der Welt sich freu en und hüp ‐
fen, weil für den je ni gen, der es lei det, der Lohn im Him mel groß ist, Luk.
6,23.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens Licht.
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1.
Gott macht ge recht, ihr Sün der glaubt’s;
Dünkt’ euch zu viel, Sein Wort er laubt’s;
Und spräch’ ein ängs tig Herz noch: nein,
So läßt es Gott doch Wahr heit sein.

2.
Er kann’s al lein, und das thut Er,
Was al ler Welt nicht mög lich wär’.
Er hat die Sün de ins ge sammt
Durch Chris ti Fleisch am Kreuz ver dammt.
3.
Nun macht Er ein ver söhnt Ge schlecht
In Sei nem Soh ne so ge recht,
Daß Chris ti, des Ge rech ten, Bild
Vor Got tes rei nen Au gen gilt.

4.
Gott, Dir ge bührt der Ruhm al lein,
Ge recht zu ma chen und zu sein;
So rühmt der Glau be sich von Dir,
Nimmt’s als ge schenkt und dankt da für.

5.
Wer will ver dam men? Gott will’s nicht;
Und sonst hat Nie mand das Ge richt;
Gott bleibt ver söhnt, und Mo ses still,
Weil Je sus Sich uns schen ken will.
6.
O Gna de über den Ver stand! 
Dem Gott, der uns ge recht er kannt,
Sei ewig in dem wei ßen Kleid
Sein Lob für die Ge rech tig keit!

14. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Chris tus hat uns ein Vor bild ge las sen, daß wir nach fol gen sol len Sei nen
Fuß stap fen. 1 Pe tr. 2,21.
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Ge bo te und Leh ren sind al lein nicht ge nug, die Men schen zu bil den, denn
sie sind ge wohnt, sich auch nach Vor bil dern und Bei spie len um zu se hen,
und sich nach den sel ben zu rich ten. Der Kö nig wie der Bett ler nimmt un ‐
ver merkt die Sit ten und Wei sen der je ni gen Men schen an, die vor ihm ge lebt
ha ben oder zu sei ner Zeit le ben, und in son der heit der je ni gen, die mit ihm
glei ches Stan des sind. Glücks elig ist der je ni ge, dem vie le Bei spie le recht ‐
schaf fe ner Chris ten be kannt wer den, durch die er von der Be schaf fen heit,
Mög lich keit und Wür de des wah ren Chris ten t hums über zeugt wer den kann.
Pau lus konn te an die Phi lip per schrei ben: fol get mir, lie ben Brü der, und
se het auf die, die al so wan deln, wie ihr uns habt zum Vor bil de, Phil.
3,17. Doch ist Chris tus das größ te und voll kom mens te Vor bild in Sei nem
Wan del auf Er den ge wor den. Er hat Fuß stap fen ge las sen, de nen wir nach ‐
fol gen sol len, das ist, Er hat Sich bei al len Ge le gen hei ten so be zeugt, Er hat
so ge re det und ge han delt, daß nun un se re größ te Pflicht ist, ge sinnt zu sein,
wie Er war, zu wan deln, wie Er ge wan delt hat, und in der Welt zu sein, wie
Er war. Der himm li sche Va ter hat te Sein Wohl ge fal len an Ihm, und Er war
in Sei ner Hei lig keit der Schöns te un ter den Men schen kin dern, und noch
jetzt ge fällt dem himm li schen Va ter nichts als das in uns ein ge drück te Bild
Sei nes Soh nes, und ein je der Geist ist in demje ni gen Grad ein schö ner
Geist, in wel chem Chris tus in ihm ei ne Ge stalt ge won nen hat. Wenn wir
fra gen, wo wir Sein Vor bild und Sei ne Fuß stap fen er bli cken kön nen, so
wei set uns Pe trus auf den Le bens lauf Je su, den die vier Evan ge lis ten be ‐
schrie ben ha ben, denn der sel be be weist, daß Chris tus nicht wie der ge schol ‐
ten ha be, da Er ge schol ten ward, und nicht ge droht, da Er litt, son dern Al les
Dem heim ge stellt, der da recht rich tet: und so kann man noch vie le Line a ‐
men te des Bil des Je su, und vie le Fuß stap fen Sei nes Wan dels in dem sel ben
be mer ken. Ue ber dieß kennt der Hei li ge Geist den HErrn Je sum voll kom ‐
men: wenn man sich al so Ihm über läßt, und Sei ner Wir kung in sich Raum
läßt, so bil det er die See le durch’s Evan ge li um, daß sie Je su ähn lich wird,
und ver klärt sie in Sein Bild von ei ner Klar heit zur an dern. Frei lich ge ‐
schieht die ses nicht oh ne die Er töd tung un sers al ten Men schen, der sich
durch Lüs te in Irr thum sel ber ver der bet. Wer Je su ähn lich wer den will, muß
der Welt, ja sich selbst, in so fern er vor her ein zor ni ger, gei zi ger, stol zer und
un rei ner Mensch war, un ähn lich wer den. Wer den Fuß stap fen Je su nach fol ‐
gen will, muß von dem Weg, wor auf die fei ne und gro be Welt wan delt, ab ‐
tre ten. Der Weg der Welt geht durch die Lüs tern heit zur Ver damm niß; denn
was die Al ber nen ge lüs tet, töd tet sie, Spr. Sal. 1,32. Aber der Weg der Fuß ‐
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stap fen Je su geht un ter dem Kreuz bei ei nem be stän di gen Ge hor sam und
un ter dem Ge nuß der Gna de und des Frie dens Got tes zur Herr lich keit. Al ‐
les, was die hei li ge Schrift von dem rich ti gen, ebe nen, schma len und ewi ‐
gen Weg sagt, ist von dem Weg der Fuß stap fen Chris ti zu ver ste hen.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Je sus Chris tus gab Sich uns
Selbst zum Vor bild al les Thuns,
Sein Wort stel let Ihn uns dar,
Ich soll sein, wie Je sus war.

2.
Sein Ver leug nen lehrt mich klein,
Sei ne De muth nied rig sein,
Sei ne Sanft muth ste te Huld,
Sein Ge hor sam die Ge duld.

3.
Wie Er oh ne Haß ge liebt,
Stets ge trös tet, nie be trübt,
Und auch Fein den Gut’s gethan,
Weist Er mich zu Glei chem an.
4.
Wenn Er Got tes Wil len that,
Wenn Er stets zum Va ter bat,
Wenn Er nichts als Wahr heit sprach,
Heißt das: fol ge du Mir nach.

5.
Wenn Er all zeit stand haft blieb,
Nur das Wort vom Rei che trieb,
So be zeugt Er mir da bei,
Daß mir das ein Bei spiel sei.

6.
Wenn Er mä ßig aß und trank
Und es hei lig te mit Dank,



1187

Spricht mir Sein Ex em pel zu:
Wie Er leb te, le be du.

7.
Lie ber Meis ter! lehr’ mich’s nun,
Oh ne Dich kann ich nichts thun;
Un ter Dei nes Geis tes Zucht 
Bringt mein Glau be sol che Frucht.
8.
Vie le fol gen ihrem Sinn;
Aber, HErr, wo soll ich hin?
Du bist Chris tus, Got tes Sohn,
Wer Dir folgt, hat gro ßen Lohn!

9.
Gabst Du nach voll brach tem Lauf
Dei nen Geist mit Be ten auf,
Gib auch, daß durch Dei ne Treu
Mein End’ wie Dein En de sei!

15. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist hie, der ge stor ben ist, ja viel mehr, der auch auf er we cket
ist, wel cher ist zur Rech ten Got tes, und ver tritt uns: wer will uns schei ‐
den von der Lie be Got tes? Röm. 8,34.35.
Nach dem Pau lus be zeugt hat te, wie die Aus er wähl ten Got tes we gen der
gött li chen Huld nicht an ge klagt, und we gen der gött li chen Recht fer ti gung
nicht ver dammt wer den kön nen, folg lich ge gen die se bei den recht li chen
An grif fe ge si chert sei en, so er in ner te ihn der Hei li ge Geist, daß zu wei len
nach dem ge mei nen Sprüchwort Ge walt für Recht ge he, oder daß oft ge ‐
waltt hä ti ge An grif fe mit den recht li chen ver bun den wer den. Und für wahr
die se ge waltt hä ti gen An grif fe sind die ge wöhn lichs ten und wäh ren bis an’s
En de des Le bens. Sie kom men zu wei len un mit tel bar von Fein den her, zu ‐
wei len aber sind sie auch Fol gen der Zer rüt tung, wel che durch die Sün de in
der Welt an ge rich tet, und in den Lauf der Welt, ja in die Be schaf fen heit un ‐
se rer sterb li chen Na tur so ein ge floch ten wor den, daß sie ei ne un hin ter treib ‐
li che Zu ga be zum Chris ten lauf sind, da dann die Sa che selbst, in so fern sie
den Leib oder die See le an greift, für ei nen Feind, der über wun den wer den
muß, zu hal ten ist. Pau lus nennt in die ser Ab sicht Trüb sal, Angst, Ver fol ‐
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gung, Hun ger, Blö ße, Ge fähr lich keit, Schwert, Le ben, Tod u.s.w. Es ist klar,
daß er hie bei zu nächst auf sei ne Zeit, da die Chris ten schwe ren Ver fol gun ‐
gen aus ge setzt wa ren, ge se hen, aber auch sol che Din ge nam haft ge macht
ha be, wel che zu al len Zei ten nach dem Lauf der Welt vor kom men. Er sagt
aber: nichts von die sem Al lem soll uns schei den von der Lie be Got tes.
Und her nach: in dem Al lem über win den wir weit. Was ist aber der Grund
die ser Zu ver sicht? Chris tus ist die ser Grund, der ge stor ben ist, und durch
den Tod die Macht ge nom men hat dem, der des To des Ge walt hat, das ist
dem Teu fel, und der durch Sein Ster ben ver ur sacht hat, daß das ge walt sa me
oder na tür li che Ster ben, und was dem sel ben an hängt, zu Sei ner Nach fol ge
zu rech nen, folg lich ei ne un schäd li che, ja ge seg ne te Sa che ist. Al lein ge gen
ei ne an fech ten de Ge walt fällt ein le ben di ger, er ha be n er und treu er
Schutz herr vornäm lich in’s Ge sicht; dar um sagt Pau lus von Chris to: ja viel ‐
mehr, der auch auf er we cket ist, und nun ewig lich le bet. Die Din ge, die
uns an fech ten, mö gen al so im mer hin auch le ben dig oder we nigs tens wirk ‐
sam sein. Chris tus, un ser Haupt, le bet auch. Ist Er aber auch mäch ti ger und
hö her als Al les? Ja, denn Er ist zur Rech ten Got tes. Er ist als Mensch bis
zur gött li chen Wür de und Ho heit er ho ben. Er ist der Höchs te und der all ‐
mäch ti ge Be herr scher des Him mels und der Er de. Al les ste het un ter Ihm.
Der Va ter hat Ihm Al les un ter Sei ne Fü ße gethan. Wen Er in Sei ner Hand
hält, den kann Nie mand von der Lie be Got tes schei den; wen Er schützt und
stärkt, den kann Nie mand ver der ben, son dern der über win det in al lem weit.
Ist Er aber auch den Aus er wähl ten hold? nimmt Er ih re An ge le gen hei ten zu
Her zen? und darf man ich bei sei ner Huld auch auf die Huld des Va ters ver ‐
las sen? Ja, denn Er ver tritt uns bei dem Va ter. Die ses Ver tre ten oder die se
Für spra che, die Er auf ei ne Gott ge zie men de Wei se bei dem Va ter für uns
ein legt, be weist nicht nur, daß Er ein treu er und barm her zi ger Ho her ‐
pries ter sei, son dern auch, daß um Sei net wil len auch der Va ter den Aus er ‐
wähl ten güns tig sei, und sie vor dem Ver der ben be wah re. Ihr Ver der ben be ‐
stün de dar in, wenn sie von der Lie be Got tes ge schie den wür den. Aber
nichts soll sie davon schei den. Sie sol len Ge lieb te Got tes blei ben. Wer ist,
der dar an nicht soll te ei ne Ge nü ge ha ben kön nen?

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens Licht.
1.
O Freu de, hier ist Je sus Christ,
Der für die Welt ge stor ben ist,
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Ja viel mehr, der auch auf er weckt, 
Daß Ihn und uns jetzt nichts mehr schreckt;

2.
Der auch zur Rech ten Got tes sitzt, 
Der dort uns auch ver tritt und schützt!
Wer ist, der uns wie ei nen Bann
Von Chris ti Lie be schei den kann?
3.
Ist’s Drang sal? die ist Ihm zu schwach;
Ist’s Angst? der Hei land führt die Sach’!
Ver fol gung ist’s? Er nimmt uns heim;
Ist’s Hun ger? Er zeigt Ho nig seim. (1 Sam. 14,27.)

4.
Ist’s Blö ße? Er deckt Sün den zu!
Ge fahr ist’s? Er führt ein zur Ruh’;
Ist’s auch das Schwert? so gibt Er Muth,
Und fragt einst nach der Sei nen Blut.

5.
Ge setzt, daß man auf je den Tag
Uns gleich den Scha fen schlach ten mag,
So sie gen wir durch Die sen doch,
Der uns ge liebt und liebt uns noch.
6.
Herz, lo be Je sum freu den voll,
Daß nichts von Ihm uns schei den soll.
HErr, uns ge nügt an Dir al lein,
Laß uns nur ewig bei Dir sein!

15. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Sie ha ben ihn über wun den durch des Lam mes Blut und durch das
Wort ihres Zeug nis ses, und ha ben ihr Le ben nicht ge lie bet bis in den
Tod. Of fenb. 12,11.

Die se Wor te sag te ei ne gro ße Stim me im Him mel, näm lich ei ne Stim me
aus er wähl ter Men schen, die in den Him mel auf ge nom men wor den wa ren,
und sich freu e ten, daß der Ver klä ger ih rer Brü der, der Hei li gen auf Er den,
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ver wor fen sei, der sie Tag und Nacht vor Gott ver klagt hat te. Es wur de aber
die ser Ver klä ger und das Heer sei ner bö sen En gel durch den Erz en gel Mi ‐
cha el und sei ne En gel mit Ge walt über wun den und aus dem Him mel ver sto ‐
ßen, wo er zwar seit sei nem Ab fall von Gott kei ne Be hau sung mehr hat te,
aber doch zu wei len als ein Ver klä ger er schien, wie ein Frem der, der Je mand
ver kla gen will, in ei nem Ge richts hof er schei nen kann. Ob schon aber die ser
Ver klä ger der gro ße Dra che, die ur al te Schlan ge, der Teu fel und der Sa tan
ist, so wies doch der ge rech te Gott sei ne An kla ge nicht schlecht hin ab, son ‐
dern trieb die Hei li gen auf Er den durch Sei nen Geist da zu an, daß sie ihn
auch recht lich über win den soll ten. Und für wahr der Teu fel kann, ob er
schon nach sei nem Na men ein Ver leum der ist, doch mit Wahr heit von den
Hei li gen auf Er den sa gen, daß sie aus ei nem sünd li chen Sa men ge zeugt sei ‐
en, und kei ner von ih nen sa gen kön ne. ich ha be kei ne Sün de. Auch kann
er ih re Wie der ge burt und Recht fer ti gung in Zwei fel zie hen, bis sie die sel be
durch Pro ben be wie sen ha ben. Die Hei li gen ha ben al so ei ne dop pel te
Recht fer ti gung nö thig, näm lich erst lich die Recht fer ti gung durch das Blut
Je su, von wel cher Pau lus ge schrie ben hat, daß sie durch den Glau ben an
Je sum Chris tum er langt wer de, der Sein Blut zur Ver ge bung der Sün den
ver gos sen hat, her nach aber auch die Recht fer ti gung aus den Wer ken, wel ‐
che aus dem Glau ben flie ßen, von wel chen Ja ko bus ge lehrt hat, daß man
da durch, wie Abra ham, da er sei nen Sohn Isaak schlach ten woll te, als ein
got tes fürch ti ger Mensch, oder gar als ein Freund Got tes er kannt wer de. Die
Hei li gen im Him mel be zeu gen mit Froh lo cken, ih re Brü der auf Er den ha ‐
ben ih re Sa che ge gen den Teu fel ihren Ver klä ger durch die se dop pel te
Recht fer ti gung ge won nen. Sie ha ben ihn näm lich über wun den durch des
Lam mes Blut, auf das sie sich we gen ih rer Sün den glau big be ru fen ha ben.
Ih re Sün den sei en ih nen al so um des ver gos se nen Blu tes Je su wil len recht ‐
mä ßig ver ge ben wor den. Auch ha ben sie durch das Wort ihres Zeug nis ses
ihren Glau ben frei müthig be kannt, und ihr Le ben nicht ge liebt bis in den
Tod, son dern sei en wil lig ge we sen, ihr Le ben, folg lich auch al le zeit li chen
Vort hei le, die ge rin ger als das Le ben sind, um des Na mens Je su wil len zu
ver leug nen und her zu ge ben. Auf die se Wei se sei en sie al so aus den Wer ken
ge recht fer tigt wor den, und ha ben be wie sen, daß ih re Got tes furcht nicht
Heu che lei sei.

Ob schon der Teu fel zu die ser Zeit die Kin der Got tes nicht mehr im Him ‐
mel, als wo er seit dem Sieg Mi chaels kei ne Stät te mehr fin det, ver kla gen
kann, so kann er sie doch in ihrem Ge wis sen, wel ches auch ein Rich ter stuhl
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Got tes ist, ver kla gen und der Welt vie le Ver leum dun gen wi der sie bei brin ‐
gen. Sie ha ben al so im mer noch je ne ge dop pel te Recht fer ti gung nö thig. Ja
wenn auch der Teu fel in den Ab grund ver schlos sen sein wird, so wird doch
die Nothwen dig keit nicht auf hö ren, durch den Glau ben und aus den Wer ken
ge recht fer tigt zu wer den. Wie ste het es in An se hung die ser dop pel ten
Recht fer ti gung bei uns?

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
In dem Him mel sang man Lie der,
Und die sang der Sie ger Schaar,
Weil der Wi der part der Brü der
Nun hin aus ge wor fen war.
Denn sie hat ten Recht ge fun den,
Weil sie Glau ben aus ge übt,
Durch des Lamms Blut über wun den,
Und ihr Le ben nicht ge liebt.

2.
Jet zo plagt der Drach’ die Er de,
Rich tet Weh und Jam mer an,
Schärft den Grimm auf Chris ti He er de,
Weil er’s nicht lang trei ben kann.
Gibt er da den Stuhl dem Thie re,
Sauft die Hu re sich voll Blut,
Ist doch, daß Er nichts ver lie re,
Chris tus uns für Pal men gut.

3.
Kämp fet denn, wir wer den sie gen:
Chris tus gibt uns Recht und Macht,
Sein Wort dämpft des Mör ders Lü gen,
In dem Lamm blut wird’s voll bracht.
Laßt uns nicht das Le ben lie ben,
Liebt Den, der das Le ben heißt,
Un ser Nam’ ist ein ge schrie ben,
Und das Pfand ist Chris ti Geist.
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4.
Stärk’ uns, HErr, mit Dei nem Blu te
Und durch’s Wort, das Wahr heit ist;
Uns fehlts nicht am Glau bens mu the,
Wenn Du, Held, nur mit uns bist.
Dem, der un ter Je su krie get,
Mag kein Ster ben schreck lich sein,
Chris ti Blut und Zeug niß sie get,
Und Er führt zum Him mel ein.

16. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Ich bin ge wiß, daß we der Tod noch Le ben, we der En gel noch Fürs ten ‐
thum, noch Ge walt, we der Ge gen wär ti ges noch Zu künf ti ges, we der Ho ‐
hes noch Tie fes, noch kei ne an de re Kre a tur mag uns schei den von der
Lie be Got tes, die da ist in Chris to Je su, un serm HErrn. Röm. 8,38.39.
Pau lus hat te schon vor her, V. 35.36., ei ne Rei he be schwer li cher Din ge, wel ‐
che die Aus er wähl ten ge fähr den kön nen, nam haft ge macht, und V. 37. hin ‐
zu ge setzt: aber in dem Al lem über win den wir weit, so daß un ser Sieg
sehr völ lig und herr lich ist, und wir es al len falls noch mit mehr Fein den
auf neh men kön nen, um deß wil len, der uns lieb ge won nen hat, näm lich
um Chris ti wil len, von des sen Tod, Le ben und Herr lich keit er V. 34. ein
Zeug niß ab ge legt hat te. Da Pau lus die ses ge schrie ben hat te, stieg sein Geist
noch mehr em por. Es war ihm nicht ge nug, den sieg der Aus er wähl ten über
die ir di schen Bedräng nis se, die V. 35.36. er zählt sind, zu be schrei ben: er
über sieht nun die gan ze Welt mit ei nem hel len Glau bens blick. Hier konn te
er, wie Da vid Ps. 18,34., zu dem HErrn sa gen: Du stel lest mich auf mei ne
Hö he. Er sag te al so: ich bin durch die Er kennt niß Je su Chris ti, der todt war,
und nun le bet und zur Rech ten Got tes mein Für spre cher ist, ge wiß, daß er
Tod uns nicht von der Lie be Got tes schei den wird, es sei nun, daß wir an ei ‐
ner Krank heit, oder durch’s Schwert ster ben. Als Tod te sind wir den noch
des HErrn, und ge nie ßen Sei ne Lie be noch völ li ger als vor her. Auch das
Le ben, das lan ge Le ben, das voll von er mü den der Müh se lig keit, voll von
drü cken den Be schwer den ist, soll uns nicht von der Lie be Got tes schei den;
denn Chris tus gibt uns täg lich ei ne fri sche Le bens kraft, er hält Sei ne Re den
grün, und hilft durch Al les hin durch. Aber En gel, bö se En gel sind star ke
Fein de, und was oll man von den sicht ba ren und un sicht ba ren Fürs ten thü ‐
mern sa gen, näm lich von den re gie ren den Per so nen, wel che gan ze Rei hen
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von Ge schöp fen un ter sich ha ben, und mit den sel ben zu Feld zie hen kön ‐
nen; in glei chen von den Per so nen oder Din gen, die in sich selbst sehr stark
sind, und gro ße Kräf te ha ben? Auch die se sol len uns nicht schei den: weil
Chris tus Je sus, un ser HErr, zur Rech ten Got tes sitzt, folg lich grö ßer als Al ‐
les ist. Und was will man wei ter sa gen? Man rich te sei nen Blick auf ge gen ‐
wär ti ge und zu künf ti ge Din ge, auf Al les, was ei ne Hö he heißt, und uns ar ‐
me Er den wür mer über fal len woll te, und auf Al les, was ei ne Tie fe heißt, und
uns in ein tie fes Ver der ben hin ab zie hen könn te; ja man rich te sei nen Blick
auf al le Kre a tu ren: was darf man mit fes ter Ue ber zeu gung glau ben? Die ses
darf man glau ben, daß un ter die sem Al lem nichts sei, das uns von der Lie be
Got tes, die in Chris to Je su, un serm HErrn, ist, und durch Ihn auch von dem
Va ter auf uns fließt, und durch den Hei li gen Geist in un sern Her zen aus ge ‐
gos sen wird, schei den kön ne. Die se Lie be bleibt be stän dig auf uns ge rich ‐
tet, und wir wer den die sel be ewig lich ge nie ßen.

Pau lus sagt die ses Al les von sich selbst und von al len Aus er wähl ten Got te.
Doch dür fen wir nicht mei nen, daß er da durch, daß er von Aus er wähl ten
re det, den über schwäng li chen Trost, der in sei nen Wor ten liegt, hat in ei ne
Dun kel heit ein hül len, und un ge wiß, folg lich un brauch bar ma chen wol len.
Aus er wähl te Got tes sind die je ni gen, die nach dem gött li chen Vor satz be ru ‐
fen sind, und die Gott auch ge recht ge macht hat, und end lich herr lich ma ‐
chen will, V. 28.30. Wer sich al so sei ner Recht fer ti gung be wußt ist, ist ein
Aus er wähl ter Got tes, und darf mit An dern be ten: HErr, meh re uns den
Glau ben; da mit wir Pau lo sei nen Glau bens ruhm nach spre chen kön nen.
Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens etc.

1.
Das ist des Glau bens höchs ter Schwung,
Die freu di ger Ver si che rung,
Daß we der Tod noch Le ben schreckt;
Denn Je sus starb und ward er weckt.

2.
Kein En gel, Fürs ten thum und Macht
Wird von dem Glau ben hoch ge acht’t,
Der Je sum dort zur Rech ten find’t,
Wo Ihm auch En gel dienst bar sind.
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3.
Nichts, was man ge gen wär tig kennt,
Nichts, was man jetzt noch künf tig nennt,
Nichts, was er höht, was Tie fe heißt,
Be wegt des Glau bens wa ckern Geist;

4.
Auch kei ne and’re Kre a tur;
Man hat den HErrn, man glau bet nur;
Bei Gott kommt Je sus für uns ein,
Wie könn ten wir ge schie den sein?
5.
Die Lie be Got tes bleibt ge treu;
Das Für wort Chris ti ist stets neu.
Wir rüh men uns nicht eig’ner Kraft,
Doch wis sen wir, daß Gott sie schafft.

6.
O Va ter, Dei ne Macht ist groß,
Ach führ’ mich durch zu je nem Loos,
Daß ich die Lie be lo ben lern’,
In Chris to Je su, uns’rem HErrn!

16. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Zu der letz ten Zeit wer den Spöt ter sein, die nach ihren ei ge nen Lüs ten
des gott lo sen We sens wan deln. Die se sind’s, die da Rot ten ma chen;
Fleisch li che, die kei nen Geist ha ben. Jud. 18. 19.
Man gibt ich oft vie le Mü he, die Wahr heit gründ lich zu be wei sen, und thut
da mit auf rich ti gen und ernst haf ten Ge müthern ei nen wich ti gen Dienst, bei
An dern aber rich tet man nichts aus, weil die se die Lie be der Wahr heit nicht
an ge nom men, son dern da ge gen das Eit le lieb und die Lü gen gern ha ben.
Ob gleich man ih nen al so die Wahr heit be weist, so ver wer fen sie die sel be
doch, weil sie die sel be nicht lieb ha ben, da es ih nen dann an lee ren Ein wen ‐
dun gen wi der den Be weis der sel ben nicht fehlt, und ob gleich die Lü gen
thö richt sind, und kei nen schein ba ren Be weis für sich ha ben, so glau ben sie
die sel ben doch, weil sie die sel ben lieb ha ben. Sol che Leu te hei ßen in der
Bi bel Spöt ter, und die se Spöt ter sind viel är ger als un wis sen de oder auch
ver führ te Leu te, wel che be reit sind, von der Wahr heit sich be leh ren und
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über zeu gen zu las sen. Sol cher lei Spöt ter gab es zur Zeit der Apo stel, und
her nach in al len Jahr hun der ten: jetzt aber ist ih re Zahl sehr groß; weß we gen
auch die letz te an ti chris ti sche Ver füh rung und Noth bald ein bre chen wird.
Die se Leu te schmü cken sich mit der Sit ten leh re, und re den und schrei ben
viel von der Tu gend, wenn man sie aber in der Nä he be sieht, so fin det man,
daß sie nach ihren ei ge nen Lüs ten des gott lo sen We sens wan deln. Sie
ma chen Rot ten oder Spal tun gen, weil sie der Wahr heit mit dem Mund und
mit der Fe der wit zig wi der spre chen, und da durch un be fes tig te Leu te an sich
zie hen; da es dann ih rer Ei gen lie be wohl thut, wenn sie auf den Ru in der al ‐
ten Wahr heit sich selbst das Eh ren zei chen der Ver bes se rer, der licht vol len
köp fe, der star ken und wit zi gen Geis ter auf rich ten kön nen, und ei nen gro ‐
ßen Hau fen be tro ge ner Schü ler um sich se hen. Sie sind aber Fleisch li che,
oder ha ben nur ei ne na tür li che See le, und kei nen Geist. Frei lich ha ben sie
nur ei ne na tür li che See le, und be geh ren auch kei ne an de re zu ha ben, weil
sie die tie fe Ver derb niß der sel ben leug nen, und zu ihrem na tür li chen Ver ‐
stand und Wil len das bes te Zu trau en ha ben. Sie ha ben kei nen Geist, weil
sie die Wie der ge burt, durch wel che er in den Men schen ent steht, nur für ei ‐
ne neue Rich tung hal ten, in wel che die na tür li chen Nei gun gen ge bracht
wer den sol len, und das Ge heim niß rei che bei die sem Werk Got tes nicht er ‐
ken nen; ja weil sie we der ein ge ste hen noch er fah ren wol len, daß Gott über ‐
na tür lich in der See le wir ke, sie er leuch te, rei ni ge, in Sein Bild ver klä re,
und zu ei ner neu en Kre a tur ma che. Was wird nun die se Leu te für ein Ge ‐
richt tref fen? Enoch hat es schon ge weis sagt, da er sag te: sie he, der HErr
kommt mit viel tau send Hei li gen, Ge richt zu hal ten über Al le, und zu
stra fen al le ih re gott lo sen, um al le Wer ke ihres gott lo sen Wan dels, da ‐
mit sie gott los ge we sen sind, und um al les das Har te, das die gott lo sen
Sün der wi der Ihn ge re det ha ben, V. 14. 15. Die je ni gen aber, wel che die
Wahr heit lie ben, und die Lü gen has sen, sol len die Er mah nung des Apo stels
Ju das zu Her zen neh men, der V. 20. 21. sagt: ihr, mei ne Lie ben, er bau et
euch auf eu ren al ler hei ligs ten Glau ben, durch den Hei li gen Geist, und
be tet: und be hal tet euch in der Lie be Got tes, und war tet auf die Barm ‐
her zig keit un sers HErrn Je su Chris ti zum ewi gen Le ben. Laß, HErr,
mei nen Gang ge wiß sein in Dei nem Wort, und laß kein Un recht über
mich herr schen, Ps. 119,133.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
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1.
In dem Lauf der letz ten Zei ten 
Kommt ein Schwall von ar gen Leu ten;
Denn es wer den Spöt ter sein,
Men schen, die nach ihren Lüs ten
In Gott lo sig keit sich brüs ten,
Und den Rich ter nicht mehr scheu’n.

2.
Chris ten! laßt die Spöt ter fah ren,
Wie die, die vor ih nen wa ren,
Wel che Fluth und Gluth ver schlang.
lan ge wer den sie’s nicht trei ben;
Nur der Glau bi ge wird blei ben
Bei der Spöt ter Un ter gang.
3.
Laßt sie sich des Flei sches freu en,
Frech sein bei des Wor tes Dräu en;
Denn sie ha ben kei nen Geist.
Wir sind durch die Gna de Chris ten,
De ren Fleisch sammt sei nen Lüs ten
Mit dem HErrn ge kreu zigt heißt.

4.
Wenn wir denn im Geis te le ben,
Laßt uns nach dem Wan del stre ben,
Der der Sal bung wür dig ist;
Denn der Rich ter je ner Spöt ter
Ist der Glau bi gen Er ret ter,
Und mit Chris to lebt der Christ.

5.
Je su! mach’ uns fest im Glau ben
Laß uns sein als wie die Tau ben
Bei der Blin den Spöt te rei.
Dein Geist stärk’ uns bis zum Ster ben,
Mach’ uns Isaak nach, als Er ben,
Recht bald von den Spöt tern frei!
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17. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Für wahr Du bist ein ver bor ge ner Gott, Du Gott Is ra els, der Hei land.
Jes. 45,15.

Je sai as sah im Geist und weis sag te, daß das Volk Is ra el von den Chal dä ern
über wäl tigt und in die Ge fan gen schaft weg ge führt wer den, und her nach als
zer streut, ver ach tet, ge haßt und ge drückt, un ter den Hei den küm mer lich le ‐
ben wer de. Der Fall des jü di schen Rei ches und die Ge fan gen schaft Is ra els
konn te Vie len ein An stoß wer den; denn wer die We ge und Ge rich te Got tes
nicht er kann te, konn te es da mals für er wie sen hal ten, daß die Göt zen der
Hei den mäch ti ger sei en, als der Gott Is ra els, und ver muthen, daß die jü di ‐
sche Re li gi on, wel che mehr äu ße r li che An stal ten als die christ li che er for ‐
der te, bald gar ver lö schen wer de, und zu gleich da für hal ten, der Ruhm der
Ju den von gött li chen Ver hei ßun gen, die ih nen ge ge ben wor den sei en, und
von dem Mes si as, der un ter ih nen zu Beth le hem ge bo ren wer den soll te, sei
nich tig und ei tel. Es ist auch kein Zwei fel, daß vie le Is ra e li ten wi der den
Un glau ben wer den zu kämp fen ge habt ha ben. Wo soll te nun ei ne Hül fe her ‐
kom men? Das chal dä i sche Reich war sehr mäch tig, und sei ne Haupt stadt
Babel ei ne sehr fes te Stadt. So lan ge aber Babel herrsch te, konn te Zi on
nicht auf kom men. Was that aber der HErr? Er er weck te, nach dem das chal ‐
dä i sche Reich nur 70 Jah re ge währt hat te, den Geist des Kö nigs ei nes ar men
und ge rin gen Vol kes, näm lich den Geist des Ko res, des Kö nigs der Per ser,
und gab ihm Sieg über Sieg, daß er das chal dä i sche Reich über wäl ti gen und
Babel ein neh men konn te. Auch lenk te Er ihm das Herz, daß er schon im
ers ten Jah re sei ner Re gie rung den Ju den die Er laub niß gab, in ihr Land um ‐
zu keh ren, und den Tem pel des HErrn wie der zu bau en. Nun war Al les wie ‐
der in’s rech te Ge leis ge bracht; nun sah man, daß al le Ver hei ßun gen an den
Ju den bis auf die letz te Welt zeit hin aus er füllt wer den wür den. Je sai as rief,
nach dem er die ses Al les ge weis sagt und über dacht hat te, aus: für wahr Du
bist ein ver bor ge ner Gott, Du Gott Is ra els, der Hei land. Das hät te Nie ‐
mand ge dacht, Nie mand ver muthen, Nie mand vor aus sa gen kön nen, daß es
so ge hen wer de. Die chal dä i schen Wahr sa ger ha ben dem Reich Babels ei ne
ewi ge Dau er ver kün digt; sie wur den aber durch den Er folg zu Schan den ge ‐
macht. Der ver bor ge ne Rath Got tes aber, der nie fehlt, ist erst lich den hei li ‐
gen Pro phe ten geof fen bart, und her nach durch die Er fül lung Je der mann
kund wor den. Er ist Is ra els Hei land: wie Er’s aber sein wol le, war, ehe Er’s
of fen bar te, der gan zen Welt ver bor gen.
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Zu al len Zei ten ist Gott ein ver bor ge ner Gott, und zu gleich der Hei land
de rer, die Ihm ver trau en. Er will hel fen; wie aber und wann Er hel fen wer ‐
de, und durch was für Werk zeu ge Er hel fen wer de, kann vor her Nie mand
er rat hen. Un er war te te We ge und Ge rich te Got tes kom men im mer zum Vor ‐
schein. Ja wenn Gott auch et was von den Pro phe ten hat vor her ver kün di gen
las sen, so ist doch die Er fül lung ei ner je den Weis sa gung in sol che Um stän ‐
de ein ge wi ckelt, die sich vor her Nie mand hat vor stel len kön nen. Wenn ich
al so den ke: ich se he nicht hin aus, ich se he kei nen Weg vor mir; wenn es
mich dünkt, es sei Al les ab ge schnit ten, Al les ver lo ren, so soll ich mich er in ‐
nern, daß Gott ein ver bor ge ner Gott sei, und mich nicht vor her er rat hen la ‐
sen wol le, was Er thun wer de. Aus Sei ner ver bor ge nen Tie fe wird aber Ei ‐
nes nach dem An dern her vor kom men, zur Er fül lung Sei ner Ver hei ßun gen;
und ich wer de hin ten nach sa gen kön nen: Sein Rath ist wun der lich, und
Er füh ret es herr lich hin aus. Se lig sind al so, die nicht vor aus se hen, und
doch glau ben.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.
1.
Gott, ein Ver borg’ner hei ßest Du, 
Und läs sest doch dich se hen;
Da schaut man Dei nen Wer ken zu,
Und kann sie nicht ver ste hen.
Wenn auch Dein Arm durch Was ser führt,
So wird Dein Fuß doch nicht ge spürt,
Es blei ben doch die Tie fen.

2.
Kein Mensch denkt so, wie Du ge denkst,
Du gehst nicht uns’re Gän ge;
Wenn Du bald Fürs ten Her zen lenkst,
Bald ei ner gro ßen Men ge.
Jetzt sieht man ei nem Gras nicht an,
Wie das zur Blu me wer den kann,
Das Du doch herr lich klei dest.

3.
Wie Dein Geist an den Her zen schafft,
Ist uns’rem Geist ver de cket;
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doch fühlt ein Saul die Got tes kraft,
Die aus dem To de we cket.
Für wahr, ver bor gen ist Dein Rath;
HErr, Gott, ge heim führst Du die That;
Dein ist die Macht und Eh re!

17. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Mit Psal men und Lob ge sän gen und geist li chen lieb li chen Lie dern sin ‐
get dem HErrn in eu ren Her zen. Kol. 3,16.
Als die Is ra e li ten an den Was sern Babels sa ßen und weine ten, wenn sie an
Zi on ge dach ten, so hin gen sie ih re Har fen un ge braucht an die Wei den, die
dar in nen wa ren, und wenn die Hei den sie hie ßen fröh lich sein, und ein Lied
von Zi on sin gen, so ant wor te ten sie: wie sol len wir des HErrn Lied sin gen
im frem den Lan de? Hin ge gen er mahn te Pau lus durch den Hei li gen Geist
die Ephe ser 5,19., und die Ko los ser Kol. 3,16., un ge ach tet sie au ßer dem
Land Ka na an un ter den Hei den wohn ten, und von den sel ben oft ge drängt
wur den, dem HErrn mit Psal men und Lob ge sän gen und geist li chen lieb li ‐
chen Lie dern in ihren Ver samm lun gen und in ihren Her zen zu sin gen. Der
kind li che Geist des Neu en Tes ta ments kann al so un ter al len Um stän den und
an al len Or ten zum Sin gen und zur Freu de er we cken; da hin ge gen die Glau ‐
bi gen des Al ten Tes ta ments mit ihren Her zen mehr an dem Berg Zi on hin ‐
gen, und ih re Zer streu ung schmerz li cher emp fan den. Zwar sind in den Bü ‐
chern des Al ten Tes ta ments vie le Lie der ent hal ten, und der Hei li ge Geist hat
nicht we ni ge is ra e li ti sche Pro phe ten zu Po e ten ge macht; da hin ge gen we der
der Sohn Got tes Je sus Chris tus noch ein Apo stel ein Lied hin ter las sen hat.
Doch schi cken sich Psal men, wel che bei dem Ton der In stru men te ge sun ‐
gen wer den, und Lob ge sän ge, mit wel chen man das Lob Got tes be singt,
und geist li che Lie der, wel che von an dern geist li chen Ma te ri en han deln, gar
wohl zu dem neu tes ta ment li chen Got tes dienst. Die se Psal men, die se Lob ge ‐
sän ge und die se Lie der sol len und dür fen lieb lich oder an muthig ge sun gen
wer den, sie sol len aber dem HErrn ge sun gen wer den, und al so ei ne Art der
An be tung sein, die man Ihm leis tet. Sie sol len im Her zen ge sun gen wer ‐
den, aber frei lich nicht oh ne den Mund, doch soll das Herz, das In ners te der
See le, vornäm lich sin gen. Da sol len geist li che Be we gun gen ent ste hen. Da
sol len die Psal men, Lob ge sän ge und Lie der ge glaubt, emp fun den und dem
HErrn auf ge for dert wer den. Eph. 5,18.19.wer den die geist li chen Ge sän ge,
wel che ein Herz, das voll Geis tes ist, er for dern, dem un or dent li chen We sen
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de rer, die sich voll Weins sau fen, ent ge gen ge setzt; es ist aber be kannt, daß
trun ke ne Leu te ihren Muthwil len oft auch durch un züch ti ge oder an de re eit ‐
le Lie der aus üben, ja daß auch geist li che Lie der in ihrem Mun de zu ei nem
Gräu el wer den. Die eit le Chris ten welt macht und singt auch oh ne Wein sol ‐
che Lie der, wel che schand ba re Wor te, Scherz und Narr enthei dun gen, die
den Chris ten nicht ge zie men, ent hal ten, oder Freu de und Leid, Lob und Ta ‐
del auf ei ne lü gen haf te Wei se be schrei ben, oder we nigs tens un ter die un nüt ‐
zen Wor te zu rech nen sind, für die ein je der Mensch Re chen schaft ge ben
muß. Wenn auch geist li che Lie der von un geist li chen Men schen oh ne An ‐
dacht ge sun gen wer den, wie es häu fig bei dem öf fent li chen Got tes dienst ge ‐
schieht, so ist es ein Ge plärr der Lip pen, und ein Psal ter spiel, das Gott nicht
hö ren mag, Am. 5,23.

Im Him mel sin gen die 24 Ael tes ten, und ha ben Har fen da bei, Of fenb. 5,8.
Ein be son de res Lied sin gen die 144,000, de ren Off. 14. Mel dung ge schieht;
am glä ser nen Meer aber ste hen die Ue ber win der des an ti christ li chen Ue ‐
bels, und ha ben Got tes Har fen, und sin gen das Lied Mo sis, des Knech tes
Got tes und das Lied des Lam mes, Of fenb. 15.
Mel.: Aus mei nes Her zens Grun de.

1.
Wenn man die Kunst der Tö ne
Nun auf das Höchs te treibt,
Heißt doch dem Geist nichts schö ne,
Was nur bei’m Ei teln bleibt;
Der Men schen Kunst kann nicht 
Ge wis sen über täu ben;
Spielt nur bis zum Zer stäu ben,
Es folgt doch das Ge richt!

2.
Nichts soll mir lieb lich klin gen,
Als das, was geist lich heißt;
und von dem Sohn zu sin gen
Lehrt uns des Va ters Geist.
Da wird das Herz er freut;
Man singt von Got tes Lo be,
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Als Schü ler, hier die Pro be
Schon auf die Ewig keit.

3.
Sing’ ich von Chris ti Lie be,
Ge fäl let Gott mein Lied;
Je mehr ich sol ches übe,
Macht mich der Tod nicht müd’,
Noch je ner Tag be trübt;
Man wird’s in vol len Chö ren
Im neu en Him mel hö ren:
Das Lamm hat uns ge liebt.
4.
Der Schwer muth stil le Schmer zen
Treib’ ich mit Psal men fern,
Und spie le in dem Her zen
Doch Je su, mei nem HErrn.
Wenn Got tes Geist es stimmt,
So muß es den noch tö nen,
Daß, wenn es voll von Thrä nen,
Das Lob doch oben schwimmt.

5.
HErr! wird einst mei ne Keh le
Im Ster ben dür re sein,
So füh re mei ne See le
Zu je nen Schaa ren ein;
Da wird’s ein and’rer Ton,
Da wird es rei ner klin gen,
Da wird man ewig sin gen,
O Gott, vor Dei nem Thron!

18. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Es ge fiel Gott wohl, durch thö rich te Pre digt se lig zu ma chen, die dar an
glau ben. 1 Kor. 1,21.
Pau lus spot tet hier der Welt auf ei ne hei li ge Wei se, und sagt, sie sei ei ne
wei se Welt, ha be aber in ih rer Weis heit Gott in Sei ner Weis heit nicht er ‐
kannt, da doch die Er kennt niß Got tes die ein zi ge wah re Wahr heit sei. Deß ‐
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we gen ha be es aber Gott ge fal len, durch ei ne thö rich te Pre digt se lig zu ma ‐
chen, die dar an glau ben. Die thö rich te Pre digt ist das Evan ge li um von
Chris to, dem Ge kreu zig ten, wel ches der Welt, die sich wei se zu sein dünkt,
und dar über ver dammt wird, thö richt zu sein scheint, wie es Pau lus V. 18.
sel ber er klärt, da er sagt: das Wort vom Kreuz ist ei ne Thor heit de nen,
die ver lo ren wer den. Daß aber die Weis heit der Welt, in so fern sie am
Glau ben hin dert, nicht nur dem Schei ne nach, son dern wahr haf tig ei ne
Thor heit sei, be zeugt Pau lus da durch, daß er V. 19.20. sagt: es steht ge ‐
schrie ben: Ich will zu nich te ma chen die Weis heit der Wei sen, und den
Ver stand der Ver stän di gen. Wo sind die Klu gen? Wo sind die Schrift ge ‐
lehr ten? Wo sind die Welt wei sen? Hat nicht Gott die Weis heit der Welt
zur Thor heit ge macht? Ein Je der prü fe sich al so, was sei ne Weis heit oder
sei ne Art zu den ken, die ihm rich tig zu sein dünkt, sei. In Küns ten und Wis ‐
sen schaf ten, die zum ir di schen Le ben ge hö ren, kön nen es die Men schen
auch oh ne den Glau ben an Chris tum und oh ne Sei nen Geist weit brin gen;
auch macht sie das in’s Herz ge schrie be ne Ge set zes werk tüch tig, von
demje ni gen, was recht oder un recht ist, in ge wis sem Ma ße rich tig zu urt hei ‐
len. Bis hie her ha ben es auch die Hei den ge bracht; es ist aber ei ne Schan de
für die Chris ten, wenn sie es nicht wei ter brin gen. Die se sol len die Fra ge
ent schei den kön nen, wor über die Hei den ver geb lich nach ge dacht ha ben:
wie soll ein Sün der Gna de bei Gott fin den? wie soll er se lig wer den? Wenn
nun hier der Christ sich sel ber ei nen wei sen Plan macht, so ist er ein wei ser
Thor, und geht, wenn er sich nicht davon ab brin gen läßt, ver lo ren. Hier soll
Nie mand ein Er fin der oder Rich ter sein wol len. Hier ist nichts nö thig, als
Hö ren, Ler nen, Glau ben. Gott selbst hat die se Fra ge ent schie den. Er hat ein
Evan ge li um geof fen bart, nach wel chem der ge kreu zig te Chris tus un se re
Weis heit, Ge rech tig keit, Hei li gung und Er lö sung sein soll. Dünkt dich
die se Pre digt thö richt zu sein, so bist du zu be jam mern. Gott wird um dei ‐
net wil len Sein Evan ge li um nicht an ders ein rich ten, und kei nen an dern Weg
zum ewi gen Le ben öff nen. Glau ben, was Gott durch Sei nen Geist geof fen ‐
bart hat, 1 Kor. 2,10., ist die größ te Weis heit, und der Preis, der dar auf ge ‐
setzt ist, ist kein ge rin ge rer als die ewi ge Se lig keit. Aber die Men schen wol ‐
len lie ber Er fin der und Meis ter als Schü ler Got tes sein. Sie bau en gern Fes ‐
tun gen mit ihrem Ver stand, worin sie mei nen si cher zu sein, und ma chen
Ver nunft sch lüs se, und fah ren hoch her, und wol len mit ih rer Ver nunft frei
sein; ein Pre di ger des Evan ge li ums aber, dem Gott ei ne Thü re auf t hut, zer ‐
stört die se Fes tun gen und die se Ver nunft sch lüs se und al le Hö hen, und
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nimmt al le Ver nunft un ter den Ge hor sam Chris ti ge fan gen, 2 Kor. 10,5. Se ‐
lig ist, dem es so geht; un se lig aber, der sei ne Fes tung, sei ne Ver nunft sch ‐
lüs se und sei ne Hö he bis an’s En de be haup tet, und lie ber das Evan ge li um
ver kehrt, und mit ei ner falsch be rühm ten Kunst zu ei ner Welt weis heit
macht, als daß er von sei ner ei ge nen thö rich ten Weis heit et was ab gä be.
HErr, er leuch te mich, daß ich wei se wer de zur Se lig keit.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Got tes Thö rich tes ist wei ser,
Als der Men schen Weis heit ist;
Er nimmt nicht die ed len Rei ser,
Wenn Er was zum Pfrop fen liest;
Er er wäh let nur das Schwa che,
Und das Star ke wird ver acht’t;
Denn das ist des Höchs ten Sa che,
Daß Er Nichts zu Et was macht.

2.
Al so geht Er mit Ver kehr ten
Auf ver kehr te Wei se um;
Was wir nach dem Flei sche ehr ten,
Dem be nimmt Gott al len Ruhm;
Was Ge walt der Men schen nö thigt,
Macht Er sich durch Huld be reit,
Und durch ei ne Kreu zes pre digt
Wirkt Er uns re Se lig keit.

3.
Gott! so be ten wir im Glau ben
Dei ne Kraft und Weis heit an,
Daß Dein Gna den ruf uns Tau ben
Auch die Oh ren auf gethan.
Schilt die Welt uns schon für Nar ren,
Läßt Dein Evan ge li um
Uns doch auf den Him mel har ren,
Und dort brin gen wir Dir Ruhm.

18. Sep tem ber. Abend-An dacht.
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Je sus sprach zu Tho mas: sei nicht un glau big, son dern glau big. Tho mas
ant wor te te und sprach zu Ihm: mein HErr und mein Gott! Joh.
20,27.28.

Die Leh re von der Auf er ste hung Je su ist ein sehr wich ti ger und nothwen di ‐
ger Ar ti kel un se res christ li chen Glau bens; denn wenn Chris tus nicht auf er ‐
stan den wä re, so wä re un ser Glau be ei tel, und wir wä ren noch in un sern
Sün den, wie Pau lus 1 Kor. 15,17. be zeugt. Der auf er stan de ne Je sus war den
hei li gen Wei bern, und her nach den Apo steln er schie nen. Weil aber da mals
von vie len Er schei nun gen ge re det wur de, sin te mal vie le Lei ber der Hei li gen
aus den Grä bern ge gan gen, und in der Stadt Je ru sa lem Vie len er schie nen
wa ren, so be sorg te Tho mas, die Wei ber und die Apo stel ha ben sich in An se ‐
hung der Per son, die ih nen er schie nen war, ge irrt, und sag te deß we gen: es
sei denn, daß ich den Hän den Je su se he die Nä gel ma le, und le ge mei ne
Fin ger in die Nä gel ma le, und le ge mei ne Hand in Sei ne Sei te, will ich’s
nicht glau ben, daß Er’s sei. Er glaub te al so, die Wun den, die der auf er stan ‐
de ne Je sus noch an Sei nem Leib ha ben müs se, sei en al lein die si che ren
Kenn zei chen, wel che Ihn von an dern auf er stan de nen Hei li gen un ter schei ‐
den, und nahm es hier in so ge nau, daß er nicht ein mal sei nen Au gen trau en,
son dern die se Wun den auch be tas ten woll te. Bes ser wä re es frei lich ge we ‐
sen, er hät te dem Wort der Pro phe ten, wel che die Auf er ste hung Je su vor her
ge weis sagt hat ten, und den Wor ten Je su selbst, wo durch Er ver kün digt hat ‐
te, daß Er am drit ten Ta ge nach Sei nem Tod wie der auf er ste hen wer de, ge ‐
glaubt, als daß er’s auf das Se hen an kom men las sen, und bei dem sel ben so ‐
gar ei ne miß traui sche Un ter su chung an stel len woll te, weß we gen auch der
HErr Je sus zu ihm sag te: se lig sind, die nicht se hen, und doch (um des
Wor tes wil len) glau ben. In des sen kos te te den Tho mas sein Un glau be, den
er für ei ne klu ge Vor sich tig keit hielt, noch ei ne acht tä gi ge Tro cken heit und
Fins ter niß sei ner See le. Weil er aber doch ein red li ches Herz hat te, und ei ‐
ner von de nen war, de nen der Hei land ver spro chen hat te: über ein Klei nes
wer det ihr Mich se hen, so er schien Er ihm und den an dern Apo steln aber ‐
mal, reich te ihm, um zu zei gen, daß Er sei ne Wor te ge hört ha be, Sei ne
durch sto che nen Hän de hin, und zeig te ihm Sei ne ge öff ne te Sei te, und sag te
zu ihm: sei nicht un glau big, son dern glau big; Tho mas aber ant wor te te
und sprach zu Ihm: mein HErr und mein Gott! Zu Ihm sag te Tho mas
die se Wor te, folg lich hielt er Ihn für sei nen HErrn und für sei nen Gott. Es
ist al so un ge schickt, wenn man die se Wor te nur für ei nen Aus ruf hält, wo ‐
mit Tho mas sei ne Ver wun de rung ha be an zei gen wol len; denn zu ge schwei ‐
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gen, daß man von ei nem sol chem Aus ruf, der heut zu Ta ge nur all zu ge ‐
wöhn lich ist, kei ne Spur bei den Ju den fin det, so wird nie ge sagt, daß die
Wor te ei nes sol chen Aus rufs zu demje ni gen, der nicht sel ber Gott war,
ge spro chen wor den sei en.

Wenn ein Mensch das ers te mal vom Un glau ben zum Glau ben über geht, so
geht die al ler se ligs te Ver än de rung mit ihm vor, denn er wird als dann wie ‐
der ge bo ren, ge recht fer tigt und mit dem Hei li gen Geist be gabt. Her nach aber
muß der Mensch noch oft in An se hung ge wis ser Lehr punk te und Thei le des
Evan ge li ums vom Un glau ben zum Glau ben über ge hen, und auch die ses ist
im mer ein se li ger Ue berg ang.
Mel.: Was Gott thut, das ist wohl gethan.

1.
Du, Je su, bist mein HErr, mein Gott,
Dich hat mein Herz ge fun den,
Und auf dein se li ges Ge bot
Freu’ ich mich Dei ner Wun den;
Du hast’s er laubt, 
Ich hab’s ge glaubt;
Der sich an’s Kreuz ge ge ben,
Der lebt und ist mein Le ben.

2.
Ich schä me mich, daß ich mein Herz
So träg zum Glau ben fin de;
Bald irrt von au ßen mich mein Schmerz,
Bald hin dert mich die Sün de;
Du bist voll Huld,
Du trägst Ge duld,
So glaub’ ich auf das Neue,
Mein HErr, durch Dei ne Treue.
3.
Es steht doch nicht in mei ner Kraft,
Dich glau ben und nicht se hen;
Du bist es selbst, der Glau ben schafft,
Sprichst du, so ist’s ge sche hen.
Ach sprich mir Du:
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Sei glau big! zu,
So wird das Herz mir bre chen,
Daß ich kann: mein Gott, spre chen.

4.
Mein HErr! durch dein ver goss’nes Blut
Hast Du mich Dir ge rei nigt;
Mein Gott! Du lebst auch mir zu gut,
Hast mich mit Gott ver ei nigt;
Ach zie he mich Recht fest an Dich,
Mich Dir hier zu er ge ben,
Und dort bei Dir zu le ben!
5.
Dort, wo vor Dir, ver herr licht Haupt,
Einst die Er lös ten ste hen,
Dort laß mich, wenn es aus ge glaubt,
Auch Dei ne Wun den se hen.
Da bet’ ich dann 
Dich ewig an,
Will Dank und Eh re brin gen
Und: mein HErr, mein Gott! sin gen.

19. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Durch Sei ne Weis heit sind die Wol ken mit Thau trie fend ge macht. Spr.
3,20.

Salo mo preist im drit ten Ka pi tel der Sprüchwor ter die Weis heit, und mun ‐
tert uns auch auf, die sel be zu su chen. Er reizt uns nicht nur durch den Nut ‐
zen, den die Weis heit dem Men schen ver schafft, zu die sem Su chen, son dern
be schreibt auch die Weis heit, wie sie in Gott als das Ur bild und die Quel le
al ler Weis heit ist, de ren die Men schen theil haf tig wer den kön nen. Wer al so
wei se wird, wird hier in Gott, der al lein wei se ist, ähn lich, und er langt wie ‐
der Sein Eben bild nach dem Maß der er lang ten Weis heit. Von der gött li chen
Weis heit sagt Salo mo V. 19.20.: der HErr hat die Er de durch Weis heit
ge grün det, und durch Sei nen Rath den Him mel be rei tet; durch Sei nen
Rath sind die Tie fen zert heilt, und die Wol ken mit Thau trie fend ge ‐
macht. Die Tie fen oder Ab grün de ge hö ren zur Er de, und die Wol ken zum
Him mel. Die Tie fen sind zert heilt, daß sie das Was ser durch ver schie de ne
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un ter ir di sche Gän ge bis auf die Ober flä che der Er de her auf trei ben, und al so
Quel len an sehr vie len und ver schie de nen Or ten an rich ten, wo die Men ‐
schen und Thie re ih re Nah rung fin den sol len. Die Wol ken des Him mels
aber hat der HErr mit Thau trie fend ge macht, da mit das Erd reich auch da,
wo die flie ßen den Was ser nicht hin kom men, von oben her be feuch tet wer ‐
de. Hier aus er hellt schon zur Ge nü ge, daß die Weis heit Got tes ei ne wohl ‐
thuen de Weis heit sei, und die Weis heit der Men schen auch ei ne sol che sein
sol le. Gleich wie die gött li che Weis heit den Him mel und die Er de in ei ne
lieb li che Har mo nie mit ein an der ge setzt hat, al so wird auch der Mensch
durch die wah re Weis heit, die von oben kommt, das je ni ge, das sein soll, nie
zer stö ren, und was zu sam men ge hört, nie zer tren nen, son dern er hal ten, ver ‐
ei ni gen und zu sam men hal ten. Was in son der heit den Thau an be langt, so ist
er ein rei nes Was ser, das sich oh ne Ge räusch aus den Wol ken auf die Er de
her ab senkt, und zur Frucht bar keit der Er de sehr Vie les aus trägt. Gleich wie
nun Gott die Wol ken nicht so ge macht hat, daß sie täg lich mit Un ge stüm
her ab stür zen, son dern daß sie mit Thau trie fen, al so soll sich ein wei ser
Mensch vor al lem un ge stü men Ge räusch, vor al ler brau sen den Hef tig keit
hü ten. Er soll sei ne gu ten Wer ke nicht aus po sau nen, oder aus po sau nen las ‐
sen, wie die Pha ri sä er gethan ha ben, auch soll er, wenn er wohl thun will,
die An nehm lich keit sei ner Wohl that nicht durch un ge stü me und rau he Vor ‐
wür fe ver der ben, son dern wie der Thau soll er sich still mit sei ner Gü te nie ‐
der las sen, wo es nö thig ist, und zu frie den sein, daß Gott, der in’s Ver bor ge ‐
ne sieht, sein Thun weiß, und öf fent lich ver gel ten wird. Ja ko bus drückt die ‐
ses Al les Kap. 3,17. so aus: die Weis heit von oben her ist fried sam, ge lin ‐
de, läs set ihr sa gen, voll Barm her zig keit und gu ter Früch te, un par tei ‐
isch und oh ne Heu che lei; die Frucht aber der Ge rech tig keit wird durch
Wohl thun ge sä et im Frie den, und kommt de nen zu gut, die den Frie den
hal ten. Auf die se Wei se kön nen uns vie le Wer ke Got tes lehr rei che Bei spie ‐
le sein, wie denn der HErr Chris tus ei ni ge der sel ben in Sei nen Gleich nis sen
auf die ser Sei te vor ge stellt hat. Sie sind aber auch an sich selbst Pro ben der
un er forsch li chen Weis heit Got tes. wer ih rer ach tet, hat ei tel Lust dar an, und
soll Gott we gen der sel ben prei sen.

Mel.: Mor genglanz der Ewig keit.
1.
See le, thu’ nach dei nen Pflich ten;
Feu er, Ha gel, Dampf und Schnee,
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Sturm wind, die Sein Wort aus rich ten,
Lo ben Gott in Sei ner Höh’;
Lo be du auch, wie der Thau
Auf der Au.

2.
Laß von dir in stil ler Nacht
Rei ne Thrä nen trop fen stei gen,
Die die Gna de frucht bar macht,
Und der Glau be soll sie zeu gen;
Denn die See le lo bet Ihn
Auch hier in.
3.
Sieh, wie lieb lich kann sich nicht 
In dem Thau die Son ne ma len;
So laß Je sum, als das Licht,
Auch in dei nem In nern strah len;
Glänzt Sein Blut und Licht hier in,
Lobst du Ihn.

4.
Las sen Pflan zen Thau von sich
Von des Him mels Se gen schlie fen,
Las se du das Wort in dich
Auch zu dei nem Wachst hum trie fen.
Kriegst du al so Chris ti Sinn,
Lobst du ihn.

5.
Spie gelt sich die Son ne hier
Schon so schön im Thau der Er den,
O wie herr lich wer den wir
Dort zu Got tes Lo be wer den!
Gott, mein Va ter, schaf fe Du
Mich da zu!

19. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Der an de re von den Ue belt hä tern, die mit Je su ge kreu zigt wa ren,
sprach zu Ihm: HErr ge den ke an mich, wenn Du in Dein Reich kom ‐
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mest. Luk. 23,42.

Es ge reich te dem HErrn Je su oh ne Zwei fel zur Er qui ckung in Sei nem tie fen
Lei den, daß sich ei ner von den Ue belt hä tern, die mit Ihm ge kreu zigt wor ‐
den wa ren, in sei nen letz ten Stun den be kehr te, und Er al so ihn als ei ne Beu ‐
te be kam. Es war auch sol ches des to wun der ba rer, weil es schien, daß die
Schmach und das gan ze Lei den des lie ben Hei lan des da mals den Glau ben
an Ihn hin dern, nicht aber er we cken und för dern kön ne. Al lein der Hei li ge
Geist wirk te so kräf tig in des Ue belt hä ters See le, daß er al le Aer ger nis se
über wand, und durch die Ge ber den und Re den Je su über zeugt wur de, daß
Er der HErr sei, in des sen An ge den ken ein Ster ben der sich emp feh len kön ‐
ne. Nach dem er al so sei nen Ka me ra den, der Je sum in der Un ge duld läs ter te,
be straft hat te, so sprach er zu Je su: HErr, ge den ke an mich, wenn Du in
Dein Reich kom mest. Oh ne Zwei fel sah er Je sum für den Mes si as an, und
wuß te als ein Ju de, daß der Mes si as ein Kö nig sei, und ein Reich ha be;
denn die se Wahr heit wur de un ter dem Ju den volk da mals sehr stark ge trie ‐
ben, da hin ge gen die We nigs ten wuß ten, daß Er auch ein Pries ter und ein
Op fer für die Sün de sei. Der Ue belt hä ter aber sah wohl, daß es mit Je sum
dem Tod zu ge he, hoff te aber, er wer de wie der le ben dig wer den, und der ‐
einst in Sein Reich kom men. Wie deut lich und wie rich tig er sich die se Zu ‐
kunft Je su vor ge stellt ha be, kön nen wir nicht sa gen, ge wiß aber ist’s, daß er
auch sei ne ei ge ne Auf er ste hung ge glaubt ha be, weil er bat, daß der HErr Je ‐
sus sei ner bei der Zu kunft in Sei nem Reich ge den ken möch te. Die ses Al les
wuß te er we gen des Un ter richts, den er als ein Is ra e li te aus dem Wort Got ‐
tes be kom men hat te, und was er wuß te, wur de nun in ihm le ben dig und
kräf tig, und es kam noch der Glau be da zu, daß Je sus, der ne ben ihm am
Kreu ze hing, der Mes si as sei. Der HErr Je sus über sah hie bei Vie les; wie
denn der Ue belt hä ter, wenn er nach al len Ar ti keln des christ li chen Glau bens
hät te ge prüft wer den sol len, von vie len kei ne Ant wort hät te ge ben kön nen.
Er konn te auch der hei li gen Tau fe und des hei li gen Abend mahls nim mer
theil haf tig wer den; üb ri gens war sein Herz red lich. Er be reu te und ver ab ‐
scheu te sei ne Sün de, hat te zu Je su als dem HErrn, dem Mes si as ein Ver trau ‐
en, auch in An se hung ei ner zu künf ti gen Se lig keit, und be kann te die sen
Glau ben öf fent lich. Er starb mit sei nem zer knirsch ten und glau bi gen Her ‐
zen noch am sel bi gen Tag, und kam in das himm li sche Pa ra dies, von dem
die Ju den et was wuß ten, und wur de da in ein gro ßes Licht ver setzt. Doch
soll Nie mand hier aus den Schluß ma chen, daß an den Ar ti keln des christ li ‐
chen Glau bens, worin der Ue belt hä ter un wis send war, nichts ge le gen sei;
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denn wenn er län ger ge lebt hät te, so hät te er sich tau fen las sen, und von der
christ li chen Leh re so Vie les fas sen müs sen, daß es bei ihm den Aus schlag
ge ge ben hät te, sich von dem Ju den thum weg, und zu der christ li chen Kir che
zu wen den. Auch wä ren ihm bei den täg li chen Ver su chun gen vie le Wahr ‐
hei ten un ent behr lich ge we sen, de ren er in den letz ten Stun den nicht mehr
be durf te.

Mel.: O Welt, sieh hier dein Le ben.
1.
Im al ler höchs ten Gra de
Fand je ner Schä cher Gna de,
Weil er noch Bu ße that,
Noch glaub te, noch be kann te
Und, den die Welt ver bann te,
Als HErrn des Reichs der Him mel bat.

2.
Das ist die Wun der sa che,
Daß Je sus se lig ma che,
Wer vor her Sün der war;
Doch dient es nicht zum Grun de,
Daß man die letz te Stun de
Zum Be ten, Buß’ und Glau ben spar’.

3.
Zur War nung soll mir’s die nen;
Die Gna de ist er schie nen,
Mit Gna de scherzt man nicht.
Hing nicht der and re Schä cher
Am Kreuz auch als Ver bre cher,
Starb aber hin auf sein Ge richt?
4.
Wie gut ist frü he Bu ße,
Und zu des Hei lands Fu ße
Um Sein Er bar men fleh’n,
Im Glau ben HErrn Ihn nen nen,
Im Le ben Ihn be ken nen,
Im Lei den auf Sein Lei den seh’n.
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5.
Ich prei se Dein Er bar men,
HErr Je su, der mich Ar men
In Sei ne Gna de nahm!
Er hal te mich hier in nen,
Und nimm mich einst von hin nen
Zu Dir, wo hin der Schä cher kam.

6.
So lang ich noch soll le ben,
Laß mir die Gna de ge ben,
Was kei ne Welt mir gibt;
Auf Gna de laß mich ster ben,
Aus Gna den laß mich er ben,
Ge den ke, daß Du mich ge liebt!

20. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Wenn Je mand ei ne Schlan ge biß, so sah er die eher ne Schlan ge an, und
blieb le ben. 4 Mos. 21,9.

Daß die eher ne oder kup fer ne Schlan ge, die Mo ses in der Wüs te hoch auf ‐
hän gen ließ, ein Vor bild Chris ti ge we sen sei, er hellt aus den Wor ten, die
Chris tus Joh. 3,14.15. zu dem Ni co de mus ge sagt hat: wie Mo ses in der
Wüs te ei ne Schlan ge er höht hat, al so muß des Men schen Sohn er höht
wer den; auf daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son ‐
dern das ewi ge Le ben ha ben. Feu ri ge Schlan gen, das ist Schlan gen, die
feu er roth aus sa hen, und den Men schen durch ihren Biß ein Gift bei brach ‐
ten, das ei ne ge wal ti ge Hit ze und zu letzt den Tod ver ur sach te, kro chen in
das La ger der Is ra e li ten, und brach ten sehr Vie len un ter ih nen ihr Gift bei;
al so ist das tödt li che Sün den gift von der al ten Schlan ge, dem Teu fel, den
Men schen bei ge bracht wor den, und hat das gan ze mensch li che Ge schlecht
durch drun gen. Mo ses muß te auf Be fehl Got tes an statt al ler an dern Hülfs ‐
mit tel ei ne kup fer ne Schlan ge an ei nem Holz sehr hoch auf hän gen; al so
ist des Men schen Sohn Je sus Chris tus am Kreuz er höht wor den, und
ob wohl die ses Kreuz nach sei ner na tür li chen Län ge nicht sehr hoch war, so
wur de es doch sehr hoch, und in der gan zen Welt gleich sam sicht bar, da der
ge kreu zig te Hei land durch das Evan ge li um den Men schen über all vor die
Au gen ge malt wur de. Die Is ra e li ten muß ten die auf ge häng te kup fer ne
Schlan ge an se hen, die ses An se hen aber war nicht oh ne Glau ben, denn sie
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muß ten glau ben, daß ih nen durch die ses An se hen nach dem Wort der gött li ‐
chen Ver hei ßung wer de ge hol fen wer den. Es be deu te te aber auch den Glau ‐
ben an den ge kreu zig ten Hei land. Wem die ser ge pre digt wird, der darf sich
vor stel len, der Täu fer Jo han nes ste he da bei, und sa ge: sie he, das ist Got tes
Lamm, das der Welt Sün de trägt. Ihn er ken nen, Ihn an se hen, auf Ihn auf ‐
schau en, ist un se re größ te Pflicht, und der ein zi ge Weg zur ewi gen Se lig ‐
keit. Gleich wie nun die Is ra e li ten, wel che die kup fer ne Schlan ge an sa hen,
ob sie schon ge bis sen wa ren, le ben dig blie ben und ge nasen, und kei ne an ‐
de re Arz nei nö thig hat ten, al so wer den Al le, die an den ge kreu zig ten Hei ‐
land glau ben, wie Er sel ber sagt, nicht ver lo ren wer den, son dern ewi ges
Le ben ha ben. So ein mäch ti ges und heils ames Ding ist es um den Glau ben,
von dem doch vie le Leu te aus Un ver stand mei nen, er be ste he nur aus et li ‐
chen selbst ge mach ten Ge dan ken, und ge be al so für sich selbst kei nen Aus ‐
schlag zum Se lig wer den. Al lein der Glau be ist ein Hun ger und Durst nach
Je su, ein Kom men zu Je su, ei ne Zu nei gung des gan zen Her zens zu Ihm, ei ‐
ne in ni ge Ue ber ein stim mung der See le mit dem Vor satz Got tes, uns nicht
an ders als durch Sei nen Sohn se lig zu ma chen. Es ist auch un mög lich, daß
man bei dem Glau ben roh, si cher, leicht sin nig, und ein Knecht der Sün de
blei be, denn die Zu nei gung des gan zen Her zens zu Je su lei det die ses Al les
nicht, und der Glau be emp fängt ne ben der Ge rech tig keit auch die Ga be des
Le bens durch den Hei li gen Geist. Gleich wie auch kein Is ra e lit sich nach der
er hö he ten Schlan ge mit ei ner glau bi gen Be gier de um sa he, der nicht ei nen
Schlan gen biß und die dar aus ent stan de nen Schmer zen fühl te, und sei ne To ‐
des ge fahr er kann te, al so glaubt Nie mand von Her zen an den ge kreu zig ten
Je sum, der nicht sei ne Sün den er kennt, die Last der sel ben fühlt, ih re Ab ‐
scheu lich keit ein sieht, und sich selbst in der Ge fahr er bli cket, von Gott ver ‐
sto ßen und ver dammt zu wer den. Wie soll te ein sol cher Glau be nicht wirk ‐
sam sein! Wie soll te er nicht ei ne frucht ba re Wur zel des gan zen Chris ten t ‐
hums sein!

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.
1.
Auf Je sum den Ge kreu zig ten,
Der Sich für uns ge ge ben,
Mit un ver wand ten Au gen seh’n,
Das ist der See le Le ben.
Ganz oh ne Gift, ganz le bens voll,
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Hing Er, daß man Ihn an seh’n soll
Und so durch Ihn ge ne sen.

2.
Der Glau ben ist es, der Ihn kennt,
Das Heil für al le Kran ken;
Wem nun das Herz von Wun den brennt,
Kann Ihm sein Le ben dan ken.
Auch wenn ich täg lich Schwach heit fühl’,
So ist Er mei ner Au gen Ziel,
Ich wer de doch nicht ster ben.
3.
So hab’ ich, Je su, denn von Dir,
Von Dir al lein, mein Le ben;
Nimm Dank und Ruhm und Lob von mir,
Sonst weiß ich nichts zu ge ben.
Dort laß mich nach der Wall fahrts zeit
Dich auf dem Thron der Herr lich keit
Auch se hen und dich lo ben!

20. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Ich bin der gu te Hir te, und er ken ne die Mei nen, und bin be kannt den
Mei nen; und Ich las se Mein Le ben für die Scha fe. Joh. 10,14.15.

Je sai as Kap. 40,11., Ezech. Kap. 34,23. 37,24. und Za cha ri as Kap. 11,4.
13,7. weis sag ten von dem Mes si as, daß Er ein gu ter Hir te Sei ner Scha fe
sein wer de. Her nach trat Je sus auf, und sag te: Ich bin der gu te Hir te, und
be wies Sich auch als ei nen sol chen in den Ta gen Sei nes Flei sches, da Er ei ‐
nen Hau fen Jün ger sam mel te, und für ihr ewi ges Heil treu lich sorg te. Er
sag te aber auch Joh. 10,16.: Er ha be noch an de re Scha fe, die nicht aus dem
jü di schen Stall sei en, und die sel ben wer de Er auch als ein Hirt füh ren, und
es wer de da hin kom men, daß, gleich wie Ein Hirt sei, al so auch aus den
Scha fen vom jü di schen Stall, und aus den üb ri gen, die von den Hei den ab ‐
stam men, Ei ne He er de wer de. Der HErr Je sus hört al so auch in der Herr ‐
lich keit nicht auf, ein Hirt zu sein; denn die Aus er wähl ten aus den Hei den
führ te Er nicht eher, als da Er schon er hö het war; und da mals nann te Ihn
auch Pe trus 1 Pe tr. 2,25. den Hir ten und Bi schof der See len. Zwar ist er als
er hö het nicht mehr sicht bar bei den Scha fen, und hat in der Kir che Hir ten
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und Leh rer ge setzt, Er ist aber doch al le Ta ge und bis an der Welt En de bei
ih nen, und braucht die Hir ten und Leh rer nicht als Mitt ler zwi schen Ihm
und den Scha fen, auch gibt Er ih nen die Scha fe nicht als ihr Ei gent hum hin,
son dern heißt sie nur Sei ne Haus hal ter, Bot schaf ter und Knech te, und ih re
Treue be steht dar in, daß durch sie die Stim me des gu ten Hir ten an die Scha ‐
fe ge langt. Ue b ri gens er kennt Er die Sei nen mit ei ner be stän di gen und wirk ‐
sa men Barm her zig keit, Ob hut und Für sor ge, und ist den Sei ni gen durch die
Er leuch tung des Hei li gen Geis tes ver mit telst Sei nes Worts er fah rungs mä ßig
be kannt. In die sem Ken nen und Be kannt sein be steht das ver bor ge ne Le ‐
ben der Glau bi gen, ih re Ge mein schaft mit dem Sohn Got tes, ihr Wan del vor
Ihm, und al le Er fah rung und Ue bung, die bei ei nem evan ge li schen Chris ‐
ten t hum vor kommt. So oft der Hei land ei nem Chris ten ei nen be son dern
Trost durch Sei nen Geist zu eig net, oder ei ne Hül fe zu rech ter Zeit er zeigt,
so gibt Er ihm zu ver ste hen, daß Er ihn ken ne, und al le Be we gun gen der
Ehr er bie tung, des Zu trau ens, der Lie be, der Freu de, des Dan kes, des Ver lan ‐
gens u.s.w., wel che bei ei nem Chris ten in sein Ge bet ein flie ßen, und auch
oh ne ein münd li ches Ge bet in sei ner See le vor kom men, zei gen an, daß er
sei nen Hei land ken ne, der sein Hir te ist. Die ser Hir te hat Sein Le ben für
die Scha fe ge las sen, und da durch die größ te Pro be der Lie be und Treue ge ‐
gen sie ab ge legt. Sonst kom men die Scha fe um, wenn der Hir te todt ist, der
sie al lein füh ren und wai den kann, als aber Je sus starb: so starb Er für die
Scha fe, näm lich zu ihrem Heil. Er ver sühn te und er kauf te sie durch Sei nen
Tod, und legt den Grund zu der se li gen Ge mein schaft, nach wel cher Er sie
kennt, und ih nen be kannt ist. Ue ber dieß leb te Er bald wie der nach Sei nem
Tod, und wai det und füh ret nun als ein Le ben di ger Sei ne Scha fe, die im
Him mel, Of fenb. 7,17., und auf Er den sind. Auch ich soll ein Schaf des gu ‐
ten Hir ten sein, und mich des sen trös ten, daß Er mich ken ne, und wis se,
was ich lei de, und wo ich woh ne, und ein be stän di ges Auf se hen auf mich
ha be. Er weiß aber auch mei ne Wer ke, und deß we gen soll ich lau ter lich vor
ihm wan deln und han deln. Er will Sich aber auch mir of fen ba ren durch Sein
Wort und durch die Er wei sun gen Sei ner Gna de. Sein Tod ist mein Heil, und
Sein Le ben mein Le ben.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Du bist der gu te Hir te,
Du, Je su, bist’s al lein,
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Du su chest das Ver irr te,
Hol’st das Ver lor’ne ein,
Ver bin dest das Ver wund’te,
Be hü test das Ge sun de;
Denn sie sind Al le Dein.

2.
Du waid’st sie auf der Er de,
Die Scha fe ken nen Dich;
Du kennst die gan ze He er de
Und je des Schaf für sich.
Du gabst Dein ei gen Le ben,
(Was kann man Größ’res ge ben?)
Für sie, und auch für mich.
3.
Ich ken ne Dei ne Lie be, 
Dein Wort und Dei ne Treu’;
Du kennst auch mei ne Trie be,
Und wie mein Glau be sei.
Der An fang Dei ner Gna de
War schon im Was ser ba de,
Und ist nun täg lich neu.

4.
Ich trag’ von Dei nem Blu te 
Das Zei chen auch an mir.
Mich züch tigt Dei ne Ru the,
Daß ich mich nicht ver lier’.
An Dei nes Wor tes Wai de
Ist mei nes Her zens Freu de,
So weicht es nicht von mir.

5.
Kommst Du, daß Du die Scha fe
Zu Dei ner Rech ten scheid’st,
Und Bö cken ih re Stra fe
Im Feu er zu be reit’st,
Da ken ne mich, mein Hir te,
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Und setz’ mich in die Wür de,
Daß Du mich ewig waid’st!

21. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Al le Din ge sind Mir über ge ben von Mei nem Va ter. Matth. 11,27.
Gleich wie bei den tiefs ten Aeu ße run gen der Nied rig keit Je su, näm lich bei
Sei ner Ge burt und bei Sei nem Kreuz und Grab, im mer auch Of fen ba run gen
Sei ner Herr lich keit durch Er schei nun gen der En gel und durch Wun der zum
Vor schein ka men, um das Aer ger niß, das man an Sei ner Nied rig keit neh ‐
men konn te, zu ver hü ten, al so hat auch der HErr Je sus selbst durch Wor te
oft zu ver ste hen ge ge ben, daß, ob Er schon zu wei len dem Va ter Al les zu ‐
schrei be, und von Sich selbst als des Men schen Sohn de müthig re de, sol ‐
ches doch nicht so zu deu ten sei, als ob Er nicht auch der HErr über Al les
sei. Joh. 5. hat te Er et li che mal ge sagt, daß Ihm der Va ter Al les zei ge und
ge ge ben ha be; da mit Er aber die Men schen vor der ih nen schäd li chen Ge ‐
ring schät zung Sei ner Per son ver wah ren möch te, setz te Er hin zu: was der
Va ter thut, das thut der Sohn glei cher ma ßen, der Sohn macht Tod te le ben ‐
dig, wel che Er will, es sol len Al le den Sohn eh ren, wie sie den Va ter eh ren,
u.s.w. Mit eben die ser Vor sich tig keit re det Er Joh. 10,29.30.; denn nach dem
Er ge sagt hat te: der Va ter, der Mir Mei ne Scha fe ge ge ben hat, ist grö ßer
denn Al les, so setz te Er, um al len Miß ver stand zu ver hü ten, hin zu: Ich und
der Va ter sind Eins. Joh. 14. re de te Er von Sich selbst sehr de müthig, und
sag te so gar in der Rück sicht auf den Stand Sei ner Er nied ri gung: der Va ter
ist grö ßer denn Ich, und: Ich thue, wie Mir der Va ter ge bo ten hat. Er meng te
aber im mer auch Zeug nis se von Sei ner Herr lich keit in Sei ne Re de ein, und
sag te z.B.: glau bet an Gott, und an Mich glau bet; wer Mich sie het, der sie ‐
het den Va ter; was ihr bit ten wer det in Mei nem Na men, das will Ich thun
u.s.w. Ja Er schließt V. 23. den Va ter und Sich in das Wört lein Wir zu sam ‐
men, wel ches kei ner Per son, die nur ein er schaf fe nes We sen hat, ge bühr te,
und sagt: Wir wer den zu demje ni gen kom men, der Mich lie bet und Mein
Wort hält, und Woh nung bei ihm ma chen. Die se Wei se zu re den, die in vie ‐
len Stel len wahr zu neh men ist, trifft man auch Matth. 11,25-30. an; denn zu ‐
erst sag te der HErr Je sus mit ei ner in ner li chen Freu de: Ich prei se Dich, Va ‐
ter und HErr Him mels und der Er den, daß Du sol ches, näm lich das
Evan ge li um, den Wei sen und Klu gen ver bor gen hast, und hast es den
Un mün di gen of fen ba ret. Ja Va ter; denn es ist al so wohl ge fäl lig ge we sen
vor Dir. Da mit man aber nicht mei ne, der Va ter ha be die se Ein rich tung und
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Ver ord nung oh ne den Sohn ge macht, so setz te Er hin zu: al le Din ge sind
Mir über ge ben von Mei nem Va ter. Wem al so der Va ter et was ver birgt
oder of fen bart, dem ver ber ge oder of fen ba re Ich’s auch. Gleich wie Nie ‐
mand den Sohn kennt, denn nur der Va ter, folg lich die Er kennt niß des
Sohns von der Of fen ba rung des Va ters durch den Hei li gen Geist her kommt:
al so kennt Nie mand den Va ter, denn nur der Sohn, und wem es der Sohn
will of fen ba ren. Er setzt hin zu: zu Ihm müs se man kom men, Er kön ne und
wol le er qui cken, Sein Joch müs se man auf neh men, und von Ihm ler nen, da ‐
mit man Ru he für sei ne See le fin de u.s.w. Aus die sem Al lem er hellt, daß
der Sohn der HErr über Al les, die Quel le al les Gu ten, und das höchs te Ziel
des Glau bens, der Lie be und der Hoff nung sei, wie der Va ter. Der Va ter hat
Ihm, in so fern Er ein Men schen-Sohn ist, Al les über ge ben, folg lich kann Er
nun als Gott und Mensch mit der höchs ten Voll macht of fen ba ren und ver ‐
ber gen, ge ben und neh men, se lig ma chen und ver dam men. Ihm ge büh ret al ‐
so ei ne un be gränz te Eh re und An be tung.

Mel.: Je su, hilf sie gen etc.
1.
Je sus hat Al les vom Va ter in Hän den, 
Se gen und Man gel und Frie den und Krieg.
Brin get Ihm Eh re von En den zu En den;
Wie’s Ihm ge fäl let, so gibt Er den Sieg.
Schärft Er die Schwer ter, das Bö se zu rä chen, 
Kann Er sie wie der in Gna den zer bre chen.
2.
Völ ker, seid bö se und rüs tet die Klin gen;
Setzt euch, ihr Fürs ten, be schlie ßet den Rath;
Nichts wird aus Al lem, es mag nicht ge lin gen;
Je sus ist’s, wel cher die Ober macht hat!
Schützt Er, wer ist, der die Kir che ver trei be?
Woh nung und Nah rung bleibt den noch dem Wei be.
3.
Kommt, ihr Ge salb ten, und eh ret den Kö nig,
Er gibt die Scep ter der Er de zu Leh’n;
Kommt, ihr Ge rin gen, ihr seid nicht zu we nig;
Eh re muß Chris to von Al len ge scheh’n.
Rüh met Sein Herr schen von En den zu En den,
Je sus hat Al les vom Va ter in Hän den!
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21. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Das Wort ward Fleisch. Joh. 1,14.

Gleich wie Jo han nes 1 Joh. 1,1.2. sag te: das Le ben, das bei dem Va ter war,
ist uns er schie nen, al so sag te er Joh. 1,1.4.: das Wort, das bei Gott war, ist
Fleisch ge wor den. Er nennt die ses Wort 1 Joh. 1,1. das Wort des Le bens,
und sagt, es sei von An fang ge we sen, und es sei so er schie nen, daß man es
se hen, in sei nen man nig fal ti gen Of fen ba run gen mit Fleiß be schau en, und
mit den Hän den be tas ten kön ne. Joh. 1,1.14. aber sagt er, das Wort sei im
An fang, und sel ber Gott ge we sen, und ha be, nach dem es Fleisch ge wor den,
un ter uns ge wohnt voll Gna de und Wahr heit, und man ha be Sei ne Herr lich ‐
keit, ei ne Herr lich keit als des ein ge bor nen Sohns vom Va ter, ge se hen; V. 9.
nennt er die ses Wort das wahr haf ti ge Licht, wel ches al le Men schen er leuch ‐
te, und in die Welt ge kom men sei. Al le die se Vor stel lun gen der Wahr heit
sind wich tig, lehr reich und tröst lich, und ent de cken uns, was wir an Je su
Chris to ha ben, und wie Er Sich ge gen uns zu un serm Heil er wei sen wol le.
Was in son der heit den Na men Wort an be langt, so be deu tet er fast eben das ‐
je ni ge, was der Na me Weis heit Spr. Sal. 8. und 9. be deu tet. Das Wort war
im An fang bei Gott als dem ewi gen und un end li chen Geist. In so fern aber
Gott ein Licht heißt, so ist das Wort der Ab glanz Sei ner Herr lich keit, und
in so fern Er Je ho va heißt, das ist der je ni ge, der ein ewi ges und be stän di ges
We sen hat, so ist das Wort das Eben bild oder der Ab druck Sei nes We sens,
He br. 1,3. Wenn ich aber be den ke, daß Gott un sicht bar sei, so ha be ich auch
das Wort, das Fleisch ge wor den ist, als auf das sicht ba re Bild des un sicht ba ‐
ren Got tes zu se hen, Kol. 1,15. Das Wort wur de Fleisch, nicht zwar durch
ei ne Ver wand lung Sei ner gött li chen Na tur, son dern durch die Ver ei ni gung
der sel ben mit der mensch li chen Na tur. Es war, ehe es Fleisch wur de, es war
im An fang, und weil es auch im An fang nicht erst wur de, son dern schon
war, so war es schon vor dem An fang und oh ne An fang. Es wur de aber
Fleisch, da die Zeit er füllt wur de. Fleisch ist kei ne himm li sche Mensch heit
und kei ne ver klär te mensch li che Na tur. Fleisch ist et was, das man se hen
und be tas ten kann, und das Schwach hei ten an sich hat, wie wohl die se
Schwach hei ten auch un sünd lich sein kön nen. Gott sand te Sei nen Sohn mit
kei nem sünd li chen Fleisch, doch aber in der Ge stalt des sünd li chen Flei ‐
sches. Er ist uns in Al lem gleich ge wor den, au ßer der Sün de. Gleich wie die
Kin der, die Ihm der Va ter ge ge ben hat, Fleisch und Blut an sich ha ben, al so
ist Er’s glei cher ma ßen theil haf tig ge wor den. Er war gleich wie ein an de rer
Mensch, und an Ge ber den oder nach der äu ße r li chen Ge stalt als ein Mensch
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er fun den. Ge lo bet sei Gott, der uns die ses gro ße Ge heim niß geof fen ba ret
hat durch Sei nen Geist. Ge lo bet sei das we sent li che Wort, wel ches Fleisch
wor den ist, und ich da durch un se rer kräf tig an ge nom men hat, und sich mit
uns ver bin det. Sei ne mensch li che Na tur ist nun bei dem Va ter ver klä ret mit
der Klar heit, die der Sohn bei dem Va ter hat te, ehe die Welt war, wenn wir
aber an Ihn glau ben, Ihm an han gen, und mit Ihm ver ei nigt blei ben, so wird
Er un se re Na tur auch ver klä ren, und wir wer den ewig lich bei Ihm in der
Herr lich keit sein.

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Das Wort ward Fleisch, ein Men schen kind,
Wie and’re Men schen kin der,
So schwach und sterb lich, wie wir sind,
Nur nicht, wie wir, ein Sün der.
O Wun der! wie kam Got tes Sohn
So tief her ab von Sei nem Thron,
Daß Er uns se lig ma che.
2.
Das Wort ward Fleisch, durch Sei nen Tod,
Was Fleisch war, zu ver süh nen.
Wir sind ver sühnt, Er ist vor Gott
Mit Sei nem Blut er schie nen;
Er gibt uns Macht, daß wir durch Ihn,
Und ich mit, wenn ich glau big bin,
Auch Got tes Kin der wer den.
3.
HErr! gib mir, daß ich glau big sei, 
Weil ich im Flei sche le be;
Ge bier durch Dei nen Geist mich neu,
Der mir Dein Le ben ge be.
Des al ten Flei sches Lust und Wahn
Steht Neu ge bor nen gar nicht an,
Dein Geist treibt Got tes Kin der.
4.
Dein Fleisch und Blut im Abend mahl 
Sei mei nes Le bens Stär ke;
Dein Geist ver sieg le mir die Wahl
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Und lehr’ mich Glau bens wer ke,
Daß ich Dich als des Men schen Sohn
Mit Freu den kann auf Dei nem Thron
In mei nem Flei sche se hen.

22. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Rei che und Ar me müs sen un ter ein an der sein; der HErr hat sie Al le
ge macht. Spr. Sal. 22,2.
Im Pa ra dies hat te kei ne Ar muth Raum ge habt, und nach dem Sün den fall
hat ten Adam und sei ne ers ten Nach kom men den gro ßen Erd bo den vor sich,
wo sie bau en und pflan zen konn ten, so viel sie woll ten. Eben so ver hielt es
sich nach der Sünd fluth; denn No ah und sei ne Söh ne, En kel und Ur-En kel
hat ten so viel Raum auf dem Erd bo den, daß kei ner arm sein konn te. Aber
schon zu Abra hams Zeit gab es leib ei ge ne Knech te und Mäg de, die arm wa ‐
ren, auch mag es un ter den frei en Leu ten da mals schon Ar me ge ge ben ha ‐
ben; und doch war die Er de da mals bei Wei tem nicht so be völ kert, daß nicht
al le Men schen Feld und Feld früch te ge nug hät ten ha ben kön nen. Auch jetzt
ist bis her die Men ge der Men schen auf dem Erd bo den nie so groß ge we sen,
daß we gen der sel ben ei ne Ar muth nothwen dig ge we sen wä re, aber die
Furcht vor ge waltt hä ti gen Räu bern drängt die Men schen so zu sam men, daß
ih rer in Län dern, wo sie Schutz ha ben, zu viel wer den, und da ge gen an ders ‐
wo vie le und gro ße Plät ze, die frucht bar sein könn ten, un an ge bau et blei ben,
da dann un ter der Men ge vie le Ar me ent ste hen müs sen, zu ge schwei gen,
daß auch die Faul heit, die Uep pig keit, und an de re Las ter, aber auch Land ‐
pla gen und an de re Un glücks fäl le, die Gott ver hängt, vie le Per so nen und
Ge schlech ter arm ma chen. Ue ber die sem Al lem nun wal tet die Vor se hung
Got tes. Rei che und Ar me müs sen un ter ein an der sein; der HErr hat sie
Al le ge macht; Er hat sie näm lich ent we der mit Wohl ge fal len oder in Sei ‐
nem Zorn reich oder arm ge macht. Die se Ein rich tung hat auch ihren gro ßen
Nut zen; denn oh ne die sel be wür den vie le Lie bes wer ke und Lie bes diens te
un ter blei ben, die Men schen wür den ge gen ein an der kalt sin nig wer den,
wenn Kei ner des An dern be dürf te, und sie wür den, wenn kein ge gen wär ti ‐
ger oder zu künf ti ger Man gel sie zum Fleiß auf weck te, in ei ne fau le Wol lust
ver sin ken, wie man bei Hei den, die von kei ner drü cken den Ar muth wis sen,
wahr nimmt. Arm sein ist kei ne Schan de, weil Je sus Chris tus, der Sohn Got ‐
tes, auf Er den auch arm war, und schon vie le Hei li ge und Ge lieb te Got tes
arm ge we sen sind. Ein Ar mer kann und soll doch das täg li che Brod ha ben,
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wenn er das Va ter Un ser glau big be tet, ob er schon nie ei nen Vor rath auf zu ‐
künf ti ge Zei ten hat. Bei ei nem Ar men kann sich die Vor sor ge Got tes durch
ein zel ne und oft un er war te te Pro ben deut li cher of fen ba ren als bei ei nem
Rei chen, auch ist er, wenn er sich der Sor gen durch den Glau ben er wehrt,
ver gnüg ter als ein Rei cher, der, weil er Vie les hat, auch Vie les ver wal ten
muß, und Vie les ver lie ren kann. Ein Rei cher soll da für hal ten, daß er zu be ‐
son de ren Lie bes wer ken be ru fen sei, die nur ein Rei cher thun kann, und sich
da zu wil lig fin den las sen. Nur ein Rei cher konn te Je sum mit Spe ze rei en
und lei ner nen Tü chern be gra ben und Sei nen hei li gen Leich nam in ein neu es
Grab le gen las sen, und that es auch ger ne, da hin ge gen die ar men Apo stel
zu an dern Wer ken be ru fen wa ren. Nie mand be geh re, reich zu wer den. Nie ‐
mand hän ge sein Herz an den Reicht hum, der ihm zu fällt. Er ist ver gäng ‐
lich, und sät ti get die See le nicht. Im Him mel wer den al le Se li gen reich sein.

Mel.: Es kos tet viel, ein Christ zu sein.
1.
Des Höchs ten Thun ist wun der bar,
Von Arm und Reich macht Sein Rath ein Ge mi sche.
Wär’ Al les arm, wer reich te et was bar?
Wär’ Al les reich, wer dien te gern zu Ti sche?
Auf Lie be zielt’s; so lo bet All nun
Des Höchs ten Thun.
2.
Des Höchs ten Thun ist doch ge recht;
Ein Je der muß in sei ner Ord nung die nen,
Der Knecht dem Herrn, und auch der Herr dem Knecht;
Die Re chen schaft er for dert Gott von ih nen.
Er selbst theilt aus, so lo bet Al le nun
Des Höchs ten Thun.
3.
So gibt Gott auch den Ar men Trost
Sie die nen Gott, auch wenn sie Hö hern froh nen.
Das wehrt dem Trotz der Rei chen, der er bost:
Bei Gott sei nicht das An seh’n der Per so nen.
Dieß macht ver gnügt; so lo bet Al le nun
Des Höchs ten Thun.
4.
Wir dan ken Dir, HErr Je su Christ,
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Der uns zu gut in Knechts ge stalt er schie nen,
Und jetzt er höht, HErr über Al les ist;
So die nen Dir, die herr schen und die die nen.
Bring’ uns zu Dir, so lo ben, wenn wir ruh’n,
Wir all’ Dein Thun!

22. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Ihr sind viel Sün den ver ge ben, denn sie hat viel ge lie bet; wem aber we ‐
nig ver ge ben wer den, der lie bet we nig. Luk. 7,47.
Wie die se Wor te zu ver ste hen, hat der HErr Je sus durch das Gleich niß, das
Er vor her vor ge tra gen, deut lich ge nug an ge zeigt. Ei Wu che rer, sag te Er,
hat te zween Schuld ner; ei ner war schul dig fünf hun dert Gro schen, der
An de re fünf zig. Da sie aber nicht hat ten zu be zah len, schenk te er’s Bei ‐
den. Sa ge an, sprach Er zu dem Pha ri sä er Si mon, wel cher un ter die sen
wird ihn am meis ten lie ben? Si mon ant wor te te und sprach: ich ach te,
dem er meis ten ge schenkt hat. Er aber sprach zu ihm: du hast recht ge ‐
rich tet. Es ist klar, daß hier die Lie be nicht die Ur sa che, son dern die Frucht
der Schen kung sei, oder daß sie nicht vor der Er las sung der Schuld her ge he,
son dern dar auf fol ge. Eben so sind auch die Wor te Je su zu ver ste hen, die Er
in der An wen dung auf die ge gen wär ti ge Sün de rin re de te, da Er sprach: ihr
sind viel Sün den ver ge ben, denn sie hat viel ge lie bet; die se Lie be ist
näm lich die Furcht und das Zei chen der er lang ten Ver ge bung vie ler Sün den:
wem aber we nig ver ge ben wer den, der lie bet we nig. Die Sün de rin hat te
ih re gro ße Lie be ge gen den HErrn Je sum durch Thrä nen, wo mit sie Sei ne
Fü ße netz te, und durch das Küs sen und Sal ben Sei ner Fü ße an ge zeigt: da
hin ge gen der Pha ri sä er Si mon zwar ei ni ge Lie be zu dem HErrn Je su da ‐
durch geof fen bart hat te, daß er Ihn zu Gast lud, üb ri gens aber et li che da ‐
mals ge wöhn li che Lie bes er wei sun gen un ter las sen hat te, V. 44,45.46.; dar ‐
aus macht dann der Hei land den Schluß: ihr sind vie le Sün den ver ge ben,
wie man dar aus schlie ßen kann, daß sie Mich, der Ich’s ihr ver ge ben ha be,
viel lie bet; wem aber we nig ver ge ben wer den, der lie bet we nig. Von
Rechts we gen soll te kein Mensch mei nen, daß ihm we nig ver ge ben wer de;
denn die Sün den schuld ei nes je den Men schen ist sehr groß; es sind aber
vie le Men schen ge sinnt, wie der Pha ri sä er Si mon, und mei nen,, Gott ha be
ih nen we nig zu ver ge ben, da sie dann auch tro cke ne und kalt sin ni ge Her zen
be hal ten, und Gott nur wie Tag löh ner, Luk. 15,17., die nen. In dem al so der
Hei land sag te: wel chem we nig ver ge ben wird, so drück te er nur die Mei ‐
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nung der Men schen aus, wel che we gen Man gel des Lichts ih re Sün den ‐
schuld als klein vor stel len. Ich bin der Schuld ner, der nicht nur fünf zig, son ‐
dern fünf hun dert Gro schen schul dig wor den ist. Mir hat der HErr Je sus viel
zu ver ge ben ge habt, und täg lich viel zu ver ge ben. Der Hei li ge Geist las se
mich die ses in Sei nem Licht im mer mehr er ken nen, da mit mei ne Lie be ge ‐
gen den HErrn Je sum recht brüns tig wer de. Ich kann zwar jetzt Sei ne Fü ße
nicht mehr mit Thrä nen net zen, küs sen und sal ben, aber mit ei nem be weg ‐
ten Her zen kann ich Ihm dan ken, Ihn lo ben, Sei nen ge rings ten Brü dern
wohl thun, und mich Ihm ganz als ein Dank op fer hin ge ben. Der Sün de rin
wa ren ih re Sün den schon ver ge ben, als sie in des Pha ri sä ers Haus kam, weil
sie schon ein Herz voll Lie be ge gen den Hei land mit brach te; der Hei land
sag te aber doch noch zu ih rer grö ße ren Ver ge wis se rung zu ihr: dir sind dei ‐
ne Sün den ver ge ben, dein Glau be hat dir ge hol fen, ge he hin mit Frie ‐
den. Trös te mich auch al so, lie ber Hei land, so oft ich’s be darf.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Wem Chris tus viel ver ge ben,
Der liebt auch Chris tum viel;
Denn aus dem Tod in’s Le ben,
Ist ein er wünsch tes Ziel;
Man folgt den Le bens trie ben,
Haßt, was zu vor be trübt,
Und will nur Je sum lie ben,
Der uns zu erst ge liebt.
2.
HErr! der so vie le Sün den
Auch mir ver ge ben hat,
Und mich ließ Gna de fin den
An der Ver damm niß Statt,
Zieh’ mich zu Dei nen Fü ßen,
Er for sche mei nen Sinn,
Wenn mir die Thrä nen flie ßen,
Weil ich be gna digt bin.
3.
Gib, daß ich mich nicht schä me,
Daß ich ein Sün der heiß’;
Ich knie’ ja doch vor De me,
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Der sie zu schen ken weiß.
Wohl mir, daß ich’s ge we sen
Und nun will nim mer sein,
Vom Aus satz zu ge ne sen,
Bringt kei ne Schan de ein.
4.
Du schämst Dich nicht, o Kö nig,
Deß, der Dich lie ben will;
Du schen kest nicht zu we nig,
Dich liebt kein Herz zu viel;
Mach’ mir von Dei ner Lie be
Die gan ze See le voll,
Daß ich mich dar in übe,
Wie ich Dich lie ben soll.
5.
Laß nie mals mich ver ges sen,
Daß mir ver ge ben sei,
So werd’ ich nie ver mes sen
Und Dir nicht un ge treu.
Laß mich im Glau ben ster ben
Und in den Frie den geh’n;
Da wer den erst die Er ben
In vol ler Lie be steh’n.

23. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Da wur den die Jün ger froh, daß sie den HErrn se hen. Joh. 20,20.
Hie mit wur den die Ver hei ßungs wor te Je su er füllt: Ich will euch wie der se ‐
hen, und eu er Herz soll sich freu en, Joh. 16,22., und so auch die Wor te
Joh. 14,18.19.: Ich will euch nicht Wai sen las sen, Ich kom me zu euch. Es
ist noch um ein Klei nes, wo wird Mich die Welt nicht mehr se hen: ihr
aber sollt Mich se hen; denn Ich le be, und ihr sollt auch le ben. Der Hei ‐
land ist al so wahr haf tig, und was Er zu sagt, das hält Er ge wiß. Den Jün gern
Je su wä re nach Sei nem Tod nicht ge hol fen ge we sen, wenn man sie zu Mit ‐
glie dern des ho hen Raths zu Je ru sa lem, oder zu kai ser li chen Land vög ten
über gro ße Län der ge macht hät te; denn ihr Herz hing ein mal an Je su, auf
Ihn war ihr gan zes Ver trau en ge stellt, von Ihm er war te ten sie ih re gan ze
Glücks elig keit. Nun war er am Kreuz ge stor ben und be gra ben. Ihr Glau be
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rang hie bei mit ei ner gro ßen Furcht. Sie hat ten die Ver hei ßungs wor te des
HErrn Je su und die Weis sa gun gen der al ten Pro phe ten ver ges sen. Je sus aber
ver gaß Sei ne Wor te nicht, und ging auf dem We ge ge ra de fort, auf wel chem
die gan ze Schrift von Ihm er füllt wer den soll te. Er stand al so von den Tod ‐
ten auf, und zwar am drit ten Tag, wel cher durch kei ne aus drü ck li che Weis ‐
sa gung, son dern nur durch das Vor bild des Pro phe ten Jo nas be zeich net wor ‐
den war, und er schien her nach den Wei bern und Sei nen Jün gern, und die se
wur den froh, daß sie den HErrn sa hen. Ihr Glau be rich te te sich da mals
wie der auf; ih re Trau rig keit wur de in Freu de ver wan delt; und ob gleich der
Hei land da mals auch ihren Un glau ben und ihres Her zens Här tig keit schalt,
so stör te doch sol ches ih re Freu de nicht, denn der Hei land schalt eben das ‐
je ni ge, was ih re Freu de ge hin dert hat te, und da die Jün ger er kann ten, daß
sie we gen ih rer vor her ge gan ge nen Ver ge hun gen ei ne schar fe Rü ge ver dient
ha ben, so wa ren sie oh ne Zwei fel herz lich froh, daß sie mit ei ner so freund ‐
li chen Be stra fung des Un glau bens davon ka men. Auch die ses, daß sie Je ‐
sum nach Sei ner Auf er ste hung se hen durf ten, war ein Be weis, daß Er sie
noch für Sei ne aus er wähl ten Jün ger hielt, und nicht zur Welt rech ne te; denn
von der Welt hat te Er Joh. 14,19. ge sagt, sie wer de Ihn auf Er den nicht
mehr se hen. Die Jün ger ver wun de ten sich dar über, und Ju das Thad däus
frag te im Na men der üb ri gen: HErr, was ist’s, daß Du uns Dich willst of ‐
fen ba ren, und nicht der Welt? V. 22. Es ist klar, daß Ju das von den vo ri ‐
gen Wor ten Je su den An laß zu die ser Fra ge ge nom men, und daß er ge sorgt
ha be, wenn die Welt Je sum nach Sei ne Tod nicht mehr se hen wer de, so wer ‐
de die Zahl der Glau bi gen nicht wei ter ver mehrt wer den kön nen: al lein der
HErr Je sus gab den Jün gern da mals zu er ken nen, daß es nicht auf die ses Se ‐
hen an kom me, son dern daß Er Sich in den See len der Men schen in ner lich
durch Sei nen Geist of fen ba ren, ja in ih nen woh nen wol le, daß es aber zu
die sem Zweck nö thig sei, daß man Ihn lieb ha be, und Sein Wort hal te. Ob
al so gleich das Se hen Je su nach Sei ner Auf er ste hung der Welt nicht ver ‐
gönnt wor den ist, so ist ihr doch Sein Wort ver kün di get wor den; und ob ‐
schon auch wir den auf er stan de nen Je sum, so lan ge wir wal len, nicht se hen,
so ha ben wir doch Sein Wort. Wer die ses Wort hält, dem will Er Sich of ‐
fen ba ren, ja zu dem will Er mit dem Va ter kom men, und Woh nung bei ihm
ma chen. HErr Je su, ich glau be, daß Du le best, und daß Dein Wort wahr sei.
Of fen ba re Dich mir noch wei ter durch die ses Wort.

Mel.: Die lieb li chen Bli cke, die Je sus etc.
1.
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Die Freu de des Glau bens ist Je sus al lein;
Die Her zen zer streu en 
Und sünd lich sich freu en,
Ist Freu de im Träu men,
Im Wa chen ist’s Pein.
Nach Aengs ten und Fleh’n
Den Hei land zu seh’n,
Das trös tet das Herz,
Da fol get kein Schmerz.
2.
Man sieht in die Wun den, man ken net sein Heil,
Man glaubt den Ver söh ner, 
Der Glau be wird küh ner,
Und macht sich Sein Ster ben und Le ben zu Theil.
Nun hat man ge nug,
Man füh let den Zug,
Gen Him mel zu geh’n,
Ihn ewig zu seh’n.
3.
Dieß stär ket die See le, bis daß wir Ihn seh’n,
Mit muthi gem Her zen
In Lei den und Schmer zen
Nach Sei nem Ge fal len ge dul dig zu geh’n,
HErr, ma che mich so 
Im Glau ben auch froh,
So wird es ge scheh’n,
Dich ewig zu seh’n!
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23. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Ihr brin get das En de eu res Glau bens davon, der See len Se lig keit. 1 Pe ‐
tr. 1,9.
Ein Christ ist in man cher lei An fech tun gen trau rig, wie Pe trus sel ber V. 6.
ein ge steht, und wenn er schwach im Glau ben ist, sagt er wie Assaph Ps.
73,13.: soll’s denn um sonst sein, daß mein Herz un sträf lich lebt, und
ich mei ne Hän de in Un schuld wa sche! Ro he Leu te är gern sich zu wei len
an den äu ße r li chen Schick sa len der From men, und sa gen: es ist um sonst,
daß man Gott die net- dar um prei sen wir die Ver äch ter; denn die Gott ‐
lo sen neh men zu: sie ver su chen Gott, und es ge het ih nen Al les wohl
hin aus, Mal. 3,14.15. al lein wer durch die Kraft des Hei li gen Geis tes an Je ‐
sum glau big wor den ist, ist be gna di get, von der Welt er wählt, von Gott ge ‐
liebt, und nach sei nem geist li chen Zu stand herr lich, reich, ge ehrt und se lig.
Wenn die Glau bi gen sich mit trü ben Ge dan ken schlep pen und ih re un glü ck ‐
li chen Um stän de be jam mern, so kann man ih nen zu ru fen, was Ho hel. 1,8.
steht: ken nest du dich nicht, du schöns te un ter den Wei bern! Es ist auch
ein gro ßer Theil der hei li gen Schrift da zu be stimmt, daß den Glau bi gen ihr
geist li cher Adel, ih re herr li chen Vor zü ge, ih re emp fan ge ne kost ba re Gna de
und Ga ben, und ihr zu künf ti ges ewi ges Er be vor die Au gen ge malt wer den.
Pe trus sagt deß we gen 1 Pe tr. 1,9. un ter An de rem zu den Glau bi gen: ihr
brin get das En de eu res Glau bens davon, der See len Se lig keit. Glau ben
ist schon ei ne se li ge Sa che. Wer im Glau ben steht, ist nim mer so un ru hig,
leer, fins ter und trost los, wie vor her. Sei ne See le hat ein neu es Licht und ei ‐
ne un über wind li che Kraft, und han get dem HErrn an und ist Ein Geist mit
Ihm. Doch ist das En de des Glau bens das Er quick lichs te. Was ist aber die ‐
ses En de? Es ist der See len Se lig keit. Die See le, ja die gan ze Per son des
Glau bi gen wird zu letzt aus al lem Ue bel er lö set, und in das himm li sche
Reich Got tes ver setzt. Da hört das Glau ben auf, und das Schau en geht an;
da wird das Hof fen von dem voll kom me nen Ge nuß und Be sitz ab ge lö set;
die Lie be aber blei bet. Man lie bet aber nicht mehr den je ni gen, den man
nicht sie het, son dern man lie bet, und sie het den Ge lieb ten in Sei ner Herr ‐
lich keit, und weil die Sün de bei dem Lie ben den ganz ab ge than sein wird, so
wird die Lie be voll kom men rein und brüns tig sein. Was ist aber das Le ben
in der voll kom me nen Lie be? Oh ne Zwei fel ein Le ben in der voll kom mens ‐
ten Freu de und Frei heit. Die ses En de des Glau bens brin gen die Glau bi gen
davon; sie sind des sen ver ge wis sert durch den Glau ben, und ha ben es schon
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nach der Hoff nung. Sie se hen al so durch al le Trüb sale hin durch, und über
al le Nö then hin aus. Wer soll te al so nicht gern ein Glau bi ger sein und blei ‐
ben, ob schon die Welt, die man um sich hat, im Un glau ben lebt und stirbt,
und so da hin fährt. Ein Fünk lein Glau ben ist kost ba rer als die gan ze Weis ‐
heit der eit len Welt, und ein glau bi ger ar mer La za rus ist glü ck li cher als ein
un glau bi ger Kö nig. Ste he ich aber im Glau ben? Hal te ich Glau ben? Le be
ich im Glau ben des Soh nes Got tes? Glau be ich, was ich aus Got tes Wort
weiß? Wer de ich es auch in den letz ten Ta gen und Stun den mei nes Le bens
glau ben? Die Pro be kann ich schon vor her in Krank hei ten, und an dern
Trüb salen, Nö then und Aengs ten ma chen; denn die se sind wie ein Feu er, in
wel chem nichts als das Gold des Glau bens bleibt, und al les An de re ver ‐
schwin det.

Mel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott.
1.
Uns’rer See len Se lig keit
Ist des Glau bens En de.
Hat der Christ schon in der Zeit
Oft auch har te Stän de,
Den noch wird sein Glau be theu’r
Un ter der Be wäh rung;
Dient denn nicht dem Gold das Feu’r
Erst recht zur Ver klä rung?
2.
Sieht der Glau be gleich noch nichts,
Ist ihm doch das Le ben
Von dem Va ter al les Lichts
Schon im Sohn ge ge ben.
Ob man un ge seh’n Ihn liebt,
Ist man doch voll Freu den,
Die des Hei lands Lie be gibt, 
Daß uns nichts kann schei den.
3.
Das heißt jetzt schon se lig sein
In be währ tem Glau ben;
Lie ber leid’t der Glau be Pein,
Als er sich’s läßt rau ben.
Her zog mei ner Se lig keit!
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Gib, daß mei ner See le
Bis zum En de mei ner Zeit
Nie am Glau ben feh le.
4.
O was wird man an dem Ziel
Herr li ches er fah ren
Bei dem sü ßen Sai ten spiel
Der be währ ten Schaa ren!
Da wird nicht mehr Glau be sein,
Noch die Feu er pro ben;
Lie be wäh ret da al lein,
Und ein ewig’s Lo ben!

24. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Al so auch ihr, hal tet euch da für, daß ihr der Sün de ge stor ben seid, und
le bet Gott in Chris to Je su, un serm HErrn. Röm. 6,11.
Es hat un ter Chris ten und Hei den vie le Leu te ge ge ben, wel che ge mei net, sie
wol len die Sün de durch ei ne Qual, die sie ihren ei ge nen Lei bern an thun,
töd ten, ihren Zweck aber nicht er reicht ha ben. Nun ist es zwar nö thig, daß
man nüch tern und mä ßig zum Ge bet sei, sich der fleisch li chen Lüs te, wel ‐
che wi der die See le strei ten, ent hal te, und den Leib be täu be und zäh me, da ‐
mit man nicht ver werf lich wer de. Al lein die ses Al les muß mit Maß ge sche ‐
hen, da mit der Leib, der Got tes Ge schöpf ist, nicht ver derbt wer de, und sei ‐
ne Glie der, wel che man zum Dienst der Ge rech tig keit hin ge ben soll,
brauch bar blei ben. Auch muß man nicht mei nen, daß die Sün de ge töd tet
wer de, wenn man dem Leib et was ver sagt, oder et was Be schwer li ches zu ‐
mu thet, denn die ses Al les ist nur ei ne fei ne äu ße r li che Zucht, un ter wel cher
der Geist des to leb haf ter sein, und die Ge mein schaft mit Chris to des to bes ‐
ser be haup tet wer den kann. Pau lus er mahnt Röm. 6,11. die Glau bi gen, sie
sol len da für hal ten, daß sie der Sün de ge stor ben sei en. Wie aber? Pau lus
sagt: durch die Tau fe in den Tod Je su, V. 4., da sei en sie Chris to zur
Aehn lich keit mit Sei nem Tod ein ge pflanzt wor den, V. 5., da sei en sie mit
Chris to ge stor ben, V.8., und zwar der Sün de, und wis sen nun, daß ihr al ter
Mensch sammt Ihm ge kreu zigt sei, auf daß der sünd li che Leib auf hö re, und
sie hin fort der Sün de nicht die nen. Was nun Pau lus hier von der Tau fe sagt,
kann man auch auf den se li gen Au gen blick deu ten, in wel chem ein Sün der,
der aus der Tauf gna de ge fal len ist, wie der glau big wird, und durch den
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Glau ben Gna de er langt. Er stirbt da der Sün de, und darf her nach im mer, so
lan ge er im Glau bens steht, da für hal ten, daß es ge sche hen sei. Die Sün de
ist ein Ty rann, der in dem sterb li chen Leib herr schen will, V. 12., und dem
der Mensch vor her als ein leib ei ge ner Knecht ge dient hat. Gleich wie aber
ein je der leib ei ge ner Knecht frei wird, wenn er stirbt, al so wird ein Mensch
durch ei nen Tod von der Sün de frei und Got tes Knecht. Die ser Tod aber ist
nicht der leib li che Tod, son dern ein Tod, der ei gent lich in der See le vor geht,
die durch den Glau ben in ei ne Ge mein schaft oder Aehn lich keit mit dem
Tod Je su kommt. Chris tus starb der Sün de der Welt, die Er vor her als ei ne
Last ge tra gen hat te, in dem Er durch Sei nen Tod ein Sün dop fer wur de, und
ihr das Recht be nahm, die Men schen bi zu ih rer wirk li chen Ver dam mung zu
be herr schen. Wer nun die ses glaubt, wer sich nach der vor her ge gan ge nen
gro ßen Noth, wel che die Macht der Sün de ver ur sacht hat, in den Tod Je su
glau big gleich sam ein senkt, wer das da durch er wor be ne Recht, von der
Sün de frei zu sein, glau big er greift, stirbt der Sün de, und le bet her nach Gott
in Chris to Je su. Wer näm lich mit dem Tod Je su ei ne Ge mein schaft durch
den Glau ben be kommt, be kommt auch ei ne Ge mein schaft mit Sei ner Auf ‐
er ste hung, und ei nen Theil an dem Le ben, das Er in der Auf er ste hung an ge ‐
nom men hat; denn Pau lus schließt V. 8.9.10.11. so: sind wir mit Chris to
ge stor ben, so glau ben wir, daß wir auch mit Ihm le ben wer den, und
wis sen, daß Chris tus, von den Tod ten er we cket, hin fort nicht stir bet;
der Tod wird hin fort über Ihn nicht herr schen; denn das Er ge stor ben
ist, ist Er der Sün de ge stor ben zu ei nem mal; das Er aber le bet, das le ‐
bet Er Gott. Al so auch ihr hal tet euch da für, daß ihr der Sün de ge stor ‐
ben seid, und le bet Gott in Chris to, un serm HErrn.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Der, der für uns ge stor ben,
Ging auch zum Le ben ein
Und hat uns Kraft er wor ben,
Der Sün de todt zu sein;
Mit Je su star ben wir,
Die mit Ihm le ben sol len,
Wir sol len sie nicht wol len,
Wir ha ben nichts mit ihr.
2.
Sie bringt uns zwar in Nö then,
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Es regt sich Fleisch und Blut;
Doch ler nen wir sie töd ten,
Der Glau be faßt den Muth,
Sieht für ver dammt sie an
Und töd tet ihr Ge schäf te,
Wo zu man Le bens kräf te
Aus Chris to neh men kann.
3.
Sie wehrt sich um ihr Le ben,
Denn sie ist Schlan gen art;
Sie kann lang wi der stre ben,
Ihr Le ben ist gar hart;
So geht es lang sam zu,
Das Ster ben ist ihr schmerz lich,
Doch, Je su, o wie herz lich,
Wie mäch tig hilfst uns Du!
4.
Letzt muß der Leib ver we sen,
In wel chem sie ge tobt.
Das ist des Geists Ge ne sen,
Der sei nen Hei land lobt.
HErr, führ’ uns zu Dir ein,
So ist der Ruhm der Stär ke,
Das Lob der Le bens wer ke
Im Him mel ewig Dein!

24. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Der HErr hat zu mir ge sagt: laß dir an Mei ner Gna de ge nü gen. 2 Kor.
12,9.
Dem Pau lus wur de, nach dem er ei ne ho he Of fen ba rung be kom men hat te,
da mit er sich der sel ben nicht über hö he, ein Pfahl in’s Fleisch ge trie ben, in ‐
dem des Sa tans En gel von Gott zu ge las sen wur de, ihn mit Fäus ten zu schla ‐
gen. Er fle he te drei mal zu dem HErrn, daß der sel be von ihm wei chen
möch te, der HErr sag te aber zu ihm: laß dir an Mei ner Gna de ge nü gen.
Hier ha ben wir al so das Bei spiel ei ner Bit te, die nicht nach dem Sinn des
Bit ten den er hört wor den ist. Von die ser Art war auch die Bit te Mo sis um die
Er laub niß, das Land Ka na an zu se hen, die Für bit te des Je re mi as für das jü ‐
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di sche Volk, die Bit te Ba ruchs um gro ße Din ge, und die Bit te der Söh ne Ze ‐
be däi um das Sit zen zur Rech ten und Lin ken des HErrn Je su. Von die sen
Bit ten wur de kei ne so er fül let, wie der mensch li che Sinn es wünsch te, hin ‐
ge gen be kam doch ein je der von je nen Be tern ei ne zu recht wei sen de und
trös ten de Ant wort von dem HErrn, bei wel cher es ihn nicht reu en durf te,
ge be tet zu ha ben.

Zu Mo se sagt der HErr 5 Mos. 3,26. u.ff.: laß ge nug sein, sa ge Mir davon
nichts mehr. Stei ge auf die Hö he des Ber ges Pis ga, und he be dei ne Au gen
auf ge gen Abend, und ge gen Mit ter nacht, und ge gen Mit tag, und ge gen den
Mor gen, und sie he es mit Au gen (al so wur de ihm doch das Se hen, um das
er ge be ten hat te, ei ni ger ma ßen ver gönnt), denn du wirst nicht über die se
Jor dan ge hen (folg lich bald zur Ru he kom men). Weil ihm aber auch das
Volk am Her zen lag, wel ches ei nes Heer füh rers be durf te, so hieß ihn der
HErr den Jo sua zu die sem Amt ein seg nen, V. 27.28. Auf die se Wei se konn ‐
te Mo ses zu frie den sein. Als der HErr Jer. 14,11. zu dem Je re mi as ge sagt
hat te: du sollst nicht (mehr) für das Volk um Gna de bit ten, so be ru hig te Er
ihn un ter vie len an dern Re den auch da mit, daß Er Kap. 15,11. zu ihm
sprach: wohl an, Ich will (ob ich schon für das gan ze Volk kei ne Für bit te an ‐
neh me) eu rer et li che üb rig be hal ten, de nen es soll wie der wohl ge hen, und
Ich will euch zu Hül fe kom men in der Noth und Angst un ter den Fein den;
und daß Er fer ner V. 19.20.21. zu ihm sag te: wo du dich zu Mir hältst, so
will Ich Mich zu dir hal ten, und sollst Mein Pre di ger blei ben. – Ich bin bei
dir, daß Ich dir hel fe, und dich er ret te, spricht der HErr, und will dich auch
er ret ten aus der Hand der Bö sen, und er lö sen aus der Hand der Ty ran nen.
Zu dem Ba ruch sag te der HErr durch den Je re mi as Jer. 45,5.: du be geh rest
dir gro ße Din ge, be geh re es nicht; denn sie he, Ich will Un glück kom men
las sen über al les Fleisch, spricht der HErr, aber dei ne See le will Ich dir zur
Beu te ge ben, an wel chen Ort du zie hest. Die Söh ne Ze be däi be ka men
Matth. 20,22. u.ff. die An wei sung, sich auf’s Lei den ge faßt zu hal ten, ih re
bit te aber, wel che sie selbst nicht ver stan den, wur de ih nen we der ab ge schla ‐
gen noch zu ge sagt. Zu Pau lus sag te der HErr mit gro ßer Freund lich keit: laß
dir an Mei ner Gna de ge nü gen; denn Mei ne Kraft ist in den Schwa chen
mäch tig.
Mel.: Ach bleib mit Dei ner Gna de.
1.
Mein Gott! an Dei ner Gna de
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Ge nü ge mir al lein.
So wird mir nichts ein Scha de
Und nie ein Man gel sei.
2.
Und hätt’ ich al le Ga ben,
So würd’ ich nie mals satt;
Was kann ein Sün der ha ben,
Wenn er nicht Gna de hat?
3.
Will mich der Weg er mü den,
Und ist die Kraft da hin,
So ma che mich zu frie den,
Daß ich in Gna den bin.
4.
Pflegt mich die Welt zu has sen,
Die sich in Lü gen übt,
Laß mich die Wahr heit fas sen:
Du ha best mich ge liebt.
5.
Will mich der Ar ge quä len,
Und stört er mei ne Ruh’,
So sprich Du mei ner See len
Mit Dei ner Gna de zu.
6.
Kommt Man gel oder Schmer zen,
Und lei de ich Be trug,
So sa ge mei nem Her zen: 
An Gna de ist’s ge nug.
7.
Emp find’ ich mei ne Sün den, 
Laß im Be spren gungs blut
Mich Dei ne Gna de fin den,
So wird es Al les gut.
8.
Mir soll, was ich be geh re,
Mein Ruhm, mein Wohl er geh’n,
Mein Reicht hum, mei ne Eh re
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In Gna de nur be steh’n.
9.
Laß mich die Gna de trös ten
In mei nem letz ten Zug;
Dort fin den die Er lös ten 
Aus Gna den ewig g’nug.

25. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Du schaf fest es, was ich vor oder her nach thue, und hältst Dei ne Hand
über mir. Ps. 139,5.
Nach dem Da vid von der All wis sen heit und All ge gen wart Got tes Ps. 139.
herr li che Zeug nis se ab ge legt hat te, so re det er auch V. 5. von der Kraft Got ‐
tes, wel che das Thun des Men schen schaf fe, und ihn schüt ze. Es ist frei ‐
lich hier nicht von dem Thun die Re de, in so fern es sünd lich ist; denn der
hei li ge und ge rech te Gott ist nie ein Ur he ber oder Schöp fer der Sün de. In so ‐
fern aber das Thun des Men schen recht mä ßig und in der Re gie rung Got tes
brauch bar ist, in so fern wird es von Gott ge schaf fen. Gott ist nicht nur der
Schöp fer des Men schen, son dern Er ist auch ein Schöp fer sei nes Thuns.
Gott hat dem Men schen nicht nur Kräf te ge ge ben, et was zu thun, und sie het
nicht nur gleich sam von fer ne zu, wie er die se Kräf te an wen de, son dern Er
schafft auch die ses sein Thun. Er schafft es aber so, daß es doch das Thun
des Men schen bleibt; weß we gen Da vid sa gen konn te: Du, o Gott, schaf fest
es, was ich vor oder her nach thue. Wie nun bei die sem gött li chen Schaf fen
das Thun, das Er schafft, doch des Men schen Thun sei und blei be, ist un er ‐
klär lich, so lan ge die Na tur der See le so ver bor gen ist, wie sie ist. Nur wis ‐
sen wir, daß Gott nicht nur den Men schen des Ge set zes Werk, das sie zu
Vie lem an treibt, in die Her zen ge schrie ben, und sie noch wei ter durch Sein
Wort un ter wei se, son dern daß Er auch ih nen die Her zen len ke, und ihren
Geist er we cke, wenn Er et was durch sie gethan oder nicht gethan ha ben
will. Wir wis sen fer ner, daß, wenn der Mensch nach vie len wirk sa men Gna ‐
den zü gen Got tes wie der ge bo ren wird, der Geist Got tes ihn er leuch te, füh re
und trei be, ja daß Chris tus in ihm woh ne und le be, und Gott in ihm das
Wol len und Voll brin gen al les Gu ten schaf fe. Wir wis sen und emp fin den
aber auch, daß der Mensch hie bei kein Klotz ist, der oh ne sein Wis sen und
wol len fort ge sto ßen wird. Wir wis sen, daß Gott den Wil len der See le durch
Sein Wir ken nicht ver til ge, ja wir wis sen, daß Gott Sei ne schöp fe ri sche
Kraft meis tens so sanft an wen de, daß man ihr so gar auch wi der stre ben
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kann. Ja das Ge wis sen und das Wort Got tes lehrt uns, daß al le gu ten Tha ten,
ob sie schon von Gott ge schaf fen wer den, den noch des Men schen Tha ten
sei en, und deß we gen ihm zum Lob und zur Be loh nung zu ge rech net wer den.
Al les die ses ist wahr, wie es aber zu sam men flie ße und zu sam men zu rei men
sei, ha be ich nicht nö thig im Zu stand mei ner ir di schen Kind heit zu wis sen;
denn Da vid sagt V. 6. sel ber: sol ches Er kennt niß ist mir zu wun der lich
und zu hoch, ich kann’s nicht be grei fen. Mir liegt nur ob, mich Gott hin ‐
zu ge ben und zu über las sen, daß Er, was ich vor oder her nach thun sol le,
näm lich Eins nach dem An dern zu Sei ner Eh re in mir schaf fe, und mich
des sen zu trös ten, daß Er Sei ne Hand zu mei ner Er hal tung und zu mei nem
Schutz über mir hal te. Es ist sünd lich, wenn man das Thun des Men schen
nur dem Men schen zu schreibt, und bei dem sel ben der schöp fe ri schen Kraft
Got tes ver gißt, folg lich auch Gott das Lob und den Dank ver sagt, die Ihm
ge büh ren; es wä re aber auch thö richt, wenn man un ter dem Vor wand, daß
Gott al les Thun schaf fe, faul und blos lei dend sein woll te. Wenn Gott wirkt,
so macht Er den Men schen thä tig, mun ter und flei ßig. Nur die je ni ge Ge ‐
schäf tig keit muß zer nich tet wer den, wel che nicht von Got tes Geist er regt
und un ter hal ten wird. Las set uns in der Ab hän gig keit von Gott flei ßig sein,
und Ihm oh ne Furcht die nen, weil Er Sei ne all mäch ti ge Hand über uns hält!

Mel.: Sieh’, hie bin ich etc.
1.
Schweigt vom Glü cke 
Und Ge schi cke,
Die ihr Got tes Thun nicht wißt;
Mir ge nü get, 
Was Gott fü get,
Wel cher Erd’ und Him mel mißt,
Der le ben dig,
Der be stän dig,
Der der rech te Va ter ist.
2.
Auf der Er den 
Kann nichts wer den
Oh ne Gott, von un ge fähr;
Was ge schie het,
Hört und sie het,
Ord net, schi cket, len ket ER;
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Auch das Kleins te,
Das Ge meins te,
Kommt von Sei ner Vor sicht her.
3.
Al le Schrit te,
Al le Trit te
Sind dem Va ter wohl be kannt.
Wenn ich fal le, 
Da ich wal le,
Fall’ ich doch in Sei ne Hand.
Geh’n die Gän ge
Durch’s Ge drän ge,
Geh’n sie doch zum Va ter land.
4.
Das ist fes te:
Auf das Bes te
Führt mich Gott auf Sei ner Bahn,
Und ich füh le
An dem Zie le,
Was Er thut, sei wohl gethan;
Ihm ge hö re
Dank und Eh re,
Weil Er se lig füh ren kann.

25. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Wer über win det, den will Ich ma chen zum Pfei ler in dem Tem pel Mei ‐
nes Got tes, und will auf ihn schrei ben den Na men Mei ne Got tes, und
den Na men des neu en Je ru sa lems, und Mei nen Na men, den neu en. Of ‐
fenb. 3,12.
Der Bi schof zu Phil adel phia hat te bei sei ner klei nen Macht oder bei sei nem
sehr ein ge schränk ten Wir kungs kreis das Wort des Hei land, das Ge duld wir ‐
ket, be wah ret, und Sei nen Na men nicht ver leug net, ob er gleich von
grim mi gen Ju den ver läs tert wur de. Er war so wa cker und treu, daß der Hei ‐
land ihm konn te schrei ben las sen: Ich kom me bald, hal te, was du hast,
daß Nie mand dei ne Kro ne neh me. Die ses heißt dann über win den, und
wer so über win det, den will der Hei land zum Pfei ler im Tem pel Sei nes
Got tes ma chen. Die ses Tem pels wird Of fenb. 7,15. 15,5.6., und in an dern
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Stel len, wo er das himm li sche und wahr haf ti ge Hei ligt hum ge nannt wird,
Mel dung gethan. Im neu en Je ru sa lem sa he Jo han nes kei nen Tem pel, son ‐
dern die Men schen sind da in Gott und in dem Lamm als in ei nem Tem pel;
vor her aber sind ih re See len in ei nem himm li schen Tem pel, und vor dem
Thron Got tes, Of fenb. 21,22. 7,15. Die ser Tem pel be darf zwar kei ner Pfei ‐
ler zu sei ner Un ter stüt zung, die Ue ber win der aber, wel che im Glau ben
stand haft ge we sen wa ren, will der Hei land in dem sel ben zu Pfei lern ma ‐
chen. Sie sol len die sem Tem pel zur Zier de die nen; wie an sehn li che Pfei ler
ei nem Ge bäu de; sie sol len da fest ste hen wie Pfei ler, und nicht mehr her aus
ge hen, folg lich kei nen Rück fall aus ihrem herr li chen Zu stand thun kön nen.
Der HErr Je sus will aber auch auf ei nen sol chen Ue ber win der den Na men
Sei nes Got tes schrei ben, und ihn da durch aus zeich nen, als ei nen Sol chen,
der sa gen dür fe: der Gott mei nes HErrn Je su Chris ti ist auch mein Gott.
Auch will Er den Na men des neu en Je ru sa lems, der Stadt Sei nes Got tes,
auf ihn schrei ben, und ihn für ei nen Sol chen er ken nen und er klä ren, der
das Bür ger recht in die ser Stadt ha ben und dar in woh nen soll. Er will aber
auch Sei nen Na men, den neu en, auf ihn schrei ben. Der Hei land wur de
schon im Stand Sei ner Er nied ri gung Je sus, Chris tus, Sohn Got tes, Men ‐
schen-Sohn und dergl. ge nannt, und die se Na men sind in das Evan ge li um
ein ge floch ten wor den, das al len Men schen ge pre digt wird. Sein neu er Na ‐
me aber be zieht sich oh ne Zwei fel auf die Herr lich keit, die Er als er hö het
bei dem Va ter hat, und der je ni ge, auf den die ser Na me ge schrie ben wird,
wird als ein Sol cher aus ge zeich net, der mit Chris to in der Herr lich keit Ge ‐
mein schaft ha ben, oder mit Ihm zur Herr lich keit er ho ben sein soll. Wun der ‐
bar ist es, daß der Hei land in die ser Ver hei ßung vier mal von Sei nem Gott
re det. Er war schon zur Rech ten Got tes er hö het, und nennt doch Gott Sei ‐
nen Gott, wel ches Er vor Sei ner Kreu zi gung nie gethan hat te, weil es da ‐
mals nö thig war, den Men schen zu be zeu gen, daß Gott Sein Va ter sei. Sein
Va ter ist aber auch Sein Gott, Joh. 20,17., in so fern Er Ihn als der Pfle ger des
himm li schen Hei ligt hums rüh met und prei set, wie Er durch ein Ge lüb de am
Kreuz han gend ver spro chen hat, Ps. 22,23.26., und in so fern Sei ne mensch ‐
li che Na tur in Ihm als ihrem höchs ten Gut ru het.

Mel.: Nun laßt uns Gott dem Her ren.
1.
Wie herr lich sind die Ga ben,
Die Ue ber win der ha ben,
Den Strei tern zum Ex em pel
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Stellt Gott sie in den Tem pel!
2.
Da sind sie an zu se hen,
Daß sie als Pfei ler ste hen,
Die un be weg lich blei ben;
Der HErr wird an sie schrei ben.
3.
Und was? Er schreibt zu sam men
Da Sei nes Got tes Na men
Und Sei ner Stadt, der rei nen,
Die himm lisch wird er schei nen.
4.
Sein Na me selbst, der neue,
Steht da zum Ruhm der Treue;
Wie herr lich sind die Ga ben,
Die Ue ber win der ha ben!
5.
Hilf, HErr, daß mir’s ge lin ge;
Ist mei ne Kraft ge rin ge,
So gib mir Muth und Stär ke,
Daß ich Dich na he mer ke.
6.
Laß mich bis zum Er kal ten
An Dei nem Wor te hal ten;
Will sich Ge fahr er eig nen,
Be wahr’ mich vor Ver leug nen.
7.
Gib, daß es noch sich zei get,
Dein Herz sei mir ge nei get,
Und lehr’ mich ohn’ Ver schul den
Ob Dei nem Wor te dul den.
8.
Kommt ei ne Zeit auf Er den,
Daß die ver su chet wer den,
Die auf der Er de woh nen,
So wollst Du mich ver scho nen.
9.
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Thu Du hier selbst das Bes te,
Mach’ und er halt’ mich fes te,
Daß nicht ein And’rer kä me,
Und mei ne Kro ne näh me.

26. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Es ist kei ne Ob rig keit oh ne von Gott; wo aber ei ne Ob rig keit ist, die ist
von Gott ver ord net. Röm. 13,1.
Nach dem die Men schen nach der Sünd fluth sich ge mehrt hat ten, konn ten
sie nicht mehr al lein durch die Stamm vä ter re giert wer den. Die Nothwen ‐
dig keit, die wil den Thie re aus zu rot ten, die sich sehr ge mehrt hat ten, ver ur ‐
sach te, daß vie le Men schen den Nim rod, der ein ge wal ti ger Jä ger war, zu
ihrem An füh rer er wähl ten, und ihm zu erst bei der Jagd, her nach aber auch
in ihren üb ri gen An ge le gen hei ten Ge hor sam leis te ten. Und so ent stand das
ers te Reich im Mor gen land in der Ge gend des Eu phrats. Die sem Bei spiel
ahm ten bald an de re Hau fen von Men schen nach, weß we gen zu Abra hams
Zeit schon meh re re Kö ni ge auf dm Erd bo den wa ren, wie wohl es doch noch
Stamm vä ter gab, die kei ne Ob rig keit über sich er kann ten, wie Abra ham,
Isaak, Ja kob, La ban und an de re. Es gab auch Völ ker, die an statt ei nes Kö ‐
nigs ei nen Rath von al ten und wei sen Män nern setz ten, wel cher rich ten und
schlich ten muß te. Un ter ei nem sol chen Volk leb te Hi ob, der von sich selbst
Kap. 31,21. sagt, daß er im Thor, wo man Ge richt hielt, Macht ge habt ha be,
zu hel fen. Un ter dem Volk Is ra el war ei ne lan ge Zeit kein Kö nig, und das
gan ze Re gi ment be ruh te auf den Ael tes ten je der Stadt, in wich ti gen Fäl len
auf ei nem gro ßen Land tag, und zu wei len setz te Gott ei nen Rich ter, der im
Krieg der An füh rer, und in Frie dens zei ten der Schieds rich ter bei schwe ren
Hän deln sein muß te. End lich setz te Gott Kö ni ge un ter Sei nem Volk, wo bei
aber die ses son der bar war, daß der HErr selbst den Kö nig, oder we nigs tens
das Ge schlecht, wel ches die kö nig li che Wür de erb lich be sit zen soll te, durch
ei nen Pro phe ten er nann te, wie von Saul, Da vid und Jero be am be kannt ist.
Wenn un ter den zehn Stäm men, die von dem Reich Ju da ge trennt wa ren,
Kö ni ge nach mensch li cher Will kür auf ge stellt wur den, so klagt der HErr
Hos. 8,4.: sie set zen Kö ni ge oh ne Mich. Die is ra e li ti schen Kö ni ge durf ten
kei ne Ge setz ge ber sein, son dern muß ten nach dem gött li chen Ge setz re gie ‐
ren, und muß ten in wich ti gen An ge le gen hei ten sich von den Aus s prü chen
der Pro phe ten oder auch von dem Licht und Recht lei ten las sen, und sün ‐
dig ten, wenn sie es nicht tha ten. Ein sol ches Reich heißt man ei ne Theo kra ‐
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tie. Vom vier ten Jahr Jo ja kins an wur de das Volk Got tes den Kö ni gen in
Babel, und nach die sen den per si schen, grie chi schen und rö mi schen Re gen ‐
ten un ter wor fen. Auch ent stan den zu letzt christ li che Welt rei che, worin der
größ te Theil der Kir che sei nen Auf ent halt hat, üb ri gens aber die Re gen ten
und ih re Die ner nicht mehr durch Pro phe ten er nannt wer den, und mensch li ‐
che Ge set ze an statt der gött li chen, wie auch mensch li che Rä the an statt pro ‐
phe ti scher Aus s prü che gel ten. Pau lus, der zur Zeit der heid nischen Kai ser,
die das rö mi sche Reich be herrsch ten, leb te, sag te in sei nem Brief an die
Chris ten zu Rom, wel che die Kai ser und ihren Hof staat und den rö mi schen
Rath in der Nä he an se hen, und an Vie lem, das da vor ging, sich är gern konn ‐
ten: Je der mann sei un terthan der Ob rig keit, die Ge walt über ihn hat;
denn es ist kei ne Ob rig keit oh ne von Gott. Wo aber ei ne Ob rig keit ist,
die ist von Gott ver ord net. Ob gleich Gott sie nicht un mit tel bar er nennt,
wie den Jo sua, und durch kei nen Pro phe ten er wäh len und sal ben läßt, wie
den Saul und Da vid, so setzt Er sie doch durch Sei ne Vor se hung und durch
Sei ne herz len ken de Kraft in ihr Amt; und wenn es auch auf’s Schlimms te
her geht, so ist doch Sei ne Zu las sung zu ver eh ren. Wer Gott treu ist, ist auch
sei ner Ob rig keit treu, und ein from mer Christ ist im mer ein gu ter Bür ger.

Mel.: O daß ich tau send Zun gen hät te.
1.
Gott, Herr scher über al le Thro nen,
Das ist ein wei ser Rath von Dir:
Den Men schen, die auf Er den woh nen,
Setz’st Du die Ob rig kei ten für;
So daß man nun an Dei ner Statt
Auch Sterb li che zu Göt tern hat.
2.
Daß ich mein Brod mag ru hig es sen
Und wan deln darf auf sich’rer Bahn;
Daß mich des Mör ders Schwert nicht fres sen,
Der Räu ber nicht ent klei den kann,
Der Läst’rer mir ver geb lich dräut,
Das schaffst Du durch die Ob rig keit.
3.
Daß wir Dein Wort im Frie den hö ren,
Wo bei man Tauf’ und Nacht mahl hat;
Daß man uns nicht die Schrift darf weh ren,
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Noch auch ein Grab zur Ru he statt,
Das schaffst Du, Gott, der an uns denkt,
Und Chris ten zu Re gen ten schenkt.
4.
Gott, Dir sei Dank für sol che Gü te,
Du schütz’st durch Dei ne Die ne rin.
Die gan ze Welt ist Dein Ge bie te,
Da setz’st Du Richter stüh le hin.
Es lo be Dich, Dich be te an,
Was Herr scher heißt und Un terthan!

26. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Er hat uns ge bo ten, zu pre di gen dem Volk, und zu zeu gen, daß Er ist
ver ord net von Gott ein Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten. Ap.
Gesch. 10,42.
Ob schon Gott auf dem Erd bo den Ob rig kei ten ver ord net hat, wel che das
Recht hand ha ben und rich ten sol len, so bleibt doch sehr Vie les auf den all ‐
ge mei nen Ge richts tag aus ge setzt, an wel chem auch die Kö ni ge von ei nem
ewi gen Kö nig, und die Rich ter von dem al ler herr lichs ten Rich ter stuhl of ‐
fen bar wer den müs sen, daß ein Jeg li cher emp fahe, nach dem er ge han delt
hat bei Lei bes le ben, es sei gut oder bö se. Je sus Chris tus, der Welt Hei land,
hat selbst in den Ta gen Sei nes Flei sches mehr mals be zeugt, daß Ihm der Va ‐
ter al les Ge richt über ge ben ha be, und Er al so an je nem gro ßen Ta ge der
Rich ter der gan zen Welt sein wer de. Weil auch an die ser Sa che sehr Vie les
ge le gen ist, so hat Er Sei nen Apo steln ge bo ten zu pre di gen dem Volk und
zu zeu gen, daß Er ist ver ord net von Gott ein Rich ter der Le ben di gen
und der Tod ten. Eben der je ni ge al so, der sich von dem Rath zu Je ru sa lem
und von dem Land pfle ger Pi la tus rich ten ließ, wird die se Sei ne Rich ter, und
die gan ze Welt an je nem Ta ge rich ten. Eben der je ni ge, der für die Le ben di ‐
gen und die Tod ten am Kreuz ge stor ben ist, wird auch der Rich ter der Le ‐
ben di gen und der Tod ten sein. Er hat ei ne all ge nug sa me Er lö sung voll ‐
bracht. Er hat Sei nen Geist al len Men schen ver hei ßen, Er hat das Evan ge li ‐
um der Welt pre di gen las sen, und Ge duld ge habt, und zu ge se hen. End lich
wird Er kom men und rich ten. Er wird die Le ben di gen rich ten, die er bei
Sei ner Zu kunft le ben dig antref fen und ver wan deln wird. Er wird auch die
Tod ten rich ten, die Er bei Sei ner Zu kunft auf er we cken wird. Sein Ge richt
wird ge recht sein. Doch wer den die ge schenk ten Sün den schul den als ge ‐
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schenkt geof fen ba ret, und nicht mehr zu ge rech net wer den. Er wird die Gna ‐
de, die Er den Buß fer ti gen und Glau bi gen zur Zeit ihres ir di schen Le bens
er zeigt hat, nicht mehr wi der ru fen und zu rück neh men. Er wird die Ge rech ‐
ten mit Sei ner Ma je stät nicht schre cken, son dern er freu en, lo ben, herr lich
ma chen, ih nen die Ge walt ge ben, die bö sen En gel und Men schen zu rich ‐
ten, und den Aus s pruch thun: kom met her, ihr Ge seg ne ten Mei nes Va ‐
ters, er er bet das Reich, das euch be rei tet ist von An be ginn der Welt. Er
wird ih nen aber auch Be loh nun gen nach dem Maß ih rer im Thun und Lei ‐
den be wie se nen Treue aus t hei len. Aber den bö sen Men schen wird Sei en
Ma je stät, Sei ne Stim me, Sein Aus s pruch schreck lich sein. Sie wer den er ‐
schei nen müs sen, sie wer den Ihn se hen und hö ren, Er wird sei re den las sen,
Er wird aber ih re bö sen Wer ke und den bö sen Rath ih rer Her zen of fen ba ren,
Er wird sie al so über wei sen, daß sie Ue belt hä ter ge we sen sei en, ih re Na men
wer den nicht im Buch des Le bens ste hen, Er wird das schreck li che Urt heil
fäl len: ge het hin, ihr Ver fluch ten, in das höl li sche Feu er, das be rei tet ist
dem Teu fel und sei nen En geln, und die Voll zie hung des Urt heils wird als ‐
bald fol gen. Sie wer den in die ewi ge Pein, die Ge rech ten aber in das ewi ge
Le ben ge hen. Die ses Al les sol len wir flei ßig be den ken, und un sern Wan del,
so lan ge wir hier wal len, so füh ren, daß, wenn der Herr Je sus als Rich ter
geof fen bart wer den wird, wir Freu dig keit ha ben, und nicht zu Schan den
wer den vor Ihm in Sei ner Zu kunft.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.
1.
Es wird noch al lem Volk ge sagt,
Auch dem, der nichts nach Je su fragt,
Man wird’ Ihn als der Le ben den
Und als der Tod ten Rich ter seh’n.
2.
Wie groß ist Chris ti Herr lich keit,
Die Sei en Glau bi gen er freut,
Und Sei ne Wi der sa cher stürzt,
Die sich am Se lig s ein ver kürzt!
3.
HErr! schreib’ mir dieß in mei nen Sinn,
So lang ich noch im Le ben bin;
Denn auch das Grab ver birgt uns nicht,
Und lie fert end lich zum Ge richt.



1243

4.
Jetzt ha ben wir noch Gna den zeit,
Und die Ver ge bung währt noch heut;
Wenn einst des Rich ters Zorn ent flammt,
Wird Al les, was nicht glaubt, ver dammt.
5.
Jetzt glaub’ ich Dich, o Got tes Sohn!
Jetzt fleh’ ich Dir vor Dei nem Thron,
Jetzt lieb’ ich Dich und geb’ Dir Ehr’;
Dort hilft kein Knie’n und Heu len mehr.
6.
Jetzt ist Dein Wort mir süß und werth,
Das mich noch Heil und Gna de lehrt;
Dort wird es wie ein Don ner geh’n,
Vor dem der Sün der nicht kann steh’n.
7.
HErr! wo ich bin, und was ich thu’,
Da re de durch Dein Wort mir zu,
Daß Du, er höh ter Je su Christ, 
Mein Hei land oder Rich ter bist.
8.
Ach sei mein Hei land in der Noth,
Ach bleib’ mein Hei land auch im Tod,
Da mit ich, wenn ich auf er steh’,
Dein An ge sicht voll Gna de seh’!

27. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Der HErr ist wahr haf tig auf er stan den. Luk. 24,34.
Am Mor gen des drit ten Ta ges nach dem Tod Je su gin gen Ma ria Mag da le na
und et li che an de re glau bi ge Wei ber zu dem Grab Je su, und sa hen in ei ni ger
Ent fer nung, daß der Stein, wel cher den Ein gang ver schlos sen hat te, weg ge ‐
wälzt war. Die Son ne ging da mals auf, doch war es noch ei ni ger ma ßen fins ‐
ter, und der hel le Tag noch nicht an ge bro chen. Bei dem An blick des weg ge ‐
wälz ten Steins lief Ma ria Mag da le na zu rück, um dem Pe trus und Jo han nes,
wel che an ei nem be son dern Ort bei ein an der wa ren, zu sa gen, daß mit dem
Grab Je su et was vor ge gan gen sei; die an dern Wei ber aber gin gen in das
Grab hin ein, sa hen in dem sel ben zwei En gel, und hör ten den ei nen der sel ‐
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ben sa gen, Je sus sei auf er stan den und le be. Mit Schre cken lie fen die se Wei ‐
ber zu rück, um den Apo steln zu sa gen, was sie ge se hen und ge hört hat ten;
und als sie vom Grab und Gar ten Jo sephs sich schon ent fernt hat ten, ka men
Pe trus und Jo han nes, und hin ter ih nen drein Ma ria Mag da le na zum Grab,
oh ne je nen Wei bern zu be geg nen. Die zwei Apo stel gin gen in das Grab hin ‐
ein, fan den die Tü cher, den Leib Je su aber nicht, ver wun der ten sich, er ‐
blick ten aber kei nen En gel, und lie fen wie der weg. Nach ihrem Weg ge hen
stand Ma ria Mag da le na noch im Gar ten un weit dem Gra be, sa he ei nen En ‐
gel, und hör te ihn re den, sa he end lich Je sum selbst, und hör te Sei ne Stim ‐
me. Als bald her nach er schien Je sus auch den üb ri gen Wei bern, die noch auf
dem Rü ck weg zur Stadt wa ren. Ma ria Mag da le na und die üb ri gen Wei ber
ka men hier auf zu den Apo steln und sag ten zu ih nen, Je sus sei ih nen er ‐
schie nen: al lein die se glaub ten ih nen nicht, und hiel ten die se Re de für ein
Mähr lein, Mark. 16,9.10. Luk. 24,10.11. Bald her nach er schien Je sus den
zwei Jün gern, die nach Em maus gin gen: als aber die se zu rück lie fen, und
den Apo steln die se Er schei nung er zähl ten, glaub ten die se zu erst auch nicht,
Mark. 16,12.13., da aber je ne zwei Jün ger ihr Zeug niß aus führ lich ab leg ten,
und über dieß die Nach richt ein lief, daß der HErr eben jetzt auch dem Si mon
ir gend wo er schie nen sei, glaub ten end lich die Apo stel und An de re, die bei
ih nen wa ren, daß Je sus auf er stan den sei, und sag ten sel ber: der HErr ist
wahr haf tig auf er stan den und dem Si mon er schie nen. Da sie aber davon
re de ten, trat Er selbst, Je sus, mit ten un ter sie, und sprach: Frie de sei mit
euch u.s.w., und er schien ih nen her nach noch et li che mal, bis Er end lich vor
ihren Au gen gen Him mel fuhr. Auf die se Wei se sind al so die Apo stel von
der Wahr heit der Auf er ste hung Je su über zeugt wor den; wo bei es aber merk ‐
wür dig ist, daß der En gel, der im Grab Je su mit den Wei bern re de te, sie an
die Wor te Je su er in ner te, der HErr Je sus selbst aber Sei ne Jün ger auf die
Weis sa gun gen der Pro phe ten ver wies, und bei der seits da durch an ge deu tet
wur de, daß Wor te Got tes, die man im mer vor sich hat, und die nicht an ders
als wahr sein kön nen, für sterb li che Men schen der ei gent li che und taug ‐
lichs te Grund der Glau bens ge wiß heit sei en. Der Un glau be, den die Jün ger
Je su zu erst äu ßer ten, war sünd lich, doch dien te er her nach zu ei nem Be ‐
weis, daß sie nicht leicht gläu big ge we sen sei en. Sie fürch te ten sich vor
Mähr lein, Luk. 24,11., die Vie le, wenn sie et was Wun der ba res oder Schmei ‐
chel haf tes ent hal ten, nur all zu gern glau ben. Das Wort von der Auf er ste hung
Je su ist aber kein Mähr lein, son dern die lau ters te Wahr heit, die auch wir
glau ben sol len. Un ser geist li ches und ewi ges Le ben fließt aus die ser Quel le.
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Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Hal le lu jah! Je sus lebt,
Je sus ist vom Grab er stan den.
Die ihr in der Angst ge schwebt,
Seht, hier ist der Trost vor han den,
Nehmt an die ser Freu de Theil,
Je sus le bet, un ser Heil.
2.
Nun ist die Ge rech tig keit
Uns er wor ben und ge schen ket.
Sün de, du bracht’st Her ze leid,
Nun bist du in’s Meer ver sen ket;
Tod, uns schreck te dei ne Macht,
Aber du bist um ge bracht.
3.
Je sus lebt, wir le ben mit,
Denn Gott hat uns Ihm ge ge ben.
Das ist ja ein sel’ger Schritt
Aus dem To de in das Le ben!
Mein Herz glaubt’s und freu et sich,
Je sus le bet auch für mich.
4.
Hal le lu jah! Je sus lebt,
Und ich sing’ zu Sei nen Fü ßen.
Wenn man mor gen mich be gräbt,
Will ich kei nen Trost sonst wis sen.
Künf tig sing’ ich vor dem Thron: 
Hal le lu jah, Got tes Sohn!

27. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Zie het an, als die Aus er wähl ten Got tes, herz li ches Er bar men. Kol. 3,12.
Wenn man die Welt an sieht, wie sie voll Un ge rech tig keit und Bos heit ist, so
kann man leicht lich in ei nem hef ti gen Ei fer ent bren nen, und zu ei nem stren ‐
gen Ver fah ren be wegt wer den; wenn man sie aber als ein La za reth an sieht,
das voll Kran ker, und als ein Feld, das voll Tod ten ge bei ne ist, Ez. 37., so
kann man zur Er bar mung be wegt wer den. Zur Zeit des Al ten Tes ta ments



1246

han del ten die Knech te Got tes oft sehr streng, und die se Stren ge kam mit der
Of fen ba rung Got tes auf dem Beg Si nai über ein, und war der Be schaf fen heit
der Leu te, mit de nen sie zu thun hat ten, an ge mes sen, wie wohl sie doch auf
ih re un er mü de te Lie be durch Für bit ten bei Gott und an de re Aeu ße run gen
zeig ten. Was aber der Geist des Neu en Tes ta ments in sei nen Kin dern wir ke,
hat Chris tus bei ei ner nam haf ten Ge le gen heit deut lich ge zeigt. Auf ei ner
Rei se näm lich nach Je ru sa lem schick te Er Bo ten vor Sich her, die Ihm die
Nacht her ber ge in ei nem sa ma ri ti schen Fle cken be stel len soll ten; die Leu te
in dem Fle cken aber nah men Ihn nicht auf. Ue ber die se Grob heit wur den
die zwei Apo stel Ja ko bus und Jo han nes vor An dern ent rüs tet, und spra chen:
HErr willst Du, so wol len wir sa gen, daß Feu er vom Him mel fal le, und ver ‐
zeh re sie, wie Eli as that? Je sus aber wand te sich, und bedräu e te sie, und
sprach: wis set ihr nicht, wel ches Geis tes Kin der ihr seid? Des Men schen
Sohn ist nicht kom men, der Men schen See len zu ver der ben, son dern zu er ‐
hal ten, Luk. 9,52-56. Die zwei Jün ger sa hen die Leu te in je nem Fle cken nur
als ro he und gro be Sün der an: der HErr Je sus aber sa he sie auch als un wis ‐
sen de, ver wahr los te und ver führ te Men schen an, die, wenn man lang müthig
ge gen sei wä re, noch se lig wer den könn ten. Eben so sa he Er auch ein mal
das ro he un wis sen de Volk an, das vor Sei nen Au gen her um lief, und an dem
Er mit ei nem hef ti gen Ei fer Vie les hät te ahn den kön nen. Es jam mer te Ihn
des sel ben, denn sie wa ren ver schmach tet und zer streut wie die Scha fe, die
kei nen Hir ten hat ten, und Er sorg te her nach da für, daß es, weil Sei ne Stim ‐
me nicht al lent hal ben er schal len konn te, von Sei nen Apo steln ei ne An wei ‐
sung zum Se lig wer den be kam, Matth. 9,36. uff. Mit wel cher Er bar mung ha ‐
ben die Apo stel den Mör dern ihres lie ben HErrn Je su nach Sei ner Him mel ‐
fahrt ih re Sün den vor ge hal ten, und den Weg zum Le ben ge zeigt! Wie sanft ‐
müthig hat Pau lus Ap. Gesch. 22. den Leu ten ge pre digt, die ihn un mit tel bar
vor her fast zu todt ge schla gen hat ten! Er konn te aber nicht nur von sich,
son dern auch von den üb ri gen Apo steln be zeu gen, daß sie sanft müthig und
barm her zig sei en. Man schilt uns, sagt er 1 Kor. 4,12., so seg nen wir; man
ver folgt uns, so dul den wir’s; man läs tert uns, so fle hen wir. Er konn te
al so den Ko los sern, oh ne ei nen Vor wurf zu be kom men, schrei ben: zie het
an als die Aus er wähl ten Got tes, Hei li gen und Ge lieb ten, herz li ches Er ‐
bar men. Wer al so un ter die Aus er wähl ten, Hei li gen und Ge lieb ten Got tes
ge rech net wer den soll, dem steht ein herz li ches Er bar men, wel ches ihn dem
barm her zi gen Gott ähn lich macht, wohl an. Ein stren ger Feu er ei fer hat oft
den Schein des Rechts; wenn aber ein töd ten der Grimm dar un ter steckt, so
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ist er un ge recht. Se lig sind die Barm her zi gen, denn sie wer den Barm her ‐
zig keit emp fan gen.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich schrei en.
1.
Gott! Dein herz li ches Er bar men
Ob mir Ar men
Ma che mich Dir gleich ge sinnt;
Denn des Va ters gu ten Na men
Nach zu ah men,
Ist die Pflicht von Sei nem Kind.
2.
Du läß’st Dei ne Son ne schei nen
De nen Dei nen,
Und dem sün di gen Ge schlecht,
Du läß’st auf Ge rech te reg nen,
Sie zu seg nen,
Und auf die, die un ge recht.
3.
Ue ber Has ser ih rer Brü der
Führst Du wie der
Ein un trüg li ches Ge richt;
Aber die Er bar mung üben,
Wirst Du lie ben,
Als die Er ben in dem Licht.
4.
Lehr’ mich, nicht al lein den Freun den,
Son dern Fein den Gu tes gön nen, Gu tes thun;
Und, ob mich die Bö sen has se, 
Doch mich fas sen,
Und in Dei ner Lie be ruh’n;
5.
Ist der Bö sen Stand doch kläg lich,
Wenn sie täg lich
Dei ner Gna de wi der steh’n,
Und in Häu fung ih rer Stra fe,
Wie im Schla fe,
Dei nem Zorn ent ge gen geh’n!
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6.
Lehr’ uns auch die Bö sen tra gen,
Wenn sie pla gen;
Denn Dein Tag steht doch be vor;
Und wir he ben zum Er lö sen
Von dem Bö sen 
Uns’re Häup ter schon em por!

28. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Ich ha be Macht, Mein Le ben zu las sen, und ha be Macht, es wie der zu
neh men. Joh. 10,18.
Der HErr Je sus setz te die sen Wor ten hin zu: sol ches Ge bot ha be Ich emp ‐
fan gen von Mei nem Va ter. Was für wun der ba re Ver hält nis se müs sen wir
bei der Er kennt niß Je su zu sam men fas sen! Er sag te: Ich ha be ein Ge bot
von Mei nem Va ter emp fan gen, Mein Le ben zu la sen, und wie der zu
neh men, und sag te doch zu gleich: Ich ha be Macht, Mein Le ben zu la sen,
und ha be Macht, es wie der zu neh men. Bei dem Ster ben und Auf er ste hen
Je su kam al so Sei ne ei ge ne Macht über Sein Le ben und das Ge bot Sei nes
Va ters zu sam men. Es ist al so weit ge fehlt, wenn wir die Zeug nis se von der
Er nied ri gung Je su zur Ver leug nung Sei ner gött li chen Wür de und Macht
miß brau chen. Als der je ni ge, der sa gen konn te: Ich und der Va ter sind
Eins; al le Din ge sind Mir über ge ben von Mei nem Va ter; Mir ist ge ge ‐
ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den, ja als das we sent li che Wort,
als der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben, hat te Er Macht, das Le ben
Sei ner mensch li chen Na tur für Sei ne Scha fe zu las sen und es wie der zu
neh men: aber als ein Men schen-Sohn, der Sich selbst aus ge lee ret und bis
zum tiefs ten Ge hor sam er nied rigt hat te, und we gen die ser Er nied ri gung sa ‐
gen konn te: der Va ter ist grö ßer denn Ich, hat te Er ein Ge bot von dem
Va ter we gen Sei nes Le bens emp fan gen. Er trug auch kei nen Au gen blick
Be den ken, die ses Ge bot zu er fül len, und in der gan zen Zeit Sei nes Le bens
auf Er den war Er an Ei nem fort so ge sinnt, wie von Ihm Ps. 40,9. ge weis ‐
sagt war: Dei nen Wil len, Mein Gott, thue Ich gern, und Dein Ge setz ha ‐
be Ich in Mei nem Her zen. Er emp fing auch we gen die ser Sei ner Be reit ‐
wil lig keit, Sei ne Macht über Sein Le ben nach dem Ge bot Sei nes Va ters an ‐
zu wen den, die er quick lichs ten Emp fin dun gen der Lie be Sei nes Va ters, weß ‐
we gen Er Joh. 10,17. sag te: dar um lie bet Mich Mein Va ter, weil Ich Mein
Le ben las se, auf daß Ich’s wie der neh me. Das Ge bot des Va ters war bei
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dem Tod und bei der Auf er ste hung Je su nö thig, da mit of fen bar wür de, daß
auch der Wil le des Va ters in das gan ze Werk der Er lö sung ein flie ße, daß der
Kreu zes tod Je su, wor an sich die fleisch li che Ver nunft är gert, dem Va ter
wohl ge fal len ha be, und daß die Auf er ste hung Je su ein Zeug niß sei, wo ‐
durch der Va ter zeu ge, daß Er Sein Sohn und Sei ne Er lö sung gil tig sei. Der
Wil le des Va ters aber muß te die Form ei nes Ge bots an neh men; da mit bei
Je su ein Ge hor sam statt hät te, so daß Pau lus her nach schrei ben konn te: wie
durch Ei nes Men schen Un ge hor sam Vie le Sün der wor den sind: al so
auch durch Ei nes Ge hor sam wer den Vie le ge recht, Röm. 5,19. Da mit
aber die ser Ge hor sam ganz rein und voll kom men wä re, muß te Je sus sel ber
Macht ha ben, Sein Le ben zu las sen und wie der zu neh men; denn wer et was
läßt oder nimmt, wor über er nicht die höchs te Ge walt hat, be wei set kei nen
so kost ba ren und ed len Ge hor sam als der Ge hor sam Je su sein soll te. Ha be
Dank, gu ter Hir te der Scha fe, daß Du Dei ne Macht über Dein Le ben nach
dem Ge bot Dei nes Va ters ge braucht, und Dein Le ben zu un serm Heil ge las ‐
sen, aber auch wie der ge nom men hast. Dein Ge hor sam sei mei ne Ge rech ‐
tig keit.

Mel.: Ent fer net euch, ihr etc.
1.
Nun Je sus ist der gro ße Hir te,
Ihr Scha fe, faßt es und er kennt’s,
Daß Gott Ihn aus den Tod ten führ te
Durch’s Blut des ew’gen Tes ta ments.
Der Va ter gab 
Ihm Macht im Grab,
Und mach te als der Frie dens gott
Durch Je sum un sern Tod zu Spott.
2.
So nahm Er denn Sein Le ben wie der,
Das Er für Sei ne Scha fe ließ.
Schaut, Scha fe, wie das Haupt die Glie der
Mit sich aus ihrem To de riß.
Sein Tod ver sühnt, 
Sein Le ben dient,
Daß Er auch uns das Le ben schafft,
In dem Er lebt aus eig’ner Kraft.
3.
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O sagt nur Ihm: ich will nicht ster ben,
So reißt euch nichts aus Sei ner Hand!
O lobt Ihn für Sein theu’r Er wer ben,
Sein Geist ist selbst des Le bens Pfand;
Dem Hir ten sei 
Für Sei ne Treu’
Hier Dank und Eh re in der Zeit,
Bis ihr an Le bens was sern seid.

28. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Ei nen an dern Grund kann Nie mand le gen, au ßer dem, der ge legt ist,
wel cher ist Je sus Chris tus. 1 Kor. 3,11.
Die Ge lehr ten ha ben sich schon lan ge be flis sen, die Pflich ten des Men schen
und des Bür gers aus der Be schaf fen heit der mensch li chen Na tur und des ge ‐
sell schaft li chen Le bens her zu lei ten. Ob nun gleich sol ches ei ni gen Nut zen
hat, so wird doch da durch noch kein Christ ge bil det. Soll et was ei ne christ ‐
li che Leh re oder ein Evan ge li um hei ßen, so muß Al les aus Je su Chris to her ‐
ge lei tet oder auf Ihn ge baut wer den. Mit ei nem buß fer ti gen Her zen an Ihn
glau ben, ist die ers te Pflicht ei nes Men schen. Aus die sem Glau ben fließt die
Recht fer ti gung des Sün ders vor Gott, die Hei li gung, die nach und nach sei ‐
ne gan ze Na tur durch dringt, und die ewi ge Se lig keit. Wer aber nur aus ver ‐
nünf ti gen Grün den oder aus ei ner Auf wal lung sei ner Phan ta sie, oder Men ‐
schen zu ge fal len, oder nur aus Furcht vor der Höl le fromm wer den will, zu
Chris to aber nicht kommt, und Sei ner nicht durch den Glau ben theil haf tig
wird, bau et ein Haus oh ne Grund auf den Sand, wel ches bei dem nächs ten
Sturm wie der fällt. Die Men schen ver su chen, oft ei nen an dern Grund des
Chris ten t hum zu le gen als Je sum Chris tum, weil sie Al les gern mit ih rer
Ver nunft durch schau en und be grei fen, und über dieß gern sel ber et was in
geist li chen Din gen ver mö gen, und aus ihren Wer ken ge recht sein wol len, an
Je su Chris to aber Vie les un be greif lich ist, und der Glau be an Ihn nicht an ‐
ders ent ste hen kann, als wenn man zu sei ner tie fen Be schä mung über zeugt
ist, daß man sich sel ber nicht mehr hel fen kön ne, und mit sei nen na tür li chen
Tu gen den und Wer ken un ter dem Fluch des Ge set zes lie ge. Die Men schen
aber mö gen den ken und ver su chen, was sie wol len, so bleibt es da bei, daß
Nie mand ei nen an dern Grund le gen kön ne, als den, der be reits da liegt, wel ‐
cher ist Je sus Chris tus. Er ist als der ei ni ge Grund des Heils im Evan ge li um
den Men schen geof fen bart. Er ist vom Va ter da zu ge sandt, ver ord net und
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ge setzt wor den, daß Al le, die an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son ‐
dern das ewi ge Le ben ha ben möch ten. Er ist uns ge macht von Gott zur
Weis heit, zur Ge rech tig keit, zur Hei li gung und zur Er lö sung. Er ist der
Weg, die Wahr heit und das Le ben, Nie mand kommt zum Va ter, denn durch
Ihn. Durch Ihn kön nen wir al lein Glau ben und Hoff nung zu Gott ha ben.
Au ßer Ihm hat der Sün der kei ne Zu ver sicht, kei ne Hoff nung, kei ne Gna de
und Heil, kein Licht und kein Le ben. Al les die ses be ru het auf ei nem un wi ‐
der ruf li chen Rath schluß Got tes, und ist durch ein wahr haf ti ges und ge wis ‐
ses Evan ge li um den Men schen kund gethan. Wer al so An de re leh ren will,
muß sich dar nach rich ten, und wer se lig wer den will, muß auf die sen Grund
er bau et wer den; ein Je der aber darf ge wiß sein, daß Je sus Chris tus ein gu ter,
fes ter und si che rer Grund sei, und wer an Ihn glaubt, nicht zu Schan den
wer de. Auch mir liegt Al les dar an, daß Chris tus der Grund mei ner Zu ver ‐
sicht und Hoff nung sei und blei be; was aber bei dem geist li chen Wachst ‐
hum auf die sen Grund bei mir ge bau et wird, soll Gold, Sil ber, Edel ge stein
der wah ren Er kennt niß und der ech ten Frucht des Geis tes, und nicht Holz,
Heu und Stop peln fal scher Mei nun gen und un ech ter Tu gen den sein.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Der Grund, auf dem ich fest will ste hen,
Ist Je sus Chris tus, Got tes Sohn.
Man zei ge Tie fen oder Hö hen,
Mein Glau be wei chet nicht hie von.
Wenn dieß der Welt witz Ein falt heißt, 
Ist’s doch ge lehrt von Got tes Geist.
2.
In die ses Got tes-Soh nes Blu te
Werd’ ich von al len Sün den rein;
Da ist dem Glau ben wohl zu Mu the,
Ich las se mich sonst nir gends ein.
Wenn auch ein Kind dieß sa gen kann,
So hab’ ich doch ge nug dar an.
3.
Ich lie be Je sum als mein Le ben,
Und bet’ Ihn an als mei nen HErrn;
Er wol le Sei nen Geist mir ge ben,
Daß ich Ge bet und Lie be lern’.
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Scheint stol zen Sin nen dieß ge ring,
Ist mir es doch ein köst lich Ding.
4.
Ich laß mich nicht in and’re Tie fen,
Und schwing mich kei nen Hö hen zu.
Laß Spott und Hohn nur auf mich trie fen:
In die ser Ein falt find’ ich Ruh’.
Ich sag’ e frei, man la che mein:
Mir kann nichts über Je sum sein.
5.
Nur Je sum Chris tum will ich wis sen,
Den auch für mich Ge kreu zig ten;
Wird auch mein Geist vom Leib ge ris sen,
Soll er mit Dem gen Him mel geh’n;
Zu letzt kommt auch mein Leib da hin,
Daß ich bei Je su ewig bin.

29. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Es war un mög lich, daß Chris tus soll te von dem Tod ge hal ten wer den. Ap.
Gesch. 2,24.
Pe trus, der ei ne Zeit lang die Auf er ste hung Je su nicht glau ben woll te, nach ‐
dem sie schon ge sche hen war, trat her nach am Pfingst tag auf, und pre dig te:
es sei so gar un mög lich ge we sen, daß Chris tus von dem Tod ge hal ten wür ‐
de. Die Auf er ste hung Je su war al so so ge wiß vor sei nen Au gen, daß er da
Ge gent heil für ei ne Un mög lich keit hielt. Es war frei lich un mög lich, daß
Chris tus von dem Tod ge hal ten wür de, weil sonst die Schrift ge bro chen
wor den, oder die Weis sa gun gen un er füllt ge blie ben wä ren, worin die Auf er ‐
ste hung Chris ti vor her ver kün di get wor den war. Pe trus führt et li che die ser
Sprü che in sei ner Pfingst-Pre digt an, und Chris tus hat oh ne Zwei fel noch
meh re re in Sei nem Ge spräch mit den Jün gern, die nach Em maus gin gen,
an ge führt. Chris tus muß te al so auf er ste hen, da mit Gott als wahr haf tig er ‐
kannt wür de. Die Schrift kann nicht ge bro chen wer den, wie Chris tus Joh.
1035. sagt: dar um konn te auch Chris tus von dem Tod nicht ge hal ten wer ‐
den. Weil fer ner Chris tus als der Ge rech te für die Un ge rech ten starb, der
Tod aber nur die Un ge rech ten oder die Sün der hal ten kann, so war es un ‐
mög lich, daß Er vom Tod ge hal ten wür de. Auch hat te der Teu fel, der des
To des Ge walt hat, nichts an Ihm, Joh. 14,30., und konn te ihn al so nicht im
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Tod zu rück be hal ten. Ue ber dieß hat te der Va ter dem Sohn das Ge bot ge ge ‐
ben, das Le ben, wenn Er’s ge las sen hät te, wie der zu neh men, und der Sohn
hat te mehr mals ge sagt, daß Er’s nach dem Wil len Sei nes Va ters thun wol le.
Er heißt der Fürst des Le bens, ja Er heißt das Le ben, gibt Sei nen Scha fen
ewi ges Le ben, und war von dem Va ter ver ord net, ein ewi ger Kö nig auf Sei ‐
nem Thron zu sein, als ein Kö nig die Le ben di gen und die Tod ten zu rich ten,
und ein ewi ges Pries ter thum bei dem Va ter für die Men schen zu ver wal ten.
Bei die sem Vor satz oder Rath Got tes war es dann frei lich un mög lich, daß
Chris tus von dem Tod ge hal ten wür de. Er litt und schmeck te zwar den Tod
wahr haf tig: aber im Au gen blick Sei nes To des brach das ewi ge Le ben in
Sei ner See le mit Macht an, und am drit ten Tag auch bei Sei nem Leib; und
nun kann Er sa gen: Ich war todt, und bin le ben dig in die ewi gen Ewig ‐
kei ten.

Weil nun Chris tus auf er stan den ist, und ewig lich lebt, so ist es auch un mög ‐
lich, daß die je ni gen, die an Ihn glau ben, und Sei ne Glie der und Mit er ben
sind, von dem To de ge hal ten wer den, weil auch ih nen die Auf er ste hung
zum ewi gen Le ben in der hei li gen Schrift ver hei ßen ist, weil sie in Je su ge ‐
recht sind, weil der Geist deß, der Je sum von den Tod ten auf er we cket hat,
in ih nen woh net, weil sie schon bei Lei bes le ben ein ewi ges Le ben emp fan ‐
gen, und weil man sa gen müß te, Chris tus sei nicht auf er stan den, wenn sie
nicht auf er stün den, wie Pau lus 1 Kor. 15,16. au dem Zu sam men hang der
Wer ke Got tes schließt. Die See le ei nes Men schen, der in dem HErrn stirbt,
ist schon bei ih rer Be keh rung auf er weckt wor den, und sie het her nach den
Tod nim mer, ge setzt, daß auch zu wei len ein Grau en davor sie an wan del te,
oder ein Schat ten des To des sie über fie le. Sie lebt aber, und geht bei der
Tren nung von dem Lei be in ein völ li ge res Le ben ein. Der Leib wird frei lich
in die Er de ge legt, und da ei ne Zeit lang vom To de ge hal ten. Der hei li ge Je ‐
sus hat die Ver we sung nicht ge se hen, wir aber wer den sie se hen. Al lein wir
wer den doch end lich Sei ne Stim me hö ren, und als dann aus den Grä bern
her vor ge hen, und als gan ze Men schen ewig lich bei Ihm le ben. Hal le lu jah!
Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Tod, du kannst mich auch nicht hal ten,
Die ses sing’ ich glau bens voll,
Wenn ich schon durch dich er kal ten
Und im Grab ver we sen soll.
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Je sus lebt, und ich bin Sein,
So ist auch Sein Le ben mein.
2.
Sollt’st du mich zu hal ten wis sen,
Da ich doch in Je su bin?
Dei ne Ban de sind zer ris sen,
Und ich le be einst durch Ihn.
Nichts ist Chris to ein ver leibt,
Wel ches doch im To de bleibt.
3.
Auf er ste hen, (sü ßes Hof fen!)
Auf er ste hen werd’ ich einst,
Je su, wenn die Zeit ver lof fen,
Und Du uns zum Heil er scheinst.
Dein Geist lehrt mich, daß ich glaub’,
Du ver klärst einst mei nen Staub.
4.
HErr, wie bin ich Dir ver pflich tet!
O daß ich zu dan ken wüßt’,
Daß Du un sern Tod zer nich tet,
Da Du auf er stan den bist!
Weck’ mich einst in mei nem Theil,
Da ver kün de ich Dein Heil.

29. Sep tem ber. Abend-An dacht.
So wir Gott ver söh net sind durch den Tod Sei nes Soh nes, da wir noch
Fein de wa ren: viel mehr wer den wir se lig wer den durch Sein Le ben, so
wir nun ver söh net sind. Röm. 5,10.
Pau lus hat te Röm. 5. in sei nem und al ler Glau bi gen Na men ge sagt: wir, die
wir durch den Glau ben ge recht fer tigt wor den sind, und Gna de er langt ha ‐
ben, rüh me uns der Hoff nung der zu künf ti gen Herr lich keit, die Gott ge ben
soll, nicht al lein aber das, son dern wir rüh men uns auch der Trüb sale, die
vor der Ver herr li chung her ge hen, weil wir durch die sel ben bei der Ge duld
ge läu tert, und in je ner Hoff nung noch mehr be fes tigt wer den. Hier auf zeigt
er den Grund die ser Hoff nung an, wel cher die ser ist, daß durch den Hei li ‐
gen Geist, der uns ge ge ben ist, die Lie be Got tes in un sern Her zen zur deut ‐
li chen Emp fin dung aus ge gos sen wor den. Was ist aber die ses für ei ne Lie ‐
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be? Es ist die je ni ge, wel che Chris tum be wo gen hat, für uns Gott lo se zu
ster ben; es ist die je ni ge Lie be Got tes, nach wel cher Chris tus für uns ge stor ‐
ben ist, da wir noch Sün der wa ren. Wir er ken nen uns al so als ge we se ne
Gott lo se, wir füh len uns als Sün der: wir emp fin den aber auch und glau ben
die je ni ge Lie be Got tes, nach wel cher Chris tus für uns Gott lo se und Sün der
ge stor ben ist. Nun sind wir aber ge recht wor den, nun sind wir durch den
Tod Je su als ge we se ne Fein de Gott ver söh net. wie viel mehr dür fen wir’s al ‐
so der Lie be Got tes zu trau en, daß sie uns als Ge rech te und Ver söhn te se lig
ma chen und zur Herr lich keit er hö hen wer de. Die Hoff nung der Herr lich keit
al so, wel che die Ge rech ten auch un ter den Trüb salen ha ben, hat ihren gu ten
und si chern Grund.

Es ist klar, daß Pau lus in die ser Ab hand lung die Men schen zu erst als Gott ‐
lo se, als Sün der, als Fein de, und her nach als Ge rech te und Ver söhn te be ‐
trach tet. Es war et was ganz Un er war te tes, daß Chris tus aus Lie be für Gott ‐
lo se und Sün der starb, und Fein de durch Sei nen Tod Gott ver söhn te: nun
ist’s aber des to eher zu er war ten und zu hof fen, daß die je ni gen, wel che ge ‐
recht und ver söhnt sind, vor dem Zorn be wahrt und se lig ge macht wer den.
Hier ist kein Tod des Soh nes Got tes mehr nö thig, son dern nach dem durch
die sen Tod ein mal die Ver söh nung voll bracht wor den ist, so darf Er nur Sei ‐
ne Le bens kraft an wen den, und Sein Le ben uns mit t hei len, da mit wir se lig
wer den. Ge rech te sind kei ne Gott lo sen mehr, und wer den nicht mehr als
Sün der, die un ter dem Fluch lie gen, er fun den, Gal. 2,17. Ab trün ni ge Un ‐
tert ha nen wer den, so lan ge sie ihrem Kö nig nicht ver söhnt sind, für Fein de
ge ach tet, und als sol che durch den Zorn des Kö nigs ver folgt und ge drückt,
wenn sie aber ver söhnt sind, so wer den sie nicht mehr für Fein de ge hal ten,
oder als Fein de be han delt. Ge rech te wer den vor dem Zorn be wahrt, Ver ‐
söhn ten wird die Se lig keit an ge bo ten und mit get heilt. Wen soll te die ses
Evan ge li um nicht freu en? Wer soll te nicht dar aus Zu ver sicht und Hoff nung
schöp fen? Die Men schen dür fen sich nach dem sel ben für das je ni ge hal ten,
was sie von Na tur sind, näm lich für Sün der, für Gott lo se, für Fein de; sol len
aber da bei die Lie be Got tes er ken nen, dem Tod Je su ei ne ver söh nen de Kraft
zu schrei ben, und Sein Le ben für die wir ken de Ur sa che ih rer Se lig keit hal ‐
ten. Hei li ger Va ter, hei li ge mich in die ser Wahr heit, und laß mich in die sem
Evan ge li um den Frie den mit Dir an die sem Abend fin den, und auch an dem
Abend mei nes Le bens ge nie ßen.
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Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Jauch zet, Je sus ist er schie nen,
Durch Sein Blut uns zu ver söh nen,
Und Er hat’s vor Gott ge bracht;
Da wir Got tes Fein de wa ren,
ist uns Gna de wi der fah ren,
Die aus Sün dern Kin der macht.
2.
Gott hat uns den Sohn ge ge ben,
Und den Sohn auch uns zum Le ben;
Un ser Glau be lebt hie von.
Sei ne Lie be an zu prei sen,
Konnt uns Gott nichts Größ’res wei sen,
Als den Tod von Sei nem Sohn.
3.
So ist nie kein Tod ge sche hen,
Der der Welt zum Auf er ste hen,
Gott zum Wohl ge fal len dient.
Fließ, mein Herz, mit Freu den thrä nen,
Un ter den ver lor’nen Söh nen
Bin auch ich mit Blut ver söhnt.
4.
Ist Ge rech tig keit er wor ben,
Weil der Sohn für uns ge stor ben:
Viel mehr ist es nun ge wiß,
Daß Gott durch des Soh nes Le ben
Uns Ge rech tig keit will ge ben,
Weil sich Gott ver söh nen ließ.
5.
Brich, mein Herz, auf dieß Ver söh nen;
Mein Ge bein wird künf tig grü nen,
Wenn ich gleich ver mo dert bin;
Fleug, mein Geist, aus dei ner Hüt ten;
Je sus, der den Tod er lit ten,
Le bet, und du lebst durch Ihn!
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30. Sep tem ber. Mor gen-An dacht.
Wir se hen nicht auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re. 2 Kor.
4,18.

Al le Men schen sind Trüb salen aus ge setzt, wenn aber die Trüb sal ei ne ewi ge
und über al le Ma ßen wich ti ge Herr lich keit schaf fen soll, so müs sen sie
nicht auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re se hen, und bei die ‐
sem Blick auf das Un sicht ba re wird sie die Trüb sal kurz und leicht zu sein
dün ken; da sie hin ge gen, wenn sie nur auf das Sicht ba re se hen, nicht nur
kei nen Nut zen von der Trüb sal ha ben, son dern auch über ih re Lang wie rig ‐
keit und Schwe re sol che Kla gen füh ren, die Got tes Eh re sel ber an tas ten.
Wie wird man aber tüch tig, so auf das Un sicht ba re zu se hen? Pau lus lehrt es
uns, in dem er Eph. 1,16.17.18. sagt: ich ge den ke eu rer in mei nem Ge bet,
daß der Gott un sers HErrn Je su Christ, der Va ter der Herr lich keit, ge ‐
be euch den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu Sei ner selbst
Er kennt niß, und er leuch te te Au gen eu res Ver ständ nis ses, daß ihr er ‐
ken nen mö get, wel che da sei die Hoff nung eu res Be rufs, und wel cher
da sei der Reicht hum Sei nes herr li chen Er bes an Sei nen Hei li gen. Wer
al so die Hoff nung des Be rufs der Hei li gen, das ist die un sicht ba re und zu ‐
künf ti ge Ru he, Freu de und Herr lich keit, wel che sie ver mö ge des gött li chen
Gna den be rufs hof fen dür fen, und den un sicht ba ren Reicht hum des herr li ‐
chen Er bes, das sie emp fan gen sol len, er ken nen will, hat er leuch te te Au gen
des Ver ständ nis ses nö thig, und die se gibt Gott, in dem Er den Geist der
Weis heit und der Of fen ba rung zu Sei ner selbst Er kennt niß gibt. Es kommt
al so hier nicht auf die lee re und tod te Wis sen schaft von eu rem ewi gen Le ‐
ben und von ei ner zu künf ti gen Herr lich keit an; denn es gibt Vie le, wel che
wis sen und sa gen, daß es ein ewi ges Le ben ge be, und doch dem sel ben zu
lieb nichts thun und nichts las sen, son dern wi der den Him mel sün di gen, wie
der ver lor ne Sohn von sich Luk. 15,18. be kann te, weil sie ihn nicht so hoch
schät zen, daß sie um sei net wil len et was ver leug ne ten. Wer so auf das Un ‐
sicht ba re se hen will, wie Pau lus und al le wa cke ren Chris ten zu sei ner Zeit
dar auf ge se hen ha ben, muß die ses Un sicht ba re für sein Ziel hal ten, wor nach
er läuft, und für sein Klein od, um das er kämpft. Auf das Sicht ba re se hen
aber heißt ir disch ge sinnt sein, den Bauch zum Gott ma chen, es prei sen,
wenn Je mand nach gu ten ta gen trach tet, und sel ber mit Hint an set zung des
Rei ches Got tes dar nach trach ten, Reicht hum und Eh re bei den Men schen
zum Ziel sei ner Wün sche und zum Zweck sei nes Be stre bens ma chen, sün ‐
di gen, wo man meint, daß man da durch ei nen ir di schen Ge winn er ha schen
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kön ne, der Welt Freund schaft su chen, und der Welt sich gleich stel len, um
da durch sein Glück oh ne Got tes Gna de und Wohl ge fal len zu ma chen, die
sicht ba re Welt fürch ten, und aus Furcht sich nicht be keh ren, da mit man ihr
nicht miß fäl lig wer de, Fleisch für sei nen Arm und den Gold klum pen für
sei nen Trost hal ten. Wer so ge sinnt ist, wird lus tig, über müthig und ge waltt ‐
hä tig, so lan ge es ihm ge lingt. Wenn aber Trüb sale ein bre chen (sie bre chen
aber ge wiß ein; denn der Gott lo se hat viel Pla ge), so kann er nicht sa gen,
sei ne Trüb sal sei zeit lich und leicht, son dern er zürnt und flucht sei nem Kö ‐
nig und sei nem Gott, und wird mü de in Angst, und geht ir re im Fins tern,
Jes. 8,21.22. Ach Gott! be wah re mich vor die sem un se li gen Sinn und Weg,
und ma che mich tüch tig, auf das Un sicht ba re, das ewi ge, und in Dei nem
wah ren Wort ver hei ßen ist, zu se hen.

Mel.: Wer de mun ter, mein Ge mü the.
1.
Schick, mein Herz, die Glau bens bli cke
Ue ber Welt und Zei ten hin;
Sieh’ nicht auf den Stand zu rücke,
Wo ich noch auf Er den bin;
Bli cke nur nach je ner Stadt,
Wel che Gott zum Bau herrn hat;
Schau’ nur auf auf je nes Le ben,
Das dir Gott will ewig ge ben.
2.
Hier ist Eh re, aber nich tig;
Hier sind Schät ze, aber klein;
Hier ist Freu de, aber flüch tig:
Dort muß Al les bes ser sein.
Hier sind Thrä nen, hier ist Noth,
Die ver kürzt der na he Tod;
Dort wird Freu de ewig wäh ren,
Da hin soll mein Aug’ sich keh ren.
3.
Gott, ich lo be Dein Er bar men,
Daß ich dort hin se hen kann!
Dei ne Gna de hat mir Ar men
Auch die Au gen auf gethan;
Halt’ sie fest auf je nes Ziel,
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Was man hier sieht, ist ein Spiel.
Zeig’ mir, was ich fer ne se he, 
Bald im Him mel in der Nä he!

30. Sep tem ber. Abend-An dacht.
Und ich sa he ei ne neue Er de; denn die ers te Er de ver ging. Off. 21,1.
Die ers te Er de, auf wel cher wir noch jetzt wal len, und wel che bis an den
jüngs ten Tag blei ben wird, ist oh ne Zwei fel von Gott, der nur schö ne und
voll kom me ne Wer ke macht, in den sechs Ta gen der Schöp fung so ge macht
und ge bil det wor den, daß nichts als Schön heit, Ord nung und Frucht bar keit
in und auf der sel ben zu se hen war. Gott sa he da mals Al les an, was Er ge ‐
macht hat te, und sie he, es war sehr gut; wie wohl frei lich ein Ge schöpf vor ‐
treff li cher war als das an de re, und der Him mel die Er de an Vor treff lich keit
über trag; doch ist auch die Er de nach dem Zweck, wo zu sie er schaf fen war,
sehr gut ge we sen. Nach dem Sün den fall aber sag te Gott zu Adam: ver ‐
flucht sei die Er de um dei net wil len u.s.w., 1 Mos. 3,17., und da her ent ‐
stand bei al len Men schen Mü he und Ar beit, 1 Mos. 5,29. Durch die Sünd ‐
fluth ver derb te Gott die Er de noch wei ter, weil sie voll Fre vels von den
Men schen wor den war, 1 Mos. 6,13. Blut schul den, so do mi ti sche Sün den
und an de re Greu el wur den her nach mehr mals die Ur sa che, daß Gott gro ße
und klei ne Thei le der Er de noch wei ter ver derb te. Ue ber dieß gibt es Men ‐
schen, wel che die Er de ver der ben, Of fenb. 11,18. Ob nun gleich zu der je ni ‐
gen Zeit, da es mit der Kir che Got tes viel bes ser als jetzt ste hen wird, die
Er de ei nen neu en Se gen von Gott ge nie ßen wird, so wird sie doch die ers te
Er de blei ben, wie wohl sie um des neu en Se gens wil len Jes. 65,17. 66,22.
auch ei ne neue Er de ge nannt wird. Es wird aber als dann das War ten auf ei ‐
nen neu en Him mel, und ei ne neue Er de, in wel chen Ge rech tig keit woh net,
2 Pe tr. 3,13., nicht auf hö ren, und die Ver hei ßung der sel ben als dann er füllt
wer den, wenn das jüngs te Ge richt ge hal ten sein wird; denn nach dem Jo han ‐
nes die ses ge se hen hat te: so sa he er ei nen neu en Him mel und ei ne neue
Er de, und da er der sel ben Of fenb. 21.1. Mel dung gethan hat te, so setz te er
hin zu: denn der ers te Him mel und die ers te Er de ist ver gan gen, und das
Meer ist nicht mehr, und ich, Jo han nes, sa he die hei li ge Stadt, das neue
Je ru sa lem, von Gott aus dem Him mel her ab fah ren, zu be rei tet als ei ne
ge schmück te Braut ihrem Man ne. Daß die ses neue Je ru sa lem als dann als
die gött li che Re si denz, oder als die Hüt te Got tes bei den Men schen auf der
neu en Er de sein wer de, ist dar aus zu schlie ßen, daß der En gel, der es dem
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Jo han nes zei gen woll te, ihn im Geist auf ei nen gro ßen und ho hen Berg ge ‐
führt hat, V. 10. An den zwölf Tho ren die ser Stadt wer den die Na men der
zwölf Ge schlech ter der Kin der Is ra els ge schrie ben sein: wer al so in die ser
Stadt woh nen soll, muß durch den Glau ben der Ver hei ßun gen, die Gott Is ‐
ra el ge ge ben hat, theil haf tig, und wenn er von Na tur ein Hei de war, durch
den Glau ben dem Stamm baum Is ra els ein ge pfropft wor den sein. Auf den
Grün den die ser Stadt ste hen die Na men der zwölf Apo stel des Lam mes:
wer al so ein Bür ger in die ser Stadt sein soll, muß das Evan ge li um der Apo ‐
stel mit sei nem Glau ben ge faßt ha ben, oder auf den Grund der Apo stel er ‐
bau et wor den sein.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Ich trach te reich zu wer den,
Doch nicht auf die ser Er den,
Sie ist zu arm und alt;
die neue, die hat Ga ben,
Die wir zu hof fen ha ben
In ei ner herr li chen Ge stalt.
2.
Es wird auf die ser neu en
Kein Abels blut mehr schrei en:
Da wohnt Ge rech tig keit;
Da macht kein Schweiß mehr mü de,
Da küßt sich Treu und Frie de,
Da weiß man nichts von Angst und Leid;
3.
Da gibt’s nicht Räu ber hor den,
Da ist kein krieg’risch Mor den,
Da herr schet kein Be trug,
Da darf man nicht nach Waa ren
Auf fer ne Mee re fah ren:
Die neue Er de trägt ge nug;
4.
Da ist kein un rein We sen,
Man wird nicht Lü gen le sen,
Es wird kein Neid mehr sein,
Man lebt da nicht in Lüs ten,
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Kein Stolz wird da sich brüs ten,
Kein Geiz sperrt sei nen Ab gott ein.
5.
Das ist es, was ich su che.
Ach Hei land! schreib’ im Bu che
Des Le bens mich auch an,
Daß ich auf die ser Er de
Dein Glau bens pil ger wer de,
Dort als Dein Bür ger woh nen kann.
6.
Laß mich auf die ser al ten
An Dei nem Wor te hal ten,
Und mach’ mich Dir ge treu;
Leg’ ich hier mei ne Glie der
Zum Er de wer den nie der,
So schaff’ sie dort auf ewig neu!

Ok to ber
1. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Ich ha be Dei nen Na men kund gethan. Joh. 17,6.
Ehe Chris tus in der Welt er schien, sag te zwar der HErr: Ich bin Is ra els Va ‐
ter, und: Is ra el ist Mein erst ge bor ner Sohn, Jer. 31,9. 2 Mos. 4,22., doch er ‐
kühn ten sich ein zel ne Is ra e li ten nicht, Gott in ihren Ge be ten Va ter zu nen ‐
nen, wie denn im gan zen Psal ter und über haupt in al len Bü chern des Al ten
Tes ta ments die se An spra che an Gott nie vor kommt, au ßer Jes. 63,16., wo
sie den Is ra e li ten, die sich zur Zeit des Neu en Tes ta ments be keh ren wer den,
in den Mund ge legt wird. Als aber der ein ge bor ne Sohn Got tes in der Welt
er schie nen war, that Er den Men schen, die Ihm der Va ter von der Welt ge ‐
ge ben hat, den Va ters-Na men des sel ben so kund, daß Er sie be lehr te, der
Gott, den sie an be ten, sei Sein Va ter und ihr Va ter. Er sag te deß we gen,
wenn Er mit Sei nen Jün gern re de te, sehr oft: eu er Va ter, oder: eu er himm ‐
li scher Va ter, und that die ses zu erst in der Berg pre digt, die Er ei gent lich an
Sei ne Jün ger hielt, und be fahl ih nen so gar, in ihrem Ge bet zu sa gen: un ser
Va ter, der Du bist im Him mel. In dem Er aber so von dem himm li schen
Va ter re de te, ließ Er auch das her um ste hen de Volk zu hö ren, um es zu rei ‐
zen, daß es auch in das Recht, Gott Va ter zu nen nen, durch die Bu ße ein tre ‐
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ten möch te. Als Er ein mal mit ro hen und feind se li gen Leu ten re de te, wel che
trot zig sag ten: wir ha ben ei nen Va ter, näm lich Gott, so wi der leg te Er die ‐
ses Vor ge ben, und sag te: wä re Gott eu er Va ter, so lieb tet ihr Mich, denn
Ich bin aus ge gan gen und kom men von Gott – ihr seid vom Va ter dem
Teu fel, Joh. 8,41.42.44. Jo han nes aber schreibt Joh. 1,12.13.: wie Vie le Je ‐
sum auf nah men, de nen gab Er Macht, Got tes Kin der zu wer den, die an
Sei nen Na men glau ben, wel che nicht von dem Ge blüt, noch von dem
Wil len des Flei sches, noch von dem Wil len ei nes Man nes, son dern von
Gott ge bo ren sind. Hier aus ler nen wir, daß der Hei land al le die je ni gen,
wel che als Wie der ge bor ne an Ihn glau ben und Ihn lie ben, ver ge wis sert ha ‐
be, daß Gott ihr Va ter sei, und daß Er hie bei nichts auf die Ab stam mung
von Abra ham oder Is ra el ge bau et ha be. Die je ni gen aber, die Gott im Geist
und in der Wahr heit Va ter nen nen, dür fen nach dem Kind recht ein gro ßes
Zu trau en zu Ihm ha ben, und das himm li sche Er be hof fen. Es ist al so et was
sehr Gro ßes, daß der Hei land den Na men Sei nes Va ters kund gethan hat. Ob
aber gleich der Va ters-Na me Got tes oft in den Bü chern des Neu en Tes ta ‐
ments steht, so ist doch auch ei ne in ner li che Of fen ba rung des Va ters nö thig,
denn Chris tus sagt Matth. 11,27.: Nie mand ken net den Va ter, denn nur
der Sohn, und wem es der Sohn will of fen ba ren, was der Va ter sei. Der
Sohn of fen bart aber den Va ter durch den Geist der Weis heit und der Of fen ‐
ba rung, denn die ser Geist ist es, der in den Her zen der Glau bi gen ru fet: Ab ‐
ba, lie ber Va ter, folg lich die Er kennt niß des Va ters, das kind li che Ver trau ‐
en zu dem Va ter, und die ge zie men de An spra che an den Va ter wirkt.
Gleich wie nun die auf ge hen de Son ne die Nacht ver treibt, al so ver treibt der
Va ters-Na me Got tes, wenn er den Men schen durch den Geist geof fen bart
wird, die Nacht des Un glau bens und der knech ti schen Furcht, und macht
den Men schen wil lig, die sem himm li schen Va ter und Sei nem ein ge bor nen
Sohn Je su Chris to mit ei ner kind li chen Lie be in Hei lig keit und Ge rech tig ‐
keit, die Ihm ge fäl lig ist, zu die nen. HErr Je su, of fen ba re uns den Va ter, so
ge nü get uns.

Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su. 1.
Gott das höchs te We sen nen nen,
Zei gen auch die Him mel an;
Gott als ei nen Bunds gott ken nen,
Hat auch Mo ses kund gethan;
Aber Gott als Va ter eh ren,
Kann al lein der Sohn uns leh ren.



1263

2.
Daß Er uns mit sich ver söh net,
Daß Er al le Welt ge liebt,
Daß des Soh nes Blut uns die net,
Daß der Sohn den Geist uns gibt:
Das hat Je sus uns ent de cket,
Sonst blieb’s ewig uns ver ste cket.

3.
Sohn, in dem des Va ters Na men
Uns auf Er den kund bar ward, 
Dir dankt Al ler Mund zu sam men,
Wem Du Ihn geof fen bart.
Das ist ja das ew’ge Le ben,
Gott den Na men Va ter ge ben!
4.
Va ter, nimm von uns, als Kin dern,
Lob und Eh re, Dank und Ruhm.
Mach’, o Sohn, das Herz uns Sün dern
Zu des Va ters Hei ligt hum;
Schreib auch Dei nes Got tes Na men
Dort einst ewig auf uns. Amen!

1. Ok to ber. Abend-An dacht.
Denn ich hal te es da für, daß die ser Zeit Lei den der Herr lich keit nicht
werth sei, die an uns soll of fen ba ret wer den. Röm. 8,18.

Den Men schen dün ken oft ih re ei ge nen Lei den, und die Lei den an de rer
Leu te, wel che sie mit lei dig an se hen, sehr groß und schwer zu sein; und für ‐
wahr, wenn man nur so ge ra de zu auf die se Lei den hin sieht, und sie nicht
mit et was An de rem ver gleicht, so kann man so davon urt hei len; ja man
kann in die Ver su chung ge rat hen, den gro ßen Gott gleich sam bei Ihm sel ber
zu ver kla gen, weil Er den Men schen und auch den Ge rech ten un ter ih nen
das Le ben so sehr er schwe re und ver bit te re, und Ei ni ge un ter ih nen auch
von dem Gu ten, wel ches An dern noch ver gönnt ist, so we nig ge nie ßen las ‐
se. Al lein wenn die See le mehr Licht be kommt, und an statt ihren Blick nur
auf das Lei den zu hef ten, rück wärts, vor wärts und him mel wärts se hen kann,
so urt heilt sie gar an ders. Das Lei den, wor über sie Kla ge führ te, ist ein Lei ‐
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den die ser Zeit, folg lich kein ewi ges Lei den. Die se Zeit ist kurz. Von die ser
kur z en zeit ist ge mei nig lich als dann, wenn das Lei den lang wie rig und sehr
schwer zu sein scheint, schon ein nam haf ter Theil ver flos sen. Der üb ri ge
Theil der Lei dens zeit ist viel leicht klei ner, als der Lei den de ver mu thet; ge ‐
setzt aber auch, er sei län ger, so geht er doch auch schnell vor bei, und
nimmt, weil das Le ben ei nes Men schen nur ei ner Hand breit ist, bald ein
En de. Wenn man sich nun un ter dem Lei den zu Gott wen det, flei ßig be tet,
sich an Sein Wort hält, und sich von Ihm zer knir schen, er leuch ten und läu ‐
tern läßt, so folgt auf das Lei den et was Neu es; und was denn? Nicht nur ein
Zu stand, da man zwi schen Freu de und Leid gleich sam mit ten in ne sä ße,
nicht nur ei ne klei ne Er ho lung und Er qui ckung, son dern ei ne Herr lich keit.
Der Lei den de wird aus der Tie fe sei nes Elends bis zu ei ner ewi gen und über
al le Ma ßen wich ti gen Herr lich keit, folg lich bis zur Aehn lich keit mit dem
ver herr lich ten Hei land er ho ben. Was kann Grö ße res ge dacht und ge sagt
wer den? Vor her fiel man an dern Leu ten als ein Lei den der in’s Ge sicht, und
wur de von Ei ni gen mit Ver ach tung, von An dern aber mit Mit lei den an ge se ‐
hen: am Ta ge Je su Chris ti aber wird die Herr lich keit an de nen, die durch
das Lei den be währt wor den sind, vor En geln und Men schen of fen bar wer ‐
den, daß Nie mand mehr Mit lei den mit ih nen ha ben, son dern Je der mann sie
be wun dern wird. Die se Herr lich keit wird so groß sein, daß man schon jetzt,
wenn man sie nach dem Wort Got tes be trach tet, sa gen muß, die ser Zeit Lei ‐
den sei der sel ben nicht werth, oder es sei in der Ver glei chung mit der sel ‐
ben für sehr klein, ja für nichts zu ach ten, und die Herr lich keit sei in son der ‐
heit für kei nen ver dien ten Lohn des Lei den den zu hal ten. Weil denn al so
die ser Zeit Lei den der Herr lich keit nicht werth ist, die an uns of fen ba ret
wer den soll, so muß, weil Gott nichts oh ne Ur sa che thut, et was an ders die
Ur sa che der Schen kung die ser Herr lich keit sein; und was ist die Ur sa che?
Nichts als die Ge rech tig keit des ein ge bor nen Soh nes Je su Chris ti, des Mitt ‐
lers zwi schen Gott und den Men schen. Das Lamm, das ge schlach tet wor ‐
den, ist wür dig zu neh men Kraft und Reicht hum und Weis heit und
Stär ke und Eh re und Herr lich keit und Lob, Of fenb. 5,12. Weil nun Je sus
wür dig war, die ses Al les zu emp fan gen, so ist Er auch be rech tigt, es den je ‐
ni gen mit zut hei len, die Er für Sei ne Knech te, Kin der, Brü der und Mit er ben
hält. Ih re Wür dig keit be ru het auf der Sei ni gen, ja sie ist in der Sei ni gen ent ‐
hal ten.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
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1.
Chris ten! wenn das Kreuz uns drü cket,
Rech nen wir die kur ze Zeit;
Die Ge duld und Hoff nung bli cket
Auf die lan ge Herr lich keit.
O was wird sich of fen ba ren
An dem Ziel von uns’rer Bahn!
Denn man wird noch mehr er fah ren, 
Als der Pil grim fas sen kann.

2.
Al le Eh re ist noch we nig,
Wenn man das da ge gen stellt,
Daß der Ewig kei ten Kö nig
Uns für Sei ne Söh ne hält;
Nichts ist, das dem Erb gut glei che,
So wir krie gen in dem Licht;
Prin zen er ben hier auch Rei che,
Doch sind die der Him mel nicht.
3.
Seht auf Ahas ve r os Schlös ser,
Die der bes te Wein ge tränkt:
Wai det nicht das Lämm lein bes ser,
Das uns Le bens was ser schenkt?
Wenn an Sa lo mo nis Klei de
Auch der Li li en Schön heit wär’,
Den noch wär’ die wei ße Sei de
Je ner Hei li gen noch mehr.

4.
Uns’re Brü der, die einst glaub ten,
Mö gen uns ein Bei spiel sein;
Denn sie lie ßen sich ent haup ten,
Schlie fen un ter Stei nen ein.
Die ses fas sen wir zu Her zen,
Wie das Wort uns glau ben lehrt,
Daß kein Spott und kei ne Schmer zen,
Noch ein Beil streich Kor nen werth!
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2. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Set zet eu re Hoff nung ganz auf die Gna de, die euch an ge bo ten wird
durch die Of fen ba rung Je su Chris ti. 1 Pe tr. 1,13.

Als Chris tus in die Welt kam, und durch das Evan ge li um geof fen bart wur ‐
de, so er schien die heils ame Gna de Got tes al len Men schen. Die se Gna de
wird al len den je ni gen nicht nur an ge bo ten, son dern auch wirk lich ge ‐
schenkt, wel che an Chris tum glau ben, und de nen Er al so auch in ner lich
durch den Hei li gen Geist geof fen bart wird. Aber wenn ih nen nun Gna de
wi der fah ren, oder wenn die Gna de, wie Pe trus ei gent lich re det, zu ih nen
her ge bracht ist, so sind noch nicht al le Ber ge über stie gen. Sie sind voll kom ‐
men ge recht fer tigt, sol len aber auch noch voll kom men ge hei ligt wer den.
Die Sün de aber hat ih re Na tur wie ein Gift durch drun gen: wie soll sie al so
aus ge trie ben, wie soll ih re Na tur ganz ge rei nigt wer den? Wenn die Ge rech ‐
ten hier über klein müthig wer den wol len, so ruft ih nen Pe trus zu: set zet eu ‐
re Hoff nung ganz auf die Gna de, die euch wi der fuhr. Die se wird’s thun.
Die se Gna de ist die Quel le eu rer voll kom me nen Hei li gung. Die Ge rech ten
sind fer ner vie ler lei Ver su chun gen und An fech tun gen aus ge setzt. Sie ste hen
im Lei den, wel ches matt ma chen kann. Sie le ben in ei ner Welt, wel che reizt
und schreckt. Sie wer den von bö sen Geis tern an ge fal len, wel che lis ti ger
und stär ker sind als die Men schen. Wenn sie nun hier über muth los und träg
wer den wol len, so ruft ih nen Pe trus zu: be gür tet die Len den eu res Ge ‐
müths, das ist: seid rüs tig, und seid nüch tern in An se hung des Leibs und
Ge müths, und set zet eu re Hoff nung ganz auf die Gna de. Die se wird euch
er hal ten, stär ken, durch drin gen, euch den Sieg über Al les ver schaf fen, und
euch zum ewi gen Le ben ver hel fen. Die Ge rech ten ha ben fer ner den Tod vor
sich, wel cher als et was Wi der na tür li ches der Na tur Grau en macht, und ge ‐
mei nig lich auf ei ne schwe re Krank heit folgt, die al le Lei bes- und See len ‐
kräf te zu Bo den drückt. Pe trus aber sagt: set zet eu re Hoff nung ganz auf
die Gna de, die euch wi der fährt. Die se wird euch in der letz ten Noth er ‐
hal ten, den Tod für euch un schäd lich, ja zum Ge winn ma chen, und euch
zum himm li schen Reich Got tes, wo kein Schmerz und kein Tod mehr sein
wird, ver hel fen. Ue ber haupt ist die Gna de des größ ten Ver trau ens werth,
und der größ ten Hoff nung Grund. Wer das Wort Gna de recht ver stün de,
wür de kei ner Furcht, die Pein hat, bei sich Raum las sen. Gna de ist in Gott,
und neigt sich um Chris ti wil len zu uns her ab, oh ne daß wir’s ver dient hät ‐
ten. Die Gna de Got tes ist nichts Un si che res, wo mit der je ni ge, der sich dar ‐
auf ver läßt, be tro gen wür de, son dern et was Fes tes und Ge wis ses; denn der
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HErr un ser Er bar mer sagt Jes. 54,10.: es sol len wohl Ber ge wei chen und
Hü gel hin fal len, aber Mei ne Gna de soll nicht von dir wei chen, und der
Bund Mei nes Frie dens soll nicht hin fal len. Die Gna de Got tes ist nichts
Schwa ches oder Unt hä ti ges, son dern äu ßert sich in kräf ti gen Wir kun gen
und köst li chen Wohl tha ten. Sie ist die Quel le, wor aus das ewi ge Le ben aus ‐
fließt, sie hebt und trägt, er quickt und be glückt al le Aus er wähl ten in Ewig ‐
keit. Wer dürf te al so sei ne Hoff nung nicht ganz auf die se Gna de set zen?
Wir set zen zu wei len un se re Hoff nung auf die sel be, so lan ge es leicht her ‐
geht, oder so lan ge nur die ge wöhn li chen Ver su chun gen vor kom men, wel ‐
che wir schon oft über wun den ha ben; aber wenn ei ne neue und un ge wohn te
Noth ent steht, so will un se re Hoff nung wan ken. Pe trus aber, der im mer ein
Fels und muthi ger Glau bens held war, will ei ne sol che mit heim li cher Furcht
ver meng te Hoff nung nicht gel ten las sen, son dern sagt: set zet eu re Hoff nung
ganz oder voll kom men auf die Gna de.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Ich hof fe ganz auf Gna de,
Auf Gna de ganz al lein.
Nicht hof fen, das ist Scha de,
Falsch hof fen, ist nur Schein.
In Je su darf ich hof fen,
Da steht mir gna de of fen,
Da flieh’ ich ganz hin ein.

2.
Die Sün de kann mich quä len;
Doch Je sus tilg te die.
Die Gna de sag te der See len:
Sieh’, Je sus ist all hie;
Auf die sen kannst du hof fen,
Die Wun den steh’n dir of fen,
Und du wirst heil durch sie.

3.
Das Kreuz kann mich noch drü cken,
Weil ich im Flei sche bin;
Der Tod kann mich be stri cken;
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Doch dieß auch ist Ge winn.
In Je su darf ich hof fen, 
Die Gna de bringt mich hin.

4.
So preis’ ich Je su Gna de,
Auf der mein Hof fen ruht,
Zwar auf dem Pil grims pfa de,
Doch mit ge tros tem Muth;
Dort wird es erst das Gan ze,
Wenn man im Zi ons glan ze
Ihm ewig Eh re thut.

2. Ok to ber. Abend-An dacht.
Wenn aber des Men schen Sohn kom men wird in Sei ner Herr lich keit,
und al le hei li gen En gel mit Ihm, dann wird Er sit zen auf dem Stuhl Sei ‐
ner Herr lich keit, und wer den vor Ihm al le Völ ker ver sam melt wer den.
Matth. 25,31.32.

Un ser gött li cher Er lö ser nann te sich, so lan ge Er in Sei ner Nied rig keit leb te,
sehr oft des Men schen Sohn, und zeig te da mit an, daß Er, ob Er schon in
dem er ha ben sten Sinn der ei ge ne und ein ge bo re ne Sohn Got tes sei, und auf
ei ne über na tür li che Wei se im Lei be der Ma ria emp fan gen wor den, doch ein
wahr haf ti ger und ge bo re ner Mensch, und durch die Ge burt von ei nem Men ‐
schen un serm Ge schlecht ein ver leibt wor den sei, und uns deß we gen Sei ne
Brü der nen nen kön ne, He br. 2,11. Er hat auch Sei ne von der Ma ria an ge ‐
nom me ne mensch li che Na tur bei Sei ner Er hö hung nicht ab ge legt, und wird
deß we gen, wenn Er nach der sel ben in ei ner herr li chen Men schen ge stalt er ‐
schien, auch noch der Men schen sohn ge nannt, s. Ap.Gesch. 7,55. Of fenb.
1,13.14. Die ser Men schen sohn, der auch Gott über al les ge lo bet in Ewig keit
ist, wird in Sei ner Herr lich keit kom men, die Welt zu rich ten; gleich wie Er
vor her in der Nied rig keit ge kom men war, die Welt zu er lö sen. Al le hei li gen
En gel, die ein sehr gro ßes Heer mit ein an der aus ma chen, und de ren je der
ei ne feu ri ge und glän zen de Na tur hat, wer den mit Ihm kom men, und Ihm an
die sem sehr merk wür di gen Tag be son de re Diens te leis ten. Er aber, des sen
Herr lich keit und Wür de al ler En gel Herr lich keit un end lich über trifft, wird
als ein Kö nig ei nen Stuhl oder Thron ha ben, der Of fenb. 20,11. ein gro ßer
wei ßer Thron ge nannt wird. Auf die sem Thron wird Er sit zen, gleich wie
ehe mals die Kö ni ge auf ihren Thro nen sa ßen, wenn sie ein Ge richt hiel ten.
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Als dann wer de al le Völ ker, die mit ein an der ein ein zi ges Ge schlecht aus ma ‐
chen, vor Ihm ver sam melt wer den. Kein ein zi ger Mensch, von Adam an bis
auf das letz te Men schen kind, das zu nächst vor dem jüngs ten Tag ge bo ren
wer den wird, wird da ver mis set wer den. Auch ich wer de da bei sein, und
den HErrn Je sum auf Sei nem herr li chen Thron se hen, aber auch von Ihm
ge se hen wer den. Doch wer den die Men schen nicht lan ge Ei nen Hau fen aus ‐
ma chen: denn der Kö nig Je sus wird sie von ein an der schei den, wie ein Hirt
die Scha fe von den Bö cken schei det, und die Scha fe zu Sei ner Rech ten, die
Bö cke aber zu Sei ner Lin ken stel len. Als dann wird das al ler wich tigs te Ge ‐
richt ge hal ten, und das Wohl und Weh ei nes je den Men schen auf ei ne un wi ‐
der ruf li che Wei se ent schie den wer den.

Die se Zu kunft des HErrn Je su in Sei ner Herr lich keit, und Al les, was da mit
ver bun den ist, stellt uns die hei li ge Schrift oft vor Au gen, um uns an zu trei ‐
ben, daß wir bei Lei bes le ben wa chen, be ten, Gna de su chen, der Hei li gung
nach ja gen, dem HErrn die nen, und auf den Geist sä en, da mit wir am Tag
die ser Zu kunft ein Lob, ein herr li ches Er be und ei ne rei che Ern te er lan gen
mö gen. Jetzt sieht Er den Men schen gleich sam still schwei gend zu, und läßt
ih nen Raum, Gu tes oder Bö ses zu thun, und ih re kost ba re Gna den zeit wohl
oder übel an zu wen den. Aber an je nem Tag wird of fen bar wer den, wie viel
an demje ni gen ge le gen sei, was die Men schen vor her ge dacht, ge re det und
gethan ha ben. Wohl dem, der vor her recht ge glaubt, und Ihm treu lich ge ‐
dient hat!
Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.

1.
Wie herr lich wird des Men schen Sohn
Zum Rich ten einst er schei nen!
Da kom men vor den wei ßen thron
Die Gro ßen und die Klei nen;
Kein Meer ver birgt die Tod ten mehr;
Der Tod gibt sei ne Tod ten her,
Die Höl le ih re Tod ten.

2.
Es wer den Bü cher auf ge macht,
Da steht ge nau be schrie ben,
Was je des Herz bei sich ge dacht,
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Was je der Mensch ge trie ben;
Da wird das Gu te of fen bar,
Da wird das Bö se al les klar,
Und Al les ab ge wo gen.

3.
O Herr lich keit! wenn Sei nen Sitz
Der En gel Heer um rin get,
Und wenn Sein Aug’ als wie ein Blitz
In die Ge wis sen drin get,
Und wenn Sein Mund im Rich ter spruch
Den bö sen Wer ken ihren Fluch,
Den gu ten – Se gen re det.
4.
O Herr lich keit! bei Sei nem Wort
Muß Al les ewig blei ben;
Weist Er zum See des Feu ers fort,
Wer will es hin ter trei ben?
Und nimmt Er in des Va ters Reich,
Ge seg ne te, was könn te euch
Den Ein gang noch ver schlie ßen?

5.
HErr! mei ne Wer ke sind nicht gut,
Doch hast Du mir ver ge ben;
Ach schrei be mich mit Dei nem Blut
Zu de nen, die da le ben!
Wer glaubt, der kommt nicht in’s Ge richt;
Ich glaub’ an Dich, Du wirst mich nicht
Von Dei nem Thron ver sto ßen!

3. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Sie he, Ich bin mit dir. 1 Mo. 28,15.
Als Ja kob, der vor her bei sei nen El tern 77 Jah re in den Hüt ten ge wohnt hat ‐
te, we gen der Dro hung sei nes ro hen Bru ders Esau, und in der Ab sicht, sich
bes ser als er zu ver hei rat hen, ei nen sehr wei ten Weg durch vie le un be wohn ‐
te Ge gen den, nicht oh ne täg li che Le bens ge fahr, als arm und ver las sen, nach
Me so po ta mi en rei se te, so ge reich te es ihm zu ei ner be son dern Er qui ckung,
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da er un ter wegs ei nen gött li chen Traum be kam, und in dem sel ben ei ne Lei ‐
ter sa he, die von der Er de bis an den Him mel reicht, und an wel cher die En ‐
gel Got tes auf und nie der stie gen. Oben dar auf stand der HErr, und sag te
un ter An de rem zu ihm: Ich bin der HErr, Abra hams dei nes Va ters Gott,
und Isaaks Gott – sie he, Ich bin mit dir, und will dich be hü ten, wo du
hin zie hest, und will dich wie der brin gen in dieß Land. Denn Ich will
dich nicht las sen, bis Ich thue Al les, was Ich ge re det ha be. Wie er quick ‐
lich müs sen die se Wor te dem Ja kob ge we sen sein! Wer ist aber nun, der zu
un se rer Zeit ei ne sol che trös ten de An spra che von dem HErrn be kommt? Al ‐
le Kin der und Knech te Got tes wer den sol cher An spra chen ge wür digt, be ‐
son ders wenn sie ver las sen und bedrängt sind, und et wa auch ei nen neu en
Theil ih rer ge fähr li chen Wall fahrt antre ten sol len. Sie be kom men aber die ‐
sel be ge wöhn lich nicht durch Traum ge sich te, son dern durch ei ne deut li che
und kräf ti ge Zu eig nung der in dem Wort Got tes ent hal te nen Ver hei ßun gen.
Je re mi as be te te Klagl. 3,57.: na he Dich zu mir, wenn ich Dich an ru fe,
und sprich: fürch te dich nicht. Wer ist nun, der nicht auch so be ten dürf ‐
te? Und wer ist, der nicht er hö ret wür de, wenn er so be tet? Wer aber er hö ret
wird, zu dem na het der Herr zu ei ner Stun de, da er’s be darf, auf ei ne fühl ‐
ba re Wei se, und spricht ihm durch Sei nen Geist ei ne in der Bi bel ent hal te ne
Ver hei ßung in’s Herz hin ein, da es dann eben so viel ist, als ob Er zu ihm
sprä che: fürch te dich nicht. Auch das Wort, das Gott zu dem Ja kob ge sagt
hat: sie he, Ich bin mit dir, kann uns so zu ge eig net wer den; denn Ja kobs
Gott ist auch un ser Gott, und Ja kob emp fing die tröst li che Ver hei ßung: sie ‐
he, Ich bin mit dir, nicht aus Ver dienst der Wer ke, son dern aus Gna den.
Wenn der Herr mit uns ist, so kann uns nichts in An se hung un sers wah ren
und ewi gen Heils scha den. Un ser Weg ist als dann recht vor Gott, und ob
wir schon dar auf nicht oh ne Strau cheln wan deln, so ver gibt Er doch, und
züch ti get heils am, und wei set uns wie der zu recht. Al le Din ge müs sen uns
zum Bes ten die nen. Doch lehrt uns das Bei spiel Ja kobs, daß man sich bei
der Ver hei ßung: sie he, Ich bin mit dir, nicht ein bil den dür fe, oh ne Kreuz
zu blei ben; denn nach ei ner müh se li gen Rei se muß te er sei nem Schmä her
La ban ei nen lan gen be schwer li chen Dienst leis ten; sei ne Wie der kehr in’s
Land Canaan war mit Ge fahr um ge ben, und sein Auf ent halt in die sem Land
mit trau ri gen Be ge ben hei ten durch floch ten; und nach sei ner An kunft in
Aegyp ten, da ihn schon das Al ter drück te, konn te er zu dem Kö nig Pha rao
sa gen: we nig und bös ist die Zeit mei ner Wall fahrt. Und doch er füll te der
HErr das Wort an ihm: sie he, Ich bin mit dir. Es ging ihm über haupt wohl;
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und so geht es Al len wohl, mit de nen der HErr ist, daß sie zu letzt sa gen
kön nen: der HErr hat Al les wohl ge macht. Wenn ein Ge rech ter in ei ne Noth
kommt, so gilt ihm das Wort des HErrn, Ps. 91,14.15.16.: er be geh ret
Mein, so will Ich ihm aus hel fen; er ken net Mei nen Na men, dar um will
Ich ihn schüt zen; er ru fet Mich an, so will Ich ihn er hö ren. Ich bin bei
ihm in der Noth; Ich will ihn her aus rei ßen und zu Eh ren ma chen. Ich
will ihn sät ti gen mit lan gem Le ben, und will ihm zei gen Mein Heil.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.
1.
Al lein und oh ne Gott zu sein,
Das ist ein elend Le ben;
Man lebt sich selbst zu sei ner Pein,
Und bleibt im Elend kle ben.
Bin ich al lein, sei Du bei mir,
Mein Gott, so re de ich von Dir,
Und sing’ von Dei ner Gna de.

2.
Al lein und oh ne Je sum sein,
Das ist ein tod tes Le ben;
Man wird von kei ner Sün de rein,
Die Schuld ist nicht ver ge ben.
Bin ich al lein, sei Du bei mir,
Mein Hei land, so rühm’ ich von Dir,
Und sing’ von Dei ner Lie be.

3.
Al len und oh ne Geist zu sein,
Ist ein be trüb tes Le ben;
Da schleicht der Trau er geist sich ein,
Weil wir im Elend schwe ben.
Bin ich al lein, sei Du bei mir,
O Geist, so freu’ ich mich in Dir,
Und kann mich se lig sin gen.

3. Ok to ber. Abend-An dacht.
Er mah net euch selbst al le Ta ge, so lan ge es heu te hei ßet. He br. 3,13.
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Das Heu te, von dem der Apo stel re det, ist kei ne Ewig keit, son dern ei ne ein ‐
ge schränk te und für ei nen je den Men schen ab ge mes se ne Zeit, worin er Got ‐
tes Stim me oder Wort hö ren kann. Hier kommt es nun dar auf an, daß er
glau be, was Gott ge re det hat, und durch den Glau ben den Ruhm der Hoff ‐
nung der ewi gen Ru he er lan ge, und die sen Ruhm bis an’s En de fest be hal te,
und als dann in die ewi ge Ru he Got tes ein ge he. Hö ret er aber die Stim me
Got tes ver geb lich, ist er bei die sem Ge hör und zu gleich bei dem An blick
der Wer ke Got tes un glau big, ir ret er mit sei nem Her zen, tritt er ab von dem
le ben di gen Gott, wird er bit ter ge gen den Geist Got tes, und ge gen al le Men ‐
schen, die ihm das Sün di gen im Na men Got tes weh ren wol len, ver sto cket er
sein Herz durch ei nen hart nä cki gen Vor satz zu sün di gen, es mö ge dar auf
fol gen, was da wol le: so ge langt er nicht zur Ru he Got tes, ob sie ihm schon
ver hei ßen war, das Wort der Pre digt hilft ihm nichts, und der Zorn Got tes
schlägt ihn end lich so dar nie der, daß er in das höl li sche Feu er ver sinkt.

Um die sem Jam mer zu ent ge hen, sol len die Chris ten ein an der selbst al le Ta ‐
ge, so lan ge es heu te hei ßet, er mah nen; folg lich die Ge fahr nicht für ent ‐
fernt, und den Ver fall nicht für un mög lich hal ten. Auch wer ste het, soll zu ‐
se hen, daß er nicht fal le, und deß we gen ei ne Er mah nung von An dern gern
an neh men. Chris ten sol len ein an der er mah nen, daß nicht Je mand un ter
ih nen ver stockt wer de durch Be trug der Sün de. Die Sün de schleicht bei
dem Men schen zu erst un ter dem Schein des Rechts, der christ li chen Frei ‐
heit, oder der Nothwen dig keit ein. Das ar ge Herz denkt, man dür fe doch ein
we nig sün di gen, An de re thun’s auch, man kön ne sich durch die Sün de ein
Ver gnü gen oder ein Glück ver schaf fen, und doch in der Gna de ver har ren,
oder bald wie der Gna de er lan gen. Wenn aber nun die Sün de den Men schen
be tro gen hat, so ver dammt ihn sein ei ge nes Herz, und wenn er wie der sün ‐
digt, so ver dammt es ihn wie der; end lich aber fin det er ei ne sol che An ‐
nehm lich keit in der Sün de, daß er un ge ach tet al ler Ge wis sens schlä ge lie ber
die Gna de und Chris tum und Sein Him mel reich fah ren läßt, als die Sün de.
Er fährt al so im Sün di gen fort, die Ver dam mun gen des Ge wis sens wer den
schwä cher, und hö ren oft gar auf, er wird ein Feind der Wahr heit, die ihn
be un ru hi get hat. Er macht sich ei ne ei ge ne Re li gi on, nach wel cher sei ne
Sün de kei ne Sün de ist, und ver spot tet den rich ti gen Weg, und nimmt sich
vor, nim mer an ders zu wer den. Als dann ist er aber durch den Be trug der
Sün de ver stockt, und fährt in das Ver der ben da hin. Wie nö thig ist’s al so,
daß Chris ten ein an der al le Ta ge er mah nen, weil nicht nur ro he Leu te, die ih ‐
re Her zen ge gen die vor lau fen de Gna de ver sto cken, in die sen Ver fall ge rat ‐
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hen kön nen, son dern weil auch Sol che wie der ab fal len kön nen, wel che ein ‐
mal er leuch tet wa ren, und ge schmeckt hat ten die himm li schen Ga ben, und
theil haf tig wor den wa ren des Hei li gen Geis tes, und ge schmeckt hat ten das
gü ti ge Wort Got tes und die Kräf te der zu künf ti gen Welt, He br. 6,4.5.6. Von
den Is ra e li ten, wel che aus Aegyp ten gin gen, wird Mos. 14,31. ge sagt: sie
fürch te ten den HErrn, und glaub ten an Ihn und Sei nen Knecht Mo se.
Und doch rich te ten sie nach die sem gu ten An fang in der Wüs te ei ne Er bit ‐
te rung an, und ver stock ten ih re Her zen, daß der HErr schwur in sei nem
Zorn, sie soll ten nicht zu Sei ner Ru he kom men.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Ich zäh le mei ne Ta ge
Nur auf die Ewig keit.
Hier sind sie vol ler Pla ge,
Dort lebt man oh ne Leid.
Kein Tag soll mir ver ge hen,
Da ich nicht woll te fle hen:
Mach’, Je su, mich be reit!

2.
In Dei nen Flei sches ta gen
Hast Du Ge bet und Fleh’n
Dem Va ter vor ge tra gen,
Der Kelch soll von Dir geh’n;
Du wur dest auch er hö ret,
Und was dir Gott ge wäh ret,
Ist mir zum Heil ge scheh’n.

3.
Ich zähl’ von die sen Ta gen
Mein neu es Le ben her;
Du wardst für mich ge schla gen,
Daß ich er lö set wär’;
Du hast Dein Blut ge ge ben,
Dein Blut gibt mir das Le ben,
Ich ster be nun nicht mehr.
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4.
So geht es al le Ta ge
Nun der Er lö sung zu.
Im Kreuz, das ich hier tra ge,
Find’ ich bei Dir doch Ruh’.
Du wirst mein Heil be sor gen;
Dir fleh’ ich al le Mor gen:
HErr Je su! wal te Du.

5.
Sich selbst lebt man ver ge bens:
Wer Dir lebt, hat Ge winn;
Gib’, daß ich je nes Le bens
Al lein be gie rig bin.
Weil ich Dein Zei chen tra ge,
So stell’ an je nem Ta ge
Mich Dir zur Rech ten hin!

4. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Ich will dem HErrn sin gen, daß Er so wohl an mir thut. Ps. 13,6.

Ein Christ ist ge gen die Lei den, die auf ihn zu drin gen, nicht un emp find lich,
und wird durch die sel ben zu wei len sehr in die En ge ge trie ben und tief nie ‐
der ge drückt. Er be gehrt sich auch durch ei ne leicht sin ni ge Zer streu ung sei ‐
ner Ge dan ken und welt li che Lust bar kei ten über die Emp fin dung sei nes
Elends nicht weg zu set zen, und ver stellt sich nicht, wenn er trau rig ist, son ‐
dern be tet, re det und han delt so, wie es der Zu stand sei ner See le mit sich
bringt. Er sucht aber doch den rech ten Aus gang sei ner Trau rig keit sehn lich.
Er be strebt sich, aus der Dun kel heit in das hel le Licht, aus der Tie fe in die
Hö he des Glau bens, und aus der En ge in ei nen wei ten Raum zu kom men.
Wie er reicht er aber die sen Zweck? Durch’s Ge bet und durch ei nen rin gen ‐
den Glau ben, dem Gott mit Sei ner Gna de und Hül fe zur rech ten Zeit be geg ‐
net. Die ses Al les leh ret der 13. Psalm, in wel chem Da vid zu erst klag te und
frag te: HErr, wie lan ge willst Du mein so gar ver ges sen? Wie lan ge ver ‐
birgst Du Dein Ant litz vor mir? Wie lan ge soll ich sor gen in mei ner
See le, und mich ängs ten in mei nem Her zen täg lich? Wie lan ge soll sich
mein Feind über mich er he ben? Er be te te auch: Schaue doch, und er hö ‐
re mich, HErr, mein Gott. Er leuch te mei ne Au gen, daß ich nicht im To ‐
de ent schla fe. Daß nicht mein Feind rüh me, er sei mein mäch tig wor ‐
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den, und mei ne Wi der sa cher sich nicht freu en, daß ich dar nie der lie ge.
Bi da her war Da vid nie der ge schla gen, und rief aus der Tie fe zu Gott; nun
er leuch te te aber Gott sei ne Au gen, wie er ge be ten hat te, nun wur de sein
Glau be ge stärkt, nun wur de sei ne See le auf ge rich tet; dar um konn te er zu ‐
letzt sa gen: ich hof fe aber dar auf, daß Du so gnä dig bist; mein Herz
freu et sich, daß Du so ger ne hil fest. Ich will dem HErrn sin gen, daß Er
so wohl an mir thut. Zu erst kam al so ei ne neue Hoff nung in sei ne See le,
dar nach Freu de, und aus der Freu de ent stand das Ge lüb de: ich will dem
HErrn sin gen. Zu erst dach te er dar an, daß der HErr gnä dig sei, dar nach, daß
Er nicht nur hel fen wer de, son dern auch gern hel fe, und end lich, daß Er
nicht nur aus der Noth hel fe, son dern auch wohl thue, oder die Wohl fahrt der
Sei ni gen schaf fe und be fes ti ge.

Die ser Psalm be straft mich we gen mei nes Ei gen sinns, mit wel chem ich oft
all zu lang im Trau ern und Kla gen ver harrt bin, und den Aus gang aus der
Trau rig keit und dem Kla gen, wel chen Da vid oft bald ge fun den hat, nicht
auch ge sucht ha be. Wenn ich mei ne Kla gen bei mir selbst be hal ten und
hun dert mal in Ge dan ken wie der holt ha be, so bin ich nicht hei ter wor den;
und wenn ich nur bei mir selbst oder nur bei Men schen Hül fe ge sucht ha be,
so ist mir nicht ge hol fen wor den. Wenn ich aber mei ne Kla ge vor dem
HErrn aus ge schüt tet, wenn ich Ihn mit ei ner de müthi gen Ver trau lich keit ge ‐
fragt ha be: war um? wenn ich Ihn als mei nen Gott um Trost und Hül fe ge ‐
be ten ha be, so ist mei ne See le wie der hei ter wor den. An statt der trau ri gen
Schreck bil der ist mir die Gna de Got tes vor’s Ge sicht ge kom men; mei ne
Trau rig keit ist in Freu de und mei ne Kla ge in ei nen Lob ge sang ver wan delt
wor den. HErr, leh re mich durch Dei nen gu ten Geist die sen Aus gang aus der
Schwer muth im mer bald su chen und fin den, und ver gib mir den hart nä cki ‐
gen Un glau ben, wo mit ich mich oft wi der Dei nen Wil len ver fins tert und ge ‐
quält ha be. Mei ne Kla ge und mein Lob ge sang kom me in Dein gnä di ges
An ge den ken um des Für spre chers Je su Chris ti wil len. Amen.
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.

1.
Denk’ ich an Gott mit heit’rem Sinn,
Daß Er mir Seel’ und Lei ben
Und Al les, was ich hab’ und bin,
Und gar den Sohn ge ge ben,
So wallt’ ein dank bar Herz in mir:
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Du bist mein Gott, ich dan ke Dir;
Mein Gott, ich will Dich prei sen.

2.
Denk’ ich an Je sum, der so gar
Sein Herz mit mir get hei let,
Und mich, der ich voll Aus satz war,
Mit Sei nem Blut ge hei let,
So jauchzt mein glau big Herz in mir:
Du bist mein Gott, ich dan ke Dir;
Mein Gott, ich will Dich prei sen.
3.
Ge denk’ ich, was der Geist gethan,
Der mich lehrt Je sum ken nen,
Der schaf fet, daß ich glau ben kann
Und Gott selbst Va ter nen nen,
So wirkt Er auch dieß Lied in mir:
Du bist mein Gott, ich dan ke Dir;
Mein Gott, ich will Dich prei sen!

4. Ok to ber. Abend-An dacht.
So las set uns nun fürch ten, daß wir die Ver hei ßung, ein zu kom men in
Sei ne Ru he, nicht ver säu men, und un ser Kei ner da hin ten blei be. He br.
4,1.

Gleich wie Chris tus Matth. 25,21.23. sagt, Er wer de zu ei nem from men und
ge treu en Knecht am Ta ge Sei ner Zu kunft spre chen: ge he ein zu dei nes
HErrn Freu de: al so sagt der Apo stel He br. 4,1., die je ni gen, die bis an ihr
En de Glau ben hal ten, wer den in die Ru he Got tes ein ge hen. Der HErr der
Knech te freu et Sich als der Al ler se ligs te in Sei ner Herr lich keit, und läßt
Sei ne Knech te auch in die se Freu de ein ge hen oder an der sel ben An t heil
neh men. Gott ru he te am sie ben ten Ta ge von al len Sei nen Wer ken, und ru het
noch im mer und wird ewig lich ru hen, ob Er schon im mer thä tig ist. In die se
Ru he Got tes sol len die glau bi gen und treu en Chris ten ein kom men und sie
auch ge nie ßen, folg lich auch von ihren Wer ken ru hen, wie Gott von den
Sei ni gen. Nicht nur von den Lei den wird man al so ru hen, son dern auch von
den Wer ken, folg lich kei ne Wel ten er schaf fen, und über haupt kei ne Wer ke
mehr thun, wie sich die Leu te ein bil den, die in der Ge schäf tig keit ih re
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Glücks elig keit su chen. Ru hen wird man, und das Gu te ge nie ßen, das da ist,
und kei nes Zu wach ses mehr be darf. Al les Be stre ben nach et was Neu em
wird da auf hö ren. Die se Ru he Got tes ist ver hei ßen, wie der Apo stel aus
dem Spruch be weist: heu te, so ihr Sei ne Stim me hö ret, so ver sto cket eu ‐
re Her zen nicht; denn weil Gott vor her ge sagt hat te: Ich schwur in Mei ‐
nem Zorn, daß die Is ra e li ten, die au Aegyp ten ge gan gen wa ren, nicht zu
Mei ner Ru he kom men sol len, so schließt der Apo stel aus die ser Er mah ‐
nung: heu te, so ihr Mei ne Stim me hö ret u.s.w., daß dem Volk Got tes noch
ei ne Ru he ver hei ßen sei, um de ren wil len es die Stim me Got tes hö ren und
die Her zen nicht ver sto cken soll. Hier auf zielt auch die Er mah nung: las set
uns fürch ten, daß wir die Ver hei ßung, in die Ru he Got tes ein zu kom ‐
men, nicht ver säu men. Fürch ten sol len wir uns, weil ein Mensch ein ar ‐
ges, un glau bi ges Herz ha ben kann, das von dem le ben di gen Gott ab tritt,
Kap. 3,12. Fürch ten sol len wir uns, weil wir nach ei nem gu ten An fang von
Gott in den Ver su chun gen ab fal len, und als Ab trün nig nie der ge schla gen
wer den könn ten, wie die Is ra e li ten in der Wüs te. Fürch ten sol len wir uns,
weil wir durch Be trug der Sün de, die sich oft un ter ei ner gu ten Ge stalt
zeigt, ver stockt wer den, oder in ein hart nä cki ges Wi der stre ben ge gen die
Zucht des Geis tes hin ein ge rat hen könn ten: und wenn die ses ge schä he, wür ‐
den wir bei der Er fül lung der Ver hei ßung durch fal len oder zu rück ste hen
müs sen. So lan ge zwar der Mensch lebt, und das Ge richt über ihn noch
nicht ge hal ten wird, hofft er ge mei nig lich von sich das Bes te; auch kön nen
an de re Men schen, die ihn nicht ge nau ken nen, von ihm noch viel Gu tes
hof fen; wenn man aber sein ar ges und un glau bi ges Herz, sein Ab tre ten von
dem le ben di gen Gott, sei nen Rück fall aus ei nem bes sern Zu stand, und sein
hart nä cki ges Wi der stre ben ge gen den Geist Got tes wahr nimmt, so scheint
es, er ha be die Ver hei ßung fah ren las sen, oder sei da hin ten ge blie ben. Und
von Vie len wird’s lei der am Tag des Ge richts of fen bar wer den, daß es ge ‐
sche hen sei. So las set uns denn die Er mah nung des Apo stels zu Her zen neh ‐
men, weil der Ge winn oder Ver lust so groß ist. Wer nicht in die Ru he Got tes
hin ein kommt, wird Got tes Ra che und Stra fe im Pfuhl, der mit Feu er und
Schwe fel brennt, emp fin den.

Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.
1.
Ru he hat uns Gott ver hei ßen, 
Ru he, die da ewig währt;
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Da wir hier durch Wüs ten rei sen,
Wo uns Gott den Glau ben lehrt,
Soll uns die Ver hei ßung trei ben,
Daß wir nicht da hin ten blei ben.

2.
Lehr’ mich, HErr, im Glau ben wal len,
Nur nach Dei ner Füh rung geh’n;
Ste hen, wenn schon And’re fal len;
Hof fen, wo noch nichts zu seh’n;
Denn die Dein Wort an ge nom men,
Läßst Du, Gott, zur Ru he kom men.
3.
Will der Weg mir lan ge wer den,
Zei ge mir das na he Land;
Ist das Strei ten voll Be schwer den,
Stär ke mir zum Sieg die Hand.
Da hin, wo ich aus ge gan gen,
Laß mein Fleisch nicht mehr ver lan gen.

4.
Laß mich nicht von Ru he träu men,
Wo mein Geist doch kei ne hat.
Die nicht glau ben, die ver säu men
Ihren An t heil je ner Stadt;
Und in die ser Er den Wüs te
Sind die Grä ber ih rer Lüs te.

5.
Was ich den ke, was ich thue
Un ter mei ner Pil ger last,
Al les geh’ auf Dei ne Ru he,
Die Du uns ver hei ßen hast,
Daß ich auf Ver hei ßung ster be,
Und das Loos des Glau bens er be!

5. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Gott hat un ter uns auf ge rich tet das Wort von der Ver söh nung. 2 Kor.
5,19.
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Das Ge setz ist durch Mo ses ge ge ben wor den; über dieß ha ben vor und nach
sei ner Zeit Ver hei ßun gen und Vor bil der den Men schen Hoff nung ge macht,
daß der Mes si as in der Welt er schei nen, und die Men schen durch ein Op fer
mit Gott ver söh nen wer de. Die Alt vä ter sind da mals im Glau ben ge stor ben,
ha ben aber die Er fül lung die ser Ver hei ßung nicht emp fan gen, son dern sie
von fer ne ge se hen, und sich der sel ben ver trös tet, He br. 11,13. Als aber die
Zeit des Al ten Tes ta ments zu En de ging, so rich te te Gott et was Neu es un ter
den Men schen auf, und was denn? Nicht ein neu es Ge setz, nicht ei ne rei ne ‐
re Sit ten leh re; denn das al te Ge setz war schon voll kom men, und die Sit ten ‐
leh re, wel che in den Schrif ten Mo sis und der Pro phe ten ent hal ten war, be ‐
durf te kei ner Zu sät ze. Er rich te te aber das Wort von der durch Chris tum ge ‐
sche he nen Ver söh nung auf. Die ses war das gu te Wort, auf wel ches Er die
Alt vä ter ver trös tet hat te, und das Evan ge li um, wel ches Er zu vor ver hei ßen
hat te, Röm. 1,1.2.; die ses Wort ist et was sehr Gro ßes und Wich ti ges. Nun
kann man pre di gen: Gott war in Chris to und ver söhn te die Welt mit Ihm
sel ber, und rech ne te ih nen ih re Sün den nicht zu. Nun sind Bot schaf ter an
Chris tus Statt vor han den, durch die Gott ver mah net. Ja die se Bot schaf ter
bit ten die Men schen an Chris tus Statt: seid doch ver söhnt mit Gott, hal tet
da für, daß ihr durch Chris tum mit Gott ver söhnt seid, fas set ei ne Zu ver sicht
zu Gott, lie bet Ihn, und die net Ihm wil lig lich. Will Je mand wis sen, wie uns
Gott durch Je sum Chris tum mit Ihm sel ber ver söhnt ha be, so sagt man ihm:
Gott hat Den, der von kei ner Sün de wuß te, für uns zur Sün de oder zu
ei nem Sün dop fer ge macht, auf daß wir wür den in Ihm die Ge rech tig ‐
keit, die vor Gott gilt. Wir sind al so durch Chris tum mit Gott ver söhnt
wor den, in so fern Er un se re Sün den ge tra gen hat, und ein Sün dop fer für
uns wor den ist, und die un mit tel ba re Frucht die ser Ver söh nung soll die se
sein, daß wir in Chris to Je su lau ter Ge rech tig keit, und zwar ei ne Ge rech tig ‐
keit, die vor Gott gilt, wer den, folg lich bei der Ver ge bung un se rer Sün den
ein vol les Recht zu al len himm li schen Gü tern, ja zu der ewi gen Ge mein ‐
schaft mit Ihm selbst ha ben.

Hat nun Gott un ter uns das Wort von der ge sche he nen Ver söh nung auf ge ‐
rich tet, so ist es un recht, wenn man im mer bei dem Ge setz oder bei dem
Berg Si nai ste hen blei ben, und gleich sam von die sem Berg aus in den Him ‐
mel stei gen will. Hier ist kein Weg zum Him mel ge bahnt. Das Ge setz hat
sei nen Nut zen, in dem es dem Men schen die ho hen For de run gen Got tes ent ‐
deckt, ihn, weil er sie nicht leis ten kann, zum Sün der macht, und ihm die
Nothwen dig keit zeigt, durch den Glau ben an Chris tum ge recht und se lig zu
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wer den. Die ser Glau be selbst aber wird durch das Wort von der Ver söh nung
er weckt, und hält sich an die ses Wort, j an Chris tum den Er lö ser selbst, wel ‐
cher uns durch die ses Wort vor die Au gen ge malt wird. Wie soll ein
Mensch, der sich be wußt ist, daß er den ge rech ten Gott nicht nur durch gro ‐
be und muthwil li ge Sün den be lei digt, son dern auch durch sei ne bes ten Wer ‐
ke Sei nen ho hen und ge rech ten For de run gen nie mals ei ne voll kom me ne
Ge nü ge ge leis tet ha be – wie soll ein sol cher Mensch ge trös tet und ru hig
wer den, wenn er nicht weiß und glaubt, daß Chris tus sei ne Sün den ge tra gen
ha be, für die sel ben ein Op fer wor den sei, und ihn da durch mit Gott ver ‐
söhnt ha be? Bei die sem Glau ben ver geht die al te Knecht schaft un ter der
Sün de, und es wird Al les neu. V. 17. So las se denn der gro ße Gott das Wort
von der Ver söh nung in mei ner See le recht klar und kräf tig wer den.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1.
HErr, Dir sei auf ewig Ruhm
Für Dein Wort von der Ver söh nung.
Herr lich’s Evan ge li um,
Un ver gleich li che Be die nung, 
Die Gott sel ber auf ge richt’t,
Der durch Sei ne Bo ten spricht!

2.
Macht wort, voll von Got tes Kraft,
Daß die Sün der se lig wer den;
Für die ar me Sün der schaft
Ist kein Trost wort sonst auf Er den;
Aber die ses spricht al lein
Uns das Le ben wie der ein.

3.
Lee rer Ruhm in eig’nem Thun!
Fal scher Trost in eig’nem Bü ßen!
Nur in dem Wort kann ich ruh’n,
Da ich hät te ster ben müs sen;
Hab’ ich kein Ver söh nungs wort,
So bleibt mir die Höl le dort.
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4.
Kommt und hört’s, wer glau ben kann,
Dan ket Gott mit Freu den thrä nen,
Kniet und be tet lo bend an
Den, der kann mit Gna de krö nen;
Bring einst in dem Hei ligt hum
Gott noch den Ver söh nungs ruhm!

5. Ok to ber. Abend-An dacht.
Gott ma che euch fer tig in al lem gu ten Werk, zu thun Sei nen Wil len,
und schaf fe in euch, was vor Ihm ge fäl lig ist, durch Je sum Chris tum.
He br. 13,21.
Es sind al so gött li che Wir kun gen nö thig, wenn ein Mensch fer tig wer den
soll, Got tes Wil len zu thun, und der Mensch be darf, daß Gott in ihm schaf ‐
fe, was vor Ihm ge fäl lig ist, und die ses Al les ge schieht durch Je sum Chris ‐
tum, wel cher der Mitt ler zwi schen Gott und Men schen ist, um Deß wil len
sich Gott zu dem ver dor be nen und zu al lem Gu ten un tüch ti gen Men schen
neigt, um wie der et was Gu tes in ihm zu wir ken. Es ist aber merk wür dig,
daß der Apo stel wünscht, daß Gott die He brä er, an die er schrieb, fer tig ma ‐
chen mö ge, in al lem gu ten Werk Sei nen Wil len zu thun; gleich wie er auch
2 Tim. 3,17. sagt, die hei li ge Schrift, wel che von Gott ein ge ge ben wor den,
kön ne ei nen Men schen Got tes voll kom men, und zu al lem gu ten Werk ge ‐
schickt ma chen. Es gibt gu te Wer ke, auf de nen auch bei der Welt kei ne
Schmach liegt, und de ren Aus übung we der be schwer lich noch ge fähr lich
ist. Zu sol chen mag sich denn auch ein schwa cher Christ leicht lich ent ‐
schlie ßen. Es gibt aber gu te Wer ke, um de ren wil len man bei der Welt ver ‐
ach tet, ver spot tet und ge haßt wer den kann, und durch die man sich die Ge ‐
fahr, sein zeit li ches Glück, ja gar das Le ben zu ver lie ren, zu zie het. Sol che
Wer ke tha ten al le die je ni gen, wel che Chris to in den Ta gen Sei nes Flei sches
an hin gen und Ihm nach folg ten, Ihn be her berg ten, Ihm Gu tes tha ten, und
sich’s öf fent lich an se hen lie ßen, daß sie Ihn hoch hal ten und an Ihn glau ‐
ben. Auch ha ben al le Pro phe ten und Apo stel sol che Wer ke gethan, und dar ‐
über Vie les ge lit ten. Wer aber auch kein Apo stel oder Pro phet, son dern nur
ein voll kom me ner oder ge grün de ter Christ wer den will, muß fer tig wer den,
in sol chen Wer ken Got tes Wil len zu thun, und wird da zu auf dem Weg, auf
wel chem er wan delt, Ge le gen heit fin den. Wenn nun hier das Fleisch sich
zu rück zie hen will, oder der Teu fel den Ge dan ken ein rau net: scho ne dei ner
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selbst, so soll der Christ den noch fer tig sein, mit Verl äug nung sei ner selbst
in dem gu ten Werk, das von ihm ge for dert wird, den Wil len Got tes zu thun,
und sich nicht sel ber be re den oder von An dern be re den las sen, das je ni ge sei
dem Wil len Got tes nicht ge mäß, was sei nem Fleisch be schwer lich ist, oder
sei ner Ver nunft ge fähr lich zu sein scheint. doch ist frei lich ein gött li ches
Licht nö thig, um zu prü fen, was der gu te, wohl ge fäl li ge und voll kom me ne
Wil le Got tes in den vor lie gen den Fäl len er for de re, da mit man nicht in ei ‐
nem blin den Trieb zu fah re, und gro ße Tha ten thun wol le, wo zu man we der
be ru fen noch tüch tig ge macht ist. Das je ni ge al lein ist gut, was vor Gott ge ‐
fäl lig ist, und die ses Wohl ge fal len Got tes emp fin det der je ni ge, der un ter der
Lei tung Sei nes Geis tes nach Sei nem Wil len und zu Sei ner Eh re Et was
gethan hat. Pau lus sagt Gal. 1,10.: wenn ich Men schen ge fäl lig wä re, so
wä re ich Chris ti Knecht nicht; hin ge gen schrieb er 2 Kor. 5,9.: wir be flei ‐
ßi gen uns, wir sei en da heim oder wal len, daß wir dem HErrn wohl ge ‐
fal len. Nun der Gott des Frie dens, der von den Tod ten aus ge führt hat
den gro ßen Hir ten der Scha fe durch das Blut des ewi gen Tes ta ments,
un sern HErrn Je sum, der ma che uns auch fer tig, in al lem gu ten Werk
zu thun Sei nen Wil len, und schaf fe in uns, was vor Ihm ge fäl lig ist,
durch Je sum Christ, wel chem sei Eh re in Ewig keit. Amen.

Mel.: Be fiehl du dei ne We ge.
1.
Des Frie dens got tes Wil le
Ist uns’re Se lig keit;
Er hat die Gna den fül le
In Chris to zu be reit’t,
Der ist der gro ße Hir te,
Den Sei nem Volk zu gut
Gott aus den Tod ten führ te
Durch’s Tes ta men tes Blut.

2.
Von da her kann’s nicht feh len,
Er bringt auch uns zur Ruh’,
Und rich tet uns’re See len 
Nach Sei nem Wil len zu;
Er läßt den Geist uns leh ren,
Was Ihm ge fäl lig ist,
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Und schafft’s zu Sei nen Eh ren
Auch selbst durch Je sum Christ.

3.
Dein Geist gieß’ Dei ne Lie be,
O Va ter, aus in mir;
Die ers ten zar ten Trie be
Sind ei ne Kraft von Dir;
Im Ge ben bist Du mil de,
Ge treu, wenn Du uns rufst;
Schaff’ mich nach dei nem Bil de,
Wie Du im An fang schufst.
4.
Mach’ Du zu dem mich fer tig,
Was Dir ge fäl lig ist;
Ich bin des Heils ge wär tig,
Du zeigst’s in Je su Christ.
Er wird mich nicht ver lie ren,
Er wird auch durch Sein Blut
Mich aus den Tod ten füh ren;
Ich glaub’ es, daß Er’s thut.

6. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Die Schaar und der Ober haupt mann und die Die ner der Ju den nah ‐
men Je sum und ban den Ihn. Joh. 18,12.

Um den HErrn Je sum ge fan gen zu neh men, wur de von den rö mi schen Sol ‐
da ten, wel che zur zeit des Os ter fes tes bei dem Tem pel die Wa che hat ten, ei ‐
ne Schaar, die aus ei ni gen hun dert Mann be stand, und der ih nen vor ge setz te
Ober haupt mann oder rö mi sche Obers te ab ge schickt, die sem heid nischen
Hau fen aber die Amts die ner der jü di schen Ho hen pries ter und viel leicht
auch der Raths herrn zu ge stellt. Die se Leu ten nun nah men Je sum und ban ‐
den Ihn. Es war dem Rath Got tes nicht ge mäß, daß Je sus in ein Ge fäng niß
ge legt wür de: aber ge bun den ist Er wor den, ent we der mit Stri cken, oder,
wie es wahr schein lich ist, mit Ket ten. Man sah al so den gro ßen Wun dert hä ‐
ter, den Mes si as, den Sohn Got tes, als ei nen ge fan ge nen und ge bun de nen
Mann in die Stadt Je ru sa lem hin ein ge hen. Zu erst führ te man Ihn zu dem
ab ge setz ten Ho hen pries ter Han nas, der in gro ßem An se hen stand, und der
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Schwä her des wirk li chen Ho hen pries ters war. Je ner sand te Ihn ge bun den zu
dem Kai phas, wel cher Ihn in sei nem Pa last im Bei sein meh re rer Raths her ‐
ren zur Nacht zeit ver hör te. Früh Mor gens wur de Er vor den gan zen ver sam ‐
mel ten Rath auf dem Tem pel berg, wo des sen Raths s tu be war, hin auf ge führt,
und nach ei nem kur z en Ver hör für to des wür dig er klärt. Als Je sus vor die ‐
sem Rath stand, wa ren Ihm die Ban de ab ge nom men; denn als man Ihn von
da aus zu dem Pi la tus führ te, band man Ihn auf’s Neue. Matth. 27,2.

Oh ne Zwei fel ha ben sich Pau lus und vie le Mär ty rer die ser Ban de Je su zu
ihrem Trost er in nert, wenn sie auch Ban de tru gen, und da durch in ei ne
Aehn lich keit mit dem ge bun de nen Je su ge setzt wur den. Wann uns To des ‐
ban de um fan gen, Ps. 18,5., wenn Trüb sale wie Ban de uns bedrän gen, Jes.
52,2., ja wenn wir be ängs tigt sind, es möch te uns ge hen, wie von Je nem,
der kein hoch zeit lich Kleid an hat te, ge schrie ben steht: bin det ihm die
Hän de, daß er sich nicht weh ren kann, und die Fü ße, daß er nicht ent lau ‐
fen kann, und wer fet ihn in die äu ßers te Fins ter niß hin aus: so kön nen
wir uns des ge bun de nen Je su glau big er in nern, der uns die wah re Frei heit
er wor ben hat, und wenn wir Ihn an hal tend dar um bit ten, schen ken will.
Frei heit ist das Ge gent heil der Ban de. Wen aber der Sohn Got tes frei
macht, der ist recht frei. Joh. 8,36. Er hat in den Ta gen Sei nes Flei sches
den Ge fan ge nen ei ne Er le di gung und den Ge bun de nen ei ne Oeff nung
ge pre digt, Jes. 61,1., und ver schafft sie den je ni gen wirk lich, wel che Sein
Evan ge li um an neh men und glau ben, und ver hilft ih nen end lich zur herr li ‐
chen Frei heit der Kin der Got tes, Röm. 8,21.
Der HErr Je sus trug Sei ne Ban de frei wil lig, denn Er hät te sie viel leich ter
zer rei ßen kön nen, als Sim son die sei ni gen. Er trug sie aber als ein Zei chen,
daß Er nun in der Sün der Hän de über ge ben, und un ter die Ue belt hä ter ge ‐
rech net sei. Ue b ri gen hat te Er schon in dem Lob ge sang, den Er mit Sei nen
Jün gern nach der Os ter lamms-Mahl zeit sprach, in der An wen dung auf Sich
sel ber ge sagt: o HErr, Ich bin Dein Knecht; Ich bin Dein Knecht, Dei ner
Magd Sohn; Du hast Mei ne Ban de zer ris sen. Dir will Ich dan ken, und
des HErrn Na men pre di gen , Ps. 116,16.17. Frei lich zer riß der himm li ‐
sche Va ter al le sicht ba ren und un sicht ba ren Ban de des HErrn Je su, und er ‐
hö he te Ihn zu Sei ner Rech ten; und auch wir ha ben durch Chris tum die
Hoff nung, als be frei et von al lem Ue bel mit Ihm zu herr schen.

Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.
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1.
Wer leg te Dir die Ban de,
Ge dul dig’s Lämm lein, an?
Nicht eig’ne Schuld noch Schan de,
Die Lie be hat’s gethan!

2.
Die Welt in ihrem Thei le
Hieß es den Hen ker ss trick;
Ich nenn’ es Lie bes sei le,
Worin ich Dich er blick’.
3.
Du gabst Dich selbst ge fan gen,
Mit al lem dem, was Dein,
Für uns am Kreuz zu han gen:
Das muß ja Lie be sein.

4.
Mein Je su, laß Dich fas sen
Mit fro her Glau bens hand,
Dich hal ten, Dich nicht las sen,
Wie Dich die Lie be band.

5.
Ach nimm mich aus den Schlin gen
Der Sün den ganz da hin,
Daß ich in al len Din gen
Des HErrn Ge bund’ner bin.
6.
O bind’ in Dei ne Hän de
Auch mei ne See le ein;
Denn bis zu mei nem En de
Will ich Dein ei gen sein.

7.
Reiß einst von mei ner Zun gen
Des To des Band ent zwei,
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Da mit Dein Lob be sun gen,
Dein Nam’ ver herr licht sei!

6. Ok to ber. Abend-An dacht.
Die Du Mir ge ge ben hast, ha be Ich be wah ret. Joh. 17,12.
Der Hei land sag te die se Wor te, als Er vor Sei nem Hin gang in den Gar ten
Geth se ma ne zu Sei nem himm li schen Va ter be te te, und setz te hin zu: und ist
Kei ner von ih nen ver lo ren, oh ne das ver lo re ne Kind (Ju das Is cha ri oth),
daß die Schrift er fül let wür de. Nach dem ei gent li chen Laut die ser Wor te
möch te man mei nen, der Hei land re de nur von der ver gan ge nen Zeit, al lein
Jo han nes, der mit den üb ri gen Apo steln das Ge bet Je su an ge hört hat te, er ‐
zählt Joh. 18,8.9., der HErr Je sus ha be bei Sei ner Ge fan gen neh mung am
Oel berg zu Sei nen Fein den ge sagt: su chet ihr Mich, so las set die se Mei ne
Jün ger ge hen, auf daß das Wort er fül let wür de, wel ches Er sag te: Ich
ha be der Kei nen ver lo ren, die Du Mir ge ge ben hast. Hier aus er ken nen
wir, daß die Wor te Je su: die Du Mir ge ge ben hast, ha be Ich be wah ret,
und ist Kei ner von ih nen ver lo ren, auch auf die je ni ge Zeit zu deu ten sei,
die von Sei ne Ge bet an bis auf Sei nen Tod ver floß. Der Hei land be te te da ‐
mals schon als ein Ster ben der, oder als Ei ner, der zum Va ter kam, V. 13. Er
war im Geist schon nicht mehr in der Welt, V. 11. Es däuch te Ihn, Er ste he
am Rand der Welt und am Ein gang des Him mels, und bei die ser Er he bung
Sei nes Geis tes legt Er Sei nem Va ter Re chen schaft ab we gen der Treue, die
Er ge gen Sei ne Jün ger be wie sen hat te, und in die se Re chen schaft war auch
das je ni ge noch ein ge schlos sen, was Er ihret we gen am Oel berg zu Sei nen
Fein den sag te. Als Er näm lich am Oel berg ge fan gen ge nom men wur de, wa ‐
ren Sei ne Jün ger noch nicht so be fes tigt im Glau ben, daß sie mit Ihm in’s
Ge fäng niß und in den Tod hät ten ge hen kön nen, ob sie sich schon vor her
da zu an heis chig ge macht hat ten; al lein die Furcht, wo mit sie flo hen, und die
Schwach heit, wel che Pe trus im Hof des Ho hen pries ters zeig te, da ihn ei ne
ver mein te Le bens ge fahr be wog, Je sum zu verl äug nen, be wies deut lich, daß
es zur Be wah rung der Jün ger in der Gna de höchst nö thig ge we sen, daß der
Hei land sie vor den Ban den und dem Tod be wahr te, und durch das Macht ‐
wort: las set die se ge hen, Sei ne Fein de be weg te, sie lau fen zu las sen.

Joh. 6,37. sagt der Hei land: Al les, was Mir Mein Va ter gibt, das kommt
zu Mir, und wer zu Mir kommt, den wer de Ich nicht hin aus s to ßen. Will
Er den Kom men den nicht hin aus s to ßen, so will Er ihn in Sei ne Gna de und
in Sein Reich auf neh men; will Er ihn auf neh men, so will Er ihn auch be ‐



1288

wah ren bis an sein En de. Er hat die Treue, die Er in den Ta gen Sei nes Flei ‐
sches ge gen die je ni gen, die Ihm der Va ter ge ge ben hat, be wie sen, bei Sei ner
Er hö hung nicht ab ge legt, son dern be wei set sie noch auf dem Thron Sei nes
Va ters, und be wah ret sie, bis sie das Ziel ih rer Voll en dung er reicht ha ben.
Weil Er sie aber be wah ren will, so wen det Er al le Ver su chun gen von ih nen
ab, die ih nen zu schwer sind, gibt ih nen Licht in zwei fel haf ten Fäl len, gibt
ih nen, wenn sie mü de sind, neue Kraft, er hält sie, wenn sie fal len, rich tet sie
auf, wenn sie nie der ge schla gen sind, läßt sei bei dem Ster ben ei nen son der ‐
li chen Bei stand ge nie ßen, voll führt das in ih nen an ge fan ge ne gu te Werk bis
an den Tag Sei ner herr li chen Er schei nung, und be wahrt auch die See le ei nes
Je den, wenn sie von dem Leib ge schie den ist, als ei ne Ihm an ver trau te Bei ‐
la ge, bi sie mit dem auf er weck ten und ver klär ten Leib wie der ver ei nigt ist.
Dank sei Dir, lie ber Hei land, ge sagt für Dei ne Treue. Be wah re uns fer ner,
bis wir al ler Ge fahr ent gan gen sind.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Je su! Du kennst die Ge fah ren;
Wür dest Du mich nicht be wah ren,
O wo käm’ ich end lich hin!
Denn der Feind hat tau send Tü cke,
Daß ich al le Au gen bli cke
Nicht vor ihm ge si chert bin.

2.
Die Dein Va ter Dir ge ge ben,
De nen halfst Du aus zum Le ben;
Hilf auch mir, denn ich bin Dein.
Wie ein Hirt der Scha fe hü tet,
Wenn der Lö we um sie wü thet,
Al so schließt Dein Schutz uns ein.

3.
Bit te für mich, wenn ich wan ke;
Hei le mich, wenn ich er kran ke;
Stär ke mich, so oft ich matt;
Rich te selbst mich auf vom Fal le;
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Füh re mich, so lang ich wal le,
Bis zum Thor an Dei ner Stadt.

4.
O man kann sich schnell ver lie ren!
Doch Du läß’st Dir nichts ent füh ren,
Was Dir einst ge ge ben ist.
Hast Du in der Welt ge be ten,
Wirst Du uns auch jetzt ver tre ten,
Da Du in dem Him mel bist.
5.
Wenn ich vor mir selbst mich scheue,
HErr, so trau’ ich Dei ner Treue,
Weil ich Dir ge ge ben bin;
Dei ne Kraft ist’s, nicht die mei ne;
Brin ge mich, wie all’ die Dei ne,
Wohl be wahrt zum Va ter hin!

7. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Gott war in Chris to und ver söhn te die Welt mit Ihm sel ber, und rech ‐
ne te ih nen ih re Sün den nicht zu. 2 Kor. 5,19.

Wenn in den Schrif ten des Neu en Tes ta ments von der gro ßen Ver söh nung
ge han delt wird, wel che durch Chris tum ge sche hen ist, so wird im mer ge ‐
sagt, daß die Men schen Gott ver söhnt wor den sei en, und die se wer den als ‐
dann als ge we se ne Fein de Got tes vor ge stellt; wie denn Pau lus Röm. 5,10.
sagt: wir sind Gott ver söh net durch den Tod Sei nes Soh nes, da wir noch
Fein de wa ren, und Kol. 1,21.22.: euch, die ihr wei land Frem de und
Fein de wa ret durch die Ver nunft in bö sen Wer ken, hat Er nun ver söh ‐
net mit dem Lei be Sei nes Flei sches durch den Tod, auf daß Er euch
dar stel le te hei lig und un sträf lich und oh ne Ta del vor Ihm selbst. Wer
will al so die mensch li che Na tur, wie sie nach dem Sün den fall ist, rüh men?
Es steckt ei ne Feind schaft wi der Gott in ihr, wel che sich durch die Ver nunft
äu ßert, die der Wahr heit Got tes wi der spricht, ar ge Ge dan ken und An schlä ‐
ge, und wohl gar Spöt te rei en und Got tes läs te run gen aus sin net, und da bei
euch in bö sen Wer ken aus bricht. Die se Feind schaft wi der Gott muß ein je ‐
der Mensch in der Bu ße mit Schmer zen füh len, er ken nen und be ken nen,
aber auch ein ge ste hen, daß er we gen der sel ben ver werf lich und ver dam ‐
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mungs wür dig sei. Wie tröst lich ist’s aber, wenn der Mensch als dann hö ret,
daß Gott uns mit Ihm sel ber ver söh net ha be durch Je sum Christ, 2 Kor.
5,18., oder daß Gott in Chris to ge we sen, da Er am Kreuz hing, und die Welt
mit Ihm sel ber ver söh net ha be. Es man gel te Gott nicht an ei ner vor läu fi gen
Lie be ge gen die Welt; denn der Sohn Got tes hat sel ber ge sagt: al so hat
Gott die Welt ge liebt, daß Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab. Ja eben da ‐
durch hat Gott Sei ne Lie be ge gen die Welt geof fen bart, oder, wie Röm. 5,8.
ge sagt wird, ge prie sen, daß Er sie durch Je sum Chris tum mit Ihm sel ber
ver söhnt hat. Nie mals be keh ren sich so vie le Men schen, daß die hei li ge
Schrift hät te sa gen kön nen, die Welt be keh re sich, oder ha be sich be kehrt;
sie sagt aber, Gott ha be die Welt mit Ihm sel ber ver söhnt. Auch sagt sie nie,
daß Gott die Welt durch das Evan ge li um oder durch Sei nen Geist mit Ihm
selbst ver söhnt ha be oder noch im mer ver söh ne, son dern schreibt die se Ver ‐
söh nung als ei ne ge sche hen Sa che dem Tod Je su zu, wo durch Je sus für uns
zur Sün de oder zu ei nem Sün dop fer ge macht wor den ist, Röm. 5,10. 2 Kor.
5,21. Wir müs sen al so die se Ver söh nung als ei ne sehr gro ße und wich ti ge
Sa che an se hen, die ge sche hen ist, da Chris tus am Kreu ze starb. Gott lieb te
die Welt; da mit sich aber Sei ne Lie be an ihr auf ei ne ge zie men de Wei se zu
ih rer Se lig ma chung of fen ba ren könn te, muß te Chris tus am Kreuz ster ben,
zur Er wei sung der gött li chen Ge rech tig keit, Röm. 3,25., wel cher sonst
durch die Be gna di gung der Fein de Got tes ei nen Ein trag ge sche hen wä re.
Gott rech ne te um des To des Je su wil len Sei nen Fein den ih re Sün den nicht
zu, daß Er um der sel ben wil len über sie ei nen neu en Fluch aus ge spro chen,
und sie durch ei nen rich ter li chen Aus s pruch von Sei nem An ge sicht ver sto ‐
ßen hät te, son dern rich te te da ge gen das Wort von der Ver söh nung un ter ih ‐
nen auf; Er ließ ih nen die durch Chris tum ge sche he ne Ver söh nung ver kün ‐
di gen, und sie da durch lo cken und ein la den, zu Ihm zu kom men, und zu
Sei nem Gna den thron hin zu na hen, da mit sie Barm her zig keit emp fan gen und
Gna de fin den, auf die Zeit, da ih nen Hül fe noth ist. Nun die durch Chris ti
Tod ge sche he ne Ver söh nung sei auch heu te mein Trost, und ge be mir Zu ‐
ver sicht, zu Gott zu na hen, und im Frie den vor Ihm zu wan deln.

Mel.: Ach Al les, was Him mel etc.
1.
Da Wun der der Gna de sei ewig ge prie sen,
Das Gott an den Men schen in Chris to be wie sen;
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Er woll te die Welt mit Ihm sel ber ver söh nen,
Die Schul den der Sün den durch strei chet Er ih nen.

2.
O Tie fe der Weis heit, er staun li che Sa che!
Daß Gott für die Sün der zur Sün de Den ma che,
Der nie mals von ei ge ner Sün de nichts wuß te,
Und den noch ein Op fer für Al le sein muß te.
3.
Was hat ihr, was gebt ihr, ihr Men schen, da ge gen?
Durch aus nichts! Was soll te ein Sün der ver mö gen?
Wir geh’n nur ge bü cket zum gött li chen Thro ne,
Und glau ben die Lie be des Va ters im Soh ne.

4.
Wir las sen uns bil lig in Chris to ver söh nen
Und dan ken der Gna de, daß sie uns er schie nen;
Wir schi cken uns, dort die Er bar mung zu lo ben,
Die uns aus der Höl le zum Him mel er ho ben!

7. Ok to ber. Abend-An dacht.
So be kräf ti ge nun, HErr Gott, das Wort in Ewig keit, das Du über Dei ‐
nen Knecht ge re det hast, und thue, was Du ge re det hast. 2 Sam. 7,25.
Gott hat te dem Kö nig Da vid durch den Pro phe ten Na than ver hei ßen, er
wol le sei nen Sa men nach ihm er we cken, und den Stuhl sei nes Kö nig rei ches
ewig lich be stä ti gen; Er wol le sei nes Sa mens Va ter sein, und der sel be vol le
Sein Sohn sein; das Haus Da vids und sein Kö nig reich sol le ewig lich be stän ‐
dig sein, und sein Stuhl ewig lich be ste hen u.s.w. Die se Ver hei ßung hat ein
Pro phet, Na mens Ethan, im neun und acht zigs ten Psal men noch wei ter aus ‐
ge führt, und deut lich auf den Mes si as, den Sohn Da vids, ge deu tet: Da vid
hat aber sel ber auch er kannt, daß die se Ver hei ßung all zu groß sei, als daß sie
ganz an sei nem nächs ten Nach fol ger auf dem Thro ne er füllt wer den kön ne,
und deß we gen V. 18. 19. ge sagt: wer bin ich, HErr, HErr, und was ist
mein Haus, daß Du mich bis hie her ge bracht hast? Da zu hast Du das
zu we nig ge ach tet, HErr, HErr, son dern hast dem Hau se Dei nes Knech ‐
tes von fer nem Zu künf ti gen ge re det, das (was Du von mei nem Stamm
ge re det hast) ist die Wei se (oder Be schrei bung) ei nes Men schen, der in
der Hö he Gott, der HErr, ist. Er setz te aber V. 25. in sei nem Ge bet noch
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wei ter hin zu: so be kräf ti ge nun, HErr Gott, das Wort in Ewig keit, das
Du über Dei nen Knecht ge re det hast, und thue, was Du ge re det hast. In
eben die sem Sinn sag te die de müthi ge Ma ria Luk. 1,88. zu dem En gel Ga ‐
bri el, der ihr et was Un ge mei nes im Na men des HErrn ver hei ßen hat te: sie ‐
he, ich bin des HErrn Magd; mir ge sche he, wie du ge sagt hast.

Uns, die wir im Gna den reich un se res HErrn Je su Chris ti nichts Au ßer or ‐
dent li ches zu ge war ten ha ben, sind den noch vie le theu re und sehr gro ße
Ver hei ßun gen Got tes ge schenkt, de ren Sum me dar in be steht, daß wir der
gött li chen Na tur theil haf tig wer den sol len, so wir an ders die ver gäng li che
Lust der Welt flie hen, 2 Pe tr. 1,4. Die se Ver hei ßun gen sind mit vie len und
vie ler lei Wor ten in der hei li gen Schrift aus ge drückt: es kommt aber nun
dar auf an, daß ein Je der glau ben kön ne, Gott ha be das je ni ge, was Er ver hei ‐
ßen hat, über ihn, Sei nen Knecht, ge re det, oder die Ver hei ßung gel te ihm,
ob schon sein Na me in der Bi bel nicht aus ge drückt ist. Die se glau bi ge Zu ‐
eig nung ist aber ein Werk des Trös ters, des Hei li gen Geis tes, wel cher ein je ‐
des Ver hei ßungs- und Trost wort, das in der Bi bel steht, dem Men schen so
an’s Herz re den, oder so in sei ne See le hin ein spre chen kann, daß der
Mensch wie Ja kob 1 Mo. 32,12. zu Gott sa gen kann: Du hast ge sagt: Ich
will dir wohl thun, oder wie Da vid: Du hast dieß und das über Dei nen
Knecht ge re det. Als dann soll aber der Glau be in der tiefs ten De muth sich
dem gnä di gen Wil len Got tes un ter wer fen; er soll zu der Ver hei ßung Ja und
Amen sa gen, und spre chen: so be kräf ti ge nun, HErr Gott, Dein Wort,
thue, was Du ge re det hast; mir ge sche he, wie Du ge sagt hast. Welch’ ein
in ner li cher Frie de muß als dann in ei ner See le ent ste hen, wenn sie so auf ei ‐
ne Ver hei ßung des wahr haf ti gen Got tes gleich sam nie der sinkt; und wie
wohl muß es dem lie ben Gott ge fal len, wenn auf Sein Ver hei ßungs wort ein
sol ches Echo des Glau bens er folgt! Der Mensch hat nicht nö thig hie bei ein ‐
zu se hen, wie Gott Sein Wort be kräf ti gen oder er fül len wer de, son dern kann
und soll sich, wie Abra ham, da mit be ru hi gen, daß Gott, was Er ver hei ßen
hat, auch thun kön ne, Röm. 4,21. Ach Gott, re de Du durch Dei nen Geist
Dei ne Ver hei ßun gen mir an’s Herz, da mit ich sie glau ben kön ne, und von
den quä len den Sor gen be freit wer de.
Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.

1.
Was bin ich, Herr, daß Du auch mir
Hast Dei nen Sohn ge ge ben?
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So komm’ ich Sün der noch zu Dir
Und aus dem Tod zum Le ben;
Wie soll ich Dir für Dei ne Huld,
Für die Ver ge bung mei ner Schuld,
Du Gott der Lie be, dan ken!

2.
Was bin ich, HErr, daß Du Dein Blut
Für Dei nen Feind ge ge ben!
Du, Hei li ger, starbst mir zu gut,
Daß ich durch Dich soll le ben;
Ich bin ver sühnt, o Je su, Dir
Soll nun mehr Al les, was in mir,
Für Dei ne Gna de dan ken.
3.
Was bin ich, HErr, daß Du auch mir
Ein neu es Herz ge ge ben!
Mein Glau be kommt al lein von Dir,
Und auch die Kraft zum Le ben;
Sollt’ ich nicht Dir auch mei nes Theils
Für die Ver sieg lung mei nes Heils,
Geist der Ver hei ßung, dan ken?

4.
Be kräf ti ge nun, HErr, Dein Wort
An mir, der ar men Ma de,
Und füh re mich zum Le ben fort
In un ver dien ter Gna de;
Mach’ Du Gott, Va ter, Sohn und Geist,
An mir auch wahr, was Du ver heiß’st,
Daß ich Dir ewig dan ke!

8. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Wir wer den reich lich ge trös tet durch Chris tum. 2 Kor. 1,5.
Ist Gott nicht noch im mer der Va ter der Barm her zig keit und der Gott al les
Tros tes? Trös tet Er nicht noch im mer reich lich durch Chris tum? War um ist
denn die Welt so voll von Kla gen, Sor gen, Miß ver gnü gen, Schwer muth? Ja,
sa gen Ei ni ge: wir sind Witt wen und Wai sen; wir sind arm, kränk lich oder
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krank; wir wer den durch das Ster ben der Uns ri gen be trübt; uns be geg net
viel Un glück. Seid ihr aber Chris ti, so dür fet ihr, wie Pau lus, sa gen: wir ha ‐
ben des Lei dens Chris ti viel; denn Chris tus wur de auch ein Wai se, weil
Jo seph, Sein Pfleg va ter, vor Sei nem drei ßigs ten Jahr starb, Er war auch
arm, ge schmäht, ge haßt, und in Sei nem letz ten Lei den ein Mann vol ler
Schmer zen und Krank heit. Al le Lei den den, die Chris to an ge hö ren, dür fen
al so sa gen, sie ha ben Lei den Chris ti, und, wenn sie viel lei den, sie ha ben
des Lei dens Chris ti viel. Ist aber die ses wahr, so sol len sie auch sa gen kön ‐
nen: wir wer den reich lich ge trös tet durch Chris tum. Pau lus klag te nicht
so klein müthig, wie wir, son dern wi ckel te die Er wäh nung von sei nen vie len
Lei den in’s Lob Got tes ein, da er sag te: ge lo bet sei Gott und der Va ter un ‐
sers HErrn Je su Chris ti, der Va ter der Barm her zig keit und der Gott
al les Tros tes, der uns trös tet in al ler un se rer Trüb sal, daß wir auch
trös ten kön nen, die da sind in al ler lei Trüb sal, mit dem Trost, da mit
wir ge trös tet wer den von Gott. Denn gleich wie wir des Lei dens Chris ti
viel ha ben, al so wer den wir auch reich lich ge trös tet durch Chris tum, V.
3.4.5. Gott ist’s al so, der die Lei den den trös tet. Er trös tet nicht kärg lich,
son dern reich lich. Er trös tet durch Chris tum, in dem Er die tröst li che Leh re
Chris ti der See le kräf tig macht, das Bei spiel Sei ner Lei den dem lei den den
Men schen zu sei ner Be ru hi gung vor hält, die Ver süh nung, die Er aus ge rich ‐
tet hat, ihn ge nie ßen läßt, und da durch Frie de in sei ner See le an rich tet, und
ihr ei ne Aus sicht auf die ewi ge Herr lich keit gibt, wel che auf das Lei den der
Glau bi gen folgt. Kurz zu sa gen, durch Chris tum neigt sich die Lie be des
Va ters zu dem Men schen; durch Chris tum emp fängt er den Hei li gen Geist,
als ei nen treu en Trös ter und Bei stand, wel cher das Evan ge li um ihm klar
und kräf tig macht; und so wird der Mensch, der des Lei dens Chris ti viel hat,
reich lich ge trös tet durch Chris tum.

Wo her ent ste hen aber die küm mer li chen Kla gen, und die un muthi gen Be ‐
küm mer nis se? Sie ent ste hen aus dem Un glau ben, wel cher die See le vor
Gott ver schließt, und wo durch der Mensch sich von Ihm ab wen det.
Herrscht die ser Un glau be in dem Men schen, so ist er kei nes evan ge li schen
Tros tes fä hig, und wenn die See le in der Bu ße vom Un glau ben zum Glau ‐
ben über geht, so kann et wa ei ne Zeit lang in ge wis sem Ma ße zu ihr ge sagt
wer den: du Elen de, über die al le Wet ter ge hen, und du Trost lo se! Jes. 54,11.
Auch kann ihr auf dem Glau bens weg zu wei len um Trost sehr ban ge, und
sie ge drun gen wer den, zu Gott zu sa gen: mei ne Au gen seh nen sich nach
Dei nem Wort, und sa gen: wann trös test Du mich? Ps. 119,82. Gott aber
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trös tet den je ni gen, der Ihn sucht und an ruft, und da bei still ist und har ret,
bald wie der reich lich durch Chris tum. Er trös tet so, daß er das Be wußt sein
und die Emp fin dung der Lei den nicht im mer auf hebt, das Trau ern nicht ver ‐
bie tet, weil Chris tus sel ber ge trau ert hat, und die See le nicht im mer in ei ne
hüp fen de Freu de ver setzt, Er trös tet aber doch so, daß die See le ru hig wird,
die gu te Ur sa che und den gu ten Zweck der Lei den ein sieht, Gott mit Lo ben
und Dan ken eh ren, und auf ihrem Glau bens weg bei der Hoff nung der Herr ‐
lich keit rich tig fort schrei ten kann. Und die ses heißt schon reich lich ge trös ‐
tet durch Chris tum. Gott trös te uns, und laß leuch ten Dein Ant litz, so ge ‐
ne sen wir.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Im Jam mer die ser Er de
Wünscht sich die See le Ruh’,
Und will ge trös tet wer den;
Hier aber reicht nichts zu.
Hin ge gen den Er lös ten
Wird nie ihr Trost zu Spott;
Gott kann sie mäch tig trös ten:
Durch Chris tum trös tet Gott.

2.
Der Welt witz heilt mit Grün den
Von all zu schwa cher Art,
Be schwät zet das Emp fin den,
Doch ist das Herz zu zart;
Bald spricht er vom Ge schi cke,
Und bald vom Un ge fähr,
Doch bleibt in bei dem Stü cke
Der Grund des Her zens leer.

3.
In Chris to sind die Quel len
Zum wah ren Her zens trost,
Der taugt zu al len Fäl len,
Auch wenn’s das Le ben kost’t,
Auch ge gen al le Sün den,
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Auch ge gen Got tes Zorn,
Auch ge gen Höl len schlün den
Ist hier der off’ne Born.

4.
Du Va ter voll Er bar men,
Wie herz lich trös test Du;
Du rei cher Gott der Ar men,
Wie kräf tig sprichst Du zu!
Nimm schon aus Pil grims hüt ten
Durch Chris tum Dank und Ruhm,
Und wenn es aus ge lit ten,
Auch dort im Hei ligt hum!

8. Ok to ber. Abend-An dacht.
Wer über win det, dem will Ich ge ben, mit Mir auf Mei nem Stuhl zu sit ‐
zen, wie Ich über wun den ha be, und bin ge ses sen mit Mei nem Va ter auf
Sei nem Stuhl. Of fenb. 3,21.

Der HErr Je sus sag te nicht, daß der Ue ber win den de mit Sei nem Va ter auf
Sei nem Stuhl oder Thron sit zen wer de. Die ses ist das Vor recht des ein ge ‐
bor nen Soh nes Got tes, der, weil Er die mensch li che Na tur in die Ei nig keit
Sei ner gött li chen Per son auf ge nom men hat, wür dig war, sich auf den gött li ‐
chen Thron des Va ters zu set zen, folg lich zur gött li chen Ma je stät und Ge ‐
walt er höht zu wer den. Wer mit dem Va ter auf Sei nem Thron sitzt, hat kei ‐
nen Thron und Kö nig über sich, gleich wie der Va ter kei nen über sich hat,
und ist im völ ligs ten Ver stand der Al ler höchs te. Wir ha ben al so ei nen sol ‐
chen Ho hen pries ter, der da sit zet zu der Rech ten der Ma je stät in dem
Him mel, He br. 8,1. Bis da hin wird kein En gel er höht; denn zu wel chem
En gel hat Gott je mals ge sagt: set ze dich zu Mei ner Rech ten? He br. 1,13.
Auch hat er die ses zu kei nem Men schen ge sagt, son dern nur zu demje ni gen,
zu dem Er auch ge sagt hat: Du bist Mein Sohn, heu te ha be Ich Dich ge ‐
zeu get, V. 5. Die ser ist, nach dem Er über wun den hat, mit Sei nem Va ter ge ‐
ses sen auf Sei nem Stuhl. Nun sagt Er aber mit ei ner un be greif li chen Lie be:
wer über win det, dem will Ich ge ben, mit Mir auf Mei nem Stuhl zu sit ‐
zen. In dem Er sagt: Ich will ge ben, so zeigt Er an, daß Er der Erst ge bor ne
un ter vie len Brü dern und der HErr über Al les sei. Er ver heißt hier eben das ‐
je ni ge, das der Hei li ge Geist durch Pau lus ver spricht, der 2 Tim. 2,11.12.
schreibt: das ist je ge wiß lich wahr: dul den wir, so wer den wir mit herr ‐
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schen. Der Thron Je su, auf dem die Ue ber win den den mit Ihm sit zen sol len,
be zieht sich oh ne Zwei fel auf das Reich, das Er am En de Gott und dem Va ‐
ter über ge ben wird, 1 Kor. 15,24. Gleich wie Er als Gott mensch und als der
ein ge bor ne Sohn Got tes glei che Ma je stät und Ge walt mit dem Va ter hat, zu
wel cher kein blo ßes Ge schöpf ge lan gen kann: al so will Er als der Erst ge ‐
bor ne Sei ne vie len Brü der zur Ge mein schaft der Herr lich keit und Ge walt,
wel che Er als der er höh te Men schen sohn be sitzt, er hö hen. Er herrscht, und
sie sol len mit Ihm herr schen. Er re giert, und sie sol len mit Ihm re gie ren, Of ‐
fenb. 20,4. 22,5. Er will die Rech te Sei ner er höh ten Mensch heit (Sei ne gött ‐
li che Ho heit, oder Sei nen Na men, der über al le Na men ist, aus ge nom men)
den Ue ber win dern mit t hei len. Doch was stam meln wir davon? Las set uns
über win den, so wer den wir von demje ni gen, was hier ver hei ßen ist, mehr
er fah ren, als wir jetzt ver ste hen kön nen.

Der Bi schof zu Lao di cea, an den Je sus die se Ver hei ßung schrei ben ließ,
war, weil er nicht be kehrt war, aber doch vie le Rüh run gen und ei ne fei ne
Er kennt niß hat te, we der kalt noch warm, son dern lau, und sprach in ei ner
ei teln Ein bil dung: ich bin reich, und ha be gar satt, und be darf nichts. Wenn
er nun die lieb rei che Be stra fung Je su an nahm, und nach Sei nem Rath das
Gold ei nes le ben di gen Glau ben, Au gen sal be der Er leuch tung, und wei ße
Klei der der Ge rech tig keit um sonst und oh ne Geld kauf te, so hat er im Ue ‐
ber win den schon ei nen gu ten An fang ge macht, und es, was die Haupt sa che
an be langt, ge won nen.
Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt. 1.
Je sus sit zet, als der Sohn,
Jetzt auf Sei nes Va ters Thron;
Weil Er Sei nen Sieg voll bracht,
Gab der Va ter Ihm die Macht.

2. 
Sei ne Macht ist kö nig lich:
Er setzt Sie ger ne ben Sich;
Sol che Eh re, hört es doch,
Kriegt man nach dem Kämp fen noch!

3.
Je su! gib mir Hel den muth,
Auch zu sie gen durch Dein Blut;
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Nur durch die ses kann ich rein
Und im Ei fer hit zig sein.

4.
Spei’ mich nicht, als lau, da hin;
Prü fe selbst mich, wie ich bin;
Bin ich arm und blind und bloß,
O so ist mein Elend groß!
5.
Du bist ge gen Ar me hold:
Schen ke mir des Glau bens Gold,
Zieh’ mir wei ße Klei der an,
Daß ich vor Dir ste hen kann.

6.
Reich’ mir Au gen sal be dar,
Mach’ mir Al les of fen bar,
Dich, als wahr haft und ge treu,
Mich, wie noth mir Bu ße sei.

7.
Wen Du liebst, den züch tigst Du,
Re dest scharf und lieb reich zu:
Hal te mich in Dei ner Zucht,
Die der See len Bes tes sucht.
8.
Du bist im mer nä her da,
Und mein En de ist mir nah’:
Komm’ und keh re bei mir ein,
Was ich ha be, das ist Dein.

9.
Gib mir, was ich fas sen kann;
Bricht Dein gro ßer Tag einst an,
Gib mir, Dich als Got tes Sohn
An zu be ten auf dem Thron!

9. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
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Wel che Gott ver se hen hat, die hat Er auch ver ord net, daß sei gleich
sein sol len dem Eben bild Sei nes Soh nes, daß der sel be der Erst ge bor ne
sei un ter vie len Brü dern. Wel che Er aber ver ord net hat, die hat Er
auch be ru fen, wel che Er aber be ru fen hat, die hat Er auch ge recht ge ‐
macht, wel che Er aber ge recht ge macht, die hat Er auch herr lich ge ‐
macht. Röm. 8,29.30.

Pau lus macht hier gro ße Schrit te von der Ewig keit, die vor der Welt war, bis
zu der Ewig keit, die nach die ser Welt sein wird. Von Ewig keit, ehe der Welt
Grund ge legt war, hat Gott die je ni gen, die se lig wer den, ver se hen, oder
lieb reich er kannt, oder er wählt, und zu gleich zu ei nem sehr edeln und herr ‐
li chen Zu stand ver ord net oder be stimmt. Was ist aber die ses für ein Zu ‐
stand? Es ist die Gleich för mig keit mit Sei nem Sohn. Die Aus er wähl ten sol ‐
len Sei nem Sohn gleich wer den, 1 Joh. 3,2. Auch ih re auf er weck ten Lei ber
sol len so ver herr licht wer den, daß sie Sei nem ver klär ten Lei be ähn lich wer ‐
den, Phil. 3,21. Der Sohn Got tes gibt ih nen die Herr lich keit, die Ihm der
Va ter ge ge ben hat, Joh. 17,22. Der Zweck hie von ist die ser, daß der sel be
der Erst ge bor ne sei un ter vie len Brü dern. Als der ein ge bor ne Sohn Got tes
hat Chris tus kei ne Brü der, wie die ser Na me sel ber an zeigt, und Er kann
Nie mand die Herr lich keit mit t hei len, die Er als ein Sol cher zur Rech ten des
Va ters hat: aber als der Erst ge bor ne hat Er vie le Brü der. Als der Erst ge bor ne
hat Er den Vor zug vor Al len. Sein ist die Herr schaft und das Pries ter thum;
doch ist es Sein und des Va ters Wil le, daß Sei ne vie len Brü der Sei nem
Eben bild ähn lich und Sei ne Mit er ben sei en. Bis da hin will es al so die Lie be
Got tes bei al len Aus er wähl ten brin gen; und wer ist, der sich ei nen herr li ‐
che ren Zu stand vor stel len könn te?
Nach dem Pau lus die ses ge schrie ben hat te, so ging er zu rück, und fing wie ‐
der bei der gött li chen Ver ord nung oder Be stim mung an, wel che vor der
Schöp fung der Welt in der gött li chen Vor se hung oder Er wäh lung ent hal ten
ge we sen war, und zeig te die Ord nung, in wel cher Gott die se Sei ne Ver ord ‐
nung zur Er fül lung brin ge. Erst lich re de te er von dem kräf ti gen Be ruf, der
an ei nen je den Aus er wähl ten in sei ner Le bens zeit von Got tes we gen er ge he,
und schritt her nach fort zu der Recht fer ti gung, wel che al len den je ni gen wi ‐
der fährt, wel che durch die be ru fe ne Gna de zum Glau ben an Je sum ge lan ‐
gen, von die ser aber zur Ver herr li chung. Es ist klar, daß Pau lus hier vor aus ‐
set ze, es ge he Al les in der Ord nung nach dem Wil len Got tes, und der
Mensch wi der stre be dem gött li chen Be ruf nicht, und wei che auch nach der
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Recht fer ti gung nicht mehr von Gott ab. Wo bleibt aber, möch te man fra gen,
die Hei li gung, oh ne wel che Nie mand den HErrn se hen wird? Die se ist
schon der An fang der Ver herr li chung; denn Pau lus sag te 2 Kor. 3,18., in ‐
dem er von der sel ben re de te: nun spie gelt sich in uns Al len des HErrn
Herr lich keit mit auf ge deck tem An ge sicht, und wir wer den ver herr licht
in das sel be Bild von ei ner Herr lich keit zu der an dern als vom HErrn,
der der Geist ist. Und für wahr, wenn hei li ge Men schen sa gen kön nen: wir
ha ben Chris ti Sinn, und: wie Er ist, so sind auch wir in die ser Welt, so hat
ih re Ver herr li chung, folg lich auch ih re Gleich heit mit dem Eben bild des
Soh nes Got tes, schon an ge fan gen, und die gött li che Ver ord nung schon et ‐
was von ihrem Zweck er reicht. O Gott! wir sind nichts werth. Laß uns aber
wer den, was Du aus uns ma chen willst, zum Lob Dei ner Herr lich keit.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Die Gna de geht durch Stu fen
Mit de nen, die be ru fen
Nach Got tes Vor satz sind.
Er hat’s zu vor er se hen,
Sein Vor satz muß be ste hen,
So wie Sein Sohn ist, wird das Kind.

2.
O gro ßes Haupt der Glie der,
Du Ers ter Dei ner Brü der,
Man hat’s in Dir al lein!
Be ru fen sein vom Ster ben,
Ver ord net sein zum Er ben,
Ge recht ge macht und herr lich sein.

3.
HErr Gott, auf je dem Gra de
Von die ser ho hen Gna de
Sei Dir Dein Ruhm ge bracht!
Dir singt zu Dei nen Eh ren,
Wer Dei nen Ruf kann hö ren,
Dir dankt, wen Du ge recht ge macht.
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4.
Dich rühmt, wer herr lich wor den,
Als Glied vom Kin der or den,
Auch in der Lei dens zeit.
Dort auf der höchs ten Stu fen
Wird Al les jauch zend ru fen:
Gott, Dir sei Macht und Herr lich keit!

9. Ok to ber. Abend-An dacht.
Der sel bi ge Geist, den Ich euch sen den wer de, wird Mich ver klä ren. Joh.
16,14.
Als der HErr Je sus er hö het wur de, wur de Er bei dem Va ter ver klä ret, und
zwar mit der Klar heit, die Er bei Ihm hat te, ehe die Welt war: der Hei li ge
Geist aber, den Er sand te, ver klär te Ihn in den Her zen der Glau bi gen,
gleich wie Er selbst schon vor her den Va ter auf Er den da durch ver klä ret hat ‐
te, Joh. 17,4., daß Er den Na men des sel ben den Men schen of fen bar te, die
Ihm der Va ter von der Welt ge ge ben hat te, V. 6. Auch war Er selbst schon in
den Apo steln ver klä ret, da Er für sie be te te, V. 10., weil sie die Wor te, die
Ihm der Va ter ge ge ben hat te, und die Er ih nen gab, an ge nom men, und
wahr haf tig er kannt hat ten, daß Er vom Va ter aus ge gan gen sei, und glaub ten,
daß der Va ter Ihn ge sandt ha be, V. 8. Wenn al so die Herr lich keit Je su den
Men schen of fen bar oder von ih nen er kannt wird, so wird Er ih nen ver klä ret.
Sei ne Herr lich keit be steht aber dar in, daß Er der ein ge bor ne Sohn Got tes
und der Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen ist. Da zu rech ne man aber
al le herr li chen Na men, wel che Ihm die hei li ge Schrift bei legt, da sie Ihn Je ‐
sus oder Hei land, Chris tus oder den Ge salb ten, Im ma nu el oder Gott mit
uns, und Licht, Le ben, Weg, Wahr heit, Kö nig, Pries ter, Wort und Weis heit
nennt. Wenn nun ein Mensch Je sum nach die sen Sei nen Na men, und nach
al len evan ge li schen Zeug nis sen, wel che Er klä run gen der sel ben sind, er ‐
kennt, so ist Je sus in ihm ver klärt. Die se Ver klä rung aber hat ih re Stu fen,
wie man an den Apo steln wahr neh men kann, in de nen Je sus vor Sei nem
Tod ver klärt war, de nen aber doch ei ne wei te re Ver klä rung des sel ben ver ‐
hei ßen wur de, de ren sie nach Sei ner Him mel fahrt soll ten ge wür digt wer den.
Nie mand den ke aber, daß die se Ver klä rung nur in ei ner Wis sen schaft be ste ‐
he, die der Mensch be kom me, oh ne daß sein Herz ge än dert wer de. Ach
nein: son dern wenn Je sus in den Men schen ver klärt wird, so spie gelt sich in
ihm des HErrn Klar heit, und er selbst wird in das sel be Bild ver klärt von ei ‐



1302

ner Klar heit zu der an dern. Er ist das be stän di ge Licht der See le, die vor her
fins ter ge we sen war. Er ge winnt in der See le ei ne Ge stalt. Sei ne Er kennt niß
wird in ihr über schwäng lich, das ist, sie be kommt ein Ue ber ge wicht ge gen
al le an de ren Vor stel lun gen und Nei gun gen. Sie be tet an, sie liebt, sie lobt
Den je ni gen, der in ihr ver klärt ist, sie han get Ihm an, sie un ter wirft sich Ihm
ganz, sie er langt durch die se Ver klä rung Gna de und Frie den, Ge rech tig keit
und Stär ke. Die Wich tig keit der sel ben zeigt schon an, daß sie kein Werk der
mensch li chen Ver nunft und Kraft, son dern ein Ge schäfts des Geis tes der
Wahr heit sei, den Je sus ge sandt hat, und noch sen det. Der sel bi ge, sagt
Chris tus, wird Mich ver klä ren. Man pre di ge al so ei nem Men schen den gan ‐
zen christ li chen Glau ben, man er klä re und be wei se ihm ei nen je den Ar ti kel
auf das Deut lichs te und Gründ lichs te: oh ne die Wir kung des Hei li gen Geis ‐
tes wird doch der Mensch blind und fins ter blei ben, und Je sus wird in ihm
nicht ver klärt wer den. Wenn aber der Hei li ge Geist das ge hör te oder ge le se ‐
ne Wort, das von Je su han delt, dem Men schen klar und kräf tig macht, so
ge schieht die se Ver klä rung in ihm, und die se währt fort und nimmt zu, bis
end lich der von al lem Ue bel er lös te Mensch Je sum in je ner Welt so er kennt,
wie er von Ihm er kannt ist, und von Sei ner Herr lich keit ganz durch drun gen
und er füllt ist. Himm li scher Va ter, ver klä re Dei nen Sohn in uns durch Dei ‐
nen Geist.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Der Ver nunft scheint Je sus klein,
Wie Er eh’mals war auf Er den;
Doch Er drang zum Him mel ein,
Ue ber Al les HErr zu wer den,
Und es ist vom Lü gen geist,
Wem nicht Je sus herr lich heißt.

2.
Je sus ist dem Glau ben groß,
Und in Wahr heit ist nichts grö ßer;
Der am Kreuz mit Blu te floß,
Ward mein ewi ger Er lö ser;
Und es ist von Got tes Geist,
Wenn uns Je sus herr lich heißt.
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3.
Was die Er de Herr lich’s kennt,
Wel ket wie des Gra ses Blu me;
Was der Him mel Mäch te nennt,
Weicht doch weit des Soh nes Ruh me;
Denn der Sitz auf Got tes Thron
Ist das Erb recht für den Sohn.

4.
O Du Geist der Herr lich keit,
Mach’ mir Je sum groß im Her zen,
Daß mich Sein’ Er kennt niß freut
Mit ten un ter Schmach und Schmer zen!
Den ich noch nicht schau en kann,
Bet’ ich doch im Glau ben an.
5.
Jetzt ist’s noch ein hol der Schein,
Wer in Sei ne Klar heit sie het;
Künf tig wird’s ein Blit zen sein,
Dem die Bos heit nicht ent flie het.
Bring’ mich da hin, Je su Christ,
Wo Du ewig Son ne bist!

10. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist so viel bes ser wor den als die En gel, so viel ei nen hö hern
Na men Er von ih nen er er bet hat. He br. 1,4.

Pau lus woll te den HErrn Chris tum in dem Brief an die He brä er hoch prei ‐
sen, und be wies deß we gen, daß Er bes ser wor den sei, als die En gel, und daß
Er grö ßer sei als Mo se und Aa ron, wel che un ter al len Men schen die höchs te
Wür de er langt ha ben, weil je ner als Pro phet, und die ser als Pries ter für sich
und An de re zu Gott na hen durf te. Au ßer dem mensch li chen Ge schlecht gibt
es kei ne so vor treff li chen Ge schöp fe als die En gel. Auch die vier Thie re
oder le ben di gen We sen, wel che Jo han nes zu nächst bei dem Thron Got tes
sa he, sind in dem Brief an die He brä er un ter den En geln be grif fen, ob sie
schon Of fenb. 7,11. in ei nem an dern Ver stand von al len En geln un ter schie ‐
den wer den. Chris tus nun, der Ge salb te, der Sohn der Ma ria, ist von Sei ner
Emp fäng niß an viel bes ser wor den, als die En gel, so viel ei nen hö hern
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Na men Er vor ih nen er er bet hat. Was ist dann die ses für ein Na me? Es ist
der Na me: Sohn Got tes; denn der Apo stel sagt: zu wel chem En gel hat
Gott je mals ge sagt: du bist Mein Sohn, heu te ha be Ich dich ge zeu get?
Ps. 2,7., und aber mal: ich wer de Sein Va ter sein, und Er wird Mein
Sohn sein, 2 Sam. 7,14. Da al so der En gel Ga bri el Luk. 1,35. zu der Ma ria
sag te: der Hei li ge Geist wird über dich kom men, und die Kraft des
Höchs ten wird dich über schat ten; dar um auch das Hei li ge, das von dir
ge bo ren wird, wird Got tes Sohn ge nannt wer den: so be lehr te er sie, daß
Je sus schon als Kind viel bes ser, grö ßer, ehr wür di ger und vor neh mer als die
En gel sein wer de, und daß Ihn deß we gen al le En gel Got tes an be ten sol len,
He br. 1,6. Men schen kön nen Kin der Got tes hei ßen; En gel hei ßen, Hi ob
38,7., Söh ne Got tes; aber in demje ni gen Ver stand, in wel chem Je sus der
Sohn Got tes ist, ist’s Kei ner von ih nen. Er ist der Ein ge bor ne, der Sei nes
Glei chen nicht hat. Er war vor Sei ner mensch li chen Ge burt das Wort, und
als das Wort bei Gott, und sel ber Gott, und konn te, da Er in der Nied rig keit
wan del te, sa gen: Ich und der Va ter sind Eins, und hat, nach dem Er die
Rei ni gung un se rer Sün den durch Sich selbst ge macht hat te, Sich zur Rech ‐
ten der Ma je stät in der Hö he ge setzt, wo hin kein En gel auf stei gen darf,
und wo Er mit eben den Wor ten von den himm li schen Heer scha ren ge prie ‐
sen wird, mit wel chen sie den Va ter prei sen.

Ist nun Je sus über die En gel und über Al les er ha ben, und der ein ge bor ne
Sohn Got tes, ja der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben, so sol len wir
Ihn an be ten, und in un sern Her zen, mit un serm Mund, und mit un sern Wer ‐
ken eh ren. die Eh re, die wir Ihm er wei sen sol len, hat kei ne Gren zen in der
hei li gen Schrift; wir dür fen al so nicht fürch ten, daß wir Ihn zu viel eh ren
kön nen: da hin ge gen Jo han nes den En gel, der mit ihm re de te, zwei mal zu
viel eh re te, da er vor ihm nie der fiel. Auch kön nen wir nicht zu viel Ver trau ‐
en auf Ihn set zen, und nicht zu viel Lie be ge gen Ihn ha ben, wie bei ei nem
je den er schaf fe nen We sen, wenn es auch sehr vor treff lich wä re, leicht lich
ge sche hen könn te, weil doch sei ne Kraft und Gü te Gren zen hät te. Al les,
was wir dem Je ho vah, dem Schöp fer des Him mels und der Er den, dem Gott
Abra hams, Isaaks und Ja kobs leis ten sol len, sind wir schul dig auch dem
Mes si as Je sus zu leis ten, wie vie le Stel len der hei li gen Schrift deut lich be ‐
wei sen, weil Er selbst auch Je ho vah, un se re Ge rech tig keit, ist. Wenn wir
den En gel sä hen, der Of fenb. 10. be schrie ben ist, so wür den wir mei nen, es
gä be nichts Herr li che res: aber Je sus ist viel herr li cher. Die En gel sind Sei ne
En gel, Er aber ist ihr HErr.
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Mel.: Schmü cke dich, o lie be See le.

1.
Je sus ist viel bes ser wor den, 
Als der En gel ho he Or den;
Er hat ei nen hö hern Na men,
Als dieß Flam men heer zu sam men.
Nach dem pries ter li chen Ster ben
Mußt’ Er die sen Na men er ben,
Und der Va ter gab dem Soh ne
Al le Macht auf Sei nem Thro ne.
2.
So sitzt Er zu Got tes Rech ten,
Und hat En gel selbst zu Knech ten,
Die sich freu’n, vor Ihn zu tre ten,
Und Ihn, Gott gleich, an zu be ten.
Al le Sei ne Fein de müs sen
Sein zum Sche mel Sei ner Fü ßen;
Aber de nen lie ben Sei nen
Wird Er bald zum Heil er schei nen.

3.
Freu’ dich, See le, Sei ner Grö ße;
Schä mest du dich dei ner Blö ße,
Wis se, daß Er dir im Glau ben
Doch den Zu tritt will er lau ben.
Be te an vor Sei nem Thro ne,
Dank’ dem Va ter in dem Soh ne;
Künf tig lo ben All’ zu sam men,
Mensch und En gel, Sei nen Na men.

10. Ok to ber. Abend-An dacht.
Denn die Lie be Chris ti drin get uns al so; sin te mal wir hal ten, daß, so
Ei ner für Al le ge stor ben, so sind sie Al le ge stor ben. 2 Kor. 5,14.
Wenn die Lie be dringt, so ist es ein an ge neh mer, sanf ter, aber mäch ti ger
Drang. Die See le wird durch sie gleich sam ge fan gen ge hal ten, und kräf tig ‐
lich ge neigt und ge trie ben, nur für den ge lieb ten Lieb ha ber zu le ben, und
ihm un ge ach tet der Schmach und Schmer zen, die da bei vor kom men mö gen,
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ge fäl lig zu sein. Das Ge setz be fiehlt, dro het, flucht, und bringt nichts zu we ‐
ge, als die kraftlo sen Wün sche und Be stre bun gen, die Röm. 7. be schrie ben
sind: aber der Drang der Lie be Chris ti wirkt das je ni ge, was das Ge setz
heischt, und ver schafft, daß die Ge rech tig keit, vom Ge setz er for dert, in dem
Men schen er füllt wird. Al le Se li gen im Him mel le ben und be we gen sich bei
die sem sü ßen Drang der Lie be Chris ti, und die Ge rech ten auf Er den sol len
ihn auch füh len. Die Lie be Chris ti ge gen uns kann emp fun den und er ‐
kannt wer den. Daß sie emp fun den oder ge fühlt wer den kön ne, be zeugt das
Ho he lied Salo mo’s nebst vie len Sprü chen der hei li gen Schrift, und al le Hei ‐
li gen be zeu gen es aus der Er fah rung; daß man sie aber auch mit dem Ver ‐
stand er ken ne, be zeugt Pau lus, in dem er sagt: sin te mal wir hal ten, daß, so
Ei ner für Al le ge stor ben ist, so sind sie Al le ge stor ben. Die ses ist die
größ te Pro be der Lie be Chris ti, daß Er für Al le ge stor ben ist. Ster ben ist
doch das Aeu ßers te, das ein Mensch aus Lie be über neh men kann. Chris tus
ist aber aus Lie be ge stor ben, Er ist für Al le ge stor ben, und die ses gilt so
viel, als ob Al le ge stor ben wä ren, weil Er im Ster ben ih re Stel le ver tre ten
hat. Wer nun die se Lie bes pro be Chris ti mit sei nem Ver stand er kennt und be ‐
trach tet, und Sei ne Lie be zu gleich fühlt, wie sie noch jetzt sich u den Sün ‐
dern neigt, und sie trös tet, er quickt, er leuch tet, rei ni get, zu recht wei set, stär ‐
ket, und zur Emp fahung des himm li schen Er bes zu be rei tet, wird sich auch
ge drun gen füh len, nicht mehr sich sel ber zu le ben, son dern Demje ni gen, der
für ihn ge stor ben und wie der auf er stan den ist. Ein sol ches Le ben ver dient
al lein den Na men ei nes christ li chen Le bens, und kann bis an’s En de der
Wall fahrt durch vie le Jah re, wenn Gott es ha ben will, fort ge führt wer den,
weil die Lie be Chris ti ei ne Quel le ist, die nie ver trock net, und ein Licht, das
nie ver löscht, und dem Mü den im mer neue Kraft gibt. Un ter die sem Drang
der Lie be Chris ti ha ben al le wah ren Chris ten sich sel ber ver leug net, ihr
Kreuz auf sich ge nom men, und sind Chris to nach ge folgt, oh ne sich über die
Här tig keit ihres HErrn oder über die Schwe re Sei ner Ge bo te zu be kla gen.
Nie mals aber ha ben sie da für ge hal ten, daß sie die Lie be Chris ti völ lig er ‐
kannt ha ben; denn sie über trifft al le Er kennt niß, Eph. 3,19., oder daß sie
die sel be ganz emp fun den ha ben, denn der ir di sche Zu stand und die noch
üb ri ge Sün de hin dert sol ches. Hier hat al so ein geist li ches Wachst hum statt,
bis das Voll kom me ne kommt, und das Stü ck werk auf hört. In Ewig keit aber
wird man nicht auf hö ren, von Chris to ge liebt zu wer den, und Ihn zu lie ben,
und da bei über al le Ma ßen ver gnügt und glücks elig sein.

Mel.: Nun sich der Tag ge en det hat.
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1.
Die Lie be Chris ti drin get uns,
Es ist ein sanf ter Drang;
Sie ist das Trieb werk un sers Thuns, 
Und wirkt doch oh ne Zwang.

2.
Ihr See len, die Er sich er warb:
Die Lie be drin get euch;
Da Ei ner für uns Al le starb,
So star ben wir zu gleich.
3.
So oft mein Herz hieran ge denkt,
So geht ein Feu er an;
Sein Geist ist’s, der mir Gna de schenkt,
Daß ich Ihn lie ben kann.

4.
Denn dar um starb Er uns zum Heil,
Auf daß man glau bens voll,
Als Sein mit Blut er worb’nes Theil,
Dem Hei land le ben soll.

5.
Die Lie be dringt ganz an ge nehm
Im neu en Her zens grund;
Man lebt sich selbst nicht, son dern Dem,
Der starb und auf er stund.
6.
Mein Hei land! ich er ken ne Dich;
Mein Freund ist weiß und roth;
ach Dei ne Lie be drin ge mich,
Die stark ist wie der Tod!

7.
Du hast es tau send mal ver dient,
Daß Dich die See le liebt;
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Die Tod hat mich mit Gott ver söhnt,
Der mir die Schuld ver gibt.

8.
Schleicht ei ne frem de Lie be sich
Mit ih rer Rei zung ein,
So drin ge Dei ne Lie be mich,
Nur Dir ge treu zu sein.
9.
Ja, Dei ne Lie be drin ge mich
Zur Sehn sucht nach Dir an,
Daß ich, o lie ber Hei land, Dich
Dort ewig lie ben kann.

11. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Was be trübst du dich, mei ne See le, und bist so un ru hig in mir? Har re
auf Gott, denn ich wer de Ihm noch dan ken, daß Er mei nes An ge sich tes
Hül fe und mein Gott ist. Ps. 42,12.

Was zu vor ge schrie ben ist, das ist uns zur Leh re ge schrie ben; folg lich auch
die ses, daß ein Christ, wie Da vid, be trübt wer den kön ne we gen der Lei den,
die auf ihm lie gen, und un ru hig we gen der Din ge, die er wünscht, und zur
sel bi gen Zeit nicht ha ben kann. Da vid sag te Ps. 42,4.: mei ne Thrä nen sind
mei ne Spei se Tag und Nacht, weil man täg lich zu mir sagt: wo ist nun
dein Gott? und V. 10.11.: ich sa ge zu Gott, mei nem Fels: war um hast Du
mein ver ges sen? War um muß ich so trau rig ge hen, wenn mein Feind
mich drän get? Es ist als ein Mord in mei nen Ge bei nen, daß mich mei ne
Fein de schmä hen, wenn sie täg lich zu mir sa gen: wo ist nun dein Gott?
Es mö gen aber die se oder an de re Ur sa chen der Be trüb niß und Thrä nen bei
ei nem Chris ten ent ste hen, so darf er sich der sel ben nicht schä men, weil
auch Chris tus be trübt ge we sen ist und ge weint hat, und weil nicht die Be ‐
trüb niß, son dern die Furcht dem Glau ben zu wi der ist. Da vid war fer ner we ‐
gen des Orts sei nes Auf ent hal tes un ru hig; denn er muß te sich we gen des
Auf ruhrs, den sein leib li cher Sohn Ab sa lom wi der ihn er weckt hat te, am
Jor dan, am Berg Her mon und Misar auf hal ten, und hat te ein un ru hi ges Ver ‐
lan gen, dem er quick li chen Got tes dienst auf dem hei li gen Berg Zi on, wo die
Bun des la de war, bei zu woh nen. So wünscht oft ein Christ, da oder dort zu
sein, die se oder je ne Ver än de rung sei ner Um stän de zu er le ben, die sen oder
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je nen Ge nuß zu er rei chen; aber in dem er es wünscht, hat er es nicht, es steht
auch nicht in sei ner Macht, sei nen Wunsch zu er fül len, und er sieht viel ‐
leicht auch kein Mit tel vor sich, wo durch er er füllt wer den könn te. Was ist
nun da zu thun? Die Welt spot tet und sagt: wo ist nun dein Gott? Auch
kann der Ver su cher spre chen: hältst du noch fest an dei ner Fröm mig keit?
Ja, seg ne Gott und stirb, oder: hilf dir sel ber, oder: die ses und je nes will
ich dir ge ben, so du nie der fällst und mich an be test. Ein red li cher Christ
aber sagt durch den Bei stand des Hei li gen Geis tes zu sich sel ber: was be ‐
trübst du dich, mei ne See le, und bist so un ru hig in mir? Har re auf
Gott, denn ich wer de Ihm noch dan ken, daß Er mei nes An ge sich tes
Hül fe und mein Gott ist. Die Fra ge: was be trübst du dich? ist gleich sam
ein Ver weis, den man sich sel ber gibt, wie denn frei lich kei ne Be trüb niß
und Un ru he bei dem Sün der oh ne Ta del ist. Auch ver wun dert sich der
Mensch, der die se Fra ge an sei ne ei ge ne See le tut, daß sie der Be trüb niß
und Un ru he so lan ge nach ge hängt ha be, da doch ein Aus weg vor han den sei,
auf wel chem sie je ner und die ser ent ge hen kön ne. Wel ches ist aber die ser
Aus weg? Das Har ren auf Gott, oder das War ten mit ei ner auf Gott ge setz ‐
ten Zu ver sicht. Was man nicht hat, soll man hof fen, und auf das, was nicht
ist, war ten, und sich da bei auf Got tes Gü te, Treue, All macht, und auf die
Wahr heit Sei ner Ver hei ßun gen, die in Chris to Je su Ja und Amen sind, ver ‐
las sen. Man sagt al so zu sich sel ber mit ei ner ru hi gen Ge wiß heit: ich wer de
Gott noch dan ken, daß Er mei nes An ge sich tes Hül fe und mein Gott ist.
V. 6. sagt Da vid: ich wer de Ihm noch dan ken, daß Er mit hilft mit Sei ‐
nem An ge sicht, wel ches Er über mir wird leuch ten las sen, und wel ches auf
mei ne Fein de se hen wird, 1 Pe tr. 3,12. Hier aber sagt er: ich wer de Ihm
noch dan ken, daß Er mei nes An ge sich tes Hül fe und mein Gott ist, Er
wird mir al so hel fen, daß ich es se hen wer de, und mein trau ri ges An ge sicht
da durch hei ter wer den wird, und ich wer de er fah ren, daß mein Gott, we gen
des sen die Welt spöt tisch fragt, wo Er sei, wahr haf tig mein Gott sei.

Mel.: Wer Je sum bei sich hat.
1.
Mein Herz gib dich zur Ruh’,
Was soll das Za gen?
Was willst du im mer zu
Dein Elend kla gen?
Laß die be küm mert sein,
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Die Gott nicht ken nen,
Die Ihn in ih rer Pein
Nicht Va ter nen nen.

2. 
Auf, schau nur über sich,
Wer dich be trü bet;
Der Va ter sieht auf dich,
Der stäupt und lie bet;
Nach Ihm sieh in die Höh’
Mit stei fem Seh nen,
Und glau be nur, Er seh’
Dir in die Thrä nen.
3.
Wenn du im Seuf zen meinst,
Wie viel dir feh le,
So sa ge, wenn du weinst,
Doch dei ner See le:
An Je su ist’s ge nug,
Den Er ge ge ben.
Das ist des Va ters Zug,
Er zieht zum Le ben.

4.
Sei still in mir, mein Herz,
Was willst du wan ken?
Ich werd’ Ihm nach dem Schmerz
Ge wiß noch dan ken.
Mir hilft Sein An ge sicht,
Ich ha be Pro ben.
Mein Gott, ich will im Licht
Dich ewig lo ben.

11. Ok to ber. Abend-An dacht.
Gott wird ih nen kräf ti gen Irr thum sen den, daß sie glau ben der Lü gen,
auf daß ge rich tet wer den Al le, die der Wahr heit nicht glau ben, son dern
ha ben Lust an der Un ge rech tig keit. 2 Thess. 2,11.12.
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Die ses ist ei ne schreck li che Dro hung, wel cher der ge gen wär ti gen Zeit gilt,
denn es läßt sich Al les da zu an, daß der Chris ten heit ein Ab fall von der
christ li chen Re li gi on ge sche he, und als dann of fen bart wer de der Mensch
der Sün den und das Kind des Ver der bens, das man den An ti christ zu nen nen
pflegt, V. 3. Es gibt vie le Men schen in der Chris ten heit, wel che die Lie be
der Wahr heit nicht an neh men, und der Wahr heit nicht glau ben, wel che sie
zur Ge rech tig keit füh ren soll te, son dern an der Un ge rech tig keit Lust ha ben,
folg lich sich selbst ei ne Re li gi on er den ken, bei wel cher sie un ge rech te Leu ‐
te blei ben kön nen. Die hei li ge Schrift wird ver unehrt, und als ein al tes Buch
be han delt, worin Weis heit und Thor heit un ter ein an der ge mengt sei, und ein
Je der al so nach dem Urt heil sei ner Ver nunft, wel che hie mit auf’s höchs te
er ho ben wird, die Weis heit her aus le sen müs se. Die ewi ge Gott heit Chris ti,
die ver söh nen de Kraft Sei nes To des, die Wir kun gen des Hei li gen Geis tes,
und an de re wich ti ge und nö thi ge Din ge wer den ge leug net, und fast die gan ‐
ze Re li gi on in ei ne seich te Mo ral ver wan delt, wel che die Na tur oh ne den
Geist Got tes fromm ma chen soll. Kurz zu sa gen, vie ler Chris ten Re li gi on
ent hält nichts, als was auch die klu gen Hei den er kannt ha ben, au ßer daß
man an statt der vie len Göt ter, wel che die se im Mund ge führt ha ben, ei nen
ein zi gen Gott nennt, wo bei es aber zu be sor gen ist, daß bei Vie len der Na ‐
me Gott, ei ne ge rin ge Be deu tung ha be. Wenn man nun sol che Leu te, de ren
An zahl sehr groß ist, und sich durch das her an wach sen de jun ge Volk noch
wei ter ver mehrt, wi der le gen oder zu recht wei sen will, so haf tet es ins ge mein
nicht. War um aber? Dar um, weil sol che Leu te die Wahr heit nicht lie ben,
und als ei ne ih nen ver haß te Sa che nicht glau ben, son dern an der Un ge rech ‐
tig keit Lust ha ben. Sie ha ben, wie Da vid Ps. 4,3. sagt, das Eit le lieb, und die
Lü gen gern. Die Vor nei gung zu den Lü gen und zu der Un ge rech tig keit ver ‐
ur sacht, daß ih nen die Lü gen wahr schein lich zu sein dün ken, und ei ne lo ‐
cke re seich te Leh re, wel che der Un ge rech tig keit Raum läßt, köst lich zu sein
scheint, die Wahr heit aber, wel che ei ne gänz li che Sin nes än de rung oder Be ‐
keh rung er for dert, ih nen ver haßt ist, und sie al so die schlech tes ten Ein wen ‐
dun gen wi der die sel be gern er grei fen. Weil nun die Men schen sich so wi der
die von Gott geof fen bar te und von Chris to, dem Sohn Got tes, selbst ge pre ‐
dig te Wahr heit ver sün di gen, so wird ih nen Gott kräf ti ge, mit teuf li schen
Kräf ten be glei te te und mit fal schen Wun dern be stä tig te Irr t hü mer sen den,
daß als dann ih re Re li gi on nicht mehr, wie vor her, nur im Ver nei nen und
Leug nen, in ei ner seich ten Mo ral, son dern in wirk li chen ver derb li chen Irr t ‐
hü mern be ste hen wird, und sie den Lü gen glau ben, wel che der Dra che und
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das Thier und der fal sche Pro phet aus brei ten wer den. Die Zu las sung Got tes
hie bei wird ein Straf ge richt Got tes sein; das En de aber die ser Leu te das
Ver der ben. Ach Gott, be wah re mich und die Mei ni gen vor die sem Ge richt,
und er hal te uns in der Lie be zur Wahr heit und im Glau ben der Wahr heit bis
an un ser En de!

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Bei de nen, die ver lo ren ge hen,
Wirkt Sa tan jetzt mit al ler Kraft;
Der läßt sie gar auch Zei chen se hen,
Doch sind die Wun der lü gen haft,
Sie las sen kei ne Wahr heit ein,
Da durch sie könn ten se lig sein.

2.
So strafst Du, Gott, die Lü gen lie be;
O un be greif li ches Ge richt!
Der Mensch ver liert durch Sa tans Trie be
Sich im mer wei ter von dem Licht,
Und wird ihm das, was Wahr heit war,
Erst am Ge richts tag of fen bar.

3.
Das Höchs te, das wir Wahr heit nen nen, 
Ist Je sus Chris tus, Got tes Sohn;
Zu letzt muß Al les noch be ken nen,
Er sei der HErr, vor Sei nem Thron.
O se lig, wer Ihn hier be kennt,
Eh’ man Ihn dort mit Zit tern nennt!
4.
HErr! laß mich nicht ver lo ren ge hen,
Laß nicht dem Sa tan Macht an mir;
Und ließ’ er sich mit Zei chen se hen,
Be wahr’ mich durch Dein Wort da für;
Dein Geist thu’ mir die Wahr heit kund,
Und Je sum, als den Glau bens grund.
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5.
Nur die se Wahr heit laß mich lie ben;
Denn die se macht al lein mich frei;
In die ser Wahr heit lehr’ mich üben,
Was recht und Dir ge fäl lig sei,
Bis mich die Wahr heit ewig freut
Im An blick Dei ner Herr lich keit!

12. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Wir wol len euch, lie ben Brü der, nicht ver hal ten von de nen, die da
schla fen, auf daß ihr nicht trau rig seid, wie die An dern, die kei ne Hoff ‐
nung ha ben. 1 Thess. 4,13.
Pau lus sagt von den Ephe sern Kap. 2,12., daß sie kei ne Hoff nung ge habt,
und oh ne Gott in der Welt ge we sen sei en; und auf sol che Hei den deu te te er
auch, da er an die Thes sa lo ni cher schrieb, sie sol len nicht trau rig sein, wie
die An dern, die kei ne Hoff nung ha ben. Wie sol che Leu te ge dacht ha ben,
hat der Ver fas ser des Buchs der Weis heit K. 2,1. u.ff. aus führ lich be schrie ‐
ben. Es sind ro he Leu te, spricht er, und sa gen: es ist ein kurz und müh ‐
se lig Ding um un ser Le ben, und wenn ein Mensch da hin ist, so ist’s gar
aus mit ihm; so weiß man Kei nen nicht, der aus der Höl len wie der
kom men sei. Un ge fähr sind wir ge bo ren, und fah ren wie der da hin, als
wä ren wir nie ge we sen; denn das Schnau ben in un se rer Na se ist ein
Rauch, und un se re Re de ist ein Fünk lein, das sich aus un serm Her zen
re get. Wenn das sel bi ge ver lo schen ist, so ist der Leib da hin, wie ei ne
Lo dera sche, und der Geist zer flat tert, wie ei ne dün ne Luft. – Wohl her
nun, las set uns wohl le ben – wir ha ben doch nicht mehr davon, denn
das, - las set uns den ar men Ge rech ten über wäl ti gen – was wir nur thun
kön nen, das soll recht sein; denn wer nicht thun kann, was ihn ge lüs tet,
der gilt nichts u.s.w. Pau lus faßt es 1 Kor. 15,32. kür zer, und sagt, die
fleisch li che Weis heit die ser Leu te be steht dar in, daß sie spre chen: las set
uns es sen und trin ken, denn mor gen sind wir todt. Hier mit kommt die
Be schrei bung über ein, die Pau lus Röm. 1. von den Hei den macht. Wer al so
glaubt, daß nach dem Tod nichts zu hof fen, folg lich auch nichts zu fürch ten
sei, und den Men schen für ein ver nünf ti ges Thier hält, von dem nach dem
Tod nichts als ein Leib, der nie mals auf er steht, üb rig blei be, lebt als ein
Thier, und ist al ler Wol lüs te und Bos heit fä hig, weil ihn, wenn er ein mal das
Ge wis sen er stickt hat, nichts als der schwa che Zaum zeit li cher Be loh nun ‐
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gen oder Stra fen zu rück hält. Was die heid nischen Welt wei sen von der Vor ‐
treff lich keit der Tu gend ge sagt ha ben, hat oh ne Zwei fel den Pö bel nicht ge ‐
rührt, gleich wie es bei je nen selbst ei ne ge rin ge Wir kung ge habt hat. Zwar
ha ben die Klügs ten un ter ih nen auch für wahr schein lich ge hal ten, daß die
See len nach dem Tod üb rig blei ben, und Stra fen oder Be loh nun gen emp fan ‐
gen; weil sie es aber bil lig für un glaub lich hiel ten, daß Men schen see len, die
zur Be woh nung der Lei ber be stimmt sei en, im mer au ßer den Lei bern blei ‐
ben, so ha ben sie, weil sie kei ne Auf er ste hung glaub ten, den al ber nen Wahn
ge habt, daß das höchs te We sen die se See len wie der in an de re durch die
Emp fäng niß ge bil de te Lei ber schi cke, da sie dann den müh se li gen Lauf auf
die ser Welt wie der, wer weiß, wie oft, ma chen müs sen. Hier war al so die
Hoff nung wie der sehr be schnit ten, aber auch Al les un ge wiß. Wie köst lich
ist al so die Leh re des Evan ge li ums, wel che uns Hoff nung macht, näm lich
Hoff nung der Auf er ste hung, durch wel che der Mensch wie der ganz und in
ei ner bes sern Welt un aus sprech lich ver gnügt und herr lich wer den kann!
Chris ten sol len al so über den Tod ten, die im HErrn ster ben, nicht un mä ßig
trau ern. Es ist nichts von ih nen ver lo ren. Sie wer den le ben. Sie wer den ganz
le ben. Sie wer den auf er ste hen, und als dann mit de nen, wel che die Zu kunft
des HErrn als le ben dig er grei fen wird, in den Wol ken hin ge rückt wer den,
dem HErrn ent ge gen in der Luft, und wer den al so bei dem HErrn sein al le ‐
zeit. So trös tet euch nun, ihr Kin der Got tes, mit die sen Wor ten un ter ein an ‐
der.

Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.
1.
Die Lie be darf wohl wei nen, 
Wenn sie ihr Fleisch be gräbt;
Kein Christ muß fühl los schei nen,
Weil er im Flei sche lebt.

2.
Doch läs set gleich der Glau be
Sein Aug’ gen Him mel geh’n;
Was uns der Tod hier rau be,
Soll herr lich auf er steh’n.

3.
So ist’s uns um die Her zen,
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Die Gna de macht uns so;
Uns ist noch wohl im Schmer zen,
Im Trau ern sind wir froh.

4.
Was trös tet uns? das Hof fen;
Wie gut ist’s Chris ti sein!
Man sieht den Him mel of fen,
Und nicht das Grab al lein.
5.
HErr Je su, un ser Le ben,
In Thrä nen dankt man Dir,
Daß Du uns Trost ge ge ben;
Denn davon le ben wir.

6.
Was wir mit Schwach heit sä en,
Das wird in Herr lich keit
Auf Dein Wort auf er ste hen;
Das ist’s, was uns er freut.

7.
HErr, bild’ aus uns’rer Aschen
Zu Dei nem Lob den Leib,
Der durch Dein Blut ge wa schen,
Dort frei vom To de bleib’!

12. Ok to ber. Abend-An dacht.
Es sind die Rei che der Welt un sers HErrn und Sei nes Chris tus wor den,
und Er wird re gie ren von Ewig keit zu Ewig keit. Off. 11,15.

Der HErr, der Gott Is ra els, wird 2 Mos. 15,18. das ers te mal und her nach
sehr oft Kö nig ge nannt, und Sei ne Herr schaft ge prie sen. Auch hat Sich der
HErr Je sus schon Joh. 1,49. den Kö nig von Is ra el nen nen las sen, her nach
Joh. 10,34. den Spruch Ps. 82,6., der von den Re gen ten han delt, auf Sich
ge deu tet. Luk. 19. re de te Er von Sich selbst als ei nem Ed len, der im Him ‐
mel ein Reich ein neh me, und auf der Er de herr sche. Matth. 25,34. u.ff.
nann te Er Sich selbst bei der Be schrei bung des jüngs ten Ge richts ei nen Kö ‐
nig. Vor dem Pi la tus be kann te Er, daß Er ein Kö nig sei, vor Sei her Him mel ‐
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fahrt aber sag te Er: Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den.
Die Apo stel ha ben her nach oft be zeugt, daß Er auf dem gött li chen Kö nigs ‐
thron zur Rech ten des Va ters sit ze und herr sche, und der Va ter Ihn über Al ‐
les er hö het, und Al les un ter Sei ne Fü ße gethan ha be. Bei die sem Al lem aber
ist auch wahr, was He br. 2,8. steht: jetzt se hen wir noch nicht, daß Ihm
Al les un terthan sei; denn gleich wie es noch Fein de Je su gibt, wel che noch
nicht zum Sche mel Sei ner Fü ße ge legt sind, 1 Kor. 15,25., al so gibt es auch
Welt rei che, worin nach mensch li cher Will kür und nach mensch li chen Ge ‐
set zen re giert wird, und wel che zwar Her ber gen für das Reich Chris ti, aber
nicht das Reich Chris ti sel ber sind. Wenn nun die se Welt rei che, von de nen
Dan. 2. und 7. Vie les ge weis sagt, und un ter An de rem Dan. 7,12. ge sagt ist,
daß ih nen Zeit und Stun de be stimmt sei, wie lan ge ein je des wäh ren sol le,
nach dem In halt al ter und neu er Weis sa gun gen wer den zer nich tet sein: so
wird der Stein, wel cher das Reich Chris ti be deu tet, die gan ze Er de er fül len,
Dan. 2,35.45., oder das Kö nig reich der Welt wird auf ei ne neue Wei se un ‐
sers HErrn und Sei nes Ge salb ten wer den, und Er wird von da an mit ei ner
völ li gern Ge walt von Ewig keit zu Ewig keit re gie ren. Es wird aber die ser
neue An bruch der Re gie rung Got tes un ter der sie ben ten Trom pe te ge sche ‐
hen; weß we gen sol ches Of fenb. 11,15. als das Ziel die ser Trom pe te ge weis ‐
sagt wird; denn als der sie ben te En gel trom pe te te, und den letz ten gro ßen
Krieg zwi schen Chris to und Be li al an kün dig te, so wur den gro ße Stim men
im Him mel, die spra chen: es ist das Kö nig reich der Welt des HErrn und
Sei nes Ge salb ten wor den, und Er wird re gie ren in die ewi gen Ewig kei ‐
ten, und die 24 Ael tes ten spra chen: wir dan ken Dir, HErr Gott, All mäch ‐
ti ger, der ist und der war, daß Du hast er grif fen Dei ne gro ße Macht
und die Re gie rung an ge nom men. Die Sa che selbst, wie sie nach lan gem
War ten, wel ches aber frei lich de nen, die im Him mel sind, nicht lang wei lig
ist, und nach vie len und gro ßen Nö then zu Stan de kom men wird, ist Dan.
2,34.35.44.45. 7,13.14.18.22.26.27. und Of fenb. 19,11-21. aus führ lich be ‐
schrie ben. Uns ge bührt jetzt, die Welt rei che, de ren Zeit noch nicht ganz ver ‐
flos sen ist, als Got tes Ord nung an zu se hen, und der Ob rig keit, die Ge walt
über uns hat, von Her zen un terthan zu sein, da bei aber doch Je sum als un ‐
sern Kö nig durch die tiefs te Un ter wür fig keit un ter Ihn und Sei nen Geist,
durch das Hal ten Sei ner Ge bo te, und durch das Ver trau en, das wir auf Sei ‐
nen kö nig li chen Schutz set zen, zu eh ren. We he de nen, die da sa gen: wir
wol len nicht, daß die ser über uns herr sche! Der HErr ist Kö nig, deß freue
sich das Erd reich, und sei en fröh lich die In seln, so viel ih rer ist. Zi on



1317

hö ret’s und ist froh, und die Töch ter Ju da sind fröh lich, HErr, über
Dei nem Re gi ment. Ps. 97,1.8.

Mel.: Mein’s Her zens Je su.
1.
Des HErrn ist nun das Kö nig reich
Und des Ge salb ten wor den;
Ihr Un tert ha nen freu et euch,
Droht schon der Feind mit Mor den;
Der HErr er greift die gro ße Macht,
Sein Zorn ist nun mehr auf ge wacht,
Ver der ber zu ver der ben.

2.
Dir hul di ge ich, Je su Christ,
Dir bin ich un tert hä nig;
Weil Du des HErrn Ge salb ter bist, 
So bist Du auch mein Kö nig;
Ich geh’ zu Dei nem Thro ne hin;
So elend und so arm ich bin,
So bin ich doch Dein ei gen.

3.
Mein ei gen will ich nicht mehr sein,
Laß mich zur Gna de fin den;
Schreib’ mich zu ei nem Bür ger ein,
Und schenk’ mir al le Sün den.
Was in mir ist, ge hö ret Dir;
So herr sche denn al lein in mir,
Du Herr scher über Her zen.
4.
Dein Geist er freue mei nen Geist
Mit Dei nes Rei ches Rech ten;
Und gib auch mir, was Du ver heißst
Zu ge ben Dei nen Knech ten.
Jetzt ist die Zeit der Tod ten schon;
Du kommst mit Dei nem Gna den lohn,
Ach komm auch mir zur Won ne!



1318

13. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Me phi bo seth be te te an, und sprach: wer bin ich, dein Knecht, daß du
dich wen dest zu ei nem tod ten Hund, wie ich bin? 2 Sam. 9,8.

Es war bei den Is ra e li ten zu Da vids Zeit ge wöhn lich, daß man sich oder ei ‐
nen An dern ei nen tod ten Hund nann te, wenn man von sich selbst oder von
ei nem An dern ver ächt lich re den woll te. Da vid sag te zu dem Kö nig Saul 1
Sam. 24,15.: wem ja gest du nach? ei nem tod ten Hund, ei nem ein zi gen Floh
(wie ich bin)? Abisai sag te zu Da vid von dem Si mei, 2 Sam. 16,9.: soll te
die ser tod te Hund mei nem Herrn, dem Kö nig, flu chen? Me phi bo seth aber
be te te an, das ist, er fiel vor dem Kö nig Da vid auf die Er de nie der, und
sprach: wer bin ich, dein Knecht, daß du dich wen dest zu ei nem tod ten
Hund, wie ich bin? Die Ver an las sung zu die ser de müthi gen Re de gab Da vid
durch Er wei sung ei ner be son dern Gna de, denn er sag te zu Me phi bo seth, da
der sel be ängst lich auf dem Bo den vor ihm lag: fürch te dich nicht, denn
ich will Barm her zig keit an dir thun, um Jo na than dei nes Va ters wil len,
und will dir al len Acker dei nes Va ters Sauls wie der ge ben, du aber sollst
täg lich auf mei nem Tisch das Brod es sen. Me phi bo seth war der Ge burt
nach ein vor neh mer Mann, der En kel ei ne Kö nigs, und der Sohn ei nes wa ‐
ckern kö nig li chen Prin zen. Gott hat te ihn aber durch ein Ge bre chen sei nes
Lei bes ge de müthigt, denn im fünf ten Jahr sei nes Al ters fiel er auf der
Flucht, und ward hin kend an bei den Fü ßen, 2 Sam. 4,4. 9,13.; auch er leb te
er, daß sein Groß va ter, Va ter, und al le Brü der sei nes Va ters durch das
Schwert jäm mer lich um ka men, sein gan zes Ge schlecht in’s Elend her ab ‐
sank, und er selbst im Hau se ei nes rei chen Man nes jen seits des Jordans sei ‐
nen Un ter halt su chen muß te. Er selbst hat te Da vid, wie es scheint, nie be lei ‐
digt: sein Groß va ter Saul aber hat te ihn ver folgt, und sich sonst schwer ver ‐
sün digt; auch war sei nes Va ters Bru der, Is bo seth, Da vids Feind ge we sen.
Un ter die sen Um stän den war es dem de müthi gen Me phi bo seth et was Un er ‐
war te tes, daß Da vid ihm nicht nur das an sehn li che Land gut, wel ches Saul’s
ge we sen war, wie der gab, son dern ihn so gar an sei ne kö nig li che Ta fel zog,
und zu sei nem täg li chen Tisch ge nos sen mach te.
Wir ler nen aus die ser Ge schich te, daß das Lei den de müthi ge Leu te ma che,
wenn sie bei dem Lei den wei se sind, und daß ein De müthi ger, wenn ihm ei ‐
ne gro ße Gna de wi der fährt, da durch in ei ne Ver wun de rung ge setzt, und
noch mehr ge de müthi get wer de. hat sich der lah me und ar me Me phi bo seth
vor dem Kö nig Da vid so sehr ge de müthigt: was sol len wir Er den wür mer,
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wir Sün der, wir un tüch ti ge und un rei ne Men schen thun, wenn wir vor Je ‐
sum, den Sohn Got tes, den HErrn al ler Her ren, den Kö nig al ler Kö ni ge tre ‐
ten, der uns ei ne viel grö ße re Gna de er zei gen will und kann, als Da vid dem
Me phi bo seth er zeigt hat? Wir sol len uns tief nie der bü cken, und mit Ver ‐
wun de rung freu en, wenn wir hö ren, daß Er uns über den Stand un sers Va ‐
ters Adam er hö hen, und als der Erst ge bor ne un ter vie len Brü der so gar zu
Sei nen Mit er ben ma chen wol le. Scham haft sol len wir uns ver wun dern, daß
Er uns, all die weil wir noch auf der Er de le ben, an Sei nen Tisch set zen, und
mit Sei nem kräf ti gen Wort und mit Sei nem hei li gen Leib und blut spei sen
und trän ken, über dieß aber auch zu dem Abend mahl Sei ner Hoch zeit im
Him mel be ru fen will. Al les die ses ist Gna de. Wir sind die ser Gna de un wür ‐
dig. Je grö ßer die Gna de ist, des to mehr soll uns un se re Un wür dig keit in die
Au gen fal len.

Mel.: Die lieb li chen Bli cke etc.
1.
Ich weiß mich nicht wür dig zum Ti sche des HErrn; 
Doch bin ich ge la den,
Und le be von Gna den,
Denn hung ri ge Gäs te hat Je sus so gern.
Ich es se mich satt,
Vom Dar ben so matt,
Vom Hun ger ver zehrt:
So hat Er’s be gehrt.

2.
Hier bin ich, mein Kö nig: so prei se mich dann;
Dein Fleisch in dem Bro de
Er ret tet vom To de
Und gibt uns das Le ben;
Ich be te Dich an.
Dein Blut in dem Wein 
Flößt Le ben uns ein;
So trän ke mich dann,
Ich be te Dich an.

3.
Ich dan ke Dir, Je su, ich elen der Gast.
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Was kön nen die Kran ken,
Als lo ben und dan ken,
Daß Du sie der Ta fel ge wür di get hast?
Was le bet in mir,
Das le be von Dir.
HErr, hö re auch gern 
Mein: dan ket dem HErrn!

13. Ok to ber. Abend-An dacht.
Be tet oh ne Un ter laß. 1 Thess. 5,17.
Ein Christ soll das Be ten nicht als ei ne Ne ben sa che an se hen, nicht mit ei ‐
nem flüch ti gen Ge müth ver rich ten, nicht da mit ei len, um bald an die Ar beit
zu kom men, und noch we ni ger un ter dem Vor wand des Flei ßes, den er auf
die Ge schäf te wen den müs se, gar un ter las sen, son dern dem Ge bet als ei ner
Haupt sa che und sehr wich ti gen Pflicht mit Fleiß ob lie gen. Die Mor gen- und
Abend stun den sind da zu vor züg lich be quem, doch sol len wir uns er in nern,
daß Pe trus und Jo han nes um die neun te Stun de, das ist Nach mit tags um drei
Uhr, in den Tem pel ge gan gen, um zu be ten, Ap. Gesch. 3,1., und Pe trus ein
an der mal um die sechs te Stun de, das ist Mit tags um zwölf Uhr, ge be tet, Ap.
Gesch. 10,9., der HErr Je sus aber schlaf lo se Nacht stun den da zu an ge wen det
ha be. Ue ber haupt ist ei ne je de Zeit zum Be ten be quem, weil der gro ße Gott
im mer ge gen wär tig ist, und im mer hö ret. Meis tens soll ein Christ al lein be ‐
ten, oder nur ei nen ver trau ten Ehe gat ten oder Freund mit sich be ten las sen:
doch ist auch das ge mein schaft li che Ge bet Vie ler, die ver sam melt sind, von
gro ßem Werth. Ue b ri gens ist der Hei li ge Geist der Ur he ber al ler er hör li chen
Ge be te, und wird deß we gen der Geist der Gna de und des Ge be tes ge nannt.
Er er weckt die See le da zu. er schenkt und stärkt den Glau ben, mit dem man
be ten soll. Er lehrt den Men schen, was und wie er be ten sol le. vie le Leu te
mei nen, sie be ten, wenn sie ih re ge wöhn li chen Ge bet lein oh ne An dacht
wie der ho len und aus wen dig da her sa gen, oder wenn sie ein Ge bet in ei nem
Buch kalt sin nig le sen: al lein die se Ue bung ist kein Be ten. Man naht da ‐
durch nur mit sei nem Mund zu Gott und eh ret Ihn mit den Lip pen, das Herz
aber ist fer ne von Ihm. Sol che Leu te be geh ren auch nichts von Gott, ja es
wä re ih nen leid, wenn ih nen Gott das je ni ge, was in ihren aus wen dig ge lern ‐
ten Ge bet lein, oder in ihren Mor gen- und Abend se gen ent hal ten ist, gä be,
weil sie als dann fromm wer den müß ten, und nicht mehr muthwil lig sün di ‐
gen dürf ten. Vie le Leu te nen nen das Ver lan gen nach geist li chen Ga ben, die
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Zu kehr des Her zens zu Gott und das An han gen der See le an Ihm ein in ner ‐
li ches Ge bet, und wenn man die sen Na men brau chen will, so muß man
auch be ken nen, daß das in ner li che Ge bet an Ei nem fort wäh ren müs se.
Doch soll Nie mand un ter dem Vor wand die ses in ner li chen Ge be tes das Ge ‐
bet mit dem Mun de un ter las sen, weil Je sus selbst münd lich ge be tet hat, und
al le Hei li gen die se Wei se beo b ach tet ha ben. Da vid hat vie le von sei nen Ge ‐
be ten auf ge schrie ben, und die se auf ge schrie be nen Ge be te Da vids sind oh ne
Zwei fel von vie len ein zel nen Is ra e li ten bei dem Be ten ge braucht, aber auch
im Tem pel als Psal men öf fent lich ge sun gen wor den. Chris tus hat Sei ne Jün ‐
ger das Va ter Un ser ge lehrt, wel ches ein un ver gleich li ches und für Je der ‐
mann taug li ches Ge bet ist, aber von We ni gen ver stan den wird. Her nach
aber ha ben die Chris ten auch noch vie le an de re Ge bets for meln ver fer tigt,
wel che zum Theil Li ta nei en oder Lie der sind, und in den Bü chern ste hen.
Die se Ge bets for meln sind Vie len nütz lich und nö thig, und es thun auch ge ‐
üb te Chris ten wohl, wenn sie sich der sel ben zu wei len be die nen: doch soll
ein Christ sich auch ge wöh nen, aus dem Her zen zu be ten, und sei ne Kla gen,
Ver lan gen, Dank und Lob mit ei ge nen Wor ten Gott vor zu tra gen. Er heißt
und ist Va ter, und sie het nicht auf kunst rei che Wor te, son dern auf ein glau ‐
bi ges Herz. War um soll te al so ein Christ mit die sem Va ter nicht ver trau lich
re den kön nen, oh ne sich frem der For meln zu be die nen?

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Der Glau be, der in Chris to lebt,
Schöpft Athem in dem Be ten;
Ein Christ, der an der Welt nicht klebt,
Freut sich, vor Gott zu tre ten;
Sein Bet haus ist sein Käm mer lein,
Da muß sein Herz ein Gluth faß sein,
Wor aus sein Weih rauch stei get.

2.
Was ich ver lang’ und ha ben soll,
Darf ich den Va ter bit ten;
Ist mir das Herz von Thrä nen voll,
So darf ich’s gar aus schüt ten;
Da such’ ich Nach laß mei ner Schuld,
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Da hol’ ich Kräf te zur Ge duld,
Da nehm ich Gnad’ um Gna de.

3.
Ach Va ter! feu re selbst mich an 
Im Bit ten, Su chen, Klop fen;
Wein’ ich, so hei li ge als dann
Durch Chris ti Blut die Trop fen;
Der Du der Her zen Tie fen weißst,
Gib mir im Seuf zen Dei nen Geist,
Im Dan ken und im Lo ben.
4.
Mein letz tes Be ten grün de sich
Al lein auf Je su Na men,
So weiß ich, Du er hö rest mich,
In Je su ist es Amen.
Dort treibt uns we der Sünd’ noch Tod,
Man be tet an, doch nicht in Noth,
Es ist ein ewig’s Prei sen!

14. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Wel che der Geist Got te trei bet, die sind Got tes Kin der. Röm. 8,14.

Pau lus, der die Leh re von der Recht fer ti gung durch den Glau ben in dem
Brief an die Rö mer vor ge tra gen hat, be haup tet in die sem Brief und in al len
sei nen Schrif ten, daß man nicht ge recht fer tigt wer den kön ne, oh ne zu gleich
ein geist li cher Mensch, folg lich wie der ge bo ren zu wer den, und daß Nie ‐
mand ein geist li cher oder wie der ge bor ner Mensch sei, der nicht auch den
Geist des Va ters, der Je sum von den Tod ten auf er weckt hat, wel cher auch
der Geist Chris ti ist, emp fan ge. Er nennt die sen Geist Röm. 8,14. den Geist
Got tes, und sagt von ihm, daß Er die wie der ge bor nen Chris ten trei be, be le ‐
be, füh re, folg lich im mer in ei ner gu ten Be we gung er hal te. Ob al so gleich
ein wie der ge bor ner Christ geist lich ist, und ei ne neue Na tur, wel che Geist
heißt, in sich selbst hat, so ist doch die ser sein Geist nicht sich sel ber über ‐
las sen, son dern steht an Ei nem fort un ter dem Trieb oder un ter der Re gie ‐
rung des gött li chen Geis tes. So lan ge der Mensch die sen gött li chen Geist in
sich woh nend hat, bleibt er ein geist li cher und geist lich ge sinn ter Mensch,
und kann nicht faul, kalt, träg, todt und un frucht bar wer den, weil durch den ‐
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sel ben Geist im mer gu te Be we gun gen und Re gun gen in ihm er weckt wer ‐
den, wel che in Wor te und Wer ke, die Gott wohl ge fal len, aus bre chen. Pau ‐
lus sagt Röm. 8,13., daß die Glau bi gen des Flei sches Ge schäf te töd ten: da ‐
zu treibt sie aber der Geist Got tes. Er sagt V. 15., daß sie Gott als Ab ba, Va ‐
ter an ru fen: sie thun es auch durch Sei nen Geist. Her nach re det er von ei ner
in ner li chen Sehn sucht nach der Kinds chaft, von der Hoff nung der Herr ‐
lich keit, vom Be ten und Seuf zen, vom Fest ste hen und Ue ber win den: die ‐
ses Al les aber wir ket der sel bi ge ewi ge Geist Got tes, der in den Her zen der
Wie der ge bor nen woh net, und sie trei bet. In dem Er sie aber trei bet, dür fen
sie ge wiß sein, daß sie Got tes Kin der sei en, denn Er ist ein kind li cher
Geist, oder das Sie gel der Kinds chaft Got tes, und der Ur he ber wah rer kind ‐
li cher Ge sin nun gen ge gen Gott. Er zeu get auch mit ihrem Geist, daß sie
Got tes Kin der sei en; sind sie aber Kin der, so sind sie auch Er ben, näm lich
Got tes Er ben und Mit er ben Chris ti; so sie an ders mit lei den, auf daß sie
auch mit zur Herr lich keit er ho ben wer den, V. 16.17.

Aus die sem Al lem läßt sich er ken nen, wie thö richt die je ni gen zu ihrem ei ‐
ge nen Scha den sei en, wel che durch die Kraft ih rer na tür li chen Ver nunft
wah re Chris ten sein und Gott ge fal len wol len. Ob schon von welt klu gen, ge ‐
lehr ten und wit zi gen Leu ten zu wei len ge sagt wird, daß sie geist reich sei en,
oder viel Geist ha ben, so sind sie doch im bib li schen Ver stand kei ne geist li ‐
chen Men schen, es sei denn, daß sie aus Gott ge bo ren sei en. Ist die ses nicht
ge sche hen, so muß ih re Ver nunft zu dem Fleisch ge rech net wer den, von
wel chem Pau lus Röm. 8. re det, und weil sol che fleisch li che Men schen auch
fleisch lich ge sinnt sind, so ist ge wiß, daß sie auch ei ne Feind schaft wi der
Gott in sich ha ben, und dem Ge setz Got tes nicht un terthan sein kön nen. Ist
aber ein Mensch nicht mehr fleisch lich, son dern geist lich, so muß auch der
Geist Got tes in ihm woh nen, und wenn er die sen nicht hat, so ist er nicht
Chris ti. Er ist we der wie der ge bo ren noch ge recht fer tigt, und we der ein Kind
noch Er be Got tes. Las set uns die se Wahr hei ten wohl be den ken, und uns hü ‐
ten, den Hei li gen Geist, wenn wir Ihn emp fan gen ha ben, zu be trü ben. Sein
Trieb wer de in uns im mer kräf ti ger.
Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.

1.
Mein Herz will sich nicht trau en,
Es fühlt sich un ge treu,
Da macht der Zwei fel Grau en,
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Daß ich kein Kind mehr sei.
Doch fass’ ich mich ge schwind:
Ich kann vom Geist ge trie ben
Im Glau ben Je sum lie ben,
So bin ich Got tes Kind.

2.
Wenn ich nun Je sum lie be,
Ach HErr, Du weißt es ja,
So sind die gu ten Trie be
Nicht von mir sel ber da.
Zeugt mein Herz wi der mich,
So kann der Geist mir zeu gen;
Da muß mein Herz dann schwei gen,
Denn Je sum lie be ich.
3.
Ein glau bens lo ser Sün der
Weiß nichts von die ser Sach’;
Um Lie be sor gen Kin der.
Sind oft die Kin der schwach,
So daur’t die Kinds chaft doch,
Weil sie um Lie be sor gen,
Da bleibt es nicht ver bor gen,
Es treibt der Geist sie noch.

4.
Dir dank’ ich, Geist der Gna de,
Daß Du mich kind lich treibst,
Und bei dem schwächs ten Gra de
Mir doch mein Zeu ge bleibst.
Ach, zeug’ mir auch hier in,
Daß ich kann Je sum lo ben,
Und lehr’ mich’s jetzt in Pro ben,
Bis ich voll en det bin!

14. Ok to ber. Abend-An dacht.
Lie ben Brü der, be tet für uns, daß wir er lö set wer den von den un ar ti gen
und ar gen Men schen. 2 Thess. 3,1.2.
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Pau lus wur de durch ei nen Auf ruhr, wel chen die hals s tar ri gen Ju den er reg ‐
ten, ge nö thigt, Thes sa lo nich zu ver las sen, wo er oh ne Zwei fel gern län ger
ge blie ben wä re. Eben so ging es ihm zu Beroe, und er muß te die ser Ju den
hal ber ganz Ma ce do ni en ver las sen, und sich zu Schiff nach Athen be ge ben.
Hier hat te er zwar der Ju den hal ber Ru he, hin ge gen dis pu tir ten da et li che
der Epi ku rer und Stoi ker Welt wei sen mit ihm, und nann ten ihn ei nen Lot ‐
ter bu ben oder Plau de rer, da sie selbst sol che wa ren. Auf dem Ge richts platz
hielt er zwar ei ne Re de von Gott, von Chris to und von der Auf er ste hung: es
wur den aber nur we ni ge von den Zu hö rern glau big, die An dern aber spot te ‐
ten über sei ne Re de. Um die se Zeit schrieb er den ers ten und bald her nach
den zwei ten Brief an die Thes sa lo ni cher, und er mahn te sie un ter An de rem,
für ihn und den Si las und den Ti mo the us zu be ten, daß sie von den un ar ti ‐
gen und ar gen Men schen er lö set wer den. Ob er hier auf die Ju den, die ihn
zu sei ner Be trüb niß aus Ma ce do ni en ge trie ben hat ten, oder auf die athe ni en ‐
si schen Spöt ter ge zielt ha be, ist schwer zu be stim men. Je ne und die se wa ren
un ar ti ge und ar ge Men schen; doch weil er 1 Thess. 2,15.16. sehr über die
Ju den ge klagt hat te, so ist glaub lich, daß er auch 2 Thess. 3,2. an sie ge ‐
dacht ha be, denn sie wa ren es, wel che mit al lem Fleiß hin dern woll ten, daß
das Wort Got tes nicht lau fen möch te, und nicht ge prei set wür de, V. 1., und
deß we gen wünsch te auch Pau lus, von ih nen er lö set zu wer den. Pau lus hat te
vor her auch die sen un ar ti gen und ar gen Men schen das Evan ge li um ge pre di ‐
get, bei ih nen aber nichts aus ge rich tet, weil der Glau be, wie er 2 Thess.
3,2. sagt, nicht Je der manns Ding ist, oder weil es Leu te gibt, die zer rüt te te
Sin ne ha ben, und zum Glau ben un tüch tig sind; dar um er mahnt er jetzt die
Thes sa lo ni cher, zu be ten, daß er von ih nen er lö set, folg lich nim mer ge hin ‐
dert wer den möch te, sein Apo stel amt un ter den Hei den aus zu rich ten. Er hat
auch nach sei nem kur z en Auf ent halt zu Athen 1 Jahr und 6 Mo na te ei ne ru ‐
hi ge Zeit und of fe ne Thü re zu Ko rinth ge habt, und her nach zu Ephe sus 2
Jah re das Evan ge li um frei ge pre digt.

Zu un se rer Zeit hat man che christ li che Ob rig keit un ter ihren Un tert ha nen,
man cher Pre di ger un ter sei nen Zu hö rern, und man cher Haus va ter oder
Haus mut ter un ter ihren Haus ge nos sen un ar ti ge und ar ge Men schen, an de ‐
nen auch das Wort er füllt wird: der Glau be ist nicht Je der manns Ding.
Man darf wün schen, von sol chen Men schen er lö set zu wer den, und Gott um
die se Er lö sung bit ten, da dann die se Bit te die reins te Ab sicht hat, wenn sie
die Aus rich tung des Wil lens Got tes oder die Aus brei tung Sei nes Rei ches,
der die se Leu te im Weg ste hen, zum Zweck hat. Gott er lö set auch von sol ‐
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chen Leu ten, wenn Er sie als un frucht ba re Bäu me, die das Land hin dern,
ab hauet, oder sie ster ben läßt, oder wenn Er ih nen die Macht zu wi der ste ‐
hen oder zu scha den nimmt, oder wenn Er Sei nen Knech ten an ei nem an ‐
dern Ort Ru he ver schafft und ei ne Thü re auf t hut. Am völ ligs ten er löst Gott
von al len un ar ti gen und ar gen Men schen, wenn Er Sei ne Kin der und
Knech te in Sein himm li sches Reich auf nimmt, wo kein un ar ti ger und ar ger
Mensch hin kommt. HErr, er lö se uns von al lem Ue bel!

Mel.: O wie se lig sind die See len.
1.
Va ter! sieh auf uns’re Brü der
Auch von Dei nem Thron her nie der,
Wo sie in der Drang sal sind;
Schüt ze sie in Schmach und Schan den,
Ret te sie aus ihren Ban den,
Weil man bei Dir Hül fe find’t.

2.
Un ter ih rer Fein de Schnau ben
Gründ’ und meh re ihren Glau ben,
Ih re Hoff nung und Ge duld;
Hal te sie an Dei nem Soh ne,
Mach’ sie froh mit je nem Loh ne,
Trös te sie mit Dei ner Huld.

3.
Stär ke sie mit Le bens wor ten,
Sei ihr Licht in dun keln Or ten,
Fül le sie mit Dei nem Geist;
Hö re ihr ge hei mes Seh nen,
Zäh le ih re stil len Thrä nen,
Laß sie seh’n, was Du ver heißst.
4.
Laß sie Dei nen Ruh stets we cken,
Daß kein Lo cken oder Schre cken
Ihren See len schäd lich sei;
Steh’ im Re den und im Schwei gen,
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Im Er dul den und im Zeu gen
Ih nen als Für spre cher bei.

5.
Je su, der Du selbst ge lit ten
Und vor uns auf blut’gen Schrit ten
Aus der Welt zum Va ter gingst,
Zei ge ih nen von dem Thro ne,
Daß Du dort die Le bens kro ne
Auch auf ihr Haupt schon emp fingst!

15. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Eu res Va ters Geist ist’s, der durch euch re det. Matth. 10,20.

Als der HErr Je sus Sei ne zwölf Apo stel aus sand te, das Evan ge li um et li che
Wo chen lang in den is ra e li ti schen Städ ten und Fle cken zu pre di gen, so be ‐
fahl, ver kün dig te, und ver hieß Er ih nen Vie les nicht nur in der Ab sicht auf
die se kur ze Rei se, son dern auch in der Ab sicht auf ihren Aus gang in al le
Welt, den sie nach Sei ner Him mel fahrt ma chen muß ten. Er sag te un ter An ‐
de rem Matth. 10,17.18.19.20.: hü tet euch vor den Men schen, denn sie
wer den euch über ant wor ten vor ih re Ra th häu ser, und wer den euch gei ‐
ßeln in ihren Schu len, und man wird euch vor Fürs ten und Kö ni ge füh ‐
ren um Mei net wil len, zum Zeug niß über sie (die Ju den) und über die
Hei den. Wenn sie euch nun über ant wor ten wer den, so sor get nicht, wie
und was ihr re den sol let; denn es soll euch zu der Stun de ge ge ben wer ‐
den, was ihr re den sol let; denn ihr seid es nicht, die da re den, son dern
eu res Va ters Geist ist es, der durch euch re det. Wenn die Apo stel und an ‐
de re Jün ger Je su vor Fürs ten, Kö ni ge und an de re Rich ter ge führt wur den, so
hät ten sie als un ge lehr te Leu te, die kei nes Um gangs mit den Gro ßen in der
Welt ge wohnt wa ren, von der Furcht über nom men wer den kön nen, daß sie
gar nichts hät ten re den kön nen, oder un ge schickt ge re det hät te; da dann das
nö thi ge Zeug niß für Ju den und Hei den nicht ab ge legt, und der Na me Chris ti
ge schmäht wor den wä re. Auf sol che Fäl le nun ver hieß der Hei land Sei nen
Jün gern, es wer de ih nen zur Stun de ge ge ben wer den, was sie re den sol ‐
len, denn ihres Va ters Geist sei es, der durch sie re de. Ste pha nus und
Pau lus, de ren Re den in der Apo stel Ge schich ten be schrie ben wor den, ha ben
ne ben vie len An dern die Er fül lung die ser Ver hei ßung ge nos sen. Aber nicht
nur vor Kö ni gen und Fürs ten und auf Ra th häu sern, son dern auch bei an dern
Ge le gen hei ten hat der Geist des Va ters durch die Apo stel ge re det; denn da
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die ser Geist die Welt von der Sün de, von der Ge rech tig keit und von dem
Ge richt über zeug te, wie der Hei land Joh. 16,8. ver hei ßen hat, so that Er’s
durch den Mund der Apo stel und an de rer Pre di ger des Evan ge li ums, und
thut’s noch auf die se Wei se: auch hat Pau lus 1 Kor. 2,13. be zeugt, daß er
und An de re das Evan ge li um mit Wor ten, die der Hei li ge Geist leh re, pre di ‐
gen, und Röm. 15,18., er dürf te nicht et was re den, wo das sel be Chris tus
nicht (durch Sei nen Geist) in ihm wirk te. Wir ler nen hier aus, daß Gott nicht
nur den Men schen ei ne Ga be schen ke, mit Weis heit von den Glau bens leh ‐
ren, oder mit Er kennt niß von dem nö thi gen klu gen Ver hal ten zu re den, 1
Kor. 12,8., son dern daß Er auch zu je der Stun de ge be, was man re den (oder
auch schrei ben) soll, und daß Sein Geist als dann durch die Men schen re de,
folg lich die Gott ge fäl li gen Ge dan ken und Wor te in ihren See len bil de, und
sie zu gleich von der Furcht be freie, da mit sie die sel ben aus spre chen kön ‐
nen. Ist ei ne See le so rein und so in der Ge walt Got tes, wie die See len der
Apo stel wa ren, so ist als dann das Wort, das sie durch den Mund her vor gibt,
ein lau te res Wort Got tes; flie ßen aber un ter die Wor te, die der Hei li ge Geist
sie leh ret, auch sol che hin ein, wel che von dem mensch li chen Wil len ent ste ‐
hen, so müs sen die Wor te ge rich tet und ge prüft wer den, wie Pau lus 1 Kor.
14,29. bei de nen, die in der Ko rin thi schen Ge mein de weis sag ten, für nö thig
ach tet. Bei ge richt li chen Ver hö ren hat te kei ne Vor be rei tung zum Re den
statt; sonst kann der Geist des himm li schen Va ters auch bei ei ner sol chen
Vor be rei tung wirk sam sein, und die Wor te, die man her nach re den sol le,
mit t hei len. We he dem, der oh ne die Wir kung die ses Hei li gen Geis tes re det
und schreibt!

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Va ter, Dir sei ewig Ruhm,
Der Du in dem Sohn uns lie best,
Und als Sei nem Ei gent hum
Selbst auch Dei nen Geist uns gie best;
Denn man lernt’s von die sem Geist,
Daß man Dich den Va ter heißt.

2.
in des Men schen Geist ist nicht,
Daß er könn te Gott er ken nen,
Ihn den Va ter al les Lichts,
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Ja des Soh nes Va ter nen nen;
Aber die ser spricht von Dir
Und das Ab ba kind lich für.

3.
Wer er kenn te Dei nen Sinn
Und wer glaub te Dei ne Lie be,
Wenn der Geist des Va ters ihn
Nicht durch Sei ne Gna de trie be?
Denn durch die sen weiß das Kind,
Wie es sei nen Va ter find’t.
4.
Va ter, in dem Geist sei Dir
Nun ein kind lich Lob ge sun gen;
Nur mit Lal len dankt man hier,
O ver klär’ einst uns’re Zun gen,
Daß sie dort Dein Geist er füllt,
Der vom Thro ne strom weis quillt!

15. Ok to ber. Abend-An dacht.
Ein Mensch sie het, was vor Au gen ist: aber der HErr sie het das Herz
an. 1 Sam. 16,7.

Was es mit dem Her zen des Men schen, das ist mit dem In ners ten sei ner
See le, für ei ne son der ba re Be wandt niß ha be, kann man am deut lichs ten dar ‐
aus er ken nen, daß in der hei li gen Schrift kei nem En gel und kei nem Men ‐
schen, son dern al lein dem all wis sen den Gott das Ver mö gen zu ge schrie ben
wird, es zu prü fen, zu er for schen oder zu er grün den. Es ge schieht die ses in
vie len bib li schen Sprü chen, am deut lichs ten aber Jer. 17,9.10., wo der HErr
sagt: es ist das Herz ein trot zig und ver zagt Ding, und hier auf fragt: wer
kann es er grün den? Da Er dann mit Aus schlie ßung al ler Ge schöp fe ant ‐
wor tet: Ich der HErr kann das Herz er grün den, und ge be ei nem Jeg li ‐
chen nach sei nem Thun und nach den Früch ten sei ner Wer ke. Wenn
wir al so fra gen, war um der HErr den Eli ab, der dem Sa mu el we gen sei ner
Ge stalt und gro ßen Per son wohl ge fiel, nicht zum Kö nig hat über Is ra el sal ‐
ben las sen, so müs sen wir ant wor ten, weil der HErr das Herz Eli abs an ge se ‐
hen, und es so be fun den, daß Er ihn hat ver wer fen müs sen. War um hat der
HErr hin ge gen den Da vid er wählt? Dar um weil Er zwar noch kei ne Ge ‐
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schick lich keit zu re gie ren bei ihm wahr ge nom men, doch aber sein Herz so
ge fun den, daß er ein recht schaf fe ner Kö nig, und ein Mann nach Sei nem
Her zen wer den wür de. Gott kann über haupt ei nem Je den nach sei nem
Thun und nach den Früch ten sei ner Wer ke ge ben, weil Er die Her zen
er grün den kann; folg lich kann Nie mand ein Rich ter der Men schen sein, als
wer ein Her zens kün di ger ist. Weil nun dem HErrn Je su vom Va ter al les Ge ‐
richt über ge ben wor den ist, so muß auch der HErr Je sus ein Her zens kün di ‐
ger, folg lich Gott sein. Der Werth der Wer ke des Men schen rich tet sich nach
dem Rath des Her zens, 1 Kor. 4,5., oder nach der ver bor ge nen Ab sicht, die
der Mensch da bei hat. Auch liegt Vie les in dem Her zen ei nes je den Men ‐
schen ver bor gen, des sen er sich selbst nicht be wußt ist; es lie gen Sa men
dar in, die noch nicht auf ge gan gen sind, und An la gen, die sich noch nicht
ent wi ckelt ha ben, die aber Gott sie het. Weil Er sie aber sie het, so be han delt
Er den Men schen nach den sel ben. Er läßt ihm Glück und Un glück wi der ‐
fah ren, Er führt ihn die sen oder je nen Weg, ver sagt ihm Vie les und gibt ihm
Vie les, läßt ihm Ei ni ges ge lin gen und An de res miß lin gen. Hier ver wun dert
sich der Men schen sinn, gleich wie ich Sa mu el ver wun dert ha ben mag, daß
Da vid sei nem Bru der Eli ab vor ge zo gen wur de, da doch kei ner von Bei den
ein Ver dienst der Wer ke für sich hat te. Aber der HErr sagt: Ich se he das
Herz an, dar um ge he Ich mit die sem oder je nem Men schen so oder so um:
und hin ten nach wird’s of fen bar, daß Al les, was Er thut, recht sei, oder daß
al le Sei ne We ge lau ter Ge richt, das ist, der Be schaf fen heit der mensch li chen
Her zen an ge mes sen sei en. Auch ich bin Dir, o Gott, völ lig of fen bar: Du
kennst mein Herz bes ser, als ich es ken ne. Rei ni ge es durch den Glau ben,
und er töd te dar in Al les, was die Ur sa che ei nes Schmer zens wegs für mich
wer den könn te. Mein Herz sei Dir über ge ben, daß es von Dir be ar bei tet
wer de, und Du al lein der Trost des sel ben sei est.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc.
1.
Ein Mensch sieht, was vor Au gen ist:
Gott sieht die Her zen ein;
Er fängt die Wei sen in der List,
Und straft des Heuch lers Schein.

2.
Was wahr und falsch sei, ken net Er,
Und rich tet wie Er’s find’t.
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Ein wah rer Seuf zer heißt Ihm mehr,
Als tau send Wor te sind.

3.
All se hen der! es liegt vor Dir
Auch mei nes Her zens Grund,
Dir ist doch Al les, was in mir,
Auch das Ge heims te kund.
4.
Laß nichts als Wahr heit in mir sein;
Du has sest Heu che lei;
Ich re de, be te, oder wein’,
Schaff’, daß es red lich sei.

5.
Sieh nicht mein Herz in Sün den an,
Sonst bist Du mir nicht gut;
Sieh, was Dein Sohn dar an gethan,
Er rei nigt’s durch Sein Blut.

6.
Sieh nicht des Her zens Un macht an,
Noch wie ver derbt es sei;
Sieh, was Dein Geist dar an gethan, 
Er macht das Al te neu.
7.
Laß mein Herz, lie ber Va ter, nun
Nach Dei nem Her zen sein,
Und lehr’ es Dei nen Wil len thun;
Es sei und blei be Dein.

8.
Ist mir es ein ge hei mer Schmerz,
Wenn mich mein Herz ver klagt,
So sei Du grö ßer als mein Herz,
Und mach’ mich un ver zagt.

9.
Mein Herz sterb’ einst im Glau ben ab;
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Wenn dann kein Wurm es schont,
So weck’ es herr lich aus dem Grab,
Weil da Dein Geist ge wohnt!

16. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Gott hat ge sandt den Geist Sei nes Soh nes in eu re Her zen. Gal. 4,6.
Gott ist ein über all ge gen wär ti ger Geist, des sen Kraft al le Din ge er hält,
durch al le Ge schöp fe und in al len Ge schöp fen wirkt, al len Men schen die
Her zen lenkt, der den Geist, das ist den Muth, gan zer Völ ker und ein zel ner
Men schen er weckt, 2 Chron. 21,16., und den Men schen Ta len te, das ist Ga ‐
ben, gibt, und bis zum Tag des Ge richts über läßt, wenn sie auch un treu da ‐
mit um ge hen, Matth. 25,15.18. u.ff. In Ihm le ben, we ben und sind wir, Ap.
Gesch. 17,28. Die ses Al les aber ist noch nicht das je ni ge, was die hei li ge
Schrift an deu tet, wenn sie von dem Hei li gen Geist, von dem Geist des Va ‐
ters und des Soh nes, der das Sie gel der gött li chen Kinds chaft und das An ‐
geld des himm li schen ist, re det. Bei je nen all ge mei nen Wir kun gen Got tes
kann man noch un wie der ge bo ren sein und ver lo ren wer den, ob man
schon da bei gleich sam ei ne Axt ist, mit wel cher der gro ße Gott hauet, oder
ein Mensch, das ist ein Werk zeug, der Hand Got tes hei ßen kann, Jes. 10,15.
Ps. 17,14. Wel che aber der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes Kin der
und Er ben, Röm. 8,14.17., und eben deß we gen, weil sie durch die Wie der ‐
ge burt und den Glau ben an Chris tum Kin der Got tes wor den sind, hat Gott
den Geist Sei nes Soh nes in ih re Her zen ge sandt, der da schrei et: Ab ba, lie ‐
ber Va ter, Gal. 4,6. Der Geist Got tes wird nie mals der Geist des Men schen,
wohl aber der Geist des Soh nes Got tes ge nannt, und eben da durch wird
an ge zeigt, daß der Sohn Got tes von al len Men schen un ter schie den und
wahr haf ti ger Gott ist, denn wes sen Geist der Geist Got tes ist, der ist sel ber
Gott. Es wird aber die ser Geist in die Her zen der Glau bi gen ge sandt, Er
woh net in ih nen, und of fen bart Sich durch ver schie de ne Wir kun gen als der
Geist der Weis heit, Er kennt niß, Kraft, Lie be, Zucht u.s.w. Die Glau bi gen
wer den durch die In woh nung die ses Geis tes nicht nur Werk zeu ge, son dern
auch Tem pel Got tes, und da die Wei sen die ser Welt Gott nach Sei ner all ‐
mäch ti gen Wir kung und herz len ken den Kraft so die nen, daß sie Sei ne Ab ‐
sich ten oh ne, ja oft wi der ihren Wil len be för dern, un ter al len aber ih re
ei ge ne Eh re und ihren ei ge nen Nut zen zum Zweck ha ben, so macht hin ‐
ge gen der Geist des Soh nes Got tes die je ni gen, in de nen Er woh net, tüch tig,
nicht ih nen selbst, son dern Demje ni gen zu le ben, der für sie ge stor ben
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und wie der auf er stan den ist. Ih re Wer ke sind wahr haf tig gu te Wer ke und
ei ne Frucht des Geis tes, sie lei den auch da bei gern um Sei nes Na mens wil ‐
len, und be geh ren ihren Lohn nicht in die ser Welt zu emp fan gen. Wer nur
die all ge mei nen Wir kun gen Got tes in sei ner See le er fährt, oder wer nur sol ‐
che Ga ben von Ihm emp fan gen hat, die Er in die un ge hei lig te Na tur ei nes
Men schen le gen kann, ist noch ein Knecht der Sün de, und läuft, wenn kei ‐
ne Sin nes-Aen de rung und Wie der ge burt in ihm vor geht, mit ei nem un ru hi ‐
gen Ge wis sen der Höl le zu: der Geist des Soh nes Got tes aber hei li get die
See le, wird durch ei ne je de Un treue be trübt, führt auf ebe ner Bahn, zeu get
mit dem Geist des Men schen, daß er ein Kind Got tes sei, und rich tet da ‐
durch Frie den mit Gott in dem Her zen an. Der Ue berg ang von der all ge mei ‐
nen Wir kung Got tes zu der Emp fahung des Hei li gen Geis tes ist sehr wich ‐
tig und nö thig. Bei dem sel ben wird dem Men schen of fen bar, daß sei ne vo ri ‐
gen Wer ke (ge setzt, daß sie auch ei ni gen Nut zen ge schafft hät ten) um sei ‐
nes Her zens wil len un rein und ver werf lich ge we sen sei en, daß er mit dem ‐
sel ben un ter dem Zorn Got tes ge stan den sei, und daß er ganz un tüch tig sei,
et was wahr haft Gu tes zu thun. Wenn ihm aber Gott Gna de und Sei nen Geist
schenkt, so wird er ein Ge fäß der Barm her zig keit, und zu al lem gu ten Werk
tüch tig.

Mel.: Wa chet auf, ruft uns etc.
1.
Gott ist ein ei nig We sen;
Wie wir vom Geist des Va ters le sen,
So ist Er auch des Soh nes Geist;
Er hat auf Ei nem Thro ne
Die glei che Eh re mit dem Soh ne,
Weil Er der Odem Got tes heißt.
Als der Er lö sung Pfand
Wirst Du von Ihm ge sandt,
Geist des Soh nes;
Dich be te dann
Im Glau ben an,
Wer durch Dich glaubt und be ten kann.

2.
Der Sohn hat Dich er wor ben,
Die weil Er uns zum Heil ge stor ben
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Und auf er stan den uns zum Heil.
Wer Dich nicht will er ken nen, 
Kann Je sum sei nen HErrn nicht nen nen,
Und hat am Le ben kei nen Theil.
Ver klä re Du noch hier
Auch Got tes Sohn in mir,
Geist des Soh nes;
Dort flie ße Du
Mir in der Ruh’
Als Strom vom Thron des Lam mes zu.

16. Ok to ber. Abend-An dacht.
Seid oh ne Ta del und lau ter und Got tes Kin der, un sträf lich mit ten un ter
dem un schlach ti gen und ver kehr ten Ge schlecht, un ter wel chem ihr
schei net als Lich ter in der Welt. Phil. 2,15.
Es gibt Leu te, die sich selbst für fromm hal ten, weil sie Vie les wis sen, oder
weil sie et was Son der ba res und Neu es wis sen, da es doch ge mei nig lich nur
ein al ter, schon lan ge wi der leg ter Irr thum ist, oder weil sie äu ße r li che Ue ‐
bun gen und Ge bräu che mit ma chen, wel che sie bei from men Chris ten wahr ‐
neh men. Sol che Leu te be trü gen sich ge mei nig lich selbst, und An dern wird
ih re Heu che lei bäl der of fen bar, als ih nen selbst. Es ist nie kei ne gründ li che
Be keh rung in ih nen vor ge gan gen. Sie sa gen, sie er ken nen Gott, und mit den
Wer ken ver leug nen sie Ihn. Sie ha ben den Schein ei nes gott se li gen We sens,
aber sei ne Kraft ver leug nen sie, oder sie zei gen an, daß sie die se Kraft nicht
ha ben. Sie wol len der Schrift Meis ter sein, und wis sen nicht, was sie sa gen
oder was sie set zen, 1 Tim. 1,7. Ganz an ders be schreibt Pau lus recht schaf ‐
fe ne Chris ten, in dem er er mah nungs wei se sagt: seid oh ne Ta del, daß man
näm lich mit Recht nichts an euch ta deln kann (denn aus Haß und Un ver ‐
stand ta delt man oft, was gut ist), und seid lau ter, daß Nie mand Ur sa che
fin det, sich an euch zu är gern; seid un sträf li che Got tes-Kin der: seid, wie
es Kin dern Got tes ge bührt, die ihres Va ters Geist ha ben, Ihn kind lich fürch ‐
ten und lie ben, und in Sei ner Lie be ru hen, und be den ket, daß Kin der Got tes
kei ner Un treue oder Schalk heit be züch tigt wer den sol len. Seid sol che Kin ‐
der Got tes nicht im Win kel, nicht zwi schen vier Mau ern, nicht in ei nem be ‐
son dern ge lob ten Land, wel ches jetzt nir gends ist, son dern mit ten un ter dem
un schlach ti gen und ver kehr ten Ge schlecht, un ter wel chem ihr nach Got tes
Wil len als zer streut le ben müs set. Frei lich müs set ihr da bei beo b ach ten, was
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Ps. 26,4.5.6. steht: ich sit ze nicht bei den eit len Leu ten, und ha be nicht
Ge mein schaft mit den Fal schen; ich has se die Ver samm lung der Bos ‐
haf ti gen, und sit ze nicht bei den Gott lo sen; ich wa sche mei ne Hän de in
Un schuld, und hal te mich, HErr, zu Dei nem Al tar. Doch kön net ihr üb ri ‐
gens die Welt nicht räu men. Ihr müs set mit ten un ter dem un schlach ti gen
und ver kehr ten Ge schlecht woh nen, und auch in äu ße r li chen Din gen mit
dem sel ben zu thun ha ben: aber hier muß sich die Kraft eu rer Gott se lig keit
zei gen. Eu er Glau be muß die Welt über win den. Ihr sol let mit den un frucht ‐
ba ren Wer ken der Fins ter niß kei ne Ge mein schaft ha ben, son dern sie viel ‐
mehr stra fen. Ihr sol let, kurz zu sa gen, euch un ter dem un schlach ti gen und
ver kehr ten Ge schlecht als Kin der Got tes Ihm zur Eh re be wei sen. Un ter den
Leu ten die ses Ge schlechts, die in der Fins ter niß wan deln, und in wen dig
lau ter Fins ter niß sind, schei net ihr als Lich ter in der Welt, wie denn Chris tus
zu Sei nen Jün gern ge sagt hat: ihr seid das Licht der Welt. Ihr sollt Gott er ‐
ken nen, den die Welt nicht ken net, ver stän dig auf’s See len heil sein, all die ‐
weil die Leu te je nes Ge schlechts un ver stän dig sind, und an dern mit eu ren
Wor ten und Wer ken vor leuch ten, daß sie von euch und an euch ler nen kön ‐
nen, wie ehr wür dig, hei lig und ver gnüg lich das wah re evan ge li sche Chris ‐
ten t hum sei. Ein Christ, der nach die ser Er mah nung ge bil det ist, ist ein wah ‐
rer Christ. Ach, daß de ren Vie le zu un se rer Zeit wä ren! Der HErr ken net die
Sei nen; es tre te aber ab von der Un ge rech tig keit, wer den Na men Chris ti
nen net.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
Die Chris ten sind doch Lich ter
In der ver kehr ten Welt;
Die Welt macht sich zum Rich ter,
Die nichts von ih nen hält;
Doch las sen sie im Dun keln
Stets ihren Glau ben fun keln,
Durch den man Gott ge fällt.

2.
So macht der Welt ihr Ta del
Dem Chris ten kei ne Pein;
Das ist sein ho her Adel,
Ein Got tes kind zu sein,
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Und un ter Un ge schlach ten,
Die Gott und ihn ver ach ten,
Be hält dieß Licht den Schein.

3.
HErr! hier sind Ke dars Hüt ten,
Hier herrscht die Fins ter niß;
Ich bin in ih rer Mit ten,
Mach’ mei nen Ganz ge wiß,
Daß ich un sträf lich hand le,
In laut’rer Wahr heit wand le,
Und Got tes nicht ver giß.
4.
Mein Glau ben, Hof fen, Lie ben
Sei durch Dein Wort ent zünd’t,
Daß sich in mei nen Trie ben
Ein ste tes Bren nen find’t.
Die Lich ter, die nur rau chen,
Sind nicht mehr zu ge brau chen,
Die weil sie stin kend sind.

5.
Bring’ mich zu Dei nen Er ben
Als Kind des Lich tes ein;
Laß auch in mei nem Ster ben
Den Glau ben lich te sein;
Des Licht leins letz ter Fun ken,
Das in sein Oel ver sun ken,
Ver lischt nicht oh ne Schein.

17. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Je sus herz te die Kind lein, und leg te die Hän de auf sie, und seg ne te sie.
Mark. 10,16.
Nach dem der HErr Je sus in den Ta ges Sei nes Wan dels auf Er den Ju den und
Hei den, Ge lehr ten und Un ge lehr ten, Män nern und Wei bern, Zöll nern und
Sün dern freund lich und weis lich be geg net war, so wa ren noch die klei nen
Kin der üb rig, von de nen man nicht wis sen konn te, wie Er ge gen sie ge sinnt
sei. Es ge schah aber un ter der Vor se hung des himm li schen Va ters, daß man
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Kind lein zu Ihm nicht hin führ te, son dern brach te, und da bei nicht die Ab ‐
sicht hat te, daß Er mit ih nen re den, son dern nur, daß Er sie an rüh ren, oder
wie Mat thä us sagt, die Hän de auf sie le gen möch te. Die se Kind lein wa ren
nicht krank, weß we gen man nicht be gehr te, daß Er sie durch’s An rüh ren
wie an de re Kran ke ge sund ma chen möch te, und die Jün ger Je su hät ten auch
ein sol ches Be geh ren nicht ge ta delt: son dern es war den Leu ten um ei nen
geist li chen Se gen zu thun, den die Kind lein von Je su emp fahen soll te, wie
denn der HErr Je sus auch her nach vom Reich Got tes re de te. Weil nun die
Jün ger nicht glaub ten, daß Kind lein, die noch kei ner Be leh rung fä hig sind,
ei nen geist li chen Se gen von Je su emp fahen kön nen, so fuh ren sie die je ni ‐
gen an, die sie tru gen, und war fen ih nen oh ne Zwei fel vor, daß sie et was
Un mög li ches oder Un ge reim tes be geh ren. Da es aber Je sus sa he, ward Er
über Sei ne Jün ger un wil lig, und sprach zu ih nen: las set die Kind lein zu
Mir kom men, und weh ret ih nen nicht; denn sol cher ist das Reich Got ‐
tes, folg lich sind sie auch ei nes geist li chen Se gens fä hig. Wahr lich, setz te
Er hin zu, wer das Reich Got tes nicht emp fä het als ein Kind lein, näm lich
oh ne Ver dienst der Wer ke, mit ei nem Geist oh ne Falsch, und so, daß sei ne
See le da bei oh ne ei gen mäch ti ges Wol len oder Lau fen emp fängt, was ihr
um sonst ge ge ben wird, der wird nicht hin ein kom men. Der HErr Je sus
be zeug te al so, daß die See len klei ner Kin der so gar des Reichs Got tes fä hig
sei en, und daß al le See len der Er wach se nen, um das sel be Reich zu emp ‐
fahen, den See len je ner Kind lein ähn lich wer den müs sen, wie Er es auch
Matth. 18,3. be zeugt hat te. Nach die sen Wor ten rief Er die Kind lein zu
Sich, nahm sie ein zeln nach ein an der in oder auf Sei nen hei li gen Arm, und
um faß te sie lieb ko send mit dem sel ben, und nach dem Er die ses gethan hat te,
leg te Er, oh ne ein Wort mit den Kind lein selbst zu re den, die Hän de auf
sie und seg ne te sie. Oh ne Zwei fel hat die Auf le gung Sei ner hei li gen Hän de
und Sein aus ge spro che ner Se gen ei ne Kraft ge habt, und die sen Kind lein ei ‐
ne geist li che Ga be für die da ma li ge, und ei nen Ge nuß der gött li chen Lie be
auf die künf ti ge Zeit ver schafft.

Was hin dert es al so, daß man klei ne Kin der nicht tau fen soll te, da sie doch
dem HErrn Je su lieb, und ei nes geist li chen Se gens, ja des gan zen Reichs
Got tes fä hig sind? Wie denn auch der Täu fer Jo han nes noch im Mut ter lei be
mit dem Hei li gen Geist er füllt wor den ist. Die Kin der ver ste hen nichts bei
der Tau fe: soll te aber Gott, der all mäch ti ge Schöp fer al ler Men schen see len,
nur durch die Thü re des Ver stan des zu ih nen ein ge hen kön nen? Soll te Er ih ‐
nen nichts mit t hei len, und nichts in ih nen wir ken kön nen, wenn sie sich
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des sen nicht be wußt sind? Ist doch die Erb sün de in sie ein ge drun gen, oh ne
daß sie es wuß ten, war um soll ten nicht auch geist li che Ga ben in sie ge legt
wer den kön nen, oh ne daß sie es wis sen?

Mel.:O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Got tes Sohn, in Fleisch gek lei det,
Hat die Kind lein auch ge herzt;
Es sind Lämm lein, die Er wai det,
De ren Tod Ihn auch ge schmer zt.
Das heißt gro ße Sanft muth üben,
Das muß Her zens de muth sein;
Sei nem wun de ren Lie ben
Ist der Sün der nie zu klein.

2.
HErr, ich prei se Dein Er bar men,
Seg nen ist ja Dei ne Lust;
Ich lag auch Dir in den Ar men
Noch als Säug ling an der Brust;
Denn ich ward auch Dich ge tau fet.
Leib und See le, freu et euch!
Je sus, der mich Ihm er kau fet,
Gab mir da Sein Him mel reich.

3.
Mut ter lie be ist noch we nig,
Va ter se gen ist ge ring
Ge gen dem, was ich, o Kö nig,
Schon als Kind von Dir emp fing.
Doch das war Dein Wohl ge fal len;
Nimm ein Lob jetzt von mir an;
Was ich hier kann kind lich lal len,
Sing’ ich Dir dort als ein Mann.
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17. Ok to ber. Abend-An dacht.
Ihr seid nicht kom men zu dem Berg, der mit Feu er brann te, son dern
ihr seid kom men zu dem Berg Zi on, und zu der Stadt des le ben di gen
Got tes. He br. 12,18.22.
Vor dem An bruch des Neu en Tes ta men tes gab es kei ne grö ße re Of fen ba ‐
rung der Herr lich keit Got tes als die je ni ge, die auf dem Berg Si nai ge schah,
weß we gen auch in den Psal men und in den Bü chern der Pro phe ten sehr oft
davon ge re det wird. Wenn nun die Is ra e li ten die sen Berg, der mit Feu er
brann te, und den au ßer Mo ses Nie mand an rüh ren durf te, im mer vor Au gen
hat ten, so konn te es nicht feh len, es muß te ei ne Furcht bei ih nen ent ste hen,
und sie muß ten wie un mün di ge Kin der wer den, wel che man so be han delt,
daß zwi schen ih nen und den Knech ten kein Un ter schied ist. Gott hat zwar
auch gro ße Ver hei ßun gen auf die sem Berg aus ge spro chen, oder viel mehr
die äl te ren Ver hei ßun gen, die Er dem Abra ham ge ge ben hat te, wie der holt
und be stä tigt: es wur den aber die se Ver hei ßun gen in so fürch ter li che Of fen ‐
ba run gen des gött li chen Feu er ei fers ein gehül let, und mit so vie len Sat zun ‐
gen und Ge bo ten ver bun den, daß sich zwar der Glau be dar an hal ten konn te,
doch aber kein kind li cher Glau be wer den, und zu kei ner gan zen Frei ‐
müthig keit ge gen Gott er wach sen konn te. Nun sagt aber Pau lus zu den
Glau bi gen des Neu en Tes ta ments: ihr seid nicht kom men zu dem Berg,
der mit Feu er brann te, daß ihr da bei still ste hen, ihn im mer an se hen, und
eu re gan ze Er kennt niß Got tes dort her be kom men müß tet: son dern ihr seid
kom men zu dem Berg Zi on, und zu der Stadt des le ben di gen Got tes.
Was ist der Berg Zi on? Ps. 2,6. sagt der himm li sche Va ter: Ich ha be Mei ‐
nen Kö nig ein ge setzt auf Mei nem hei li gen Berg Zi on. Gleich wie näm lich
auf dem ir di schen Berg Zi on in der Stadt Je ru sa lem die kö nig li che Burg Da ‐
vids war, al so ist auch auf Er den über all ein un sicht ba rer Berg Zi on, wo
Chris tus als ein gnä di ger Kö nig durch Sein Evan ge li um und durch Sei nen
Geist herrscht, und im Him mel ist der Berg Zi on, wo sich der HErr Je sus als
Kö nig in Sei ner herr li chen, schö nen Pracht of fen ba ret, und in Sei nen mäch ‐
ti gen Tha ten er zeigt. Jo han nes sah Of fenb. 14,1. den himm li schen Berg Zi ‐
on im Ge sicht, und auf dem sel ben das Lamm Got tes ste hen, und mit Ihm
Hun dert und vier und vier zig tau send, die den Na men Sei nes Va ters an ih rer
Stir ne ge schrie ben hat ten. Zu dem Berg Zi on ge kom men sein heißt al so, ei ‐
ne le ben di ge Er kennt niß des Kö nigs Je su be kom men ha ben, und durch die
Er leuch tung des Hei li gen Geis tes glau ben, daß Er als Gott mensch über die
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durch Sein Blut er kauf ten und Ihm frei wil lig un ter wor fe nen Men schen mit
gro ßer Gna de, Weis heit und Macht herr sche, und sie durch sich selbst se lig
und herr lich ma che. Die sen Blick auf Je sum und Sein Reich soll ein Christ
nie mals ver lie ren, denn er ist über wie gend ge gen al le Ver su chun gen der
Lust und Furcht. Ein neu tes ta ment li cher Christ aber ist auch zu der Stadt
Got tes, zu dem himm li schen Je ru sa lem ge kom men, daß er es auch im
Glau ben und in der Hoff nung vor Au gen ha be, und nach den Sit ten und
Rech ten des sel ben ge bil det wer de. In die sem himm li schen Je ru sa lem ist
auch der kö nig li che Thron Got tes und des Lam mes, Of fenb. 22,3., es ist
aber auch ei ne Hüt te Got tes bei den Men schen, und Er wird bei ih nen woh ‐
nen, und sie wer den Sein Volk sein, und Er selbst, Gott mit ih nen, wird ihr
Gott sein, Of fenb. 21,3.

Mel.: Die See le Chris ti heil’ge mich.
1.
Wir geh’n im Neu en Tes ta ment 
Nicht zu dem Berg, da Feu er brennt,
Und wo man un ter Got tes Fuß
Vor Sei ner Stim me zit tern muß.

2.
Wir tre ten in ge tros tem Sinn
Nun zu dem Ber ge Zi on hin,
Zu des le bend’gen Got tes Stadt,
die ze hen fa che Tau send hat.

3.
Wo man der En gel Men ge find’t,
Die all zu mal ver sam melt sind;
Wo sich die Erst ge bor nen seh’n,
Im Him mel an ge schrie ben steh’n.
4.
Da ist die An schau an ge nehm
Im himm li schen Je ru sa lem,
Wie hier der gro ße Rich ter sitzt,
Der Al ler Gott ist und uns schützt.
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5.
Zum Ber ge Zi on tre ten wir,
Zu je nen Geis tern naht man hier,
Die, nach dem Sieg, selbst Got tes Geist
Voll en de te Ge rech te heißt.

6.
Zu Je su, den man Mitt ler nennt
Von dem ganz neu en Tes ta ment,
Man na het zum Be spren gungs blut,
Das bes ser red’t, als Abels thut.
7.
Auf, auf, mein Herz, schwing dich da hin,
Wo ich bei Gott und Je su bin,
Laß dei nen Glau ben wa cker sein,
Die Hoff nung fest, die Lie be rein!

8.
O Geist der Gna den! füh re Du
Mich die ser Stadt und Ber ge zu,
All wo ich Gott und Je sum seh’,
Und dam mit Blut be spren get steh’!

18. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Wir ha ben nur Ei nen Gott, den Va ter, von wel chem al le Din ge sind,
und wir in Ihm. 1 Kor. 8,6.
Pau lus hat den Ko rin thern, wel che ihn we gen des Göt zen op fers ge fragt hat ‐
ten, ge schrie ben, ein Göt ze sei ei gent lich nichts in der Welt, und wenn man
von Göt tern re den wol le, so sol le man der Hei den Göt zen nicht so nen nen.
Es ge be zwar so wohl im Him mel als auch auf Er den er schaf fe ne Din ge, die
in der hei li gen Schrift Göt ter ge nannt wer den, näm lich himm li sche Fürs ten
und ir di sche Fürs ten, und so sei en vie le Göt ter und vie le Her ren, aber in die
Klas se der sel ben ge hö ren die Göt zen der Hei den nicht, man mö ge ent we der
die Bil der in den heid nischen Tem peln, oder die Dä mo nen oder geis ti gen
We sen, wel che sich da bei wirk sam be wei sen, be trach ten. Ob es aber gleich
nach ei ner nied ri gen Be deu tung vie le Göt ter und vie le Her ren ge be, so sei
doch im ei gent li chen Ver stand kein an de rer Gott als der Ei ni ge. Eben die se
Wahr heit wie der holt er V. 6. aus führ li cher, in dem er sagt: wir ha ben nur
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Ei nen Gott, den Va ter, von wel chem al le Din ge sind, und wir in Ihm
oder zu Ihm, und Ei nen HErrn, Je sum Chris tum, durch wel chen al le
Din ge sind, und wir durch Ihn. Man be mer ke hie bei, daß der Va ter nicht
aus ge gan gen und ge sandt wor den sei, wie Gott der Sohn und der Hei li ge
Geist, und daß der Va ter Sich nie er nied rigt ha be, und nie ein Mitt ler wor ‐
den sei, wie der Sohn. Wenn al so die Hei li ge Drei ei nig keit nach ihrem thä ti ‐
gen Ver hält niß ge gen die Ge schöp fe (öko no misch) vor ge stellt wird, so wird
der Va ter Gott ge nannt, weil Er Sich nur als Va ter und als Gott geof fen bart
hat; der Sohn aber hat sich als HErr und Je sus Chris tus, und der Hei li ge
Geist als ei ne Ga be geof fen bart. Ue b ri gens ist auch Chris tus als das Wort
bei Gott, und sel ber Gott, und der Hei li ge Geist ist der Geist Got tes, folg ‐
lich in Gott, von dem Er aus geht, und hat ein gött li ches We sen, gleich wie
der Geist ei nes Men schen ein mensch li ches hat. Wenn ich den Va ter als
Gott be trach te (und an ders kann ich Ihn nicht be trach ten, weil Er Sich in
kei nem an dern Ver hält niß geof fen bart hat), so muß ich Ihn den Ei ni gen
Gott nen nen, weil es das gro ße Vor recht Got tes ist, daß Er der Ei ni ge ist,
und Sei nes Glei chen nicht hat. Ich muß fer ner glau ben, daß von dem Ei ni ‐
gen Gott al le Din ge sei en, weil Er ihr Schöp fer und Er hal ter ist, und daß in ‐
son der heit wir Men schen da zu be stimmt sei en, daß wir zu Ihm kom men,
oder Ihm wie der zu ge füh ret wer den, nach dem wir durch die Sün de von Ihm
ab ge wi chen sind. Fra gen wir aber, durch wen al le Din ge ent stan den sei en,
so ant wor tet Jo han nes Kap. 1. und Pau lus 1 Kor. 8,6.: es sei Al les durch
das we sent li che Wort er schaf fen, wie wohl von die sem Wort, in so fern es
Gott ist, He br. 1,10., auch ge ra de zu ge sagt wird: Du hast von An fang die
Er de ge grün det, und die Him mel sind Dei ner Hän de Werk. Fra gen wir
fer ner, durch wen wir Men schen zu Gott kom men und Ihm zu ge führt
wer den sol len, so ant wor tet Pau lus: durch den Ei ni gen HErrn, in so fern
Er Je sus Chris tus, oder der Hei land und der Ge salb te ist. In so fern ist
Er der Weg, durch den man zum Va ter kommt, Joh. 14,6. Eh re sei dem Va ‐
ter, wel cher sich als der Ei ni ge Gott geof fen ba ret hat! Eh re sei dem HErrn
Je su Chris to, durch den wir zum Va ter kom men! Eh re sei dem Hei li gen
Geist, der uns tüch tig macht, durch Chris tum zum Va ter zu ge lan gen! Eh re
sei der Hei li gen Drei ei nig keit!

Mel.: Ich will Dich lie ben, mei ne Stär ke.
1.
Macht Göt ter, die ihr Gott ver ges sen,
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Aus Fleisch und Holz, und was noch mehr;
Ein Gott, den auch der Wurm kann fres sen,
Der heißt mir kein le ben di ger,
Was ich zum Gott selbst ma chen kann,
Das be te ich nicht an.

2.
Von sol chen Göt tern mag ich kei nen,
Der mich nicht ewig lich er freut.
Ich ken ne Gott nur als den Ei nen,
Der ist und lebt von Ewig keit;
Den, der mich se lig ma chen kann,
Den bet’ ich herz lich an.
3.
Dem Va ter, wel cher selbst das Le ben,
Und der im Sohn die Welt ge liebt,
Dem soll mein Herz die Eh re ge ben,
Die Ihm auch Erd’ und Him mel gibt.
Ich glau be, was er mir gethan
Und be te dank bar an.

4.
Ja, mein Gott, Dir sei Lob und Eh re,
Daß Du mir Dein Er kennt niß schenkst,
Weil sonst mein Be ten Thor heit wä re;
Wer bin ich, daß Du mein ge denkst?
O mach’ mich se lig, und als dann
Bet’ ich Dich ewig an!

18. Ok to ber. Abend-An dacht.
Ge den ke nicht der Sün den mei ner Ju gend und mei ner Ue ber tre tung:
ge den ke aber mein nach Dei ner Barm her zig keit um Dei ner Gü te wil ‐
len. Ps. 25,7.
Wer ist, der nicht nö thig hät te, al so zu be ten? In der Ju gend ist man un er fah ‐
ren, leicht sin nig, feu rig, und emp fin det al le Rei zun gen zur Sün de sehr leb ‐
haft. doch regt sich die Tauf gna de bei Chris ten ei ne Zeit lang, wi der strebt
der Sün de, und läßt das Kind nicht oh ne Scham und Angst blei ben, wenn es
sich über eilt hat. Weil aber die Ver su chun gen stär ker wach sen, so kommt
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kein ge tauf tes Kind durch, es sei denn, daß es auch nach dem Bei spiel
Chris ti an Weis heit und Gna de bei Gott und Men schen wach se, und zu der
klei nen Geis tes kraft, die es von der Tau fe her in sich hat, ei ne grö ße re aus
der Fül le Je su Chris ti be kom me. Wenn aber ein Kind die Emp fahung die ser
grö ßern Kraft ver säumt, folg lich nicht ernst lich be tet, nicht wacht, das Wort
Got tes nicht flei ßig hört, liest und be trach tet, da ge gen aber sich zu bö sen
Ge sell schaf ten schlägt, und an dem thö rich ten und muthwil li gen Be gin nen
der Welt kin der sich ver gafft: so ver liert es die Tauf gna de, wird mit Las tern
be fleckt, fällt von ei ner Sün de in die an de re, und weicht mit sei nem Her zen
von Gott ab. Die ses ist das kläg li che Schick sal der meis ten ge tauf ten Kin ‐
der, und so mag es auch ehe mals mit den meis ten Kin dern der Is ra e li ten ge ‐
gan gen sein. Da vid, der viel leicht in sei ner Ju gend vie len an dern Kin dern
und Jüng lin gen vor zu zie hen war, wur de von dem Geist Got tes zu der je ni ‐
gen Zeit an die Sün den sei ner Ju gend ge mahnt, da er Ps. 25,16.17.18. be ten
muß te: wen de Dich zu mir, und sei mir gnä dig; denn ich bin ein sam und
elend. Die Angst mei nes Her zens ist groß, füh re mich aus mei nen Nö ‐
then. Sie he an mei nen Jam mer und Elend, und ver gib mir al le mei ne
Sün den. Da er al so um die Ver ge bung al ler sei ner Sün den bat, so bat er
auch um die Ver ge bung sei ner Ju gend sün den, de ren er sich eben da mals mit
Reue und Scham er in ner te; da er in der Ju gend selbst in sei nem Ge müth
flüch tig dar über weg ge gan gen war. Es gibt al so Stun den, in wel chen Gott
auch from men und be gna dig ten Per so nen die Sün den ih rer Ju gend, und so
auch an de re ehe ma li ge Ue ber tre tun gen zu ih rer Zer mal mung und De müthi ‐
gung vor die Au gen stellt, und sie dar nach auf’s Neue kräf tig über zeugt,
wie nö thig ih nen die Gna de und ein Er lö ser sei. In die sem Fall aber soll ein
Je der bit ten: ge den ke nicht der Sün den mei ner Ju gend und mei ner Ue ‐
ber tre tung. Ge den ke ih rer jetzt nicht, und ge den ke ih rer nicht am Ta ge des
all ge mei nen Welt ge richt, daß Du sie mir zu rech ne test. Ge den ke aber mei ‐
ner nach Dei ner Barm her zig keit um Dei ner Gü te wil len. Weil Du ein
gü ti ger Gott und Va ter, ja die Lie be bist, so ge den ke mei ner, der ich ein sam
und elend bin, nach Dei ner Barm her zig keit. Er zei ge mir Hül fe, wenn mir
Hül fe nö thig ist, schen ke mir Licht und Kraft zum Sieg über al le Ver su ‐
chun gen; ge den ke mei ner, wenn ich ster be, daß Du mei ne See le sanft aus
dem Leib her aus he best und auf neh mest. Ge den ke mei ner nach Dei ner
Barm her zig keit, wenn Du die Welt rich ten wirst, daß Du mir als dann kei nen
zor ni gen Vor halt we gen mei ner Sün den ma chest, son dern mir mit al len
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Aus er wähl ten das ewi ge Er be aus Gna den schen kest. O Gott! ge den ke auch
mei ner auf die se Wei se am bes ten. Amen.

Mel.: Sollt’ es gleich bis wei len schei nen.
1.
Va ter! laß mich Gna de fin den,
Den ke nicht der Ju gend sün den,
Den ke der Barm her zig keit;
Denn sie sind mir herz lich leid.

2.
Konnt’st Du, da ich fiel, nicht se hen,
Daß ich sollt’ ver lo ren ge hen,
Und be kehr test mich zu Dir:
Zür ne nun nicht erst mit mir.

3.
Leg test Du mich Dir zu Fu ße,
Wirk test Du selbst mei ne Bu ße,
Ach so rech ne nun nicht an,
Was ich vor mals Bös’s gethan!
4.
Hast Du nicht mir schon ver ge ben,
Schenk test Du mir nicht das Le ben,
Da ich Dich um Gna de bat
Nach be reu ter Mis sethat?

5.
Hat Dein Wort mir nicht er lau bet,
Daß ich mich ver sühnt ge glau bet?
Mach te nicht Sein Blut mich rein?
Al ler Hei land ist auch mein!

6.
Ich will mich der Nar ben schä men;
Laß mich nur nicht darob grä men,
Daß die al te Wun de neu
Und noch nie ge hei let sei.
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7.
Laß mich wohl ihr An ge den ken
Beu gen, aber nicht mehr krän ken,
Und der Schre cken vor Ge richt
Stö re mei nen Frie den nicht.

8.
Gib in mei nen letz ten Stun den
Mir noch Trost aus Je su Wun den;
Den ke der Barm her zig keit,
Die ver lor’ne Söh ne freut!

19. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Es ist ein gro ßer Ge winn, wer gott se lig ist, und läs set ihm ge nü gen. 1
Tim. 6,6.

In dem neun ten und zehn ten Ge bot hat Gott die Un ge nüg sam keit ver bo ten,
nach wel cher den Men schen, der doch schon sei nen be schei den en Theil von
Ihm emp fan gen hat, im mer nach demje ni gen ge lüs tet, was Gott sei nem
Nächs ten und nicht ihm ge ge ben hat. Ei ne sol che Un ge nüg sam keit ist ei ne
Mar ter für den Men schen selbst, und ei ne Wur zel vie ler Sün den. Man ver ‐
sagt da bei dem gro ßen Gott den schul di gen Dank für die Ga ben, die man
von Ihm emp fan gen hat; man mur ret wi der Ihn mit ei ner heim li chen Feind ‐
schaft; man ver säumt, in demje ni gen treu zu sein, das Ei nem an ver traut ist;
man macht sich un tüch tig, Gott mit ei nem hei tern Her zen zu die nen; man
greift auch auf ei ne un ge rech te Wei se zu, wie man kann, will sich aus Un ‐
ge duld und oh ne Gott bes se re Um stän de und ein grö ße res Glück ver schaf ‐
fen, greift aber da durch nach ei nem ste chen den Dorn, und ver letzt in son der ‐
heit sei ne See le. Salo mo, der sei nen Pre di ger in der Ab sicht schrieb, die
Men schen die Ge nüg sam keit zu leh ren, und deß we gen wi der die un or dent ‐
li che Lust und wi der den Gram vie le Zeug nis se dar in ab leg te, er mahnt den
Men schen mehr mals, das Gu te, das ihm Gott be sche ret hat, un ter Des sen
Wohl ge fal len mit Freu den zu ge nie ßen, und nicht im mer mit Gram und Lust
nach frem den Din gen, die doch ei tel sind, zu gaf fen. Pau lus aber sagt: es ist
ein gro ßer Ge winn, wer gott se lig ist, und läs set ihm ge nü gen. Zu der Ge ‐
nüg sam keit ist al so Gott se lig keit nö thig, denn ein Mensch oh ne Got tes ‐
furcht wird im mer von sei nen Lüs ten um ge trie ben, und hat sei nen ei ge nen
Pei ni ger in sich selbst. Er setzt hin zu: denn wir ha ben nichts in die Welt
ge bracht, dar um of fen bar ist, wir wer den auch nichts (kei nen Reicht ‐
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hum und kei ne ein träg li chen Eh ren stel len) hin aus brin gen. Die ses ist die
Ei tel keit al ler Din ge un ter der Son ne, von wel cher Salo mo Vie les ge sagt,
und nach wel cher ein jeg li ches nur sei ne Zeit hat, in wel cher es an fängt, ist,
und wie der ver geht. Wenn wir aber Nah rung und Klei der ha ben, wel che
mit ein an der das täg li che Brod sind, um wel ches wir bit ten dür fen, so las set
uns be gnü gen. Denn die da reich wer den, und Al le die ih re Um stän de in
der Un ge duld mit Ge walt ver bes sern wol len, fal len in Ver su chung, und,
wenn sie von der sel ben über wäl tigt wer den, in Sa tans Stri cke, und viel
thö rich ter und schäd li cher Lüs te, de ren ei ne auf die an de re folgt, und den
Men schen in neue un ru hi ge Be we gun gen setzt, und die se Lüs te ver sen ken
die Men schen in’s Ver der ben und Ver damm niß, denn Geiz oder un er ‐
sätt li che Be gier de ist ei ne Wur zel al les Ue bels. Wer aber gott se lig ist, und
sich ge nü gen läßt, hat ei nen gro ßen Ge winn, weil er Ru he der See le und
ei nen fröh li chen Ge nuß der ge gen wär ti gen Ga ben Got tes, da bei aber auch
ei ne hei te re Hoff nung himm li scher Gü ter hat; dar um sagt die Schrift: der
Ge rech te hat’s bes ser, denn sein Nächs ter, aber der Gott lo sen Weg ver ‐
füh ret sie, Spr. 12,26. Es ist bes ser, we nig mit Ge rech tig keit, denn viel
Ein kom mens mit Un recht, Spr. 16,8. Es ist bes ser ei ne Hand voll mit
Ru he, denn bei de Fäus te voll mit Mü he und Jam mer, Pred. 4,6. Gro ßer
Gott, Du hast mich be ru fen zum ewi gen Le ben. Hilf mir, daß ich’s er lan ge,
und mir auf Er den bei der Gott se lig keit ge nü gen las se.

Mel.: See len bräu ti gam.
1.
Groß ist der Ge winn:
Ein be gnüg ter sinn,
Der durch Gna de dar nach stre bet,
Daß er nur gott se lig le bet;
Au ßer die sem Sinn
Nützt mir kein Ge winn.

2.
Wenn der Leib nur satt,
Wenn er Klei dung hat,
Dar an kann uns wohl ge nü gen;
Und die Gna de, die wir krie gen,
Ist an Reicht hums Statt,
Die macht ewig satt.
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3.
Geiz hat nie ge nug,
Han delt gar nicht klug,
Läßt vom Gel de sich be stri cken,
Und bis in’s Ver der ben drü cken.
Bei der Gna de Zug
Kriegt das Herz ge nug.

4.
Gott, es prei set Dich
Mein Herz in nig lich,
Daß Du mich die Zeit auf Er den
Nicht zu reich noch arm läß’st wer den.
So ist’s gut für mich;
Mein Herz prei set Dich.
5.
Mach’ mich arm im Geist, 
Und wie Du ver heiß’st,
Reich in mei nes Hei lands Gna de;
Denn der Welt ge winn ist Scha de.
Wen Du se lig preis’st,
Der ist reich am Geist.

6.
Wenn ich se lig bin,
O das ist Ge winn;
Wenn mich einst das Lämm lein wei det
Und mit wei ßer Sei de klei det!
O da lob’ ich Ihn,
Wenn ich se lig bin!

19. Ok to ber. Abend-An dacht.
In der Wie der ge burt, da des Men schen Sohn wird sit zen auf dem Stuhl
Sei ner Herr lich keit, wer det ihr auch sit zen auf zwölf Stüh len, und rich ‐
ten die zwölf Ge schlech ter Is ra els. Matth. 19,28.
Es ist kein Zwei fel, daß hier den Apo steln et was Be son de res ver hei ßen wer ‐
de. Die zwölf Apo stel sol len zwölf Stüh le oder Thro nen ha ben, und die
zwölf Ge schlech ter Is ra els rich ten. Wann aber? Als dann, wann des Men ‐
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schen Sohn sit zen wird auf dem Stuhl oder Thron Sei ner Herr lich keit. Wann
wird aber die ses ge sche hen? Als dann, wann Er kom men wird in Sei ner
Herr lich keit, und al le hei li gen En gel mit Ihm, Matth. 25,31. So war ehe mals
zu Je ru sa lem der kö nig li che Thron Da vids; wenn er aber zu Ge richt saß, so
sa ßen auch sei ne Prin zen und vor nehms ten Die ner als Rich ter auf Thro nen,
wie aus Ps. 122,5. zu schlie ßen ist. Merk wür dig aber ist’s, daß der Hei land
hier auch ein Wort braucht, wel ches sonst nir gends in dem Neu en Tes ta ‐
ment vor kommt. Er re det näm lich von ei ner Pa lin ge ne sie oder Wie der ge ‐
burt, wel che als dann ge sche hen wer de, wenn Er auf dem Thron Sei her
Herr lich keit sit zen wer de. Men schen see len müs sen wie der ge bo ren wer den,
all die weil sie noch in den sterb li chen Lei bern sind, und was durch die Wie ‐
der ge burt in ihn an ge rich tet wor den, muß durch die Hei li gung in ih nen fort ‐
ge führt und end lich voll en det wer den. Am jüngs ten Tag aber wird ei ne gro ‐
ße und sehr weit um sich grei fen de Wie der ge burt ge sche hen. Die Lei ber
der Ge rech ten, sie mö gen todt oder le ben dig sein, wer den schnell ver klärt
wer den. Auch wird ge sche hen, was der HErr, der auf dem Thron sitzt, zu
dem Jo han nes sag te: sie he, Ich ma che Al les neu, Of fenb. 21,5. Die Kre a ‐
tur, die vor her der Ei tel keit wi der ihren Wil len, das ist wi der ihren Na tur ‐
trieb, un ter wor fen ge we sen war, wird nicht zer nich tet, son dern frei wer den
von dem ver zeh ren den Dienst, und zu der herr li chen Frei heit der Kin ‐
der Got tes durch drin gen, Röm. 8,20.21. Der ers te Him mel und die ers te
Er de wer den ver ge hen, und das Meer wird nicht mehr sein: hin ge gen wird
Gott ei nen neu en Him mel und ei ne neue Er de dar stel len, und das neue
Je ru sa lem vom Him mel her ab fah ren las sen; und als dann wird das Wort des
gro ßen Got tes er füllt wer den: es ist ge sche hen: Ich bin das A und das O,
der An fang und das En de, Of fenb. 21,1.2.6. Als dann wird ei ne neue
Haus hal tung Got tes an ge hen, in wel cher, wer sich selbst er nied rigt hat te, er ‐
hö het, und wer sich selbst er hö het hat te, er nied rigt sein wird. Das größ te
Bei spiel hie von wer den die zwölf Apo stel sein, wel che von der tiefs ten
Schmach und Ar muth bis zum Rich ter amt über Is ra el, und von den Richt ‐
plät zen, auf wel chen fast al le hin ge rich tet wor den sind, bis auf himm li sche
Thro ne er hö het sein wer den. Die se Wie der ge burt ha be ein Je der vor Au gen,
den der An blick der ge gen wär ti gen Welt be trü bet und ih re Ver fas sung drü ‐
cket. Sie sei aber auch ein kräf ti ger An trieb zur Be keh rung, bei wel cher die
See le wie der ge bo ren wird, wie auch zur Treue und Be harr lich keit in der
Nach fol ge Chris ti, zur Ver leug nung des un gött li chen We sens und der welt li ‐
chen Lüs te und zur Ge duld im Lei den. Der je ni ge, der ge sagt hat: sie he, Ich
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ma che Al les neu, hat dem Jo han nes be foh len, es zu schrei ben, und hin zu ‐
ge setzt: die se Wor te sind wahr haf tig und ge wiß. Auch für uns sind die se
Wor te ge schrie ben, daß wir sie uns glau bend und hof fend zu Nut ze ma chen.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Wenn das Ge sä te aus der Er den
Einst mit ver klär ten Lei bern steigt,
Da wird man neu ge bo ren wer den;
Hier sind wir nur zum Tod ge zeugt;
Dort wird die vo ri ge Per son
Ein neu er Mensch vor Chris ti Thron.

2.
Was wir vom ers ten Adam wa ren,
Wird Er de, weil wir Er de sind;
Her nach wird sich auch of fen ba ren,
Was man im letz ten Adam find’t;
Was Fleisch war, wird da geist lich sein,
Das Ir di sche wird him mel rein.

3.
Ein Christ ist schon aus Geist ge bo ren,
Daß er ein ewig’s Le ben hat;
Geht nun sein Leib des Tod’s ver lo ren,
Baut Gott was Neu’s an des sen Statt;
Der neu ge bor nen See len Haus
Geht dann vom Staub auch herr lich aus.
4.
Du Erst ge bor ner aus den Tod ten,
HErr Je su! Du hast uns mit Macht,
Uns, de nen Tod und Höl le droh ten,
Zum neu en Le ben wie der bracht;
Du bist’s, in dem des Va ters Kraft
Durch Glau ben neue Men schen schafft.

5.
Ach le be in mir, bis ich ster be,
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Und laß in Dir mich le bend sein
Und füh re mich zu je nem Er be
Mit de nen, die Dir fol gen ein;
So lobt mein Geist Dich ewig hin,
Wenn ich dort neu ge bo ren bin.

20. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Sie aßen Al le, und wur den satt. Matth. 14,20.
Der HErr Je sus spei se te bei fünf tau send Mann, oh ne Wei ber und Kin der,
ver mit telst ei ner wun der ba ren und über na tür li chen Ver meh rung des ge rin ‐
gen Vor raths, der zu ge gen war. Er spei se te aber die se Leu te so, daß sie satt
wur den, und noch Bro cken üb rig blie ben: folg lich war der Hei land nicht
karg bei der Be wir thung die ser Leu te, und gönn te es ih nen, daß sie bis zur
Sät ti gung aßen. Das Es sen ist bei den Men schen in ei ne man nig fal ti ge Un ‐
ord nung ge rat hen, seit dem Adam und Eva durch das Es sen sich und das
gan ze mensch li che Ge schlecht un glü ck lich ge macht ha ben. Es gibt Leu te,
wel che fres sen und sau fen, oder durch ih re Lüs tern heit sich und ihr Ge ‐
schlecht in die Ar muth stür zen. Wer die ses thun kann, ist kein wah rer
Christ. Ue b ri gens liegt in al ler Men schen Her zen ein all zu gro ßer Hang oder
ei ne wol lüs ti ge Nei gung zum Es sen und Trin ken, und wenn man die ser Nei ‐
gung nach hängt, so steht man in der Ge fahr, sei nen Bauch zum Gott zu ma ‐
chen, und sei nes Lei bes so zu pfle gen, daß er geil wer de. Um nun die ser
Ge fahr zu ent ge hen, ha ben die Men schen oft Kas tei ungs re geln er dacht,
wel che ei ni gen Nut zen ha ben, aber auch ei nen man nig fal ti gen Scha den an ‐
rich ten kön nen. Wer durch sein Fas ten oder durch die Ent hal tung von ge ‐
wis sen Spei sen ei ne ei ge ne Ge rech tig keit auf rich ten und ein Ver dienst der
Wer ke sam meln will, und sich selbst da bei ge fällt, kas tei et sich nach der
Wei se der Pha ri sä er, und hat sei nen Lohn da hin. Wer durch sei ne Kas tei un ‐
gen sei ne Ge sund heit schwächt und sei ne Kräf te stumpf macht, wird von
Pau lus be straft als ein ei gen wil li ger Mensch, der sei nes Lei bes, den er doch
zum Dienst Got tes brau chen soll te, nicht schont, Kol. 2,23. Ein Ge lüb de
we gen sol cher leib li chen Ue bun gen thun, ist ge fähr lich, weil sich oft der
Zu stand des Lei bes und An de res än dert, da dann das Ge wis sen über den
Bruch des Ge lüb des ängst lich wird. Wie aber ge wis se Leu te von der Ver ‐
bind lich keit ih rer Ge lüb de recht mä ßig los wer den kön nen, kann man aus 4
Mos. 30. ler nen. Soll ei ne Ent hal tung von Spei sen oder ei ne Kas tei ung des
Lei bes Gott ge fal len, so muß sie ei nen gu ten Zweck ha ben, und die ser be ‐
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steht dar in, daß der Mensch zu ge wis sen Ge bets übun gen oder Dienst leis ‐
tun gen, die er Gott und dem Nächs ten schul dig ist, tüch ti ger wer de, und ge ‐
wis se Ver su chun gen leich ter über win de. ist die ser Zweck für dieß mal er ‐
reicht, so las se man, um sei nes Lei bes zu scho nen, wie der nach, und es se
sich wie der satt, oder es se sein Brod mit Freu den, und trin ke sei nen Wein
mit gu tem Muth, wie Salo mo Pred. 9,7. sagt; denn der gü ti ge Va ter im Him ‐
mel gön net es uns, und der leut se li ge Hei land hat auch auf Er den bis zur
Sät ti gung ge ges sen und ge trun ken, und die Leu te, de nen Er Brod und Fi ‐
sche aus t hei len ließ, so ge speis et, daß sie satt wur den. Ue b ri gens muß das
Herz von der un or dent li chen Lust durch das Blut Je su ge rei nigt wer den,
denn die se Rei ni gung wird durch kei ne leib li che Ue bung er zwun gen.
Himm li scher Va ter, Dir sei Dank ge sagt, daß Du Al les, was le bet, mit
Wohl ge fal len sät ti gest. Rei ni ge un se re Her zen durch den Glau ben bei dem
Ge nuß Dei ner ir di schen Ga ben, und ma che uns auch der einst Dei nes ewi ‐
gen himm li schen Ti sches theil haf tig.

Mel.: Nun laßt uns Gott denn etc.
1.
Die ihr bei Je su blei bet,
In dem Sein Wort euch trei bet,
Die ihr nicht von Ihm ge het,
Die weil ihr Wun der se het:

2.
Was speist euch doch, ihr Ar men?
Das gött li che Er bar men,
Das seg net ganz ver bor gen,
Auch oh ne eu re Sor gen.

3.
Wenn wir von Tag zu Ta gen,
Was da ist, über schla gen,
Und rech nen dann die Men ge,
So sind wir im Ge drän ge.
4.
Doch wenn wir mit Ver trau en
Ihm auf die Hän de schau en,
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So näh ret al ler we gen
Uns ein ge hei mer Se gen.

5.
Wie die ses mag ge sche hen,
Das kann man nicht ver ste hen;
Al lein man sieht am En de:
Es ging durch Got tes Hän de.
6.
Man wun dert sich und prei set
Den HErrn, der so ge speis et,
Man glaubt von Her zens grun de
Und dankt mit fro hem Mun de.

7.
Kommt her und singt zu sam men:
Wir rüh men Dei nen Na men;
Du, HErr, bist un ser Kö nig,
Dir sind wir un tert hä nig!

20. Ok to ber. Abend-An dacht.
Durch zwei Stü cke, die nicht wan ken (denn es ist un mög lich, daß Gott
lü ge), ha ben wir ei nen star ken Trost, die wir Zu flucht ha ben, und hal ‐
ten an der an ge bo te nen Hoff nung. He br. 6,18.
Pau lus sagt He br. 6,13.14.: Gott ha be dem Abra ham ei ne Ver hei ßung ge ge ‐
ben, und da Er bei kei nem Grö ße ren zu schwö ren ge habt, bei Sich selbst ge ‐
schwo ren, und ge spro chen: wahr lich, Ich will dich seg nen und ver meh ‐
ren. Die Ver hei ßung, auf wel che der Apo stel hier deu tet, steht aus führ lich 1
Mos. 22,16. u.ff., und lau tet so: Ich ha be bei Mir selbst ge schwo ren,
spricht de HErr, daß Ich dei nen Sa men seg nen und meh ren will, wie
die Ster ne am Him mel, und wie den Sand am Ufer des Mee res, und
dein Sa me soll be sit zen die Tho re sei ner Fein de, und durch dei nen Sa ‐
men sol len al le Völ ker auf Er den ge seg net wer den. Pau lus hat kei ne Ver ‐
hei ßun gen aus den Bü chern des Al ten Tes ta ments so oft an ge führt, und so
aus führ lich er klärt, als die je ni gen, die dem Abra ham ge ge ben wor den sind.
Er er in nert hie bei, Abra ham ha be die Ver hei ßung von dem gött li chen Se gen
durch den Glau ben be kom men, folg lich wer den Al le, die des Glau bens sei ‐
en, mit dem glau bi gen Abra ham ge seg net, Gal. 3,9. Er be haup tet fer ner, der
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Sa men Abra hams, von dem in die sen Ver hei ßun gen die Re de sei, be ste he
aus al len Is ra e li ten und Hei den, die in den Fuß stap fen des Glau bens Abra ‐
hams wan deln; da al so dem Abra ham ein sehr zahl rei cher und sieg rei cher
Sa men ver spro chen wor den sei, so sei da durch an ge zeigt wor den, daß die
Zahl der Glau bi gen sehr groß wer den, und sie über ih re Fein de tri um phi ren,
ja zu letzt das Erd reich be sit zen wer den, Röm. 4,12. u.ff. End lich leh ret er,
daß der Se gen in die sen Ver hei ßun gen dem Fluch des Ge set zes ent ge gen ge ‐
setzt sei, und daß uns Chris tus von die sem Fluch er löst ha be, da Er ein
Fluch für uns wor den sei, auf daß der Se gen Abra hams un ter die Hei den kä ‐
me in Chris to Je su, und wir al so den ver hei ße nen Geist emp fin gen durch
den Glau ben, Gal. 3,13.14. Gleich wie al so der Fluch des Ge set zes die Ver ‐
damm niß in sich faßt, al so schließt der Se gen Abra hams die Se lig keit, und
Al les, was da zu ver hilft, folg lich die Recht fer ti gung und die Mit t hei lung
des Hei li gen Geis tes in sich, wie denn Pau lus Gal. 3. die ses Al les dar aus
her lei tet. End lich er in nert Pau lus, daß die aus führ li che Ver hei ßung, die er
aus 1 Mos. 22. an ge zo gen hat te, sehr ge wiß sei, und ei nen gött li chen Rath ‐
schluß in sich fas se, der nicht wan ke, weil es erst lich un mög lich sie, daß
Gott lü ge, und weil Er zu Sei nen an sich wah ren Wor ten ei nen Eid hin zu
gethan ha be. Es sei en al so zwei Stü cke da, die nicht wan ken, näm lich erst ‐
lich der Aus s pruch des wahr haf ti gen Got tes sel ber, und der hin zu getha ne
Eid. Wenn wir al so zu un serm Gott und Hei land Zu flucht neh men wol len,
um die an ge bo te ne Hoff nung des ewi gen Le bens zu er grei fen und uns zu zu ‐
eig nen, so ha ben wir ei nen star ken Trost, der ge gen al le Zwei fel und Ein ‐
wür fe be ste he, weil die ser Trost auf Got tes wah ren Aus s pruch und fei er li ‐
chen Eid ge grün det sei. Wir sol len al so nicht trä ge, son dern Nach fol ger de ‐
rer wer den, wel che durch Ge duld und Glau ben die Ver hei ßun gen (näm lich
die Er fül lung der sel ben) er er bet ha ben, V. 12. So seg ne uns denn, barm her ‐
zi ger Gott, und zwar vor nehm lich mit geist li chem Se gen in himm li schen
Gü tern, und laß uns um Dei nes Soh nes wil len dem Fluch des Ge set zes
ewig lich ent rückt sein.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Got tes Rath ist un be weg lich,
Daß man si cher glau ben kann,
Ihm ist Lü gen ganz un mög lich,
Er hat ei nen Eid gethan;
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Die Ver hei ßung ste het fes te,
Und wir ha ben star ken Trost;
Er setzt un sern Grund auf’s Bes te,
Daß kein Sturm ihn nie der stoßt.

2.
O Du ewi ger Er bar mer,
Wie be stän dig bist uns Du!
Wirk’ es in mir, daß ich Ar mer
Ganz auf Dei ner Gna de ruh’.
Zagt mein Herz, ver sucht der Teu fel,
Zeig’ mir Dei ne Wor te nur;
So be nimmt mir al len Zwei fel
Die Ver hei ßung und Dein Schwur.
3.
Gott! Du läßst Dich weit her un ter,
Bis das trä ge Herz Dir glaubt;
Mach’ mich in der Hoff nung mun ter,
Denn die Zu flucht ist er laubt;
Laß mich an der Hoff nung hal ten,
Die uns an ge bo ten ist;
Un ser Glau be, wie der Al ten
Traut Dir, daß Du wahr haft bist.

4.
Se lig ist’s, auch als ein Kran ker
In der Hoff nung fest zu sein;
Denn so geht der See len An ker
In den Him mel selbst hin ein.
Stär ke mir bis an mein En de
Mei nes Glau bens mat ten Trieb,
Bis ich Dir in Dei ne Hän de
Mei ne See le über gib.

21. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Die Lie be ist des Ge set zes Er fül lung. Röm. 13,10.
Gott ist Lie be. Weil wir nun Sein Bild in uns ha ben und Sei ne Nach fol ger
sein sol len, so ist nö thig, daß wir die Lie be, die, wie Jo han nes sagt, von
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Gott ist, in uns ha ben, und in der sel ben blei ben und wan deln. Weil aber die
Lie be des Ge set zes Er fül lung ist, und der gan ze christ li che Wan del auch ein
Wan del in der Lie be heißt; so dür fen wir die Lie be nicht in ei nem ein ge ‐
schränk ten Ver stand als ei ne ein zel ne und be son de re Tu gend an se hen, son ‐
dern müs sen sie als den In be griff al ler christ li chen Ge sin nun gen und Tu ‐
gen den be trach ten. Pau lus sagt V. 9.: das da ge sagt ist: du sollst nicht ehe ‐
bre chen, du sollst nicht töd ten, du sollst nicht steh len, du sollst nicht
falsch Zeug niß ge ben, dich soll nichts ge lüs ten, und so ein an der Ge bot
mehr ist: das wird in die sem Wort ver fas set: du sollst dei nen Nächs ten
lie ben als dich selbst. Hier fin den wir schon die Lie be als ei nen Baum be ‐
schrie ben, an dem Keusch heit, Huld, Ge rech tig keit in An se hung zeit li cher
Gü ter, Lie be der Wahr heit, und Ge nüg sam keit als schö ne Früch te han gen.
Wol len wir die ver schie de nen Aeu ße run gen der Lie be auf ei ne an de re Wei ‐
se be trach ten, so fin den wir, daß Pau lus 1 Kor. 13,4-7. ge schrie ben ha be:
die Lie be ist lang müthig und freund lich, die Lie be ei fert nicht, die Lie ‐
be trei bet nicht Muthwil len, sie blä het sich nicht, sie stel let sich nicht
un ge ber dig, sie su chet nicht das Ih re, sie läs set sich nicht er bit tern, sie
trach tet nicht nach Scha den, sie freu et sich nicht der Un ge rech tig keit,
sie freu et sich aber der Wahr heit, sie ver trä get Al les, sie glau bet Al les,
sie hof fet Al les, sie dul det Al les. Wol len wir aber ei nen aus ge dehn te ren
Be zirk der Lie be an se hen, so dür fen wir nur Chris tum, der voll Lie be war,
be trach ten, wie Er nach Sei nem Stand der Er nied ri gung von den Evan ge lis ‐
ten be schrie ben ist. Er hat ge trös tet, ge hol fen, ge dul det, will fahrt, und Je ‐
der mann ge dient; Er hat aber auch ge lehrt, be straft, auf Kreu zes we gen ge ‐
führt, und Men schen zu wei len ei ner heils amen Trüb sal und Trau rig keit
über las sen, und die ses Al les in der Lie be. Eben so ha ben die Apo stel des
HErrn ge han delt, wie ih re Ge schich ten und Brie fe zeu gen. Ih re Lie be war
kei ne Schmei che lei oder freund li che Gleich gül tig keit, son dern mit Salz ge ‐
würzt, und hat te das wah re Heil des Nächs ten zum Zweck. Ja, wenn der
Kir che Got tes ein gro ßer Scha den ge sche hen soll te, so wur de ih re Lie be ge ‐
gen die Kir che zu ei nem bren nen den und ver zeh ren den Feu er, wie die Bei ‐
spie le des Ana ni as, der Sap phi ra, des Ely mas, und des Hy me nä us und Phi ‐
le tus an zei gen. Wol len wir die Lie be in dem al ler wei tes ten Um fang be trach ‐
ten, so müs sen wir uns in die un sicht ba re Welt auf schwin gen, all wo wir se ‐
hen wer den, wie der Va ter den Sohn auf’s Höchs te ver klärt ha be, und der
Sohn den Va ter auf’s Höchs te eh re, und wie der Va ter und Sohn durch den
Geist die Aus er wähl ten zur gro ßen Herr lich keit er heb und ih nen Sein Reich
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als ein Er be ge be; wie aber auch der Va ter aus Lie be ge gen Sei nen Sohn al ‐
len de nen ein ver zeh ren des Feu er sei, die Sei nen Sohn ge schmä het ha ben,
und der Sohn al le die je ni gen ver dam me, wel che Sei nes lie ben Va ters Ge bo ‐
te nicht ge hal ten ha ben, und wie der Va ter und Sohn al les Un recht, das den
Hei li gen und Ge lieb ten Got tes an gethan wor den, auf’s Schärfs te rä che. An
die sen Lie bes er wei sun gen wer den die Hei li gen An t heil neh men, weil sei
selbst auch die Welt rich ten wer den. Die Lie be ist wie ein Licht, wel ches
leuch tet und brennt.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc. 1. Herr, Dein Ge setz ist wun der bar,
Ist Kin dern und den Wei sen klar;
Es flößt sich schon dem Säug ling ein,
Der liebt und will ge lie bet sein.
2. Die Lie be knüpft der Ehe Band;
Auf Lie be baut sich je der Stand;
Wo Lie be herrscht, wir kein Ty rann;
Aus Lie be wird man un terthan.

3.

Die Lie be zäumt den Herrn und Knecht;
Wo Lie be ist, da ist das Recht;
Ein Recht, das nicht auf Lie be ruht,
Scheint wohl ein Recht, und ist nicht gut.
4.

Als Lie be of fen barst Du Dich,
Und Dein Ge setz ist kö nig lich;
Wenn Lie be Al les bei uns gilt,
So wird Dein ganz Ge setz er füllt.

5.
Ach, wie hat uns der Haß be trübt!
O aber, wie hast Du ge liebt!
Du gabst den Sohn der Lie be hin,
Nun lie ben wir Dich nur durch Ihn.

6.



1358

Ach gib uns auch den Lie bes geist,
Den uns Dein Sohn von Dir ver heißt,
So ge ben wir der Lie be Ruhm
Dir ewig als Dein Ei gent hum!

21. Ok to ber. Abend-An dacht.
Ich ach te Al les für Scha den, auf daß ich Chris tum ge win ne, daß ich
Sei nem To de ähn lich wer de, da mit ich ent ge gen kom me zur Auf er ste ‐
hung der Tod ten. Phil. 3,8.10.11.
Was dem Pau lus in sei nem pha ri sä i schen Zu stand ein Ge winn war, ach te te
er her nach für Scha den um ei nes hö hern Ge winns wil len. Als ein ech ter be ‐
schnit te ner Ju de, als ein un sträf li che Pha ri sä er und Ei fe rer wi der die christ ‐
li che Re li gi on ge fiel er sich, und hat te Gunst bei den Obers ten der Ju den:
die se Selbst ge fäl lig keit aber, und die da durch auf ge rich te te ei ge ne Ge rech ‐
tig keit, wie auch die Gunst der jü di schen Obers ten ach te te er für Scha den,
auf daß er Chris tum ge win nen möch te. So wird Vie les, das man sonst für
recht oder doch für gleich gil tig hält, als Scha den er kannt, wenn man Chris ‐
tum da ge gen hält, den man ge win nen soll. Als Mensch und als Bür ger kann
man Vie les un be straft thun, das man als ein Christ, der ei nen hö hern Zweck
hat, nicht thun darf. Der je ni ge ge winnt Chris tum, der von Her zen sa gen
kann: Er ist mein. Pau lus re det her nach be son ders von der Ge rech tig keit
Chris ti, die demje ni gen, der in Chris to ist, zu ge rech net wird: und für wahr,
wenn man Chris tum ge winnt, so ge winnt man auch als ein Glau bi ger, der in
Ihm er fun den wird, Sei ne Ge rech tig keit. Er re det her nach fer ner von der Er ‐
kennt niß Chris ti, die er noch völ li ger zu er rei chen wün sche, und sagt, er be ‐
geh re, die Kraft Sei ner Dar stel lung oder Sei nes Auf tritts in der Welt zu er ‐
ken nen, und die Ge mein schaft Sei ner Lei den, nach wel cher ein glau bi ger
Chris ti bei Al lem, was er lei det, da für hal ten darf, er lei de es mit Chris to;
und da bei ver lan ge er, Sei ne To de ähn lich zu wer den: wie aber? So daß er
da für hal ten kön ne, er sei mit Chris to ge stor ben, wie er an ders wo aus führ ‐
lich leh ret. Chris tus wur de im Au gen blick Sei nes To des der Sün den last, die
auf Ihm lag, los, auch hör te Er auf, den Fluch des Ge set zes zu tra gen, und
trat in ein neu es Ver hält niß ge gen al le Din ge ein. Der je ni ge wird al so dem
Tod Je su ähn lich, der von der Sün de frei und vom Ge setz los wird, und
über dieß sa gen kann: von nun an ken ne ich Nie mand nach dem Fleisch; ich
bin in Chris to ei ne neue Kre a tur; das Al te ist ver gan gen, sie he, es ist Al les
in An se hung mei ner neu wor den, 2 Kor. 5,16.17. Es ist ganz be greif lich,
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daß auch ein Apo stel, zu ge schwei gen ein ge rin ge rer Christ, an die ser
Aehn lich keit mit dem Tod Je su bis zu sei nem ei ge nen Tod, der auch da zu
ge hört, hat wach sen kön nen. Je mehr man aber dar in wächst, des to völ li ger
er reicht man die Auf er ste hung der Tod ten, oder den Zu stand ei nes Ge rech ‐
ten, der von den Tod ten auf er stan den ist, und nun al lein für Gott und im
Geist lebt. Chris tus ist der Erst ling un ter de nen ge we sen, die zum ewi gen
Le ben auf er ste hen, weß we gen Pau lus Röm. 6. die Ge mein schaft oder
Aehn lich keit mit Sei nem Tod und die Ge mein schaft mit Sei ner Auf er ste ‐
hung mit ein an der ver bin det, und auch von die ser sagt, daß man sie schon
jetzt durch den Glau ben in ge wis sem Ma ße er lan ge, und als ein Mensch,
der aus den Tod ten le ben dig wor den, Gott in Chris to Je su le be, Röm.
6,4.5.8.11.13. Eph. 2,5.6. Nun die ses Al les wün sche ich auch durch die
Wir kung des Hei li gen Geis tes im mer mehr zu er rei chen. Gott hel fe da zu!

Mel.: O Welt sieh’ hier dein Le ben.
1.
Weil Je sus auf er stan den,
So ist ein Tag vor han den,
Wo wir auch auf er steh’n;
Bleibt Al les sonst zu rücke,
Will ich mit star kem Bli cke
Im glau ben dem ent ge gen geh’n.

2.
Dieß, dieß ver lang’ ich sehn lich,
Daß ich nur Chris to ähn lich
In Sei nem To de sei,
Mit Ihm an’s Kreuz ge bun den
Und heil durch Sei ne Wun den,
In Ihm von al ler Sün de frei.

3.
Dieß wünscht mein Herz be stän dig,
Mit Chris to auch le ben dig
Und mit er weckt zu sein;
Wird Er dann als das Le ben
Sich an zu schau en ge ben,
Geh’ ich in’s Himm li sche auch ein.
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4.
Ach feu’re dieß Ver lan gen,
An Dir al lein zu han gen,
Mein Hei land, im mer an;
Sonst ist mir Al les Scha den,
Wenn ich, HErr, nicht aus Gna den
In Dir mich se lig wis sen kann.

5.
Du kannst die Hand mir stei fen,
Dich glau big zu er grei fen,
Wie ich er grif fen bin;
Der Ruhm der eig’nen Stär ke,
Der Trost der eig’nen Wer ke
Ist nichts: der Glau be schätzt sie hin.
6.
Bin ich in To des stun den,
Mein HErr, in Dir er fun den,
So fehlt das Le ben nicht;
Kein Zorn kann mich er schre cken,
Kein Grab mir Furcht er we cken,
Und nach dem Ster ben kein Ge richt!

22. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Wenn ihr die Züch ti gung er dul det, so er beut Sich euch Gott als Kin ‐
dern. He br. 12,7.

Ob es schon, wie Salo mo Pred. 9,2. sagt, nach dem äu ße r li chen An se hen
dem Ge rech ten wie dem Gott lo sen geht, so ist doch nach ei ner an dern Sei te
das Lei den der Ge rech ten von dem Lei den der Gott lo sen sehr un ter schie ‐
den. Je ne wer den als Kin der ge züch ti get, tra gen ihr Kreuz, das sie auf sich
neh men, und lei den mit Chris to: die se aber ha ben ih re Pla gen, und wer den
im ei gent li chen Ver stand ge rich tet und ge straft, wie wohl der Zweck Got tes
hie bei, so lan ge die Gna den zeit wäh ret, ih re Be keh rung ist. Pau lus schrieb
an die He brä er: wenn ihr die Züch ti gung er dul det, so er beut Sich euch
Gott als Kin dern. Das je ni ge al so, was Kin der Got tes lei den, ist Züch ti ‐
gung. Wie ein Va ter bei der Er zie hung sei ner Kin der Schlä ge braucht, da mit
sie sich bes sern, al so braucht der himm li sche Va ter bei Sei nen Kin dern auch
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Schlä ge, da mit sie sich bes sern. Der je ni ge Mensch kennt sich sel ber nicht,
der sich ein bil det, die Wor te Got tes wür den ihn oh ne Schlä ge oder Züch ti ‐
gung zum Ziel der Voll kom men heit brin gen, denn im Stand der Un schuld
wä re die ses mög lich ge we sen, die ver derb te Na tur aber macht die Züch ti ‐
gung nö thig. Wie aber? möch te man sa gen, kön nen Schmer zen fromm ma ‐
chen? Kön nen Lei den für sich selbst die See le bes sern? Nein, son dern sie
sind nur ein Mit tel, die See le auf zu we cken und auf die Wor te Got tes auf ‐
merk sam zu ma chen. Sie sind ein Zaum, den Men schen von Aus schwei fun ‐
gen, von schäd li chem Ge nuß eit ler Din ge, und von be fle cken dem Um gang
mit Welt men schen zu rück zu zie hen. Sie sind ein äu ße r li cher An trieb zum
Ge bet, und ein Wer muth, den Gott auf das We sen die ser Welt streu et, das
der Mensch sonst all zu lieb hat, über das er aber als dann gern hin über sieht,
um ein Va ter land, in wel chem kein Lei den ist, zu er bli cken. Die See le wird
al so un ter dem Lei den in ei ne Ver fas sung ge setzt, bei wel cher ihr der Hei li ‐
ge Geist durch’s Wort bes ser als sonst be kom men und die je ni ge kräf ti ge
Wahr heit bei brin gen kann, wel che von der Sün de frei macht. Deß we gen hat
Pe trus, 1 Pe tr. 1,6.7., an die aus er wähl ten Fremd lin ge schrei ben kön nen: ihr
seid trau rig in man cher lei An fech tun gen, auf daß eu er Glau be recht ‐
schaf fen und viel köst li cher er fun den wer de, denn das ver gäng li che
Gold, das durch’s Feu er be wäh ret wird. Pau lus aber sagt Röm. 5,3.4.5.:
wir rüh men uns der Trüb sale, die weil wir wis sen, daß Trüb sal Ge duld
brin get, Ge duld aber brin get Be wäh rung, Be wäh rung aber Hoff nung,
Hoff nung aber läs set nicht zu Schan den wer den; 2 Kor. 4,17.18. aber
steigt er in sei ner Re de hoch em por und sagt: un se re Trüb sal, die zeit lich
und leicht ist, schaf fet ei ne ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge Herr ‐
lich keit, die wir nicht se hen auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ‐
ba re. Wenn man die sen Nut zen der Trüb sal ein sieht und emp fin det, so kann
man glau ben, daß Sich Gott, wenn Er die heils be gie ri gen Men schen züch ti ‐
get, ge gen sie er bie te oder er zei ge, wie ein Va ter ge gen Kin der, die er lieb
hat, und die ser Glau be stär ket die See le, die Züch ti gun gen zu er dul den oder
ge dul dig zu er tra gen. Züch ti ge mich, HErr, doch mit Ma ßen und nicht in
Dei nem Grimm, daß Du mich nicht auf rei best.

Mel.: Wer de mun ter, mein etc.
1.
Dir sei Dank, auch wenn wir wei nen, 
Va ter, für die Züch ti gung.
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Will sie schon nicht Freu de schei nen,
Dient sie doch zur Bes se rung;
Denn Du stäu pest, den Du liebst;
Meinst es gut, wenn Du be trübst,
Und an dem, der neu ge bo ren,
Geht ge wiß kein Streich ver lo ren.

2.
Bas tar de sind kei ne Er ben,
Und sind oh ne Va ters zucht.
Kin der läßt man nicht ver der ben,
Und die Ru the trä get Frucht;
Ja die Kin der gu ter Art
Wer den nicht von Schlä gen hart,
Dür fen aber auch nicht za gen,
Daß der Va ter sie ge schla gen.
3.
Schlü gest Du auf uns als Sün der,
O so wür den wir ver dammt,
Aber Du schlägst uns als Kin der,
Weil die Lie be bei Dir flammt.
Lob sei sol cher Va ter streu’!
Dei ne Stäu pe macht uns frei 
Von dem sünd li chen Ge tüm mel,
Und so ziehst Du uns zum Him mel.

22. Ok to ber. Abend-An dacht.
Es stun den aber bei dem Kreuz Je su Ma ria, Sei ne Mut ter, und der Jün ‐
ger, den Je sus lieb hat te. Joh. 19,25.26.

Wir ver wun dern uns bil lig, daß Ma ria, die Mut ter Je su, als ei ne ar me und
nun mehr be tag te Witt we es ge wagt ha be, auf den Richt platz Gol ga tha hin ‐
aus zu ge hen, und da selbst vor das Kreuz Je su hin zu ste hen. Wä re sie von
ei nem der spot ten den und to ben den Ju den er kannt wor den, so wä re ihr oh ne
Zwei fel übel be geg net wor den, und der Apo stel Jo han nes, der bei ihr stand,
hät te sie so gar nicht schüt zen kön nen, daß er viel mehr ein Mit ge nos sen ih ‐
rer Lei den wor den wä re. Ue ber dieß muß te sie hier den An blick des ent blöß ‐
ten, ver wun de ten und an’s Kreuz ge na gel ten Lei bes Je su er tra gen, und die
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greu lichs ten Schmach re den hö ren, wo mit man Ihn be lei dig te. War um hat
sich nicht die hei li ge Ma ria, durch de ren See le da mals ein Schwert drang, in
ei nem Win kel ver bor gen, in wel chem sie we nigs tens nichts Krän ken des ge ‐
se hen und ge hört hät te? War um hat sich nicht auch der Apo stel Jo han nes so
zu rück ge zo gen und ver bor gen? Oh ne Zwei fel war es die sen zwei hei li gen
Per so nen dar um zu thun, daß sie das Ver hal ten Je su in Sei ner tiefs ten Noth
beo b ach ten, Sei ne letz ten Wor te hö ren, und den Aus gang Sei ner un be greif ‐
li chen Lei den, de ren Ur sa che und Frucht ih nen noch nicht ganz klar war,
se hen möch ten. Was kön nen aber auch wir Bes se res thun, als daß wir im
Geist bei dem Kreuz Je su ste hen, und Ihn an se hen, wie Er als ein Mar ter ‐
bild, als ver wun det und blut trie fend, und als ver sun ken in die tiefs te Trau ‐
rig keit dar an hing? Denn Chris tus wird uns deß we gen in die ser Ge stalt von
den vier Evan ge lis ten vor die Au gen ge malt, da mit wir Ihn so an se hen kön ‐
nen. Frei lich wür de die ser An blick uns nichts nüt zen, wenn nicht der Hei li ‐
ge Geist uns durch das Evan ge li um be lehr te, daß die ser Ge kreu zig te der
Sohn Got tes und der Mitt ler zwi schen Gott und Men schen sei, und daß Er
Sich an die sem Kreuz sel ber für un se re Sün den ge op fert ha be. Die Kreu zes ‐
ge stalt Je su lehrt uns, daß un se re Sün den groß und greu lich sei en, und daß
kein Mensch durch ir gend ein Werk oder Lei den die sel ben bü ßen und til gen
kön ne. Vor dem hei li gen und ge rech ten Gott wä re das gan ze mensch li che
Ge schlecht im mer ver werf lich ge blie ben, wenn Chris tus nicht für das sel be
ge kreu zigt wor den wä re. Aber wel che Lie be, wel che Lie be des Va ters, wel ‐
che Lie be des Soh nes leuch tet aus die sem Kreu zes tod her aus! Hier fin det
ei ne Men schen see le, die sich als sün dig und ver dor ben fühlt, durch den
Glau ben Gna de und Frie den. Hier kann sie durch die Lie be des Va ters und
Chris ti ge drun gen wer den, nicht mehr sich selbst, son dern Demje ni gen zu
le ben, der für sie ge stor ben und wie der auf er stan den ist. Un ter dem Kreuz
Je su ge schieht al so die Recht fer ti gung ei nes Sün ders, und ent steht zu gleich
sei ne wah re Hei li gung. Oeff ne mir die Au gen, o Gott, der Du das we sent li ‐
che Licht bist, daß ich in Dei nem Licht mei nen ge kreu zig ten Hei land im ‐
mer deut li cher er bli cken und im mer völ li ger ken nen kön ne, wie Er mir zur
Weis heit und zur Ge rech tig keit und zur Hei li gung und zur Er lö sung ge ‐
macht ist.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Un ter Je su Kreu ze steh’n
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Und in sei ne Wun den seh’n,
Ist ein Stand der Se lig keit,
Des sen sich der Glau be freut.

2.
Nun heißt’s bei dem Kreu zes stamm:
Sie he, das ist Got tes Lamm,
Und mein Glau be trös tet sich:
Die se Wun den sind für mich.
3.
Dieß ist Got tes Soh nes Blut,
Und es trieft auch mir zu gut.
Er bat: Va ter! ach ver gib,
Und bat dieß auch mir zu lieb.

4.
Hör’ ich, wie der Schä cher sprach,
O so sprech’ ich die sem nach:
HErr! ge den ke Du zu gleich 
Mei ner mit in Dei nem Reich.

5.
Seh’ ich, wie Er über dieß
Sich von Gott ver las sen ließ,
O so hofft mein Glau be fest,
Daß Sein Gott mich nicht ver läßt.
6.
Hör’ ich, wie Er rief: Mich dürst’t,
Ruf ich aus: o Le bens fürst!
Mir zum Heil nahmst Du den Trank,
Dank sei Dir, ja ewig Dank!

7.
Hör’ ich Ihn: es ist voll bracht!
Nimmt mein Glau be das in Acht,
Die Ver söh nung sei ge scheh’n,
Und ich darf zum Va ter geh’n.
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8.
Wie Er letzt den Geist hin gibt
Sei nem Va ter, der Ihn liebt,
So ist mei nes Glau bens’ Bitt’:
HErr! nimm mei nen Geist auch mit.

9.
Wenn ich ster be, führ’ mich Du
Un ter Dei nem Kreuz zur Ruh’,
Laß vor dei nem Thron mich steh’n
Und die Wun den herr lich seh’n!

23. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Gott sei ge dankt, daß ihr Knech te der Sün de ge we sen seid, nun aber
ge hor sam wor den von Her zen dem Vor bild der Leh re, wel chem ihr er ‐
ge ben seid. Röm. 6,17.

Frei lich hat man Gott zu dan ken, wenn man Leu te vor sich sieht, zu de nen
man sa gen kann: ihr seid Knech te der Sün de ge we sen, ihr wa ret wei land
Fins ter niß, ihr wa ret todt und ver lo ren: aber nun seid ihr dem Vor bild der
Leh re von Her zen ge hor sam, nun seid ihr ein Licht in dem HErrn, nun seid
ihr die Leu te, de nen man das Zeug niß ge ben kann, sie sei en le ben dig ge ‐
macht und ge fun den wor den. Ei ne sol che Ver än de rung ver wan delt den gan ‐
zen Zu stand des Men schen, und gibt den Aus schlag zu sei nem ewi gen Heil.
Was nun die Knecht schaft an be langt, von wel cher Pau lus Röm. 6,17. re det,
so sagt Chris tus Joh. 8,34.: wer Sün de thut, der ist der Sün de Knecht,
und hie mit kommt über ein, was Pau lus Röm. 6,16. schreibt: wis set ihr
nicht, wem ihr euch dar stel let als Knech te zum Ge hor sam, des sen
Knech te seid ihr, dem ge hor chet ihr, und so ver hält es sich, ihr mö get
Knech te der Sün de zum Tod, oder des Ge hor sams zur Ge rech tig keit
sein. Pe trus aber sagt 2 Pe tr. 2,19.: von wel chem Je mand über wun den ist,
deß Knecht ist er wor den. Die Er fah rung lehrt es auch, daß wenn ein
Mensch ei ne Sün de ein mal be gan gen hat, und nicht schnell durch Scham
und Ge wis sens angst davon wie der zu rück ge trie ben wor den, son dern sich
mit ei nem be dächt li chen Vor satz die ser Sün de als ei nem ver mein ten an ge ‐
neh men Herrn zum län gern Ge hor sam dar ge stellt hat, so ist er ein Knecht
der Sün de. Man be geht die Sün de ein mal über das an de re. Der Leib und die
See le wer den da zu ge stimmt. Man sieht den Scha den ein, den man von der
Sün de hat, und be geht sie doch wie der; man schilt sich sel ber ei nen Nar ren,
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und sün di get doch in der Narr heit wie der. Nach dem Aus s pruch Pe tri fängt
die Knecht schaft an, wenn man über wun den wird; und man wird frei lich
auch von der Sün de über wun den, läßt sich aber gern von ihr über win den,
weil sie dem Fleisch an ge nehm ist. Wie kann aber ein Knecht der Sün de
wie der frei wer den? Chris tus sagt Joh. 8,31.32.: so ihr blei ben wer det in
Mei ner Re de, so seid ihr Mei ne rech ten Jün ger, und wer det die Wahr heit er ‐
ken nen, und die Wahr heit wird euch frei ma chen. Auch sagt Er V. 36.: so
euch der Sohn frei macht, so seid ihr recht frei. Wenn aber der Sohn Got ‐
tes den Knecht der Sün den durch Sein wahr haf ti ges und kräf ti ges Wort frei
macht, was wird er als dann? Er wird ein Knecht der Ge rech tig keit und Got ‐
tes, Röm. 6,18.22. Bei die ser neu en Knecht schaft, ja auch bei dem Ue berg ‐
ang in die sel be braucht der gro ße Gott kei nen Zwang, son dern legt dem
Men schen ein Vor bild der Leh re oder ei nen Lehr plan, näm lich Sein Evan ‐
ge li um vor, wel ches wahr haf tig und ehr wür dig, le ben dig und kräf tig ist,
und dem Ver stand als ei ne vor treff li che Weis heit, dem gan zen Men schen
aber als ei ne heils ame Arz nei an ge bo ten wird. Wenn nun der Mensch un ter
dem kräf ti gen, aber nicht zwin gen den An trieb des Hei li gen Geis tes von
Her zen, folg lich mit Ue ber zeu gung und wil lig lich die sem Lehr plan un tert ‐
hä nig wird, und sich dem sel ben er gibt, um ganz dar nach ge bil det und se lig
zu wer den: so ist er ein Knecht Got tes, und hat die ses als ei ne Frucht die ser
Knecht schaft zu ge nie ßen, daß er hei lig wird, das En de der sel ben aber ist
das ewi ge Le ben. Hei li ge, HErr, Dei nen Knecht, und gib ihm das ewi ge Le ‐
ben.

Mel.: Ich sin ge Dir mit Herz etc.
1.
Wie gut ist’s, von der Sün de frei!
Wie se lig, Chris ti Knecht!
Im Sün den dienst ist Skla ve rei:
In Chris to Kin des recht.

2.
Im Sün den dienst ist Fins ter niß,
Den Weg er kennt man nicht:
Bei Chris to ist der Gang ge wiß,
man wan delt in dem Licht.
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3.
Im Sün den dienst ist Haß und Leid,
Man plagt und wird be trübt:
In Chris ti Reich ist Freu dig keit,
Man liebt und wird ge liebt.

4.
Die Sün de gibt den Tod zum Lohn:
Das heißt ja schlimm ge dient!
Das Le ben aber ist ihm Sohn,
Der uns mit Gott ver söhnt.
5.
O Hei land, Dir nur dien’ ich gern,
Denn Du hast mich er kauft;
Ich weiß und will sonst kei nen Herrn,
Auf Dich bin ich ge tauft!

6.
Wen Du frei machst, der ist recht frei;
Du schenkst auch al le Schuld,
Und dar um dank’ ich Dei ner Treu’
Und rüh me Dei ne Huld.

7.
Ich be te an, HErr Je su Christ,
Und sa ge: ich bin Dein.
Nimm mich zu Dir, denn wo Du bist,
Soll auch Dein Die ner sein!

23. Ok to ber. Abend-An dacht.
Wohl dem, den Du, HErr, züch ti gest, und leh rest ihn durch Dein Ge ‐
setz, daß er Ge duld ha be, wenn es übel geht, bis dem Gott lo sen die
Gru be be rei tet wer de. Ps. 94,12.13.

Da vid klagt Ps. 94 sehr über die Hof fär ti gen und Gott lo sen, wel che trot ‐
zig lich re den, und vie le An de re, zutheu erst auch Witt wen und Wai sen drü ‐
cken und be lei di gen, und da bei sa gen: der HErr sie het’s nicht, der Gott Ja ‐
kobs ach tet’s nicht. Er sel ber be kennt aber auch V. 18.: sein Fuß ha be ge ‐
strau chelt, die Gna de des HErrn aber ha be ihn ge hal ten. Oh ne Zwei fel ging
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es ihm, wie dem Pro phe ten Assaph, wel cher Ps. 73. sagt: ich hät te schier
ge strau chelt mit mei nen Fü ßen, mein Tritt hät te bei na he ge glit ten;
denn es ver droß mich auf die Ruhm re di gen, da ich sa he, daß es den
Gott lo sen so wohl ging u.s.w., her nach aber er zählt, wie ihn Gott im Hei ‐
ligt hum zu recht ge wie sen, und auf die Be trach tung des En des, wel ches al ‐
lein be stim me, wer glü ck lich oder un glü ck lich sei, ge lenkt ha be, da er dann
zu dem HErrn ge sagt: den noch blei be ich stets an Dir, denn Du hältst
mich bei mei ner rech ten Hand, Du lei test mich nach Dei nem Rath, und
nimmst mich end lich mit Eh ren an u.s.w. Da vid hat aber auch Ps. 39. be ‐
kannt, wie er sei nen Mund mit Ge walt ha be zäu men müs sen, wenn er den
Gott lo sen vor sich ge se hen, und wie ihn Gott zu sei ner Be ru hi gung auch auf
die Be trach tung des En des ge lei tet ha be. Auch Pe trus be trach te te die from ‐
men Chris ten, wie sie un ter den Gott lo sen woh nen und wan deln müs sen,
und gab ih nen deß we gen 1 Pe tr. 3,9.10.11.12. die Er mah nung: ver gel tet
nicht Bö ses mit Bö sem, noch Schelt wort mit Schelt wort, son dern da ge ‐
gen seg net, und wis set, daß ihr da zu be ru fen seid, daß ihr den Se gen
be er bet; denn wer le ben will und gu te Ta ge se hen, der schwei ge sei ne
Zun ge, daß sie nichts Bö ses re de, und sei ne Lip pen, daß sie nicht trü ‐
gen. Er wen de sich vom Bö sen und thue Gu tes, er su che Frie den und
ja ge ihm nach. Denn die Au gen des HErrn se hen auf die Ge rech ten,
und Sei ne Oh ren auf ihr Ge bet; das An ge sicht aber des HErrn sie het
auf die, die da Bö ses thun. Wer die se gött li chen Zu sprü che zu Her zen
nimmt, an dem wird das Wort er fül let: wohl dem, den Du, HErr, züch ti ‐
gest und leh rest ihn durch Dein Ge setz, daß er Ge duld ha be, wenn’s
übel geht, bis dem Gott lo sen die Gru be be rei tet wer de. Der An blick der
Gott lo sen, die Ge walt ha ben und glü ck lich sind, und ih re Bos heit lan ge un ‐
ge straft aus üben, kann die See le mit ei nem un ar ti gen Ei fer ent zün den, und
die ser Ei fer will durch die Zun ge aus bre chen, ja er will sich in Kla gen über
Gott sel ber er gie ßen. Zu wei len kann der Mensch gar durch die Ge dan ken
ver sucht wer den, er soll te von der Fröm mig keit, die un glü ck li che Leu te zu
ma chen schei ne, ab ste hen, un ter den Lüg nern auch lü gen, un ter den Ue belt ‐
hä tern auch Ue bels thun, und im Fall ei ner Be lei di gung an statt der Ge duld
Bö ses mit Bö sem, und Schelt wor te mit Schelt wor ten zu ver gel ten. Al lein
der HErr will red li che See len in ner lich in Sei ner Zucht hal ten, daß sie nicht
in ei nen sol chen Ver fall ge rat hen. Er will sie durch Sein Ge setz oder Wort
leh ren. Sie sol len wie Da vid Ps. 39. ihr ei ge nes na hes En de, und wie
Assaph Ps. 73. das En de des Gott lo sen be trach ten, und Ge duld ha ben, bis
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die sem die Gru be des Un falls be rei tet wer de, worin er ge stürzt wird. Da ‐
zu muß aber der Tag des Gott lo sen kom men, Ps. 37,13., und die ser kommt
oft spä ter als der un ge dul di ge Zu schau er wünscht. Er kommt aber doch, und
als dann wird man von sei ner Ty ran nei frei und kann Got tes Ge rech tig keit
prei sen.

Mel.: Von Gott will ich.
1.
Bleibt in der Ruh’, ihr Stil len,
Auch wenn es übel steht,
Und wenn’s nach Sei nem Wil len
Dem Bös’wicht wohl er geht;
Habt kur ze Zeit Ge duld:
Man gräbt gott lo sen Bu ben
Be reits an ihren Gru ben;
Gott straft nach ih rer Schuld.

2.
Wohl dem, dem Du, Herr, weh rest,
Daß er nichts Bö ses sucht,
Und den Du Beß’res leh rest
Durch Dei ner Gna de Zucht.
Ge duld bringt kei ne Reu’;
Gott züch tigt nur zum Gu ten,
Und braucht Er auch die Ru then,
So ist es Va ter treu’.

3.
HErr! rich te mei ne Gän ge
Nach je nem Klein od hin
Und lehr’ mich im Ge drän ge,
Daß ich zu frie den bin;
Mach’ mich nicht de nen gleich,
Die nach den Sün den jah ren
In ih re Gru be fah ren;
Da ist ein finst’res Reich.
4.
Laß mir die Zeit nicht lan ge
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Bei Dei ner Lang muth sein;
Wenn ich an Dir nur hange,
Bringst Du es reich lich ein,
Wenn mich Dein Tod er freut
Auf mei nem Ster be bet te:
Es sei mir ei ne Stät te
Im Him mel zu be reit’t!

24. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Al le eu re Sor ge wer fet auf den HErrn, denn Er sor get für euch. 1 Pe tr.
5,7.
Pe trus wuß te gar wohl, daß, ob schon der HErr den Men schen in der Berg ‐
pre digt Matth. 6. freund lich ge bo ten hat te, nicht für ih re Nah rung und Klei ‐
dung und über haupt nicht für den an dern Tag ängst lich zu sor gen, das
mensch li che Herz doch gar zu gern sol che küm mer li che Sor gen aus ge bä re,
und ein je der Glau bi ger da zu ver sucht wer de: er gibt deß we gen den Rath,
man sol le we nigs tens sol che Sor gen, wenn sie in der See le auf stei gen, nicht
he gen, oder als klu ge und recht mä ßi ge Ge dan ken in sich her um tra gen, son ‐
dern auf den HErrn wer den. Auf glei che Wei se sagt Da vid Ps. 55,23.:
wirf dein An lie gen auf den HErrn: der wird dich ver sor gen, und wird
den Ge rech ten nicht ewig lich in Un ru he las sen. Wie die ses Wer fen ge ‐
sche he, lehrt uns Pau lus Phil. 4,6., wo er sagt: sor get nichts, son dern in al ‐
len Din gen las set eu re Bit te im Ge bet und Fle hen mit Dank sa gung vor
Gott kund wer den. Er rat het al so, man sol le aus sei nen Sor gen Bit ten ma ‐
chen, wie es Da vid oft ge macht hat, wie es Ja kob mach te, da ihm sein Bru ‐
der Esau mit 300 Mann ent ge gen kam, 1 Mos. 32., wie es der Kö nig His ki ‐
as und der Pro phet Je sa jas mach te, als der Kö nig San he rib wi der Gott und
Sein Volk Läs ter- und Droh wor te aus ge sto ßen hat te, 2 Chron. 32,20., wie es
die ver sam mel ten Chris ten mach ten, als die jü di schen Raths her ren die Pre ‐
digt des Evan ge li ums ver bo ten hat ten, Ap. Gesch. 4,24., und wie es nach
Ps. 107. und nach vie len an dern Zeug nis sen der hei li gen Schrift die Ge ‐
ängs te ten und Noth lei den den zu ihrem gro ßen Vort heil ge macht ha ben und
ma chen sol len. Durch’s Be ten wird das be schwer te Herz ei nes Chris ten er ‐
leich tert, und die drü cken de und ge fähr li che Sa che Demje ni gen über ge ben,
der für Al les oh ne ei ne Be schwer de vä ter lich, weis lich, thä tig sor gen kann
und will, und der bei sei nem Sor gen gern gibt und thut, was das Herz des
Glau bi gen be geh ret. Auch ist nö thig, daß ein Christ, der ei ne Ver su chung zu
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küm mer li chen Sor gen fühlt, sein Herz in der Er in ne rung der Gna den fül le
Je su Chris ti, wor aus ihm schon Vie les zu ge flos sen ist und noch mehr zu flie ‐
ßen soll, und der un er meß li chen Lie be Got tes, wel che Al les wohl macht,
und des treu en Bei stan des des Hei li gen Geis tes fas se und samm le, und sich
über haupt mit sei nem Geist in das herr li che Evan ge li um Je su Chris ti hin ‐
ein schwin ge, da dann die un muthi gen Kla gen und ängst li chen Sor gen bald
wie der Ne bel vor der Son ne ver schwin den und da ge gen das Herz im Lo ben
und Dan ken vor Gott über flie ßen wird. Das Miß ver gnü gen und Za gen steht
ei nem Chris ten, der sei nen Gott ken nen soll, nicht wohl an. Ei ne sanf te
Trau rig keit und ein kind li cher Glau be kön nen bei ein an der sein; wenn wir
aber sor gen, so ruft uns de Hei land zu: o ihr Klein glau bi gen! und wohl
uns, wenn Er nicht gar sa gen muß: o ihr Un glau bi gen! Der himm li sche Va ‐
ter sor get für uns; doch hat Er nie ver spro chen, den Wil len un sers Flei sches
und un se rer Ver nunft zu er fül len, und uns der Ge mein schaft mit dem Lei ‐
den Sei nes Soh nes zu über he ben. Er ver sagt uns, was uns schäd lich ist; Er
züch ti get uns als Va ter, wann wir’s be dür fen; und doch sor get Er für uns,
und will uns nicht ver las sen noch ver säu men. Nur der Glau be kann bei der
Er leuch tung des Hei li gen Geis tes die ses Al les zu sam men rei men.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Gott lob, wir Kin der dür fen
Der Sor gen gan ze Last
Auf Dich, o Va ter, wer fen,
Wie Du ver si chert hast;
So wird dem Her zen leicht,
Weil Du uns dieß er lau bet;
Wer nur dem Wor te glau bet,
Der singt: ihr Sor gen weicht.

2.
Die Last brennt oft die See len,
Sie liegt zu na he an,
Wenn dieß und jen’s will feh len,
Da man nicht hel fen kann.
Das Kind wirft sie von sich
Und macht sich Luft von Pla gen:



1372

Der Va ter mag sie tra gen,
Der Va ter sorgt für mich.

3.
Ein Welt herz sucht oft lan ge,
Wo es sich Hül fe borgt.
Dem Chris ten ist nicht ban ge,
Er ist schon wohl ver sorgt:
Der Va ter ist gar gut, 
Der, ob wir schon nichts se hen,
Doch mehr als wir ver ste hen
Und über schweng lich thut.
4.
So quält euch nur mit Sor gen,
Ihr Kin der die ser Welt:
Bei uns ist’s al le Mor gen
Dem Va ter heim ge stellt;
Am Abend lo ben wir 
Des wei sen Va ters Treue,
Und hof fen auf das Neue,
Und dan ken stets da für.

24. Ok to ber. Abend-An dacht.
Wel che wer den Pein lei den, das ewi ge Ver der ben. 2 Thess. 1,9.

Die je ni gen ken nen Gott nicht recht, wel che Ihn nur mit ei nem Arzt ver glei ‐
chen, der den Kran ken bit te re Arz nei en gibt, um sie ge sund zu ma chen. Ob ‐
gleich ei ne sol che Ver glei chung et was Wah res in sich faßt, weil Chris tus
sel ber Matth. 9,12. in der Ab sicht auf Sich sel ber sagt: die Star ken be dür ‐
fen des Arz tes nicht, son dern die Kran ken: so ist doch da bei zu be den ‐
ken, daß Gott, und in son der heit der Sohn Got tes, auch ein HErr, Kö nig und
Rich ter ge nannt, und daß Ihm ei ne Ge rech tig keit, ein Ge richt, ein Zorn, ei ‐
ne Ra che und Ver gel tung zu ge schrie ben wer de, und daß Er auch der Ob rig ‐
keit, wel che Sein Bild ist, be foh len ha be, die Ue bel tha ten zu stra fen, die
Stra fe mag ei ne Bes se rung, die frei lich im mer er wünscht ist, nach sich zie ‐
hen, oder nicht. Wenn Gott nur ein Arzt wä re, und nicht als Kö nig und
Rich ter die Sün de zu rech ne te und den Sün der straf te, so wä re auch kei ne
Ver ge bung der Sün den oder kei ne Er las sung der Schul den, oder kei ne ge ‐
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richt li che Recht fer ti gung von Ihm zu er war ten, denn ein Arzt ver gibt dem
Kran ken nicht, daß er krank ist, son dern heilt ihn nur. Nach dem Evan ge li ‐
um aber sind die je ni gen se lig, de nen Gott ih re Un ge rech tig keit ver gibt und
ih re Sün den be deckt und kei ne Sün de zu rech net, Röm. 4,7.8., und die ses
Al les heißt die Recht fer ti gung, wel che dem Sün der, so bald er glau big wird,
ganz und voll kom men wi der fährt, mit wel cher aber zu gleich die Hei lung
und Rei ni gung der See le an fängt, wel che durch vie le Stu fen end lich ih re
Voll en dung er reicht. Den je ni gen, die Gott nicht er ken nen, und nicht ge hor ‐
sam sind dem Evan ge li um un sers HErrn Je su Chris ti, wer den ih re Sün den
nicht ver ge ben, son dern zu ge rech net, und deß we gen wer den sie Pein, oder
wie es ei gent lich lau tet, ei ne ge rech te Stra fe lei den, näm lich das ewi ge
Ver der ben. Die se Stra fe wird ih nen am jüngs ten Tag nach der Auf de ckung
ih rer Ue bel tha ten und ihres schlim men See len zu stan des ge richt lich zu er ‐
kannt wer den. Gott wird als dann recht rich ten, V. 5.; es wird recht sein bei
Gott, zu ver gel ten Trüb sal de nen, die Sei nen Kin dern Trüb sal an ge legt ha ‐
ben, V. 6.; Er wird Ra che aus üben, V. 8., das ist, Sein ge fäll tes Urt heil oh ne
Ver zug voll zie hen: folg lich wer den die Un glau bi gen und Un ge hor sa men
nach Urt heil und Recht Stra fe lei den, und die Stra fe wird dar in be ste hen,
daß Gott ih re Lei ber und ih re See len in der Höl le, wo ihr Wurm nicht stirbt
und ihr Feu er nicht ver löscht, ver der ben wird.

Sol che fürch ter li che Din ge hat Gott aus gro ßer Lie be zur War nung der
Men schen geof fen bart. Er hat kein Ge fal len am Tod des Gott lo sen, son dern
daß sich der Gott lo se be keh re von sei nem We sen und le be. Weil Er aber die
Här tig keit der mensch li chen Her zen weiß, so will Er sie auch durch die
Vor stel lung des schreck li chen En des der Gott lo sen schre cken und zur Bu ße
lei ten. Die je ni gen un ter den Chris ten wer den ge wiß ver dammt, de nen noch
nie bang ge wor den ist, sie möch ten ver dammt wer den, oder die nicht glau ‐
ben wol len, daß Gott au ßer Chris to dem Sün der ein ver zeh ren des Feu er sei.
Auch ge recht fer tig te See len sol len sich noch fürch ten und hü ten, daß sie
nicht noch durch ei nen Rück fall ver werf lich wer den; wie denn Pau lus nach
1 Kor. 9,27. sol ches noch bei ihm selbst für mög lich ge hal ten hat.
Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.

1.
Nur ein plötz lich An ge den ken
An die finst’re Ewig keit
Kann schon ei ne See le krän ken,
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Die sich jetzt der Sün de freut.
O was wird man dann er fah ren,
Wenn sich die wird of fen ba ren!

2.
Ewig sein, und doch nicht le ben;
Heu len, aber un er hört;
Sün den tra gen, ohn’ Ver ge ben;
Lei den, was be stän dig währt;
In den tie fen Fins ter nis sen
Bren nen, und vom Licht nicht wis sen!
3.
Dürs ten, wo kein Tropf’ zum Küh len;
Za gen, wo kein Trost und Rath;
Ster ben, und die Pein doch füh len;
Reu en, aber nun zu spat;
Und im Schwe fel pfuhl er sof fen,
Doch kein End’ und Ret tung hof fen.

4.
Gott! be wahr’ mich vor den Flam men,
Die Dein Ei fer an ge zünd’t,
Daß mein Glau be für’s Ver dam men
Heil in Chris to Je su find’t;
Du hast ja den Sohn ge ge ben,
Daß wir sol len durch Ihn le ben.

5.
Je su, ewi ger Er lö ser!
bring’ mich in Dein ewig Licht;
Mach’ Dein Lob an mir stets grö ßer;
In der Höl le dankt man nicht.
Dein Geist lehr’ mich oh ne Krän ken
An die Ewig keit ge den ken!

25. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Je sus rühr te der Blin den Au gen an und sprach: euch ge sche he nach eu ‐
rem Glau ben. Matth. 9,29.
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Des HErrn Je su Au gen sa hen in den Ta gen Sei nes Flei sches nach dem
Glau ben. Er rühm te auch, wenn Er die Leu te lo ben woll te, nichts als den
Glau ben. Als das cana nä i sche Weib und der Va ter des mond süch ti gen Kna ‐
ben Ihn um Hül fe für ih re Kin der ba ten, so ver lang te Er we nigs tens, daß sie
glau ben soll ten, daß Er hel fen kön ne und wol le. Da aber einst zwei mal zwei
Blin de auf dem Feld bei Caper na um Ihm nach ge lau fen wa ren, und ge ‐
schrie en hat ten: ach Du Sohn Da vids, er bar me Dich un ser, und als sie her ‐
nach in dem Haus, das Er zu Caper na um be wohn te, vor Ihn tra ten, so frag te
Er sie: glau bet ihr, daß Ich euch sol ches thun kann? Da spra chen sie zu
Ihm: HErr, ja. Da rüh re te Er ih re Au gen an und sprach: euch ge sche he
nach eu rem Glau ben, und ih re Au gen wur den ge öff net. Der Glau be die ‐
ser Blin den und An de rer reich te ver muth lich nicht so weit, daß Chris tus ih ‐
nen, wie kurz vor her dem Gicht brüch ti gen, der auch oh ne ei ne deut li che Er ‐
kennt niß der Per son Je su, wie Da vid, buß fer tig und glau big war, die Ver ge ‐
bung ih rer Sün den hät te an kün di gen kön nen: Er hat te aber doch ein Wohl ‐
ge fal len dar an, daß sie we nigs tens glaub ten, und Ihm zu trau e ten, Er kön ne
ih nen die Au gen öff nen. Auch jetzt kön nen wir Ihn nicht bes ser eh ren, als
durch den Glau ben, oder durch Zu ver sicht und Ver trau en. Wie sol len Ihm in
al len leib li chen Nö then zu trau en, daß er hel fen kön ne, und so weit es nö thig
und nütz lich ist, hel fen wol le, und zu die sem Glau ben ist die Er kennt niß
Sei ner All macht und Gü te nö thig. Drückt uns aber die Sün de, sind wir we ‐
gen un se rer Se lig keit be sorgt, und ver lan gen wir sehn lich ge recht fer tigt und
ge hei ligt zu wer den, so müs sen wir Ihn als den Hei land, Für spre cher, oder
als Den je ni gen, der uns von Gott zur Weis heit, zur Ge rech tig keit, zur Hei li ‐
gung und zur Er lö sung ge macht ist, an se hen und glau ben, daß Er als ein
Sol cher thun kön ne, was wir bit ten, und ge ben, was wir su chen. Oh ne ei nen
sol chen Glau ben wä re das Be ten un nütz, und dem ver geb li chen Bit ten der
thö rich ten Jung frau en Matth. 25,11. gleich. Die zwei Blin den wur den
durch’s Ge hör zum Glau ben er weckt, da ih nen er zählt wur de, wie Je sus
schon Vie len, die un heil ba re Ge bre chen an sich ge habt, durch ei ne Wun der ‐
kraft ge hol fen ha be. Hier aus mach ten sie den bil li gen Schluß, daß Er ih nen
Sol ches auch thun kön ne. Auch wir sol len auf die Gna den wer ke des HErrn
Je su auf merk sam sein, und beo b ach ten, wie Er Sich schon an An dern als
ein geist li cher und leib li cher Arzt und Noth hel fer be wie sen ha be. Kön nen
wir uns hie bei ei ge ner Er fah run gen er in nern, so ist’s des to bes ser. Ue ber ‐
dieß ha ben wir ein wah res und kla res Wort Got tes vor uns, wel ches uns von
der Gna de Je su Chris ti, von der Lie be Got tes, und von der Ge mein schaft
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des Hei li gen Geis tes, und von dem ewi gen Heil, das aus die ser drei fa chen
Quel le fließt, viel mehr sagt, als wir selbst und An de re ne ben uns er fah ren
und ge nos sen ha ben. Hier fin den wir al so ei ne be stän di ge Rei zung zu ei nem
noch völ li gern Glau ben, gleich wie uns auch von Zeit zu zeit ein neu es Ge ‐
fühl un se rer Dürf tig keit und Noth da zu trei bet. HErr, meh re un sern Glau ‐
ben.

Mel.: Wer de mun ter, mein etc.
1.
Wie ihr glaubt, so soll’s ge sche hen:
Wert hes Wort, das Je sus spricht!
Denn es gibt uns, wenn wir fle hen,
Ei ne star ke Zu ver sicht.
See len, glaubt es, fürch tet nichts,
Wie Er re det, so ge schicht’s;
Dieß Wort geht zum Glau bens grun de
Selbst der Wahr heit aus dem Mun de.

2.
HErr, ich glau be, daß die Sün de 
Durch Dein Kreuz ge til get ist,
Daß ich in Dir Gna de fin de,
Weil Du mein Ver söh ner bist,
Daß Dein Va ter mich jetzt liebt,
Daß Er Sei nen Geist mir gibt,
Daß ich Dich einst wer de se hen:
Al so wird es mir ge sche hen.

3.
Hier noch glau ben wir als Kran ke,
Und Dein Wort er quickt uns oft;
Dor ten wer den wir Dir dan ken,
Wo man nicht mehr glaubt und hofft.
Mach’ Dein Lob durch uns recht groß,
Schenk’ uns das ge glaub te Loos,
Daß wir sin gen in den Hö hen:
Wie Er sprach, so ist’s ge sche hen.

25. Ok to ber. Abend-An dacht.
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Ich will euch wie der se hen, und eu er Herz soll sich freu en, und eu re
Freu de soll Nie mand von euch neh men. Joh. 16,22.

Die se Wor te wur den er füllt, als der HErr Je sus Sei nen Jün gern nach der
Auf er ste hung er schien, denn da mals wur den sie froh, daß sie den HErrn sa ‐
hen, Joh. 20,20. Man darf auch nicht zwei feln, daß bei ei ner je den Er schei ‐
nung Je su, die auf je ne folg te, die Freu de bei den Jün gern er neu ert wor den
sei. Die größ te Freu de ent stand bei ih nen, als Je sus sie seg ne te, und von ih ‐
nen schied, und gen Him mel auf fuhr. Sie be te ten Ihn als dann an, und keh ‐
re ten wie der gen Je ru sa lem mit gro ßer Freu de; und wa ren her nach al le ‐
we ge im Tem pel, prei se ten und lo be ten Gott, Luk. 24,52.53. Bei al len die ‐
sen Ge le gen hei ten sa hen sie Je sum, und Er sa he sie. Sein An se hen war’s ei ‐
gent lich, was ihr Herz er freu te, weil sie durch Sei nen ernst haft-freund li chen
An blick Sei ner Gna de auf’s Neue ver si chert wur den. Ihr Herz freu te sich,
weil der Geist der Gna de, der von Je su aus ging, in ihr In ners tes drang, und
dar in ei ne gründ li che Freu de an rich te te. Si rach hat be merkt, daß nicht ei ne
je de Freu de ei ne Her zens freu de sei, weß we gen er Kap. 30,16. schrieb: es ist
kei ne Freu de der Her zens freu de gleich. Als der rei che Mann herr lich und
in Freu den leb te, so war’s kei ne Her zens freu de: wenn aber der HErr durch
Sei ne Gna de oder durch Sein Wort er freut, so ent steht ei ne Her zens freu de,
s. Ps. 4,8. 19,9. Pred. Sal. 5,19. Der Hei land ver hieß Sei nen Jün gern ei ne
sol che Her zens freu de, wel che auf ih re da ma li ge Trau rig keit fol gen soll te,
und setz te hin zu: eu re Freu de soll Nie mand von euch neh men, oder: Nie ‐
mand nimmt die se eu re Freu de von euch, Nie mand hin dert oder un ter ‐
schlägt sie, Nie mand steht der sel ben im Weg. Gleich wie der HErr Je sus den
Apo steln Sei nen Frie den gab, Joh. 14,27., al so gab Er ih nen auch Sei ne
Freu de, Joh. 15,11., sie wur de aber ih re Freu de, weil sie in ihren Her zen
ent stand und von ih nen emp fun den wur de. Wenn nun die se Freu de vom
Lob der Men schen oder von ge fun de nen ir di schen Schät zen oder von nied ‐
li chen Spei sen und Ge trän ken hät te ent ste hen sol len, so wä re sie den Apo ‐
steln von der Welt un ter schla gen ge we sen, denn Nie mand lieb te und lob te
sie nach dem Tod Je su, Nie mand schenk te ih nen Et was; sie muß ten sich
ver ber gen, und die Thü ren ver schlie ßen, aus Furcht vor den Ju den: aber
dem HErrn Je su konn te Nie mand den Zu gang zu ih nen ver weh ren, Nie ‐
mand konn te Ihn hin dern, sie zu se hen; folg lich konn te auch Nie mand der
Her zens freu de der Apo stel im Weg ste hen.
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Geist li che Ga ben sind al so ge wis ser als leib li che, gleich wie sie auch un ver ‐
gleich lich kost ba rer sind als die se. Chris ten ha ben zu wei len Trau rig keit, ih ‐
re Trau rig keit wird aber auch zu wei len vom HErrn selbst, oh ne daß ih nen
ein ir di sches Glück wi der fah re, in ei ne Her zens freu de ver wan delt. Als dann
geht auch ein neu es Licht in ih nen auf, daß sie nichts zu fra gen nö thig ha ‐
ben, Joh. 16,23. Nie wird die se Ver wand lung merk li cher und völ li ger sein,
als bei der Auf nah me der vor ih rer Auf lö sung ge preß ten See le in das himm ‐
li sche Reich Got tes, und her nach am Tag Je su Chris ti, da sich der gan ze
Mensch bei dem An blick des herr li chen Hei lan des über schweng lich freu en
wird. Die se Freu de las se der HErr auch uns wi der fah ren.

Mel.: Gott lob, ein Schritt etc.
1.
Herz, freue dich der Ewig keit,
Du sollst auf Je sum ster ben;
Was dich als Kind im Hof fen freut,
Wirst du voll kom men er ben;
Was du ge wünscht, das soll ge scheh’n,
Den du ge glaubt, 
Den wirst Du seh’n:
Und so soll’s ewig blei ben.

2.
Ein Blick auf un sers Hei lands Thron,
Ein Strahl von je ner Son ne,
Ein schwa cher Klang vom Har fen ton,
Ein Vor schmack je ner Won ne,
Ein Tröpf lein von der Le bens quell’,
Ist hier schon wun der schön und hell;
Doch kann’s hier nicht so blei ben.

3.
Es ist ein fro her Au gen blick,
Der bald uns muß ver las sen;
Das Sterb li che hält uns zu rück,
Wir kön nen’s jetzt nicht fas sen;
Nur feu’rt Er uns den Glau ben an,
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Daß sich das Herz er freu en kann:
Dort soll es ewig blei ben.

4.
Nimm, Je su, mir das Herz ganz ein
Mit die sen gro ßen Din gen,
Mich un auf hör lich und al lein
Zur Ewig keit zu schwin gen.
Bleibst Du mit Dei nem Geist in mir,
So blei bet auch mein Herz in Dir:
Und so wird’s ewig blei ben!

26. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Das Volk ver wun der te sich, und prei se te Gott, der sol che macht den
Men schen ge ge ben hat. Matth. 9,8.

Der HErr Je sus hat te zu dem Gicht brü chi gen, des sen red li chen is ra e li ti ‐
schen Glau ben Er vor Sich sa he, ge sagt: sei ge trost, Mein Sohn, dei ne Sün ‐
den sind dir ver ge ben. Die ser gnä di ge Zu spruch er quick te oh ne Zwei fel den
Geist des Gicht brü chi gen, wel cher durch die Er kennt niß der Sün den und
durch das Ge fühl des leib li chen Elends ge de müthigt war; et li che un ter den
Schrift ge lehr ten aber spra chen bei sich selbst: die ser läs tert Gott. Je sus, der
ih re Ge dan ken sah, be straf te sie we gen der sel ben, und be wies auf der Stel ‐
le, daß Er Gott nicht ge läs tert, son dern wirk lich die Macht ha be, Sün den zu
ver ge ben, in dem Er den Gicht brü chi gen schnell ge sund mach te. Da das
Volk das sah, ver wun der te es sich, und prei se te Gott, der sol che Macht den
Men schen ge ge ben hat. Oh ne Zwei fel dach te das Volk an die Macht, Sün ‐
den zu ver ge ben, von wel cher der Hei land V. 6. ge re det hat te; denn die
Macht, Kran ke ge sund zu ma chen, hat te der Hei land schon so oft ge zeigt,
daß ei ne neue Er wei sung der sel ben kei ne Ver wun de rung ver ur sacht hät te,
aber das Wort: sei ge trost, Mein Sohn, dei ne Sün den sind dir ver ge ben, war
et was Neu es und Un er hör tes. So hat te kein Pro phet und Pries ter je mals die
Men schen ge trös tet, be son ders wenn kein Op fer vor her ge gan gen war. Na ‐
thans Re de 2 Sam. 12,13. hat te den Sinn nicht, den die Re de Je su hat te,
denn sie zeig te nur, wie Ps. 78,38. 85,3., die Er las sung der To des stra fe an,
weß we gen Da vid her nach noch sehn lich um die wirk li che Ver ge bung sei ner
Sün den ge be ten hat. War um hat aber das Volk Gott ge prie sen, daß Er sol che
Macht den Men schen ge ge ben ha be, da es doch von Je su al lein wuß te, daß
Er sie ha be? Oh ne Zwei fel hat das Volk Je sum nach Sei ner gött li chen Wür ‐
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de nicht ge kannt, son dern als ei nen Men schen zu sei nem mensch li chen Ge ‐
schlecht ge rech net, wie es auch thun durf te, weil Sich Je sus bei die ser Ge le ‐
gen heit sel ber den Men schen-Sohn ge nannt hat te. Es prei se te al so Gott, der
den Men schen, das ist Ei nem aus den Men schen, wel cher die Eh re des gan ‐
zen mensch li chen Ge schlech tes sei, die Macht, Sün den zu ver ge ben, ge ge ‐
ben ha be. Es sah Je sum als den je ni gen an, der im Na men und zum Bes ten
der üb ri gen Men schen die se Macht emp fan gen ha be.

Der Hei land hat her nach Joh. 20,23. zu Sei nen Apo steln ge sagt: wel chen
ihr die Sün den er las set, de nen sind sie er las sen, und wel chen ihr sie be ‐
hal tet, de nen sind sie be hal ten. Die Apo stel und mit ih nen al le Hir ten und
Leh rer ha ben al so von dem HErrn Je su auch die Macht be kom men, in Sei ‐
nem Na men zu je dem buß fer ti gen und glau bi gen Men schen, der ih rer Auf ‐
sicht an ver traut ist, zu sa gen: sei ge trost, dei ne Sün den sind dir ver ge ben.
Sie sa gen sol ches als be voll mäch tig te Knech te, da Er’s als der HErr sa gen
konn te, dem al le Ge walt im Him mel und auf Er den ge ge ben war. Ge prie sen
sei Gott, der sol che Macht den Men schen ge ge ben hat. Ach daß sie im mer
un ter der Re gie rung des Hei li gen Geis tes aus ge übt wer de, und als dann de ‐
nen, die der Ver ge bung ih rer Sün den fä hig sind, zum Trost ge rei che!
Mel.: Ihr Kin der des Höchs ten.

1.
Er weckt euch, ihr Sün der, Gott dank bar zu wer den,
Uns wer den die Sün den ver ge ben auf Er den,
Der Va ter gab Je su die gött li che Macht,
So wer den wir Tod te zum Le ben ge bracht.
Denn oh ne Ver ge bung blieb’ Al les ver dor ben;
Um die se Ver ge bung ist Je sus ge stor ben;
Nun freut sich der Glau be: mir ist sie er wor ben.

2.
Der Hei land läßt sol che durch Men schen ver kün den;
Wort, Tau fe und Nacht mahl dient wi der die Sün den;
In Him mel und Er den hat Er die Ge walt,
In wel chen Sein Ruhm der Ver söh nung er schallt.
Sei von uns, o Je su, auf Er den er ho ben;
Kein Sün der darf Dich in der Höl le mehr lo ben.
Ach führ’ uns gen Him mel, so prei sen wir dro ben!
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3. 
So dan ken wir, Va ter, Dir Al le das Le ben;
Dem Men schen sohn hast Du die Voll macht ge ge ben,
Die übt Er durch Men schen bis zu dem Ge richt,
Wo über den Sün der das Urt heil ge schicht.
Ist Sün de ver ge ben, so war ten die Sei nen
Mit freu di gem Her zen auf Chris ti Er schei nen,
Da prei sen Dich Al le, die Gro ßen und Klei nen.

26. Ok to ber. Abend-An dacht.
Dein Wort ist mei nem Mun de sü ßer denn Ho nig. Ps. 119,103.
Da vid hat te das Evan ge li um noch nicht, wel ches zur Zeit des Neu en Tes ta ‐
ments ge pre digt wur de, und doch sag te er zu Gott: Dein Wort ist mei nem
Mun de sü ßer denn Ho nig, und Ps. 19,11.: Dei ne Rech te sind sü ßer, denn
Ho nig und Ho nig seim. Das Wort Got tes ist al so nach dem Zeug niß Da vids
nicht nur wahr und ge wiß, köst lich oder kost bar, scharf und schre ckend,
son dern auch süß, ja sü ßer als Ho nig, wel cher zu sei ner Zeit, da man noch
kei nen Zu cker hat te, die ge wöhn li che sü ße Spei se war. Man emp fin det aber
die Sü ßig keit des Wor tes Got tes, wenn die er qui cken de Gna de und Freund ‐
lich keit Got tes durch das sel be der See le klar und fühl bar wird; wenn die
vor her un ru hi ge See le durch das sel be be sänf tigt wird; wenn der See le die
Au gen ge öff net wer den, die Wun der oder Ge heim nis se in dem sel ben zu se ‐
hen, und kurz zu sa gen: wenn der gu te Gott sich durch das sel be zu ge nie ßen
gibt. Es gibt aber auch bei ei nem Chris ten Stun den, da er sich vor Gott
fürch ten muß, daß ihm die Haut schau ert, und sich vor Sei nen Rech ten ent ‐
set zen, Ps. 119,120., ob er schon vor her die Sü ßig keit des Wor tes Got tes zu
sei ner Freu de ge schmeckt hat, und die ses wur de Of fenb. 10. sinn bild lich
da durch an ge zeigt, daß Jo han nes ein of fe nes Büch lein es sen muß te, wel ‐
ches in sei nem Mun de süß war wie Ho nig, in sei nem Bauch aber ihn
grimm te. Es mag aber nun die See le das Wort Got tes emp fin den, wie sie
will, so ist ge wiß, daß es ein ge sun des Wort sei, und die durch Sa tans Lü gen
ver fins ter te, be fleck te und zer rüt te te See le da durch ge ne sen kön ne. Nur ver ‐
kehr ten Leu ten eckelt es an dem Wort Got tes, wie den Is ra e li ten an dem
Man na. Nur er bos te Leu te kön nen oder mö gen es nicht hö ren, wie Chris tus
Joh. 8,43. von Sei nen Zu hö rern sagt. Der Ho nig der Welt, oder das je ni ge,
was sie er götzt und fröh lich macht, ist die Stil lung ei ner Au gen lust oder ei ‐
ner Flei sches lust, oder ei ne Pracht, wel che sie trei ben kön nen: al lein die ses
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Al les läßt das Herz leer, und was die Al ber nen ge lüs tet, töd tet sie, und der
Ruch lo sen Glück brin get sie um, Spr. 1,32. Ei nes Chris ten an ge nehms te
Stun den aber sind die je ni gen, die er wie Ma ria gleich sam zu den Fü ßen Je ‐
su zu brin get, und in wel chen er die Gna de, die auf Sei nen Lip pen ist, oder
die lieb li che Kraft Sei ner heils amen Wor te mit ei nem stil len Her zen emp ‐
fin det. Un nüt ze Sor gen und be fle cken de Lüs te ent ste hen aus dem na tür li ‐
chen Her zen, ar ge Ge dan ken wer den vom Sa tan in die See le hin ein ge spro ‐
chen: das Wort Got tes aber flö ßet der See le nichts ein, als was hei lig, heils ‐
am und er quick lich ist. Nun HErr! thue wohl Dei nem Knecht, daß ich le be
und Dein Wort hal te, öff ne mir die Au gen, daß ich se he die Wun der in Dei ‐
nem Ge setz. Ich bin ein Gast auf Er den, ver birg Dei ne Ge bo te nicht vor mir.
Dieß ist mein Trost in mei nem Elend, daß Dein Wort mich er qui cket. Du
bist gü tig und freund lich, leh re mich Dei ne Rech te. Mei ne Lip pen sol len lo ‐
ben, wenn Du mich Dei ne Rech te leh rest.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Mein Herz ist schon ge wöh net
An Je su sü ßes Wort,
Daß es sich dar nach seh net
Zu al ler Zeit und Ort;
Das Bes te auf der Er den
Schmeckt an sich selbst mir nicht,
Es muß erst lieb lich wer den 
Durch das, was Je sus spricht.

2.
Wenn ich vom Schlaf auf ste he,
Such’ ich Sein Wort her für,
Und wenn ich schla fen ge he,
So nehm’ ich’s auch mit mir;
Mir eckelt am Be su che, 
An dem, was Zeit ver kürzt,
Und auch an ei nem Bu che
Die nicht Sein Wort ge würzt.

3. 
Im Trin ken und im Es sen,
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Im Um gang und al lein
Bleibt mir es un ver ges sen,
Es muß mein Zu cker sein,
Wenn ich was Bitt’res neh me,
Und wenn die See le krank,
Ver süß’ ich es mit de me,
Daß Je su Gal le trank.

4.
HErr! läßt Du mich er kran ken,
Sei Dein Wort mei ne Ruh’, 
Aus dem sprich in Ge dan ken
Durch Dei nen Geist mir zu;
Und un ter Dei nen Wor ten 
Geh’ mir die See le aus.
Wie herr lich süß wird’s dor ten
In Dei nes Va ters Haus!

27. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
So bist Du doch, Gott, al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Theil.
Ps. 73,26.

Wohl dem, der un ter den täg li chen Pla gen, die er lei den muß, ja auch auf
den Fall, wenn ihm in ei ner schwe ren Krank heit oder auch un ter ei nem an ‐
dern har ten Druck Leib und See le ver schmach ten soll te, so sa gen kann.
Gott selbst will un sers Her zens Trost und un ser Theil sein, im Ge gen satz
ge gen die Eh re und Ge walt, ge gen die Ge sund heit und den Reicht hum, wel ‐
che An de re ha ben. Gott ist ewig: die ir di schen Gü ter sind ver gäng lich. Gott
ist al lein we sent lich gut, und kann das Herz mit Sich selbst sät ti gen und er ‐
freu en: die ir di schen Gü ter sind un kräf tig, und wer sich durch ihren Ge nuß
sät ti gen will, ist ei nem Hung ri gen gleich, dem es träu met, daß er ese, wenn
er aber auf wacht, so ist sei ne See le noch leer, oder ei nem Durs ti gen, dem es
träumt, daß er trin ke, wenn er aber auf wacht, so ist er matt und dür re. Zu
Gott hat der Trau ri ge wie der Fröh li che, der Ar me wie der Rei che, der Ver ‐
ach te te wie der Gehr te ei nen Zu gang durch Chris tum. Wer auch ein sam ist,
oder zwi schen vier Mau ern ge fan gen sitzt, kann zu sei nem Trost emp fin ‐
den, daß ihm Gott na he sei. Der Ge nuß Sei ner Lie be ist kei nen un ge wis sen
Zu fäl len un ter wor fen, und es steht in kei nes Ty ran nen Macht, den sel ben zu
rau ben; wer aber ein zeit li ches Glück sucht und er war tet, kann in ne wer den,
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daß das sel be ein Irr wisch sei, der vor demje ni gen flie het, der ihm nach läuft,
oder ein Queck sil ber, das demje ni gen wie der aus der Hand ent rinnt, der’s
er dacht hat te. Wenn Gott mei nes Her zens Trost sein soll, so muß ich Ihn als
ein gü ti ges We sen und als ei nen Va ter ken nen, und Sein wah res Wort, worin
Er Sich so geof fen bart hat, glau ben. Wenn ich Ihn aber für mei nen Theil
hal ten soll, so muß ich in son der heit die gro ße Wahr heit, daß Er mein Gott
sei, glau ben. Gleich wie ich den Theil ei ner Erb schaft, der mir zu ge fal len
ist, den mei ni gen hei ße, al so soll ich von Gott glau big sa gen: Er ist mein
Gott, oder von Chris to: mein Freund ist mein, und ich bin Sein. Die ses
Mein wird mich in der Zeit und in der Ewig keit reich ge nug ma chen. Frei ‐
lich kann aber ein Sün der oh ne die Er kennt niß Je su als ei nes Mitt lers und
Er lö ses nicht da zu ge lan gen, daß Gott sei nes Her zens Trost und sein Theil
sei. War die se Er kennt niß zur Zeit des Al ten Tes ta ments, da man nur die
Ker ze des pro phe ti schen Wor tes hat te, dun kel, so soll sie bei uns, die wir
das kla re und völ li ge Evan ge li um ha ben, hel ler sein. In die ser Er kennt niß
sol len wir uns täg lich er neu ern und gleich sam auf rich ten, weil sonst un se re
See len durch den An blick und die Emp fin dung des vie len Bö sen, das in der
Welt ist, fins ter, matt, und zur Schmach un sers Got tes voll von Miß ver gnü ‐
gen wer den. Assaph be kennt Ps. 73., er ha be sich an dem Glück der Gott lo ‐
sen ge är gert, und klagt V. 14, er sei täg lich ge plagt, und sei ne Stra fe oder
Züch ti gung sei al le Mor gen da. Un ge ach tet nun sich sei ne äu ße r li chen Um ‐
stän de nicht än der ten, so be ru hig te er sich doch da mit, daß Gott al le Zeit,
folg lich auch un ter dem Lei den, sei nes Her zens Trost und sein Theil sei.
Nun HErr, weß soll ich mich au ßer Dir trös ten? Ich hof fe auf Dich. Sei Du
mei nes Her zens Trost und mein Theil ewig lich, und laß mich in Dir ru hen,
wenn mir der Ge nuß al les des je ni gen, das in der Welt tröst lich und lieb lich
zu sein scheint, ent zo gen ist.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
So bleib’ es denn nun fes te,
Mich rüh re sonst nichts an:
Mein Gott ist mir das Bes te,
Das ich ver lan gen kann.
Was kann mir oh ne Dich,
Mein Gott, im Him mel wer den?
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Bist Du mit mir auf Er den,
Ist sonst kein Theil für mich.

2.
Laßt And’re oben schwe ben,
Wie ein ge braus ter Schaum;
So bald sie nicht mehr le ben,
So ist ihr Bild ein Traum.
Gott ist das wah re Heil,
Nach dem der Glau be trach tet;
Wenn gleich das Herz ver schmach tet,
Bleibt Er des Her zens Theil.
3.
Das ist ein Trieb der Gna den,
Das lehrt uns Got tes Geist,
Daß man das And’re Scha den,
Und Gott sein Erbt heil heißt.
Wir ha ben das al lein
Von un sers Hei lands Ster ben,
Daß wir nun Got tes Er ben,
Gott un ser Theil will sein.

4.
Was Gott dem Pries ter or den
In je nem Op fer zelt,
Das ist Er uns auch wor den,
Und ist’s noch nach der Welt;
Wir geh’n ge trost hin zu,
Wir dür fen Weih rauch brin gen,
Und dort im Him mel sin gen:
Gott, un ser Theil bist Du!

27. Ok to ber. Abend-An dacht.
Gott hat in un se re Her zen das Pfand, den Geist ge ge ben. 2 Kor. 1,22.
Die Er klä rung die ser Wor te kann man aus Eph. 1,14. her lei ten, wo Pau lus
sagt: der Hei li ge Geist ist das Pfand un se res Er bes zu un se rer Er lö sung,
daß wir des HErrn Je su Ei gent hum wür den zum Lo be Sei ner Herr lich ‐
keit. Aus die sen Wor ten er hellt, daß das Wort Pfand in der Re de des Apo ‐
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stels ei gent lich ein An geld be deu te, oder daß es et was be deu te, wel ches
demje ni gen, der es emp fängt, ei ne ge wis se Hoff nung des künf ti gen ewi gen
Er bes und der Er lö sung von al lem Ue bel ma chen soll und kann. Die Fra ge,
wie es ei nem Men schen nach sei nem To de und nach der Auf er ste hung sei ‐
nes Lei bes ge hen wer de, ist sehr wich tig. Man che fah ren schnell dar über
hin, und ma chen von ihrem Wohl ver hal ten oder von ihren Tu gen den den
über eil ten Schluß, daß es ih nen in der un sicht ba ren Welt nicht übel ge hen
kön ne. Wie aber, wenn Gott je nes Wohl ver hal ten und je ne Tu gen den an ders
an sieht und schätzt als der ei gen lie bi ge Mensch? Und wenn Er die vie len
Sün den auf rech net, die man nach dem Zeug niß des ei ge nen Ge wis sens be ‐
gan gen hat? Und wenn Er’s über haupt als ein hei li ges We sen ge nau er
nimmt und an ders rich tet, als der leicht sin ni ge Mensch meint? Und wie,
wenn die Win de we hen, und der Re gen bach da her schießt, das ist, wenn du
in der letz ten Krank heit dem Tod na he sein wirst. Wird wohl das Haus dei ‐
ner Hoff nung als dann ste hen blei ben? Wirst du nicht als dann bei der Ah ‐
nung oder bei dem Vor schmack ei nes trau ri gen Schick sals in je ner Welt be ‐
ben, und zu spät nicht nur ein se hen, son dern auch füh len, daß du dich sel ber
be tro gen ha best, wie es schon Vie len wi der fah ren ist? Die Fra ge al so, wie
es uns nach dem Tod und nach der Auf er ste hung ge hen wer de, muß wahr ‐
haf tig und gründ lich er ör tert wer den; es kann aber sol ches nicht an ders ge ‐
sche hen, als wenn man sich prüft, ob man den Hei li gen Geist als das An ‐
geld des himm li schen Er bes emp fan gen ha be. Wer die sen Geist hat, darf
oh ne Selbst be trug sich selbst für ei nen Er ben Got tes und Mit er ben Chris ti
hal ten, folg lich das ewi ge Le ben hof fen. Wie kann ich aber wis sen, daß ich
den Hei li gen Geist ha be? Aus Sei nen Wir kun gen, die ich nicht nur ehe mals
emp fun den ha be, son dern noch täg lich emp fin de. Wie kann ich aber die
Wir kun gen des Hei li gen Geis tes in mei ner See le wahr neh men? Wer sie er ‐
fährt, fragt nicht mehr so: wer aber fragt, dem kann man ant wor ten, daß sie
sich auch durch die Emp fin dung selbst von Al lem, was die Ver nunft, die
Ein bil dung, oder gar der Teu fel wirkt, un ter schei den; wie es denn ganz be ‐
greif lich ist, daß der gött li che Geist, der über al les Er schaf fe ne un end lich
er ha ben ist, die mensch li che See le an ders be rüh re als Al les, was er schaf fen
ist. Wenn man aber fer ner auf die Früch te die ser Wir kun gen Ach tung gibt
und wahr nimmt, daß die See le da durch er leuch tet, ge hei ligt, be ru higt und
von der bö sen Lust und Furcht be freit wer de, so kann man nicht zwei feln,
daß sie Wir kun gen des Hei li gen Geis tes sei en, die, weil sie an Ei nem fort ‐
ge hen, Sei ne In woh nung in der See le be wei sen; da dann von die ser In woh ‐
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nung auf die Emp fahung des himm li schen Er bes der rich ti ge Schluß ge ‐
macht wer den kann.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Glau ben ist was recht Ge wis sen,
Weil man Wor te Got tes hat,
Und der Geist ist über die ses
Auch an ei nes Pfan des Statt;
So be rei tet Gott uns zu
Auf den Ein gang Sei ner Ruh’.

2.
Die ser Geist legt Got tes Wor te
Tief und fest im Her zen an;
Denn da sind die rech ten Or te, 
Wo Er wir ken will und kann.
Glaubt man Je sum, ist’s er laubt,
Daß man sich auch se lig glaubt.

3.
Da er fährt das Herz durch Trie be,
Daß des HErrn Geist in ihm sei;
Er schafft Glau ben, Er wirkt Lie be,
Er lebt auch die Hoff nung bei;
So ver si chert uns dieß Pfand
Un ser Erb’ im Va ter land.
4.
Va ter! laß um Je su wil len 
Mich des Pfan des fä hig sein;
Laß es mir das Herz er fül len
Bis in’s Va ter land hin ein.
O, wie elend steht’s mit mir,
Wenn ich die ses Pfand ver lier’!

5.
Doch ich traue Dei ner Treue,
Dein Wort blei bet, wie es spricht;
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Du gibst nichts, das Dich ge reue,
Und Dein Pfand ver liert sich nicht;
Denn es bleibt auch in der Noth
Und zu letzt auch in den Tod.

28. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Ob Chris tus gleich ge kreu zigt ist in der Schwach heit, so le bet Er doch
in der Kraft Got tes, und ob wir auch schwach sind in Ihm, so le ben wir
doch mit Ihm in der Kraft Got tes. 2 Kor. 13,4.
Pau lus leh ret in die sen Wor ten, daß wah re Chris ten durch den Glau ben
schon im Stand ihres ir di schen Le bens in ei ner Ge mein schaft so wohl mit
dem Stand der Er nied ri gung als auch mit dem Stand der Er hö hung Chris ti
ste hen, gleich wie er auch Röm. 6. und 8. Gal. 2. und Eph. 2. sagt, daß sie
mit Chris to lei den, ge kreu zigt, ge stor ben und be gra ben, auch le ben dig ge ‐
macht, auf er weckt und in das himm li sche We sen ver setzt sei en. Chris tus ist
ge kreu zigt wor den in der Schwach heit . Sein Leib wur de da bei schwach,
und Sei ne See le wur de auch bei ih rer größ ten Rei nig keit und bei ih rer in ‐
nigs ten Ver ei ni gung mit der Gott heit frei wil lig schwach, in dem sie ih re
Wun der kraft nicht brauch te, sich der tiefs ten Trau rig keit und dem Ge fühl
der Schmach über ließ, und ihr des gött li chen Tros tes so sehr man gel te, daß
sie klag te: Mein Gott, Mein Gott, war um hast Du Mich ver las sen? In die
gan ze Tie fe die ser Schwach heit des Er lö sers kann kein Christ hin ab sin ken,
doch kann und muß er auch et was davon emp fin den, folg lich, wie Pau lus
re det, in Chris to schwach sein. Schmer zen und Mat tig keit des Lei bes,
Trau rig keit der See le, Man gel ei nes kräf ti gen Tros tes, geist li che Dür re und
Fins ter niß, worin er, oh ne sich sel ber hel fen zu kön nen, ge dul dig har ren
muß, bis der Trost und die Hül fe ein bre chen, kom men mehr als ein mal bei
ihm vor. Er ist aber da bei doch in Chris to, und lei det die ses Al les, weil er
in Ihm ist, folg lich auch an Sei nen Lei bes- und See len lei den An t heil ha ben,
und Sei nem Eben bild, in so fern es auch ein Mar ter bild ist, gleich wer den
muß. Doch währt die ser Zu stand, in so fern er schmerz lich ist, nicht an Ei ‐
nem fort, wie wohl nie al le Schwach heit ver geht. Er le bet auch mit Chris to
in der Kraft Got tes, gleich wie Chris tus selbst sein Sei ner Auf er ste hung in
der Kraft Got tes lebt. Die se Le ben mit Chris to in der Kraft Got tes zeigt
sich bei ei nem Chris ten in ner lich ge gen die Sün de und ge gen die An fäl le
bö ser Geis ter, de nen er im mer wi der steht und die er über win det: es zeigt
sich aber auch von au ßen oder ge gen An de re, de nen man oh ne Furcht mit
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kräf ti gen Wor ten und hei li gen Wer ken be geg net, und die Her zen rüh ret.
Pau lus dro he te den Ko rin thern 2 Kor. 13., er wol le, wenn er zu ih nen kom ‐
men wer de, nicht scho nen. Er wol le sie, ob er schon nach der Na tur ein
schwa cher Mann sei, durch die Kraft Got tes, die mit sei nen Wor ten ver bun ‐
den sein wer de, scharf be stra fen, be schä men, heils am be trü ben und ver wun ‐
den, oder wohl gar den je ni gen, der sich gröb lich ver gan gen hat te, zum Ver ‐
der ben des Flei sches dem Sa tan über ge ben. So weit durf te nun frei lich Nie ‐
mand ge hen als ein Apo stel, hin ge gen soll doch ein je der Christ mit Chris to
in der Kraft Got tes le ben, und es sol len bei ihm die selt sa men und doch
wah ren Aus s prü che er füllt wer den: wenn ich schwach bin, so bin ich
stark, 2 Kor. 12,10. Als die Trau ri gen, aber al le zeit fröh lich, als die Ar ‐
men, aber die doch Vie le reich ma chen, als die Nichts in ne ha ben, und
doch Al les ha ben, 2 Kor. 6,10. wer nied rig ist, rüh me sich sei ner Hö he,
und wer reich ist, rüh me sich sei ner Nied rig keit, Jak. 1,9.10. Se lig sind,
die um Ge rech tig keit wil len ver folgt sind, denn das Him mel reich ist
ihr, Matth. 5,10. Wer le bet und an Chris tum glau bet, wird nim mer mehr
ster ben, Joh. 11,26.

Mel.: Je su, der Du mei ne See le.
1.
Das ist ei ne Wun der sa che, 
Schwach sein, aber doch in Kraft;
Den noch freu et euch, ihr Schwa che,
Das war Chris ti Ei gen schaft;
Aus der Schwach heit, als ent kräf tet,
Ward Der an Sein Kreuz ge hef tet,
Der aus Got tes Kraft doch lebt.
Nun nach sol chem Bil de strebt!

2.
Hält die Welt uns nie der träch tig,
Füh len wir uns schwach und klein,
So wird Chris ti Kraft doch mäch tig
Auch in de nen Schwa chen sein.
Selbst die Schwach heit macht ge schäf tig,
Schwa che Be ter be ten hef tig,
Die Ge duld er mannt sich mehr,
Und der Glau be kämp fet sehr.
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3.
Ist uns Schwa chen was ge lun gen,
So wird Got tes Ruhm erst kund,
Sei ner Kraft wird Lob ge sun gen,
Weil es nicht in uns’rer stund.
Je su, wo wir Schwach heit mer ken,
Wollst Du Dir zum Ruhm uns stär ken;
Ewig sei für dei ne Macht
Dank und Eh re Dir ge bracht!

28. Ok to ber. Abend-An dacht.
We nig und bö se ist die Zeit mei nes Le bens. 1 Mos. 47,9.
Die ses ist ein Theil der Ant wort, wel che Ja kob dem Kö nig Pha rao gab, als
ihn der sel be ge fragt hat te: wie alt bist du? Die gan ze Ant wort Ja kob war
die se: die Zeit mei ner Wall fahrt ist hun dert und drei ßig Jah re; we nig
und bö se ist die Zeit mei nes Le bens, und lan get nicht an die Zeit mei ‐
ner Vä ter in ih rer Wall fahrt. Aus dem Wort Wall fahrt, wel ches Ja kob
hier in der Ue ber ein stim mung mit sei nem Va ter und Groß va ter brauch te,
lei tet der Apo stel He br. 11. den Schluß her: die se hei li gen Män ner ha ben
da durch be kannt, daß sie Gäs te und Fremd lin ge auf Er den sei en, und zu ‐
gleich zu ver ste hen ge ge ben, daß sie ein Va ter land su chen, und zwar ein
himm li sches; dar um schä me ich Gott nicht, zu hei ßen ihr Gott, denn Er ha ‐
be ih nen ei ne Stadt zu be rei tet. Ja kob sag te: we nig und bö se ist die Zeit
mei nes Le bens. Zur da ma li gen Zeit wa ren al so 130 Jah re ei ne kur ze Le ‐
bens zeit. Auch schloß Ja kob aus der Ab nah me sei ner Lei bes kräf te, daß er
nicht so alt wer den wer de, als sein Va ter Isaak, der 180 Jah re, und als sein
Groß va ter Abra ham, der 175 Jahr alt ge wor den war. Daß aber Ja kob mit der
An nä he rung sei nes To des, wel cher sie ben zehn Jah re her nach wirk lich er ‐
folg te, wohl zu frie den ge we sen sei, er hel let un ter An de rem dar aus, daß er
die Zeit sei nes Le bens ei ne bö se Zeit ge nannt hat. Zwar hat te er kurz vor her
die Freu de er lebt, sei nen ge lieb ten Sohn Jo seph wie der zu se hen, und wuß ‐
te, daß er von ihm in sei nem Al ter auf’s Bes te wer de ver pflegt wer den: al ‐
lein die Ein drü cke wur den da durch nicht aus ge löscht, wel che die Lei den in
sei ne See le ge macht hat ten, die ihm von sei nem Bru der Esau, von sei nem
Schwä her La ban, und von sei nen ei ge nen Söh nen ver ur sacht wor den wa ren.
Er war des bö sen Le bens satt. Auch sei ne Freu de über den Jo seph war mit
To des ge dan ken be glei tet; denn er sag te 1 Mos. 45,28.: ich ha be ge nug, daß
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mein Sohn Jo seph noch le bet; ich will hin ge hen, und ihn se hen, ehe ich
ster be, und 1 Mos. 46,30. zu Jo seph selbst: ich will nun gern ster ben,
nach dem ich dein An ge sicht ge se hen ha be, daß du noch le best. Mit die ‐
sen To des ge dan ken, und mit der Emp fin dung der Bit ter keit des ir di schen
Le bens, aber auch mit der hei tern Hoff nung ei nes bes sern Le bens, daß er
nach der voll brach ten Wall fahrt in dem himm li schen Va ter land fin den wer ‐
de, brach te er oh ne Zwei fel sei ne letz ten sie ben zehn Jah re in Aegyp ten zu,
und be schloß end lich sein Le ben so, wie es ei nem Pro phe ten und Freund
Got tes wohl an stand.

Es stän de ei nem Chris ten nicht wohl an, wenn er bei ei ner je den klei nen
Ver gnü gung, die er vor sich sieht, soll te sie auch nur in gu tem Es sen und
Trin ken, in Eh ren be zeu gun gen der Men schen, oder in ei ner gu ten ru hi gen
Woh nung be ste hen, der Bit ter keit des ir di schen Le bens und des himm li ‐
schen Va ter lan des ver ges sen, und mit ei ner sehn li chen Be gier de die Ver län ‐
ge rung sei nes Le bens oh ne Auf hö ren wün schen woll te. Die Pa tri ar chen ha ‐
ben sich nicht ge gen das Ster ben ge sträubt: wie viel we ni ger soll es ein
Christ im Neu en Tes ta ment thun. Er soll es durch die Gna de so weit brin ‐
gen, daß er gern le ben, ob schon das Le ben bö se ist, und gern ster be, ob er
schon noch et was Gu tes auf Er den zu ge nie ßen hät te. Auch die Sün de, die
den Chris ten im mer an klebt, und die Ge fahr, an der See le Scha den zu lei ‐
den, macht das Le ben bö se. Im himm li schen Va ter land wird auch die ses
Bö se nicht mehr sein.
Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.

1.
Mei ne Ta ge en den sich, 
Sie sind we nig, und sind bö se;
Und sie reu’ten al le mich,
Wenn ich nicht den Trost genö ße:
Got tes Gna de, Chris ti Blut
Macht auch bö se Ta ge gut.

2.
Denk’ ich rück wärts und dar an,
Wie ich in ver floß’nen Ta gen
Gut’s ver säumt und Bös’s gethan,
Weiß ich nichts als dieß zu sa gen:
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Got tes Gna de, Chris ti Blut
Macht die bö sen Ta ge gut.

3.
Denk’ ich rück wärts an die Zeit
Mei ner Thrä nen, Angst und Schmer zen,
An die Ar beit, Müh’ und Streit,
Dank’ ich Gott noch und von Her zen:
Got tes Gna de, Chris ti Blut
Macht die bö sen Ta ge gut.
4.
Nun ist noch ein Schritt zu thun,
Aus der bö sen Zeit zu ge hen;
Und um dieß will ich Dich nun,
Ewi ger Er bar mer, fle hen:
Dei ne Gna de, Chris ti Blut,
Mach’ mein letz tes Stünd lein gut!

5.
Dor ten wird es bes ser sein,
Künf tig soll man län ger le ben;
Mein Gott! brin ge mich hin ein,
Dei ner Gna de Lob zu ge ben.
Je su! bring’ mich durch Dein Blut
Da hin, wo es ewig gut.

29. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Chris tus hat Sich selbst für un se re Sün den ge ge ben, daß Er uns er ret te ‐
te von die ser ge gen wär ti gen ar gen Welt, nach dem Wil len Got tes und
un sers Va ters. Gal. 1,4.
Gleich wie die Er lö sung, wel che der Sohn Got tes, Je sus Chris tus, aus ge rich ‐
tet hat, in der hei li gen Schrift be schrie ben wird, wie sie sich auf die Sün de,
den Teu fel, den Tod und al le Trüb sale be zieht, al so wird sei Gal. 1,4. und in
an dern Stel len auch in dem Be zug auf die ar ge Welt vor ge stellt. Der je ni ge
hat ei nen völ li gen Glau ben, wel cher die se Er lö sung nach al len die sen Ver ‐
hält nis sen er kennt und sich selbst zu eig nen kann. Was nun die Welt an be ‐
langt, so nennt sie Pau lus ei ne ar ge Welt, und sie ist es auch. Sie ist un glau ‐
big und er kennt Gott nicht, auch kennt sie Sei ne Kin der nicht, son dern has ‐
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set sie, 1 Joh. 3,1.13. Die gan ze Welt liegt im Ar gen, das ist im Teu fel
drin nen, der ihr Gott und Fürst heißt, und sie nach sich selbst ge bil det hat,
und so be herr schet, daß sie es selbst nicht merkt, 1 Joh. 5,19. 2 Kor. 4,4.
Joh. 14,30. Ih re Ver gnü gun gen be ste hen dar in, daß sie ih re Au gen lust und
Flei sches lust aus übt, und Hof fart oder Pracht treibt, so gut sie kann, 1 Joh.
2,16. Sie zeigt sich un ter ver schie de nen Ge stal ten, denn an ders sieht die
vor neh me Welt aus, an ders die ge rin ge; an ders die rei che, und an ders die ar ‐
me; an ders die ge lehr te, und an ders die un ge lehr te; auch hat die Welt in ver ‐
schie de nen Jahr hun der ten, und so auch in ver schie de nen Län dern ei ne ver ‐
schie de ne Ge stalt be kom men, je nach dem sie ih rer Thor heit und Bos heit ei ‐
ne ge wis se Form ge ge ben hat. Ue b ri gens se hen al le Thei le der ar gen Welt
und al le Welt men schen in der Haupt sa che ein an der gleich, in dem sie al le ei ‐
nen fleisch li chen Sinn ha ben, wel cher ei ne Feind schaft wi der Gott ist, und
bei wel chem sie dem Ge setz Got tes nicht un terthan sind, und sol ches auch
nicht ver mö gen. Die se Welt nun be geg net wah ren Chris ten auf al len Stra ‐
ßen, auch trifft man sie fast in al len Häu sern und Ge sell schaf ten an, und
man ist durch den Stand oder das Amt, worin man steht, ge nö thigt, un ter ihr
zu sein, und mit ihr zu thun zu ha ben. Wer aber nicht mit ihr ver dammt wer ‐
den will, muß sich nach dem Er lö ser Je su Chris to um se hen, der Sich selbst
für un se re Sün den ge ge ben hat, daß Er uns er ret te te von der ge gen wär ‐
ti gen ar gen Welt, nach dem Wil len Got tes und un sers Va ters. Durch die
Hin ga be des Soh nes Got tes sind wir Gott er kauft wor den, um Sein Ei gent ‐
hum zu sein, und un se re Sün den, um de rer wil len Gott ei nen Eckel an uns
hät te ha be kön nen, sind da durch ge tilgt wor den. Die Frucht davon ist die se,
daß Er uns von der ge gen wär ti gen ar gen Welt er ret tet. Er wählt uns aus der
Welt her aus, und be ruft uns durch ei nen kräf ti gen Ruf, von der Welt aus zu ‐
ge hen. Er gibt uns ei nen Glau ben, wo mit wir die Welt über win den kön nen,
ei nen geist li chen Sinn im Ge gen satz ge gen den fleisch li chen Sinn der Welt
Er gibt uns Sei nen Geist, wel cher stär ker ist als der Geist, der in der Welt
ist, und uns ge gen ihn schüt zen kann. Uns liegt aber ob, un sern Gna den ‐
stand in der Welt im mer zu be haup ten, der Welt uns nie gleich zu stel len,
ihren un nö thi gen Um gang zu mei den, mit ihren un frucht ba ren Wer ken kei ‐
ne Ge mein schaft zu ha ben, und doch nach der Leh re Chris ti al le Men schen,
in so fern sie un se re Nächs ten sind, zu lie ben; die Welt aber, in so fern sie ei ne
ar ge Welt ist, we der zu fürch ten noch zu lie ben.

Mel.: War um sollt’ ich mich etc.
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1.
Je sus wollt’ uns Ihm er kau fen.
Welt, mit dir 
Ha ben wir
Län ger nicht zu lau fen.
Wir er ken nen Sein Er lö sen;
So ist nun 
Nichts zu thun,
Welt, mit dir, der bö sen.

2.
Wir sind ei nes An dern wor den.
Dich treibt der,
Der stets mehr
Lü gen liebt und Mor den;
Wir sind Des sen, der uns lie bet,
Uns be kehrt,
Wahr heit lehrt,
Und das Le ben gie bet.
3.
Du thust dei nem Gott in Sün den
Skla ven dienst,
Für Ge winnst
Wirst Du Stra fe fin den.
Wir sind Chris ti, wir Er lös ten,
Un ser Theil
An dem Heil
Wird uns ewig trös ten.

4.
Dank sei Dem, der Sich ge ge ben
In die Noth
Und den Tod,
Daß wir Ihm nur le ben;
Der des Va ters Gna den wil len
Uns zu gut
Auch mit Blut
Wollt’ und konnt’ er fül len.
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5.
Wir sind hier noch im Ge tüm mel,
Und doch Dein;
Führ’ uns ein,
Je su, in den Him mel.
Laß uns von Er lös ten al len
Dir hierob
Ruhm und Lob
Ewig dort er schal len.

29. Ok to ber. Abend-An dacht.
Wir sind ge trost al le zeit und wis sen, daß, so lan ge wir im Lei be woh nen,
so wal len wir dem HErrn. 2 Kor. 5,6.
Chris tus hat Sei nen Jün gern, und mit ih nen al len Glau bi gen, die Ver hei ßung
ge ge ben: Ich bin bei euch al le Ta ge bis an der Welt En de. Auch ver ge ‐
wis sert uns die hei li ge Schrift, daß Er und der Va ter und der Hei li ge Geist in
den Glau bi gen woh ne, und die se in Chris to Je su sei en, Ihm an han gen, und
Ein Geist mit Ihm sei en. Des sen un ge ach tet sagt Pau lus: wir wis sen, daß,
so lan ge wir im Lei be woh nen, so wal len wir dem HErrn. Das Ge gent ‐
heil von die sem Wal len ist das Da heim sein bei dem HErrn, V. 8. Dem
HErrn wal len heißt al so noch nicht in des Va ters Haus, oder bei dem HErrn
da heim, son dern in der Frem de sein; so lan ge man so wal let oder in der
Frem de ist, muß man im Glau ben wan deln: in des Va ters Haus aber wird
man im Schau en wan deln, V. 7. Wenn nun ein Christ in der Frem de durch
den Glau ben vie le gött li che Ga ben, Wir kun gen und Trös tun gen emp fin den,
und das Na he sein, ja die In woh nung Got tes in sei ner See le deut lich spü ren
kann: was wird’s sein, wenn er bei dem HErrn da heim sein und im Schau en
wan deln wird? Als dann wird der Pil grim ru hen, das Kind wird den Va ter se ‐
hen, und der je ni ge, der ge glaubt hat, wird durch das Schau en in ne wer den,
daß Al les, was er nach dem Wort Got tes von den himm li schen Din gen ge ‐
glaubt hat te, wahr, und noch viel herr li cher sei, als er sich’s bei dem Glau ‐
ben vor ge stellt hat te. Merk wür dig ist, daß Pau lus sagt: wir wal len dem
HErrn so lan ge wir im Lei be woh nen; V. 8. aber: wir sind ge trost, und ha ‐
ben viel mehr Lust, aus dem Leib aus zu zie hen, und heim zu kom men zu
dem HErrn. Das Heim kom men zu dem HErrn fängt al so an, so bald ei ne
ge recht fer tig te und ge hei lig te See le aus ihrem Leib aus ge zo gen sein wird,
oder so bald das ir di sche Haus die ser Hüt te zer bro chen sein wird, da sie
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dann ei nen Bau von Gott er bau et, ein haus, nicht mit Hän den ge macht, das
ewig ist, im Him mel be kommt. Frei lich wird der jüngs te Ta ge noch et was
Neu es brin gen; denn durch das je ni ge, was 1 Thess. 4,17. be schrie ben ist,
und durch das Wort: kom met her, Matth. 25,34., wer den die Ge rech ten
noch nä her zu dem HErrn hin ge rückt wer den, und von da an auf ei ne neue
Wei se bei dem HErrn sein al le zeit. Die Hoff nung die ses se li gen und herr ‐
li chen Zu stan des soll die Glau bi gen ge trost ma chen. Al le zeit sol len sie ge ‐
trost sein, weil sie wis sen, ihr Le ben sei nur ei ne Pil grims rei se, und ih re
Lei den wer den mit die ser Rei se ein En de neh men. Das en de ist auf der je ni ‐
gen Sei te, auf wel cher es den sterb li chen Men schen in’ Ge sicht fällt, trau ‐
rig, weß we gen es auch er wünsch ter wä re, wenn man die himm li sche Be ‐
hau sung über den sterb li chen Leib als ein Kleid an zie hen dürf te, und als ‐
dann das Sterb li che, das im Leib ist, von dem Le ben ver schlun gen wür de,
V. 2.3.4.; weil es aber die Ord nung Got tes bei Al len, die den jüngs ten Tag
nicht er le ben, mit sich bringt, daß ih re See len von den Lei bern ent blößt
wer den, oder aus den sel ben aus zie hen, so sind wir den noch ge trost, und ha ‐
ben viel mehr Lust, aus dem Lei be, den wir doch in der Auf er ste hung wie ‐
der be kom men wer den, aus zu zie hen, und auf die sem Weg zu dem HErrn
heim zu kom men.

Mel.: Die See le Chris ti heil’ge mich.
1.
Wir sind noch von der Hei math fern,
Wir wal len aber uns’rem HErrn;
Das nie ge seh’ne Va ter land
Ist uns aus Sei nem Wort be kannt.

2.
Man seh’ uns an, für was man will,
Wir wal len fort und lei den still;
Wenn gleich der Sa tan auf uns stoßt,
Sind wir des HErrn, und sind ge trost.

3.
So macht uns kei ne Furcht ver zagt,
Wenn uns die Welt ver höhnt und plagt;
Und wen auch auf der Welt nichts freut,
Der hat in Gott doch Freu dig keit.
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4.
HErr Je su halt’ auch mich da für,
Daß ich Dein sei und wal le Dir,
So wall’ ich ganz ge trost da hin,
So lang ich in dem Lei be bin.

5.
Du gingst mir selbst zum Va ter vor:
Richt’ Aug und Herz zu Dir em por,
Daß ich er kenn’, wo hin ich geh’,
Und auf des Wor tes Vor schrift seh’.
6.
Wall’ ich nur, wie es Dir ge fällt,
Was ist’s, wenn man’s für Thor heit hält?
So komm’ ich heim, bei Dir ist Ruh;
Was Dir ge fällt, be loh nest Du.

7.
Da zie hest Du uns Klei der an,
Die jetzt kein Pil ger tra gen kann;
Da wird sich’s zei gen, wer man ist,
Wenn man auch da lebt, wo Du bist.

8.
Mein HErr, den ich einst Blut ge kost’t,
Mach mich im To de selbst ge trost,
Und ruf’ in Gna den mich nach Haus,
So geht mein Wal len se lig aus!

30. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Mich wun dert, daß ihr euch so bald ab wen den las set von Dem, der
euch be ru fen hat in der Gna de Chris ti, auf ein an der Evan ge li um, so
doch kein an de res ist. Gal. 1,6.7.

Chris ten sind in der Gna de Chris ti be ru fen, das ist, sie sind so be ru fen,
daß ih nen die Gna de Chris ti von Gott an ge bo ten wird, und wenn sie den
Be ruf bei sich kräf tig wer den las sen und an neh men, so er lan gen sie die se
Gna de Chris ti, und kön nen in die ser Gna de bis an ihr En de, ja ewig lich zu
ste hen kom men. Gott ist’s, der sie so be ruft, und das Mit tel, wo durch Er sie
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be ruft, heißt Evan ge li um, oder ein gü ti ges Wort, ein ge wis ses und hei te res
Zeug niß von al lem dem Gu ten, das ar me Sün der durch Chris tum er lan gen
kön nen, und wel ches, wenn man es kurz be schrei ben will, die Gna de Chris ‐
ti heißt. Von Gott und Sei nem Evan ge li um soll sich kein Mensch, der ein ‐
mal be ru fen ist, wie der ab wen den las sen; es gibt auch kein an de res Heil als
die Gna de Chris ti, und kein an de res wah res Evan ge li um au ßer demje ni gen,
wo durch man ge lehrt wird, durch Chris ti Gna de der Lie be Got tes und der
Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes theil haf tig zu wer den. Es gibt aber un ‐
ver stän di ge Leu te, wel che von Ver füh rern gleich sam be zau bert wer den, der
er kann ten Wahr heit nim mer zu ge hor chen, und sich von Gott, der sie be ru ‐
fen hat te, wie der ab zu wen den. Heut zu Tag kann der Ver fall ei nes sol chen
Men schen so groß wer den, daß er nim mer glaubt, daß ein Gott sei, oder daß
er die gan ze christ li che Re li gi on ver wirft und ver spot tet, und her nach oh ne
ver nünf ti ge Hoff nung lebt und stirbt. Es gibt aber auch Leu te, wel che nicht
so weit ver fal len, son dern sich nur wie die Ga la ter auf ein an de res Evan ge ‐
li um ab wen den, so doch kein an de res ist, und das je ni ge, was sie her nach für
ei nes hal ten, ein fal sches ist. Bei ei nem sol chen fal schen Evan ge li um wird
der Na me des gro ßen Got tes bei be hal ten, auch läßt man Sein Ge setz gel ten,
und thut zu wei len noch Men schen sat zun gen oder auch ei ne tief sin ni ge
Welt weis heit hin zu, wie in der Ge gend der Stadt Ko los sä ge schah, Kol. 2.
Man weiß und lehrt vie les, das ent we der wahr ist, oder doch ei nen Schein
der Weis heit hat, Kol. 2,23., und strengt auch sei ne Kräf te an, sich nach sol ‐
chen Lehr sät zen zu rich ten. Was fehlt aber bei die sem Evan ge li um? Chris ‐
tus fehlt. Wie aber, wenn sol che Leu te auch den Na men Chris ti in ih rer
Lehr form bei be hal ten? Als dann ge be man Ach tung, ob sie den rech ten
Chris tum ha ben, der Gott und Mensch, die Ver süh nung für un se re Sün den,
und der ein zi ge Grund der Recht fer ti gung, Hei li gung und der Er lö sung von
al lem Ue bel ist. Man un ter su che, ob sie bei der Gna de Chris ti blei ben, ob
sie die sel be nicht weg ge wor fen ha ben, Gal. 2,21., ob sie nicht ih re Ge rech ‐
tig keit in ihren Wer ken, und ih re Hei li gung in ih rer ei ge nen Ver nunft und
Kraft su chen, ob Chris tus, in so fern man durch Ihn Gna de und Frie de, Le ben
und Herr lich keit er langt, der ein zi ge Grund ih rer Zu ver sicht und Hoff nung
sei. Wo es an die sem Al lem fehlt, da ist ein fal sches Evan ge li um, ob schon
die Lehr form viel Wah res ent hält: aber auch die ses Wah re ist nicht das se ‐
lig ma chen de Evan ge li um. O ihr Chris ten, die ihr nach Neu ig kei ten lüs tern
seid, ge den ket an eu re Leh rer, die euch das Wort Got tes ge sagt ha ben,
der sel ben En de schauet an, und fol get ihrem Glau ben nach. Je sus
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Chris tus ges tern und heu te, und Der sel be auch in Ewig keit. Las set
euch nicht mit man cher lei frem den Leh ren um trei ben; denn es ist ein
köst lich Ding, daß das Herz fest wer de, wel ches ge schie het durch Gna ‐
de.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Er wünsch ter Ruf in Gna den,
Der uns das Herz er freut!
Wir wer den ein ge la den
Zu lau ter Se lig keit;
Der Mitt ler heißt uns kom men
Zu dem Be spren gungs blut;
Wir wer den an ge nom men;
Die Gna de macht uns Muth.

2.
Kein Mo ses ruft wie dor ten
Zum Ber ge, der da brennt.
Denn Je sus ruft mit Wor ten
Vom Neu en Tes ta ment,
Er ist’s, aus des sen Her zen
Die Lie be sel ber spricht,
Wie sie am Kreuz mit Schmer zen
Sich un ser Herz ver pflicht’t.

3.
Durch drin ge mir die See le,
O Evan ge li um,
Daß mir’s am Heil nicht feh le
Noch an der Gna de Ruhm.
HErr, Du hast mir ge ru fen,
Hie bin ich, nimm mich an,
Daß auf der ers ten Stu fen
Ich Dir schon dan ken kann.
4.
Was bin ich ar me Ma de?
Du rufst, ich dan ke Dir;
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Es lo be Dei ne Gna de
Nun Al les, was in mir.
Kann ich’s hier nicht voll brin gen,
Weil ich vom Fleisch nicht frei,
Laß mich im Him mel sin gen,
Wie groß die Gna de sei.

30. Ok to ber. Abend-An dacht.
Die da hal ten ob dem Nich ti gen, ver las sen ih re Gna de. Joh. 2,9.
Die Gna de und das Nich ti ge wer den hier ein an der ent ge gen ge setzt. Die
Gna de kann den Men schen so wi der fah ren, daß sie ewig lich ih re Gna de
bleibt, das Nich ti ge oder Eit le aber scheint ei ne Zeit lang der Men schen Ei ‐
gent hum zu sein, ver schwin det aber bald wie ein Schat ten bild, und als dann
ha ben sie nichts mehr. Ob dem Nich ti gen hal ten, heißt nach ei ge ner Lust
oder nach ei ge nem Gut dün ken ei ner eit len Eh re, Reicht hum oder Ge mäch ‐
lich keit nach ja gen, oh ne auf den Wil len Got tes zu se hen, oder vor ei nem
ein ge bil de ten Ue bel flie hen, oh ne sich auf die Gü te Got tes, die schüt zen,
seg nen und Al les wohl ma chen kann, zu ver las sen. Sol che Leu te wan deln
ihren Ge dan ken nach auf ei nem We ge, der nicht gut ist, Jes. 65,2. Gott weiß
sol cher Leu te Ge dan ken, daß sie ei tel sind, Ps. 94,11., zu wei len läßt Er ih ‐
nen Et was ge lin gen, bald aber oder spät macht Er ihren Rath zu nich te und
wen det ih re Ge dan ken, Ps. 38,10. Auch Jo nas hielt ob dem Nich ti gen, da er
nach den Ge dan ken sei nes ei ge nen Her zens auf’s Meer ging, und weit weg
nach Tar sis oder Tar tes sus schif fen woll te, um dem gött li chen Be ruf, der
ihn zu Ni ni ve pre di gen hieß, aus zu wei chen. Er fühl te aber deut lich ge nug,
daß er sei ne Gna de ver las sen ha be, so lan ge er sei ne eit len Ge dan ken und
An schlä ge be haup te te, und dem gött li chen Be ruf un ge hor sam war. Sein
Herz wur de oh ne Zwei fel tro cken, fins ter und un ru hig. Er kam auch in ei ne
gro ße äu ße r li che Noth, und der Mann, der von vie len Is ra e li ten als ein Pro ‐
phet hoch ge ach tet wor den war, muß te heid nischen Schiffs leu ten sei ne Sün ‐
de beich ten, und sich von ih nen als ein Fe gop fer oder Aus würf ling den
Mee res wel len über ge ben las sen. Aber in dem Bauch des gro ßen Fi sches,
der ihn ver schlun gen hat te, wand te er sich wie der zu sei ner Gna de, und fing
an, sie auf’s Neue zu ge nie ßen. Wie nö thig ist’s, daß ein from mer Christ
sei nen Weg be wah re, wie denn Salo mo Sprüchw. 16,17. sagt: der From ‐
men Weg mei det das Ar ge, wer aber sei nen Weg be wah ret, be hält sein
Le ben, folg lich auch sei ne Gna de. Es be geg net den From men oft auf ihrem
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Weg et was Un an ge neh mes, das sie schre cken und er mü den will: al lein
Chris tus ruft ih nen Matth. 16,24. zu: will Mir Je mand nach fol gen, der
ver leug ne sich selbst und fol ge Mir nach, und Pau lus Ebr. 10,39.: wir
sind nicht von de nen, die da wei chen, son dern von de nen, die glau ben
und die See le er ret ten. Die Gna de ist kost ba rer als Al les, und al le An schlä ‐
ge, wo durch man ein bes se res Glück in der Welt zu er ha schen trach tet, und
die Gna de Got tes darob ver läßt, sind Thor heit. De mas ver ließ den ge fan ge ‐
nen Pau lus, bei dem er im Lei den hät te aus har ren sol len, und ge wann die
ge gen wär ti ge Welt lieb, 2 Tim. 4,10. Ju das Is cha ri oth ver ließ den von der
Welt ge haß ten, ver folg ten und ar men Je sum, und streck te sei ne Be gier de
nach ei nem Acker aus, den er zu sei nem Un ter halt kau fen woll te. Wohl dem
Men schen, dem der HErr, wenn er eit len An schlä gen nach hän gen und sei ne
Gna de ver las sen will, bald mit der Ru the be geg net und Ein halt thut, wie
dem Jo nas, und ihn wie der auf Sei nen Weg zu rück führt, auf wel chem er un ‐
ter dem Lei den sei ne Gna de ge nießt.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su Christ.
1.
Ein Aug’, das nur auf’s Eit le sieht,
Ver läs set sei ne Gna de; 
Die Gna de weicht, das Eit le flieht,
Das ist dann zwei mal Scha de. 
Nichts Eit les kann mir ewig sein,
Und acht’ ich Gna de nicht für mein,
Was hat her nach die See le?

2.
Gott hat uns Gna de zu ge dacht,
Der Sohn hat sie er wor ben,
Der Geist hat sie an’s Herz ge bracht;
Wie arg ist’s dann ver dor ben,
Wer, von dem Dunst der Welt be rauscht,
Um Ei tel kei ten Ewig’s tauscht
Und will nicht sei ne Gna de!

3.
Gib, Va ter, daß ich wei se bin
Und ler ne Gna de neh men;
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Wer sie ver langt, der nimmt sie hin, 
Du willst ihn nicht be schä men;
Und weil in Dir, HErr Je su Christ,
Der Gna den gan ze Fül le ist,
So will ich da sie schöp fen.

4.
Du Geist der Gna de, zeu ge Du,
Daß sie auch mir ge hö re,
Sprich mir im Geist von Gna de zu,
Und daß sie ewig wäh re!
Ich laß’ sie nicht, so wird auch sie,
Ob An dern al les Eit le flieh’,
Zu letzt mich nicht ver las sen.

31. Ok to ber. Mor gen-An dacht.
Dar um ver las set euch auf den HErrn ewig lich; denn Gott der HErr ist
ein Fels ewig lich. Jes. 26,4.

Je sai as weis sagt Kap. 26. von ei ner gro ßen Ge fahr und Noth, worin die Kir ‐
che Chris ti ste cken wer de, aber auch von ei ner gnä di gen Er ret tung aus der ‐
sel ben, und von ei ner Er wei sung der Herr lich keit Got tes, die nach und nach
un ter den Hei den ge sche hen, und wo mit der HErr bis an der Welt En de fort ‐
fah ren wer de. Es wird un ter An de rem V. 5. ge sagt, daß der HErr Leu te, die
in der Hö he woh nen, das ist vor neh me und ge wal ti ge Men schen beu gen,
und ei ne ge wis se ho he Stadt, die sich dem Reich Chris ti wi der set ze, er nied ‐
ri gen, ja zur Er de sto ßen wer de, daß sie im Staub lie gen wer de. Ehe aber
die ses ge sche he, wer de dem Volk Got tes sehr ban ge sein, wie ei nem
schwan gern Weib, das ge bä ren soll, und es wer de als dann ge ste hen müs sen,
daß es der Er de nicht hel fen kön ne, und die Ein woh ner auf dem Erd bo den,
wel che Fein de Got tes sei en, nicht fal len wol len. Un ter die sen Um stän den
muß das pro phe ti sche Wort zum Glau ben oh ne Schau en und zur Ge duld in
der Noth er we cken und stär ken, und wenn die gött li che Hül fe an ge fan gen
hat, der Zu ruf des Hei li gen Got tes: ver las set euch auf den HErrn ewig ‐
lich, denn Gott der HErr ist ein Fels ewig lich, den Glau ben zur Eh re Got ‐
tes noch wei ter stär ken. Frei lich darf man sich auf den HErrn ewig lich ver ‐
las sen, denn Er ist in Sei ner Wahr heit, Ge rech tig keit und Gü te ein Fels
ewig lich. Sein We sen und Wil le, Sei ne Macht und Sei ne Treue wan ket
nicht. Er ge den ket al ter Ver hei ßun gen wie der neu en, und er fül let je ne wie
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die se. Ps. 93. wird von Ihm ge sagt: der HErr ist Kö nig, und herr lich ge ‐
schmü cket; der HErr ist ge schmü cket, und hat ein Reich an ge fan gen,
so weit die Welt ist, und zu ge rich tet, daß es blei ben soll. Von dem an
ste het Dein Stuhl fest, Du bist ewig. HErr, die Was ser strö me er he ben
sich, die Was ser strö me er he ben ihr Brau sen, die Was ser strö me he ben
em por die Wel len. Die Was ser strö me im Meer (der Welt) sind groß und
brau sen greu lich: der HErr aber ist noch grö ßer in der Hö he. Ihn, den
ewi gen und er ha be n en Fel sen kön nen die Wel len des mensch li chen Trot zes
und der ir di schen Macht nicht ein mal be rüh ren, zu ge schwei gen über stür ‐
men und weg drü cken. Die ses Al les ist klar, und wird von ei nem Men schen
leicht be ja het: wenn man aber in der Noth und Angst nichts als Ver der ben
vor sich sieht, und kein En de der Noth er bli cken kann, wenn man mäch ti ge
Fein de wi der sich hat, die nicht fal len wol len, wenn we der Rath noch Kraft
bei dem Men schen ist, so ist das Glau ben ei ne sehr ernst haf te Sa che, und
er for dert ei nen kräf ti gen Bei stand des Hei li gen Geis tes, und zie het sich oft
in ein un aus sprech li ches, doch aber zu ver sicht li ches Seuf zen zu sam men.
Der sterb li che Mensch kann aber Gott durch nichts so hoch eh ren, als
durch’s Glau ben, und er darf ge wiß sein, daß Gott als dann auch an ihm das
Wort er fül len wer de: wer Mich eh ret, den will Ich wie der eh ren. Ver las set
euch al so auf den HErrn ewig lich, das ist oh ne Auf hö ren, und seid nicht
von de nen, die da wei chen, son dern von de nen, die bis an ihr En de glau ben,
und ih re See len ret ten. HErr, ich ver las se mich auf Dich, er hal te und meh re
mei nen Glau ben. Men schen sind schwach und sterb lich, auch ver ge hen
Him mel und Er de, Du aber bist ewig lich ein Fels, und wirst mich bei dem
Ver trau en auf Dich nicht zu Schan den wer den las sen.

Mel: Er munt’re dich, mein etc.
1.
Ver las set euch nur auf den HErrn,
Laßt al le Fein de schnau ben;
Er ist so treu, Er hilft so gern,
Be wah ret nur den Glau ben;
Er ist ein Fels, der ewig steht,
Auf Ihn kann, wer um Hül fe fleht,
Sich ewig lich ver las sen
Und Ihn am Wor te fas sen.
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2.
Der HErr hat uns ein Wort ge sagt
Von Til gung uns’rer Sün den;
Wer nun nach Heil und Gna de fragt,
Der kann’s in Je su fin den,
Der ist der Fels, den Gott ge legt,
Der al len Bau der Kir che trägt,
Den soll der Glau be fas sen
Und sich auf Ihn ver las sen.

3.
Rühmt denn den Fel sen un sers Heils
In herz li chem Ver trau en,
Ein Je der dan ke sei nes Theils,
Daß er auf Ihn darf bau en.
O fes ter Fels, wie ist’s so gut,
Wenn un ser Herz auf Dir nur ruht!
Dir soll man Eh re ge ben,
Auch wenn wir ewig le ben!

31. Ok to ber. Abend-An dacht.
Gott sprach: du Narr, heu te wird man dei ne See le von dir for dern, und
weß wird sein, das du be rei tet hast? Al so geht’s, wer ihm Schät ze sam ‐
melt, und ist nicht reich in Gott. Luk. 12,20.21.

Sich Schät ze sam meln dünkt Vie len ein klu ges Be gin nen zu sein, und sich
gu te Ta ge ma chen, wenn man sie ge sam melt hat, dünkt Vie len wohl gethan
zu sein. Auch wis sen die we nigs ten Men schen, was es heißt, reich in Gott
sein, und be geh ren es auch nicht zu wer den. Gott nennt aber sol che Leu te
Nar ren, und ih re Narr heit wird al len Ver stän di gen of fen bar, wenn ih re See ‐
len un ver mu thet von ih nen ge nom men wer den; da man dann ei nen je den
sol chen Men schen fra gen kann: weß wird von nun an sein, das du be rei tet
hast? Es wird nicht mehr dein sein, denn du nimmst nichts in dei ne Ster ben
mit, und dei ne Herr lich keit fährt dir nicht nach; du fährst al so arm und
trost los dei nen Vä tern nach, und sie hest das Licht nim mer mehr, Ps.
49,18.20. Das Schät ze sam meln hat der HErr Je sus nie ge bil ligt. Er hat
zwar dem from men Jo seph von Ari ma thia nicht ge wehrt, reich zu sein, die ‐
ser durf te aber nach der Leh re Chris ti sei nen Reicht hum nicht sei nen
Schatz nen nen, denn nach der Be deu tung, die Chris tus die sem Wort bei legt,
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ist des Men schen Herz da, wo sein Schatz ist. Nach der Leh re Chris ti soll
das zeit li che Ver mö gen, wel ches Er nie prei set, son dern ein ge rin ges Ding,
ei nen un ge rech ten Mam mon und ein frem des Gut nennt, Luk. 16,10.11.12.,
dem Men schen zu fäl li ger Wei se zu Theil wer den, sein Herz aber auf das
Reich Got tes und auf Sei ne Ge rech tig keit ge rich tet sein, Matth. 6,33. Der je ‐
ni ge ist glü ck lich, der in Gott reich ist, wie der Bi schof zu Smyr na, dem
der Hei land Of fenb. 2,9.10. schrei ben ließ: Ich weiß dei ne Wer ke, und
dei ne Trüb sal, und dei ne Ar muth (du bist aber reich), sei ge treu bis an
den Tod, so will Ich dir die Kro ne des Le bens ge ben. Der je ni ge ist aber
reich in Gott, der an al ler Leh re und an al ler Er kennt niß, wie auch an gu ten
Wer ken reich ist, 1 Kor. 1,5. 1 Tim. 6,18., oder dem die Gna de reich lich ge ‐
ge ben ist, Jak. 4,6. 2 Kor. 9,8., oder der reich lich ge trös tet wird durch Chris ‐
tum, 2 Kor. 1,5., oder der mit al ler lei Got tes fül le er fül let, Eph. 3,19., das ist,
der mit al ler lei geist li chen Ga ben reich lich aus ge rüs tet ist, Matth. 13,12.
Ein un mün di ges Kind wird für reich ge ach tet, wenn es zwar täg lich nur hat,
was es be darf, aber noch ein gro ßes Er be, das ihm bis zu sei ner Voll jäh rig ‐
keit auf ge ho ben wird, emp fan gen und be sit zen soll. In die sem Be tracht sind
al le Aus er wähl ten und Be gna dig ten we gen der frei wil li gen Ar muth Chris ti,
2 Kor. 8,9., reich, weil sie zwar bei Lei bes le ben un mün di gen Kin dern
gleich sind, 1 Kor. 13,11., doch aber wis sen, daß ih nen ein un ver gäng li ches,
un be fleck tes und un ver welkli ches Er be, wel ches sehr groß ist, im Him mel
be hal ten sei. Ein Mensch, der reich in Gott ist, lei det kei nen Ver lust, wenn
sei ne See le von ihm ge for dert wird; denn ob ihm gleich sein zeit li ches Ver ‐
mö gen nicht nach fährt, und er nicht weiß, wer es nach vie len Jah ren be sit ‐
zen wer de, so nimmt er da ge gen den Schatz des geist li chen Le bens, 2 Kor.
4,7., den er in dem ir de nen Ge fäß des Lei bes ge habt hat te, mit sich in die
Ewig keit, und wird im Him mel wahr haf ti ge und un schätz ba re Schät ze, die
ewig lich sein ei gen sein wer den, fin den.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Wenn ich mir auf vie le Jah re
Ei nen gro ßen Vor rath spa re,
Weß wird sein mein Ue ber fluß?
Da ich soll ge sam melt wer den
In ein Räum lein küh ler Er den,
Und noch heu te ster ben muß.
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2.
HErr! be wahr’ mich vor den Stri cken,
Wenn der Geiz mich will be rü cken;
Das, was da ist, sei ge nug.
Gib mir Vor sicht auf mein Schei den,
Und mach’ auf die Ewig kei ten
Mich durch Dei ne Gna de klug.

3.
Lehr’ mich bei den Ne ben ga ben
Man gel oder üb rig ha ben,
Hun gern oder satt zu sein;
Je sus hat uns mehr er wor ben;
Was am Kreuz uns an er stor ben,
Bleibt im Ster ben uns al lein.
4.
Könn te man die Welt ge win nen,
Führ’ man den noch arm von hin nen,
Wer nicht Theil am Him mel hat;
Wer sich reich in Chris to glau bet,
Dem wird nichts im Tod ge rau bet;
Nichts als Gott macht ewig satt.

5.
HErr! ich glau be; laß im Ster ben
Mich mit Dei nen Kin dern er ben,
Dort ist un ser wah rer Schatz;
Wird die See le ab ge for dert,
So kommt, wenn der Leib ver mo dert,
Mir kein Frem der in den Platz!

No vem ber
1. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Gott wird ab wi schen al le Thrä nen von ihren Au gen. Of fenb. 7,17.
Wohl an stän di ge Thrä nen ent ste hen, wenn das Herz weich und de müthig ist,
und der Mensch zwar ein Ue bel emp fin det, üb ri gens aber sich un ter den
Wil len Got tes beugt, und wi der sein Ver häng niß kei nen Grimm in sich hat.
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Es gibt zwar Leu te, wel che we gen der Be schaf fen heit ihres Lei bes nicht
leicht wei nen kön nen, de ren See len aber al les das je ni ge den ken und emp ‐
fin den, was An de re bei dem Wei nen den ken und emp fin den; da man dann
sa gen kann, daß sie bei tro cke nen Au gen wei nen de See len ha ben. Die Quel ‐
le der Thrä nen, das ist die weh müthi ge Emp fin dung des Elends, muß sehr
tief in den See len der Men schen lie gen, weil ge sagt wird, daß Gott nach al ‐
len in ner li chen Trös tun gen und äu ße r li chen Wohl tha ten, die Er ih nen auf
Er den hat zu flie ßen las sen, noch als dann al le Thrä nen von ihren Au gen ab ‐
wi schen wer de, wenn sie schon vor Sei nem Thron ste hen, und Ihm Tag und
Nacht in Sei nem Tem pel die nen, Of fenb. Joh. 7., ja wenn sie schon im neu ‐
en Je ru sa lem woh nen wer den, Off. 21,4. Gott wird näm lich als dann die Ge ‐
rech ten durch fort wäh ren de Of fen ba run gen Sei ner Lie be und Herr lich keit
so er qui cken und be ru hi gen, daß sie we der ein ge gen wär ti ges Lei den wer ‐
den emp fin den, noch auch bei der Er in ne rung ih rer aus ge stan de nen Nö then
wer den wei nen kön nen. Er wird sie trös ten, wie Ei nen sei ne Mut ter trös tet,
wel che ihrem Kind die recht mä ßi gen Thrä nen un ter freund li chen Lieb ko ‐
sun gen und wirk li chen Lie bes er wei sun gen von den Au gen wischt, und
nicht nach läßt, bis es fröh lich und gu tes Muths ist. Als dann wer den die
Wor te Chris ti voll kom men er füllt wer den: se lig sind, die Leid tra gen,
denn sie sol len ge trös tet wer den; se lig seid ihr, die ihr hier wei net, denn
ihr wer det la chen, Matth. 5,4. Luk. 6,21. Merk wür dig aber ist es, daß
Chris tus Luk. 6,25. sagt: we he euch, die ihr hier la chet, denn ihr wer det
wei nen und heu len, und daß Ja ko bus den Sün dern und Wan kel müthi gen K.
4,9. zu ruft: seid elend und tra get Leid und wei net; eu er La chen ver keh ‐
re sich in Wei nen, und eu re Freu de in Trau rig keit. Es gibt al so ein La ‐
chen, wel ches dem HErrn miß fäl lig ist, und es gibt ei ne Trau rig keit und ein
Wei nen, wel che von Gott ge bo ten wer den, und Ihm wohl ge fal len. Es gibt
Leu te, wel che mei nen, sie sei en mit ih rer Bes se rung und Be keh rung fer tig,
wenn sie ih re be gan ge nen Thor hei ten nur auf der je ni gen Sei te be trach ten,
auf wel cher sie selbst Schan de und Scha den davon ha ben, und her nach die
Kräf te ih rer Na tur an stren gen, um sol che schäd li che und schänd li che Aus ‐
schwei fun gen nim mer zu be ge hen; al lein hie mit wird Gott die Eh re nicht
ge ge ben, die Ihm ge bührt, und des Men schen Herz nicht gründ lich ge bes ‐
sert. Da vid und Pe trus sind bis zur Ver gie ßung der Thrä nen we gen ih rer
Sün den be trübt ge we sen, und ha ben da durch zur Eh re Got tes be kannt, daß
sie ih re be gan ge nen Sün den als ein gro ßes Ue bel er ken nen, wo durch sie
Got tes Na men ent hei li get, und sich selbst so ge scha det ha ben, daß sie sich
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sel ber nicht mehr hel fen kön nen. Ei ne sol che gött li che Trau rig keit hat noch
im mer ei ne Reue zur Se lig keit ge wirkt, die Nie mand ge reu et. Die Lie be
weint auch recht mä ßig, wenn sie An de re un glü ck lich sieht, da hin ge gen ein
lieb lo ses Herz bei des Nächs ten Un glück un emp find lich ist, oder gar dar ‐
über froh lockt. Ein wah rer Christ muß recht mä ßi ge Thrä nen wei nen, wenn
Gott in je ner Welt Thrä nen von sei nen Au gen ab wi schen soll.

Mel.: Je su, mei ne Freu de. 1.
Fließt nur, stil le Thrä nen,
Nie mand soll euch höh nen,
Denn jetzt ist die Saat.
Fließt aus zar tem Trie be
Auch in Bru der lie be,
Wie Ma ria that;
Flie ßet nur 
Auch von Na tur
Bei der un ge zähl ten Pla ge
Uns’rer Jam mer ta ge.
2.
Thrä nen, die da flie ßen
Zu des Hei lands Fü ßen,
Wie der Sün de rin,
Ja die Glau bens thrä nen,
Wie der Mag da le nen,
Sol che freu en Ihn.
Dort zählt Er 
Uns kei ne mehr,
Die in Got tes Lob sich mi schen,
Er wird sie ab wi schen.

3.
Wenn wir thrä nend streu en,
Laßt uns dar auf freu en,
Daß man Gar ben bring.
Je su, nach dem Wei nen
Führ’ uns zu den Dei nen,
Wo man jauchzt und singt.
Da wird Dir der Dank da für;
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Kei ne Thrä ne fließt ver ge bens
Um Dich, Quell des Le bens.

1. No vem ber. Abend-An dacht.
Es ist all zu mal ein HErr, reich über Al le, die Ihn an ru fen. Denn wer
den Na men des HErrn an ru fen wird, soll se lig wer den. Röm. 10,12.13.
Pau lus hat te Röm. 9. sehr frei müthig ge lehrt, wie es bei der Er lan gung der
Se lig keit nicht auf des Men schen Ab stam mung und na tür li che Be mü hung,
und noch we ni ger auf ein Ver dienst der Wer ke, son dern le dig lich auf Got tes
Gna de und Gna den wahl an kom me, und hat te sol ches durch die Bei spie le
Isaaks und Isa mels, Ja kobs und Esau’s, und der zu sei ner Zeit le ben den Ju ‐
den und Hei den er läu tert. Da mit Nie mand die se rei ne und tröst li che Leh re
zur Faul heit oder zur Ver zweif lung miß brau chen möch te, re det er Röm. 10.
wie der sehr her un ter las send vom Weg zur Se lig keit, und sagt, man sol le nur
auf die gött li chen Gna den mit tel se hen, durch wel che Gott Sei ne Gna de zum
Se lig wer den al len Men schen an bie te, und es kom me nur dar auf an, daß man
die se Gna den wahl recht an wen de. Das Wort, sagt er, ist dir na he in dei nem
Mun de, um es zu be ken nen, und in dei nem Her zen, um es zu glau ben; wer
es aber glau be, oder wer nach dem sel ben an Chris tum glau be und Ihn be ‐
ken ne, wer de ge recht und se lig. Hier auf re det er von der An ru fung Got tes,
und ver bin det auch mit die ser das Se lig wer den. Es ist, spricht er, Ein HErr
al ler Men schen und al ler Gat tun gen der Men schen, und die ser HErr ist
reich über Al le, die Ihn an ru fen. Vor aus ge setzt al so, daß Er gü tig sei, und
Sich gern Sei ner Ge schöp fe er bar me, so ver ge wis sert uns Sein Reicht hum,
daß Er de nen, die Ihn an ru fen, gern Vie les ge be und ge nug ge be, und daß Er
ih nen auch die Se lig keit ge be, wenn sie Ihn dar um bit ten. Er braucht her ‐
nach die Wor te des Pro phe ten Jo el: wer den Na men des HErrn an ru fen
wird, soll se lig wer den. Du al so, der du se lig wer den willst, ru fe den Na ‐
men des HErrn oh ne Be den ken, oh ne Furcht und Zwei fel an; Sein Geist
wird dir da bei bei ste hen; es wird dir ge lin gen; du wirst se lig wer den. Hier ‐
auf bringt Pau lus, um al le Zwei fel ab zu schnei den, die Fra gen vor: wie sol ‐
len sie aber an ru fen, an den sie nicht glau ben? Wie sol len sie aber glau ben,
von dem sie nichts ge hört ha ben? Wie sol len sie aber hö ren oh ne Pre di ger?
Wie sol len sie aber pre di gen, wenn sie nicht ge sandt wer den? Hier auf ant ‐
wor tet er V. 18.: ha ben sie es nicht ge hört? Hat al so der HErr nicht Pre di ger
ge sandt? Zwar es ist in al le Lan de aus ge gan gen ihr Schall, und in al le Welt
ih re Wor te: folg lich, will er sa gen, könn ten die Men schen durch die Kraft
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der ge hör ten Wor te über all glau ben, an ru fen, und se lig wer den. So ge wiß es
al so ist, daß mich Gott Sein Wort hö ren läßt, so ge wiß ist es auch, daß Er
mir er laubt, ja be fiehlt, Sei nen Na men an zu ru fen, und daß Er mir die Se lig ‐
keit gönnt, die ich durch die se An ru fung er lan gen soll. Es liegt nicht an Je ‐
mands Wol len oder Lau fen, son dern an Got tes Er bar men; die ses Er bar men
Got tes gibt mir das Wort, wo durch ich Sein glau bi ger An be ter und ein Er be
der Se lig keit wer den kann. Er sagt: wem Ich gnä dig bin, dem bin Ich gnä ‐
dig. Er ist aber demje ni gen gnä dig, der Sein Wort an nimmt und Sei nen Na ‐
men an ruft. Ge lo bet sei der HErr für Sei ne Gü te, wel che kein mensch li ches
Ver dienst, son dern nur Glau ben und das glau bi ge An ru fen Sei nes Na mens
er for dert, und da zu durch Sein Wort er weckt und tüch tig macht.

Mel.: Va let will ich dir ge ben.
1.
Gott, Du bist an Er bar men, 
HErr, über Al le reich;
Hier find’t man nichts als Ar men,
Die an dem Man gel gleich;
Vor Dei nes Thro nes Stu fen
Liegt ei ne Er de voll,
Da Al les zu Dir ru fen
Und Ret tung su chen soll.

2.
Das ist Dein gu ter Wil le,
Weil Du so gnä dig bist;
Du gibst aus ei ner Fül le,
Die un er schöpf lich ist,
Du wirst nie müd’ vom Ge ben,
Man bit tet nie zu viel,
Du gibst ein ewig Le ben,
Wer ewig le ben will.

3.
Dich mag es nicht ge reu en,
Daß Du uns ru fen heißst;
Es darf sich Nie mand scheu en,
Weil Du sein Elend weißst;
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In al ler Noth zu fle hen,
Ist Al len frei er laubt,
Und Al len soll ge sche hen,
Wie ihr Herz wünscht und glaubt.

4.
Ich hab’ es auch er fah ren,
Als sich mein Herz ge kränkt,
So viel es Sün den wa ren,
Hast du sie mir ge schenkt.
Muß ich einst von der Er den,
So ruf’ ich Dich noch an:
HErr! laß mich se lig wer den,
Daß ich Dich lo ben kann.

2. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Sa get Dank für Al les Gott und dem Va ter im Na men un sers HErrn Je ‐
su Chris ti. Eph. 5,20.

Joh. 16,23.24. heißt der HErr Je sus den Va ter in Sei nem Na men bit ten:
hier aber durch Pau lus dem Va ter im Na men un sers HErrn Je su Chris ti
dan ken. Bei dem Bit ten soll ein Christ in ner lich so ge sinnt sein, daß er bei
der Er kennt niß und dem Ge fühl sei ner Sün den und sünd li chen Ver derb niß
sich der Ga ben Got tes für un wür dig hal te, und sein gan zes Recht dar um zu
bit ten, ja al le frei müthi ge An spra che an den himm li schen Va ter aus der Er ‐
lö sung und Für bit te Je su Chris ti her lei te. Bei dem Dan ken hat aber ein
Christ eben falls auf den HErrn Je sum Chris tum zu se hen. Er soll Gott und
dem Va ter dan ken, daß Er m des HErrn Je su Chris ti wil len Schutz, Trost,
Hül fe, oder die se und je ne Ga be ver lie hen ha be. Auf die se Wei se wird Gott
und der Va ter als der höchs te Wohlt hä ter, und der HErr Je sus Chris tus als
der Mitt ler zwi schen Gott und Men schen zu gleich durch den Dank ge ehrt.
Wir se hen bei die sem Dank Gott als die le ben di ge Quel le, als die we sent li ‐
che Lie be, als den Wahr haf ti gen, Barm her zi gen und All mäch ti gen, aber
auch als den Va ter an, der uns als Sei nen Kin dern Gu tes thut, und mit dem
wir auch als Kin der bei dem Dan ken zu ver sicht lich und ver trau lich re den
dür fen. Je sus Chris tus aber wird, ob Er schon auch der wahr haf ti ge Gott
und das ewi ge Le ben ist, und Al les auch gibt und thut, was der Va ter gibt
und thut, zu gleich als Der je ni ge be trach tet, der we gen Sei ner Er lö sung un ‐
ser HErr und Hei land, und Chris tus oder der Ge salb te ist. Die se Wei se zu



1412

er ken nen und zu re den muß uns aus den Schrif ten der Apo stel be kannt und
ge läu fig wer den, daß wir die Na men Gott und Va ter zu sam men set zen, und
den Sohn Got tes we gen Sei nes Mitt ler am tes un sern HErrn Je sum Chris ‐
tum nen nen. Der Va ter ist nicht Mensch wor den, und hat sich nur als Gott
den Men schen geof fen bart. Er ist aber der Va ter un sers HErrn Je su Chris ti
und durch den sel ben auch un ser Va ter. Der Sohn Got tes aber ist, als des
Men schen Sohn, im be son dern Ver stand un ser HErr. Ihn hat der Va ter er ‐
hö het, und als den Er lö ser zum HErrn über die Er lös ten, und als den Erst ge ‐
bor nen zum HErrn über Sei ne Brü der ge setzt. Gleich wie Er’s auf Sich ge ‐
nom men hat, uns zu er lö sen, al so hat Er’s auf Sich ge nom men, als un ser
HErr uns weis lich und gnä dig lich zu re gie ren, für uns zu bit ten, und uns in
die Herr lich keit ein zu füh ren. Das Wort HErr schließt bei Je su Chris to Sein
kö nig li ches und Sein pries ter li ches Amt in sich. Im Na men un ser HErrn Je ‐
su Chris ti dan ke ich al so auch an die sem Mor gen Gott und dem Va ter für
Al les. Durch Sei ne Gna de bin ich, was ich bin, und von Sei ner Gü te ha be
ich Al les, was ich ha be. Er hat mich auch in der ver gan ge nen Nacht be hü ‐
tet, und mit den Mei ni gen vor vie lem Ue bel be wahrt. Er hat mir auch Gu tes
gethan und thut mir Gu tes, oh ne daß ich’s ver ste he und mer ke. Ihm sei aber
Dank ge sagt für Al les. In der se li gen Ewig keit wer de ich Ihm mit ei ner hel ‐
le ren Er kennt niß Sei ner Wohl tha ten dan ken. Bei die sem Dank aber eh re ich
den Sohn Got tes als mei nen HErrn Je sum Chris tum. Ich dan ke in Sei nem
Na men, in dem ich er ken ne und be ken ne, daß mir al les Gu te nur um Sei net
wil len von Gott und dem Va ter zu flie ße. Ihm sei Eh re in Ewig keit!

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der. 1.
Na tür li che Ge müther
Sind Gott für so viel Gü ter
Zu al lem Dank ver pflicht’t.
Al lein das Herz ist trä ge,
Und häuft sich sei ne Schlä ge,
Man sollt’ es thun, und will es nicht.
2.
Die die Ge set ze ha ben,
Er ken nen noch mehr Ga ben
Und wis sen ih re Pflicht.
Der Dank steht in dem Bu che,
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Doch steht auch da vom Flu che,
Man will es thun, und kann es nicht.

3.
In Chris to wird man tüch tig,
Man will und kann es rich tig,
Wir dan ken Gott in Dem.
Der Dank in Je su Na men
Ist auch in Je su Amen,
Und Sei nem Va ter an ge nehm.
4.
Man muß es Gna de nen nen,
Dem Va ter dan ken kön nen,
Daß Ihm es wohl ge fällt;
Sein Geist gibt’s, daß wir wol len,
Und lehrt es, wie wir sol len,
Weil Er das Herz an Je su hält.

5.
In Je su will ich dan ken,
So lang ich hier in Schran ken
Nach je nem Klein od lauf’.
Dort dankt man erst voll kom men.
O wär’ ich auf ge nom men;
Ach Va ter, nimm mich gnä dig auf!

2. No vem ber. Abend-An dacht.
Las set euch Nie mand das Ziel ver rü cken, der auf ge bla sen ist in sei nem
fleisch li chen Sinn, und hält sich nicht an dem Haupt. Kol. 2,18.19.
Es gab zu Ko los sä oder in der Ge gend die ser Stadt Leu te, wel che an de re
Chris ten rich te ten, V. 16., ih re Meis ter und Füh rer sein, V. 18., und sie leh ‐
ren woll ten, V. 20. Ob sie schon ihrem Leib hart wa ren, V. 23., so wa ren sie
doch ei gen wil li ge Leu te, und üb ten auch die un or dent li che Stren ge ge gen
ihren Leib oh ne Got tes Ge bot nach ei ge ner Wahl aus, V. 18. Sie gin gen in
ei ner schein ba ren De muth ein her, und wa ren doch auf ge bla sen in ihrem
fleisch li chen Sinn. Sie ver ehr ten die En gel auf ei ne aber glau bi ge Wei se,
und hiel ten sich nicht an dem Haupt Chris to. Sie lie ßen sich mit ihren Ge ‐
müthern in Din ge ein, wel che sie nicht ge se hen hat ten, und sich doch leb ‐
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haft vor stell ten; da sie dann zum Er stau nen un ge üb ter Leu te Wun der din ge
davon er zähl ten, und hie mit das geist li che Wachst hum bei An dern zu be för ‐
dern mein ten. Sol cher lei Leu te hat es zu al len Zei ten ge ge ben, und wah re
Chris ten ha ben im mer nö thig ge habt, ei ner seits die gro be Welt, wel che mit
nichts als mit ih rer Ver nunft prangt, und and rer seits die falsch geist li chen
Men schen, die sich ei ne Meis ter schaft über An de re an ma ßen, durch den
Glau ben, der sich an das wahr haf ti ge Wort Got tes und nach dem sel ben an
Chris tum hält, zu über win den. Nicht ein Je der, der de müthig re det, ist de ‐
müthig, nicht Al les, was geist lich zu sein scheint, ist geist lich. Auch der
fleisch li che Sinn kann mit himm li schen und un sicht ba ren Din gen um ge ‐
hen, sich die sel ben so und so vor stel len, aus den Vor stel lun gen Schlüs se
ma chen, und so ei ne gan ze Lehr form aus bil den. Es kann auch die ser
fleisch li che Sinn Ge bo te er den ken, durch wel che des Lei bes nicht ge schont
wird. Daß aber der fleisch li che Sinn die ses Al les thue, läßt sich dar aus er ‐
ken nen, weil sei ne Aus ge bur ten mit Stolz ver mengt, kraft los und un ge wiß
sind, und Chris tus da bei nicht als das ei ni ge Haupt der Kir che ge ehrt wird.
Sie sind mit Stolz ver mengt, weil sol che Leu te An de re, wel che bes ser als
sie sind, rich ten, meis tern und leh ren wol len. Sie sind kraft los, denn sie sind
Ein bil dun gen, und in so fern sie in leib li chen Ue bun gen be ste hen, Schat ten
und ver gäng li che Din ge. Sie sind un ge wiß, denn wenn man nach dem
Grund fragt, so merkt man, daß sol che Leu te et was glau ben, weil sie es
glau ben wol len, und et was ge bie ten oder ver bie ten, weil sie sich oder An ‐
dern sol che Schran ken ma chen wol len. Nun ist frei lich ei ne je de Re li gi on,
die auf dem ver än der li chen und un gül ti gen Wil len der Men schen ge baut ist,
un ge wiß. Zwar wol len sol che Leu te zur Be stä ti gung des sen, was ihr ei ge ner
Wil le schon vor her aus ge bo ren hat te, die hei li ge Schrift an füh ren: es gilt
aber von ih nen, was Pau lus 1 Tim. 1,7. ge schrie ben hat: sie wol len der
Schrift Meis ter sein, und wis sen nicht, was sie sa gen oder was sie set ‐
zen. Das Wich tigs te aber, wor nach al le Re li gi ons ir run gen vor nehm lich zu
prü fen sind, ist die ses, daß die Irr geis ter sich nicht an Chris tum als das
Haupt hal ten. Er ist der Eck stein der Kir che. Er ist der Weg, die Wahr heit
und das Le ben. In Ihm ist ein Christ voll kom men, das ist, er hat und ge nießt
Al les, was zur Se lig keit nö thig ist. Was sol len al so die selt sa men Geis ter ‐
leh ren und äu ße r li chen Sat zun gen hel fen? Sie sind Holz, Heu und Stop peln.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
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1.
Laß, See le, dich nicht meis tern
Von auf ge blas’nen Geis tern, 
Laß ihr Ge schwätz und Schein
Dir nicht das Ziel ver rü cken;
Es muß in al len Stü cken
Dein Haupt und Meis ter Chris tus sein.

2.
Halt’ du an Got tes Soh ne;
Bei Sei nem Kreuz und Thro ne
Such’ dei ne Se lig keit,
Und las se dir den Glau ben
Nicht durch die Weis heit rau ben,
Die nur die eit le Welt er freut.
3.
Wie Je sus uns ver süh net,
Und was Er uns ver die net,
Das nimm als Gna de an,
Bei der man au ßer Ih me
Sich kei nes Din ges rüh me,
Das Gott an uns ge fal len kann.

4.
Laß Dir, als Kind, im Fle hen
Nichts in dem We ge ste hen,
Geh’ nur ge rad’ hin zu;
Nichts Mensch lich’s laß dich ir ren,
Nichts Eng li sches ver wir ren,
Auf Je sum Chris tum be te du.

5.
Dein Wis sen und Ver lan gen
Sei nur: an Je su han gen,
An Je su, als dem Haupt;
Was dich von die sem tren net,
Ist, ob man’s geist lich nen net,
Doch Flei sches sinn und falsch ge glaubt.



1416

6.
An Chris to hangt man fes te;
So stirbt sich’s auf das Bes te,
Er wird zum Auf er steh’n;
Das Haupt weckt Sei ne Glie der
Aus ihrem To de wie der,
Ihn in der Herr lich keit zu seh’n!

3. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Got tes Zeug niß ist das, das Er ge zeu get hat von Sei nem Sohn. 1 Joh.
5,10.
Oh ne Zwei fel deu tet hier Jo han nes auf die gött li che Stim me, wel che bei der
Tau fe Chris ti vom Him mel her ab sprach: dieß ist Mein lie ber Sohn, an
dem Ich Wohl ge fal len ha be, Matth. 3,17., wie auch auf die Stimm, wel che
bei der Ver klä rung Chris ti aus den Wol ken sprach: dieß ist Mein lie ber
Sohn, an dem Ich Wohl ge fal len ha be, den sollt ihr hö ren, Matth. 17,5.
Aber auch auf die Stim me, die ein an der mal auf das Be geh ren Chris ti: Va ‐
ter, ver klä re Dei nen Na men, d.i. of fen ba re, daß Du Mein Va ter sei est, als
ei ne will fah ren de Ant wort vom Him mel kam, und sag te: Ich ha be ihn ver ‐
klä ret, und will ihn aber mals ver klä ren, Joh. 12,28.

Es hat aber der Va ter auch werkt hä tig von Sei nem Sohn ge zeugt, in dem Er
dem Sohn die Macht gab, in der Ver ei ni gung und Ue ber ein stim mung mit
Ihm Tod te zu er we cken und Wun der zu thun, und in dem Er Ihn von den
Tod ten auf er weck te und auf Sei nen höchs ten Thron er hö he te. Die ses gan ze
Zeug niß des Va ters soll die gro ße Wahr heit be stä ti gen, daß Je sus Got tes
Sohn sei. Wie sehr ir ren al so die je ni gen, wel che mei nen, es sei ge nug, daß
man die Sit ten leh re Je su wis se; an der Leh re von Sei ner Per son sei we nig
oder nichts ge le gen, weil die Men schen, wel che sich Chris ten nen nen, von
der sel ben zu al len Zei ten un ter schrie be ne Mei nun gen ha ben. Lei der ist es
wahr, daß jetzt, da seit der Ge burt Chris ti fast neun zehn hun dert Jah re ver ‐
flos sen sind, die Chris ten noch im mer un ter ein an der strei ten, wer denn
Chris tus sei, von dem sie den Na men ha ben, zu ge schwei gen, daß die Ju den
Sei nen Na men ver läs tern, die Mu ha me da ner Ihn nur für ei nen mensch li ‐
chen Pro phe ten hal ten, die Hei den aber Ihn gar nicht ken nen. Kein Mensch
hat von sei ner Per son so viel Wi der spre chen des und Schmäh li ches müs sen
re den las sen, als Je sus Chris tus. Die Men schen hal ten Ge richt über Ihn, bis
Er selbst sicht bar lich er schei nen und Ge richt hal ten wird. Er ist aber der
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Sohn Got tes. Der gro ße Gott im Him mel hat sol ches sel ber be zeu get. Wer
nun Gott nicht glau bet, der macht Ihn zum Lüg ner; und die ses ist et was
Greu li ches. Oh ne Zwei fel will aber der gro ße Gott, daß Sein Zeug niß recht
ver stan den wer de, wie Jo han nes das sel be ver stan den und er klärt hat, da er
V. 11.12. schrieb: das ist das Zeug niß, daß uns Gott das ewi ge Le ben hat
ge ge ben, und sol ches Le ben ist in Sei nem Sohn. Wer den Sohn Got tes
hat, der hat das Le ben; wer den Sohn Got tes nicht hat, der hat das Le ‐
ben nicht. Le ben ist das Höchs te, das ein Mensch von dem höchs ten Gott
emp fan gen hat. Ewi ges Le ben ist ei ne Ga be Got tes, Röm. 6,23. Nun sagt
Jo han nes, Gott ha be uns das ewi ge Le ben ge ge ben, sol ches Le ben aber in
Sei nen Sohn ge legt, die sem ha be Er ge ge ben, das Le ben in Ihm sel ber zu
ha ben, da sol len wir’s emp fan gen. Wer den Sohn ha be, der ha be das ewi ge
Le ben, denn die ser sei der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben, V. 20. So
ist al so die Leh re, daß Chris tus der Sohn Got tes und wahr haf ti ger Gott ist,
nichts Tro cke nes und Un frucht ba res, denn sie zeigt mit, wo ich das höchs te
Gut, näm lich das ewi ge Le ben emp fan gen kön ne. Wenn ich zu Chris to
kom me, und Ihn fin de und ha be, so kann und darf ich nicht hö her hin auf ‐
stei gen, denn Er ist selbst der Al ler höchs te. Er ist der Weg und das Ziel zu ‐
gleich. Das Le ben ist in Ihm, und Er ist selbst das Le ben Sei ner Aus er wähl ‐
ten.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens etc.
1.
Der Va ter hat vom Sohn ge zeugt,
Und sol ches Zeug niß über steigt
Der Men schen Witz, der Lü gen macht;
Vom Glau ben wird es hoch ge acht’t.

2.
Am Jor dan sprach der Va ter schon:
Der, der ist Mein ge lieb ter Sohn!
Wie Er die Stim me auch emp fing,
Kurz, eh’ Er an Sein Ster ben ging.

3.
Dieß Zeug niß ist’s, das Gott be wies,
Da Er Ihn aus den Tod ten riß,
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Und setz te Ihn zur rech ten Hand,
Wo Er den Geist des Va ters fand.

4.
Gott, Dir sei in dem Hei ligt hum
Für dieß Dein Zeug niß Dank und Ruhm!
Das Le ben hat der Glaub’ hie von,
Und die ses Le ben ist ihm Sohn.
5.
Wer dieß nicht hat, hat Gott auch nicht, 
Er stirbt und kommt dann in’s Ge richt.
Mein Le ben selbst, und was ich bin,
Geb’ ich um die ses Zeug niß hin.

6.
O Zeug niß, das noch fes te steht,
Wenn Erd’ und Him mel un ter geht!
Dem Va ter, der da durch er freut,
Sei Eh re, Lob und Herr lich keit!

7.
Auf die ses Zeug niß schlaf’ ich ein,
Durch dieß werd ich im Le ben sein;
Da bet’ ich einst vor Sei nem Thron
Den Va ter an und Sei nen Sohn.

3. No vem ber. Abend-An dacht.
Du bist wür dig zu neh men das Buch; denn Du hast Dich schlach ten las ‐
sen, und hast uns er kauft mit Dei nem Blut. Of fenb. 5,9.

Die Lie be Got tes ist lau ter Ge rech tig keit; dar um sie het Er bei der Er wei ‐
sung der sel ben auf die Wür dig keit des sen, den Er liebt. Der Men schen
Wür dig keit be steht nicht dar in, daß sie Wer ke des Ge set zes gethan oder
Vie les ge lit ten ha ben, son dern dar in, daß sie in Chris to Je su sind und für
Sei ne Glie der ge ach tet wer den. Gott liebt sie um Sei nes Soh nes wil len mit
ei ner ge rech ten Lie be, das ist, Er recht fer tigt sie, und hält sie für wür dig,
das himm li sche Er be zu emp fan gen. Die Wür dig keit des HErrn Je su liegt in
Ihm selbst. Jo han nes sa he in der rech ten Hand des Va ters, der auf dem
Thron saß, ein Buch, das sie ben Sie gel hat te, er hör te auch ei nen star ken
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En gel aus ru fen: wer ist wür dig das Buch auf zut hun, und sei ne Sie gel auf zu ‐
lö sen? Aber Nie mand im Him mel, auf Er den und un ter der Er den war’s
wür dig und konn te es thun; Jo han nes wein te dar über, ei ner aber von den
himm li schen Ael tes ten sprach zu ihm: wei ne nicht, sie he, es hat über wun ‐
den der Lö we, der ist aus dem Stamm Ju da, die Wur zel Da vids, auf zut hun
das Buch und sei ne sie ben Sie gel. Jo han nes sa he auch in der Mit te des gött ‐
li chen Thro nes ein Lämm lein ste hen, wie es ge schlach tet war. Er sa he die ‐
ses Lämm lein kom men, und das buch aus der Hand des sen neh men, der auf
dem Thron saß. Als dann hör te er die 4 Ael tes ten ein neu es Lied sin gen, und
spre chen: wür dig bist Du, zu neh men das Buch, und auf zut hun sei ne
Sie gel, die weil Du Dich hast schlach ten las sen, und uns er kauft mit Dei ‐
nem Blut u.s.w. Das Buch, von wel chem hier die Re de ist, be deu tet et was,
wel ches kei nem En gel oder Men schen, son dern dem HErrn Je su al lein von
Rechts we gen ge ge ben wer den konn te. Was ist aber die ses? Es ist die Herr ‐
schaft über al les, oder al le Ge walt im Him mel und auf Er den, wel che Eph.
1. He br. 1. und 2. und an ders wo Ihm al lein als ein un ver gleich li cher Vor zug
zu ge schrie ben wird. Er muß te aber wür dig sein, die se Herr schaft und Ge ‐
walt vom Va ter zu emp fan ge. Die se Sei ne Wür dig keit be stand aber dar in,
daß Er sich hat te schlach ten las sen, und die Aus er wähl ten mit Sei nem Blut
er kauft. Hie mit wird vor aus ge setzt, daß Er ehe mals un ter das Ge setz gethan
ge we sen, und als das Lamm Got tes der Welt Sün de ge tra gen ha be, ja am
Kreuz ein Fluch ge we sen sei. Da Er Sich aber schlach ten ließ und den blu ti ‐
gen Tod am Kreuz litt, mach te Er sich vom Ge setz, von der Sün de der Welt
und vom Fluch los. Und weil Er der Sohn Got tes und in gött li cher Ge stalt
war, so war Er nun auch als Mitt ler zwi schen Gott und Men schen von
Rechts we gen wür dig, auf den gött li chen Thron, auf wel chen kein Ge schöpf
stei gen kann, er hö het zu wer den, und al le Ge walt und Herr schaft von dem
Va ter zu emp fan gen. Er hat die Aus er wähl ten, wel che ein Erst ling un ter den
Ge schöp fen sind, mit Sei nem Blut er kauft. Da nun die se Ihm an ge hö ren, so
ge hö ren Ihm al le Ge schöp fe, und zwar ein jeg li ches in sei ner Ord nung an.
Jo han nes hör te al le Ge schöp fe dem HErrn Je su hul di gen, als Er das Buch
nahm, Of fenb. 5,13., weil es al le Ge schöp fe an ging, und ver nahm her nach,
wie sich die Herr schaft Je su ver mö ge der sie ben Sie gel über sie ben Gat tun ‐
gen der Din ge und der vor nehms ten Be ge ben hei ten in der sicht ba ren und
un sicht ba ren Welt er streck te, und ver mö ge der sie ben Trom pe ten durch sie ‐
ben Krie ge und Sie ge zu dem herr li chen Ziel durch drin ge.



1420

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1.
Lämm lein, das mit Blut ge tau fet
An dem Holz sich schlach ten ließ, 
Lämm lein, das uns theu’r er kau fet,
Und Sein Blut zur Zah lung wies:
Al le gött li chen Ge schöp fe
Sind von Gott Dir zu ge wandt,
Und wir wür den Lei men töp fe
Ste hen auch in Dei ner Hand.

2.
Lämm lein, das als Löw’ er schie nen,
Da es uns’re Fein de schlug,
Lö we, der, uns zu ver süh nen,
Als ein Lämm lein Sün de trug:
Wer fen die, die Kro nen tra gen,
Sich im Him mel vor Dir hin,
O was soll ich Würm lein sa gen,
Das ich auf der Er de bin!
3.
Lämm lein! ich will Dir be ken nen:
Ich bin auch Dein Ei gent hum;
Mich Dein Ei gent hum zu nen nen,
Ist mein al ler größ ter Ruhm;
Du hast, da man Dich ge schlach tet,
Mich, auch mich an Dich ge kauft,
Und Du hast mich werth ge ach tet,
Daß man mich auf Dich ge tauft.

4.
Lehr’ mich Dir die Eh re brin gen,
Daß das Lämm lein wür dig sei;
Denn je mehr wir sol ches sin gen,
Wird dieß Lied uns im mer neu;
Wenn ich auch im Him mel wä re,
Wär’ es doch ein neu es Lied;
Lämm lein, nur an Dei ner Eh re
Singt man ewig sich nicht müd’!
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4. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Es ist Al ler zu mal Ein HErr, reich über Al le, die Ihn an ru fen. Röm.
10,12.

Die Men schen wa ren in den vo ri gen Zei ten ge wohnt zu den ken, ein je des
Land und Volk ha be sei nen ei ge nen Gott, weß we gen die Hei den den Je ho ‐
vah, der Is ra el aus Egyp ten ge führt hat te, nicht für ihren, son dern nur für Is ‐
ra els Gott hiel ten, und nicht ver pflich tet zu sein glaub ten, Ihn an zu be ten.
Die Ju den wuß ten zwar, daß Je ho vah der Schöp fer und HErr des Him mels
und der Er de, und kein an de rer Gott au ßer Ihm sei, doch setz te sich nach
und nach der ei gen lie bi ge Ge dan ke in ih nen fest, daß nur sie bei Gott wohl
dar an sei en, und die Hei den kei ne Gna de bei Ihm fin den kön nen, es sei
denn, daß sie Ju den ge nos sen wer den. Pau lus, wel cher nach sei nem ei gent li ‐
chen Be ruf ein Hei den-Apo stel sein soll te, ei fer te sehr wi der die sen Ge dan ‐
ken, und be haup te te, Gott sei nicht al lein der Ju den Gott, son dern auch der
Hei den Gott. Er sei ih rer Al ler HErr, und gleich wie au ßer de Gna de zwi ‐
schen den Ju den und Hei den kein Un ter schied sei, weil sei al le Sün der sei en
und der Herr lich keit Got tes man geln, al so wer den sie auch al le oh ne Ver ‐
dienst ge recht aus Got tes Gna de, durch die Er lö sung, die durch Chris tum
ge sche hen sei. Al le dür fen al so auch Sei nen Na men an ru fen, und Er sei
reich über Al le, um ih re Bit ten zu ge wäh ren, und sie mit Sei nen Ga ben zu
er fül len. Ich mag al so ab stam men, von wem ich will, und ich mag be schaf ‐
fen sei, wie ich will, so darf ich heu te glau ben, Gott sei mein HErr; folg lich
sa ge Er nicht zu mir: was ha be Ich mit dir zu schaf fen? sie he du zu: son dern
Er se he auf mich als Sein Ei gent hum, ge den ke mei ner, sor ge für mich, und
ver lan ge, daß ich Ihm zu mei nem ei ge nen Heil die ne. Ich darf Ihn auch an ‐
ru fen, wie ein Knecht sei nen Herrn. Ich darf Ihm mei nen Man gel, mein Be ‐
dürf niß, mei ne Noth kla gen, mei ne Sün den fäl le be ken nen, und Ihn um Gna ‐
de und Ga ben, ja um’s ewi ge Le ben, nach wel chem Er ei ne Sehn sucht in
mein Herz ge legt hat, bit ten. Wie aber, wenn ich oft bit te? um Vie les bit te?
Und wenn vie le Tau sen de täg lich mit mir bit ten, und vie le Mil li o nen schon
vor mir ge be ten, und die Ge wäh rung ih rer Bit ten er langt ha ben, und vie le
Mil li o nen nach mir bit ten wer den: wird es für Ihn nicht zu viel sein? Nein,
Er ist reich über Al le, die Ihn an ru fen, es mö gen ih rer so viel sein, als sie
wol len. Er ist reich von Barm her zig keit, Eph. 2,4. Er hat ei nen Reicht hum
der Gü te, Ge duld und Lang müthig keit, Röm. 2,4. Er ist der Le ben di ge, und
der Ewi ge, der, wie Er ist, bleibt. Wenn Er al das Licht Al les er leuch tet, so
wird Er nicht ver dun kelt; wenn Er als das Le ben Al les be lebt, so wird Er
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nicht matt; wenn Er Al les be rei chert, so wird Er nicht arm; wenn Er Al les
trägt, so wird Er nicht mü de; wenn Er Al les re giert, so bleibt Er groß von
Rath und mäch tig von That. So ru fe ich denn mit den Mei ni gen und al len
wah ren Chris ten die sen ei ni gen HErrn glau big an, der reich über Al les ist:
hilf uns nach un se rer Noth durft. Er fül le un sern Man gel mit Dei nen Ga ben.
Wir ha ben nichts, als was Du uns gibst; gib uns, was uns nö thig ist; gib uns
Dei ne höchs te Ga be, näm lich das ewi ge Le ben; und ma che uns zum Ge nuß
des sel ben durch die Er töd tung des al ten Men schen tüch tig.

Mel.: Mein Gott das Herz etc.
1.
Gott, wie Dein gro ßer Na me ist, 
So ist Dein Ruhm zu gleich,
Daß Du HErr über Al le bist,
Und über Al le reich.

2.
Wer Dich an ruft, den hörst Du an,
Kein Jud’ noch Griech’ ist hie;
Als HErr, der se lig ma chen kann,
Bist Du reich über sie.

3.
Kein Sün der ist Dir all zu fern,
Du rufst ihm gnä dig zu;
Kommt er und ruft Dich an, den HErrn,
O so be gna digst Du!
4.
Nur wer nicht ruft, der wird ver kürzt
Am Reicht hum Dei ner Huld.
Der Bös’wicht wird in’s Feu’r ge stürzt
Aus sei ner eig’nen Schuld.

5.
Im Na men Je su ruf’ ich Dich,
Du rei cher HErr, auch an;
Das Ab ba spricht Dein Geist für mich,
Wenn ich’s nicht spre chen kann.
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6.
Du hast die Aerms ten nie ver acht’t,
So glaub’ ich denn ge trost,
Du, HErr, bist’s, der mich se lig macht
Und der mich nicht ver stoßt.

7.
Dort sing’ ich Dir, von Dir er freut
Und nicht mehr arm und bloß:
Der Reicht hum Dei ner Herr lich keit, 
O HErr, ist wun der groß!

4. No vem ber. Abend-An dacht.
Ich tra ge mei ne See le im mer in mei nen Hän den, und ver ges se Dei nes
Ge set zes nicht. Ps. 119,109.

In dem Da vid sagt: ich tra ge mei ne See le im mer in mei nen Hän den, oder:
mei ne See le ist im mer in mei ner Hand, so deu tet er an, daß er im mer nicht
nur als ein sterb li cher Mensch, von dem Gott sei ne See le täg lich neh men
kön ne, son dern auch als ein Knecht Got tes, wel chem vie le Fein de nach stel ‐
len, in Le bens ge fahr ste he; denn daß die se Re den sart ei ne Le bens ge fahr,
wel cher man sich selbst aus setzt, an deu te, be wei sen an de re deut li che
Schrift stel len, als: Richt. 12,3. 1 Sam. 19,5. 28,21. Da vid klag te auch sonst
Ps. 119. über die Feind se lig keit der Gott lo sen, wie er denn V. 61. sag te: der
Gott lo sen Rot te be rau bet mich, aber ich ver ges se Dei nes Ge set zes
nicht; V. 85.: die Stol zen gra ben mir Gru ben, die nicht sind nach Dei ‐
nem Ge setz; V. 110.: die Gott lo sen le gen mir Stri cke, ich aber ir re nicht
von Dei nem Be fehl; V. 143.: Angst und Noth ha ben mich trof fen, ich
ha be aber Lust an Dei nen Ge bo ten; V. 150.: mei ne bos haf ti gen Ver fol ‐
ger wol len mir zu, und sind fern von Dei nem Ge setz; V. 157.: mei ner
Ver fol ger und Wi der sa cher ist viel, ich wei che aber nicht von Dei nen
Zeug nis sen; V. 161.: die Fürs ten ver fol gen mich oh ne Ur sa che, und
mein Herz fürch tet sich vor Dei nen Wor ten. In eben die sem Sinn sagt
Pau lus 1 Kor. 15,31: bei un serm Ruhm, den ich ha be in Chris to Je su,
un serm HErrn: ich ster be täg lich, das ist, ich bin in täg li cher Le bens ge ‐
fahr, oder ich tra ge mei ne See le im mer in mei nen Hän den. Da vid und Pau ‐
lus hät ten sich gu te Ta ge ma chen kön nen, wenn sie von dem Wort Got tes
ab ge wi chen wä ren, und sich der Welt gleich ge stellt hät ten. Da vid wä re am
Hof Sauls und Pau lus bei den Ael tes ten und Schrift ge lehr ten der Ju den be ‐
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liebt ge we sen, wenn bei de sich nach den Ge sin nun gen und Sit ten der Gott ‐
lo sen ge rich tet hät ten. Auch hät ten sie als dann ihres Lei bes und Le bens
scho nen, und dem Gott Bauch täg lich op fern kön nen. Weil sie aber des Ge ‐
set zes Got tes nicht ver ges sen, von Sei nem Be fehl nicht ir ren, und von Sei ‐
nen Zeug nis sen nicht wei chen woll ten, so wa ren sie im mer als die Ster ben ‐
den, sie durf ten ihr Le ben für nichts Theu res hal ten. Sie tru gen ih re See len
in ihren Hän den, weil sie be reit wa ren, sie her zu ge ben, so bald es Gott ha ‐
ben woll te. Ue b ri gens hat sie Gott den noch vie le Jah re er hal ten, und ih re
See len sind nicht bäl der, als da sie alt und le bens satt wa ren, und ihren Lauf
nach Got tes wohl ge fäl li gem Wil len voll en det hat ten, von ih nen ge nom men
wor den.

Zu al len Zei ten muß ein Knecht Got tes sei ne See le in sei ner Hand tra gen,
das ist, er darf sei nes Lei bes und Le bens nicht scho nen, und muß be reit wil ‐
lig sein, sich im Dienst Got tes zu ver zeh ren. Da zu stärkt das Ge setz oder
Wort Got tes, wel ches Fluch und Se gen, Tod und Le ben, ver gan ge ne, ge gen ‐
wär ti ge und zu künf ti ge Din ge der See le vor hält. Die ses Ge set zes soll man
nicht ver ges sen, denn wenn man des sen ver gißt, so fin det der Sa tan Ge le ‐
gen heit, dem Men sche ein zu rau nen: scho ne dein selbst, ver gra be dein
Pfund in die Er de, es ist um sonst, daß man Gott die net, und was nützt es,
daß wir Sei ne Ge bo te hal ten, und hart Le ben vor dem HErrn Ze ba oth füh ‐
ren? Mal. 3,14. HErr stär ke mich durch dein Wort, daß ich mei ner nicht
scho ne, scho ne aber Du mei ner, wie ein Va ter sei nes Soh nes scho net, der
ihm die net.
Mel.: Schwing’ dich auf zu dei nem Gott.

1.
Mei ne See le tra ge ich
Im mer in den Hän den;
Vie le Fein de wa gen sich,
Sie mir zu ent wen den;
Ist mir der Ver lust ge droht
Un ter den Ge fah ren,
O so ist’s die höchs te Noth,
Sol che zu be wah ren!

2.
Gott! ich tra ge sie Dir zu
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In Ge bet und Fle hen,
Mein Er bar mer, laß sie Du
Nicht ver lo ren ge hen;
Al le See len sind ja Dein,
Laß auch mei ne See le,
Mein Gott, Dir be foh len sein,
Daß dem Feind es feh le!

3.
Mei ne See le trag ich Dir,
Je su, zu den Fü ßen,
Laß Dein Blut auch über ihr
Zur Ver süh nung flie ßen;
Kann ich sie be sprengt mit Blut
Vor den Va ter brin gen,
Darf die See le voll von Muth
Von der Gna de sin gen.
4.
Doch ich kann aus mei ner Kraft
Sie nicht si cher hal ten;
Gott ist’s, der mir Hül fe schafft,
Er wird ob ihr wal ten;
Er be wahrt durch Sei ne Huld,
Daß ich nicht soll fal len,
Und gibt in dem Kreuz Ge duld,
Mei nem HErrn zu wal len.

5.
Sei ne Gna de trös tet mich
Auch an mei nem En de;
Mei ne See le ge be ich
Gott in Sei ne Hän de;
Er hat En gel um den Thron;
Wird Er’s ih nen sa gen,
Wer den sie die See le schon
In den Him mel tra gen!

5. No vem ber. Mor gen-An dacht.
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der Pur pur krä me rin Ly dia that der HErr das Herz auf, daß sie dar auf
Acht hat te, was von Pau lus ge re det ward. Ap. Gesch. 16,14.

Die Pur pur krä me rin Ly dia war ei ne Jü din von Thya ti ra ge bür tig, die sich zu
Phi lip pi we gen ih rer Han dels chaft, wel che sie mit Pur pur trieb, häus lich
nie der ge las sen hat te. Sie war schon als ei ne Jü din got tes fürch tig. Pau lus
traf sie mit an dern jü di schen Wei bern in dem Bet haus an, wel ches die Ju den
au ßer der Stadt Phi lip pi hat ten, und da er mit dem gan zen Häuf lein die ser
Wei ber von dem Glau ben an Je sum re de te, so that der HErr die ser vor neh ‐
men Han dels frau das Herz auf, daß sie dar auf Acht hat te, was von Pau lo ge ‐
re det ward. Weil ihr Gott das Herz auf t hat, so konn te das Evan ge li um von
Je su als ei ne Got tes kraft dar ein ein drin gen und das sel be rüh ren; wo von die
un mit tel ba re Fol ge die se war, daß sie auf das je ni ge, was von Pau lus ge re det
wur de, mit ei ner ernst haf ten Be gier de und Ehr er bie tung Acht hat te, folg lich
sei ne Re den vom An fang bis zum En de der sel ben zu Her zen nahm, und da ‐
durch so ge rührt und über zeugt wur de, daß sie als bald mit ihrem Haus auf
den Na men Je su Chris ti ge tauft wor den, und nach der Tau fe zu Pau lus und
sei nen Ge fähr ten, un ter de nen auch Lu kas war, sa gen konn te: so ihr mich
ach tet, daß ich glau big bin an den HErrn, so kom met hin in mein Haus
und blei bet all da.
Wenn al so der HErr ei nem Men schen das Herz auf t hut, auf das Evan ge li um
ernst lich Acht zu ge ben, so kann er bald glau big wer den; denn das Evan ge ‐
li um hat ei ne sol che Klar heit, Kraft und zu sam men hän gen de ma je stä ti sche
Weis heit in sich, und schließt sich so ge zie mend an den Ein druck an, den
der Mensch vor her von Gott ge habt hat, und sät ti get die von Gott der See le
ein ge pflanz ten Be gier den der See le so ei gent lich, daß der Mensch oh ne vie ‐
le Um schwei fe zum Glau ben ge lan gen kann. Chris tus sagt Joh. 8,47.: wer
von Gott ist, der hö ret Got tes Wort, und Joh. 18,37.: wer aus der Wahr ‐
heit ist, der hö ret Mei ne Stim me. Man darf al so nur von Gott, der Je der ‐
mann na he ist, ei nen gu ten Ein druck in sich ha ben (und die ses ist zutheu erst
bei ei nem Ju den, Mu ha me da ner oder Hei den mög lich), und die Wahr heit
auf rich tig lie ben, so wird man in ei ner gu ten Stun de, da Gott das Herz auf t ‐
hut, durch’s Hö ren oder Ach tung ge ben glau big, und hat die weit läu fi gen
Be wei se von der Wahr heit der christ li chen Re li gi on nicht nö thig. Und für ‐
wahr je ner kur ze Weg schickt sich al lein für den al ler größ ten Theil der je ni ‐
gen, die durch den Glau ben an Je sum se lig wer den. Es gibt aber ver kehr te
Leu te, zu de nen Chris tus sa gen kann: Mei ne Re de fä het nicht un ter euch,
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oder fin det in euch nicht Raum, weil ihr des Teu fels Mord lust und Lü gen in
euch hin ein ge nom men habt: weil Ich die Wahr heit sa ge, so glau bet ihr
Mir nicht; denn ihr seid der Wahr heit feind. Ihr ken net Mei ne Spra che
nicht, als ei ne wahr haf ti ge und gött li che Spra che, denn ihr kön net Mei ne
Wor te nicht mit Auf merk sam keit hö ren. Ihr hö ret nicht, denn ihr seid
nicht von Gott; und habt auch den Ein druck von Ihm, der noch vor der Be ‐
keh rung her geht, ver lo ren, Joh. 8,37. 44. 46. 43. 47. Bei sol chen Leu ten
rich ten auch künst li che Be wei se nichts aus. Aber auch bei ei nem Men ‐
schen, der des Glau bens fä hig ist, kommt es auf die gu te Stun de an, da der
HErr sein Herz auf t hut.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Uns’re Her zen sind ver schlos sen,
Gott er öff net sie al lein.
Wenn das Wort in’s Ohr ge flos sen,
Dringt es doch nicht wei ter ein;
Denn das Herz fühlt kei ne Kraft,
Wenn der HErr nicht Oeff nung schafft.

2.
An den Her zen sind wir Tho ren
Und zum Glau ben un ge schlacht,
Und das Kreuz wort scheint ver lo ren,
Bis es Gott zur Weis heit macht.
Un ser Herz und Got tes Licht
Steht in un sern Hän den nicht.

3.
HErr, daß ich nun Glau ben spü re,
Hat mein Herz nicht von dem Ohr;
Oeff ne test Du nicht die Thü re,
Lä gen noch die Rie gel vor.
Du nur griffst mein In n res an,
Ich selbst hab’ es nicht gethan.
4.
Du bist’s, Dir ge bührt die Eh re,
Den mein Glau be lo ben soll.
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Wenn ich noch von Je su hö re,
Mach’ das Herz mir von Ihm voll;
Oeff ne auch den Him mel mir,
Denn da dankt und singt man Dir.

5. No vem ber. Abend-An dacht.
Is ra el, du brin gest dich selbst in Un glück; denn dein Heil ste het al lein
bei Mir. Hos. 13,9.
Die Men schen set zen bei ih rer Blind heit sehr viel Ver trau en auf sich selbst,
und glau ben, sie kön nen sich selbst be rat hen, ver sor gen und hel fen, wenn
sie schon Got tes Ge bo te wis sent lich über tre ten, ja sie mei nen oft, sie wür ‐
den vie ler Ver gnü gun gen und an de rer Vort hei le man geln, wenn sie fromm
wä ren; da sie hin ge gen durch die fre che Gott lo sig keit ei nem gro ßen Hau fen
an de rer Gott lo sen bei ge fügt wer den, von de nen Kei ner den An dern ste cken
las se. Al lein die Er fah rung wi der legt die se thö rich ten Ein bil dun gen, und
das Wort Got tes zeu get auch wi der sie. Zwar ist der An fang bei ei ner je den
Sün de leicht und dem Fleisch an ge nehm. Der Gott lo se blü het bei der Ei tel ‐
keit sei nes Sin nes ei ne Zeit lang wie ein Lor beer baum, Ps. 37,35. Sei ne Ka ‐
me ra den lie ben und lo ben ihn, und es scheint, er sei ver gnüg ter und glü ck li ‐
cher als der ver ach te te und from me Christ, wel cher auf dem schma len Weg
geht. Es steht aber nicht lan ge an, bis es of fen bar wird, daß er sich selbst
in Un glück brin ge. Sein Herz ver dammt ihn; die Sün de be herrscht ihn, daß
er dar in kein Maß hal ten kann; sei ne Eh re und zu wei len auch sein zeit li ches
Ver mö gen wer den ver letzt; sei ne Ka me ra den er zei gen sich falsch und feind ‐
se lig ge gen ihn; und Gott selbst ist ge gen ihn wie der Pro phet Ho sea K.
13,7. sagt wie ein Lö we, und lau ert auf ihn auf dem Weg wie ein Par der, in ‐
dem Er Straf ge rich te über ihn kom men läßt, und durch Schi ckun gen Sei ner
Vor se hung, die man nicht vor her se hen kann, sei ne An schlä ge zer nich tet
und sein Glück zer stört. Wer al so Got tes ver gißt und von Ihm weicht, brin ‐
get sich selbst in Un glück, und die ses wird bald oder spät durch die Er fah ‐
rung be wie sen; das größ te Un glück ist das Hin fah ren in die äu ßers te Fins ‐
ter niß, wo Heu len und Zäh ne knir schen ist. Das Heil ei nes Men schen ste ‐
het al lein bei dem HErrn. So lan ge man Ihn fürch tet und liebt, so lan ge
man Ihm dient und an hangt, ist man glü ck lich. Auf Er den ist die se Glücks ‐
elig keit nicht schein bar, aber wahr haf tig und gründ lich. sie ist mehr in ner ‐
lich als äu ße r lich. Sie be steht im Ge nuß der Gna de und des Frie dens Got tes;
aber auch äu ße r lich fehlt es nicht an Pro ben der gnä di gen Vor sor ge Got tes,



1429

und an der Er fah rung des Pri vi le gi ums, daß de nen, die Gott lie ben, al le Din ‐
ge zum Bes ten die nen müs sen. In je ner Welt wird aber ein Ge rech ter durch
die Gna de sei nes Got tes sein Heil völ lig ge nie ßen, und dem Hei land Je su
Chris to oh ne Auf hö ren dan ken, daß Er ihm das sel be er wor ben hat.

So sei denn mein be stän di ges Be stre ben die ses, daß ich mich durch Chris ‐
tum zu Gott hal te, und mei ne Zu ver sicht auf Ihn set ze. Das Aer ger niß an
dem Schein glück der Gott lo sen wird in der hei li gen Schrift sehr oft, son der ‐
lich Ps. 37. Ps. 73. und Jer. 12. wi der legt; hin ge gen von den Ge rech ten, wie
dem HErrn an han gen, sehr oft in der sel ben ge sagt: wohl ih nen, sie ha ben’s
gut, sie sind se lig auch un ter dem Kreuz, und wer den noch se li ger durch
die Auf nah me in die Herr lich keit. Die se Wahr heit soll mein Herz be ru hi ‐
gen, mei nen Glau ben stär ken, und mich zum Wan del vor Gott, zum Hal ten
Sei ner Ge bo te, wie auch zur ge dul di gen Er tra gung des Kreu zes ge schickt
ma chen.
Mel.: Mein’s Her zens Je su, mei ne Lust.

1.
Der ist sein eig’ner Un ter gang,
Wer noch sein Heil will has sen,
Und bei der Gna de sanf tem Drang
Sich nicht will ret ten las sen.
Gott sucht uns selbst,
Sein Heil ist nah’,
Sein Wort, Sein Sohn, Sein Geist ist da,
Er will uns se lig ma chen.

2.
Ich stürz te selbst auch mich in Noth:
Gott! Du hast mich be keh ret.
O Gott, o Lie be, die den Tod
Des Sün ders nicht be geh ret,
Mein ein zigs Heil steht nur bie Dir,
Es soll Dir Al les, was in mir,
Für die Er ret tung dan ken!
3.
So sei Dir denn mein gan zes Heil
Auf ewig über ge ben;



1430

Gabst Du mir an der Gna de Theil,
Gib mir ihn auch am Le ben.
Dein Wort, Dein Sohn, Dein Geist al lein
Nehm’ mich die gan ze See le ein,
So geh’ ich nicht ver lo ren.

4.
O laß mir mei nen Wil len nicht,
Sonst will ich mein Ver der ben,
Und laß mich, wenn mein Herz einst bricht,
In mei nem Hei land ster ben;
So ist Dein Heil mir ganz ge wiß,
Ich glaub’ und hoff’, und wer de dieß
Vor Dei nem Thro ne prei sen.

6. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Der Ker ker meis ter freu e te sich mit sei nem gan zen Hau se, daß er an
Gott glau big wor den war. Ap. Gesch. 16,34.

Die Nacht, worin der Ker ker meis ter sich so freu te, war un ter al len Näch ten,
die er vor her durch lebt hat te, für ihn die al ler wich tigs te. Am An fang der sel ‐
ben schlief er, her nach woll te er in ei ner wil den Angst sich selbst er ste chen,
hier auf fiel er zit ternd dem Pau lus und Si las, die sei ne Ge fan ge nen wa ren,
zu Fü ßen, und sag te: lie be Her ren, was soll ich thun, daß ich se lig wer de?
Pau lus sag te hier auf ihm und al len sei nen Haus ge nos sen das Nö thigs te von
dem wah ren Gott und von Je su Chris to als dem Hei land der Welt. Sie
glaub ten, und wur den als bald ge tauft; der Ker ker meis ter be wir the te die bei ‐
den Apo stel, und freu te sich mit sei nem gan zen Hau se, daß er an Gott glau ‐
big wor den war. Es ist un mög lich, daß die se Leu te von al len Glau bens ar ti ‐
keln in die ser kur z en Zeit ei ne aus führ li che und voll stän di ge Er kennt niß be ‐
kom men konn ten: sie wur den aber doch an Gott von Her zen glau big, und
freu ten sich, daß sie von der Ab göt te rei, wel che sie nun als ei nen thö rich ten
Un sinn an se hen, frei ge macht, und zur Er kennt niß des wah ren Got tes ge ‐
bracht wor den sei en. Der Hei li ge Geist ver ge wis ser te sie in wen dig, daß die
Re den Pau li wahr sei en, auch war das in sel bi ger Nacht ge sche he ne Erd be ‐
ben mit sei nen wun der ba ren Fol gen ein Be weis für sie, daß Pau lus und Si ‐
las hei li ge Män ner sei en, de nen sie Al les glau ben dür fen, was sie ih nen von
dem ei ni gen Gott und von Je su Chris to ge sagt hät ten.
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Auch wir dür fen uns freu en, wenn wir an Gott glau big sind. Welch’ ein
Glück und Vort heil ist es für ei nen Men schen, wenn er glaubt und ein we nig
ver steht, was die drei Aus s prü che be deu ten: Gott ist ein Geist, Gott ist ein
Licht, und Gott ist Lie be, und wenn ihm der gött li che Na me des Va ters
und des Soh nes und des Hei li gen Geis tes, auf den er ge tauft wor den, klar
und kräf tig wird, und er weiß, daß Gott, dem er we gen der Schöp fung sein
We sen und Le ben zu dan ken hat, ihm als ei nem Sün der ei ne Er lö sung ver ‐
schafft ha be, und nun ihn als ein ver derb tes Ge schöpf so in Sei ne Be ar bei ‐
tung neh me, wie ein Töp fer sei nen Thon, um ihn zu ei ner ewi gen Herr lich ‐
keit zu be rei ten! Glau ben, was Gott in Sei nem Wort ge re det hat, Ihm sich
mit ei nem be stän di gen Ver trau en über las sen und über ge ben, sei ne Ru he,
Eh re und Freu de nur in Ihm su chen, und Ihn ewig lich ver eh ren, ist des
Men schen Pflicht und Glücks elig keit. Wenn ein Haus va ter auch sein gan zes
Haus in die Ge mein schaft die ses Glau bens und die ser Ver eh rung Got tes
hin ein zie hen kann, so ist es ei ne er wünsch te Sa che, und es kann ge sche hen,
wenn er vor sich tig und red lich bei de nen, die ihm zu ge hö ren, han delt, und
treu lich in sei nem Hau se wan delt, Ps. 101,2., ei ne christ li che Zucht und
Ord nung dar in hält, und es täg lich mit sei nem Ge bet seg net. Hat er sich
aber schon bei der ers ten Ein rich tung sei nes Hau ses ei ne gott se li ge Ehe gat ‐
tin ge wählt, und ist er auch in An se hung des Ge sin des so ge sinnt, wie Da ‐
vid Ps. 101,3-7. sagt, so kann der Vor satz des to ge wis ser aus ge führt wer ‐
den: ich und mein Haus wol len dem HErrn die nen. Auf ein sol ches Haus
se hen die Au gen des HErrn mit Wohl ge fal len, der HErr Je sus läßt Sich dar ‐
in als ein ge gen wär ti ger gu ter Hir te spü ren, Er be schüt zet und seg net es,
und ver sam melt end lich Al le, die da zu ge hö ren, in dem Hau se Sei nes Va ‐
ters.

Mel.: Die lieb li chen Bli cke, die Je sus etc.
1.
An Je sum zu glau ben ist herz li che Lust.
Den Kin dern auf Er den,
So freu dig sie wer den,
Ist nie mals der glei chen Ver gnü gen be wußt.
Wer Glau ben er langt,
Wer Gna de emp fangt,
Wen Chris tus be kleid’t,
Ist gött lich er freut.
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2.
Man ken net den Va ter, man lie bet den Sohn,
Man kann für die Sün den
Die Rei ni gung fin den,
Man hof fet im Lei den die Kro ne zum Lohn.
Da dün ket die Welt,
Lust, Eh re und Geld
Zu dürf tig und klein
Zur Freu de zu sein.

3.
Er götzt schon der Glau be, was wird erst ge scheh’n,
Wenn man nach Ver lan gen,
Dem Ker ker ent gan gen,
Nun kann den Ge glaub ten in Herr lich keit seh’n!
Da wird man ent zückt
Und himm lisch er quickt,
Da lo bet man Ihn;
Herr, bring’ uns da hin!

6. No vem ber. Abend-An dacht.
Und es kam, daß Er mit dem To de rang, und be te te hef ti ger. Luk. 22,44.

So weit ist es mit un serm Er lö ser Je su Chris to am Oel berg ge kom men. Die
Ur sa che war un sicht bar, denn in Sei nem hei li gen Leib war kein Sa me ei ner
Krank heit: der Kelch aber, den Er trin ken, oder das Lei den und der Kreu ‐
zes tod, den Er aus ste hen soll te, er füll te Sei ne See le mit ei nem sehr emp ‐
find li chen Grau en; und weil Er mit dem reins ten Ge hor sam ge gen Sei nen
Va ter ge gen die ses Grau en kämpf te, so rang Er zu letzt mit dem Tod, oder Er
kam in ei ne To des angst hin ein, und war ei nem Men schen gleich, in wel ‐
chem al le noch üb ri gen Le bens kräf te in ei nem Kamp fe mit dem To de ste ‐
hen. Un mit tel bar vor her war Ihm ein En gel vom Him mel er schie nen und
hat te Ihn ge stärkt. Die Kräf te nun, die Er durch die se Stär kung in Sei ner
mensch li chen Na tur be kom men hat te, wand te Er zu dem hef tigs ten Rin gen
an, wel ches dar auf an ging, wie auch zu dem hef ti gern Ge bet, wel ches Er
zu gleich zu Sei nem Va ter schick te. Er be te te hef ti ger, in dem Er Sei ne Stim ‐
me bis zu ei nem star ken Ge schrei er hob, und Sei ne Be gier de, von dem
Trin ken des Kel ches frei zu blei ben, aber auch den Wil len Sei nes himm li ‐
schen Va ters zu tun, auf den höchs ten Grad stieg. Wun der bar ist’s, daß Er
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nach die ser To des angst und nach die sem hef ti gen Ge bet, un ter wel chem
Sein Schweiß wie Bluts trop fen wur de, die auf die Er de fie len, als bald wie ‐
der auf ste hen, zu Sei nen Jün gern hin ge hen, mit ih nen re den, und her nach
bis zu Sei ner Kreu zi gung un ge fähr fünf zehn Stun den lang oh ne ei ne leib li ‐
che Ru he und Er qui ckung und un ter vie len Ge waltt hä tig kei ten ste hen und
ge hen kön nen.

Hat der Hei land das Aeu ßers te der Angst emp fun den, des sen die mensch li ‐
che Na tur fä hig ist, so er in nern wir uns bil lig, daß Trüb sal und Angst der
ver dien te Lohn al ler der je ni gen sei, die Bö ses thun, Röm. 2,9., und daß,
weil kein Glau be und kei ne Lie be in ih nen sind, die se Angst in das ver zwei ‐
feln de Ge schrei: o ihr Ber ge fal let über uns u.s.w. und in Heu len und Zäh ‐
ne knir schen aus bre che. Vor die ser zwei feln den Angst be wah re uns, lie ber
HErr Je su, durch Dei nen To des kampf, durch Dein hef ti ges Ge bet, und
durch Dei nen blu ti gen Schweiß. Soll ich aber in mei nem Le ben und bei
mei nem Ster ben et was Wei te res von Angst und Ban gig keit er fah ren, folg ‐
lich et was von dem Kelch trin ken, den Du am Oel berg ge trun ken hast, so
wol lest Du als ein mit lei di ger Ho he pries ter mir na he sein, mei ne Schwach ‐
heit stär ken, und die Ver su chung bei mir so ein En de neh men las sen, daß
ich sie er tra gen kön ne. Ja gleich wie Dich Dein himm li scher Va ter zur an ge ‐
neh men Zeit er hö ret, und Dir am Ta ge des Heils ge hol fen hat, daß Du her ‐
nach dem Tod oh ne wei te res Grau en hast ent ge gen ge hen kön nen, al so wol ‐
lest Du mich auch zur rech ten Zeit er hö ren, mich von dem Grau en vor dem
Tod be frei en, und mich in Dei ner Gna de wil lig lich und sanft von hin nen
schei den, und mich als dann die Er fül lung Dei ner Wor te er fah ren las sen: Va ‐
ter, Ich will, daß, wo Ich bin, auch die bei Mir sei en, die Du Mir ge ge ‐
ben hast, daß sie Mei ne Herr lich keit se hen, die Du Mir ge ge ben hast.
Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.

1.
Je su! der Du mit dem Tod
In dem Gar ten selbst ge run gen,
Dir ist’s in der größ ten Noth
Mit Ge bet und Fleh’n ge lun gen;
Denn der Va ter hör te Dich,
Und die Hül fe zeig te sich.



1434

2.
Das laß, treu er Hei land, mir
Auch im Tod zur Ret tung die nen;
Das ge schwitz te Blut von Dir
Troff, uns Sün der zu ver söh nen;
Die ses wun der ba re Blut
Komm’ im Tod auch mir zu gut.

3.
Ich will nur al lein auf Dich
In den letz ten Zü gen fle hen;
Und Dein Be ten trös tet mich,
Mir soll auch, wie Dir, ge sche hen;
Du hilfst dem, der Dir ver traut,
Wenn ihm vor dem To de graut.
4.
Dein Ge schrei kam vor den Thron,
Und konnt’ nicht ver schmä het wer den;
Denn Du warst und bleibst der Sohn,
Lagst Du gleich im Blut auf Er den;
Und durch Dich, Du Got tes sohn,
Kommt mein Be ten vor den Thron.

5.
Stark ge nug ist Dei ne Hand,
Mich auch aus dem Tod zu rei ßen;
Steh’ ich wirk lich an dem Rand,
Wirst Du mir den Durch gang wei sen;
Weil Du ja in Dei ner Angst
Mir mein Le ben schon er rangst.

7. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Je sus Chris tus, ob Er wohl in gött li cher Ge stalt war, hielt Er’s nicht für
ei nen Raub, Gott gleich sein, son dern äu ßer te Sich selbst, und nahm
Knechts ge stalt an, und ward gleich wie ein an de rer Mensch, und an
Ge ber den als ein Mensch er fun den. Phil. 2,6.7.
Der Apo stel schärf te den Phi lip pern zwei wich ti ge Pflich ten sehr nach drü ‐
ck lich ein, näm lich die Pflicht ei ner fried fer ti gen und ehr er bie ti gen De muth,
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und die Pflicht der Un ei gen nüt zig keit. Nichts thu, sag te er Kap. 2,3.4.,
durch Zank oder eit le Eh re, son dern durch De muth ach tet euch un ter
ein an der Ei ner den An dern hö her als sich sel ber, und ein Jeg li cher se he
nicht auf das Sei ne, son dern auf das, was des An dern ist. Hier auf stellt
er ih nen Chris tum als ein Vor bild dar, und sagt V. 5.: seid ge sin net, wie Je ‐
sus Chris tus auch war. Die ser war auch, da Er im Stand der Er nied ri gung
leb te, in gött li cher Ge stalt. Al les, was von Gott ge sagt wer den kann, und
den un er meß li chen Un ter schied zwi schen Ihm und den Ge schöp fen aus ‐
macht, war in Ihm. Er war ewig, all mäch tig, all ge gen wär tig, all wis send, al ‐
lein gut, al lein wei se, Er war Licht und Lie be. Die gan ze Fül le der Gott heit
wohn te leib haf tig, das ist we sent lich in Ihm. Er war der wahr haf ti ge Gott
und das ewi ge Le ben. Des sen un ge ach tet aber hielt Er’s nicht für ei nen
Raub, Gott gleich sein, son dern äu ßer te Sich selbst, oder leer te Sich
selbst aus. Hät te Er auf das Sei ne ge se hen und uns hint an ge setzt, so hät te Er
den gan zen Ge nuß der gött li chen Herr lich keit eil fer tig und be gie rig er grif ‐
fen, wie man ei nen Raub zu er grei fen pflegt. Er hät te Sich über all be die nen
las sen, im mer ei nen un ver gleich li chen Glanz von Sich aus s trah len las sen,
und al le Emp fin dun gen der Schwach hei ten und Schmer zen durch den vol ‐
len Ge nuß und Ge brauch der gött li chen Kraft und Won ne von Sich ab ge ‐
wandt; aber Er that’s nicht, weil Er den Zweck der Er lö sung des mensch li ‐
chen Ge schlech tes vor Au gen hat te. Er leer te Sich al so aus, aber frei lich
nicht von der Gott heit selbst, son dern vom Ge nuß der gött li chen Herr lich ‐
keit, in so fern er der Er lö sung der Men schen hin der lich ge we sen wä re. Er
nahm Knechts ge stalt an. Sei ne See le hat te den Sinn und die Emp fin dung,
die ein Knecht hat, der nicht da ist, um sich be die nen zu las sen, son dern um
An dern zu die nen, und sich für An de re zu ver wen den; auch war Sein äu ße r ‐
li cher Auf zug dem Auf zug ei nes Knechts, und nicht ei nes Herrn ähn lich.
Auch war Er wie ein an de rer Mensch, und hat te eben das mensch li che
We sen, das an de re Men schen ha ben, ja Er hat te die Ge stalt des sünd li chen
Flei sches, ob Er schon kein sünd li ches Fleisch hat te. Auch ward Er an Ge ‐
ber den nach dem äu ße r li chen Be tra gen als ein Mensch er fun den. Er aß und
trank, schlief, wach te, wur de mü de, ar bei te te, hat te ei ne Grö ße, ei nen Gang
und ei ne Klei dung wie ein Mensch. Die ses Al les war bei Ihm et was Frei ‐
wil li ges, und dien te da zu, daß Sei ne Ge gen wart den Men schen nicht nur er ‐
träg lich, son dern lieb lich, und Er ein Vor bild zur Nach ah mung sein konn te.
Auch konn te Er bei die ser frei wil li gen Ent hal tung von dem völ li gen Ge nuß
der gött li chen Herr lich keit der Men schen Leh rer sein, al lent hal ben ver sucht
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wer den, da mit Er mit un se rer Schwach heit Mit lei den ha ben könn te, und in
der Schwach heit zum Heil der Men schen ge kreu zigt wer den. Dank sei Ihm
für die ses Al les ge sagt! Er pflan ze Sei nen de müthi gen und lau tern Sinn in
uns, nach wel chem wir ein an der lie ben, hoch ach ten, und oh ne Ei gen nutz
die nen, in son der heit aber Ihm und dem Va ter durch die Kraft des Hei li gen
Geis tes le ben sol len.

Mel.: Es kos tet viel, ein Christ zu sein.
1. 
Du warst in gött li cher Ge stalt, 
Mein HErr, eh’ Du in un ser Fleisch ge kom men;
Doch hast Du nicht mit ei len der
Ge walt, Gott gleich zu sein als ei nen Raub ge nom men;
Du äu ßer test Dich gött li cher Ge walt,
Nahmst Knechts ge stalt.

2.
Das war Dein de muths vol ler Sinn,
In dem hast du Dich sel ber aus ge lee ret,
Gingst Men schen gleich so un ter Men schen hin;
Der Va ter war’s, der Dich her nach ver klä ret.
Ach leh re mich, der ich noch fleisch lich bin,
HErr, Dei nen Sinn!

3.
Ich dan ke Dir, Du warst ein Knecht,
Und warst als Sohn dem Glau ben doch ge wie sen.
Auch über mich hast Du als Sohn das Recht,
Dein Knecht bin ich, sei denn von mir ge prie sen;
Schaff’ Dir ein Lob durch Dei nen Geist in mir,
So dank’ ich Dir.

7. No vem ber. Abend-An dacht.
Es ist kom men der gro ße Tag Sei nes Zorns, und wer kann be ste hen?
Of fenb. 6,17.

Es wird Of fenb. 6,12-17. ein gro ßer Schre cken und ei ne ver zweif lungs vol le
Angst be schrie ben, wor ein die un se li gen Tod ten ge setzt wor den sei en, als
das Lamm das sechs te Sie gel an dem Buch auf t hat, wel ches Ihm von dem
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Va ter über ge ben wor den. Das En de der Welt und der An bruch des jüngs ten
Ta ges wur den die sen Tod ten in ei nem Ge sicht ge zeigt, wo bei sie sich dann
in den Klüf ten und Fel sen an den Ber gen ver bar gen, und zu den Ber gen und
Fel sen spra chen: fal let auf uns, und ver ber get uns vor dem An ge sicht
Deß, der auf dem Stuhl sitzt, und vor dem Zorn des Lam mes, denn es
ist kom men der gro ße Tag Sei nes Zorns, und wer kann be ste hen?
Merk wür dig ist’s, daß die se un se li gen Tod ten sich nicht nur vor dem An ge ‐
sicht Des sen, der auf dem Thron sitzt, son dern auch vor dem Zorn des Lam ‐
mes fürch ten. Es ist al so die Herr lich keit Je su Chris ti auch in der Höl le
geof fen bart, und die Zun gen der un se li gen Tod ten be den ken, daß Er der
HErr und Rich ter sei. Kläg lich ist’s al so, daß sie vor Sei nem Zorn sich ver ‐
ber gen wol len, da Er doch ihr Er lö ser ge we sen war, ih re Sün den ge tra gen
hat te, und sie zum Ge nuß Sei ner Gna de be ru fen hat te. Die ser Ge nuß war
aber nun ver säumt. Nun fürch ten sie sich vor dem Zorn des Lam mes. Nun
se hen sie den gro ßen Tag Sei ner Zu kunft als den gro ßen Tag Sei nes Zor nes
an. Nun fra gen sie: wer kann be ste hen? Und ihr Ge wis sen ant wor tet ih nen:
un ter uns Kei ner, weil es uns an der Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, fehlt.

Die se Vor stel lung soll den sterb li chen Men schen, bei de nen di an ge neh me
Zeit und der Tag des Heils noch wäh ret, da zu die nen, daß sie des Wor tes
Got tes, das sie hö ren, wohl wahr neh men, da mit sie nicht mit an dern Un ‐
glau bi gen da hin fah ren, He br. 2,1., in dem gna den rei chen Heu te, da sie Got ‐
tes Stim me hö ren, ih re Her zen nicht ver sto cken, He br. 3,15., und sich fürch ‐
ten, da mit sie die Ver hei ßung, in die Ru he Got tes ein zu kom men, nicht ver ‐
säu men. O es ist et was Schreck li ches, in die Hän de des le ben di gen Got tes
fal len, und den Zorn des Lam mes am Tag des Ge richts er fah ren. Und die ses
wird doch Kö ni gen und Obers ten und Rei chen und Haupt leu ten und Ge wal ‐
ti gen und Skla ven und frei en Leu ten wi der fah ren, wel che nie Bu ße gethan,
und sich zu Chris to dem Hir ten und Bi schof der See len nie be kehrt ha ben.
Sie wa ren vor her oft zor nig: nun kommt aber der gött li che Zorn, und
schlägt sie nie der, und der Tag des Ge richts bricht an, an wel chem sie in ih ‐
rer schänd li chen Blö ße of fen bar wer den und ihr Urt heil emp fahen sol len.
Las set uns al so jetzt mit Frei müthig keit zu dem Gna den stuhl hin zu tre ten,
auf daß wir Barm her zig keit emp fahen und Gna de fin den auf die Zeit, wenn
uns Hül fe noth ist, He br. 4,16. Las set uns Al les, was der blin den Welt ein
Ge winn zu sein deucht, für Scha den ach ten, da mit wir Chris tum ge win nen
und in Ihm er fun den wer den, nicht ha bend ih re Ge rech tig keit, die aus dem
Ge setz, son dern die durch den Glau ben an Chris tum kommt, näm lich die
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Ge rech tig keit, die von Gott dem Glau ben zu ge rech net wird, Phil. 3,8.9.
Las set uns im Glau ben an Ihn le ben und ster ben; denn wer an Ihn glaubt,
wird nicht zu Schan den wer den.

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.
1.
So wie die See len schei den,
So bleibt her nach ihr Stand;
Was Angst sei oder Freu den,
Wird ih nen schon be kannt;
Da zeu get ihr Ge wis sen,
Was sie er war ten müs sen,
Ob’s Schmuck sei oder Schand’.

2.
Wer Je sum an ge nom men,
Weiß schon sein wei ßes Kleid,
Wenn sein HErr wer de kom men
In Sei ner Herr lich keit.
Wer Je su Feind ge we sen,
Kann schon im Her zen le sen,
Was ihm sein Rich ter dräut.

3.
Wie se lig ist’s, Dich ken nen,
HErr Je su, Got tes Sohn,
Dich un sern Hei land nen nen,
Auch auf dem Rich terthron!
Denn die auf Dich nicht ster ben,
Die füh len ihr Ver der ben
Vor Dei nem Ta ge schon.
4.
HErr! laß mich mit den Dei nen
In fes tem Glau ben steh’n,
Und bis Du wirst er schei nen,
Dir froh ent ge gen seh’n.
Du kleid’st mit wei ßen Rö cken,
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Wenn auch auf Mar ter blö cken
Die Schei dung sollt‘ ge scheh’n.

5.
Dein Wort sei mir ein Spie gel,
Da seh‘ ich in Dein Licht;
Dein Geist sei mir zum Sie gel,
Bis daß Dein Tag an bricht;
So kann es mei ner See len
Auch nicht im Schei den feh len,
Und schreckt mich kein Ge richt!

8. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Je sus Chris tus er nied rig te Sich selbst, und ward ge hor sam bis zum To ‐
de, ja zum Tod am Kreu ze. Phil. 2,8.

Weil der HErr Je sus Knechts ge stalt an ge nom men hat te, so war Er in ner lich
und äu ße r lich zu be rei tet zu die nen, und Sich nicht be die nen zu las sen. Hät te
Er wol len dem Ge nuß nach Gott gleich sein, so hät te Er über all von al len
Ge schöp fen ei ne sol che Be die nung an ge nom men, bei wel cher Er nur hät te
be feh len, nicht aber ge hor chen kön nen. Auch hät te Er über all und al le zeit
auch Sei nen mensch li chen Wil len gethan, wie es jetzt ge schieht, da Sei ne
Mensch heit auf dem gött li chen Thron ver klärt ist. Al lein Er er nied rig te
Sich in den Ta gen Sei nes Flei sches selbst un ter Sei ne El tern, un ter die Ob ‐
rig keit, noch mehr aber un ter Sei nen himm li schen Va ter. Er lern te, in dem Er
litt, Ge hor sam, He br. 5,8. Er üb te Sich so im Ge hor sam, daß Er im mer Sei ‐
nen mensch li chen Wil len, auch wenn er vor dem Lei den ein Grau en hat te,
dem Wil len Sei nes Va ters un ter warf. Er that und litt sol che Din ge aus Ge ‐
hor sam, die der mensch li chen Na tur höchst be schwer lich wa ren. Er ließ
Sich von Sei nem Va ter ge ben, was er ha ben, of fen ba ren, was Er wis sen
woll te. Er bat Ihn um Al les, und trös te te Sich des sen, daß der Va ter bei Ihm
sei, und Ihn nicht al lein las se, Joh. 8,29., daß Sei ne Sa che des HErrn und
Sein Amt Sei nes Got tes sei, Jes. 49,4., und daß der HErr Ihm hel fe, und
Der je ni ge na he sei, der ihm Recht spre che, Jes. 50,7.8. Im Ge füh le Sei ner
Nied rig keit sag te Er: Ich su che nicht Mei ne Eh re, Joh. 8,50., Ich su che nicht
Mei nen Wil len, Joh. 5,30. Er hat te nicht Ge fal len an Sich selbst, in so fern Er
ein Ge schöpf war, Röm. 15,3. Er ver wun der te Sich, daß der Va ter Sei ner als
ei nes Men schen ge den ke, und sich Sei ner als ei nes Men schen kin des an neh ‐
me, Ps. 8,5., weil es Ihm näm lich vor Au gen war, wie ge ring, ja wie gar
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nichts die mensch li che Na tur, auch wenn sie ganz rein ist, ge gen Gott sei.
Am Kreuz dach te Er so gar: Ich bin ein Wurm und kein Mensch, Ps. 22,7.
Sei ne Er nied ri gung und Sein Ge hor sam ging nicht nur bis zur Ar muth, bis
zu ei ner un an sehn li chen und be schwer li chen Woh nung, Kost und Ar beit,
bis zur Er dul dung schmäh li cher Re den und an de rer Be schwer den, son dern
bis zum Tod, wel cher die tiefs te De müthi gung der mensch li chen Na tur ist,
und un ter al len To des ar ten bis zur schmäh lichs ten, näm lich bis zum Tod am
Kreuz. Er leb te al so in ei nem be stän di gen Ge hor sam auf Er den, und starb
aus Ge hor sam am Kreuz. er litt nicht, weil Er muß te; Er starb nicht, weil Er
nim mer le ben konn te, son dern litt und starb nach dem Ge bot Sei nes Va ters
frei wil lig im lau ters ten Ge hor sam. Er war ein Knecht des Va ters, wie Er Jes.
49,6. 52,13. ge nannt wird. Sein gan zer Lauf war lau ter Ge hor sam; dar um
konn te man von Ihm sa gen: gleich wie durch Ei nes Men schen Un ge hor ‐
sam vie le Sün der wor den sind, al so auch durch Ei nes Ge hor sam wer ‐
den Vie le ge recht, Röm. 5,19. Ge lo bet sei Dein hei li ger Na me, HErr Je su.
Dein Ge hor sam und die Be zah lung der vie len Sün den schul den, die ich
durch mei nen Un ge hor sam ge macht ha be, sei mei ne Ge rech tig keit. Sie sei
aber auch mein le ben di ges Vor bild, das sich in mei ner See le ab drü cke.
Nimm als ein gött li cher Leh rer mei ne Ver nunft ge fan gen un ter dem Ge hor ‐
sam des Glau bens, und beu ge mei nen Wil len un ter Dei ne hei li gen Ge bo te,
und un ter die wei sen und heils amen Schi ckun gen Dei ner Vor se hung.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Wie tief ließ Je sus Sich her un ter!
Kein Mensch, kein En gel ward so klein;
Vor un sern Au gen ist’s ein Wun der,
Der Sohn soll so er nied rigt sein,
Ge hor sam bis zur To des qual,
Ja bis zum Tod am Kreu zes pfahl!

2.
O Tie fe, da wir uns ent set zen!
Wir se hen dir nicht auf den Grund,
Und doch mit zit tern dem Er göt zen
Er füllt der Glau be un sern Mund.
In sol che Tie fe stieg der Sohn:
Gott lob, wir le ben jetzt davon!
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3.
So schmäh lich hing auf uns’rer Er den
Der nun vollend’te Je sus Christ,
Der, wenn wir Ihm ge hor sam wer den,
Uns un sers Heils Ur he ber ist.
Ja HErr, Dir bin ich un terthan,
Und be te Dich mit Freu den an!

4.
Wie tief lag ich in dem Ver der ben,
Und aus der Tie fe zogst Du mich!
Hilf mir durch Dein ver sühn lich Ster ben,
Aus mei ner Tie fe ru fe ich:
Mach‘ nur mein Herz auf ewig Dein,
So wird mein Dank auch ewig sein.

8. No vem ber. Abend-An dacht.
Der fes te Grund Got tes be ste het, und hat die ses Sie gel: der HErr ken ‐
net die Sei nen, und: es tre te ab von der Un ge rech tig keit, wer den Na ‐
men Chris ti nen net. 2 Tim. 2,19.

Pau lus hat te den Ti mo the us V. 16. er mahnt, sich des un geist li chen lo sen
Ge schwät zes, wel ches da mals wie ein Krebs um sich fraß, zu ent schla gen,
weil es viel zum un gött li chen We sen hel fe. An statt die ses Ge schwätz zu wi ‐
der le gen, sag te er her nach: der fes te Grund Got tes be ste het und hat die ‐
ses Sie gel: der HErr ken net die Sei nen, und: es tre te ab von der Un ge ‐
rech tig keit, wer den Na men Chris ti nen net. Er gab durch ei ne ver blüm te
Re de zu ver ste hen, Gott ha be ei nen fes ten Grund ge legt, wor auf die gan ze
Kir che als Sein Haus ge baut sei. Auf die sen Grund aber sei en die se zwei
Sprü che als ein Sie gel gleich sam auf ge drückt oder ge schrie ben: der HErr
ken net die Sei nen, und: es tre te ab von der Un ge rech tig keit, wer den
Na men Chris ti nen net. Der ers te Spruch ist die Sum me al ler Trost sprü che,
die in der hei li gen Schrift ste hen, der an de re aber die Sum me al ler Ge bo te
Got tes, die in der Bi bel ent hal ten sind. Der HErr ken net die Sei nen mit
Gna de und Barm her zig keit. Sei ne Au gen se hen mit Wohl ge fal len auf sie.
ER lie bet sie mit ei ner vor züg li chen Lie be. Er hö ret ihr Ge bet und weiß ihr
An lie gen. Er hat ihren Na men im Buch des Le bens ge schrie ben. Die ses Al ‐
les hat sei nen Grund in dem ver gos se nen Blut Je su Chris ti, durch wel ches
sie er kauft und Sein Ei gent hum wor den sind. Es tre te aber ab von der Un ge ‐
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rech tig keit, wer den Na men Chris ti nen net, folg lich zu sa gen sich er kühnt:
ich bin ein Christ. Das Be kennt niß des Na mens Chris ti schickt sich nicht
zur Un ge rech tig keit, denn von Chris to wird He br. 1,9. ge sagt: Du hast ge ‐
lie bet die Ge rech tig keit und ge has set die Un ge rech tig keit; dar um hat
dich, o Gott, Dein Gott ge sal bet mit dem Oel der Freu den über dei ne
Ge nos sen. Wer al so Sei nen Na men nen nen, wer sich zu Ihm be ken nen, wer
zu Sei nem Chris ten volk ge hö ren will, und wer als ein Christ auch mit dem
Oel der Freu den ge salbt sein will, muß von der Un ge rech tig keit ab tre ten,
die Chris tus has set, und mit wel cher sich das hei li ge Freu den öl nicht ver ‐
men gen kann.

Ist nun in die sen zwei Sprü chen die Sum me al ler tröst li chen Zu sa gen und
al ler Ge bo te Got tes ent hal ten, und sind sie wie ein Sie gel auf den fes ten
Grund gleich sam auf ge drückt, auf den das Haus Got tes er bau et wird, so ist
ein je des Ge schwätz ein grund stür zen der oder töd ten der Irr thum, wo durch
die Lie be des HErrn ge gen die Sei nen gel äug net oder ver deckt, und die
Men schen zum Be har ren in der Un ge rech tig keit ver lei tet wer den. Ein sol ‐
ches Ge schwätz ist ja wohl ein un geist li ches und lo ses Ge schwätz, das wie
ein Krebs oder Brand töd tet. Las set uns al so je ne zwei Sprü che fest hal ten.
Las set uns die Lie be Chris ti er ken nen, die al le Er kennt niß über trifft. Las set
usn Sei nen Fuß stap fen nach fol gen, Sei ne Ge bo te hal ten, und der Hei li gung
nach ja gen; denn Er ist hei lig und die Hei li gungs quel le. Se lig sind, die Er als
die Sei ni gen kennt. Se lig sind, die Sei ne Ge bo te hal ten, auf daß ih re Macht
sei an dem Holz des Le bens, und zu den Tho ren ein zu ge hen in die Stadt des
le ben di gen Got tes.
Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.

1.
Got tes fes ter Grund be steht, 
Wenn sonst Al les un ter geht,
Und auf die sem Grund be ruht
Un sers Her zens Glau bens muth.

2.
Da drückt Gott dieß Sie gel ein:
Gott kennt Al le, wel che Sein;
Und wer Chris ti Na men nennt,
Sei vom Un recht ab ge trennt.
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3.
Treu er Gott! Dir sei ge dankt,
Daß Dein Rath und Wort nicht wankt;
Grün de mich al lein auf Dich,
Du bist un ver änd li cher.

4.
Le ge mir dieß Sie gel bei,
Daß auch ich Dein ei gen sei;
Und Dein Geist ver sieg le mir
Auch mein Kin des recht an Dir.
5.
Hal te mich vom Un recht fern,
Weil ich Chris tum kenn‘ als HErrn;
Denn hier lebt der wah re Christ,
Wie sein HErr und Hei land ist.

6.
Mah ne Du mich im mer hin,
Daß ich blei be, wie ich bin;
Denn so reißt mir bis zum Grab
Kei ne Macht dieß Sie gel ab.

7.
Bleib‘ ich nur in Dei ner Hand,
Und bin Dir, mein Gott be kannt,
Bin ich froh, ge trost und still,
Wenn kein Mensch mich ken nen will.
8.
Geh’n dann mei ne Ta ge aus,
Fällt der See le ir disch Haus,
Star ren Au gen und der Mund,
So be steht doch Got tes Grund.

9.
Auch im To de bin ich Dein,
Und Du führst mich da hin ein,
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Wo man sich in Ewig keit
Ue ber Chris ti Na men freut.

9. No vem ber. Mor gen-An dacht.
In Chris to Je su ha ben wir Freu dig keit und Zu gang in al ler Zu ver sicht
durch den Glau ben an Ihm. Eph. 3,12.
Soll ein Mensch ei ne freu müthi ge An spra che an Gott und ei nen Zu gang zu
Gott in der Zu ver sicht ha ben, so muß er im Glau ben an Chris tum Je sum ste ‐
hen. Die freu müthi ge An spra che an Gott be steht dar in, daß man Ihn von
Her zen Va ter nen nen, und Ihm al le Bit ten mit ei ner kind li chen Zu ver sicht
vor tra gen kann, und der Zu gang zu Gott be steht dar in, daß der Mensch sei ‐
nes Her zens Ver lan gen zu ver sicht lich zu Gott, von dem er ab ge wi chen ist,
wen det, und mit Ihm wie der ver ei nigt wird, auch Sei ne Lie be zu ge nie ßen,
aber auch Sei ne heils ame Kraft zu emp fin den an fängt. Das ist mein Gu tets,
sagt Assaph Ps. 73,28., daß ich Gott na he bin, und Er mir na he ist, und
ich mei ne Zu ver sicht auf den HErrn HErrn set ze, daß ich ver kün de all
Sein Thun. So ver zagt nun das mensch li che Herz ist, so trot zig kann es
auch sein, wenn man ihm von Gott et was vor sagt. Ein schlech ter Tu gend ‐
schein, ein mit vie ler Un ge duld aus ge stan de nes Lei den, ein we nig Wis sen ‐
schaft von der Re li gi on, und ei ni ge Wer ke, wo mit man sich und An dern ge ‐
fal len hat, dün ken es schon ein Grund zu sein, von Gott das ewi ge le ben
und al le an dern Wohl tha ten zu for dern. Sagt man zu ei nem sol chen Men ‐
schen: du has sest die Zucht, wenn du ei nen Dieb sie hest, so lau fest du mit
ihm, und hast Ge mein schaft mit den Ehe bre chern, dein Maul läs sest du Bö ‐
ses re den, und dei ne Zun ge trei bet Falsch heit, du sit zest und re dest wi der
dei nen Bru der, dei ner Mut ter Sohn ver läum dest du: so be hilft er sich mit
den Ge dan ken: Gott sei wie er, ach te die Sün de nicht, oder se he sie als ei ne
Klei nig keit an, oder ha be noch gar ein Wohl ge fal len dar an. Aber Ich will
dich stra fen, sagt der HErr, und dir’s un ter Au gen stel len. Mer ket doch das,
die ihr Got tes ver ges set, daß Er nicht ein mal hin rei ße und sei kein Ret ter
mehr da, Ps. 50. Gott ist hei lig und ge recht. Sei ne Be feh le sind un be weg ‐
lich, und Sei ne Gü te wird in der hei li gen Schrift oft ge prie sen: er wird aber
auch ein ver zeh ren des Feu er und ei ne ewi ge Glut ge nannt. Nur durch Je sum
Chris tum, der un se re Ge rech tig keit ist, ha ben wir ei ne frei müthi ge An spra ‐
che an Gott und ei nen zu ver sicht li chen Zu gang zu Ihm. Der Glau be an den
HErrn Je sum ist nö thig, wenn man Gott ei nen Va ter nen nen und mit Ihm
ver ei nigt wer den will. Wer auf ei nem an dern Weg zu Gott re den und von
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Ihm Die ses oder Je nes be geh ren und er war ten will, kann wohl mit sei nem
Mund kühn re den, sein Herz aber bleibt doch voll Furcht und ver dammt
ihn, und die ses wird in son der heit bei der An nä he rung des To des of fen bar,
wo man kei nen Raum mehr hat, sich zu zer streu en, und dem Ge fühl des
gött li chen Zor nes aus zu wei chen. So sei denn Chris tus Je sus un ser Ruhm,
un se re Hoff nung, un se re Ge rech tig keit, un ser Weg zum Va ter. Sind wir ehe ‐
mals von Gott fern ge we sen, ha ben wir ehe mals oh ne Gott und oh ne Hoff ‐
nung in der Welt ge lebt, so sei nun un ser be stän di ges Be stre ben, in Chris to
Je su und durch Sein Blut dem gro ßen Gott na he zu sein. Durch Chris tum
ha ben wir mit al len Glau bi gen den Zu gang in Ei nem Geist zum Va ter, Eph.
2,12.13.18. Wohl de nen, die Du, o HErr, zu Dir läs sest! Wohl de nen, die vor
und nach dem Tod in Dei nem Hau se woh nen, die lo ben Dich im mer dar!
Wohl de nen, die Dich für ih re Stär ke hal ten, und von Her zen Dir nach wan ‐
deln! HErr Ze ba oth, wohl dem Men schen, der sich auf Dich ver läßt! Ps. 84.

Mel.: Mir nach, spricht Chris tus.
1.
In Je su hat man Freu dig keit,
Mit Zu ver sicht zu be ten,
Der Zu gang ist durch Ihn be reit’t,
Zum Va ter vor zu tre ten;
Wir geh’n als lie be Kin der hin,
Und re den frei, und nur durch Ihn.

2.
Sonst brauch‘ ich kei ne Für sprach‘ mehr,
Wenn’s auch Ma ria wä re;
Denn der Ge rech te ist nur Er,
Und das ist Chris ti Eh re;
Die Wahr heit zeu get uns Sein Geist,
Daß Er nur die Ver süh nung heißt.

3.
Hier re de mir mein Herz nicht ein,
Ich be te ganz von Her zen;
Will Sa tan mein Ver klä ger sein,
Das laß ich mich nicht schmer zen.
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Durch Je sum hab‘ ich Zu ver sicht;
Selbst Mo ses schweigt, wenn Je sus spricht.

4.
Ich nehm‘ den Mund von Rüh men voll,
Gott sei von mir er ho ben;
Wie ich in Je su be ten soll,
Will ich in Ihm auch lo ben.
Hier und im Him mel soll al lein
Sein Lob in mei nem Mun de sein.

9. No vem ber. Abend-An dacht.
Mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. 1 Tim. 1,13.

Wer ist, der die ses mit Ge wiß heit sa gen kann? Wenn Je mand auch von der
Tau fe an sei nen Gna den stand be haup te te und dem HErrn treu blie be, so
müß te er doch täg lich sa gen: mir ist durch die hei li ge Tau fe und her nach
durch das Evan ge li um und das hei li ge Abend mahl Barm her zig keit wi der ‐
fah ren, durch Got tes Gna de bin ich, was ich bin, und Sei ne Gna de an mir ist
nicht ver geb lich ge we sen. Wer aber, wie Pau lus, ei nen Theil sei nes Le bens
als ein Gott lo ser zu ge bracht hat, und deß we gen sa gen muß: ich war zu vor
ein Läs te rer, oder we nigs tens ein wol lüs ti ger, lü gen haf ter, leicht sin ni ger
Mensch, der oh ne Ge bet und Glau ben, oh ne Furcht und Lie be Got tes da hin
leb te, und von ei ner Sün de in die an de re fiel, und gern dar in fiel, und lan ge
nicht mehr auf zu ste hen be gehr te, lan ge den brei ten Weg nicht ver las sen
woll te – wer die ses be ken nen muß, und her nach mit Schre cken und
Schmer zen un ter dem gött li chen Be ruf und Zug zu sich sel ber kommt, sich
für ver lo ren hält, Gna de mit ei nem an hal ten den Fle hen sucht, zu erst spar ‐
sam, her nach reich li cher emp fin det, end lich der sel ben durch ei nen be son ‐
dern Aus guß der Lie be Got tes in dem Her zen ver ge wis sert wird, und sich
nun ge stärkt fühlt, dem HErrn Je su, den man nun in Sei nem ei ge nen Licht
er kennt, zu le ben und zu die nen: - ein sol cher Mensch kann mit völ li gem
Recht und gro ßer Ge wiß heit sa gen: mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. Es
ist un mög lich, daß ein sol cher Mensch das Gu te, das ihm wi der fah ren ist,
für ei nen Lohn hal te, den ihm Gott schul dig ge we sen. Wer so den ken kann,
ist noch nicht be kehrt und be gna digt. Es ist aber auch un mög lich, daß ein
sol cher Mensch der Barm her zig keit, die ihm wi der fah ren ist, nie mals ge wiß
sein soll te, denn die Ver än de rung, die mit ihm vor ge gan gen, ist so merk lich,
und die Emp fin dun gen der gött li chen Lie be sind oft so leb haft, und un ter ‐
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schei den sich durch ih re Be schaf fen heit und Wir kung so deut lich von Al ‐
lem, was Ver nunft und Ein bil dung aus ge bä ren kann, daß der Mensch oft mit
Ge wiß heit sa gen kann: mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. Frei lich gibt es
dunk le Stun den, in wel chen man sich sei nes Gna den stan des, wel cher als ‐
dann durch die vor schla gen den Emp fin dun gen des geist li chen und leib li ‐
chen Elends ver deckt wird, nicht mit Freu dig keit be wußt ist; auch gibt es
Lehr for men, in wel chen das Zwei feln und die Fins ter niß der See le als ei ne
Tu gend ge prie sen, oder durch wel che man an ge wie sen wird, auf ho he und
un ge mei ne Gna den er wei sun gen zu war ten, und das Chris ten t hum nur nach
ei ner ho hen Stu fe des sel ben an zu se hen; da dann der Mensch, dem schon
Barm her zig keit wi der fah ren ist, nicht mer ken will, daß sie ihm wi der fah ren
sei, und die Per le des Rei ches Got tes im mer sucht, und nicht weiß, daß er
sie schon ge fun den ha be. Gott schen ke ei nem Je den, dem Barm her zig keit
wi der fah ren ist, ei ne rich ti ge Er kennt niß der Wahr heit, und er hal ten sei ne
See le in ei ner or dent li chen Fas sung, da mit er wis se, daß sie ihm wi der fah ‐
ren sei.

Mel. Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Mir ist Er bar mung wi der fah ren,
Er bar mung, de ren ich nicht werth!
Das zähl‘ ich zu dem Wun der ba ren,
Mein stol zes Herz hat’s nie be gehrt;
Nun weiß ich das, und bin er freut,
und rüh me die Barm her zig keit.

2.
Ich hat te nichts als Zorn ver die net,
Und soll bei Gott in Gna den sein;
Gott hat mich mit Ihm selbst ver söh net,
Und macht durch’s Blut des Sohn’s mich rein.
Wo kam dieß her? war um ge schicht’s?
Er bar mung ist’s, und wei ter nichts!

3.
Das muß ich Dir, mein Gott, be ken nen,
Das rühm‘ ich, wenn ein Mensch mich fragt,
Ich kann es nur Er bar mung nen nen,
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So ist mein gan zes Herz ge sagt.
Ich beu ge mich, und bin er freut,
Und rüh me die Barm her zig keit.

4.
Dieß laß ich kein Ge schöpf mir rau ben,
Dieß soll mein ein zig Rüh men sein;
Auf dieß Er bar men will ich glau ben,
Auf die ses bet‘ ich auch al lein,
Auf die ses duld‘ ich in der Noth,
Auf die ses hoff‘ ich in dem Tod.
5.
Gott! der Du reich bist an Er bar men,
Reiß Dein Er bar men nicht von mir,
Und füh re durch den Tod mich Ar men,
Durch mei nes Hei lands Tod zu Dir;
Da bin ich ewig recht er freut,
Und rüh me die Barm her zig keit!

10. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Dar um hat Gott Je sum Chris tum er hö het, und Ihm ei nen Na men ge ge ‐
ben, der über al le Na men ist, daß im Na men Je su sich beu gen sol len al ‐
le Kniee de rer, die im Him mel, auf Er den und un ter der Er de sind, und
al le Zun gen be ken nen, daß Er der HErr sei, zur Eh re Got tes des Va ‐
ters. Phil. 2,9.10.11.

Die Er hö hung und Ver klä rung Je su Chris ti folg te nicht nur auf Sei ne Er ‐
nied ri gung und En täu ße rung Sei ner selbst, son dern Er wur de auch durch
die se als der Mitt ler zwi schen Gott und Men schen wür dig, je ne zu emp ‐
fahen. Gott hat Je sum Chris tum er hö het, weil Er Sich selbst vor her er nied ri ‐
get hat te. Gott hat Ihm ei nen Na men ge ge ben, der über al le Na men ist, weil
Er vor her frei wil lig des völ li gen Ge nus ses der gött li chen Herr lich keit man ‐
geln, und an statt der vor lie gen den Freu de das Kreuz er dul den wol len. Die
Er nied ri gung ging bis zum Tod am Kreuz, die Er hö hung aber reicht über
Al les hin aus, was in die ser und in der zu künf ti gen Welt ge nannt wer den
mag. Bei der Ent hal tung vom völ li gen Ge nuß der gött li chen Herr lich keit
nahm Er die Ge stalt und den Na men ei nes Knechts an Sich, und litt und that
was ei nem Knecht zu steht: bei Sei ner Ver klä rung aber gab Ihm der Va ter ei ‐
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nen Na men, der über al le Na men ist, und den Nie mand weiß als Er selbst,
Of fenb. 19,12. Die ser Sein Na me ist Sei ne ho he Wür de, mit wel cher der
völ li ge Ge nuß und Ge brauch der gött li chen Herr lich keit und Macht ver bun ‐
den ist. Die Wür de, die der Va ter Je su Chris to ge ge ben hat, ist so groß, daß
kein Mensch und kein En gel sie ganz ver ste hen und be grei fen kann, es sol ‐
len und müs sen aber we gen der sel ben sich al le Kniee der je ni gen, die im
Him mel, auf Er den und un ter der Er de sind, vor Ihm beu gen, und wer nicht
frei wil lig sei ne Kniee vor Ihm beu gen will, wird durch die Of fen ba rung
Sei ner Herr lich keit da zu ge nö thigt wer den. Al le Zun gen müs sen be ken nen,
daß er der HErr sei, und mit ei ner un er meß li chen Kraft und Weis heit herr ‐
sche. In dem aber die Ge schöp fe ih re Kniee vor Ihm beu gen oder Ihn an be ‐
ten, und in dem sie mit ihren Zun gen be ken nen, daß Er der HErr sei, so ge ‐
reicht Sol ches zur Eh re Got tes des Va ters, der Ihn über Al les er hö het, und
Ihm ei nen Na men, der über al le Na men ist, ge ge ben hat.

Wir sind auf Er den, und sol len da un se re Kniee vor Je su Chris to beu gen
und Ihn un sern HErrn nen nen. Wir wol len es auch gern thun, wie wir denn
durch die Er lö sung, die Er aus ge führt hat, auf’s Höchs te da zu ver pflich tet
sind. Er neh me uns zur rech ten Zeit in den Him mel auf, da mit wir da selbst
Ihm ei ne rei ne re An be tung leis ten und ein völ li ge res Lob ge ben kön nen.
Die je ni gen, die un ter der Er de sind, wis sen auch von Ihm, weil Er nach Sei ‐
nem Tod zur Höl le ab ge stie gen, und als ein Geist zu den Geis tern im Ge ‐
fäng niß hin ge gan gen ist. Die se wis sen, daß Er der HErr sei, und zit tern vor
Ihm, die sen ist, wenn ih nen Sei ne Zu kunft vor Au gen ge stellt wird, so zu
Muth, wie Of fenb. 6,15.16.17. ge schrie ben steht. Die se wer den Ihn auch am
jüngs ten Tag mit gro ßer Furcht ei nen HErrn nen nen, wie Matth. 7,22.
25,11.24.44. Luk. 13,25. ge sagt wird. Vor der Ge sell schaft die ser Un glücks ‐
eli gen be wah re uns die Gna de Je su Chris ti, und Sein Geist ma che uns zur
frei wil li gen An be tung und Ver eh rung Sei ner im mer mehr tüch tig.
Mel. Eins ist noth, ach HErr etc.

1.
Freut euch, die in Je su le ben,
Freut euch, Gott hat Ihn er höht,
Und den Na men Ihm ge ge ben,
Wel cher über al le geht!
Im Him mel, auf Er den und un ter der Er den
Ist kein Knie, das Ihm nicht ge bo gen soll wer den;
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Kein Mund ist, der Je sum, den HErrn nicht be kennt,
Zur Eh re des Va ters wird Er so ge nennt.

2.
Der ist’s, wel cher als Er lö ser
Aus ge leert und nied rig war;
Dar um mach te Gott ihn grö ßer,
Als der Se ra phi nen Schaar.
Den, wel chen der Sa tan durch Men schen ge höh net,
Den hat Gott mit Preis und mit Eh re ge krö net;
Er litt im Ge hor sam, und war doch der Sohn,
Nun bleibt Ihm nach Sei ner Voll en dung der Thron.
3.
Je su, durch Dein tief Er nie dern 
Wird das Herz uns hoch er freut,
und wir dan ken Dir mit Lie dern,
HErr, in Dei ner Herr lich keit.
Wie gut ist’s, mit Freu den auf Er den Dich prei sen,
Als Dir einst die Eh re mit Zit tern be wei sen.
Hie lall‘ ich, dort sprech‘ ich im Him mel noch mehr:
Zur Eh re des Va ters ist Je sus der HErr!

10. No vem ber. Abend-An dacht.
Sie wird nicht mehr hun gern noch dürs ten, es wird auch nicht auf sie
fal len die Son ne oder ir gend ei ne Hit ze. Of fenb. 7,16.

Es ist in die sen wor ten von ei ner gro ßen Schaar die Re de, wel che Jo han nes
im himm li schen Tem pel vor dem gött li chen Thron und vor dem Lamm ste ‐
hen sah, und wel che aus hei li gen Men schen see len be stand, wel che die Auf ‐
er ste hung ih rer Lei ber er war te ten. Ihr ver gnüg ter und glücks eli ger Zu stand
wird un ter An de rem so be schrie ben: sie wird nicht mehr hun gern noch
dürs ten, es wird auch nicht auf sie fal len die Son ne oder ir gend ei ne
Hit ze. Hun ger und Durst wer den hier an statt al ler Män gel, die der Mensch
mit Schmer zen in sei ner Na tur fühlt, und die bren nen de Son nen hit ze oder
ei ne an de re Hit ze an statt al ler Bedräng nis se, die dem Men schen von au ßen
her zu sto ßen, ge mel det. Die se See len füh len al so kei nen quä len den Man gel
in sich sel ber, denn das Lamm, das mit ten auf dem gött li chen Thron ist,
wei det sie und lei tet sie zu dem le ben di gen Was ser brun nen. Sie wer den al so
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mit himm li schen Ga ben ge sät tigt. Schon Joh. 4,14. hat Chris tus zu dem sa ‐
ma ri ti schen Weib ge sagt: wer des Was sers trin ken wird, das Ich ihm ge be,
den wird ewig lich nicht dürs ten, weil näm lich der Hei li ge Geist als das
Was ser des Le bens nim mer von den Ge rech ten aus fließt, wie das ir di sche
Was ser, folg lich sie nie mals mehr ganz leer und ganz durs tig wer den kön ‐
nen. Weil aber ei ne Men schen see le ein sehr tie fes und wei tes Ge fäß ist, so
fühlt sie noch oft ei nen schmerz li chen Durst nach ei ner völ li gern Mit t hei ‐
lung des Hei li gen Geis tes, wie denn oft durch die vor kom men den Ver su ‐
chun gen die Nothwen dig keit der sel ben ent deckt und ih re Schwach heit oder
ihr Man gel ihr selbst fühl bar wird. Sie er langt auch, was sie sucht, nach der
Re gel Chris ti: wer da hat, dem wird ge ge ben, daß er die Fül le ha be.
Wenn aber das Lamm Got tes die See le in dem Him mel wei den und zu dem
le ben di gen Was ser brun nen lei ten wird, so wird sie gar kei nen schmerz li ‐
chen Hun ger und Durst mehr emp fin den, oder kei nen Man gel mit Weh muth
füh len; denn was sie ver langt, wird un ter der treu en Pfle ge des Lam mes im ‐
mer vor han den sein. Sie wird im mer emp fan gen und ge nie ßen, und der Ge ‐
nuß, der mit kei ner Schwie rig keit ver bun den und auf kein zer mal men des
Har ren aus ge setzt ist, wird kei nem Hun ger und Durst Raum las sen. Aber
auch von au ßen wird kei ne Pein sie be rüh ren, weil Gott, der auf dem Thron
sitzt, über sol chen See len woh nen, und sie mit Sei ner Herr lich keit er quick ‐
lich be de cken wird. Was Ps. 91. und Jes. 4,5.6. de nen, die noch im Glau ben
wan deln und Pil gri me sind, ver hei ßen ist, wird bei de nen, die zum Schau en
ge langt und bei dem HErrn da heim sind, völ lig er füllt wer den. Wenn ich al ‐
so in der gro ßen Trüb sal, die auf Er den ist, ei nen schmerz li chen Hun ger
und Durst in mir füh le, und wenn mich die Hit ze der Trüb sal brennt, so se he
ich in der Hoff nung auf den himm li schen Tem pel oder auf des Va ters Haus,
wo bei des auf hö ren wird. Mein Lauf sei da hin ge rich tet, mei ne Klei der
müs sen im Blut des Lam mes ge wa schen wer den, und mein Ab schied aus
der Welt soll in der hei tern Hoff nung, daß es mei ne ab ge schie de ne See le
auch vor der Auf er ste hung des Lei bes sehr gut ha ben wer de, ge sche hen.

Mel.: Sollt es gleich bis wei len etc.
1.
Wenn das Elend die ser Er den
Mir will kaum er träg lich wer den,
Blickt mein Glau be nur da hin,
Wo ich nicht mehr elend bin.
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2.
Trifft mich hier so man che Hit ze,
Daß ich hung’re, dürs te, schwit ze,
Seufz‘ ich zwar, und weiß da bei,
Daß dieß Al les dort nicht sei.

4.
Dort sticht uns nicht mehr die Son ne,
Je nes Licht gibt lau ter Won ne,
Wo das Lämm lein wei den wird,
Das zu Le bens was sern führt.
5.
Herz! ver langst du dich zu trös ten
Mit der Schaar der schon Er lös ten,
O so gib dir jetzt die Müh‘,
Klei de nur dich auch wie sie!

6.
Mer ke dir auf al le Fäl le,
Je ner Kleid ist weiß und hel le;
Al so muß auch dei nes rein
In dem Blut des Lam mes sein.

7.
Nie mand wirst du dor ten se hen
Oh ne Blut ge wa schen ste hen;
Nur im Blut von Got tes Sohn
Kann man steh’n vor Got tes Thron.
8.
Wasch‘ mich, HErr, in dei nem Blu te,
Denn Du gabst’s auch mir zu gu te;
Zeuch‘ mir selbst mein Herz da hin,
Wo ich nicht mehr elend bin!
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11. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Von dem Sohn spricht Gott: Dich hat, o Gott, ge sal bet Dein Gott mit
dem Oel der Freu den über Dei ne Ge nos sen. He br. 1,9.
Die se Wor te wer den von dem Apo stel aus dem fünf und vier zigs ten Psalm
an ge führt, in wel chem der Sohn Got tes als der Bräu ti gam der Kir che be ‐
schrie ben wird. Ei nem Bräu ti gam ge bührt fröh lich zu sein, dar um sagt der
Hei li ge Geist V. 8. zu Chris to: Dich hat, o Gott, Dein Gott ge sal bet mit
dem Oel der Freu den mehr denn Dei ne Ge sel len oder über Dei ne Ge ‐
nos sen. Der HErr war Chris tus oder der Ge salb te von Mut ter lei be an. Bei
Sei ner Tau fe emp fing Er des Geis tes Oel auf ei ne neue Wei se in der Ab sicht
auf Sein an zu tre ten des Lehr amt: bei Sei ner Er hö hung aber wur de Er aber ‐
mal mit dem Oel der Freu den ge sal bet, weil Er vor her im Stand der Er nied ‐
ri gung Ge rech tig keit ge lie bet und gott lo ses We sen ge haßt hat te. Er emp fing
da den Hei li gen Geist als ein Freu den öl; denn nun war das Trau ern und Lei ‐
den zu rück ge legt. Nun war die Zeit ge kom men, daß Er sich nim mer als ein
Knecht, son dern als ein fröh li cher Held, Sie ger und Bräu ti gam zei gen soll ‐
te, wie Er denn als ein Sol cher Ps. 45. be schrie ben wird. Er selbst war Gott,
und wur de nach Sei ner mensch li chen Na tur von Sei nem Gott mit dem Oel
der Freu den mehr oder reich li cher als Sei ne Ge sel len, das ist als die Pro phe ‐
ten und Apo stel und al le an de ren Men schen, ge sal bet, weil Er wür dig war,
mehr als sie zu emp fan gen, und weil Er un end lich fä hi ger war, als sie Al le.
Die ses Oel der Freu den will der Hei land als das Haupt auf Sei ne Glie der
aus flie ßen las sen. Er will Sei nen Geist und Sei ne Freu de Sei ner Braut mit t ‐
hei len. Die se Mit t hei lung soll schon als dann in ge wis sem Ma ße ge sche hen,
all die weil die Braut noch die Er mah nung nö thig hat: hö re Toch ter, schaue
dar auf und nei ge dei ne Oh ren, ver giß dei nes Volks und dei nes Va ters
Hau ses, so wird der Kö nig Lust an dei ner Schö ne ha ben; denn Er ist
dein HErr, und du sollst Ihn an be ten , und all die weil sich die Ver hei ßung
für sie schickt: an statt dei ner Vä ter wirst du Kin der krie gen, die wirst
du zu Fürs ten set zen in al ler Welt , Ps. 45,11.12.17. In die sem ir di schen
Zu stand hat die von Je su selbst ge schmück te Braut schon an dem Oel der
Freu de, wo mit Er ge salbt ist, An t heil, und ge nießt Sei ne Lie be und Freund ‐
lich keit viel fäl tig, wie wohl sie sich da bei der Ge mein schaft der Lei den und
An fech tun gen Je su nicht ent zie hen darf. Wenn sie aber zur Ge mein schaft
der Herr lich keit Je su er hö het sein wird, so wird das Oel der Freu den, das
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von Ihm aus fließt, sie ganz durch drin gen, und der Ge nuß Sei ner Lie be
durch das sel be voll kom men, lau ter und be stän dig sein.

HErr Je su, Du bist Gott über Al les ge lo bet in Ewig keit. Dich hat aber Dein
Gott, dem Du fast 33 Jah re auf Er den dien test, und den Du als Dei nen Va ter
im mer auf’s Lau ters te ehr test und lieb test; mit dem Oel der Freu den mehr
als dei ne Ge nos sen ge sal bet. Weil Du nun die se Ga be für die Men schen,
auch für die, wel che nach ih rer Tau fe wie der ab trün nig wor den sind, emp ‐
fan gen hast, so las se mir auch ein rei che res Maß davon zu Theil wer de. Sal ‐
be mich, Du Ge salb ter des HErrn, mit die sem Oele, da mit ich den Chris ten ‐
na men wahr haf tig füh ren kön ne, und von mei ner aus dem Un glau ben ent ‐
sprin gen den Trau rig keit im mer mehr er löst wer de. Laß Dei ne Freu de auch
in mir blei ben, wie Du Joh. 16,22. von Dei nen Jün gern ge sagt hast.
Mel.:

1.
Welt, singt man dir das Lied zu viel
Von Chris to, uns’rem Kö nig,
So thust du ja das Wi der spiel,
Du singst es gar zu we nig.
Der Glau be liebt’s,
die Lie be übt’s,
Die Hoff nung sieht von Fer nen,
Sie wollt‘ es dort recht ler nen.

2.
Nur Ihm bleibt des Ge salb ten Ruhm,
Das Rauch faß und die Kro ne;
Er ist ge salbt zum Pries ter thum,
Er ist ge salbt zum Thro ne;
Was Er ge red’t 
Als der Pro phet,
Das ist, wie wir’s noch le sen.
Vom Oel des Geist’s ge we sen.
3.
Er schenkt auch uns von Sei nem Geist,
Daß wir die Sal bung ha ben;
Weil Je sus un ser Kö nig heißt,



1455

Schenkt Er auch Kö nigs ga ben.
Ein Christ zu sein 
Trägt mehr noch ein,
Als al ler Ed len Or den,
Ja, wer hier Kö nig wor den.

4.
Ge salb ter! nun wir be ten an,
Laß Dei nen Geist uns sal ben,
Der Dir zum Lob uns wei hen kann:
So klingt es al lent hal ben,
So singt dem HErrn
Man nah und fern:
Seid Chris to un tert hä nig,
Dem Pries ter und dem Kö nig!

11. No vem ber. Abend-An dacht.
Denn auch Chris tus, da wir noch schwach wa ren, nach der Zeit, ist für
uns Gott lo se ge stor ben. Röm. 5,6.

Die Lie be Got tes, wel che durch den Hei li gen Geist in den Her zen der Glau ‐
bi gen aus ge gos sen wird, ist sehr groß, brüns tig und un in ter es sirt, weil
Chris tus, da wir schwach wa ren, zur rech ten Zeit für uns gott lo se ge ‐
stor ben ist, folg lich kei ne Wür dig keit bei uns ge se hen hat, die Ihn hät te be ‐
we gen kön nen, für uns zu ster ben. Die je ni gen, die Pau lus schwach nennt,
sind die Gott lo sen, von de nen er V. 7.8. sagt, daß sie kei ne ge rech ten und
gu ten Leu te, son dern Sün der sei en. Sonst wird der Na me schwach auch von
Kran ken ge braucht; Pau lus sagt aber 1 Kor. 15,43. auch von ei nem tod ten
Leib, daß er in Schwach heit ge sä et wer de, folg lich sind die Schwa chen,
von de nen Pau lus re det, auch geist lich tod te Leu te. Auch sind die je ni gen
schwach, die kei ne Ge rech tig keit vor Gott ha ben, folg lich nicht vor Ihm be ‐
ste hen kön nen, weß we gen Pau lus Röm. 5,9. den Zu stand ei nes Ge rech ten
dem Zu stand ei nes Schwa chen ent ge gen ge setzt. Wenn man mit sei nen Ge ‐
dan ken über den Tod Chris ti hin aus geht, und die Men schen be trach tet, wie
sie ge schaf fen ge we sen wä ren, wenn die ser Tod nicht ge sche hen wä re, so
muß man sa gen, daß sie al le schwa che und gott lo se Men schen ge we sen sei ‐
en; wie sie denn Pau lus Röm. 3,10-18. als sol che be schreibt. Wenn man
aber auch auf die Zeit des To des Je su zu rück sieht, so nimmt man wahr, daß
da mals das mensch li che Ge schlecht sehr schwach ge we sen sei, und die



1456

Gott lo sig keit auf dem Erd bo den sehr über hand ge nom men ha be. Un ter den
Ju den gab es schlech te Hir ten und ver schmach te te Scha fe, das Licht der
wah ren Er kennt niß war fast gar er lo schen. Es gab sehr we ni ge got tes fürch ‐
ti ge Ju den, und kei nen ein zi gen, der des Evan ge li ums, das Chris tus pre di ‐
gen woll te, ge ra de zu fä hig ge we sen wä re, weß we gen der Täu fer Jo han nes
Ihm den Weg be rei ten und ei ne Er we ckung bei ih nen an rich ten muß te. Aber
auch bis auf die Zeit des To des Je su wa ren die Be keh run gen un ter dem sehr
zahl rei chen jü di schen Volk bis auf ei nen klei nen Hau fen ein ge schränkt.
Pau lus, der viel leicht, da er die oben ste hen den Wor te schrieb, an sich sel ber
ge dach te, war da mals, da Je sus für ihn starb, ein feu ri ger, aber blin der Jüng ‐
ling, und nahm bald her nach, da er von Tar sus Stu di rens hal ber nach Je ru sa ‐
lem kam, an dem Haß der Ju den wi der das Chris ten t hum ei nen gro ßen An t ‐
heil; die Rö mer aber und al le Na ti o nen auf dem Erd bo den, die kei ne Is ra e li ‐
ten wa ren, die ne ten den Göt zen, op fer ten den Teu feln, wa ren in gro ße Las ‐
ter ver sun ken, und quäl ten ein an der durch ei ne grau sa me Zwie tracht. Da ‐
mals al so, da Weis heit und Tu gend, Wahr heit und Gott se lig keit von der Er ‐
de ganz zu wei chen schien, starb Je sus für die gott lo sen Men schen, ver ‐
söhn te die Welt mit Sich sel ber, stif te te ein neu es gna den rei ches Tes ta ment,
grün de te das Him mel reich auf Er den, und wur de Al len, die an Ihn glau ben,
die Ur sa che ei ner ewi gen Se lig keit. Auch ich bin nach der Na tur, die ich
von Adam ge erbt ha be, schwach und gott los, und ha be ei nen Theil mei ner
Le bens jah re so zu ge bracht. Der HErr Je sus sa he die ses, und starb doch für
mich. Dank sei Ihm ewig lich da für!

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Je su! der für mich ge stor ben: 
Was Du al ler Welt er wor ben,
Geht im Glau ben mich auch an;
Denn Dein Tod war zum Ver süh nen,
Und in uns’rem Tod zu die nen,
Daß ich ru hig ster ben kann.

2.
Ich müßt‘ als ein Feind ver der ben
Und an mei ner Stra fe ster ben,
Aber Je sus hat’s voll bracht;
Denn Er selbst trug uns’re Stra fen,
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Daß ich darf auf Ihn ent schla fen,
Der den Tod zu nicht ge macht.

3.
Mich müßt‘ un ter mei nen Sün den
Nur der Tod mit Fes seln bin den:
Je sus starb an uns’rer Statt,
Und ich sterb‘ in Sei nen Gna den,
Daß der Tod mir nicht mag scha den,
Weil er kei nen Sta chel hat.
4.
Mein Grab wä re schon die Schwel le
Zu dem Thor der fins tern Höl le:
Je sus wollt Er lö ser sein,
Ließ Sein Le ben, nahm es wie der;
Da her gräbt man mei ne Glie der
Jetzt auf Wie der le ben ein.

5.
Je su! zeig‘ in letz ten Stun den
Mir Dein Heil in Dei nen Wun den,
Daß ich se lig ster ben kann.
Hab‘ ich Theil an Dei nem Ster ben,
O, so nimmst du, mit zu er ben,
Mich auch in dem Le ben an!

12. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Der Wan del sei oh ne Geiz, und las set euch be gnü gen an dem, das da
ist; denn Er hat ge sagt: Ich will dich nicht ver las sen und ver säu men.
He br. 13,5.
Der Geiz be steht dar in, daß ein Mensch sich nicht be gnü gen läßt an dem,
das da ist, und deß we gen Vie les sam meln will, und wenn er Vie les ge sam ‐
melt hät te, gern noch mehr sam meln woll te, da dann das Ge müth von der
Be gier de zu sam meln ganz ein ge nom men wird, und zu Lü gen, Be trug, zur
Här tig keit ge gen sich selbst, in son der heit aber zur Un barm her zig keit ge gen
Ar me, de nen er mit t hei len soll te, ge neigt wird. Fragt man, war um ein gei zi ‐
ger Mensch sich an demje ni gen, das da ist, nicht ge nü gen läßt, so ist die
Ant wort die se, daß er sich und den Sei ni gen gern ei ne ge wis se Ver sor gung
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auf die künf ti ge Zeit ver schaf fen möch te. Mit die sem Vor wand wird der
Geiz ent schul di get, und ihm noch gar der Na me ei ner Tu gend, näm lich der
vor sich ti gen Klug heit, bei ge legt. Wie aber? Hat der gei zi ge Mensch nicht
ge hört, was Gott in Sei nem Wort et li che mal ge sagt hat, näm lich: Ich will
dich nicht ver las sen noch ver säu men. Soll te er al so nicht nach die ser Ver ‐
hei ßung ei ne ge wis se Ver sor gung für sich und die Sei ni gen hof fen, wenn er
bei ei ner flei ßi gen Ar beit spar sam leb te, da bei aber zu erst nach dem Reich
Got tes und nach Sei ner Ge rech tig keit trach te te, und durch Wohl thun an den
Ar men ei nen Schatz im Him mel sam mel te? Ist ei ne sol che Ver hei ßung
nicht ge wis ser als al le lie gen de und fah ren de Ha be, die man auf Er den sam ‐
meln kann? Frei lich ist sie ge wis ser: aber der Gei zi ge glaubt die Ver hei ßun ‐
gen Got tes nicht. Und wie? Lehrt nicht die Er fah rung, daß das je ni ge wahr
sei, was Ps. 39,7. von den Gei zi gen ge sagt wird: sie ge hen da her wie ein
Sche men oder Schat ten bild, und ma chen ih nen viel ver geb li cher Un ru ‐
he; sie sam meln, und wis sen nicht, wer es krie gen wird? Ja ge wiß, wenn
man cher Gei zi ge, 10, 20 oder 30 Jah re nach sei nem Tod, bei wel chem er
von sei nem Gut nichts hat mit sich neh men kön nen, wie der in die se Welt
zu rück kä me, so wür de er zu sei nem emp find li chen Gram wahr neh men, wie
sein gei zig ge sam mel tes Gut nicht bei sei nen Nach kom men ge blie ben, und
An dern zu Theil wor den sei, für die er’s nicht ge sam melt hat te. Wer sein
Gut meh ret mit Wu cher und Ue ber satz, der sam melt es zum Nut zen der Ar ‐
men, Sprüchw. 28,8. Die ses Al les wird durch die Er fah rung be stä tigt, aber
der Gei zi ge nimmt’s nicht zu Her zen. Der Geist ist dem Glau ben, der Lie be
und der Hoff nung ent ge gen ge setzt. Er ver fins tert und be schwert das Herz
und ge biert viel Bö ses, weil ein Gei zi ger sich schänd li cher Tha ten, die sei ‐
nen Reicht hum zu ver meh ren schei nen, nie schämt. Der Geist ist ei ne Wur ‐
zel al les Ue bels, 1 Tim. 6,10. Er ist aber des to schäd li cher, weil er leich tert
den Schein ei ner Tu gend an neh men kann, als ein an de res Las ter. Als der
HErr Je sus von ei nem Ju den ge be ten wur de, sei nem Bru der zu sa gen, daß
er das Er be mit ihm thei le, so sprach Er aus die ser Ver an las sung zu Sei nen
Zu hö rern: se het zu und hü tet euch vor dem Geiz, denn Nie mand lebt
davon, daß er vie le Gü ter ha be. Das Be geh ren des Ju den schien ge recht
zu sein; der Hei land wuß te aber, daß ein Geiz dar un ter ste cke, und warn te
deß we gen Je der mann davor. Gro ßer Gott, ma che mich gründ lich von dem
Geiz frei, und da ge gen reich in Dir. Gib mir die wah re Klug heit, die Dein
lie ber Sohn in dem Gleich niß vom un ge rech ten Haus hal ter ge prie sen hat.

Mel.: O Lamm Got tes, un schul dig.
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1.
Ich will dich nicht ver las sen,
Ich will dich nicht ver säu men:
Dieß Wort will ich fest fas sen, 
Mir soll vom Geiz nicht träu men.
Ich will an statt der Kla gen
Gott nur Sein Wort hin sa gen:
Du hast’s ver spro chen, o Va ter!

2.
Wenn glau bens lo se See len
Bald mit dem Reicht hum pran gen,
Bald sich um Reicht hum quä len,
Und ich doch nicht er lan gen,
So bleibt mir al le ma le
Die Schrift zum Ka pi ta le.
Dir will ich glau ben, o Va ter.
3.
Wenn ich auch nichts kann se hen,
Wenn ich ver las sen schie ne,
So kann ich doch noch fle hen,
Mit dem Wort will auf Ih ne
Ich al le Sor gen wer fen,
Er weiß, was wir be dür fen.
Da magst Du sor gen, o Va ter!

4.
Wenn Er mich nun er hö ret
Und mir Sein Wort er fül let;
Ja, eh‘ er noch ge wäh ret,
Und nur mit Trost mich stil let,
So will ich Ihm schon dan ken.
Ein Kinds herz muß nicht wan ken.
Dich will ich lo ben, o Va ter!

12. No vem ber. Abend-An dacht.
Ich zeu ge in dem HErrn, daß ihr nicht mehr wan delt, wie die an dern
Hei den wan deln, in der Ei tel keit des Sin nes. Eph. 4,17.
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Frei lich soll ein Christ, wel cher be kehrt hei ßen soll, nicht mehr wan deln,
wie er selbst vor sei ner Be keh rung ge wan delt hat, und wie an de re Welt men ‐
schen wan deln, sie mö gen Chris ten oder Hei den hei ßen. Wie wan deln aber
die se? Sie wan deln in der Ei tel keit des Sin nes, wel cher die Wahr heit oder
das recht schaf fe ne We sen in Chris to Je su V. 1. ent ge gen ge setzt ist. Die je ni ‐
gen wan deln in der Ei tel keit des Sin nes, de ren Be gier de und Lust in dem
Be zir ke der je ni gen Din ge ein ge schlos sen ist, die Salo mo in sei nem Pre di ger
ei tel nennt, und von de nen er sagt, daß sie mit ei nem Nichts an fan gen und
mit ei nem Nichts auf hö ren. Sol che Leu te dich ten und re den wohl auch von
un ver gäng li chen und recht schaf fe nen Din gen, näm lich von der Tu gend,
Fröm mig keit, Gna de Got tes und dem ewi gen Le ben: aber es ist Al les nur
ge dich tet und ge schwätzt; denn sie ha ben von al lem die sem nichts. Sie sind
den Bett lern gleich, die von Gold- und Sil ber mün zen Vie les re den, und
doch kei ne der sel ben be sit zen, oder wie die Träu men den, wel che sich Vor ‐
stel lun gen von ei nem Schatz ma chen, den sie ge fun den ha ben, und wenn sie
auf wa chen, nichts ha ben. Leu te, die in der Ei tel keit des Sin nes wan deln, ha ‐
ben ei nen ver fins ter ten Ver stand, und sind ent frem det von dem Le ben Got ‐
tes, das der See le durch Chris tum mit get heilt wer den und sie al lein sät ti gen
kann, durch die Un wis sen heit, die in ih nen ist, durch die Blind heit ih rer
Her zen, V. 18. Es bleibt aber nicht al lein bei dem Man gel des sen, was wahr ‐
haf tig gut ist, und bei der Un wis sen heit, son dern sol che Leu te ver fal len, in ‐
dem sie sich mit ih rer leb haf ten See le in dem Be zirk der Ei tel keit um dre ‐
hen, auf vie le thö rich te Aus schwei fun gen und schänd li che Tha ten. Sie sind
et wa ruch los, und er ge ben sich der Un zucht und al ler lei Un rei nig keit mit ei ‐
ner un er sätt li chen Be gier de, V. 19. Und wenn sie auch die ses nicht thun, so
bre chen doch an de re Las ter bei ih nen aus, de ren Pau lus vie le Eph. 4,25-
5,18. nam haft macht. Wenn man aber täg lich wahr nimmt, wie so vie le Ho ‐
he, Nie de re, Ge lehr te, Un ge lehr te, Rei che, Ar me, Al te und Jun ge in der Ei ‐
tel keit des Sin nes wan deln, so darf man den Chris ten, die be kehrt hei ßen
wol len, zu ru fen: ihr aber habt Chris tum nicht al so ge ler net, so ihr an ‐
ders von Ihm ge hö ret habt, und in Ihm ge leh ret seid, wie in Je su ein
recht schaf fe nes We sen oder Wahr heit sei, V. 20.21. Wer geist lich ist, ist
auch geist lich ge sinnt ist, Röm. 8,5., die aber geist lich ge sinnt sind, glau ben
das Wort Je su, su chen, fin den und ge nie ßen die wahr haf ti ge Gna de, dass
wahr haf ti ge Le ben Got tes in Je su. Ihr sinn ist über den Be zirk der ei teln
Din ge er ha ben. Sie be mü hen sich zwar auch da mit zur nö thi gen Pfle ge
ihres Lei bes, aber ihr Ver lan gen und ih re Hoff nung steigt hö her, bis zu Gott,
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bis zu Chris to, bis zu dem un be weg li chen Reich Got tes. Sie sind ge sinnt
wie Assaph, der Ps. 73. zu dem HErrn sag te: den noch blei be ich stets an
Dir, denn Du hältst mich bei mei ner rech ten Hand, Du lei test mich
nach Dei nem Rath, und nimmst mich end lich mit Eh ren an, und wie der ‐
um: wenn ich nur Dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er ‐
den. Wer so ge sinnt ist, wan delt auch an ders, als die je ni gen, die nach der
Ei tel keit des Sin nes wan deln.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Wach‘, HErr, über mei nem Sin ne,
Daß die Macht der Ei tel keit
Mir das Herz nicht ab ge win ne;
Denn so wan delt nur der Heid‘.
Wer das Eit le lieb ge won nen,
Ken net Gott und Chris tum nicht,
Und er rennt ganz un be son nen
In den Tod und in’s Ge richt.

2.
Eit ler Sinn ist von dem Le ben,
Das aus Gott ist, ganz ent fremd’t,
Al so wird durch Wi der stre ben
des Ver stan des Licht ge hemmt;
Die Un wis sen heit ver sto cket, 
Und es reißt der eit le Sinn,
Ob Gott dräu et oder lo cket,
Doch die Her zen tau melnd hin.

3.
Nie mand kann ein Mit tel nen nen,
Das für die se Sa che dient,
Als nur Je sum Chris tum ken nen,
Der mit Gott uns aus ge söhnt;
Je sus gibt den Geist der Wahr heit,
Die ser lehrt, wer Je sus sei,
Er er füllt das Herz mit Klar heit,
Und macht von dem Ei teln frei.
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4.
Thu‘ mir, Je su, auch die Gna de,
Gib mir auch von Dei nem Geist,
Denn im Ster ben ist nur Scha de,
Was dem Welt sinn Wohl sein heißt.
Könnt‘ ich Al les hier be sit zen,
Was ein eit les Herz er freut,
Würd‘ ich’s doch nicht lan ge nüt zen;
Denn es folgt die Ewig keit!

13. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Ihr seid nicht un ter dem Ge setz, son dern un ter der Gna de. Röm. 6,14.
Al le Ju den wa ren ehe mals in ge wis sem Ver stand un ter dem Ge setz, wie
Pau lus Röm. 4,16. an deu tet, denn sie wa ren ver pflich tet, das Ge setz Mo sis
mit al len Ce re mo ni en, die das sel be vor schrieb, zu hal ten, wur den aber von
Chris to er lö set, daß sie die Kinds chaft des Neu en Tes ta ments emp fin gen,
Gal. 4,5. Auf ei ne an de re Wei se, die Röm. 7. be schrie ben ist, muß ein je der
Mensch, der un ter die Herr schaft der Sün de ge kom men ist, ein mal un ter
dem Ge setz sein, ob er schon nicht ver pflich tet ist, die Ce re mo ni en, wel che
nur die Ju den an gin gen, zu beo b ach ten; denn des Ge set zes Werk oder
Haupt zweck ist die ses, daß das ho he Recht Got tes, ei ne voll kom me ne Hei ‐
lig keit zu for dern und die Sün der zu ver dam men, von dem Men schen er ‐
kannt wer de. Die ses Recht hat aber Gott ge gen al le Men schen, sie sei en Ju ‐
den oder Hei den, und e ist zur Eh re Got tes nö thig, daß das sel be von ei nem
je den Men schen mit ei nem tie fen Ein druck er kannt wer de. Es gibt al so ei ne
Zeit, da das Ge setz ei nem Sün der zum To de ge reicht, Röm. 710., das ist,
ihn un ter ei ner ge wal ti gen Zer mal mung al ler sei ner See len kräf te über zeugt
und füh len läßt, daß er des To des wür dig sei. Er will sich zwar durch die
Ver bes se rung sei ner Na tur und sei nes Wan dels hel fen; so sehr ihn aber das
Ge setz zu die ser Ver bes se rung als sei ner gro ßen Pflicht drän get und trei bet,
so un mög lich ist sie ihm zu sel bi gen Zeit, weil ihn das Ge setz nicht le ben ‐
dig macht, Gal. 3,21., oder ihm kei ne geist li che Kraft dar reicht. Da her ent ‐
ste hen die Kla gen, die Röm. 7,14-24. be schrie ben wer den. In die sem Zu ‐
stand darf und kann aber der Mensch nicht blei ben, son dern er muß durch
den Glau ben, den der Hei li ge Geist durch das Evan ge li um in ihm wir ket, in
ei nen an dern Zu stand über ge hen, bei wel chem man von ihm sa gen kann: er
sei nicht mehr un ter dem Ge setz, son dern un ter der Gna de. Das Ge setz
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schre cket, die Gna de bringt den Frie den Got tes in’s Herz. Das Ge setz treibt
zu müh sa men und ver geb li chen Ver su chen, sich selbst zu bes sern, die Gna ‐
de macht von der Sün de frei. Das Ge setz töd tet, die Gna de macht le ben dig.
So bald der himm li sche Va ter Sei nen Sohn dem Men schen durch den Hei li ‐
gen Geist in ner lich of fen bart, so bald er langt er Gna de. Nun wird er von
dem Berg Si nai auf den Hü gel Gol ga tha ge führt, und sie het Den je ni gen an,
der da ein Fluch für ihn ge wor den ist und ihn vom Fluch des Ge set zes er lö ‐
set hat. Auch wird er auf den Berg Ta bor ge führt, um aus der Ver klä rung Je ‐
su ei ni ger ma ßen zu er ken nen, zu wel cher Herr lich keit er der einst durch Ihn
ge lan gen sol le.

Heut zu Tag legt sich die Chris ten welt ins ge mein darf, daß sie oh ne Ge setz
le be, wie Pau lus Röm. 7,9. re det. Ih re Sit ten leh re ist et was Tod tes, folg lich
nicht das Ge setz Got tes, wel ches Pau lus ei nen töd ten den, folg lich sehr
mäch ti gen Buch sta ben nen net. Dar um ist auch die Sün de bei ihr todt, das
ist, sie macht ihr mit ih rer töd ten den Kraft, wel che sie durch’s Ge setz aus ‐
übt, nichts zu schaf fen. Wer aber im mer so oh ne Ge setz lebt, und sich des ‐
sen mit Fleiß er wehrt, ge langt nie zur Gna de; denn das Ge setz ist der Vor ‐
hof, durch wel chen man durch ge hen muß, wenn man in das Hei ligt hum der
Gna de hin ein ge hen will. We he aber auch demje ni gen, der, wenn er in die ‐
sen Vor hof ge kom men ist, wie der zu rück geht, ehe er zur Gna de ge langt ist!
Gna de ist das Ziel der Be keh rung. Un ter der Gna de sein ist ein se li ger
Stand, der ewig lich wäh ren soll.
Mel.: Von Gott will ich etc.

1.
Wir le ben un ter Gna de,
Nicht im Ge set zes zwang;
Gott droht nicht gleich ge ra de
Mit Fluch und Un ter gang.
Wir sind mit Gott ver söhnt,
Der zeigt dann ei nem Soh ne,
Wie Er des Glau bens scho ne,
Der Ihm mit Treue dient.

2.
HErr, woll test du stets rä chen,
Wie Dein Ge setz ge droht,
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So bräch ten die Ge bre chen
Uns al le Tag‘ den Tod.
Doch das Be spren gungs blut
Läßst Du stets für uns re den;
Du hast nicht Lust zu töd ten,
Dein Va ter herz ist gut.

3.
Wenn wir uns täg lich beu gen,
Be schämt von uns’rer Schuld,
So darf Dein Geist uns zeu gen,
Wir steh’n noch in der Huld.
O wä re Gna de nicht,
Du hät test kei ne Kin der;
Wir blie ben al le Sün der,
Und müß ten in’s Ge richt!
4.
Nun bleibt man Dir in Ar men,
Dein Kind lebt nun von Dir;
Von Treue, von Er bar men,
Von Lang muth sin gen wir.
Bring‘ uns zum Hei ligt hum,
Wo wir nicht kön nen feh len,
So hat an un sern See len
Die Gna de ewig Ruhm.

13. No vem ber Abend-An dacht.
So ihr an ders ge schme cket habt, daß der HErr freund lich ist. 1 Pe tr.
2,3.

Schme cken, daß der HErr freund lich sei, steht nicht nur den je ni gen Chris ‐
ten zu, wel che es in der Hei li gung weit ge bracht ha ben, son dern auch den
neu ge bor nen Kind lein in Chris to; denn Pe trus sagt: seid be gie rig nach der
ver nünf ti gen lau tern Milch, als die jetzt ge bor nen Kind lein, auf daß ihr
durch die sel be zu neh met, so ihr an ders ge schme cket habt, daß der
HErr freund lich ist. Die Wie der ge burt ge schieht nicht, oh ne daß die See le
die Freund lich keit Got tes schme cken darf. Wenn sie näm lich durch das Ge ‐
setz, wel ches ihr das Recht Got tes, sie zu ver dam men, vor hält, ja sie die
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schwe re Hand Got tes füh len läßt, er schreckt und zer malmt wor den ist, so
wird sie durch die Emp fin dung der Freund lich keit Got tes wie der auf ge rich ‐
tet, und be kommt durch die sel be die je ni ge Er qui ckung, wel che der Hei land
al len Müh se li gen und Be la de nen, die zu Ihm kom men, ver hei ßen hat.
Durch die se Er qui ckung ent steht der Glau be in der See le, durch wel chen
der Mensch die Ge rech tig keit und das ewi ge Le ben er langt. Das Mit tel,
wel ches der Hei li ge Geist da bei braucht, ist das Evan ge li um, wel ches Er der
See le auf ei ne kräf ti ge und emp find li che Wei se zu eig net; deß we gen sind
die je ni gen, wel che die Freund lich keit Got tes durch das Evan ge li um, und so
wie sie im Evan ge li um geof fen bart ist, ge schmeckt ha ben, noch wei ter nach
die ser ver nünf ti gen lau tern Milch be gie rig. Das Evan ge li um wird ei ne
Milch ge nannt, weil es lieb lich, stär kend, und auch Kin dern in Chris to faß ‐
lich ist, ei ne lau te re Milch, weil es mit kei nem Irr thum ver mengt ist, und
ei ne ver nünf ti ge Milch, weil es von dem gött li chen Sinn oder Ver stand
aus ge flos sen ist, und mit dem Ver stand des Men schen ge faßt wer den muß.
Nach die ser ver nünf ti gen lau tern Milch sol len denn die jetzt ge bor nen
Kind lein in Chris to be gie rig sein, da mit sie durch die sel be zu neh men.
Was al so zur Er we ckung des Glau bens und zur ers ten Er qui ckung der See le
die n lich ist, ist auch zum geist li chen Wachst hum die n lich, und es ist be gna ‐
dig ten See len sehr schäd lich, wenn sie nach ih rer Be gna di gung die lau te re
Milch des Evan ge li ums als et was, das nur für An fän ger ge hö re, ver las sen,
nach selt sa men Mei nun gen lüs tern wer den, und sich her nach von man cher ‐
lei und frem den Leh ren um trei ben las sen. Wer aber in sei nem Chris ten t hum
recht zu neh men will, glaubt im Fort gang eben das je ni ge Evan ge li um völ li ‐
ger, wel ches er zu erst schwäch lich ge glaubt hat te, und er ken net Chris tum,
wel cher ihm durch das sel be im An fang vor die Au gen ge malt wor den ist,
im Fort gang bes ser und mit ei ner ge wis sern Zu ver sicht. Es gibt kein an de ‐
res Evan ge li um, als das ein zi ge, Gal. 1,7. Wenn man’s aber glaubt, und als
ei ne Milch gleich sam trinkt, so kann man durch das sel be von Zeit zu Zeit
wie der schme cken, daß der HErr freund lich sei; ja die ses Schme cken nimmt
sel ber zu, weil der neue Mensch mit sei nen geist li chen Sin nen im mer stär ‐
ker wird. Für wahr, wer die Freund lich keit Got tes und die Kräf te der zu künf ‐
ti gen Welt schmeckt, ge nießt et was, wo mit die Freu den der Welt bei Wei ‐
tem nicht zu ver glei chen sind. HErr Je su, Du bist nicht nur gut und voll Lie ‐
be in Dir selbst, son dern auch freund lich, und gibst Dich zu emp fin den und
zu ge nie ßen. Wer hät te ei ne gu te Stun de oh ne Doch? Gib Dich mir, und
nimmt mich hin.
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Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.

1.
Je sus, an dem Kreuz ge schlach tet,
Je sus in der Herr lich keit,
Der ist’s, den die Welt nicht ach tet, 
Aber der das Herz er freut;
Was ich ha be, was ich rüh me,
Was ich hof fe, ist in Ih me.
2.
Wohl dem, wel cher ein mal schme cket, 
Wie der HErr so gü tig sei;
Das Ver lan gen wird er we cket,
Und der Hun ger im mer neu.
Es ver schmach tet ei ne See le
Im Ge fühl, daß Je sus feh le.

3.
Könnt‘ ich nicht auf Je sum ster ben,
O wo fänd‘ ich dann ein Heil?
Dürft‘ ich nicht mit Chris to er ben,
O wo blie be dann mein Theil?
HErr! wie gü tig bist Du de nen, 
Die nach Dir sich herz lich seh nen.

4.
Wie nach müt te r li chen Brüs ten
Neu ge bor ne Kind lein schrei’n,
Al so laß auch mein Ge lüs ten,
HErr! nach Dei ner Gü te sein;
Nichts mag mein Ver lan gen stil len,
Du kannst’s ewig lich er fül len.
5.
Je sus an dem Kreuz ge schlach tet,
Je sus in der Herr lich keit,
Der sei, wenn mein Herz einst schmach tet,
Mir noch zur Zu frie den heit. – 
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Schmeckt die Gü te hier so sü ße,
Was wird’s sein im Pa ra die se!

14. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Freu en und fröh lich müs sen sein an Dir, die nach Dir fra gen, und die
Dein Heil lie ben, im mer sa gen: hoch ge lo bet sei Gott. Ps. 70,5.
Nicht nur ei ne Er ret tung und dar aus ent ste hen de Zu frie den heit, son dern
Freu de und Froh lo cken ist den Ge rech ten be rei tet. Sie müs sen und wer ‐
den in Gott sich freu en und froh lo cken, denn es ist den Rech ten Sei nes
Reichs ge mäß, und Er hat’s ih nen ver hei ßen. Was davon nicht in die ser
Welt vor kommt, wird in der zu künf ti gen nach ei nem vol len und über flie ‐
ßen den Maß vor han den sein. Wel ches sind aber die Leu te, die sich un fehl ‐
bar noch in dem HErrn freu en, und Sei net we gen froh lo cken müs sen? Es
sind sol che, die viel leicht heu te, wie Da vid V. 6., be ken nen und be ten müs ‐
sen: ich bin elend und arm; Gott ei le zu mir; denn Du bist mein Hel fer
und Er ret ter; mein Gott ver zeuch nicht. In dem sie so kla gen und be ten,
froh lo cken sie noch nicht; doch fra gen sie nach dem HErrn, su chen Sein
Ant litz, wen den sich bei ih rer geist li chen Ar muth zu Ihm, und lie ben sein
Heil. Das ist ih nen näm lich lieb, daß sie ei nen Gott ha ben, der da hilft, und
daß Er Je sum als ei nen Held er weckt hat, der al len Elen den hel fen soll, Ps.
89,20. Sie bit ten al so Ihn um das Heil, das Er zu er wei sen pflegt, und um
die Hül fe, die Er den Elen den er zeigt, und wenn die se Hül fe ver zeucht, so
spre chen sie ihren See len so zu, wie Da vid that, da er Ps. 42,12. sag te: was
be trübst du dich, mei ne See le, und bist so un ru hig in mir? Har re auf
Gott, denn ich wer de Ihm noch dan ken, daß Er mei nes An ge sichts Hül ‐
fe und mein Gott ist. Sie lie ben die ses Heil und die se Hül fe Got tes, weil
sie die sel be schon vor her er fah ren ha ben, und weil sie so wohl aus dem
Wort Got tes als auch aus der Er fah rung wis sen, daß Gott den Elen den herr ‐
lich hel fe, daß Er zur rech ten Zeit hel fe, und daß Er Sein Heil und Sei ne
Hül fe so er zei ge, daß es ei ne gu te fol ge auf die Ewig keit hin ein hat, weil
die durch’s Elend ge läu ter te See le zu gleich er leuch tet, ge stärkt und zur
Emp fahung des himm li schen Er bes zu be rei tet wird. Die un glau bi ge Welt
be tet nicht, und liebt das Heil Got tes nicht. Sie will nicht, daß Er ihr hel fe,
weil Er zu spät und nicht nach dem Wil len des Flei sches und der Ver nunft
zu hel fen scheint, ja sie traut es Ihm bei ihrem Un glau ben gar nicht zu, daß
Er hel fen wer de. Sie sucht sich al so sel ber zu hel fen, wie Is ra el, da es ei nen
Kö nig be gehr te, 1 Sam. 8., und Ahas, da er ei nen Bund mit den As sy rern
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mach te, Jes. 7., Kön. 16., und die Hül fe, die ihm Gott durch den Pro phe ten
Je sa jas an bie ten ließ, ver ach te te. Wer so ge sinnt ist, fürch te den Fluch und
be den ke den Se gen, der Jer. 17,5.6.7.8. von dem HErrn selbst aus ge spro ‐
chen ist. Die je ni gen, die nach dem HErrn fra gen und Sein Heil lie ben, müs ‐
sen sich zu letzt in Ihm freu en, und froh lo ckend im mer sa gen: hoch ge lo bet
sei Gott; denn es muß er füllt wer den, was Sprüchw. 10,28 steht: das War ‐
ten der Ge rech ten wird Freu de wer den, aber der Gott lo sen Hoff nung
wird ver lo ren sein. Was hie von in der Zeit der Pil grim schaft zu rück bleibt,
wird in dem himm li schen Va ter land nach ge holt wer den. HErr, mein Herz
hält Dir vor Dein Wort: du sollst Mein Ant litz su chen; dar um su che ich
auch, HErr, Dein Ant litz. Ver birg Dein Ant litz nicht von mir, und las se auch
mein War ten zur Freu de wer den, und wi sche we nigs tens in je ner Welt al le
Thrä nen von mei nen Au gen ab.

Mel.: Al lein Gott in der Höh‘ etc.
1.
Ein Gott, der hilft, ist un ser Gott,
Er hilft den Heils ver wand ten.
Zu Schan den wird der Fein de Rott‘,
Wir wer den nicht zu Schan den.
Mit List, Ge walt und Spöt te rei
Fragt oft der Feind uns, wo Er sei.
Nur still! Er ist vor han den.

2.
Das macht die Glau bi gen ge trost
Auch ge gen Thier und Dra chen;
Ihr Grimm ist groß, ihr Sinn er bost,
Doch Gott kann ih rer la chen.
Die Kir che bleibt, es lebt ihr Haupt.
HErr, schüt ze fer ner, was noch glaubt;
Sei mäch tig in den Schwa chen!

3.
Es müs sen fröh lich sein an Dir,
Die nach Dir, HErr, noch fra gen;
Die Dein Heil lie ben, müs sen hier
Und dort einst im mer sa gen:
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Gott, un ser Gott, sei hoch ge lobt,
Die Fein de ha ben aus ge tobt,
Sein Wort hat sie ge schla gen!

14. No vem ber. Abend-An dacht.
Kind lein, ihr seid von Gott, und habt Je ne über wun den; denn der in
euch ist, der ist grö ßer, denn der in der Welt ist. 1 Joh. 4,4.
Jo han nes hat te vor die sen Wor ten von fal schen Pro phe ten ge re det, wel che
in die Welt aus ge gan gen sei en, und de ren Haup tirr thum dar in be stand, daß
sie nicht glaub ten, folg lich auch nicht be kann ten, daß Je sus Chris tus in dem
Fleisch ge kom men sei. Sie leug ne ten al so, daß Je sus Chris tus ein Fleisch
oder ei nen Leib ge habt ha be. An die sem Irr thum hin gen vie le an de re Irr t hü ‐
mer; die se Irr leh rer aber und ih re Leh ren wa ren so be schaf fen, daß Jo han ‐
nes V. 5. sa gen konn te: sie sind von der Welt, folg lich nicht aus Gott ge bo ‐
ren; dar um re den sie von der Welt, oder aus ei nem un ge än der ten Welt ‐
sinn, und die Welt hö ret sie, und gibt ih nen Bei fall. Hin ge gen gab er den
Recht glau bi gen, an die er schrieb, die ses Zeug niß: Kind lein, ihr seid von
Gott und durch die Wie der ge burt Kin der Got tes wor den, und habt Je ne
über wun den. Wie mag aber die ses zu ge gan gen sein? Ha ben sie et wa je ne
Irr geis ter von der Wahr heit über zeugt und be kehrt? Die ses war nicht ge ‐
sche hen; denn Jo han nes gibt V. 5. zu ver ste hen, daß sie da mals, da er die ses
schrieb, ih re Irr t hü mer noch aus ge brei tet ha ben. Oder ha ben die Recht glau ‐
bi gen al le spitz fin di gen Schein grün de der Irr geis ter beant wor tet, und ih nen
durch Be wei se der Wahr heit we nigs tens den Mund ge stopft? Jo han nes
scheint auch auf die sen Sieg nicht zu deu ten, wie es denn den we nigs ten
Chris ten ge ge ben ist, sich mit Irr leh rern in ei ne Dis pu ta ti on ein zu las sen,
und sie dar in mit Wor ten zu über win den. Jo han nes lei tet den Sieg der Glau ‐
bi gen dar aus her, daß er in ih nen ist, grö ßer sei, denn der in der Welt ist.
In ih nen ist der ewi ge und all mäch ti ge Geist Got tes, der Geist der Wahr heit,
wie auch der ewi ge Va ter, der grö ßer als Al les ist, und der Sohn Got tes,
wel cher das Licht der Welt, und der Amen und treue Zeu ge heißt. In der
Welt aber ist und herrscht der Teu fel, der Lüg ner und Mör der, und der Feind
al ler Wahr heit und Ge rech tig keit. Wenn nun bö se Men schen von dem Teu ‐
fel un ter wie sen wer den, kräf ti ge Irr t hü mer aus zu brei ten, wel che an dern bö ‐
sen Men schen an ge nehm sind, und deß we gen von die sen oh ne ei nen
schein ba ren Be weis gern an ge nom men wer den, so hält der gro ße Gott die
Sei ni gen in Sei ner Hand, zeigt ih nen die Wahr heit deut lich, läßt sie die
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Kraft der sel ben emp fin den, läßt sie ein se hen, wie je ne Irr t hü mer kraft los,
schäd lich, und dem Welt sinn ge mäß sei en, macht ih re Her zen in der Er ‐
kennt niß der Wahr heit fest: und so über win den sie al le Irr leh rer. Die Sal ‐
bung, wel che sie von Gott emp fan gen ha ben, leh ret sie viel leicht nicht dis ‐
pu ti ren, hin ge gen leh ret die sel be sie Al les klar und mit fes ter Ue ber zeu gung
er ken nen, was zur Se lig keit nö thig ist; da sie dann das Ge gent heil leicht als
et was Frem des ver wer fen kön nen, weil kei ne Lü ge aus der Wahr heit
kommt,1 Joh. 2,20.21.7. Ein sol cher sieg über Ver füh rer ist edel, und auch
zu un se rer Zeit sehr nö thig. Der Geist des Wi der christs regt sich sehr. Vie le
Leu te ge gen der Wahr heit mit dem Mun de noch Bei fall, weil sie noch kei ne
star ke Ver su chung zum Ab fall be kom men ha ben, und bei der wah ren Leh re
ihr zeit li ches Glück fin den; wenn aber schar fe Ver su chun gen kom men, so
wird of fen bar, daß Nie mand über win den kön ne, als der je ni ge, der von Gott
und in dem Gott ist.

Mel.: O Haupt voll Blut und Wun den.
1.
Der gro ße Grimm des Dra chen
In sei ner kur z en Zeit
Soll uns nicht zag haft ma chen,
Denn Je sus führt den Streit;
Er ist und bleibt Er lö ser,
Der Sieg ist Sei nes Thuns;
Der in uns ist, ist grö ßer, 
Als der, der au ßer uns.

2.
Der Drach‘ führt gro ße Lü gen.
Ihr Kind lein, wan ket nicht:
die Wahr heit wird doch sie gen,
Die un ser Trös ter spricht.
Der Drach‘ zückt zwar zum Hie be
Das Beil, sein Haß ist groß;
Doch grö ßer ist die Lie be,
Daß Je sus Blut ver goß.

3.
Der Drach‘ hat gro ße Stär ke;
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Doch Chris tus hat viel mehr,
Und zeigt es in dem Wer ke: 
Den Dra chen stür zet Er.
Man wer de ja nicht scheue
Vor Sa tans gro ßer List;
Wir wis sen, daß die Treue
Des Hei lands grö ßer ist.

4.
So blei be in den Dei nen,
HErr Je su, Got tes Sohn;
Laß uns Dein Heil er schei nen,
Und stürz‘ des Dra chen Thron!
Er darf’s nicht lan ge trei ben;
Dein Volk ver trau et Dir.
Wir wol len Kind lein blei ben,
So über win den wir!

15. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Mit ten un ter dem un schlach ti gen und ver kehr ten Ge schlecht schei net
ihr Got tes Kin der als Lich ter in der Welt, da mit, daß ihr hal tet ob dem
Wort des Le bens. Phil. 2,15.16.

Pau lus thei let hier das mensch li che Ge schlecht in zwei Hau fen, und nennt
den ei nen Kin der Got tes, den an dern aber ein un schlach ti ges und ver ‐
kehr tes Ge schlecht. Die je ni gen, die zu die sem Ge schlecht ge hö ren, wol len
zwar die Na men un schlach tig oder stör rig und ver kehrt von sich ab leh nen,
wer den aber doch, wenn sie ihren Sinn nicht än dern, als sol che am Ta ge Je ‐
su Chris ti of fen bar und zu Schan den wer den. Got tes Kin der müs sen un ter
dem un schlach ti gen und ver kehr ten Ge schlecht woh nen, denn Gott hat ih ‐
nen bis her kein ei ge nes Land ge ge ben. Der Wai zen muß auf dem Acker
Got tes das Un kraut ne ben sich dul den, weil ihm Gott bis her kei nen ab ge ‐
son der ten Theil die ses Ackers ein ge räumt, und durch Sei ne En gel noch kei ‐
ne äu ße r li che Schei dung zwi schen bei den ge macht hat. Bei die ser Ver fas ‐
sung aber liegt den Kin dern Got tes ob, ih rer selbst wohl wahr zu neh men,
daß sie von dem Sinn des un ge schlach ten und ver kehr ten Ge schlechts nicht
an ge steckt wer den, an ihrem ei teln Wan del und bö sen Wer ken kei nen An t ‐
heil neh men, und aus der Fes tung ihres Gna den stan des nie ent fal len. Ihren
Theil von Lei den, die ih nen die ses Ge schlecht ver ur sacht, sol len sie gern



1472

über neh men, üb ri gens aber als Lich ter in der fins tern Welt schei nen, weil
doch ein je des Kind Got tes durch die Wie der ge burt ein Licht von dem
HErrn emp fan gen hat, ja ein Licht in Ihm wor den ist. Die sen Licht stand
nun soll man be wah ren, und ob dem Wort des Le bens hal ten. Gleich wie
näm lich der Tod herrscht, wo die Fins ter niß herrscht, al so ist da ein geist li ‐
ches Le ben, wo ein geist li ches Licht ist. Gott er leuch tet durch Sein Wort;
die ses Wort ist aber auch ein Wort des Le bens, weil es ein geist li ches Le ‐
ben, das ewig ist, gibt und ver spricht. Die Welt ach tet es für nichts, son dern
be hilft sich mit dem Schim mer ih rer durch Lüs te ver kehr ten und oh ne hin
nicht weit rei chen den Ver nunft, und wan delt hin im Licht ihres Feu ers, und
in Flam men, die sie an ge zün det hat, Jes. 50,11., ist aber da bei in An se hung
der geist li chen Din ge, die das Reich Got tes in sich faßt, für todt zu ach ten;
aber Kin der Got tes, die ein Licht in dem HErrn sind, hal ten ob dem Wort
des Le bens. Sie glau ben es, und rich ten sich in ihrem Thun und gan zen
Wan del dar nach. Das Wort des Le bens ist ihr Ra th ge ber und ih re Richt ‐
schnur, aber auch ihr Trost und ih re Er qui ckung, und ver schafft ih nen die
geist li che Stär ke, wel che sie zur Er dul dung der Lei den und zur Aus rich tung
des Wil lens Got tes nö thig ha ben. So lan ge der Baum, den Da vid Ps. 1. be ‐
schreibt, an die sem Was ser bach ste hen bleibt, wird er frucht bar blei ben, und
sei ne Blät ter wer den nicht ver wel ken. Wir ha ben uns zu prü fen, ob wir
durch die Wie der ge burt Kin der Got tes und Lich ter in der Welt wor den, und
ob wir sol che ge blie ben sei en. Ach daß wir durch nichts ver dun kelt wer den,
son dern im mer bren nen de und hell schei nen de Lich ter blei ben! Ach daß das
lan ge Woh nen un ter Me sech und in den Hüt ten Ke dars, das ist das lan ge
Woh nen und Wan deln un ter dem un schlach ti gen und ver kehr ten Ge ‐
schlecht, uns nicht ge gen ih re Wei se gleich gil tig und dem sel ben ähn lich
ma che! Ach daß das Wort des Le bens uns im mer lei te und zum Sieg über
die Welt stär ke!

Mel.: Wo ist mein Schäf lein, das ich lie be.
1.
HErr, Dein Wort ist ein Wort des Le bens,
Wen dieß nicht rührt, der bleibt im Tod;
Dem Glau ben ist’s ein Him mels brod,
Dem Welt witz eckelt’s als ver ge bens.
Gott, der das Le ben in Sich hat,
Hat’s uns durch Sei nen Geist ge ge ben,
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Es zeigt uns in dem Sohn das Le ben,
Und auch den Riß von je ner Stadt.

2.
HErr, laß uns an dem Wor te hal ten,
Da bei man an dem Le ben hält.
Ver wel ken muß das Bild der Welt,
die Him mel wie ein Kleid ver al ten,
Nur dieß Wort blei bet ewig lich.
Was will ich hal ten in dem Ster ben?
Was kann mich hal ten im Ver der ben?
Halt‘ ich dieß Wort, so hält es mich.
3.
Le ben di ger, Dir soll man dan ken,
Dein Wort ist, wie Du sel ber bist,
Und wie Dein Sohn, der ewig ist.
Wenn die se fal len, je ne wan ken,
So glau ben wir und dan ken fort
Und sin gen einst in Salems Tho ren,
Vom Wort des Le bens neu ge bo ren:
Gott ist wahr haf tig und Sein Wort!

15. No vem ber. Abend-An dacht.
Der HErr Je sus Chris tus ist un se re Hoff nung. 1 Tim. 1,1.

Wenn wir ei ne ge grün de te Hoff nung ha ben wol len, in al len Nö then und
Ge fah ren er hal ten, ge gen den Geist der Welt ge schützt, aus al lem Ue bel er ‐
lö set, und in das himm li sche Reich Got tes nach die sem Le ben auf ge nom ‐
men zu wer den: so müs sen wir uns an den HErrn Je sum Chris tum hal ten;
denn die ser al lein ist un se re Hoff nung. Nur die Re ben an Chris to dem
Wein stock, nur die Glie der Sei nes Lei bes, nur die Scha fe, die Ihm als Hir ‐
ten an ge hö ren, nur die je ni gen, die durch den Glau ben in Ihm er fun den wer ‐
den, sind die je ni gen, de nen Gott hilft, die Gott seg net und schützt, und de ‐
nen Er zu letzt Sein Reich als ein Er be schenkt. Die Hoff nung des Heuch ‐
lers, der au ßer Chris to sich sel ber in sei nem Thun ge fällt, die Hoff nung des
Gott lo sen, wel cher frech sagt: wer ist der HErr Je sus Chris tus, des sen Stim ‐
me ich hö ren soll te? wird ver lo ren sein. Wer aber dem HErrn Je su Chris to
an ge hört und an hangt, ge nießt in Ihm viel Gu tes, und hofft noch viel mehr



1474

Gu tes, und die se sei ne Hoff nung läßt ihn nicht zu Schan den wer den. Als
HErr hat Er Al les in Sei ner Hand, und es ist ihm ein Leich tes, die Welt so
zu re gie ren, daß Sei ne Kin der Raum be kom men, dar in un an stö ßig zu wan ‐
deln, und Sei nen Wil len aus zu rich ten. Auch hat Er die Macht, sie in den
Him mel auf zu neh men, weil Er selbst den Him mel als der HErr des sel ben
ein ge nom men hat, Ap. Gesch. 3,21. Als Jeus ist Er ihr Er lö ser, und will
die sen Na men an ih nen wahr und sie se lig ma chen von ihren Sün den. Als
Chris tus ist Er der Ge salb te, und will das Freu den öl, wo mit Er oh ne Ma ßen
ge salbt wor den ist, auch auf sie flie ßen las sen, und sie da durch Sei ner Freu ‐
de theil haf tig ma chen. In dem mensch li chen Le ben kom men vie le Fäl le vor,
bei wel chen die Hoff nung den Men schen stär ken und auf hei tern muß, nie ‐
mals aber trägt die Hoff nung mehr aus, als wenn man dem Tod na he ist.
Nun soll der Mensch aus der sicht ba ren Welt ge hen, de ren er ge wohnt war,
und in ei ne an de re über ge hen, die er noch nie ge se hen hat. Nun soll er se ‐
hen, was er noch nie ge se hen hat, hö ren, was er noch nie ge hört hat, füh len,
was er nie ge fühlt hat; nun soll sein ewi ges Schick sal ei nen gro ßen Aus ‐
schlag be kom men. Soll er nun als ein Ge rech ter auch im To de ge trost sein,
so muß er Hoff nung ha ben; die se Hoff nung aber muß ihm sein HErr Je sus
Chris tus sein. In der Ein fäl tig keit auf Ihn müs sen sei ne See len kräf te zu sam ‐
men ge faßt sein. Er muß sich be wußt sein, daß er an Ihn glau be, Ihm an ‐
hange und an ge hö re, und von Sei nem Na men, oder von Al lem, was er von
Ihm hört, ei ne Kraft emp fin den. Bei wem es so steht, an dem wird das Wort
Salo mo’s Spr. 10,28. er füllt wer den: das War ten der Ge rech ten wird
Freu de wer den; an den Un glau bi gen und Gott lo sen aber der Aus s pruch,
der da bei steht: der Gott lo sen Hoff nung wird ver lo ren sein. Nie mand las ‐
se es aber dar auf an kom men, daß er erst auf sei nem Tod ten bett sich zu dem
HErrn Je su Chris to wen den, und Ihn da in der Schnel le gleich sam er ha ‐
schen wol le. Der Glau be ist als dann nicht Je der manns Ding; dar um sol len
wir in ge sun den Ta gen, all die weil wir das Evan ge li um hö ren, die ses un ser
Be stre ben sein las sen, daß wir Chris tum ge win nen, und in Ihm er fun den
wer den.

Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr‘.
1.
Herz! prü fe dei ner Hoff nung Grund;
Ist’s Hoff nung je nes Le bens?
Der Un glaub‘ hof fet mit dem Mund,
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Hofft aber ganz ver ge bens;
Wie Ei ner, dem vom Es sen träumt,
Und wenn er wacht, ist’s weg ge räumt,
Da fühlt er erst den Hun ger.

2.
Wer Hoff nung au ßer Chris to hat,
Deß Hoff nung ist ver lo ren;
Das Herz bleibt leer und wird nicht satt,
Und re det wie die Tho ren.
Nur Je sus Chris tus muß al lein
Im Glau ben uns’re Hoff nung sein,
So wird man nicht zu Schan den.
3.
Das, was der Va ter uns ver heißt,
Will uns der Sohn er fül len,
Und dieß ver sie gelt dann Sein Geist;
Man hofft nach Got tes Wil len;
Man hofft, wo nichts zu hof fen scheint,
Und doch wird, eh‘ die Welt es meint,
Die Hoff nung noch zur Freu de.

4.
Mach‘, Je su, mei ne Hoff nung fest,
So hoff‘ ich nie ver ge bens;
Denn wenn Du mich auch ster ben läßst,
Sterb‘ ich als Erb‘ des Le bens.
Da wird das Herz auf ewig satt,
Es hat, was es ge hof fet hat,
Und wacht nach Dei nem Bil de!

16. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Ihr seid der Leib Chris ti, und Glie der, ein Jeg li cher nach sei nem Theil.
1 Kor. 12,27.
Die Apo stel wa ren ge wohnt, ein zel nen christ li chen Ge mein den sol che Na ‐
men bei zu le gen, wel che sonst der all ge mei nen christ li chen Kir che ge büh ‐
ren. Auf die se Wei se nennt Pau lus die Ko rin ther ei ne rei ne Jung frau, die er
Chris to als ei ne Braut zu zu füh ren wün sche, 2 Kor. 11,2., in glei chen den
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Tem pel des le ben di gen Got tes, Kor. 6,16., und 1 Kor. 12,27. den Leib
Chris ti, da sie doch nur ein Theil die ser Braut, die ses Tem pels und die ses
Lei bes wa ren. Pe trus nennt die aus er wähl ten Fremd lin ge, an die er schrieb,
da hei li ge Volk und das Volk des Ei gent hums, 1 Pe tr. 2,9., da sie doch nur
ein Theil die ses Vol kes wa ren. Der Grund die ser Wei se zu re den ist die ser,
daß sich Gott ge gen die Thei le Sei ner Kir che er zei get, wie Er Sich ge gen
die gan ze Kir che er zei get, weß we gen auch die Na men der gan zen Kir che,
wel che gro ße Vor rech te an zei gen, den Thei len der sel ben bei ge legt wer den.
Der Leib Chris ti hangt an Chris to als dem Haupt, ist al so mit dem sel ben in ‐
nig lich ver bun den, ge nießt aus Ihm den Ein fluß des Hei li gen Geis tes, und
wird von Ihm durch die sen Geist re giert. Ein zel ne Chris ten sind Glie der an
die sem Leib, und zwar ein Jeg li cher nach sei nem Theil, so näm lich, daß ein
je des Glied sei ne ei ge ne Fä hig keit und Be stim mung hat. Un ter die sen Glie ‐
dern soll kei ne Spal tung sein, son dern die Glie der sol len für ein an der gleich
sor gen, 1 Kor. 12,25. Ein Glied soll an dem an dern han gen, und ei nes dem
an dern Hand rei chung thun nach dem Wer ke ei nes Jeg li chen in sei nem Ma ‐
ße, und ma chen, daß der Leib wach se zu sei ner selbst Bes se rung, und das
al les in der Lie be, Eph. 4,16. Zu die sem En de hat Gott ver schie de ne Aem ter
in der Kir che ge ord net, und gibt zur Ver wal tung der sel ben die da zu nö thi ‐
gen Ga ben; die je ni gen aber, die kei ne Aem ter be klei den, sol len we nigs tens
geist li che Ga ben und Kräf te emp fan gen ha ben, Al le aber mit der Lie be, als
der bes ten und all ge mei nen Ga be, er füllt sein, 1 Kor. 12,28-31. Eph. 4,4-11.

Die ses ist nun die wah re Ge stalt ei ner christ li chen Ge mein de, wel che, wie
die ko rin thi sche, aus Ge hei lig ten in Chris to Je su, aus be ru fe nen Hei li gen,
und aus Leu ten, die kei nen Man gel an ir gend ei ner Ga be ha ben, be steht, 1
Kor. 1,2.7. Wo sind aber nun sol che Ge mein den? Heut zu Ta ge be steht die
hei li ge christ li che Kir che, die den gan zen Leib Chris ti auf Er den aus macht,
aus zer streu ten Kin dern Got tes, un ter de nen die Ei nig keit meis tens un sicht ‐
bar, und die geist li che Hand rei chung durch vie le Hin der nis se er schwert ist.
Es ist ein fal scher Ruhm, wenn das neue Ba by lon sagt: ich sit ze und bin ei ‐
ne Kö ni gin, und wer de kei ne Witt we sein, und Leid wer de ich nicht se hen,
Of fenb. 18,7.; denn die se Kö ni gin ist ei ne gro ße Hu re, und nicht die Braut
des Lam mes, und das Leid, daß sie zu se hen nicht fürch tet, wird ge wiß lich
über sie kom men. Ein Christ muß sich meis tens da mit be gnü gen las sen, daß
er sich zu ei ner Ge mein de hal ten kann, bei wel cher das Wort Got tes und die
hei li gen Sa kra men te als die äch ten und all zeit kräf ti gen Gna den mit tel zu
fin den sind, und sich’s nicht ir ren las sen, wenn es in sel bi ger Ge mein de
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Leu te gibt, wel che am jüngs ten Ta ge ver geb lich sa gen wer den: HErr, HErr,
thue uns auf; wir ha ben vor Dir ge ges sen und ge trun ken, und auf un sern
Gas sen (oder in un sern Kir chen) hast Du uns ge leh ret, Luk. 13,25.26. Nie ‐
mand rüh me sich ei nes Men schen oder ei ner Kir che, zu der er äu ße r lich ge ‐
hö ret, wer sich aber rüh men will, der rüh me sich des HErrn, und be stre be
sich, im mer ein le ben di ges und wohl an stän di ges Glied an Sei nem Lei be zu
sein.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Der Neid und Ehr geiz quä len
Die welt ge sinn ten See len 
Bei ihres Mit glieds Gut.
Nur Got tes gu ter Wil le
Und De muth macht sein stil le;
Denn weis‘ und recht ist, was Gott thut.

2.
Hab‘ ich die kleins ten Ga ben;
Der sie gab, wollt‘ es ha ben,
So bleib‘ ich, was ich bin.
Denn daß kein Ohr zum Au ge,
Ein Fuß zur Hand nicht tau ge,
Das wußt‘ der wei se Gott vor hin.

3.
Wer ha dert mit dem Schöp fer;
Spricht auch der Thon zum Töp fer:
Was ma chest du mich so?
Wenn ich ein Glied am Lei be,
Auch das ge rings te, blei be,
So preis‘ ich Gott und bin noch froh.
4.
Ich lo be, HErr, Dein Fü gen
Und dan ke mit Ver gnü gen;
Die Ga ben sind ja Dein.
Laß mich, wie ich be geh re,
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Nur ein Ge fäß zur Eh re,
Ein Werk zeug Dei ner Gna de sein!

16. No vem ber. Abend-An dacht.
Die Be ru fe nen sol len flie hen die ver gäng li che Lust der Welt. 2 Pe tr. 1,4.
Ein ge wal ti ger, lau te rer und tie fer Strom der Wahr heit floß aus dem Her zen
Pe tri aus, da er 2 Pe tr. 1,3 u.ff. schrieb: in dem die gött li che Kraft un sers
HErrn uns Al les, was zum Le ben und gött li chen Wan del die net, ge ‐
schen ket hat, durch die Er kennt niß deß, der uns be ru fen hat mit Sei ner
Herr lich keit und Tu gend, durch wel che Er uns die theu ren und aller ‐
grö ßes ten Ver hei ßun gen ge schenkt hat, daß ihr durch die se sol let Ge ‐
nos sen der gött li chen Na tur wer den, nach dem ihr dem Ver der ben in
der Lust, das in der Welt ist, ent flo hen seid: so leis tet eben auch ihr al ‐
len Fleiß hie bei, und rei chet dar in eu rem Glau ben die Tu gend, in der
Tu gend aber Be schei den heit, in der Be schei den heit aber die Mä ßi gung,
in der Mä ßi gung aber die Ge duld, in der Ge duld aber Gott se lig keit, in
der Gott se lig keit aber die brü der li che Huld, in der brü der li chen Huld
aber die Lie be u.s.w. Wohl dem, der von die sem Strom der Wahr heit hin ‐
ge ris sen wird, dem HErrn, von dem Pe trus re det, sich ganz zu er ge ben. Ein
sol cher ist dem Ver der ben in der Lust, das in der Welt ist, ent flo hen, und
soll das sel be noch wei ter mit al lem Fleiß flie hen. Bei der Lust ist Ver der ‐
ben. Der al te Mensch ver der bet sich durch Lüs te in Irr thum. Die fleisch li ‐
chen Lüs te strei ten wi der die See le und zer rüt ten sie im mer mehr. Je mehr
ein Mensch sei ner Lust nach hängt, je be gie ri ger er sie aus übt, des to mehr
wird er be fleckt und von der Lust sel ber als von ei nem Ty ran nen ge fes selt.
Er konn te an fan gen sei ne Lust zu bü ßen, aber auf hö ren kann er nim mer,
wenn ihm der HErr nicht et was Neu es, das zum Le ben und gött li chen Wan ‐
del dient, schenkt, wel ches er aber oh ne tie fe Scham und Reue, Seuf zen und
Fle hen nicht emp fan gen kann. Ehe aber die ses ge schieht, sam melt er sich
ei nen Schatz des gött li chen Zor nes, und ver mehrt die Un ru he sei nes Her ‐
zens; ja er wird zu sei nem Scha den in ne, daß wahr sei, was Salo mo
Sprüchw. 1,32 sagt: das die Al ber nen ge lüs tet, töd tet sie, und der Ruch ‐
lo sen Glück brin get sie um. Wie nö thig ist al so die Ent hal tung, die Pe trus
un ter an dern Tu gen den an prei set. Die ver derb li che und zu gleich ver gäng li ‐
che Lust prei set sich oft als ei ne er laub te Sa che an, und der ar ge Mensch
beu get und dre het oft die Ge bo te Got tes so lan ge, bis es ihn deucht, er ha be
ein Recht, je ne Lust aus zu üben, ge fun den, dann die se ver kehr te Leh re von
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der Frei heit sein gan zes Evan ge li um ist, das er in sei nem Sinn und Mund
hat. Al lein wen der Sohn Got tes von der Herr schaft der bö sen Lust frei
macht, der ist recht frei. Flie hen muß man die se ver derb li che Lust, wenn
man frei blei ben will. Gleich wie ein Wan ders mann, der ei nen ge bahn ten
Weg und zu ver läs si ge Fuß stap fen vor sich sieht, nicht am äu ßers ten Rand
des sel ben wan deln soll, wo er leicht lich in den Gra ben fal len kann, al so soll
ein Christ sei ne Frei heit nicht so weit trei ben, als es ihm dünkt mög lich zu
sein, weil der Miß brauch der sel ben und der See len scha den als dann na he ist.
Ein Christ ist be ru fen – zu was? Zum Reich Got tes, zu Sei ner Ge mein ‐
schaft, zur Herr lich keit. Der je ni ge, der ihn be ru fen hat, hat ihm theu re und
sehr gro ße Ver hei ßun gen ge schenkt, durch wel che er ein Ge nos se gött li cher
Na tur wer den soll, weil näm lich der Drei ei ni ge Gott nach sei nem We sen in
ihm woh nen, und er dem HErrn an han gen und Ein Geist mit Ihm sein soll.
Es soll ihm der Ein gang in das ewi ge Reich Je su Chris ti reich lich dar ge ‐
reicht wer den. Wer die se wich ti gen Wor te zu Her zen nimmt, wird der ver ‐
derb li chen Lust leicht lich ent ge hen.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Zur Ewig keit sind wir ge bil det, 
Die See le fühlt den Zug da hin;
Nun aber ist das Herz ver wil det,
Und fol get dem ver kehr ten Sinn,
Daß man die Ewig keit ver gißt,
Und lieb und sucht, was ir disch ist.

2.
Ach mein Gott! zie he mir die See le
Durch Dei nen Geist, der Weis heit lehrt,
Daß ich nicht mei nes Ziels ver feh le,
Das se lig ist und ewig währt;
Sonst füh ret mich mein Fleisch da hin,
Wo ich auf ewig elend bin.

3.
Ich war ja schon ein mal ver lo ren,
Gib, daß ich es nicht zwei mal sei;
Du hast mich wie der neu ge bo ren,
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Ach so er hal te mich da bei;
Ich bin zur Ewig keit ge tauft,
Ich bin zum Se lig s ein er kauft!

4.
Wem fällt der Mensch hin in dem Ster ben?
Der Gna de oder dem Ge richt!
HErr, ret te mich von dem Ver der ben,
Du mußt es thun, ich kann es nicht;
Du wirst es thun, ich glau be Dir,
Denn Dein Wort ist mir gut da für!
5.
Ich hal te mich an den Er lö ser,
Er soll mein Weg zum Him mel sein;
Was Er ver heißt, wird im mer grö ßer
Bis in die Ewig keit hin ein;
Da wird man se hen, wo Du bist,
Was se lig heißt, was ewig ist!

17. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Wis set ihr nicht, daß eu er Leib ein Tem pel des Hei li gen Geis tes ist, der
in euch ist, wel chen ihr habt von Gott, und seid nicht eu er selbst; denn
ihr seid theu er er kauft. 1 Kor. 6,19.20.

Pau lus schließt so: ihr seid durch das Blut Chris ti theu er er kauft, eu er Leib
und eu er Geist sind al so Got tes. Gott hat auch von euch schon Be sitz ge ‐
nom men. Ihr seid Got tes Tem pel, V. 19. Und wenn ihr eu ren Leib aus neh ‐
men woll tet, so wis set, daß auch der sel be ein Tem pel des Hei li gen Geis tes
ist, der in euch ist, und wel chen ihr von Gott ha bet. Dar um steht es euch
nicht zu, eu ren Leib zu brau chen wie ihr wollt, und wohl gar zur Hu re rei zu
miß brau chen. Prei set viel mehr Gott an eu rem Leib und an eu rem Geist,
wel che Got tes sind.
Wohl dem, der von Her zen er kennt, daß er mit sei nem Geist und Leib Got ‐
tes, folg lich nicht mehr sein ei gen sei, weil er Gott durch’s Blut Chris ti er ‐
kauft wor den ist. Bei dem un be gränz ten und ho hen Recht, das Gott über
uns hat, ver schwin det al so al les Recht, das der Mensch über sich selbst zu
ha ben meint. Al ler un bot mä ßi gen Ei gen wil le soll zer nich tet, und al le Lust,
wel che dem Wil len Got tes wi der stre bet, ge töd tet wer den. Wir sind ganz
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Got tes, und sol len Gott in Chris to Je su le ben. Nie mand den ke, daß die ser
Zu stand ein be schwer li cher Skla ven stand sei, denn er wird dar aus her ge lei ‐
tet, daß uns Chris tus durch Sein Blut er kauft hat. Nun wis sen wir aber, daß
das Blut Chris ti zu un se rem Heil ver gos sen wor den: folg lich ist der Stand,
worin man nach dem Er lö sungs recht Got tes ist und Gott lebt, ein se li ger
Stand. Im Him mel wird er voll kom men sein.

Wie eig net sich aber Gott Sein er kauf tes Ei gent hum zu? So daß er durch
Sei nen Hei li gen Geist den Leib und die See le ei nes Chris ten in Be sitz
nimmt, und in ihm, in son der heit auch in dem Leib des sel ben, als in Sei nem
Tem pel wohnt. Als der gro ße Gott den Tem pel, den Salo mo ge baut hat te, in
Be sitz nahm, ließ Er auf den Brand op fer al tar Feu er vom Him mel fal len,
wel ches das Op fer fleisch ver zehr te, und Sei ne Herr lich keit er füll te durch
ei ne Wol ke den gan zen in nern Tem pel, daß die Pries ter nicht da hin ein ge ‐
hen konn ten, 2 Chron. 7. Eze chiel sah ei nen an dern Tem pel im Ge sicht: und
sie he, schreibt er K. 43,2.4., die Herr lich keit des HErrn kam vom Mor gen,
und brau se te, wie ein groß Was ser brau set, und es ward sehr licht auf der
Er de von Sei ner Herr lich keit, und die Herr lich keit des HErrn kam hin ein
zum Thor ge gen Mor gen, und er füll te das Haus. So präch tig nun die ses Al ‐
les ist, so ist es doch noch et was Wich ti ge res und Grö ße res, wenn Gott ei ‐
nen Men schen, der ed ler als ein stei ner ner Tem pel ist, in Be sitz nimmt, und
die ses ge schieht als dann, wenn das Wort Chris ti er füllt wird: wir wer den
zu ihm kom men und Woh nung bei ihm ma chen, oder wenn die Lie be
Got tes in dem Her zen ei nes Men schen durch den Hei li gen Geist aus ge gos ‐
sen, und die ser ihm zu gleich ge ge ben wird. Es ge schieht die ses frei lich
nicht mit äu ße r li chen Zei chen, doch aber ist die Dun kel heit und Licht und
Feu er da bei, der Mensch op fert sich dem HErrn ganz auf, und der HErr
nimmt die ses Op fer gnä dig an. Von da an spürt der Mensch, daß nicht mehr
sein ei ge ner Wil le, son dern der HErr in ihm herr sche, und er sei nen Leib
und sei ne See len kräf te nur nach des sen An trieb und Wil len und un ter Sei ner
Zucht brau chen dür fe. We he dem Men schen, der ei ne Zeit lang ein Tem pel
Got tes war, von dem aber Gott wie der weicht, wie Er nach dem Ge sicht,
das Eze chiel K. 10.11. sah, vom Tem pel Salo mo’s vor sei ner Zer stö rung ge ‐
wi chen ist.
Mel.:O Je ru sa lem, du schö ne.

1.
Gott, was ist der Leib von Er den,
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Wo die Sün de sonst ge wohnt,
Daß er darf zum Tem pel wer den,
Da der Geist im Dun keln thront,
Weil ihn Je sus hoch ge acht’t,
Und mit Blut an Gott ge bracht.

2.
HErr, ich dan ke Dir die Eh re;
So machst Du zu Got tes Haus,
Was ein Hain der Göt zen wä re,
Da schaffst Du die Gräu’l hin aus,
Und das Oel des Geis tes weiht
Ihn Sich selbst zur Herr lich keit.
3.
In der Tau fe war die Wei he.
Bricht der Tod die Hüt te ein,
So baut Salo mo ganz neue,
Daß sie muß ein Tem pel sein;
Gott er weckt den Leib dar um,
Weil er war ein Hei ligt hum.

4.
O daß Gott an mei nem Lei be
Hier schon stets ge prie sen sei,
Daß ich Got tes Lob stets trei be,
Bis ich gar von Sün de frei
Dort in ei nem neu en Bau
Gott als Pries ter rühm‘ und schau‘!

17. No vem ber. Abend-An dacht.
Ruth sprach: re de mir nicht drein, daß ich dich ver las sen soll te. Dein
Gott ist mein Gott. Ruth 1,16.
Ruth ist ein Bei spiel ei ner recht schaf fe nen und von Gott ge seg ne ten und be ‐
gna dig ten Pro se ly tin. Sie und ei ne an de re Moa bi tin Na mens Ar pa hei rat he ‐
ten in ihrem Va ter land zwei is ra e li ti sche Män ner, wel che bald star ben, und
sie als jun ge Witt wen hin ter lie ßen. Der Schwä her war schon vor den Söh ‐
nen ge stor ben, und nun war nur noch die ehr wür di ge Schwie ger Nae mi üb ‐
rig. Als die se in’s Land Ju da und zwar nach Beth le hem zu rück kehr te, wur de
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sie von den zwei ver witt we ten Söh ne rin nen ein Stück Wegs be glei tet. Die se
Bei den wein ten, als sie un ter wegs von ih nen Ab schied neh men woll te, und
bei de sag ten zu ihr: wir wol len mit dir zu dei nem Volk ge hen. Als ih nen
aber Nae mi vor stell te, wie sie bei ihr kei ne Aus sicht auf ein zeit li ches
Glück hät ten, ging Ar pa zu rück, Ruth aber blieb bei ihr. Nae mi war so weit
ent fernt, sie als ei ne Pro se ly tin an zu wer ben, daß sie viel mehr zu ihr sag te:
sie he, dei ne Schwä ge rin ist um ge wandt zu ihrem Volk und zu ihrem Gott,
keh re du auch um, dei ner Schwä ge rin nach. Ruth aber ant wor te te: re de mir
nicht drein, daß ich dich ver las sen soll te und von dir um keh ren. Wo du
hin ge hest, da will ich auch hin ge hen; wo du bleibst, da blei be ich auch.
Dein Volk ist mein Volk, und dein Gott ist mein Gott; wo du stirbst, da
ster be ich auch, da will ich auch be gra ben wer den. Der HErr thue mir
dieß und das: der Tod muß mich und dich schei den. Ruth hat te al so ei ne
gro ße Lie be zu ih rer Schwie ger und zu ihrem Volk, glaub te aber auch schon
in ihrem Her zen an den Gott Is ra els. Ih re Schwä ge rin war zu ihrem Volk
und zu ihrem Ab gott Ca mos um ge kehrt, das Herz der Ruth aber hing nicht
mehr an die sem Ab gott, son dern an dem Je ho vah, dem Gott Is ra els, und sie
schwur auch bei Sei nem Na men. Ihr Glau be war schon so fest, daß sie um
des wah ren Got tes wil len ihr Volk und Va ter land ver las sen konn te. Sie that,
was Chris tus lan ge her nach Matth. 19,29. be foh len hat. Als sie mit ih rer
Schwie ger nach Beth le hem ging, führ te sie ei nen gu ten Wan del in der
Furcht Got tes, und las in der Ern te Aeh ren auf, sah aber zu ih rer leib li chen
Ver sor gung ei ne Zeit lang kei nen of fe nen Weg vor sich. Zwar wa ren die lie ‐
ben den Gü ter ihres ver stor be nen Schwä hers, wel che nach des sen Tod ihrem
Mann und des sen Bru der zu ge fal len wa ren, vor han den: al lein nach dem Ge ‐
setz Mo sis durf te kei ne Witt we ein lie gen des Gut er ben, son dern dies fiel
dem Bru der ihres ver stor be nen Man nes, oder wenn kei ner vor han den war,
dem nächs ten Vet ter zu, der aber auch ver pflich tet war, die Witt we zu hei ‐
rat hen, und dem Sohn, den er et wa mit ihr zeug te, ihres ers ten Man nes Gü ‐
ter zu hin ter las sen. Wer soll te aber nun die ar me Ruth hei rat hen, die von
den Moa bi ten her stamm te, von de nen kein Manns bild je mals in die Ge ‐
mein de Got tes auf ge nom men wer den durf te? 5 Mos. 23,3-6. Gott lenk te
aber dem al ten und rei chen Boas das Herz da zu. Ruth wur de durch die se
Hei rath ei ne rei che Frau, und konn te ih rer recht schaf fe nen Schwie ger Gu tes
thun. Die lie gen den Gü ter des Elime lech, wel che sie dem Boas zu brach te,
fie len nach des sen Tod ihrem Sohn Obed zu, und die ser war ein Groß va ter
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des Kö nigs Da vid; folg lich ist die Ruth ge wür digt wor den, die Ur groß mut ‐
ter ei nes Kö nigs zu wer den, von wel chem der Mes si as ab stamm te.

Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.
1.
Re de mir nur Nie mand ein,
Daß ich Je sum soll ver las sen;
Soll ich oh ne Je sum sein?
Soll ich mei ne See le has sen?
Je su! an Dir hang‘ ich fest,
Weil Du mich auch nicht ver läßst.

2.
Ist nicht Sein Gott auch mein Gott,
Wo ist ei ner sonst zu fin den?
Werd‘ ich nicht zu Schand‘ und Spott,
Wenn nicht Er mich wascht von Sün den?
Ist nicht Chris ti Geist in mir,
Wel cher Geist treibt mich da für?

3.
Bleib‘ ich hier von Je su fern,
Darf ich dort nicht mit Ihm er ben;
Sterb‘ ich nicht einst in dem HErrn,
Kann ich ja nicht se lig ster ben;
Und wo will ich ewig hin,
Wenn ich nicht bei Je su bin?
4.
Nun so sei es fest ge setzt:
Ich will nur bei Je su blei ben,
So wird mich der Tod zu letzt
Nicht von mei nem Hei land trei ben;
Ich darf wie der auf er steh’n,
Ich darf ewig Je sum seh’n.

5.
Je su! hal te mich an Dich,
Weil Du mich zu Dir ge zo gen;
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Dei ne Gna de glau be ich,
Die die Sün de über wo gen;
Bring‘ mich da hin, wo Du bist,
Und Dein Gott auch mein Gott ist!

18. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Das Reich Got tes hält sich al so, als wenn ein Mensch Sa men auf das
Land wirft. Mark. 4,26.
Der HErr Chris tus hat das Reich Got tes, wel ches Er auch das Him mel reich
nann te, weil es auf Er den ge pflanzt wird und im Him mels ei ne Voll kom ‐
men heit er reicht, et li che Mal mit dem Acke r bau ver gli chen, und in son der ‐
heit Mark. 4,26. ff. ge sagt: das Reich Got tes hält sich al so, als wenn ein
Mensch Sa men auf das Land wirft, und schläft und ste het auf Nacht
und Tag; und der Sa me ge het auf, und wäch set, daß er’s nicht weiß
(denn die Er de bringt von ihr selbst zu erst das Gras, dar nach die Aeh ‐
ren, dar nach den vol len Wai zen in den Aeh ren). Wenn sie aber die
Frucht ge bracht hat, so schickt er bald die Si chel hin, denn die Ern te
ist da. Es steht in den Bü chern der Evan ge lis ten Vie les, wel ches ver hü ten
soll, daß man sich nicht an der ge ring schei nen den Frucht des Lehr amts Je ‐
su är gern soll. Er soll te das Reich Got tes durch Sein Evan ge li um an rich ten:
nach dem Er’s aber schon zwei Jah re ge pre digt hat te, so frag te man noch:
wann kommt das Reich Got tes? Er aber ant wor te te: es kommt nicht mit
äu ße r li chen Ge ber den, es ist aber schon mit ten un ter euch, Luk. 17,20.21.
Aber nicht Al le, de nen Er pre dig te, ha ben an Ihn ge glaubt. Soll te denn auch
der Sohn Got tes durch Sei ne Pre digt den Glau ben nicht in al len Zu hö rern
ge wirkt ha ben? Die Ant wort steht Matth. 13,13.14.15.19.20.21.22. Joh.
12,38.39.40.41., und es wird in die ser Ant wort ge sagt, daß das mensch li che
Herz so un acht sam, leicht sin nig, ir disch ge sinnt und ver stockt sein kön ne,
daß wenn auch der Sohn Got tes sel ber pre di ge, kei ne Frucht er fol ge. Doch
glaub ten Ei ni ge an Ihn; die se Glau bi gen aber wa ren ge rin ge Leu te, und in
der Ver glei chung mit dem gan zen mensch li chen Ge schlecht, ja auch mit der
Men ge der Chris ten, wel che durch den Dienst der Apo stel be kehrt wur den,
ein sehr klei ner Hau fe. Al lein das Reich Got tes soll te nach dem wei sen
Rath schluß Got tes auf Er den so ent ste hen, wie der Senf ge pflanzt wird, des ‐
sen Sa men sehr klein ist, der aber, wenn man war ten kann, im Mor gen land
die Grö ße ei nes Bau mes er langt, auch soll te es so ent ste hen, wie ein Teig
durch säu ert wird, wel ches nicht plötz lich, son dern nach und nach ge schieht.
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Dem HErrn Je su, wel cher das Senf korn ge sä et und den Sau er teig un ter das
Sem mel mehr ge mengt hat, hat man doch das gan ze Ge wächs und die gan ze
Aus brei tung des Reichs Got tes bis an’s En de der Welt zu dan ken. Aber
auch die se Glau bi gen be hiel ten bis zur Auf er ste hung Je su noch jü di sche
Vor urt hei le, und die Bes ten un ter ih nen, näm lich die Apo stel, wa ren zu ‐
nächst vor dem Tod Je su so schwach, daß ih nen ihr HErr sol che Wahr hei ten
noch nicht sa gen konn te, wel che man jetzt den Kin dern sagt; der Hei land
sag te aber mit gro ßer Ge duld und Sanft muth, es müs se so ge hen, denn das
Reich Got tes ver hal te sich wie ein Acke r bau. Zu erst wer fe man den Sa men
auf die Er de, her nach brin ge die Er de von ihr selbst zu erst das Gras, oder
ein Ge wächs, das wie Gras aus se he, und von Un ver stän di gen ver ach tet wer ‐
den könn te, her vor: aber aus die sem Gras ent ste hen her nach die Aeh ren,
und zu letzt der vol le Wai zen in den Aeh ren. Ein schwa cher An fang des
wah ren Chris ten t hums ist al so schon hoch zu schät zen. Wer den Sa men des
Evan ge li ums recht ge faßt hat, und kein fel sig tes und dor nig tes, son dern ein
tief ge pflüg tes und lau te res Erd reich ist, darf nicht ängst lich für sein geist li ‐
ches Wachst hum sor gen, denn der Sa men treibt sich sel ber. HErr Je su, gib
Dein Ge dei hen zu mei nem und an de rer schwa chen Chris ten Wachst hum!

Va let will ich dir ge ben.
1.
Auf See len, Gott zu rüh men,
Der al le Din ge schafft.
Die Fel der an zu blü men,
Gibt Er dem Sa men Kraft;
Und in dem Reich der Gna den
Hat un ser Herz Sein Wort,
Da wächst’s von Grad zu Gra den
Bis in den Him mel fort.

2.
Das ist von Got tes Se gen;
Was Nie mand kom men sah
Auf den ver borg’nen We gen
Das steht ge wach sen da;
Das gött li che Ge mäch te
Ist un ver seh’ns im Flor;
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Wo man an Ster ben däch te,
Da lebt der Glaub‘ her vor.

3.
Laßt Glau bens fein de rau nen,
Was eig nem Witz ge träumt,
Wir mer ken mit Er stau nen,
Wie Wort und Sa me keimt.
Wir prei sen Des sen Na men,
Der Macht und Weis heit übt,
Uns Früch te aus dem Sa men,
Vom Wort den Glau ben gibt.
4.
Vom Feld sei Gott er ho ben,
Wenn Er es träch tig macht;
Ihn sol len Her zen lo ben,
Wo Sein Wort Frucht ge bracht.
Das Feld, HErr, singt, wie reich lich
Du Dei ne Gü ter gibst;
Das Herz, wie un ver gleich lich
Du uns in Chris to liebst.

18. No vem ber. Abend-An dacht.
Je sus sprach: es ist voll bracht. Joh. 19,30.

Als Mo ses die Schöp fung der Welt be schrie ben hat te, so setz te er 1 Mos.
2,2. hin zu: al so voll en de te Gott am sie ben ten Ta ge Sei ne Wer ke, die Er
mach te, und ru he te am sie ben ten Tag von al len Sei nen Wer ken, die Er
mach te; und als Jo han nes die Er schei nung ei nes neu en Him mels und ei ner
neu en Er de und des neu en Je ru sa lems be schrie ben hat te, so setz te er Of ‐
fenb. 21,5.6. hin zu: der auf dem Stuhl saß, sprach: sie he, ich ma che Al ‐
les neu; und Er spricht zu mir: schrei be, denn die se Wor te sind wahr ‐
haf tig und ge wiß. Und Er sprach zu mir: es ist ge sche hen. Ich bin das A
und das O, der An fang und das En de. Gott hat al so bei der Schöp fung
Sei ne Wer ke voll en det, und am En de der Welt macht Er Al les neu, und
spricht: wie man am En de ei nes gro ßen Wer kes zu sa gen pflegt: es ist ge ‐
sche hen. Nach der Schöp fung war we gen der Sün de, die in die Welt ein ge ‐
drun gen war, ei ne Er lö sung nö thig, und die ser Er lö sung ist der Grund der
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gro ßen Er neu e rung und Ver herr li chung, von wel cher Of fenb. 21. die Re de
ist, und in wel che die Voll en dung des gu ten Wer kes, wel ches Gott in ei nem
je den Aus er wähl ten ein mal an fängt und her nach fort führt, ein ge schlos sen
ist, Phil. 1,6. Die Er lö sung kos te te den HErrn Je sum ein un be schreib lich
schwe res Lei den. Welch‘ ei ne Lie be und Treue und welch‘ ei ne gro ße Geis ‐
tes kraft wen de te Er al so an, um dar in so lan ge aus zu har ren, bis Er recht mä ‐
ßig sa gen konn te: es ist voll bracht! Er sag te aber die ses, da Er wuß te, daß
schon Al les zur Er fül lung der Schrift völ lig ge sche hen sei, Joh. 19,28. Was
die ses Voll brin gen , oder die se völ li ge Er fül lung der Schrift, die das ver ‐
dienst li che Lei den Je su vor her ver kün digt hat te, nüt ze und nach sich zie he,
wird am En de der Welt völ lig of fen bar wer den; jetzt aber kön nen wir er ken ‐
nen, daß das Er lö sungs werk Chris ti kei ner Er gän zung durch un se re Wer ke
oder Lei den be dür fe, weil es et was Gan zes oder Voll kom me nes war. Nie ‐
mand der se lig wer den will, hat nun nö thig, ein Ver dienst der Wer ke auf zu ‐
brin gen, und da durch sei ne Sün den schul den zu be zah len, und sich und An ‐
de re mit Gott zu ver söh nen: Chris tus Je sus hat die ses Al les völ lig ge leis tet.
In Sein Mitt ler amt soll Nie mand grei fen. Nie mand soll et was von demje ni ‐
gen leis ten wol len, was nur er für die Sün der hat leis ten kön nen. Un se re
Reue, un ser Glau be, un ser Ge bet, un se re Lei den, und un ser Hal ten der Ge ‐
bo te Got tes ge hö ren zu ei nem an dern Werk, näm lich zu dem Werk der Hei ‐
li gung; denn weil wir durch das Lei den und den Tod Je su er löst und ver ‐
söhnt sind, so sol len wir nun nach der Vor se hung Got tes des Va ters durch
die Hei li gung des Geis tes zum Ge hor sam und zur Be spren gung des Blu tes
Je su Chris ti ge lan gen, 1 Pe tr. 1,2., und so tüch tig wer den, dem HErrn Je su
zu le ben, und sol che Wer ke un ter dem Kreuz zu thun, für die Er uns gro ße
Gna den ge schen ke, wel che Er auch Lohn und Ver gel tung nennt, ge ben kön ‐
ne. Dank sei Dir, HErr Je su, daß Du Al les, was Dir als dem Mitt ler zwi ‐
schen Gott und Men schen ob ge le gen ist, voll bracht hast. Dei ne Er lö sung ist
ein völ li ges Werk. Gib mir nun auch ei nen völ li gen Glau ben und ein voll en ‐
de tes oder völ lig be ru hig tes Ge wis sen, und voll füh re um Dei nes Na mens
wil len auch das gu te Werk der Hei li gung in mir.

Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.
1.
Je sus Chris tus hat voll bracht,
Was uns Sün der se lig macht,
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Und weil nun Sein Tod ge scheh’n,
Muß Sein Tes ta ment be steh’n.

2.
Al les hat Er aus ge söhnt,
Al les hat Er uns ver dienst;
Al les, was uns Gott ver hieß,
Ist auf ewig hin ge wiß.
3.
Al le Sün de, al ler Tod,
Al les, was die Höl le droht,
Al les, was uns schre cken kann,
Ist zu nicht, und ab ge than.

4.
Al le Schrif ten sind er füllt, 
Al ler Zorn ist ganz ge stillt,
Al le Gna de wal tet hier,
Al len Frie den ha ben wir.

5.
Zu dem Va ter darf man geh’n;
In dem Soh ne darf man fleh’n;
Und der Geist ver sie gelt schon
Un ser Erbt heil mit dem Sohn.
6.
Sprach dieß un sers Mitt lers Mund,
So hat un ser Glau be Grund,
So hat uns’re Hoff nung Ruhm;
Wir sind Chris ti Ei gent hum.

7.
Hier greift mei ne See le zu;
Du voll komm’ner Hei land, Du
hast auch mir zu gut voll bracht,
Was mich Sün der se lig macht!

8.
Was Du schen kest, ist auch mein;
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Was ich ha be, sei nun Dein.
Zu dem Va ter kom me ich
An ders nicht, als nur durch Dich.

9.
Wenn mein Herz in Zü gen liegt,
Mach‘ mich durch dieß Wort ver gnügt:
Je sus Chris tus hat’s voll bracht;
Ihm sei Herr lich keit und Macht!

19. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Se lig ist, der da lie set, und die da hö ren die Re de der Weis sa gung, und
be wah ren, was dar in nen ge schrie ben ist, denn die Zeit ist na he. Of fenb.
1,3.

In dem Jo han nes schrieb: se lig ist, der da lie set, und die da hö ren die Wor te
der Weis sa gung u.s.w., so for der te er nicht, daß der Vor le ser und die Zu hö ‐
rer al le Wor te die ser Weis sa gung ver ste hen sol len, denn die ver hei ße ne Se ‐
lig keit hängt nicht von die sem völ li gen Ver ständ niß ab: hin ge gen muß ten
je ner und die se schon zur Zeit des Jo han nes so viel von die ser Weis sa gung
ver ste hen, als ih nen da mals nö thig war, und so ver hält es sich mit Al len,
wel che zu al len Zei ten das Buch der Of fen ba rung zu ihrem geist li chen Nut ‐
zen le sen, oder als vor ge le sen hö ren sol len. Jo han nes sag te, die Zeit sei na ‐
he, da die ses Buch an fan gen wer de, in die Er fül lung zu ge hen, man sol le es
al so nicht weg le gen und un ge braucht lie gen las sen, son dern als bald in den
Ge mein den vor le sen, und wenn es vor ge le sen wer de, auf merk sam an hö ren.
Al le da ma li gen Ge mein den hat ten in son der heit nö thig, das je ni ge zu ver ste ‐
hen und zu Her zen zu neh men, was der Geist aus dem Mun de Je su ih nen in
den sie ben Brie fen Kap. 2. und 3. sag te. ob nun gleich die se sie ben Brie fe
zu al len Zei ten sehr nütz lich sind, so ha ben doch die Chris ten in den fol gen ‐
den Zei ten noch be son ders auf die je ni gen Thei le die ser Weis sa gung Ach ‐
tung zu ge ben ge habt, wel che zu ih rer Zeit er füllt wur den. Man be merkt
auch in den al ten Schrif ten, daß sie zu der je ni gen Zeit, da Vie le um des Na ‐
mens Chris ti wil len ge töd tet wur den, auf das je ni ge be son ders auf merk sam
ge we sen sei en, was Of fenb. 6,9.10.11. von den See len der Mär ty rer ge ‐
schrie ben steht. Chris ten, die zur ge gen wär ti gen Zeit le ben, sol len vor ‐
nehm lich das je ni ge ver ste hen ler nen und be her zi gen, was vom 13. Ka pi tel
der Of fen ba rung an ge weis sagt ist. Ue ber dieß ent hält das Buch der Of fen ‐
ba rung Vie les, das zu al len Zei ten zur Er we ckung und Stär kung des Glau ‐
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bens, der Lei be und der Hoff nung nütz lich sein kann, wie denn dar in von
der Macht des er höh ten Hei lan des, von der Ge mein schaft der Hei li gen, von
den himm li schen Din gen, von dem En de der Welt und von der Stadt Got tes
deut li che re und aus führ li che re Nach rich ten ent hal ten sind, als in al len an ‐
dern Bü chern der hei li gen Schrift; und weil al le die se Nach rich ten von un ‐
sicht ba ren din gen han deln, so ha ben al le den Geist der Weis sa gung zum Ur ‐
he ber, und sind ei gent li che Weis sa gun gen. Wer nicht wahr nimmt, daß die ‐
ses Buch der Weis sa gung durch ei ne gött li che Of fen ba rung ent stan den sei,
und der Mund des HErrn dar in re de, hat we ni ger geist li ches Ge merk und
Ge fühl als die Knech te der Pha ri sä er und Ho hen pries ter, de ren Joh. 7,46.
Mel dung ge schieht. Soll aber die ses Buch ei nem Le sen den oder Hö ren den
zur Se lig keit die nen, so muß die dar in ent hal te ne Wahr heit Bu ße, Glau ben,
Wach sam keit, Ge duld, Hoff nung, und ei nen ste ten Fleiß, die Ge bo te Got tes
zu hal ten, wir ken. Auch darf der Ein druck, den sie macht, nicht wie der ver ‐
schwin den, son dern muß be wahrt wer den. Die Un ter hal tung des Vor wit zes
ist nicht der Zweck die ses Bu ches, son dern die Se lig keit der Men schen.
Wer die Wor te die ses Bu ches be wahrt, den be wah ren sie hin wie der um in
den ge fähr li chen Ver su chun gen, die auf Er den ent ste hen. HErr, laß die ses
mir und al len Aus er wähl ten zu die ser Zeit wi der fah ren.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Man dankt dir, Gott, die Of fen ba rung,
Die Je sus Chris tus aus ge stellt,
Sie dient dem Glau ben zur Be wah rung,
Bis Hur‘ und Thier und Dra che fällt,
O Wohl that! weil doch se lig ist,
Wer Je su Chris ti Buch recht liest.

2.
Da lernt der Glau be freu dig hof fen
Auf das, was Gott be rei tet hat,
Da zeigt der Him mel selbst sich of fen,
Und Neu-Je ru sa lem, die Stadt;
Da ler nen Sei ne Hei li gen,
Hier in Ge duld und Glau ben steh’n.
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3.
Da rech nen sie auf Jahr und Zei ten,
Die Got tes Rath zu vor be stimmt;
Sie se hen schon ihr Heil im Wei ten,
Und wenn ihr HErr sie zu sich nimmt,
Bis zu dem end li chen Ge richt
Der noch ver borg’ne Tag an bricht.

4.
Das ist ein Werk von Dei ner Treue,
O Gott, und Dir sei Lob da für!
So machst Du frei von Men schen scheue
Und lehrst die wah re Furcht vor Dir,
So hat auch nach dem Mar ter thum
Gott und das Lämm lein ewig Ruhm.

19. No vem ber. Abend-An dacht.
Dei ne Tod ten wer den le ben und mit dem Leich nam auf er ste hen. Wa ‐
chet auf und rüh met, die ihr lie get un ter der Er de; denn Dein Thau ist
ein Thau des grü nen Fel des. Jes. 26,19.

Je sai as weis sagt Kap. 24-34. von den har ten Stra fen, wel che über die Kö ‐
nig rei che Ju da und Is ra el durch die As sy rer er ge hen soll ten, deu tet aber zu ‐
gleich auf das gro ße Heil, wel ches dem Volk Is ra el in der letz ten Zeit wi der ‐
fah ren wer de, da Gott ei ne ho he Stadt, die sich Sei nem Reich ent ge gen set ‐
ze, er nied ri gen, Kap. 26,5., den An ti christ, der ei ner ge ra den Schlan ge, und
den fal schen Pro phe ten, der ei ner krum men Schlan ge ähn lich sein wird, mit
Sei nem har ten, gro ßen und star ken Schwert heim su chen, und die Dra chen
im Meer, das ist die mäch ti gen und schäd li chen An hän ger je ner Bei den, er ‐
wür gen wer de, Kap. 27. Das 26. Ka pi tel ge hört al so in die je ni ge Zeit, in
wel cher, was Of fenb. Joh. 16.17.18. und 19. ge weis sagt ist, er füllt wer den
wird. V. 14. sagt das Volk Got tes froh lo ckend: die Tod ten (die uns, all die ‐
weil sie leb ten, ge plagt hat ten) wer den nicht wie der le ben dig, die Ty ran ‐
nen ste hen nicht wie der (zu die sem Le ben) auf (man ist al so ih rer auf im ‐
mer hin los), denn Du hast sie heim ge sucht und ver tilgt, und zu nicht ge ‐
macht all‘ ihr Ge dächt niß. Hin ge gen wird V. 19. zu Gott ge sagt: aber
Dei ne Tod ten wer den wie der le ben und mit dem Leich nam auf er ste hen.
Es gibt al so Tod te, von de nen man zu dem HErrn sa gen darf: sie sind Dei ne
Tod ten. die se Tod ten sind die je ni gen, die in dem HErrn ster ben, und von
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de nen das Wort des Pau lus gilt: wir le ben oder ster ben, so sind wir des
HErrn. Die se Tod ten wer den zu der je ni gen Zeit, auf wel che der Geist Got ‐
tes durch den Je sa jas deu tet, wie der le ben und mit dem Leich nam auf er ste ‐
hen. Oh ne Zwei fel ist hier von der ers ten Auf er ste hung die Re de, wel che
Of fenb. 20,4.5. be schrie ben wird, durch wel che die Tod ten des HErrn zwar
nicht zum ir di schen, aber doch zu ei nem himm li schen Le ben wer den er ‐
weckt, und Thro nen und ein Rich ter amt emp fan gen, folg lich ei ne Ge walt
über die Din ge, die auf der Er de ge sche hen, be kom men wer den. Die Ge ‐
wiß heit die ser Auf er ste hung zu be stä ti gen, ruft der Hei li ge Geist schon
durch den Je sa jas die sen Tod ten des HErrn zu: wa chet auf und froh lo cket,
die ihr un ter der Er de lie get; und sagt hier auf zu dem HErrn: denn Dein
Thau ist wie der Thau, wel cher die wel ken Pflan zen wie der auf rich tet, und
das Feld grün macht. Die ser Thau ist oh ne Zwei fel et was, das sich vom
Him mel her ab las sen wird, um die tod ten Leich na me zu be rüh ren, le ben dig
zu ma chen und zu ver klä ren. Pau lus nennt es 1 Kor. 15,53. die Un ver wes ‐
lich keit und Un sterb lich keit, das ist et was, das ei ne un ver wes li che und un ‐
sterb li che Kraft in sich hat, und dem Ver wes li chen und Sterb li chen sich
mit t heilt. We he de nen, de rent hal ben die Knech te Got tes V. 18. kla gen müs ‐
sen, daß sie nicht fal len, und dem Reich Got tes durch ihren Fall nicht Platz
ma chen wol len, s. Luk. 13,7. We he den Tod ten, we gen wel cher man froh
sein muß, daß man ih rer auf im mer hin los ist, und sie nicht wie der zum
Herr schen auf der Er de auf er ste hen! Glücks elig aber sind die Tod ten, die
des HErrn sind, weil sie ent we der in der ers ten Auf er ste hung, oder am En de
der Welt zum ewi gen Le ben, ja zum Herr schen mit Chris to wer den auf er ‐
weckt wer den! HErr laß auch mich als le ben dig und todt Dein sein, und an
der Hoff nung der Dei ni gen An t heil ha ben.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Wenn ich Blu men se he ster ben,
Die nach kur z er Pracht ver der ben,
Denk‘ ich an des Men schen Tod.
Seh‘ ich Blu men wie der le ben,
Weil ihr Schöp fer Kraft ge ge ben,
Macht mir Ster ben kei ne Noth.

2.
Fault das Fleisch, ver mo dern Kno chen,
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Hat doch Got tes Wort ver spro chen,
Daß sie wer den auf er steh’n;
Gott, der hier die Li li en klei det,
Läßt, wenn Alt’s und Neu’s sich schei det,
Uns in fri scher Blü the seh’n.

3.
Brenn‘, mein Herz, recht vor Ver lan gen,
Die Ver hei ßung zu emp fan gen,
Die uns Got tes Wort ge währt:
Die ihr lie get in der Er den,
Wißt, ihr sollt er we cket wer den,
Rüh met, daß euch Gott ver klärt.
4.
Mach‘ mich, Je su, Dir zur Pflan ze,
Die Du einst in rei nem Glan ze
Auf Dein grü nes Feld ver setzst;
Hier mit Blut aus Dei nen Wun den,
Dort, wenn Nacht und Tod ver schwun den,
Mit dem Thau des Le bens netzst.

5.
Schaf fe, daß ich Dir hier le be,
Mich in Dei ne Hand er ge be,
Und ge sund im Glau ben sei,
Und die ab ge storb’nen Glie der
Schaff‘ an Dei nem Ta ge wie der,
Wie ver dorb’ne Blu men, neu!

20. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Nun aber spie gelt sich in uns Al len des HErrn Klar heit mit auf ge deck ‐
tem An ge sicht, und wir wer den ver klä ret in das sel be Bild von ei ner
Klar heit zu der an dern, als vom HErrn, der der Geist ist. 2 Kor. 3,18.
Pau lus sag te 2 Kor. 3., das Amt des Mo ses sei da durch sehr ver edelt wor ‐
den, daß er ein glän zen des An ge sicht von dem Berg Si nai her ab ge bracht ha ‐
be, be zeug te aber auch, daß die ser Glanz oder die se Herr lich keit des An ge ‐
sichts Mo se’s ver gäng lich ge we sen sei, und bei Wei tem nicht an die Herr ‐
lich keit hin ge reicht ha be, wel che das Amt des Neu en Tes ta ments den Die ‐
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nern Got tes ver schaf fe. Er er in ner te fer ner, daß Mo ses sein glän zen des An ‐
ge sicht mit ei ner De cke ver hüllt ha be, und sag te, den Ju den zu sei ner Zeit
ge he es noch är ger als ihren Vä tern. Gleich wie die se das glän zen de An ge ‐
sicht Mo se’s we gen der De cke, die dar auf lag, nicht ha ben se hen kön nen,
al so se hen jetzt die Ju den nicht das En de oder Ziel des Al ten Tes ta ments,
wel ches hat auf hö ren sol len, das ist, sie se hen oder er ken nen Chris tum in
Sei ner Herr lich keit nicht, wel cher des Ge set zes En de sei, ja sie ver ste hen
das Al te Tes ta ment nicht, wenn sie es schon le sen. Es lie ge gleich sam ei ne
De cke vor ihren Her zen, weß we gen sie nicht ein se hen, wie al le Pro phe ten
durch Vor bil der und Weis sa gun gen von Chris to ge zeugt ha ben. Wenn sie
sich aber zum HErrn be keh ren, so wer de die De cke ab ge than, gleich wie
auch Je sa jas Kap. 25,7. weis sagt, daß Gott der einst die Hül le wegt hun wer ‐
de, da mit al le Völ ker ver hüllt sei en, und die De cke, da mit al le Hei den zu ge ‐
deckt sei en; da dann al le ge lehr ten Glos sen, wo durch Ju den und Hei den die
Bi bel ver dre hen oder aus trock nen, von sich selbst ver schwin den wer den.
Ue b ri gens, sagt Pau lus, ha be die De cke, wo mit Mo ses sein An ge sicht hat
ver hül len müs sen, an ge zeigt, daß die Herr lich keit des sel ben et was Schre ‐
cken des ge we sen, und die Is ra e li ten da durch in ei ne knech ti sche Furcht vor
Gott, des sen Herr lich keit sich in Mo ses An ge sicht ab ge druckt ha be, ha ben
ge setzt wer den sol len: jetzt aber of fen ba re sich der HErr nicht mehr in ei ‐
nem schre cken den sicht ba ren Glanz, son dern sei lau ter Geist, wo aber der
Geist des HErrn sei, da sei Frei heit, im Ge gen satz ge gen die furcht sa me
Knecht schaft. Es spieg le sich aber jetzt un ter dem Neu en Tes ta ment die
Herr lich keit des HErrn in al len Sei nen Knech ten, so daß Er ih re son ne und
sie Sei ne Spie gel sei en, und so be kom men sie Al le ei ner lei Bil dung, und
wer den von ei ner Herr lich keit zu der an dern ver wan delt, das ist, sie wer den
so ver wan delt, daß sie von Zeit zu Zeit ei ne grö ße re Herr lich keit be kom ‐
men; die se Herr lich keit aber sei kein sicht ba rer Glanz, son dern so be schaf ‐
fen, wie sie von ei nem HErrn, der lau ter Geist ist, her rüh ren kön ne. Da bei
sei en aber die Knech te Got tes sehr frei müthig, V. 12. Sie ver hül len ih re
Herr lich keit nicht. Mit auf ge deck tem An ge sicht wan deln sie un ter den
Men schen, und las sen das Bild oder die Herr lich keit des HErrn, die in ih nen
sei, durch das Evan ge li um, wel ches sie mit Ue ber zeu gung und Kraft pre di ‐
gen, durch ihren Wan del, ja auch durch ih re Mie nen von sich aus s trah len.
Wo sind aber nun jetzt sol che Knech te Got tes? Wer kennt, liebt und ehrt sie
als Spie gel der Herr lich keit des HErrn? In ei nem je den Chris ten, wenn er
schon kein Pre di ger des Evan ge li ums ist, soll sich die Herr lich keit des
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HErrn spie geln, Sein Bild ein ge drückt sein, und die Ver wand lung von ei ner
Herr lich keit zur an dern ihren Fort gang ha ben, da mit er füllt wer den, was
Röm. 8,29. ge sagt ist.

Mel.: O daß ich tau send Zun gen hät te.
1.
Gott lob! daß wir von Je su le sen,
Was uns’re Her zen ewig freut,
Das Eben bild von Got tes We sen,
Der Ab glanz Sei ner Herr lich keit,
Das Licht der Welt, so uns ver klärt, 
Daß man der Lich ter Va ter ehrt.

2.
So kennt man Gott in Sei nem Lich te,
Und Chris tum als den Mor gen stern;
Mit auf ge deck tem An ge sich te
Seh’n wir die Klar heit un sers HErrn,
Wie sich ein Licht im Spie gel malt
Und da als Licht zu rück ge strahlt.

3.
Der Geist des HErrn, der Geist der Wahr heit,
Ver wan delt uns in glei ches Bild
Von Klar heit im mer mehr in Klar heit,
Bis uns das Licht einst ganz er füllt.
Des HErrn Licht wird in uns ge bracht,
Und wir zum Licht im HErrn ge macht.
4.
So kann sich Gott Sein Lob er hö hen, 
Wenn wir den Va ter in dem Sohn,
Und uns in Sei nem Soh ne se hen,
Da zeu get bei der Geist davon,
Und dan ken nach des Glau bens Pflicht
Wir hier im Schat ten, dort im Licht.

20. No vem ber. Abend-An dacht.
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Es sol len Ber ge wei chen und Hü gel hin fal len, aber Mei ne Gna de soll
nicht von dir wei chen, und der Bund Mei nes Frie dens soll nicht hin fal ‐
len, spricht der HErr, dein Er bar mer. Jes. 54,10.

So spricht der HErr zu Sei nem Volk, wel ches Er ei nen klei nen Au gen blick
ver las sen, und vor wel chem Er Sein An ge sicht im Au gen blick des Zorns
ein we nig ver bor gen hat te, ja wel ches Er selbst V. 11. ein elen des Volk, über
das al le Wet ter ge hen, und ein trost lo ses nennt. Wer in ei nem sol chen Zu ‐
stand auf den HErrn har ret, bei dem sind die zärt li chen und vol len Ver hei ‐
ßun gen, die in die sem Ka pi tel vor kom men, wohl an ge legt; der de müthi ge
Glau be kann sie fas sen, und es ist als dann kein Miß brauch der sel ben zu be ‐
fürch ten. Ps. 89,2.3 sagt Ethan, der Es ra hit: ich will sin gen von der Gna de
des HErrn ewig lich, und Sei ne Wahr heit ver kün di gen mit mei nem
Mun de für und für, und sa gen al so. daß (durch den Mes si as) ei ne ewi ge
Gna de wird auf ge hen, und Du wirst Dei ne Wahr heit treu lich hal ten im
Him mel. Ps. 103,15.17.18. spricht Da vid: ein Mensch ist in sei nem Le ben
wie Gras – die Gna de aber des HErrn wäh ret von Ewig keit zu Ewig ‐
keit, und Sei ne Ge rech tig keit auf Kin des kind bei de nen, die Sei nen
Bund hal ten und ge den ken an Sei ne Ge bo te, daß sie dar nach thun.
Auch sagt Pau lus Röm. 11,29.: Got tes Ga ben und Be ru fung mö gen Ihn
nicht ge reu en; Jes. 54,8.9.10. aber wird die ewi ge Gna de Got tes ge gen
Sein Volk ge prie sen, und Gott ver heißt so gar mit ei nem Schwur, daß Er so
we nig mehr über das sel be zür nen wol le, so we nig Er hin fort ei ne Sünd fluth
wer de kom men las sen, und daß Sei ne Gna de und der Bund Sei nes Frie dens
fes ter sei als Ber ge und Hü gel, und nie mals von Sei nem Volk wei chen und
hin fal len wer de. Aus al len die sen Zeug nis sen ist Fol gen des zu schlie ßen:
wenn Gott ei nem Men schen na ment lich gro ße Gna de ver hei ßen hat, wie
dem Abra ham, Isaak, Ja kob und Da vid ge sche hen ist, oder wenn Er ei nem
Volk gro ße Ver hei ßun gen ge ge ben hat, wie dem Volk Is ra el, und her nach
auch der christ li chen Kir che wi der fah ren ist, so läßt Sich Gott die se Gna de
nie reu en, und die Ver hei ßun gen, wel che, wenn sie fei er lich be stä tigt sind,
ein Frie dens bund hei ßen, wer den nie zer nich tet wer den; doch müs sen die ‐
sel ben ein zel nen Men schen glau big sein und blei ben, und wenn sie ge fal len
sind, wie Da vid ernst lich Bu ße thun: auch sind von dem Volk, dem die Ver ‐
hei ßun gen ge ge ben sind, nur die je ni gen des Ge nus ses der sel bi gen fä hig,
wel che wah re Is ra e li ten oder Chris ten sind und blei ben. Wenn Gott sagt:
Ich will nim mer über dich zür nen, so sieht Er vor aus, daß man durch Sei ‐
ne Kraft im Glau ben fest ste hen wer de bis an’s En de. Auf Got tes Sei te ist
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kein Wan kel muth. Wenn auch von ei nem sol chen Vol ke Vie le un glau big
sind und durch fal len, so hebt sol ches Got tes Treue nicht auf. Die Gna de
weicht doch nicht von die sem Volk, und der Bund des Frie dens fällt nicht
hin; An de re kön nen sich an statt Je ner dar an hal ten, und da durch se lig wer ‐
den; und ein sol ches Volk kann in spä tern Zei ten durch die ewi ge Gna de
Got tes wie der ge seg net und er leuch tet wer den, wenn es lan ge in der geist li ‐
chen Un frucht bar keit und Fins ter niß ge steckt ist. Las set uns wa chen, be ten,
treu sein, Glau ben hal ten, wo zu Er selbst kraft schen ken will, so wer den wir
ewig lich die Ge seg ne ten des HErrn sein.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1.
Weicht ihr Ber ge, fallt ihr Hü gel,
Got tes Gna de weicht mir nicht,
Und der Frie de hat dieß Sie gel,
Daß Gott Sei nen Bund nicht bricht.
Die ses macht mich un ver zagt, 
Weil es mein Er bar mer sagt.

2.
Das sind Wor te für die Blö den,
Die sind al ler An nahm‘ werth;
Das heißt an die Her zen re den
Das ist Trost, wie man be gehrt:
Got tes Gna de weicht dir nicht,
Weil es dein Er bar mer spricht.

3.
Hier ist Kraft für al le Mü den,
Die so man ches Elend beugt;
Man find’t Gna de, man hat Frie den,
Wel cher Al les über steigt.
Mein Er bar mer, sprich mir du
Dieß in al len Nö then zu!
4.
Wenn mich mei ne Sün den schmer zen,
Und der Stra fen lan ge Pein,
Ach so re de mei nem Her zen
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Dei ne Huld und Frie den ein,
Daß Du mir in Je su Christ
Ewig ein Er bar mer bist.

5.
Gib mir ei nen star ken Glau ben,
Der Dein Wort mit Freu den faßt;
So kann mir der Tod nicht rau ben,
Was Du mir ge schen ket hast!
Auch die Höl le nimmt mir nicht,
Was mir mein Er bar mer spricht!

21. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Denn was für ei nen Dank kön nen wir Gott ver gel ten um euch, für al le
die se Freu de, die wir ha ben von euch vor un serm Gott. 1 Thess. 3,9.

Pau lus hat te von Athen aus den Ti mo the us nach Thes sa lo nich ge sandt, um
sich zu er kun di gen, wie sich die neu ge pflanz te Ge mein de da selbst un ter den
Trüb salen, de nen sie aus ge setzt war, ver hal te. Da nun Ti mo the us wie der zu
dem Apo stel Pau lus zu rück kam, und ihm den Glau ben und die Lie be der
Thes sa lo ni cher ver kün dig te, so wur de die ser über sie ge trös tet, ja er wur de
le ben dig, das ist auf ge mun tert, und sag te in dem zärt li chen Brief, den er un ‐
ter dem Ge fühl die ser Won ne an die Thes sa lo ni cher schrieb, un ter An de ‐
rem: was für ei nen Dank kön nen wir Gott ver gel ten um euch, für al le
die se Freu de, die wir ha ben von euch vor un serm Gott? Die Thes sa lo ni ‐
cher hat ten Gott für Vie les zu dan ken, das Er ih nen durch den Dienst des
Pau lus er wie sen hat te; wie sie denn durch den sel ben aus blin den Ju den und
Hei den zu er leuch te ten und be gna dig ten Chris ten wor den wa ren. Pau lus
aber dank te Gott auch, ja er be zeug te, er wis se nicht, wie er Ihm ge nug dan ‐
ken kön ne für die Freu de, wel che er we gen der Thes sa lo ni cher vor Gott ha ‐
be.

Die se Freu de ist ei nem je den evan ge li schen Leh rer zu gön nen und zu wün ‐
schen. Sä en und lan ge kei ne Frucht er bli cken, ist ei ne küm mer li che Ar beit,
die man aber doch ei ne Zeit lang in der Hoff nung, daß Gott Sein Ge dei hen
zu rech ter Zeit ge ben wer de, ver rich ten muß. Wenn aber, wo nicht bei ei ner
gan zen Ge mein de, doch aber bei ei nem Theil der sel ben ei ne Frucht her vor
kommt, so ge reicht’s ei nem treu en Leh rer zur Freu de, und er soll nicht ver ‐
ges sen, dem HErrn da für zu dan ken, und wenn die Frucht be stän dig bleibt
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und im mer mehr er starkt und zum Ein sam meln in die himm li sche Scheu ne
reist, so ist die ses wie der um ei ne Ur sa che der Freu de und des Dan kes ge gen
Gott. Die je ni gen Hir ten, wel che der Hei land Mieth lin ge nennt, sind frei lich
nicht so ge sinnt. Sie ha ben den wah ren Zweck ihres Amts, wel cher die Be ‐
keh rung und Se lig ma chung ih rer Zu hö rer ist, nicht vor Au gen, gleich wie
sie auch selbst sich nicht be keh ren wol len, da mit sie se lig wür den. Sie pre ‐
di gen al so, da mit ge pre di get sei, und rich ten al le ih re Amts ver rich tun gen
aus, da mit sie aus ge rich tet sei en und der ob rig keit li chen Ver ord nung ein
Ge nü ge ge sche he. Da bei trös ten sie sich ih rer gu ten Ta ge, und freu en sich
über ihr Ein kom men, wenn des sen viel wird: auch rüh men sie sich, wenn
sie über das Volk herr schen, und durch den Bei stand des welt li chen Amts
ei nem oder dem an dern Un fug steu ern kön nen, ob schon da ne ben kei ne See ‐
le durch ihren Dienst ge won nen wor den ist. HErr Je su! Du hast zu Dei nen
Jün gern ge sagt: die Ern te ist groß, aber we nig sind der Ar bei ter; dar um bit ‐
tet den HErrn der Ern te, daß Er Ar bei ter in Sei ne Ern te sen de. Wir bit ten
nun Dich, daß Du, weil es auch jetzt so steht, wie Du ge sagt hast, wah re
und treue Ar bei ter in Dei ne Ern te sen dest, und ein sol ches Ge dei hen zu ih ‐
rer Ar beit ge best, daß sie ihr Amt mit Freu den und nicht mit Seuf zen thun
kön nen. Dir ge bührt der Dank für Al les, das Du gethan hast und thun wirst.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen.
1.
Ob den be kehr ten Sün dern 
Freut sich der Him mel auch,
So ist bei Got tes Kin dern
Auch Freu de der Ge brauch,
Wenn Je sus Vie le find’t,
Die glau ben, die Ihn lie ben,
Ge duld in Hoff nung üben,
Und ster bend se lig sind.

2.
Wenn Got tes Wort schnell lau fet,
Wenn Chris ti Reich ein bricht,
Wenn man die Zeit recht kau fet,
Wenn sein viel Gut’s ge schicht,
Viel Danks und Lobs er klingt
Bei rei cher Wor tes wai de,
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Das ist’s, was Chris ten Freu de
Ob Got tes Eh re bringt.

3.
Dir sei denn Lob ge sun gen,
Du HErr der Herr lich keit,
Daß Du durch so viel Zun gen
Dir hast ein Lob be reit’t;
Für Al le dan ken wir,
Die aus des Elends Tie fen,
Wie wir, um Gna de rie fen,
Und fan den sie bei Dir.
4.
Für Al le, die da wal len
Nach uns’rer Va ter stadt,
Und wen Dein Wohl ge fal len
Zum Kind ge zeu get hat,
Für Al le sei Dir Ruhm.
Wie herr lich wird’s einst klin gen,
Wann wir zu sam men sin gen
In Dei nem Hei ligt hum!

21. No vem ber. Abend-An dacht.
Ich hö re te ei ne gro ße Stim me im Him mel spre chen: jetzt ist das Heil
und die Macht und das Kö nig reich un sers Got tes, und die Ge walt Sei ‐
nes Ge salb ten wor den. Of fenb. 12,10.

Jo han nes sah im Geist ei nen gro ßen Streit, der sich im Him mel er hob. Mi ‐
cha el näm lich, der En gel fürst, und sei ne En gel strit ten mit dem Dra chen,
und der Dra che stritt und sei ne En gel, und sieg ten nicht, auch ward ih re
Stät te nicht mehr ge fun den im Him mel. Und es ward aus ge wor fen der gro ‐
ße Dra che, die al te Schlan ge, die da hei ßet der Teu fel und der Sa ta nas, der
die gan ze Welt ver führt, und ward ge wor den auf die Er de, und sei ne En gel
wur den auch da hin ge wor fen. Die ses ist ei ne gro ße Be ge ben heit, wel che
un ter der sie ben ten Trom pe te in der un sicht ba ren Welt vor ge fal len ist. Bald
nach der Schöp fung sün dig ten vie le En gel, be haup te ten ihr Fürs ten thum,
oder ihren mit ei ner ge wis sen Ge walt ver bun de nen Eh ren stand nicht, und
ver lie ßen ih re himm li sche Be hau sung aus Feind schaft wi der Gott frei wil ‐
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lig, Jud. 6. Ob sie aber gleich her nach kei ne Be hau sung mehr im Him mel
hat ten und ha ben woll ten, so hat ten sie doch noch ei ne Stät te dar in, wo sie
die Hei li gen ver kla gen konn ten, und die ses that in son der heit ihr Obers ter,
der gro ße Dra che, die al te Schlan ge, der Teu fel und Sa ta nas, s. Hi ob 1,6.
2,1. Of fenb. 12,10. Bei dem gro ßen Streit aber, den Jo han nes sah, wur de
der sel be mit sei nen bö sen En geln so mit Ge walt aus dem Him mel aus ge sto ‐
ßen und auf die Er de her ab ge wor fen, daß von da an ih re Stät te nicht mehr
im Him mel ge fun den wur de; gleich wie er her nach auf tau send Jahr in den
Ab grund ver schlos sen, end lich aber in den feu ri gen Schwe fel pfuhl ge wor ‐
fen wird, Of fenb. 20,1.2.3.10. Auf die ses Al les, aber auch auf die Zer stö ‐
rung der Wer ke des Teu fels, die zu al len Zei ten durch das Evan ge li um auf
Er den ge schieht, deu te te der Hei land, da Er sag te: jetzt ge he das Ge richt
über die Welt, jetzt wird ge richt lich aus ge macht, wie der HErr der Welt
sein soll, nun wird der Fürst die ser Welt nach und nach aus ge sto ßen
wer den, Joh. 12,31. Daß aber die ge walt sa me Aus s to ßung des Sa tans aus
dem Him mel in der Re gie rung Got tes sehr Vie les aus tra ge, ist aus den
Wor ten der je ni gen zu schlie ßen, die im Him mel ge mein schaft lich aus rie fen:
jetzt ist das Heil und die Macht und das Kö nig reich un sers Got tes, und
die Ge walt Sei nes Ge salb ten wor den. Sie ga ben al so zu ver ste hen, daß
von da an Gott auf ei ne neue Wei se Sich als der Gott des Heils be wei sen,
Sei ne Macht brau chen und kö nig lich re gie ren wer de, und daß auf’s Neue
of fen bar wer de, daß in dem gött li chen Ge richt, des sen Joh. 12,31. ge dacht
wird, die Ge walt über die Men schen dem Ge salb ten Got tes und nicht dem
Sa tan zu ge spro chen wor den sei, und Je ner sie auf ei ne neue Wei se aus üben
wer de. Sie ver heh len da bei nicht, daß ih re Brü der auf Er den, ob schon ihr
Ver klä ger ver wor fen wor den, und sie al so we gen sei ner An kla ge kei ne
schwe re Prü fung mehr, wie Hi ob, aus zu ste hen ha ben, noch ei ne Zeit lang
von sei nem gro ßen Zorn wer den bedrängt wer den, V. 12. Las set uns glau ‐
ben, daß es Gott und Sei nem Ge salb ten über all ge lin ge, und Sei ne Sie ge
(un ge ach tet oft das Wi der spiel vor un sern blö den Au gen er scheint) an Ei ‐
nem fort ge hen, bis das höchs te Ziel in Sei ner Re gie rung er reicht ist.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1.
Treibt der ver worf’ne Dra che
Voll Zorn die bö se Sa che
Auf uns’rer Er de gleich,
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So schreckt uns sol ches we nig:
Es bleibt doch uns’rem Kö nig
Das Heil, die Macht, das Kö nig reich.

2.
Die dem Ge salb ten die nen,
Er fah ren doch an ih nen
Sein wun der ba res Heil;
Er kann sie in Ge fah ren
Durch Sei ne Macht be wah ren,
Und gibt an Sei nem Rei che Theil.
3.
Ihr, die ihr Glau ben übet
Und eu ren Kö nig lie bet,
Dieß Wort sei eu er Halt.
Die Zeit ist bald ver lof fen,
Da seh’n wir, was wir hof fen;
Er hat das Recht und die Ge walt.

4.
HErr! der Du Dei nen Knech ten
Die Sie ge Dei ner Rech ten
Zu vor zu wis sen thust,
Hilf, daß wir ja nicht za gen
In die sen We he-Ta gen,
Weil Du Dein Reich be hal ten mußt.

5.
Laß mich Dein Heil auch fin den,
Und hilf mir über win den
Durch Dein Ver süh nungs blut;
Gib ge gen Sa tans Stür me
Mir Dei ne Macht zum Schir me,
Und Dein Reich stär ke mei nen Muth.
6.
Dort sin gen schon die Brü der
Vor Dei nem Thron die Lie der: 
Ihr Him mel freu et euch!
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Gib uns auch Sieg, wie Je nen,
Laß auch von uns er tö nen:
Dein ist das Heil, die Macht, das Reich!

22. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Du hei ßest mit Dei nem Na men: HErr al lein, und der Höchs te in al ler
Welt. Ps. 83,19.
Gott will nicht nur als Gott von uns er kannt und ver ehrt sein, son dern be ‐
fiehlt auch, daß wir kei ne an de ren Göt ter ne ben Ihm ha ben sol len. Er will
Sei ne Eh re kei nem An dern ge ben, noch Sei nen Ruhm den Göt zen. Er be ‐
gehrt, daß wir er ken nen sol len, au ßer Ihm sei kein Gott, son dern Er heißt
mit Sei nem Na men: Je ho vah, der Sei nes Glei chen nicht hat. Die Hei den,
über de ren Wuth und Bos heit Assaph Ps. 83. klagt, ver lie ßen sich auf ih re
Göt zen, und ob sie schon ein ge stan den, der Gott Is ra els sei auch ein Gott,
so mein ten sie doch, ih re Göt zen sei en auch Göt ter, wie der Gott Is ra els,
und gleich wie es dar auf an kom men, wel ches Volk es dem an dern im Krieg
ab ge win ne, al so kom me es auch dar auf an, wel cher Gott es dem an dern ab ‐
ge win ne. Wi der die sen Un sinn hat der Hei li ge Geist oft in Sei nem Wort ge ‐
ei fert, und un ter der Lei tung des sel ben hat Assaph Ps. 83,19. be ten müs sen,
der HErr wol le die Hei den er ken nen las sen, daß Er mit Sei nem Na men Je ‐
ho vah al lein hei ße, und der Höchs te nicht nur im Land Is ra els, son dern
auch in al ler Welt. Zu un se rer Zeit wird in der Chris ten heit Nie mand zu
dem al ten heid nischen Göt zen dienst ver sucht: wenn aber ein Mensch im
Un glau ben und in ei ner ei teln Lüs tern heit auf Geld und Gut oder Men ‐
schen gunst sein Ver trau en setzt, und da durch Al les zu ge win nen und zu er ‐
lan gen hofft, so treibt er ei ne Ab göt te rei. Zwar wird er ge nö thigt, auch an
den wah ren Gott zu ge den ken, wenn er näm lich Sa chen vor sich sieht, in
wel che der Reicht hum oder die mensch li che Gunst of fen bar kei nen Ein fluß
hat, wie denn sol ches bei der Wit te rung, bei der Un frucht bar keit und
Frucht bar keit des Erd bo dens, und bei der Ge sund heit und Krank heit, in son ‐
der heit aber bei dem Ster ben hand greif lich wahr zu neh men ist. In die sen
Fäl len sagt man, Gott sol le hel fen, seg nen, ret ten: aber wo man meint, daß
das Geld oder die Gunst der Men schen et was ver mö gen, da fällt man mit
sei nem Ver trau en ganz auf die se Mit tel als Göt zen hin ein, nimmt den wah ‐
ren Gott nicht da zu, ruft Ihn nicht an, fragt nicht nach Sei nem Wil len, und
war tet nicht auf Sei ne Hül fe. Auf die se Wei se ha ben vie le Chris ten an de re
Göt ter ne ben dem wah ren Gott, da doch der wah re Gott mit Sei nem Na men
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heißt Je ho vah al lein. Er al lein ist der Un ver än der li che und Ewi ge, der ist
und der war und der sein wird, der kei nes Din ges au ßer Sich be darf, der un ‐
be weg li che Fels, der Schöp fer al ler Din ge, der In be griff und die Quel le al ‐
les Gu ten, der Sei ner al ten Ver hei ßun gen noch im mer ein ge denk ist, der
Sein Wort durch die Er fül lung wahr macht, und was Er zu sagt, ge wiß hält.
Wie Er Sich den Pa tri ar chen und wie Er Sich her nach durch Sei nen Sohn
als Sein sicht ba res Eben bild den Men schen geof fen bart hat, so bleibt Er
ewig lich. Er ist der Höchs te in al ler Welt, un er meß lich über al le, auch die
herr lichs ten Ge schöp fe, er ha ben. Ihn soll Je der mann an be ten und eh ren.
Ihm sol len al le Ge schöp fe die nen. Al les, was Athem hat, lo be Ihn. Hal le lu ‐
jah.

Mel. Al lein Gott in der Höh‘ etc.
1.
O Gott, Du hei ßest HErr al lein,
HErr Him mels und der Er den;
So sollst Du stets ge eh ret sein
Und an ge be tet wer den;
Was Dich er kennt, das bü cket sich,
Was hei lig ist, das lo bet Dich
Und Dei nen gro ßen Na men.

2.
Der Wahn witz macht sich vie le Herrn:
Du, wah rer Gott, bist Ei ner;
Drum bleibt des Tho ren Hül fe fern,
Denn au ßer Dir hilft Kei ner.
Wenn Du al lein der sel be bist,
Der al ler An dern Herr scher ist,
So bist Du auch der mei ne.

3.
Wird schon ein größ’res Lob lied Dir
Von Thro nen stets ge sun gen,
Nimm doch auch Preis und Dank von mir
Und mei ner schwa chen Zun gen;
Mach‘ Du mir selbst die Lip pen rein,
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So stimm‘ ich dort noch bes ser ein.
O Se lig keit, Dich lo ben!

22. No vem ber. Abend-An dacht.
Ich will dem Durs ti gen ge ben von dem Brun nen des le ben di gen Was ‐
sers um sonst. Of fenb. 21,6.
So sprach der je ni ge, der als der Höchs te und ewi ge Kö nig auf dem Thron
sitzt, zu dem Jo han nes, nach dem Er vor her zu ihm ge sagt hat te: sie he, Ich
ma che Al les neu, und wie der um: es ist ge sche hen; Ich bin das A und das
O, der An fang und das En de. Ei nes Kö nigs Eh re ist Ge ben, viel Ge ben,
und durch sein Ge ben die Be dürf nis se de rer, die Man gel lei den, er fül len.
Der je ni ge, der Al les neu macht, muß auch den Durst, der noch zu dem al ten
Zu stand ge hört, auf he ben, und weil Er nicht nur das A und der An fang, son ‐
dern auch das O und das En de sein will, so muß Er die Men schen, de ren
Schöp fer Er ist, durch Sei nen Sohn wie der zu Sich selbst als ihrem höchs ten
Ziel zu rück füh ren, da mit sie mit Ihm wie der ver ei nigt sei en, und ewig lich
in Ihm ru hen. Da zu ist aber nö thig, daß Er ih nen Sei nen Geist nach ihrem
gan zen Be dürf niß und ih rer Be gier de, und so völ lig als sie Ihn fas sen kön ‐
nen, mit t hei le. Wer will aber die se un schätz ba re Ga be mit Ge set zes wer ken
ver die nen? Oder wer will Gott ein Ge schenk an bie ten, um das Er ihm Sei ‐
nen gött li chen Geist schen ken sol le? Für wahr Nie mand: folg lich ist nichts
üb rig, als daß Gott Sei nen Geist de nen, die dar nach ein sehn li ches Ver lan ‐
gen ha ben, um sonst ge be. Daß Er es aber thun wol le, ver ge wis sert Er uns
durch die Wor te: Ich will dem Durs ti gen ge ben von dem Brun nen des
Was sers des Le bens um sonst. Daß der Hei li ge Geist das Was ser des Le ‐
bens sei, lehrt uns Jo han nes Joh. 7,38.39. Der Brun nen oder die Quel le des ‐
sel ben ist der Va ter und der Sohn, weß we gen die Schrift sagt, daß Er der
Geist des Va ters und des Soh nes sei, vom Va ter aus ge he, und von dem Va ter
und Sohn ge sandt und ge ge ben wer de. Ja Of fenb. 22,1. sa he Jo han nes ei nen
lau tern Strom des Was sers des Le bens klar wie ein Kry stall, der von dem
Thron Got tes und des Lam mes aus ging. Den Men schen, die Gott er schaf fen
und Chris tus er lö set hat, ge bührt, nach die sem Le bens was ser, wel ches sel ‐
ber le ben dig ist, und ewi ges Le ben gibt, durs tig zu sein. Die sen Durst sol ‐
len sie, so lan ge ihr ir di sches Le ben währt, in sich ha ben, und ih re See len
sol len ihn mit sich neh men, wenn sie in die un sicht ba re Welt über ge hen.
Zwar will Gott schon auf die Durs ti gen, die noch auf der Er de wal len, Was ‐
ser gie ßen, und der Hei land will den Pil gri men, die Ihn bit ten, Was ser des
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Le bens ge ben, wie Er Sich bei der Sa ma ri te rin Joh. 4. an heis chig ge macht
hat: al lein es ist dem Chris ten hie bei zu Muth, wie Si rach Kap. 24,28.29.
sagt: wer von mir is set, den hun gert im mer nach mir, und wer von mir
trin ket, den dürs tet im mer nach mir. Die See le näm lich, wel che ei nen
tie fen Ab grund und ei ne sehr gro ße Fä hig keit in ihr hat, so lan ge sie im Lei ‐
be ist, wird von dem Le bens was ser nie so er füllt, daß sie nicht nach ei nem
völ li gern Ge nuß des sel ben durs tig oder be gie rig wer den müß te. Aber als ‐
dann, wenn Al les neu sein wird, wird Gott al len Durst durch die völ ligs te
Mit t hei lung Sei nes Geis tes bei al len Ge rech ten auf he ben. Sie wer den trun ‐
ken wer den von den rei chen Gü tern des Hau ses Got tes, sie wer den satt wer ‐
den, wenn sie er wa chen nach Sei nem Bil de.

Mel.: Die See le Chris ti heil’ge mich.
1.
Ich füh le ei nen Durst in mir,
Für sol chen taugt kein Was ser hier;
Es muß ein Le bens was ser sein,
Das gibt der Hei land uns al lein.

2.
Wenn sich ein Herz mit Eit lem füllt,
Wird sein Ver lan gen nie ge stillt,
Es ist ein träu men der Be trug,
Man trinkt, und trinkt doch nie ge nug.

3.
Ein Men schen geist wird nie mals satt,
Der nichts aus Je su Fül le hat;
Aus Ihm quillt, was uns Le ben gibt,
Und Er gibt gern, weil Er uns liebt.
4.
Dir, Quell des Le bens, lauf‘ ich zu,
Das Le bens was ser schen kest Du;
Du gibst’s um sonst, ich bring‘ nichts her,
Als nur ein herz voll Durst und leer.

5.
Du ziehst mich selbst, Du wirkst in mir
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Selbst das Ge fühl des Dursts nach Dir,
Und läs sest mir das Aug‘ auf geh’n,
Von fer ne die sen Brunn zu seh’n.

6.
Bei die sem Durst hat’s kei ne Noth,
Er zeigt nur an, man sei nicht todt;
Stirbt man, so zeugt Dein Wort da bei,
Daß noch ein Schritt zum Brun nen sei.
7.
Nimm mei nem Her zen al le Lust
Nach den Cis ter nen, die voll Wust,
Wo hin uns Welt und Sa tan winkt,
Und wo man sich zu To de trinkt.

8.
Wie ei nem Baum zum Le ben dient,
Der vom Ge ruch des Was sers grünt,
So dringt Dein Trost wort hier schon ein:
O was wird’s um die Quel le sein!

23. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Sa get un ter die Hei den, daß der HErr Kö nig sei. Ps. 96,10.
Dies ist der kur ze In halt des Evan ge li ums, wel ches der Hei li ge Geist zur
Zeit des neu en Tes ta ments un ter den Hei den zu pre di gen be foh len hat. Es
ist aber leicht zu er ach ten, daß die se Wor te nicht nur die ses in sich fas sen,
daß der HErr mit Sei ner All macht Al les um fas se und be herr sche, denn die ‐
se Wahr heit ist, wenn sie al lein bleibt, den Sün dern schreck lich, son dern
daß noch viel mehr dar in ent hal ten sei, wel ches nach V. 1. die Ma te rie zu
ei nem neu en Lied, das man sin gen kann, ab ge ben, und nach V. 2. zum Lob
Got tes er we cken, ja die Sün der über zeu gen kann, daß ih nen Heil wi der fah ‐
ren sol le. Wenn un ter den Hei den ge pre digt und ge glaubt wird, daß der
HErr Kö nig sei, so wird erst lich der gan ze Göt zen dienst nach V. 4.5. zu
nich te ge macht, weil Je ho vah al lein Kö nig ist, und kei nen An dern ne ben
sich ha ben kann. Ei nem Kö nig ge bührt Herr lich keit, Pracht, Ge walt und
Eh re: wenn nun Je ho vah Kö nig ist, so soll man nach V. 6. glau ben, es ste he
herr lich und präch tig vor Ihm, und ge he ge wal tig und löb lich zu in Sei nem
Hei ligt hum. Der Hei li ge Geist, der die ses zeu ge te, wuß te wohl, daß zu der ‐
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je ni gen zeit, da die Hei den zur An be tung Got tes wer den be ru fen wer den,
das Hei ligt hum oder der Tem pel zu Je ru sa lem wer de ver brannt wer den; dar ‐
um deu te te Er hier auf die Kir che als den Tem pel Got tes, im völ li gen Ver ‐
stand aber auch das himm li sche Hei ligt hum, in wel ches Chris tus bei Sei ner
Him mel fahrt als Ho her pries ter ein ge gan gen ist. In dem sel ben steht’s frei ‐
lich herr lich und präch tig vor dem HErrn, und es geht ge wal tig und löb lich
dar in zu. Hier ist al so den Hei den et was zu hof fen vor ge legt, denn in die ‐
sem himm li schen Hei ligt hum oder Tem pel sol len sie der einst dem HErrn
Tag und Nacht die nen, Of fenb. 7,9.15. Ehe sie aber da hin ge lan gen, wer den
sie von dem Hei li gen Geist auf ge ru fen, auf Er den die schul di ge An be tung
zu leis ten. Ihr Völ ker, sagt Er, brin get her dem HErrn, brin get her dem
HErrn Eh re und Macht. Das ist, eh ret den HErrn al lein, und be ken net von
Her zen, daß Er al lein mäch tig sei. Brin get her dem HErrn die Eh re Sei ‐
nem Na men, brin get Ge schen ke, op fert Ihm euch selbst, und Al les, was
ihr habt, auf, brin get Ge schen ke und kommt in Sei ne Vor hö fe; ver ei ni get
euch mit den glau bi gen Is ra e li ten. Be tet an den HErrn im hei li gen
Schmuck der Ge rech tig keit; es fürch te Ihn al le Welt. Es wird fer ner V. 10.
die wei te Aus brei tung und die ewi ge Dau er des Rei ches Got tes ge prie sen,
da mit die Hei den nicht mei nen möch ten, es wer de das sel be im Neu en Tes ta ‐
ment be schaf fen sein, wie das ir di sche Reich Da vids, wel ches in en ge Gren ‐
zen ein ge schlos sen ge we sen, und bald wie der ver gan gen ist, und end lich
wer den V. 11.12.13. der Him mel, die Er de, das Meer und was dar in nen ist,
das Feld und Al les, was dar auf ist, ja al le Bäu me im Wald auf ge ru fen, sich
zu freu en, weil der HErr als Kö nig zum Ge richt kom me, da Er dann nicht
nur den Aus er wähl ten Sein Reich als ein Er be ge ben, son dern auch an Sei ‐
nen und ihren Fein den Ra che aus üben, und über dieß die seuf zen de Kre a tur
von dem ver derb li chen Dienst frei ma chen, und ihr zur Theil neh mung an
der herr li chen Frei heit der Kin der Got tes ver hel fen wird, Röm. 8,21. So
Vie les wird an ge zeigt, wenn man sagt, daß der HErr Kö nig sei.

Mel.: Je su, mei ne Freu de.
1.
Singt doch auf uns’rem Kö nig,
Singt Ihm un tert hä nig,
Lobt Sein herr lich Reich;
Hat der Him mel Thro nen, 
Hat die Er de Kro nen:
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Nichts ist Je nem gleich.
Ahmt die Sprach‘
Der En gel nach,
Die von Je su selbst be ken nen:
Er sei HErr zu nen nen.

2.
Er hat ei ne Gna de,
Die vom tiefs ten Gra de
Zu dem höchs ten schwingt;
Er liebt Sei ne Die ner,
Die Er, als Ver süh ner,
In den Him mel bringt;
Er ist Sohn,
Er hat den Thron;
Er läßt Sich von Nie mand ge ben,
Er schenkt selbst das Le ben.
3.
Liebt denn Sei ne Eh re,
Glaubt die Gna den leh re,
Sagt von Sei ner Macht;
Singt die wei sen Wer ke, 
Preist die Wun der stär ke,
Rühmt des Reicht hums Pracht!
Neh met Theil 
An Sei nem Heil,
Jauchzt Ihm froh, doch un tert hä nig:
Je su, Du bist Kö nig!

23. No vem ber. Abend-An dacht.
Die Zeit der Ern te ist kom men, denn die Ern te der Er de ist dür re wor ‐
den. Of fenb. 14,15.

Der Pro phet Jo el, wel cher Kap. 3. von eben der gro ßen Be ge ben heit ge ‐
weis sagt hat, wel che Jes. 63. Dan. 11,45.. Zach. 14. und Of fenb. 19. ver ‐
kün di get wor den ist, und den Durch bruch von der trüb se ligs ten und ge fähr ‐
lichs ten Zeit in ei ne hei te re und ge seg ne te in sich faßt, sagt da selbst V.
16.17.18.: rot tet euch und kommt her al le Hei den um und um, und ver ‐
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sam melt euch; da selbst wird der HErr dei ne Star ken dar nie der le gen.
Die Hei den wer den sich auf ma chen und her auf kom men zum Thal Jo ‐
sa phat; denn da selbst will Ich sit zen zu rich ten al le Hei den um und um.
Schla get die Si chel an, denn die Ern te ist reif, kom met her ab, denn die
Kel ter ist voll, und die Kel ter läuft über; denn ih re Bos heit ist groß.
Die ses Al les zielt auf die gro ße Schlacht, de ren Ps. 110,6. Mel dung ge ‐
schieht, und wel che Zach. 14,3.12.13. Of fenb. 19,11-21. be schrie ben ist.
Will man das Ab schnei den mit der Si chel und das Pres sen in der Kel ter von
ein an der un ter schei den, so kann man sa gen, daß je nes ei nen un blu ti gen,
die ses aber ei nen blu ti gen Tod der Fein de des HErrn an deu te; wie denn
auch bei de To des ar ten Zach. 14,12.13. an ge zeigt wer den. Gleich wie nun
Of fenb. 14,8. der Fall Ba by lons, V. 9.10.11. aber das un se li ge Schick sal de ‐
rer, die das Thier an be ten, in der Ab sicht auf ihren zu stand in der Höl le an ‐
ge zeigt wird, al so wird V. 15-20. das kläg li che en de der An be ter die ses
Thiers in An se hung des Aus gangs ihres ir di schen Le bens vor her ver kün ‐
digt, gleich wie über haupt in der Of fenb. Joh. und in al len Weis sa gun gen oft
das Ziel zu erst, und her nach erst der Weg zu die sem Ziel an ge zeigt wird. Es
gibt al so ei ne Ern te, wel che reif sein wird, wenn die wun der ba ren Füh run ‐
gen des Vol kes durch die ge fähr lichs ten We ge ein En de ha ben wer den, oder
wenn das Zer streu en des hei li gen Vol kes ein En de ha ben wird, Dan. 12,6.7.,
oder wenn die Hei den von Har ma ged don zum Thal Jo sa phat wer den her ‐
auf ge kom men sein, und Je ru sa lem, in wel chem ein hei li ges Volk woh nen
wird, wer den ein ge nom men ha ben, Zach. 14. Die se Zeit ist die Zeit der
Ern te, von wel cher Jo el und Jo han nes re den. Ei ne an de re Zeit der Ern te ist
die je ni ge, von wel cher Chris tus Matth. 13,30 re det, wo Er sagt: um der
Ern te Zeit will Ich zu den Schnit tern sa gen: sam melt zu vor das Un ‐
kraut und bin det es in Bünd lein; daß man es ver bren ne; aber den Wei ‐
zen sam melt Mir in Mei ne Scheu ren. Die Zeit die ser Ern te, wel che das
Un kraut so wohl als den Wei zen an geht, ist das En de der Welt, wie Chris tus
V. 39.40. an zeigt. wohl dem, der als dann als ein gu ter Wei zen er fun den
wird! Was die Fein de Got tes an be langt, so ist Got tes Lang muth über ih nen
sehr groß. Er läßt sie reif wer den. Nicht nur die Hei li gen auf Er den, son dern
auch die je ni gen, die schon im Him mel sind, sa gen: HErr, wie lan ge? Of ‐
fenb. 6,10. End lich aber kommt die Zeit der Ern te, und wenn sie kommt, so
wird zur Eh re Got tes of fen bar, daß sie nicht bäl der und nicht spä ter ha be
kom men sol len. Las set uns mit dem An wachs der Jah re als ein gu ter Wei ‐
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zen zur Auf nah me in die himm li sche Scheu er rei fen, und auf die Samm lung
in die Scheu er Chris ti mit ei ner fröh li chen Hoff nung war ten.

Mel.: Es ist ge wiß lich an der Zeit.
1.
Die Ern te reift nun stark ge nug,
Die Si chel an zu schla gen,
Und das, was gu te Früch te trug,
Ge sam melt ein zu tra gen;
Der En gel hat sich schon ge rüst’t,
Wenn die be fohl’ne Stun de ist,
Des HErrn Wort zu er fül len.

2.
HErr! Dei ne Kir che freu et sich
Auf die se Ernt‘ der Er den;
Es ist ihr gar nicht fürch ter lich,
Schnell ab ge mäht zu wer den,
Den Dei nen ist kein Schnitt zu scharf,
Wer nur in Chris to ster ben darf,
Und dort bei Ihm auch le ben.

3.
Dein Wort, HErr Je su, hat an mir
Auch sei ne Kraft er wie sen;
Gott, mein Er lö ser, sei da für
In Ewig keit ge prie sen!
Ich glau be auch, ich lie be Dich,
Und in der Hoff nung leid‘ ich mich,
Und wün sche Dich zu schau en.
4.
O, daß nur Al les völ li ger
Nach Dei nem Wil len wä re!
Ach pflanz‘ mich selbst je mehr und mehr
Zu Dei nes Na mens Eh re;
Ver beß’re, was noch man gel haft,
Und gib mir im mer neue Kraft
Zum Wachst hum in der Gna de!
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5.
Laß mich in Dir ge wur zelt sein,
Daß sich mein Glau be stei fe,
Und, bis die Stun de bricht her ein,
Zur na hen Ern te rei fe.
Soll dann der Schnitt ge schwind ge scheh’n,
Laß nur den En gel an mir seh’n,
Daß ich Dir an ge hö re!

24. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Drei sind die da zeu gen im Him mel, der Va ter, das Wort und der Hei li ‐
ge Geist, und die se Drei sind Eins. 1 Joh. 5,7.
Wir ler nen aus die sen Wor ten, wie nö thig und wich tig der Glau be an den
HErrn Je sum sei, weil er sich auf das Zeug niß der drei gött li chen Per so nen
grün det. Drei sind im Him mel, die da zeu gen, der Va ter, das Wort und
der Hei li ge Geist. Der Va ter hat ge zeu get, da Er bei der Tau fe Chris ti vom
Him mel rief: dieß ist Mein lie ber Sohn, an dem Ich Wohl ge fal len ha be,
und da Er bei Sei ner Ver klä rung auf dem Berg eben die se Wor te wie der hol ‐
te und da zu setz te: den sollt ihr hö ren. Er zeug te auch, da Er auf das Be ‐
geh ren Sei nes Soh nes: Va ter, ver klä re Dei nen Na men, ant wor te te: ich ha be
ihn ver klärt und will ihn aber mals ver klä ren, und Sich da durch aber mals als
den Va ter un ser HErrn Je su Chris ti of fen bar te. Er hat auch thät lich ge zeugt,
da Er Ihn von den Tod ten auf er weck te, und durch ei ne Him mel fahrt, die
zum Theil sicht bar war, zu Sei ner Rech ten er hö he te. Das Wort hat ge zeugt,
da es in der an ge nom me nen Mensch heit auf Er den, und da es mit Pau lus
und An dern vom Him mel re de te; und der Hei li ge Geist hat ge zeugt, da Er
bei der Tau fe Je su in der Ge stalt ei ner Tau be her ab kam, und über Ihm blieb,
und da Er mit sicht ba ren Zei chen über die Apo stel kam, und her nach auch
über An de re so aus ge gos sen wur de, daß man Sei ne Zu kunft aus deut li chen
Merk ma len als bald er ken nen konn te. Was zeu gen aber die se drei gött li chen
Zeu gen? Das ist ihr Zeug niß, daß uns Gott das ewi ge Le ben hat ge ge ‐
ben, und sol ches Le ben ist in Sei nem Sohn, V.11. Ist Je sus der Sohn Got ‐
tes, so ist das ewi ge Le ben in Ihm und zwar nicht nur, daß Er’s sel ber hat,
son dern auch, daß wir das sel be in Ihm ha ben sol len. Wer al so das ewi ge Le ‐
ben an ders wo als in Je su sucht, wer es in sei nen ei ge nen Wer ken und Lei ‐
den, oder in der Gunst hei li ger Men schen sucht, wi der spricht dem Zeug niß
der gan zen hei li gen Drei ei nig keit, und leug net, daß Je sus der Sohn Got tes
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sei. Wer auf die se Wei se Gott nicht glau bet, der macht Ihn zum Lüg ner,
denn er glaubt nicht dem Zeug niß, das Gott zeugt von Sei nem Sohn, V.
10. Ist der Va ter in der hei li gen Drei ei nig keit der Va ter un sers HErrn Je su
Chris ti, so liebt Er die von Sei nem Sohn er lös ten Men schen nicht an ders als
um Sei nes Soh nes wil len, an dem Er Wohl ge fal len hat. Ist Je sus das Wort,
das im An fang war, und bei Gott und sel ber Gott war, so ist Er wahr haf tig
der Er lö ser der Men schen, ja Er ist als wahr haf ti ger Gott das ewi ge Le ben,
V. 20. Wer Ihn hat, der hat das Le ben, V. 12. Ist der Geist, der bei der Tau fe
Je su er schien, und über die Apo stel und An de re aus ge gos sen wur de, der
Hei li ge Geist, so ist Je sus der Mes si as oder Ge salb te des HErrn, der den
Hei li gen Geist und mit dem sel ben das ewi ge Le ben gibt, und von dem sel ‐
ben in den Her zen der Glau bi gen ver klä ret wird. Die se Drei sind Eins auf
ei ne un be greif li che Wei se. Es ist Ein Gott und Ein gött li cher Na me, auf den
wir ge tauft wer den. Der Drei ei ni ge Gott, der Sich als Va ter, als Wort und als
der Hei li ge Geist geof fen bart hat, las se uns Sei ne Lie be, Gna de und Ge ‐
mein schaft ewig lich ge nie ßen: ja der Va ter las se uns durch die Wir kung Sei ‐
nes Geis tes ewi ges Le ben in Sei nem Sohn ha ben.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1.
Wir bü cken uns vor Dei nem Stuh le,
HErr, Gott, Du Va ter, Sohn und Geist;
Du selbst lehrst in des Geis tes Schu le,
Wie Du mit Dei nem Na men heißst;
Uns muß ja un be greif lich sein,
Was Nie mand weiß, als Gott al lein.

2.
Doch ist un ser ewig’s Le ben,
Dich ken nen, daß Du Va ter bist,
Und Dir in Je su Eh re ge ben,
Daß er von Dir ge sen det ist,
Und daß der Va ter und der Sohn
Den Geist uns sen den von dem Thron.

3.
Gott zeugt von Sich, und das ist Gna de,
Daß nun der Mensch den Na men trägt,
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Den Gott schon bei dem Was ser ba de
Auf neu ge bor ne Kin der legt;
Was hier der Glau be sa gen kann,
Ist dieß al lein: wir be ten an.

4.
Wir dan ken Dir für Dein Er wäh len,
Wo durch dieß Zeug niß uns er freut.
HErr, wei he Dir doch uns’re See len
Zum Tem pel der Drei ei nig keit;
Schreib‘ Dei nen Na men Dir zum Ruhm
Auch dort auf uns im Hei ligt hum.

24. No vem ber. Abend-An dacht.
Den Frie den las se Ich euch, Mei nen Frie den ge be Ich euch. Joh. 14,27.

Der Frie de, von wel chem der Hei land hier re det, ist der Un ru he und der
Furcht ent ge gen ge setzt, in wel che die Apo stel we gen des Hin gangs Je su
ver sin ken woll ten; wie Er denn Joh. 14,1. zu ih nen sag te: eu er Herz wer de
nicht be un ru higt noch furcht sam, glau bet an Gott, und an Mich glau ‐
bet. Wenn ein Mensch durch den Glau ben Gna de ge fun den hat, oder ge ‐
recht fer tigt wor den ist, so hat er schon Frie den in An se hung Got tes, wie
Pau lus Röm. 5,1. leh ret, und wenn er sein Ver hält niß ge gen Gott al lein be ‐
trach tet, so darf und kann er ver si chert sein, daß er vom Zorn Got tes und
vom Fluch des gött li chen Ge set zes kei ne Ge fahr ha be. Wenn aber Um stän ‐
de, die ge fähr lich schei nen, da zu kom men, wenn Gott et was thut, das dem
Men schen ganz un er war tet ist, und sei ner mensch li chen Ein sicht und Will ‐
kür ge ra de ent ge gen steht, so kann sein Herz un ru hig und klein müthig, und
sei ne See le, wie Je re mi as Klagl. 3,17. re det, aus dem Frie den ver trie ben
wer den. Hier ist nun ei ne Stär kung des Glau bens nö thig, denn daß der Frie ‐
de aus dem Glau ben ent ste he, hat der Hei land da durch an ge zeigt, daß Er zu
dem Ver bot, nicht un ru hig und furcht sam zu sein, hin zu setz te: glau bet an
Gott, und an Mich glau bet. Er stärk te auch den Glau ben Sei ner Apo stel
durch ei nen freund li chen und kräf ti gen Zu spruch, des sen Zweck die ser war,
daß Er zu ih nen sa gen konn te: den Frie den las se Ich euch, Mei nen Frie ‐
den ge be Ich euch, und Joh. 16,33.: sol ches ha be Ich zu euch ge re det,
daß ihr in Mir Frie den ha bet. Er woll te von ih nen schei den, ließ ih nen
aber den Frie den. Er ent zog ih nen Sei ne sicht ba re Ge gen wart, gab ih nen
aber Sei nen Frie den, näm lich den Frie den, den Er selbst in Sich hat te; denn
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ob Ihm schon ein un be greif lich schwe res Lei den und ein schmäh li cher Tod
be vor stand, so be haup te te Er doch ei nen voll kom me nen Glau ben, und mit
dem sel ben ei nen un ver rück ten in ner li chen Frie den in Sich sel ber. Auch am
Oel berg und am Kreuz be haup te te Er die sen Glau ben und die sen Frie den,
ob Er wohl da mit in den al ler schwers ten Kampf hin ein ge ri eth. Es sa he da ‐
bei in Sei nem Her zen im mer so aus, wie Ps. 22.69.109. und Jes. 50,5-9. ge ‐
schrie ben steht. Die sen Sei nen Frie den gab nun der Hei land auch Sei nen
Apo steln, und will ihn auch uns ge ben, gleich wie Er uns auch Sei ne Freu de
ge ben will, Joh. 15,11. Er will uns näm lich durch die Mit t hei lung Sei nes
Geis tes und durch die kraft Sei nes Wor tes stär ken, daß wir in den ver wirr ‐
tes ten und schwers ten Um stän den ge trost und ru hig blei ben, und uns schon
des gu ten Aus gangs freu en. Doch heißt die ser Frie de auch deß we gen Sein
Frie de, weil er auf die von Ihm aus ge rich te te Er lö sung, durch wel che al le
Ver hei ßun gen Got tes in An se hung un ser Ja und Amen wor den sind, ge grün ‐
det ist, und weil man den sel ben hat, wenn man durch den Glau ben in Ihm
ist. HErr Je su, meh re un sern Glau ben, und gib uns Dei nen Frie den!

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.
1.
Je su! du bist un ser Frie de,
Der zu Dei nem Krip pen lie de
Schon den Text den En geln gab;
Und noch eh‘ Du ab ge schie den,
Ließst Du Dei nen Jün gern Frie den,
Und bracht’st Frie den aus dem Grab;

2.
Frie de für ver sühn te Sün der,
Frie de für die Got tes kin der,
Frie de über die Ver nunft,
Frie de mit ten in dem Krie ge,
Frie de bis zum vol len Sie ge
In des Hei lands Wie der kunft!

3.
Wenn die Knech te ih rer Sün den
Nir gends kei nen Frie den fin den,
Fin det ihn der Glau be doch;
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Der sucht Gna de, der find’t Frie den,
Al so geht er ohn‘ Er mü den
Un ter Chris ti sanf tem Joch.

4.
Treu er Hei land! laß mich die sen
Im Ge wis sen auch ge nie ßen;
Gibst Du den, so laß ihn mir;
Will mich Welt und Sa tan schre cken,
und die Sün de Angst er we cken,
Such‘ ich die sen nur bei Dir.
5.
Dei nen Frie den laß mich trös ten,
Daß Du end lich die Er lös ten
Läs sest nach der Ar beit ruhn;
Werd‘ ich einst hier weg ge nom men,
Laß mich dort zum Frie den kom men,
O wie sanft wird sol ches thun!

25. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Hie ist Ge duld der Hei li gen. Hie sind, die da hal ten die Ge bo te Got tes
und den Glau ben an Je sum. Of fenb. 14,12.

Die se Wor te ge hen uns und un se re nächs ten Nach kom men vor züg lich an,
denn sie ste hen mit ten in ne zwi schen der Be schrei bung des ers ten und an ‐
dern Thiers, wel che K. 13. ent hal ten ist, und zwi schen der Weis sa gung von
den sie ben letz ten Zorn scha len, wo durch das an ti chris ti sche Un we sen ge ‐
dämpft wer den soll. Hier ist al so Ge duld der Hei li gen wohl an ge legt. Zu al ‐
len Zei ten ist Ge duld nö thig, daß man den Wil len Got tes thue und die Ver ‐
hei ßung emp fahe; aber ei ne be son ders bö se Zeit, der glei chen ei ne die un se ‐
re ist und die nächst fol gen de sein wird, er for dert bei den Hei li gen ei ne be ‐
son de re Ge duld. Mit Ge duld müs sen sie zu se hen, daß Babel und die gan ze
Chris ten heit, wel che sie ge mein schaft lich gern hei len woll ten, sich nicht
hei len las sen wol le. mit Ge duld müs sen sie wahr neh men, daß vie le gut ge ‐
mein te po li ti sche und kirch li che An schlä ge zu blo ßen gu ten Wün schen wer ‐
den, die sich nicht aus füh ren las sen. Mit Ge duld müs sen sie zu se hen, wie
die bes ten An stal ten in Ver fall ge rat hen, und Gott sel ber ab bre che, was Er
ge bau et hat, und aus rot te, was Er ge pflanzt hat. Mit Ge duld müs sen sie den
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Ab fall und nach dem sel ben die kräf ti gen Irr t hü mer wahr neh men, von de nen
Pau lus 2 Thess. 2. ge weis sagt hat, oh ne daß sie je nem steu ern und die se zu ‐
rück trei ben könn ten, weil der Zorn Got tes sol ches nicht zu läßt. Mit Ge duld
müs sen sie end lich den gro ßen Grimm des Teu fels, und den Zorn der Na ti o ‐
nen wi der das Reich Chris ti, und die an ti chris ti sche Ver fol gung, wel che
Kap. 13. ver kün digt ist, mit ein an der lei den, dann ein je der so viel davon er ‐
dul den muß, als Gott über ihn ver hängt. Hier ist al so Ge duld der Hei li gen;
aber die se Ge duld soll kein sünd li che Nach ge ben, und kei ne Ge mein schaft
mit dem eit len Sinn und Wan del nach sich zie hen; denn ob man schon dem
Land nicht hel fen kann, Jes. 26,18., so sol len doch die Hei li gen für sich
selbst Got tes Ge bo te hal ten; denn der Un ter schied zwi schen den Hei li gen
und der an ti chris ti schen Welt be trifft nicht nur Mei nun gen und will kür li che
Ge bräu che, son dern die Ge bo te Got tes von der Ver leug nung sei ner selbst,
von der De muth, Sanft muth, Nüch tern heit, Keusch heit, und über haupt al le
Sei ne Ge bo te hal ten, aber da ne ben auch den Glau ben an Je sum. Ehe ein
Mensch die Gott heit Je su und die von Ihm voll brach te Ver söh nung der Welt
leug net, hat er sich schon gröb lich wi der die Ge bo te Got tes ver sün di get.
Wer Ar ges thut, has set Je sum als das Licht, und ver leug net Ihn. Wer aber
die Wahr heit thut und die Ge bo te Got tes hält, glaubt an Je sum, ob schon
Vie les an Ihm un be greif lich und un er gründ lich ist. Wohl dem, der un ter der
Men ge der Wi der chris ten den Glau ben Je su, näm lich den Glau ben, den Je ‐
sus selbst ge pre digt hat, hat und be wahrt, und der im Glau ben an Ihn als
Gott-Men schen und Er lö ser ist und blei bet. Je mehr Un glau be in der Welt
ist, des to wer ther ist der Glau be der Aus er wähl ten vor den Au gen Got tes.
Man er wä ge auch noch in der An wen dung auf un se re Zeit, was Dan. 12,10.
steht.

Mel.: Nun laßt uns Gott dem etc.
1.
Wir dan ken Got tes Treue,
Der ei ne heil’ge Scheue
Vor Hu re, Thier und Dra chen
Uns durch Sein Wort will ma chen.

2.
So kann Er in Ge fah ren
Den Glau ben uns be wah ren,
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Der Je sum frei be ken ne
Und sich von Ihm nicht tren ne;

3.
Daß er aus Chris ti Reich
Nicht durch Ver su chung wei che,
Und nach der Kreu zes pro be
Sein Heil im Him mel lo be.
4.
Weh‘ dem, der mit ge lof fen
Und Babels Wein ge sof fen,
Daß er im Rausch hin ren net,
Wo ew’ger Schwe fel bren net!

5.
HErr, laß uns nicht be rau ben;
HErr, stär ke uns den Glau ben,
Der in Ge duld sich übe
Und Dein Er schei nen lie be!

6.
HErr, der Du über wun den,
Hilf in Ver su chungs stun den,
Daß wir stets Gna de fin den
Und in Dir über win den.
7.
So ist kein Kampf ver ge bens;
Wir steh’n im Buch des Le bens;
Das Heil, das Du er wie sen,
Wird ewig lich ge prie sen!

25. No vem ber. Abend-An dacht.
Se het zu, wa chet und be tet, denn ihr wis set nicht, wann es Zeit ist.
Mark. 13,33.

Die Men schen sind be gie rig, Vie les zu wis sen, und mei nen, nur das je ni ge,
was sie wis sen, tra ge et was zu ih rer Bes se rung aus: hier lehrt uns aber
Chris tus, daß auch das Nicht wis sen ei nen gu ten An trieb zum Wa chen und
Be ten ge ben soll. Se het zu, sagt Er, wa chet und be tet, denn ihr wis set nicht,
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wann es Zeit ist, daß näm lich der HErr kom me. In dem Er aber hier und an ‐
ders wo be fiehlt, wir sol len wa chen, so setzt Er vor aus, daß der Spruch an
uns er füllt sei: wa che auf, der du schlä fest, und ste he auf von den Tod ‐
ten, so wird dich Chris tus er leuch ten, Eph. 5,14.: denn wer noch nie auf ‐
ge wacht wä re und kein Licht von Chris to emp fan gen hät te, könn te nicht
wa chen. Ist man aber auf ge wacht und von Chris to er leuch tet, so kann man
an den zwei Ge bo ten: wa chet und be tet, bis an sein En de ge nug ha ben, wie
denn das gan ze recht schaf fe ne Ver hal ten ei nes be gna dig ten Chris ten in die ‐
se zwei Punk te ein ge schlos sen ist. Wer bei dem Schein des gött li chen
Lichts wacht, kann von der Sün de nicht be tro gen und über wäl tigt wer den,
weil er sie als bald als et was Greu li ches, als ein töd ten des Gift, als ei nen
schäd li chen Feind an sieht: hin ge gen wird der je ni ge, der schlum mert und
die Fins ter niß in sei ner See le an bre chen läßt, von der Sün de leicht hin ge ris ‐
sen, weil er ih re wah re Ge stalt nicht an sieht, son dern nur ih re An nehm lich ‐
keit, wel che sie für das Fleisch hat, emp fin det, und deß we gen gern mit sei ‐
ner blin den Ver nunft ei ne Recht fer ti gung für sie aus sinnt, nach wel cher sie
er laubt oder gar nothwen dig sei. Se het al so zu, sagt der Hei land, wa chet ,
thut eu re Au gen auf, be sinnt euch, seid bei euch sel ber, und gebt auf Mein
Wort und auf die Zucht Mei nes Geis tes Ach tung. Be tet aber auch, denn ihr
habt über die emp fan ge ne Gna de noch mehr Gna de, über das er lang te Licht
noch mehr Licht, über die mit get heil te Kraft noch mehr Kraft nö thig. Ihr
be dür fet Trost, Un ter wei sung und Hül fe in vie len Fäl len. Ihr habt den Tod
und die Zu kunft eu res HErrn vor euch. Be tet al so, daß ihr bis da hin über ‐
win det, eu er Tag werk wohl aus rich tet, und von Ihm das Zeug niß be kommt,
daß ihr from me, treue und klu ge Knech te und Mäg de ge we sen seid. Ihr wis ‐
set nicht, wann die Zeit ist, da eu er HErr kommt. Fällt Sei ne herr li che Zu ‐
kunft nicht in eu re Le bens zeit, so kommt Er doch euch, wenn Er euch von
der Welt ab for dert und ihr wis set auch nicht, wann die ses ge sche hen wer de.
Als dann wird aber eu er ewi ges Glück und Un glück schon ei nen gro ßen
Aus schlag ge win nen und die Saat zeit zu En de ge gan gen sein. So wa chet al ‐
so und be tet in der noch üb ri gen kur z en Zeit eu rer Wall fahrt, und las set
euch den Schlaf, wel cher im mer mit der Träg heit zum Ge bet ver bun den ist,
nicht erst ge gen das En de der sel ben über fal len.

Las set uns die se Er mah nung Je su zu Her zen neh men, auch am Abend die ‐
ses Ta ges al le un se re Geis tes kräf te re ge wer den las sen, und den HErrn noch
im Geist und in der Wahr heit an be ten, ja im Na men Sei nes Soh nes Je su
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Chris ti um Ver ge bung der Sün den, um Fort set zung Sei nes Gna den wer kes in
uns, und um die Be wah rung vor al lem Ue bel bit ten.

Mel.: Gott lob, ein Schritt zur Ewig keit.
1.
Der HErr be fiehlt die Wach sam keit
Und das Ge bet den Sei nen;
Wir wis sen nicht, in wel cher Zeit
Er herr lich wird er schei nen;
Wer Abends und zu Mit ter nacht,
Beim Hah nen schrei und Mor gens wacht,
Der wird be reit er fun den.

2.
HErr! schärf‘ mir Dei ne Wor te ein
Und lehr‘ mich wach sam be ten,
Auf Dei nen Tag ge schickt zu sein,
Da man vor Dich soll tre ten;
Weck‘ selbst mich, wenn ich schläf rig bin;
Es ge he kei ne Stun de hin,
Daß ich nicht auf Dich war te.

3.
Daß Du uns kommst, das ist ge wiß,
Wann Du kommst, ist ver bor gen;
Doch ei nes Knech tes Pflicht ist dieß,
Für den Emp fang zu sor gen;
Denn Du bist HErr, und kommst in Kraft, 
Und for derst die zur Re chen schaft,
Die Du als schla fend fin dest.
4.
Es wir ke selbst Dein Geist in mir
Ein un ablä ßig Fle hen,
Da mit ich wür dig sei, vor Dir
Zu al ler Zeit zu ste hen;
Und schwächt die Sün de mir den Muth,
Laß mich in Dei nem Lam mes blut
Die Klei der täg lich wa schen.
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5.
So wird mein Tod mir nie zu früh
Noch un ver se hens kom men;
Ich sa ge stets: HErr! ich bin hie;
Hast Du mich an ge nom men,
Nimm mich auch ewig zu Dir ein;
Das soll mein letz tes Be ten sein:
Nimm mich zu Dir, HErr Je su!

26. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Je sus Chris tus ist der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben. 1 Joh.
5,20.
Je sus Chris tus hat auch im Stand der Er nied ri gung ge re det als Der je ni ge,
der sel ber Gott ist. Er hat ver spro chen, was nur Gott ver spre chen kann,
näm lich das ewi ge Le ben; Er hat ge bo ten, was nur Gott ge bie ten kann,
näm lich daß man zu Ihm kom men und an Ihn glau ben soll, um das ewi ge
Le ben zu er lan gen. Nach dem Er gen Him mel ge fah ren ist, sitzt Er zur
Rech ten des Va ters auf dem al ler höchs ten gött li chen Thron, und ist so hoch
er ha ben wie der Va ter. Wir wis sen auch aus der Of fen ba rung Jo han nis, daß
er mit eben den Wor ten und mit eben der Ehr er bie tung von den En geln und
ver klär ten Men schen ge prie sen wer de, mit wel chen der Va ter ge prie sen
wird. Er war auch als das we sent li che Wort ehe Abra ham war, im An fang
der Welt, ja ehe die Welt war. Er war bei Gott und sel ber Gott. Der gött li che
Geist, der Geist des Va ters, ist auch Sein Geist: Er sen det und gibt ihn. Vor
Ihm sol len sich al le Kniee beu gen, Ihn sol len al le Ge schöp fe an be ten, und
die ser Ver eh rung und An be tung sind nir gends Schran ken ge setzt. Al le Sei ‐
ne Wor te, in wel chen Er von Sich selbst als Demje ni gen re de te, der Sei nes
Va ters Ge bo te hal te und Sei nen ei ge nen Wil len nicht thue, und so gar sag te,
der Va ter sei grö ßer als Er, be zie hen sich auf Sei ne da mals tief er nied rig te
mensch li che Na tur, und dür fen an dern Aus s prü chen, in wel chen Er sag te,
Er und der Va ter sei Eins, und man sol le Ihn eh ren, wie man den Va ter eh re,
und was er den Va ter thun se he, thue Er glei cher ma ßen, nicht ent ge gen ge ‐
setzt wer den.

Pau lus nennt Ihn Röm. 9,5. Gott über Al les, ge lo bet in Ewig keit, und Jo ‐
han nes 1 Joh. 5,20. den wahr haf ti gen Gott und das ewi ge le ben. Durch das
Wort wahr haf tig zeigt er an, daß der Na me Gott hier die al ler höchs te und
ei gent li che Be deu tung ha be. En gel und Re gen ten wer den in der hei li gen
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Schrift Göt ter ge nannt, aber kei ner un ter ih nen ist der wahr haf ti ge Gott.
Die ser Na me be zieht sich bei ih nen nur auf die Ge walt, die sie ha ben, nicht
aber auf ih re Na tur oder ihr We sen, Je sus Chris tus aber ist der wahr haf ti ge
Gott und das ewi ge Le ben. Es war dem Jo han nes nicht ge nug, Ihn den
Ewi gen und Le ben di gen zu nen nen, son dern er nann te Ihn das ewi ge Le ‐
ben, und hat te da bei die Ab sicht, uns zu be leh ren, wie und wo wir das ewi ‐
ge Le ben fin den kön nen, wie er denn V. 11.12.13. sagt: das ist das Zeug niß
Got tes, daß uns Gott das ewi ge Le ben hat ge ge ben, und sol ches Le ben ist in
Sei nem Sohn. Wer den Sohn Got tes hat, der hat das Le ben, wer den Sohn
Got tes nicht hat, der hat das Le ben nicht. Sol ches ha be ich euch ge schrie ‐
ben, die ihr glau bet an den Na men des Soh nes Got tes, auf daß ihr wis set,
daß ihr das ewi ge Le ben habt, und daß ihr glau bet an den Na men des Soh ‐
nes Got tes. Chris tus ist al so das ewi ge Le ben für die je ni gen, die an Ihn
glau ben. Jo han nes will, daß die Glau bi gen sol ches wis sen, da mit sie ihres
gu ten Loo ses ge wiß sei en, und au ßer Je su das ewi ge Le ben nir gends su ‐
chen. Ein Mensch be darf nur Sei ner, um ewig zu le ben. HErr Je su, hilf mir
da zu, daß ich täg lich und in son der heit vor mei nem Ab schei den den Schluß
ma chen kön ne: ich ha be Dich, und deß we gen ha be ich das ewi ge Le ben.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.
1.
Je sus Chris tus, Got tes Sohn,
Von dem Va ter selbst ge zeu get, 
Ist ein Lied im Him mels ton,
Das die Er de über stei get;
Nur der glau be, der ihn kann,
Stimmt ihn schwach, doch mäch tig an.

2.
Wah rer Gott und wah rer Sohn,
Sei nem Va ter gleich am We sen,
Gleich an Lie be, Lob und Thron,
Dem man nichts kann Glei ches le sen;
Doch der Va ter zeugt es so,
Und der Glau be singt es froh.

3.
Got tes Sohn, und Got tes Lamm,
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Von der Lie be selbst ge schlach tet,
Noch im Fleisch am Kreu zes stamm
Von Gott selbst als Sohn ge ach tet,
Jetzt le ben dig und er höht,
Ehrt man Sei ne Ma je stät.

4.
Wär‘ nicht Er zum Heil ge setzt,
O wie könnt‘ ein Sün der le ben?
Aber in dem Sohn ist jetzt
Uns der Him mel selbst ge ge ben.
Ewig sing‘ ich vor dem Thron:
Je sus Chris tus, Got tes Sohn!

26. No vem ber. Abend-An dacht.
Die Apo stel spra chen zu dem HErrn: stär ke uns den Glau ben. Luk.
17,5.

Wie hat denn der HErr Je sus da mals Sei ner Apo stel Glau ben ge stärkt? Erst ‐
lich hat Er ih nen das gro ße Pri vi le gi um vor ge hal ten, wel ches der Glau be
ha be, wenn er auch ei nem klei nen Senf korn ähn lich sei. Wenn ihr Glau ben
habt, sagt Er, als ein Senf korn, so wer det ihr sa gen zu die sem Maul beer ‐
baum: reiß dich aus und ver set ze dich in’s Meer; so wird er euch ge hor sam
sein, wenn es näm lich zur Ver herr li chung Got tes nö thig ist. Her nach warn te
Er sie, daß sie nicht mit Wer ken um ge hen, und mit Gott nach ei ner stol zen
Lohn sucht han deln sol len. Ihr seid, sagt Er, den leib ei ge nen Knech ten
gleich, de nen ihr Herr, wenn sie Al les gethan ha ben, we der Dank noch
Lohn schul dig ist, und die sich sel ber un nütz sind, weil sie nichts er wer ben.
las set al so Al les auf die Gü te eu res HErrn an kom men, und ha bet das gro ße
Ver trau en zu Ihm, daß Er euch mehr ge ben wer de, als ihr in der Thor heit
mei nen könn tet ver dient zu ha ben. Die se Leh re dient in all weg zur Stär kung
des Glau bens, denn nichts hin dert sein Wachst hum mehr als die Ein bil dung
von ei nem Ver dienst der Wer ke. Meint der Mensch, sich ei ne Zeit lang wohl
ge hal ten zu ha ben, so er war tet er, daß ihm Gott aus Pflicht viel ge be: aber
die se Er war tung ist nicht der Glau be, auf den Got tes Au gen se hen. Miß lin ‐
gen ihm aber sei ne Wer ke und wird er we gen vie ler Miß trit te be straft, so ist
er ver zagt. Auf die se Wei se wird der Mensch wie ein Schiff auf dem Meer
bald in die Hö he ge ho ben und bald in die Tie fe ge führt, und hat kei ne Glau ‐
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bens fes tig keit in sich sel ber, bis er oh ne Lohn sucht sich le dig lich der Gna de
und Gü te des HErrn über läßt.

Ein an de res mal hat der Hei land den Glau ben Sei ner Jün ger durch das hei li ‐
ge Abend mahl ge stärkt, ein an ders mal durch vie le freund li che Trös tun gen,
Ver hei ßun gen und Leh ren, mit de nen Er so lan ge an ge hal ten, bis Er Joh.
16,31. sa gen kön nen: jetzt glau bet ihr. Nach Sei ner Auf er ste hung hat er
ihren Glau ben da durch ge stärkt, daß er ih nen die Schrift, ja das Ver ständ niß
öff ne te, wo bei aber ei ne heils ame Be stra fung we gen des Un glau bens vor ‐
her ging. Am al ler meis ten wur de ihr Glau be in kur z er Zeit ge stärkt, da der
Hei li ge Geist am Pfingst tag über sie aus ge gos sen wur de.
Die Bit te: HErr, stär ke uns den Glau ben, ist zu al len Zei ten sehr nö thig,
denn der Glau be ist die ein zi ge kraft ei ner wie der ge bor nen See le, wo mit sie
sich zu Gott hin neigt, aus der Fül le Je su Gna de um Gna de emp fängt, die
Welt über win det, durch die Lie be thä tig ist, und der See len Se lig keit er ‐
reicht. Die Stär kung des Glau bens ist aber ein Werk Got tes. Nie mand kann
auch hier in sei ner Län ge ei ne El le zu set zen, ob er schon dar um sor get.
Wenn aber Gott den Glau ben stärkt, so be kommt die See le nicht oh ne Be ‐
stra fung und Zer mal mung mehr Licht und mehr Kraft, und hat von die ser
Stär kung den Vort heil, daß sie den Frie den Got tes bes ser be haup ten, und im
Dienst Got tes hei te rer, mun te rer und thä ti ger sein kann. Die See le be kommt
durch die Stär kung des Glau bens ei ne Fes tig keit, bei wel cher sie nicht mehr
wie ein Rohr durch al le An fäl le um ge trie ben wird, son dern die sen An fäl len
bes ser wi der ste hen und ihren Gang gleich för mi ger fort set zen kann. Auch an
die sem Abend bit ten wir Dich, lie ber HErr: stär ke uns den Glau ben!

Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.

1.
HErr! stär ke mir den Glau ben,
Er ist ein Werk von Dir:
So kann kein Feind mir rau ben,
Was Du selbst schaffst in mir;
bis an die To des pfor te
Halt‘ ich Dir Dei ne Wor te,
Die theu ren Wor te für.
2.
Wenn ich bei mei nem Feh len
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Mich fast zu glau ben scheu‘,
Mach‘ mir in mei ner See len
Die Glau bens grün de neu,
Des Geis tes Gna den trie be,
Des Soh nes blut’ge Lie be,
Des Va ters ew’ge Treu.

3.
Im Be ten lehr‘ mich trau en,
Daß Du so gnä dig bist;
Im Wan del laß mir grau en,
Was nicht aus Glau ben ist;
Und stell‘ mich dar im Kämp fen,
Des Bös’wichts Pfeil zu dämp fen,
Mit Glau ben aus ge rüst’t.
4.
Wenn ich auch oft nichts füh le
Von fro her Zu ver sicht,
Ent zieh‘ nur bis zum Zie le
Mir Dei ne Gna de nicht;
Gib mir doch ein Ver lan gen,
An dem noch fest zu han gen,
Was mir Dein Wort ver spricht.

5.
Gib, daß auch in dem Ster ben 
Mein Glau be Kräf te hat;
Als dann mach‘ mich zum Er ben 
In Dei ner Got tes stadt.
Hier müs sen wir nur dürs ten:
Bei Dir, dem Le bens fürs ten,
Wird man im Schau en satt!

27. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Wenn aber der Trös ter kom men wird, wel chen Ich euch sen den wer de
vom Va ter, den Geist der Wahr heit, der vom Va ter aus geht, der wird
zeu gen von Mir. Joh. 15,26.
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Ei ne je de Par tei un ter den Chris ten rühmt sich des Hei li gen Geis tes; Jo han ‐
nes aber schrieb schon zu sei ner Zeit 1 Joh. 4,1.: ihr Lie ben, glau bet nicht
ei nem jeg li chen Geist, son dern prü fet die Geis ter, ob sie aus Gott sind.
Wor an kann man aber den Hei li gen Geist als den Geist der Wahr heit er ken ‐
nen? Dar an, daß Er von Je su zeu get. Sei ne er leuch ten de Kraft, Sein Trieb,
Sein Trost und Sei ne Ga ben, wenn es auch Wun der ga ben wä ren, zie len dar ‐
auf, daß der HErr Je sus ver herr licht wer de, und die Men schen zum Glau ben
an Ihn ge bracht und dar in be fes tigt wer den. Wenn ein Geist die Men schen,
die doch Sün der und ei nes Hei lands höchst be dürf tig sind, in’s wei te Feld
füh ren, ih nen die Tie fen der Gott heit er klä ren, die Geis ter welt nach dem
Ab riß, den die Ein bil dung davon ma chen kann, zei gen, die in ner li che Be ‐
schaf fen heit er schaf fe ner Din ge aus le gen, aber kei nen Je sum vor die Au gen
ma len und doch zur Se lig keit wei se ma chen will: so ist es nicht der Geist
der Wahr heit. Wenn er aber auch Chris tum nennt, aber ei nen an dern Chris ‐
tum schil dert, als der je ni ge ist, den die Apo stel und Pro phe ten ge pre digt ha ‐
ben, so ist er eben falls ein fal scher Geist und nicht der Geist der Wahr heit.

Der Geist der Wahr heit, oder der wahr haf ti ge Hei li ge Geist, wel cher nichts
als Wahr heit leh ret, ist ein Trös ter oder Bei stand der Glau bi gen, und leh ret
sie, was sie be ten, re den und thun sol len. Sie dür fen al so nicht nach ihrem
ei ge nen Wil len und Gut dün ken le ben, son dern müs sen die sem Trös ter un ‐
terthan sein und sich von Ihm leh ren und lei ten las sen. O aber ein se li ger
Zu stand, wenn man sich von die sem gött li chen Geist re gie ren läßt! Vor wie
vie len be schä men den Aus schwei fun gen und weht huen den Ver stö ßen wird
man durch Ihn be wahrt! Sei ne Lei tung ist mit Licht und Kraft ver bun den,
und in dem Er von Je su zeu get, so bringt Er die See le zur wah ren Ru he und
er hält sie dar in. Er geht vom Va ter aus, weil Er der Geist des Va ters ist, Er
geht aber auch von dem Sohn aus, wie das Was ser von ei nem Brun nen, Joh.
7,38. Welch‘ ei ne Gna de ist es, daß uns der Va ter Sei nen Geist zum Bei ‐
stand ge ben und der HErr Je sus eben den je ni gen Geist mit t hei len will, mit
wel chem Er selbst oh ne Ma ßen ge salbt wor den ist! Wir wer den al so durch
den Hei li gen Geist mit dem Va ter und Sohn ver ei nigt, aber auch mit al len
Glie dern am Leib Chris ti, sie mö gen im Him mel oder auf Er den sein, ver ‐
bun den, weil Ein Geist in Al len ist. HErr Je su, oh ne dei nen Geist sind wir
Men schen fins ter, todt, tro cken und zu al lem Gu ten un tüch tig. Sen de Ihn
auch in un sern Ta gen zu uns und vie len An dern. Die Men schen sind im mer
be müht, sich und An de re zu bes sern und las sen es an Ge set zen, An stal ten
und münd li chen und schrift li chen Un ter wei sun gen nicht feh len. Nur fehlt
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ge mei nig lich noch Eins, näm lich die Sen dung des Geis tes der Wahr heit,
wel cher al lein die Tod ten bei ne le ben dig, Ezech. 37., und die dür ren Wüs ‐
ten ei en frucht bar ma chen kann, Jes. 44. So gib denn die sen gnä di gen Re ‐
gen, und las se durch den sel ben die Be mü hun gen Dei ner Knech te ge seg net,
und ih re Wün sche er füllt wer den!

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens etc.
1.
Der Geist des HErrn ist HErr, wie Er,
Nicht min der Gott, und auch nicht mehr,
Von glei chem We sen, Ehr‘ und Macht,
Ein glei ches Licht in glei cher Pracht.

2.
Er ging von Ewig kei ten schon
Vom Va ter aus und von dem Sohn,
Der Sohn und Va ter sen den Ihn;
Des Glau bens Le ben liegt hier in.

3.
Wer Got tes Le ben nicht ver steht,
Weiß auch nicht, wie Sein Athem geht;
Nur Gott macht durch des Soh nes Mund
Uns die se theu re Wahr heit kund.
4. 
Hier auf ist mei ne Tauf‘ ge gründ’t:
Er zeugt mir, ich sei Got tes Kind;
Der Va ter gibt das Pfand mit Ihm,
Daß ich mich Got tes Er ben rühm‘.

5.
Gott will mein Gott im Soh ne sein,
Der Sohn ist durch den Geist auch mein;
Denn oh ne Zut hun un sers Thuns
Ver klä ret Er den Sohn in uns.

6.
O Geist des HErrn, ver klä re Dich
Auch selbst in mir, so glaub‘ ich Dich,
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Und von Dir selbst auch zu be reit’t,
Geb‘ ich Dir dort die Herr lich keit!

27. No vem ber. Abend-An dacht.
Der Gott lo se be steht nicht in sei nem Un glück, aber der Ge rech te ist
auch in sei nem To de ge trost. Sprüchw. Sal. 14,32.
Wenn es mit dem Un glück bei ei nem Men schen auf’s Aeu ßers te kommt, so
töd tet es ihn: wenn er nun auch in sei nem To de ge trost sein kann, so kann er
auch in ei nem je den an dern Un glück be ste hen. Salo mo sagt aber, daß die ses
nur von ei nem Ge rech ten er war tet wer den kön ne, weil der Gott lo se in sei ‐
nem Un glück nicht be steht und noch we ni ger im To de ge trost sein kön ne.
Er re det hier, wie der Ge gen satz zwi schen dem Nicht be ste hen und Ge ‐
trost sein an zeigt, nicht von den äu ße r li chen Um stän den, denn nach den sel ‐
ben geht es oft den Ge rech ten wie den Gott lo sen. Das Feu er ver zehrt je nen
ih re Häu ser wie die sen; der Ha gel schlägt des ei nen Feld früch te dar nie der,
wie die Feld früch te des an dern. Der ei ne kann so arm wer den als der an de ‐
re, und der Tod macht dem na tür li chen Le ben, bei dem ei nen wie bei dem
an dern, un ter emp find li chen Schmer zen ein En de; der Gott lo se be steht aber
in die sem Un glück nicht, das ist, er kann nicht ge trost sein, der Ge rech te
aber be steht und ist ge trost. Es ha ben sich zwar schon vie le Gott lo se in
ihren See len ge gen das Un glück und den Tod sel ber ge steift, wie Agag der
Ama le ki ter Kö nig: al lein die gan ze Kunst die ser Leu te be steht dar in, daß
sie dumm sind, oder wenn sie es nicht sind, ih re See len-Au gen von ihrem
Un glück und von dem Tod selbst, wenn er über sie kommt, weg wen den,
und das je ni ge, was über sie ver hängt ist, nicht, wie es ei nem wei sen Mann
zu steht, an se hen und be trach ten, da sie dann in bei den Fäl len un emp find lich
sein kön nen. Daß sie ver zagt sei en, zei gen sie da durch, daß sie den ru hi gen
und be dächt li chen An blick ihres Schick sals nicht er tra gen kön nen. Sie zer ‐
streu en sich, sie lei den und ster ben im Un ver stand. Gleich wie nun die Er ‐
kennt niß Emp fin dun gen er weckt, al so macht der Un ver stand un emp find ‐
lich, und die se Un emp find lich keit däucht man che rühm lich zu sein, da sie
doch an den zu stand un ver nünf ti ger Thie re grenzt. Was hilft aber die se Un ‐
emp find lich keit ei nem Gott lo sen? Er be steht doch nicht in sei nem Un glück.
Er hat we der Trost noch Hoff nung in sich und ringt heim lich mit der Ver ‐
zweif lung. Das Un glück zer stört ihm sein Liebs tes und Bes tes, näm lich die
gu ten Ta ge, die er für sein Fleisch zu ha ben wünscht. Der Tod ist ihm in son ‐
der heit so fürch ter lich und schäd lich, daß er ihn nicht an se hen mag, er muß
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ihn aber doch lei den und füh len, und zu gleich in ne wer den, daß sein Zu ‐
stand durch den sel ben sehr ver schlim mert wer de und sei ne über blei ben de
See le in ei nen fins tern Ker ker und pein li chen Zu stand ge rat he. Der Ge rech ‐
te aber ist auch in sei nem To de, zu ge schwei gen in an dern Un glücks fäl len,
ge trost. Er über denkt zwar Al les und fühlt Al les. Er emp fin det, daß das
Ster ben et was Wi der na tür li ches sei, und ein je des Un glück we he thue: sein
Herz aber hof fet auf den HErrn, der das Un glück schickt, mä ßi get und seg ‐
net, und das Ster ben zu ei nem Ge winn macht. Er nimmt sein Zu flucht zu
dem Hei land der Sün der und zu Sei nem Gna den thron, und so emp fängt er
Barm her zig keit und fin det Gna de auf die Zeit, da ihm Hül fe noth ist.

Mel.: Ru het wohl, ihr Tod ten bei ne.
1.
Es bleibt Wahr heit: der Ge rech te
Ist auch in dem Tod ge trost.
O, wie za gen Sün den knech te, 
Wenn ein Un glück auf sie stoßt!
Wohl dem, wen in Je su Wun den
Gott selbst als ge recht er fun den!

2.
Der kann oh ne Angst ent schla fen,
Und wird wa chen oh ne Pein;
Denn er fällt nicht in die Stra fen,
Er geht nur zum Le ben ein,
Und er kommt in sei ne Kam mer
Nicht in Fes seln, noch zum Jam mer.

3.
Er hat Gna de: das ist Freu de;
Er kennt Je sum: das ist Ruhm;
Und im hell ge wasch’nen Klei de
Hat er Recht zum Pries ter thum,
Wenn der Tag des HErrn er schie nen,
Gott im Tem pel stets zu die nen.
4.
Mein Gott! ma che mich aus Gna den
Auch ge recht in Chris ti Blut,
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So kann mir kein Ster ben scha den,
Denn der Glau be macht mir Muth;
Ist in Je su mir ver ge ben,
Sterb‘ ich auf ein ewig Le ben.

5.
Müßt‘ ich ster ben un ter Schmer zen,
Oder riss‘ das Schwert mich hin,
Zeu ge Du nur mei nem Her zen,
Daß ich ein Ge rech ter bin.
Bin ich’s, so wird ja nichts kön nen
Mich von Got tes Lie be tren nen!

28. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Und die Stim me, die ich hö re te, war wie der Har fen spie ler, die auf
ihren Har fen spie len, und san gen ein neu Lied. Of fenb. 14,2.3.

Wenn in ei nem Lied al te und be kann te Wahr hei ten mit neu en Wor ten vor ge ‐
tra gen wer den, so ist es in ge wis sem Ma ße auch ein neu es Lied: wenn aber
in der Bi bel ei nes neu en Lieds Mel dung ge schieht, so wird von ei nem Lied
ge re det, bei wel chem auch die Ma te rie oder der In halt neu ist. Ein sol ches
Lied be zieht sich et wa auf die Er fah rung ei ner neu en und be son de ren Hül fe,
Ps. 40,4., oder auf die Of fen ba rung ei ner vor her un be kann ten oder doch
dun kel ge we se nen Wahr heit, der glei chen zu Da vids Zeit die Aus brei tung
des Reichs Chris ti un ter den Hei den war, Ps. 96,1. 98,1., oder auf ein neu es
Werk Got tes, wel ches vor den Au gen der An be ter Got tes ge schieht, der glei ‐
chen ei nes die Ue berg abe des Buchs mit sie ben Sie geln an das Lamm Got ‐
tes war, Of fenb. 5,9. Jo han nes sah Of fenb. 14. das Lamm Got tes, wie es auf
den himm li schen Berg Zi on, wo Sein kö nig li cher Sitz ist, stand, und mit
Ihm Hun dert vier und vier zig tau send, die Sei nen Na men und den Na men Sei ‐
nes Va ters an ihren Stir nen ge schrie ben hat ten, und da durch herr lich ge ‐
schmückt, und als Sein und Sei nes Va ters be son de res Ei gent hum aus ge ‐
zeich net wa ren. Die se sind es, de ren ge mein schaft li che Stim me Jo han nes
hör te, und die se ih re Stim me war wie der Har fe nis ten, die auf ihren Har fen
spie len, und sie san gen ein neu es Lied vor dem Thron und vor den vier
Thie ren und vor den Ael tes ten. Die ses neue Lied be zog sich oh ne Zwei fel
auf ei ne neue Ent de ckung der We ge und Ge rich te Got tes, wel che die ser
aus er wähl ten Schaar wi der fah ren war. An de re In woh ner des Him mels hör ‐
ten die ses Lied, wie Jo han nes selbst, und ver nah men es, konn ten es aber
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nicht ler nen, folg lich nicht mit sin gen: die Hun dert vier und vier zig tau send
aber wa ren tüch tig, es zu sin gen, weil sie bei Lei bes le ben die Keusch heit
und Auf rich tig keit vor An dern be wahrt hat ten, V. 4. Un ge ach tet es nun ei ne
un be fug te Ver mes sen heit wä re, wenn wir den In halt die ses Lieds er rat hen
woll ten, so dür fen wir doch oh ne Zwei fel da für hal ten, daß es sich, wie Al ‐
les, was Of fenb. 14. steht, auf die Weis sa gun gen be zo gen ha be, zwi schen
de nen die ses Ge sicht mit ten in ne steht. Die An be tung des Thie res, wel ches
Kap. 13. be schrie ben ist, wird durch ei nen fal schen Pro phe ten und fal sche
Wun der be för dert: die wahr haf ti gen An be ter aber be ten den wah ren Gott
im Geist und in der Wahr heit an. Babel prangt als ei ne un rei ne und mäch ‐
ti ge Hu re, Chris tus aber hat ei ne keu sche Braut, mit wel cher Er Sich hei lig
ver lobt und ver mählt. Die Ab trün ni gen wer den in die ser und in je ner Welt
vom Zorn Got tes er grif fen, da hin ge gen treu en See len ein gu tes Loos in je ‐
ner Welt be vor steht. Von die sem Al lem, und von an dern da mit ver bun de ‐
nen Ge heim nis sen hat das Lamm Got tes den Hun dert vier und vier zig tau sen ‐
den, die Ihm auch im Him mel nach ge hen, wo es hin geht, und die Er aus den
Men schen als Sein und Sei nes Va ters Erst lin ge er kauft hat, mit ei ner hei li ‐
gen und gnä di gen Ver trau lich keit so Vie les ent deckt, daß sie davon ein neu ‐
es Lied, das sonst Nie mand ler nen konn te, sin gen kön nen. Wie herr lich geht
es im Him mel zu! Welch ei ne wei se Ord nung ist da! Wie ge nau rich tet sich
der Zu stand ei nes Je den im Him mel nach sei nem Ver hal ten auf Er den.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de.
1.
Denk‘ ich an je ne Him mels chö re,
Die vor dem Thron der Drei heit sind,
Zu Got tes und des Lam mes Eh re
In ew’gem Lo ben an ge zünd’t,
So wünscht mein Herz: o hört ich nah‘,
Was ich hier glau be, wär‘ ich da!

2.
Zwei hun dert acht und acht zig Meis ter
Setzt‘ Salo mo im Tem pel ein:
Doch wer den der Ge rech ten Geis ter
Viel mehr und viel ge lehr ter sein.
Klang je nes schön, so klin get ja
Dieß herr li cher: o wär‘ ich da!
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3.
Sie spiel ten Al le auf den Har fen,
Ja Got tes har fen spiel ten sie,
Auch die die Kro nen nie der war fen,
Die Aelt’sten, sah Jo han nes hie.
Les‘ ich nun dieß, was je ner sah,
So ist mein Wunsch: o wär‘ ich da!

4. 
In des sen sing‘ ich un ter Thrä nen
Gott und dem Lamm ein ir disch Lied;
Die Zeit kommt doch nach mei nem Seh nen,
Daß Gott mich zum Ge sang auch zieht.
Hier heißt der Text: o wär‘ ich da!
Dort sing‘ ich mit: Hal le lu jah!

28. No vem ber. Abend-An dacht.
Durch Chris tum Je sum ha ben wir den Zu gang Al le in Ei nem Geis te
zum Va ter. Eph. 2,18.

Die Men schen sind nach ihrem na tür li chen ro hen Zu stand fer ne und ent ‐
frem det von Gott. Sie le ben zwar auf Got tes Erd bo den, ste hen aber in kei ‐
ner Ge mein schaft mit Gott, thun was sie wol len, als ob kein Gott wä re, und
sind so gar Fein de Got tes durch die Ver nunft in bö sen Wer ken. Die sen Zu ‐
stand hat der Sün den fall Adams an ge rich tet, und die nach ma li ge Bos heit
vie ler Nach kom men Adams noch wei ter ver schlim mert; in der hei li gen
Schrift aber er laubt und be fiehlt der gro ße Gott, daß die Men schen sich wie ‐
der be keh ren oder zu Ihm um keh ren sol len. Er ruft ih nen zu: wen det euch
zu Mir, so wer det ihr se lig al ler Welt En de; su chet den HErrn, weil Er
zu fin den ist; na het euch zu Gott, so na het Er Sich zu euch. Er be ruft sie
zu Sei ner Ge mein schaft und bie tet ih nen den Ge nuß Sei ner vä ter li chen
Lie be an, ver spricht, ihr Licht und Le ben zu sein, in ih nen, all die weil sie
noch auf der Er de le ben, zu woh nen, und sie end lich ganz in Sei ne Ru he
und Freu de ein zu neh men. Die ses Al les aber hat man Chris to Je su zu dan ‐
ken, der uns Gott durch die Auf op fe rung Sei nes Leibs, die am Kreuz ge ‐
sche hen ist, ver söhnt hat, und durch den nun wir Sün der al le den Zu gang
zum Va ter in Ei nem Geis te ha ben. Nie mand ver las se sich bei dem Zu gang
zum Va ter auf ein ein ge bil de tes ei ge nes Ver dienst der Wer ke oder auf sei ne
Ab stam mung von ei nem ge wis sen Ge schlecht, oder auf et was An de res,
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son dern be ru fe sich im Glau ben als ein ar mer Sün der al lein auf Chris tum
Je sum, den Ver söh ner und Er lö ser der Men schen, wel cher auch im Stand
Sei ner Herr lich keit der Men schen Für spre cher bei dem Va ter ist. Durch Ihn
ha ben Al le (vom ehr bars ten Men schen an bis zum in fams ten Ma le fi can ten)
den Zu gang in Ei nem Geis te zum Va ter. Wer an ihn glaubt, darf zum Va ‐
ter na hen, und der Va ter wird sein An ge sicht nicht be schä men, ihn nicht
weg sto ßen, ja ihm Nichts ver sa gen, weil Er Sei nen Sohn mit ei ner un er ‐
meß li chen Lie be lieb, und um Des sel ben wil len Al len, die an Ihn glau ben,
gern ver gibt und gibt. Der Hei li ge Geist, wel cher Je sum ver klärt und den
Glau ben an Ihn in dem Her zen wirkt, muß frei lich den Men schen bei die ‐
sem Zu gang zu dem Va ter zu Hül fe kom men, will es aber auch ger ne thun,
wenn sie Ihm nicht wi der stre ben. In Ei nem Geis te na hen al le Sün der durch
den ei ni gen Mitt ler zu dem ei ni gen Va ter. Wir wol len al so nicht im Un glau ‐
ben von Gott ent frem det blei ben, weil Chris tus un ser Weg zum Va ter ist,
und der Hei li ge Geist uns im mer er weckt und an treibt, durch Chris tum zu
dem Va ter zu na hen. Wir wol len nicht war ten, bis wir nach un se rem Er mes ‐
sen glau bi ger und hei li ger sind, son dern heu te so, wie wir uns füh len, und
mit dem Senf korn glau ben, den wir ha ben, zum Va ter na hen: denn un se re
Wür dig keit be ru het auf Chris to und nicht auf uns sel ber. Mit ei nem Mal
aber ist’s nicht aus ge rich tet, denn das Zu na hen zu Gott währt fort, bis Got ‐
tes Al les in Al len sein wird. Als dann wird Chris tus nim mer der Weg, son ‐
dern nur nebst dem Va ter und Hei li gen Geist das Ziel der Aus er wähl ten,
doch aber noch im mer der Grund ihres Heils sein.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1.
Dankt dem HErrn, ihr Heils ge nos sen,
Denn wir geh’n zum Va ter hin;
Je sus hat uns auf ge schlos sen,
Und der Weg geht nur durch Ihn.
Kommt her zu und neh met Gna de,
So find’t eu re See le Ruh‘,
Und Sein Geist führt euch ge ra de
Durch den Sohn dem Va ter zu.

2.
Hat die Sün de uns ge schie den,
Je sus hat sie weg gethan,
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Daß der Sa tan uns den Frie den
Nicht wie vor mals stö ren kann.
Tod und Höll‘ hat kei nen Rie gel,
Der uns mag ge fähr lich sein;
Denn der Glau be schwingt die Flü gel
In den Him mel selbst hin ein.

3.
Un ser Be ten steigt zum Thro ne,
Weil’s der Geist der Kinds chaft lehrt,
Und der Va ter in dem Soh ne 
Al les gern und reich ge währt;
Fle hen Sün der aus dem Stau be,
Ru fen Kin der in dem Haus,
So be frie digt sie ihr Glau be:
Je sus sto ße Kei nen aus.
4.
Nun so darf ich frei hin be ten,
Wann und wie und was mir noth;
Je sus läßt durch Sein Ver tre ten
Uns den Zu gang auch im Tod;
Laß ihn, HErr, wie ich darf hof fen,
Laß ihn einst, wie Du ver heißst,
Mei nem letz ten Seuf zer of fen
Und dem auf ge geb’nen Geist!

29. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Die auf den HErrn har ren, krie gen neue Kraft, daß sie auf fah ren mit
Flü geln wie Ad ler, daß sie lau fen und nicht matt wer den, daß sie wan ‐
deln und nicht mü de wer den. Jes. 40,31.

Die je ni gen, die in der Noth auf den HErrn har ren, oder mit Zu ver sicht auf
Sei nen Trost und Sei ne Hül fe war ten, ha ben schon ei ne Kraft in ihren See ‐
len, weil oh ne die sel be die ses Har ren nicht mög lich wä re. Wenn sie aber so
auf den HErrn har ren, so be kom men sie bald nach der Re gel Chris ti: wer
da hat, dem wird ge ge ben – ei ne neue Kraft. Sie ver wech seln ih re klei ne
Kraft mit ei ner grö ßern, weil der le ben di ge Gott, der nicht mü de noch matt
wird, sie gnä dig heim sucht, an sieht und stärkt, und ih nen ein neu es Maß des



1536

Hei li gen Geis tes schenkt. Als dann kön nen sie nicht nur har ren, wie vor her,
son dern auf fah ren mit Flü geln wie die Ad ler. Ihr Geist wird über die gan ‐
ze Welt und al le Nö then und Ge fah ren er ho ben, und zu dem ho hen und er ‐
ha be n en Gott ge zo gen. Die Noth und Ge fahr, wel che ih nen vor her groß zu
sein ge schie nen hat, däucht sie nun klein zu sein; da ge gen füh len sie aber
ei ne An nä he rung zu Gott, der in der Hö he und im Hei ligt hum woh net, und
er ken nen, daß sie in Sei ne Gna de ein ge schlos sen sei en, und durch Sei ne
Kraft Al les weit über win den kön nen. Ein sol ches Auf fah ren oder ei ne sol ‐
che Er hö hung der See le ist et was sehr Er quick li ches. Da vid hat sie er fah ren,
da er Ps. 18,29.33.34. schrieb: Du er leuch test mei ne Leuch te; der HErr,
mein Gott, ma chet mei ne Fins ter niß licht; Gott rüs tet mich mit Kraft
und stel let mich auf mei ne Hö he. In eben die sem Ver stand wird Ps. 27,5.
von der Er hö hung auf ei nen Fel sen, und Ps. 89,18. Ps. 92,11. und Ps. 112,9.
von ei ner Er hö hung des Horns oder der Kraft ge re det, und Ps. 71,20.21. ge ‐
sagt: Du, HErr, läs sest mich er fah ren vie le und gro ße Angst, und ma ‐
chest mich wie der le ben dig, und holst mich wie der aus der Tie fe der
Er de her auf. Du ma chest mich sehr groß und trös test mich wie der
u.s.w.

Bei die sem Auf fah ren aber oder bei die ser Er hö hung des Geis tes wird der
Christ in ner lich und äu ße r lich er in nert, daß er auch im Dienst Got tes lau fen
und wan deln müs se, und es nicht nur mit Gott, wel cher den Geist mit Sei ‐
nem Licht er leuch tet und mit Sei ner Re de er quickt, son dern auch mit dem
Nächs ten zu thun ha be. Er wen det al so die emp fan ge ne neue Kraft zum
Lau fen und Wan deln an, wie Da vid Ps. 18,37. und Ps. 71,16. sagt, und
merkt, daß er da bei nicht matt noch mü de wer de. Die Kna ben, die sich auf
ih re na tür li chen Kräf te ver las sen, wer den frei lich mü de und matt, und Jüng ‐
lin ge, die ih re ei ge ne Stär ke zum Lau fen an wen den wol len, fal len, V. 30.
Wie Vie le ha ben Vor sät ze ge faßt, sich wohl zu hal ten! Wie vie le gu te Vor ‐
sät ze und Ver spre chun gen sind bei den Meis ten vor han den, die ein Amt
antre ten: wie bald sind sie aber mü de und matt! wie bald fal len sie! Die
Kraft Got tes aber wehrt der Er mü dung und dem Fal len. Auch im Al ter ist
man noch frucht bar und frisch. Den Wil len Got tes thun, hält man für sei ne
Spei se, wie Chris tus Joh. 4,34. ge sagt hat. Man fängt sei nen Lauf nicht nur
muthig an, son dern voll en det ihn auch. Sinkt die See le zu wei len als matt
wie der in die Tie fe her ab, so har ret sie wie der auf den HErrn, und be kommt
wie der neue Kraft.
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Mel.: Schmü cke dich, o lie be See le.

1.
Wel che auf den HErrn hof fen,
Sind noch nie um sonst ge lof fen,
Weil sie neue Kraft stets krie gen,
Daß sie wie die Ad ler flie gen,
Lau fen un ter den Be schwer den,
Wan deln, und nicht mü de wer den;
Gott, der sol chen Lauf be schie den,
Der gibt Stär ke g’nug den Mü den.
2.
HErr, wir geh’n in Dei nen Schran ken,
Und wir ha ben Dir zu dan ken,
Wenn wir neue Stär ke füh len,
Sanf te Luft, uns ab zu küh len,
Fri sches Was ser für’s Er mat ten
Und zum Ru hen stil le Schat ten.
Gibst Du Kraft, so lauft man mun ter;
Gäbst Du nicht, wir lä gen un ter.

3.
Ja Du gibst bei al len Schrit ten
Neue Kraft, um Kraft zu bit ten,
Und bei täg lich neu en Pro ben
Gibst du Kraft, den HErrn zu lo ben,
Der uns läßt den Lauf ge lin gen,
Bis wir uns gen Him mel schwin gen;
Da wird nach vollend’tem Wal len
Erst Dein Ruhm der Kraft er schal len!

29. No vem ber. Abend-An dacht.
Gott wird die je ni gen, die ent schla fen sind durch Je sum, mit Ihm füh ‐
ren. 1 Thess 4,14.
Wir glau ben, daß Je sus ge stor ben und auf er stan den sei. Gleich wie wir nun
sol ches glau ben, al so hof fen wir auch mit Ge wiß heit, daß Gott die je ni gen,
die durch Je sum ent schla fen sind, mit Ihm füh ren wer de, näm lich durch den
Tod zum Le ben, aus dem Grab zur ewi gen Hei math, durch’s Lei den zur un ‐
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aus sprech li chen Herr lich keit. Der Grund hie von ist die ser, daß Je sus und
die je ni gen, die durch Ihn, oder im Glau ben an Ihn und in Sei ner Gna de ent ‐
schla fen, in ei ner ge nau en Ver bin dung mit ein an der ste hen. Er ist das
Haupt, sie sind Sein Leib. Er ist der Wein stock, sie sind die Re ben. Er ist
der Erst ge bo re ne, und schämt Sich nicht, sie Sei ne Brü der zu hei ßen, die
mit Ihm er ben sol len. Er ist der Bräu ti gam, sie sind Sei ne Braut. Er ist der
Hir te, sie sind Sei ne Scha fe. Er ist der Kö nig, sie sind Sein Volk. Er ist der
Pfle ger oder obers te Pries ter im himm li schen Hei ligt hum, He br. 8,2., und
will sie bei Sich ha ben, daß sie un ter Ihm dem hei li gen Gott Tag und Nacht
in Sei nem Tem pel die nen, Of fenb. 7,15. Weil nun die ses Al les sich so ver ‐
hält, so ist nothwen dig, daß Gott die je ni gen, die durch Chris tum ent schla fen
sind, mit Ihm füh re, und als gan ze Men schen nach der See le und dem Leib
da hin brin ge, wo Chris tus ist; denn der Leib ge hört zum Haupt, die Brü der
zu dem Erst ge bor nen un ter ih nen, die Braut zu dem Bräu ti gam u.s.w. Ue ‐
ber haupt be kennt sich der HErr Je sus als des Men schen Sohn so zu den
Men schen, daß Er sie an Al lem, was Er hat, An t heil neh men läßt, und deß ‐
we gen konn te Pau lus Röm. 8,17. schrei ben, daß die Kin der Got tes, die mit
Ihm lei den, auch mit Ihm zur Herr lich keit er ho ben wer den. Die je ni gen al so,
die wie der ge bo ren und ge recht fer ti get wor den sind, ent schla fen durch Je ‐
sum in der Hoff nung der Auf er ste hung zum ewi gen Le ben. Sie ha ben al so
bei dem An blick des To des und Gra bes kei ne Ur sa che, trau rig zu sein und
sich zu ent set zen, wie die je ni gen, die kei ne Hoff nung ha ben. Auch ha ben
sie nicht nö thig, we gen der Mög lich keit der Auf er ste hung zu zwei feln;
denn Gott wird sie mit Je su in’s ewi ge Le ben ein füh ren; Gott aber ist
kein Ding un mög lich. So Er spricht, so ge schieht’s, so Er ge beut, so steht’s
da. Chris tus wird ih re nich ti gen Lei ber ver klä ren, daß sie Sei nem ver klär ten
Lei be ähn lich wer den, und wird es thun durch die Kraft, wo mit Er Ihm al le
Din ge un tert hä nig ma chen kann. So trös tet euch nun, ihr sterb li chen Chris ‐
ten, mit die sen Wor ten un ter ein an der. Der Tod ist dem Jor dan gleich, durch
den die Is ra e li ten ge hen muß ten, ehe sie in’s ge lob te Land ka men. Vor die ‐
sen ging die Bun des la de her, und der Jor dan ver trock ne te. Bei dem Ster ben
ist Chris tus selbst un ser Vor gän ger ge we sen, und hat dem Tod die Macht
ge nom men; Er ist aber auch un ser Vor gän ger, oder, wie Pau lus 1 Kor. 15.
re det, der Erst ling bei der Auf er ste hung, und hat für un se re See len und für
un se re Lei ber Le ben und un ver gäng li ches We sen an’s Licht ge bracht durch
das Evan ge li um. Wir wer den le ben, wir wer den ganz und ewig lich le ben,
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wenn Der je ni ge, der auf dem Thron sitzt, sa gen wird: es ist ge sche hen; sie ‐
he, Ich ma che Al les neu. Hal le lu jah!

Mel.: Wir sin gen Dir, Im ma nu el.
1.
So weiß ich nun, Gott lob! wo hin,
Wenn ich nicht mehr im Lei be bin:
Mein Hei land nahm den Him mel ein,
Da soll auch mei ne See le sein.

2.
Du machst ja doch, ver herr licht Haupt,
Die See le se lig, die da glaubt;
Du wardst ein Mensch, gleich wie wir sind,
Und durch Dich bin ich Got tes Kind.

3.
Du warst im Tod dem Tod ein Gift,
Und hast ein Tes ta ment ge stift’t,
Worin Du mich auch wohl bedacht
Und mir ein ewig Erb‘ ver macht.
4.
Dein Wie der le ben gilt auch mir;
Ich bin auch auf er weckt sammt Dir;
Aus Gna den bin ich auch zu letzt
In’s Himm li sche sammt Dir ver setzt.

5.
So hab‘ ich denn zum gan zen Heil
An Dei ner Him mel fahrt auch Theil;
Und weil der Weg nun of fen ist,
So komm‘ ich da hin, wo Du bist.

6.
Ach zieh‘ nur mei nen gan zen Sinn
Im Glau ben un ver rückt da hin,
Daß ich bis an mein Le bens ziel
Stets Dei nen Zug zum Him mel fühl‘.
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7.
Hört end lich mein so kur z er Lauf,
Und Müh‘, und Zeit, und Glau ben auf:
Laß mich im Frie den schla fen geh’n,
Mit neu em Leib einst auf er steh’n.

8.
Wann die ge samm te Him mel fahrt
Der Dei nen sich einst of fen bart,
So führ‘ mich mit zur Herr lich keit,
Bei Dir zu sein auf al le Zeit!

30. No vem ber. Mor gen-An dacht.
Ich will den HErrn lo ben al le zeit, Sein Lob soll im mer dar in mei nem
Mun de sein. Ps. 34,2.

Da vid war zu Gath bei dem Kö nig Achis, der, weil er ei nen Prin zen hat te,
auch Abime lech, das ist ei nes Kö nigs Va ter, ge nannt wur de, in ei ner gro ßen
Ge fahr ge we sen, und von Gott dar aus er ret tet wor den: deß we gen sag te er
her nach: ich will den HErrn lo ben al le zeit, Sein Lob soll im mer dar in
mei nem Mun de sein. Er wünscht, bei die sem Lob Got tes An dern ei ne Auf ‐
mun te rung zu ge ben, wie er dann fer ner sagt: mei ne See le soll sich rüh ‐
men des HErrn, daß die Elen den hö ren und sich freu en. Er la det auch
wirk lich an de re zum ge mein schaft li chen Lob Got tes ein und spricht: prei ‐
set mit mir den HErrn, und las set uns mit ein an der Sei nen Na men er hö ‐
hen. Hier auf prei set er den HErrn selbst we gen der Er hö rung sei nes Ge bets,
we gen des en ge li schen Schut zes, den er er fah ren, we gen Sei ner Hül fe und
Freund lich keit, und be kennt zu gleich, wie er un ge ach tet der Un vor sich tig ‐
keit, mit wel cher er sich selbst in die Ge fahr ge stützt, doch in der Furcht
Got tes ge blie ben sei, und sich in son der heit von ei ner ge wis sen Zun gen sün ‐
de, wo zu er ver sucht wor den, ge hü tet ha be, und gibt al len Men schen die
treue An wei sung, auf die sem Weg und auf kei nem an dern den Schutz und
die Hül fe Got tes zu ver sicht lich zu er war ten.

Wer ist nun un ter de nen, die den HErrn fürch ten, der nicht auch ge nug Ur ‐
sa chen hät te, den HErrn al le zeit zu lo ben, und Sein Lob im mer dar in dem
Mun de zu ha ben? Es ist auch ein köst lich Ding, dem HErrn dan ken, und
lob sin gen Dei nem Na men, Du Höchs ter, des Mor gens Dei ne Gna de und des
Abends Dei ne Wahr heit ver kün di gen. Gott lo ben ist der schöns te Got tes ‐
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dienst, der auch im Him mel ewig lich fort ge setzt wird. Hat aber Da vid nicht
zu viel ver spro chen, da er sag te: ich will den HErrn lo ben al le zeit, Sein Lob
soll im mer dar in mei nem Mun de sein? Hat er nicht ein an ders mal in sei ‐
nem Za gen zu dem HErrn ge sagt: ich bin vor Dei nen Au gen ver sto ßen; und
ein an ders mal: mei ne Thrä nen sind mei ne Spei se Tag und Nacht, weil man
täg lich zu mir sagt: wo ist nun dein Gott; und ein an ders mal: des Mor gens,
Abends und Mit tags will ich kla gen und heu len? Hat er nicht nach sei nem
Sün den fall an statt des Lobs trau ri ge Be kennt nis se, Kla gen und Bit ten vor
Gott brin gen müs sen? Ja wohl. Man ver glei che al so sei nen Vor satz mit den
Wor ten, die der Hei li ge Geist dem Ver fas ser des letz ten Psal men ein ge ge ‐
ben hat: Al les was Odem hat, lo be den HErrn, Hal le lu jah. Der Hei li ge
Geist wuß te wohl, daß nicht Al les, was Odem hat, den HErrn lo ben wer de,
und der Pro phet, der die sen Psal men schrieb, wuß te es auch. Doch ist Al les,
was Odem hat, zum Lob Got tes auf ge ru fen wor den, weil Al les da zu ver ‐
pflich tet ist. Al so hat auch Da vid bei der freu di gen Er he bung sei nes Geis tes
ge sagt: ich will den HErrn lo ben al le zeit, weil er sich für ver pflich tet hielt,
und auch wil lig fühl te, es zu thun, da ihm dann in sel bi gem Au gen blick sei ‐
ne Schwach heit, wel che das Lob Got tes un ter bre chen wer de, nicht zu gleich
vor Au gen stand. Sol che Vor sät ze und Ver spre chun gen wer den oh ne Heu ‐
che lei und Stolz ge macht. Sie sind Auf op fe run gen des wil lens, den man hat,
den HErrn im mer zu lo ben. Sie sind Be kennt nis se, daß der HErr ei nes be ‐
stän di gen Lo bes wür dig, und der Mensch, dem Er so gro ße Gna de und Hül ‐
fe er zeigt hat, da zu ver pflich tet sei. So ver spricht ein Kind vie les bei ei ner
Auf wal lung Sei ner Lie be, und der Va ter hat ein Wohl ge fal len dar an, üb ri ‐
gens aber auch Ge duld mit der Schwach heit des sel ben. In der se li gen Ewig ‐
keit wer den al le sol che Ver spre chun gen völ lig er füllt wer den.

Mel.: Mei nen Je sum ich er wäh le.
1.
Laßt die Tod ten Tod te lo ben:
Mei ne See le lobt den HErrn,
Der mich aus dem Tod er ho ben,
Daß ich Chris to le ben lern‘.
HErr, was Du schaffst, was Du bist,
Al les ist
Stets ein Trieb zum Lob für mich:
Mei ne See le lo bet Dich!
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2.
Denk‘ ich des Ver süh nungs blu tes,
O so lebt das Herz in mir!
Thust Du mir am Lei be Gu tes, 
Lobt Dich auch mein Mund da für.
Je de Wohl that, al les Heut‘,
Al le Zeit
Ist die Zeit zum Lob für mich:
Mei ne See le lo bet Dich!

3.
Soll ich lei den, muß ich wei nen,
Geb‘ ich doch Dein Lob nicht hin;
Auch am Stäu pen muß er schei nen,
Daß ich lieb ge we sen bin.
Va ter, füh re mich nur Du
Him mel zu,
Da, da sing ich ewig lich:
Mei ne See le lo bet Dich!

30. No vem ber. Abend-An dacht.
Ich ge den ke dei ner Sün den nicht. Jes. 43,25.

In dem Gott zu Sei nem Volk sagt: Ich ge den ke dei ner Sün den nicht, so
legt Er kein Be kennt niß ei ner Ver ges sen heit ab, denn es ist Al les bloß und
ent deckt vor Sei nen Au gen, so wohl das Ge gen wär ti ge und Zu künf ti ge, als
auch das Ge sche he ne oder Ver gan ge ne. Gott ge denkt der Sün den nicht,
wenn Er sie nicht zu rech net. Bil lig ver wun dert man sich aber über die se Re ‐
de Got tes. Nach dem Urt heil der Ver nunft soll te Gott den Sün der als ei nen
Sün der und den Ge rech ten als ei nen Ge rech ten be han deln. Nun sagt Er
aber: Ich ge den ke dei ner Sün den nicht, ob du Mir schon da mit Ar beit und
Mü he ge macht hast; Ich lie be dich, als ob du nie ge sün digt hät test; Ich be ‐
hand le dich, der du viel Bö ses gethan hast, als ob du nichts Bö ses gethan
hät test. Da zu muß nun ein tie fer und wich ti ger Grund vor han den sein.
Worin be steht er aber? Hat er et wa das Volk oder der Mensch, zu dem Gott
die ses sagt, Wer ke gethan, wo durch er sei ne vo ri gen Sün den er setzt, und
sich auf’s Neue der Lie be Got tes wür dig ge macht hät te? Der gro ße Gott
ver neint die ses, da er V. 23.24. sagt: Mir hast du nicht ge bracht Scha fe
dei nes Brand op fers, noch Mich ge ehrt mit dei nen Op fern; Mich hat
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dei nes Diens tes nicht ge lüs tet im Spei sop fer, ha be auch nicht Lust an
dei ner Ar beit im Weih rauch. Mir hast du nicht um Geld Kal mus ge ‐
kauft, Mich hast du mit dem Fet ten dei ner Op fer nicht ge füllt. Hier
nennt der gro ße Gott die köst lichs ten got tes dienst li chen Wer ke, die ein Is ra ‐
e lit zur Zeit des Al ten Tes ta ments thun konn te, und sagt, Er sei da durch
nicht so ge ehrt und ver gnügt wor den, daß Er deß halb die Ue ber tre tung Sei ‐
nes Volks til ge und ihm sei ne Sün den ver ge be. Ha ben nun die se Wer ke
nichts ver mocht, so wer den die Wer ke des Ge set zes, die ein Christ thun
kann, auch nichts ver mö gen. War um tilgt al so Gott die Ue ber tre tung? war ‐
um ge denkt Er der Sün den nicht? Um Mei net wil len, sagt der HErr, thue
Ich’s; das ist um Mei ner Eh re wil len. Ist’s aber Got tes Eh re ge mäß und Ihm
rühm lich, daß er den Sün der be han delt, als ob er nicht ge sün digt hät te, und
sei ner Sün den nicht ge denkt, als ob sie nicht ge sche hen wä ren? Und zwar in
dem Fall, da Er sel ber be zeugt, Er fin de bei dem Sün der kei ne Ur sa che, ihn
so gnä dig zu be han deln, und so lieb reich ge gen ihn ge sinnt zu sein? Er war ‐
tet nicht ein je der ver stän di ge Mensch, daß ei ne Ur sa che die ser un ge mei nen
Gna de Got tes an ge zeigt wer de, wel che Sei ne Eh re vor al len Kre a tu ren in’s
Licht set ze, und den Vor wurf der Gleich gül tig keit ge gen die Sün de von Ihm
ab wen de? Ge wiß lich muß ei ne sol che Ur sa che an ge ge ben wer den, aber die ‐
se Ur sa che hat kein mensch li cher und kein en ge li scher Ver stand er dacht,
son dern Gott selbst hat sie durch ei nen hei li gen und wei sen Rath schluß ver ‐
ord net und in dem Evan ge li um geof fen bart. Sie ist aber in den Wor ten Je sa ‐
jä K. 53 an ge zeigt: der Sohn Got tes ist um un se rer Sün den wil len zer schla ‐
gen. Der HErr warf un ser al ler Sün de auf Ihn. Er hat Sein Le ben zum
Schul dop fer ge ge ben, und Vie ler Sün den ge tra gen. Wir wis sen, daß in den
Bü chern des Neu en Tes ta ments die ses Al les noch aus führ li cher und deut li ‐
cher ge sagt sei. Sie he al so, o buß fer ti ger Sün der, die Ur sa che, war um der
hei li ge und wahr haf ti ge Gott zu dir sa gen kann: Ich ge den ke dei ner Sün ‐
den nicht.

Mel.: Zeuch ein zu Dei nen Tho ren.
1.
Wird mir das An ge den ken
Der al ten Sün den neu,
Bin ich, weil sie mich krän ken,
Auch in dem Be ten scheu,
So macht das Wort mir Muth:
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Die Sün den sind ver ge ben;
Gott sagt dir: du sollst le ben,
Für dich red’t Chris ti Blut.

2.
Da seh‘ ich erst die Grö ße
Des Va ters Gna de an,
Und wie in mei ner Blö ße
Sein Sohn mich de cken kann;
Da bin ich un ge kränkt,
Da wein ich erst vor Freu den,
Daß mich der Sohn will klei den,
Der Va ters Schul den schenkt.
3.
O, denk ich, wel che Gna de,
Der ich ge wür digt bin!
Ich ge he ganz ge ra de
Zu mei nem Va ter hin,
Und Sei nes Soh nes Geist
Lehrt mich das Ab ba spre chen;
Gott wird ja nicht erst rä chen,
Was schon ver zie hen heißt.

4.
HErr! sag‘ es mei nem Her zen, 
Da mit es nie ver gißt,
Es las se sich nicht scher zen,
Wenn uns ver ge ben ist.
Der Va ter will auf’s Neu‘,
Daß ich Ge hor sam übe,
Daß ich die Brü der lie be,
Für Gna de dank bar sei.

5.
Auch auf dem Ster be bet te
Sein mein Trost Dei ne Huld;
Wenn ich noch Aengs ten hät te
Von we gen man cher Schuld,
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Und wenn mein Herz ge dächt‘:
Auf Sün den fol gen Flam men,
So bleibt’s: wer will ver dam men?
Gott macht mich selbst ge recht!

De zem ber
1. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Ich dan ke Gott durch Je sum Chris tum un sern HErrn. Röm. 7,25.
Pau lus hat te Röm. 7. be schrie ben, was ein Mensch er fah re, der un ter das
Ge setz ge kom men ist, wel ches nicht nur die gro ben Aus brü che der Sün de,
son dern auch die bö se Lust ver bie tet, und wie er über sei ne Ge fan gen schaft
un ter der Sün de und über sein Un ver mö gen, Gu tes zu thun, kla ge. Er hat te
aber auch ge zeigt, wie der Mensch nach und nach un ter ei nem an hal ten den
Rin gen Hoff nung be kom me, daß sein Zu stand wer de ver bes sert wer den,
und er als Ei ner, der in ein tie fes Was ser ge fal len ist, an’s Land kom men
wer de, wie denn die Aus drü cke des Pau lus ge gen das En de des Ka pi tels
mil der wer den. End lich legt er dem Men schen, der un ter dem Ge setz rin get,
die Wor te in den Mund: ich dan ke Gott durch Je sum Chris tum un sern
HErrn. Nun er scheint ihm al so gleich sam Je sus Chris tus sein HErr und Er ‐
ret ter in der Fer ne. Nun er in nert ihn der Hei li ge Geist kräf tig, daß er ei nen
Hei land ha be, der ihn von dem Ge setz, das ist von der Ge walt der Sün de
und des To des, frei ma chen kön ne und wol le. Er dankt Gott durch Je sum
Chris tum, das ist, er dankt Gott bei dem sehn li chen Glau bens blick auf
Chris tum, er dankt Gott we gen der Hoff nung der Er ret tung, die er durch Je ‐
sum Chris tum ge faßt hat; doch kann er die sen Hei land noch nicht mit ei nem
über schweng li chen und sieg rei chen Glau ben fas sen. Das Wort Joh. 8,36. ist
noch nicht an ihm er füllt: wen der Sohn frei macht, der ist recht frei. Er
steht noch nicht in dem se li gen Zu stand, worin die je ni gen stan den, die Pau ‐
lus Röm. 7,4. Brü der nennt, und von de nen er sagt: ihr seid ge töd tet dem
Ge setz durch den Leib Chris ti, des sen Tod ihr euch zu eig net, daß ihr ei ‐
nes An dern seid, näm lich deß, der von den Tod ten auf er we cket ist, auf
daß ihr Gott Frucht brin get. Daß es noch nicht so weit mit dem Men ‐
schen, den Pau lus Röm. 7,25. re dend ein führt, ge kom men sei, er hellt dar ‐
aus, daß er ihn in eben die sem Vers noch sa gen läßt: so die ne ich nun mit
dem Ge müth dem Ge setz Got tes, aber mit dem Fleisch dem Ge setz der
Sün de. Ganz an ders lau tet die Spra che im fol gen den Ka pi tel, in wel chem
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der ei gent li che Gna den stand ei nes Chris ten, der nicht mehr un ter dem Ge ‐
setz ist, be schrie ben wird. So ist nun nichts Ver damm li ches, sagt Pau lus
V. 1.2., an de nen, die in Chris to Je su sind, die nicht nach dem Fleisch
wan deln, son dern nach dem Geist, denn das Ge setz des Geis tes, der da
le ben dig macht in Chris to Je su, hat mich frei ge macht von dem Ge setz
der Sün de und des To des; und V. 9.: ihr seid nicht fleisch lich, son dern
geist lich, so an ders Got tes Geist in euch woh net.

Wir ler nen hier aus, daß ein Mensch bei den un kräf ti gen Vor sät zen und bei
den An stren gun gen sei ner durch das Ge wis sen er reg ten See len kräf te, die
Röm. 7. be schrie ben wer den, nicht ste hen blei ben soll, wie er dann, wenn er
nicht wei ter fort rück te, ent we der in die Ver zweif lung oder in ei nen neu en
Leicht sinn fie le. Er soll nach dem Gna den stand stre ben, der Röm. 8. be ‐
schrie ben ist. Es soll mit ihm so weit kom men, daß man von ihm sa gen
kön ne, die Sün de wer de über ihn nicht herr schen kön nen, weil er nicht
mehr un ter dem Ge setz, son dern un ter der Gna de sei. Sind wir aber schul ‐
dig, Gott für je den Glau bens blick auf Je sum Chris tum zu dan ken, so sol len
wir noch mehr für den völ li gen evan ge li schen Gna den stand dan ken.
Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.

1.Aus Gna den darf ich sin gen
Und mei ner Lip pen Frucht
Dem HErrn zum Op fer brin gen,
Der Dank für Gna de sucht.
Ja Je su, Dein Ver süh nen
Macht, daß wir uns er küh nen,
Sonst blie ben wir ver flucht.

2.HErr, laß es Dir ge fal len,
Was ich durch Je sum bring‘;
Auch nur ein kind lich Lal len
In Ihm ist köst lich Ding.
Der Werth liegt im Ver süh nen,
Nicht aber im Ver die nen,
Wenn ich Dein Lob be sing‘.
3.Stimm‘, Glau be dei ne Lie der
Denn nur in Chris to an,
Fall‘ froh mit Dan ken nie der
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Und rühm‘, was Gott gethan;
Ja rüh me das Ver süh nen,
Wo durch du Gott darfst die nen,
Der se lig ma chen kann.

4.Das Volk, mit Blut ge tau fet,
Dankt selbst aus die sem Ton:
Das Lamm hat uns er kau fet, 
So schallt es vor dem Thron;
Der Grund des Lobs bei ih nen 
Ist ein zig das Ver süh nen.
Dank sei Gott durch den Sohn!

1. De zem ber. Abend-An dacht.
Se lig seid ihr, wenn euch die Men schen um Mei net wil len schmä hen und
ver fol gen. Matth. 5,11.

Schon da mals, da der HErr Je sus die Berg pre digt hielt, wel ches bald nach
dem An fang Sei nes öf fent li chen Lehr amts ge schah, stan den die Men schen
in der Ge fahr, um Sei net wil len ge schmä het und ver folgt zu wer den, denn Er
hat te Sich zu Je ru sa lem durch Sei nen Ei fer, wo mit Er die Käu fer und Ver ‐
käu fer aus dem Tem pel ge trie ben hat te, und durch die miß ver stan de ne Re de
von dem Ab bre chen und Auf rich ten des Tem pels ver haßt ge macht, Joh. 2.,
und in der Berg pre digt sel ber zu vie ler Leu te Er stau nen öf fent lich ge sagt: es
sei denn eu re Ge rech tig keit bes ser, denn die der Schrift ge lehr ten und Pha ri ‐
sä er, so kön net ihr nicht in’s Him mel reich kom men. Wenn sich al so ei ni ge
Leu te zu Ihm hiel ten, so konn te man sa gen: die se sind An hän ger des je ni ‐
gen, der zu Je ru sa lem hat ein Re for ma tor sein wol len, und die Ho hen pries ‐
ter und den Haupt mann des Tem pels da durch be schimpft hat, daß er den
Jahr markt zer stört hat, den die sel ben ge dul det und ge bil ligt ha ben; und die ‐
se hal ten es mit dem Mann, der die Ge rech tig keit der Schrift ge lehr ten und
Pha ri sä er, wel che die Frömms ten im Volk sind, öf fent lich ver wor fen hat.
Her nach kam’s mit dem Haß und der Schmach noch wei ter, wie al len ver ‐
stän di gen Chris ten be kannt sein kann.

Zu un se rer Zeit kann man mit ten un ter den Chris ten um Chris ti wil len ge ‐
schmä het und ver folgt wer den, wenn man näm lich wie Er wi der das un gött ‐
li che Welt we sen und die al ten sünd li chen Ge wohn hei ten, wel che von der
Welt pri vi le girt sind, ei fert, und wenn man so wohl mit Wor ten als auch
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durch ei nen vor sich ti gen und hei li gen Wan del of fen bart, daß man die fal ‐
sche Ge rech tig keit un be kehr ter Chris ten ver wer fe, oder wenn man durch ei ‐
nen le ben di gen und thä ti gen Glau ben die Welt ver dammt, wie von No ah
He br. 11,7. ge sagt wird. Wer die ses thut, wird von der Welt ge schmä het und
ver folgt, weil man ihm ent we der ei ne Ket ze rei oder we nigs tens ei nen Man ‐
gel der Lie be und Klug heit und bö se Ab sich ten bei mißt. Daß aber die ses ei ‐
ne al te Wei se sei, kann man aus dem Buch der Weis heit ler nen, wo Kap. 2.
den Gott lo sen die se Re de in den Mund ge legt wird: las se uns auf den Ge ‐
rech ten lau ern, denn er macht uns viel Un lust, und set zet sich wi der
un ser Thun, und schilt uns, daß wir wi der das Ge setz sün di gen, und
ru fet aus un ser We sen für Sün de. Er gibt vor, daß er Gott ken ne, und
rüh met sich, Got tes Kind (zu sein, und) stra fet, was wir im Her zen ha ‐
ben. Er ist uns nicht leid lich auch an zu se hen, denn sein Le ben rei met
sich nicht mit den An dern, und sein We sen ist gar an ders. Er hält uns
für un tüch tig, und mei det un ser Thun als ei nen Un flath. Se lig sind die ‐
je ni gen, die auf die se Wei se um Chris ti wil len ge schmä het und ver folgt
wer den, und was wä re mehr zu wün schen, als daß es vie le sol che lau te re
und stand haf te Chris ten gä be, de ren Le ben sich in kei nem Stück mit dem
Le ben der Maulchris ten reim te, und de ren We sen gar an ders wä re, als das
We sen der Welt. We he aber den je ni gen, die sich der Welt gleich stel len und
da durch ge fäl lig ma chen, die um des Bau ches wil len heu cheln, und schwei ‐
gen, wo sie zeu gen soll ten, und lä cheln und be ja hen, wo sie wei nen und be ‐
stra fen soll ten. Sol che Leu te ver feh len oft bei der Welt ihren Zweck wie Bi ‐
le am, und zie hen sich über dieß die Un gna de des gro ßen Got tes zu.

Mel.: Wer nur den lie ben Gott etc.
1. Laßt nur die Leu te auf uns schmä hen,
Wenn uns der HErr doch se lig spricht;
Er wird uns für den Lohn schon ste hen,
Wenn’s nur in Sei nem Dienst ge schicht;
Seid nur ge trost und seid noch froh:
Im Him mel geht es nicht mehr so.

2. Mein HErr! be wah re mich in Gna den,
Daß Je ner Schmä hung Lü ge bleibt;
So kann mir kei ne Zun ge scha den,
Ob sie mich aus der Welt ver treibt;
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Sie jagt mich nur zum Him mel hin,
Worin ich schon ver bür gert bin.

3. Es ist doch ei nem Chris ten Eh re,
Um Dich, mein HErr, ge schmäht zu sein;
Dein Kreuz, Dein Reich und Dei ne Leh re
Will gar dem Sinn der Welt nicht ein;
Und wenn sie uns nicht von sich trieb‘,
So hät te sie das Ih re lieb.
4. Die Se lig keit, die Du ver spro chen,
Er setzt so reich den Men schen ruhm;
Und wenn Dein Tag einst ein ge bro chen,
So kehrst du erst die Schan de um,
Daß sich vor Dei nem Rich ter fuß
Der Schwarm der Fein de schä men muß.

5. Ja schmäht man noch auf mein Ge bei ne,
Ein Tod ter hört nicht Lob noch Schmach;
Ich weiß doch, daß noch einst er schei ne,
Was uns Dein wah rer Mund ver sprach.
Nur dieß ver lang‘ ich: sprich mir Du
Die Se lig keit aus Gna den zu!

2. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Gott, da Er woll te den Er ben der Ver hei ßung über schweng lich be wei ‐
sen, daß Sein Rath nicht wan ke, hat Er ei nen Eid da zu gethan, auf daß
wir durch zwei Stü cke, die nicht wan ken (denn es ist un mög lich, daß
Gott lü ge), ei nen star ken Trost ha ben. He br. 6,17.18.
Wer in den Fuß stap fen des Glau bens Abra hams wan delt, ist ein Er be der
Ver hei ßung, die Gott dem Abra ham ge ge ben hat, daß durch sei nen Sa men
al le Völ ker auf Er den ge seg net wer den sol len. Die se Ver hei ßung geht näm ‐
lich al le Glau bi gen an, sie mö gen nach dem Fleisch von Abra ham ab stam ‐
men oder nicht, und wird an ih nen er füllt, wie Pau lus Röm. 4. und Gal. 3.
aus führ lich be haup tet. Der Rath schluß Got tes, wel cher in die ser Ver hei ßung
aus ge drückt ist, wan ket nicht, und wenn Gott die sel be Ver hei ßung nur ge ra ‐
de zu oh ne wei tern Bei satz aus ge spro chen hät te, so wä re sie als ein Wort
Got tes wahr und ge wiß, weil es un mög lich ist, daß Gott lü ge. Gott aber, der
die Her zen der Men schen kennt, und weiß, daß ein furcht sa mer Un glau be in
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ih nen steckt, ist durch ei nen Eid gleich sam in’s Mit tel ge tre ten, und hat 1
Mos. 22,16. u.ff. ge sagt: Ich ha be bei Mir selbst ge schwo ren, spricht der
HErr – daß Ich dei nen Na men seg nen und meh ren will – und durch
dei nen Sa men sol len al le Völ ker auf Er den ge seg net wer den. Er hat die ‐
ses gethan, auf daß wir durch zwei Stü cke, die nicht wan ken, näm lich durch
den Aus s pruch des un ver än der li chen und wahr haf ti gen Got tes, und zu gleich
durch den bei ge füg ten Eid ei nen star ken Trost ha ben, daß wir näm lich
durch den Glau ben, oh ne Ver dienst der Wer ke, un fehl bar die Ge seg ne ten
des HErrn, der Him mel und Er de ge macht hat, wer den und blei ben, und
auch am jüngs ten Tag als sol che vom HErrn Je su auf ge ru fen wer den sol len,
das von An be ginn be rei te te Reich zu er ben. Es gibt noch meh re re Sprü che,
in wel chen ein gött li cher Eid ent hal ten ist, näm lich al le die je ni gen, worin
Gott sagt: so wahr Ich le be , oder: Ich schwö re bei Mir selbst, oder:
wahr lich, wahr lich. Al le sol che Sprü che ent hal ten un wi der ruf li che und
höchst wich ti ge Aus s prü che Got tes. Gott hat Sich in den sel ben durch den
Eid, den Er Sei nen Wor ten bei fügt, zu der mensch li chen Schwach heit her ‐
ab ge las sen, aber auch da durch an ge zeigt, daß Er sol che Wor te ge glaubt ha ‐
ben wol le, und daß der Un glau be in An se hung der sel ben ei ne dop pel te Sün ‐
de sei. Die Men schen schwö ren bei ei nem Grö ßern, denn sie sind, und der
Eid macht ein En de al les Ha ders, da bei es fest blei bet un ter ih nen, V. 16.
Al so soll te auch der gött li che Eid bei den Men schen ein En de al les Zwei fels
ma chen, und sie in ei ne ru hi ge Zu ver sicht und fried sa me Hoff nung ver set ‐
zen. Nur muß man, wenn man die Ver hei ßung, das ist die Er fül lung der Ver ‐
hei ßung, er lan gen will, der Ge duld nicht ver ges sen, V. 15. Abra ham muß te
bis in’s hun derts te Jahr sei nes Le bens Ge duld ha ben, bis er ei nen Sohn von
der Sa rah be kam. Mit die sem klei nen An fang der Er fül lung der je ni gen Ver ‐
hei ßun gen, die ihm Gott we gen ei nes Sa mens ge ge ben hat, muß te er aber
sein Le ben lang ge dul dig vor lieb neh men; ja er muß te noch in der un sicht ‐
ba ren Welt war ten, bis durch Chris tum die völ li ge Er fül lung an brach. So
müs sen wir’s auch ma chen. Wir müs sen nicht ver dros sen sein, son dern
Nach fol ger de rer, die durch Ge duld und Glau ben die Ver hei ßung er er ben.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.
1. Flieht, zwei feln de Ge dan ken, 
Weil Got tes Rath nicht wan ken
Und Gott nicht lü gen kann.
Er selbst ver heißt uns Le ben,
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Und daß Er’s wer de ge ben,
Hat Er den Eid da zu gethan.

2. Um sonst ist jetzt, sich grä men,
Wir dür fen Zu flucht neh men,
Wir ha ben star ken Trost;
Gott läßt, Gott heißt uns hof fen,
Das Le ben steht uns of fen;
Wer glaubt denn noch, daß Gott ver stoßt?
3. O wie sind das den Blö den
So gna den rei che Re den,
O Gott, wie trös test Du!
Du wehrst dem Lü gen teu fel
Und un sers Her zens Zwei fel,
Und schwö rest uns das Le ben zu.

4. Gott, von be leb ten Zun gen
Sei Dir ein Lob ge sun gen;
HErr, davon le ben wir.
Wir prei sen die se Gna de,
Die zu dem letz ten Gra de
Der Wahr heit stieg, und dan ken Dir.

5. Das heißt her ab ge las sen:
Bis Sün der Dein Wort fas sen,
Schwörst Du, wie Men schen thun;
Dein Wort war schon zu läng lich,
Der Eid ist über schweng lich.
HErr, sei ge lobt, wir glau ben nun!

2. De zem ber. Abend-An dacht.
Sie he da, Ich und die Kin der, wel che Mir Gott ge ge ben hat. He br. 2,13.

Pau lus hat te V. 10. von Chris to ge sagt, daß Er schon vie le Kin der als der
Her zog ih rer Se lig keit zur Herr lich keit ein ge führt ha be. Er be schreibt Ihn
aber her nach nicht als den Va ter die ser Kin der, son dern als den Erst ge bor ‐
nen un ter vie len Brü dern, und sagt: sin te mal sie Al le von ei nem (Abra ham,
No ah, Adam) kom men, bei de, der da hei li get, und die da ge hei li get wer ‐
de, dar um schämt Er Sich nicht, sie Brü der zu hei ßen, und spricht, Ps.
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22,23.: Ich will ver kün di gen Dei nen Na men Mei nen Brü dern, und mit ‐
ten in der Ge mei ne Dir lob sin gen. Und aber mal, Jes. 8,17.: Ich will als
ein Mensch, der sich zu sei nen mensch li chen Brü dern hält, Mein Ver trau ‐
en auf Dich set zen, und aber mal, Jes. 8,18.: sie he da, Ich und die Kin der,
wel che Mir Gott ge ge ben hat. Der HErr Je sus ist als der Erst ge bor ne un ter
vie len Brü dern der Kö nig und der Pries ter in dem Haus Got tes, oder im
höchs ten Ver stand der Obers te im Op fer und der Obers te im Reich, wie es
Ru ben, der erst ge bor ne Sohn Ja kobs, un ter sei nen Brü dern vor bild lich hät te
sein sol len, 1 Mos. 49,3., dar um nennt Ihn der Apo stel den Her zog oder
Heer füh rer zur Se lig keit, und sagt, daß Er schon vie le Kin der Got tes, die Er
Sei ne Brü der nen ne, als ihr Fürst und Kö nig zur Herr lich keit ge führt ha be.
Er sagt aber auch, daß Er sie hei li ge; denn der Erst ge bor ne muß te in den äl ‐
tes ten Zei ten nach Got tes Ord nung auch der Pries ter sein, der sei ne Brü der
durch sein Op fer hei lig te.

Dem Mes si as al so wird Jes. 8. die Re de an Sei nen himm li schen Va ter zu ge ‐
schrie ben: bin de zu das Zeug niß des Evan ge li ums, ver sieg le das Ge setz
für Mei ne Jün ger, daß es für sie ei ne gu te Bei la ge, an dern aber ver schlos ‐
sen sei, s. Matth. 11,25. Denn Ich hof fe auf den HErrn, der Sein Ant litz
ver bor gen hat vor dem Haus Ja kob, und es in der Fins ter niß da hin ge hen
läßt: Ich aber har re Sein, und hof fe, Er wer de doch aus den Ue b ri gen die ‐
ses Vol kes ei ne christ li che Kir che ent ste hen las sen. Nun sah aber der Mes si ‐
as die Kir che, nun er blick te Er die Jün ger, von de nen Er V. 16. ge re det hat ‐
te, und sag te deß we gen: sie he, hier bin Ich und die Kin der, die Mir der
HErr ge ge ben hat, zum Zei chen und Wun der in Is ra el vom HErrn Ze ‐
ba oth, der auf dem Berg Zi on woh net. Wenn es al so un ter dem Chris ten ‐
volk, wie ehe mals un ter dem Volk Is ra el, sehr elend aus sieht, und das Evan ‐
ge li um kei ne oder we nig Frucht zu brin gen scheint, so sol len wir, wie
Chris tus selbst im Stand Sei ner Er nied ri gung gethan hat, auf den HErrn har ‐
ren, der Sei nem Sohn ei ne gro ße Men ge zur Beu te zu ge ben ver spro chen
hat, oder der Ihm Kin der gibt, die Er als Sei ne Brü der dem Va ter dar stellt.
Wenn man die tie fe Ver derb niß der mensch li chen Na tur und den Grimm
und die List der bö sen En gel an sieht, so kann man sol che Kin der Got tes für
ein Zei chen und Wun der an se hen. Sie sind aber eben deß we gen dem himm ‐
li schen Va ter und Sei nem Sohn sehr lieb und werth. Der Va ter gibt sie dem
Sohn, und der Sohn stellt sie dem Va ter dar als Sein und des Va ters Ei gent ‐
hum. Der Sohn Got tes pran get gleich sam fröh lich mit ih nen, und sagt deß ‐
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we gen: sie he! denn sie sind die Hei li gen und Herr li chen, an de nen Er al les
Wohl ge fal len hat, Ps. 16,3. Wohl dem, der un ter sie ge rech net wer den kann!

Mel.: Mein’s Her zens Je su.
1.Erz her zog uns’rer Se lig keit!
Gott hat uns Dir ge ge ben;
In Dir ist uns das Heil be reit‘,
Aus Dir ist un ser Le ben;
Seit dem Gott Dich, Du gro ßer Hirt,
Durch’s Blut von Tod ten aus ge führt,
Führst Du uns zu dem Va ter.

2.Hier bin Ich, sprichst Du, und mit Mir
Die Mir ge geb’nen Kin der;
Ich bin der Sohn, sie sind von Dir
Mit Blut ge wasch’ne Sün der;
Laß sie an Mei ner Herr lich keit,
Die Mich auf Dei nem Thron er freut,
Auch Theil und Won ne ha ben.

3.Mein HErr! wie groß ist die ser Ruhm,
Daß du uns Kin der nen nest,
Und als Dein lie bes Ei gent hum
Uns selbst vor Gott be ken nest.
So un be greif lich dieß mir ist,
So sagst es Du, HErr Je su Christ,
Ich darf’s in De muth glau ben.
4.Ich ster be d’rauf, auch ich sei Dir
Vom Va ter über ge ben;
Und ist kein Le ben mehr in mir,
Werd‘ ich durch Dich doch le ben.
Stell‘ mich auch Dei nem Va ter hin,
Daß ich mit Dir ein Er be bin,
Und zei ge mir den Va ter!

3. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Sie lie ßen den Gicht brü chi gen her nie der auf ei nem Bett lein mit ten un ‐
ter sie vor Je sum. Luk. 5,19.
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Was Jes. 26,16. über haupt von den noth lei den den Men schen ge sagt wird:
HErr, wenn Trüb sal da ist, so sucht man Dich, und wenn Du sie züch ti ‐
gest, so ru fen sie ängst lich, gilt in son der heit von den Kran ken; wie denn
durch kei ne Trüb sal dem Men schen der Ge nuß der fleisch li chen Er götz lich ‐
keit so sehr ab ge schnit ten und der sehr wich ti ge Ue berg ang in die Ewig keit
so ein drü ck lich wird, als durch Krank hei ten. Wenn nun Je mand un ter uns
krank wä re, und wüß te, daß der HErr Je sus noch ir gend wo sicht bar wä re,
wie Er’s im Stan de Sei ner Er nied ri gung ge we sen ist: was wür de man thun?
Man wür de Je mand zu Ihm schi cken, und Ihn bit ten las sen, daß Er kä me
und den Kran ken ge sund mach te, oder man wür de den Kran ken sel ber zu
Ihm hin tra gen, wie es dem Gicht brü chi gen ge schah. Die sen tru gen vier
Män ner in sei ne Bett lein in das Haus, worin Je sus zu Ka per na um war. Als
sie aber da hin ka men, fan den sie, daß nicht nur der Hof vor der Haust hü re
voll Men schen war, son dern daß noch An de re, wel che der Hof nicht fas sen
konn te, au ßer dem sel ben stan den. Da sie al so zu Je su, der oh ne Zwei fel in
die sem Hof na he bei der Haust hü re saß und die Leu te lehr te, nicht hin na hen
konn ten, stie gen sie durch ei ne Stie ge, die au ßen, und viel leicht hin ten am
Haus war, auf das fla che und mit Zie geln be deck te Dach, deck ten es am
Rand auf, um das Ge län der des Da ches, 5 Mos. 22,8., auf zu gra ben und
weg zut hun, und lie ßen als dann den Gicht brü chi gen mit dem Bett lein durch
die Zie gel, die dort auf ge häuft wa ren, un ter die Leu te, die im Hof stan den,
vor Je sum hin ab. Auf die se Wei se wird es be greif lich, wie die se Sa che ha be
ge sche hen kön nen, denn wenn sie die De cke ei ner Stu be auf ge deckt hät ten,
so wä re Je der mann, der in der Stu be war, mit Schutt be deckt wor den. aus
die ser Hand lung leuch tet die gro ße Be gier de des Gicht brü chi gen nach Je su
her aus, es leuch tet aber auch die Treue sei ner Trä ger ge gen ihn, und ihr
Glau be an Je sum her aus; denn wenn sie je ne und die sen nicht ge habt hät ten,
so hät ten sie nicht so vie le Mü he an ge wen de3t. Es war frei lich auch ei ne
Dreis tig keit da bei, weil an dem Dach et was ver dor ben wur de; al lein das Zu ‐
trau en zu der be kann ten Gü tig keit Je su, des sen Haus es war, be wog sie zu
die ser Dreis tig keit.

Jetzt ist Je sus nicht mehr sicht bar in ei nem Hof oder Haus, daß man ei nen
Kran ken zu Ihm dort hin tra gen könn te: Er ist aber bei den Sei ni gen al le Ta ‐
ge bis an der Welt En de. Er ist na he de nen, die Ihn an ru fen, de nen, die Ihn
mit Ernst an ru fen. Er thut, was die Got tes fürch ti gen be geh ren, Er hö ret ihr
Schrei en, und hilft ih nen. Zwar macht Er jetzt nicht ei nen je den Kran ken,
der Ihn bit tet, oder für den ge be ten wird, ge sund, wie Er’s in den Ta gen Sei ‐
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nes Flei sches that, da es zur Of fen ba rung Sei ner Herr lich keit nö thig war:
doch macht Er auch Vie le durch or dent li che Mit tel wie der ge sund; noch lie ‐
ber aber ver gibt Er den Buß fer ti gen und Glau bi gen ih re Sün den, und of fen ‐
bart Sich ihren See len als ihr Licht und Le ben, Arzt und Trös ter. End lich ist
die ses die größ te Hül fe, wenn Er sie in den Him mel auf nimmt, wo Er sie
mit ewi gem Le ben sät tigt, und ih nen Sein Heil völ lig zeigt.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1. An ge neh mes Kran ken bet te,
Das zu Je su Fü ßen liegt!
Dieß, dieß ist die rech te Stät te,
Wo man die Ge sund heit kriegt;
Denn das ist das wah re Le ben,
Wenn Er in die Her zen spricht:
Dei ne Sün den sind ver ge ben;
Da er schreckt das Ster ben nicht.
2. HErr, wir dan ken Dei ner Treue,
Auf dem La ger sprichst Du an,
Wirkst im In nern ei ne Reue,
Wel che nicht ge reu en kann,
Wirkst ein Seh nen bei den Schmer zen
Um Er lö sung durch Dein Blut,
Wirkst den Glau ben in dem Her zen,
Daß es in der Gna de ruht.

3. Dir sei Ruhm, Du Arzt der See len,
Du hast zum Ver ge ben Macht,
Du läßt’s nie dem Glau ben feh len,
Und Dir wird der Dank ge bracht.
Willst Du, daß ich auch soll lie gen,
Le ge mich nur Dir zu Fuß,
Weil ich da nur Gna de krie gen
Und von die ser le ben muß.

3. De zem ber. Abend-An dacht.
Ich sa ge al so: daß ei ne ewi ge Gna de wird auf ge hen, und Du wirst Dei ne
Wahr heit treu lich hal ten im Him mel. Ps. 89,3.
Wie die se Wor te er füllt wor den sei en, lehrt das Neue Tes ta ment deut lich.
Das Ge setz ist durch Mo ses ge ge ben, die Gna de und Wahr heit ist durch
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Je sum Chris tum wor den, Joh. 1,17. Das Wort, wel ches Fleisch ge wor den
ist, war voll Gna de und Wahr heit, V. 14. Es ist er schie nen die heils ame
Gna de Got tes al len Men schen, Tit. 2,11. Je sus Chris tus ist ein Die ner
der Be schnei dung ge we sen, oder hat im Stand Sei ner Er nied ri gung dem
Volk Is ra el ge dient, um der Wahr heit Got tes wil len, zu be stä ti gen die
Ver hei ßung den Vä tern ge sche hen, Röm. 15,8. Ps. 89. wird die se Gna de
und Wahr heit Got tes in der Ab sicht auf Chris tum, wel cher V. 21. Da vid ge ‐
nannt wird, man nig fal tig und hoch ge prie sen, und der sel ben in der Ver bin ‐
dung mit dem Kö nig reich Je su Chris ti ei ne ewi ge Fes tig keit zu ge schrie ben.
Ei ne ewi ge Gna de, sagt der Pro phet Ethan, wird auf ge hen oder auf ge baut
wer den, wenn Chris tus, des sen Thron fest ge baut und ewig sein soll, V.
5.30., er schei nen wird. Die se ewi ge Gna de wird in dem Neu en Tes ta ment
die Gna de Je su Chris ti ge nannt. Sein Thron ist ein Thron der Gna de, He br.
4,16. In dem Er als Kö nig auf Sei nem Thron sitzt, sind Gna de und Wahr heit
vor Sei nem An ge sicht, Ps. 89,15., und be geg nen gleich sam den je ni gen, die
zu Ihm na hen. Doch könn te Sein Thron kein sol cher Gna den thron sein,
wenn nicht Ge rech tig keit und Ge richt des sel ben Fes tung oder fes ter Grund
wä re. Er hat näm lich die ewi ge Ge rech tig keit ge bracht, Dan. 9,24. Er hat als
ein Ge rech ter die Men schen recht mä ßig er lö set, und Sei ne Er lö sung ist ge ‐
richt lich von Gott für gül tig er kannt wor den. Er hat als der Mitt ler zwi schen
Gott und den Men schen so viel ge leis tet, daß nun den je ni gen, die an Ihn
glau ben, recht mä ßig Gna de wi der fah ren und ge richt lich zu er kannt wer den
kann. Eben die ses aber gibt der Gna de ei ne ewi ge Fes tig keit, und ver ur ‐
sacht, daß wi der sie nichts ein ge wen det wer den kann, wie Pau lus Röm.
8,33.34. deut lich be haup tet. Gleich wie nun ei ne ewi ge Gna de durch Chris ‐
tum auf ge baut ist, zu wel cher die Sün der, die auf Er den woh nen, ih re Zu ‐
flucht neh men sol len, al so hat Gott im Him mel Sei ne Wahr heit treu lich
ge hal ten oder be stä tigt, da Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab, daß Al le, die
an Ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben. Er
hat, da Er Sei nen Sohn in die Welt sand te, gethan, wie Er vor Zei ten ge re det
hat te durch den Mund Sei ner hei li gen Pro phe ten, und ge dacht an Sei nen
hei li gen Bund, und an den Eid, den Er dem Abra ham ge schwo ren hat te,
Luk. 1,70.72.73. Und noch jetzt, ja in Ewig keit sind al le Ver hei ßun gen Got ‐
tes Ja und Amen in Chris to, 2 Kor. 1,20., das ist, sie wer den um Chris ti wil ‐
len an den Glau bi gen und Aus er wähl ten er füllt. Was ist nun zu thun? Ethan
sagt V. 16. u.ff.: wohl dem Volk, das jauch zen kann; HErr, sie wer den
im Licht Dei nes Ant lit zes wan deln, sie wer den über Dei nem Na men
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täg lich fröh lich sein, und in Dei ner Ge rech tig keit herr lich sein u.s.w.
Wenn auch ei ne trüb se li ge Zeit vor han den ist, der glei chen die je ni ge war,
die V. 39-52. be schrie ben ist, so darf man zu der Gna de und Wahr heit Got ‐
tes sei ne Zu flucht neh men, da dann das En de im mer die ses sein wird: ge lo ‐
bet sei der HErr ewig lich. Amen. Amen.

Mel.: Mein Gott, das Herz etc. 1. Die Gna de muß doch ewig sein,
Die Wahr heit doch ge wiß,
Bräch‘ auch des Him mels Fes te ein,
Daß Gott sie fal len ließ‘.
2. Gott ist kein Mensch, den et was reut,
Und Sein Wort bricht Er nie;
Die Gna de dau’rt nicht kur ze Zeit,
Auf ewig wäh ret sie.

3. Hat Er uns Gna de zu ge sagt,
So bleibt Er fest da bei;
Und wenn uns Furcht und Zwei fel plagt,
So bleibt doch Er ge treu.

4. Mein Herz! so le ge dich ge trost
Auf die se Gna de hin,
Daß Gott mich ewig nicht ver stößt,
Weil ich in Je su bin.
5. In Je su liegt der Gna de Grund,
Da nimmt der Glau be Theil;
Mein Hei land, an dem Kreuz ver wund’t,
Macht mei ne See le heil.

6. O Gna de! daß mein glau be dich
Recht herz haft fas sen könnt‘,
So lang, bis mei ne See le sich
Von mei nem Lei be trennt.

7. HErr! Dei ne Gna de ma che mich
In mir recht arm und klein;
Denn nur in Dir al lein kann ich
Erst groß und herr lich sein.
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8. HErr! las se nichts von mir ge scheh’n,
Die Gna de sei denn mit;
Laß Dei ne Gna de mit mir geh’n
Bis in den letz ten Schritt.

9. Kommt dann Dein gro ßer Tag her bei,
Laß in dem Auf er steh’n,
Daß Dei ne Gna de ewig sei,
Mich auch im Him mel seh’n!

4. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Mei ne See le han get Dir an, Dei ne rech te Hand er hält mich. Ps. 63,9.

Wenn es so zwi schen Gott und dem Men schen steht, so steht es gut. Des
Men schen See le soll Gott an han gen durch das Ver trau en, das sie auf Ihn
setzt, und die ehr er bie ti ge, be gie ri ge und folg sa me Lie be ge gen Ihn, und
wenn die ses ge schieht, so wird die rech te Hand Got tes den Men schen in al ‐
len Ge fah ren, ja im Tod selbst er hal ten. Der Mensch hat sel ber die rech te
Hand nicht, die ihn er hal ten könn te, ob er sich wohl zu wei len ein bil det, sie
zu ha ben und deß we gen ge schäf tig ge nug ist, sich ei gen mäch tig zu rat hen
und zu hel fen: al lein sei ne Pflicht ist, nur dem HErrn an zu han gen und da bei
zu thun, wo zu ihn Gott durch Sei nen Geist an treibt, und zu lei den, was Sein
Rath ver hängt hat. Wenn der Mensch die ses thut, so wird Gott nie un ter las ‐
sen, Sei ne rech te Hand, das ist Sei ne über schweng li che Kraft zu sei ner Er ‐
hal tung an zu wen den. Es gibt vie le got tes dienst li che Ue bun gen, wel che
nicht an Ei nem fort wäh ren kön nen. Man kann nicht an Ei nem fort mit dem
Mun de be ten und sin gen, oder Got tes Wort mit den Oh ren hö ren und mit
den Au gen le sen; aber das An han gen an dem HErrn kann und soll Tag und
Nacht, in der Ein sam keit und un ter den Ge schäf ten, bei dem wirk li chen An ‐
ge den ken an Gott und in Mi nu ten, dar in man we gen an de rer Be mü hun gen
nicht an Ihn den ken kann, fort wäh ren. Die See le soll ihr Ver trau en zu Gott,
ihr Ver lan gen nach Ihm, ihr Be stre ben, Ihm zu ge fal len, nie ver lie ren, und
wenn wir es nach der Spra che des Neu en Tes ta ments aus drü cken wol len,
wel che viel mehr sagt, als Da vids Aus s pruch, so soll sie dem HErrn so an ‐
han gen, daß sie im mer Ein Geist mit Ihm sei, 1 Kor. 6,17. Wie nö thig ist
aber die Wach sam keit, bei wel cher man Al les schnell beo b ach tet und Al lem
aus weicht, was vom HErrn ab füh ren kann? Wie vie le schein ba re Be re dun ‐
gen des Teu fels, wie vie le un schul dig schei nen de, aber doch schäd li che
Lüs te des Flei sches, und wie vie le bö se Ein drü cke von der Welt, die schre ‐
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cken und lo cken kann, und mit ei ner fal schen Ge rech tig keit, oft aber auch
mit ei nem schein ba ren Glück prangt, wer den bei der sel ben ent deckt, da
dann auf die Ent de ckung im mer ei ne neue Ent hal tung oder ei ne Flucht fol ‐
gen, und der lau te re Sinn des Chris ten sa gen muß: das las se der HErr fer ne
von mir sein. Wer aber nicht wacht, und wenn die Ge fahr ent deckt ist, nicht
flieht, fällt von ei ner Sün de in die an de re, weicht von dem HErrn, ver läßt
Sei ne Gna de, ent fällt aus sei ner Fes tung, be re det sich, er sei noch Et was,
weil er das An ge den ken des vo ri gen Gna den stan des und die from me Spra ‐
che noch hat, ist aber ein zwei mal er stor be ner Baum, und das Letz te ist mit
ihm är ger, denn das Ers te. Wenn er aber end lich merkt, daß er ab ge wi chen
sei, und als dann über das recht schaf fe ne We sen, und die je ni gen, die dar in
ste hen, spot tet, so ist er bei na he un heil bar und dem Fluch na he. Wie nö thig
ist’s al so, daß man im mer red lich zu Gott sa gen kann: mei ne See le han get
Dir an; denn man wird als dann im mer auch das je ni ge er fah ren, was Da vid
hin zu ge setzt hat: Dei ne rech te Hand er hält mich. Der HErr, der All mäch ‐
ti ge, der nicht mü de noch matt wird, gibt Al len, die auf Ihn har ren und Ihm
an han gen, von Zeit zu Zeit neue Kraft, und läßt Nie mand sie aus Sei ner
Hand rei ßen. Er er hält sie, wenn sie fal len, rich tet sie auf, wenn sie nie der ‐
ge schla gen sind, be hü tet sie in Ge fah ren, und er lö set sie end lich aus al lem
Ue bel. Nun HErr, wes sen soll ich mich au ßer Dir trös ten? Mei ne See le han ‐
get Dir an: Dei ne rech te Hand er hal te mich.

Mel.: Schwing dich auf zu etc. 1. Mei ne See le hängt Dir an,
Du bist’s, HErr der See len,
Der sie an Sich hal ten kann,
Au ßer dir wird’s feh len.
Al le See len sind ja Dein,
Soll denn ihr Ver lan gen 
Nicht an Dir, o HErr, al lein
Un ab trenn lich han gen?
2. Zwar Du hät test
Recht an mich,
Mich von Dir zu wer fen,
Daß ich fer ner mich an Dich
Nicht sollt‘ hän gen dür fen.
Aber Je sus hat das Band
Wie der fest ge bun den,
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In Ihm hat die Glau bens hand
Ihren Halt ge fun den.

3. Wohl mir, wenn ich mich an Dich
In Ihm wie der hän ge,
Denn in Chris to fas se ich
Ei ne Gna den men ge.
Weh‘ mir, wenn ich au ßer Dir
Sonst an et was kle be;
Wenn ich Ihn und Dich ver lier‘,
Wer macht, daß ich le be?
4. Nun der Gna de, die mich zieht,
Mich an Gott zu hal ten,
Singt mein Herz ein dank bar Lied,
Bis es wird er kal ten.
Zie he mich zum Him mel ein
Einst auch aus der Er den,
Da wird Gott mein Heil al lein
Und mein Lob psalm wer den.

4. De zem ber. Abend-An dacht.
Wird sind Gott ver söhnt durch den Tod Sei nes Soh nes, da wir noch
Fein de wa ren. Röm. 5,10.

Es gibt Leu te, wel che kei ne an de re Ver söh nung mit Gott glau ben wol len,
als die je ni ge, wel che durch die Sin nes än de rung oder Be keh rung der Men ‐
schen ge schieht, weil die se als dann auf hö ren, Fein de Got tes zu sein. In Gott
aber, sa gen sie, war im mer ei ne Lie be ge gen die Men schen. Al so hat Gott
die Welt ge liebt, daß Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab. Auf Sei ner Sei te al ‐
so war kei ne Ver söh nung nö thig. Wenn man mit Je mand ver söhnt wird, so
wird man mit ei nem Feind ver söhnt, da mit der sel be sei ne Feind schaft ab le ‐
ge, Gott aber war die der Men schen Feind. Al lein wer so denkt, stellt sich
die se gan ze Sa che ver kehrt vor, ver leug net da Ho he pries ter thum Chris ti,
wo bei Er et was Gro ßes für die Men schen ge gen Gott leis te te, He br. 5,1. ff.,
und wi der spricht den deut lichs ten Zeug nis sen der hei li gen Schrift, wel che
sa gen, daß Chris tus für un se re Sün de ge stor ben, daß Er ein Fluch für uns
wor den sei, daß Er un se re Sün de ge tra gen ha be, daß Er uns mit Sei ne Blut
er kauft ha be u.s.w. Es ist auch nicht zu be grei fen, war um Chris tus so un ge ‐
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mei ne See len- und Lei bes lei den über nom men ha be, wenn sie kei ne ver söh ‐
nen de oder ver dienst li che Kraft ge habt ha ben, denn zur Dar stel lung ei nes
gu ten Bei spiels oder zur Be stä ti gung Sei ner Leh re war die ser Auf wand gar
zu groß. Pau lus sagt Röm. 5,10.: wir sind Gott ver söhnt durch den Tod
Sei nes Soh nes, da wir noch Fein de wa ren. Er ver bin det al so die Ver söh ‐
nung, von wel cher er re det, nicht mit der Be keh rung, und schreibt sie nie
dem Wort Got tes oder den Wun dern und der Auf er ste hung Je su, son dern
nur Sei nem To de zu, und sagt, er und die Rö mer und an de re Leu te sei en
Fein de Got tes ge we sen, da sie Gott durch den Tod Sei nes Soh nes ver söhnt
wor den sei en. In dem Au gen blick al so, da Je sus am Kreuz starb, sind wir
Gott ver söhnt wor den. Wenn wir die se gro ße Wahr heit glau ben, so ha ben
wir nicht nö thig, da für zu hal ten, daß Gott vor her un ser Feind ge we sen sei.
Ge nug ist’s, daß wir Got tes Fein de wa ren, Gott aber un ser HErr und Rich ‐
ter ist, und uns nicht an ders als auf ei ne ge zie men de Wei se hat be gna di gen
kön nen. Gott steht nicht in demje ni gen Ver hält niß ge gen uns, in wel chem
ein Mensch ge gen ei nen Men schen steht. Gott hat ho he Rech te über uns.
Auch war bei Ihm kei ne Sin nes än de rung nö thig. Es war nicht nö thig, Ihn
zur Ab le gung ei ner Feind schaft zu be we gen; aber die ses war nö thig, daß
Chris tus im Na men al ler Men schen so viel leis te te, daß Er die sen Sei nen
Fein den oh ne Nacht heil Sei ner Eh re und oh ne Ver let zung Sei ner Ge rech tig ‐
keit, wel che ih nen mit dem Tod ge dro het hat te, wie der Gna de durch das
Evan ge li um an bie ten könn te. Da Chris tus die ses ge leis tet hat, hat Er uns
Gott ver söhnt. Ihm sei Dank da für!

Mel.: Chris tus, der ist mein Le ben. 1. HErr Gott! nach Dei nen Rech ten
Ge bühr te uns der Tod,
Der ist sünd haf ten Knech ten
Durch Dein Ge setz ge droht.
2. Es kam Dein Sohn zu ih nen,
Das Heil der ar men Welt,
Mit Dir sie zu ver söh nen,
Blut war Sein Lö se geld.

3. Was Dein Ge bot er hei sche,
Nahm Er als Mitt ler an,
Und hat in Sei nem Flei sche
Die Feind schaft ab ge than.
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4. Er trug Sein Blut, das rei ne,
Dir vor Dein An ge sicht;
Auf dieß siehst Du al lei ne,
Und auf die Sün de nicht.

5. Mein Gott! in die sem Glau ben
Mach‘ mir das Herz ge gründ’t;
Laß mir dieß Wort nicht rau ben,
Daß wir ver söh net sind.
6. So werd‘ ich fes te blei ben,
So wird die finst’re Macht
Mich nicht von Je su trei ben,
Der mich zu Dir ge bracht.

7. Laß, Je su, Dein Ver söh nen
Mir stets zum An trieb sein,
Dir, mei nem HErrn, zu die nen
Bis in den Tod hin ein.

8. Es blei be Dein Ver söh nen
Mein Ruhm, so lang ich bin;
Wo Du mit Blut er schie nen,
Bringt mich Dein Blut auch hin.
9. So freut mich Dein Ver söh nen
Auch dort, o Got tes Sohn,
Wo Le bens holz wird grü nen
Am Strom von Dei nem Thron!
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5. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Wer thut’s und macht’s und ruft al le Men schen nach ein an der von An ‐
fang her? Ich bin’s, der HErr, bei des, der Ers te und der Letz te. Jes.
41,1.
Der gro ße Gott stellt Jes. 41. ein Ver hör mit den Hei den an, wel che bei dem
Um sturz des jü di schen Rei ches und der Zer stö rung des Tem pels zu Je ru sa ‐
lem sich ih rer Göt zen rühm ten und dem Gott Is ra els Hohn spra chen. Er sagt
al so, Er sei es, der den ge rech ten Abra ham vom Auf gang er weckt, und ihm
den Sieg über die vier mor gen län di schen Kö ni ge 1 Mos. 14. ge ge ben ha be.
Da mals sei en die Göt zen der Hei den noch nicht ge we sen, aber eben die ser
au ßer or dent li che Sieg, der weit er schol len sei, ha be die Hei den ver an laßt,
sich Göt zen bil der zu ma chen, um durch sie ge schützt und sieg reich zu wer ‐
den, V. 5.6.7. Her nach ha be der HErr den Sa men Abra hams, da er ein Volk
war, er weckt und er wählt, und wer de auch Sei nen Vor satz in An se hung des ‐
sel ben be haup ten und er fül len, und ob Er gleich die ses Volk in die ba by lo ‐
ni sche Ge fan gen schaft ha be ge rat hen und un ter die Hei den zer streu en las ‐
sen, so wol le Er doch wie der et was thun, das kein Göt ze oder Göt zen pries ‐
ter vor her ver kün di gen kön ne, Er wol le näm lich den Kö nig Co res von Mit ‐
ter nacht her er we cken, wel cher Babel ein neh men und Is ra el aus der Ge fan ‐
gen schaft wie der los las sen wer de, V. 8-25.

Die ses Al les ist auch in den Wor ten V. 54. zu sam men ge faßt: wer thut’s
und macht’s, und ruft al le Men schen nach ein an der von An fang her?
Ich bin’s, der HErr, bei des, der Ers te und der Letz te. Gott hat von An ‐
fang Men schen ge ru fen und durch Sein Ru fen ge macht. Er hat sie wer den
las sen, was sie sein soll ten. Und so geht’s durch al le Zei ten fort. Wenn et ‐
was Neu es ge sche hen soll, so er weckt Er Men schen da zu. Wenn Er stra fen
oder wohl thun will, so macht Er, daß Men schen wer den, wel che Er als
Werk zeu ge brau chen kann. Er ist der Ers te, oder der Schöp fer und Ur he ber
der ers ten Men schen, und bei den fol gen den, ja bei den letz ten Men schen
ist Er auch wirk sam. Er ruft sie auch, Er bil det ih re Geis ter und Lei ber von
ih rer Emp fäng niß an und braucht sie, wie Er will. Wir wer den da durch ge ‐
warnt, daß wir der mensch li chen Kunst und Weis heit bei der Auf er zie hung
und Bil dung jun ger Leu te nicht zu viel zu schrei ben, und Gott al lein die Eh ‐
re ge ben, wenn ein taug li cher Mensch ent steht; denn zu ge schwei gen, daß,
we der der pflan zet, noch der be gießt, et was ist, son dern Gott, der das Ge ‐
dei hen gibt, so gibt es Leu te, die ih re El tern und Leh rer über tref fen, und bei
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de nen man al so deut lich wahr neh men kann, daß Gott sie zu demje ni gen ge ‐
macht ha be, was sie ge wor den sind. Las set uns ge trost sein. Wenn Gott der
Kir che oder Po li zei auf hel fen will, so kann Er Män ner da zu ru fen, wann Er
will, und mit ih nen sein, daß sie aus rich ten, was Er will. Er kann ih nen Sieg
ge ben wie dem Abra ham, und es ih nen wi der mäch ti ge Fein de ge lin gen las ‐
sen wie dem Co res. Wenn auch ein Mensch zu gro ßen Tha ten nicht be ru fen
und tüch tig ist, so soll er doch ein le ben di ges Glied an dem Leib Chris ti
sein, und hat als ein sol ches auch sei ne be son de re Ga be emp fan gen, mit
wel cher er wu chern und et was Gu tes zur Eh re Got tes aus rich ten kann. Hie ‐
bei hat er nicht nö thig zu wün schen, daß sein Na me und Thun in den
mensch li chen Ge schichts bü chern ge lobt wer de, denn die ses Lob ist ei tel.
Ihm kann’s ge nü gen, wenn sein Na me im Buch des Le bens steht, und ihm
von dem Rich ter der Welt am Ta ge Sei ner herr li chen Er schei nung Lob wi ‐
der fährt.

Mel.: O Je su, wann soll ich er lö set etc. 1. Wer thut es, wer macht es, wer ru ‐
fet zum Wer den
Den Men schen vom An fang her im mer auf Er den?
Der HErr ist’s, der erst mals den Ei nen ge bild’t,
Und der mit den Letz ten die Er de er füllt.
Nach gött li chem Wil len bin ich auch im Le ben,
Nichts hab‘ ich, als was mir mein Schöp fer ge ge ben.
2. Nicht von Gott, von Adam kam al les Ver der ben;
Die Sün de ist un ser, durch Sün de das Ster ben.
Nun schaf fet der Va ter uns noch mals aus Nichts
Und macht uns in Chris to zu Kin dern des Lichts.
So hab‘ ich von Gott ein ge dop pel tes Le ben,
In bei den Ihm Eh re als Schöp fer zu ge ben.

3. Nun dank‘ ich Dir, Herr scher, mein mensch li ches We sen,
Und daß ich in Chris to ein Christ bin er le sen.
Ver nunft und der Glau be sind Ga ben von Dir,
Nun dankt Dir der Glau be in Chris to da für.
Er weck‘ mich das drit te Mal wie der zum Le ben,
Dir Dank, Lob und Eh re im Him mel zu ge ben!

5. De zem ber. Abend-An dacht.
Die Du Mir ge ge ben hast, ha be Ich be wah ret. Joh. 17,12.
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Es ist lieb lich, daß von den je ni gen, die durch den Glau ben an Je sum Gna de
er lan gen und se lig wer den, ge sagt wird, sie sei en Ihm von dem Va ter ge ge ‐
ben. Jes. 8,18. sagt Er selbst: sie he, hie bin Ich, und die Kin der, die Mir
der HErr ge ge ben hat. Jes. 53,12. aber sagt der Va ter: Ich will Ihm ei ne
gro ße Men ge zur Beu te ge ben. Joh. 6,37. aber sagt der Sohn Got tes: Al les,
was Mir der Va ter gibt, das kommt zu Mir, und wer zu Mir kommt,
den will Ich nicht hin aus s to ßen. Nie mals aber hat Er öf ter von die sem Ge ‐
ben ge re det, als in Sei nem Ge bet Joh. 17., wie Er denn des sen V.
2.6.9.11.12.24. Mel dung thut.

Da mit wir aber nicht mei nen, die je ni gen, die der Va ter Sei nem Sohn ge ge ‐
ben hat, sei en her nach nim mer des Va ters, sagt der Sohn V. 10. in der Ab ‐
sicht auf die sel ben zu dem Va ter: Al les, was Mein ist, das ist Dein, und
was Dein ist, das ist Mein. Auf die se Wor te des HErrn Je su sind die Aus s ‐
prü che der Apo stel ge grün det, in wel chen sie sa gen, daß die Glau bi gen
über haupt Got tes herr li ches Ei gent hum und ein Volk des Ei gent hums sei en,
2 Thess. 2,14. Tit. 2,14. 1 Pe tr. 2,9. Wir kön nen auch hier aus er ken nen, wie
hoch glau bi ge und treue Men schen see len von Gott ge ach tet sei en, weil der
Va ter sie dem Sohn für Sein tie fes und schwe res Lei den zur Beu te und zum
Ei gent hum gibt, und der Sohn dar an Sei ne Lust sieht und Sei ne Be gier den
sät ti get, Jes. 53,11.
Chris tus sag te am En de Sei nes Lau fes zu Sei nem himm li schen Va ter: die
Du Mir ge ge ben hast, ha be Ich be wah ret, und leg te da durch die Re chen ‐
schaft ab we gen der Hir ten treue, die Er Sei nen Jün gern be wie sen hat te. Er
hat te sie be wahrt, aber frei lich mit der Aus nah me des Ju das Is cha ri oth, von
dem Er sprach: es ist Kei ner von ih nen ver lo ren, oh ne das ver lor ne
Kind, daß die Schrift er fül let wür de. Die Ue b ri gen al le al so hat te Er be ‐
wahrt, die ser Ju das aber wur de nie recht be kehrt und konn te nicht be wahrt
wer den; und wenn man we gen sei ner dem HErrn Je su ei nen Vor wurf ma ‐
chen woll te, so ant wor te te Er, es sei in der hei li gen Schrift ge weis sagt ge ‐
we sen, daß Er ei nen Ver räther ha ben, und der sel be an statt des Se gens den
Fluch be kom men wer de, Ps. 109. In dem Er aber von den üb ri gen Jün gern
sag te, daß Er sie be wahrt ha be, so setz te Er vor aus, daß sie ei nen wah ren
Gna den stand er langt ha ben, daß aber der sel be von vie len Sei ten her an ge ‐
foch ten wor den. Und für wahr, ne ben den sa ta ni schen An fäl len und der in ‐
ner li chen na tür li chen Ver derb niß konn te es sie er schüt tern, wenn sie sa hen,
daß so vie le vor neh men, ge lehr te, ge wal ti ge und fromm schei nen de, aber
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auch vie le ar me und ge rin ge Leu te nicht glaub ten, was sie glaub ten, und
daß das klei ne Häuf lein, das sie aus mach ten, dem Haß und Spott der Welt
bloß stand und nichts als Ar muth und Un ge mach vor sich sa he. Der Hei land
be wahr te sie aber durch vie le kräf ti ge Leh ren, Er mah nun gen, Trös tun gen,
War nun gen und Be stra fun gen, wie auch durch Sein Bei spiel, das sie täg lich
vor sich sa hen, und durch An wen dung ei ner un sicht ba ren Macht, wel che Er
Joh. 10,28. Sei ne Hand nennt. Auch de nen, die jetzt in der Gna de ste hen, ist
ei ne sol che Be wah rung ver hei ßen, s. Spr. 2,8. Joh. 10,28.29. 2 Thess. 3,3. 1
Pe tr. 1,5. Phil. 1,6. Man rich te sich nur nach dem kla ren Wort Got tes, und
fürch te sich nicht. Der je ni ge ist treu und mäch tig, der die Be wah rung ver ‐
hei ßen hat.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de. 1. Mein Hei land! es ist Dei ne Sa ‐
che,
Daß Du die Dei ni gen be wahrst
Und Dei ne Treue ge gen Schwa che,
Die in der Welt sind, of fen barst.
Das gibt mir Muth; ich glau be nun:
Du bist ge treu, Du wirst es thun.
2. Ich kann wohl sel ber mich ver lie ren,
Mich se lig ma chen kann ich nicht;
Du mußt al lein zu Gott mich füh ren,
Sonst komm‘ ich ewig nicht zum Licht.
So führ‘ mich denn; ich glau be nun:
Du bist ge treu, Du wirst es thun.

3. Be wah re mich vor al len Stri cken,
Die Sa tan und die Welt mir legt;
Be wahr‘ mich vor ge hei men Tü cken,
Wenn mei ne eig’ne Lust sich regt.
Dieß schreckt mich oft; doch glaub‘ ich nun:
Du bist ge treu, Du wirst es thun.

4. Den glau ben stärk‘ bei Sa tans Pfei len,
Die Lie be bei dem Haß der Welt,
Scheint Dein Er schei nen zu ver wei len,
Gib, daß die Hoff nung Pro be hält.
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Be wah re mich, Dein bin ich nun:
Du bist ge treu, Du wirst es thun.

5. Ich weiß, daß Du noch jetzt die Dei nen,
Und mich beim Va ter auch ver trittst,
Und bis Du herr lich wirst er schei nen,
Als der ge treue Pries ter bitt’st.
Da schaut man Dich und be tet an:
Du bist ge treu, Du hast’s gethan!

6. De zem ber. Mor gen-An dacht.
So wir un se re Sün den be ken nen, so ist Er ge treu und ge recht, daß Er
uns die Sün den ver gibt. 1 Joh. 1,9.

Jo han nes hat in sei nem ers ten Brief sehr ernst lich auf ei nen hei li gen Wan del
ge drun gen und vor dem Sün di gen ge warnt, und un ter An de rem 1 Joh.
3,6.7.8.9. ge schrie ben: wer in Je su Chris to blei bet, der sün di get nicht;
wer da sün di get, hat Ihn nicht ge se hen noch er kannt. Kind lein, las set
euch Nie mand ver füh ren; wer recht thut, der ist ge recht, gleich wie Er
ge recht ist. Wer Sün de thut, der ist vom Teu fel, denn der Teu fel sün di ‐
get von An fang. Da zu ist er schei nen der Sohn Got tes, daß Er die Wer ke
des Teu fels zer stö re. Wer aus Gott ge bo ren ist, der thut nicht Sün de,
denn Sein Sa me blei bet bei ihm, und kann nicht sün di gen, denn er ist
aus Gott ge bo ren. Hie mit be schreibt er ei nen be fes tig ten Gna den stand, wie
er sich im Wan del zeigt, und ein an ders mal faßt er Al les kurz zu sam men,
wenn er sagt, die Kin der Got tes sol len im Licht, in der Lie be und in der
Wahr heit wan deln, gibt aber frei lich auch Kap. 2,1. und 3,20. die ses als ei ‐
nen mög li chen Fall an, daß ein Wie der ge bor ner sün di ge, und ihn als dann
sein Herz oder Ge wis sen ver dam me. Die ser Fall ist ei ne lei di ge Aus nah me
von der all ge mei nen Re gel, die Kap. 3,6-9. steht. Es mag aber nun die se lei ‐
di ge Aus nah me ge sche hen oder nicht. das ist, es mö gen die Wie der ge bor ‐
nen von ei nem Feh ler über eilt wer den, und et was, das durch aus bös ist, thun
oder nicht, so sol len sie doch nie sa gen: wir ha ben kei ne Sün de. Auch bei
der Be wei sung der größ ten Treue sol len sie sol ches nicht sa gen, weil auch
die bö se Lust, wel che sie in sich ha ben, ob sie gleich die sel be nicht aus ‐
üben, Sün de ist, und weil auch die Män gel, wel che ihren gu ten Wer ken an ‐
kle ben, und die Un ter las sung vie ler be foh le nen Wer ke Sün den sind. Kurz
zu sa gen, was we ni ger ist, als die im Ge setz be foh le ne Lie be Got tes von
gan zem Her zen, von gan zer See le, von gan zem Ge müth und von al len Kräf ‐
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ten, und die Lie be, wo mit man den Nächs ten liebt, als sich selbst, ist Sün de.
So wir al so sa gen, wir ha ben kei ne Sün de, so ver füh ren wir uns selbst,
durch ei ne eit le Ein bil dung, und die Wahr heit ist nicht in uns, son dern
an statt der sel ben ein lü gen haf ter Stolz; so wir aber un se re Sün den be ken ‐
nen, so ist Gott treu und ge recht, daß Er uns die Sün den ver gibt, und
rei ni get uns von al ler Un tu gend. Jo han nes re det hier nicht von ei nem
leicht sin ni gen Men schen, son dern von ei nem Wie der ge bor nen, des sen Be ‐
kennt niß der Sün den mit Scham, Reue und Glau ben ver bun den ist. Gleich ‐
wie ein sol cher durch sein Be kennt niß Gott sei ne Auf rich tig keit zeigt, und
über sich selbst ein ge rech tes Urt heil spricht, al so ist Gott ge gen ihn treu,
und er füllt Sei ne Ver hei ßun gen, aber auch ge recht, in dem Er ihm von
Rechts we gen wi der fah ren läßt, was der Mitt ler, an den der Sün der glaubt,
ihm er wor ben hat. Und was ist’s denn? Es ist die Ver ge bung der Sün den
und die Rei ni gung von al ler Un tu gend. Durch je ne wird der Sün der von al ‐
ler Schuld und Stra fe los ge spro chen, folg lich ge recht fer tigt, durch die se
aber in der Hei li gung wei ter ge führt, und von al ler Un tu gend, die ihm ei ne
Last ist, im mer mehr frei ge macht. So wol len wir denn auch heu te vor Gott
be ken nen, daß wir Sün der sei en und Sün de ha ben, und die ses Be kennt niß
täg lich vor Gott wie der ho len. Wir wol len auch be ken nen, daß wir ge sün digt
ha ben, aber auch die Er mah nung Jo han nis 1 Joh. 2,1. zu Her zen neh men,
daß wir nicht sün di gen sol len. Der HErr ver ge be uns und rei ni ge uns.

Mel.: Schmü cke dich, o lie be etc. 1. Daß ich Sün den darf be ken nen,
Muß ich ei ne Wohl that nen nen;
Denn man re det sich zum Le ben;
Der Er bar mer will ver ge ben;
Auf das Beich ten der Ver bre chen
Will Gott nicht als Rich ter spre chen;
Sagt man Ihm das Herz ge ra de,
So ver si chert Er die Gna de.
2. Wun der gna de! der Ver lor’ne 
Kommt und wird der Neu ge bor ne,
er wird aus dem Trun ke nüch tern,
Knie et hin und fle het schüch tern,
Und der Va ter hat Er bar men,
Den Be ken ner zu um ar men,
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Zu be wir then, zu be klei den
Zu des gan zen Hau ses Freu den.

3. O da geht es an ein Dan ken,
So wie gei ge nes’nen Kran ken, 
O da müs sen bitt’re Zäh ren
sich in Freu den thrä nen keh ren!
HErr, in gött li cher Be le bung
Klingt mein Lied auch von Ver ge bung:
Ge gen ei ne Men ge Sün den
Ließ’st Du mich mehr Gna de fin den!

6. De zem ber. Abend-An dacht.
Wir ha ben Lust, au ßer dem Lei be zu wal len, und da heim zu sein bei
dem HErrn. 2 Kor. 5,8.

Nur die je ni gen kön nen so sa gen, die im Glau ben wan deln und nach dem
Schau en sich seh nen, und die ihr Le ben auf Er den für ei ne Wall fahrt hal ten,
und da bei wis sen, daß sie ein Va ter land im Him mel ha ben, wo sie bei dem
HErrn da heim sein wer den. Al lein was ist je nes Schau en, oder was ist das ‐
je ni ge, das man durch das Schau en ge nie ßen wird? Was ent hält das himm li ‐
sche Va ter land? Wer ist der HErr, bei dem man da heim sein soll? Die ses Al ‐
les weiß Nie mand, als wer davon ei ne Emp fin dung be kom men, oder wer
die Kräf te der zu künf ti gen Welt ge schmeckt hat, daß der HErr freund lich
sei, wie Pe trus 1 Pe tr. 2,3. sagt; denn al le wah ren Be grif fe ent ste hen aus
Emp fin dun gen. Frei lich wird Nie mand bei Lei bes le ben das gan ze Ge wicht
der himm li schen Herr lich keit mit ei nem völ li gen Ein druck er ken nen, oder
die gan ze Fül le der himm li schen Freu den emp fin den, aber et was davon soll
man doch er ken nen und emp fin den, und durch die ses Et was nach dem
Gan zen be gie rig wer den. We he dem, der noch kei ne Freu de ge schmeckt
hat, als die je ni ge, wel che die Au gen lust, Flei sches lust und das hof fär ti ge
Le ben ge wäh ren kann! We he dem, des sen See le noch nichts er götzt hat, als
was durch den Leib sie be rührt hat! Ein sol cher Mensch ver läßt frei lich die
Er de un gern und be gehrt au ßer dem Leib, an dem die See le mit ih rer gan ‐
zen Lust an ge hef tet ist, nie zu wal len. Und doch wird er bald von der lie ben
Er de weg ge ris sen und der Aus s pruch Got tes: du Narr, die se Nacht oder die ‐
sen Tag wird man dei ne See le von dir neh men, wird an ihm er füllt. Wie bit ‐
ter aber ist als dann das Ster ben! Und wie schreck lich die Fol ge des sel ben!
Zwar gibt es Leu te, die zu ster ben wün schen, wenn es ih nen übel geht, al ‐
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lein die se Leu te den ken an nichts als an das En de des müh se li gen Le bens,
über das sel be aber se hen sie nicht hin aus. Ster ben wol len sie, oder viel mehr
nim mer lei den, was auf ih nen liegt, oh ne zu be den ken, wie es ih nen her nach
er ge hen wer de. Ist aber die ses nicht Un ver nunft? Ein Christ hat Lust au ßer
dem Lei be zu wal len, weil er weiß, daß sei ne See le au ßer dem Lei be die
himm li sche Freu de und Ru he, wo von er schon ei nen Vor schmack emp fun ‐
den hat, un ge hin der ter und völ li ger ge nie ßen wer de. Er stellt sich al so den
Zu stand der See le nach dem Tod nicht als fühl los, düs ter oder gar pein lich
vor. Die See le wird bei dem sel ben oh ne Sor ge auf die Auf er we ckung ihres
Lei bes war ten und zwar kei nen Leib, aber doch ein himm li sches Haus ha ‐
ben, wel ches sie be woh nen und zu gleich als ein Kleid an zie hen wird, wie
Pau lus 2 Kor. 5,1-4. lehrt. Ue b ri gens aber wird sie bei dem HErrn da heim
sein, und wie die ser kur ze Aus druck an zeigt, an ihrem rech ten Ort in der
Ru he sein und den HErrn durch’s Schau en er ken nen und ge nie ßen. Ein
Christ darf al so bei sei nem Ster ben den ken, nun en di ge er ei ne be schwer li ‐
che Pil grim schaft, nun ge he er heim, nun kom me er zu dem HErrn, an den
er ge glaubt ha be, oh ne Ihn zu schau en und den er ge liebt ha be, oh ne Ihn zu
er bli cken: nun wer de er aber zu Ihm kom men, und bei Ihm zu sein und Sei ‐
ne Herr lich keit zu se hen. Der uns aber zu die sem Heim ge hen be rei tet, ist
Gott, der uns auch das Pfand oder das An geld der himm li schen Herr lich ‐
keit, näm lich den Geist gibt, V. 5.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1. Lie be sehnt sich, Den zu se hen,
Den man un ge seh’n schon liebt;
Lie be sehnt sich, heim zu ge hen,
Wo man sich nicht mehr be trübt.
O daß mei ner See len Trie be
Möch ten al le himm lisch sein!
Denn so fiel‘ mir stets in Lie be 
Je sus und Sein Him mel ein.
2. Ist mir wohl, so könnt‘ ich den ken:
Dort geht erst das Wohl sein an,
Wenn Er wird mit Wol lust trän ken,
Die man hier nicht kos ten kann.
Ist mir weh‘, so könnt‘ ich den ken:
Dort be kommt man’s ewig gut,
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Wenn die See le nichts kann krän ken,
Die von ih rer Ar beit ruht.

3. HErr! nach Dei nem Wohl ge fal len
Hast Du schon mein Herz ent zünd’t,
Daß es, weil ich noch muß wal len,
Doch an Dir nur Freu de find’t.
Gib mir auch ein zärt lich Seh nen,
Aus der Frem de heim zu geh’n,
Dich, den Preis und Eh re krö nen,
In der Herr lich keit zu seh’n.
4. Dein Geist ist’s, der solch‘ Ver lan gen
In den Glau bi gen er regt,
Je ne Klei dung zu emp fan gen,
Die man in dem Him mel trägt.
Geist der Lie be, gib mir Flü gel
Bis zum Thron des Lämm leins hin;
Denn Du bist schon hier mein Sie gel,
Daß ich Chris ti ei gen bin.

7. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Es ist Ein Gott und Ein Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, näm ‐
lich der Mensch Chris tus Je sus, der Sich selbst ge ge ben hat für Al le zur
Er lö sung. 1 Tim. 2,5.6.

Es ist an ge nehm vor Gott un serm Hei land, wenn man für al le Men schen be ‐
tet, und wenn man so be tet, so be tet man nach Sei nem Wil len, sin te mal Er
will, daß al len Men schen ge hol fen wer de; denn es ist Ein Gott und Ein
Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen. Weg al so mit al len ent we der
ei gen lie bi gen oder ängst li chen Ge dan ken, wel che Gott ei ner Par tei lich keit
be schul di gen, oder Sei ne all ge mei ne Lie be ein schrän ken wol len. So ge wiß
ein ei ni ger Gott ist, so ge wiß darf man auch glau ben, daß Er al len Men ‐
schen das Heil gön ne, oder daß Er al len Men schen zur Se lig keit ver hel fen
wol le. Ich ha be kei nen gü ti gern Gott als an de re Men schen und an de re Men ‐
schen ha ben kei nen gü ti gern als ich. Und so ge wiß Ein Mitt ler zwi schen
Gott und Men schen ist, so ge wiß darf man glau ben, daß der Zu gang zu Gott
al len Men schen ge öff net, das Heil Al len er wor ben und daß es Al len mög ‐
lich sei, aus Gna den durch die sen Mitt ler se lig zu wer den. Er hat Sich selbst
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für Al le zur Er lö sung ge ge ben. Sei ne Hin ga be in den Tod, Sei ne Auf op fe ‐
rung am Kreuz, und die da durch ge stif te te Er lö sung geht mich nicht mehr
und nicht we ni ger an als An de re, und An de re nicht mehr und nicht we ni ger
als mich. Al le sind ver pflich tet und be rech tigt, an die sen Er lö ser zu glau ben
und durch den Glau ben die Se lig keit zu er lan gen.

Pau lus nennt hier den Sohn Got tes ei nen Mitt ler zwi schen Gott und den
Men schen; und die ser war es auch, weil Er die Sa che al ler Men schen mit
ei ner un er meß li chen Lie be und Treue so aus zu füh ren über nom men hat, daß
Gott da bei Eh re ge ge ben und Sein Wort er füllt wur de. Um aber die Men ‐
schen des to kräf ti ger zu über zeu gen, daß die ser Mitt ler ihr Heil und Hei land
sei, nennt er Ihn ei nen Men schen, ob er Ihn schon auch Röm. 9. Gott über
Al les ge lo bet in Ewig keit ge nannt, und auch sonst von Sei ner Gott heit oft
ge zeugt hat. Pau lus hat aber hier die Ab sicht, uns auf zu mun tern, für al le
Men schen Bit te, Ge bet, Für bit te und Dank sa gung vor Gott zu brin gen, weil
der Mensch Chris tus Je sus der Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen
ge we sen ist. Als Mensch sieht Er al le Men schen als Sei ne Bluts ver wand ten
an: als Mensch ist Er dem mensch li chen Ge schlecht ein ver leibt, das Er oh ‐
ne Aus nah me als der Mitt ler ver tre ten hat. Was die Män ner Ju da von dem
Kö nig Da vid 2 Sam. 19,42. ge sagt ha ben: er ge het uns na he an, dür fen al le
Men schen von Chris to Je su sa gen.
Al le Men schen sind al so ver pflich tet und be rech tigt, zu dem ei ni gen Gott
und Mitt ler ein Ver trau en zu fas sen und Zu flucht zu neh men, Sei nem Lie ‐
bes wil len, wel cher auf ihr Heil geht, ehr er bie tig und zu ver sicht lich zu be ‐
geg nen, und die für sie aus ge rich te te Er lö sung sich zu zu eig nen. Es gibt sehr
ar me, sehr ver ach te te, sehr wil de und dum me Men schen, aber auch die se
ha ben ei ne An spra che an den ei ni gen Gott und Er lö ser, und Er über geht sie
nicht mit den Er wei sun gen Sei ner Barm her zig keit. Las set uns al so im
Glau ben le ben, in der Lie be wan deln und von dem ei ni gen Gott und Er lö ‐
ser ewi ge Ga ben hof fen.

Mel.: O Welt, sieh hier dein Le ben. 1. Nur Je sum Mitt ler nen nen,
Ihn als den Pries ter ken nen,
Zu Got tes rech ter Hand,
Das ist des Glau bens Spra che,
Das ist der Gna de Sa che,
Das wirkt der Geist, von Gott ge sandt.
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2. Die Jung frau zu be grü ßen
Und vor leb lo sen Fü ßen
Ihr um Ver mitt lung schrei’n,
Das ist des Glau bens Scha de,
Das kann kein Trieb der Gna de,
Kein Werk des Geis tes Chris ti sein.

3. Du Mitt ler bist nur Ei ner,
Und au ßer Dir ist kei ner,
Du machst von Sün den rein,
Durch Dich sind wir er kau fet,
Auf Dich sind wir ge tau fet,
In Dir nur kann man se lig sein.
4. O Geist des HErrn, ver klä re
Zu Sei nes Va ters Eh re
Den Mitt ler auch in mir,
Und dämpf‘ durch Dein Ge schäf te
Die lü gen haf ten Kräf te,
So ehr‘ ich Je sum, nicht das Thier.

5. Dir, Je su, will ich sin gen,
Dir soll mein Lob lied klin gen,
Dich, Mitt ler, ruf‘ ich an.
Hilf in Ver su chungs stun den,
Und wenn ich über wun den,
Gib, daß ich ewig dan ken kann.

7. De zem ber. Abend-An dacht.
Der HErr Je sus wird kom men, daß Er herr lich er schei ne an Sei nen
Hei li gen, und wun der bar an al len Glau bi gen. 2 Thess. 1,10.
Der jüngs te Tag wird 1 Pe tr. 4,13. die Zeit der Of fen ba rung der Herr lich keit
Je su Chris ti, und Röm. 8,19. die Zeit der Of fen ba rung der Kin der Got tes
ge nannt. Der HErr Je sus wird sicht bar lich und per sön lich er schei nen mit
gro ßer Kraft und Herr lich keit: die Kin der Got tes aber wer den auch mit Je su
in der Herr lich keit of fen bart wer den. Die Herr lich keit des HErrn Je su wird
aber Sein ei gen sein: die Kin der Got tes aber wer den von Sei ner Herr lich keit
zu ih rer und al ler Ge schöp fe Ver wun de rung durch drun gen sein. Der HErr
Je sus wird kom men, daß Er herr lich er schei ne an Sei nen Hei li gen und daß
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Er be wun dert wer den an al len Glau bi gen. Ih re Herr lich keit wird al so Sei ne
Herr lich keit sein, die aus ih nen zu Je der manns Ver wun de rung her aus leuch ‐
ten wird, gleich wie der Schmuck der Kö ni gin Esther kein Zei chen ihres ei ‐
ge nen Reicht hums, son dern des Reicht hums des Kö nigs Ahas ve r os war, der
ihr den sel ben ge schenkt hat te. Hei lig keit war schon vor her ei ne ver bor ge ne
Herr lich keit de rer, wel che der HErr Je sus für die Sei ni gen hält: nun wird sie
aber als voll kom men of fen bar. Vor her wur den sie ver herr licht in das Bild
Je su von ei ner Herr lich keit zu der an dern; al lein sie tru gen da bei noch das
Bild des ir di schen Adams. Aber am Tag des HErrn wird die ses Bild ver ‐
schwin den, und sie wer den als dann öf fent lich und völ lig das Bild des
Himm li schen tra gen, und die ses Bild wird ih re Herr lich keit sein. Sie ha ben
aber auch das Zeug niß von dem sel ben Ta ge und von al len da mit ver bun de ‐
nen Ar ti keln bei Lei bes le ben ge glaubt. Sie ha ben es ge glaubt, weil es durch
wah re Wor te Got tes an sie ge bracht wor den ist. Sie ha ben es Gott zur Eh re
ge glaubt, ob sie schon das je ni ge, was sie glaub ten, noch nicht sa hen, und
ha ben durch die sen Glau ben die Welt, die im Ar gen liegt, über wun den. Am
Tag Je su Chris ti aber wird sich Je der mann über den HErrn Je sum wun dern,
wenn man se hen wird, wie Er al les, was die Aus er wähl ten ge glaubt ha ben,
voll kom men und we sent lich dar stel len wird. Man wird zu Sei ner Eh re mit
Ver wun de rung sa gen, was Jos. 21,45. steht: es fehlt nichts an al lem Gu ‐
ten, das der HErr ge re det hat te, es kam Al les. Man wird auch wahr neh ‐
men, wie das We sen der himm li schen Din ge weit über die Er kennt niß hin ‐
aus rei che, wel che die Glau bi gen vor her ge habt hat ten, ob es schon nicht
über den rei chen In halt der Wor te Got tes hin aus rei chen wird.

Bei den Un hei li gen, und al len den je ni gen, die zur Zeit ihres ir di schen Le ‐
bens un glau big ge we sen wa ren, wird’s frei lich an ders aus se hen. Sie wer den
zur ewi gen Schmach und Schan de auf er ste hen, Dan. 12,2. Der fins te re und
un rei ne Zu stand ih rer See len, den sie von Gott nie ver bes sern las sen, wird
nebst ihren bö sen Wer ken of fen bar wer den, und ih re Lei ber, durch wel che
sie ge sün digt ha ben, wer den ei ne Ge stalt ha ben, wel che mit ihrem See len-
Zu stand über ein kom men wird. Sie wer den bloß da ste hen und man wird ih ‐
re Schan de se hen.
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der 1. Der HErr wird an den Sei nen, 
Die hei lig sind, er schei nen
In gro ßer Herr lich keit,
Und wun der bar an Al len,
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Die Ihm im Glau ben wal len,
Und die des Hei lands Zu kunft freut.

2. Da wird man Wun der se hen,
Was in der Zeit ge sche hen
An der er kauf ten Schaar;
Wie Chris ti Ruf so kräf tig,
Die Gna de so ge schäf tig,
Die Treu‘ so un er mü det war.
3. Da zeigt sich an dem Sie ge
Ihr Hel den glaub‘ im Krie ge,
Sie geh’n zur Krö nung ein;
Sie wer den frei von Män geln,
Den Brü dern und den En geln
Und auch sich selbst ein Wun der sein.

4. Dem Star ken weg ge rau bet,
Zu seh’n, was sie ge glau bet,
Sich selbst so rein zu seh’n
Im Blut von Got tes Soh ne,
Ihn selbst auf Sei nem Thro ne,
Kann ohn‘ Be wun dern nicht ge scheh’n.

5. Mein HErr! durch Dei ne Gna de
Hast Du mir ar men Ma de
Die Wohl that schon gethan,
Und hast mir Macht ge ge ben,
Daß ich im Glau ben le ben
Und Dein Er schei nen lie ben kann.
6. Ach bring‘ Dein Werk zum En de,
Bis sich in Dei ne Hän de
Mein Geist im Tod emp fiehlt;
Laß die, die vor Dir ste hen,
An mir auch Wun der se hen,
Auf die Dein Tod hat ab ge zielt.

8. De zem ber. Mor gen-An dacht.
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Wir ha ben nicht ei nen Ho hen pries ter, der nicht könn te Mit lei den ha ‐
ben mit un se rer Schwach heit, son dern der ver sucht ist al lent hal ben
gleich wie wir, doch oh ne Sün de. He br. 4,15.

Mit lei den ist die nö thi ge Ei gen schaft ei nes Ho hen pries ters, denn Pau lus
sagt He br. 5,1,2,: ein jeg li cher Ho her pries ter, der aus den Men schen ge ‐
nom men wird, der wird ge setzt für die Men schen ge gen Gott, auf daß
er op fe re Ga ben und Op fer für die Sün den, der da könn te mit lei den
über die da un wis send sind und ir ren, nach dem er auch selbst um ge ben
ist mit Schwach heit. Wer kein Mit lei den hat, taugt auch nicht zum Op fern.
Die Men schen, für die er mit Gott han deln soll te, wür den ihn zu ei nem
stren gen Ei fer rei zen, folg lich un wil lig ma chen, für ih re Sün den dem gro ‐
ßen Gott noch Ga ben und Op fer dar zu brin gen. Wenn man noch da bei be ‐
denkt, daß der Ho he pries ter bei die sem Op fern ei ne schwe re Ar beit über ‐
neh me, ja daß er gar, wie Chris tus gethan hat, sein Blut und Le ben auf op fe ‐
re, so wird sehr klar, daß ein gro ßes Mit lei den zur Ver wal tung des Ho he ‐
pries ter thums nö thig sei. Die ses hat te aber der HErr Je sus im höchs ten
Grad. Er konn te Mit lei den ha ben mit un se rer Schwach heit. In den Bü ‐
chern des Neu en Tes ta ments wird die Sün de nie Schwach heit ge nannt; ja
das Wort Schwach heit hat ei ne so un schul di ge Be deu tung, daß Pau lus 2
Kor. 12,9.10. schrei ben konn te: er rüh me sich sei ner Schwach heit.
Schwach heit ist die Reiz bar keit der mensch li chen Na tur in An se hung al ler
Din ge, die ihr vor kom men, oder auf sie an drin gen. Wenn man Schmer zen
fühlt, wenn man be trübt wird, wenn man die Last der Ar muth, die Grob heit
und den Haß der Men schen, die Kräf te der Fins ter niß, den Druck al ler Ele ‐
men te, das Grau en vor dem Tod und An de res emp fin det, so ist man
schwach; und in die sem Ver stand sag te Chris tus am Oel berg zu Sei nen Jün ‐
gern: der Geist ist wil lig, aber das Fleisch ist schwach, und Pau lus 2 Kor.
13,4.: Chris tus sei in der Schwach heit ge kreu zigt wor den. Er wur de näm lich
al lent hal ben ver sucht. Er fühl te in Sich sel ber, wie so vie le Din ge auf die
mensch li che Na tur an drin gen und wie emp find lich sie ge gen Al les sei. In
der Wüs te zeig te Ihm der Teu fel das An ge nehms te und Präch tigs te, und am
Oel berg und am Kreuz fühl te Er das Schreck lichs te und Bit ters te; al lein
Sein gan zes Le ben war ei ne ste te Ver su chung, wo bei Er er fuhr, was die
mensch li che Na tur für ein Ge fühl von Al lem ha be. Al lein Er blieb da bei
hei lig, un schul dig und un be fleckt, oder mit ei nem Wort oh ne Sün de. Er
wur de al so nie von Sei ner ei ge nen Lust ge reizt und ge lockt, weil die ses
Sün de ge we sen wä re. Die Emp fin dung der Ver su chun gen, die von au ßen
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auf Ihn an dran gen, be weg ten Ihn nie zum Wei chen oder Nach ge ben. Nie
wur de Sei ne hei li ge See le auch nur durch die ge rings te Nei gung zum Sün ‐
di gen be fleckt. Wenn Er aber nun an de re Men schen um Sich her um sah, die
ähn li chen Ver su chun gen aus ge setzt wa ren, und doch die Geis tes stär ke nicht
hat ten, die Er hat te, so konn te Er Mit lei den mit ih nen ha ben und nach dem
Wil len Sei nes Va ters, der Ihn nicht in die Welt ge sandt hat te, daß er die
Welt rich te, son dern daß die Welt durch Ihn se lig wür de, als Ho he pries ter
Sich selbst für ih re Sün den op fern. Die sen Sei nen mil den ho he pries ter li ‐
chen Sinn hat Er noch; weß we gen wir thun sol len, was He br. 4,16. ge ‐
schrie ben steht.

Mel.: Was Gott thut, das ist wohl gethan. 1. Ein Pries ter, der auch Schwach ‐
heit hat,
Kann uns in Schwach heit die nen,
Daß er durch Blut an uns’rer Statt
Uns kann mit Gott ver süh nen.
So warst nur Du
Ge schickt hie zu,
HErr Je su, des sen Le ben
Mit Schwach heit war um ge ben.
2. So kannst Du jetzt, als selbst ver sucht,
Mit uns Mit lei den ha ben,
Du schenkst uns der Ver süh nung Frucht,
Du hei ligst uns’re Ga ben.
Das trös tet uns,
Wenn un ser’s Thuns
Wir uns von Her zen schä men:
Wir dür fen Gna de neh men.

3. Wir füh len Sün de:
Du hast sie 
Ohn‘ eig’ne Schuld ge tra gen;
Wir ha ben Angst, wir wei nen hie:
Du schwitz test Blut im Za gen;
Wir steh’n in Noth, 
Wir geh’n zum Tod:
So muß test Du auch be ten,
Den Kreu zes tod antre ten.



1578

4. Da lern test Du, 
HErr, uns zu gut
Ge hor sam und Er bar men;
In Schwach heit stärkst Du un sern Muth,
So prei sen Dich die Ar men;
Wir dan ken Dir,
Dich lo ben wir,
Wenn wir einst von der Er den,
Wie Du, er hö het wer den.

8. De zem ber. Abend-An dacht.
Ihr soll te wan deln wür dig lich vor Gott, der euch be ru fen hat zu Sei nem
Reich und zu Sei ner Herr lich keit. 1 Thess. 2,12.
Es ist et was sehr Ed les und Wich ti ges um den gött li chen Be ruf. Ein
Mensch, ein Sün der wird von Gott selbst durch Sein Wort be ru fen und Gott
sagt zu ihm: ge he du auch hin in Mei nen Wein berg, kom me zur Hoch zeit,
kom me zu Mei nem Abend mahl, es ist Al les be rei tet; ge he ein in Mein
Reich, emp fan ge Mei ne Herr lich keit. Wenn man den Men schen fra gen
woll te, war um er so kühn sei, so gro ße Din ge zu be geh ren, zu hof fen und zu
er grei fen, so kann er ant wor ten: Gott hat mich selbst da zu be ru fen, Sein Be ‐
ruf be rech tigt mich da zu, ich darf kom men, weil Er mich ge la den hat. Ein
sol cher Mensch soll aber auch so wan deln, wie es den je ni gen ge bührt, die
von Gott zu Sei nem Reich und zu Sei ner Herr lich keit be ru fen sind. Er
ist von Gott be ru fen. Wel che Gna de und Eh re ist die ses! Wie nö thig ist es,
daß er die sen gött li chen Be ruf an neh me und bis an’s En de be haup te: Wie
fre vent lich, ihn wie der weg zu wer fen, die an ge bo te nen Gü ter zu ver ach ten
und dem be ru fen den Gott den Rü cken zu keh ren! Man be den ke, was Matth.
22,5.8. und Luk. 14,21.24. steht. Er ist von Gott zu Sei nem Reich be ru fen:
folg lich soll er sich nach den Rech ten die ses Reichs rich ten, und ein ge hor ‐
sa mer Un terthan sei nes gro ßen und gnä di gen Kö nigs sein. Er ist zu Sei ner
Herr lich keit be ru fen: folg lich soll er sich hei li gen las sen; denn die Hei lig ‐
keit ist ei ne ver bor ge ne Herr lich keit, und die Ver herr li chung des Men schen
wird dar in be ste hen, daß die Hei lig keit als voll kom men an ihm of fen bar
wer den und aus ihm her aus leuch ten wird. Hier aus ist klar, daß ein Mensch,
der von Gott be ru fen ist und das Ziel die ses Be rufs er rei chen will, nicht
nach sei nem ei ge nen Wil len und Gut dün ken, auch nicht nach den sünd li ‐
chen Ge wohn hei ten der Welt, son dern nach dem Wil len und den Ge bo ten
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Got tes wan deln sol le. Fragt ihn die Welt, war um er nicht auch mit ihr auf
dem brei ten Weg wand le, so soll er ant wor ten, es ha be ihn der größ te HErr,
näm lich der ewi ge und hei li ge Gott auf ei nen an dern Weg hin be ru fen. Ver ‐
wun dert sich die Welt, oder ver spot tet sie ihn, weil er nicht liebt und sucht,
was sie liebt und sucht und an ihren ei teln Er götz lich kei ten kei nen Ge ‐
schmack fin det, so soll er ant wor ten, der gro ße Gott ha be ihn zu Sei nem
Reich be ru fen, in dem er sich um se hen, nach des sen Sit ten er sich rich ten,
und an des sen Schät zen er sich er göt zen müs se, und deß we gen für die
fleisch li chen Er götz lich kei ten kei ne Zeit und in sei ner See le kei nen Raum
ha be. Fragt die Welt: was wird denn end lich aus dir wer den? so kann er sa ‐
gen: ein ver herr lich ter Mensch, ein Mensch aus dem die Hei lig keit des in
ihm woh nen den Got tes her aus leuch ten wird. Er kann sa gen: nach die sem
Ziel lau fe ich, um die ser Herr lich keit wil len ent hal te ich mich al les des sen,
was mich be fle cken oder zer streu en kann. Ich lau fe in mei nen Schran ken
fort, ich su che ein Klein od, wel ches mir die himm li sche Be ru fung Got tes in
Chris to Je su vor hält. Ich ha be die Hoff nung, zu mei nem HErrn Chris to zu
kom men; dar um rei ni ge ich mich, gleich wie Er auch rein ist.

Mel. O Je ru sa lem, du schö ne. 1. Wür dig lich vor Gott zu wan deln,
Das ist der Be ruf’nen Pflicht;
Die dem Ruf zu wi der han deln,
Ach ten Gott und Gna de nicht;
Denn Gott ruft und macht be reit
In Sein Reich und Herr lich keit.
2. Gott! ich konnt’ es nicht ver die nen,
Daß Dein Ruf an mich ge scheh’n,
Und das Macht wort vom Ver süh nen
Mir zu Her zen soll te geh’n.
Dei ne Gna de ruf te mir,
Eh‘ ich’s wür dig war, zu Dir.

3. In Dein Reich bin ich be ru fen,
Wo Dein Sohn die Herr schaft hat;
Die ser führt von Stuf‘ zu Stu fen
Bis in je ne Got tes stadt.
Das ist un be greif lich groß;
Das ist ja ein lieb lich Loos!
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4. Wer will Got tes Reich ver scher zen,
ist der Höl le zwei mal werth.
O mir lie ge stets im Her zen,
Was Gott an mein Herz be gehrt,
Daß ich als Sein Un terthan
Wür dig vor Ihm wan deln kann!

5. Wird mein Wan del hier be schlos sen,
HErr, so füh re aus der Zeit
Mich als Dei nen Reichs ge nos sen
Auch in Dei ne Herr lich keit;
Da, da wan delt man im Licht
Dir stets vor dem An ge sicht!

9. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Chris tus ist ei nes bes sern Tes ta men tes Mitt ler, wel ches auch auf bes ‐
sern Ver hei ßun gen steht. He br. 8,6.

Das bes se re Tes ta ment, von wel chem der Apo stel re det, ist das je ni ge, wel ‐
ches Chris tus bei der Ein set zung des hei li gen Abend mahls, und Je re mi as
Kap. 31,31. das Neue ge nannt hat. Es ist bes ser als das je ni ge, wel ches Pau ‐
lus das Al te oder das Ers te nennt, He br. 8,13. 9,1. Die Stif tung des Al ten
Tes ta ments, wel ches ge mei nig lich ein Bund ge nannt wird, ge scha he nicht
zur Zeit Abra hams, wie wohl da schon ei ne Vor be rei tung da zu ge macht wur ‐
de, son dern bei und nach der Aus füh rung der Is ra e li ten aus Aegyp ten, V. 9.
Die ses Al te Tes ta ment oder die ser ers te Bund ent hielt nicht nur Ge bo te,
son dern auch Ver hei ßun gen, denn Pau lus hat, da er sag te, das Neue Tes ta ‐
ment ste he auf bes sern Ver hei ßun gen, deut lich an zeigt, daß das al te auch
Ver hei ßun gen ge habt ha be, wie denn Mo ses und die fol gen den Pro phe ten,
wel che den Bund Got tes noch wei ter er klär ten, viel Tröst li ches ge pre di get
ha ben. Gott hat ver hei ßen, Er wol le Is ra els Gott sein, und die se ei ni ge Ver ‐
hei ßung reicht bis in’s ewi ge Le ben hin ein, auch hat Er dem Volk Is ra el na ‐
ment lich vie le geist li che und leib li che, ir di sche und himm li sche Ga ben zu ‐
ge sagt, und sie da bei nicht auf’s Ver dienst der Wer ke, son dern auf den
Glau ben, wel cher das Herz zum Ge hor sam neigt, ge wie sen. Wie konn te
aber das Neue Tes ta ment bes ser als das Al te sein, und auf bes sern Ver hei ‐
ßun gen ste hen? Um die ses zu er ken nen, muß man be den ken: daß 1) im Al ‐
ten Bund geist li che Ga ben zur wirk li chen Mit t hei lung an ge bo ten wur den,
daß aber die je ni gen geist li chen Ga ben, wel che Gott ver mö ge des Neu en
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Tes ta ments den Glau bi gen wirk lich mit t heilt, völ li ger und kost ba rer als je ne
sei en. Hie zu rech ne man Al les, was He br. 8,10. von der Ein schrei bung des
Ge set zes in die Her zen im Ge gen satz ge gen den Zwang oder das stren ge
Re gi ment Jer. 31,32., von der hel lern Er kennt niß im Ge gen satz ge gen die
vo ri ge Dun kel heit He br. 8,11. 2 Pe tr. 1,19., vom Geist der Kinds chaft im
Ge gen satz ge gen den Geist der Furcht und Min der jäh rig keit Röm. 8,15.
Gal. 4,1-6., wie auch von der Voll en dung oder voll kom me nen Be ru hi gung
des Ge wis sens He br. 8,12. 10,12.22., ge schrie ben steht. 2) Daß fer ner das
Kost bars te und Bes te im Al ten Bund so wohl durch Wor te als auch durch
An stal ten, wel che Pau lus He br. 10,1. Schat ten nennt, in der Fer ne ge zeigt,
im Neu en Tes ta ment aber we sent lich dar ge stellt wor den. Was war aber die ‐
ses? Chris tus und die ewig gel ten de Er lö sung, die Er aus ge führt hat, wie
auch die Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes über al les Fleisch, und die An ‐
rich tung ei ner hoch be gna dig ten Kir che, worin Ju den und Hei den brü der lich
ver ei nigt wur den. Bes se re Ver hei ßun gen sind al so er füll te Ver hei ßun gen,
und die se wer den sonst ein Evan ge li um ge nannt. Fer ner be den ke man, daß
3) die vie len An stal ten, wel che der Al te Bund in sich faß te, und wel che
Schat ten des zu künf ti gen Gu ten wa ren, zu ei nem schwe ren, ja un er träg li ‐
chen Joch wur den, Ap. Gesch. 15,10., und daß die ses Joch durch das Neue
Tes ta ment ab ge than sei, folg lich es auch deß we gen auf bes se re Ver hei ßun ‐
gen ste he. 4) Auch in der se li gen Ewig keit hat sich der Vor zug des Neu en
Tes ta ments vor dem Al ten ge zeigt, weil die Glau bi gen des Al ten Tes ta ‐
ments nicht oh ne die Glau bi gen des Neu en Tes ta ments voll en det wer den
konn ten, He br. 11,40.

Mel.: Ach bleib‘ mit Dei ner Gna de. 1. In al len Men schen or den 
Ist Kei ner Je su gleich,
Er ist ein Pries ter wor den
Und hat ein Kö nig reich.
2. Das ist die Wun der wei se,
Die nie ge ord net war,
Der Pries ter reicht zur Spei se
Sein Fleisch hier sel ber dar.

3. Bei je nem Pries ter stam me
Nahm man ein Lamm für sich,
Hier op ferst Du zum Lam me,
Du gro ßer Pries ter, Dich.
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4. Hier ist das Blut, das Ei ne,
Des Neu en Tes ta ments,
Das macht von Sün den rei ne;
Der Glau be faßt’s und kennt’s.

5. Dieß Blut ist zum Ver süh nen,
Der Pries ter ist mit dem
Vor Got tes Aug‘ er schie nen,
Und Gott war’s an ge nehm.
6. HErr, der Du es ge ge ben,
Gib mir auch Durst da zu,
In die sem Blut ist Le ben,
Und in dem Le ben Ruh‘.

7. Be le be mei ne See le
Durch dieß Blut Dir zum Ruhm,
Daß ich den Preis er zählt
Von Dei nem Pries ter thum!

9. De zem ber. Abend-An dacht.
Gott ist der Se li ge, 1 Tim. 6,15.und der Ei ni ge, der se lig ma chen kann.
Jak. 4,12.
Gott ist der Se li ge, weil Er Gott ist. Er be darf kei nes Din ges zu Sei ner Se ‐
lig keit au ßer Sich. Er hat das Le ben in Sich sel ber. Nie mand ist gut als Er.
Das Sein kann man im höchs ten Ver stand nur von Ihm sa gen, weß we gen Er
auch Je ho vah heißt, das ist ein Gott, der ist und der war und der sein wird.
Er ist un be greif lich, un er meß lich und un end lich über Al les er ha ben; da mit
wir aber auf ge weckt wer den, Ihn zu su chen, zu lie ben und zu ver eh ren, so
nennt Ihn die Bi bel Licht, Le ben, Lie be, Va ter, HErr u.s.w., und re det Vie les
von Sei nen Ei gen schaf ten, von Sei nem Sinn und Wil len. Wir kön nen Ihn
emp fin den, wir kön nen Ihn in uns woh nend ha ben und Sei ne heils amen
Wir kun gen er fah ren, aber un se re Er kennt niß bleibt da bei doch im mer ein
Stü ck werk und kin disch, wird aber zu ei ner ge wis sen Voll kom men heit ge ‐
lan gen, wenn wir Ihn von An ge sicht zu An ge sicht se hen wer den. Pau lus
nennt Gott 1 Tim. 6,15. den Se li gen. Auch die sen Na men wer den wir nie
voll kom men ver ste hen; die ses aber wis sen wir, daß wenn Gott Sei ne
Knech te auf’s Höchs te be glü cken wer de, Er sie in ihres HErrn Freu de
und Ru he wer de ein ge hen hei ßen, und die Ver hei ßung: Ich bin eu er Gott,
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an ih nen ganz er fül len wer de. Der gro ße Gott lebt al so sel ber in ei ner ewi ‐
gen und un er meß li chen Freu de und Ru he, und Er ist nach Sei nem We sen so
gut, daß Men schen zu ih rer höchs ten Glücks elig keit nichts Wei te res als Ihn
nö thig ha ben. Er kann al lein se lig ma chen, wie Ja ko bus sagt, gleich wie Er
auch al lein ver dam men kann, Jak. 4,12. Wenn Er den Aus s pruch thut: ge het
hin, wei chet von Mir, folg lich Sich den Men schen, die doch zur Ver ei ni ‐
gung mit Ihm ge schaf fen und ge bil det sind, nicht mit t heilt, son dern ih re
See len pein lich hun gern und dürs ten läßt, und sie über dieß quä len den
Werk zeu gen Sei nes hei li gen Zorns, der glei chen das Feu er und der Schwe fel
in der Höl le sind, über gibt, so ver dammt Er.

Ist aber Gott der Se li ge und der je ni ge, der al lein se lig ma chen und ver dam ‐
men kann, war um se hen sich die Men schen nach an de ren Stüt zen ihres Ver ‐
trau ens um? War um gra ben sie Brun nen, die lö che rig sind und kein Was ser
ge ben? War um fürch ten sie sich, da nichts zu fürch ten ist? War um fal len sie
mit ih rer Be gier de auf ver gäng li che Din ge hin ein, die ih nen we nigs tens der
Tod ent zie hen wird? Men schen, die von Gott ab ge wi chen sind, sol len ge ra ‐
de zu durch Chris tum wie der zu Gott um keh ren, Ihn su chen, nach Ihm dürs ‐
ten, wie ein Hirsch nach fri schem Was ser, und in Sei ner Gna de, Lie be und
Ge mein schaft al lein ru hen. Je mehr man der gött li chen Na tur durch Chris ‐
tum theil haf tig wird, wie Pe trus 2 Pe tr. 1,4. re det, das ist, je in ni ger man mit
Gott ver ei nigt wird, je völ li ger man Sei ne In woh nung ge nießt, des to völ li ‐
ger wird man auch Sei ner Se lig keit, Sei nes Lichts, Sei nes Le bens und Sei ‐
ner Hei lig keit theil haf tig. Man be darf als dann der rau schen den Er götz lich ‐
kei ten, die oh ne hin zer streu en und be fle cken, gar nicht. Man ist oh ne die ‐
sel ben ver gnügt, und hofft da bei, daß der se li ge Gott al le Be gier den der
See le in je ner Welt durch Sich selbst voll kom men sät ti gen wer de. Ach Gott!
ma che auch mich und die Mei ni gen se lig, und zie he uns Al le zu Dir!
Mel.: Die See le Chris ti heil’ge mich. 1. Gott! Du bist se lig oh ne mich;
Ich bin nicht se lig oh ne Dich,
Und kann’s in Ewig keit nicht sein,
Als nur in Dir, o Gott, al lein.

2. Ja, wenn ich auch im Him mel wär‘,
Käm‘ sol cher Stand von mir nicht her,
Weil En gel, wel che vor Dir steh’n,
Nur se lig sind, weil sie Dich seh’n.
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3. Nun bin ich noch ein Er den gast,
Be schwert von mei ner Sün den last;
Wo Sün de bleibt, ist Qual und Leid
Und ewi ge Un se lig keit.

4. Nur Gna de ist’s, die se lig macht,
Die Du uns Ar men zu ge dacht,
Und die Dein Sohn am Kreuz er warb,
Wo Er für al le Sün der starb.
5. Hie trägt mein eig nes Thun nichts zu;
Wer se lig wird, dem schenkst es Du;
Man glaubt es nur, so hat man schon
Die Se lig keit in Got tes Sohn.

6. Du schenkst auch selbst den Geist der Kraft,
Der Glau ben in dem Her zen schafft,
Der zeugt uns von dem Gna den stand
Und ist des Erbt heils sich’res Pfand.

7. Mein Gott! so laß mich denn al lein
In Dir durch Je sum se lig sein;
Ich glaub‘ mich se lig, denn schon hier
Wohnt Chris tus und Sein Geist in mir.
8. Ist einst die Zeit der Hoff nung aus,
So führ‘ mich, mein Gott, in Dein Haus,
Wo Dei ne An schau se lig ist,
Der Du in Dir selbst se lig bist.

10. De zem ber. Mor gen-An dacht.
So oft ihr von die sem Brod es set und von die sem Kelch trin ket, sollt ihr
des HErrn Tod ver kün di gen, bis Er kommt. 1 Kor. 11,26.

Bil lig soll te die ses Ge bot nach dem Buch sta ben ge hal ten, folg lich, so oft
man das hei li ge Abend mahl hält, von dem Tod Je su ge sun gen und ge pre digt
wer den, denn es ist von Ihm ei gent lich deß we gen ein ge setzt wor den, da mit
das An ge den ken Sei nes To des un ter den Men schen er hal ten wür de. Als Er
bei der Dar rei chung des ge seg ne ten Bro des sag te: neh met hin und es set,
das ist Mein Leib, der für euch ge ge ben wird, und bei der Dar rei chung
des Kel ches: neh met hin und trin ket Al le dar aus, das ist das Blut des
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Neu en Tes ta ments, das für euch und für Vie le ver gos sen wird: so deu te ‐
te Er auf Sei nen Tod; ja die se gan ze sa kra ment li che Hand lung wei set auf
Sei nen Tod, denn Pau lus ver gleicht das Abend mahl 1 Kor. 10,16-21. ganz
deut lich mit den Op fer mahl zei ten, bei wel chen man das Fleisch der ge töd te ‐
ten und ge op fer ten Thie re aß, und er in nert uns da durch, daß wir bei dem
Es sen des Lei bes Je su und bei dem Trin ken Sei nes Bluts glau big be den ken
sol len, daß Chris tus ge stor ben und für uns ge op fert wor den sei. Weil wir
auch in dem hei li gen Abend mahl den Leib Je su be son ders und Sein Blut
be son ders emp fan gen, so wer den wir an Sei nen Tod ge mahnt, bei wel chem
Sein hei li ges Blut von Sei nem hei li gen Leib ab ge son dert wor den ist. Ist’s
aber so hoch nö thig, daß man an des HErrn Tod ge den ke, und ihn in den
christ li chen Ge mein den ver kün di ge? Frei lich ist es hoch nö thig, denn an
die sem Tod ist Al les ge le gen. Durch den sel ben ist Chris tus ein Op fer für
un se re Sün den ge wor den, das ewig lich gilt. Durch den sel ben sind wir als
Sün der und Fein de Gott ver söhnt wor den. Durch den sel ben hat die Sa che
der Men schen ei nen gu ten Aus schlag be kom men, daß nun die Gna de zum
ewi gen Le ben ei nem Je den an ge bo ten wird, und von ei nem Je den er grif fen
wer den kann. Durch den Tod Je su ist der Sold der Sün de und der gan ze
Fluch des Ge set zes, wel cher in dem Wort Tod zu sam men ge faßt ist, von
uns weg ge wen det, und dem ewi gen Le ben Raum ge macht wor den. Er hat
da durch die größ te Pro be Sei ner Lie be ab ge legt, und die se Sei ne Lie be soll
uns bil lig drin gen, Ihm zu le ben, und Ihn ewig lich zu lie ben.

Sein Tod soll al so bei der Hal tung des hei li gen Abend mahls, und auch zur
an dern Zeit auf der Er de ver kün digt wer den, bis Er kommt; denn bis zu
Sei ner Zu kunft wer den Sün der auf der Er de le ben, wel che an der bes ten Sit ‐
ten leh re kein Ge nü ge ha ben kön nen, son dern zum Trost ihres Ge wis sens
auch wis sen müs sen, ob, von wem, und wo durch sie Gott ver söhnt wor den
sei en. Wenn Er aber kom men wird, wird man Ihn sel ber se hen, und von da
an, wenn man in der Herr lich keit bei Ihm sein wird, Sei nen Tod in Ewig keit
nicht ver ges sen kön nen, wie denn der Na me Lamm, wel cher dem HErrn
Je su Of fenb. 21. und 22. mehr mals bei ge legt wird, dar auf deu tet, und uns
leh ret, daß auch im neu en Je ru sa lem Chris tus als das für uns ge schlach te te
Lamm wer de an ge be tet wer den. Ja wer woll te zwei feln, daß nicht die Aus ‐
er wähl ten ewig lich mit dem tiefs ten und höchs ten Dank er ken nen wer den,
daß sie ihren se li gen und herr li chen Stand dem HErrn zu dan ken ha ben, der
um ih rer Sün den wil len da hin ge ge ben, und zu ih rer Recht fer ti gung auf er ‐
weckt wor den ist? Er las se uns die Kraft Sei nes To des zur Be ru hi gung un ‐
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sers Ge wis sens, aber auch zu un se rer Hei li gung er fah ren, bis wir da hin
kom men, wo wir Je sum sel ber se hen und oh ne Sün de prei sen wer den.

Mel.: Eins ist noth, ach HErr etc. 1. Dei nen Tod soll ich ver kün den, HErr, 
bis daß du kom men wirst;
Dein Tod kam Dir von den Sün den,
Und warst doch der Le bens führst.
Von Frem den, von Fein den ent lehn test Du Schul den,
Un zähl ba re To de in Ei nem zu dul den;
Hat al ler Welt Ster ben der Welt nichts ge dient,
So hast Du die Welt nun mit Ei nem ver sühnt.
2. Du ließ’st selbst Dein hei lig Le ben;
Denn wer bräch te sonst Dich um?
Ja Du hast es hin ge ge ben
In dem Ho he pries ter thum.
Am To de des Sün ders hat Gott nicht Ge fal len,
Nur aber am To de des Mitt lers von Al len.
Ver wun der lich Ster ben! so ma chet die Schrift
Den Hei land im To de dem To de zum Gift.

3. Und wie soll ich den ver kün den?
HErr, bei Dei nem Abend mahl
Trink‘ ich Blut für mei ne Sün den,
Eß‘ ich Fleisch vom Kreu zes pfahl.
Lob sei Dir, mein Pries ter, der für mich ge stor ben;
Dank sei Dir, mein Kö nig, der Ihm mich er wor ben,
Und der mich an Sei nem Tisch kräf tig er labt,
Bis daß Er einst kommt und uns herr lich be gabt!

10. De zem ber. Abend-An dacht.
Je sus sprach zu dem Jai rus: fürch te dich nicht, glau be nur. Luk. 8,50.
Der Schu lo bers te Jai rus, wel cher Je sum als ei nen Wun dert hä ter kann te, war
mit ei nem gu ten Ver trau en zu Ihm ge kom men, und hat te Ihn de müthig ge ‐
be ten, in sein Haus zu kom men, und sein todt kran kes Töch ter lein ge sund zu
ma chen. Als sich nun der HErr Je sus un ter wegs we gen des blut flüs si gen
Wei bes, wel ches den Saum Sei nes Klei des im Glau ben an ge rührt hat te, ein
we nig ver weil te, so kann Ei ner von dem Ge sin de des Jai rus, und sag te zu
ihm: dei ne Toch ter ist ge stor ben, be mü he den Meis ter nicht. Hie bei ent fiel
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dem Jai rus der Muth, denn er glaub te nicht, daß Je sus auch Tod te er we cken
kön ne, und hat te noch kein Bei spiel davon ge se hen; aber Je sus sprach zu
ihm: fürch te dich nicht, glau be nur. Es lehrt uns die se Ge schich te, wie un ‐
se re Schwach heit oft bei ei ner neu en und un ge wohn ten Noth of fen bar wer ‐
de, und wie wir als dann ei ner Glau bens stär kung be dür fen. Wir sind et wa
glau big ge nug, in den ge gen wär ti gen Nö then und Ge fah ren dem HErrn zu ‐
zu trau en, daß Er uns nicht ver las sen noch ver säu men wer de. Wir ha ben
auch die Zu ver sicht, daß die Hül fe, um die wir Ihn ge be ten ha ben, er schei ‐
nen wer de. Aber, wenn die Hül fe ver zeucht und die Noth steigt, so fürch ten
wir uns, und sor gen, vom HErrn ver las sen und hin ge ge ben zu sein. Oder
wenn es über haupt gar an ders geht, als wir wün schen, wenn der Kran ke,
des sen Ge ne sung wir er war te ten, stirbt, und nicht mehr zu die sem Le ben er ‐
weckt wird, oder wenn über haupt die letz te fleisch li che Stüt ze un sers Ver ‐
trau ens bricht und fällt, so zap pelt und zagt un ser Herz, und wir sind als ‐
dann des Zu spruchs be dürf tig: fürch te dich nicht, glau be nur. ich will
dich nicht ver las sen noch ver säu men. O wie oft hat Da vid sei ne
Schwach heit ge fühlt, wenn ei ne neue Noth, die grö ßer als die vo ri ge war,
ent stand! Wie ängst lich hat er als dann zu Gott ge schrie en! Und wie treu lich
hat Gott sei nen Glau ben da bei er hal ten und ge stärkt, und ihm zur rech ten
Zeit Hül fe er zeigt! Die Welt ist für Chris ten ei ne Schu le. Wenn man ih nen
aber Al les, was Gott geof fen bart hat, vor sag te, und die Bi bel ganz er klär te,
so wür de es ih nen nichts hel fen, wenn nicht die We ge Got tes mit sei nem
Wort über ein kä men. Das Töch ter lein des Jai rus muß te ster ben, da mit die ser
über zeugt wür de, daß Je sus auch Tod te er we cken kön ne. Die Apo stel muß ‐
ten oh ne Beu tel, oh ne Ta schen und oh ne Schu he aus ge sandt wer den, daß sie
lern ten, wie Gott die vier te Bit te des Va ter Un sers er hö re. Sie muß ten ei nen
Sturm auf dem Meer aus ste hen, da mit sie Je sum auch als Den je ni gen ken ‐
nen ler nen möch ten, dem Wind und Meer ge hor sam sind. Sie muß ten end ‐
lich das ih nen un er war te te und schmerz li che Lei den Je su an se hen, da mit sie
lern ten, daß Sein Reich nicht von die ser Welt sei; und Sei ne sicht ba re Ge ‐
gen wart mis sen, da mit sie den Bei stand des Trös ters des to hö her schät zen
lern ten. So schult Gott die Men schen durch Wor te und Wer ke, die in ei ner
Ver bin dung mit ein an der ste hen. Wenn Er ein neu es Werk thut, so fühlt und
zeigt der Mensch sei ne Schwach heit. Er aber fährt fort mit Sei nem Thun,
spricht der See le durch Sei nen Geist tröst lich zu, und ver schafft, daß der
Mensch bei dem neu en Werk Got tes auch auf ei ne neue Stu fe des Glau bens
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er ho ben wird. Ge lobt sei Gott. Er ist treu. Sein Wort ist ge wiß und kräf tig,
und Sei ne We ge ei tel Gü te und Wahr heit.

Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht. 1. Fürch te dich nicht, glau be nur!
Hat der Hei land selbst ge spro chen,
Eh‘ Er mit der Wun der kur
Auf das Be ten aus ge bro chen.
Glau ben an des Hei lands Macht
Hat das Le ben wie der bracht.
2. See le! das sei dir ge sagt;
Je sus wird’s auch dir er lau ben;
Wenn dich frem der Ein spruch plagt,
Sollst du Ihm in Ein falt glau ben;
Wenn dir Tod und Sün de droht,
Glau be über Sünd‘ und Tod.

3. Uns’re Sün den sind ge büßt,
Un ser Tod ist schon ver schlun gen.
Hätt‘ ich dieß erst selbst ge müßt,
Wär‘ mir’s ewig nicht ge lun gen;
Je sus ist es, der es kann,
Und der hat es schon gethan.

4. Nun, mein HErr, ich fol ge Dir,
Ich will mich auf Dich ver las sen.
Kämp fet noch die Furcht mit mir,
Leh re Du Dein Wort mich fas sen.
Von der Sün den Schuld und Pein
Macht Dein gött lich Blut uns rein.
5. Stürmt der Tod einst auf mich zu,
Sa ge mir, ich wer de schla fen;
Denn den Tod er lit test Du,
Daß uns der nicht mehr mag stra fen;
Laß mich da nur mit Dir geh’n,
O so werd‘ ich wun der seh’n!

11. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Gib mir ei nen neu en ge wis sen Geist. Ps. 51,12.
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Da vid hat te durch den Ehe bruch, den er mit der Bath se ba be gan gen, und
durch die Er mor dung ihres Ehe manns, des Uria, ei nen schwe ren Fall
gethan, von dem er un ter vie len Schmer zen und Thrä nen nach und nach
wie der auf ge rich tet wur de. Er bat bei sei ner buß fer ti gen Zu kehr zu Gott
nicht nur um die Ver ge bung sei ner Sün den, son dern auch um ei nen neu en
ge wis sen Geist; wie es Al le die je ni gen thun, in de ren Geist kein Falsch ist.
Wer von Gott nur be gehrt, daß Er ihm die Sün de ver ge be, und her nach die
vo ri ge Sün de wie der be geht, und die se Wei se fort set zen will, kommt zu kei ‐
ner Ru he sei ner See le. Der neue ge wis se Geist, um den Da vid bat, ist ei ne
be stän di ge und ge ra de Rich tung der See le zu Gott, oder ein fes ter Muth,
Ihm zu ver trau en und Sei ne Ge bo te zu hal ten. Man sagt bei dem sel ben zu
dem HErrn, wie Assaph Ps. 73,23.: den noch blei be ich stets an Dir; und
die ses den noch ist al lem demje ni gen ent ge gen ge setzt, das den Men schen
be we gen könn te, von dem HErrn wie der zu wei chen. Nach der Spra che des
Neu en Tes ta ments hat der je ni ge ei nen neu en ge wis sen Geist, der durch
Gna de ein fes tes Herz be kom men hat, oder den Gott in Chris tum be fes ti get,
stär ket, kräf ti get, grün det, oder der als ein gu tes Erd reich mit Ge duld ei ne
rei fe Frucht trägt, folg lich nicht von de nen ist, die zur Zeit der An fech tung
wie der ab fal len, oder durch Sor gen, durch den Reicht hum und die Wol lüs te
den Trieb des gu ten Sa mens wie der er sti cken las sen u.s.w. Da vid hat te vor
sei nem Sün den fall vie le Jah re ei nen sol chen ge wis sen Geist ge habt, denn er
blieb, als ein rei cher und mäch ti ger Kö nig, der treue Knecht und An be ter
Got tes, ja der Mann nach dem Her zen Got tes, der er vor her in den Höh len,
Wüs ten ei en, und un ter den Phi lis tern, wo hin er vor dem Kö nig Saul floh,
ge we sen war. Sein An han gen an Gott än der te sich nicht mit den äu ße r li chen
Um stän di gen. Sein Gang war im mer rich tig, und sein täg li ches Be stre ben
war, die Ge bo te sei nes Got tes, auf den er sei ne Zu ver sicht setz te, zu hal ten.
Sein Sün den fall aber hat te die sen ge wis sen Geist in ihm zer stört. Er fühl te
sich, da er an fing sich wie der zu be keh ren, sehr schwach, und hat te nichts
in sich als den gu ten, aber un kräf ti gen Wil len, der Röm. 7,14. u.ff. be schrie ‐
ben ist. Er bat al so Gott sehn lich, daß Er den ge wis sen oder fes ten Geist,
den er vor her ge habt, und bei dem er sich so wohl be fun den hat te, in ihm
er neu ern möch te. Auch uns soll es an ge le gen sein, die sen fes ten Geist zu
er lan gen und zu be hal ten. Gott schafft ihn in dem Men schen, wenn Er ihm
Kraft gibt zum Sieg über al le Ver su chun gen. Wer sich mit sei ner Ver nunft
oder na tür li chen Kraft steigt, kann sich et wa ge wis ser sünd li cher Aus ‐
schwei fun gen er weh ren: hin ge gen herrscht die Sün de auf ei ner an dern Sei te
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und un ter ei ner an dern Ge stalt über ihn, und er bil det sich als dann sel ber
Zwei fel an der Wahr heit und fal sche Re li gi ons be grif fe, da mit sei ne ge lieb te
Sün de und sein gan zer See len zu stand ent schul digt ge recht fer tigt wer de. Der
ge wis se Geist aber, den Gott schafft, ist der Sün de, der Welt und dem Sa tan
oh ne Aus nah me ent ge gen ge setzt. Er schließt ei ne fes te Ue ber zeu gung von
der Wahr heit und ei nen be stän di gen und kräf ti gen Ent schluß, dem HErrn zu
le ben, in sich. Treue ist da bei nö thig. Wer im Wa chen und Be ten nach läßt,
von dem weicht die Kraft Got tes. Sei ne See le wird wie ei ne of fe ne Stadt
oh ne Mau er. Nun weiß sie nim mer, was sie glau ben oder thun soll. HErr be ‐
wah re uns vor die sem Zu stand.

Mel.:Was Gott thut, das ist etc. 1. Der Geist des HErrn macht recht ge wiß,
Gott wol le Schuld ver ge ben;
Denn Gott, der die ses uns ver hieß,
Schwört auch bei Sei nem Le ben.
Nichts ist so klar, 
Nichts ist so wahr,
Das Herz fühlt Freu den trie be,
Und prei set Got tes Lie be.
2. Des HErrn Geist macht das Herz ge wiß,
Wir ste hen nun in Gna den,
Weil Je sus selbst Sein Le ben ließ,
Des Zorns uns zu ent la den.
Nichts trös tet mehr,
Nichts freut so sehr;
Das Herz darf nun nicht wan ken,
Nur glau ben und nur dan ken.

3. Des HErrn Geist macht das Herz ge wiß,
Gott nehm‘ uns an zu Kin dern,
Der Geist des Soh nes zeugt uns dieß,
Wer will den Geist dann hin dern,
Wenn er sich steift,
Das Wort er greift
Und rühmt des Va ters Gü te
Mit kind li chem Ge mü the!
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4. Des HErrn Geist macht das Herz ge wiß,
Wir wer den ewig le ben,
Gott woll‘ vom Holz im Pa ra dies 
Den Er ben Got tes ge ben.
Das Herz wird froh,
Und singt schon so:
Lob sei von al len Zun gen
Gott und dem Lamm ge sun gen!

11. De zem ber. Abend-An dacht.
Las set euch nicht ver füh ren; bö se Ge schwät ze ver der ben gu te Sit ten. 1
Kor. 15,33.
Gleich wie Pau lus 1 Kor. 15,32. ein Sprüchwort ro her Hei den, wel che kein
an de res Le ben nach dem Tod glaub ten, und deß we gen sag ten: las set uns es ‐
sen und trin ken, denn mor gen sind wir todt, an ge führt hat te, al so führ te
er her nach ei nen bes sern Spruch ei nes an dern Hei den an, näm lich die sen:
bö se Ge schwät ze ver der ben gu te Sit ten. Die bö sen Ge schwät ze, auf die
Pau lus hier deu tet, wa ren die Re den ei ni ger Ko rin ther, wel che sag ten, die
Auf er ste hung der Tod ten sei nichts, V. 12. Die se Re de floß noch aus ei nem
Ue ber bleib sel des heid nischen Sin nes, wie denn Kei ner von den wei ses ten
Hei den je mals auf den Ge dan ken von der Auf er ste hung der Tod ten ver fal ‐
len ist, weß we gen sie auch ent we der die Un sterb lich keit der See le ge leug ‐
net, oder sich ein ge bil det ha ben, ei nes Men schen ab ge schie de ne See le, wel ‐
che nach ih rer Na tur zur Ver ei ni gung mit ei nem Kör per be stimmt sei, fah re
wie der in ei nen an dern Leib; da dann in bei den Fäl len kei ne Hoff nung ei nes
ewi gen Le bens in der Herr lich keit statt hat te. Gleich wie nun Pau lus 1 Kor.
15. die Leh re von der Auf er ste hung der Tod ten aus führ lich be wies und er ‐
läu ter te, al so sag te er auch zur War nung der Ko rin ther: las set euch nicht
ver füh ren; bö se Ge schwät ze ver der ben gu te Sit ten. Noch schär fer und
aus führ li cher drückt er sich 2 Tim. 2,16.17.18.19. aus, wo er sagt: des un ‐
geist li chen und lo sen Ge schwät zes ent schla ge dich, denn es hilft viel
zum un gött li chen We sen, und ihr Wort fris set um sich wie der Krebs,
un ter wel chen ist Hy me nä us und Phi le tus (die zwar nicht zu Ko rinth,
son dern in Asi en wa ren), wel che der Wahr heit ge fehlt ha ben und sa gen,
die Auf er ste hung der Tod ten sei schon ge sche hen, und ha ben Et li cher
Glau ben ver kehrt. Aber der fes te Grund Got tes be ste het und hat die ses
Sie gel: der HErr ken net die Sei nen, und es tre te ab von der Un ge rech ‐
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tig keit, wer den Na men Chris ti nen net. Pau lus hielt al so da für, daß an ei ‐
ner rei nen Leh re viel ge le gen sei. Wer ihr münd lich oder auch durch ge ‐
schrie be ne Bü cher wi der spricht, des sen Ge schwätz ist un hei lig und bös. Es
töd tet die See len der Men schen wie die Krank heit, wel che man den Krebs
nennt, die Lei ber. Es ver dirbt gu te Sit ten, hilft viel zum un gött li chen We sen,
und ver lei tet zur Un ge rech tig keit, von wel cher die Chris ten ab tre ten soll ten.
Zu un se rer Zeit hat die Gleich gül tig keit ge gen die Wahr heit sehr über hand
ge nom men, und es gibt an ge se he ne Leu te, wel che mei nen, es lie ge nichts
dar an, was man sich von die sen oder je nen Glau bens ar ti keln für Vor stel lun ‐
gen ma che, wenn man nur ei nen Gott glau be, und ei ne gu te Sit ten leh re ha ‐
be. Al lein we der Chris tus noch die Apo stel wa ren so gleich gül tig. Der HErr
Chris tus sag te, die Wahr heit müs se von der Sün de frei ma chen, und der
Mensch müs se in der Wahr heit ge hei ligt wer den, und hielt die je ni gen Ju den
für ver lo ren, wel che Ihm, wenn Er die Wahr heit sag te, nicht glaub ten, ob sie
gleich das Ge setz des Mo ses bei be hiel ten. Pau lus drang über all auf ei ne Er ‐
kennt niß der Wahr heit zur Gott se lig keit, warn te vor Irr t hü mern, wi der leg te
sie, und be haup te te ei nen je den Glau bens ar ti kel mit gro ßem Ei fer, weil er
wuß te, daß ein je der zur Zu ver sicht ge gen Gott, zur Lie be, Hoff nung, Ge ‐
duld und zur Bil dung gu ter Sit ten sehr Vie les bei tra ge. Wir sol len uns al so
vor dem un geist li chen lo sen Ge schwätz der Ge lehr ten und Un ge lehr ten hü ‐
ten, und gu te Sit ten durch die Wahr heit bei uns bil den las sen.

Mel.: Be fiehl du dei ne We ge. 1. Ein Aus blick in die Fer ne
Der lich ten Ewig keit
Macht, daß ich Vor sicht ler ne
In dem Ge brauch der Zeit.
Wie bald ist viel ver lo ren,
Wie leicht das Heil ver scherzt,
Das mich, wie and’re Tho ren,
Zu spät am En de schmer zt!
2. Aus den Ge sell schafts stun den,
Die nach der Weltart sind,
Geht man gar oft mit Wun den,
Die man ge fähr lich find’t;
Man fühlt erst in der Stil le
Und durch der Gna de Zucht,



1593

Daß da des Flei sches Wil le
Die Wei de nur ge sucht.

3. HErr! zieh‘ mich glau be den Kin dern,
Die man zu Haus be hält,
Das Bö se zu ver hin dern,
Wor ein der Leicht sinn fällt;
Und bin ich dann al lei ne,
So leh re mich Dein Geist
Zu al ler Zeit das Ei ne,
Das gut und se lig heißt.
4. Da sag‘ mir von dem Him mel,
Wie’s dort so herr lich klingt,
Und wie das Lust ge tüm mel
Der Welt nur Jam mer bringt;
So hal ten mich die Bli cke
Nach je ner Herr lich keit
Von al lem dem zu rücke,
Was hier den Welt sinn freut.

5. Ziehst Du mir die Ge dan ken
So in die Stil le ein,
So wird’s als ei nem Kran ken
Einst mir was Sü ßes sein;
Ich bin an Dich ge wöh net,
Mit Dir nur um zu geh’n;
Mein Herz, das nach Dir seh net,
Darf in den Him mel seh’n.

12. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Du wirst er fah ren, daß Ich der HErr bin, an wel chem nicht zu Schan ‐
den wer den, die auf Mich har ren. Jes. 49,23.
In den We gen Got tes geht die Nacht vor dem Tag, die En ge vor dem wei ten
Raum, der Sturm vor der Stil le, der Kampf vor dem Sieg, die Er nied ri gung
vor der Er hö hung, das Glau ben vor dem Schau en, der Tod vor dem Le ben
her. Wenn nun ein Mensch mit sei nem Glau ben ei ne Ver hei ßung oder ein
evan ge li sches Wort Got tes er grei fen und da bei har ren kann, bis es er füllt
wird, so ehrt er Gott und wird nicht zu Schan den. Er muß aber bei die sem
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Har ren et was wa gen und lei den, und wenn er sie ben Ta ge ge har ret hat, her ‐
nach, wie No ah im Kas ten, noch an de re sie ben Ta ge har ren, ja er muß har ‐
ren, bis das je ni ge kommt, was er nach der Ver hei ßung Got tes er be ten und
ge hofft hat. Wo sind aber die Glau bi gen, die so har ren? Wie Vie le wer den
nach ei nem klei nen An lauf wie der mü de und läs sig, ver sin ken in’s Mur ren
und Kla gen, und ge ben wohl gar die gan ze An be tung, ja den gan zen Dienst
Got tes auf, weil Gott nicht als bald gibt und thut, was sie wol len. Jes. 49,4.
be kennt der Mes si as: Er ha be selbst ein mal ge dacht, Er ar bei te in Sei nem
pro phe ti schen Amt ver geb lich, und brin ge Sei ne Kraft um sonst und un nütz ‐
lich zu, wie wohl Sei ne Sa che des HErrn und Sein Amt Sei nes Got tes sei. Er
muß te al so auch auf den HErrn har ren, und die Er fül lung der Ver hei ßun gen
Sei nes Va ters er war ten, die V. 5-9. ste hen. Her nach wird V. 14. von Zi on
oder dem Volk Got tes ge sagt, daß es un ter sei nen schwe ren Bedräng nis sen
spre che: der HErr hat mich ver las sen, der HErr hat mein ver ges sen. Es muß
al so har ren, bis die Ver hei ßun gen in die Er fül lung ge hen, die V. 15-23. ste ‐
hen, und er fährt zu letzt, daß Gott, der die se Wor te ge re det hat, der Je ho vah,
der Ewi ge und Un ver än der li che sei, an wel chem nicht zu Schan den wer den,
die auf Ihn har ren. Wer wird aber zu Schan den? Zu Schan den wer den Al le,
die im Un glau ben da hin ge hen, und auf’s Eit le, näm lich auf Men schen gunst,
auf ih re ei ge ne Klug heit, oder auf den Reicht hum ihr Ver trau en set zen. Zu
Schan den wer den die lo sen Ver äch ter, wel che das Wort Got tes für et was
Un si che res und Un ge wis ses, ja für ein lo ses Ge schwätz, und das Har ren auf
die Er fül lung der gött li chen Ver hei ßun gen für ei ne Thor heit hal ten, ja wel ‐
che die je ni gen in ihren Her zen ver ach ten, die sich an Gott hal ten, den man
nicht sie het, und die um un sicht ba rer und zu künf ti ger Din ge wil len ge gen ‐
wär ti ge Wol lüs te und mit Sün den ver bun de ne Vort hei le, wie Mo ses, verl ‐
äug nen. Zu Schan den wer den über haupt al le Heuch ler und Gott lo sen, denn
sie sind wie Spreu, die der Wind zer streut. Ihr Weg ver geht. Ih re Hoff nung
ist ver lo ren. Viel leicht denkt Man che, er woll te gern auf den HErrn har ren,
wenn nur die ses Har ren bei ihm nicht mit Un glau ben ver mengt wä re, wen
nur nicht täg lich Feh ler mit un ter lie fen, und wenn nur im Ge wis sen kei ne
An kla ge we gen der vor her be gan ge nen Sün den vor han den wä re. Al lein
wenn die se Ein wen dun gen gäl ten, so dürf te un ter al len Men schen Kei ner
auf den HErrn har ren. Was sagt aber der himm li sche Va ter V. 6. zu Sei nem
Sohn? er sagt: Ich ha be Dich zum Licht der Hei den ge macht, daß Du
Mein Heil sei est bis an der Welt En de. Nun wenn Chris tus das all ge mei ne
Heil der Men schen ist, so dür fen al le Men schen auf den HErrn har ren; um
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Sei net wil len und in Sei nem Na men dür fen sie har ren, wenn sie schon
schwach sind und kei ne ei ge ne Ge rech tig keit ha ben. Har re al so des HErrn,
sei ge trost und un ver zagt und har re des HErrn.

Mel.: Je su, hilf sie gen etc. 1. Weis heit der Er de wird end lich zu Schan den,
Weil sie nicht Je sum als Weis heit er kennt;
Denn Er ist plötz lich als Rich ter vor han den,
Den sie im Le ben nicht Hei land ge nennt.
Je sum er ken nen ist Eh re vor Al len,
Wenn Ihm die Fein de zu Fü ßen einst fal len.
2. Glau ben an Göt zen wird end lich zu Schan den,
Weil man nicht Gott nur in Je su ver ehrt.
Kräf ti ger Irr thum führt Blin de in Ban den,
Bis einst das Feu er die Bil der ver zehrt.
Je sum ver eh ren wird Eh re er schei nen,
Wenn die Ver eh rer der Göt zen einst wei nen.

3. Hoff nung auf’s Eit le wird end lich zu Schan den;
Je su, Du bleibt uns zur Hoff nung al lein;
Du, der dem Glau ben zum Le ben er stan den,
Führst uns vom Ei teln zum Ewi gen ein.
Schenk‘ uns die Eh re, Dir Eh re zu ge ben
Und Dich zu lo ben im herr li chen Le ben!

12. De zem ber. Abend-An dacht.
Die Chris to an ge hö ren, die kreu zi gen (oder hal ten ge kreu zigt) ihr
Fleisch sammt den Lüs ten und Be gier den. Gal. 5,24.
Pau lus hat te Gal. 5,19.20.21. sie ben zehn Gat tun gen von of fen ba ren Wer ken
des Flei sches nam haft ge macht, un ter wel chen die vier ers ten so be schaf fen
sind, daß der Mensch da durch an sei nem ei ge nen Lei be sün di get, 1 Kor.
6,18. Das fünf te Werk des Flei sches ist un mit tel bar wi der Gott ge rich tet, die
zehn fol gen den aber un mit tel bar wi der den Nächs ten, denn was in un se rer
Bi bel Zau be rei heißt, ist ei gent lich heim li che Ver gif tung. Durch die zwei
letz ten aber ist ei ne Ver sün di gung, wo durch man theils wi der sei ne ei ge ne
Na tur wü thet, theils den Sei ni gen Un recht an thut, an ge deu tet. In An se hung
al ler die ser Wer ke des Flei sches sagt Pau lus, daß, die sol ches thun, das
Reich Got tes nicht er er ben. Her nach aber spricht er: wel che aber Chris to
an ge hö ren, hal ten ihr Fleisch sammt den Lei den schaf ten und Be gier ‐
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den ge kreu zigt. Wenn man die se Wor te auch nur oben hin an sieht, so kann
man dar aus ab neh men, daß die je ni gen, die Chris to an ge hö ren, je ne Wer ke
des Flei sches nicht thun. Pau lus re det aber hier von dem Fleisch, und von
sei nen Lei den schaf ten und Be gier den. Das Fleisch, des sen Wer ke die V.
19.20.21. be nann ten Sün den sind, und wel chem V. 22. der Geist ent ge gen ‐
ge setzt wird, ist die ver derb te mensch li che Na tur, wel che auch noch von de ‐
nen, die Chris ti sind, oder Chris to an ge hö ren, emp fun den wird. Die ver ‐
derb te Na tur hat ih re Lei den schaf ten und Be gier den. Je ne sind we ni ger
will kür lich als die se, wie wohl die Ver schul dung des Men schen, wel cher die
Lei den schaf ten bei sich hat ent ste hen las sen, sehr groß ist. Ei ne je de Be ‐
gier de wird zu ei ner Lei den schaft, wenn sie oft aus ge übt wird, und durch
die oft ma li ge Aus übung er starkt und hef ti ger wird. Wer die Un rei nig keit
und Un zucht, von wel cher Pau lus V. 18. re det, mehr mals aus übt, ja wer
auch ge wohnt ist, im Ehe stand un mä ßig zu han deln, ge räth in die Lust seu ‐
che oder in ei ne Lei den schaft der Lust hin ein, 1 Thess. 4,5. Welch‘ ei ne Ge ‐
walt hat nicht der Neid, der Zorn, die Sauf lust über die Men schen, wenn sie
sich die sen Sün den durch ei ne lan ge Ge wohn heit er ge ben ha ben! Wenn nun
die je ni gen, die Chris to an ge hö ren, sich vor ih rer Be keh rung der glei chen
Lei den schaf ten zu ge zo gen ha ben, wel che bei vor kom men den Ge le gen hei ‐
ten wie der auf wa chen wol len, und wenn sie über dieß bö se Be gier den, wel ‐
che nicht so hef tig sind, in sich spü ren, so hal ten sie ihr Fleisch sammt den
Lüs ten und Be gier den ge kreu zi get. War um aber ge kreu zi get? Dar um weil
der glau be an Chris tum den Ge kreu zig ten, und der Ein druck, den man bei
dem Auf schau en auf Ihn von Sei nem Lei den, Kreuz und Tod be kommt, das
ein zi ge kräf ti ge Mit tel ist, die bö sen Lei den schaf ten und Be gier den des
Flei sches zu dämp fen. Pau lus sagt deß we gen Gal. 6,14. auch in An se hung
der Welt, die lo cken und schre cken kann: es sei fer ne von mir rüh men,
denn al lein von dem Kreuz un sers HErrn Je su Chris ti, durch wel chen
mir die Welt ge kreu zi get ist, und ich der Welt. Wer al so kein Skla ve sei ‐
ner bö sen Af fec te und Be gier den wer den, und ge gen die ver füh re ri sche
Welt ge si chert sein will, muß im Glau ben an den ge kreu zig ten Hei land le ‐
ben, und darf sich von die sem Hei land mit sei nem Her zen nie ent fer nen.

Mel.: Al lein Gott in der Höh‘ sei Ehr‘. 1.Die Sün de ward an’s Kreuz ge ‐
henkt, 
Dem Recht nach mußt’ sie ster ben;
Nun wird uns Schuld und Straf‘ ge schenkt,
Wir sol len nicht ver der ben;
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Sie starb, da un ser Mitt ler starb,
Der uns Ge rech tig keit er warb;
Wer an Ihn glaubt, soll le ben.

2.O Wohl that, die nichts Glei ches hat,
Sie gibt ein ewig Le ben,
Daß Gott den Sohn an uns’rer Statt
Selbst in den Tod ge ge ben!
So ist die Sün de al le sammt
Am Kreuz an Chris ti Fleisch ver dammt,
Zur Ret tung ar mer Sün der.
3.Ich bin mit Dir, mein ein zig Heil,
An Dei nem Kreuz ge stor ben;
Mein Glau be nimmt an Al lem Theil,
Was Du so theu’r er wor ben;
Du hast die Sün de ab ge than,
Dein Op fer tod geht mich auch an,
Auch mich Dein Wie der le ben.

4.Zwar will die Sün de im mer dar
In mei nem Fleisch sich re gen,
Ich wird‘ in mei nem Tod erst gar
Den Sün den leib ab le gen;
Doch halt‘ ich mich im Geist da für,
Ge kreu zigt sei mein Fleisch mit Dir
Sammt Lüs ten und Be gier den.

5.Dieß macht mich auch im Ster ben froh;
Ich lass‘ den Leib dem Gra be;
Im Auf steh’n ist es nicht mehr so,
Daß ich noch Sün de ha be;
Dort kämpft man mit dem Fleisch nicht mehr,
Man geht in wei ßem Kleid ein her,
Wie Sie ger, die sich freu en.

13. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Jauch zet ihr Him mel, freue dich Er de, lo bet ihr Ber ge mit Jauch zen;
denn der HErr hat Sein Volk ge trös tet, und er bar met Sich Sei ner Elen ‐
den. Jes. 49,13.
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Gott hat te durch Je sa jas vom vier zigs ten Ka pi tel an bis auf das acht und vier ‐
zigs te mit gro ßem Nach druck weis sa gen las sen, wie die Zer stö rung Je ru sa ‐
lems durch die Chal dä er, die ba by lo ni sche Ge fan gen schaft, und der ver ‐
mein te Sieg, wel chen die Ab göt te rei der Hei den da durch er hal ten zu ha ben
schie ne, Sei ner Eh re nicht nacht hei lig sei, und Sei nen Rath schluß in An se ‐
hung Is ra els nicht ver nich te; wie Er dann nicht nur durch Sei nen Knecht
Co res dem Volk Is ra el ei ne Er lö sung aus der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft
ver schaf fen, son dern auch zu rech ter Zeit Sei nen ein ge bor nen Sohn, dem
ein Vor läu fer den Weg bah nen wer de, in die Welt sen den, und durch Ihn so ‐
wohl Is ra el, als auch den Hei den ein gro ßes Heil ge wäh ren wer de. Die Er lö ‐
sung aus der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft war, um des Zu sam men hangs
wil len, den sie mit der Eh re Got tes und mit der Sen dung des Mes si as hat te,
so wich tig, daß Jes. 44,23. ihret we gen ge sagt wird: jauch zet ihr Him mel,
denn der HErr hat’s gethan: ru fe du Er de hie nie den; ihr Ber ge froh lo ‐
cket mit Jauch zen, der Wald und al le Bäu me drin nen; denn der HErr
hat Ja kob er lö set, und ist in Is ra el herr lich.

Nach dem nun obi ges ge weis sagt war, so gab der Geist Got tes, wel cher den
Pro phe ten des Al ten Tes ta ments die be son de ren Schick sa le der christ li chen
Kir che, die aus Ju den und Hei den be stand, nie of fen ba ren wol len, dem Je ‐
sa jas ei nen Blick auf die ent fern tes ten Zei ten, und ließ ihn von der Be keh ‐
rung Is ra els, wel che noch jetzt zu künf tig ist, und wel che auch Pau lus Röm.
11,25.26. ver kün di get, und aus Jes. 59,20. be wie sen hat, weis sa gen. Hier
kommt nun kein Babel, aber auch kein Co res mehr vor. Die Noth Is ra els
wird aber als sehr groß be schrie ben, s. Jes. 49,14. 51,7.19.20.21. 54,6.11.
Die Fein de Is ra els sind zu die ser Zeit nicht die Chal dä er, son dern ge wis se
Leu te, wel che der Pro phet Schin der oder Ty ran nen nennt, wie auch An hän ‐
ger ei ner fal schen Kir che, die er Kap. 57,3. ei ne Hu re nennt, und ei nes Kö ‐
nigs, des sen V. 9. ge dacht wird. Dem Volk Is ra el wird zum Trost in die ser
Noth der Mes si as vor die Au gen ge malt, wie Er in Sei nem schwe ren Lei den
von al len Men schen ver las sen ge we sen, und doch glau big ge blie ben sei und
ob ge siegt ha be. Es wird auch dem Volk die Ver si che rung ge ge ben, daß es
wie der Mes si as sel ber aus der Noth wer de er ret tet wer den, und als dann sei ‐
nen ehe ma li gen Un glau ben be reu en, Jes. 53. Die Er ret tung sel ber wird dem
Mes si as selbst un mit tel bar zu ge schrie ben, wie Er denn da zu kei ne taug li ‐
chen Werk zeu ge fin den wird, Jes. 63. Das Heil, wel ches dem Volk Is ra el
als dann wi der fährt, ist nach der Weis sa gung des Pro phe ten viel voll stän di ‐
ger, herr li cher und dau e r haf ter als je nes, wel ches ihm durch die Er lö sung
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aus der ba by lo ni schen Ge fan gen schaft wi der fuhr. We gen die ses Heils nun
sagt der Geist Got tes: jauch zet ihr Him mel und die ihr drin nen woh net,
freue dich Er de, und die ihr dar auf woh net, lo bet ihr Ber ge, und die ihr
auf den sel ben wan delt, mit Jauch zen; denn der HErr hat Sein Volk, das
trau rig war, ge trös tet, und er bar met Sich Sei ner Elen den. Auch die ser
Spruch be wei set, daß Sün der durch Trau rig keit und Elend zur Er fah rung
des gött li chen Tros tes und der gött li chen Er bar mung zu be rei tet wer den, und
Gott für die se Füh rung ein gro ßes und all ge mei nes Lob ge büh re. Was gan ‐
zen Völ kern wi der fährt, wi der fährt auch in ge wis sem Ma ße ein zel nen Men ‐
schen.

Mel.: Wer de mun ter, mein Ge mü the. 1. Jauchzt, ihr Him mel, freu‘ dich, Er ‐
de!
Gott ist’s, der Sein Volk noch tröst’t;
Er er barmt Sich Sei ner He er de,
Die Elen den sind er löst;
Lei det schon das Schlacht schaf hier
Von dem Dra chen und dem Thier,
Wird des Feinds Arm doch zer bro chen,
Und der Ar men Blut ge ro chen.
2. Seid ge treu und hofft, ihr Scha fe,
Tragt im Glau ben Chris ti Schmach,
Auf ihr Wüthen folgt die Stra fe,
Eu rer Schmach die Eh re nach.
Dul det Spott mit Hel den muth,
Kämp fet end lich bis auf’s Blut;
Braucht man euch zum Trau er spie le,
Eu er Klein od hängt am Zie le.

3. Gott, wir dan ken Dei ner Treue,
Daß Du Dei nes Volks ge denkst,
Und uns im mer auf das Neue
Trost auf Trost im Wor te schenkst,
Daß du un sern Glau ben gründ’st
Und in uns selbst über wind’st,
Bis wir nach dem kur z en Rin gen
Dort das Hal le lu jah sin gen.
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13. De zem ber. Abend-An dacht.
Je sus sprach zu dem Gicht brü chi gen: ste he auf und ge he heim. Mark.
2,10.11.

Auch jetzt spricht der HErr Je sus zu vie len Kran ken: ste he auf, ob Er sie
gleich nicht so plötz lich ge sund macht, wie den Gicht brü chi gen. Ne ben
dem Ge brauch die n li cher Arz nei mit tel ver mag hier in das Ge bet des Ge rech ‐
ten viel, wenn es ernst lich ist; wenn näm lich der Geist Got tes zu die sem
Ge bet ei nen An trieb gibt, und es sel ber in der See le wirkt. Das Ge bet das
Glau bens kann dem Kran ken hel fen, daß ihn der HErr auf rich te, Jak.
5,15.16. Gott han delt aber hier in nach Sei nem ho hen und un be greif li chen
Ma je stäts recht. Er läßt auch Kran ke ge ne sen, um de ren Ge ne sung Nie mand
be tet. Ja Er läßt auch sol che Leu te zu wei len wie der ge sund wer den, wel che
An dern zur Pla ge le ben, und über de ren Tod sich Vie le freu e ten. Hin wie der ‐
um läßt Er Ge rech te bald ster ben, um de ren Ge ne sung an de re Ge rech te zu
be ten ver sucht ha ben, die aber durch das Be ten nichts ha ben aus rich ten
kön nen, weil sie nur nach ei ner gu ten mensch li chen Nei gung und nicht im
Glau ben be ten konn ten. Auch läßt Er zu wei len gott lo se Leu te schnell und
oh ne ein Zei chen der Bu ße und Be gna di gung da hin ster ben, ehe sie alt wer ‐
den, und ehe das Maß ih rer Sün den, wenn man es nach der Zahl der Jah re
schät zen soll te, voll zu sein schie ne. An de re Gott lo sen ha ben ei ne län ge re
Gna den zeit. War um? Nie mand kann die se Fra ge beant wor ten. War um muß ‐
ten Saul und sein wa cke rer Sohn Jo na than zu gleich ster ben? War um der
Kö nig Ma nas se, der viel Bö ses that, lan ge le ben und re gie ren, und der
from me Jo si as, der noch viel Gu tes hät te an rich ten wol len, als ein jun ger
Kö nig ster ben? War um wur de der Apo stel Ja ko bus bald nach der Him mel ‐
fahrt Je su ge töd tet, und sein Bru der Jo han nes bis zu ei nem ho hen Al ter er ‐
hal ten? Wer kann die se Fra ge zur Ge nü ge beant wor ten? Ge nug ist’s, wenn
man mit Mo ses sa gen kann: die Wer ke des HErrn sind un sträf lich, Al les,
was Er thut, das ist recht. Treu ist Gott, und kein Bö ses an Ihm; ge ‐
recht und fromm ist Er. Auch ist aus sol chen We gen und Ge rich ten Got tes
zu schlie ßen, daß ein lan ges Le ben nicht durch aus für ein gro ßes Gut zu
hal ten sei, weil es Gott sonst al len Ge rech ten an ge dei hen lie ße, und daß es
zur ewi gen Wohl fahrt nicht dar auf an kom men, wie lan ge, son dern wie wohl
Ei ner le be. Las set uns die Gna den zeit wohl an wen den, all die weil sie da ist,
weil wir ih re Dau er nicht wis sen, und das ewi ge Le ben zum Ziel un se rer
Wün sche ma chen. Wenn ein Ge rech ter auf dem Kran ken bett liegt, und bei
sich selbst wahr nimmt, daß der HErr dieß mal nicht zu ihm sa gen wer de:
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ste he auf und ge he hin an dei ne Ar beit: so kann er sich der Re de Pe tri
Matth. 14,28. er in nern, der zu dem HErrn Je su, da Er auf dem Was ser lief,
sag te: HErr, bist Du es, so heiß mich zu Dir kom men; wie auch der Ant ‐
wort Je su, der zu Pe trus sprach: komm her. Ei nun, wenn der HErr Je sus zu
ei nem Ge rech ten sagt: komm her, so ist’s er freu li cher, als wenn Er zu ihm
spricht: ste he auf und ge he. Durch je nes Wort be ruft Er den Ar bei ter zur
Ru he, durch die ses wei set Er ihn wie der an die Ar beit.

Mel.: Ach bleib‘ mit Dei ner Gna de. 1. Wenn ich mich im Er kran ken
Zu Bet te le gen muß,
So leg‘ ich in Ge dan ken
Dir, Je su, mich zu Fuß.
2. HErr! bet‘ ich, ist’s Dein Wil le,
So hilf und hei le Du;
Wo nicht, so schweig‘ ich stil le,
Du führst mich him mel zu.

3. Das Blut aus Dei nen Wun den
Wascht mei ne See le rein;
Dieß laß in letz ten Stun den
Mir noch zur La bung sein.

4. Laß nur mir Dei ne Gna de,
Dar an ge nü get mir;
Der Bund im Was ser ba de
Gibt mir ein Recht zu Dir.
5. Da lieg‘ ich als ein Sün der,
Und nehm‘ an Dir doch Theil;
Denn Du bist der Er fin der
Von uns’rem ew’gen Heil.

6. Den Geist, der uns lehrt be ten
Und Glau ben in uns schafft,
Den laß auch mich ver tre ten,
Der geb‘ mir Glau bens kraft.

7. Ist mir denn nun ver ge ben,
So geh‘ ich Al les ein;



1602

Läßst Du mich hier nicht le ben,
So wird’s dort bes ser sein.

8. Heilt Dein Wort nicht die Glie der,
So heilt’s die See le doch;
Die geb‘ ich Dir jetzt wie der;
Ich sterb‘ und le be noch.
9. Dein Wort vom Auf er ste hen
Sei mir wie Ho nig seim;
Dein Ruh wird einst ge sche hen:
Steh‘ auf und ge he heim!

14. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Der Glau be wird kräf tig durch Er kennt niß al les des Gu ten, das wir in
Chris to Je su ha ben. Phi le mon 6.

Der Glau be ist an sich selbst ein Ver trau en, das man auf die Gna de des
HErrn Je su setzt, und das der ver bor ge ne Mensch des Her zens in sich faßt.
Was zwi schen dem HErrn Je su und ei ner glau bi gen See le vor geht, macht
kein Ge räusch. Nie mand weiß es, als der HErr Je sus und die glau bi ge See le
selbst. Der Glau be ist an sich selbst ein stil les Auf se hen auf Je sum, ei ne ge ‐
hei me Zu nei gung Sei nes Ver diens tes, ei ne ver bor ge ne Zu ver sicht auf Gott.
Er ver langt, emp fängt und ge nießt Vie les in der Stil le, und ver ehrt Gott
durch ei ne An be tung, die Nie mand sieht. Der glau be hat aber auch ei ne an ‐
de re Sei te. Er ist auch kräf tig oder wirk sam, und die se sei ne Wirk sam keit
bricht in das äu ße r li che Le ben aus. Pau lus be schreibt sie He br. 11., und er ‐
zählt vie le und vie ler lei Tha ten, wel che der glau be bei den Ge rech ten, die
zur Zeit des Al ten Tes ta ments leb ten, un ter gro ßen Schwie rig kei ten und
Lei den her vor ge bracht ha be. Pau lus be te te für den Phi le mon, daß auch
sein Glau be wirk sam wer den mö ge durch die Er kennt niß al les Gu ten,
das sie bei de in Chris to Je su ha ben, und wies ihm so gleich ei ne Ge le gen ‐
heit da zu an, in dem er ihm sei nen ent lau fe nen Skla ven One si mus, wel cher
sich zu Rom auf den Zu spruch Pau li be kehrt hat te, zu ei ner gü ti gen Auf nah ‐
me emp fahl. Ei nes je den Chris ten Glau be hat vie le ähn li che Ge le gen hei ten,
sei ne Wirk sam keit zu zei gen; wie denn Pe trus 2 Pe tr. 1,5.6.7. vie le Tu gen ‐
den nam haft macht, die man im Glau ben dar rei chen müs se, und V. 8. hin zu ‐
setzt: wenn die se Tu gen den sich bei euch be fin den und im Ue ber fluß da
sind, so las sen sie euch nicht müs sig noch un frucht bar sein, was die Er ‐
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kennt niß un sers HErrn Je su Chris ti be trifft. Er be zeugt aber auch V.
9.10.11., wie nö thig die wirk sa me Kraft des Glau bens sei, in dem er sagt:
wer die se Tu gen den nicht bei sich hat, ist blind, sie het nichts von Wei ‐
tem, und hat die Rei ni gung von sei nen al ten Sün den , die er ein mal
durch den Glau ben er langt hat te, in Ver ges sen heit ge stellt. Dar um seid
viel mehr, ihr Brü der, be flis sen, eu ren Be ruf und Aus wahl fest zu ma ‐
chen, denn so ihr die se Din ge thut, wer det ihr nie mals strau cheln; denn
al so wird euch reich lich dar ge reicht wer den der Ein gang in das ewi ge
Reich un sers HErrn und Hei lands Je su Chris ti. Kurz zu sa gen, der Glau ‐
be muß thä tig sein, so lan ge die Gna den zeit währt, sonst er stirbt er, und der ‐
je ni ge, der ihn hat te, geht ver lo ren. Er wird aber kräf tig oder thä tig durch
die Er kennt niß al les des Gu ten, das man von Chris to Je su emp fängt. Und
was ist dann die ses Gu te? Es ist Gna de und Frie de, Ge rech tig keit und Stär ‐
ke, Licht und Le ben, Trost und Hül fe. Es ist die Kinds chaft Got tes und die
Erb schaft des ewi gen Le bens. Zu erst emp fängt der Glau be die ses Al les als
in ei ner Sum ma. Her nach soll der glau bi ge Christ das Emp fan ge ne aus ein ‐
an der le sen, und oft ru hig be trach ten, da mit er da durch er weckt, ent zün det
und ge drun gen wer de, dem HErrn Je su, durch den er so viel Gu tes emp fan ‐
gen hat, zu le ben, zu die nen, und bei al len Ge le gen hei ten Al les zu Ge fal len
zu thun. HErr Je su, laß auch mei nen Glau ben kräf tig wer den durch die Er ‐
kennt niß al les des Gu ten, das ich von Dei net we gen ha be.

Mel.: Va let will ich dir ge ben. 1. O Je su, wie viel Gu tes
Hat un ser Glaub‘ in Dir!
Das Lös geld Dei nes Blu tes,
Das theu re, gilt auch mir;
Des Va ters Lie bes wil le
Schenkt in Dir al les Heil;
Aus Dei ner Gna den fül le
Nehm‘ ich auch mei nen Theil.
2. ich Sün der su che Frie den:
Mein Frie de bist nur Du;
Wünsch‘ Ru he im Er mü den:
Und Du bist mei ne Ruh;
Will wah re Weis heit ha ben:
Du bist da zu ge macht;



1604

Ver lan ge Geis tes ga ben:
Du hast sie uns ge bracht.

3. Möch te ich recht kön nen be ten,
So bitt‘ ich nur auf Dich;
Be darf ich ein Ver tre ten:
Du bit test selbst für mich;
Will ich ein ewig Le ben:
Du mußt mir sol ches sein.
Der Va ter will nichts ge ben,
Als nur in Dir al lein.
4. So will ich Dich denn eh ren,
Daß Du mir Al les bist;
Ich will den Ruhm ver meh ren,
Den Je sus wür dig ist;
Ich will Dir Op fer brin gen,
Da bin ich, nimm mich hin;
Ich will Dein Lob be sin gen,
Wenn ich im Him mel bin.

14. De zem ber. Abend-An dacht.
Ich will den Va ter bit ten, und Er soll euch ei nen an dern Trös ter ge ben,
daß Er bei euch blei be ewig lich. Joh. 14,16.

Der sicht ba re Um gang Je su mit Sei nen Jün gern war für sie sehr er wünscht
und ei ne un schätz ba re Wohl that; wie Er denn sel ber Luk. 10,23.24. zu ih ‐
nen sag te: se lig sind die Au gen, die da se hen, das ihr se het, denn Ich sa ‐
ge euch, vie le Pro phe ten und Kö ni ge woll ten se hen, das ihr se het, und
ha ben’s nicht ge se hen, und hö ren, das ihr hö ret, und ha ben’s nicht ge ‐
hö ret. Die Jün ger er kann ten die ses sel ber; deß we gen wur de ihr Herz voll
Trau erns, da Je sus zu ih nen sag te; Er ge he hin zu Dem, der Ihn ge sandt ha ‐
be. Bei die ser Trau rig keit trös te te Er sie vor nehm lich durch die Ver hei ßung,
daß Er den Va ter bit ten wol le, ih nen ei nen an dern Trös ter zu ge ben, wel cher
nicht mehr von ih nen weg ge hen, son dern ewig lich bei ih nen blei ben wer de.
Er re det hier von dem Hei li gen Geist, des sen kräf ti ge und heils ame Wir kun ‐
gen die Jün ger Je su schon in ihren See len er fah ren hat ten, der ih nen aber
auf die Für bit te Je su von dem himm li schen Va ter auf ei ne neue Wei se ge ge ‐
ben wer den soll te. Der sel be ist im mer un sicht bar, weß we gen bei Ihm kein



1605

Ver lust ei ner sicht ba ren Ge gen wart ent ste hen kann. So wie man Ihn emp ‐
fängt (man emp fängt Ihn aber zur In woh nung in der See le), will Er ewig lich
blei ben, und als ein an de rer Trös ter oder Bei stand den Man gel der sicht ba ‐
ren Ge gen wart Je su er set zen.

Wir, die wir nun an die se sicht ba re Ge gen wart ge wohnt wor den sind, sol len
zu ver sicht lich glau ben, daß um der Für bit te Je su wil len Al le, die es be geh ‐
ren, den Hei li gen Geist als ei nen Trös ter oder Bei stand emp fan gen sol len,
der in ih nen Ab ba Va ter ru fen, sie mit un aus sprech li chen Seuf zern ver tre ‐
ten, füh ren, und als der Geist der Kraft und der Lie be und der Zucht re gie ‐
ren will. Soll Er aber uns ge ge ben oder zu uns ge sandt wer den, so wird Er
uns zu vör derst über zeu gen, daß wir nicht bei uns sel ber wei se sein, oder
uns sel ber für klug hal ten, und un sern Wil len nicht stör rig be haup ten sol len.
Er wird uns un ser ei ge nes Le ben has sen leh ren, und das Wi der stre ben ge ‐
gen Sei ne Zucht und Lei tung in uns zer stö ren. Als dann wird Er aber auch
un ser treu er Bei stand sein, und das je ni ge an uns thun, was der HErr Je sus
an Sei nen Jün gern, da Er sicht bar lich bei ih nen war, gethan hat. Er wird uns
leh ren, trös ten, an trei ben, be stra fen und zu rück hal ten. Er wird uns be ten, re ‐
den, ar bei ten und ge dul dig lei den leh ren. Er wird den Va ter und Sohn in uns
of fen ba ren, und uns durch den Glau ben an Chris tum und durch die Hei li ‐
gung zur Auf nah me in das himm li sche Reich Got tes zu be rei ten. Auch wird
Er nicht wie der von uns wei chen, son dern ewig lich bei uns blei ben. Nicht
nur wenn wir mit Gott re den, und Sein Wort ge flis sent lich ver kün di gen und
be trach ten, son dern auch als dann, wenn wir mit Men schen um ge hen und
han deln, und mit ir di schen Din gen be mü het sind, wird Er bei uns sein und
uns re gie ren. Auch in der letz ten To des noth und bei dem wirk li chen Ster ben
wird Er un ser Bei stand blei ben.
Gott sei Dank in al ler Welt. 1. Seht, was Je sus uns ver heißt:
Er er bit tet uns den Geist,
Wel chen uns der Va ter send’t,
Der bleibt bei uns bis an’s End‘.

2. Denn daß Je sus in uns bleibt,
Zeigt der Geist an, der uns treibt,
Und den der ver klär te Sohn
Uns er be ten auf dem Thron.
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3. Blei be bei mir, Geist des HErrn,
Wo Du bist, da bleibst Du gern;
Lei te mich nach Dei nem Rath,
Als mein treu er Ad vo cat.

4. Weiß ich kein Wort, re de Du;
Bin ich schüch tern, sprich mir zu;
Will ich ir ren, füh re mich;
Al les ge he nur durch Dich.
5. Wi der mei nen Wi der part
Schütz‘ mich Dei ne Ge gen wart;
Wo Du bist mit Dei nem Wort,
Müs sen Welt und Sa tan fort.

6. Hilf stets mei ner Schwach heit auf,
So er lieg‘ ich nicht im Lauf,
Wenn ich bis zum Glau bens ziel
Dich als Bei stand bei mir fühl‘.

7. Le ge mir das Zeug niß bei,
Daß ich in der Kinds chaft sei,
Und mach‘ mir durch Chris ti Blut
Al les bei dem Va ter gut.
8. Ruf‘ das Ab ba noch in mir,
Wenn ich Kraft und Sprach‘ ver lier‘,
Und ver tritt nach Dei nem Brauch
Mich beim letz ten Seuf zer auch.

9. Wenn wir end lich Je sum seh’n,
Da wird’s an ein Lo ben geh’n,
Da hat in dem Hei ligt hum
Va ter, Sohn und Geist den Ruhm!

15. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Der HErr wird mich er lö sen von al lem Ue bel, und wird mir aus hel fen
zu Sei nem himm li schen Reich, wel chem sei Eh re von Ewig keit zu Ewig ‐
keit. 2 tim. 4,18.
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Pau lus schrieb die ses mit ei ner in ner li chen Zu frie den heit sei nes Her zens, da
er sei nen na hen Tod vor sich sah, wie er denn 2 Tim. 4,6. schrieb: ich wer ‐
de jetzt durch ei nen blu ti gen Tod ge op fert, und die Zeit mei nes Ab schei ‐
dens ist vor han den. In der Aus sicht auf die ses Ab schei den sag te er al so:
der HErr wird mich er lö sen von al lem Ue bel, oder von al lem bö sen Han ‐
del. Bö se Hän del oder lei di ge Be ge ben hei ten hat ten den Pau lus vor her im ‐
mer ver folgt, und auch in die sem sei nem letz ten Brief klag te er Kap. 4,16.:
in mei ner ers ten Ver ant wor tung stand Nie mand bei mir, son dern sie
ver lie ßen mich Al le. V. 14.: Alex an der der Schmied hat mir viel Bö ses
be wie sen. V. 10.: De mas hat mich ver las sen, und die se Welt lieb ge won ‐
nen; und Kap. 2,16.17.: das un geist li che lo se Ge schwätz der Ver füh rer
frißt um sich wie ein Krebs. Al le die se Be ge ben hei ten wa ren lei dig und
krän kend: nun, sag te aber Pau lus, wird mich der HErr von die sem Al lem er ‐
lö sen, nun wer de ich bald nichts Krän ken des mehr se hen und hö ren; nun
ha ben auch die Ar bei ten, die Schlä ge, die müh sa men Rei sen, die Fähr lich ‐
kei ten und al le die Schwach hei ten ein En de, die ich 2 Kor. 11. ge nannt ha ‐
be; nun wer de ich bald kei ne Ket ten mehr tra gen, bald kei nen gott lo sen
Wäch ter und kei nen un ge rech ten Rich ter mehr vor mir se hen, aber auch
kei ne Sün de mehr in mir füh len. Der HErr wird mich er lö sen von al lem Ue ‐
bel. Er wird mir aber zu gleich aus hel fen zu Sei nem himm li schen Reich.
Wo kein Ue bel ist, wo Frie de und Freu de herr schen, wo es hei lig und herr ‐
lich zu geht, da hin wird Er mir aus hel fen, und mir mei nen Platz da an wei ‐
sen. Ihm sei Eh re in Ewig keit, weil Er den Sei ni gen ei ne sol che Er lö sung
und ei ne sol che Auf nah me in Sein himm li sches Reich be rei tet hat. Hat sich
nun der ster ben de Pau lus mit die sen Wor ten, wie auch mit de nen, die Kap.
4,7.8. ste hen, sel ber gleich sam pa ren tirt, so sol len wir uns be flei ßen, in un ‐
se rem Glau ben auch so weit fort zu rück en, daß wir ihm sei ne Wor te oh ne
Heu che lei nach spre chen kön nen, weil doch in den sel ben kein apo sto li sches
Vor recht, son dern ein Be kennt niß der Hoff nung, wel che al le Kin der Got tes
ha ben sol len, ent hal ten ist. Zur Zeit un se rer Kind heit und Ju gend war die
Zeit für uns ei ne gu te Zeit, weil uns von den lei di gen Hän deln, die dar in
vor gin gen, we nig be rühr te: je äl ter wir aber wer den, des to mehr er ken nen
und füh len wir, daß die Zeit bö se sei, und die lei di gen Be ge ben hei ten, die in
dem Lehr-, Wehr- und Nähr stand vor kom men, be rüh ren un se re See len im ‐
mer mehr. Ist es nun ei nem Chris ten zu ver ar gen, wenn er mit ei ner Zu frie ‐
den heit, ja mit ei ner Sehn sucht sagt: der HErr wird mich er lö sen von al lem
Ue bel u.s.w.? Die ses Be kennt niß sei ner Hoff nung steht ihm wohl an; doch
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muß ei ne har ren de Ge duld da bei sein. Pau lus hat te vie le Jah re vor sei nem
En de ein Ver lan gen, bei dem HErrn da heim zu sein, 2 Kor. 5,8., dach te bei
sei ner Rei se nach Je ru sa lem an die Voll en dung sei nes Laufs, Ap. Gesch.
20,24., und hat te her nach in sei ner ers ten Ge fan gen schaft Lust, ab zu schei ‐
den, Phil. 1,23. End lich aber kam das rech te Nun oder die rech te Zeit da zu,
2 Tim. 4,6. Die se Zeit hat te er ge dul dig er war tet: sie kam ihm aber auch als ‐
dann nicht zu bald.

Mel.: Mei ne Ar muth macht mich schrei en. 1. Je sus wird Sein Volk er lö sen
Von dem Bö sen;
Knech te Chris ti, trös tet euch;
Wenn Er wird der gan zen Er den
Rich ter wer den,
Da hilft Er auch aus zum Reich.
2. Fällt euch hier die Drang sal schmerz lich,
Glaubt nur herz lich,
Hofft ge dul dig, har ret aus,
Lie bet Ihn und Sein Er schei nen;
Denn die Sei nen
Führt Er in des Va ters Haus.

3. HErr, wir dan ken vol ler Rüh rung
Dei ner Füh rung,
Die uns hier zum Kreuz ge wöhnt;
Denn wir wer den gleich dem Haup te, 
Das auch glaub te,
Und ist nun mit Preis ge krönt.

4. Gott, wir lo ben Dein Er bar men,
Das uns Ar men
Hat in Chris to aus er wählt,
Daß Er uns nicht im Ver dam men
Zu den Flam men
Einst zur Welt als Rich ter zählt.
5. Mach‘ uns Dir einst vor dem Thro ne
Und dem Soh ne,
Als er löst, zum Lob be reit;
Laß dieß Lied dort von uns Al len
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Dir ge fal len,
Ihm sei Ehr‘ in Ewig keit!

15. De zem ber. Abend-An dacht.
So wahr Ich le be, spricht der HErr HErr, Ich ha be kein Ge fal len am
To de des Gott lo sen. Ezech. 33,11.
Der Pro phet Eze chiel pre dig te den Ju den, die aus ihrem Land weg ge führt
wa ren, und als ver ach te te und bedräng te Leu te im Lan de der Chal dä er
wohn ten. Die se Ju den nun sag ten in ei nem trau ri gen Un glau ben V. 10.: un ‐
se re Sün den und Mis setha ten lie gen auf uns, daß wir dar un ter ver ge ‐
hen, wie kön nen wir denn le ben? das ist, wie kön nen wir uns der Gna de
un sers Got tes rüh men und gu tes Mu thes sein? Ob nun gleich die se Leu te al ‐
lein über ih re Sün den und Mis setha ten zu kla gen schie nen, so wuß te doch
der Her zens kün di ger, daß die Kla ge auch über Ihn er ge he, s. V. 17.20. , und
Er von ih nen be schul di get wer de, Er las se sie un ter ihren Sün den und Mis ‐
setha ten ver ge hen und ver schmach ten, und ha be ein Wohl ge fal len an ihrem
Ver der ben: dar um hieß Er den Pro phe ten zu ih nen sa gen: so wahr Ich le be,
spricht der HErr HErr, Ich ha be kein Ge fal len am Tod des Gott lo sen.
Gott setz te hier dem Un glau ben der Ju den nicht nur Sei nen Aus s pruch, der
an sich selbst schon glaub wür dig ge we sen wä re, son dern auch ei nen Eid
ent ge gen. Er stieß aber das je ni ge nicht um, was die Ju den von ihren Sün den
und Mis setha ten ge sagt hat ten, son dern ließ es gel ten, daß der Mensch, an
des sen To de Er kei nen Ge fal len ha be, ein Gott lo ser sei. Aber an des Gott ‐
lo sen Tod, sagt Er, ha be Ich kein Ge fal len. Die ser Tod ist dem Le ben ent ‐
ge gen ge setzt, wel ches die Sün den und Mis setha ten un mög lich zu ma chen
schei nen, V. 10., da dann frei lich nicht das na tür li che Le ben ge meint ist, als
wel ches auch bei ei ner gro ßen Sün den last und in küm mer li chen Um stän den
fort ge setzt wer den kann, son dern das Le ben in der Gna de Got tes, und der
gu te Muth, den das Wohl ge fal len Got tes und die Hoff nung ei nes ewi gen
Le bens macht. Der Tod al so, von dem der HErr re det, schließt Al les in sich,
was der Zorn Got tes mit sich führt: Un muth, Fins ter niß, Un fall, Her ze leid,
Ster ben oh ne Hoff nung, und ein Hin fah ren in ei ne fins te re Höl le, von dem
die Ju den ei ne rich ti ge Er kennt niß hat ten. V. 8. be fahl der HErr dem Pro ‐
phe ten, er sol le zu dem Gott lo sen sa gen: du mußt des To des ster ben. Aus
ei nem sol chen Aus s pruch, der frei lich nicht den leib li chen Tod, son dern die
Ver damm niß an kün digt, woll ten die Ju den schlie ßen, sie sei en als ge we se ne
Gott lo se un wi der ruf lich ver lo ren, und es blei be nun da bei, daß sie oh ne
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Gna de ster ben müs sen: deß we gen ent deck te her nach der gro ße Gott, wie es
mit je nem Aus s pruch ge meint sei. Es wer de dem Gott lo sen da durch frei lich
an ge zeigt, was er ver dient ha be, und die se An zei ge sol le bei ihm ei nen
heils amen Schre cken ver ur sa chen, und aus die sem Schre cken, wie auch aus
der da mit ver bun de nen Ein sicht in die oh ne Ver stel lung an ge kün dig te To ‐
des wür dig keit, sol le die Be keh rung fol gen, da dann der HErr im mer gern
zei gen wer de, daß Er bei der Ver än de rung, die mit dem Gott lo sen vor ge gan ‐
gen, das To des urt heil nicht voll stre cken, son dern ihn ewig lich le ben las sen
wol le. Wir kön nen hier aus ler nen, was es um des Soh nes Got tes wil len,
wel cher den Men schen zum Er lö ser und Für spre cher ge setzt ist, mit dem
Ge setz für ei ne Be wandt niß ha be. Es ist ein wah res Wort Got tes. Sein Fluch
ist ein ge rech ter und ernst li cher Fluch. Der Gott lo se soll sei ner nicht spot ‐
ten, weil er ihn sonst auf die schreck lichs te Wei se füh len wird. Nur soll er
in Chris to das Le ben su chen.

Mel.: Gott des Him mels und der Er den. 1. Wenn ein Glau bi ger ge fal len, 
So gibt oft der Sa tan ein:
Du, der Schlimms te un ter al len,
Mußt nun gar ver lo ren sein;
Dei ne Sün de ist zu schwer,
Du find’st kei ne Gna de mehr.
2. Nein, das ist vom Geist der Lü gen!
Gott hat ei nen Eid gethan,
Daß der Sün der Gna de krie gen
Und das Le ben ha ben kann.
Nur Be keh rung for dert Gott,
Aber Er will nicht den Tod.

3. Welch‘ ein Reicht hum ho her Gna den!
Hört’s ihr Sün der, glaubt es nur:
Ihr seid nicht nur ein ge la den,
Gott betheurt’s mit ei nem Schwur.
Das muß in der tiefs ten Pein
Uns’rer See len An ker sein.

4. HErr! ich bin im Fleisch auf Er den;
Pe trus fiel, und wer bin ich?
Ich kann noch ge fäl let wer den:
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Fiel‘ ich, bit te auch für mich;
Nach dem Wei nen sprich mir Du
Bald auch wie der Frie den zu.

5. Wür de auf dem Kran ken bet te
Mit das Herz von Aengs ten wund,
Gib nur, daß Dein Eid mich ret te,
Davon wird ein Herz ge sund;
Mach‘ mein Herz der Freu de voll,
Daß der Sün der le ben soll.

16. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Ihr wa ret wie die ir ren den Scha fe, aber ihr seid nun be keh ret zu dem
Hir ten und Bi schof eu rer See len. 1 Pe tr. 2,25.

Wenn die Be keh rung recht aus ge führt sein soll, so muß man zu Chris to als
dem Hir ten und Bi schof der See len be kehrt wor den sein, denn wenn die ‐
ses nicht ge schieht, so bleibt man im mer noch ein ir ren des und ver lor nes
Schaf. Der Va ter zie het die Men schen zu Sei nem Sohn, und der Sohn Got ‐
tes sagt: kom met her zu Mir Al le, die ihr müh se lig und be la den seid, und
der Hei li ge Geist ver klä ret Je sum in den See len. Von die sem Je su zeu gen
al le Pro phe ten, daß durch Sei nen Na men Al le, die an Ihn glau ben, Ver ge ‐
bung der Sün den emp fahen sol len. Gleich wie aber die Men schen sich zu
Ihm als ei nem Er lö ser und Ver söh ner be keh ren sol len, durch des sen Na men
sie Ver ge bung der Sün den emp fahen: al so sol len sie Ihn auch als den Hir ten
und Bi schof der See len er ken nen, zu dem die ir ren den Scha fe um keh ren
sol len. So lan ge sie als ir ren de Scha fe her um lau fen, thun sie, was sie wol len
und sind, wie Pau lus röm. 6,20. sagt, frei von der Ge rech tig keit, so bald sie
aber be kehrt sind, ste hen sie un ter Je su als ihrem Hir ten und Bi schof oder
Auf se her. Und die ses soll ih nen nicht leid sein, denn die ser gu te Hir te wai ‐
det sie als dann auf ei ner grü nen Aue, füh ret sie zum fri schen Was ser, er qui ‐
cket ih re See len, und füh ret sie auf rech ter Stra ße um Sei nes Na mens wil ‐
len, Ps. 23. Sei ne Scha fe hö ren Sei ne Stim me, und Er ken net sie und sie fol ‐
gen Ihm, und Er gibt ih nen ewi ges Le ben, und sie wer den nim mer mehr um ‐
kom men und Nie mand wird sie aus Sei ner Hand rei ßen, Joh. 10, 27.28. Als
der Bi schof der See len wan delt Er mit ten un ter den gol de nen Leuch tern,
Off. 2., das ist un ter den christ li chen Ge mei nen, und ist der treu es te, wei ses ‐
te, gü tigs te, aber auch thä tigs te Auf se her so wohl über gan ze Ge mein den
und ih re Leh rer, als auch über al le ein zel nen See len, da denn sei ne Be stra ‐
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fun gen und thä ti gen Züch ti gun gen eben so wohl aus der lau ters ten Lie be
flie ßen, als Sei ne Be leh run gen und Trös tun gen, Sein Schutz und Sei ne Hül ‐
fe. Zu die sem Hir ten und Bi schof der See len sol len wir be kehrt sein, oder
uns von nun an be keh ren. Sind wir aber zu Ihm be kehrt, so wer den wir gern
un ter Sei nem Hir ten stab und un ter Sei ner Auf sicht ste hen, oder wie er an ‐
ders wo sagt, gern Sein Joch, wel ches sanft ist, und Sei ne Last, wel che leicht
ist, tra gen; denn wie Er Sei ne Macht über Sei ne Scha fe und über die Sei ner
Auf sicht an ver trau ten See len aus übt, al so er zeigt Er ih nen auch ei ne un end ‐
li che Treue und Gü te. Es soll ih nen nichts man geln, sie sol len Le ben und
vol les Ge nü ge ha ben, Ps. 23,1. Joh. 10,11. Ue b ri gens ist die Ver bin dung
glau bi ger See len mit dem Hir ten und Bi schof ih rer See len viel in ni ger als
die Ver bin dung der Un tert ha nen mit ei nem ir di schen Re gen ten. Un tert ha nen
be kom men näm lich von ihrem Kö nig oder Fürs ten münd li che oder schrift li ‐
che Be feh le, sind aber meis tens weit von ihm ent fernt, und emp fan gen auch
kei ne Kraft von ihm, sei ne Be feh le zu hal ten. Von dem HErrn Je su ha ben
glau bi ge See len zwar auch ein ge schrie be nes Wort, worin Er ih nen Sei nen
Wil len geof fen bart hat: sie fas sen aber die ses Wort nicht oh ne Ihn selbst,
und Ihn nicht oh ne das Wort. Wer ein Ohr hat zu hö ren, der hö re, was der
Geist aus dem Mund Je su durch Sein Wort den Ge mein den sagt.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht. 1. Eh’mals war ich nicht ein Kind,
Eh’mals war ich nicht in Gna den;
Ich war auch, wie Vie le sind,
Die sich Zorn auf Zorn auf la den:
Aber nun bin ich be kehrt;
Gott, das ist ein Dan k lied werth!
2. Nicht ich selbst be kehr te mich,
Nicht ich selbst gab mir das Le ben;
Gott, mein Gott, er barm te sich,
Was ich bin, hat Er ge ge ben.
Gott, mein Gott, nimm, was ich bin,
Nun zum Dank für Gna de hin!

3. Je sus, der ge treue Hirt, 
Ist mit Fleiß mir nach ge gan gen,
Er hat mich, da ich ver irrt,
In dem Sturz noch auf ge fan gen,
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Und dieß Ei ne rühm‘ ich blos:
Je su, Dei ne Huld ist groß!

4. Got tes Geist hat mich be straft
Ue ber mei ner Men ge Sün den,
Al so ward ich auf ge rafft,
Daß ich konn te Gna de fin den,
Und den Glau ben schuf Er mir;
Ewig sei Ihm Dank da für!
5. Hab‘ ich vor mals nie be gehrt,
Gott die Eh re zu er wei sen,
O so will ich, als be kehrt,
Nun die Gna de kind lich prei sen;
Gott, mein Gott, be rei te Du
Mich zum Dank auf ewig zu!

16. De zem ber. Abend-An dacht.
Ja kob an wor te te: ich las se Dich nicht, Du seg nest mich denn. 1 Mos.
32,26.

Das nächt li che Rin gen Ja kobs, wel ches 1 Mos. 32. be schrie ben ist, ge hört
un ter die au ßer or dent li chen Din ge, durch wel che Gott leh ren woll te, was in
der Füh rung glau bi ger See len auf dem schma len Weg ge wöhn li cher Wei se
vor zu ge hen pfle ge; denn wenn man das je ni ge, was bei die sem Rin gen sicht ‐
bar und leib lich war, auf die Sei te setzt, so ist es nichts An de res als das an ‐
hal ten de Be ten und Hof fen ei ner glau bi gen See le, wel che Gott Sei ne hei li ge
Stren ge ei ne Zeit lang füh len läßt, und da durch in die En ge treibt und tief
de müthigt. Ja kob hat, wie Ho sea K. 12,4.5. sagt, von al len Kräf ten mit Gott
ge kämpft. Er hat mit dem En gel (der Gott war) ge kämpft und ge siegt; denn
er wein te und bat Ihn. Ja kob war da mals we gen sei nes Bru ders Esau in ei ‐
nem gro ßen Ge drän ge; da er aber bei Nacht sich von sei nen Wei bern, Kin ‐
dern und He er den ab ge son dert hat te, um ge nug zu be ten, so rang ein Mann
mit ihm, bis die Mor gen rö the an brach. So kommt zu wei len ei ne Noth zu
der an dern, ei ne in ner li che zu der äu ße r li chen, wie wohl die se Noth bei dem
Ja kob auch äu ße r lich, da bei aber das Bild ei ner in ner li chen An fech tung
war. Der Mann, der mit dem Ja kob rang, war Gott, wie Ho sea sagt, näm lich
das we sent li che Wort, wel ches hier in ei ner mensch li chen Ge stalt er schie ‐
nen war, und deß we gen der En gel oder Ge sand te des HErrn ge nannt wird.



1614

Ja kob hat Ihn ver muth lich zu erst nicht ge kannt, son dern über haupt nur ge ‐
meint, es über fal le ihn ein Feind, der ihn töd ten wol le. Er wehr te sich mit
dem Leib, aber auch mit Thrä nen und mit Fle hen. Hier wur de sein Glau be
ge prüft, ob er sich noch fest an die Ver hei ßung Got tes hal te, die 1 Mos.
28,13.14.15. ge schrie ben steht, und auf die er sich 1 Mos. 32,12. be ru fen
hat te. Weil nun der Glau be Ja kobs in der Pro be wohl be stand, so ließ Gott,
der ihn oh ne hin nicht zu töd ten, son dern nur zu prü fen vor hat te, von ihm
ab, und ver gönn te ihm die Eh re, der Sie ger bei die sem Rin gen zu sein. Ja ‐
kob sa he bei dem Schein der Mor gen rö the das ehr wür di ge An ge sicht des ‐
sen, der mit ihm rang, und er kann te we nigs tens da mals, daß er ei ne gött li ‐
che Per son sei. Die se gött li che Per son aber hat te Lust, Sich zu stel len, als
ob sie über wun den und schwach sei, und sag te zu Ja kob: laß Mich ge hen,
denn die Mor gen rö the bricht an; aber er ant wor te te: ich las se Dich
nicht, Du seg nest mich denn. Es war al so dem Ja kob nicht ge nug, dem
Ver der ben ent ron nen zu sein, wel ches ihm zu erst ge droht ward, son dern er
woll te auch noch ei nen Se gen davon tra gen, und bat mit ei ner gro ßen Dreis ‐
tig keit um den sel ben. So muthig war sein Glau be un ter dem Rin gen ge wor ‐
den! Er be kam auch ei nen Se gen, näm lich den neu en Na men Is ra el, und
mit dem sel ben oh ne Zwei fel ei ne neue Glau bens kraft, da mit er die sen Na ‐
men wahr haf tig füh ren, und nach der Be deu tung des sel ben ein Fürst Got tes
oder ein sieg rei cher Glau bens held sein könn te. Auch wir sol len in schwe ren
Prü fungs stun den mit glau ben und Be ten an hal ten, bis wir ei nen neu en Se ‐
gen er lan gen.

Mel.: Nun ru hen al le Wäl der. 1. Dein Wort, HErr, ist ge sche hen, Zur Hei ‐
math soll ich ge hen: So füh re mich da hin, Geh‘ mit, ich will Dich fas sen,
Ich wer de Dich nicht las sen, Bis ich von Dir ge seg net bin. 2. Willst Du mit
mir noch rin gen, Bis Du mich heim wirst brin gen, So ringst Du nicht als
Feind; Mit Wei nen und mit Bit ten Wird leicht mit Dir ge strit ten; Du seg ‐
nest, wenn’s ge nug ge weint. 3. So sieh‘ denn mei ne Thrä nen, Und sprich
mir un ter de nen Auch Dei nen Se gen ein; Ich wer de Dich nicht las sen, Gib
Kraft, Dich fest zu fas sen; Wer Dich hält, wird ge seg net sein. 4. Du warst ja
für die Dei nen Auch selbst ver sucht im Wei nen, Im Blut schweiß ran gest
Du; Da her kann’s uns ge lin gen, Im Fleh’n mit Gott zu rin gen; Du führst
auch seg nend him mel zu. 5. Ach seg ne mich mit Le ben, Mit Gna de, mit
Ver ge ben, Mit Gut, das ewig freut; Mit Glau bens trost, mit Lie ben, Mit
Hoff nung und mit Trie ben Von Dei nem Geist der Herr lich keit. 6. Auch
wenn ich soll er blas sen, Will ich Dich doch nicht las sen, Ich hän ge mich an
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Dich; So läßst Du mir’s ge lin gen, Auch durch den Tod zu drin gen, Da seg ‐
nest Du mich ewig lich!

17. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Wir sind er löst mit dem theu ren Blut Chris ti, als ei nes un schul di gen
und un be fleck ten Lam mes. 1 Pe tr. 1,19.
Nicht mit ver gäng li chem Sil ber oder Gold sind wir von un serm ei teln
Wan del nach vä ter li cher Wei se er lö set, son dern mit dem theu ren Blut
Chris ti, als ei nes un schul di gen und un be fleck ten Lam mes. Es ist klar,
daß hier dem Blut Chris ti ein ho her Werth zu ge schrie ben wird, mit wel ‐
chem es den Werth des ver gäng li chen Sil bers oder Gol des un end lich über ‐
trifft, und daß die Er lö sung durch das Blut Chris ti ei nem Kauf ähn lich ist,
wo durch man ein Recht be kommt, et was an sich zu zie hen und für sein ei ‐
gen zu hal ten. Man kauft sonst mit Sil ber und Gold: wir aber sind mit dem
Blut Chris ti, das theu er ist oder ei nen gro ßen Werth hat, er kauft, um ein
aus er wähl tes Ge schlecht, ein kö nig li ches Pries ter thum, ein hei li ges Volk,
ein Volk des Ei gent hums zu sein, 1 Pe tr. 2,9. Sil ber und Gold sind ver ‐
gäng lich, das Blut Chris ti aber ist un ver gäng lich; und da das Sil ber und
Gold, das ein Mensch be sitzt, im mer mit ei ner ge wis sen Un ge rech tig keit
be fleckt ist, und deß we gen nebst der üb ri gen ha be ein un ge rech ter Mam ‐
mon heißt (wie denn Nie mand be haup ten kann, daß er im Ein neh men und
Aus ge ben die Re gel der Ge rech tig keit im mer auf’s Ge nau es te tref fe), so ist
da ge gen Chris tus, da Er Sein Blut ver goß, ein un schul di ges und un be fleck ‐
tes Lamm, folg lich Sein Blut, wie Sein gan zes We sen, hei lig ge we sen. Er
war un schul dig und un ta de lich, weil Er nie kei ne Sün de gethan oder kei nen
Feh ler ge macht hat; Er war un be fleckt, weil auch kei ne bö se Lust in Ihm
war. Ja Er war, da Er Sein Blut ver goß, als Chris tus der Sohn Got tes in ei ‐
nem so ho hen Grad hei lig, daß Er die Hei lig keit al ler Erz en gel un end lich
über trag, weß we gen der hei li ge Gott Sein ver gos se nes Blut mit dem höchs ‐
ten Wohl ge fal len an se hen, und um des sel ben wil len Sich mit Gna de zu dem
mensch li chen Ge schlecht wen den konn te. In dem uns aber Chris tus mit Sei ‐
nem Blut er löst und er kauft hat, um ein ewi ges Ei gent hum Got tes zu sein,
so hat Er uns auch von un serm eit len Wan del nach vä ter li cher Wei se er ‐
löst. Von die sem eit len Wan del, bei wel chem man nur der Au gen lust, Flei ‐
sches lust und dem hof fär ti gen Le ben nach hängt, müs sen wir weg ge lei tet
wer den, wenn das Blut Chris ti uns zum Heil ge rei chen soll; denn der sel bi ge
Wan del, wel cher der Hei lig keit, die Gott um Chris ti wil len bei uns auf rich ‐
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ten will, ge ra de ent ge gen ge setzt ist, führt in’s Ver der ben hin, und be kommt
da durch kei ne Recht fer ti gung, daß er ei ne vä ter li che Wei se, oder ei ne bei
un serm Ge schlecht fort ge pflanz te Ge wohn heit ist. Sind un se re Vor el tern
eit le Leu te ge we sen, so soll jetzt bei uns et was Neu es ent ste hen. Wir sol len
gleich sam aus der Art schla gen; wir sol len hei lig wer den, wie Gott hei lig
ist, und un sern Wan del, so lan ge wir hier wal len, mit Furcht füh ren, V.
16.17. Da zu will uns aber Gott um des ver gos se nen theu ren Blu tes Chris ti
wil len Licht und Kraft ver lei hen. Er will uns als der Gott des Frie dens
durch und durch hei li gen, und so zur künf ti gen Herr lich keit be rei ten. Es ge ‐
sche he die ses an mir und den Mei ni gen!

Mel.: Nun sich der Tag ge en det hat. 1. Wie hast Du, un be fleck tes Lamm,
Doch ein so theu res Blut;
Wie stillt es doch so wun der sam
Des Höchs ten Ei fers gluth!
2. Wie ist es doch für ei ne Welt,
Die voll von Sün dern war,
Ein un ver gleich lich Lö se geld;
Du brachtst’s dem Va ter dar.

3. Wie macht’s doch so voll kom men rein
Von al lem Sün den wust;
Wie flößt es doch das Le ben ein
In ei nes Sün ders Brust!

4. Wie ist es doch ein Wun der blut
Vom wah ren Got tes sohn;
Wie re det es für uns so gut
Vor Gott auch auf dem Thron!
5. Wie wascht es doch das Herz so schön,
Wie glän zend macht es doch;
War zur Ver süh nung aus er seh’n,
War todt und le bet noch!

6. Das sei mein Schatz, sonst will ich nichts;
Das sei mein Ruhm al lein,
Und in dem Erbt heil je nes Lichts
Soll das mein An zug sein.
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7. Lob sei denn Gott, vor dem es floß,
Der es zur Zah lung nahm;
Lob sei auch Dem, der es ver goß,
Dem un be fleck ten Lamm!

17. De zem ber. Abend-An dacht.
Wer an den Sohn glaubt, der wird nicht ge rich tet; wer nicht glau bet,
der ist schon ge rich tet, denn er glau bet nicht an den Na men des ein ge ‐
bor nen Soh nes Got tes. Joh. 3,18.
Wenn des Men schen Sohn kom men wird in Sei ner Herr lich keit, und al ‐
le hei li gen En gel mit Ihm, dann wird Er sit zen auf dem Stuhl Sei ner
Herr lich keit, und wer den vor Ihm al le Völ ker ver sam melt wer den, und
Er wird sie von ein an der schei den (Matth. 25,31.32.), und über ei nen je ‐
den von den zwei Hau fen ein Urt heil fäl len, denn Er ist von Gott ver ord ‐
net ein Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten zu sein, Ap. Gesch.
10,42. Der Kreis des Erd bo dens, das ist das gan ze mensch li che Ge ‐
schlecht, wel ches auf dem Erd bo den ge wohnt hat, wird als dann mit Ge rech ‐
tig keit ge rich tet wer den, Ap. Gesch. 17,81. Des sen un ge ach tet ist wahr, was
Chris tus Joh. 3,18. ge sagt hat: wer an den Sohn Got tes glaubt, der wird
nicht ge rich tet; wer aber nicht glau bet, der ist schon ge rich tet, denn er
glau bet nicht an den Na men des ein ge bor nen Soh nes Got tes. War um
wird der je ni ge, der an den Sohn Got tes glaubt, nicht ge rich tet? Dar um, weil
er das ewi ge Le ben schon hat, und schon vom Tod zum Le ben durch ge ‐
drun gen ist, Joh. 5,24., und die Barm her zig keit sich bei ihm wi der das Ge ‐
richt rüh met, Jak. 2,13. Es ist frei lich klar, daß die Wor te rich ten und Ge ‐
richt Joh. 3,18. Joh. 5,24. Jak. 2,13. ei ne fürch ter li cher Be deu tung ha ben,
da sie hin ge gen Ap. Gesch. 10,42. 17,31. von ei ner all ge mei nen Be deu tung
sind. Der HErr Je sus wird al le Men schen, auch die je ni gen, die an Ihn ge ‐
glaubt ha ben, rich ten, in so fern Er sie öf fent lich se lig prei sen, ih nen das
Reich Got tes als ein Er be durch ei nen Aus s pruch schen ken, und ei nem Je ‐
den un ter ih nen ei nen rei chen Gna den lohn nach sei nen Wer ken ge ben wird.
Er wird sie aber in ei nem an dern Ver stand nicht rich ten, weil sie schon
vor her be gna digt wa ren, und weil Er Sich im Neu en Tes ta ment, des sen kur ‐
z er In halt He br. 8,8-12. be schrie ben ist, an heis chig ge macht hat, ih rer Un tu ‐
gend und ihren Sün den gnä dig zu sein, und ih rer Un ge rech tig keit nicht
mehr zu ge den ken.
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Wer aber an Ihn nicht glaubt, ist schon ge rich tet; der Zorn Got tes schwebt
und blei bet über ihm, Joh. 3,36., der Aus schlag zu sei ner Ver damm niß ist
schon vor han den, ehe er stirbt, und ehe der jüngs te Tag an bricht; denn er
glau bet nicht an den Na men des ein ge bor nen Soh nes Got tes. Wie viel ist
al so an die sem Glau ben ge le gen! Wie wich tig und herr lich ist die Fol ge
des sel ben! Wenn ich der ehr bars te, ar tigs te und gutt hä tigs te Mensch wä re,
und glaub te nicht an den Na men des ein ge bor nen Soh nes Got tes, der mir
ge pre digt wor den ist, so wä re ich nach Got tes Urt heil schon ge rich tet, oder
un ter die Ver damm ten ge rech net, wie wohl das Urt heil der Ver damm niß erst
am jüngs ten Tag öf fent lich und fei er lich über mich wür de aus ge spro chen
wer den. Wenn ich aber auch der größ te Sün der wä re, und ge lang te bei Lei ‐
bes le ben durch die Wir kung des Hei li gen Geis tes un ter ei ner red li chen
Reue noch zum Glau ben an den Na men des Soh nes Got tes, so wür de ich
schon bei Lei bes le ben be gna digt. HErr, las se die se Glücks elig keit mir und
den mei ni gen an je nem Ta ge wi der fah ren!

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht. 1. Je sus kam nicht zum Ge richt,
Das war nicht des Hei lands Sa che,
Auch des Va ters Vor satz nicht:
Son dern daß Er se lig ma che;
Wer nun glaubt, der hat es schon;
Denn er glaubt an Got tes Sohn.
2. Wer nicht glaubt, ist schon ge richt’t,
Denn er flieht den Sohn der Lie be;
Sei ne See le haßt das Licht,
Weil’s die Fins ter niß ver trie be;
Da er könn te se lig sein,
Rennt er in die Höll‘ hin ein.

3. HErr! Du weißt’s, ich glaub‘ an Dich;
Daß ich glau be, ist aus Gna den:
Und ich den ke si cher lich,
Mir wird das Ge richt nicht scha den;
Denn ich lie be Dich, das Licht,
Und so trifft mich kein Ge richt.

4. Du bist Chris tus, Got tes Sohn,
Dar auf will mein Herz be ste hen,
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Und mein Mund be kennt es schon,
Eh‘ wir Dich als Rich ter se hen;
Selbst Dein Geist zeugt mir davon,
Du sei’st Je sus, Got tes Sohn.

5. Ach er halt‘ mir die sen Sinn,
Wel che mir Dein Geist ge ge ben,
Weil ich noch auf Er den bin,
Bis ich wer de bei Dir le ben,
Daß mich auch Dein Ruf nicht schreckt,
Wenn er zum Ge richt er weckt.
6. In dem Glau ben laß mich einst 
Mei nen Leib zur Ru he le gen,
Rück‘ mich hin, wenn Du er scheinst,
In den Wol ken Dir ent ge gen,
Daß ich, vom Ge richt be freit,
Bei dem HErrn sei al le zeit!

18. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Das Lamm, das mit ten im Thron ist, wird sie wai den und lei ten zu den
Le bens was ser-Brun nen. Of fenb. 7,17.

Jo han nes sa he im Him mel ei nen Thron, wel cher der Thron Got tes war. In
der Mit te die ses Thro nes, und rings um den sel ben wa ren vier le ben di ge We ‐
sen, wel che mit den Che ru bim, die Eze chiel ge se hen hat, ei ne gro ße Aehn ‐
lich keit ha ben, aber in der Mit te der Ober flä che des Thro nes, folg lich auf
dem sel ben und in der Mit te der vier le ben di gen We sen und der vier und ‐
zwan zig Ael tes ten, die den Thron um ga ben, ist das Lamm Got tes, wel ches
deß we gen kom men, und das Buch mit sie ben Sie geln aus der Hand Des sen,
der auf dem Thron saß, emp fan gen konn te. Die je ni gen, die vor dem Thron
stan den, stan den auch vor dem Lamm, Of fenb. 7,9., und die ses Lamm wai ‐
det sie und lei tet sie zu den Le bens was ser-Brun nen. Wie wun der bar ist doch
die Be schaf fen heit der gött li chen und himm li schen Din ge! Da mals, da der
HErr Je sus dem Jo han nes auf der In sel Pat mos er schien, und Jo han nes, der
auf dem Bo den stand, zu des sel ben Fü ßen hin fal len konn te, war eben die ser
Je sus auch im Him mel auf dem gött li chen Thron; und in dem Er da ge se hen
und an ge be tet wird, ist Er auch bei de nen, die vor dem Thron ste hen, und
wai det sie als ihr Hir te, und lei tet sie zu den le ben di gen Was ser brun nen;
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gleich wie Er auch auf dem Berg Zi on bei den 144,000 Aus er wähl ten ist,
Of fenb. 14,1. Es ist al so die hei li ge und an be tungs wür di ge Per son Je su in
kei nen Raum ein ge schlos sen. Sie ist so hoch er ha ben als Gott der Va ter und
als der Hei li ge Geist, den Jo han nes als sie ben Fa ckeln, die vor ne auf dem
Thron brann ten und leuch te ten, ge se hen hat; sie ist aber über all de nen na he,
de ren Hirt und Auf se her Er ist, und die Ihn lie ben und an be ten. Auch im
Him mel wai det Er die Aus er wähl ten; denn Er ist Lamm und Hirt zu gleich.
Pau lus re det He br 6,5. von Kräf ten der zu künf ti gen Welt, wel che ein er ‐
leuch te ter Christ schon bei Lei bes le ben schme cken kön ne. Den je ni gen nun,
wel che in je ne Welt durch die Gna de ge langt sind, wird das Lamm Got tes
zum völ li gen Ge nuß die ser Kräf te oder kräf ti gen Din ge ver hel fen, und deß ‐
we gen wird sie nicht mehr hun gern, V. 16. Er wird sie aber auch zu den
Le bens was ser-Brun nen lei ten, und deß we gen wird sie nicht mehr dürs ten,
V. 16. Oh ne Zwei fel wird da durch ei ne völ li ge re Mit t hei lung des Hei li gen
Geis tes an ge deu tet, wel cher oft in der hei li gen Schrift das Le bens-Was ser
ge nannt wird. Die Se li gen im Him mel wer den sehr gern un ter der Lei tung
des Lam mes Got tes ste hen, und durch das Trin ken von den Le bens was ser-
Brun nen oder durch die völ li ge re Emp fahung des Hei li gen Geis tes voll von
Licht, Freu de und Kraft, aber auch im mer mehr mit Gott dem Va ter und
dem Sohn, des sen Geist der Hei li ge Geist ist, ver bun den wer den. Von die ‐
sem al lem aber muß auf Er den ein An fang ge macht wer den, wie denn Da ‐
vid Ps. 23. sag te: der HErr ist mein Hirt, mir wird nichts man geln. Er
wai det mich auf ei ner grü nen Aue und füh ret mich zum fri schen Was ‐
ser. Er er qui cket mei ne See le, Er füh ret mich auf rech ter Stra ße um
Sei nes Na mens wil len. Auch hat Chris tus Joh. 10. die ses Al les mit an dern
Wor ten Sei nen Scha fen ver hei ßen. Wer im Him mel von dem HErrn Je su ge ‐
wai det wer den will, wer de auf Er den Sein Schaf, und wer im Him mel von
Ihm zu den le ben di gen Was ser brun nen ge lei tet wer den will, bit te Ihn hier
um das le ben di ge Was ser, wie Er Joh. 4. das sa ma ri ti sche Weib an ge wie sen
hat, und las se sich nach je der Hit ze der An fech tung nir gends hin als zu die ‐
sem fri schen Was ser füh ren.

Mel.: 1. Freut euch, Schäf lein, auf die Freu de,
Daß euch einst das Lämm lein wai de
An den ew’gen Le bens was sern;
Da ist Frie de von den Has sern,
Da ist Ru he von den Thrä nen,
Da folgt Eh re nach dem Höh nen,
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Da ist Le ben auf das Ster ben,
Auf die Ar muth Al les er ben.

2. Da ist Zu tritt vor dem Thro ne,
Da ist Jauch zen vor dem Soh ne,
Da ist’s von dem Seuf zen stil le,
Da ist statt des Durst’s die Fül le,
Da ist Wol lust für die Schmer zen,
Da ist Lie be in den Her zen,
Da ist Se gen, Heil und Won ne,
Da ist selbst das Lamm die Son ne.
3. Je su, nimm hier von den Dei nen
Tau send Dank, auch wenn sie wei nen,
Und doch mit be thrän ten Freu den
Sich schon an dem Trost wort wai den.
Ist’s schon Wai de noch auf Er den,
O was wird’s im Him mel wer den!
Gib uns bald ein ewig Le ben,
Dir Dein ewig Lob zu ge ben!

18. De zem ber. Abend-An dacht.
Gott kann über schweng lich thun über Al les, das wir bit ten oder ver ste ‐
hen. Eph. 3,20.

Die Lie be Chris ti über trifft al le Er kennt niß; die Glau bi gen sol len mit al ler
Got tes fül le, die kein mensch li cher Ver stand er grün den kann, er fül let wer ‐
den; und Gott kann über schweng lich thun über al les, was wir bit ten oder
ver ste hen. Mit die sen Aus s prü chen, die Eph. 3,19.20. ste hen, lehrt Pau lus,
daß das wah re Chris ten t hum kei ne Kunst sei, die man aus ler nen, und kein
Stand, des sen gan ze Be schaf fen heit man deut lich er klä ren kön ne. Schon auf
Er den hat ein Christ mehr, als er ver steht. Er glaubt und emp fin det oft, daß
ihn der HErr Je sus lie be: die se Lie be des HErrn Je su aber ist viel grö ßer, als
er weiß. Er ist ein Tem pel Got tes und emp fin det das Le ben Je su in sich
selbst, oh ne ei ne an schau en de Er kennt niß des sel ben zu ha ben. Er ist zu ei ‐
nem himm li schen Stand be stimmt, den man zwar nach dem Zeug niß der
hei li gen Schrift für herr lich, ver gnügt und un ver gäng lich hal ten kann, des ‐
sen gan ze Vor treff lich keit aber kein sterb li cher Mensch be grei fen kann.
Gott kann das Licht aus der Fins ter niß her vor ru fen, ja Er kann dem, das
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nicht ist, ru fen, daß es wer de, und be wei set die se Sei ne Kraft auch in uns,
wenn Er uns wie der ge biert und er leuch tet: wer kann aber die se Wir kung der
gött li chen Kraft ganz ver ste hen? Wer kann zu se hen, wenn Er et was Neu es
in der See le schafft? Man bit tet nach Sei nem Wort um Gna de, Hül fe, Licht
und Le ben, und um die Auf nah me in die ewi ge Herr lich keit, und wenn man
bei sei nem Bit ten al le die Schrift wor te ge braucht, worin uns al les Gu te ver ‐
hei ßen und an ge bo ten wird, so kann man frei lich sa gen, Gott wer de nicht
mehr thun, als wir bit ten; weil Er Sei nen gan zen Lie bes vor satz in Sei nem
Wort ent deckt hat. Wenn man aber den glau bi gen Va ter fragt, wie er sei ne
Bit ten ver ste he, und was er sich von den Gna den ga ben Got tes, um die er
bit tet, für Be grif fe ma che, so wird er be ken nen, daß er zwar wahr haf ti ge,
aber doch un voll kom me ne und kin di sche Be grif fe davon ha be, und er wird
in ne, daß Got tes Wir kun gen und Ga ben das Maß sei nes Ge bets, wie er es
sel ber ver stan den ha be, un end lich über tref fen. Wenn man aber auch au ßer
der Ge bets übung den gött li chen Ga ben und Wir kun gen nach denkt, so er ‐
reicht man sie bei Wei tem nicht mit sei nem Ver stand. Aus die sem Al lem
kann man schlie ßen, daß die Voll kom men heit des Men schen nicht in die
Gren zen sei nes Ver stan des ein ge schlos sen sei, weil die heils amen Wir kun ‐
gen Got tes fort ge hen, wo der blick un sers Ver stan des auf hört. Man lehrt die
Men schen rich tig den ken, und es steht ih nen wohl an, wenn sie dar in ge übt
sind. Wenn ich aber lan ge Vie les über dacht ha be, so ist noch die Fra ge, was
ich er fah re, ha be und ge nie ße. Wer im Den ken von dem Geist Got tes ge lei ‐
tet und von Sei nem Licht er leuch tet wird, denkt frei lich rich tig, wenn aber
die ses Licht nicht ein Licht des Le bens wä re, und wenn die Ga be des Le ‐
bens, die man von Gott emp fängt, nicht wei ter reich te als der ge üb tes te und
er leuch tets te Ver stand mit sei nem Den ken, so wä ren wir übel be rat hen. Gott
thut nie we ni ger, als die Glau bi gen bit ten und ver ste hen: Er thut aber über ‐
schweng lich mehr. Las set uns al so Sei ner im Bit ten nicht scho nen. Las set
uns Vie les von Ihm bit ten. Las set uns mehr von Ihm er war ten, als wir deut ‐
lich er ken nen und er klä ren kön nen.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de. 1. Wir glau ben, ob wir’s schon
nicht se hen,
Denn Gott kann über schweng lich thun,
Mehr als wir bit ten und ver ste hen.
Auf dem Wort kann das Herz be ruh’n;
Man fragt nicht: wie kann’s mög lich sein?
Man glaubt: Gott kann’s und thut’s al lein.
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2. Wer hat ge be ten und ver stan den,
Daß Gott den Sohn uns ge ben wollt‘,
Und da Er in der Welt vor han den,
Daß Er am Kreuz holz ster ben sollt‘?
Doch ist’s ge scheh’n, Gott hat’s gethan,
Der über schweng lich ge ben kann.

3. Dem Schä cher ward noch mehr ge schenkt,
Als er ver lang te und ver stund.
Wenn noch ein Sün der oft ge den ket:
O nur nicht in den Höl len schlund!
So zeigt Gott, wie Er Gro ßes thu‘,
Und gibt den Him mel noch da zu.
4. Mein Gott! ich bit te nur um Gna de,
Die da in Chris to Je su ist;
Be greif‘ ich’s nicht im höchs ten Gra de,
So weiß ich, daß Du mäch tig bist.
Es wird noch mehr an uns ge scheh’n,
Als wir jetzt bit ten und ver steh’n.

5. Kann ich auf Er den schon nicht fas sen,
Was wir im Him mel wer den sein,
Will ich Dich, Va ter, ma chen las sen,
Du machst es gut und kannst’s al lein.
Nur Dir sei Eh re al le zeit
Von Ewig keit zu Ewig keit!

19. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Auf daß eu er Glau be recht schaf fen und viel köst li cher er fun den wer de,
denn das ver gäng li che Gold, das durch’s Feu er be wäh ret wird. 1 Pe tr.
1,7.
Gott hat von An be ginn der Welt die ver nünf ti gen Ge schöp fe, wel che un ter
al len die edels ten sind, auf Pro ben ge setzt, worin sie ih re Treue ge gen Ihn
ha ben be wei sen, und so dann ei ne Ver meh rung ih rer Ga ben und Glücks elig ‐
keit von Ihm emp fan gen sol len. Mit den En geln hat Gott so ge han delt, und
da ein Theil der sel ben in der Pro be übel be stand, so hat er die je ni gen, wel ‐
che Ihm treu blie ben, in ihrem se li gen und herr li chen Zu stand so be fes tigt,
daß sie nun kei ner wei tern Prü fung, wel che die Ge fahr ei nes Fal les mit sich
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führ te, aus ge setzt sind. Wä ren Adam und Eva in der Prü fung, die Gott im
Pa ra dies mit ih nen vor nahm, wohl be stan den, so wä re oh ne Zwei fel ihr
Licht und ih re geist li che Kraft ver mehrt und ih re Glücks elig keit be fes tigt
wor den. Nun da die Men schen durch den Glau ben an Chris tum sich wie der
auf rich ten und die Ge mein schaft mit Gott auf’s Neue er lan gen kön nen, so
muß auch die ser Glau be durch man cher lei An fech tun gen mehr als ein mal
ge prüft wer den, da dann, wenn die Prü fun gen gut ab lau fen, und der Glau be
im mer als recht schaf fen und köst lich er fun den wird, Al les auf Lob, Preis
und Eh re bei der Of fen ba rung Je su Chris ti am jüngs ten Tag hin aus läuft, und
als dann al le Ge fah ren über stan den sein wer den. Bei ei ner je den sol chen
Prü fung kommt dem Men schen et was vor, das ihn an ficht oder ver sucht,
oder das ihn ver an las sen will, dem Wil len Got tes un ge hor sam zu wer den.
Von die ser Art war bei un sern ers ten El tern die be trüg li che Re de der
Schlan ge, und die schein ba re An nehm lich keit der Früch te des ver bo te nen
Bau mes. Auch bei de nen, die an den HErrn Je sum glau ben, kommt Vie les
vor, das ihren Glau ben zer nich ten oder doch schwä chen will. Mit Un lust
müs sen sie oft bö se Ge dan ken und Lüs te in sich selbst lei den. Mit Schmer ‐
zen müs sen sie emp fin den, wie die We ge Got tes ihrem Sinn und Wil len zu ‐
wi der sei en, und wie in son der heit die Welt, mit wel cher sie um ge ben sind,
auf ei nem brei ten Weg ihr glück sucht und das Reich Je su Chris ti haßt. Un ‐
ter die sen Ver su chun gen darf man trau rig wer den, wie Pe trus V. 6. sagt,
aber un glau big darf man nicht wer den. Der Ent schluß Assaphs: den noch
blei be ich stets an Dir, Ps. 73,23., muß im Her zen fest blei ben. Auch vor
läs si gen Hän den und mü den Knie en und un ge wis sen Trit ten, He br
12,12.13., wel che schon ein Zei chen ei nes über hand neh men den Un glau ‐
bens sind, muß man sich hü ten. Legt aber der Glau be in den Ver su chun gen
ei ne gu te Pro be ab, so ist er viel köst li cher, denn das ver gäng li che Gold,
das durch’s Feu er be wäh ret wird. Gleich wie näm lich das Gold im Feu er
als wah res Gold er kannt, und zu gleich von den Schla cken ge rei nigt wird,
al so wird der Glau be in den Ver su chun gen als ein wah rer und le ben di ger
Glau be er kannt, und von dem Ver trau en auf’s Eit le, das zu erst noch un ver ‐
merkt da bei war, ge rei nigt. Ein sol cher glau be hat vor Gott ei nen sehr gro ‐
ßen Werth. Un ter der Rei ni gung wächst er; und sein En de ist der See len Se ‐
lig keit bei ei ner un aus sprech li chen und herr li chen Freu de. Las set uns al so
die An fech tun gen, die ei ne klei ne Zeit, V. 6., wäh ren, nach ihrem gu ten
Zweck und ewi gen Nut zen be trach ten und in den sel ben Glau ben hal ten.
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Mel.: O Welt sieh‘ hier dein Le ben. 1. Ihr in der Welt Be trüb te,
Und doch von Gott Ge lieb te,
Laßt’s euch nicht frem de sein;
Die Hit ze in dem Tie gel 
Schmelzt doch des Geis tes Sie gel
An eu rem Glau bens gold nicht ein.

2. Wenn ihr mit Chris to dul det,
Und lei det un ver schul det;
Seid muthig und er freut,
Daß ihr froh lo cken kön net,
Von Chris to un ge tren net,
Im Aus bruch Sei ner Herr lich keit.
3. HErr, die ser Trost ist theu er;
Wenn einst die Welt im Feu er
Mit ihrem Gold ver geht,
So wird dieß Gold doch dau ern,
Daß man an Salems Mau ern
Als ein durch schei nend Stein lein sieht.

4. HErr, der den Glau ben meh ret,
Und ihn im Feu’r be wäh ret,
Wir dan ken Dir dar um;
Nach Dei nem Maß der Gna de
Machst du des Feu ers Gra de;
So gibt’s ein Gold zum Hei ligt hum.

5. Dir, HErr, soll Eh re ge ben
In dem und je nem Le ben,
Wem Du so wohl ge wollt.
In Dei ner Of fen ba rung,
O se li ge Er fah rung,
Strahlt erst Dein Licht in sol chem Gold!

19. De zem ber. Abend-An dacht.
Je sus spricht: sie he, Ich kom me bald. Und der Geist und die Braut
spre chen: komm! Und wer es hö ret, der spre che: komm! Off. 22,12.17.
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Der HErr Je sus und die Braut be geg nen ein an der in die sen Wor ten mit ei ner
lie be vol len An spra che. Er spricht: sie he, Ich kom me bald. Ist die ses nicht
ein Wort der zärt lichs ten Lie be, wel ches die Braut trös ten und er freu en soll?
Und der Geist und die Braut spre chen: komm! Ist die ses nicht ein Aus druck
des lieb rei chen Ver lan gens, wel ches die Braut nach ihrem Bräu ti gam hat?
Wenn der Bräu ti gam spricht: sie he, Ich kom me bald, so wä re es un fein,
wenn die Braut da durch in ei ne Furcht ge setzt wür de; denn Furcht ist
nicht in der Lie be, son dern die völ li ge Lie be trei bet die Furcht aus,
denn die Furcht hat Pein; wer sich aber fürch tet, der ist nicht völ lig in
der Lie be, 1 Joh. 4,18. Und eben die je ni gen, die völ lig in der Lie be sind,
ste hen in dem Stand der Braut, wel ches hier des Jo han nes Au gen merk ist.
Weil es aber noch See len gibt, bei de nen die völ li ge Lie be die Furcht noch
nicht aus ge trie ben hat, so wer den die se von Jo han nes auch zu die sem se li ‐
gen Braut stand ein ge la den; denn er sagt, wenn sie den HErrn Je sum sa gen
hö ren: sie he, Ich kom me bald, so sol len sie auch oh ne Furcht spre chen ler ‐
nen: komm! Die Lie be schließt das Ver lan gen in sich, den Ge lieb ten zu se ‐
hen, und mit Ihm so ge nau, als es mög lich ist, ver ei nigt zu wer den. Die ses
Ver lan gen wird durch die Zu kunft Je su völ lig ge stillt. Durch die sel be of fen ‐
bart Sich Je sus Sei ner Braut noch mehr, als er Sich vor her den See len im
Him mel of fen ba ren konn te; denn der Tag Sei ner Zu kunft ist ein Tag der Of ‐
fen ba rung. An die sem Ta ge wer den Ihn auch die je ni gen Braut-See len das
ers te mal se hen, wel che bis an das En de der Welt le ben dig ge blie ben sein
wer den. Al le Hei li gen wer den Ihm als dann in ei nem fröh li chen Lie bes trieb
in den Wol ken und der Lust ent ge gen ge rückt wer den, 1 Thess. 4,17. Wenn
Er sie aber auch schon Sei ner Rech ten wird ge stellt ha ben, so wird Er noch
zu ih nen sa gen: kom met her ihr Ge seg ne ten Mei nes Va ters! und von da an
wer den sie bei dem HErrn sein al le zeit, 1 Thess. 4,17. Denn wenn sie mit
ein an der als die ge schmück te Braut des Lam mes in dem neu en Je ru sa lem
woh nen wer den, so wird er bei ih nen woh nen; das neue Je ru sa lem wird
auch Sein und des Va ters Hüt te sein; der Thron Got tes und des Lam mes
wird dar in nen sein; Er wird ih re Leuch te und ihr Tem pel sein, Of fenb. 21.
und 22. Welch‘ ei ne Lie be, Freu de und Herr lich keit wird da im Schwang
ge hen! Kein Men schen ver stand reicht jetzt bis da hin; doch soll ei ne je de
See le be gie rig sein, die Lie be Je su bei Lei bes le ben zu ge nie ßen, und et was
von demje ni gen zu er fah ren, was Ps. 45., im gan zen Ho hen lied, Hos. 2. und
Eph. 5. von den je ni gen See len be zeugt wird, mit de nen Sich der HErr Je sus
ver lobt hat. Man soll al so in der Lie be, wel che durch den Ge nuß der Lie be
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Je su ent zün det wird, im mer wei ter rü cken, bis sie völ lig wird, und man oh ‐
ne Furcht den HErrn Je sum kön ne sa gen hö ren: Ich kom me bald, und bis
der Zu ruf, komm! als ein lie be vol les Echo da ge gen er schal len kön ne.

Mel.: Ach‘ bleib mit Dei ner Gna de. 1. Ich kom me zu ver gel ten,
Es ist Mein Lohn mit Mir:
Das läßt uns Je sus mel den,
Und Sein Wort ha ben wir.
2. Die Braut ruft Ihm ent ge gen:
HErr Je su! kom me Du;
Der Geist gibt das Ver mö gen
Und spricht auch selbst da zu.

3. Wer die se Wor te hö ret,
Der stim me auch mit ein,
Wie Chris ti Geist ihn leh ret:
Komm, Du sollst will komm‘ sein!

4. Mir will ich’s sa gen las sen,
Ich will des Geis tes Ton,
Ich will der Braut Sprach‘ fas sen:
Komm, Je su, Got tes Sohn;
5. Ich lie be Dein Er schei nen
Und freu‘ mich, Dich zu seh’n,
In Hoff nung, mit den Dei nen
Vor Dei nen Thron zu geh’n.

6. Mein Werk darfst Du jetzt fin den,
Es ist im Glau ben gut,
Es ist von al len Sün den
Ge rei nigt durch Dein Blut.

7. Ich will mich Dein nicht schä men,
O nein, mich dürs tet ja,
Und wer da will, darf neh men,
Weil Le bens was ser da.
8. Dieß soll in mei ner See len
Mein ste tes Ru fen sein;
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Und wenn mir Kraft will feh len,
Sprech‘ mir Dein Geist es ein.

9. So bleibt mir auch im Gra be
Die An wart schaft zur Ruh‘,
Weil ich ge ru fen ha be:
HErr Je su, kom me Du!

20. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Ich prei se Dich, Va ter und HErr Him mels und der Er den. Matth. 11,25.

Der HErr Je sus hat oft mit Sei nem Va ter ge re det, und Nie mand zu hö ren las ‐
sen, aber Matth. 11,25. u.ff. Joh. 11,41.42. Joh. 12,27.28. Joh. 17. und in der
Lei dens ge schich te sind ei ni ge Sei ner An spra chen an Sei nen Va ter be schrie ‐
ben, bei de ren Be trach tung un ter an de rem auch zu be mer ken ist, wie Er Ihn
ge nannt ha be. Er nann te Ihn aber ge mei nig lich Va ter, am Oel berg: Mein
Va ter, Joh. 17.: hei li ger Va ter. Am Kreuz in tiefs ter Noth: Mein Gott,
Mein Gott, Matth. 11,25. aber: Va ter und HErr Him mels und der Er den.
Al le die se Be nen nun gen wa ren Aus drü cke Sei nes Her zens, und ein je der
der sel ben kam mit dem Zu stand, worin Er je des mal war, und mit der Sa che,
von wel cher Er re de te, über ein. Nie mand hat den Na men Got tes so ge hei ligt
wie Er, Nie mand hat ihn mit ei ner so ge zie men den lau tern und voll kom me ‐
nen Ehr er bie tung und Lie be aus ge spro chen wie Er. Auch hier in ist Er un se ‐
re Ge rech tig keit wor den, weil wir un rei ne Lip pen ha ben, und un se re Re den
von Gott und mit Gott vie le Män gel ha ben, und ei ner Ver ge bung be dür fen.

Was nun die An spra che Je su an Sei nen Va ter an be langt, die Matth. 11,25.
be schrie ben ist, so drückt in der sel ben das Wort Va ter die lau ters te Lie be,
und der Na me: HErr Him mels und der Er den die reins te Ehr er bie tung
aus. Der HErr Je sus glaub te im mer, daß Er der Sohn Got tes sei, ob schon der
Teu fel in der Wüs te und oh ne Zwei fel auch zu an dern Zei ten die sen Sei nen
Glau ben an ge foch ten hat, und nennt deß we gen Den je ni gen, der al ler Men ‐
schen Gott ist, mit der größ ten Ge wiß heit Va ter, ja Er sag te am Oel berg mit
ei ner gro ßen In brunst zu Ihm: Mein Va ter, wel ches kei ner Sei ner Jün ger je ‐
mals gethan hat, oder hat thun dür fen, wie Er denn die se sa gen hieß: un ser
Va ter. Da Er Ihn aber den HErrn Him mels und der Er den nann te, so re ‐
de te Er als der je ni ge, der frei wil lig ein Knecht die ses HErrn wor den, und
Ihm in al len Stü cken ge hor sam war. Er be trach te te da mals die Frucht Sei nes
Lehr amts, wel ches Er auf der Er de führ te, um die Men schen zur Auf nah me
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in den Him mel tüch tig zu ma chen. Er dach te dar an, wie das Evan ge li um, so
deut lich Er’s auch vor tra ge, Ei ni gen ver bor gen blei be, An dern aber so klar
wer de, daß sie es glau ben kön nen. Je ne nann te Er wei se und klu ge Leu te,
weil ih re ge wohn te Wei se zu den ken sich zu dem We sen der eit len Welt
reim te, und sie deß we gen die sel be nicht auf ge ben woll ten, wenn sie das
Evan ge li um, wel ches ihren Sinn än dern soll te, hör ten: die se aber nann te Er
Un mün di ge, weil sie wie Kin der kei ne vor aus ge faß te Weis heit und Klug ‐
heit dem Evan ge lio ent ge gen setz ten, son dern sich sa gen lie ßen und glaub ‐
ten. An statt Sich zu krän ken, er hub Er Sein Herz bei die ser Be trach tung
fröh lich zu Sei nem Va ter und sag te, der sel be ha be, als der HErr Him mels
und der Er den, das Evan ge li um je nen ver bor gen und die sen geof fen bart. Er
ent schul dig te da mit je ne nicht, weil Er ih nen sonst V. 21-24. kei ne Stra fe
hät te an dro hen kön nen, son dern gab zu ver ste hen, der Va ter ha be Ihm ein
sol ches Evan ge li um zu pre di gen be foh len, wel ches die Wei sen und Klu gen
nicht fas sen, und nur die Un mün di gen durch sei ne Wir kung glau ben kön ‐
nen. Die Sün de sol cher Wei sen und Klu gen be steht dar in, daß sie nicht Un ‐
mün di ge wer den wol len.

Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne. 1. Gott, Du bist der HErr der Er den,
Wie Du HErr des Him mels bist;
Denn Du hie ßest bei de wer den,
Da noch nichts ge we sen ist;
Und auf die sem trock’nen Rund
Machst Du Dei ne Herr schaft kund.
2. Da hin ward der Mensch ge stel let,
Dein Bild aus der Hand voll Thon;
Als die Schlan ge den ge fäl let, 
Gabst Du sol che Dei nem Sohn,
Wel cher auf die Er de kam 
Und ein Fleisch vom Men schen nahm.

3. Du sandt’st Dei nen Sohn her un ter,
Gabst Im ma nu el Sein Land 
Zu dem Schau platz Sei ner Wun der,
Mach test’s lang zu vor be kannt,
Wo Er Krip pe, Kreuz und Grab
Und den Berg zur Auf fahrt hab‘.
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4. HErr, die Er de muß Dich lo ben,
Die Sein Blut ge hei ligt hat;
Will der Dra che da schon to ben,
Find’t er doch nicht lan ge Statt;
Chris ti Rech te sie get doch
Auf der al ten Er de noch.

5. Kommt, die wir auf Er den le ben,
Gebt dem HErrn der Er de Ruhm,
Bis wir Ihm im Him mel ge ben,
Macht sie so zum Hei ligt hum;
Wenn die al te wird ver geh’n,
Läßt uns Gott die neue seh’n.

20. De zem ber. Abend-An dacht.
Von Sei ner Fül le ha ben mir Al le ge nom men Gna de um Gna de. Joh.
1,16.

Pau lus spot te te der Ko rin ther auf ei ne lieb rei che und hei li ge Wei se, da er 1
Kor. 4,8. schrieb: ihr seid schon satt wer den, ihr seid schon reich wor ‐
den, ihr herr schet oh ne uns, das ist, ihr habt eu rer Mei nung nach al le Ge ‐
fah ren über stan den, und woll te Gott, ihr herr sche tet wahr haf tig, auf daß
auch wir mit euch herr schen möch ten. Wer auf die se Wei se satt und reich
ist, hun gert und dürs tet nicht mehr nach Gna de, und sucht nichts Wei te res
über das je ni ge, was er schon hat; da dann nicht nur ein Still ste hen auf dem
Weg des Le bens un ver meid lich ist, son dern es auch bald da hin kommt, daß
der Mensch, der zu erst fein ge lau fen war, wie der zu rück geht und die emp ‐
fan ge ne Gna de ver liert. Wir aber wol len nicht al so ge sinnt sein; denn bis
das En de kommt, von wel chem Pau lus 1 Kor. 15,24-28. re det, und bei wel ‐
chem Gott Al les in Al len sein wird, muß ein Christ aus der Fül le Je su Gna ‐
de um Gna de, das ist ei ne Gna de nach der an dern emp fan gen, folg lich von
ei ner Stu fe zu der an dern auf stei gen. Auch als dann, wenn ei ne ge rech te
See le von ihrem Leib ge schie den sein wird, wird die ses Auf stei gen noch
fort wäh ren, wie denn das wei ße Kleid, Of fenb. 6,11., das Wai den und Lei ‐
ten, Of fenb. 7,17., und die rei ne und schö ne Sei de, wo mit das Weib Je su im
Him mel zur Hoch zeit ge schmückt wird, Of fenb. 19,7.8., an deu ten, daß die
Hei li gen auch noch im Him mel Gna de um Gna de emp fan gen. Wir Pil gri me
aber, die wir durch die Wüs te der Welt wal len, wir Strei ter, die wir noch auf
dem Kampf platz ste hen, ha ben in son der heit nö thig, aus der Fül le Je su Gna ‐



1631

de um Gna de zu emp fan gen; denn wenn wir nicht durch die Gna de vor ‐
wärts fort rü cken, so drü cken uns die Ver su chun gen, die uns auf sto ßen, zu ‐
rück, und wenn wir nicht in ei nem je den neu en Kampf durch die Gna de
über win den, so wer den wir über wun den. Das Wort Gna de be deu tet hier
nicht nur die Huld und Barm her zig keit Je su Chris ti, die uns un se re Sün den
täg lich ver gibt, und uns trägt und schützt, son dern auch al les das je ni ge, was
uns zur Gleich för mig keit mit Chris to, zum Sieg über den Ar gen, zum Hal ‐
ten der Ge bo te Got tes, und end lich zu ei ner se li gen Voll en dung nö thig ist.
Die ses Al les soll uns von Chris to mit get heilt wer den; denn Er ist voll
davon. Er ist Licht und Le ben; Er ist voll Gna de und Wahr heit. Al les Gu ‐
te ist oh ne Maß in Ihm: und eben die ses ist Sei ne Fül le, oder Sein un er ‐
forsch li cher Reicht hum, Sein un er meß li cher Ue ber fluß. Das Neh men aus
die ser Sei ne Fül le ge schieht durch den Glau ben, durch wel chen man sich zu
Ihm wen det und nicht zu Men schen, aber auch nicht zu dem Ge setz, das
durch Mo sen ge ge ben wor den ist. Soll man aber aus der Fül le Je su ei ne
Gna den ga be nach der an dern zur Be haup tung des Gna den stan des und zum
geist li chen Wachst hum emp fan gen, so muß man ein lee res Ge fäß wer den;
denn in ein vol les kann Nie mand et was hin ein gie ßen. Wohl dem, der von
ei ge ner Weis heit, Ge rech tig keit und Kraft aus ge leert wird, da mit ihn Je sus
er fül len kön ne! Wohl dem, der schwach wird, wie Pau lus 2 Kor. 12,10. von
sich sagt, da mit er in dem HErrn stark wer de! Wohl dem, in dem der al te
Mensch mit sei nen Lüs ten und Be gier den ge töd tet wird, da mit Je sus in ihm
le ben kön ne! Wohl dem, der schwach wird, wie Pau lus 2 Kor. 12,10. von
sich sagt, da mit er in dem HErrn stark wer de! Wohl dem, in dem der al te
Mensch mit sei nen Lüs ten und Be gier den ge töd tet wird, da mit Je sus in ihm
le ben kön ne! Je nes Leer- und Schwach wer den und je nes Ster ben thut we he,
macht aber der Gna de Raum, daß sie sich mit ihren Ga ben im mer völ li ger
in uns er wei sen kann.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc. 1.Herr Je su! Gna de quillt aus Dir
Und wird zu gan zen Strö men;
Aus Dei ner Fül le dür fen wir
Um Gna de Gna de neh men.
Weil denn ein Je der neh men soll,
So schöpf‘ auch ich mein Herz mir voll
Aus Dei ner Gna de fül le.
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2.Du hast aus Dei nem Leib Dein Blut
So rein und reich ge ge ben,
Daß es an Tod ten Wun der thut,
Weil Sün der davon le ben.
Im Glau ben leb‘ ich auch davon;
Denn durch das Blut von Sei nem Sohn
Hat Gott auch mich ver süh net.

3.Den Geist der Gna de goß’st Du aus
Mit un er schöpf ten Ga ben;
Was wird man in des Va ters Haus
Aus die sem Meer erst ha ben!
Hier bring‘ ich Dir mein Herz auch her,
Das von sich sel ber dürr und leer,
Dieß wol lest Du auch fül len.
4.Dir, Je su, nimmt man nie zu viel,
Du willst uns nicht be schä men;
Du setzst auch we der Zeit noch Ziel,
Man darf auf ewig neh men;
Zer lechzt mein Ei mer einst am Born,
Doch fürcht‘ ich künf tig kei nen Zorn:
Ich neh me Gnad‘ um Gna de!

21. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Als der HErr sol ches ge sagt hat te, ward Er auf ge ho ben zu se hen, und
ei ne Wol ke nahm Ihn auf vor ihren Au gen weg. Ap. Gesch. 1,9.

Der HErr Je sus er schien nach Sei ner Auf er ste hung Sei nen Jün gern und Jün ‐
ge rin nen neun mal, und ver schwand je des mal wie der, nach dem Er ei ne kur ‐
ze Zeit sicht bar ge we sen war, da Er ih nen aber das zehn te mal er schie nen
war und mit ih nen ge re det hat te, wur de Er auf ge ho ben zu se hens. Die ses
war et was Neu es. Die Jün ger sa hen dem HErrn Je su nach, so lan ge sie
konn ten, aber ei ne Wol ke nahm Ihn vor ihren Au gen weg. Nun hät ten sie
über die se Be ge ben heit al ler hand Aus le gun gen ma chen kön nen: zwei Män ‐
ner aber in wei ßen Klei dern, wel che bei ih nen stan den, sag ten zu ih ‐
nen: die ser Je sus, wel cher von euch ist auf ge nom men gen Him mel,
wird wie der kom men, wie ihr Ihn ge se hen habt gen Him mel fah ren.
Nun konn ten sie sich der Wor te Je su er in nern: ihr wer det se hen des Men ‐



1633

schen Sohn auf fah ren da hin, da Er vor war; Ich ver las se die Welt und
ge he zum Va ter; Ich fah re auf zu Mei nem Gott und zu eu rem Gott, zu
Mei nem Va ter und zu eu rem Va ter. Die Jün ger Je su sa hen nur et was We ‐
ni ges bei der Him mel fahrt Je su, da Wort Got tes aber ent deck te ih nen und
uns noch viel mehr. Nach dem sel ben jauchz ten bei der Him mel fahrt Je su
die See len der Ge rech ten, die En gel blie sen mit hel len Po sau nen, die bö sen
En gel muß ten Sei nen Tri umph als Ge fan ge ne zie ren und wur den zur Schau
dar ge stellt, die mensch li che Na tur Je su be kam ei ne un ver gleich li che Herr ‐
lich keit, Er nahm als Kö nig den Him mel als Sein Reich ein, Er ging als Ho ‐
her pries ter durch Sein ei ge nes Blut in das himm li sche Hei ligt hum ein, er ‐
schien vor dem An ge sicht Got tes für uns, und fand, daß die Er lö sung, wel ‐
che Er aus ge führt hat te, ei ne ewi ge Gül tig keit ha be. Der Va ter sprach zu
Ihm: set ze Dich zu Mei ner Rech ten, bis daß Ich Dei ne Fein de zum Sche mel
Dei ner Fü ße le ge; und Er setz te Sich zur Rech ten des Va ters auf den Thron
der Ma je stät in der Hö he, wo Er nun mit Preis und Eh re ge krönt ist, und
Freu de die Fül le und lieb li ches We sen ewig lich ge nießt. Wer ist aber der je ‐
ni ge, der zu Beth le hem in ei ner Krip pe ge le gen, vor dem He ro des ge flo hen,
und zu Na za reth ein ar mer Kna be und her nach ein Zim mer mann ge we sen
ist. Er ist der je ni ge, der als arm und ge schmä het im jü di schen Land her um ‐
ge rei set, und her nach von Sei nem Volk ver wor fen, den Hei den über ge ben,
und am Kreuz in ei ner er bärm li chen Ge stalt ge stor ben ist. Von der tiefs ten
Nied rig keit ist Je sus bis zur höchs ten Hö he auf ge stie gen. Auf die sem We ge
und in die ser Ord nung wer den aber auch al le Glau bi gen er hö het; wie Er
denn sel ber sag te: wer sich selbst er nied ri get, der wird er hö het wer den.
Weil aber nun Chris tus als Kö nig zur Rech ten Got tes sitzt, so las set uns Ihm
wil lig lich die nen im hei li gen Schmuck der Ge rech tig keit; denn da der HErr
zu Sei ner Rech ten Kö ni ge, die Ihm nicht un terthan sein wol len, zur Zeit
Sei nes Zorns, und in son der heit zur Zeit der gro ßen Schlacht das Haupt über
gro ße Lan de (das Thier aus dem Ab grund) zer schmei ßen wird, Ps. 110., wie
viel mehr wür de Er uns ge rin ge Leu te zer schmei ßen, wenn wir Je su nicht
die nen woll ten? Weil wir auch ei nen gro ßen Ho hen pries ter ha ben, Je sum
den Sohn Got tes, der gen Him mel ge fah ren ist, so las set uns hal ten an dem
Be kennt niß des Glau bens und der Hoff nung, He br. 4,14. Las set uns bei der
Gna de und dem Schutz Je su nichts fürch ten. Las set uns Ihn um Vie les bit ‐
ten, weil Er Al les ge ben und thun kann.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen. 1. Vor dem aus er wähl ten Vol ke
Stieg der HErr in ei ne Wol ke,
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Wie in Sei nen Wa gen ein,
Und im Jauch zen heil’ger Schaa ren
Ist Er zu dem Thron ge fah ren,
Wo Er soll te Kö nig sein.

2. HErr, er leuch te mir die Au gen,
Daß sie auf zu se hen tau gen,
wo Du bei dem Va ter bist,
Für die Dei nen mäch tig bit test
Und den Feind zu Bo den trit test,
Bis Dein Volk er lö set ist.
3. Ja in ma je stät’scher Wol ke
Kom mest du einst Dei nem Vol ke,
Das sein Herz gen Him mel kehrt,
Und be freit vom Schwe fel pfuh le,
Dich auf Dei nem Kö nigs stuh le
In ge treu em Glau ben ehrt.

4. Je su, die ses sei mein Le ben,
Dir die Eh re hier zu ge ben,
Als dem ein ge bor nen Sohn;
End lich stel le mich auch dro ben,
Dich in Ewig keit zu lo ben,
Gro ßer HErr, vor Dei nen Thron!

21. De zem ber. Abend-An dacht.
Wir ha ben nicht emp fan gen den Geist der Welt, son dern den Geist aus
Gott, daß wir wis sen kön nen, was uns von Gott ge ge ben ist. 1 Kor. 2,12.
Jo han nes re det 1 Joh. 4,1. von Geis tern, die man prü fen sol le, ob sie von
Gott sei en, und v. 3. von dem Geist des Wi der christs, von wel chem die
Glau bi gen, an die er schrieb, ge hört ha ben, daß er kom men wer de, der aber
schon zur sel bi gen Zeit in der Welt sei. Auf ei ne ähn li che Wei se re det Pau ‐
lus 1 Kor. 2,12. von dem Geist der Welt, den er und an de re Knech te Got tes
nicht emp fan gen ha ben. Das Wort Geist be deu tet hier nicht den Teu fel;
denn man sagt nicht, daß der Teu fel in die Welt kom me, oder daß ihn Je ‐
mand emp fan ge: son dern die Fä hig keit und den Trieb bö ser Men schen, ein ‐
zel ne Lehr punk te oder gan ze Leh ren und Küns te aus zu bil den, da dann frei ‐
lich der Teu fel oft als ein un sicht ba rer Leh rer und Trei ber da hin ter steckt.
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Wer den Geist der Welt emp fan gen hat, ist ein na tür li cher Mensch, V. 14.,
und re det mit Wor ten, wel che mensch li che Weis heit leh ren kann, V. 13.; da
dann das je ni ge, was er denkt und re det, ent we der so be schaf fen ist, daß es
kei nen an dern Nut zen hat, oder daß es der se lig ma chen den Wahr heit ent ge ‐
gen ge setzt, folg lich höchst schäd lich ist. Auch im ers ten Fall hat der na tür ‐
li che Mensch, so lan ge er ein sol cher bleibt, die wah ren Be grif fe von den
Wor ten der hei li gen Schrift nicht, und ist al so in sich selbst blind, zu ge ‐
schwei gen, daß sei ne Weis heit oft nur auf ir di sche Din ge ge rich tet ist. Wer
aber sich von sei ne Trieb und Witz so gar hin rei ßen läßt, der Leh re von
Chris to zu wi der spre chen, oder ei nen an dern Chris tum zu pre di gen, als Pau ‐
lus ge pre digt hat, hat den Geist des Wi der christs. Nicht der Geist der Welt,
son dern der Geist aus Gott, näm lich der Hei li ge Geist, der vom Va ter und
Sohn aus geht, macht die Men schen tüch tig zu wis sen, was ih nen von Gott
ge ge ben ist. Vie le den ken zwar, sie be dür fen die ses gött li chen Geis tes nicht,
weil doch in de Bi bel deut lich ge sagt sei, daß Gott Sei nen ein ge bor nen
Sohn für uns Al le da hin ge ge ben, und daß Er uns um Sei net wil len das ewi ‐
ge Le ben schen ken wol le: folg lich kön ne ein Je der, der ei nen na tür li chen
Ver stand, oder wohl gar auch ei ni ge Ge lehr sam keit hat, leicht lich wis sen,
was uns von Gott ge ge ben und zu ge sagt sei. Al lein zu ge schwei gen, daß bei
die ser Vor stel lung ei ner ho hen und ed len Ga be Got tes, näm lich der Ga be
des Hei li gen Geis tes, wel che Nie mand er kennt, als wer sie hat, ver ges sen
ist: so er in nert uns Pau lus 1 Kor. 8,2., daß nicht ein je des Wis sen rech ter Art
sei. Weiß ich recht, daß Gott Sei nen ein ge bor nen Sohn in den Tod hin ge ge ‐
ben hat, um mich zu er lö sen, so ist’s un mög lich, daß ich nicht mein Ver trau ‐
en auf die Lie be des Va ters und die Gna de des Soh nes set ze und da für herz ‐
lich, münd lich und thä tig dank bar sei. Weiß ich recht, daß mir Gott das ewi ‐
ge Le ben in Sei nem Sohn ge ge ben hat, so ist’s un mög lich, daß ich noch ir ‐
disch ge sinnt sei, und den Bauch zum Gott ma che. Ue ber haupt ver steht der ‐
je ni ge noch nichts vom Evan ge li um, ob er’s gleich liest, hört und sel ber
pre digt, der da bei ein tro cke nes, tod tes und fühl lo ses Herz be hal ten, und in
der Ei tel keit des Sin nes da hin ge hen kann. Der Geist aus Gott, wel cher der
Geist der Wahr heit heißt, leh re uns das wahr haf ti ge Wort Got tes recht ver ‐
ste hen, da mit wir se lig wer den.

Mel.: Wer weiß, wie na he mir mein En de. 1. Wir ha ben nicht den Geist
emp fan gen,
Den ar gen, der die Welt re giert;
Den hat sie längst schon von der Schlan gen,
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Die gleich das ers te Paar ver führt,
Sie weiß im Man gel wah ren Lichts
Vom Va ter und von Chris to nichts.

2. Der Geist aus Gott ist mir ge ge ben,
Der Got tes Sohn in uns ver klärt
Als un ser Licht und un ser Le ben;
Wir wer den von dem Geist ge lehrt,
Da mit das Herz un fehl bar wüßt‘,
Was uns von Gott ge ge ben ist.
3. O Geist des HErrn! laß mei ne See le
Dein Haus und Dei ne Schu le sein;
Da lehr‘ mich, wie viel mir feh le,
Und prä ge mir nur Je sum ein;
Wenn dann mein Herz nun geist lich denkt,
So weiß ich, was mir Gott ge schenkt.

4. Will sich der Welt geist an mich schlei chen,
Ver stellt in ei nen Schein des Lichts,
Laß mich nicht sei nen Lü gen wei chen;
Ich wis se au ßer Je su nichts,
Und daß in Ihm Gott Al les schenkt,
Den doch die Welt an’s Holz ge henkt.

5. Der Welt geist führt nur zum Ver der ben,
Der Geist aus Gott zur Se lig keit.
O Geist des HErrn! mach‘ auch im Ster ben
Zur An schau Je su mich be reit,
Daß ich dort himm lisch weiß und denk‘,
Was Gott uns bei dem Lämm lein schenk‘!

22. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Al les soll lo ben den Na men des HErrn; denn Er ge beut, so wird’s ge ‐
schaf fen. Ps. 148,5.

Gott hat im An fang ge bo ten, daß die Him mel, die En gel, die Son ne, der
Mond und die Ster ne, und die Was ser, die über der Fes te sind, und über ‐
haupt al le Ge schöp fe wer den soll ten: und so sind sie ge schaf fen wor den.
Da mals wur de er füllt, was Ps. 33,9. steht: so Er spricht, so ge schieht’s, so
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Er ge beut, so ste het’s da. Von Sei nes Wil lens we gen ha be al le Din ge ihr
We sen be kom men, und sind ge schaf fen wor den, Of fenb. 4,11. Wenn nun
ei nem Ge schöpf sein We sen lieb ist, wenn es über sein Da sein froh ist,
wenn es lie ber ist, als nicht ist, wie denn kei nes Ge schöp fes Trieb auf das
Nicht sein geht: so soll es den Na men des HErrn, der es ge schaf fen hat, lo ‐
ben. Es soll, wenn es ei nen Ver stand hat, mit den 24 Ael tes ten im Him mel
sa gen: HErr, Du bist wür dig zu neh men Preis und Eh re und Kraft,
denn Du hast al le Din ge und auch mich er schaf fen. Dei ner Lie be und
Dei nem ge bie ten den all mäch ti gen Wil len ha be ich es zu dan ken, daß ich
nicht Nichts, son dern Et was bin, und daß ich durch Dei ne Gü te ein ewig
glücks eli ges Ge schöpf sein kann. Auf die se Wei se führt uns die hei li ge
Schrift in An se hung des Lo bes Got tes bis zur Schöp fung zu rück. Wer trau ‐
rig, bedrängt und ver las sen ist, kann doch Gott we gen der Schöp fung lo ben,
da in son der heit nach dem Evan ge lio im mer Hoff nung vor han den ist, daß
die Trau rig keit in Freu de, und der bedräng te und ver las se ne Zu stand in ei ‐
nen won ne sa men wer de ver wan delt wer den. Wie kön nen aber die Ge schöp ‐
fe die kei nen Ver stand ha ben, als die Son ne, die Ster ne, die Wall fi sche und
dergl. ihren Schöp fer lo ben? Sie kön nen es so, wie die je ni gen, die dem
Dienst der Ei tel keit wi der ihren Wil len un ter wor fen sind, har ren, war ten,
und sich seh nen und ängs ten kön nen, Röm. 8,19.20.22. Auch lo ben sie Gott
durch ihr Da sein und durch ih re Wir kun gen, in dem sie zur Eh re des Schöp ‐
fers vor han den sind und sich be we gen, und ver stän di gen Men schen ei ne
Ver an las sung zum Lob Got tes ge ben.

Las set uns aber hie bei auch be den ken, daß Gott, ob Er schon die Welt seit
dem En de des sechs ten Schöp fungs ta ges mit kei nen neu en Gat tun gen der
Ge schöp fe ver mehrt, doch im mer wir ke und schaf fe. Die Göt zen der Hei ‐
den kön nen we der re den noch se hen, we der hö ren noch rie chen, we der grei ‐
fen noch ge hen: aber un ser Gott ist im Him mel, Er kann schaf fen was Er
will, Ps. 115,3-7. Sei ne Re de, Sein Wort, Sein Spre chen ist im mer wirk sam,
Ps. 147,15-18. Er hat Is ra el durch vie le Gna den er wei sun gen ge schaf fen,
daß es Sein Volk sei, Jes. 43,15.21. Er macht die Men schen durch die Kraft
Sei nes Evan ge li ums zu neu en Crea tu ren, Gal. 6,15., und schafft in ei nem je ‐
den Ge rech ten, was er vor oder her nach thut, Ps. 139,5., das ist, Er schafft
al le sei ne gu ten Ge dan ken, Nei gun gen und Wer ke, wie sie der Ord nung
nach auf ein an der fol gen. Auch bei die ser Schöp fung ruft Gott dem, das
nichts ist, als ob es wä re, Röm. 4,17., und läßt das Licht aus der Fins ter niß
her vor leuch ten, 2 Kor. 4,6. Al les soll al so den Na men des HErrn lo ben, weil
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Er bei Sei nen Ge schöp fen täg lich viel Neu es schafft. Hal le lu jah! Das Schaf ‐
fen kos tet ihn kei ne Mü he, denn durch Sein Spre chen und Ge bie ten stellt Er
Al les dar.

Mel.: Wa chet auf, ruft uns etc. 1. Gott ist’s, der al le Din ge, 
Die herr li chen und die ge rin ge,
Zu Sei nem Lob al lein er schuf.
Die Er de soll Ihn eh ren,
Die Him mel Got tes Lob ver meh ren;
Dieß war Sein Rath und dann Sein Ruf.
Das ist des Seins nicht werth,
Was nicht den Schöp fer ehrt.
Hier auf Er den 
Lobt man Ihn schon
Auf Sei nem Thron
Durch Sei nen Geist in Sei nem Sohn.
2. Wir, die wir uns ver lo ren,\\
Sind nun zum Him mel neu ge bo ren,\\
In Chris to sind wir, was wir sind,\\
Nun sol len uns’re See len,\\
Die Gna de, die uns schuf, er zäh len;\\
Wer Ihn nicht ehrt, ist nicht Sein Kind.
Er hat uns zu be reit’t
Zum Lob der Herr lich keit.
Dort im Him mel 
Lobt Al les Ihn;
HErr, bring mich hin,
Daß ich Dir da zum Lo be bin!

22. De zem ber. Abend-An dacht.
Ihr wer det se hen des Men schen Sohn sit zen zur Rech ten der Kraft, und
kom men in den Wol ken des Him mels. Matth. 26,64.

Zwei mal wur de der HErr Je sus ge fragt, ob Er Chris tus der Sohn Got tes
sei. Die se zwei Na men wur den zu sam men ge setzt, weil nach der Leh re der
Pro phe ten, wel che den Raths her ren zu Je ru sa lem wohl be kannt war, der je ‐
ni ge, der Chris tus ist, auch der Sohn Got tes ist. Das ers te mal wur de der
HErr Je sus von dem Kai phas un ter ei ner star ken Betheu rung so ge fragt, und
Er ant wor te te: du sagst es; doch Ich sa ge euch, von nun an wird’s ge ‐
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sche hen, daß ihr se hen wer det des Men schen Sohn sit zen zur Rech ten
der Kraft, und kom men in den Wol ken des Him mels. Die ses ge scha he in
der Nacht zwi schen dem Don ners tag und Frei tag, und zwar in dem Pa last
des Ho hen pries ters, worin der gan ze Rath auf ei ne au ßer or dent li che Art
ver sam melt war. Ob nun gleich da mals die Raths her ren den HErrn Je sum
als bald zum To de ver damm ten, so fehl te doch noch et was zu der recht li chen
Form, wel che die ses To des urt heil ha ben soll te. Es war näm lich nicht am
rech ten Ort aus ge spro chen; und deß we gen ver sam mel ten sich die Raths her ‐
ren, wel che schon bei Nacht den Schlaf ge bro chen hat ten, Mor gens früh in
ihrem ge wöhn li chen Ra th haus, und führ ten Je sum auf den Tem pel berg, wo
das sel be stand, hin auf; da dann das Ver hör ganz kurz war; denn sie spra ‐
chen zu Je su: bist du Chris tus? Sa ge es uns. Er sprach aber zu ih nen:
sa ge Ich’s euch, so glau bet ihr nicht; fra ge Ich aber, so ant wor tet ihr
nicht, und las set Mich doch nicht los. Dar um von nun an wird des Men ‐
schen Sohn sit zen zur rech ten Hand der Kraft Got tes. Da spra chen sie
Al le: bist du denn Got tes Sohn. Er sprach zu ih nen: ihr sagt’s, denn Ich
bin’s; Sie aber spra chen: was dür fen wir wei ter Zeug niß? Wir ha ben’s
selbst ge hört aus sei nem Mun de, Luk. 22,66-71. Und nun wur de der HErr
Je sus durch Miß deu tung des Ge set zes, das 3 Mos. 24,16. steht, zum Tod
ver dammt, her nach aber, weil der Rath da mals kein To des urt heil voll stre ‐
cken durf te, dem Pi la tus zu ge führt, wo sei ne An klä ger, weil die Stei ni gung
bei den Rö mern nicht ge wöhn lich war, auf die Kreu zi gung dran gen. Nie ‐
mand ver wun de re sich, daß der HErr Sei ne Ant wort mit kei nen Be wei sen
un ter stützt ha be; denn Er sprach sel ber Luk. 22,67.68., Sein Sa gen und Fra ‐
gen wür de bei den Raths her ren nichts ver fan gen. Und was könn te man bei
Män nern für Be wei se füh ren, die als Bö se wich te dach ten: las set uns Ihn
töd ten, so wird das Er be un ser sein, Matth. 21,38. Mark. 12,7. Sie wuß ten
näm lich wohl, daß wenn Je sus der Mes si as und der Sohn Got tes sei, sie Al ‐
le sich Ihm un ter wer fen müs sen. Sie dach ten al so. las set uns Ihn töd ten, so
wird das Er be, das jü di sche Land, un ser sein, und wir kön nen als dann fer ner
ge waltt hä tig han deln, und uns be rei chern. Der HErr Je sus ver wies sie al so
ge ra de zu auf den jüngs ten Tag, und sag te, an dem sel ben wer den sie Ihn se ‐
hen sit zen zur rech ten Hand der Kraft, und kom men in den Wol ken des
Him mels. Als dann wer den sie näm lich zit ternd glau ben müs sen, was sie
jetzt zu ihrem heil nicht glau ben wol len, näm lich daß Er Chris tus der Sohn
Got tes sei. We he dem, dem erst der jüngs te Tag die Wahr heit der Glau bens ‐
ar ti kel be wei sen muß!



1640

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1. Wenn ich se he Wol ken stei gen,
Daß ein Don ner wet ter kracht,
Seh‘ ich sie zwar an als Zeu gen
Von des Schöp fers gro ßer Macht;
Denn Er ist der Gott der Eh ren,
Der im Him mel Don ner schafft,
Und Er will uns Ehr furcht leh ren
Ge gen sei ne Got tes kraft.

2. Doch ich denk‘ auch: sol ches Al les
Gab der Va ter Sei nem Sohn,
Und die Herr schaft die ses Bal les
Führt Er auf des Va ters Thron.
Er bricht einst in ei ner Wol ke
Als des Bö sen Rä cher ein,
Und dem theu’r er kauf ten Vol ke
Wird Er ein Er lö ser sein.
3. Nicht ge nug ist’s Gott er ken nen
Als den Bau herrn der Na tur;
Die den Na men Chris ti nen nen,
Fol gen ei ner hö hern Spur.
Je nes mag ein Heid‘ zwar wis sen,
Daß Gott HErr des Him mels ist;
Aber auch den Sohn zu küs sen,
Weiß kein Mensch, als nur der Christ.

4. HErr! ich lie be Dein Er schei nen,
Komm und bring‘ mich auch da hin,
Wo ich in der Zahl der Dei nen
Vor Dir weiß gek lei det bin.
Ist’s schon se lig auf der Er den,
Wenn man glaubt, daß Du uns liebst;
O wie wird’s im Him mel wer den,
Wenn Du Dich zu schau en gibst!

23. De zem ber. Mor gen-An dacht.
HErr, er qui cke mich durch Dein Wort. Ps. 119,154.
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Ach Gott, ich be darf auch oft, daß mein Geist wie der le ben dig wer de, wie
der Geist Ja kobs, da ihm die er freu li che Nach richt ge bracht wur de, daß sein
Sohn Jo seph noch le be, weil ich auch, wie er, oft in ei ne nie der schla gen de
Trau rig keit ge rat he. Auch be darf ich, daß die Ver hei ßung an mir er füllt wer ‐
de: Ich le be, und ihr sollt auch le ben, weil ich auch wie die Apo stel un ter
den An fech tun gen in den Schat ten des To des hin ein ge rat he und schwach
wer de. Wer kann mich aber so be le ben oder er qui cken als Du, der Du der
se li ge, freund li che und al lein mäch ti ge Gott, Licht und Lie be und die Quel ‐
le des Le bens bist? HErr, er qui cke mich al so durch Dein Wort. Ich be geh ‐
re mei ne Er qui ckun gen nicht in den Din gen zu su chen, die mir Dein Wort
nicht ver heißt noch an bie tet. Ich ver lan ge kei ne üp pi gen Mahl zei ten, Spie le,
Scher ze, Schau spie le und an de re der glei chen Sa chen zu mei ner Auf mun te ‐
rung, weil die sel ben mir zwar da zu ver hel fen könn ten, daß ich mei nes An ‐
lie gens ei ne Zeit lang ver gä ße, mir aber kei nen gründ li chen Trost gä ben,
und mei ne See le über dieß be fleck ten. Aber was Dein Wort an bie tet, ist
wahr haf tig gut, und gibt dem Geist neu es Le ben. Dei ne Lie be, o himm li ‐
scher Va ter, Dei ne Gna de, HErr Je su, Dein Trost, o Hei li ger Geist, Dei ne
Hül fe zur rech ten Zeit, ein von Dir ge schenk ter Vor schmack des ewi gen Le ‐
bens er quickt mich gründ lich, gibt mir Mü den ei ne neue Kraft, und ver wan ‐
delt mei ne Trau rig keit in ei ne stil le Zu frie den heit oder gar in ei ne Freu de.
Er qui cke mich al so HErr durch Dein Wort, da mit ich wie der wa cker wer de
zu lau fen auf dem Weg Dei ner Ge bo te, und Dei nem Wil len zu die nen in der
Zeit, die Du mir da zu ein räu mest. Du weißt, daß ich oh ne Dei ne Er qui ckun ‐
gen läs si ge Hän de und mü de Kniee be kä me, und ein trä ger Un muth bei mir
über hand näh me, durch den Dein Na me ent hei ligt wür de: dar um er qui cke
mich zur rech ten zeit um Dei nes Na mens wil len durch Dein Wort, in wel ‐
chem un ter An de rem ver hei ßen ist: der HErr er hält Al le, die da fal len,
und rich tet auf Al le, die da nie der ge schla gen sind, und wie der um: Er
gibt den Mü den neue Kraft und Stär ke ge nug den Un ver mö gen den,
und wie der um: wir ar me Sün der sol len bei dem Hin zu na hen zu dem Gna ‐
den stuhl Barm her zig keit emp fahen und Gna de fin den auf die Zeit,
wenn uns Hül fe noth ist. Er qui cke mich durch Dein Wort, wie Du Dei ne
Kin der von An be ginn der Welt er qui cket hast, wel che, ob sie gleich fröm ‐
mer und treu er wa ren, als ich, doch kei nen an dern Gott hat ten als ich, und
kei ne an de ren Ver hei ßun gen, als die je ni gen, die auch mich ar men Sün der
an ge hen. Er qui cke mich auf dem Weg mei ner Wall fahrt, auf wel chem ich
bei vie len An fech tun gen auch vie ler Er qui ckun gen be dürf tig bin, die mir
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Nie mand ge ben kann als Du. Er qui cke mich aber auch bei dem Aus gang
mei ner Wall fahrt, und ver schaf fe, daß mich als dann der Sa tan nicht sich te,
die Noth nicht über wäl ti ge, und zu letzt der Tod nicht töd te, son dern für
mich nur ei ne Auf lö sung sei, durch wel che mei ne See le in den Ort der ewi ‐
gen und völ li gen Er qui ckun gen, näm lich in den himm li schen Tem pel und
vor Dei nen Thron hin ver setzt wer de. Da wirst Du mich mit Le ben sät ti gen
und mit den Freu den Dei nes An ge sichts er qui cken. Da wirst Du al le mei ne
Kla gen in Lob und Dank ver wan deln und al le Thrä nen von mei nen Au gen
ab wi schen.

Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1. HErr, Dein Wort ist un ver gleich lich,
Men schen wor te tau gen nichts;
Sei ne Kraft wirkt im mer reich lich,
Wie Gott re det, so ge schicht’s;
Bricht der Him mel, die ses ste hest;
Schnaubt die Höl le, die ses bleibt;
Wenn durch dieß dieß Rund ver ge het,
Fällt kein Jo ta, das Er schreibt.
2. Wert he Schrif ten vom Er bar men!
Gött lich Wort von Got tes Huld!
Hier ist Reicht hum für die Ar men,
Und ein Frei brief für die Schuld;
Hier ist Bal sam für die Wun den,
Hier ist Trost für al le Noth;
Es gibt Nah rung den Ge sun den,
Le bens was ser für den Tod.

3. Gott, wir dan ken Dei ner Gna de,
Die uns solch‘ ein Wort ge schenkt,
Wel ches auf dem Le bens pfa de
Uns das Herz zum Him mel lenkt.
Laß es Dir zum Lob ge sche hen,
Daß wir, wie Dein Wort ver heißt,
Jet zo glau ben, künf tig se hen
Gott, den Va ter, Sohn und Geist!

23. De zem ber. Abend-An dacht.
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Da ich ein Kind war, da re de te ich wie ein Kind, und war klug wie ein
Kind, und hat te kin di sche An schlä ge. Da ich aber ein Mann war, that
ich ab, was kin disch war. 1 Kor. 13,11.

Pau lus ver gleicht al so sei nen ir di schen Zu stand mit ei nem kin di schen und
sei nen himm li schen mit ei nem männ li chen. Wie ist’s aber mög lich, daß
Pau lus von sich selbst so hat schrei ben kön nen, da er doch ein Apo stel war,
und den HErrn ge se hen hat te, und das Evan ge li um von kei nem Men schen,
son dern durch die Of fen ba rung Je su Chris ti emp fan gen hat te, Gal. 1,12., ja,
ehe er den ers ten Brief an die Ko rin ther schrieb, bis in den drit ten Him mel
und bis in’s Pa ra dies ent zückt wor den war? Aber eben die se Ent zü ckung,
bei wel cher er un aus sprech li che Wor te hör te, die kein Mensch sa gen kann,
hat ihn oh ne Zwei fel ge lehrt, den sehr gro ßen Un ter schied zwi schen ei nem
ir di schen Men schen und ei nem himm li schen Men schen ein zu se hen, wel ‐
cher nach V. 12. dar in be steht, daß je ner, wenn er auch Ge sich te hat, nur et ‐
was Räth sel haf tes, das ei ner Aus le gung be darf, als in ei nem Spie gel, worin
sich das We sen sicht bar macht, sieht, die ser aber Gott ge ra de zu von An ge ‐
sicht zu An ge sicht sieht, und daß je ner al les nur nach ge wis sen Thei len,
die ser aber voll kom men er kennt, wie er selbst von Gott er kannt wird. Um
aber die sen Un ter schied ein we nig faß li cher zu ma chen, ver gleicht er auch
den ir di schen Zu stand dem kin di schen Stand und Al ter, da man wie ein
Kind re det, wie ein Kind klug ist, und kin di sche An schlä ge hat: den himm ‐
li schen aber mit ei nem männ li chen, da man abt hut, was kin disch ist. Nun
wa ren frei lich die Apo stel un ter al len Kin dern, das ist un ter al len Men ‐
schen, die auf Er den le ben, die Ver stän digs ten. Weil sie bei der Ver kün di ‐
gung des Evan ge li ums nichts re de ten, als was Chris tus durch sie wirk te,
Röm. 15,18., so re de ten sie als dann die reins te Wahr heit oder das lau ters te
Wort Got tes. Ih re Klug heit war von oben. Ih re An schlä ge wa ren nicht
fleisch lich, 2 Kor. 1,17. Und doch wa ren sie Kin der, wenn man sie mit dem
Zu stand voll en de ter Ge rech ten ver glich. Stand es nun bei ih nen so, was
wol len wir von uns den ken? Uns gilt zwar die Er mah nung des Pau lus: wer ‐
det nicht Kin der am Ver ständ niß, son dern an der Bos heit seid Kin der,
1 Kor. 14,20. Wir sol len al so in der Ver glei chung mit an dern ir di schen
Men schen, un ter de nen wir le ben, kei ne un ver stän di gen Kin der sein; aber in
der Ver glei chung mit den je ni gen, die Gott von An ge sicht zu An ge sicht se ‐
hen, wer den wir im mer Kin der blei ben. Wir wer den im Stand der Voll kom ‐
men heit nicht mehr so den ken, so re den, und sol che An schlä ge fas sen wie
jetzt. Zwar wer den wir das je ni ge, was wir bei Lei bes le ben durch die Er ‐
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leuch tung des Hei li gen Geis tes aus dem Wort Got tes er kannt ha ben, nicht
für falsch er klä ren, aber doch wer den wir ein se hen, wie un se re Er kennt niß
so schwach und ein ge schränkt ge we sen sei, und in die sem Be tracht sie ab ‐
le gen. Aber eben da mit wer den wir auch die man nig fal ti ge Müh se lig keit
und Trau rig keit, die mit un se rer ge gen wär ti gen Er kennt niß ver bun den ist,
ab le gen. Wir wer den Män ner sein, die nim mer wach sen, und eben dar in
wird die voll kom me ne Ru he be ste hen, daß wir zu kei ner neu en Stu fe der
Weis heit und Hei lig keit wer den auf stei gen dür fen; wo bei wir aber doch
nicht läug nen wol len, daß Gott und durch die Man nig fal tig keit Sei ner Of ‐
fen ba run gen und Mit t hei lun gen ewig lich er göt zen wer de. Ach Gott, wie
klein ist der Mensch auf Er den! Wie herr lich das Ziel, wo zu er be ru fen ist!
Brin ge uns zu die sem Ziel.

Mel.: Herr Je su Christ, mein’s Le bens Licht. 1. Wie wohl wir Got tes Kin der
sind,
So re den wir doch, wie ein Kind,
Und wie man in dem Him mel spricht,
So lernt’s hier uns’re Zun ge nicht.
2. Wir be ten Gott und Chris tum an,
Doch nur wie hier ein Kind es kann,
Und wenn Sein Lob von uns er schallt,
So ist es jetzt doch nur gel allt.

3. Wir bil den uns hier Vie les ein,
Das an ders wird im Him mel sein,
Und was uns hier als Kin der freut,
Weit herr li cher in Ewig keit.

4. Wir den ken jetzt noch Kin dern gleich
Von un sers gro ßen Hei lands Reich;
Dort wer den wir es erst ver steh’n,
Wenn wir den Thron des Lämm leins seh’n.
5. Dem Welt mann kommt dieß kin disch vor,
Er dünkt sich weis‘, und wird ein Thor;
Denn Nie mand als ein Got tes kind
Wird einst, wie Got tes män ner sind.
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6. Ach Va ter! bil de mei ne Sprach‘
Nur Dei nen lie ben Kin dern nach,
Daß ich, wie sie, einst als ein Mann
Auch re den, fas sen, den ken kann.

7. Mein Glau be re de oh ne Scheu‘,
Die Hoff nung fas se Dei ne Treu‘,
Die Lie be den ke nur an Dich,
So ist es hier ge nug für mich.
8. Sind dann die Kin der jah re aus,
So führ‘ mich zu Dir in Dein Haus,
Wo selbst man in Voll kom men heit
Dich ewig lobt, sich ewig freut!

24. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Hi ob sprach: der HErr hat’s ge ge ben, der HErr hat’s ge nom men; der
Na me des HErrn sei ge lo bet. Hi ob 1,21.

Mit ten in dem Schmer ze, wel chem dem Hi ob das ge häuf te Un glück, das
über ihn er gan gen war, und bei wel chem er sein Kleid zer riß und sein Haupt
rauf te, ver ur sach te, fiel er auf die Er de und be te te an, und sprach: ich bin
nackt von mei ner Mut ter Lei be ge kom men, nackt wer de ich wie der da ‐
hin fah ren; der HErr hat’s ge ge ben, der HErr hat’s ge nom men; der
Na me des HErrn sei ge lobt. Hier sah man die Er fül lung des Spruchs, Ps.
94,18.: mein Fuß hat ge strau chelt, aber Dei ne Gna de, HErr, hielt mich.
In schwe ren Lei den, wel che plötz lich über ei nen Ge rech ten kom men, ent ‐
setzt sich sei ne Na tur, und sein Schmerz leuch tet aus sei nen Wor ten und
Ge ber den her aus; aber der gnä di ge Bei stand des Hei li gen Geis tes, den er zu
eben die ser ge le ge nen Zeit ge nießt, er hält ihn, gibt ihm et wa die schnel le
Ein sicht, daß Al les, was er ge habt ha be, ein Ge schenkt des Al ler höchs ten
ge we sen sei, und daß der HErr, was Er ihm ge schenkt ha be, ihm oh ne Un ‐
ge rech tig keit wie der neh men kön ne. Er de müthigt sich al so, er be tet an, er
lo bet den Na men des HErrn. Ein Christ steht in ei nem sol chen Kampf in der
Ge mein schaft mit dem am Oel berg rin gen den Er lö ser, und über win det
durch Sei ne Kraft, da oh ne hin Gott treu ist, und ihn nicht über Ver mö gen
ver sucht wer den läßt. Was denkt und thut aber die Welt bei sol chen Fäl len?
Ei ner seits är gert sie sich an dem Kla gen, Schrei en und Wei nen ei nes Ge ‐
rech ten, da doch der Psal ter und an de re Bü cher der hei li gen Schrift des sen
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mehr mals ge den ken, weil sie sich ein bil det, der Glau be ma che ei nen Men ‐
schen un emp find lich; und an de rer seits weiß sie nichts von dem un sicht ba ‐
ren Bei stand der Gna de, wo durch ein Christ bei sei nem Strau cheln er hal ten,
und bei sei nem Za gen zur An be tung und zum Lob Got tes ge stärkt wird. Hi ‐
ob stell te sich un ge ber dig und re de te her nach zu wei len thö richt, al lein sei ne
Thor heit war noch bes ser als die Weis heit sei ner Freun de, wel che ihn lieb ‐
los rich te ten und ihm Vie les von der Be keh rung und Recht schaf fen heit vor ‐
pre dig ten. Ue b ri gens war der Ge dan ke Hi obs edel, daß Gott ihm als ei nem
Men schen, er na ckend in die Welt ge kom men, Al les ge ge ben ha be, und daß
Gott ihm Sei ne Ge schen ke wie der neh men kön ne, und ihn na ckend zur Welt
hin aus schi cken kön ne. Er sah al so nicht auf die Ara ber und Chal dä er, die
sei ne He er den ge raubt hat ten, son dern auf den HErrn, der sol ches über ihn
ver hängt ha be, und der HErr be stä tigt auch die se sei ne Ge dan ken Kap. 41,2.
durch den Macht spruch: wer hat Mir Et was zu vor ge ge ben, daß Ich’s
ihm ver gel te? Es ist Mein, was un ter al len Him meln ist. Frei lich denkt
ein lei den der Ge rech ter zu wei len: war um nimmt Gott mir, was Er mir ge ‐
schenkt hat te? Soll te nicht bil li ger der Un ge rech te solch‘ Un glück ha ‐
ben, und ein Ue belt hä ter so ver sto ßen wer den? Hi ob 31,3. Al lein die
Ant wort hier auf ist in der gan zen Re de Got tes aus dem Wet ter, Kap. 38-41.,
ent hal ten, de ren Sum me die se ist: so du glau ben wür dest, soll test du die
Herr lich keit Got tes se hen, Joh. 11,40. Ue b ri gens hat frei lich das Neue
Tes ta ment auch in An se hung der Leh re von dem Lei den ei ne über schweng ‐
li che Klar heit, und trös tet reich li cher als das Al te. Es steht kei nem Chris ten
an, oh ne Glau ben zu jam mern, zu sor gen und zu za gen.

Mel.:Wer Je sum bei sich hat. 1. Es jamm’re, wer nicht glaubt,
Ich will mich stil len;
Mir fällt kein Haar vom Haupt
Ohn‘ Got tes Wil len;
In Je su hab‘ ich hier
Das bes te Le ben;
Und sterb‘ ich, wird er mir
Ein bess’res ge ben.
2. Es sor ge, wer nicht traut,
Mir soll ge nü gen;
Wo für mir jet zo graut,
Das wird Gott fü gen.
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Er weiß, was nö thig sei,
So mag Er sor gen;
Mir ist des Va ters Treu‘
Auch nicht ver bor gen.

3. Es za ge, wer nicht hof fe,
Ich will mich fas sen;
Er hat mich’s schon so oft
Er fah ren las sen;
Er hört Ge bet in Noth,
Wenn sie am größ ten;
Sein Geist kann auch im Tod
Mit Je su trös ten.
4. So wein‘ ich, wenn ich wein‘,
Doch noch mit Lo ben;
Das Lo ben schickt sich fein
Zu sol chen Pro ben;
Man kann den Kum mer sich
Vom Her zen sin gen.
Nur Je sus freu et mich;
Dort wird es klin gen!

24. De zem ber. Abend-An dacht.
Ach tet es ei tel Freu de, wenn ihr in man cher lei An fech tun gen fal let, und
wis set, daß eu er Glau be, wenn er recht schaf fen ist, Ge duld wir ket; die
Ge duld aber soll fest blei ben bis an’s En de. Jak. 1,2.

Ob schon Ja ko bus in sei nem Brief als ein sehr ernst haf ter Apo stel er scheint,
und mehr Ge bo te als Trös tun gen dar in vor ge tra gen hat, so steht er doch dar ‐
in auf ei ner Glau bens hö he, wel che we der Mo ses noch die üb ri gen Pro phe ‐
ten des Al ten Tes ta ments ha ben er rei chen kön nen. Schon der An fang sei nes
Briefs be wei set die ses, als in wel chem er zu den glau bi gen Is ra e li ten, an die
er schrieb, sag te: ach tet es ei tel Freu de, wenn ihr in man cher lei An fech ‐
tun gen fal let. Ein Bei spiel ei ner sol chen Freu de war Ja ko bus selbst nebst
den üb ri gen Apo steln; denn als das gan ze Häuf lein der Apo stel auf Be fehl
des ho hen Raths zu Je ru sa lem ge stäupt wor den war, folg lich ein Je der un ter
ih nen 39 har te Strei che be kom men hat te, so gin gen sie freu dig von des
Raths An ge sicht, daß sie wür dig ge we sen wa ren, um des Na mens Je su wil ‐
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len Schmach zu lei den, Ap. Gesch. 5,40.41. Als Pau lus und Si las nach emp ‐
fan ge nen noch här te ren Schlä gen im Ge fäng niß zu Phi lip pi be te ten und
Gott lob ten, so emp fan den sie eben falls et was von ei ner sol chen Freu de,
Ap. Gesch. 16,23.24.25. Auch die He brä er, an die Pau lus sei nen Brief ge ‐
schrie ben hat, ha ben den Raub ih rer Gü ter mit Freu den er dul det, da sie um
des Na mens Chris ti wil len ver folgt wur den, He br. 10,34. Ein je der Christ
kann es bei sich selbst füh len, daß er die je ni gen An fech tun gen, in die er um
des Na mens Chris ti wil len fällt, das ist die Ver fol gun gen, die er als ein glau ‐
bi ger Jün ger Je su von der un glau bi gen Welt lei den muß, am leich tes ten für
ei tel Freu de ach ten kön nen, weil er sich da durch in ei ne be son de re Aehn ‐
lich keit mit Chris to und vie len Hei li gen ge setzt sieht, und ei ne himm li sche
Gna den be loh nung mit Zu ver sicht hof fen darf. Ei ne sol che Ver fol gung führt
ih re be son de re Eh re mit sich, wel che auch die Apo stel emp fan den, da sie
sich freu ten, daß sie der Schmach Chris ti ge wür digt wor den sei en, Ap.
Gesch. 5,41. Aber auch an de re An fech tun gen, in wel chen ein Christ zwar
nicht um Chris ti wil len, aber doch mit Chris to lei det, kann er, wenn sein
Geist recht hei ter und sein Glau be recht auf ge rich tet ist, für Freu de ach ten,
weil er er kennt, daß er da durch die sem sei nem ge lieb ten HErrn von au ßen
und in nen ähn lich wird, und daß die sel be zeit li che und leich te Trüb sal ei ne
ewi ge und über al le Ma ßen wich ti ge Herr lich keit schafft. Ge setzt aber, er
kön ne ei ne sol che An fech tung bei sei ner Schwach heit noch nicht für Freu de
ach ten, so soll er doch dar in ru hig und mit Gott zu frie den sein, und Gott als
den je ni gen, der Al les wohl macht, in sei nem Her zen hei li gen. Die Wur zel
des gan zen recht schaf fe nen Ver hal tens in den An fech tun gen ist der Glau ‐
be, der, wenn er recht schaf fen ist, Ge duld oder die Un ter wür fig keit des
Lei den den un ter den Wil len Got tes wir ket; die ser Ge duld aber soll kein
na hes Ziel ei gen mäch tig ge steckt wer den, son dern sie soll bis an’s En de, es
sei na he oder ent fernt, fest blei ben. Als dann bringt die Trüb sal, sie sei von
was für ei ner Art sie wol le, Be wäh rung, die Be wah rung bringt Hoff nung,
die Hoff nung aber schließt schon ei ne Freu de oder we nigs tens ei ne herz li ‐
che Zu frie den heit in sich.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen. 1. Herz! acht‘ es ei tel Freu de,
Wenn du ver su chet bist;
Ge denk‘ in al lem Lei de,
Daß Gott noch Va ter ist;
Er ist dem Glau ben hold,
Der Ihn im Lei den eh ret,
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Und die ser wird be wäh ret
Im Feu er, wie das Gold.

2. Das ist des Glau bens Pro be,
Er wir ket die Ge duld,
Man dul det Gott zu Lo be
Und rühmt sich Sei ner Huld;
Ge duld soll aber steif
Bis an das En de blei ben,
Sich in’s Voll komm’ne trei ben,
Bis ih re Früch te reif.
3. Ge duld und Glau bens ga ben
Sind, mein Gott, nur von Dir;
Aus mir kann ich’s nicht ha ben,
So wir ke Du in mir.
Wenn mich Ver su chung trifft,
So ma che Du mich fes te;
Es stär ke mich auf’s Bes te
Dein Geist aus Dei ner Schrift.

4. Sind’s an dem Lei be Schmer zen,
Ver lust an Ehr‘ und Gut,
Ist’s et was, das dem Her zen
Von in nen we he thut:
Ach so er hal te Du
Auch mich, wie mei ne Brü der,
Und sprich dem Her zen wie der
Von ei tel Freu de zu.

5. Sag‘ mir in letz ten Stun den,
Daß ich in Je su bin;
Hat Je sus über wun den,
So sieg‘ ich auch durch Ihn.
Wie muthig stirbt’s sich’s so!
Man fällt Ihm in die Hän de;
Es macht uns an dem En de
Die Le bens kro ne froh.

25. De zem ber. Mor gen-An dacht.
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Er selbst der Va ter hat euch lieb, dar um daß ihr Mich lie bet, und glau ‐
bet, daß Ich von Gott aus ge gan gen bin. Joh. 16,27.

Als der HErr Je sus in der Stadt Da vids, näm lich zu Beth le hem, ge bo ren
war, sag te der En gel zu den Hir ten: euch ist heu te der Hei land ge bo ren,
wel cher ist Chris tus der HErr; und vor her sprach der En gel Ga bri el zu
der Ma ria: das Hei li ge, das von dir ge bo ren wird, wird Got tes Sohn ge ‐
nannt wer den. Die ses Al les faß ten Ma ria und Jo seph, die Hir ten und al le
Jün ger Je su bald und be kann ten es auch, un ge ach tet an de re Lau te von Je su
man cher lei ir ri ge Ge dan ken hat ten. Doch war die Er kennt niß der Per son Je ‐
su bei den Jün gern noch un voll stän dig, bis Er am En de Sei nes letz ten aus ‐
führ li chen Ge sprächs, das Er vor Sei nem Lei den mit ih nen hielt, zu ih nen
sag te: Er selbst der Va ter hat euch lieb, dar um daß ihr Mich lie bet, und
glau bet, daß Ich von Gott aus ge gan gen bin. In dem Er die ses zu ih nen
sag te, theil te Er ih nen Sein Licht mit, daß sie die se Wor te ver ste hen und
glau ben konn ten. Er setz te aber, um ih re Er kennt niß hel ler und fes ter zu
ma chen, hin zu: Ich bin vom Va ter aus ge gan gen, und kom men in die
Welt; wie der um ver las se Ich die Welt, und ge he zum Va ter; die Jün ger
aber wie der hol ten den ers ten Theil Sei ner wor te, und sag ten V. 30.: wir
glau ben, daß Du von Gott aus ge gan gen bist; und der Hei land drück te das
Sie gel Sei nes Wohl ge fal lens dar auf, in dem Er V. 31. sprach: jetzt glau bet
ihr. Es war al so dem Hei land sehr dar an ge le gen, Sei ne Jün ger noch vor
Sei nem Lei den da hin zu brin gen, daß sie glaub ten, Er sei vom Va ter oder
von Gott aus ge gan gen. Sie hat ten sol ches vor her nie ge leug net, aber, wie es
scheint, nie dar an ge dacht. Nun war es ih nen klar, daß der Hei land nicht erst
durch Sei ne Emp fäng niß und Ge burt von der Ma ria ent stan den, son dern
vor her schon ge we sen, und von Gott aus ge gan gen sei, da Er in die Welt
kam. Er hat te schon bei dem Va ter ei ne un er meß li che Herr lich keit, ehe die
Welt war, Joh. 17,5. Er ist das Le ben, das bei dem Va ter war, ehe es er ‐
schien, 1 Joh. 1,2. Er war als das Wort im An fang bei Gott, Joh. 1,1., und
wur de her nach Fleisch. Er kam als das Licht, wel ches vor her in der Fins ter ‐
niß ge schie nen hat te, aber von der Fins ter niß nicht be grif fen wor den war,
durch Sei ne Mensch wer dung in die Welt, Joh. 1,5.9. Da Er ein Mensch
wur de, wur de Gott im Fleisch geof fen bart, 1 Tim. 3,16., und das Le ben, das
bei dem Va ter ge we sen war, er schien, 1 Joh. 1,1.2. Die se Aus s prü che der
hei li gen Schrift zei gen deut lich an, daß Chris tus ne ben dem Fleisch, nach
wel chem Er von den Vä tern her kam und von ei nem Wei be ge bo ren wur de,
auch noch ei ne gött li che Na tur ha be, nach wel cher Er zwar mit dem Va ter
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im mer Eins blieb, aber doch auch vom Va ter aus ging, um in die Welt zu
kom men, und Sich der Welt als Gott mensch zu of fen ba ren, und in son der ‐
heit mit den Men schen durch An nah me der mensch li chen Na tur in ei ne
neue Ver bin dung zu tre ten, bei wel cher Er der Mitt ler zwi schen Gott und ih ‐
nen sein könn te. Wer nun die ses Al les glaubt, und Je sum als sei nen Er lö ser,
in dem al le Fül le der Gott heit leib haf tig woh net, und aus des sen Fül le man
Gna de um Gna de neh men kann, lieb hat, den liebt der Va ter; denn weil der
Va ter den Sohn mit ei ner un er meß li chen Lie be liebt, so liebt Er auch al le
die je ni gen, die Sei nen Sohn lieb ha ben. Las set uns al so Je sum lie ben, da mit
die Lie be, wo mit der Va ter Sei nen Sohn liebt, nach Joh. 17,26. auch in uns
sei, und Er in uns.

Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht etc. 1. Selbst der Va ter hat uns lieb:
Kin der, singt es Ihm zu Eh ren;
Singt es durch des Geis tes Trieb,
Denn der sel be muß es leh ren,
Der zeugt eu rem Geist davon,
Daß euch Gott liebt in dem Sohn.
2. Er, der Va ter, lie bet uns,
Den der Sohn mit Blut ver süh net;
Der Ge hor sam Sei nes Thuns
Hat des Va ters Huld ver die net;
Und der Glau be macht uns werth,
Der im Sohn den Va ter ehrt.

3. Er, der Va ter, liebt uns treu,
Weil wir Je sum herz lich lie ben
Und, von eit ler Lie be frei,
Kind li chen Ge hor sam üben.
Stäupt Er auch, so liebt Er doch,
Und die Kin der glau ben noch.

4. Er, der Va ter, liebt uns sehr, 
Wenn wir auch im Be ten lal len,
Und das Lo ben läs set Er
Sich in Chris to wohl ge fal len.
Va ter, liebst Du in der Zeit,
Lieb‘ uns auch in Ewig keit!
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25. De zem ber. Abend-An dacht.
Oh ne Mich kön net ihr nichts thun. Joh. 15,5.

Der HErr Je sus ist durch Sei ne Mensch wer dung der Wein stock ge wor den,
an dem wir als Re ben han gen und Frucht brin gen sol len. Oh ne Ihn kön nen
wir nichts thun. Die durch die Schöp fung in den Men schen ge leg ten geist li ‐
chen Kräf te sind ver lo ren. Fins ter niß und Tod ist in ihn ein ge drun gen; und
doch war er noch ver pflich tet, nach dem Wil len Got tes Gu tes zu thun, und
Gott hat te das Recht, es zu for dern, nicht auf ge ge ben oder ver lo ren, weß we ‐
gen Er auch auf dem Berg Si nai ein stren ges Ge setz gab, wo von Pau lus Gal.
3,12. sagt, daß der Mensch, der es thue, le ben wer de. Al lein die ses Ge setz
konn te nicht le ben dig ma chen, wie Pau lus eben da selbst V. 21. be zeugt, das
ist, es konn te dem Men schen die Kräf te, Gu tes zu thun, nicht ge ben, und die
Sün de wur de durch das sel be nur mäch ti ger, Röm. 5,20., oder über aus sün ‐
dig, Röm. 7,13. Was aber dem Ge setz un mög lich war, sin te mal es durch
das Fleisch ge schwächt war, oder für sich selbst zu schwach war, dem
fleisch li chen Men schen Kräf te zu ge ben und auf zu hel fen, das that Gott,
und sand te Sei nen Sohn, oh ne ein sünd li ches Fleisch, aber doch in der
Ge stalt des sünd li chen Flei sches, und ver dam me te die Sün de, die im
Fleisch al ler Men schen ist, durch ein Sün dop fer, das ist durch den Tod
Chris ti, da mit sie nim mer herr schen, ja nim mer blei ben möch te, son dern
die Ge rech tig keit, vom Ge setz er for dert, in uns er füllt wür de, die wir
nun nicht nach dem Fleisch wan deln, son dern nach dem Geist, Röm.
8,3.4. Ist nun durch den Tod Chris ti die Sün de gleich sam zum Tod ver ‐
dammt wor den, so wird uns da ge gen aus Chris to dem Wein stock Le ben und
Licht ge schenkt; auf daß, gleich wie die Sün de ge herr schet hat zum To ‐
de, al so auch die Gna de herr sche zum ewi gen Le ben durch Je sum
Chris tum un sern HErrn. Röm. 5,21.
Wenn wir al so heu te Chris tum als ein neu ge bor nes Kind in der Krip pe be ‐
trach ten, so sol len wir glau ben, daß in die sem Kind schon al le Fül le ge ‐
wohnt ha be, aus wel cher man ei ne Gna de nach der an dern durch den Glau ‐
ben hat neh men kön nen, und daß es der ei ni ge saft rei che Wein stock un ter
den Men schen ge we sen sei, in den al le die je ni gen ein ge pfropft wer den
müs sen, wel che tüch tig wer den sol len, Gu tes zu thun. Die se Fül le bleibt
aber ewig lich in Ihm, und sie wird durch’s Ge ben und Neh men nicht ver ‐
min dert, und noch viel we ni ger er schöpft. Er ist auch ewig lich der kraft vol ‐
le Wein stock, in wel chem al le frucht brin gen den Re ben blei ben müs sen;
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durch Sei ne hei li ge Mensch heit flie ßen die gött li chen Kräf te in uns ein.
Nie mand aber wird Sei ner froh und theil haf tig, als wer so wohl in der ers ten
Bu ße als auch in der täg li chen Ar muth des Geis tes er kennt, daß er oh ne Ihn
nichts thun kön ne. Ach wie fer tig ist der Mensch, sei ne Na tur kräf te auf zu ‐
bie ten und an zu stren gen, um et was zu thun, das ein gu tes Werk hei ßen kön ‐
ne, oder ei ne Tu gend bei sich aus zu ge bä ren; wenn aber das gött li che Licht
die ses Werk oder die se Tu gend be leuch tet, so ist je nes und die se nichts, ja
we ni ger als nichts, näm lich Sün de und Heu che lei. Bei sol chen Ver su chen
wird der Mensch müh se lig und be la den, bis er als ein sol cher zu Chris to
kommt, und sich er gibt ei ne Re be an Ihm zu wer den, und Al les von Ihm zu
emp fahen.

Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su Christ. 1.Man kann nichts oh ne Je sum
thun,
Wer auch was Gut’s will üben;
Die Sün de läßt das Herz nicht ruh’n,
So kann es Gott nicht lie ben.
HErr Je su“ gib mir Dei ne Kraft,
Daß ich nicht oh ne Frucht und Saft
Wie Re ben muß ver dor ren.
2.Man kann nicht oh ne Je sum sein,
Daß man ein Le ben ha be;
Das Le ben ist in Ihm al lein,
Und das ist Got tes Ga be.
HErr Je su! daß mir nicht der Tod
Her nach noch mit dem zwei ten droht,
Sei Du mein ewig Le ben.

3.Man kann nichts oh ne Je sum seh’n,
Wer sonst ein Licht will wis sen;
Man weiß nicht, wo man hin soll geh’n,
Und tappt in Fins ter nis sen.
HErr Je su! sei nur Du mein Licht,
Daß ich im Tod und Le ben nicht
Muß in dem Fins tern blei ben.

4.Man kann nicht oh ne Je sum geh’n,
Wer will zum Va ter kom men;



1654

Man wird von Gott nicht an ge seh’n
Und wird nicht an ge nom men.
Sei Du mein Weg, Herr Je su Christ,
Der Du nun bei dem Va ter bist,
Und uns auch zu Ihm füh rest.

5.Kurz, oh ne Je sum ist kein Heil,
Auf das wir könn ten ster ben;
Hat nicht an Ihm der Glau be Theil,
So stürzt man in’s Ver der ben.
Ich ster be, Je su, nur auf Dich;
Du hast die Kraft, Du we ckest mich,
Daß ich Dein Heil kann se hen!

26. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Ihr ge dach tet es bö se zu ma chen; Gott aber ge dach te es gut zu ma chen.
1 Mos. 50,20.

Die ses ist im mer die Wei se des Teu fels und der Welt, de ren Gott und Fürst
er ist, daß sie es bö se zu ma chen ge denkt; es ist aber auch die be stän di ge
Wei se Got tes, daß Er’s gut zu ma chen ge denkt, und wirk lich gut macht; wie
denn sol ches zu letzt an den Tag kommt. Ein Be weis hie von ist die Ge ‐
schich te Jo sephs, bei dem sei ne Brü der es bö se zu ma chen ge dach ten, da sie
ihn ver kauf ten, bei dem es aber Gott gut mach te, da Er sei nen Skla ven stand
zu ei ner Vor be rei tung auf ei nen Her ren stand mach te, bei wel chem er ein
gött li ches Werk zeug war, vie le Men schen in der Theu rung zu er hal ten, und
den Rath Got tes, nach wel chem das Ge schlecht Ja kobs nach Aegyp ten zie ‐
hen soll te, zur Wirk lich keit zu brin gen. Auch bei dem Kind Je sus ge dach te
es He ro des bö se zu ma chen, da er es töd ten woll te, und we nigs tens zu ei ner
be schwer li chen Flucht nö thig te; Gott aber hat es gut ge macht, in dem Er
ver schaff te, daß hie bei die al te Weis sa gung: aus Aegyp ten ha be Ich Mei ‐
nen Sohn ge ru fen, er fül let wür de. Nie mals aber hat’s der Teu fel und die
Welt bö ser ma chen wol len, als da Ju den und Hei den zu sam men stimm ten,
Je sum zu ver dam men, zu ver spot ten, zu kreu zi gen und zu töd ten. Sie woll ‐
ten Ihn da durch ver til gen, sie woll ten Sei ner auf im mer hin los wer den; aber
Gott hat es gut ge macht, in dem Er Al les zur Er lö sung des mensch li chen Ge ‐
schlech tes aus schla gen ließ. Auch bei den Jün gern und Nach fol gern Je su
ge denkt es die Welt bö se zu ma chen, in dem sie die sel ben haßt, drückt, ver ‐
folgt und töd tet, wie Ste pha nus, der ers te Mär ty rer un ter den Chris ten, in ei ‐
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nem vol len Ma ße er fah ren hat; Gott aber macht es gut, in dem Er durch die ‐
ses Al les sie be währt, und ih nen Ge le gen heit macht zu zei gen, daß sie Ihn
nicht um ei nes schänd li chen Ge winns wil len lie ben, son dern Ihn über Al les
lie ben; und in dem Er zu letzt die Bit te ge währt: HErr Je su, nimm mei nen
Geist auf! folg lich ih re See len da hin auf nimmt, wo kein Haß, kein Druck,
kei ne Ver fol gung und kein Tod sie mehr be rüh ren kann.

Die se Be trach tung kann uns leh ren, wie wir uns an der gött li chen Zu las sung
des Bö sen nicht är gern sol len. Im Him mel ge schieht der Wil le Got tes ge ra ‐
de zu und in der schöns ten Ord nung, und Gott of fen bart da durch Sei ne
Herr lich keit auf das Völ ligs te. Aber auf der Er de gibt es Meis ter stü cke der
gött li chen Weis heit, die man so gar im Him mel nicht wahr neh men kann; in ‐
dem Gott die bö sen Geis ter und die bö sen Men schen Bö ses den ken und
thun läßt, und doch Al les gut macht. Wie man cher Rath bö ser Men schen
wird zu nich te ge macht! Bei dem Streit zwi schen Licht und Fins ter niß, zwi ‐
schen dem Gu ten und dem Bö sen, der auf Er den ist, fällt der Sieg im mer
auf die Sei te Got tes und Sei nes Soh nes Je su Chris ti. Sein Rath be steht, Sein
Wort wird er füllt, zu Sei ner Eh re muß Al les aus schla gen. Es ist al so gut auf
den HErrn ver trau en, und sich nicht ver las sen auf Men schen. Es ist gut im
Reich Got tes le ben, und Ihm die nen in Hei lig keit und Ge rech tig keit, die
Ihm ge fäl lig ist, und sich nicht an die Welt hän gen, und nach ih rer Wei se
dem Irr wisch ei nes ei teln Glücks auf dem Weg der Bos heit nach ja gen. Es
ist aber auch nö thig Glau ben hal ten, ge dul dig sein, und har ren, bis Gott in
dem ver wirr ten Lauf der ir di schen Din ge Sei nen Rath aus ge führt hat. Das
En de Sei ner Wer ke ist bes ser als ihr An fang.
Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht. 1. Das ist Dei ner Weis heit Kunst,
Gott, aus Bö sem Gut’s zu ma chen;
Hat ein Mensch nicht Men schen gunst, 
So er ret tet ihn Dein Wa chen;
Jo seph, sei ner Brü der Spott, 
Wird ein Herr durch sei nen Gott.

2. Hat der Schlan ge Neid und List
Gott sein Eben bild ent eh ret,
So hat Gott durch Je sum Christ
Das zum Bes ten noch ge keh ret,
Er er neu ert sol ches schon
Durch den ein ge bor nen Sohn.
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3. Freu te nicht die Schlan ge sich,
Da sie Ihm den Fuß zer sto chen?
Aber Die ser hat den Stich
Am zer tret’nen Kopf ge ro chen.
Tobt der Dra che? das währt kurz,
Und dar auf er folgt sein Sturz!

4. Gott, Du han delst wun der bar
Noch bei vie len Sün den we gen;
Was des Fleisch’s Ver der ben war,
Machst Du letzt dem Geist zum Se gen;
Man cher will der Höl le zu,
Zu dem Him mel kehrst ihn Du.
5. HErr, wer die se Weis heit kennt,
Wird Dir Dank und Eh re wis sen,
Wer dem Feu er zu ge rennt,
Und Du ihn her aus ge ris sen.
Dort klingt’s einst im Hei ligt hum:
Gott sei Weis heit, Heil und Ruhm!

26. De zem ber. Abend-An dacht.
Eu er Herz er schre cke nicht. Glau bet ihr an Gott, so glau bet ihr auch
an mich. Joh. 14,1.

Als der En gel des HErrn den Hir ten bei Beth le hem er schien, und die Herr ‐
lich keit des HErrn sie um leuch te te, fürch te ten sie sich sehr; weß we gen der
En gel zu ih nen sag te. fürch tet euch nicht, sie he, ich ver kün di ge euch gro ße
Freu de u.s.w. Furcht und Schre cken über fiel auch die Jün ger bei ei nem au ‐
ßer or dent li chen Fisch zug, den sie nach dem Wor te Je su tha ten, bei ei nem
Sturm auf dem Meer, und bei Sei ner Ver klä rung auf dem Berg. Als Je sus
her nach zu ver ste hen gab, daß Er bald von ih nen ge hen, und sie Ihn über
ein Klei nes nicht mehr se hen wer den, so be durf ten sie auch des Zu spruchs:
eu er Herz er schre cke nicht und fürch te sich nicht. Von Je su aber sagt die
hei li ge Schrift, daß Er be trübt ge we sen sei, nie mals aber, daß Er er schro ‐
cken sei oder Sich ge fürch tet ha be. Die Trau rig keit kann al so ein rei ner Af ‐
fekt sein, Furcht und Schre cken aber nie mals. Die Trau rig keit kann bei dem
Frie den Got tes und bei ei nem völ li gen Glau ben statt ha ben, Furcht und
Schre cken aber sind im mer dem Glau ben ent ge gen ge setzt. Wenn dem
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Men schen et was Un ge mei nes vor kommt, wo von er die lieb li che Ge stalt
oder den Nut zen, oder we nigs tens die Un schäd lich keit nicht als bald er ‐
kennt, so fürch tet er sich und er schrickt. Wie aber, wenn er glau ben könn te,
er ste he mit sei nem Leib und sei ner See le un ter der gnä di gen Vor sor ge Got ‐
tes, der HErr sei ihm na he, ihm müs se Al les zum Bes ten die nen, das Ster ‐
ben sel ber sei sein Ge winn, und nicht Al les, was un ge wöhn lich ist, sei
schäd lich: wür de er wohl sich fürch ten? Wür de er er schre cken? Mit nich ‐
ten. Aber an die sem Glau ben liegt’s eben. Wer nur im mer glau big ge nug
wä re, wer nur im mer in dem Glau ben, den er schon hat, sich recht fas sen
und be sin nen könn te, der wür de der Furcht und des Schre ckens in al len Fäl ‐
len über ho ben sein. Im Him mel wird es oft neue Er schei nun gen der Herr ‐
lich keit Got tes ge ben. Es wird oft et was Neu es, Präch ti ges zum Vor schein
kom men, das den Glanz, den die Hir ten bei Beth le hem sa hen, weit über tref ‐
fen wird: bei den En geln und den Geis tern der voll en de ten Ge rech ten wird
aber kei ne Furcht und kein Schre cken ent ste hen, weil sie Gott als Lie be ge ‐
nug sam ken nen, und von Sei ner Huld ganz ver ge wis sert sind.

Der Glau be an Gott und Chris tum be frei et von der Furcht und dem Schre ‐
cken. Gott ist das höchs te, wei ses te, mäch tigs te, gü tigs te und Al les er fül len ‐
de We sen. Er ist wahr haf tig in Sei nem Wort, und treu in demje ni gen, was
Er ver heißt. Er ist al lein gut. Ihn ha ben und ge nie ßen ist mehr, als Him mel
und Er de be sit zen. Er ist der Le ben di ge, und wer Ihn hat, der hat das ewi ge
Le ben. Die ses Al les faßt der Glau be, in so fern er ein Glau be an Gott ist.
Chris tus aber ist der Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen und der Weg
zum Va ter. Er ist un se re Ver süh nung, un se re Ge rech tig keit, und der Für spre ‐
cher für uns. Um Sei net wil len ist uns Gott güns tig; um Sei net wil len wer den
wir be gna digt und be gabt. HErr Je su, er hal te und stär ke mei nen Glau ben an
Gott, und mei nen Glau ben an Dich, und be freie mich da durch von der
Furcht, die da Pein hat.
Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt. 1. Faß‘, mein Herz, was Je sus spricht:
Eu er Herz er schre cke nicht;
Spricht dir Je sus die ses zu,
Glaub‘ an Ihn, so hast du Ruh‘.

2. Schreckt die Sün de, die so groß,
Glau be, daß Er Blut ver goß,
Und durch Sein Blut könn’st du rein
Von der Men ge Sün den sein.
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3. Kommt dich Furcht an vor dem Tod,
Glau be, so hat’s kei ne Noth;
Weil Sein Tod für uns ge scheh’n,
Wer den wir nur schla fen geh’n.

4. Scheust du die Ver we sung noch,
Glau be, Je sus weckt dich doch;
Er ist’s, der nach Sei ner Kraft
Einst ver klär te Lei ber schafft.
5. Aengs tigt dich auch das Ge richt,
Glau be, was Er uns ver spricht,
Daß ein Herz, vom Glau ben voll, 
Nicht ge rich tet wer den soll.

6. Ficht dich Welt und Sa tan an,
Glau be, sie sind ab ge than;
Je sus steht uns bei im Krieg,
Und der Glau be ist der Sieg.

7. Macht dir dei ne Schwach heit Angst,
Glau be, wenn du Kraft ver langst,
Daß Er dei ner nicht ver gißt,
Und in Schwa chen mäch tig ist.
8. HErr! ich glau be, hilf mir Du;
Schreckt mich et was, gib mir Ruh;
Und das Wort aus Dei nem Mund
Sei mein fes ter Glau bens grund.

9. Zeich ne in des Va ters Haus
Mir auch ei ne Woh nung aus;
Bring‘ mich oh ne Furcht da hin,
Wo ich ewig bei Dir bin.

27. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Der da hält die sie ben Ster ne in Sei ner Hand, der da wan delt un ter den
sie ben gol de nen Leuch tern. Of fenb. 2,1.
Der HErr Je sus sag te zu dem Apo stel Pe trus nach Sei ner Auf er ste hung:
wai de Mei ne Läm mer, wai de Mei ne Scha fe; von dem Apo stel Jo han nes
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aber sag te Er zu dem Pe trus: so Ich will, daß er blei be, bis Ich kom me, was
geht es dich an. Da nun der HErr Je sus kam, und dem Apo stel Jo han nes in
sei nem ho hen Al ter auf der In sel Pat mos er schien, so wa ren die Läm mer
und Scha fe Je su in des sen zu ge ord ne ten Hau fen oder Ge mein den er wach ‐
sen, und Pe trus, der da mals schon ge stor ben war, wai de te sie nicht mehr,
son dern es wa ren Bi schö fe, Ge mein de en gel, oder Ael tes te ge setzt, wel chen
Al len das Wai den der He er de Chris ti nach 1 Pe tr. 5,2. be foh len war. Der
HErr Je sus er wähl te, als Er dem Jo han nes auf der In sel Pat mos er schien,
sie ben Bi schö fe und sie ben Ge mein den in Asi en als sol che, wel che al le Hir ‐
ten und Bi schö fe und al le Ge mein den der Chris ten heit vor stel len soll ten,
und dik tir te dem Jo han nes sie ben Brie fe an die se sie ben Bi schö fe, und sag te
in ei nem je den der sel ben: wer ein Ohr hat zu hö ren, der hö re, was der Geist
den Ge mein den sagt; weil näm lich die se sie ben Brie fe al le Ge mein den und
ih re Bi schö fe oder Vor ste her an gin gen. Im An fang des ers ten Briefs der an
den Ge mein en gel zu Ephe sus ge schrie ben war, sprach Er: das sa get, der da
hält die sie ben Ster ne in Sei ner Hand, der da wan delt un ter den sie ben
gol de nen Leuch tern. Die Hir ten und Leh rer, wel che als Ge sand te Got tes
En gel hie ßen, sind Ster ne, weil sie ein Licht von Chris to, der Son ne der Ge ‐
rech tig keit, emp fan gen ha ben, wel ches in ihrem Amt von ih nen aus s trah len
soll. Ge setzt auch, daß Vie le von ih nen nur, wie der Bi schof zu Sar des, den
Na men ha ben, daß sie le ben, und doch todt sind, oder wie der Bi schof zu
Lao di cea we der kalt noch warm sind, so ha ben sie doch Amts ga ben, sie ha ‐
ben Pfun de, wel che am Ta ge der Zu kunft des HErrn von ih nen ge nom men
wer den. Gleich wie nun der HErr die sie ben Ster ne oder die sie ben En gel
der asi a ti schen Ge mein den in Sei ner Hand hat te, al so hat Er zu al len Zei ten
al le Ster ne, das ist al le En gel oder Leh rer, in Sei ner Hand. Sie sind in Sei ner
Ge walt, Er hält und schützt sie. Und gleich wie Er un ter den sie ben gol de ‐
nen Leuch tern, das ist un ter den sie ben asi a ti schen Ge mein den, ge wan delt
hat, al so wan delt Er zu al len Zei ten un ter al len Ge mein den als ein im mer
ge gen wär ti ger Erz hirt und Auf se her, der auf Al les Ach tung gibt, und stets
weiß, wie vie le from me und gott lo se Per so nen in ei ner Ge mein de sei en, und
wie sich die se und je ne ins ge heim und öf fent lich zu al len Stun den be zeu ‐
gen.

Hir ten und Leh rer sol len al so ihr Amt im Ver trau en auf Je sum, de sie in Sei ‐
ner Hand hat, ge trost und treu lich ver wal ten, und als Ster ne das von Je su
emp fan ge ne Licht durch die Leh re und durch ihren Wan del leuch ten las sen.
Al le Ge mein den sol len aber wis sen, daß sie nicht nur schwa che Men schen
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zu Auf se hern ha ben, son dern Je sum den Sohn Got tes sel ber. Gleich wie Er
die Ni co lai ten zu Per ga mus und die fal sche Pro phe tin Isa bel zu Thya ti ra
kann te, al so ken net Er al le schlech ten und är ger li chen Glie der al ler christ li ‐
chen Ge mein den; gleich wie Er auch al le die je ni gen zu Thya ti ra, wel che die
Leh re der Isa bel nicht an ge nom men hat ten, und die Leu te zu Sar des, wel che
ih re Klei der nicht be fleckt hat ten, mit Wohl ge fal len kann te, al so kennt Er
noch jetzt mit Wohl ge fal len al le die je ni gen, die Sei ne Scha fe und recht ‐
schaf fe nen Knech te und Mäg de sind. Er gibt auch, weil Er Al le ge nau
kennt, ei nem Je den nach sei nen Wer ken. Dar nach rich te sich ein Je der, der
ein Mit glied ei ner christ li chen Ge mein de heißt.

Mel.: Von Gott will ich nicht las sen. 1. Der Hei land der Ge mei nen
Hat sie mit Blut er kauft,
Die Er noch als die Sei nen
Mit Geist und Was ser tauft;
Er trägt in Sei ner Hand
Als Erb herr noch die Ster ne,
Er ist von uns nicht fer ne
Bis zu der Er de Brand.
2. Er hat Sein Wort zum Lich te
Uns sel ber auf ge steckt;
Vor Sei nem An ge sich te
Ist Al les auf ge deckt.
Er bleibt der Kir che nah‘,
Und sind in Sei nem Na men
Zween oder drei bei sam men,
So ist Er mit ten da.

3. Dir dan ken, HErr, die Dei nen,
Daß Du noch bei uns bist,
Und Leh rer und Ge mei nen
In Gna den nicht ver gißst.
Sei bei uns je den Tag;
Er halt‘ uns bei dem Wor te,
Daß auch der Höl len Pfor te
Uns nicht be zwin gen mag.
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4. Führ‘ end lich aus der Wüs ten
Die da ge nähr te Braut,
Zur Hoch zeit sie zu rüs ten,
Da wird sie Dir ver traut;
Da be tet sie als dann
Dich Er ben je nes Thro nes,
Als Braut des Kö nigs soh nes, 
Im Him mel herr lich an.

27. De zem ber. Abend-An dacht.
Der HErr ist na he. Sor get nichts. Phil. 4,5.6.
Weil der HErr na he ist, soll man sei ne Lin dig keit kund wer den las sen
al len Men schen, folg lich den Ei fer über das Bö se, das von den Men schen
ge schieht, sich nicht zum Rich ten und Ver dam men hin rei ßen las sen, aber
auch der Emp fin dung des Un rechts, das man sel ber lei den muß, nicht so
weit nach hän gen, daß man däch te, es sei kei ne Ge rech tig keit, wel che dem
Un schul di gen hel fe und das Recht an’s Licht brin ge, und man sei deß we gen
ge zwun gen, sel ber Ra che aus zu üben. Aber nein: der HErr ist na he, und
wird bald den Erd bo den rich ten mit Ge rech tig keit, und ei nem Je den, der
Un recht gethan hat, sei ne Bos heit ver gel ten, dem Un schul di gen aber, der
un ter drückt wor den ist, hel fen. Pau lus sagt fer ner: sor get nichts; war um?
Weil man be ten darf. Wenn man so et was ha ben soll te, das man nicht hat,
oder et was thun, das vie len Be denk lich kei ten un ter wor fen ist, so soll man
sei ne Bit te im Ge bet und Fle hen mit Dank sa gung vor Gott kund wer ‐
den las sen, und sich nicht mit Sor gen und Be denk lich kei ten ver zeh ren.
Wenn man sorgt, so wird man fins ter und schwach, und macht vie le Feh ler,
aus wel chen ei ne neue Un lust ent steht, wenn man aber mit Bit ten und
Dank sa gen be tet, so wirft man sein An lie gen auf den HErrn, bleibt hei ter,
und er fährt bei der Er hö rung des Ge bets die gnä di ge Vor sor ge des himm li ‐
schen Va ters, des sen Rath wun der bar ist, der aber Al les herr lich hin aus
führt.

Als der HErr Je sus nach Sei ner Auf er ste hung den Apo stel Pe trus Joh. 21.
drei mal ge fragt hat te: Si mon Johan na, hast du Mich lieb? und Pe trus sol ‐
ches be ja het hat te, so rück te der HErr mit der Weis sa gung von dem Kreu ‐
zes tod her aus, wel chen Pe trus lei den soll te, in dem Er Joh. 21,18. sag te:
wenn du alt wirst, wirst du dei ne Hän de aus stre cken, und ein An de rer
wird dich gür ten, und füh ren, wo du nicht hin willst. Ein An de rer hät te
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sich ent setzt, und den Leu ten, die ihn um brin gen wür den, zum Vor aus in
sei nem Her zen Bö ses ge wünscht, und über dieß ge sorgt, wo er die Geis tes ‐
kräf te zur Er dul dung ei nes lang sa men und schmerz li chen To des her neh men
wer de: al lein die Lie be zu Je su, wel che auf den Glau ben ge baut war, er hob
die See le des Pe trus über das Ent set zen, über den Grimm und über al le Sor ‐
gen. Als her nach Pe trus den Jo han nes sah, und sei net we gen frag te: HErr,
was soll aber die ser? so ant wor te te Je sus: so Ich will, daß er blei be, bis
Ich kom me, was geht es dich an? Fol ge du Mir nach. Hier hät te auch Jo ‐
han nes sor gen kön nen, weil ihm der HErr Je sus sei ne künf ti gen Schick sa le
und den Aus gang sei nes Le bens nicht deut lich vor aus sag te, son dern ihm
nur das Blei ben in der ar gen Welt, bis zu ei ner ge wis sen Zu kunft des
HErrn, die er er le ben wer de, weis sag te. Al lein die See le des Jo han nes blieb
ru hig, weil er wuß te, daß sein Blei ben und sein Ab schied aus der Welt, und
Al les, was ihm da bei be geg nen wer de, von dem Wil len sei nes HErrn ab ‐
hange, der ihn lieb ha be, folg lich nichts Schäd li ches über ihn ver hän gen
wer de.

Ist un ter den zu künf ti gen Din gen et was, das ein ernst li ches Be den ken und
ei ne flei ßi ge Be reit schaft er for dert, so ist es die Zu kunft des HErrn. Man
ängs tet sich oft über zu künf ti ge Din ge, die nicht kom men, und hofft künf ti ‐
ge Be ge ben hei ten, die nicht er fol gen: aber die Zu kunft des HErrn ist ge wiß
und wich tig. Weil wir nun dar auf war ten sol len, so sol len wir, wie Pe trus 2
Pe tr. 3,14. schreibt, vor Ihm un be fleckt und un sträf lich im Frie den er ‐
fun den wer den.
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen. 1. Auf den Tag des HErrn sich rüs ten,
Sind die Sor gen rech ter Chris ten,
Wel che nicht ver geb lich sind;
Da ist erst der lan ge Mor gen,
Wo der Mensch von sei nen Sor gen
Ewig sei nen Aus schlag find’t.

2. Sorg‘, mein Herz, für dieß al lei ne,
Daß Er, eh‘ Sein Tag er schei ne,
Dir noch al le Schul den schenkt;
Sorg‘ um je nes wah re Le ben,
Wo Er von dem Man will ge ben,
Und vom Strom des Le bens tränkt.
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3. Sor ge nur um sol che Klei dung,
Daß du nicht in je ner Schei dung
Bloß er fun den wer den mußt;
Mach‘ dein Kleid, der Tag kommt schnel le,
In dem Blut des Lam mes hel le;
Dieß macht rein von al lem Wust.

4. Arm und bloß sein, das ist kläg lich;
Geist des HErrn! präg‘ Du mir täg lich
Die se See len sor ge ein;
Die se treib mich, was ich thue,
Sie soll mit mir, wenn ich ru he,
In mir, wenn ich be te, sein.
5. Wenn ich die se jetzt nicht hät te, 
Fie len auf dem Ster be bet te
Mich erst tau send Sor gen an;
Nun ist’s, Je su, Dei ne Ga be,
Daß ich die se Sor gen ha be,
Und Dich froh er war ten kann!

28. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Es wa ren al le Ta ge auf Dein Buch ge schrie ben, die noch wer den soll ten,
und der sel ben kei ner da war. Ps. 139,16.

Die Ta ge ei nes Men schen ver flie ßen schnell und un ver merkt, und Gott hat
die Er kennt niß des sel ben so ein ge schränkt, daß er an kei nem Mor gen weiß,
was ihm am sel bi gen Tag be geg nen wer de, und an kei nem An fang ei ner
Wo che oder ei nes Jah res, was ihm in sel bi ger Wo che oder in dem sel ben
Jah re wi der fah ren wer de, ja es führt oft ei ne Stun de, ei ne Mi nu te, oder ein
Au gen blick et was Neu es mit sich, das man in der vor her ge hen den Stun de,
Mi nu te oder Au gen blick nicht ver mu thet hät te; weß we gen auch meis ten t ‐
heils die an ge neh me Hoff nung, mit wel cher man auf zu fäl li ge, künf ti ge
Freu den war tet, oder die Angst, mit wel cher man ein künf ti ges Un glück
fürch tet, ver geb lich ist. Ein Mensch kann das Werk nicht fin den, das un ‐
ter der Son ne ge schieht; und je mehr der Mensch ar bei tet zu su chen, je
we ni ger er fin det; wenn er gleich spricht: ich bin wei se, und weiß es, so
kann er’s doch nicht fin den, Pred. Sal. 8,17. Was man aber mit sei nem
Ver stand nicht fin den kann, kommt von ei nem Au gen blick zum an dern, von
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ei nem Tag zum an dern an’s Licht. Gott aber sind al le Sei ne Wer ke be ‐
wußt von der Welt her, Ap. Gesch. 15,18. Es ist Al les bloß und ent deckt
vor Sei nen Au gen, He br. 4,13. Es wa ren, da wir noch un be rei tet im Mut ‐
ter lei be la gen, al le un se re Ta ge auf Sein Buch ge schrie ben, die noch wer ‐
den soll ten, da der sel ben noch kei ner da war. Oh ne Zwei fel ist das je ni ge,
was hier von un sern Ta gen ge sagt wird, nicht nur von der An zahl der Ta ge,
son dern auch von al len Zu fäl len zu ver ste hen, wel che in al len un sern Ta gen
vor kom men. Auch die se wa ren Gott vor her be kannt, und zwar so wohl die ‐
je ni gen, wel che oh ne der Men schen Wil len von Ihm ver hängt wer den, als
auch die je ni gen, wel che un ter Got tes Wohl ge fal len oder Zu las sung von der
Men schen Weis heit oder Thor heit, Treue oder Un treue, Lie be oder Haß be ‐
stimmt wer den. Man be den ke, wie vie le sol che Be ge ben hei ten der Hei li ge
Geist den Pro phe ten geof fen bart ha be, und vor her ver kün di gen las sen; da
man dann den rich ti gen Schluß ma chen kann: wenn Gott die se Be ge ben hei ‐
ten vor her ge wußt hat, so hat Er auch al le die üb ri gen, die nicht vor her ver ‐
kün digt wor den, ge wußt, da oh ne hin Al les in der Welt zu sam men hängt.
Gott hat die je ni gen, die se lig wer den, er wählt, ehe der Welt Grund ge legt
war, folg lich hat Er sie selbst und ihren aus har ren den Glau ben schon da ‐
mals er kannt.

Wenn wir auf un se re ver flos se nen Le bens ta ge zu rück se hen, so ha ben wir
Gott Vie les ab zu bit ten, und für Vie les zu dan ken. Es ist kein Wei ser, der
sich nicht sei ner ehe ma li gen Thor heit schä men, und kein Hei li ger, der nicht
be gan ge ne Sün den be reu en müß te. Wenn die Weis heit und Hei lig keit in
dem Men schen an fängt reif zu wer den, so ist er sei nem Ue berg ang in die
se li ge Ewig keit na he; ne ben ihm aber fan gen An de re ihren Lauf mit ei nem
kin di schen Un ver stand an, oder set zen ihn mit ei nem ju gend li chen Leicht ‐
sinn fort: und deß we gen kann die Er de nie et was Voll kom me nes auf wei sen,
und muß im mer ein Schau platz ei ner man nig fal ti gen Thor heit und ei nes
drü cken den Elends blei ben. Dank sei aber dem gro ßen Gott für Sei ne Ge ‐
duld und Lang muth, wo mit Er die ar men Men schen trägt. Dank sei Ihm für
die Wohl tha ten, die Er ih nen an Ei nem fort er zei get. Der glü ck lichs te Tag in
un se rem Le ben ist der Tag un se rer Be gna di gung; un ser To des tag aber soll
bes ser sein als der Tag un se rer Ge burt.
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1. Wenn ich mei ne Ta ge zäh le,
Da ich noch in Sün den lag,
O so grau et mei ner See le;
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Denn mich reut ein je der Tag!
Zähl‘ ich dann die Gna den ta ge,
Seit mich Je sus zu Sich rief,
Weiß ich fast nicht, was ich sa ge:
Das Er bar men ist zu tief!

2. Ta ge, da ich war auf Er den,
Schließt zwar mei ne Rech nung ein;
Aber die noch sol len wer den,
Steh’n auf Got tes Buch al lein.
Schreib‘, HErr, al le mir zu gu te
Nur mit die ser Bei sch rift an:
Da hat Je sus mit dem Blu te
Sei ne Wun der auch gethan.
3. Gib mir, daß ich je den Mor gen
Dei ner Gna de Lob be sing‘,
Und wenn sich das Licht ver bor gen,
Dir den Ruhm der Wahr heit bring‘.
Zähl‘ mir auf mein ewig Le ben,
Denn auf dieß bin ich ge liebt,
Da will ich den Dank dir ge ben,
Wie man Dir im Him mel gibt!

28. De zem ber. Abend-An dacht.
Sie he, Ich sen de euch wie Scha fe mit ten un ter die Wöl fe, dar um seid
klug wie die Schlan ge, und oh ne Falsch wie die Tau ben. Matth. 10,16.

O ihr, die ihr durch die Macht der Gna de eu ren na tür li chen Sinn ge än dert
habt, aus Gott ge bo ren wor den seid, und den Hei li gen Geist emp fan gen
habt, ihr seid wie die Scha fe; ihr kön net Nie mand vor sätz lich be lei di gen,
be geh ret Je der mann nütz lich zu sein, und habt ein Wohl wol len ge gen die
gan ze Welt in euch. Aber die an dern Men schen, un ter de nen ihr le bet, sind
nicht so ge ar tet wie ihr. Sie sind nach ver schie de nen Gra den Wöl fe. Weil
sie nicht wie der ge bo ren sind, so kön nen sie be lei di gen, has sen, töd ten.
Zwar wen det die Welt jetzt gro ßen Fleiß und Witz an, Schafs klei der für die
Wöl fe zu ma chen, oder die Men schen, die in wen dig des Teu fels Bild ha ben,
ar tig, freund lich und in ge wis sen Fäl len gutt hä tig zu ma chen. Trau et aber
sol chen ver stell ten Men schen nicht; denn sie sind in wen dig doch rei ßen de
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Wöl fe, ob sie schon äu ße r lich Schafs klei der an sich ha ben. Hü tet euch vor
den Men schen, doch oh ne Klein müthig keit, und oh ne Ver leug nung des Na ‐
mens Je su. Seid nur klug wie die Schlan gen, daß ihr be den ket, wann ihr re ‐
den oder schwei gen, wenn ihr et was ver trau en oder ver ber gen sol let, und
wie viel ihr von den Men schen be geh ren oder er war ten dür fet. Seid al ler
mensch li chen Ord nung un terthan, da mit die Wöl fe kein Recht fin den, euch
als un bot mä ßi ge Leu te zu zer rei ßen. Wa chet und hal tet eu re Klei der, da mit
ihr nicht bloß wan delt, und man nicht eu re Schan de se he. Las set euch den
Geist Got tes re gie ren und trei ben, der euch leh ren wird, wann ihr streng
oder sanft han deln, wann ihr unt hä tig blei ben oder dem Bö sen steu ern sol ‐
let. Seid aber auch oh ne Falsch wie die Tau ben. Be geh ret nicht die Arg ‐
list der Welt mit Arg list, ih re Un ge rech tig keit mit Un ge rech tig keit, ihren
fleisch li chen Zorn mit fleisch li chem Zorn, oder ihren Stolz mit eu rem Stolz
zu über wäl ti gen. Welt men schen mag sol ches un ter der Zu las sung Got tes ge ‐
lin gen, aber euch, die ihr Scha fe sein sol let, und Chris tum nicht al so ge lernt
habt, wird es nicht ge lin gen. Seid al so oh ne Falsch wie die Tau ben, se het
mit ei nem ein fäl ti gen Au ge auf Got tes Wort und Wohl ge fal len, und auf eu ‐
ren Vor gän ger Chris tum. glau bet das Evan ge li um, das ihr be ken net, von
Her zen. Re det auch im ge mei nen Um gang die Wahr heit von Her zen. Blei ‐
bet und wan delt in der Lie be. Su chet was dro ben ist, da Chris tus ist, sit zend
zur Rech ten Got tes, trach tet nach dem, das dro ben ist, und nicht nach dem,
das auf Er den ist; und habt das Lei den lieb, weil es ei ne ewi ge und über al le
Ma ßen wich ti ge Herr lich keit schafft.

Wie geht’s aber den Scha fen un ter den Wöl fen, wenn sie sich nach die ser
Re gel Chris ti rich ten? Der HErr, der sie sen det, sag te: kau fet man nicht
zween Sper lin ge um ei nen Pfen nig? Noch fäl let der sel ben kei ner auf die
Er de oh ne eu ren Va ter. Nun aber sind auch eu re Haa re auf dem Haup ‐
te al le ge zäh let; dar um fürch tet euch nicht, ihr seid bes ser als vie le
Sper lin ge. Er sag te auch: wer Mich be ken net vor den Men schen, den
will Ich auch be ken nen vor Mei nem himm li schen Va ter; und setz te hin ‐
zu: wer bis an’s En de be har re, wer de se lig. So wer den al so die je ni gen nicht
zu Schan den, HErr Je su, die Dein har ren, und Dein Wort hal ten: aber zu
Schan den müs sen sie wer den die lo sen Ver äch ter.
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de. 1. Vor sicht ist uns höchst von nö then;
Denn wir sind noch in de Welt,
Die bald küßt und bald will töd ten,
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Bis sie ei nen Chris ten fällt.
Doch uns Scha fe un ter Wöl fen
Hat des Hir ten Stimm‘ be wahrt;
Hier soll Schlan gen klug heit hel fen,
Und der Tau ben sanf te Art.

2. Je su! Du hast Dei ne Jün ger
Die se Vor sicht selbst ge lehrt;
Die Ge fahr ist nicht ge rin ger, 
Die auf uns’re Zei ten währt.
Du be wahr test sie in Gna den;
Dein Geist spre che mir auch zu,
Daß der bö se mit nicht Scha den, 
Noch ich Bö sen Scha den thu‘.
3. Was ist’s, wenn der Bö sen Rot te
Un ser Klug s ein Schalk heit schilt,
Und der Welt in ihrem Spot te 
Fromm heit nur für Dumm heit gilt.
Uns ge nügt bei sol chen Pro ben,
Daß wir Chris ti Jün ger sind;
Weil ihr Schel ten oder Lo ben
Kei nen Ein gang bei uns find’t.

4. Laß mich, wenn Ge fahr vor han den,
Um den Geist der Weis heit fleh’n,
Und wenn ei ne über stan den,
Doch nicht un vor sich tig geh’n.
Nur nach Dei nem Wohl ge fal len
Rich te sich mein gan zer Sinn,
Bis ich nach voll brach tem Wal len
Si cher in der Hei math bin!

29. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Je sus rief laut, und sprach: Va ter, Ich be feh le Mei nen Geist in Dei ne
Hän de. Und als Er das ge sagt, ver schied Er. Luk. 23,46.
Auf ei ne so ge zie men de Wei se be schloß der HErr Je sus Sein Le ben und
Lei den auf Er den. Die schwe ren Lei den, wel che der Va ter Ihm auf ge legt
hat te, hat ten Ihn nicht un zu frie den und un glau big ge macht, weß we gen Er
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am En de der sel ben noch in dem völ ligs ten Glau ben und in der reins ten Lie ‐
be Ihn Va ter nann te. Er be fahl Sei nen Geist, der nun aus der Hüt te des Lei ‐
bes aus ge hen soll te, in Sei ne Hän de, oh ne Sich et was be son ders aus zu be ‐
din gen. Es war Ihm ge nug, wenn der Va ter den sel ben in Sei ne Hän de neh ‐
men, und als ei ne gu te Bei la ge an neh men und be wah ren wür de, weil Er ge ‐
wiß glaub te, daß Er als dann vor al len wei tern An fäl len der Welt und bö ser
Geis ter be wahrt wer den, und Er qui ckung, Ru he und Herr lich keit ge nie ßen
wer de. Er rief die Wor te: Va ter, Ich be feh le Mei nen Geist in Dei ne Hän ‐
de, laut aus, weil Er sie in ei nem gro ßen Ernst und in ei ner star ken Be gier de
aus s prach, und weil Er Sich durch die sel ben aus dem gro ßen Ge drän ge,
worin Er vor her ge stan den war, her aus ar bei ten, und durch al le Fein de, die
Ihn um ga ben, durch drin gen woll te. Auch woll te Er durch das lau te Schrei en
an zei gen, daß Er nicht an der Ver blu tung oder am kal ten Brand ster be, wie
an de re Ge kreu zig te, son dern Sein Tod ein frei wil li ger Tod, ja ein Ster ben
im lau ters ten Ge hor sam sei, wie es auch zur Er lö sung des mensch li chen
Ge schlechts nö thig war. Er ver schied, nach dem er die se Wor te aus ge ru fen
hat te, und wur de durch Sei nen Tod das Sün dop fer, wel ches al lein die Kraft
hat te, die Welt mit Gott zu ver süh nen.

Bei der Be trach tung die ser Wor te den ke ich bil lig auch an den Aus gang
mei nes ir di schen Le bens, an wel chen mich auch der Aus gang die ses Jah res
mahnt, wel ches mich, da es nun bei na he ver flos sen ist, zu dem sel ben um
ein Merk li ches nä her hin ge bracht hat. Wann und wie ich mein Le ben en di ‐
gen wer de, weiß ich nicht. Die vie ler lei Krank hei ten, wel che den Men schen
be fal len kön nen, sind ne ben den ge walt sa men An fäl len auf sein Le ben
gleich sam vie ler lei Tho re, durch wel che sie aus der Stadt die ser Welt hin ‐
aus ge führt wer den. Wel ches nun das Thor sei, durch wel ches ich da hin aus ‐
ge hen wer de, weiß ich nicht; die ses aber weiß ich, daß auch mei ne letz ten
Ta ge und Stun den von dem Wil len des HErrn wer den ein ge rich tet wer den,
daß als dann ein Lei den auf mir lie gen wer de, daß ich aber bei mei nem Ab ‐
schied aus der Welt nicht mehr wer de laut ru fen kön nen, son dern daß ich
schwach sein, und viel leicht au ßer den Ge brauch mei nes Ver stan des und
mei ner Sin nen ge setzt sein wer de. Ich be feh le al so heu te, HErr Je su, mei ‐
nen Geist in Dei ne Hän de. Mein letz tes Lei den sei ei ne Ge mein schaft mit
Dei nen Lei den, die Du als ein Ster ben der am Kreuz aus ge stan den hast, und
wer de da durch ge seg net und ge hei ligt. Dein Geist er hal te mich in Dei nem
Frie den und in der Ver ei ni gung mit Dir. Zer brich mei ne Lei bes hüt te sanft,
und wenn mei ne See le aus der sel ben ge hen wird, so füh re sie in das Haus
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Dei nes himm li schen Va ters, und die Woh nung, wel che Du ihr dar in be rei tet
hast. Durch Dei nen To des kampf und blu ti gen Schweiß, durch Dein Kreuz
und Tod, durch Dein hei lig Auf er ste hen und Him mel fahrt, in un se rer letz ten
Noth hilf uns, lie ber HErr Gott.

Mel.: Al les ist an Got tes Se gen. 1. Je sus, an das Kreuz ge hef tet,
Starb nicht so, wie wir, ent kräf tet,
Schlief nicht so, wie Men schen, ein;
Er schrie laut bei Sei nem En de:
Va ter, nur in Dei ne Hän de
Soll Mein Geist be foh len sein.
2. Er hat, weil Er stark ge stor ben,
Uns’rem Geist die Kraft er wor ben,
Durch den Tod zu Gott zu geh’n.
Brich, mein Herz, in Je su Na men,
Sein Ge bet ist mir ein Amen,
Und der Va ter läßt’s ge scheh’n.

3. Lähmt das Ster ben mir die Zun ge,
O so kommt mein Geist zum Schwun ge,
Zum er kämpf ten Va ter land;
Je sus weiß ihn ab zu ho len;
Denn Er hat ihn schon be foh len
Zu des Va ters treu er Hand.

4. Je su, laß Dein letz tes Schrei en
Mir zur Kraft im Tod ge dei hen,
Jetzt schon dank‘ ich Dir da für;
Dort laß mei ne Stim me klin gen,
Auch das Lied des Lamms zu sin gen;
Denn mein Geist be fiehlt sich Dir!
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29. De zem ber. Abend-An dacht.
Bis daß mein En de kommt, will ich nicht wei chen von mei ner Fröm ‐
mig keit: von mei ner Ge rech tig keit, die ich ha be, will ich nicht las sen.
Hi ob 27,5.6.
Die Freun de Hi obs glaub ten, es müs se in die ser Welt al len From men wohl
und al len Gott lo sen übel ge hen. Weil es nun dem Hi ob sehr übel ge gan gen
war, so schlos sen sie dar aus, er sei kein from mer Mann ge we sen, und pre ‐
dig ten ihm deß we gen Vie les von der Bu ße und Bes se rung sei nes Le bens
mit der an ge häng ten Ver hei ßung, daß es ihm als dann wie der wohl ge hen
wer de. Al lein die ses Al les war in den Wind ge re det; denn Hi ob war ei ner
von den Ge rech ten, wel che der Bu ße nicht be dür fen, und soll te zu sei ner
Zeit ein Bei spiel wer den, wor an man er ken nen könn te, daß Gott auch den
Hei li ge n aus wich ti gen und heils amen Ur sa chen vie le Lei den auf le ge. Er
vert hei dig te sich al so zu wei len weh müthig und zu wei len hef tig ge gen die
Re den sei ner Freun de, und sag te un ter An de rem: bis daß mein En de
kommt, will ich nicht wei chen von mei ner Fröm mig keit: von mei ner
Ge rech tig keit, die ich ha be, will ich nicht las sen. Er gab mir die sen Wor ‐
ten zu ver ste hen, daß er bis an sein En de nicht auf hö ren wol le zu be haup ‐
ten, daß er ein from mer und ge rech ter Mann sei, ob er schon von An dern
für ei nen Heuch ler ge hal ten wer de; wie ihn denn sein Ge wis sen auch da ‐
mals sei nes gan zen Le bens hal ber nicht bei ße, oder kei nes Las ters be schul ‐
di ge. Woll te er aber die sen Ruhm bis an sein En de be haup ten, so muß te er
auch bis an sein En de fromm und ge recht blei ben; denn wenn er’s nicht ge ‐
blie ben wä re, so hät te sein gu tes Ge wis sen und sei ne Frei müthig keit, mit
wel cher er den Be schul di gun gen wi der sprach, auf ein mal zu Bo den fal len
müs sen.

Ein Christ muß in der Welt durch Eh re und Schan de, durch bö se Ge rüch te
und gu te Ge rüch te ge hen. Gleich wie ihn Ei ni ge für ein from mes Kind Got ‐
tes hal ten, al so hal ten ihn An de re für ei nen Heuch ler und Bö se wicht, oder
für ei nen schwa chen und thö rich ten Men schen. Al le die se mensch li chen
Urt hei le aber ver ge hen bald wie der wie ein Ne bel; weß we gen Pau lus 1 Kor.
4,3.4. schrieb: mir ist’s ein Ge rin ges, daß ich von euch (Ko rin thern) ge ‐
rich tet wer de, oder von ei nem mensch li chen Ge richts tag – der HErr
ist’s, der mich rich tet. Weil aber der HErr uns Al le rich tet, so ist nö thig:
daß wir bis an un ser En de lau ter und un an stö ßig sei en, in der Wahr heit wan ‐
deln, Glau ben und ein gu tes Ge wis sen be wah ren, und in demje ni gen, das
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uns be foh len ist, treu er fun den wer den. Wenn wir in die sem Al lem nur Gott
of fen bar sind, und von Ihm er kannt wer den, so kann uns ge nü gen: doch
müs sen wir uns da bei im mer auch an dem Ge wis sen der Men schen be wei ‐
sen; und die je ni gen Men schen, wel che die Stim me ihres Ge wis sens hö ren,
wer den uns als treue und red li che Die ner Got tes er ken nen; auch wird Gott
im mer ei ni ge Sei ner Kin der zur brü der li chen Lie be und ver trau li chen Ver ‐
bin dung mit uns nei gen, daß wir fest an ein an der hal ten kön nen, in Ei nem
Sinn und in ei ner lei Mei nung, 1 Kor. 1,10. Wer den Lauf gut an fängt, er ‐
weckt ei ne gu te Hoff nung von sich: wer ihn aber wohl voll en det, emp fängt
die Kro ne der Ge rech tig keit.

Mel.: Wer Je sum bei sich hat. 1. Bis an mein En de hin
Will ich nicht wan ken
Von mei nem Chris ten sinn
Und Heils ge dan ken;
Weiß ich mich im mer rühm‘,
Sind Chris ti Wun den,
Ich Sün der bin in Ihm
Ge recht er fun den.
2. Was mir Sein Wort ver heißt,
Das will ich fas sen;
Ich will mich Sei nen Geist
Stets trei ben las sen;
Ich will mich al ler Schuld
Mit Ernst ent schla gen;
Ich will auch in Ge duld
Mein Lei den tra gen.

3. Im Glau ben will ich steh’n,
Will Lie be üben,
Will hof fen oh ne Seh’n,
Bis zum Zer stie ben;
Was ich von mir nicht bin,
Kann Er mir ge ben;
Ich hal te mich an Ihn,
Er ist mein Le ben.
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4. Ich weiß, Er läßt mich nicht
Bis zum Er kal ten;
Ge treu ist, der’s ver spricht,
Der wird’s auch hal ten.
Welt haß‘ und höh ne mich,
Ich blei be fes te,
An Je sum glau be ich,
Das ist das Bes te.

5. Sein Geist zeugt mir da bei
Bis an mein En de,
Daß ich ge zeich net sei
In Sei ne Hän de.
So kann ich aus der Zeit
Mit Freu den ge hen,
Und Sei ne Herr lich keit
Im Him mel se hen!

30. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Es be gab sich, daß der Ar me starb und ward ge tra gen von den En geln
in Abra hams Schooß. Luk. 16,22.

Auch die ses ge hört zu dem Dienst Got tes, um deß wil len die En gel auf die
Er de ge sandt wer den, daß sie den See len der Ge rech ten, wenn sie aus ihren
Lei bern ge hen, Bei stand leis ten, bis sie an dem gu ten Ort sind, den ih nen
Gott be rei tet hat, wo sie aber wie der um in der Ge mein schaft hei li ger En gel
ste hen wer den. La za rus war auf Er den ein elen der Bett ler, und hat te zu letzt
ei nen Leib voll von Ge schwü ren. Weil die se nicht ver bun den, ja nicht ein ‐
mal mit Klei dern be deckt wa ren, so ka men Hun de und leck ten ihm die sel ‐
ben. Er starb end lich, und ge noß auch bei sei nem Ster ben die Pfle ge und
War tung nicht, wel che vie le An de re ge nie ßen. Wer hät te ge dacht, daß die ser
in der Welt un glücks eli ge Mann von Gott so ge liebt und wert h ge ach tet sei,
daß er En gel sen den wer de, um ihn in Abra hams Schooß zu tra gen. Es ge ‐
scha he aber, und La za rus ver wun der te sich oh ne Zwei fel sehr, daß er, der
vor der Thü re des rei chen Man nes ge le gen und Je der manns Fuß tuch ge we ‐
sen war, so vor neh me Trä ger ha ben, und von ih nen – wo hin? bis zu dem
Abra ham, dem be rühm ten Hei li gen, des sen sich al le Ju den rühm ten, ge tra ‐
gen wer de. Die En gel setz ten ihn in Abra hams Schooß nie der, und Abra ham
nahm ihn in den sel ben auf, weil er ihn für ei nen Men schen hielt, der sein
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äch ter Sohn durch den Glau ben ge wor den sei. Da konn te nun La za rus ru ‐
hen, da wur de er ge trös tet, da war er von den je ni gen, wel che Qual lei den,
durch ei ne gro ße Kluft ge schie den.

Ich wer de auch ster ben. Wenn aber mei ne See le aus dem Leib ge hen wird,
so wird sie in ei ne neue Welt ge hen, von wel cher ich zwar Vie les in der hei ‐
li gen Schrift ge le sen, die ich aber nie ge se hen ha be. Wie soll sie da den
Weg fin den? Die ses wird oh ne mein Sor gen ge sche hen. Gott wird sie auf ‐
neh men. Er wird Sei nen En geln über ihr Be fehl thun, und sie wird oh ne
Zwei fel auch von ge rech ten See len, die schon vor ihr da hin ge kom men
sind, Hand rei chung ge nie ßen. Nur soll ich bis an mein En de in den Fuß ‐
stap fen des Glau bens Abra hams wan deln, und nach sei nem Vor bild Gott,
der in Sei nem Wort mit mir re det, glau ben, und ge wiß sein, daß Er, was Er
ver heißt, auch thun kön ne, und daß Er Tod te le ben dig ma che, und dem, was
nicht ist, ru fe, wie dem, was ist, Röm. 4,17.21. Die Ge mein schaft der Hei li ‐
gen im Him mel wird sehr er quick lich sein. La za rus hat te den Abra ham bei
Lei bes le ben nie ge se hen, weil die ser vie le hun dert Jah re vor ihm ge stor ben
war: nun ka men sie aber in ei nem gu ten Ort zu sam men; gleich wie auch
Mo ses und Eli as mit ein an der auf dem Berg er schie nen, auf wel chem Je sus
ver klärt wur de. Auch Jo han nes sa he die se li gen Men schen see len in der Of ‐
fen ba rung im mer bei ein an der, und hör te ihr har mo ni sches Lob Got tes. Oh ‐
ne Zwei fel ken nen sie ein an der, und die Lie be un ter ih nen ist grö ßer und
rei ner, als sie auf Er den ist.
So lan ge wir auf Er den wal len, soll uns die Ge mein schaft mit Kin dern Got ‐
tes theu er, und das An ge den ken de rer, die vor uns ihren Lauf voll en det ha ‐
ben, wich tig sein. Wenn wir aber ster ben, so ge nie ßen wir et wa die Für bit te,
den Zu spruch und die thä ti ge Hül f leis tung von christ li chen Freun den, bis
wir da hin fah ren. Als dann hö ren sie auf, uns zu die nen. Nie mals wer den wir
al so oh ne ei ne Ge mein schaft sein. Doch wird Gott über Al les von uns ge ‐
liebt und ge prie sen wer den. Ihn se hen, Ihn als das höchs te gut ge nie ßen,
wird un se re größ te Glücks elig keit sein.

Mel.: Va let will ich dir ge ben. 1. Als Je sus uns ver süh net
Und auf ge wa chet war,
So ward Sein Grab be die net
Von ei nem En gel paar.
Auch un ser Ster bens bet te,
Stirbt man nur in dem HErrn,
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Wird ei ne En gels stät te,
Da zei gen sie sich gern.

2. Sie sind nicht Lei chen trä ger,
Zu Je su muß der Geist,
Zu Je su, der der Pfle ger
Der Him mels gü ter heißt;
Die En gel tra gen See len,
Die bis zum Tod ge glaubt,
Nun frei von Welt und Quä len,
Zu Je su, Ihrem Haupt.
3. So ist der Got tes wa gen
Viel tau send tau send Mal,
Die See len auf wärts tra gen
Zu der Ge rech ten Zahl.
Letzt sam meln sie den Wai zen
Dem HErrn zur Scheu er ein.
Ach sollt‘ uns das nicht rei zen,
Zum Him mel reif zu sein?

4. Wir dan ken die Be die nung
Dir, Je su, der uns starb,
Durch blu ti ge Ver süh nung
Uns die ses Recht er warb.
HErr, gib an mei nem En de
Mich auch den En geln hin,
Daß ich Dir in die Hän de
Zum Lob ge lie fert bin.

30. De zem ber. Abend-An dacht.
Je sus nahm die Zwöl fe zu sich, und sprach zu ih nen: se het, wir ge hen
hin auf gen Je ru sa lem. Luk. 18,31.
Mit gu tem Wil len, mit der hells ten Ein sicht und mit dem lau ters ten Ge hor ‐
sam ging der HErr Je sus in Sei nen Tod hin ein; denn Er wuß te, was Ihm zu
Je ru sa lem be geg nen wer de, und ging doch mit Sei nen Jün gern da hin. Sei ne
Apo stel muß ten mit Ihm da hin ge hen, da mit sie nicht nur Zeu gen Sei nes
Lei dens und Sei ner Auf er ste hung sein, son dern auch in die Ge mein schaft
Sei ner Lei den und Sei ner Freu de nach Sei ner Auf er ste hung ein tre ten könn ‐



1675

ten. Je ru sa lem wird in der hei li gen Schrift die Stadt des gro ßen Kö nigs und
ei ne hei li ge Stadt ge nannt, weil der Tem pel oder das Haus Got tes dar in war.
Noch mehr ist die se Stadt durch den Sohn Got tes ge ehrt wor den, wel cher
dar in oft ge lehrt und Wun der gethan hat. Merk wür dig aber ist, daß die se
Stadt, die doch bei ihren gro ßen Vor zü gen ei ne Mör de rin der Pro phe ten, ja
des Soh nes Got tes wur de, das Vor bild der Stadt Got tes war, wel che das
neue Je ru sa lem ge nannt ist. Gleich wie das ir di sche Je ru sa lem von der Zeit
Da vids an ei ne ge mein schaft li che Stadt der Is ra e li ten war, wie es denn zwar
das gan ze Volk Is ra el um der ir di schen Un voll kom men heit wil len nicht fas ‐
sen konn te, aber doch Leu te von ver schie de nen Stäm men dar in woh ne ten, 1
Chron. 10. Esr. 2., und al le is ra e li ti schen Män ner jähr lich drei mal sich dar in
ver sam meln muß ten: al so ist das neue Je ru sa lem die ge mein schaft li che
Woh nung de rer, die aus den zwölf Stäm men Is ra els durch den Glau ben die
völ li ge Se lig keit er lan gen, und der Glau bi gen aus den Hei den, wel che die ‐
sen zwölf Stäm men ein ver leibt und für Is ra e li ten ge rech net wer den; weß ‐
we gen auch die Na men die ser zwölf Stäm me an die zwölf Tho re die ser hei ‐
li gen Stadt ge schrie ben sind. Gleich wie auch in dem ir di schen Je ru sa lem
der Tem pel Got tes und der von Gott be stä tig te Thron Da vids war: al so wird
zwar in dem neu en Je ru sa lem kein er schaf fe ner Tem pel, doch aber der
Thron Got tes und des Lam mes, üb ri gens aber Gott sel ber der Tem pel sein.
Zu die sem neu en Je ru sa lem sind die Glau bi gen des Neu en Tes ta ments, all ‐
die weil sie noch auf Er den wal len, ge kom men, wie Pau lus He br. 12,22. re ‐
det. Sie sind so da zu ge kom men, daß sie es als das Ziel ihres Lau fes vor
Au gen ha ben, es zu er rei chen hof fen, und bei die ser Hoff nung sich an der
Herr lich keit des sel ben, die im Wort Got tes be schrie ben ist, er göt zen dür fen.
Die ses Al les aber hät te nicht statt, wenn der HErr Je sus nicht in das ir di sche
Je ru sa lem hin auf ge gan gen und da ein Op fer für un se re Sün den wor den wä ‐
re. Bei der Ver klä rung auf dem Ber ge re de ten Mo ses und Eli as von dem
Aus gang, den Je sus zu Je ru sa lem er fül len sol le; al so sol len wir bei der Be ‐
trach tung des herr li chen neu en Je ru sa lems an den To des kampf, an die
Schmach, Schlä ge, Ver urt hei lung und den Kreu zes-Tod ge den ken, die Je sus
in und bei dem al ten Je ru sa lem zu un serm Heil ge lit ten hat. Durch die se
Lei den ist Er uns der Weg in das neue Je ru sa lem und zum Va ter sel ber wor ‐
den.

Mel.: HErr Je su Christ, mein’s Le bens etc. 1. Mein HErr ging gen Je ru sa ‐
lem,
Daß Er Sein Kreuz dort auf sich nähm‘.
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O blu tig’s Ziel von Sei nem Lauf!
Und den noch fuhr Er dort auch auf.

2. Auch wir geh’n gen Je ru sa lem;
Der Weg ist nicht dem Fleisch be quem:
Al lein es ist so wun der schön,
Die Got tes diens te dort zu seh’n.
3. Da kommt man in die Got tes stadt,
Die den all mächt’gen Bau herrn hat;
Da darf man in den Tem pel geh’n,
Der Ein gang ist mit Blut ge scheh’n.

4. Man sieht dar in den Gna den thron,
Man hört da selbst der Har fen Ton
Und mehr als man jetzt sa gen kann: 
Man be tet Gott dort sicht bar an.

5. Das loh net ja sich wohl der Müh‘,
Daß man da hin im Glau ben zieh‘,
Wenn man auch, bis man drin nen ist,
Vom Kreuz ge drü cket wei nen müßt‘.
6. HErr! laß mich nicht ver dros sen sein;
HErr! sprich mir Muth und Hoff nung ein;
Treibt mich Dein Geist, stärkt mich Dein Wort,
So geht es Schritt für Schrit te fort.

7. Wie wohl wird’s da der See le thun,
Vom Weg, vom Kreuz, vom Wei nen ruh’n!
Was sieht man da für Herr lich keit,
Die Leib und See le ewig freut!

8. So blei be denn mein An ge sicht
Stracks ge gen die se Stadt ge richt’t;
O daß ich bald als Bür ger käm‘
Zum himm li schen Je ru sa lem!

31. De zem ber. Mor gen-An dacht.
Der Geist und die Braut spre chen: komm! und wer es hö ret, der spre ‐
che, komm! Of fenb. 22,17.
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Es ist in der Of fen ba rung Jo han nis oft von der Zu kunft Chris ti die Re de.
Sie he, Er kommt in den Wol ken, sagt Jo han nes Kap. 1,7., und Kap. 22,12.
sagt der HErr sel ber: sie he, Ich kom me bald, und Mein Lohn mit Mir, zu
ge ben ei nem Jeg li chen, wie sei ne Wer ke sein wer den. Es ge reicht aber
zum Wohl ge fal len des HErrn Je su, wenn die sen Sei nen Wor ten ent ge gen
schallt: kommt! gleich wie es auch V. 20. ge schieht, wo der HErr Je sus
spricht: Ja, Ich kom me bald, Amen, und Jo han nes in sei nem und al ler Ge ‐
rech ten Na men ant wor tet: Ja komm, HErr Je su! Gleich wie der HErr Je sus
durch die Ver hei ßung: Ich kom me bald, den Glau bi gen die Ver si che rung
gibt, daß Er sie bald in den völ li gen Ge nuß der Herr lich keit, die Er ih nen
be rei tet ha be, ein füh ren wol le, al so zei gen die se durch den Zu ruf: komm!
hin wie der um an, daß sie nicht nur die ver hei ße ne Zu kunft glau ben, son dern
auch Je sum und Sei ne Er schei nung lieb ha ben, und der sel ben wa chend und
ver lan gend ent ge gen se hen. Der Geist und die Braut wer den hier be son ders
ge nannt, wie Ap. Gesch. 15,28. der Geist und die Apo stel, in de nen Er war,
und Röm. 8,26. der Geist und die seuf zen den Chris ten, in de nen Er das
Seuf zen wir ket. Al so ist auch der Geist in der Braut, und wenn Er in der sel ‐
ben spricht: komm! so spricht es die Braut zu gleich. Es ist ein ei ni ges Spre ‐
chen, des sen Ur he ber der Hei li ge Geist ist, und dem der neu ge schaf fe ne
mensch li che Wil le der Braut bei stimmt. Eben so ver hält es sich mit dem
Ruf: Ab ba, Va ter! wel cher Gal. 4,6. dem Hei li gen Geist, und Röm. 8,15.
den Kin dern Got tes, wel che ihn durch den Hei li gen Geist thun, zu ge schrie ‐
ben wird. Nie mand kann dem HErrn Je su mit ei nem wil li gen Her zen zu ru ‐
fen: komm! es sei denn, daß ihn der Hei li ge Geist da zu er we cke; wer Ihm
aber durch die Kraft des Hei li gen Geis tes so zu ruft, ge hört zu der Ge mei ne
Got tes, wel che Eph. 5., und Off. 19. die Braut und das Weib des Lam mes
ge nannt wird, und hat al so das Recht, der einst in dem neu en Je ru sa lem zu
woh nen, weil die se Stadt, näm lich die Ein woh ner schaft die ser Stadt, Of ‐
fenb. 21,9. eben die sen Na men füh ret. Ge wiß lich, wer dem HErrn Je su zu ‐
ru fen kann: komm! hat ein lieb rei ches Ver lan gen nach Ihm, wie ei ne Braut
nach ihrem Bräu ti gam; und wem Er die lieb rei che Ver hei ßung gibt: ja Ich
kom me bald, Amen, den liebt Er mit der Lie be ei nes Bräu ti gams. Doch weil
die An zahl de rer, wel che mit ein an der die Braut und das Weib des Lam mes
aus ma chen sol len, noch nicht ganz ist, so setzt Jo han nes hin zu: wer hö ret,
was der HErr Je sus von Sei ner Zu kunft sagt, und wer hö ret, was der Geist
und die Braut sa gen, ge be als bald eben dem sel ben Geist bei sich Raum, und
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spre che: komm! da mit er auch ein Glied der Braut wer de, und der HErr Je ‐
sus durch die sen Zu ruf von ihm ge ehrt wer de.

Was soll ich nun am En de die ses Jah res thun? Die Welt zei ten flie ßen hur tig
da hin. Hat der HErr Je sus schon zu dem Jo han nes ge sagt: sie he, Ich kom ‐
me bald, so darf ich heu te mit dem größ ten Recht da für hal ten, Er kom me
bald. Ha be ich nun Gna de und den Hei li gen Geist emp fan gen, bin ich los
vom bö sen Ge wis sen, ist Sei ne Lie be in mei nem Her zen aus ge gos sen, ste he
ich in der ge wis sen Hoff nung des himm li schen Er bes, so darf und soll ich
Ihm ent ge gen ru fen: komm! Ja komm, HErr Je su, und ma che dem Leid und
dem Streit, der Ge fahr und der Noth ein En de. Komm und er fül le Dei ne
Ver hei ßun gen, und las se das War ten de rer, die Dich lie ben, zur Freu de wer ‐
den. Ja komm, HErr Je su! Dei ne Gna de sei mit uns Al len. Amen.
Mel.: Wa chet auf, ruft uns etc. 1. HErr, da Du einst ge kom men
Und uns’re Mensch heit an ge nom men, 
Sang‘ Dir der En gel lich te Schaar; 
Dann bist Du nach dem Sie gen
Vom Grab auf Dei nen Thron ge stie gen, 
Be herr schest Al les wun der bar. 
Bald kommst Du wie der um, 
Nun ruft Dein Ei gent hum: 
Komm, HErr Je su! Wir war ten Dein, 
Bei Dir zu sein. 
Komm, HErr, und führ‘ uns zu Dir ein.

2. Der Glau be hat sein Sie gel
Und kennt Dich durch des Wor tes Spie gel
Be reits in Dei ner Herr lich keit; 
Die Lie be will Dich se hen, 
Die Hoff nung Dir ent ge gen ge hen, 
Weil Dei ne Zu kunft uns er freut. 
So spricht der Geist uns zu; 
Die Braut spricht: kom me Du
Komm, HErr Je su! 
Da be tet man Dich, Kö nig, an, 
Da ist Dir Al les un terthan!

31. De zem ber. Abend-An dacht.
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Die Gna de des HErrn Je su sei mit Al len. Of fenb. 22,21.

Ein Jahr ist nun ver flos sen, und in dem sel ben Vie les ver schwun den, was
sicht bar ge we sen war, Vie les ge fal len, was ge stan den ist, Vie le sind ge stor ‐
ben, die ge lebt ha ben: ja in der gan zen Welt, die so we nig als das Meer ru ‐
hig sein kann, sind un zähl ba re Ver än de run gen vor ge fal len. Je sus Chris tus
aber ist ges tern und heu te und der sel be auch in Ewig keit, und Sei ne
Gna de wäh ret von Ewig keit zu Ewig keit über die, so Ihn fürch ten, und
Sei ne Ge rech tig keit auf Kin des kind, bei de nen, die Sei nen Bund hal ten,
und ge den ken an Sei ne Ge bo te, daß sie dar nach thun, He br. 13,8. Ps.
103,17.18. Die se Sei ne Gna de, die Er weis lich und in ei ner hei li gen Ord ‐
nung er wei set, und die deß we gen auch Ge rech tig keit ge nannt wird, sei
denn mit uns Al len. Die Gna de ist nicht nur ein Wohl wol len ge gen uns, das
der HErr Je sus in Sei nem Her zen heim lich ver schlos sen be hiel te, son dern
sie ist ei ne thä ti ge Gunst, ein wirk sa mes Wohl wol len. Der HErr Je sus ist
den Men schen ge neigt, weil Er ein Mensch wor den ist, und weil Er’s über ‐
nom men hat, ein Mitt ler zwi schen Gott und ih nen zu sein. Weil Er ih nen
aber ge neigt ist, so will Er sie aus dem Schlaf und Tod der Sün den er we ‐
cken, Bu ße und Glau ben in ih nen wir ken, sie recht fer ti gen, hei li gen, und
end lich zur Herr lich keit er he ben. Auch will Er ih nen die Nah rung und
Noth durft des Lei bes ge ben, und sie über haupt spü ren las sen, daß Er ihr
höchs ter Wohlt hä ter sei. So sei denn die wohl thuen de und seg nen de Gna de
des HErrn Je su mit Al len. Er hat ei ne Fül le, aus wel cher Al le, oh ne daß sie
er schöpft oder nur ver min dert wür de, Gna de um Gna de neh men kön nen. Zu
die ser Fül le wer den Al le ein ge la den, Al le ha ben den Zu tritt da zu, oh ne daß
die Un wür dig keit Je mand aus sch lös se; denn die Gna de sie het nicht auf die
Wür dig keit oder auf’s Ver dienst der Wer ke. un ge ach tet al so al le Men schen
Sün der sind, so sei doch die Gna de des HErrn Je su mit Al len, und er wei se
sich so an ei nem Je den, wie er’s be darf und ver langt. Wer das En de die ses
Jah res er lebt hat, dan ke Gott und ge win ne ei ne Zu ver sicht, wie von Pau lus
Ap. Gesch. 28,15. ge sagt wird. Der Gna de des HErrn Je su ha ben wir al le
emp fan ge nen Wohl tha ten zu dan ken, und eben die sel be Gna de ist der
Grund der Zu ver sicht auf die künf ti ge Zeit. die se Gna de züch ti ge uns aber
auch, daß wir ver leug nen das un gött li che We sen und die welt li chen Lüs te,
und züch tig, ge recht und gott se lig le ben in die ser Welt, und war ten auf die
se li ge Hoff nung und Er schei nung des gro ßen Got tes und un sers Hei lan des
Je su Chris ti, Tit. 2,12.13. Bei die ser Er schei nung wird die Fül le Je su recht
über flie ßen, und der Reicht hum Sei ner Gna de recht of fen bar wer den, und
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al le Hei li gen wer den nach ih rer Ver herr li chung und nach der Emp fahung
des himm li schen Er bes sa gen: von Got tes Gna de sind wir, was wir sind,
und Sei ne Gna de an uns ist nicht ver geb lich ge we sen. Es sei al so die Gna ‐
de un sers HErrn Je su Chris ti, und die Lie be Got tes, und die Ge mein ‐
schaft des Hei li gen Geis tes mit uns Al len. Amen.

Mel.: Ach bleib mit Dei ner Gna de. 1. Die Gna de sei mit Al len,
Die Gna de un sers HErrn,
Des HErrn, dem wir hier wal len
Und seh’n Sein Kom men gern.
2. Auf dem so schma len Pfa de
Ge lingt uns ja kein Tritt,
Es ge he Sei ne Gna de
Denn bis zum En de mit.

3. Auf Gna de darf man trau en,
Man traut ihr oh ne Reu‘;
Und wenn uns je will grau en,
So bleibt’s: der HErr ist treu.

4. Die Gna de, die dem Al ten
Half zwei Weh‘ über steh’n,
Wird die ja auch er hal ten,
Die in dem drit ten fleh’n.
5. Wird stets der Jam mer grö ßer,
So glaubt und ruft man noch:
Du mäch ti ger Er lö ser,
Du kommst, so kom me doch!

6. Da mit wir nicht er lie gen, 
Muß Gna de mit uns sein;
Denn sie flößt zu dem Sie gen
Ge duld und Glau ben ein.

7. So scheint uns nicht ein Scha de.
Was man um Je sum mißt;
Der HErr hat ei ne Gna de,
Die über Al les ist.
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8. Bald ist es über wun den
Nur durch des Lämm leins Blut,
Das in den bös’sten Stun den
Die größ ten Tha ten thut.

9. HErr! laß es Dir ge fal len,
Noch im mer ru fen wir:
Die Gna de sei mit Al len,
Die Gna de sei mit mir!

Täg li che Mor gen- und Abend-Ge be te für zwei Wo chen.
Ers te Wo che.
Sonn tag. Mor gen ge bet.
Durch Dei ne Gna de, HErr Je su, ha ben wir nun wie der ei ne neue Wo che an ‐
ge tre ten, und den je ni gen Tag er lebt, wel chen wir zur Ru he des Lei bes und
der See le an wen den sol len. Wo sol len wir aber die Ru he der See le fin den,
als in Dir? Und wo sol len wir Dich fin den, als in Dei nem Wort? So laß Dich
al so heu te von uns als den Wahr haf ti gen und Le ben di gen, und als das Licht
und Le ben der Men schen in Dei nem Wort fin den, und durch das sel be von
uns ge nie ßen. Be stra fe, trös te und un ter wei se uns durch das sel be, wie wir’s
be dür fen, da mit un se re See len ge ne sen. Laß uns nicht in un er kann ten Sün ‐
den da hin ge hen, oder in ei nem schäd li chen Selbst be trug ste cken, son dern
wir ke durch Dein wahr haf ti ges Wort ei ne wah re Zer knir schung und De ‐
muth, ei nen wah ren Glau ben und ei ne wah re Hei lig keit in uns. Ja be ar bei te
uns so durch Dein Wort, daß wir als recht schaf fen von Dir er fun den wer ‐
den, wenn Du uns nach dem sel ben rich ten wirst. Be wah re uns auch vor al ‐
len fal schen, frem den und un kräf ti gen Leh ren, vor auf blä hen der Wis sen ‐
schaft, und vor al ler lee ren Ein bil dung, wel che durch die List bö ser Geis ter
un ter hal ten wird. Leh re uns, der Du die Wahr heit bist, lei te uns, der Du der
gu te Hir te bist, pfle ge un se rer nach Dei ner sanf ten Lie be, die sich zu den
Nied ri gen her un ter läßt. Wir un ter wer fen uns Dei nem sanf ten Joch bei dem
An fang die ser Wo che auf’s Neue, und bit ten Dich, du wol lest selbst al les
Wi der stre ben ge gen Dich in uns zer nich ten und zer stö ren. Sei Dei nen
Knech ten gnä dig, die heu te uns Dein Wort ver kün di gen sol len, und len ke
ih re Her zen, das je ni ge zu re den, was den Zu hö rern nö thig und heils am ist:
die sen aber thue die Her zen auf, und öff ne ihr Ver ständ niß, da mit Dein
Wort bei ih nen Ein gang fin de und Frucht schaf fe. Seg ne auch die Haus-An ‐



1682

dacht al ler heils be gie ri gen Chris ten, und wo Zwei oder Drei in Dei nem Na ‐
men ver sam melt sind, da sei mit ten un ter ih nen. Amen.

Wahr haf ti ger, gib uns Dein Wort, 
Bis wir Dich sel ber se hen,
Und leh re uns an Ei nem fort 
Im Weg der Wahr heit ge hen.
Amen.

Sonn tag. Abend ge bet.
Wir dan ken Dir, gü ti ger Va ter in dem Him mel, daß Du vor Zei ten manch ‐
mal und auf man cher lei Wei se zu den Vä tern durch die Pro phe ten, in den
letz ten Ta gen aber so gar durch Dei nen Sohn mit den Men schen ge re det
hast, wel cher her nach Sei nen Apo steln be foh len, das Evan ge li um al ler Kre ‐
a tur zu pre di gen, und sie da zu mit den Ga ben des Hei li gen Geis tes reich lich
aus ge rüs tet hat. Wir sa gen Dir Dank, daß wir auch heu te ge wür di get wor ‐
den sind, et was von die sem Dei nem wahr haf ti gen, kla ren, kräf ti gen und se ‐
lig ma chen den Wort zu hö ren, zu le sen und zu be trach ten. Ver gib uns gnä ‐
dig lich, daß wir es eh mals nicht ge liebt, son dern nach un se rem Ei gen dün kel
und nach den sünd li chen Ge wohn hei ten der Welt ge wan delt, und den lü gen ‐
haf ten Ein ge bun gen des Teu fels Ge hör ge ge ben ha ben. Ver gib uns auch al le
Un acht sam keit, die wir uns heu te ha ben zu Schul den kom men las sen, und
al le ei teln Ge dan ken und Wor te, in die wir aus ge schweift sind. Ach ent zie ‐
he uns Dein theu res Wort nicht, ob wir’s gleich mit un sern Sün den ver dient
hät ten. Fah re fort, durch das sel be mit uns zu re den, und durch das sel be die
nö thi ge Vor be rei tung auf die Ewig keit in uns zu wir ken. Er stat te uns durch
den Reicht hum Dei ner Gna de, und durch die An wen dung Dei ner über ‐
schweng li chen Kraft, wo durch Du Al les schnell er neu ern und schaf fen
kannst, die übel zu ge brach ten Jah re, und brin ge das Ver säum te bei uns noch
her ein, da mit wir noch zu ei nem rei chen Ein gang in Dein himm li sches
Reich tüch tig wer den, und un ser gan zes Loos in dem himm li schen Va ter ‐
land zu Dei ner Eh re er rei chen. Um schlie ße nun auch in die ser Nacht un se re
Lei ber und See len, und Al les, was wir ha ben, mit Dei nem mäch ti gen
Schutz, und las se al len de nen, die in schwe ren Lei den ste hen, Trost und
Hül fe wi der fah ren. Amen.

Gott, Du be fiehlst uns das Ge bet.
Wohl dem, der Dei nen Sinn ver steht;
Du red’st mit uns: wir hö ren Dich:
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Er hö re uns auch gnä dig lich.
Amen.

Mon tag. Mor gen ge bet.
Lie ber Hei land, Du hast in Dei nem Ge bet vor Dei nem Lei den zu dei nem
himm li schen Va ter ge sagt: Ich bin nicht mehr in der Welt, sie aber, Mei ne
Jün ger, sind in der Welt, und Ich kom me zu Dir. Die ses Dein Wort dür fen
wir auch auf uns deu ten. Wir sind noch in der Welt. Was aber die Welt sei,
weißt Du bes ser als wir, der Du ge gen drei und drei ßig Jah re dar in zu ge ‐
bracht hast, und al lent hal ben ver sucht wor den bist, wie wir, doch oh ne Sün ‐
de. Nun bist Du aber über die Welt und al le Ver su chun gen er ha ben, Dei nen
Hin gang zu dem Va ter hast Du schon lan ge voll bracht, und sit zest zu Sei ner
Rech ten auf Sei nem Thron. Weil Du aber ein barm her zi ger und treu er Ho ‐
her pries ter bist, und Mit lei den ha ben kannst mit de nen, die in der Welt ver ‐
sucht wer den, so bit ten wir Dich, daß Du uns ei nen täg li chen Sieg über die
Welt ge best, täg lich uns vor dem Ar gen be wah rest, und uns Al les, was uns
in der Welt be geg net, zum Bes ten die nen las sest. Wie fins ter, wie jam mer ‐
voll, wie un sau ber ist die Welt! Wie groß ist die Macht des Sa tans in der sel ‐
ben! Wie sie het fast Je der mann auf das Sicht ba re! Wie un treu ge hen die
Men schen mit der Gna den zeit und den Gna den mit teln um! Wie ver ach tet ist
Dein Na me und Dein Him mel reich, HErr Je su! Be wah re uns nun, daß wir
heu te von der Welt nicht hin ge ris sen wer den, nicht ge sinnt sei en wie sie,
und nicht auf ihrem Weg wan deln, son dern uns von ich durch den Glau ben
an Dich, durch die Lie be zu Dir und Dei nen Kin dern, und durch ei nen hei li ‐
gen Wan del un ter schei den. Dein sind wir, HErr Je su, Dir le ben, lei den und
ster ben wir. Gleich wie Du schon vie le Kin der zur Herr lich keit ein ge führt
hast, al so hilf auch uns durch die ge fähr li che Welt hin durch, und brin ge uns
zum Ziel der Herr lich keit. amen.
HErr Je su, hilf uns durch die Welt,
Die blind ist, lauft und end lich fällt.
Re gie re un sern Glau bens lauf,
Und nimm uns einst zu Dir hin auf. 
Amen.

Mon tag. Abend ge bet.
Wir dan ken dir, HErr Je su, am Abend die ses Ta ges, daß Du uns heu te vor
vie lem Ue bel, so uns hät te zu sto ßen kön nen, be wahrt, und uns viel fäl tig
Gu tes gethan hast. Die ser Tag ist nun da hin ge gan gen, und kommt nicht
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wie der, und die Pla ge die ses Ta ges ist nun über stan den, und auf im mer hin
zu rück ge legt, wir aber sind an die sem Abend un serm En de nä her, als wir an
dem heu ti gen Mor gen wa ren. Du aber, HErr Je su, blei best wie Du bist, und
Dei ne Jah re neh men kein En de. Du bist ges tern und heu te und der sel be in
Ewig keit. Laß uns hin fäl li ge Men schen, de ren Zeit un ter dem Elend schnell
da hin geht, durch Dich ewi ges Le ben, ewi ge Freu de und Ru he er lan gen,
weil un se re Her zen so ge bil det sind, daß sie mit kei nem ge rin gern Gut vor ‐
lieb neh men kön nen. Du sie hest und ken nest uns und weißt, was wir täg lich
den ken, re den und thun. Wir wer den auch, wenn un se rer auf Er den ver ges ‐
sen sein wird, am jüngs ten Ta ge wie der zum Vor schein kom men, und als ‐
dann wird auch un ser Thun of fen bar wer den, und wir wer den emp fahen,
nach dem wir bei Lei bes le ben ge han delt ha ben. Ach daß als dann un se re
Sün den nur als schon lan ge ge schenk te Schul den of fen bar wer den! Ach daß
uns als dann von Dir auch Lob wi der fah ren mö ge! Ver gib uns un se re Sün ‐
den, ma che uns fer tig, zu thun Dei nen Wil len, und schaf fe in uns, was vor
dir ge fäl lig ist. Gib uns Licht, Kraft und Ge le gen heit, vie len gu ten Sa men
aus zu streu en, soll te es auch mit Thrä nen ge sche hen, da mit wir der einst mit
Freu den und reich lich ern ten kön nen. Rei ni ge nun un se re See len durch
Dein Blut, ver til ge dar in al le ver geb li che Be küm mer niß und al le un rei nen
Bil der, und las se uns auch im Schlaf mit Dir ver ei nigt und in Dei nen all ‐
mäch ti gen Schutz ein schlos sen blei ben. Er bar me Dich al ler Kran ken,
Bedräng ten und An ge foch te nen, und ver herr li che Dich an ih nen durch den
Trost und die Hül fe, die Du ih nen er zei gen wol lest. Amen.

Das En de kommt, es kommt da her: 
Wer will uns Zu flucht ge ben?
Wir bit ten Dich, o Ewi ger, 
Gib uns ein ewig’s Le ben.
Amen.

Diens tag. Mor gen ge bet.
Wir dan ken Dir, hei li ger Gott, barm her zi ger Va ter, daß Du uns in der ver ‐
gan ge nen Nacht gnä dig lich be hü tet, und vie les Ue bel, das uns hät te be geg ‐
nen kön nen, gnä dig lich von uns ab ge wen det hast. Wir na hen nun an die sem
Mor gen zu Dir, und weil wir un se re Sor gen auf Dich wer fen sol len, und Du
für uns sor gen willst, so bit ten wir Dich im Na men Dei nes Soh nes Je su
Chris ti, daß Du auch heu te nach un se rem leib li chen und geist li chen Be dürf ‐
niß für uns sor gen, uns un ser täg li ches Brod be sche ren, und uns durch Dei ‐
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nen Hei li gen Geist tüch tig ma chen wol lest, heu te vor Dir zu wan deln, und
Dir treu lich und weis lich zu die nen. Weil auch ein je der Tag sei ne Pla ge hat,
so stär ke uns, daß wir die se Pla ge ge dul dig er tra gen kön nen, und schaf fe,
daß uns das Ue bel nicht be küm me re, und in ei nen fins tern Un glau ben hin ‐
ein trei be. Du hast al le Ge walt im Him mel und auf Er den. Du herr schest auf
Dei nem Thron über Al les. Jetzt se hen wir zwar noch nicht, daß Dir Al les
un terthan sei, wir glau ben es aber doch, und sind durch Dein Wort ver ge ‐
wis sert, daß kein Sper ling und kein Haar oh ne Dei nen Wil len auf die Er de
fal le. Wir emp feh len und über las sen uns al so Dei ner treu en und mäch ti gen
Re gie rung, und bit ten Dich, daß Du un sern Glau ben stär ken, und uns auch
als dann be ru hi gen wol lest, wenn Du den bö sen Geis tern und Men schen
Vie les zu läs sest, und un se re Ge dan ken und An schlä ge von Dir zu nich te ge ‐
macht wer den. Dein Wil le ge sche he heu te an uns und von uns, und Dei ne
gnä di ge Vor sor ge wen de al les Schäd li che von uns ab. Er hal te uns bei dem
Ei ni gen, daß wir Dei nen Na men fürch ten, sei uns gnä dig, ver gib uns un se re
Sün den, und ma che uns tüch tig, das himm li sche Er be mit Al len, die ge hei ‐
ligt wer den, durch den Glau ben an Dich zu emp fahen. Amen.

Ich be te Dich als Un terthan,
Du star ker Gott und Kö nig, an.
Hilf, schüt ze, seg ne, sor ge Du,
Und schließ mein Herz den Sor gen zu.
Amen.

Diens tag. Abend ge bet.
Gro ßer Gott, wir ha ben nun wie der ei nen Tag zu rück ge legt, an wel chem wir
bei dem Ge nuß vie ler Wohl tha ten, die Du uns er zeigt hast, und wo für wir
Dir herz lich dan ken, auch die Müh se lig keit des ir di schen Le bens er fah ren
ha ben. Ver gib uns al le Un zu frie den heit und Un ge duld, die sich da bei in uns
ge regt hat, und be ru hi ge un se re Her zen an die sem Abend durch die Er ‐
kennt niß Dei ner Lie be und Treue und durch Dei nen Frie den, wel cher hö her
als al le Ver nunft ist. Ist es Dein un be weg li cher Rath schluß, daß al le Dei ne
Kin der durch viel Trüb sal in Dein Reich ein ge hen müs sen, so wis sen wir
doch, daß Dein lie ber Sohn die sen Weg auch ge gan gen ist, und daß oh ne
Trüb sal kei ne Ge duld und kei ne Be wäh rung bei uns statt hät te, und daß das
Ver lan gen nach der ewi gen Ru he und die Hoff nung der sel ben nur un ter dem
Lei den ver mehrt wer de. Wir wis sen auch, daß Du uns ein Va ter land be rei tet
hast, wo kein Leid noch Ge schrei noch Schmerz mehr sein wird, und wo
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der Tod nicht mehr sein, und al les Al te ver gan gen, da ge gen aber Al les neu
sein wird. Zu die sem Va ter land lei te und be rei te uns durch Dei nen Geist,
und ma che uns so ge sinnt, wie die je ni gen sein sol len, wel che Gäs te und
Fremd lin ge auf Er den, und Bür ger im Him mel sind. Ver meh re un sern Eckel
an der Thor heit und Bos heit, die auf Er den im Schwang geht, rich te un ser
Ver lan gen him mel wärts, und schen ke uns auch je und je ei nen Vor schmack
des himm li schen Freu den le bens zu un se rer Er qui ckung. Wir sind auf dem
Weg zu Dir, HErr Je su, wir kom men zu Dir. Hilf uns un se re Wall fahrt voll ‐
ends wohl zu rück zu le gen. Hilf uns in un se rem letz ten Stünd lein, und er lö se
uns in dem sel ben von al lem Ue bel. Lei te uns nach Dei nem Rath, und nimm
uns end lich mit Eh ren an. Wal te nun auch mit Dei nem gnä di gen Schutz
über un se re Nacht ru he, be wah re uns bei der sel ben vor al lem Un fall, und laß
uns mor gen ge stärkt an See le und Leib wie der auf ste hen. Amen.

HErr Je su, stär ke die Ge duld, 
Und trös te uns durch Dei ne Huld.
Du gingst vor an, wir fol gen nach
Zur Freu de durch das Un ge mach.
Amen.

Mi� woch. Mor gen ge bet.
Himm li scher Va ter, Du hast in dem Wort be foh len, Bit te, Ge bet und Für bit ‐
te zu thun für al le Men schen, für die Kö ni ge und für al le Ob rig keit, auf daß
wir ein stil les und ru hi ges Le ben füh ren mö gen in al ler Gott se lig keit und
Ehr bar keit. Du hast uns auch ver si chert, daß sol ches gut, da zu auch an ge ‐
nehm vor Dir sei, und daß Du wol lest, daß al len Men schen ge hol fen wer de,
und sie zur Er kennt niß der Wahr heit kom men. Wir bit ten Dich al so für un ‐
sern Re gen ten, Dei nen Knecht, und für al le Ob rig kei ten, daß Du sie schüt ‐
zest und seg nest, ih re Her zen zum Frie den und zur Ge rech tig keit nei gest,
und sie se lig ma chest. Wir bit ten dich auch für Al le, die im Lehr stand ste ‐
hen, daß du ih nen bei ste hest, da mit sie sich selbst se lig ma chen, und die je ‐
ni gen, wel che sie hö ren. Seg ne auch den Hauss tand und sei ne Nah rung. Laß
Dein Reich im mer mehr kom men, und Sa tans Wer ke durch Dein kräf ti ges
Wort zer stört wer den. Er hal te die Kin der in der Tauf gna de, und füh re die je ‐
ni gen, die aus der sel ben ge fal len sind, wie der zu der sel ben zu rück. Be keh re
die Uns ri gen, und las se kei nes der sel ben die Ver hei ßung, in Dei ne Ru he
ein zu ge hen, ver säu men. Hilf aber auch uns, und schen ke uns die Er kennt niß
der se lig ma chen den Wahr heit im mer völ li ger. Laß es im mer hel ler in un sern
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See len wer den, da mit wir als Kin der des Lichts im Licht wan deln, und auch
An dern mit ei nem hei li gen Wan del vor leuch ten. Ent de cke uns aber auch
durch Dein Licht im mer völ li ger die tie fe Ver derb niß un se rer See len und
die Un tu gen den, die wir noch an uns ha ben, und ma che uns durch das Blut
Dei nes Soh nes im mer mehr davon frei. Wir op fern uns Dir an die sem Mor ‐
gen auf’s Neue auf. Sor ge für uns, wir ke in uns, und las se uns heu te und
fer ner hin Dei ne Werk zeu ge sein, wo durch Dei nes Na mens Eh re be för dert
und Dein Reich aus ge brei tet wer de. Ver herr li che Dich selbst an uns, daß
aus uns, die wir Er de und Asche, und noch da zu un rein und sünd haft sind,
et was wer de zum Lo be Dei ner herr li chen Gna de. Amen.

Du, al ler Men schen HErr und Gott,
Hilf al len Men schen aus der Noth.
Zer stö re Sa tans Macht und List,
Und ret te, was ver lo ren ist.
Amen.

Mi� woch. Abend ge bet.
Wir dan ken dir, Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, der Du um Sei net wil len
auch un ser Va ter bist, daß Du uns heu te viel Gu tes gethan hast, da wir doch
als Sün der Zorn und Stra fe ver dient hät ten. Wir prei sen Dei ne Ge duld und
Lang muth, wo mit Du uns trägst, und Dei ne Gü te, wel che ewig lich währt.
Die Wohl tha ten, die Du uns er zeigst, über zeu gen uns, daß wir ei nen Für ‐
spre cher ha ben, der ge recht und die Ver süh nung für un se re und der gan zen
Welt Sün de ist, weil wir oh ne den sel ben die se Wohl tha ten nicht emp fan gen
könn ten. Im Ver trau en auf die sen Für spre cher bit ten wir nun, daß Du fer ner
für uns Ar me, die wir nichts ha ben, als was Du uns gibst, nach al lem un se ‐
rem leib li chen und geist li chen Be dürf niß sor gen, und Dei ne Barm her zig keit
ewig lich an uns be wei sen wol lest. Du hast uns nicht ge setzt zum Zorn, son ‐
dern die Se lig keit zu be sit zen. Weil Du die Lie be bist, so darf sich un ser
Herz dar über freu en, daß Du gern hilfst, gern trös test, und ein Wohl ge fal len
an der Be keh rung und dem Le ben, nicht aber am Tod des Sün ders hast. Ver ‐
gib uns nun un se re Sün den, die uns in die Höl le stür zen könn ten, und rei ni ‐
ge uns von den sel ben, da mit wir tüch tig wer den, die Se lig keit, die du uns
ger ne gön nest, zu er lan gen und zu be sit zen. Gib uns Dei nen hei li gen Geist,
als ei nen Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu Dei ner Er kennt niß,
und als ei nen Geist der Kraft und der Lie be und der Zucht zu ei nem hei li ‐
gen Wan del. Til ge nun durch die sen Dei nen Geist al le un or dent li che Be ‐
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gier den und Ge müths be we gun gen, die heu te bei dem Um trieb in zeit li chen
Ge schäf ten bei uns ent stan den sind, da mit wir mit wohl ge ord ne ten See len
und in Dei nem Frie den ein schla fen kön nen. Dein all mäch ti ger Schutz wen ‐
de al le Un glücks fäl le, die uns in die ser Nacht be geg nen könn ten, von uns
ab, und mor gen be geg ne uns mit Dei ner Gü te, die al le Mor gen neu ist.
Amen.

Gott Va ter, gib uns, was uns fehlt,
Ver gib die Sün de, die uns quält.
Wir lo ben Dich, als un sern HErrn:
Du gibst, Du hilfst, Du trös test gern.
Amen.

Don ners tag. Mor gen ge bet.
HErr Je su, wir fan gen nun aber mals ei nen Tag an, und dan ken Dir zu vör ‐
derst, daß Du in der ver gan ge nen Nacht Dei ne Hand über uns ge hal ten, und
uns von vie lem Ue bel be wah ret hast. Nun wis sen wir nicht, was uns heu te
be geg nen wer de. Un se re Au gen se hen aber auf Dich, in dem al le Fül le
woh net, aus wel cher auch wir Al les, was zum Le ben und gött li chen Wan del
die net, emp fan gen sol len. Wir sind schwach: stär ke uns; wir sind fins ter
und un wis send: er leuch te uns; wir sind un rein: rei ni ge uns durch Dein Blut,
wir sind mit sicht ba ren und un sicht ba ren Fein den um ge ben: schüt ze uns al ‐
so mit Dei ner all mäch ti gen Kraft, und hal te uns fest in Dei ner Hand, daß
uns Nie mand dar aus rei ßen kön ne. Wir wol len die sen Tag nicht im Ver trau ‐
en auf un se re ei ge ne Kraft, Weis heit und Ge rech tig keit an fan gen und zu ‐
rück le gen, son dern un se re Zu ver sicht auf Dich set zen, der Du treu und
barm her zig bist, und die je ni gen, die Dir ver trau en, nicht zu Schan den wer ‐
den läs sest. Er hal te und meh re die se Zu ver sicht in uns, und laß uns durch
kein zeit li ches Glück stolz und leicht sin nig, und durch kei ne Wi der wär tig ‐
keit klein müthig und ver zagt wer den, son dern un sern Gang auf dem Weg
Dei ner Ge bo te un ter al len äu ße r li chen Ver än de run gen rich tig und be stän dig
sein. Du bist vom Va ter aus ge gan gen und in die Welt ge kom men, und hast
die Welt wie der um ver las sen und bist zum Va ter ge gan gen. Du kennst al so
die Welt aus der Er fah rung, und weißt, was Dei ne Kin der in der Welt zu lei ‐
den ha ben, und was sie be dür fen. dar um hilf uns, trös te uns, sor ge für uns,
sei uns der Weg zum Va ter, und hö re nicht auf, Dich un ser an zu neh men, bis
wir sind, wo Du bist, und Dei ne Herr lich keit se hen. Amen.
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Wir lo ben Dich, HErr Je su Christ,
Der Du ge treu und gnä dig bist.
Wir sind durch Dei ne Gna de Dein,
Und wün schen bald bei Dir zu sein.
Amen.

Don ners tag. Abend ge bet.
Gro ßer Gott, Du bist der Ewi ge und der All mäch ti ge. Wi der Dich ver mag
Nie mand et was. Ja die gan ze Welt ist vor Dir wie ein Stäub lein. Ue ber dieß
hast Du star ke Hel den in gro ßer Men ge, näm lich Dei ne hei li gen En gel, de ‐
ren je der auf Dei nen Be fehl gro ße Din ge thun kann. Du hast Dei nen lie ben
Sohn in ei ner Don ners tags nacht am Oel berg bei Sei nem hef ti gen Kampf ge ‐
stärkt, Du sen dest sie auch zu Dei nem Dienst aus um de rer wil len, wel che
die Se lig keit er er ben sol len. Auch bei dem Ab schied der Glau bi gen aus der
Welt und am En de der Welt ha ben die se Dei ne Hel den ihr Ge schäft. Wir
dan ken Dir herz lich für die se Ein rich tung in Dei nem Reich, und bit ten Dich
herz lich, Du wol lest uns den Schutz Dei ner hei li gen En gel in die ser Nacht,
und in un se rer gan zen Wall fahrt ge nie ßen las sen. Sie sind Dei ne Knech te:
wir wol len ih re Mit knech te sein. Sie lo ben Dich im mer dar: wir lo ben Dich
auch in un se rer Schwach heit. Sie se hen Dein An ge sicht: wir se hen es noch
nicht, hof fen es aber in je ner Welt zu se hen, und bit ten Dich, daß Du uns
da zu durch Dei nen Hei li gen Geist zu be rei ten wol lest. Die ab ge fal le nen En ‐
gel stel len uns nach, und trach ten uns zu scha den: laß es aber ih rer List und
Macht an uns nie ge lin gen, und nimm uns ge gen sie in Dei nen gnä di gen
Schutz. HErr Je su, Du hast uns durch Dein ver gos se nes Blut er kauft; dar um
sind wir nicht un se rer selbst, und noch viel we ni ger des Sa tans! Nimm Dich
un ser als Dei nes Ei gent hums an, und rüs te uns mit den Ga ben des Hei li gen
Geis tes aus, daß wir in Dei nem Reich un ter Dir le ben und Dir die nen kön ‐
nen in ewi ger Ge rech tig keit, Un schuld und Se lig keit. Ver gib uns al le Sün ‐
den, die wir nach dem Wil len des Flei sches und der Ver nunft be gan gen ha ‐
ben, auch ver gib uns al le Un ter las sung des je ni gen, was wir hät ten thun sol ‐
len, und hilf uns, daß un se re letz ten Wer ke bes ser als die ers ten, und wir
selbst mit Früch ten der Ge rech tig keit zu Dei ner Eh re er füllt wer den. Amen.
Wir lo ben Dich, All mäch ti ger;
Denn Du al lein bist groß;
Dein sind wir, Du bist un ser HErr:
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Mach‘ uns vom Ue bel los. 
Amen.

Frei tag. Mor gen ge bet.
HErr Je su, Du hast ein un ver gäng li ches Pries ter thum, und kannst im mer dar
se lig ma chen, die durch Dich zu Gott kom men, und lebst im mer dar, und
bit test für sie. Des sen trös ten wir uns an dem Mor gen die ses Ta ges, wel cher
der Wo chen tag ist, an wel chem Du als ein Pries ter Dich selbst am Kreuz für
un se re Sün de ge op fert hat. Ge lobt seist Du, und Dank sei Dir ge sagt für die
gro ße Lie be und Treue, die Du da durch uns Sün dern er wie sen hast. Ge lobt
seist du, und Dank sei Dir ge sagt für die gro ße Lie be und Treue, die Du da ‐
durch uns Sün dern er wie sen hast. Sie he, o himm li scher Va ter, die ses Op fer
Dei nes Soh nes an, und ver gib uns um des sel ben wil len al le un se re Sün den.
Seg ne uns aber auch um des sel ben wil len durch die Mit t hei lung des Geis tes
der Gna den und des Ge bets, da mit wir tüch tig wer den, Dich recht an zu be ‐
ten, und oh ne ängst li che Furcht, aber auch oh ne Leicht sinn und Frech heit
vor Dir zu wan deln. Und weil Du, HErr Je su, ein un ver gäng li ches Pries ter ‐
thum hast, so las se uns durch das sel be ei ne ewi ge Gna de, ein ewi ges Le ben,
ein un ver gäng li ches Er be er lan gen. Ma che auch uns und vie le An de re se lig,
die wir durch Dich, als den ei ni gen Mitt ler, zu Gott na hen. Wen de Dei ne
Le bens kraft an, uns ge gen al le Ver su chun gen zu stär ken, und aus al lem Ue ‐
bel zu er ret ten. Laß Dei ne Für bit te bei dem Va ter uns zu Stat ten kom men,
und uns zu Dei ner Eh re der einst ge recht fer ti get und ge hei ligt vor Dein und
Dei nes Va ters An ge sicht ge stellt wer den. Dein Op fer hat ei ne ewi ge Gül tig ‐
keit, Dei ne Für bit te ist mäch tig, Dei ne Lie be ist un er meß lich und über trifft
al le Er kennt niß; un ser Glau be aber ist schwach, un se re Er kennt niß sehr
dun kel. Dar um bit ten wir Dich: gib uns mehr Licht, Dich zu er ken nen, und
ma che un sern Glau ben stär ker und völ li ger. Laß uns auch heu te un ter der
Ar beit durch Dei nen Hei li gen Geist an al ler lei evan ge li sche Sprü che ge ‐
mahnt, und un se re See len da durch auf ge hei tert und im An han gen an Dich
er hal ten wer den. Amen.
Du bleibst ein Pries ter ewig lich,
Wir Al le sind ver sühnt durch Dich.
Es kom me uns Dein Tod und Blut
Im Le ben und im Tod zu gut.
Amen.

Frei tag. Abend ge bet.
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HErr Je su, Du bist an die sem Wo chen tag am Kreuz ge han gen und ge stor ‐
ben, und bist da durch nicht nur das voll kom mens te Bei spiel des Ge hor sams
und der Ge duld, son dern auch die Ver süh nung für un se re und der gan zen
Welt Sün de ge wor den. Dei ne Für bit te für Dei ne Kreu zi ger nei ge un se re
Her zen zur Lie be ge gen die Fein de; Dein Ge bot, daß Ma ria den Jo han nes
als ihren Sohn, und Jo han nes sie als sei ne Mut ter lie ben sol le, be we ge uns,
in herz li cher Lie be bei ein an der zu woh nen, und al le Dei ne Kin der herz lich
zu lie ben. Dei ne freund li che Barm her zig keit, mit wel cher Du dem buß fer ti ‐
gen Schä cher die Auf nah me in das himm li sche Pa ra dies ver spro chen hast,
er we cke auch in uns ei ne hei te re Hoff nung des ewi gen Le bens. Du hast
nach der drei stün di gen Fins ter niß ge klagt: Mein Gott, mein Gott, war um
hast Du Mich ver las sen? Ma che uns auch glau big bei der Trau rig keit, wenn
sie uns über fällt, und laß uns im mer zur rech ten Zeit wie der Trost und Hül fe
wi der fah ren. Dein pein li cher Durst leh re uns Spei se und Trank mä ßig lich
ge nie ßen, und be wah re uns vor al ler wol lüs ti gen Uep pig keit. Dein Wort: es
ist voll bracht, über zeu ge uns, daß wir zu un se rer Er lö sung nichts bei tra gen
kön nen, und zer nich te in uns die stol ze Ein bil dung von ei ner ei ge nen Ge ‐
rech tig keit. Gleich wie Du end lich Dei nen Geist in die Hän de Dei nes Va ters
über gabst, so über ge ben wir Dir jetzt un se re See len, daß Du dar in woh nest
und wir kest, und sie von der Sün de rei ni gest. Las se ih nen aber auch, wenn
sie von ihren Lei bern schei den, ei ne gnä di ge Auf nah me in Dein himm li ‐
sches Reich wi der fah re, und ver gön ne uns, daß wir nach dem Tod bei Dir
sei en, und Dei ne Herr lich keit se hen. End lich sei Dein hei li ges Le ben und
un schul di ges Lei den und Ster ben un se re Ge rech tig keit, wo durch wir vor
dem Fluch des Ge set zes und dem zu künf ti gen Zorn be wah ret wer den. Du
voll kom me ner Ho her pries ter, seg ne uns, und Al le, die es mit uns be geh ren,
mit Dei nem Se gen ewig lich, und las se uns zur Eh re Dei nes Na mens se lig
wer den. Amen.

Ge lo bet seist Du, un ser HErr,
Du einst für uns Ge kreu zig ter.
Du warst ein Fluch auf kur ze Zeit,
Und seg nest uns in Ewig keit.
Amen.

Sams tag. Mor gen ge bet.
Am letz ten Mor gen die ser Wo che wen den wir uns zu Dir, o Gott, der Du
das al lerr eins te, se ligs te, al lein wei se We sen bist, und auch uns Men schen
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auf hei tern, er freu en und wei se ma chen willst, ja der Du mit Ei nem Wort ein
Licht bist und kei ne Fins ter niß in Dir hast. Laß nun auch jetzt Dein An ge ‐
sicht freund lich über uns leuch ten, und hei te re un se re See len auf, da mit wir
an die sem Tag nicht in der Fins ter niß wan deln, folg lich uns nicht über all
sto ßen, und uns nicht mit Sor gen und Un muth quä len. Wei se uns den Weg,
auf dem wir wan deln sol len, und stel le un se rem Ver stand im mer das je ni ge
als Wahr heit vor, was Wahr heit ist, und als Lü ge, was Lü ge ist. Er leuch te
uns, daß wir bei al len vor kom men den Fäl len er ken nen, was das Bes te sei,
und nei ge un se re Her zen kräf tig lich, das sel be oh ne Be denk lich keit zu er ‐
wäh len und zu thun. Himm li scher Va ter, of fen ba re Dei nen Sohn in uns
durch Dei nen Geist, und HErr Je su, of fen ba re den Va ter in uns durch Dei ‐
nen Geist, da mit wir schon jetzt den An fang des ewi gen Le bens in uns ha ‐
ben, und tüch tig wer den, nach un se rer Hin fahrt aus die ser Welt zu Dei nem
Thron hin ge rückt, und in Dei nen himm li schen Tem pel ver setzt zu wer den,
in dem sel ben Dei ne Herr lich keit un mit tel bar zu se hen, und Dich in der Ge ‐
mein schaft mit al len Hei li gen nach ei ner neu en Wei se an zu be ten. Der letz te
Tag die ser Wo che mah net uns an den letz ten Tag un se res Le bens, von dem
wir nicht wis sen, wie na he oder wie ent fernt er sei. HErr Je su, sei auch an
die sem Tag un ser Le bens licht, und be wah re uns, daß wir nicht in ei ner un ‐
glau bi gen Fins ter niß ster ben, und in die äu ßers te Fins ter niß hin ge hen. Füh re
deß we gen Dein Gna den werk heu te uns bis an un ser En de in uns fort. We ‐
cke uns auf durch Dein kräf ti ges Wort, so oft wir lä ßig oder träg wer den
wol len, und gleich wie Du uns von al ler un nüt zen Ge schäf tig keit zu rück zie ‐
hen wol lest, al so gib uns im mer Licht und Kraft und Ge le gen heit, sol che
Wer ke zu thun, de ren wir uns am Tag Dei ner Of fen ba rung und Dei nes ge ‐
rech ten Ge richts er freu en kön nen. Amen.

Wir lo ben Dich, wir dan ken Dir,
O Gott, Dir le ben wir, 
Es leuch te uns Dein An ge sicht
Zum Wan del in dem Licht.
Amen.

Sams tag. Abend ge bet.
Zu Dir na hen wir, o barm her zi ger Gott und Va ter, am En de die ses Ta ges
und die ser Wo che, und bit ten Dich, Du wol lest uns al le un se re Sün den ver ‐
ge ben, und un se re See len durch das Blut Je su rei ni gen, da mit wir in Dei ‐
nem Frie den ein schla fen, und mit ei nem ru hi gen Her zen die neue Wo che,
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so es Dein Wil le ist, antre ten kön nen. Un ser Le ben ist voll Feh ler und Ge ‐
bre chen, und un se re Wer ke sind arm se lig und man gel haft. Vie les, das wir
ge dacht, ge re det und gethan ha ben, ist auch ganz bös und sünd haft. Und
doch ken nen wir uns sel ber nicht ganz; Du aber, Gott, hast ei ne voll kom me ‐
ne Kennt niß von uns und un serm Le ben. Wie arm und elend, wie un rein
und ge brech lich müs sen wir dann vor Dei nen Au gen sein: und doch bist Du
barm her zig und gnä dig, ge dul dig und von gro ßer Gü te und Treue, und läs ‐
sest uns des sen froh wer den, daß wir ei nen Für spre cher bei Dir ha ben, näm ‐
lich Dei nen Sohn Je sum Christ, der ge recht ist, und der die Ver süh nung für
un se re und der gan zen Welt Sün den ge wor den ist. Im Na men die ses Dei nes
Soh nes bit ten wir Dich al so, o himm li scher Va ter, um Ver ge bung un se rer
Sün den, und um die Rei ni gung un se rer See len von al ler sünd li chen Un sau ‐
ber keit. Wir bit ten Dich aber auch, daß Du un se re Her zen mit der Lie be,
wel che Dein Bild ist, er fül len und uns da durch tüch tig ma chen wol lest, Dir
an zu han gen, und Dei ne Ge bo te mit ei ner herz li chen Wil lig keit zu hal ten.
Lö sche aber auch al les un muthi ge und bit te re An ge den ken der Be lei di gun ‐
gen, die uns et wa wi der fah ren sind, in uns aus. Laß kei nen Haß und kei ne
Rach gier in uns blei ben. Leh re uns er ken nen, wie klein und heils am al les
Lei den in der Welt sei, und wie uns auch der Nächs te nicht oh ne Dei ne hei ‐
li ge Zu las sung be lei di gen kön ne. Sol len wir des Lei dens Dei nes Soh nes,
wel ches gro ßent heils auch von Men schen her kam, theil haf tig sein, so ma ‐
che uns auch Sei ner Ge duld, Sanft muth und Lie be theil haf tig. Und gleich ‐
wie Er jetzt Freu de die Fül le und lieb li ches We sen zu Dei ner Rech ten ewig ‐
lich ge nießt, al so füh re uns end lich auch in Dei ne Ru he und Freu de ein.
Amen.

Du schwe best über al ler Zeit,
Gott, Va ter, Je ho vah.
Sei uns bei uns rer Sterb lich keit
Mit Trost und Hül fe nah‘.
Amen.

Zwei te Wo che.
Sonn tag Mor gen ge bet.
HErr Je su, der Du todt wa rest und nun ewig lich le best, wir dan ken Dir, daß
Du ge stor ben bist, um un se re und der gan zen Welt Sün den zu til gen, und
prei sen Dich als un sern le ben di gen HErrn, der auf dem höchs ten gött li chen
Thron herrscht, und al le Din ge mit Sei nem kräf ti gen Wort trägt. Wir prei sen
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Dich als das le ben di ge Haupt der Kir che, und als den all wis sen den und all ‐
mäch ti gen Hir ten und Bi schof, der un ter den christ li chen Ge mein den wan ‐
delt. Du lebst und wir sol len auch le ben. Gib nun auch heu te uns Mü den ei ‐
ne neue Kraft, daß wir im Geist le ben und wan deln kön nen. Be le be und
stär ke un se re See len zum un ver rück ten Glau ben an Dich, zum hal ten Dei ‐
ner Ge bo te, und zur ge dul di gen Er tra gung des Kreu zes, das Du uns auf ‐
legst. Ach wie oft ha ben wir er fah ren, daß un se re Sor gen ei tel, und un se re
Be mü hun gen ver geb lich oder gar schäd lich sei en; aber wenn Du un se re
Her zen trös test und durch Dei nen Trost be le best, so lau fen wir den Weg
Dei ner Ge bo te, und wenn Du un se re See len be wegst und in ih nen oder
durch sie wirkst, so spü ren wir, daß Dei ne Ge bo te nicht schwer sei en, und
daß die Ver hei ßung an ei nem Je den von uns er füllt wer de: was er macht,
das ge räth wohl. So woh ne und le be denn in uns, und ma che Dir Al les in
uns un tert hä nig. Brau che uns als Dei ne Werk zeu ge, wann, wie und wo Du
willst, und nimm als dann die Eh re als der Ur he ber und das Ziel al les Gu ten
al lein hin. Zer stö re und zer nich te den fleisch li chen Sinn im mer völ li ger in
uns, der Dei nem Ge setz nicht un terthan sein kann, und ma che durch die Er ‐
töd tung des al ten Men schen Dei nem Le ben in uns im mer mehr Raum. Las ‐
se Dich auch heu te als ein na her und se gens rei cher Hir te und Bi schof der
See len bei den Leh rern und Zu hö rern spü ren, und durch die Kraft Dei nes
Wor tes tod te See len er weckt, mü de See len ge stärkt, Un wis sen de be leh ret,
und Be küm mer te ge trös tet wer den. Dir sei für Al les Eh re und Dank ge ge ‐
ben. Amen.

Mein eh mals tod ter Hei land lebt.
Ich glaub’s, bis ich Ihn se he.
Es ster be, was Ihm wi der strebt,
Und was Er will, ge sche he.
Amen.

Sonn tag. Abend ge bet.
O Du Gott des Frie dens, der Du von den Tod ten aus ge führt hast den gro ßen
Hir ten der Scha fe durch das Blut des ewi gen Tes ta ments, un sern HErrn Je ‐
sum, ma che uns fer tig in al lem gu ten Werk, zu thun Dei nen Wil len, und
schaf fe in uns, was vor Dir ge fäl lig ist, durch Je sum Christ, wel chem sei
Eh re von Ewig keit zu Ewig keit. Du hast uns heu te Dein wahr haf ti ges Wort
hö ren und le sen las sen, wel ches sich bei de nen, die es mit ei nem de müthi ‐
gen und glau bi gen Her zen an neh men, als le ben dig und kräf tig er wei set. Für
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die se gro ße Wohl that dan ken wir Dir herz lich, und prei sen Dei nen Na men,
weil Du oh ne Zwei fel auch heu te durch das sel be Geist lichtod te er weckt,
Schwa che ge stärkt, Trä ge er mun tert, und Trau ri ge ge trös tet hast. Ach daß
es auch bei uns und den Uns ri gen, und bei Vie len in der Ge mein de, zu wel ‐
cher wir ge hö ren, ge sche hen sein mö ge! Wir ei len dem En de un se res Le ‐
bens zu, und kom men dem sel ben täg lich nä her. Un se re Lei ber sind um der
Sün de wil len sterb lich, und wer den bald der Ver we sung heim fal len. Gib uns
nun durch Dein Evan ge li um ei nen ewi gen Trost und ei ne gu te Hoff nung,
wel che uns auch im To de ge trost ma che. Er hal te und ver meh re in un sern
See len das geist li che Le ben, wel ches ewig ist, da mit der Tod, der un se re
Lei ber zer stö ren wird, un sern See len nicht scha de. Er we cke der einst un se re
Lei ber zum ewi gen Le ben, und ver klä re sie nach Dei ner un er meß li chen Gü ‐
te und durch Dei ne all mäch ti ge Kraft, daß sie dem ver klär ten Lei be Dei nes
Soh nes ähn lich wer den. Wie hoch uns groß ist das Ziel, wel ches uns Dei ne
himm li sche Be ru fung in Chris to Je su durch das Evan ge li um vor hält! Wir
aber ha ben noch Sün de in uns, und über dieß schwa che und hin fäl li ge Lei ‐
ber, und le ben in der Nied rig keit und im Elend; aber Dei ne Gna de und
Wahr heit, Dei ne Kraft und Gü te ge ben uns die ge wis se Ver si che rung, daß
Du uns zu die sem Ziel brin gen wer dest. So thue denn an uns, wie Du in
Dei nem Wort ge re det hast. Ma che et was aus uns zum Lo be Dei ner Herr ‐
lich keit. Gib uns ewi ges Le ben, und las se uns nach Leib und See le dem
Eben bild Dei nes Soh nes, un sers ver klär ten Hei lands, ähn lich wer den.
Amen.

Lei te uns durch Dei ne Gna de
Im mer auf dem rech ten Pfa de.
Aus dem Elend, aus dem Leid,
Führ‘ uns in die Herr lich keit. 
Amen.

Mon tag. Mor gen ge bet.
Wir dan ken Dir, Gott Va ter, Sohn und Hei li ger Geist, und lo ben Dei nen hei ‐
li gen Na men, denn Al les, was wir ha ben, ist von Dir. Wir sind Dei ne Ge ‐
schöp fe, wir sind durch die Tau fe auf Dei nen Na men Chris ten ge wor den,
und Al les, was wir ha ben und ge nie ßen, ist von Dei ner Hand her ge kom ‐
men. Auch an die sem Mor gen ist Dei ne Gü te neu über uns, und Dei ne Son ‐
ne geht über bö se und gu te Men schen auf. Ge lobt sei Dein Na me ewig lich.
Al les, was Athem hat, lo be Dei nen Na men, und be te Dich an. Wir bit ten



1696

Dich aber auch an die sem Mor gen um neue Er wei sun gen Dei ner Gna de und
Lie be, weil wir oh ne die sel be nicht be ste hen kön nen. Dei ne Lie be, o himm ‐
li scher Va ter, sei um Dei nes Soh nes wil len auf uns ge rich tet. Dei ne Gna de
und Für bit te, HErr Je su, kom me uns zu Stat ten, und Dei ne Un ter wei sung
und Lei tung, o Hei li ger Geist, ma che uns tüch tig, heu te und fer ner hin auf
dem schma len Weg zu wan deln, der in’s himm li sche Va ter land führt. Wir
freu en uns, daß wir Dich, o Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, auch un sern
Va ter nen nen dür fen, und bit ten Dich, daß Du den Geist Dei nes Soh nes,
wel cher Ab ba, Va ter in uns ru fen soll, in ei nem grö ßern Maß in un se re Her ‐
zen sen dest, da mit wir als ge hor sa me Kin der oh ne ängst li che Furcht und
oh ne Frech heit vor dir wan deln kön nen. Las se uns durch die sen Geist mit
Dir und Dei nem Sohn Ge mein schaft ha ben. Er hal te und be fes ti ge uns in
die ser Ge mein schaft, und be wah re uns vor Sün den fäl len, wo durch wir dar ‐
aus ver rückt wür den. Dein Geist leh re uns Dei ne Züch ti gun gen, o himm li ‐
scher Va ter, mit ei ner kind li chen Un tert hä nig keit er dul den, ja der Trüb sal
uns rüh men; und der Se gen, den Du, HErr Je su, uns am Kreuz er wor ben
hast, brei te sich so über Al les, was uns be geg net, aus, daß uns al les zum
Bes ten die ne. O Du ewi ger Gott, der Du bist, der Du warst, und der Du sein
wirst, ge den ke an uns klei ne Stäub lein, er bar me Dich un ser, die wir Sün der
sind, und hilf uns, die wir mit ei nem man nig fal ti gen Elend um ge ben sind.
Amen.

Es hel fe uns des höchs ten Va ters Lie be.
Uns rei ni ge des Hei lands theu res Blut.
Es lei ten uns des höchs ten Geis tes Trie be.
Wir lo ben Gott, denn Er al lein ist gut. 
Amen.

Mon tag. Abend ge bet.
Drei ei ni ger Gott, Va ter, Sohn und Hei li ger Geist, wir na hen zu Dir nach
dem Be fehl und der Er laub niß, so Du uns in Dei nem Wort ge ge ben hast,
und op fern Dir un sern Dank für die Wohl tha ten, wel che Du uns heu te, und
so lan ge wir le ben, er zeigt hast. Wir be ken nen Dir aber auch, daß die Sün de
un se re Na tur ver derbt, und un sern Wan del be fleckt ha be, und daß wir nicht
ein mal wis sen, wie oft und wie schwer wir ge sün digt ha ben. Las se uns aber,
o himm li scher Va ter, Gna de wi der fah ren um Dei nes ein ge bor nen Soh nes
un sers Er lö sers wil len, und ver gib uns un se re Sün den we gen des kost ba ren
Blu tes, das Er für uns und für Vie le zur Ver ge bung der Sün den ver gos sen
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hat. Dein gu ter Geist rei ni ge un ser Ge wis sen durch die ses Blut, und ver hel ‐
fe uns zu ei nem völ li gen Glau ben an Dei nen Sohn, und zur zu ver sicht li chen
Er grei fung Sei nes voll gül ti gen Ver diens tes, da mit wir in Dei nem Frie den
ein schla fen und mor gen wie der auf ste hen kön nen. Sind un se re See len in der
Ein sam keit oder bei dem Um gang mit Men schen durch Lüs te, Sor gen,
Zorn, Furcht oder an de re sünd li che Auf wal lun gen in ei ne Un ord nung ge rat ‐
hen und be fleckt wor den, so brin ge sie jetzt wie der in die Ord nung und Stil ‐
le, und rei ni ge sie, da mit wir nicht un ver merkt von Dir ab ge führt wer den,
und ei nen blei ben den Scha den lei den. O ewi ger Va ter, Du bist der rech te
Va ter über Al les, was Kin der heißt im Him mel und auf Er den. Au ßer Dei ‐
ner vä ter li chen Lie be gibt es kei ne Ru he und Se lig keit. HErr Je su, Du bist
der ein zi ge Weg zum Va ter in Dei nem Mitt ler amt; Du bist aber auch sel ber
der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ben; au ßer Dei ner Gna de ist kein
Heil und Se gen zu hof fen. Und o Hei li ger Geist, Du bist der ein zi ge un be ‐
trüg li che Leh rer und Füh rer der Men schen, durch Dich wer den die Kin der
Got tes ver sie gelt, und Dich emp fan gen sie als das An geld des himm li schen
Er bes. So sei denn die Lie be Got tes, und die Gna de Je su Chris ti, und die
Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes heu te und ewig lich mit uns. Amen.

Des Hei lands Gna de ret te uns als Sün der,
Des Va ters Lie be seg ne uns als Kin der,
Der Geist be le be im mer uns’re See len,
So wird uns nichts zur wah ren Wohl fahrt feh len.
Amen.

Diens tag. Mor gen ge bet.
Wir dan ken Dir, o himm li scher Va ter, an die sem Mor gen für die ver lie he ne
Nacht ru he und al les Gu te, das Du uns bis her er zeigt hast. In son der heit aber
dan ken wir Dir, daß Du Dei nen ein ge bor nen Sohn in die Welt ge sandt hast,
um uns zu er lö sen, und uns zum ewi gen Le ben zu ver hel fen. Wir müß ten
mit Schre cken dar an ge den ken, daß wir Men schen sei en, wenn Dein lie ber
Sohn nicht ein Mensch wor den wä re. Um Sei net wil len aber hast du an den
Men schen ein Wohl ge fal len, und bie test den Men schen Dei ne Gna de und
al le gu ten und voll kom me nen Ga ben an. Wir na hen deß we gen mit Zu ver ‐
sicht zu Dir, und bit ten Dich: sei uns gnä dig, ver gib uns un se re Sün den, lie ‐
be uns um Dei nes ge lieb ten Soh nes wil len, hilf uns, weil Er un ser Hei land
und Für spre cher ist, und seg ne uns um Sei nes Na mens wil len mit den Ga ‐
ben Dei nes Hei li gen Geis tes, wel chen wir zum Wan del im Licht heu te und
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täg lich be dür fen. Wir er ken nen und füh len die tie fe Ver derb niß und Un rei ‐
nig keit un se rer Na tur vor Dir, und bit ten Dich um Licht, die sel be noch tie ‐
fer ein zu se hen, und den geist li chen Man gel zu er ken nen, der noch bei uns
ist, wir bit ten Dich aber auch, daß Du uns mit Dei ner Got tes fül le er fül len,
an Er kennt niß und Er fah rung reich ma chen, und uns durch und durch hei li ‐
gen wol lest, da mit wir al so tüch tig wer den, in je ner Welt vor dir zu ste hen,
und Dei ne Lie be völ lig zu ge nie ßen. Be wah re uns heu te vor Aus schwei fun ‐
gen, Be fle ckun gen und Sün den fäl len, ja vor al lem Scha den des Lei bes und
der See le. Leh re uns vor sich tig lich wan deln, und schen ke uns ei ne ge nug sa ‐
me Ge duld zur Er tra gung des Kreu zes, das Du uns auf legst. Dein lie ber
Sohn hat Sich frei wil lig von Sei ner Ge burt an bis zu Sei nem Tod er nied rigt
und Ge hor sam aus ge übt: pflan ze nun auch die sen Sinn in uns, und füh re
uns durch dei nen Geist auf dem Weg Sei ner Fuß stap fen, da mit wir der einst
auch zur Ge mein schaft Sei ner Herr lich keit er höht wer den kön nen. Amen.

Wir ge ben Dir, o höchs ter Gott, die Eh re. 
Schaff‘, daß der Frie den sich auf Er den meh re.
Laß al le, die den Men schen na men füh ren, 
Zu ihrem Heil Dein Wohl ge fal len spü ren.
Amen.

Diens tag. Abend ge bet.
HErr Je su, Du ein ge bor ner Sohn Got tes und ei ni ger Mitt ler zwi schen Gott
und den Men schen, wir dan ken Dir an dem Abend die ses Ta ges für al le
Wohl tha ten, die wir heu te und von Kin des bei nen an von Dir und um Dei ‐
net wil len emp fan gen ha ben, und bit ten dich, Du wol lest uns un se re Sün den
ver ge ben, und durch Dei nen Geist den Glau ben, die Lie be und die Hoff ‐
nung in uns ver meh ren. Du, der Du der wahr haf ti ge Gott und das ewi ge Le ‐
ben hei ßest, bist Mensch ge wor den, und schä mest Dich nicht, Men schen
Dei ne Brü der zu nen nen. Du hast von Dei ner Ge burt an bis zu Dei nem Tod
am Kreuz in der Nied rig keit ge lebt, Knechts ge stalt an Dir ge habt, und al le
Gat tun gen des mensch li chen Un ge machs, doch oh ne Sün de, er fah ren. Wir
fas sen al so Zu ver sicht zu Dir, und bit ten Dich im Glau ben, daß Du als un ser
HErr und Haupt für uns sor gen, uns seg nen, be hü ten, und uns die gan ze
Frucht Dei ner Mensch wer dung in die ser und in je ner Welt ge nie ßen las sen
wol lest. Du wa rest von Dei ner Emp fäng niß an hei lig. In Dei ner mensch li ‐
chen Na tur hat die gan ze Fül le der Gott heit leib haf tig ge wohnt, und wohnt
noch dar in. Wir aber ha ben von un se rer Emp fäng niß an ei ne un rei ne Na tur,
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und sie auch sel ber durch wirk li che Sün den be fleckt; rei ni ge sie aber durch
Dein Blut, und hei li ge uns durch und durch. Wir sind Ge fäs se: fül le uns.
Wir sind Werk zeu ge: brau che uns. Wir sind ar me und elen de Men schen, an
de nen Du Dich ver herr li chen, und Dei ne Gü te, Kraft und Weis heit of fen ba ‐
ren kannst: thue es al so zu Dei ner und Dei nes Va ters Eh re. Laß nun auch
die an ge bro che ne Nacht bei uns wohl vor über ge hen, und uns mor gen in ne
wer den, daß wir, wenn wir er wa chen, noch bei Dir sei en. Weil uns aber die
schnell da hin flie ßen den Ta ge und Näch te un serm En de und dem Tag Dei ‐
ner herr li chen Er schei nung un ver merkt nä her brin gen, so er hal te uns bei
dem Wa chen und Be ten und in Dei ner Gna de, da mit un ser En de se lig, und
Dei ne herr li che Er schei nung uns er freu lich sei. Amen.

Star ker Gott, HErr Je su Christ,
Einst als schwach und arm ge bo ren,
Ret te, seg ne, was ver lo ren,
Sünd haft, schwach und elend ist. 
Amen.

Mi� woch. Mor gen ge bet.
Hei li ger und barm her zi ger Gott, Dein Geist hel fe als ein Geist der Gna de
und des Ge bets an die sem Mor gen un se rer Schwach heit auf, und ver tre te
uns bei un se rem Be ten, nach dem es Dir ge fällt. Un ter dem Bei stand die ses
Dei nes Geis tes bit ten wir Dich nun, daß Du uns um Dei nes Soh nes Je su
Chris ti wil len mit Gna de an se hen, uns un se re Sün den ver ge ben, und uns
Dei nen Schutz und Se gen und Dei ne gnä di ge Vor se hung heu te und im mer ‐
dar ge nie ßen las sen wol lest. Of fen ba re Dich durch dei nen Geist im mer völ ‐
li ger in uns, wir ke durch den sel ben al les Gu te in uns, und las se uns zu un se ‐
rem Heil er fah ren, wie Er ein Geist der Kraft und der Lie be und der Zucht
sei. Wir füh len un ser Un ver mö gen, und wis sen, daß, wenn Du uns un se rem
Na tur trieb über lie ßest, wir durch den sel ben und durch die Mit wir kung bö ‐
ser Geis ter und die Ver füh rung bö ser Men schen von ei ner Sün de in die an ‐
de re hin ein ge trie ben wür den, und fä hig wä ren, uns sel ber in das ewi ge Ver ‐
der ben zu stür zen. Leh re uns al so, o Gott, nach Dei nem Wohl ge fal len thun,
denn Du bist un ser Gott; Dein gu ter Geist füh re uns auf ebe ner Bahn. Er hal ‐
te un se re Her zen durch Dei nen Geist bei dem Ei ni gen, daß wir Dei nen Na ‐
men fürch ten. Be wah re uns durch den sel ben, daß uns Glück und Lob, Eh re
und Wohl stand nicht auf blä he und si cher ma che, das Un glück aber und der
Haß der Men schen und der man nig fal ti ge Man gel nicht mür risch und ver ‐
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zagt ma che. Du hast uns zu Dei nem Dienst be ru fen, und wir sol len täg lich
in dem Stand, dar ein Du uns ge setzt hast, Dei nen wil len thun: weil es aber
da bei im mer ei nen Wi der stand gibt, so stär ke uns zum Ue ber win den, und
weil wir be ken nen müs sen, daß wir oft Tho ren und trä gen Her zens sei en, so
ma che uns durch Dei nen Geist klug wie die Schlan gen, und oh ne Falsch
wie die Tau ben; ja laß es uns an Licht und Kraft nicht feh len, da mit wir, ob
du uns gleich kei nen Lohn schul dig wirst, doch im mer Thä ter Dei nes Wor ‐
tes sei en, und am En de als from me und ge treue Knech te und Mäg de vor Dir
er fun den wer den. Amen.

Geist des HErrn, nimm Be sitz von un sern See len,
Herr sche kö nig lich dar in.
Laß es uns nie an Licht und Kräf ten feh len,
Schaf fe in uns Chris ti Sinn.
Amen.

Mi� woch. Abend ge bet.
Wir dan ken Dir, HErr Je su, an dem Abend die ses Ta ges für den Schutz und
Trost, und für al le an dern Er wei sun gen Dei ner Gna de, wel che Du uns heu te
hast ge nie ßen las sen, und bit ten Dich, daß Du uns Al les ver ge best, was wir
wi der Dei nen hei li gen Wil len ge dacht, ge re det und gethan ha ben. Zer stö re
aber auch durch Dei nen Geist die sünd li che Ei gen lie be und Welt lie be, ja
den gan zen al ten Men schen im mer völ li ger in uns, und pflan ze da ge gen
Dei nen hei li gen Sinn in uns, da mit wir zu Dei nem Dienst in die ser Welt und
end lich auch zur Auf nah me in Dei nen himm li schen Tem pel, wo es hei lig
und herr lich zu geht, im mer tüch ti ger wer den. Du bist mit dem Oel der Freu ‐
den oh ne Maß ge salbt wor den, und hei ßest deß we gen Chris tus, der Ge salb ‐
te: las se die ses Oel auch in uns als Dei ne Glie der her ab flie ßen. Du bist der ‐
je ni ge, wel cher den Geist als das Le bens was ser den je ni gen ge ben kann, die
Dich dar um bit ten: gib Ihn auch uns, und er qui cke da durch un se re See len.
Wir wer den nun un se re Sor gen auf Dich, wie Du be foh len hast, und bit ten
Dich um die fer ne re Er wei sung Dei ner gnä di gen Vor sor ge, aber auch um
den Trost, wo durch Dein gu ter Geist den Glau ben stärkt, die Be küm mer nis ‐
se weg nimmt, die Fins ter niß aus den See len ver treibt, und Dei ne Er lö sung
als die Quel le ei nes ewi gen Se gens ih nen klar macht und zu eig net. Wir ste ‐
hen we gen des Sa tans, der grim mig und lis tig, und der mensch li chen Na tur
weit über le gen ist, in ei ner täg li chen Ge fahr, dar um lei te, leh re und stär ke
uns durch Dei nen Hei li gen Geist, da mit wir zur Eh re Dei nes Na mens un se ‐
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re Wall fahrt rich tig fort füh ren, täg lich al len Ge fah ren ent ge hen, täg lich die
Welt, die im Ar gen liegt, über win den, und als Er ret te te im Him mel Dir
fröh lich dan ken kön nen. Be wah re uns in die ser Nacht vor al lem Scha den,
und er hal te uns auch als Schla fen de durch Dei nen Geist in der Ge mein ‐
schaft mit Dir und Dei nem himm li schen Va ter. Amen.

Du oh ne Maß ge salb tes Haupt,
An wel ches Dei ne Kir che glaubt,
Be le be uns durch dei nen Geist,
Und gib uns, was Dein Wort ver heißt.
Amen.

Don ners tag. Mor gen ge bet.
HErr Je su, wir er in nern uns in die ser Mor gen stun de, daß wir Gäs te und
Fremd lin ge auf Er den, und noch nicht bei Dir da heim sei en; Du aber bist in
die Herr lich keit auf ge nom men wor den, und sit zest zu der Rech ten auf dem
Stuhl der Ma je stät in dem Him mel. Du hast aber auch vor Dei ner Him mel ‐
fahrt ver hei ßen, Du wol lest bis an der Welt En de al le Ta ge bei den Dei ni gen
sein. So sei denn auch heu te bei uns und bei Al len, die an Dei nen Na men
glau ben. Er leich te re un se re Wall fahrt durch Dei nen Trost und durch Dei ne
Hül fe. Seg ne un se re Lei den und un se re Wer ke um Dei nes Na mens wil len.
Sie he von Dei ner Hö he auf uns Nied ri ge und Elen de her ab, schüt ze uns
durch Dei ne all mäch ti ge Kraft, und re gie re uns so durch Dei nen Geist, daß
zu letzt an ei nem Je den un ter uns Dein Wort er füllt wer de: wo Ich bin, da
soll Mein Die ner auch sein. Gleich wie Du am Abend vor Dei nem Tod zu
Dei nem himm li schen Va ter ge sagt hast: Ich kom me zu Dir, al so laß auch
un ser Ster ben ein Kom men zu Dir sein; in des sen aber be wah re uns, daß der
Geist der Welt uns nicht von dem rich ti gen Weg ab lo cke, uns Dei ne Fuß ‐
stap fen, de nen wir nach fol gen sol len, nicht ver de cke, Dein Wort, das wir
glau ben sol len, nicht vom Her zen und Mund weg neh me, und uns nicht
durch Lust und Furcht in ei ne fal sche Frei heit und Weis heit hin ein trei be.
Ach lie ber Hei land, Du kennst die Welt und un se re Schwach heit, laß uns
Nie mand aus Dei ner Hand rei ßen. Gib uns von den Ga ben, die Du für die
Men schen emp fan gen hast, ein ge nug sa mes Maß, da mit wir tüch tig wer den,
bis an un ser En de an Dich zu glau ben und Dir zu die nen. Dein Reich kom ‐
me auf Er den im mer völ li ger, bis Du sel ber mit gro ßer Kraft und Herr lich ‐
keit kom men, und der ge gen wär ti gen Ver fas sung der Welt ein En de ma chen
wirst. Be rei te uns so zu, daß wir als dann Freu dig keit ha ben, vor Dir zu ste ‐
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hen, und daß wir durch Dei nen gnä di gen Macht spruch Dein Reich als ein
Er be emp fahen kön nen. Amen.

Du wah rer Gott und Got tes sohn,
Wir be ten an vor Dei nem Thron,
Und hof fen, Dich dar auf zu se hen,
Ach las se die ses bald ge sche hen. 
Amen.

Don ners tag. Abend ge bet.
HErr Je su, der Du ehe mals in der Nied rig keit wan del test, ja zu letzt un ter
die Ue belt hä ter ge rech net wur dest, jetzt aber mit Preis und Eh re ge krö net
und über Al les er hö het bist, wir be ten Dich an, wir sind Dir gern un terthan,
wir be ken nen, daß Du wür dig sei est zu neh men Kraft und Reicht hum und
Weis heit und Stär ke und Eh re und Preis und Lob. Laß uns un ter Dei ner ewi ‐
gen, ge rech ten und gnä di gen Re gie rung Heil wi der fah ren. Herr sche durch
Dei nen Geist in un sern See len, und brau che uns als Werk zeu ge zur Aus brei ‐
tung Dei nes Reichs und zur Ver herr li chung Dei nes hei li gen Na mens. Laß es
uns auch nie an der leib li chen Noth durft feh len, und rich te un se re Um stän ‐
de so ein, wie es Dei ne Eh re und un ser Heil er for dern. Wir se hen jetzt nicht,
daß Dir Al les un terthan sei, viel mehr se hen wir, daß bö se Men schen und
bö se Geis ter un ter Dei ner hei li gen Zu las sung viel Bö ses in der Welt an rich ‐
ten; stär ke aber un sern Glau ben, daß wir uns Dei ner wirk sa men und treu en
Vor se hung oh ne Un ge duld und Klein müthig keit über las sen kön nen, und be ‐
wah re uns, daß wir nie durch un ge rech te Mit tel ein schein ba res Glück su ‐
chen, und uns da durch ein wah res Un glück be rei ten. Du war test, bis al le
Dei ne Fein de zum Sche mel Dei ner Fü ße ge legt sind; leh re uns auch war ten,
bis ein Ge dräng nach dem an dern bei uns zu En de geht, und ei ne Ver hei ‐
ßung nach der an dern an uns er füllt wird, ja bis wir end lich von al lem Ue bel
er lö set und in Dein himm li sches Reich auf ge nom men wer den. Weil uns
auch in Dei nem Wort ver hei ßen ist, daß die hei li gen En gel uns be hü ten und
auf ei ne man nig fal ti ge Wei se Hand rei chung thun sol len, so bit ten wir Dich,
daß Du die sen Dei nen Die nern Be fehl ge best, sich un se rer al lent hal ben, so
lan ge un se re Wall fahrt währt, an zu neh men, und daß du auch in der ge gen ‐
wär ti gen Nacht uns durch die sel ben be hü ten las sest. Schüt ze al le Ob rig kei ‐
ten, seg ne den Lehr stand, wal te mit Dei ner Gna de über dem Hauss tand.
Zer stö re über all Sa tans Wer ke, und las se den Men schen, die Du er lö set hast,
Barm her zig keit wi der fah ren. Amen.
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Du, der Du kö nig lich re gierst, 
Und auch das Pries ter amt noch führst,
Hilf uns in Dei nes Va ters Haus
Und aus der ar gen Welt her aus.
Amen.

Frei tag. Mor gen ge bet.
Himm li scher Va ter, wir dan ken Dir an die sem Mor gen, daß Du Dei nes ei ge ‐
nen Soh nes nicht ver schont, son dern Ihn für uns Al le da hin ge ge ben hast.
Wir dan ken Dir, HErr Je su, daß Du im Ge hor sam ge gen Dei nen himm li ‐
schen Va ter und aus Lie be zu den Men schen Dein Le ben zu Schul dop fer
ge ge ben, und uns, die wir Got tes Fein de wa ren, mit Gott ver söhnt hast. Wir
dan ken Dir, HErr Gott Hei li ger Geist, daß Du zu die ser Er lö sung mit ge ‐
wirkt hast, und sie durch das Evan ge li um auch uns hast kund wer den las ‐
sen. Er fül le nun, o drei ei ni ger Gott, an uns Dei nen ewi gen Lie bes vor satz,
der auf un se re ewi ge Se lig keit zie let. Sie he uns, o himm li scher Va ter, um
Dei nes lie ben Soh nes wil len mit Er bar men an, und ver gib uns um Sei net ‐
wil len al le un se re Sün den. Seg ne uns, HErr Je su, mit dem Se gen, den Du
uns am Kreuz er wor ben hast, und ver meh re den Glau ben an Dich in uns
durch Dei nen Hei li gen Geist. Las se aber auch den gan zen Erd bo den, den
Du mit Dei nen hei li gen Fü ßen be tre ten, und mit Dei nen hei li gen Bluts trop ‐
fen be netzt hast, ei nen Se gen durch Dich ge nie ßen, und ver schaf fe, daß er
von Dei ner Er kennt niß im mer mehr er füllt wer de, und die Men schen des sen
froh wer den, daß sie ei nen voll kom me nen Er lö ser und Für spre cher ha ben,
der zur Rech ten Got tes sitzt. Gib uns und Al len, die es mit uns be geh ren,
ein ge nug sa mes Maß von Dei ner Ge duld und Sanft muth, da mit wir Man gel
und schwe re Ar bei ten, Schmach und Schmer zen, ja den Tod selbst mit ei ‐
nem stil len und hei tern Ge hor sam er tra gen, folg lich Dei nen Fuß stap fen im
Lei den nach fol gen kön nen. Las se auch heu te un se re See len Dei ner treu en
Be wah rung und Pfle ge emp foh len sein, und rich te un sern Wan del und al le
un se re Be geg nis se so ein, daß Dein Na me da durch ver herr licht wer de, und
wir dem Ziel der Se lig keit im mer nä her kom men. Zie he uns zu Dir, und hilf
uns, daß wir in je ner Welt ewig lich bei Dir sei en, und Dei ne Herr lich keit se ‐
hen. Amen.
O Du für uns Ge kreu zig ter
Bist heut auch un ser gu ter HErr.
Wir dan ken Dir, wir prei sen Dich,
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Und Je des ru fet: seg ne mich.
Amen.

Frei tag. Abend ge bet.
Wir dan ken Dir, barm her zi ger Gott, für al le Wohl tha ten, wel che wir um
Dei nes Soh nes wil len heu te von Dir emp fan gen ha ben, und für die Ab wen ‐
dung al les Ue bels, das uns hät te be geg nen kön nen, und bit ten Dich, du wol ‐
lest Dein gnä di ges Auf se hen fer ner auf uns ha ben, uns un se re Sün den ver ‐
ge ben, und in die ser Nacht uns vor dem Ar gen durch Dei ne all mäch ti ge
Kraft und durch den Dienst Dei ner En gel be wah ren. Wir bit ten um die ses
Al les im Na men Dei nes Soh nes Je su Chris ti, wel cher un ser Für spre cher bei
Dir, und durch Sei nen Tod die Ver süh nung für un se re und der gan zen Welt
Sün den ge wor den ist. Um Sei net wil len sei uns gnä dig und hilf uns. Um Sei ‐
net wil len nei ge sich Dei ne vä ter li che Lie be zu uns Un wür di gen her ab, und
neh me un se re See len, wenn wir ster ben, in den Him mel auf. Weil wir aber
viel leicht noch ei ni ge Ta ge oder Jah re in der Welt sein müs sen, so las se uns,
HErr Je su, Dein Kreuz, an wel chem Du in der tiefs ten Schmach, in den hef ‐
tigs ten Schmer zen, in der völ ligs ten Ar muth und Ver las sung, aber auch in
dem reins ten Ge hor sam und bei der stand haf tes ten Lie be ge han gen bist, ei ‐
nen so tie fen Ein druck in un se re See len ma chen, daß wir der Welt ge kreu ‐
zigt sei en, und die Welt uns, und wir von der Au gen lust und Flei sches lust
und dem hof fär ti gen Le ben im mer mehr los wer den. Dei ne Lie be drin ge
uns, daß wir nicht mehr uns selbst le ben, son dern Dir, der du für uns ge stor ‐
ben und auf er stan den bist. Du bist vom Va ter aus ge gan gen und ge kom men
in die Welt, und hast die Welt wie der ver las sen und bist zum Va ter ge gan ‐
gen. Zeuch uns dann Dir nach, und sei uns der Weg zum Va ter. Zer rei ße die
Ban de, wo mit die Welt un se re See len noch fest hal ten will. Un ser Le ben sei
ei ne Rei se zum Him mel. Un ser Schatz und un se re Her zen sei en im Him ‐
mel. Bei der An nä he rung des To des sei uns na he, und stär ke un se re Her zen
so durch Dein Evan ge li um, daß wir im Glau ben, in der Lie be und in der
Hoff nung oh ne Grau en aus der Welt ge hen kön nen. Amen.
Wenn uns des Mo se’s Fluch er schreckt,
Und et was bö se Lust er weckt,
So füh re im mer un sern Blick
Auf Dich, Ge kreu zig ter, zu rück.
Amen.

Sams tag. Mor gen ge bet.
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Ewi ger und un ver än der li cher Gott, Du hast vor hin die Er de ge grün det, und
die Him mel sind Dei ner Hän de Werk. Sie wer den ver ge hen, aber Du blei ‐
best. Sie wer den Al le ver al ten wie ein Ge wand; sie wer den ver wan delt wie
ein Kleid, wenn Du sie ver wan deln wirst. Du aber blei best, wie Du bist, und
Dei ne Jah re neh men kein En de. Zu Dir na hen wir an die sem Mor gen, und
bit ten Dich, daß Du uns, die wir vor kur z er Zeit ei nen An fang ge nom men
ha ben, und de ren Le bens lauf bald zu En de ge hen wird, nach dem Ver lan ‐
gen, das du selbst in un se re Her zen ge legt hast, ei nen be stän di gen Gna den ‐
stand, ein ewi ges Le ben, ein un be weg li ches Reich, ein un ver gäng li ches, un ‐
be fleck tes und un ver welkli ches Er be schen ken wol lest. Laß uns nicht mit
der ei teln Welt da hin fah ren. Laß uns in der Welt, die mit ih rer Lust ver ge ‐
het, un sern Theil nicht be kom men, son dern sei Du, o ewi ger und un ver än ‐
der li cher Gott, der Du bist und warst und sein wirst, un sers Her zens Trost
und un ser Theil. Die Nacht, die wir zu rück ge legt ha ben, kommt nicht wie ‐
der, und so ist über haupt die ver gan ge ne Zeit un sers Le bens so ver schwun ‐
den, daß sie mit Al lem, was dar in ge sche hen ist, ewig zu rück ge legt bleibt.
Du aber, HErr, weißt al les Gu te und Bö se, das wir und al le Men schen in
die ser ver gan ge nen Zeit gethan ha ben. Du weißt noch, um was wir Dich ge ‐
be ten ha ben; auch hast Du un se re aus ge stan de nen Lei den und un se re ver ‐
gos se nen Thrä nen nicht ver ges sen. Du wirst auch die ses Al les am jüngs ten
Tag, wel cher al le Le bens läu fe al ler Men schen ent de cken wird, wie der zum
Vor schein kom men las sen. Ach ver gib uns nun al le be gan ge nen Sün den.
Laß uns die Er fül lung Dei ner Ver hei ßun gen und die Ge wäh rung un se rer
glau bi gen Bit ten er fah ren. Er leuch te, rei ni ge und stär ke uns noch mehr, daß
un se re letz ten Wer ke bes ser wer den als die ers ten. Wir wol len aber auch
heu te nicht ver ges sen, was Du uns Gu tes gethan hast. Dir sei für Al les Dank
ge sagt. Dein Na me sei ewig lich ge lobt. Ewig lich sei Dir von uns und al len
Ge schöp fen Eh re ge ge ben. Seg ne uns fer ner. Hilf uns fer ner. Set ze uns, daß
wir viel Frucht brin gen, und un se re Frucht blei be. Amen.

Wir fas sen neue Zu ver sicht, 
Und prei sen Dei nen Na men.
Gib uns, was uns Dein Wort ver spricht.
Dein Wort ist Ja und Amen.

Sams tag. Abend ge bet.
Gro ßer Gott, Du bist das A und das O, der An fang und das En de, der Ers te
und der Letz te, Du bist der je ni ge, der war, und ist, und kommt. Zu Dir wen ‐
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den wir uns am Abend die ses Ta ges, und prei sen Dei nen Na men, weil wir
auch von Dir un ser We sen und Le ben und Al les, was wir ge nie ßen, emp fan ‐
gen ha ben. Dir ge bührt die Ma je stät und Ge walt, Herr lich keit, Sieg und
Dank; denn Al les, was im Him mel und auf Er den ist, das ist Dein. Von Dir
ist Al les ge kom men, was wir und al le Ge schöp fe ha ben, dar um ge bührt Dir
al lein für Al les das Lob, und Al les soll zu Dei ner Eh re an ge wen det wer den.
Al les, was Athem hat, prei se Dei nen hei li gen Na men ewig lich. Wir sind
aber Fremd lin ge und Gäs te vor Dir, wie un se re Vä ter al le. Un ser Le ben auf
Er den ist wie ein Schat ten, und ist kein Auf hal ten; du aber, o Gott, bist un ‐
ser Ziel. Wenn wir al le Ver än de run gen die ses Le bens durch lau fen ha ben, so
wirst du das En de und der Letz te sein, in dem wir ewig lich ru hen. Zie he uns
denn zu Dir, und nei ge un se re Her zen zu Dir, da mit wir schon in die sem Le ‐
ben durch den Glau ben mit Dir ver ei nigt sei en. Laß uns, o ewi ger Va ter, mit
dir und Dei nem Sohn Je su Chris to Ge mein schaft ha ben durch Dei nen Geist.
Wal te mit Dei ner Gna de und Wahr heit über uns. Sor ge für uns, wie Du in
Dei nem Wort ver hei ßen hast, und rich te un sern Le bens lauf so ein, daß er ei ‐
ne un ver rück te Rei se zu dem himm li schen Va ter land sei, und wir am En de
un se res Le bens tüch tig sei en, in die ewi gen Hüt ten auf ge nom men zu wer ‐
den. Wir bit ten Dich auch um Gna de für un se re Ob rig keit, für un se re Leh ‐
rer, für un se re An ge hö ri gen, ja für al le Men schen. Las se Dei ne Gü te über
Al le aus ge brei tet sein, ge den ke Al ler am bes ten, und las se ei nem Je den un ‐
ter ih nen um Dei nes Soh nes wil len, der ein Hei land al ler Men schen ist, Gu ‐
tes wi der fah ren. Um schlie ße in der an ge bro che nen Nacht uns und al les, was
wir ha ben, mit Dei nem mäch ti gen Schutz, und las se uns mor gen an Leib
und See le ge stärkt wie der auf ste hen. Wir freu en uns, daß die Fins ter niß bei
Dir nicht fins ter ist, und die Nacht bei Dir wie der Tag leuch tet: so sei denn
un ser Haus, und Al les, was dar in ist, Dir zu ver sicht lich emp foh len. Amen.

Be le be uns, HErr, denn Du bist
Des Le bens rei che Quel le.
O Licht, bei dem kein Wech sel ist,
Mach uns’re See len hel le.
Amen.

Fest-, Abend mahls- etc. Ge be te.
Am Chris� est.
Wir dan ken Dir, Va ter un sers HErrn Je su Chris ti, und durch den sel ben auch
un ser Va ter, daß Du uns wie der das Fest hast er le ben las sen, wel ches dem
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An ge den ken der Ge burt Dei nes lie ben Soh nes ge wid met ist. Eh re sei Dir
we gen die ser Ge burt ge ge ben, Frie de und Wohl fahrt brei te sich we gen der ‐
sel ben auf der Er de aus, und Dein Wohl ge fal len nei ge sich um Dei nes Soh ‐
nes wil len zu uns und al len Men schen. Wir bit ten Dich, daß Du der
Schmach, die wir Dir durch un ser sünd haf tes Le ben an gethan ha ben, nicht
im Zorn ge den ken, son dern uns die sel be ver ge ben wol lest, weil Dich Dein
Sohn auf’s Höchs te ge ehrt hat. Ha ben wir uns durch un se re Ue bel tha ten
Un glück und ei nen in ner li chen und äu ße r li chen Un frie den zu ge zo gen, so
hei le uns nun, hilf uns, schen ke uns Dei nen Frie den, und be wah re uns vor
dem gänz li chen Ver der ben. Sind wir ab trün ni ge und un rei ne Ge schöp fe, an
de nen Du kein Wohl ge fal len ha ben kannst, so las se uns da ge gen des sen
froh wer den, daß Dein lie ber Sohn, an dem Du ein Wohl ge fal len hast, sich
durch Sei ne Mensch wer dung mit uns be freun det hat, sich un se rem Ge ‐
schlecht ein ver lei ben las sen, und der Erst ge bor ne un ter vie len Brü dern wor ‐
den sit. Las se uns deß we gen auch an dem Wohl ge fal len An t heil ha ben, wo ‐
mit Du Ihn an sie hest. Las se die Lie be, wo mit Du Ihn lie best, auf uns flie ‐
ßen. Dein Geist wir ke und ver meh re den Glau ben an Ihn in un sern Her zen
durch das Evan ge li um, das wir heu te hö ren, zu des sen Ver kün di gung Du
Dei nen Knech ten Licht und Kraft ver lei hen wol lest. Las se die sen Fest tag
für uns und An de re ei nen ge seg ne ten sein, und steu re den Wer ken der Fins ‐
ter niß, ja auch al len un nüt zen und sünd li chen Ge dan ken, wel che Dei nen Se ‐
gen hin dern. Amen.

Ge prie sen sei des Va ters Lie be,
Ge lo bet sei des Hei lands Huld.
Er wir ke durch des Geis tes Trie be,
Viel Glau be, Lie be und Ge duld.
Amen.

Am Neu jahrs fest.
In Dei nem Na men, HErr Je su! tre ten wir heu te das neue Jahr an, und lo ben
Dich zu vör derst, und dan ken Dir für al le Wohl tha ten, die Du uns in dem
ver flos se nen Jahr, ja in al len zu rück ge leg ten Jah ren und Ta gen un sers Le ‐
bens er zeigt hast. Die ser ers te Tag des neu en Jah res ist Dein Be schnei ‐
dungs- und Na mens tag. Las se uns die Be deu tung des Na mens Je sus, den
Du bei der Be schnei dung an ge nom men hast, zu vör derst durch die Ver ge ‐
bung al ler un se rer be gan ge nen Sün den er fah ren, und kei ne Ver dam mung
we gen der sel ben an uns haf ten. Las se uns aber auch das je ni ge, was die ser
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Na me be deu tet, näm lich Heil, Hül fe und Se lig keit, in die sem Jahr, in al len
un sern künf ti gen Ta ge, ja in al le Ewig keit ge nie ßen. Zer stö re und er töd te
den al ten Men schen, der sich durch Lüs te in Irr thum ver der bet, im mer mehr
in uns, und las se den neu en Men schen völ li ge rund stär ker wer den. Rei ni ge
un se re See len durch Dein Blut, und sal be uns mit dem Oel des Hei li gen
Geis tes, da mit wir Dir in dem neu en We sen des Geis tes und nicht im al ten
We sen des Buch sta ben die nen, und an statt des Rück falls in die vo ri gen Sün ‐
den in ei nem neu en Le ben wan deln, und wie im Al ter, al so auch in Dei ner
Gna de und Er kennt niß wach sen. Wir wis sen nicht, was uns in die sem Jahr
be geg nen wird. Hin ge gen wis sen und glau ben wir, daß Dir der Va ter Al les
in Dei ne Hän de ge ge ben ha be, und daß Du auch in die sem Jahr le ben und
re gie ren, und ein Auf se hen auf Dei ne Aus er wähl ten ha ben wer dest. Wir
freu en uns al so zu Vor aus über Dein Re gi ment, wel ches bei uns und al lent ‐
hal ben Al les wohl ma chen und herr lich hin aus füh ren wird, und bit ten Dich
herz lich um Dein gnä di ges Auf se hen, um Dei nen treu en Schutz, um Dei ne
barm her zi ge Vor sor ge, und al le gu ten und voll kom me nen Ga ben, de ren wir
zu un se rer geist li chen und leib li chen Wohl fahrt be dür fen. Amen.

HErr, seg ne un ser Va ter land,
Und streue selbst mit mil der Hand
Auf un sern Wohn ort, Feld und Haus,
Und al le Län der Se gen aus.
Amen.

Am Fest der Er schei nung Chris �.
Gro ßer Gott, der du in ver gan ge nen Zei ten al le Hei den, und un ter den sel ben
auch un se re Vor el tern ih re ei ge ne We ge wan deln las sen, und die Zeit der
Un wis sen heit bei ih nen über se hen hast: wir dan ken Dir, daß Du zur Zeit des
Neu en Tes ta ments Dich auch mit Gna de zu den Hei den ge wen det, Dei nen
ein ge bor nen Sohn zum Licht der Hei den ge setzt, und ih nen Dein Evan ge li ‐
um durch Dei ne Knech te hast pre di gen las sen. Er leuch te uns, daß wir die se
gro ße Wohl that hoch schät zen, dank bar er ken nen, und zu un se rem ewi gen
Heil be mü hen. HErr Je su! die Erst lin ge aus den Hei den, näm lich die Wei ‐
sen aus Mor gen land, sind Dir zur Eh re aus ihrem Va ter land aus ge gan gen,
und ei nen wei ten Weg ge rei set, und ha ben Dir als ei nem ar men Kind Gold,
Weih rauch und Myr rhen ge schenkt. Leh re uns nicht leib lich, son dern geist ‐
lich aus der Welt, die im Ar gen liegt, aus ge hen. Laß Dich von uns fin den,
wenn wir Dich an ru fen; of fen ba re Dich uns durch Dein Wort, und nimm
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un se re Her zen, ja uns ganz als ei ne Ga be hin, die dir von Rechts we gen ge ‐
hört, und die wir Dir hin zu ge ben un end lich ver pflich tet sind. Sie he uns gnä ‐
dig lich an, und ver hilf uns durch Dei nen Geist da zu, daß wir, die wir Zwei ‐
ge von dem wil den Oel baum des Hei den thums sind, durch den Glau ben in
den gu ten Oel baum Is ra els ein ge pfropft sei en und blei ben, und an je nen
Ver hei ßun gen An t heil ha ben mö gen, die Du Dei nen Knech ten und Pro phe ‐
ten, dem Abra ham, Isaak und Ja kob, und dem gan zen Volk Is ra el ge ge ben
hast. Be rei te un se re See len zur ge seg ne ten An hö rung Dei nes Worts, und
ma che Dei ne Knech te tüch tig, es recht zu ver kün di gen. Amen.

Weil Du das Licht der Hei den bist,
So ma che hell, was fins ter ist,
Und gib, daß auf der gan zen Er de
Dein Na me bald ver eh ret wer de. 
Amen.

Am Char frei tag.
HErr Je su Chris te, Du bist in Dei nem Lei den in der Sün der Hän de über ge ‐
ben ge we sen, und die se ha ben ihren Muthwil len an Dir aus ge übt, zu gleich
aber ist der Rath schluß Dei nes himm li schen Va ters aus ge führt und die
Schrift er füllt wor den. Un ter den Men schen aber hat da mals Nie mand die ‐
sen Rath schluß recht er kannt, Nie mand hat die Schrift, die er füllt wer den
soll te, ver stan den. Die Jün ger ha ben sich an Dir ge är gert, die Wei ber von
Je ru sa lem im Un ver stand ge weint, und Ju den und Hei den sich als Fein de
ge zeigt. Du al lein warst der Wei se, der Ge dul di ge, der Ge hor sa me und Ge ‐
rech te, aber eben da durch die Ge rech tig keit der un ge rech ten Men schen, de ‐
ren Sün de Du trugst. Wir be ken nen Dir auch un sern Un ge hor sam, un se re
Un ge duld und gan ze Sün den schuld. Auch un se re Sün den hast du tra gen und
bü ßen müs sen, auch we gen un sers Un ge hor sams warst Du bis zum Tod am
Kreuz ge hor sam, we gen un se rer Thor heit hast Du die Schrift er füllt, und
we gen un se rer Un ge duld Dei nen himm li schen Va ter mit der reins ten Ge ‐
duld im lei den ge ehrt. Wir dan ken Dir herz lich da für, und bit ten Dich, daß
du dich durch Dei nen Geist im mer mehr in uns ver klä ren, und uns Kraft
schen ken wol lest, im Le ben und Ster ben uns glau big an Dich zu hal ten, und
Dei ner voll brach ten Er lö sung zu trös ten. Leh re uns aber auch Dei ne We ge
ver ste hen, Dei ne Ge rich te prei sen, und Dei ne Züch ti gun gen wil lig lich über ‐
neh men. In Dei nem schwe ren ver dienst li chen Lei den hast Du das Werk der
Er lö sung voll bracht: nun soll auch das Werk der Hei li gung bei uns un ter
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dem Lei den, das Du uns auf legst, fort ge führt wer den. Wir sol len mit Dir lei ‐
den, da mit wir auch mit zur Herr lich keit er ho ben wer den. Gib uns al so
recht schaf fe nen Glau ben, der Ge duld wirkt. Leh re uns die Schrift ver ste ‐
hen, die auch an uns er füllt wer den muß. Ma che uns fröh lich in der Hoff ‐
nung, ge dul dig in der Trüb sal, und im Ge bet un ver dros sen. Amen.

Zum Lei den schen ke uns Ge duld,
Und Weis heit zu den Wer ken.
Gib Licht, daß wir von Dei ner Huld
Die Spu ren glau big mer ken.
Amen.

Am Os ter fest.
Wir na hen, HErr Je su, an die sem Ta ge, der dem An ge den ken Dei ner sieg ‐
rei chen Auf er ste hung ge wid met ist, zu Dir, und dan ken Dir herz lich, daß
Du dich nicht ge schämt hast, ei ne Zeit lang un ter die Tod ten ge rech net zu
sein, und wie an de re Tod te im Grab zu lie gen, her nach aber durch Dei ne
Auf er ste hung Dei nen Tod ten ei ne Auf er ste hung zum ewi gen Le ben zu ge si ‐
chert hast. Ver giß und schä me Dich auch un se rer nicht, so lan ge wir als
Sterb li che le ben, und wenn wir als todt im Grab lie gen wer den. Laß uns als ‐
dann Dei ne Tod ten sein, und nach Dei ner Ver hei ßung wie der le ben und auf ‐
er ste hen. Be freie uns durch die se Hoff nung von der Furcht vor dem Tod,
und von dem Grau en an dem Grab und der Ver we sung, und leh re uns nicht
auf das Sicht ba re, wel ches zum Theil ei ne trau ri ge Ge stalt hat, se hen, son ‐
dern auf das Un sicht ba re, wel ches lieb lich und herr lich ist. Wir bit ten Dich
auch, daß du uns heu te vä ter lich be stra fen, freund lich zu spre chen, kräf tig
trös ten, und zur bes sern Ein sicht in die hei li ge Schrift er leuch ten wol lest,
wie Du es Dei nen Jün gern und Jün ge rin nen nach Dei ner Auf er ste hung hast
wi der fah ren las sen, und daß Du uns un se re Ue ber tre tun gen gnä dig lich ver ‐
ge best, gleich wie Du ih nen ih re Feh ler ver ge ben hast. Dein Frie de, wel cher
hö her als al le Ver nunft ist, um schlie ße un se re Her zen und Sin nen, da mit wir
Dein Wort ru hig und glau big an hö ren, und durch das sel be neu es Licht und
neue Kraft emp fan gen kön nen. Amen.

Le ben di ger, laß uns als Re ben
An Dir dem Wein stock frucht bar sein.
Auch drin ge einst Dein Ruf zum Le ben
Mit Macht in un se re Grä ber ein.
Amen.
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Am Him mel fahrts fest.
HErr Je su! Du hast bei Dei ner Him mel fahrt den Him mel ein ge nom men, mit
dem Vor satz, am En de der ge gen wär ti gen Welt, und an dem Ta ge, den Du
da zu er se hen hast, wie der zu kom men, und Dich von al len Au gen in Dei ner
gro ßen Herr lich keit se hen zu las sen. Auch un se re Au gen wer den Dich als ‐
dann se hen. Auch wir wer den als dann vor Dei nem Rich ter stuhl er schei nen,
und Dei ne Stim me, die auch über uns den Aus s pruch thun wird, hö ren. Ach
laß uns Gna de vor Dir fin den, ver gib uns un se re Sün den, und sei sel ber un ‐
se re Ge rech tig keit. Hei li ge auch un se re See len, und gib uns Dei nen Geist,
der uns tüch tig ma che und an trei be, Wer ke zu thun, die Dir wohl ge fal len.
Be reits uns über haupt so zu, daß je ner Tag Dei ner herr li chen Er schei nung
und des all ge mei nen Welt ge richts für uns kein Tag des Schre ckens, der
Angst und der Ver zweif lung, son dern ein Tag der Won ne, der Eh re und der
fröh li chen Ern te sein mö ge. Wir sind jetzt auf Er den Gäs te und Pil gri me,
wie al le un se re Vä ter. Gib uns von die ser Wahr heit ei nen tie fen Ein druck,
da mit wir mit un sern Her zen nicht an der Er de kle ben, und von fleisch li ‐
chen Lüs ten, wel che wi der die See le strei ten, ent hal ten, und un ter den un ge ‐
schlach ten Welt men schen, un ter de nen wir noch ei ne kur ze Zeit le ben wer ‐
den, ei nen gu ten Wan del füh ren. Un ser Va ter land ist im Him mel, leh re uns
al so himm lisch ge sinnt sein. Er in ne re uns durch Dei nen Geist oft an die
himm li schen Din ge, und er we cke nach und nach das hei li ge Heim weh in
uns, wel ches ei nen Eckel an der Welt, und ei ne Lust ab zu schei den in sich
faßt, und das Grau en vor dem Tod weg nimmt. End lich nimm un se re See len
auf und da hin, wo Du bist, wenn sie aus den Lei bern schei den sol len, und
hilf uns zum Ein gang in Dein himm li sches Reich. Wir lo ben Dich, wir dan ‐
ken Dir, wir be ten Dich an. Sie he von Dei ner Hö he auf uns Ge rin ge und
Elen de, die wir in der Nied rig keit le ben, und in man chem Elend ste cken,
her ab. Schüt ze uns mit Dei ner Macht und las se uns Hül fe in al ler Noth wi ‐
der fah ren. Amen.

Du fuh rest von der Er de auf,
Und bleibst doch auf der Er de.
Hilf uns, daß un ser Er den lauf
Dir mehr ge hei ligt wer de.
Amen.

Am Pfings� est.
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Gro ßer Gott, Du hast in Dei nem Wort ver hei ßen, Dei nen Geist über al les
Fleisch aus zu gie ßen, und die se Ver hei ßung auch an Vie len, die Dich dar um
ge be ten ha ben, er fül let. Wir bit ten Dich nun, daß Du sie auch an uns er fül ‐
lest. Gie ße Dei nen Geist als ein le ben di ges Was ser auf uns Durs ti ge, und
las se die sen himm li schen Re gen auf uns, als ein dür res Erd reich, fal len.
Sal be uns mit die sem Oel, da mit wir im Geist stark und fröh lich wer den.
Ver sieg le uns mit die sem Geist, da mit wir un sers Gna den stan des ge wiß
wer den. Gib uns den sel ben als ein An geld des himm li schen Er bes, da mit
un se re Hoff nung des ewi gen Le bens ge grün det und fest wer de: Las se den ‐
sel ben un sern Trös ter und Bei stand sein, der uns glau ben, be ten und thun
leh re, wie es Dir ge fällt, und der uns täg lich, und in son der heit auch in der
letz ten tödt li chen Schwach heit mit un aus sprech li chem Seuf zen ver tre te.
Las se auch heu te Dei nen Geist durch das Wort, das ver kün digt wird, bei uns
und an dern viel Gu tes aus rich ten, ja laß auch die Leh rer und Pre di ger den
Bei stand des sel ben ge nie ßen, da mit Dein Na me durch sie ge hei ligt wer de.
O ewi ger Gott, las se uns, die wir durch die Sün de von Dir ge schie den wor ‐
den sind, durch Dei nen Geist auf’s Neue mit Dir Ge mein schaft ha ben, und
die se Ge mein schaft ewig lich fest blei ben. Seg ne uns, er leuch te uns, be le be
uns, hilf uns zum Sieg über al les Wi der wär ti ge, und schen ke uns Dei nen
Frie den. Amen.

Den Geist, der al les Gu te schafft,
Den Geist der Lie be, Zucht und Kraft,
Laß uns durch al le Zei ten
Bis in den Him mel lei ten.
Amen.

Am Fest der hei li gen Drei ei nig keit.
Drei ei ni ger Gott, Va ter, Sohn und Hei li ger Geist, auf des sen gött li chen Na ‐
men wir ge tauft sind, Dich be ten wir an, Dir ge ben wir Dank und Eh re. du
bist al lein hei lig, al lein wei se, al lein gut; Du hast al lein Un sterb lich keit, Du
bist, Du warst und wirst sein oh ne Ver än de rung. Du bist ein un sicht ba rer,
Al les durch drin gen der Geist, Du bist das al lerr eins te Licht, und woh nest in
ei nem Licht, da Nie mand zu kom men kann; Du bist Lie be, und gibst Lie be,
und er zeigst dich als Lie be in Dei nen Wer ken. Las se uns, o Du ein ge bor ner
Sohn Got tes, Dei ne Gna de ge nie ßen, las se uns, o Du ewi ger Va ter, Dei ne
Lie be emp fin den, und gib uns Dei nen Hei li gen Geist, da mit wir durch Ihn
mit Dir und Dei nem Sohn Ge mein schaft ha ben. Zie he heu te vie le See len zu
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Dei nem Sohn, o himm li scher Va ter, und rei ni ge vie le Re ben an Ihm, daß sie
mehr Frucht brin gen. Of fen ba re uns den Va ter, HErr Je su, und sei un ser
Für spre cher bei dem Va ter, da mit wir von un se rer Blind heit frei, und ge gen
den Fluch des Ge set zes ge si chert sei en. Sen de, o himm li scher Va ter, den
Geist Dei nes Soh nes in un se re Her zen, daß Er in uns ru fe: Ab ba, lie ber Va ‐
ter! und Dei nen Sohn in uns ver klä re. O Drei ei ni ger Gott, Du bist wür dig zu
neh men Preis, Eh re und kraft; denn Du hast al le Din ge ge schaf fen, und
durch Dei nen Wil len ha ben sie das We sen, und sind ge schaf fen. Nach Dei ‐
nem Wil len und ewi gen Vor satz sind wir er lö set, und zu ei nem ewi gen Le ‐
ben ver ord net. Du bist es, der uns hei li get, und zum Erbt heil der Hei li gen
im Licht tüch tig macht. Von Dir, durch Dich, und zu Dir sind al le Din ge.
Er bar me Dich un ser, hilf uns, seg ne uns, und laß uns et was wer den und sein
zum Lo be Dei ner Herr lich keit. Amen.

Je su Gna de seg ne mich,
Und des Va ters zar te Lie be,
Und des Geis tes sanf te Trie be
Sei en mit mir ewig lich.
Amen.

Ge bet um Ge duld im Lei den.
HErr Je sus Chris tus, der Du mit der al lerr eins ten Ge duld die al ler schwers ‐
ten Lei den an der See le und an dem Leib aus ge stan den, und sie nicht bäl der
ge en digt hast, bis Du hast sa gen kön nen: es ist voll bracht; ich be ken ne dir,
daß ich Dir noch sehr un ähn lich sei, weil sich die Un ge duld oft in mir regt,
und nicht nur in gro ßen Lei den, son dern auch in klei nen Be schwer den aus ‐
bre chen will. Ver gib mir die se gro ße Sün de, und sei auch in die sem Stück
mei ne Ge rech tig keit, daß mir näm lich Dei ne voll kom me ne Ge duld zu ge ‐
rech net, und mei ne Un ge duld da durch be deckt wer de. Gib mir zu er ken ne,
wie dei ne Re gie rung un ta de lich, und das Lei den, wel ches Du mir zu ‐
schickst, nö thig und heils am und kurz sei. Beu ge mei nen bö sen Wil len un ‐
ter Dei nen gu ten Wil len, und schaf fe, daß die Trüb sal auch bei mir Ge duld
brin ge, und ich bei der Ge duld be währt und ge läu tert wer de, aus die ser Läu ‐
te rung aber bei mir ei ne Hoff nung der himm li schen Herr lich keit ent ste he,
bei wel cher ich nicht zu Schan den wer den kann. Laß fer ner über mich kom ‐
men, was Du willst: sei Du mir nur nicht schreck lich, mei ne Zu ver sicht in
der Noth. Na he Dich zu mir, wenn ich Dich an ru fe, und sprich: fürch te dich
nicht. O wie wer de ich Dir noch dan ken, daß Du mei nes An ge sichts Hül fe
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und mein Gott bist! O wie wer de ich in son der heit in der se li gen Ewig keit
al le mei ne schwer müthi gen Ge dan ken und un ge dul di gen Kla gen zu rück ‐
neh men, und in ein fröh li ches Lob Dei nes Na mens und in ei nen de müthi gen
Dank für Dei ne Gü te und treue Füh rung ver wan deln. In des sen ha be Ge duld
mit mei ner Schwach heit, wel che sich in Dei ne wun der ba ren We ge nicht im ‐
mer schi cken kann, und ma che mich durch die Mit t hei lung Dei nes Geis tes
nicht nur in kur z en Nö then ge dul dig, son dern auch in lang wäh ren den Lei ‐
den lang müthig. Las se Dei ne Kraft in mei ner Schwach heit mäch tig sein,
und mich we der Trüb sal noch Angst von Dei ner Lie be schei den. Ja las se
mich in mei nen Lei den im mer in ni ger in Dir ver ei nigt, und zur himm li ‐
schen Herr lich keit zu be rei tet wer den. Lei te mich nach Dei nem Rath, und
nimm mich mit Eh ren an. Amen.

Selbst prü fung vor dem Ge nuß des hei li gen Abend mahls.
Hei li ger und barm her zi ger Gott, der Du in Dei nem Wort be foh len hast, daß
ich vor dem Ge nuß des hei li gen Abend mahls mich sel ber prü fen soll, und
wei ßest, daß ich sel ber da zu nicht tüch tig bin: laß Dein Licht in mei ner See ‐
le auf ge hen und leuch ten, da mit ich in dem sel ben mich sel ber recht er ken ‐
nen mö ge. Du hast in Dei nem Wor te ge sagt, die Hoff nung der Gott lo sen
wer de ver lo ren sein. Be wah re mich vor die sem schreck li chen Un glück, und
zei ge mir in der Gna den zeit, wo es mir feh le, da mit ich durch Dei ne Gna de
noch wer den kön ne, was ich nicht bin, und er lan gen kön ne, was ich noch
nicht ha be. Du hast ge sagt, HErr Je su: wel che Ich lieb ha be, die stra fe und
züch ti ge Ich. Die se Barm her zig keit und Lie be er wei se auch an mir, und ver ‐
hilf mir durch Dei ne Be stra fung und Züch ti gung, wel che im mer ge recht
und mit Trös tun gen ge mil dert ist, zur heils amen Er kennt niß mei ner Sün den,
zur Reue über die sel ben, und zur gött li chen Trau rig keit, wo durch ich zu ei ‐
nem wah ren Gna den stand und ewi gen Heil zu be rei tet wer de. Ich weiß, daß
ich in mei ner Le bens zeit oft und gröb lich ge sün di get ha be, und daß noch
vie le bö se Lüs te und sünd li che Nei gun gen in mir sind: stel le mir aber al les
die ses sünd li che We sen als ab scheu lich, schäd lich und ver damm lich vor die
Au gen, da mit ich mich tief vor Dir de müthi gen, und das Bö se, das ich ge ‐
liebt ha be, hin fort has sen kön ne. Du bist, HErr Je su, ein Fluch ge wor den,
um mich von dem Fluch des Ge set zes zu er lö sen, und mir zu ei nem ewi gen
Se gen zu ver hel fen. Leh re mich al so er ken nen, wie ich für mich selbst ein
fluch wür di ger Sün der sei, seg ne mich aber auch mit dem Se gen, den Du
mir er wor ben hast, durch Ver ge bung mei ner Sün den, durch die Ga be des
Hei li gen Geis tes und durch Mit t hei lung des himm li schen Er bes. Las se mei ‐
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ne An dacht, mein Ver lan gen nach Dei ner Gna de, mei nen Vor satz, mich zu
bes sern, nicht wie der ver ge hen, son dern et was Blei ben des und Fes tes wer ‐
den; ja laß mich bis an mein En de un ter der Lei tung und Be ar bei tung Dei ‐
nes gu ten Geis tes ste hen, da mit ich auf die se Wei se das Ziel der himm li ‐
schen Herr lich keit er rei che. In der Beich te be ken ne ich Dir, o himm li scher
Va ter, daß ich lei der schwer und man nig fal tig ge sün di get ha be, weiß aber,
daß Du mehr Sün den, die ich be gan gen ha be, wei ßest als ich sel ber, und
daß Dir mein ver dor be ner See len zu stand bes ser be kannt sei als mir sel ber.
Er zei ge mir aber Dei ne Gna de, wel che die größ te Sün den schuld über wiegt,
und den tiefs ten See len scha den aus heilt. Ver gib mir auch die mir ver bor ge ‐
nen Sün den. De cke mir auch die se in der künf ti gen Zeit nach und nach auf,
und er neu e re mei ne See le zu Dei nem Bil de, oh ne wel che sie ein Scheu sal
vor Dei nen Au gen blie be. Ver set ze mich von der Fins ter niß in’s Licht, und
ma che mich tüch tig, im Licht, in der Lie be und in der Wahr heit zu wan deln,
da mit ich tüch tig wer de, der einst in das hel le Licht der himm li schen Herr ‐
lich keit ver setzt zu wer den, und da Dich wahr haf tig und oh ne Sün de und
En de zu lie be, aber auch Dei ne Lie be oh ne Auf hö ren zu ge nie ßen. Be rei te
mich nun auch zu dem wür di gen Ge nuß Dei nes hei li gen Abend mahls, da ‐
mit ich da bei kei ne Sün den schuld auf mich la de, son dern von Dei nem hei li ‐
gen Leib und Blut ei ne heils ame Kraft in mei ner See le er fah re. Amen.

Nach dem Ge nuß des hei li gen Abend mahls.
HErr Je su, Du hast ge sagt: wer Mein Fleisch is set und trin ket Mein Blut,
der hat das ewi ge Le ben, und Ich wer de ihn auf er we cken am jüngs ten Tag;
und wie der um: wer Mein Fleisch is set und trin ket Mein Blut, der blei bet in
Mir, und Ich in ihm. Las se die se Wor te auch an mir er füllt wer den, der ich
nun im hei li gen Abend mahl Dei nen Leib ge ges sen und Dein Blut ge trun ken
ha be. Weil ich aber täg lich durch die vie len Ver su chun gen, die mi be geg ‐
nen, von Dir ab ge zo gen wer den könn te, so hal te mich fest mit Dei ner star ‐
ken Hand, trei be mich sel ber an zum Wa chen und Be ten, gib mir Kraft nach
dem Reicht hum Dei ner Herr lich keit, stark zu wer den durch Dei nen Geist
am in wen di gen Men schen, und ver hilf mir nach Dei ner Treue da zu, daß die
Ver su chun gen mich noch tie fer in die Ge mein schaft mit Dir hin ein trei ben.
Zer stö re in mir den al ten Men schen, der durch Lüs te in Irr thum sich ver der ‐
bet, im mer völ li ger, da mit Du in mir woh nen und blei ben kön nest, und ich
sa gen kön ne: ich le be nun, doch nicht ich, son dern Chris tus le bet in mir. Du
hast mir und Al len, die Du be ru fen hast, die Auf er we ckung am jüngs ten
Tag als das Ziel un se rer Hoff nung vor ge stellt, willst aber noch vor her un se ‐
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re See len zu Dir neh men, da mit sie bei Dir in ei ner si chern Ver wah rung sei ‐
en, und auf die se Auf er we ckung mit ei ner fröh li chen Ge wiß heit und bei
dem Ge nuß himm li scher Er qui ckun gen war ten kön nen. Hilf mir nun da zu,
daß ich die ses Ziel mit al len Aus er wähl ten er rei che, und des gan zen Se gens
Dei ner voll brach ten Er lö sung theil haf tig wer de. Du hast sel ber ei nen Lauf
durch die Welt ge macht, Du bist al lent hal ben wie wir ver sucht wor den,
doch oh ne Sün de. Ha be al so Mit lei den mit mei ner Schwach heit, laß mich
nie über Ver mö gen ver sucht wer den, hal te mich in ei ner ge nau en Zucht,
und stär ke mich zum Sieg über die Welt, die im Ar gen liegt, und über den
Fürs ten de Welt, der noch im mer An fäl le auf die je ni gen macht, die se lig
wer den wol len. Weil auch Dein Wort das Mit tel ist, durch wel ches Du auf ‐
merk sa me und folg sa me See len täg lich un ter wei sen, züch ti gen und trös ten
willst, so thue die se Barm her zig keit auch an mir, und laß Dein Wort auch
mir ein sol ches kräf ti ges und heils ames Gna den mit tel sein. Be wah re mich
vor Ei gen dün kel und fal schen Leh ren, und leh re mich Wahr heit und Irr thum
im mer un ter schei den. Dein gu ter Geist be wah re mich, daß ich im Glück nie
trot zig und im Un glück nie ver zagt wer de, und ver hel fe mir da zu, daß ich
auch im To de ge trost sein, und mit gu ter Hoff nung der Se lig keit aus die ser
Welt schei den kön ne. Ver laß mich nicht, HErr mein Gott, zie he Dei ne Hand
nicht von mir ab, und wirf mich nicht als ein ver derb tes Ge schöpf weg, son ‐
dern ma che et was aus mir zum Lob Dei ner Herr lich keit. Hast Du, o himm ‐
li scher Va ter, ein gu tes werk in mir an ge fan gen, so voll füh re es auch bis an
den Tag Dei nes Soh nes Je su Chris ti. Dir, o Drei ei ni ger Gott, sei al le Eh re
ge ge ben. Al les, was Athem hat, lo be Dei nen herr li chen Na men ewig lich.
Amen.
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Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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10. Oktober. Abend-Andacht. 1305
11. Oktober. Morgen-Andacht. 1308
11. Oktober. Abend-Andacht. 1310
12. Oktober. Morgen-Andacht. 1313
12. Oktober. Abend-Andacht. 1315
13. Oktober. Morgen-Andacht. 1318
13. Oktober. Abend-Andacht. 1320
14. Oktober. Morgen-Andacht. 1322
14. Oktober. Abend-Andacht. 1324
15. Oktober. Morgen-Andacht. 1327
15. Oktober. Abend-Andacht. 1329
16. Oktober. Morgen-Andacht. 1332
16. Oktober. Abend-Andacht. 1334
17. Oktober. Morgen-Andacht. 1336
17. Oktober. Abend-Andacht. 1339
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18. Oktober. Morgen-Andacht. 1341
18. Oktober. Abend-Andacht. 1343
19. Oktober. Morgen-Andacht. 1346
19. Oktober. Abend-Andacht. 1348
20. Oktober. Morgen-Andacht. 1351
20. Oktober. Abend-Andacht. 1353
21. Oktober. Morgen-Andacht. 1355
21. Oktober. Abend-Andacht. 1358
22. Oktober. Morgen-Andacht. 1360
22. Oktober. Abend-Andacht. 1362
23. Oktober. Morgen-Andacht. 1365
23. Oktober. Abend-Andacht. 1367
24. Oktober. Morgen-Andacht. 1370
24. Oktober. Abend-Andacht. 1372
25. Oktober. Morgen-Andacht. 1374
25. Oktober. Abend-Andacht. 1376
26. Oktober. Morgen-Andacht. 1379
26. Oktober. Abend-Andacht. 1381
27. Oktober. Morgen-Andacht. 1383
27. Oktober. Abend-Andacht. 1385
28. Oktober. Morgen-Andacht. 1388
28. Oktober. Abend-Andacht. 1390
29. Oktober. Morgen-Andacht. 1392
29. Oktober. Abend-Andacht. 1395
30. Oktober. Morgen-Andacht. 1397
30. Oktober. Abend-Andacht. 1400
31. Oktober. Morgen-Andacht. 1402
31. Oktober. Abend-Andacht. 1404

November 1406
1. November. Morgen-Andacht. 1406
1. November. Abend-Andacht. 1409
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2. November. Morgen-Andacht. 1411
2. November. Abend-Andacht. 1413
3. November. Morgen-Andacht. 1416
3. November. Abend-Andacht. 1418
4. November. Morgen-Andacht. 1421
4. November. Abend-Andacht. 1423
5. November. Morgen-Andacht. 1425
5. November. Abend-Andacht. 1428
6. November. Morgen-Andacht. 1430
6. November. Abend-Andacht. 1432
7. November. Morgen-Andacht. 1434
7. November. Abend-Andacht. 1436
8. November. Morgen-Andacht. 1439
8. November. Abend-Andacht. 1441
9. November. Morgen-Andacht. 1444
9. November. Abend-Andacht. 1446
10. November. Morgen-Andacht. 1448
10. November. Abend-Andacht. 1450
11. November. Morgen-Andacht. 1453
11. November. Abend-Andacht. 1455
12. November. Morgen-Andacht. 1457
12. November. Abend-Andacht. 1459
13. November. Morgen-Andacht. 1462
13. November Abend-Andacht. 1464
14. November. Morgen-Andacht. 1467
14. November. Abend-Andacht. 1469
15. November. Morgen-Andacht. 1471
15. November. Abend-Andacht. 1473
16. November. Morgen-Andacht. 1475
16. November. Abend-Andacht. 1478
17. November. Morgen-Andacht. 1480
17. November. Abend-Andacht. 1482
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18. November. Morgen-Andacht. 1485
18. November. Abend-Andacht. 1487
19. November. Morgen-Andacht. 1490
19. November. Abend-Andacht. 1492
20. November. Morgen-Andacht. 1494
20. November. Abend-Andacht. 1496
21. November. Morgen-Andacht. 1499
21. November. Abend-Andacht. 1501
22. November. Morgen-Andacht. 1504
22. November. Abend-Andacht. 1506
23. November. Morgen-Andacht. 1508
23. November. Abend-Andacht. 1510
24. November. Morgen-Andacht. 1513
24. November. Abend-Andacht. 1515
25. November. Morgen-Andacht. 1517
25. November. Abend-Andacht. 1519
26. November. Morgen-Andacht. 1522
26. November. Abend-Andacht. 1524
27. November. Morgen-Andacht. 1526
27. November. Abend-Andacht. 1529
28. November. Morgen-Andacht. 1531
28. November. Abend-Andacht. 1533
29. November. Morgen-Andacht. 1535
29. November. Abend-Andacht. 1537
30. November. Morgen-Andacht. 1540
30. November. Abend-Andacht. 1542

Dezember 1545
1. Dezember. Morgen-Andacht. 1545
1. Dezember. Abend-Andacht. 1547
2. Dezember. Morgen-Andacht. 1549
2. Dezember. Abend-Andacht. 1551
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3. Dezember. Morgen-Andacht. 1553
3. Dezember. Abend-Andacht. 1555
4. Dezember. Morgen-Andacht. 1558
4. Dezember. Abend-Andacht. 1560
5. Dezember. Morgen-Andacht. 1563
5. Dezember. Abend-Andacht. 1564
6. Dezember. Morgen-Andacht. 1567
6. Dezember. Abend-Andacht. 1569
7. Dezember. Morgen-Andacht. 1571
7. Dezember. Abend-Andacht. 1573
8. Dezember. Morgen-Andacht. 1575
8. Dezember. Abend-Andacht. 1578
9. Dezember. Morgen-Andacht. 1580
9. Dezember. Abend-Andacht. 1582
10. Dezember. Morgen-Andacht. 1584
10. Dezember. Abend-Andacht. 1586
11. Dezember. Morgen-Andacht. 1588
11. Dezember. Abend-Andacht. 1591
12. Dezember. Morgen-Andacht. 1593
12. Dezember. Abend-Andacht. 1595
13. Dezember. Morgen-Andacht. 1597
13. Dezember. Abend-Andacht. 1600
14. Dezember. Morgen-Andacht. 1602
14. Dezember. Abend-Andacht. 1604
15. Dezember. Morgen-Andacht. 1606
15. Dezember. Abend-Andacht. 1609
16. Dezember. Morgen-Andacht. 1611
16. Dezember. Abend-Andacht. 1613
17. Dezember. Morgen-Andacht. 1615
17. Dezember. Abend-Andacht. 1617
18. Dezember. Morgen-Andacht. 1619
18. Dezember. Abend-Andacht. 1621
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19. Dezember. Morgen-Andacht. 1623
19. Dezember. Abend-Andacht. 1625
20. Dezember. Morgen-Andacht. 1628
20. Dezember. Abend-Andacht. 1630
21. Dezember. Morgen-Andacht. 1632
21. Dezember. Abend-Andacht. 1634
22. Dezember. Morgen-Andacht. 1636
22. Dezember. Abend-Andacht. 1638
23. Dezember. Morgen-Andacht. 1640
23. Dezember. Abend-Andacht. 1642
24. Dezember. Morgen-Andacht. 1645
24. Dezember. Abend-Andacht. 1647
25. Dezember. Morgen-Andacht. 1649
25. Dezember. Abend-Andacht. 1652
26. Dezember. Morgen-Andacht. 1654
26. Dezember. Abend-Andacht. 1656
27. Dezember. Morgen-Andacht. 1658
27. Dezember. Abend-Andacht. 1661
28. Dezember. Morgen-Andacht. 1663
28. Dezember. Abend-Andacht. 1665
29. Dezember. Morgen-Andacht. 1667
29. Dezember. Abend-Andacht. 1670
30. Dezember. Morgen-Andacht. 1672
30. Dezember. Abend-Andacht. 1674
31. Dezember. Morgen-Andacht. 1676
31. Dezember. Abend-Andacht. 1678
Tägliche Morgen- und Abend-Gebete für zwei Wochen. 1681
Erste Woche. 1681

Sonntag. Morgengebet. 1681
Sonntag. Abendgebet. 1682
Montag. Morgengebet. 1683
Montag. Abendgebet. 1683
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Dienstag. Morgengebet. 1684
Dienstag. Abendgebet. 1685
Mittwoch. Morgengebet. 1686
Mittwoch. Abendgebet. 1687
Donnerstag. Morgengebet. 1688
Donnerstag. Abendgebet. 1689
Freitag. Morgengebet. 1690
Freitag. Abendgebet. 1690
Samstag. Morgengebet. 1691
Samstag. Abendgebet. 1692

Zweite Woche. 1693
Sonntag Morgengebet. 1693
Sonntag. Abendgebet. 1694
Montag. Morgengebet. 1695
Montag. Abendgebet. 1696
Dienstag. Morgengebet. 1697
Dienstag. Abendgebet. 1698
Mittwoch. Morgengebet. 1699
Mittwoch. Abendgebet. 1700
Donnerstag. Morgengebet. 1701
Donnerstag. Abendgebet. 1702
Freitag. Morgengebet. 1703
Freitag. Abendgebet. 1704
Samstag. Morgengebet. 1704
Samstag. Abendgebet. 1705

Fest-, Abendmahls- etc. Gebete. 1706
Am Christfest. 1706
Am Neujahrsfest. 1707
Am Fest der Erscheinung Christi. 1708
Am Charfreitag. 1709
Am Osterfest. 1710
Am Himmelfahrtsfest. 1711
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Am Pfingstfest. 1711
Am Fest der heiligen Dreieinigkeit. 1712
Gebet um Geduld im Leiden. 1713
Selbstprüfung vor dem Genuß des heiligen
Abendmahls. 1714

Nach dem Genuß des heiligen Abendmahls. 1715
Quellen: 1717
Endnoten 1719


	Vorwort
	Aus der Vorrede.
	Lebensabriß des Verfassers.
	Januar.
	1. Januar. Morgen-Andacht.
	1. Januar. Abend-Andacht.
	2. Januar. Morgen-Andacht.
	2. Januar. Abend-Andacht.
	3. Januar. Morgen-Andacht.
	3. Januar. Abend-Andacht.
	4. Januar. Morgen-Andacht.
	4. Januar. Abend-Andacht.
	5. Januar. Morgen-Andacht.
	5. Januar. Abend-Andacht.
	6. Januar. Morgen-Andacht.
	6. Januar. Abend-Andacht.
	7. Januar. Morgen-Andacht.
	7. Januar. Abend-Andacht.
	8. Januar. Morgen-Andacht.
	8. Januar. Abend-Andacht.
	9. Januar. Morgen-Andacht.
	9. Januar. Abend-Andacht.
	10. Januar. Morgen-Andacht.
	10. Januar. Abend-Andacht.
	11. Januar. Morgen-Andacht.
	11. Januar. Abend-Andacht.
	12. Januar. Morgen-Andacht.
	12. Januar. Abend-Andacht.
	13. Januar. Morgen-Andacht.
	13. Januar. Abend-Andacht.
	14. Januar. Morgen-Andacht.
	14. Januar. Abend-Andacht.
	15. Januar. Morgen-Andacht.
	15. Januar. Abend-Andacht.
	16. Januar. Morgen-Andacht.
	16. Januar. Abend-Andacht.
	17. Januar. Morgen-Andacht.
	17. Januar. Abend-Andacht.
	18. Januar. Morgen-Andacht.
	18. Januar. Abend-Andacht.
	19. Januar. Morgen-Andacht.
	19. Januar. Abend-Andacht.
	20. Januar. Morgen-Andacht.
	20. Januar. Abend-Andacht.
	21. Januar. Morgen-Andacht.
	21. Januar. Abend-Andacht.
	22. Januar. Morgen-Andacht.
	22. Januar. Abend-Andacht.
	23. Januar. Morgen-Andacht.
	23. Januar. Abend-Andacht.
	24. Januar. Morgen-Andacht.
	24. Januar. Abend-Andacht.
	25. Januar. Morgen-Andacht.
	25. Januar. Abend-Andacht.
	26. Januar. Morgen-Andacht.
	26. Januar. Abend-Andacht.
	27. Januar. Morgen-Andacht.
	27. Januar. Abend-Andacht.
	28. Januar. Morgen-Andacht.
	28. Januar. Abend-Andacht.
	29. Januar. Morgen-Andacht.
	29. Januar. Abend-Andacht.
	30. Januar. Morgen-Andacht.
	30. Januar. Abend-Andacht.
	31. Januar. Morgen-Andacht.
	31. Januar. Abend-Andacht.

	Februar
	1. Februar. Morgen-Andacht.
	1. Februar. Abend-Andacht.
	2. Februar. Morgen-Andacht.
	2. Februar. Abend-Andacht.
	3. Februar. Morgen-Andacht.
	3. Februar. Abend-Andacht.
	4. Februar. Morgen-Andacht.
	4. Februar. Abend-Andacht.
	5. Februar. Morgen-Andacht.
	5. Februar. Abend-Andacht.
	6. Februar. Morgen-Andacht.
	6. Februar. Abend-Andacht.
	7. Februar. Morgen-Andacht.
	7. Februar. Abend-Andacht.
	8. Februar. Morgen-Andacht.
	8. Februar. Abend-Andacht.
	9. Februar. Morgen-Andacht.
	9. Februar. Abend-Andacht.
	10 Februar. Morgen-Andacht.
	10. Februar. Abend-Andacht.
	11. Februar. Morgen-Andacht.
	11. Februar. Abend-Andacht.
	12. Februar. Morgen-Andacht.
	12. Februar. Abend-Andacht.
	13. Februar. Morgen-Andacht.
	13. Februar. Abend-Andacht
	14. Februar. Morgen-Andacht.
	14. Februar. Abend-Andacht.
	15. Februar. Morgen-Andacht.
	15. Februar. Abend-Andacht.
	16. Februar. Morgen-Andacht.
	16. Februar. Abend-Andacht.
	17. Februar. Morgen-Andacht.
	17. Februar. Abend-Andacht.
	18. Februar. Morgen-Andacht.
	18. Februar. Abend-Andacht.
	19. Februar. Morgen-Andacht.
	19. Februar. Abend-Andacht.
	20. Februar. Morgen-Andacht.
	20. Februar. Abend-Andacht.
	21. Februar. Morgen-Andacht.
	21. Februar. Abend-Andacht.
	22. Februar. Morgen-Andacht.
	22. Februar. Abend-Andacht.
	23. Februar. Morgen-Andacht.
	23. Februar. Abend-Andacht.
	24. Februar. Morgen-Andacht.
	24. Februar. Abend-Andacht.
	25. Februar. Morgen-Andacht.
	25. Februar. Abend-Andacht.
	26. Februar. Morgen-Andacht.
	26. Februar. Abend-Andacht.
	27. Februar. Morgen-Andacht.
	27. Februar. Abend-Andacht.
	28. Februar. Morgen-Andacht.
	28. Februar. Abend-Andacht.
	29. Februar. Morgen-Andacht.
	29. Februar. Abend-Andacht.

	März
	1. März. Morgen-Andacht.
	1. März. Abend-Andacht.
	2. März. Morgen-Andacht.
	2. März. Abend-Andacht.
	3. März. Morgen-Andacht.
	3. März. Abend-Andacht.
	4. März. Morgen-Andacht.
	4. März. Abend-Andacht.
	5. März. Morgen-Andacht.
	5. März. Abend-Andacht.
	6. März. Morgen-Andacht.
	6. März. Abend-Andacht.
	7. März. Morgen-Andacht.
	7. März. Abend-Andacht.
	8. März. Morgen-Andacht.
	8. März. Abend-Andacht.

	9. März. Morgen-Andacht.
	9. März. Abend-Andacht.
	10. März. Morgen-Andacht.
	10. März. Abend-Andacht.
	11. März. Morgen-Andacht.
	11. März. Abend-Andacht.
	12. März. Morgen-Andacht.
	12. März. Abend-Andacht.
	13. März. Morgen-Andacht.
	13. März. Abend-Andacht.
	14. März. Morgen-Andacht.
	14. März. Abend-Andacht.
	15. März. Morgen-Andacht.
	15. März. Abend-Andacht.
	16. März. Morgen-Andacht.
	16. März. Abend-Andacht.
	17. März. Morgen-Andacht.
	17. März. Abend-Andacht.
	18. März. Morgen-Andacht.
	18. März. Abend-Andacht.
	19. März. Morgen-Andacht.
	19. März. Abend-Andacht.
	20. März. Morgen-Andacht.
	20. März. Abend-Andacht.
	21. März. Morgen-Andacht.
	21. März. Abend-Andacht.
	22. März. Morgen-Andacht.
	22. März. Abend-Andacht.
	23. März. Morgen-Andacht.
	23. März. Abend-Andacht.
	24. März. Morgen-Andacht.
	24. März. Abend-Andacht.
	25. März. Morgen-Andacht.
	25. März. Abend-Andacht.
	26. März. Morgen-Andacht.
	26. März. Abend-Andacht.
	27. März. Morgen-Andacht.
	27. März. Abend-Andacht.
	28. März. Morgen-Andacht.
	28. März. Abend-Andacht.
	29. März. Morgen-Andacht.
	29. März. Abend-Andacht.
	30. März. Morgen-Andacht.
	30. März. Abend-Andacht.
	31. März. Morgen-Andacht.
	31. März. Abend-Andacht.

	April
	1. April. Morgen-Andacht.
	1. April. Abend-Andacht.
	2. April. Morgen-Andacht.
	2. April. Abend-Andacht.
	3. April. Morgen-Andacht.
	3. April. Abend-Andacht.
	4. April. Morgen-Andacht.
	4. April. Abend-Andacht.
	5. April. Morgen-Andacht.
	5. April. Abend-Andacht.
	6. April. Morgen-Andacht.
	6. April. Abend-Andacht.
	7. April. Morgen-Andacht.
	7. April. Abend-Andacht.
	8. April. Morgen-Andacht.
	8. April. Abend-Andacht.
	9. April. Morgen-Andacht.
	9. April. Abend-Andacht.
	10. April. Morgen-Andacht.
	10. April. Abend-Andacht.
	11. April. Morgen-Andacht.
	11. April. Abend-Andacht.
	12. April. Morgen-Andacht.
	12. April. Abend-Andacht.
	13. April. Morgen-Andacht.
	13. April. Abend-Andacht.
	14. April. Morgen-Andacht.
	14. April. Abend-Andacht.
	15. April. Morgen-Andacht.
	15. April. Abend-Andacht.
	16. April. Morgen-Andacht.
	16. April. Abend-Andacht.
	17. April. Morgen-Andacht.
	17. April. Abend-Andacht.
	18. April. Morgen-Andacht.
	18. April. Abend-Andacht.
	19. April. Morgen-Andacht.
	19. April. Abend-Andacht.
	20. April. Morgen-Andacht.
	20. April. Abend-Andacht.
	21. April. Morgen-Andacht.
	21. April. Abend-Andacht.
	22. April. Morgen-Andacht.
	22. April. Abend-Andacht.
	23. April. Morgen-Andacht.
	23. April. Abend-Andacht.
	24. April. Morgen-Andacht.
	24. April. Abend-Andacht.
	25. April. Morgen-Andacht.
	25. April. Abend-Andacht.
	26. April. Morgen-Andacht.
	26. April. Abend-Andacht.
	27. April. Morgen-Andacht.
	27. April. Abend-Andacht.
	28. April. Morgen-Andacht.
	28. April. Abend-Andacht.
	29. April. Morgen-Andacht.
	29. April. Abend-Andacht.
	30. April. Morgen-Andacht.
	30. April. Abend-Andacht.

	Mai
	1. Mai. Morgen-Andacht.
	1. Mai. Abend-Andacht.
	2. Mai. Morgen-Andacht.
	2. Mai. Abend-Andacht.
	3. Mai. Morgen-Andacht.
	3. Mai. Abend-Andacht.
	4. Mai. Morgen-Andacht.
	4. Mai. Abend-Andacht.
	5. Mai. Morgen-Andacht.
	5. Mai. Abend-Andacht.
	6. Mai. Morgen-Andacht.
	6. Mai. Abend-Andacht.
	7. Mai. Morgen-Andacht.
	7. Mai. Abend-Andacht.
	8. Mai. Morgen-Andacht.
	8. Mai. Abend-Andacht.
	9. Mai. Morgen-Andacht.
	9. Mai. Abend-Andacht.
	10. Mai. Morgen-Andacht.
	10. Mai. Abend-Andacht.
	11. Mai. Morgen-Andacht.
	11. Mai. Abend-Andacht.
	12. Mai. Morgen-Andacht.
	12. Mai. Abend-Andacht.
	13. Mai. Morgen-Andacht.
	13. Mai. Abend-Andacht.
	14. Mai. Morgen-Andacht.
	14. Mai. Abend-Andacht.
	15. Mai. Morgen-Andacht.
	15. Mai. Abend-Andacht.
	16. Mai. Morgen-Andacht.
	16. Mai. Abend-Andacht.
	17. Mai. Morgen-Andacht.
	17. Mai. Abend-Andacht.
	18. Mai. Morgen-Andacht.
	18. Mai. Abend-Andacht.
	19. Mai. Morgen-Andacht.
	19. Mai. Abend-Andacht.
	20. Mai. Morgen-Andacht.
	20. Mai. Abend-Andacht.
	21. Mai. Morgen-Andacht.
	21. Mai. Abend-Andacht.
	22. Mai. Morgen-Andacht.
	22. Mai. Abend-Andacht.
	23. Mai. Morgen-Andacht.
	23. Mai. Abend-Andacht.
	24. Mai. Morgen-Andacht.
	24. Mai. Abend-Andacht.
	25. Mai. Morgen-Andacht.
	25. Mai. Abend-Andacht.
	26. Mai. Morgen-Andacht.
	26. Mai. Abend-Andacht.
	27. Mai. Morgen-Andacht.
	27. Mai. Abend-Andacht.
	28. Mai. Abend-Andacht.
	28. Mai. Abend-Andacht.
	29. Mai. Morgen-Andacht.
	29. Mai. Abend-Andacht.
	30. Mai. Morgen-Andacht.
	30. Mai. Abend-Andacht.
	31. Mai. Morgen-Andacht.
	31. Mai. Abend-Andacht.

	Juni
	1. Juni. Morgen-Andacht.
	1. Juni. Abend-Andacht.
	2. Juni. Morgen-Andacht.
	2. Juni. Abend-Andacht.
	3. Juni. Morgen-Andacht.
	3. Juni. Abend-Andacht.
	4. Juni. Morgen-Andacht.
	4. Juni. Abend-Andacht.
	5. Juni: Morgen-Andacht.
	5. Juni. Abend-Andacht.
	6. Juni. Morgen-Andacht.
	6. Juni. Abend-Andacht.
	7. Juni. Morgen-Andacht.
	7. Juni. Abend-Andacht.
	8. Juni. Morgen-Andacht.
	8. Juni. Abend-Andacht.
	9. Juni. Morgen-Andacht.
	9. Juni. Abend-Andacht.
	10. Juni. Morgen-Andacht.
	10. Juni. Abend-Andacht.
	11. Juni. Morgen-Andacht.
	11. Juni. Abend-Andacht.
	12. Juni. Morgen-Andacht.
	12. Juni. Abend-Andacht.
	13. Juni. Morgen-Andacht.
	13. Juni. Abend-Andacht.
	14. Juni. Morgen-Andacht.
	14. Juni. Abend-Andacht.
	15. Juni. Morgen-Andacht.
	15. Juni. Abend-Andacht.
	16. Juni. Morgen-Andacht.
	16. Juni. Abend-Andacht.
	17. Juni. Morgen-Andacht.
	17. Juni. Abend-Andacht.
	18. Juni. Morgen-Andacht.
	18. Juni. Abend-Andacht.
	19. Juni. Morgen-Andacht.
	19. Juni. Abend-Andacht.
	20. Juni. Morgen-Andacht.
	20. Juni. Abend-Andacht.
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	21. Juni. Abend-Andacht.
	22. Juni. Morgen-Andacht.
	22. Juni. Abend-Andacht.
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	23. Juni. Abend-Andacht.
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	24. Juni. Abend-Andacht.
	25. Juni. Morgen-Andacht.
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	28. Juni. Morgen-Andacht.
	28. Juni. Abend-Andacht.
	29. Juni. Morgen-Andacht.
	29. Juni. Abend-Andacht.
	30. Juni. Morgen-Andacht.
	30. Juni. Abend-Andacht.

	Juli
	1. Juli. Morgen-Andacht.
	1. Juli. Abend-Andacht.
	2. Juli. Morgen-Andacht.
	2. Juli. Abend-Andacht.
	3. Juli. Morgen-Andacht.
	3. Juli. Abend-Andacht.
	4. Juli. Morgen-Andacht.
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	5. Juli. Morgen-Andacht.
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